Der schlesischen 


Provinzialblätter 


lallfelastz1üai[-WAU@Jejel- 1a D -VewAUmeig-tr-10R 
Verband der Schlesischen Turnvereine, "Silesia" zu Hamburg, ... 











Main Lib. 


She Karl Wemhold 

Presenlded 
to he Universitp⸗ 
of California bu ⸗ 


John PSpreeckelsoo 
AD MPCLEEM 





> — 


MM 
L, Fe so. — 





ri . 0 
B iertelzähtlicher + ( Zu beziehen durch jede 
Aoorın ments + Preis WW Ser. i f Vudrandyung und Voſtanfalt 
Kınzelne Hefte Tg Syr. Er Ja Sabrhch 12 Hefte. 









Der 


Schleſiſchen Proninzialblätter 
vierundfiebzigfter Jahrgang. 
Der Reuen Folge neunter Jahrgang. 


J Zugleich 
Organ für Mittheilungen und Berichte 


der 

Philomatdicen zu Sppein und Sdweidnig, d 
Wifenfhaftl. Bereins zu Breslau, der zer As 
m Samdurg und des Verbandes der Sclefifden 
Qurnvereine. 


— — 


I. Heft. Januar. 


Herausgegeben 


bon 





2 


— 











Die „Schleifen Provinzialblätter“, eine feit alten Zeiten werthgeſchätzte Monatsichrift, 
jett in neuer Geftalt mit dem Beinamen „Rübezahl“ eridheinend, werden mit dem neuen Jahr 
gange abermals eine Erweiterung ſowol im Umfang wie in der Ausjtattung durch Illuſtrationen 
erfahren. Sie find nicht allein überall da gern geieben, mo, auch fewm von der Heimat und weit 
über Meer, Schlefter weilen, fondern ihr Name hat einen guten Klang vor der Kritik und im der 
deutſchen Journaliſtik. 

„Heimathsklänge (jagt einer der Beurtheiler) find eine gar trauliche Melodie, und jo viel wir 
auch Kosmopoliten find, der Heimathsſang bat immer frijcben Klang. „SHeimifches“ finden wir im 
„NRübezahl in verſchiedenſter Geftalt; mag nun der Gegenſtand, oder nur der Verfaſſer ein ſchleſiſcher 
jein. Die Grenze it keineswegs engherzig gezogen; jo erzählt 3.2. Graf R. Stillfried, cin Schlefier, 
von der Vergangenheit nnd Gegenwart der Siammpveſte der Hohenzollern, bei deren Wiederaufbau 
er ſelbſt mitgewirkt, und in Otto Spielberg, einem Epigonen von Bogumil Golg, lernen mir einen 
ſchleſiſchen Landsmann kennen. Und am Schluſſe des Heftes, nachdem wir von Theater, Yiteratur 
und Kunjt vernommen, hören wir auch von dem inneren Leben der Provinz. In der „Chronik“ 
mird verzeichnet, was der Tag geboten, wo Genuß und Belehrung gewinkt, wo der Evelmuth ſich 
geregt und das Verbrechen gewaltet hat. — Wir halten diefe chroniſtiſ hen und ſtatiſtiſchen 
Mittheilungen, die mit forgfältiger Mühe gejammelt find, für außerordentlich vortheilbaft. Sie unter- 
ftügen durch DR mwejentlih das Belanntwerden der Zeitungs-Notizen nnd 
geben ein überſichtliches Bild von Licht und Dunkel, von Industrie und Intelligenz, vom Schaffen 
und Streben. So find die „Schlefiichen Brovinzialblätter” ein wahrer Herold Hr unfer ureigenes 
Element und haben, als mwohlberechtigtes Organ, denn volle Anſpruch auf Beachtung.‘ 

Aufforderung. 

Noch immer werden Altertbiimer aller Art, für Yiteratur- und Kunft, wie für Neligions- und 
für Culturgeſchichte überaupt wichtige, durch Unfenntniß, oft bei gutem Willen durch bloße Rath: 
loſigkeit zerſtört. Anderntheils beginnt aber auch das Intereſſe für dieſelben veger und verbreiteter 
zu werden. Beides gilt nicht von Schlefien allein. Es ift entſchieden nothwendig, daß am recht 
vielen Stellen, nundeftens z. B. in jeder Kreisitadt reip. jedem "reife, ſich Männer darbieten, 
welche fi der Sache annehmen, indem fie: 1} ſich ver localen ‘Prejie, der Vereine und des münd- 
fiben Verkehrs bedienen, um richtige Anſichten über den Gegenſtand zu verbreiten und Theilnabnte 
dafür zu werden; 2) vorlommenden Falls bei Auſdeckung, Auifindung, drobender „Reſtauration“ 
oder Befeitigung von Alterthümern mit Matb und That zur Hand find, Zeritörungen und 
Berfchleppungen verhüten; 3) von dergl. Fällen ſowie von den in ihrem Wirkensfreife vor 
bandenen Altertbiimern tin Schrift und Trud, wie jeder irgend anderen Art) an eine Centralftelle 
Schleſ. Geſchicht und Alterthums und Schleſ. Alterthümer /Muſeums Verein) genanc Mittheilung 
niächen, womöglich mit ſtizzirten Zeichnungen, Probeſtücken u, dal. " 

Aufnüpfend an früber gegebene Anregung, welcher bis jeut nur 6 Perſonen gefolgt find, 
und nachdem wir ung der Zuſtimmung der in Preußen für die Conſervirung und Ueberwachung 
von Alterthiimern eingefetten höchſten Stelle verfichert haben, fordern mir alle Diejenigen in Schlefien 
preuß. und öftreichiiben Theils), der Yaufig und ofen, melde in obiger Weife die Ehren: 
hellen von Conjervatoren für die heidniſchen Aitertbiimer im ihrem Orie oder Umtreife über 
ſich nehmen wollen, auf, und dies mitzutbeilen. Wir werden fofort die Anzeige davon den beiden 
obgenannten Vereinen zugeben laſſen, welde ſicher nicht jäumen werden, die Sache organifatorifch 
zu ergreifen. Auch werden wir feinerzeit das Namenverzeihniß der Gemeldeten und ibres 
Wirkungkreiſes (deſſen Angabe wir beizufügen bitten) veröftentlihen. Koſten jollen denfelben außer 
ſolchen, die fie freiwillig übernehmen, aus ihren Functionen nicht erwachien. 

Mag Schlefien mit einer ſolchen Organiſation beiipielgebend den YUıfang machen! Andre 
Landſchaften werden dann bald nachfolgen. Die Redaction: Eh. Delsner. 


Für mein Album ſchleſiſcher Trachten, 

weiches, wie bereit3 begonnen, nach und wach im dieſ. DL, zur Beröffentlihung kommen joll, bitte 
ich Freunde der Provbi. und des Redacteurs, Sammler, Zeichner, Photographen ꝛc. um freund 
liche Beiträge. Viele Gegenden find dariı noch gar nicht vertreten, Größe, format, Art der Aus» 
flhrung, ob jeßige oder friibere Tracht, ob alte oder nene Abbildung — alles Diejes iſt gleich- 
gültig und jede Heinfte Skizze willlenmen. Hingegen it von Wichtigkeit: thunlichſt genane Angabe 
des Dres, wo die Tracht vorfommt, des Alters, Ztandes und womdglih auch des Namens 
der abgebildeten Perſon, ſowie kurze Erläuterung über die etwa aus der Zeichnung 2c. nicht ganz 
ar erſichtlichen Dinge, 3. B. die Stoffe der Kleidungsſtücke, der Bänder, ob Feſt- oder Werkel— 
tagstracht und dgl. Mit landsmäuniſchem Gruß zb. Delsner. 


Gigarrenfuppen und benugte Briefmarfen 
werden zum Bejten der Arınen mit großem Danke entgegengenommen im Bureau des Ev. Vereins 
hauſes zu Breslau (Heilige Geiſtſtraße Ar. IN, 2 Treppen, „Zammelt die übrigen Broden, auf 
daß Nichts umtomne!“ v. 6. 
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General von Mutius 


(beim Vortrage). 


In 015 geſchnitien von 6. Süß nad dem Portrail tes Major Hındorg un den „Uunnirungablättern aus 
dem Zeidzuge ın Böhmen und Wabren um Zommet 1666“. 
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Snhalts- Aeberſicht. 


Exite 
Lonis dv. Mutius, General der Cavallerie ꝛc. Nekrolog. Nah Alfr. Frh. v. Wolzogen. (Mit 
Portrait u. Abbild, des Grabdentmals, radirt v. B. Mannfeld) ....... 
Der Petersberg bei Halle, ein Verwandter des Bobten. Von Prof. Dr. M. Sadebed... 5 
Schloß Bogelgefang bei Nimptih. Nach Nector Dr. Luchs. (Mit Holzfhnitt)...... 8 
Abftammung des erlaudten Haufes Hohenzollern. Von Rud. Graf Stillfried. (Anſchließend 
an die Auffäge über Burg Hohenzollern in Bd. VIII. Mit 7 Holzihnitten.) '. . . . - 10. 75 
Peftalozziftiftung und Peftalozzivereine, Bon Rector Kurts. . 0... nne 1 
Gewichtige Thatfahen in Betreff der Geſangbuchfrage. Bon I...» . 2222 nne 23 


in Krieblowig. Bon E. Klimke. — Schlefier in der Fremde. » +»... +. ... 
Karl Gottl. Schönborn. Nekrolog. Bon Prof. H. Palm. (Mit Portr., radirtv. Unger in Weimar.) 57 
Der Froiffart, das Kleinod der Breslauer Stadtbibliothek. Vom Redacteur..... 72. 140 


Das graue Männchen in Erdmannsdorf. Von H. 8. — Findelhaus, Bon Dr. HL... ... 8 
Domberr Matthäus Thiel. Nekrolog. Bon Bic-Amts-Affeffor Auguftin Knoblid . . . . 109 
Werth der Familien-Arhive. Bon Dr. Julius Großmann. - »: 22222000. 111 
Refte der Vorzeit und merkwürdige Onellen bei Groß-Graben. Bon Lehrer Einer. . . . 112 
Die Biürger-Berforgunganftalt zu Breslau, zu deren Jubelfeier. Bon R. (Mit poll chnitt. 114 
Das Grabmal des Erzbifchofs Erneftus zu Glatz. Don Rudolf Graf Stillfried. (Mit u⸗ 


Holzſchnitt nach einer Zeichnung des Verfaſſers. 0. ——— — — 

Zur Geſchichte des evangel. Schullehrer-Seminars und des gräfl. Schlabrendorff'ſchen Waijen- 

aufes in Steinau a. O. Nebſt biographifchem Lehrerverzeihniß. Bon —t.. ....-» 
Ueber länbliches Gemeindewefen und Scholgenamt, Bon Dr. Ü.. .. ve. 0.20. 122 
Das herzogt. Schloß zu Del. Bon v. P.—G. (Mit lithogr. Abbildung v. Mannfeld.) 125 
ermann Wilhelm Bödeler. Bon Friederife Kempner.. ... - a —— 127 
ur Geſangbuchfrage. Bon a... » ou 2 00 0 m 0 0 en er een ee 130 
a8 Bernhardinhospital. Zur Erledigung der Finanzfrage. Bon Ulfilas.. . »..... 133 


Der Jltisfang. Gedicht in polniſch-deutſcher Mundart des Creugburger Kreifes. Bon Arvin. 

— Nübezahl an Schlefiens Sänger. Aufruf zu neuen Gefangfeften. Bon H—l. — Tragi- 

fomifhe Grabichrift aus Neumarkt, Mitgetheilt von Stud. H. Rybla. . »...... 138 
Johann Heinrih Cafimir v. Carmer. Bon Director C. E. Schüͤck. 165 
Schloß Groß-Wilfau db. Nimptſch. Nah H. Strufhe u. Nector Dr, Luchs. (Mit Abbild.) 171 
Die Eifenbahn und die Schule. Bon J. Ring. - -» »- rennen 173 
Breslaus Schiefpulverhandel und Pulvermühlen. Bon Kaufmann Julius Neugebauer. . 175 
Die Wirkungen eines firengen Winters. Bon © ... 2: 22er ner 52 178 
Mehr Kinderbewahranftalten u. Spielichulen! Die neue Hleint.-Schule in ehmgruben. B.Redact. 180 
Carl Samuel Häusler, ein fchlef. Erfinder und Dichter. Vom Redacteur. (Mit Häusler’s 


Portrait und Anfiht der Häusler'ſchen ſchwebenden Gärten). » » » 22.2000. 183 
Salvatorfirche, neues Bauprojeet. — Mufeum und Bernbardinhospital in Breslau. . . .. - 195 
Alterthumsforſchungen eines fchlefifchen Regiments im Jahre 1864. Bon Stabsarzt Sanitäts- 

Rath Dr. Biefel. (Mit Abbildung und Holzichnitten) . » 2» 2 220 e nen 213 


In das Riefengebirge: 17. Mit pflanzengeographifcher Skizze. Bon €. Bänit in Königs- 
berg i. Pr. (Mit Holzfhnitten.) &. Vismardhöhe . . . . 219, 275. 342. 338, 433. 488 
Schleſiſche Volkstrachten. (Mit Holzfhnitten.). - » .» 22... nn. . 220, 276. 557, 613 
Die Afyle für Obdachloſe u. die Gefundheitpflege. Das Afyl für entlaffene weibliche Sträflinge. * 
*. 


Zur Aylfrage für Breslau. Vom Redacteur.. . 2.200000 ten 
Görlig vor 550 Jahren eine fchlef. Stadt. Nach Prof. Knothe mitgeth. v. Prof. H. Palm. 225 
Die Liebe der Schlefier zu ihrem Heimathlande. Bon —b— . . .: 2 Heer ren 231 
Guſtav Eduard Neumann, ein fchlefifher Apotheker. Vom Redacteur. . ».. 22.2... 233 
Das Klagebäumchen. Schlefiihes Märchen. Mitgetheilt duch Friedrih Zeh. . . 235 


Feftlichkeiten in NRauden. — Königsbefuche in Hirfchberg. — Die Templerhäufer zu Bollenhain. 
Bon Dr. T. — Ueber die Bedeutung der Infchriften am Riemberghofe. — Welche Beden- 
tung Durchſchnittszahlen haben. Bon Bo. — Herr Diafonus Dr. Schian über die Hell- 
feherin Hermine Schul. — Heidnifche Beftattungpläge in Schlefien. Bon Lothar Beder. 

‚ Ein räthjelhaftes Denkmal. Bon Lehrer E. Klimke. — Spottverfe. Bon A. X. . . 237 
Die Ereigniffe d. J. 1866 in der Grafſch. Glatz. Tagebuch des Apoth. Brofig. 269. 336, 374. 440. 490 
Ueber Strafen. Won Dr. BERNER: Sn Sur en ae ee Reh a 273 
Ueber den gegenwärtigen Stand der Kenntniffe von den fchlef. Phanerogamen u. Gefäßtrypto- 

gamen und über die Aufgaben der fchlef. Floriftil. Bon Dr. U. Engler... ..... 279 
Einige Worte über Art und Ziel der gegenwärtigen Frauenbeftrebungen. Bon Elife Delsner. 282 
Gedanken über das fogen. „Brest, Wahlprogramm”, Bom Redacteur. Desgl. von Oelon.- 
ei Ba ae ans al aa Ve Biene Ser Bea Bee a 

n altes jchlef. Pfingftfeft. eitere Beiträge zur Beantwortung der Frage: Was ift Raud- 

fieß? Bon ©. Fiſcher und Fu Beyer 1. Eu; 


Erite 


thlimer von Trachenberg, Laskowitz und Breslau. . : 2 nn nt ne 291 


Rede von Haafe. Actenftüc des Landrath Stechow aus d. %. 1813. — Büge aus d. Kriege. 325 
(Mit 3 Siegelabbild.) 
Oberſchleſiſche Holzkirchen. (Mit Abbildung: Kirche zu ug 9%. v. Joſ. Koftla.) . = 
0 


P 
Dabgezwadt(mundartl. Ged.). Von F. Zeh. — Ein Theaterzettel, nihtausd. vor. Jahrhundert: 346 
Vollstrachten der Gr.-Glogauer Gegend. Bon — Knötel, (Mit Abbildung.) . . . 373 
Die Holzkirche zu ir in Oberfchleften. Bor. Knoblich. (Mit Holzfchnitt.) . . . 380 


Aus dem Jahre 1813. Vom Redattenr. . . : re a Ba Se Write 382 
IN Bein: Ziebeikinane Da IBRB... . 200000000 aa ee ee 387 
Das erfte Jahrhundert der „Schlefifchen Landſchaft“. Vom Redactenr. . . 2... 2... 390 
Rü za l grammaticus in silvis conjeeturarum, — Vorſchlag zur neuen deutfchen Reichsfahne. 
Eine zeitgemäße Reliquie. — Alterthiimliches aus der 34 zu Rankau, Kreis Nimptich. 
‚ Bon C. Klimke. — Ah — fo! Statt eines Räthſels. Bon U.T. ... nn... 
Die „Gellerie” Gel Neiſſe. Som Kiffenfis. - - - - - » no oo cd en nee 421 
Fürſt Friedrich v. Hohenzollern-Hechingen. Rekrolog. Bon v. Blada.. -.. 2... 4 
acob Treptau, Bürgermeifter. zu Neuftadt OS., ein Lebensbild aus den Zeiten bes 30jährigen 
, —— ee A ER EEE 4 
Die Breslauer Stadtwage in Poefiennd Profa. Bom Nedactenr. Mit poetifcher Bearbeitung 
er Sage von Dr. Auguſt Meitzen. (Mit Vater N ON EEE RES 48 
Aus dem Handichriftlichen Liederbuche eines preußiichen SFilfilierd.- - » -» - » vn n.. 445, 494 


des Kriegselends: Scharraht's Einrichtung. -- -» » » 2 202 nennen nee 
Eine Rüdihau auf das vergangene Zahr und Ausfichten in die Zukunft, Rede, gehalten‘ am 
15. Oct. 1870 vom Rect. Magn. Prof. Dr. Stobbe. ..... 2. 2m nene 


Das Pyceum für Damen in Breslau. Bon Elife Delsner. . 2... rennen en l 
Ueber Guts-Sparkaffen, nebſt Statutenentwurf » » » . + » RL er 615 
Zur Einquartieringfade. Vom Redacteur... * 615 


Die Sage von Neugericht, poet. bearbeitet. Bon Neg.-Rath 2 mbert. — Aus der Franzoſen⸗ 
zeit: 1) Prodigium et elogium perfidiae et ignaviae Strasburgensis, von Dr. Matner. 
— 2) Aus dem Jahre 1813, von Esta jun. 3) Aus der Zeit des Waffenftillftandes, von 
Poſtcommiſſ. R. Sch id. — Ein feltfames Grab. Bon C. Klimke. —DieFätichauer. Von A. K. 617 
Beiblatt: Schleſiſche Chronik — bei jedem Hefte. 


Alphabetif—ies Regiſter 
zum IX. Bande der „Schleſiſchen Provinzialblätter Kübezahl“. 


(Die re gelmäßig wiederfehrenden Rubriken der Abjchnitte „Literatur, Wiſſenſchaft und 
Km" und „Schleſiſche Chronik“ find felbftverftändlih im alphab. Negifter nicht wiederholt. Aus 


denjelben fonnte natürlich nur das Bedeutendite und Dauernde aufgenommen werden. 


Was man 


nicht jeparat aufgeführt findet, juche man unter den betreffenden Ortsnamen.) 


Abbildungen. a) Befondere Blätter: v. Mutius 
Bildniß (pi. v. E. Süß) u. Grabdentmal 
(Kupferradir. vd. Mannfeld) Heft 1. Schön- 
born’3 Bildniß (Kupferrad. v. Unger) 9.2. 
Schloß Dels (auf Stein radirt v. Mann- 
kl) 9.3. C. ©. Häusler's Bildniß (lith. 
von Giſele u. Devrient) H4. Häusler’s 
Beinhalle (dgl.) 9. 6. Hunengräber (ryl. 
v. Süß) 9.5. Holzkirche zu Markowitz 
(nad Koftla xyl. v. Süß) H.7. Glogauer 
Bollstradten (n. Knötel ryl. v. Süß) 9.8. 

Sellerie bei Reife (ryl. von Süß) H. 9. 
Stuckenſchmidt's Bildniß (lith. von Roſa) 
H. 10. Freudenberg's Bildniß (xyl.) H. II. 
— b) In den Tert gedruckt: Schloß Bogel- 
gejang 8.8; — 16(Siegel), 17 (Grab- 
maf), 18 (Wappen), 80, 8l, 82 (Burg- 
anficht u. Grundriſſe); Brest. Bürgerver- 
fergunganftalt 116; Erzbiſchof Erneſtus 
Grabmal 117; Schloß Wiltau 173; Häus- 
lerſches Plattdach 192; Steinwaffen 215, 
217; Gebirgstradhten 220, 276; Schnee- 
rubenbaude 221; Bär auf d. Orgel 223; 
—— — 277; v. Pein'ſche Siegel 
328; Dentmal in Willau 333; Holzkirche 
zu Yugnian 381; Bresl. Stadtwage 436, 
Wagemann 437; Gutegraupenthurm 501; 
us auf der Mauer in Breslau 556; 
berichleſ. Bollstrachten 557, 613. 
— ſ. Hexentanz, Märchen, Wilde 


zen für v. Ende 471; A.Worte für 

vd. Ende und Braniß 316. 
Acten-FFascikel über die Elifabetftraße 621; 
A-Eaffirung, Beifpiel 298; A.-Bernichtung, 
Erlaf dagegen 244. — Actenftüde: An- 
balt, FJubil. 291; Brief Napoleon III. an 
Diepenbrod 256; in e. * z. Schweidnitz 
413. (f. auch Begräbniß, Bresl. Zwangs— 
anleihe, Deutſche in Salzbrunn, Epiſiel, 
iliendocumente, Regeſten, Urkunden, 

enſtillſtand). 

Upen- und Karpaten-Verein.. . .» 
Alterthiimer zu Beichau, Budkowitz⸗Laskowitz, 
auf der Heffergaie 297, vom —— 
(Zobten) 577; bei Gohlau 258; bei Göll⸗ 
ſchau 44; bei Groß-Graben (Burgen, Ge- 
rippe) 113; aus NRanfau 402; aus 
Sammelfäften 525; in Sorau (emtdedte 


Seite 


Erite 
Gruft) 578; in Stadt und Dorf (Mühl. 
fteine, Kattowitz, Nachträge, Herenftuhl, 
Hufeifen, Schladhtbild, Steinfreuz, Einhorn- 
jage) 347. (f. Baudenfmäler, «werte, Eru- 
cifir, Denkmäler, Erneftus, Froiffart, Glas: 
malereien, Gr.Graben, Grabiteine, «Hätten, 
Grottlau, Hausnamen, zeichen, Heidnifch, 
Liebe d. Schlefier, Liegnitz, Livius, Märchen, 
Marienaltar, Mattbiasportrait, Miniatur 
gemälde, Nicht nachzuahmen, Opferftätte, 
Dfeifentopf, Pfingitfeit, Rammbär, Rarität, 


Steinkreuze, Templerhäuſer, Urkunden, 
Boltsthitmliches, Vorgeſehen, Wappen, 
Zinnkrug). 


Alterthumer⸗Conſervator 403; Forſchungen 
eines ſchleſ. Regiments 213; Muſeum, 
fchlef. 84, 203, culturgefchichtliches 84 (j. 
Vollstrachten). 

Altwaſſer, verſiegende u. neue Quellen 48, 
262; Mollenanſtalt 363, 





An die keier - » 2 220 nenn. 588, 644 
Anefvoten ſ. Franzofenzeit, Züge, 

Anhalt, OS., Jubiläum. . » » 2... 210 
Üpotheler-Gewerbefreiheit . » » » 2... 45 


Arbeiteinftellung ſ. Streife, 

Archive ſ. Famılien-. 

Alyle f. Obdachloſe und die Gefimdheitpflege 223 

Austellung, Lichtenbergs 626; von Zeich— 
nungen der Handwerker Fortbild.- Schulen 
367. (fj. auch Maſtvieh, Deteorfteine, Mi— 
trailleufen). 


Antographenfammler, an. » » + 2.00. 85 
Avis an die fchlef. Boeten. . » . >...» 243 
Bandwurm bei —— Koſt...... . 4589 
Bär auf ber Orgel....... 228 


Barbara-Thurmfnopf, deſſen Inhalt. . . . 
Baudenkmäler, Inventarifirung . » » +» » - 
Baumerle, Werth alter . . » 2» 222. 
Bäume, große b. Guhrau 506. ag <y te). 
Befreiungkriege, aus der Beit der 382 (Pa- 
triotismus), 456 (Neuftabt), 559 (Germa- 
niens Schußgeift), 618 (Jammerlied), 619 
(Waffenftilftand); j. Anekdoten, Gedichte. 
Be — * J. ev. Schleſier auf kath. Kirch- 
bot . (f. Grabftätten). 
Beihau ſ. Grabftätte, heidnifche. 
Belanntmachung der fgl. Regierungen . . . 
' Belltafeln 
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Bendzin f. Pitfchen. 
Berichtigung zum Nekrologe 85, 
———— Riofter 133, 140, 196, 


Bernfteinfunde in Schlefien 352, 363 
Bezeichnungweife der Häufer ſ. Hänfernamen, 
Bielit |. Lehrerfeminar, | 


ERERRE: 5 u. wen ee 140 
Bildende Kunft, Diverfes . - » . . . 356, 359 
Bilder aus der Breslauer Vergangenheit. . 32 


Bismardhöhe ſ. Riefengebirge. 

Biographieen und Nekrologe: Bödeder 127, 
v. Carmer 165. Freudenberg 543, 610. 
€. ©. Häusler 183. Frdr. Fürſt v. Hohen- 
zollern 422 (cfr, 478). 8. A. Menzel 589, 
v. Mutius J. ©. E. Neumann 233. Schön- 


Binnfrug). 
Breslau, Neu-, Stadt in Amerifa . . 307, 469 
„Breslauer Wahlprogranım‘‘ 207, 284, 307, (613). 
Brieg, Gymm.-Fubiläum 52, (f. Dentmale). 
Brunnen b. Neudorf (Bresl.) . ... . „457 
Brütfäften j. Vögel. 

Buchwald, Dorf, f. Urkunde. 
Budfowig j. Mumie, 
Bunzlau ſ. Tonkunſt. 
Burgen in Schlefien (Warteb., Spiegelb. ꝛc.) 
j. Groß-Graben. 
Bürger-Verforgunganftalt, Breslau, F 


5 


Jubiläum 


Camenz ſ. Stiftung. 


Seite 
Briefe, Thurmſachen, Vereine, Waſſernoth, 
Champagner, jchlef., j. Schaumwein, Weinbau, 


born 57. Stuckenſchmidt 477, M. Thiel Charfreitagquarte- » » 0 un nenne. 512 
109. ac. Treptau 424. Clemens Pl u. XIV, und Sclefien. . . 141 
Blüchermaufolenm . - . 0... 3% Codex Friderieianus - - 202... 168 
Bolkenhain |. Olasmalereien, Templerhäufer. Confequenz in Gewerbefreiheit . - » » . 298 

Borsborfer Uepfel . » . . . - - in >98 | Conjervator |. Alterthümer. 

Preslau: Aichamt ag Anjchlagtaf. 201; zur Copirung von Glodeninfriften . . . 258, 296 
Baugeihichte 256; Baunnluft 311; Bilder Erucifir, merlw. in Neiffe. » »- +. ‚349 
aus der Bergangenh.32; Brigittenthal 228; Czarnowanz wieder Koller... - - .. ++ 359 
Eommunaltichhof 155; Dienftbotenhospit. Dächer, Häuslerfche 191. 275 
315; Discontobant, neue 312; Einwohner: Dalfau j. Grabftätte, heitnifhe. — 
aahl 476; Ciifabeiftr. 621; Friebrichggm. | Dumenipceum |. Frauen. 

44, 154, 311; Gasanftalten 206, 318, 413; Dampfmaihinen-Regulator, neuer. . » » - 579 
Getreibehalle 44, 45; Gemerbeausftellung Dampfpflug-Goncnerenz . 642 


307; Gew.-Stener der Bäder 206; Hof- 
firhengemeinde 310; Kirchen: Adalbert 
(geheimes Leiden) 205, Barbara un. Ehri- 
ftophori 560, Hofk. 310, Kreuzk. (Glas: 
emälde) 110, Salvator 140, 195, 312, 
rinitatis 205. SKranlenhosp., Abonnem. 
F Arbeiterinnen 581; Krötengaſſe 228; 
iebichhöhe wiedereröff. 307 (2mal); Yil- 
— — Erbſchaft 312; Oderbrücken, neue 

‚46; Ohle⸗Umgeſtaltung 312; Riem— 
berghof 240; Roßſchlächterei 210; Schul- 
- en u. Schulftreit 44, 154 (2maf), 208, 
59, 261, 360; Schulweſen 205, 206, 256; 
Sparkaſſe 259, 636; Stabtbant 155; 
Stadttheil, neuer 201; Straßennamen, 
neue 108, 372; Straßennumerirung, neue 
154; Theater: Braunifch 154, 206, Krufe 
43, 311, 412, ſ. Monatchronit „Schau- 
bühne”. Theiners Geburtshaus 457; Ber- 
bindungsbahn 313; Vorthumbrücke 228; 
Patent-Wafchanftalt 579: Wafjertarif 312; 
Wintelmalzhbaus 41; Winterhafen 207; 
ool. Mujeum 156; AZuderfiederei 210; 
wanganleihe v. 1807 559. (j. aud) Acten⸗ 
fascitel, Adreßbuch, Aſyle, Ausftellungen, 
Bär auf d. Orgel, Barbarathurm, Bern— 
—— Brunnen, Bürgerverforg.-Anftalt, 
onfequenz, Dentmale, Cinquartierung, 
Frauenlyceum, Froiſſart, Gutegraupen- 
ſhurm, Haus auf d. Mauer, Häuſernamen, 
Hintermarkt, ——— Jubiläen, Keller» 
wohnungen, Kinderbewahrauſt, Muſeum, 
neues, Omnibus, Riemberghof, Scief- 
pulver, Schulſchematismus, Siegesfeier, 
Statiſtiſches, Steinkreuz, -portal, Stiftun- 
gen, Taubſtummenanſt., Theater, Th. 


Demetrius ſ. Theater. 

Dentmale: f. Carmer 253, Fellenbergs 512, 
der Gefangenen in Glogau 631, für Th. 
König (Brieg) 364, v. Mutius ſ. Abbild., 
Dr. Richter (Salzbr.) 364, Canon. Sauer 

' 352, Schönborn 528, Schroth 641; für 
1866 in Freiburg 469, räthfeihaftes in 
Pleß 35, desgl. in Schmellmig 242, 349; 
a. d. Zartjchenberge 580; in Wilfau 333, 
335. (f. Baudenkur,, Blücer, Eriunerung⸗ 

tafeln, Erneſtus, ðrabfielne, Juſchriften, 
Trebnitz.) 
Deutſche in Salzbrunn OS...... 512, 622 
Deutih-Tihammendorf ſ. Tſchammendorf. 
Dichter, ſchleſ. ſ. Avis. 
Dicten 
Donatus ſ. Trebnitz. 
Drauſchle ſ. Trauſchle. 
Durchſchnittzahlen, ihre Bedeutung . . . . 240 


Bade - una enn» 2 


Eieregport aus Schlefien. . ». +» 469 
—— Nat a m her. Se ia der en 
inquartierungſache.. 
Fabeinee nennen 623 


Eiſenbahnen: Bresl.Warſchau 208, 313, 414, 
Giabh Wildenſchw und der Prager Friede 
| 493, DOS.-, Wild, Neifje-Brieg Fufion 85, 
\ Sagan-Sorau 44. — ⸗Abonnement u. dgl. 
\ 45, 155, 208, 260 (f. Schuffinder zc.), 313, 
' 414, 525. — Bepflanzen der E. + Dämme 
468. — E.-PBrojecte 414, — €, und die 
| Sue 173. 
Eiſenberg ſ. Regeften. 
Epiſtel des Weltbürger Wahrmann ... 
 Eromannsdorf j. Männchen. 
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Seite 
Ereigniffe 1866 in der Graffchaft Glatz 269, 336 
374, 440, 4% 


’ 


Erinnerung an Sarmbiihe Heinrich 507. &= 
Zafeln |. Krieger 561. 
Erneſtus. Arneftus, Grabmal er Are . . 116 


Ep- und Fleifchkünftler ſ. Eisbeine. 

‚ Ercurfion des Neumarkter Gew.-Bereind. . 474 

SEEN. 5 0.0.00 ee 367 

Fallenbain, FF.-ftei 

Hamilien-Ardive, ihr a 111, 
mente, v. Bein’iche 
[odiatonie 476; * x Umſchlag. 
eſtlichkeiten in Rauden 

delhans.... 

iſchzucht, künſtliche. 
lora, ſchleſ., beſond. v. Riefen: eb., erwünfcht 
244. foriftif, fhlef., ihre \ ufgaben 279, 
(. auch Heufcheuer), 


F. Docu⸗ 


237 
J 


——— — —— 367, 368 
ranzoſen: F.⸗Gräber in. Gr.Glogau 34, 
Aus der F.- Zeit 453 (Schändlichkeiten zc. 5 


4854 akuten 559 er u. 
Zwangsanleihe), 617 (Straßburg), 618 
———— 619 (Öreiffenberg). (. auch 
Befreiungfrieg, Vorabend v. 1 
Frauen» — en, Art und Ziel 282, 
B.-Lyceum 32, 
Zn 2 Kirchen or (. Dentmale). 
— — Befreiungkriege. 
reifugf 97 
325 
2 140 


197 


Friedrich ditheim II. 100. Geburtstag . 
Froiſſart⸗Handſchrift 


Galmei aus Römerzeit... 

Gebräuche ſ. Bfingfief, Rauchfieß, Redoute, 
Todaustreiben. 

Gedichte: von A. T. 402, Barndt 559, H— 
139, Humbert 617, Her. Neumann 24 ff., 
422, enſch 559, Sobolewsti 563, Swientel 
507, Rob. Urban 459; aus d. Befreiung. 

egen 559; Bers Febr, Wilh. IV. 457; 

Eh ei des Weltbürger Wahrmann 497: 
— Schutzgeiſt 559; Fammerlied 

| — — — Jilis fang, v. Arvin 
— Oabgezwackt, von F. Zeh 350. (ſiehe 
Bär auf d. Orgel, Feftlichkeit in Rauden, 
Lieder, Pfingftfeit, —— Theater). 

Gefäßkryptogamen f. Floriſtit. 

,— ländliches 

Geſangbuchfrage.... 

Gefuche, antig. u. literar.. . 85 197, 243, 2 

Gewerbe-Ausftell. (Ueberihuß) 579. G.-Tag, 
ſchleſ. 267. G.⸗ — Conſequenz. 

Giftſteine ſ. Schlaugenſteine. 

——— m Bollenhain...... 

Glatz, ſ. Ereigniffe 1866, Erneftus. 

Glauche, Ober⸗ Kirdenjubif ER TE 

Gleiwig, der 1. jüd. Nevifor 413. Hum- 
bofdtitiftung 360, 

Stoden-Jufcheiften [. Eopirung. 

Slogan, Arbeithaus 08 (f. Zraufchke, Fran⸗ 

—— ollsthüml., Vollstrachten). 

he: 

Gnadenfeld f. Stiftung. 

Göllſchau ſ. Alterthümer. 


. nn 8 8 Th“ 


.n. nm nn . Te 


240 


35 


III 
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Görlitz: vor — —— a nu 
45; 2 alte Kirchen reftaur. 35 ittel« 
fchufe 205; nordd. Telegr. Senrftaton 
155. (f. Grabſchriflen, —— 

Grab, ſeltſames (Zigeuner) b öhrsborf 619 
®.-Dentmale und Inſchriften, fchlef. 407, 
G.-Schriften, nod 2 (Görlig) 451; tragi- - 
fomifhe in Neumarkt 139, Stein in 
Liſſa, merfw. 352, in Willau 335 (j. Er⸗ 
neftus, Abbild. Mutins). $.-Stätten, heidn., 

b. Daltau, Sprottau, Obernigl 241, bet. 
Beihau 297 (j. Opferftätte, zerftörte). 


diotifon, fchlef., |. Liebe der Schlefter ıc. 
Inſchriften in Bresları 400; am NRiemberg- 
hofe 240, (j. —— Grabſchriften). 
Jubiläen: Eitner (Oppeln) 162, 305 (Portr.); 
Al. Liebe 204; Herzog von Ratibor 237; 
Buchdr. Graf, Barth u. Comp. 253; der 
Brest, freien Gemeinde 311; der H0 en« 
friedeberger Schlacht 362; des Käferefjens 
46; der Märk. Eifenbahn 108; Breslauer 


Graben, Groß⸗, Alterthimer u. Merkwürdigk. 112 

Granaten, etymologifch ee 561 

Greiffenberg, Gefhihte -. - » nn. 154 

5 | Srottlan, Thurm gerettet - oo 00 0 0» 577 

Grünberg f. Obftbau, Weinbau. 

Guhrau, Kinderfeft 506; Or a 
Wort v. u. f. (Cocatfligge) 505 

Günther's Herbarium . . » v2 0. ‚85 

Gutegraupenthburm . » 2... 8 

Guts-Sparltaflen. . » - » . 615 

Gyınnaf.- u. Realſch. -Sehrerverfammmlung . . 414 
aafe'3 Bibliothel . . .». .. -» .. 309 
ade, auf die alt* 35, 85, 140 
ainau, Blutpforte 310; Chronik 240. 

WW oerrär ‚Bezeichnungen in Bresl.: 

37, 134, 227, 287, 395 Cafphab, Ber: 
6 509 (Nachträge); Zeritörung » 
(Schildkröte) 359. 

äusler u. deffen Erfindungen. . . . 183, 275 
aus zeichen f. Wappen 
eidnifche Begräbnihpfäe j. Grabftätten. 
elljeherin Hermine Schul. . » » 2... 
eraldifches, Prachtalbum 37.(f. and Wappen). 
ermsdorf, ſchönſter Ort mit Prämie. . . 416 
erzöge von Orleans Unfall in Dirfhberg FR 
eufcheuer, botan, Gärten . » ... . » 234 
erentänge » » - ernennen 621 
inter- oder Hühnermarlt? . ».... 243 
irſchberg ſ. Häusler, Herzöge, Königbefuche, 
Beinhalle. 
Hohenfriedeberg, Giegedhöhe. . +.» - » 362 
Hohenzollern, Furt Frdr. v. 422, 478; Ab⸗ 
ſtammung 10, 75; Stammtafeln TR. 
olzceemnte. » » Kenne 190 
olztirchen: Pugnian 380, Martowig 331. 
umboldtverein ſ. Bereine. 

Hundertjährige Schlefter . » — 47 
— —* ſ. Alterthumfor- 

Hüttenwerke, ichlef. (geihitl.) . » . .. . 255 
ichaner: DE. u 502 0000 0000 u aa 619 

| 
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IV 


Stit 
Orphanatropheum 209; der Bresl. Taub⸗ 


ſtummen⸗Anſt. 106: Tieifch' ſche Porzellan- 
fabrif 361; des Bresl. Turnplatzes 368; 
Balbenburger Bergbaus 361, (f. Anhalt, 
Brieg, ng Anſtalt, Friedrich 
Wilh. IIL, Glauche, Kandeshut, Landſchaft, 
Ratibor, Reinerz, Schweidnitz). 


Kalkſteine mit Gletſcherſchrammen 
mon f. Hünengräber. 
Kattowik feine Fahrmärlte 
Rauffung, Bergbau. . » va > 0 0. 
Kellerwohnungen . » © 2 2 2 2 m nen 
Kettenfchleppfchifffahrt auf der Ober. . 207, 
ne RR ER 
Kieferftädtel f. Urkunden. 

Kinder - Bemahranftalten und Spielfchulen, 
mehr! 180; auf dem Lande in Schleſien 
259; in Lehm ruben (Breslau) 182, 418. 

Kinderfeft in Guhrau 506, Strehlen 413. 

Klagebäumchen (Märden) -. » » 22... 

Knappfchaft-Reform 207, neues Statut 362, 
ftatift. 364, 

Königsbefuhe im Hirſchberg 

Königgfihte im Oderwalde. . » 2 2... 

Königshütte verlauft . . 8 97, 

Krankenpflege im Felde, Exlernung 476; 
2 Heilmittel 512, 

Krieblowik ſ. Blüchermaufoleum, 

Krteg, Lebensbild aus d. 30jähr. ſ. Treptau. 
K. von 1866 ſ. Ereigniffe ꝛc. 

Kriegs⸗Chronik ſ. Monat. Ehronik Heft 8 fi. 
(Zapferkeitprämien 411). K.Elend, zur 
Linderung (Scharrath'8 reg 510, 
R.-Literatur non 1870 f. Liter. D. R.- * 
v. 1806—1815 ſ. Befreiungkr., Franzoſen⸗ 
zeit, Züge. (ſ. auch Krankenpflege). 

Kiimmerni “" Heifige 

Kunft, ſ. alte, bildende, Tonkunſt, Mufeunt. 

Kutſchke und Böthe ee N ee Br 

Kurze, deren Mobilifirung 361 (f. auch Freikure). 


a. 08 RR ee 


Kanded, neuer Babetarif. - » -» 2»... 
Landeshut, Logenjubiläum . - » 2... 
Landräthe-Eonferenz. » 2 2 2 2000 
Landſchaft, fchlef., ubil. 409, 529; ihr erftes 
Hahrhundert 3 Reform 209; Statiftif 
361; Landſchaftl. Gredüutem, hiſt u. frit. 
Landtag, fchlef. Brov. 1869 . . .. ... 
Landwirthſch. —— Vereine. 
Laskowitz ſ. Mum 
— —2 ſ. 
Nekrologe. 
— erſtes in Oeſtreich.Schleſien 
462. 8.Verſamml. 255. L.Wittwen⸗ 
Societät 44, 256, 362. (ſ. auch Gymnaſ., 
Schule, Bereine.) 
Leisletod 


Biographien und 
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Leobſchütz, Schulftreit . nn 0 0 s 
Lettifcher Unterricht in Breslau. . » » ... : 


Leubus, Martini-Album 


Liebe ber Schlefier zum. Heimatlande . .. . 2% 


Lied, altes franzöf. aus Met 632. Aus dem 
Lieberbuche e. züfiliers 445, 494. Zum 


207 
298 
260 
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KRederſchatze v. 1866 387 (f. auch Gedichte 
und Befreiungkrieg). 
Liegnitz, 2 alte Statuen 

Lifſa ſ. Grabfteine. 
Literatur. A. Repertorien: Jubiläumſchriften 
f. Gymn. Brieg 53, dito Ratibor 53, Bad 
Neinerz 39, 54, ichlefiiche Fandichaft 3%, 
Duellenfchriften f. tr gar ſJ. — 
Städtegeſchichten A), 246. — Schriften 
—— 13, ©. ©. Hänster 85 fi., 100. 
* me 589 ff, ?. Neumann 249, 
Schönborn 64, 67. — In alt v.: OSBerg- 
reich: 1: 39, jFeierabend, Heimat- 
* Jud. Volksblatt 89, Broteft. ugbl. 
39. Bericht des 2. fir Boefie 356. Fiter. 
Sammler 304. Yiter. Anziger monatlich. 
Literat. B. Anz. u. Beiprehungen: Adreßbuch 
89, Anonyme iib. Polen 197, 565. Baron 
301. Beſchorner 624. Bibl. Siles, fiehe 
Sähletter. Bergmannn. 9. —— * .%. Cohn 
%. dv. Coſel 143. Dengler 
Erbrich 144. Feſtſchriften ſ. fit. A. Subit., . 
— Fintenftein 92, 149, ©. Fritſch 
Fulda Humorift 566. Gahette⸗ 
Gen 624, Gottfchall 458. H. Grieben 
568. J. Großmannn 245. 8. Haupt 565. 
Ur. Henfchte 249. Heybud 146. Hodann 
233. Graf Hoverden 407. J. 8. Jacobi 
249. Jahnke 458. Israelit. Wochenſchr. 37. 
Judiſches Vollsbl. 37. mM. Kalbed 623. 
Kaftner 91. Katicher 567, Sr. Kempner 38. 
Rnauer 567. Kuznit 566, 624. Yänmer’s 
Eufebius 624, Fiebermann v. Sonnen«- 
berg87. Fitolff625. Matthäi 145 (255,304). 
Mor — 89. Herm. Neumam 247, 
407. Ohlauer Diözefe 253. C. Pletzet) 107. 
%. Preis 87, 566. v. Raczel 85. €, Ritters⸗ 
baus 299, Roßmäßler 567. Rider 507. 
N. Salzbrumn 568. Sammter 91 (304). 
v. Saurma 37, 407. J. W. a 624, 
Scheffer 92. "Scheuermann 9. Schian 
241. N. u 513, Schletter — 
% K. Scholz Ih. u 
9. ——— —* huft 
148, Var N R. Gf. Stillfried 
245, 564, Teller: ga Heydud. 
8: Thiel (Gefanab.) Treblin 148, 
renenfel8 37, — Kalender 513. 
EI. Ulrici 300, Rob. Urband59. Vegetarian. 
Ausland 37. Verlieren n. Wicderinden ſ. 
Matthäi. Viötor 146. Volksſchule — 
ge 253. Voßber — 

N. Jene Anonyın. eilshänfer 37. 
Biel 37, 9. Nene Zeitſchriften 37, 458. 
Zwei Wege zum vLicht 623. 

gen u.Notizgen: P. Abraham 
621. Allgem. Landrecht 165 fi. - Clara 
Bauer (E. Detlef) 4l. Beethoven + Fılbel- 
textbuch 626. DO. Behnſch 103. Willy ng 
517. v. Brehmer 153, Buüſchin 2. 
Ditfurth 517. Eitmer (Bildnif) an öſſel 
104, sy; 38, rg ie Friich- 
bier 232. Froiffart 72, 140. Göt * Berlich. 
382. Haaſe's Bibl. milit. 325. M. Heinzel 
358. * 240 485. Hoffmann v. Fall, 


Eeite 


‚457. O. yet 35. Jerwitz 406. 
Sr. Rempner 35 inst "05. Kleiber 
299. Kölling 202. % 104. Kraffert 
304. Kutjchle 521. Levy 151. Marcinet 


311, Matthäi 304. ©. E. Reumann 234. 
a 54. Sf. Pfeil 257. v. Bländner 
Prodigium ete, Strassburg. (16*2) 
7 Saro 625. G. Schefitel. 43. 
©. Schlegel 305. : Schneider (Frauzislaner) 
311, 3.0. Scholz 104. K. Scholz (Hermine 
Schul) 241. Seltzſam 104, Stobbe 306. 
Studenfhmidt 482 u. 8. Suarez 3%, 
Matth. Thiel 109, Trampler 304. Bor- 
träge: i. jiid.-theol. Seminar 305. Wetzel 
(Reinerz) 234. Wendel 120. Wendlier 
(Waldenburger Bergbau) 361. v, Winfter 
(Mier.) 308. Ziumerlich 247. — Beitichr.: 
Bresl. Fremdenbl. 521. Bresl. Tagebl. 
521. BGoldb. Fama 41, 412, Oelser 
vereinsbi. 202. Natiborer Abendbl. gr 
NReinerzer Stabtbl. 152. OGSgiſchr. fir 
Berg: u, Hütten. 152. Bresl. ev. Ge— 
—— 202. Hasle evangelickie 202. 
Schleſiſche kathol. Kirchenzeitſchriften 109. 
leſ. Semin.“Schulbl. 120. Der forſchende 
leſier 298. 
D. A — 1870/71: Karten u; Pläne 
— Bildlihes 516, 570, 
8 — — ac. 406, 517, 570. — 
—— Vollsſchriften, Brofchüren rc.: 
Albert 517. Fechner 628. Kutzner 570, 
Th. Oelsner 6i Scheuermann 517. 
Söndermann 570, Der fette Bonaparte 
517. Prophez. des Schäfer Thomas 517. 
— Gedichte u. Ged.-Sammlungen: Bad) 
407. Berlt 571. v. Eölln 517. er 
571, Gebhardi 517. Gottfchall 629 
’ —— 628. K. Haupt 571. Hodann 
8. Hofferichter 407, Hoffmann d. F 
257. 629. Holtei 571, 628, 629, Suraihet 
518, Aüttner 571. Kleinert 528. Koſch⸗ 
571. Lipperheide 628. Littmann 62 
O. Marbach 629. H. Neumann 407. Pniower 
518. Prieme 571. F. Schanze 458. 
8. Schweißer 571. Söhndel 517. Teid- 
mann 517. Wulffers 518. — Gedichte in 
Zeitungen 461, 516, 571, 629, — Mufi- 
—— Dameofeh 518, 571. €. Elßner 458. 
Hauſchke 571. R. Karom 571. 
ner Bi. C. Schnabel 518. Seiffert 571. 
Livius handſchrift in zen 31 
Lugnian ſ. Holzki 
Lyceum ſ. Frauen⸗vL. 


un 0 ’ 


Männden, — in Erbmanngberf . 
Märchen ſ. Klagebäumchen. 

Marienaltar in Steinau.-. 2. 2... .. 
Martotwis f; Holzlirchen. 
Mafhinenmäarkt. - - - .... 
ragen 
Matthias von — Portrait.. 
Werkwürdigleit, eine ſchleſ. . 
—t Witterung. -Sonnenauf- 


Am f der Schneeloppe 386; eleltr. 
üdihlag 363. eteorftein-Ausftell. 413, 


-.... . en RR The 


41 Pombſen, jeltfame Vocationselaufel a 
. 3521| ı Poppelan, Neu, Eofonie in Amerifa . . - 
244 | Preis: Aufgaben: 


v — 











359 | Sllangengeoge: Bild ſ. Kiefengebirge. 


' Pflaumbäume * anzubauen 202. Pfl. 

Allee, längſte 4 

—— ſchleſ., ſ. Floriſtik. 
Philomathieen ſ. Vereine. 

Burschen, ob Bendzin . 1: 2... .. 141, 

Pleß, —— 47, 99, 359. (f. auch 

Denkmal), 
5 Poltwitzer Streiche 197, Geheimniffe 197. 





Arbeiterfrage 299, Toga- 
Bag ebler 353, DV. Gejellfch. d. Wiffen- 

daft 353, 358. B.-Räthiel- Ausfchreib, 643, 
Pia Vollsküche. 


Seite Seite 
Miniaturgemälde des Präl. Neulirch ... 456 
Minna v, Baruhelm, wo rise i 243 
ı Minutoltjhe Sammlung .. 257, 309, 412 
Mitrailleufen-Ausftelung. » » » 621 
Moſch's Sammlungen. u sur... 85, an 
Möwen und Jagdgeieh +...» - ... - 416 
Mumie, unbel,, in Laskowitz-Budlkowitz. 297 
| Mundartlices 141 (f. auch Gedichte). Mund- 
', art in und um FFrankenftein 549, Wörter- 
| DOREEN u ee ana e are 603 
‚Mufeum für bildende Kunft in Breslau 42, 

140, 196, 251, er 140, 

— M.Feſt ꝛc. ſ. Tonkunſi. 
I Muttermäler. 2 2 222 416 
Nachod, Shlof . ». .» » 2: 2 22a 197 
Namslau, Zuftände. . » ee nenn 155 
Reife ſ. Erucifig, Sellerie, Tontunft, 

Nekrolog f. 1869: 50, 103, 159, 266, 317; 
a gt ung 85; Nachträ e 320. — Für 
870: 5 ri 642, — (ft. * ee 
—— Eage — 6 12, 617 

Neumarkt |. en Graiſchrin 
Renfa Dderwald - - oo 2 0 .. ... 316 
‚ Neuftadt, Charfreitagquarre 456, (f. Treptau). 
Neu⸗Tſching ſ. Tonkunft. 
Nicht nahzuahmen . . ». 2000. 85 
| Nordiceine, voltsthümlihe Erklärung . 561 
| Dberländifcher Kanal, Model ...... 256 
Obſtbau ff., Obftwein, fhlef.. . »... » 188 
St Kettenfchleppfahrt. O.Wald f. König- 
fihte, Neufal 
Oeſtreich. — Deutſchth. u. BRAD): 473 
| Ohlau, firch!. u, fittl. Zuftände. . . 253 
 Omnibuslinien, nicktensweribe Be And 397 
Opferftätte, — N gerRöet Ahern 352 
ur Herberge 156. (j. Stiftungen, Thor, 
biftorifches). 
Ornitholog. Gefellich., ee, 1 
Orobanche flava neu in Schlefien . . 
DOrtsgejchichte, ihre Pflege. » -» ... - - * 
Oswitz, Kapelle.. 356 
Parteien⸗Wartezimmer » 2 222.20. . "4 
PBaftoralconferenz, fchlef.. -» » 2» 2 2.2... 360 
Patjchlau, neues Gymnaftum. -» .» . » » . 978 
Peſtalo N und Verein. 19 
Petersberg bei Halle... 2 2 200. 5 
Peterwit |. Regeften. 
Pfeifenkopf, heidnifher -. . » ».. » 242, 621 
‚Bfennigfparlafien. - - » 2 2 22200. 156 
| Bing, altes ſchleſ. 289, 290 (f. auch Rauchfieß). 


243 


Seite 
Programm, Berliner 613 (f. auch Breslauer). ſchall 561. Eitner 162, 305. J. G. Elsner 
Prosfau, Aladenrie 44, 311 (Eurfe f. Lehrer), 105. v. Ende 346, 357, 471. Erbrid 144. 
413 (pomol. Inſtitut. Etzler 591. — 34. Fülleborn 589. 
Prozeß, Kaulwitzer Ausgrabung 316; Maiß Geiſer 591. D. ©. Gerhard 590. Jul. 
contra Commune Oppeln 578; Gf. Reichen- Günther 636. DO. Hennig 636. 3. ©. Hof ° 
bah contra Graf Hendel’ ſche Erben 205; mann 597. Hohenlohe 15l. O. Janke 
Ruhmer contra Rieger 206 (Görlitz) 358. Dr. Koh 308. Al. Liebe 
Pulvermühlen ꝛc. ſ. Schießpulver. 206. Wolfg. Menzel 105. Michaelis 365. 
Graf Moftte 621. Neufich 456. Herm. 
Quellen, merkwürdige, ſ. Gr.-Graben. Neumann 628. .W. Delsner 590, 
Dettinger 244. v. Pein 330. Reiche 591. 
NHahmverne Tauben. . » 220m 0. 141) Riedel 206. F. B. Rieger 115, v. Roöll 
NRammbär, alter . > 2 ee ne. . . 852 um Dolber * Roſanes 250, Sachs, 
Ranfau ſ. Alterthümer. aturarzt G. E. Scheibel 5%. 
Rarität oder Antiquität. » ne... . 562 4 118. Schneider, — 23. 
er ſchleſiſche, und Auflöſungen 36, 85, F. Schmidt, Dombaumeifter 456, 562. 
42, 197, 244, 299, 353, 408. Näthfel- Schummel 5%. Dr. Start 48. Stenzel, 
nie I: 36, 142, 244; 11: 85. Auflöfungen Baurath 364. Suarez 168, 393. Sudow 
z. — 36 142 (f, Preisräthſel). 367. Swientet 507, Theiner 363, 412, 
Natibor, Gymnaf “Jubiläum er 52) 457. Tramnitz 35. v. Tichammer 85, 
Rauch- u. Luftapparat f. Feuersgefahr. . . 414 v. Uslar-Gleichen 357. Jean Bogt 202, 
Rauchfieh, Nanpvies 456 (f. aud) Bfingftfef). 302, 310, Graf Wrfhomig, Duellen- - 
Nauden j. Feſtlichkeiten. Der 210. — Schleſier in der Fremde 
Nectoratsrede 1370. 2 2 2 2 2 nen en 35. — Direct. u. Lehrer d. Steinauer 
Recht- u. Geſetzb., neues gemein. —— rd Semin, 120, — (f. and) Günther, Hundert- 
Rehtichilig ee ee » 208 jährige, Moſch, Zaufig, Rheinl. Rectoren, 
Nedoute, Gebräudhe dabei. » .» » 2...» 202 = — unter Literatur, bildende u. Ton— 
Regeften üb. Or.-Willau, Peterwig, Eifenberg 557 | 
Negifteirende Barometer. » » * 561 Par der forfchende — .... 298 
Reihsfahne, deutſche, Vorſchlag. . 401 Schleſier, ihre Liebe z. vo ande. . . . 231 
Reif's Schule f. äfthet. Gyumafit UT 148 | Schlefifche re f. v. €. (ihr Urjprung) 167; 
Neinerz, alte Holzgerehtigleit 579; Quellen- ' _(Sars) 24 
Jubiläum 39, 53, Schloß, — ja EN 125 
Neftaurationen an Bde: «sur 0 560 Scluffa BED RUN: 0.4 ea 141 
Nefte der Vorzeit j. Ör.-Graben. — — neue ſchleſ. . » « 554 
Rheinländ, Rectoren in Schlefien. . - - - 512 Schmellwig ſ. Denkmal. 
—— befond. pflanzengeograpbiiß: Shut, Dias x 3 aan Eee 636 
er den Schneegruben 219, 275, Shholzenamt. » 2 2 2 0 0 0 0a j . 122 
Kal 42, DHampelb,, Teiche 344, — 3— Schopfwachtel acchimatifirtt. » » » 313 
plan, Riejengrund, "Koppe 383, Eputen- Säulen, ſ. Eifenbahn, Gymnaſ., Rheinländ. 
aufgänge 386, nordiſche Pflanzen 433, — Nectoren; neue höhere j. Patichlau, Strie; 
Bismardhöhe 488, — (f. auch Flora). au, Waldenburg, —chematismus des 
Röhrsdorf, Alt ſ. Grab, isth. Breslau 625. (f. auch Seminar). 
Nübezahl, etymolog. 400, (grainmaticns) 622, Schweidnig: ans d. J. 1808 261. Feſtung⸗ 
Rückſchau auf 1870 u. Ausfihten in die Zur werte 259, Loge Herkules Jub. 409. Marien- 
funft ſ. Rectoratsrede, altar 310, Orgelbananftalt 260. Reue 
Straßen 155. (f; auch Franzofenzeit). 
Sage f. Einhorn, Neugericht. | Sellerie bei Weifle . » - ni neo: 421 
Salzbrunn, Dentmal Hr Dr. Richter 564; ı Seminar in Steinau, Geſchichte u. Lehrerverz. En 
neue Duelle 363, — Ealzbr. in OS., ß Siegersdorf, 1 BER: 
Deutjche. Siegesfeier, 1870 jonderbar in Breslau . . 520 
Salvatorliche - » >» 2222000. 140 | Sitberberg, Uhrenfabr. » ©...» 22 0. 361 
Eängerbund, fhlef.. » -» nenn - 479 | Socialdemokratifches. . » 3 47, 314 
Schärich, Schering, ein Wollgefpinnft. . . 373 | Sommerverfe aus Glogau 294; von 1366 . 387 
Scharrath's Lufterneuerung - « - .. . » 510 | Somtenaufgänge |. Riefengeb ivae. 
Schaubühne j. Theater. Sparkaſſen, Orts-, deren Verbeſſerung 488 (j. 
Schaumwein, jhlef.. » - » - » . . 188, 313! Bresl., Guts⸗, Pfenng Sp.). 
Scheintodfäle » 2 222 249, 353 Spiegelmüble ae, ar ara are 113. 
Schießpulverhandel und Pulvermacher im Spitz⸗ und Pudritzkrämer » » +... . 511 
DIRROR er ae 178 EURE 4 ne ea no 243 
Schlangenfteine, Giftfteine . . . - . . 352, 562 Sprachliches 562 (einft u. bereinft); Sprach · 
Schleſier u. andre ſchleſiſche Berfönfichkeiten: Bereiherungen, vollöthliml. . - . . » - 243 
Arndt, Wunderdoctor48, %. &. Barth 59 Sprechmaſchine.. nen 0.“ 147 
D. Beftändig 569, Branif 311, 347, 626. Epridwort 244. Sp.-jammeln j. liebe ber 


Eolonna, der fette 255. Crato 330, Dob- 











Schlefier. 


Städtegefchichte, ein Sträußchen 90. Hainau 
246, Leobſchütz 299. 

Stammtafel v. Nimitz 334. (f. Hohenzollern). 

Statiftif: Schlef. Brennereien 48. Tab. der 
commun. Eintbeil. in 15 ſchleſ. Kreifen 100 ff., 
d. Kr. Ohlau 253. Brest. Geburten ꝛc. 316. 

erberge zur Heimat 372. Fleifchconfum 

16, eue Kirchenſyſteme feıt 1740 578, 
DS. Steinfohlenproduction 582, (f. Land⸗ 
ſchaft, Schulihematismus, Weinbau). 

Steimau, confeff. Freumdichaft 360; Kirchen- 
bau 413, »Neftaur. 360; Marienaltar 510 
(f. Seminar, Waifenhaus). 

Steinkohle, ſchleſ. 313 (j. Statiftif). 

Steiukreuz b. Gabitz 456. St.-Portal, roma- 
nifches 457, 560. 

Stiftungen: Abegg 534. Des Camenzer land- 
wirthjch. 8.580. Eredner-&t.362, Friedr, II 
(Waldenburg) 580. Heinrich⸗St. in Gna— 
denfeld 580. Humboldt- in Gleiwitz 360, 
Kahlert · 153, Michelis- 362. Patheſche 
115. Promnigichef. Pleß. Rippiusftip. 416. 
Sander» 362, 468. Schleinig- 105. Schle- 
fingerftipendium in Oppeln 314. Stiller 
3. Kinderfeft in Strehlen 413. Bictoria- 
Juvaliden⸗ 467. Waiſenhaus in Lauban 206. 

Stiller Portier 


....  . ..— 1. €" ‚Tr re 


. nn. 080 


Tarnowitz, Bergbau 
Tarquinier v. Finkenftein . - »» 2... 
Tätze, »Beete, «Bärten 20.351, 455, 511, 561, 
Zauben-Terminologie 
Taubftummenanftalt 
Lore & Bellhliner » » 0.20 000.0 
Zemplerhäufer in Bollenhain. . .. . . .» 
Theater, Breslaner: Clodoches 147. Fürſt's 
— 42, 43. Kriegsprolog v. 
od ⁊c. 405. Laube's Demetrius 36. Fin⸗ 
enſtein's Tarquinier 92, Ef. Ziegler 250, 
2. 2obe, Schwemer 459, 60 (f. auch 
reslan). Th.Kriſis 404, 412, ——— 
nicht aus vor. yon 350, — Brie 


fe 

147,. 198, 250, 354, 404, 459, 515, 

Eee und Raffeetiiche Pe 
ierſchutz ſ. — Vereine. 


6569, 627 
achen (Michaelisth,, Pflanzenwuchs 


De Bee Be Be ee ee Bee Bee BEE Te Be Te 


Dbezeieeeee 
Tontunſt: Auferweckung des Lazarus 302, 
Bohn's Gefangverein m. Tafelrunde 146, 
251, 514, 625. Damroſch's Concert 514, 
Dilett.-B. f. Hafj. Mufit 147. Florentiner 
87. ng 515. Singafademie 200, 254, 
569. Thoma's Geſ.V. 87, 302, 569, — 
Hiftorifches Concert im Bunzlau 207. — 


vu — 


Eeite 


Seite 
Schleſ. Mufitfeft 139, 257, 412. Mufit- 
literatur 625. — Neu⸗Tſching 104. — (f. 
auch Bereine). 
Trachenberg, Kirche neuer Chor. . . .. .» 359 
Trauſchke, Kinderfeft in Glogau. . . . . » 294 
Trebnig, Donatug-Dentmal . » ..... 524 
Treptau, Yebensbild aus d. 30jähr. Kriege . 424 
Trüffel, falfche giftige. » 2000 u. 76 
Zihammendorf, Deutſch - » » 2.2... 557 


Zurntag 321; -Gantag 324. 


— 201, 255, 307, 359, 407, 

519, 574 u. mehrfach in Monatchronit. 

Univerfität (Breslau) i. 3. 1870 ſ. Rector.- 
rede, ——— 554. Abſchiedcommers 
408. Aladen. Männerverſammlung 46. 
»Bibliothet (ſtatiſt.) 203. Etatvermehrung 
nothw. 534. Profeſſur f. öff. Geſundheit— 
pflege 44. Rector⸗Wiederwahl 578. Studien⸗ 
erinnerungfeſt der Burſchenſchaft 407. (f. 
auch Schleſier: Braniß, Roſanes; Stiftung: 
Kahlert; Vorträge). 

Urkunden: Stiftung des Dorfes Buchwald 
508. Märkte ın Kıeferftädtel 450. (f. Acten- 
ftüde, Barbarathurmtuopf, Regeften). 


295 | Vereine (wo keine Ortsangabe Breslau): 


275 


92 
619 
14] 





Amphion 257, 412, Schleſ. Bant: 261. 
Bangewerf- 164. Baufpargenoffenich. v. 
Breslau u. Altwafjer 46, 415. ° Beamten- 
reffource 579, Air Bienenzucht m. Ver— 
lofung 580. Buchdrudergenofj. 362, 415. 
Eonfum- 419, Dilettanten- 147. Dinten: 
faß 162. FFeuerwehr- u. Rett. 54. Frauen- 
arbeit- 156, Für geiſtesſchwache Kinder 
(Gr.-Strehlig) 526. Gefellen- u. Jüngl.-, 
Borfteher » Eonferenz 368, katholiſcher in 
Krappig 99. Gefellichaft d. Freunde 261 
um. des 1. Kathol.). Gemerkt: 362 (Ber- 
andstag), 526 (Reſol. gegen Frankreich). 
Vom heil. Grabe OS, All, umboldt- 
164, 530, — in Brieg 261, 
Verſich. in Eofel 99. Ingenieur 163, 
Jüd. Jungfrauen- 368. Kathol. Kunft- 
635, dito Bolls314, dito Vorſchuß⸗ (Volls⸗ 
banf) 156, 209. Kaufınänn. 90, 414 (Ga- 
rantiefonds), 467 (Ereditcommiff.). Kinder- 
arten- 208. SKriegshilf- 453 (Eapitalifir.), 
25, 526. Für Gef. d. bild. Kunſt 626, 
Landwirthich., Breslauer 642, Central- 98 
(Generalverfammt.), 155 (Wanderlebrer), 
314, 362 (Genoſſenſch.Commiſſion), 361 
(Diüngerprüfftation), 414,587, ObLHilfs⸗ 46. 
— Lehrer, ält. Brest. 313, %-B.-Streit 
208,314. Dinerva 45, 97, 155,205, 207,209, 
260,262,313. Mufiterverb.526, Nähterinnen- 
98, 415 (Grundſtück geſchenkt). Peſtalozzi— 
47, 98. Philidoria in Ottmachau 46. 
Philom. Glatz 54, Oppeln 161, Schweidnitz 
324. Für Poeſie 356. Brest. Preſſe 638. 
Proteftanten- 55, 360 (Erklär.). Sänger- 
bund, fchlef. 479. Schlefier- in Chicago 
208. Singalad. i. Brest.f.Tonkunft, i. Neiſſe 
478 fi. Fir Statiftif 4. Tauſch⸗V. f. 
Deutfchlands Pflanzen 514. Für Thier- 


—. "I u 


Seite Seite 
ſchutz ſ. Vögel. V. junger Tonkünftler 43. Wappen Kirchſtr. 16 352; Oderftr. 297. W. 
Vaterländ. Frauen- 98. Victoria 467, und Hauszeichen anımeln 621, W.-Buch 
Bolts- f. kathol. Bipfel- in Gr. ——— ſchleſ. Städte 407. (ſ. auch Denkmale). 
208. — Vereinshaus, Dan > 76, — Was war es doch J 620 
(ſiehe auch Alpen, Excurſion, Gewerbetag, ——— in —— ———— 457 
Er al Ormithologen, Tonfunft, Turn⸗ ı Wehrmannsfamilien, Sorge für 457 (f. auch 
tage). | nur PR 
Vers Friedr. Wilhelms IV. von_ 1813. . . 457 Weidenwerber-Die ſtahl rer 206 
Vögel, Brütfäften in Breslau u, es 210, Weinbau, fchlef. 188, 372, W.-Halle, Häus- 
314; —— im Winter 84. ler'ſche 275 (f. auch Schaumwein). 
Vogelgeſang, Schloß » nr» 8 Wer überſetzt genau 2? . 22.200. 298 
Bolts-Alademie in Breslau 164. B.-Kiiche EEE 621 





in Prieborn, 1. auf d. Lande 209. Bolts- Willau, Gr.., Schloß 171; Regeften 332, 557. 
thüimliches aus Gr.Glogau 293. Volks- Wilſchau f. Rarität. 








Trachten, im Riefen ebir. e 220, 276; bei Winter, Wirkungen eines ftrengen » . . . 178 
Gr.-Ölogau 373; berichlef. 557, 613; Witterungberichte der Univerfit ‚Sternwarte 
«Sammlung f. Alterth. -Mufeum 197. 369, 419, 475, 530, 587. — Große Kälte 

Borabend von 1806. . » » 2 2 2220. 447 157, 201, 210, 

Vorgefehen vor Entführung v. Runpiüägen 560 | 

Bortrag von Braniß 626, von Rofanes 2 aufig, unbel. Miniatur-Maler. . . . . . 456 
(Vorträge ſ. auch Meriwurdigte h BEIDEN DEU MER: 2. 15.05 562 

eichenlehrer-Berfammt. 368. 3. Unterricht⸗ 
| _ mittel dv. Elßner u. Michaelis 345, 

Waffenſtillſtand 1813...» 22200. 619 7 gie Ereignifje, Krieg, Liter. D., 

Fi ig amm f. Berliner, Breslauer. Rüdichau 

Wahrer Auszug aus P. Abraham. . . . . 621 igeunergrab f. Grab. 

Waiſenhaus, gräfl. Schlabrendorff'ſches 118. | innkrug d. Brest. — ———— u 35 
W.-⸗ u. Rett.-Anftalten, fathol., Mangel | obten, ev. Kirche (Geſchichte) 310. 3.-Berg 
der. 512, —— 577 (. auch Petersberg). 

Waldenburg: Bergbau-Jubil. 361. Ceres 414. Zuchwiehmarttt 
Neues Gymnaſ. 578. Spulgeſchichte 35, 48. Zuge aus dem Kriege 1813 . 2... 2... 
(f. Stiftungen). Zu unfthorcher, der.. » 495, 547, 607 

— ſchleſ, Nachtrag.. » - 142 Zweck heiligt die Mittel.... . 85 


Druckfehler und Berihtigungen. 


©. 19 zu 3.19 v. o. ift als Nota Fon. Giovanno Bonifacio Istoria di Trevigi. 
Venezia 1744, un II. pag.68. ©. 24 Nr.3 3. I lies: Sichtung ftatt Richtung. ©. 25 Nota 
lies: Bergl. deifen Borwort . S. 33 8.3 vd. u. lies: Febr. ftatt Jar. ©. 90 8. 2 v. u. 
hinter Martha Puntt, 3.1. u. fonnte, ftatt Tonnten. ©. 1022 3.6 v. u. Sohrau, ft. Soran. 
&. 103 Retraleg 8. 1 lies: vehnſch ft. Behniih. ©. 137 im Tert 2. 14 v. u. lies: An 
Kirchhof, 3.9 . bei Wachsbleiche einzufchalten: und — aſſe * 21, jetzt Bürgerverſorgun 
Anſtalt. S —8 3. 16 v. o. lies: Tagerd'ſche. S. 208a 3.0 9 vd. u. lies: Eingabe. bosb 
Di v u. fies: Munificenz. S. 210a Ei I8 v. u. lies: Häus erftellen. ©. 21la 3.18 v. u. lies: 

Ron F Bat. S. 213 3.3 v. u. lies: Patrioten. ©. 250 3. Il v.o, lies: Roſanes, ft. Rofanet. 

©. 256b 2.5 v. : —— SZ 237, BZ 227; 3. 15 v. 0.:S2 233. S. 285 3. 6 v. u. lies: 
focial. & 328 3.27 v. 0. lies: vereinigen. ©. 30 Abfah 2 8 3 lies: Dorft, ft. Oberſt. S. 481 
3.8 v. u. lies: ia ©. 455 III 3. 11 fies: Obbendorf, ft. Olbersdorf; Anm. 3.4 lies: 9x, 
Ya, ft. ala. S. 471b 3.24 v. o. bei Mek Lagen: Amanvillers S lat bei St. Privat. 
S. 508 3.9b v. o. fies: Emiente. Bu S. 5 2 v. u.: Berf. des — audeamus ift 
Negierung- Rath Humbert in az bat ‚zue in SZ 1870, 396 — 554 8.6 lies: 
Schmaroßerpflanzen. Zu ©. 5 Das Gedicht „Geban en beim — Napoleons ift 
von 9. Humbert in Breslau, he v. Segler. «NR. Humbert in Oppeln. S. 632b 3.8 v. o. lies: 
d’Agoült. ©. 633n 3.24 v. u. lies: 555 ft. 531; 3. 10 v. u. lies: 536 fl. 526. S. 634 3.17 
v. o. fies: Sitſch ft. Sibſch; 3. 19 v. o. lies: 558 i 588. 


Couis von Mutins. 
Geb. 20. März 1796 zu Dels, geft. 6. Auguft 1866 zu Schloß Aufterlig in Mähren, 






Pit großen Opfern nur werden große Erfolge errungen. Eines der größten, wenn 
nicht, perfünlich betrachtet, überhaupt das größte, welches der glorreihe Kampf von 
91866 dem Baterlande gekojtet, ift der auf dem Kriegsichauplage erfolgte Tod des 

sommandirenden General des 6. Armee-Corps, dv. Mutius, der, gleich ausgezeichnet als 

Menſch wie als Coldat, der Armee 53°, Jahr angehört hatte uud ſtets eine hohe Zierde 

derjelben gewejen war. Die Pflicht der Daufbarkeit erheiſcht es, daß das Andenken dieſes 

Heldenführers für Gegenwart und Zufunft erhalten, der Abriß feines thatenreichen Lebens 

zum würdigen VBorbilde für Mitwelt und Nachkommen auch in weiteren Kreiſen befannt 

werde.’ — Mit diefen Worten leitet der Biograph dejjelben, Frhr. Alfred v. Wolzogen, 
die Schrift ein, welche eben dieſem Zwecke gewidmet ift‘) und der wir die nachfolgenden 

Mittheilungen entlehnen. 

Geboren am 20. März 1796 zu Dels, wo fein mit einem Fräulein v, Fügom 
vermählter Vater (geft. bald nach den Feldziigen des Vefreiungsfanipfes auf feinen Gute 
Börnchen bei Hohenfriedeberg als General a. D.) damal8 im Negiment Württemberg: 
Hufaren jtand, trat Louis v. Mutius, erſt 16 J. alt, am 1. Febr 1813 zu Juliusburg 
als Gemeiner in das Schleſiſche Kůraſſier⸗ Regt. Nr. J. jetzt Leib-Kür.Regt., machte im 
Mai defi. J. ſchon die Schlacht von Groß-Görſchen, die Arrieregarden-Gefechte bei Görlitz 
und Bımzlau und da8 Gefecht bei Haynau als Portepée-Fähnrich fowie (vom 20. Mai ab) 
als Seconde-Lieutenant mit und erhielt für die bei Haynau bewiefene Bravour das eiferne 
Kreuz 2. Kl. nebjt dem St. Georgen-Orden 5. Kl. Von den übrigen Nuhmestagen der 
Jahre 1813 und 1814 mohnte er der Schlacht bei Dresden, den Gefechten bei Graupen 
(Kulm), Yibertwolfwig und Gülden-Goſſa, der Bölkerſchlacht bei Leipzig und den Gefechten 
von Montmirail und Etoges mit Auszeichnung bei. 

In die Friedens:Oarnifon des Regiments nad) Breslau heimgefehrt, wurde er am 
6. Juli 1818 zum Premier-Yientenant befördert und vermählte ſich dort, am 18. Jan. 1819 
mit Marie, der jüngften Tochter des nachherigen commandirenden Generals des 5. Armee— 
Corps, damafigen Divifions-Commandens v. Röder Dieſe überaus glückliche Ehe ward 
mit 10 Kindern geſegnet und dauerte bis an das Ende ſeines Lebens. Obwohl ihm ſein 
pecuniäres Intereſſe die Uebernahme und eigene Bewirthſchaftung der antheilig mit ererbten 
Herrſchaft Seitenberg und des väterlichen Gutes Thomaswaldau geboten hätte, ſo zog er 
es dennoch vor, dienen zu bleiben, und verkaufte jpäter ſogar, da ihm die vielen Ver: 
jegungen im Ganzen elf an der Zahl) die Beaufjihtigung der, fremden Händen überlaffenen 
Berwaltung diejes großen Grundbeſitzes völlig unmöglich machten, fein geſammtes Erbe, 
um weiteren namhaften Verluften vorzubeugen, Im Zeitraum von 1821 big 48 avancirte 
er zum Nittmeijter und Cscadrondef, zum Major und etatsmäßigen Stabsoffizier mit 


1) Zuerſt in der „N. Prß. Ztg.“ 1867 Nr. 1, Beil, fodann in befonderen Abdrud erichienen 
Die Schrift enthält zugleich einge aus ganz authentiſcher Quelle geſchöpfte Beiträge zur Gefchichte 
der Rieſenſchlacht von Küniggräg, die vorher noch nirgends veröffentlicht waren. 
Naubezahl (Schiefiihe Provinzialblätter), IN. Bd., 1, Heft, Januar 1870." l 
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wechfelnder Stationirung zu Poſen u. Breslau. Das Sturmjahr 1848 brachte ihm die 
Berfegung nah Trier als Commandeur des 8. Ulanen-Regiments. Der Badiſche Feldzug 
von 1849 fah ihn in voller Friegerifcher Thätigfeit. An der Epige der aus gemifchten 
Waffen zufammengefegten Avantgarde der Divifion des Generals v. Webern machte er, 
von Saarbrüden ausmarfchirend, die Gefechte bei Homburg in der Pfalz und bei Rinnthal, 
die Recognoscirung von Federbach bei Muggenfturm, die Gefechte von Bifchweier, Kuppen- 
beim und Jffelsheim mit und erwarb fich hierbei den Ruhm eines außerordentlich gefchidten, 
umfichtigen und kühnen Avantgardeführers. Auch avancirte er am 19. Nov. zum Oberft- 
Lieutenant, am 19. April 1851 zum Dberften. Mehre Verfegungen fielen in diefe un: 
ruhigen Jahre. Im Nov. 1849 kam das 8. Ulanen-Negt. nad) Düffeldorf, dann nad) 
der Demobilmahung 1851 nah Bonn, im Herbſt 1852 nah Elbing. Aber jchon am 
18. Nov. 1852 wurde v. M. zum Commandeur der 16. Cav.:Brigade ernannt und wiederum 
nach Trier verfegt, 1854 zum Generalmajor befördert. Im Winter 1855 ward er als 
Mitglied der behufs Umarbeitung des Cavallerie-Erercir- Reglement unter Vorſitz des 
Generals (jet Feldmarfchalls Grafen) v. Wrangel niedergefegten Commifjion nad) Berlin 
berufen. In das Frühjahr 1858 fiel feine Beförderung zum Commandeur der 13. Divifion 
mit abermaliger Verſetzung nad Münfter, wo er im Nov. auch mit der einftweiligen Führung 
der Geichäfte des GeneralsCommandos des 7. Armee-Corps beauftragt und am 22, deſſ. 
Mon. Generallieutenant wurde. Das Jahr darauf, al8 der Defterreichifch- Franzöfifche 
Krieg in Jtalien zur theilweifen Mobilmahung der Preußischen Armee führte, ernannte 
ihn der König zum Kommandeur der mobilen 12. Divifion und verfegte ihn im Nov. deſſ. J. 
als Commandeur der 12, Divifion nach Neiffe. Bei der Krönung König Wilhelms 1. 
zu Königäberg verjah er, in Folge defjen ihm die gewöhnliche und die goldene Krönungs- 
Medaille, ſowie der Ruſſ. Weiße Adler-Orden zutheil wurden, den Ehrendienft beim Groß— 
Fürſten Nicolaus von Rußland. Im Aug. 1862 mit Leitung der Uebungen der zufammen: 
gezogenen 8 Garde-Cav.-Regimenter und der 3 reit. Garde-Batterieen bei Berlin beauf- 
tragt und am 23. Det. deif. 3. zum Commandeur der 11. Divifion ernannt, feierte er 
am 1. Febr. 1863 in Breslau, feiner erften Garnifon, das 50-jährige Dienft-Fubiläum 
unter allfeitiger herzlicher Theilnahme feiner Borgefegten, Untergebenen und Aller, die ihm 
amtlich oder gejellig nahe ftanden; zwei Tage vorher ſchon war er zum commandirenden 
Öeneral des 6. Armee-Corps ernannt und den Tag zuvor mit dem SKronenorden I. KL. 
gefchmiücdt worden, Zum Fefttag verlieh ihm fein ehemaliger Regiments Kamerad, der 
regierende Herr Großherzog zu Sachſen-Weimar, auch noch) das Groß-Kreuz des Falken-Ordens. 
Schön früher hatte v. M. für den erkrankten und beurlaubten General v. Yindheim 
die Geſchäfte des Schlef. General-Commandos oft Monate lang geführt. Was er nun in 
ben legten 4 Jahren feines Lebens als wirklicher commandirender General geleiftet, lebt 
im frifcheften Andenken Aller, die je mit ihm nur im die geringfte Berührung zu kommen 
das Glück gehabt haben. Es lag in feinem ganzen Weſen ein in der That unerjchöpfliches 
Wohlwollen gegen Jedermann und ein fo unfehlbares, feines Tactgefühl, dag Alles um 
ihn herum, von feiner befcheidenen Größe überwältigt und hingeriffen, nicht umhin konnte, 
ihn unmillfürlih auf das innigfte zu verehren. Das Berhältniß des General-Eommandos 
zu ſämmtlichen Behörden der Provinz war unter ihm das freundlichite und entgegenfommendite ; 
fein Haus öffnete fich allen Beſuchern mit immer gleicher Urbanität nnd Munificenz; feine 
Fürſorge für den Schuß, die freundliche Belehrung und Förderung der Untergebenen kannte 
feine Grenze, und jelbft wo er, der den ganzen Ernft feiner Veranwortlichkeit ftet3 empfin- 
dende Vorgeſetzte, der umerjchütterliche, Königstreue Patriot, rügend oder ftrafend einzu: 
greifen fich genöthigt fah, da geſchah dies immer mit jener milden Würde, die jeden Ge— 
danken an eine Parteilichkeit oder perjünliche Gereiztheit unbedingt ausſchließt. Selbft von 
Geburt ein Schlefier umd mit warmem Heimathsgefühl an der Provinz hängend, konnte 
wohl Niemand bier für die höchfte Militärftelle beffer pafjen, als er; er befaß das Ver— 
trauen aller Schlefier; denn vom höchften Magnaten bid zum geringften Bürger oder Bauer 
waren ihm die Verhältniſſe und Bedürfniſſe, welche Rüdficht oder Nachſicht verdienten, 
belannt und perfönlich ans Herz gewachſen. 
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Im Sept. 1863 wurde er al3 Schiedsrichter zu den Feldmandvern d. 3. Armee-Eorps 
abcommandirt; auch nahm die Grenzbewachung gegen das im Aufftand begriffene Polen feine 
Thätigfeit in Anſpruch. Im Juni 1864 wurde er Gen. d. Cavall. Im Mai 1866 traf ihn die 
Mobilmahung feines Armeecorps in feiner Weife unvorbereitet. War er e8 doch gemejen, der in 
unabläffiger Fürforge fr das in erfter Linie erponirte Schlefien feit dem Beginn einer feindlichen 
Haltung Defterreih8 gegen Preußen ftet3 die genaueften Nachrichten von jedem militärifchen 
Schachzug des Gegnerd nad) Berlin zu rapportiren fich beeilt hatte. Am 18. Mai marfcdirte 
er mit dem Stabe des 6. Armeecorp8 zur mobilen Armee ab und gegen Ende des Juni, 
die Arridregarde und Flankendeckung der 2. (Kronprinzlichen) Armee Büldend, aus Patjchlau 
und den Bivouacs bei Köppernid und Weidenau nad Jauernid. Bon hier zog das Corps 
weiter nad Habelfchwerdt und über die Grenze nad) Gradlig bei Jaromierz, dem fiegreichen 
5. Armeecorp8 nad, an deſſen glorreichen Gefechten auch das 8. Drag.:Regiment und die 
22. Inf.-Brigade des 6. Corps ruhmvollen Antheil genommen, Allerdings verurjachte 
ihm die anfängliche, durch die Umftände gebotene Zerfplitterung feines Corps (das 63. Inf. 
Regiment war al3 Befagung von Neiße u.Glag zurüdgeblieben, das 62. u. d. 2. Ulanen-Reg. 
unter General v. Knobelddorf in Oberjchlefien gegen Krakau und die Deft.-Schlef. Grenze 
detachirt), ſowie die Beftimmung, den übrigen Corps der großen Armee nachziehen zu müffen, 
einiges Mißbehagen, dem er auch in einem gnädig aufgenommenen Schreiben an Se. 8. 9. 
den Kronprinzen (oyalen Ausdrud lieh; wie wenig ihn jedoch dabei perjünliche Eitelteits- 
Motive leiteten, das bemeift feine gleichfalls in Briefen ausgejprochene innige Freude darüber, 
das es wenigſtens Theilen feines Corps bejchieden gemweien, zu den Siegen des Generals 
v. Steinmeg in hervorragender Weife beitragen zu dürfen. — Aber auch für ihn felbft 
follte noch ein Tag des höchften Ruhmes kommen. In der Nacht des 3. Juli um halb 
1 Uhr ging der Befehl vom Kronprinzen bei ihm ein, gegen Joſephſtadt zu demonftriren. 
Die 12. Inf.-Divifion (Oen.-Vieut. v. Prondzynsfi) war in Folge deſſen bereit3 auf dem 
Marie, die 11. (Gen.Lieut. v. Zaftrow) im Aufbruch begriffen, als um halb 2 Uhr früh 
eine andere Ordre des Armee-Ober-Commandos anlangte, die Demonftration auf Joſeph— 
ftadt aufzugeben und zur Unteritügung der 1. Armee des Prinzen Friedrich Carl auf Welchow 
vorzugehen. Sofort überjchritt num die 11. Divifion in 2 Colonnen die Elbe und con— 
centrirte fich vorwärts von Welhom, um ſich zum Gefecht zu formiren, während die 12. Di- 
pifion über Weftety und Ertina bis zur Straße von Jaromierz nach Welchow vorging 
und die linke Flanke des Corps dedte. Auf der Höhe zwifchen Huftizan und Yuzan, wo 
General v. Mutius hielt, langte bald nach 11 Uhr ein Ordonnanzoffizier mit der Nach- 
richt an, daß ein jchleuniges Eingreifen der Artillerie zur Unterftügung der bei Sadoma 
im beißeften Kampfe begriffenen 7. Divifion (Gen.-Lieut. v. Franſecky) dringend nöthig 
erjcheine, da das Gardecorps auf dem Schlachtfelde noch nicht eingetroffen fe. Demzu— 
folge befahl der General v. Mutius auf der Stelle der 2. Artillerieabtheilung, welche 
joeben Huftizan pafjirt hatte, vom 4. Hufaren-Regiment gededt, im Trabe über den Trotina- 
Bach bei Luzan vorzugehen und das Feuer gegen die feindliche Bofition auf der Höhe ſüd— 
öftlih von Horenomwes zu eröffnen. Schon vor 12 Uhr begann die Kanonade gegen die 
32 Gefchüge ftarke feindliche Batterie. Der General ließ darauf die 11. Inf.-Divifion 
das Gepäck ablegen und ſich eiligft in 2 Treffen formiren. Die 21. Infanterie-Brigade 
(Gen.-Diaj. v. Hanenfeldt) auf dem linken Flügel, die 22. (Gen.-Maj. v. Hoffmann) rechts 
rückwärts als Echelon, paffirten mit dem 8. Dragoner-Reg. den fumpfigen Trotina-Bach 
füdlich von Yuzan, und ehe noch die feindliche Artillerie durch die Preußische zum Schweigen 
gebracht war, mas erft nach 12,ſtündigem Geſchützkampfe gelang, avancirten die Bataillone 
tambour battant und mit fliegenden Fahnen gegen Racitz, da8 bald darauf, ebenfo wie 
die Höhe weftlih davon, voni 50. Inf.Reg. genommen wurde, während das 10. Reg. 
Racig öftlih umging und die bemaldete Höhe jenfeit des Dorfes und der Trotina mit 
Sturm nahm. Eine Fahne vom Regiment Holftein wurde dabei erbeutet und 250 Ge- 
fangene gemacht. Unaufhaltfam fette num die 11. Inf.-Divifion den Vormarſch auf San- 
draſchütz fort, obwohl fie von einer feindlichen Batterie auf der Höhe zwiſchen diefem Ort 
und Nedelift heftig befchofjen ward. Sandraſchütz wurde unter Mitwirtung von Truppen 
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der 12, Inf.-Diviſion und unter Berheiligung der vom General v. Mutius vorgezogenen 
Neferve-Artillerie von allen Eeiten gleichzeitig angegriffen, raſch genommen, die Batterie 
auf der Höhe jenfeit des Dorfes vertrieben und ein Geſchütz durch Schützen von 50, u. 
23. Kegiment erobert, dabei auch viele Gefangene, namentlich Jäger vom 9. Bataillon, 
gemacht. Zugleich drang das Füfilier-Bataillon des 50. Reg. mit einer Compagnie des 
10. von Norden in das verbarrifadirte Dorf Nedelift ein, nachdem es einen Angriff von 
Palfiy:Hufaren durch Ealvenfeuer abgefchlagen hatte; vorher aber war die Bertheidigung 
des Dorfes ſchon durch einen Angriff des 2. Bataillons 50. Reg. von Weften her gebrochen 
worden, wobei 11 Gefchüge erobert wurden. 

Wir vermögen der präcijen und ausführlichen Darftellung des Antheils, welchen 
v. M. und feine Truppentheile an dem Fortgange der Schlacht nahmen, am Faden der 
v. Wolzogen'ſchen Echrift, als außer dem gegenwärtigen Zweck liegend, nicht weiter zu folgen. 
Das Ende frönte, wie überall an diefem Tage, fo auch hier das Werk. 

E3 war gegen 8 Uhr Abends, al3 das Feuer allmählich ſchwieg. Die 11. Inf. 
Divifion bezog bei Briza, die 12, und die Neferne-Artillerie bei Sweti Bivouacs. General 
v. Mutins hatte von Abfchnitt zu Abfchnitt auf den höchften Punkten des Terrains, wo 
die Artillerie ihre Stellungen nahnı, im fat ununterbrochenem, fiebenftündigem Granatfeuer 
die Meberficht über die Schlacht gefucht und die Bewegungen feiner Truppen, die trog all 
ihrer glänzenden Yeiftungen (51 Geſchütze, 1 Fahne, über 4000 Gefangene und ein Pon— 
tontrain waren ihre Trophäen) nur 13 Dffiziere, 885 Mann und 83 Pferde verloren, 
mit der ihm eigenen Ruhe und Sicherheit des Urtheils geleitet. AlS er mit feinem Corps 
den legten Vorſtoß gemacht, begegnete ihm Se. Maj. der König auf dem Schlachtfelde und 
gratulirte, eben jo wie die in Seiner Begleitung befindlichen Herren, Graf Bismard, v. 
Noon, v. Ulvensleben u. A., ihm zu feinem jchönen Siege. Wie ausnehmend wichtig für 
das Gewinnen der Gefammtichlacht das rafche Vorgehen des 6. Corps gegen Benedeks 
rechten Flügel geweſen, und wie viel namentlich daS legte Auffahren der furchtbaren Herkt: 
fchen Batterie bei Sweti zu der wilden Flucht der Deftreicher beigetragen hatte, trat immer 
klarer hervor. 

Während die anderen Corps, namentlich das 8. und 7., das am 3. Juli nicht 
mit engagirt geweſen, den Feind weiter auf Pardubig verfolgten, blieb General v. M. 
noch bis zum 9, Juli behufs Beobachtung der Feſtungen Joſephſtadt und Königgräg zurüd, 
fteß in Nähe der legteren noch über 100 ftehen gebliebene Gefchüge und anderes Kriegs: 
material als Beute abfahren, und murde am 6. von dem huldvollen Könige vor der Ab- 
fahrt nach Parbubig abermals in feinem Hauptquartier zu Placig bejucht und belobt. Am 
10. war der General in Chogen auf dem fchönen Schlofje des Rürften Kinsky; dann ging 
er in rajchen Märchen nach Gabel, Schildberg, Hohenftadt, Wulfersdorf und dem Gräfl. 
Eolalto’ihen Schloſſe Staats. Aus dem Hauptquartier Eisgrub erhielt ev am 21. Juli 
nachftehendes Schreiben Sr. 8. H. des Kronprinzen: 

„Nah Empfang der fpeciellen Relation über den Antheil des 6. Armee» Corps an der 
Schlacht von Königgräg will Ich es nicht unterlafien, Ihnen, Herr General, und Ihrem tapferen Armee- 
Eorps Meine vollite Anerkennung für die Leiftungen am ruhmvollen 3. Juli nochmals auszuiprechen. 
Die Umfaffung des Feindes dur das fechste Armee-Corps, das nnaufhaltfame Vorbringen deffelben 
haben wejentlich zur ſchnellen Wegnahme der ftarfen Tefterreihiihen Pofitton vor der Front Deiner 
Armee beigetragen. Dem weiteren Vorgehen gegen die nächfte Rückzugslinie des Feindes ift es zu ver- 
danken, daß der Rüdzug deffelben auf diefem Flügel in volle Flucht und Auflöfung ausartete. — Alles, 
was Umficht und Energie der Führung, was Tapferkeit der Truppen überhaupt zu leiften vermag, 
ift von Ahnen, Herr General, und Ihrem Corps an dieſem Tage geleiftet worden. Ich habe Dich 
gleichzeitig veranlaßt gefehen, Seiner Maj. dem Könige hieriiber noch befonders Meldung zu machen. 

Friedrich Wilhelm.“ 


Der General erhielt auch am 29. Juli zu Nifolsburg den Orden pour le merite, 
nachdem der oberfte Kriegsherr ihn zuvor befragt hatte, welche Auszeichnung er vorziehe: 
einen erhöhten Stern auf der Bruft oder diefen — und der General mit der ihm eigenen 
Beicheidenheit den legteren fich erbeten, da ihn auch fein Vater und Schwiegervater ge- 
tragen habe. Unter dreimaligem Kuffe fagte ihm der König, er habe fic noch mehr Aus- 


- 


— 9 


zeichnungen für ihn vorbehalten und gedenle ihm das 1. Küraſſier-Regiment, welches er 
ſtets fo lieb gehabt, zu verleihen, 

Die Vorfehung aber hatte es amders beichloffen. Bei dem Yeichenbegängniß des 
an der Cholera geftorbenen Diviſions-Generals dv. Claufewig zog ſich der greife Held ein 
rheumatifch- entzündliches Fieber zu, das nad) Atäginem Krankjein feinem ruhmreichen, nur 
dem Dienfte des Königs und des Vaterlandes gemidmeten Yeben am 6. Auguft auf dem 
Gräflich Kaunigichen Schloſſe Aufterlig in Mähren ein ſchnelles Ziel fegte. Am 8. fand 
zu Brünn ein Gottesdienft und eime höchft folenne Yeichenparade durch das 3. Niederfchlef. 
Inf. Reg. Nr. 50 und das 2. Schleſ. Drag.Reg. Nr. 8 zu feinen Ehren ftatt. Nach— 
dem der Earg dann, mittelft der Eifenbahn zu Schlefiend Grenzen gebradht, unter feier- 
licher Betheiligung der Einwohnerfchaft die Stadt Yandeshut paffirt hatte, wurden bie 
fterblichen Nefte, nach ausdrüdlihem Wunſche der Familie und da die Truppen noch in 
Böhmen ftanden, prunflos, jedoch in Gegenwart einer Deputation des Schleſ. Kür.-Reg. 
Kr. 1., zahlreicher Offiziere aller ITruppengattungen, der Epigen der Königl. Behörden, 
‚Sowie einer Deputation von Magiftrat und Etadtverorbneten Breslaus, und vieler Leid: 
tragenden aus der ganzen Provinz in der Yamiliengruft zu Hohenfriedeberg beftattet, 
deren Abbildung mit dem für den General errichteten einfachen Denkmale, von Bernd. 
Mannfeld im Auftrage des Herrn Grafen J. A. v. Hoverden gezeichnet und in Kupfer 
radirt, diefe Zeilen als fchöner Schmuck und Gedenkblatt begleitet. Der König ehrte das 
Andenken an den treuen Diener umd ausgezeichneten General durch ein eigenhändiges huld— 
volles Echreiben an deffen Wittwe und durch Anordnung einer Itägigen Trauer bei dem 
gejammten 6. Armee-Corps. 

Die Auszeichnungen, welche v. Mutius während feines Yebens erhielt, find außer den 
Ihon erwähnten: ber R. AD. 4. EL, 1840, 3. El. m. Schl. 1846, Echwerter 1849, 2. Ef. 
m. Schw. a. R. 1855, Stern dazu 1859, 1. El. m. Eichl. u. Schw. 1861; Comthurkr. 
d. Weimar. Falken-O. 1840; Bad. Gedächtnigmed. u. Nitterfr. d. Bad. Karl-Frdr.-Wilh.- 
Verdienft:O. 1849; Prß. Dentm. f. wirt. Combatt. u. d. Johanniter-O. 1851, Rechts— 
ritter dejjelben 1860. „Die militärifche und vorzugsweife auch die cavalleriftiiche Tüchtig⸗ 
feit des General dv. Mutius haben ihm (fo Schließen wir mit den Worten feines Biographen) 
die ungetheilte Achtung feiner höchften und hohen Vorgeſetzten erworben, die fchönften 
friegerifchen Yorbeeren das Ende feiner irdiſchen Yaufbahn gefhmüdt. Dieſe Verdienite 
gehören der vaterländifchen Gejchichte an; — mas er aber überdies als Menſch und Chriſt 
gemejen, das wird der Allmächtige ihm in Gnaden lohnen, das in einen Buche verzeichnet 
ftehen, welches alle Ehrendiplome der Welt überdauert.“ 

Das dieſem Hefte beigegebene Portrait zeigt uns den General in prächtiger Mannes— 
friſche, wie ihn Herr Major Hindorf (jegt zu Stralfund) während des Feldzuges 1866 
aufgenommen, und ijt mit Genehmigung der Betheiligten dem vortrefflichen Kupferwerke 
nachgezeichnet, welches die Herren Prinz Biron v. Curland und Major Hindorf 
zum Bejten der „Bictoria-National-Invaliden-Stiftung“ herausgegeben haben'). 


Der Petersberg bei Halle, 
ein Verwandter des fchlefiichen Zobtenberges?). 
Bon Prof. Dr. Morik Hadebedi. 


Der Petersberg, früher Yauterberg (mons serenus) genannt, für die Gegend 
—— date und Cöthen ein Zobtenberg im Kleinen, ift wie diejer ein ijolirter Berg 


1), — Blätter aus d. Feldzuge in Böhmen u. Mähren im Per 1866, heraus- 
gegeben duch Prinz Biron v. Curland und Alfred Hindorf“, ‚Folio. Verlag des 
lith. Anitituts von W, Korn & Comp. in Berlin. 

2) Der „Herr Verfaffer, Sections» Chef im Centralburean der europäifhen Gradmeſſung zu 
Berlin, Ai in vielen fchlef. u. bresl. Kreiſen ſchwer entbehrter Yandsmann, hat i. vor. 3. anderthalb 
Monate lang auf obgenanntem Berge geweilt, um Wintel für die Gradmeſſung— » Dreiede zu meffen 
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und liegt 1%, Meilen nördlich von Halle, 21, Meilen ſüdlich von Cöthen unter 510 
36’ 0,4 nördlicher Breite und 299 37° 12,0 öftlicher Länge’). Seine Geftalt ift nicht 
fo ausgeprägt fegelförmig wie die des Zobtenberges, indem er nach Oſten hin einen ſich 
fanft abdachenden Rüden von etwa , Meile Yänge entjendet. Bon der Ferne aus 
erfcheint er daher nur von Often und Weſten her gefehen als ein Bergfegel. 

Nah den im Jahre 1869 von dem Unterzeichneten angeftellten trigonometrifchen 
Meffungen hat der Berg eine Seehöhe von 248,76 Meter oder 766 Par. Fuß und über: 
ragt die umgebende Yandjchaft um 100 bi8 140 Meter?). Zur Ueberfiht der Höhen- 
verhältniffe mögen folgende Angaben dienen, welche ſich theil3 auf trigonometrifche, theils 
auf barometrifhe Mefjungen?) des Unterzeichneten ftügen und auf das Mittelmafjer der 
Dftfee bei Swinemünde bezogen find. 


1. Giebelfpige d. großen Thurmes 277,43 m. | 5. Dominium Petersberg, Bant 


2, Kreuzmitte des Dachreiterthur- an der Gartentbür . . „ 196,00 m. 
mes......27837. 6. Windmhl. Petersb., Erdboden 189,00 = 

3. Gipfelpunkt des Berges, Erd—⸗ 7. Gafthaus zum hohen Betersb., — 
J 181,504)- 


boden. © 2 2 0 0200 4876» | Saal ... Sr 
4. Schwelle der nördlichen Thiir ' 8, Rindmhl.v. Drehlitz, Erdbod. 140,005) - 
des Duerfchiffes der Kirche. 248,07 » | 9. Teich in Drehlitz, Wafferfpgl. 126,00 - 


Das Geftein des Berges ift ein rother Porphyr, welcher hie und da Einſchlüſſe 
von grünem Flußfpath enthält. Wegen feiner Feftigkeit wird es vielfach als Baumaterial 
zu Gebäuden und Straßen verwendet; deshalb find an mehreren Stellen Steinbrüche 
eröffnet worden, Der größte derfelben liegt nur 30 Meter unter dem Gipfel am Süd: 
hange des Berges, Das Goeftein bricht in großen Platten, welche von Nord nah Süd 
hin ziemlich fteil einfallen, und fteht an vielen Stellen, namentlich in der nächften Um: 
gebung des Gipfels zu Tage, wo fi mehrere fuppenförmige Felsgruppen befinden, welche 
als Nebengipfel auftreten. Auf dem Nordhange ift der Feld mit einer mehre Fuß mäch— 
tigen Erdfchicht bededt; hier zieht fich fruchtbares Aderland bis in die Nähe des Gipfels 


und aftronomifche Beobachtungen zur gig IE Polhöhe u. des Azimuthes anzuftellen. Dabei 
hat er den Berg grüudlich feumen gelernt, und Alles, mas er dariiber mitteilt, gründet fi auf 
Antopfie. Die geihichtl. Bemerkungen find entnommen aus „Chronil des Petersb. b. Halle a. d. S. 
Von E.R. Widmann, Pfarrer zu St. Petersberg.” Halle, E. E. M. Pfeffer. Kritifch herausgegeb. 
vb. Dr. Edftein. Andere beziigl. Literatur if: Bothe's „Kurzgef. Beſchreib. des ehem. berühmten 
Auguftinerffofters auf dem Petersb. b. H.“ Halle 1748. endel's „Hiſtor. Befchreib. des hohen 
Petersb.“ Halle 1808. Dreyhaupts „Hifter. Befchreib. des Saalkreifes.” Halle 1755, 2 Thle. 
vg. Karl Fifher „Amtl. Haupt u. Erbbuch des Kgl. Amtes Petersberg, Handſchrift, 2 Bde. 
1785. — Der en bat mit unfern Sabothus mons, wie man fehen wird, fo viel VBerwandichaftliches, 
Walfahrtlapelle, Auguftinerffofter, Blitzſchlag, Ausficht zc.), daß feine genaue Beichreibung von dem 
elfannten Verf. der ausführlichen Monographie des Zobten vielfaches Intereſſe erregen dürfte. (Ked.) 

1) Nach dem auf dem Vetersberge und auf dem Broden i. J. 1803 von v Zach und einigen 
anderen Gelehrten angeftellten Beobachtungen von Pulver-Blidfeuern beträgt der Zeitunterfchied aoifden 
diefen beiden Bergen 5 Min. 22,2 Sek. u. nad) den Dreieden der Gradmeſſung 5 Min. 20,9 Set. 
Auf letztere Anga e und die durch die —— von Thüringen feſtgeſtellte Länge des Brockens 
— 280 16° 58,24” ſtuützt ſich die oben angegebene Zahl. 

2) In der „Chronif des Petersberges von C. R. Wichmann, Halle 1857” heißt e8 auf Seite 1: 
„Er ift nad der im Auguft 1795 vom Oberbergmeifter Grillo in Wettin forgfältig angeftellten 
barometrifhen Beobachtungen von der Saale bei Wettin an gerechnet 6408/, Fuß bo, und da nad) 
der Meffung defjelben Beobachters die Saale bei Wettin 4841, F. über der Meeresfläche Tiegt, fo 
ergiebt fi als die abjolute Höhe des Peteräberges über dem Meeresipiegel 11251/, Fuß.“ Diefe 
Angabe ift entfchieden irrig; dagegen verdient die obige Zahl Vertrauen, weil fie mit dem bei der 
Triangulation von Thüringen gefundenen Refultate bis auf den Fuß übereinftimmt. Nach ber thü— 
ringifhen Vermeſſung betrug die —— des Nordgiebels des großen Thurmes 141,96 Tois., nad) 
der Meffung bes Unterzeichneten 142,34 Tois. Die geringe Differenz von 0,38 Tois. oder 2,28 Par. 
Buß hat darin ihren Grund, daß bei der erftgenannten Meffung die Giebelfpite ſchadhaft war und 

i der Renovation der Kirche um I—2 Fuß erhöht worden ift. 

3) Nr. 1—4 find trigonometrifh, Nr. 5—9 barometrifch beftimmt. 

4) Das Gafthaus Tiegt I/; Stunde öftlih vom Gipfel, am Fuße der öftl. Abdachung d. Berges. 

5) Das Dorf Drehlitz liegt eine ſchwache Viertelmeile nordöftlih vom Gipfel des Berges. 
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hinauf. Auf letzterem iſt die Erdlage an mehreren Stellen noch jo tief, daß ein Gottes— 
ader angelegt werden fonnte. 

Die Flora ift nicht reichhaltig, hat aber doch einige intereffante Gewächſe aufzu- 
weiſen, welche auf den fchlefifchen Bergen felten vorfommen oder ganz fehlen, wie 3. B. 
Reseda lutea (wilde Reſede), das diftelartige Eryngium campestre, Centaurea cal- 
eitrapa u. ſ. w. 

Auf dem Gipfel ftand früher ein dem heiligen Petrus gemweihtes Kloſter der 
regulirten Chorherren des Auguftinerordens, welches ums Jahr 1100 von dem Grafen 
Dedo von Wettin!) geftiftet und nach defjen Tode von feinem Bruder Konrad dem Großen, 
dem Stammvater der ſächſiſchen Fürften- Familien, mit reihen Dotationen ausgeftattet 
worden war. Schon vor der Gründung des Kloſters ftand auf dem Peteröberge eine 
dem Apoftel Petrus gemweihte Kapelle, zu welcher große Schaaren von Wallfahrern ber- 
beiftrömten, um den Heiligen in ihren Nöthen anzurufen, oder für geleiftete Hilfe ihren 
Dank durch Geſchenke darzubringen. Diefe Heine Kapelle konnte auf die Dauer den 
Bedürfniffen des Klofters nicht genügen und deshalb wurde wenige Schritte ſüdlich von 
derfelben im zwölften Jahrhunderte eine größere Kirche gebaut.”) Diefe war eine Pfeiler: 
Baſilika mit einem rectangulären 30 Meter (94 Fuß rheinl.) hohen Thurme im Weiten, 
deſſen Gemäuer der zerftörenden Einwirkung der Witterung bis heute getrogt hat. 

Das Klofter wurde im Jahre 1540 aufgehoben und die Kirche dem evangelifchen 
Nitus geweiht. Letztere wurde im Jahre 1565 von einem Bligftrahle getroffen und 
brannte vollftändig ab. Sie wurde nicht wieder in ihrer alten Größe aufgebaut, aber 
wenigftens aus Nüdficht auf die hier beerdigten Grafen von Wettin eine Heine Kapelle 
über den Grabftätten derjelben errichtet, bis endlich im Jahre 1853 Friedrich Wilhelm IV. 
einen Reftaurationsbau anordnete, welher i. 3. 1856 vollendet worden ift. Dagegen 
eriftiren von den Kloftergebäuden und der primitiven Kapelle nur noch einige Nuinen. 

Nahe bei der Kirche und füdöftlih von derfelben fteht das Pfarrhaus, nordöftlich 
das Schulhaus, und noch weiter öftlich reihen fich die Häufer des Dorfes an, welches 
fih auf der füdlichen Abdahung Hinzieht, im Oſten mit einem Gafthaufe beginnend und 
im Weften mit dem Dominium abfchließend. 

Degen feiner ifolirten Lage bietet der Berg eine vortrefflihe Ausſicht, nament- 
lich im Norden von der Kirche. Man fieht hier über die Hügel bei Kalbe hinweg bis 
Magdeburg (8'/; Meil.), rechts davon das Köthener Gebiet, wo die reformirte Kirche, 
an ihrem hohen Dache mit einem Dachreiter fenntlich, dominirend hervortritt, noch weiter 
rechts die Deflauer Haide, oder, wie wir Schlefier jagen würden, den Deffauer Wald. 
Hieran ſchließen fich die Hügel an, welche den Nordrand des Elbthales bilden und dar— 
über hinaus den hohen Flemming’), Nah Dften hin liegt die große Ebene, dur 
welche die von Halle und Leipzig nach Berlin und Magdeburg führenden Eifenbahnen 
gelegt find. Die Halle-Magdeburger nähert fi dem Berge bis auf eine Meile und geht 
bei einem anderen ifolirten Bergtegel, dem Yandsberge, nahe vorbei. Der Gefichtäfreis 
wird bier durch den Dübener Berg-Wald (2 Meilen füdlih von Wittenberg) und die 
Hohburger Berglandihaft, auch wohl Hohburger Schweiz (etwa 5 Meilen nordöftlich von 
Leipzig) begränzt. Rechts daneben fommt bei heiterem Wetter noch ein ifolirter Berg, 
der 187 Met. (960 Par. Fuß) hohe Collm bei Oſchatz zum Vorſcheine und noch weiter 
rechtö endlich Leipzig. Um noch weiter rechts, d. i. rein füdlich, jehen zu fünnen, muß 
man an den Abhang weſtlich von der Kirche treten, Hier erblidt man in einer Lücke 


1) Wettin, ein Stäbchen an der Saale, ift 11/5 Meile weftlih vom Petersberge entfernt. 

2) Ausführliche Nachricht über Klofter umd Kirche giebt das Chronicon montis sereni, neu 
herausgegeben von Dr. Editein, Halle 1856, welches bis 1225 reicht umd von einem Ordensbruder 
unbelannten Namens verfaßt worden ift. Andere, aber jüngere Quellenfchriften werden im Vorworte 
der jhon erwähnten Wichmann'ſchen Chronik angeführt. 

3) Unter dem hohen Flemming hat man ein hügeliges Plateau zu verftehen, welches nördlich 
von Wittenberg anfteigt, die mittlere Seehöhe von 140 Met. (etwas über 400 Par. Fuß) erreicht 
und fi bis in die Gegend von Belzig (41/; Meil. füdl, v. Brandenburg) hinzieht. 


— — 


zwiſchen den Hügelketten, welche ſich von Halle nach dem Petersberge hinziehen, die 
Thürme von Halle. Unter jenen Hügeln zeichnet ſich einer durch ſeine halbkugelförmige 
Geſtalt aus; an feinem Fuße und durch ihm verdedt liegt in einer romantiſchen Berg— 
ſchlucht der erft feit einigen Jahren in Aufnahme gekommene Badeort Wittefind, welcher 
zu Giebichenftein gehört und '/, Meile von Halle entfernt it. Weiter rechts davon, 
über die nahen Hügel hinweg, kommen die hohen Ränder des Unftrutthales zum Vor— 
jchein, und endlich faft genau im Weiten liegt die Mansfelder Berglandichaft, an dem 
diden Hüttenqualme fenntlih. Ueber dieje hinweg fieht man bei klarer Puft den Harz 
in langgeftredtem Profile, welches im Norden mit dem Broden abjchliekt. 


Schſloß Vogelgeſang. 


Schon einmal haben wir die Leſer in die freundlichen mittelſchleſiſchen Gelände 
der Gegend um Nimptſch geführt (vergl. Jahrg. 1869, Auguſtheft: Schloß und, Berg— 
fapelle zu Silbig); — auf jenen Hafjischen Boden frühefter Bewohnung unferes Heimat: 
landes, in das Gebiet der Yohe oder Slenza, an die vom Dunkel der Vergangenheil be- 
deften Urftätten des Gaues Zlafane, Heut wiederum fügt es jich freundlich, daß wir 
ein Bild von dort vorführen fünnen, das veizend gelegene Schlößchen „Vogelgeſang““. Es 
mag mol fein, daß die zahlreich vertretene Bogelwelt, welche das weithin ausgebreitete 
umgebende Buſchwerk bewohnt, einft dem Lieblihen Orte jeinen heutigen Namen gegeben; 
anf viel entlegenere Tage zurüd aber dentet ein großer, fingerftarter Goldreif (227 Duc. 
an Gewicht), welcher vor fait 50 Jahren (1821) hier im Acker gefunden ward, leider nur 
um dann aus dem Berliner Muſeum geftohlen zu werden, Bloß die Kopf-Enden dieſes 
offenen Reifes hat der Dieb zurüderftattet, und einen Abguß des ganzen (abgebildet in 
Buüſching's „Alterthümern“ 1820 ff. Taf. XI.) bewahrt das Breslauer Alterthümermuſeum. 
Ueber die geſchichtlichen Scidjale von Vogelgeſang aber, joweit jie zu ermitteln, hat 
Rector Dr. Luchs im 10. Heft von „Schlefiens Borzeit an Bild u. Schrift" aus dem 
Propinzial-Archive folgende Mittheilungen gegeben: „Vogelgeſang ift 1581 im Beſitz eines 
Georg v. Yoga, eines alten Herrn, der, weil er ohne Kinder und Brüder ift und das 
Beſitzthum bei feinem Namen erhalten möchte (wie doc die Menjchen für die Zukunft 
bauen und dann jo Vieles anderd fommt als jie hoffen! es von feinem gnädigen Herrn, 
dem Herzog Georg von Brieg erlangt, daß feine Bettern und Namensvettern als „rechte 
Yehnfolger‘ von Bogelgefang und ſeinem Antheil zum Stittell (Stittlau, in der Nähe) an: 
erkannt werden. Doch er jelbjt ſchon jcheint jein Werf zerftört zu haben, da er jein Gut 
Vogelgefang, das er mindeſtens jeit 1561 bejejien hatte, 1587 verkauft, wahrjcheinlich an 
„Heinrich v. Senig auf Nudelsdorf und Vogelgejang, zu Nimptſch und Strehlen Haupt- 
mann,‘ wie ev 1596 heigt, während des Yegteren Vater Caspar v. ©. mur auf Rudels— 
dorf figt. 1609 Hat Bogelgejang Heinrihs Sohn Melchior. Georg v. S., vielleicht des 
Letzteren Sohn, ließ am 13. Sept. 1603 in der Nimpticher Pfarrkirche ein großes Ge- 
ſtühl auf dem Orgelchor mit jchönen bibliſchen Hiftorien ausmalen und muß ſchon 1617 
verjtorben gewejen fein. 1632 cedirt noch Melchior v. S. an feinen mit jeiner einzigen 
Tochter Maria vermählten Schwiegerjohn Friedrich v. Kanitz auf Urske die Befigungen 
Bogelgefang, Pangel, Weißlitz und Altjtadt Nimptſch. Die Zochter aber überlebt den 
Mann u. verkauft 1652 Vogelgeſang für 13000 Thlr. (zu 36 Grofchen) und 15 Flor. 
ungar. an Carl Heinrich v. Zierotin auf Ulersporf, Schönjohnsdorf u. j. w., melcyer 
ichon jeit 1647 in diefer Gegend Mancherlei befaß. Die Wittwe Anna Carolina v. Zierotin 
(geb. Gräfin v. Mannsfeld) trat e8 1679 an Hans Chrijtoph v. Burgsdorf u, Pedelzig 
auf Gr.-Silfterwig für 10,000 Thlr. (zu 36 Gr.), diefer 1699 den 19. Aug. an Joach. 
Friedrich v. Pfeil auf Diersdorf für 17,600 Thlr. jchlef. (zu 30 Gr.) ab. Bon diejem geht es 
1725 auf Frau Mar. Elnorev. Studnig, geb. v. Tſchirsky, über, 1734 von diefer auf 
Carl Yeopold Freiherr v. Kottulinsfy und der Jeltſch, und von diejem 1739 für 
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24,000 Thlr. und ein Schlüſſelgeld () von 100 Ducaten an Joh, Bernhard zum Sande 
vom Sandberg. Weiter vermochte ich die Gejchichte nicht zu verfolgen.” 

Bon einer breiten Waſſerfläche jchügend umjpült, ruht das Schlößchen auf einer 
Juſel, welche eine alte jteinerne Brüde mit dem diesjeitigen Ufer verbindet, während jene 
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jenfeit in eine halbkreisförmige Zunge ausläuft, die mit den jchönften Erlen und Birken 

dicht beftanden ift. Der Bau, faft einen rechten Winkel bildend, in den man auf unjerer 

Abbildung geradeaus hineinblidt, ſcheint bis auf den Anbau links aus einem Guß, zu— 

folge einem zur Linken der Brüde in der Ufermauer fichtbaren Wappenftein von Melchior 

v. Seri 1604 bergeftellt. Das Stockwerk zu ebener Erde iſt gemauert und en ber 
Rübezapl (Schleſiſche Provinzialblätter), IX. Dd., 1, Heft, Januar 1870. 
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Oberſtock ein Holzbau. Gallerie, Kraghölzer, Thür- und Fenſtereinfaſſungen und die vielen 
bunten Yeimfarben-Malereien an dem Holzwerk der Gallerie, an der Dede dafelbft und in 
dem Oberjtod tragen (berichtet Dr. Yuchs) durchweg den Charakter jener Zeit. Namentlich 
find im Bezug auf die Malereien zwei Gemächer, ein fleines und ein großes in dem 
linfen Hauptflügel interefjant, wo jogar die Thüren bemalt jind und zwar mit fat ſchon 
im Rofofojtil gehaltenen Oartenanlagen: ſchlanken Pappeln, geraden Gänge, Springbrunnen 
und Steinfiguren. XV", 


Abflammung des erlaudten Haufes Hohenzollern. 
Bon U. Graf Htillfried. 
1. Einleitung. 


Die Gefchichte des erlauchten Haujes Hohenzollern ift einer Pyramide vergleichbar, 
deren Epige jonnenbeleuchtet in den Haren Aether emporragt, während ihr Fuß durch den 
Schutt von Jahrhunderten bededt ift; die Grundfläche des gewaltigen Baues läßt jih an- 
nähernd berechnen, aber man weiß nicht, aus welchem Geftein fein Fundament gefügt ift, 
und auf welchem Boden es ruht. 

Es ift nicht zu läugnen, wie unlängft ein gefeierter brandenburgifcher Hiftoriograph!) 
jagte: „daß rüdjichtli der Ahnherren des Gejchlehts der Hohenzollern von unficheren 
Geſtalten vorgefchichtlihen Dunkels um jo leichter abgejehen werden kann, als dafjelbe zu 
jeiner Berherrlihung des täufchenden Schimmer genealogifher Mythen oder unzuverläffiger 
Eonjecturen nicht bedarf.“ Allein diefe ftolze Gewißheit darf den Gang der Forſchung 
nicht hemmen, die danach trachtet, aus dem urkundlichen Gegebenen das tief verborgene 
Neue zu entwideln. 

Unter den verfchiedenen Sagen, welche ſich über Urjprung und Abjtammung des 
Gejchlechtes Hohenzollern erhalten haben, ift wohl diejenige im alter Zeit am verbreitetjten 
geweſen, welche deſſen Heimat nad Jtalien verlegt. Wir wollen im Folgenden verſuchen, 
die Glaubwürdigkeit diefer interejlanten Ueberlieferung genauer zu prüfen. 

Bekanntlich ift diefe Sage nicht erft im jechszehnten Jahrhundert aufgetaucht, ſon— 
dern ſchon 1421 durch Papft Martin V. als eine alte bezeichnet worden ?). Ja Mark— 
graf Albrecht Achilles ging noch weiter, indem er in einem Schreiben von 1466 die Ueber: 
zeugung ausſprach, „daß fein Gejchlecht von Troja herſtamme und, von dort vertrieben, 
nah Rom, fpäterhin nah Schwaben gezogen fei”?). Beide Ueberlieferungen laſſen aljo 
das Geſchlecht derer von Zollern über die Alpen nach Deutichland einwandern. 

Beginnen wir damit, einen Blick auf die urkundlich begründete Stammtafel der 
älteften Zollergrafen zu werfen (j. Beilage A. im nächften Hefte). 

Wir lefen hier zuerft den Namen Friedrich, der (ob aus Rüdficht auf freundichaft- 
liche oder verwandtichaftliche Beziehungen zu dem Gefchlechte der Hohenftaufen?) zum 
Fieblingsnamen der Hohenzollern erhoben worden ift. König Friedrih Wilhelm IV. von 
Preußen glaubte in jenem erften Friedrih den deutſchen Mann zu erkennen, defjen mäch— 
tige Nede auf dem Reichsſtage zu Ulm 1027 uns Wippo *) aufbewahrt hat, und der ſcharf— 
blidende Staelind) pflichtet diefer Anficht bei. Ficklers) möchte dem comes Fridericus, 
dem muthmaßlichen Vater Burkard’s und Wezil's de Zolorin, die Tochter eines Burchard 
aus Nellenburgifhem Stamme zur Gemahlin geben, um die Einführung der Vornamen 
Burchard und Adalbert und die nachweisliche Verwandtichaft Adalbert de Zolro, Grafen 
von Haigerlocd (1085) mit dem Nellenburgifchen Eberhard dem Seligen, ſowie Adalbert’3 


Y) Riedel, Geſchichte des Preußischen Königshaufes. Bd. J., ©. 17. 
2) Yudwig, Reliqu. mspt. V. 409, 

3, Riedel, Cod. dipl. Brand. IIl., 3. 76. 

4, Pist. ed. IIL, Struv. T. II. 

5) Wirtemb. Gejchichte, Bd. V., S. 507, Anm. 3. 

6) Quellen und Forſchungen LXXIX., LXXX. 
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Theilbeſitz an Schaffhauſen und Hallau näher zu begründen. Aber es bedarf feiner Er— 
Härung diejer Art, da, wie Fickler anderweit andeutet!) und neuerdings der fleigige Schmid 
von Tübingen?) aus erblihen Vornamen, Güterbefig, Ausübung gemeinſamer Hechte oder 
Pllihten zu erweiſen geftrebt hat, angenommen werden kann, „daß die Wurzel des Zoller- 
fammes in dem Gejchlechte der Rhätiſchen Burfardinger, dem auch die älteren Nellen- 
burger angehören, zu fuchen ift‘. | 

In der Gruppe der erſten Zollergrafen find nad unſerer Anficht die Bornamen 
Friedrih, Burchard, Adalbert al3 erbliche Stammmamen, die Namen Wecilo, Bruno, Got- 
fried, Egino, Berthold hingegen nur al3 vorübergehend eingebürgert zu betrachten. Wecilo 
(Werner) ift ein Name, den wir unter den Grafen des Nagoltgaues antreffen?). Bruno 
und Gotfried rühren gewiß von einem Calw'ſchen Großvater oder Oheim von Mutterfeite 
ber. Egino hieß jo nach dem Urachiſchen Großvater. Berthold's Mutter wird Adelheid, 
Tochter des Grafen Ulrich von Gammertingen-Ahalm und der Judith von Zähringen, 
gemejen fein: eine Alltanz, welche zugleich geeignet ift, die Zolleriich- Zähringiiche Fehde 
von 1175, im welcher Berthold IV., Herzog von Zähringen und Neffe der Judith, das 
von den Zollern eingenommene Schloß Fürjtenberg wiedereroberte *), zu erklären. 

Wäre die von Riedel?) aus der Handjchrift des Erasmus Sayn von Freifingen 
mitgetheilte Genealogie Zolleriicher Grafen des 12. Jahrhunderts, welche Schmid*) beur- 
tbeilt hat, ganz glaubwürdig und correct, jo würden in die Gruppe der älteften Zoller- 
rafen, anftatt eines, vier Egino gehört haben, und würde dann der Vorname Egino den 
—** Stammnamen beizuzählen ſein. Es wäre dies, wie wir gleich ſehen werden, 
fein unerheblicher Fingerzeig. 

Ziehen wir nun aber, außer den erblichen Vornamen, auch das umfangreiche Stamm— 
gebiet der älteſten Grafen von Zollern näher in Betracht. 

Wer jemals den Zollerberg beſtiegen und von den Zinnen der Stammburg des 
Königlihen Hauſes 3000 Fuß über Meeresſpiegel hinabgeſchaut hat auf das geſegnete 
Schmwabenland, der begreift auch ohne urfundlichen Beweis die alte Bedeutung des Zollerijchen 
Geichlehts in Schwaben, mie fie Niedel jo anſchaulich und intereffant jchildert ?). Zu 
ſolchem Schloffe muß ein mächtiges Gebiet gehört haben, und das heutige Fürftenthum 
Hechingen, ja das ungleich größere Beſitzthum, über welches die ſchwäbiſchen Hohenzollern 
no im 13, Jahrhundert geboten haben, werden nur Trümmer einer Herrlichfeit-jein, mit 
der fich felbft die benachbarten Hohenftaufen vor der erheiratheten reichen Erbichaft der 
Fränkiihen Könige nicht meſſen konnten. Das Urgebiet der Borfahren des Zolleriſchen 
Stammes erftredte fih von der Donau big zum Nedar, vom Schwarzwald bis zur rauhen 
Alp, und über deren fchroffe Abhänge und grüne Thäler hinaus bis zur Ehag und Erms, 
bis zur Lauchart und der Lauter. Es umſchloß aljo den größten Theil der alten Berdt- 
holdsbaar mit dem Sülichgau, Nagoltgau, der Hattenhuntar, dem Purihingagau und 
Scherragau — aljo den Kern Alemanniens, wo einft die Hausmacht der durch Pipin ge- 
ftürzten Bertholdingifchen Herzoge thronte und wo fpäterhin nad hartem Kampfe das 
Rhätiih-Burkardingifche Gejchlecht zu gleicher Bedeutung fich emporſchwang. Im J. 1239, 
als Papft Gregor des Neunten Yegat Albertus Bohemus die Streitkräfte berechnete, 
welhe in Schwaben dem ercommunicirten Kaifer Friedrich II. entgegen geftellt werden 
könnten, jchrieb er die inhaltsjchweren Worte: „Domus nobilium de Zolr et de Hohen- 
bergh in castris et munitionibus contra imperium et ejus insultus habent resistere 
quantum placet‘ ®). 





1) Berthold der Bärtige, ©. 107, 
2) Geichichte der Grafen von Zollern-Hohenberg, XX—XXIL 
3) Staelin, Wirtemb. Geſch. I, 302, 
4) Staelin, a. a. O. II., 285, 295, 296, 455; ferner: Fickler, Berthold der Bärtige, ©. 96. 
5) Abhandlungen d. Berliner Alademie d. Wilfenfcaften ; SWR laſſe v. 3. 1854; ©. 19. 
7) Gefchichte der Grafen von Zollern-Hohenberg, I. XLVII, 
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Die neueſte und überſichtlichſte Karte der damaligen Grafſchaften und Güter des 
ZolleriſchHohenbergiſchen Hauſes in Schwaben hat Schmid am Schluſſe des erften Bandes 
jeines mehrerwähnten Werkes geliefert. Er hat dabei, gleihjam von einer Ahnung bewegt, 
al Vignette die Wappenjchilde von Hohenzollern, Hohenberg und Tübingen benußt, ſowie 
auch den Gebieten des Nachbargejchlechtes von Achalm-Urach und der Wappenvettern des— 
felben, der Grafen von Calw-Löwenſtein), bejondere Rückſicht gejchentt. 

Wir können uns nicht verfagen öffentlich auszufprechen, daß, jo geneigt wir auch 
find, die Vorfahren der erjten urkundlichen Zollern in den Burkardingiſchen Grafen des 
nahen Scherragaues, deſſen „Forſtgrenze“ nod im 14. Jahrhundert von den Yochen her 
faft bi8 unter die Mauern der Burg Hohenzollern lief *), zu juchen und den Zujammen- 
hang der Zollern und der Nellenburger ſchon darum, weil die Güter der Yegteren in der 
Baar, mitten unter den Stammgitern der Erſteren, liegen?), für fat erwieſen zu achten, 
wir dennoch andererſeits einen nicht minder hohen Werth auf Ermittelung eines Zuſammen— 
hanges der Zollern mit den Vorfahren des Achalm⸗ Urach'ſchen Hauſes, d. h. der Eginonen, 
legen, und zwar zunächſt deshalb, weil wir auf dieſem Wege glauben am leichteſten zwiſchen 
den Zollergrafen des 11. Jahrhunderts und den urkundlich beim J. 888 genannten Sülich— 
gaugrafen Eparhard und Perengar ) eine Verbindung herftellen zu können. 

Auf einen folhen Zufanmenhang der beiden gedachten Grafen- Familien deutet 
ſchon eine alte und interefjante Sage hin. Sie berichtet nämlich, daß vor undenklichen 
Zeiten zwiſchen zwei Grafen, Friedrich und Egino genannt, in Gegenwart erwählter Kampf- 
rihter und eines zahlveichen Öefolges, unterhalb des Zollerberges in der Gegend, die jetzt 
Friedrihsthal heißt, auf grünem Anger ein Zweikampf jtattgefunden habe, um „über einen 
alten Erbftreit‘“ zur entjcheiden. Die Kämpfer waren in Kraft und Gewandtheit einander 
gleih. Da glitt Graf Friedrich auf dem glatten Raſen aus, der erbitterte Gegner aber 
erfah feinen Vortheil und durchſtach ihn von rüdwärts. „Schame Degen‘ (Schande dir, 
Ritter!) war das legte Wort des Sterbenden. Seitdem hie die Stätte, auf der die 
blutige That geſchehen, „Schamethal“, und diefe Benennung fteht noch in Merians To- 
pographie von Schwaben auf den Kupferftih vom %. 1642, Hechingen und Umgegend 
darftellend. An der Grenze des Zolleriichen Gebietes, gegen ürach hin, wurde bald nach dem 
unglücklichen Zweitampf zu Schutz und Trug ein Thurn gebaut und „Trutz-Urach“ genannt, 

Aus diefen Ueberlieferungen jcheint fich zu ergeben, daß die Zollergrafen Streit über 
Stanmeserbe (wenn auch ungleich früher) ebenjo mit Urach hatten, wie noch 1267 und 
1286 mit den nachweislich ftammmwerwandten Hohenbergern. Die Annahme, daß Güter 
auf der rauhen Alp, wie Genfingen, ferner Burg Hohenftein mit Oberftetten, Bernloch, 
Marbah und Ohnhülben, erft als Mitgift der Urachichen Gräfin ildelhild an Friedrich 
Maute Grafen von Zollern (1098— 1120) gelangt feien), ift durchaus ungerechtfertigt. 
Hohenjtein 3. B. hatte noch 1191 feine eigenen freien Herren ®). Ebenjo leicht fünnte man 
annehmen, daß Giter umd Rechte zu Willmandingen, Erpfingen, Melchingen und Salman- 
dingen auf der Alp, Gomaringen, Thalheim, Oeſchingen, Möfjingen, Belſen, Ofterdingen, 
Nehren und Dußlingen an der Steinlad und in deren Geitenthälern, welche ein Theil- 
ganzes des älteren Zollerifchen Stammgebietes bildeten, durch eben dieſes Ehebündniß von 
den Eginonen erworben feien. Allerdings waren Güter und Rechte der Grafen von Zollern, 
Achalm und Urach eng genug verwebt. In Dußlingen 3. B. finden wir alle drei begütert; 
aber mie früh? — Nehmen wir eine Theilung gemeinjamen Befiges an, jo müßte diejelbe 
in da3 10. oder 11. Jahrhundert, jedenfalls nod) über das Jahr 1089 hinaus, fallen, 
in welchem die legten Grafen von Achalm, uno und Pintold, das Klofter Zwiefalten 


N) _ Staefin, Wirtemb. vn II., 377 und 465. 
2) Schmid, a. a. ©. IL, 918, 
s idler, Forſchungen IL, Urkunden S.15, Anmerkung 3. 
4) Siehe unjere Ab andfun „St. Reiner“ in den „Alterthümern und Kunſtdenkmalen des 
erlauchten 3 Hohenzollern‘, d. J., S. J. 
5) Schmid, a, a, O. XCVII. 
6) Staelin, a. a. O. IL. 535. 
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ftifteten. Denn hierbei wandten diefelben Alles, was fie nad) Abfindung ihrer Schmefter- 
jühne noch beſaßen, das ganze Echagthal, Antheil von Reutlingen, Güter auf der Alp (auch 
zu Billmandingen) und an der Steinlach zu Duflingen, ferner in Rhätien, dem Elſaß, 
Franlen und dem Thurgau, ihrer Stiftung zu). 

Foriht man nun nach dem Urfprung der Eginonen, mit welchen die Zollergrafen 
allem Anjcheine nach ftammverwandt find, jo erzählen uns Erufius und feines Gleichen von 
Vorfahren der Achalme, die bis in das 4. Jahrhundert zurücreichen, und mit jolchen 
fabuloſen Grafen prahlen auch pomphafte Inſchriften zu Zmwiefalten, welche indeſſen erſt 
kurz vor der Zeit des befannten Zwiefalter Annaliften Sulger (1698) entjtanden find. 
Wir begnügen uns mit der fchlichten aber zuverläffigen Angabe des Zwiefaltner Fahrzeit 
buches?), woraus hervorgeht, daß der Ahnherr der Achalme „Unruch“ geheißen babe: 
„XIV. Kal. Dec. Vnruch proavus Liutoldi Comitis“‘. Diejer ziemlich vereinzelt ftehende 
altalemannijche Name, den Staelin ®) für einen Uebernamen erklärt (wie „Landſchad“ bei 
den Herren von Steinach), führt uns auf drei hervorragende Männer des 9. Jahrhunderts, 
den Markgrafen Eberhard von Friaul und feine Söhne Unrod und Berengar, die wir 
unjeren Annahmen zufolge zu den Stammverwandten der Zollerifhen Grafen zu rechnen 
haben würden. 


2. Markgraf Eberhard von Friaul. 


Eberhard, ein fränkifcher oder alemannifcher Graf, der Vertraute dreier farolingifcher 
Raifer, wurde zwiſchen 823 und 836 vom Kaiſer Lothar zu diefer Würde erhoben. Ein 
Zeitgenoffe, der Presbyter Andreas von Bergamo (+ 877), berichtet darüber‘) Folgendes: 
„multam fatigationem Langobardi et oppressioneın a Scelavorum gente sustinuerunt, 
usque dumm imperator Forojulanorum Eberhardum prineipem constituit, quo defuneto 
Unroch filius ejus prineipatum suscepit.“* 

Eberhard, welcher im alten Franken wie in Alemannien und der Yombardei reich 
begütert war, foll aud) den Namen Radulphus geführt haben, Nach Angabe des Sedulius 
Seottus, eines gelehrten Jrländerd zu Lüttich, hieß fein Vater Unruoch, fein Bruder Be- 
rengar (von Septimanien), ein Neffe Adalhard (Abt zu Ct. Omer, 864). Eberhards 
Gemahlin war Gijela, eine Tochter Kaijer Yudwigs des Frommen und der Welfin Judith. 
Fünf Gedichte, welche Sedulius an Eberhard gerichtet hat, find von E. Dümmler ®) zum 
eriten Mal herausgegeben und erläutert worden. Wir erhalten dadurd einen höchft ſchätzens— 
merthen Beitrag zur näheren Kenntniß Eberhard's und künnen nunmehr die Stammtafel ®), 
ſowie die Biographie diefes merkwürdigen Mannes?) mehrfach berichtigen und ergänzen. 
Jetzt ift auch das Teftament, welches Eberhard mit feiner Gemahlin errichtete „in comitatu 
Tarvisano in Corte nostra Musiestro, imperante domino Ludovico Augusto, anno 
regni ejus NXIV“, von um fo größerem Intereſſe für und. Aus diefen ®) ergibt ſich 
nämlich Folgendes: Eberhard'3 Heimatland war Franfen oder Alemannien; hier und dort 
bejaßen er und Gifela, wie auch in der Yombardei, große Güter. Yieblingsgut aus der 
Mitgift Giſela's war Gifonium (Eyfoing, bei Ryſſel im Sprengel von Noyon); dort ftiftete 
er ein Klofter, welches jpäter von feiner Wittwe vollendet wurde, und in deffen Kirche 
jeine irdiſchen Ueberrefte ruhen, Andere Güter lagen nach dem Teftament in der Graf— 
ſchaft „Taflandria‘, dem Torandria des alten Frankenlandes, und bei Vitry zwiſchen Arras 
und Douay. In Alemannien gehörten ihm nicht näher bezeichnete Allodien; dabei bejaß 





1) Wirtembergifche Jahrbücher, 1826, I. 71. 
?) Heß. Mon. Guelf. p. 251. 
3) A. a. O. J., 564, ——— 7. 

4) Mende, Seript. I., p. 9%, 97. 

5) Jahrbuch fir vaterländische Geichichte, Wien 1861, ©. 169 fi. 

6) Gebhardi, ausgeftorbene chriftliche Kaifer- und ur a Häufer, II. ©. 36. 
T) Wachter, bei Erich und Gruber. Thl. XXX., ©. 4. 

8, Buerft gedrudt bei Miraens, Cod. dotat. piarum. Brüffel 1624, ©. 9 fi. 
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er aber auch „Balgingam‘‘, die nachmals Zollerifche Landichaft Balingen, in der Lombardei 
tarvifanische Ländereien, die fpätere Grafſchaft Trevifo. 

Bewegliches ſowohl wie unbewegliches Eigenthum hinterliegen Eberhard und Gifela 
ihren fieben überlebenden Kindern, vier Söhnen und drei Töchtern; der erftgeborene Sohn 
Eberhard war, nad) Sedulius, jung geftorben. Unruoch, der ältefte der Söhne, erhielt 
die großen väterlichen Güter in Alemannien und die lombardiſchen Befigungen. Der zweite 
Sohn, Berengar, befam flandrifche Güter; der dritte, Adalard, Güter bei Yüttich und das 
Stift Cyſoing; der vierte, Rudolph, nachmals Biihof von Yüttih, Güter in Flandern 
und in der Grafjchaft Torandria. Bon den drei Töchtern, welche Ingeltrud, Judith und 
Heilwind hießen, erhielt die mittlere „„Balgingam‘. 

Markgraf Eberhard und feine Gemahlin, Erben farolingifcher Bildung, waren 
Freunde guter Schriften; daS zeigen die bei der Vertheilung des beweglichen Eigenthums 
im Tejtamente erwähnten Bücher. Unruoch z. B. erhielt ein „„Psalterium duplum“ (mahr- 
ſcheinlich in lateinischer und fränkifcher Sprache gejchrieben), das Werk des hl. Auguftin 
„de verbis Domini“, ein „Liber militiaris“, (unzweifelhaft ein Auszug des Vegetius), 
ein „Liber bestiarum‘‘ (mohl ein Jagdbuch) und endlich daS berühmte Manufeript deutjcher 
Bolfsrechte „De lege Franeorum et Ripuariorum et Longobardorum et Alemannorum 
et Bavariorum“, von dem ſich eine angeblich im J. 991 vollendete Abjchrift in der Kathe- 
drale zu Modena befindet, anhebend mit einer Beſchreibung des Driginals, welches der 
„heros..... Evrardus prudens“ unter Kaifer Lothar's Regierung habe anfertigen lafjen '). 
Die colorirten Federzeichnumgen, welche vor den Leges angebracht find und die Muratori 
„Seoneiature‘“ nannte, fehen eher dem 12. al3 dem 10. Jahrhundert gleich. Neben den 
allerdings jehr mangelhaften Bildniffen der Geſetzgeber befindet fi) das Bildniß des Mark: 
grafen Eberhard, wie wir glaubten vorausfegen zu dürfen, leider nicht. 

Sedulius bejingt Eberhards Kämpfe mit den Sarazenen, welche Unteritalien und 
die Adria überfallen hatten, und mit den Slaven, welche aus Dalmatien vordrangen ?), 
Aber auch zu Friedenswerken war der Markgraf gejhidt. Yothar fandte feinen „„Ebar- 
hardum fidelem“ nach Thionville zu Kaifer Ludwig) und zu den zürnenden Brüdern. 
melde ihn über die Alpen zuritdwerfen und ihm die Rheinlande wegnehmen wollten 9). 
Kaiſer Ludwig II. verwendete den Markgrafen, den er „dilectum compatrem nostrum‘‘ 
nennt), zu den mwichtigften Miffionen, unter andern im 3. 858, als er zu Ulm mit Ludwig 
dem Deutjchen, zu melchem Eberhard wegen feiner alemannijchen Güter in näherer Be- 
ztehung ftand, unterhandelte 6), und 860 beim Friedens-Congreß zu Koblenz ?). 

Ueber das Jahr feines Todes haben Muratori, Beretti, Wenk und Perg verſchiedene 
Berechnungen aufgeftellt; wir neigen ung mit Dümmler zur Annahme des 3. 863; als 
Todestag wurde der 16. December gefeiert 9). 


3. Eberhard Söhne Unruoh und Berengar. 


Der ältefte Sohn Eberhard's, Unruod, wird von And. v. Bergamo als Nach— 
folger des Vaters in der Friauler Marfgraffchaft genannt, und im J. 871 findet man ihn 
nach demjelben Berichterftatter auch wirklich an der Spitze longobardiſcher Kriegsihaaren 
im Kampfe mit den Sarazenen. Im J. 874 gedenkt feiner die Mutter in einer Urkunde, 
worin fie erzählt, daß fie in dem Oratorium zu Cyfoing „‚pignora corporis senioris et 
conjugis mei duleis memorie Evrardi per coadjutoris fili mei Unroch solatia ab 


1) Bgl. Muratori, Dissertazioni sopra le antichitä Italiane. Roma 1755; 1., 329, 
2) Dimmler, a. a. O. ©. 174. 

3) Thegan. app. Ser. II., 603. 

4) Nithard. historiar. I., IV. ce. 3. 

5) Rubeis Mon. eccles. Aquileiens. col. 438 —440, 

6) Ruodolf. ann. Fuld., 858, Ser. I., 371. 

7) Mon. Germ., Leg. I., 469. 

8) Aub. Miraei op. diplom. I., 20, 


ee SE 


Italieis partibus delata‘“ beigefegt habe). Er verichwindet fodann aus Jtalien, wofelbft 
jein Bruder Berengar ihm als Markgraf nachfolgt. In Franken und Alemannien muß er 
bis zum J. 924 gemaltet haben, da er in diefem (am 6. Januar) noch zu Zürich in der 
Urtunde Burkard's II., Herzogs von Alemannien, „pro parthenone sanctorum Felicis 
et Regulae“ neben dem Yinzgaugrafen Uodalrih und den Zürich und Thurgau - Grafen 
Kerolt und Yiuto, einem Berinker (Berengar) und Pereder (?) als Zeuge genannt wird ?). 
Es ift wohl feinem Zweifel unterworfen, daß wir in diefem Unruod den Stammvater der 
ipäteren Grafen Achalm und Urach vor uns haben, bei denen fich ja auch der Name 
Berengar forterbte. 

Daß die Befigungen Unruoch's nicht nur in Alemannien, fondern auch in Franken 
jehr ausgedehnt geweſen find, geht aus den Fuldaifchen Annalen hervor, in welchen ein 
Unruochesdorf (Unnersdorf) erwähnt wird3). Diefe Annalen *) gewähren aber auch 
einen Anhalt dafür, daß der dort genannte Unruoch der Sohn Eberhard's von Friaul 
gewejen fein muß, wenn fie beim J. 887 feinen Namen mit der Bemerkung nennen, daß 
jeine Tochter eine propinqua des Kaiſers fei, ein Verwandtſchaftsverhältniß, welches durch 
die Abkunft Gifela’s, der Mutter Unruoch's, erklärt wird. Die Grafen Eparhard und 
Perengar, die 888 im Sülihau und Hattenhundert vorfommen, vielleicht diefelben, welche 
jpäter (nach dem Mortuarium Heremi) eine Billa an das Klofter Einfiedeln ftiften ®) 
„B. et E. donatio ville Bosinga“* Böfingen bei Rotweil), könnten, der Sitte der Na- 
mensvererbung gemäß, für Unruoch's Söhne gelten. Einer Tochter erwähnen die Ann, 
Fuld. ad ann. 887. 

Berengar, der zweite Sohn Eberhard’3 von Friaul, im J. 887 längit Markgraf, 
ft aus der Geſchichte Jtaliens befannt genug. 894 wurde derjelbe zum König, 915 
zum Kaifer gekrönt, 924 ermordet. Ihm folgte Berengar der Jüngere (IT.), Markgraf 
von Jorea, jein Enkel, der durch Hugo, Grafen von Provence, im J. 940 aus Jtalien 
vertrieben wurde und nach Alemannien flüchtete, mwofelbft er bei Herzog Hermann Auf— 
nahme fand ®). Der Berwendung deſſelben verdankte er e8, daß König Otto I. ihn in 
feinen Schug nahm, reichlich beichenfte und, wie Fidler ?). glaubt, mit der Verwaltung 
des Thurganes betraute. Diejer Umftand und ‚daß Berengar's Sohn den Namen Adalbert 
trägt, veranlaßte Fidler, eine Verſchwägerung Berengar's mit dem Rhätiſch-Burkardingi— 
Ihen Geſchlecht vorauszufegen, und in der That ließe ſich annehmen, daß Judith, Be- 
rengar’3 des Aelteren Schweiter, welche wahrjcheinlih ſchon vor Errichtung des Eber— 
hardiichen Teftamentes vermählt war, juft deshalb das Balinger Gebiet zu ihrem Erb- 
teil erhalten habe, weil dadurch der Befik ihres Gemahls abgerundet wurde, in welchen 
wir jodann den gleichzeitigen Adalbert, Grafen im Scherragau, würden erkennen müſſen ®). 

Berengar fammelte ein Heer von Ausgewanderten und befriegte 945 Hugo von 
Provence, wird 950 König der Lombardei, erhebt ſich aber gegen Otto, wird gedemüthigt 
und muß 951 Friaul abtreten. 952 überläßt Otto feine weitere Verfolgung dem Herzog 
Conrad von Pothringen. Erft 956 wird Berengar durch Otto's Sohn Yiutolf völlig 
überwunden, 961 abgejegt und gefangen nach Bamberg geführt, wo er 966 jtirbt. Adalbert 
und Guido, feine Söhne, ftiften einen Aufruhr an, gegen welchen Herzog Burfard II. 
von Alemannien im Auftrage des Kaiſers zu Felde zieht. Am 25. Juni 965 wird 
Guido gefchlagen und getödtet (Vvido filius Berengarii regis obiit), Adalbert flieht 
in die Gebirge?) und ftirbt fpäter zu Autun. Seine Gemahlin war Gerberge, Tochter 


t) Dachery, hist. eceles. Cison.; Specileg. XIl., 497. 

2) Neugart, Cod. dipl. I., Nro. 802; vergl. hierzu: Fickler, Forſchungen XCVI. 
3) Dronfe, tradit. et antiquit. Fuld. p. 54 und 215. 

4) Berg, Mon. 8. S. IL, 404. 

5) Staelin, a. a. O. I., 288, 
6) Liutprand — lib. 5. 
) Forſchungen, LXX. 

8, Staelin, a. a. DO. I., 308. 
9) Pertz, Mon. 1., 626, 627; Annal. Einsidl. edenda 143; vgl. Mitth. d. Zürich. Gef. 1840. 
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Odo's, Grafen von Vermandois-Vienne; fein Sohn Dtto Wilhelm wurde der Stamm— 
vater der Erb- und Erzgrafen in Hochburg (franche Comte) und der Herren von Cha— 
lons!),. Nach der Yombardei kehrte Berengar’3 männliche Nachkommenſchaft niemals zurüd. 
Kaifer Otto gab die großen Reichslehen an Deutſche. Aber von einer Tochter Be- 
rengar’3 II, Gisla, willen wir, daß fie, obgleich mit den Eltern aus Italien vertrieben, 
doch dahin zurüdfehrte. 


4, Die Eollalto. 


Die Grafen Collalto, vorher Grafen von Trevifo, die vermeintlichen Stammver— 
wandten de3 erlauchten Haufes Hohenzollern, fünnen mit Hülfe einer äußerft vollftändigen 
Sammlung von Original» Documenten, welche der Herausgeber diefer Nachrichten felbft 
perluftrirt hat, und von welchen aud) ein gedrudtes Manufcript 2) vorliegt, bemeijen: 





Abbildung 13: Eiegel Rambald’s VIII, Stammberm der Gollalto. 1323. 


1) daß die Reihe ihrer Vorfahren bis zum J. 959 zurüdreicht, in welchem Jahre 
„Actum Papie 8, Cal. Novb.“ die Könige Berengar II. und Adalbertus dem 
NRambald (I.) „cortem Luvadinam cum ejus pertinentiis, ac Montelli nemus“, 
aljo die Trevifanishe Mark Yovadina, zu Eigen gegeben haben 3); 

2) daß diefes Nambaldus Sohn dur Kaifer Dtto II. zum Grafen von Treviſo 
beftellt und mit zahlreichen Schlöffern und Gütern in den Grafſchaften Treviſo 
und Ceneda, zu welchen auch Mufieftro, die oben erwähnte Burg Eberhard’ von 
Friaul, gehörte, ausgeftattet worden jei; 

3) daß diefes zweiten Nambaldus, Grafen von Trevifo, Gemahlin, Gifela, die Tochter 
König Berengar’s II. gewefen fei, welche mit ihrem Sohne Rambald (III.), wie 
aus einer Urkunde vom J. 1091, ausgeftellt von Rambald (IV.) und jeiner 
Gemahlin „Magtilda Burghundie marchionissa‘, hervorgeht, bei der Burg 
Narvesia ein Klofter („Saneti Eustachii in luco Montelli ad locum qui dieitur 
Narvesia“) geftiftet habe. 





1) Dunod, Hist. du Comte de Bourgogne, p. 130. or j . 

2) „Serie eronologiea di tutti i privilegi concessi, e riconfermati alla famiglia dei Conti 
di Collalto e San Salvatore eéte.“ 

3) Auch ſchon bekannt aus Muratori, Antiq. T. L, Diss. II., p. 57. 
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Hiernach dürfte die Abkunft der Familie von Eollalto, „per lato feminile diramata 
dal Regio Sangue de’ Longobardi Monarchie“, von dem Alemannifchen Grafen Unruoch, 
beter Eberhard’3 von Friaul) außer Zweifel ftehen. 

As im %. 1312 Non. Febr. Kaifer Heinrich VII. dem Grafen Rambald VII. 
die Privilegien und Rechte jeiner Familie beftätigte, geſchah dies in Anerkennung der 
priönlihen Würdigfeit und der vornehmen Abkunft diefes Grafen. Rambaldus war 
ihon im J. 1304 von Papſt Benedict XI. zum Markgrafen von Ancona ernannt 
rorden. Die Republit Benedig nahm ihn 1306 unter die Edlen von Venedig auf und 
ertbeilte ihm die Stola. Friedrih der Echöne, Herzog von Oeſterreich, nachmals römi- 
ider Kaifer, ernannte ihn zu feinem Rath und gab ihm verjchiedene Yehen. Er war 
ala Staatsmann ebenjo berühmt, wie als Feldherr ausgezeichnet. Ailbertinus Muſatus, 
ein gleichzeitiger Schriftfteller, führt feine Thaten weitläufig aus und ift feines Yobes voll’). 
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Abbildung 14: Brabmal Rambald’s VIII. in San Salvatore. 


Von feiner Familie ift ihm der Name Fundator beigelegt worden, da er auf 
mer anmuthigen Höhe am Ufer der Piave im Friaul das prächtige Caftell : San 
Salvatore neben einer alten Capelle dieſes Namens erbaut und in feinem Teftamente 
vom 3. 1323, 24. December, dafelbjt mit Kaiferliher Genehmigung feine fämmtlichen 
derrſchaften, .Castrum Sancti Salvatoris cum villis Colfusei, Susigane et Sancte Lucie, 
Castrum Collalti eum villis Collalti, Falcedi, Sernalie, Barbisani et Refrontuli ete. 
tum eorum regulationibus territoriis et pertinentiis sitis in Diocesi Cenetensi“, zu 


I) Bol. deſſen Gefchichte der römifchen Kaiſer und ihrer italienischen Krie — Buch 8, S. 74 
EU) Fri b ch ge, Buch 
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einem immerwährendem Fidei-Commiß für ſeine Nachlommen beſtimmt hat. Der Original⸗ 


Stiftungsbrief, 5 zu San Salvatore aufbewahrt wird, ift mit dem vorftehenden 
Siegel verfehen (j. ©. 16). 
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Abbildung 15: Aeltefte Darfiellung ded Zolleriichen Wappens. Gladgemälde auf Hohenzollern, ehemals ju Stetten 
. BVergl. die Beichreibung Probl. VIIL ©. 399, 


Bon Rambald VII. ftammen in gerader Yinte die heutigen Fürften und Grafen 


von Collalto. Er ftarb im J. 1326 und ift in der Capella vechia * San Salvatore 
begraben. 


— 
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Ummweit feines hier abgebildeten Sarkophags (f. Seite 17) hing ehedem eine auf 
Holz gemalte Stammtafel, melde wir, mit urfundlichen Ergänzungen verfehen, nad 
ftehend mittheilen (ſ. Beilage B.). 

Diefe Stammtafel ıft noch unverfälfcht und fein Zabarella!) hat feine eiteln Kunft- 
ftüde daran verſucht; aber der Alliance mit der Lombardiſchen Königstochter ift als einer 
Thatjache darin Erwähnung gefchehen. Bon einem „Petrus“, Bruder Rambald's IV., 
Grafen von Trevifo, welder nah Schwaben ausgewandert, und Stammmwater der Familie 
Hohenzollern geworden wäre, ift dagegen nicht die Rede; dennoch muß ſchon in jehr 
früher Zeit auch bei den Grafen Eollalto die Ueberzeugung Wurzel geichlagen haben, daß 
fie mit den Schwäbifchen Hohenzollern eine8 Stammes jeien. Denn von Piciguera I., 
Grafen von Eollalto und Trevifo, Kaifer Friedrichs III. Rath, wird erzählt, daß er den 
Markgrafen Albreht Achil von Brandenburg, feinen Stammverwandten, im J. 1452 
von Venedig aus nad) den Schlöffern Collalto und San Salvatore geführt, und daß 
diefer hocherfreut geweſen jei, die jchöne Heimat feiner Gejchlechtövettern kennen zu lernen, 
die Gräber in Narvefia unter dem Bocco di Mantello, die Cappella vecchia in San 
Salvatore und den Torre della Donna bianca im Schlofje Eollalto. 

Bermeintliche Aehnlichkeit des Nantens Collalto — colle alto „Hochberg“; Zollern 
— Solre, Söller, „Hochwart“) umd factifche Gleichheit de8 Wappens (vgl. Abbildung 13 
und 15) werden den althergebrachten Glauben an Stammvermwandtichaft unterjtügt haben. 
Factifch ift, daß der Kaijerlihe Feldmarfchall Rambaldus, Graf von Eollalto, in feinem 
Teftamente d. d. Alessandria 8. Aprilis 1630, auf den Fall: „wenn das ganze Gefchlecht 
der Collalto dereinft erlöfchen ſollte“, das fürftliche und gräfliche Haus von Hohenzollern, 
die er „feines Gefchlechtes nächfte Anverwandten‘ nennt, als Erben (haeredes ingredientes) 
in das von ihm zu Pirnig und Rudolitz in Mähren errichtete Majorat eingejegt hat. 
Sein Portrait und feine Biographie find in Lorenzo Crasso (Elogii di Capitani illustri, 
Venetia 1693) zu finden. (Schluß folgt.) 


»eftalozzi- Stiftung und Peflalozzi- Bereine. 

Im März» April: Heft des „Schlefiichen Schulboten‘ für 1868 erfchien ein Aufruf, 
betreffend die Bildung eines Peftalozzi- Vereins für die Yehrer der Provinz Schlefien. 
Diefer Aufruf fcheint den Anftoß zu der bei ung bemerkbar werdenden Regjamfeit für die 
Gründung von Peftalozzi-Vereinen gegeben zu haben. Eben fo wahrſcheinlich iſt es, daß 
jener Aufruf durch die Wirkfamfeit des in der Provinz Brandenburg jeit 1862 bejtehenden 
Peftalozzi - Vereins veranlaßt worden ift. Die unverfennbare Uebereinftimmung des vorge: 
legten Statuten: Entwurf3 mit den Brandenburger Statuten zeigt darauf hin. Von einer 
Annäherung an den Ausgangspunkt des in Peſtalozzi's Namen unternommenen Werkes 
an die „Deutiche Peſtalozzi-Stiftung“ und ihr Statut ift in unfern Anfängen bisher 
nichts zu fpüren. Es find in Schlefien eine Anzahl Kreisvereine in georbneter Thätigfeit, 
auch der Verfuch der fofortigen Bildung eines Provinzial-Bereines ift gemacht worden, und 
der in Breslau in jüngfter Zeit gebildete Peftalozzi-Berein hat ſich diefem Streben 
angeſchloſſen. 

Aber was iſt die Peſtalozzi-Stiftung und der Peſtalozzi-Verein? Was ſind ihre 
Zwecke? Dieſe Fragen werden nicht allein Solche erheben, denen die Angelegenheit über— 
haupt unbekannt geblieben iſt; auch unter den ſich bereits Betheiligenden wird wohl da und 
dort eine Erinnerung an den Urjprung der Peftalozzi-Bereine nicht unmillfommen fein. 
Die nachftehenden Mittheilungen zur Antwort auf obige Fragen find zum großen Theile das 
Ergebnif einer Zufammenftellung aus Jahresberichten. 


1) Jacobus Zabarella, Berfaffer von „Merovaea sive Familiarum Brandenburgicae et 
Zollerensis in Germania, Columniae Collaltaeque in Italia Origines a Regibus Francorum Me- 
toveis etc. Patavii 1660." 


—— 


Als am 12. Januar 1846 der Tag gefeiert werden ſollte, an welchem vor hundert 
Fahren Heinrich Peſtalozzi geboren worden mar, entſtand, hauptſächlich auf Anregung 
Dieſterweg's, im Kreiſe ſeiner Verehrer und Freunde in Berlin der Wunſch, die Dankbarkeit 
gegen ihn auf eine ſeiner würdige Weiſe an den Tag zu legen. „Man erweiſet ſeinen Dank 
gegen die Todten, wenn man ihre Lebenszwecke fördert; wenn man fortſetzt, was ſie be— 
gonnen; wenn man ausführt, was ſie gewollt haben.“ Was hat, mußte man ſich alſo 
fragen, Peſtalozzi eigentlich gewollt? Welches war der Anfang und Urſprung, wie das Ende 
und der Schluß feiner Pebensarbeit? Wir finden ihn, als er fich zuerft in erziehlicher 
Thätigfeit bemerkbar machte, unter Armen: und Bettel- Kindern, denen er Alles in Allem 
war; und am Ende feines Yebens, nach dem Scheitern feiner Wirkſamkeit in Mperdun, kehrte 
er zu dem Borjage einer feiteren Begründung feines wiedererwedten „Neuhofs“ zurüd. 
Man glaubte aljo jenen Fefttag am würdigſten dadurch) zu feiern, daß man nach Möglichkeit 
für die Erziehung und Bildung armer, verlaffener Kinder in dem Geifte 
Peſtalozzi's ſorge. So entftand der Gedanke an eine Peitalozzi- Stiftung. Ihr Zmwed follte 
fein: die Erziehung armer, phyſiſch oder moralisch vermaifter Kinder durch Unterricht und 
Arbeit in ländlichen, von ihr zu errichtenden Pflegeanftalten. 

Ein allgemeiner, mit 48 geachteten Namen (aus Schlefien: Confiftorial - Rath 
Michaelis, Seminar Oberlehrer Scholz) unterzeichneter „Aufruf zur Beförderung einer 
Stiftung zu Peſtalozzi's Gedächtnig, im feinem Geifte, nach dem Bebürfniffe der Zeit‘, 
welchem fich einige Zeit darauf ein ſpecieller Aufruf Dieſterweg's an Deutichlands Yehrer 
anfchloß, brachte an Zufendungen und Sammlungen 8764 Thlr. ein. Dazu famen 649 Thir. 
an jährlichen, auf 5 Jahre zugefagten Beiträgen. Die in dem allgemeinen Aufrufe ausge: 
Iprochene Hoffnung, daß fich die Dankbarkeit Aller zur Errichtung einer deutjchen Peſtalozzi— 
Stiftung vereinigen würde, einer gemeinjamen Stiftung, deren Anftalten fi) allmählich über 
alle Gegenden Deutfchlands ausbreiten möchten, diefe Hoffnung hatte fich nicht erfüllt. Wie 
groß auch die Opfermilligkeit Einzelner fich zeigte (die Commune Magdeburg z. B. hatte 
500 Thlr. unterzeichnet), fo war die Theilnahme für die Grumdtendenz doch weniger allge: 
mein, als die Unterzeichner des Aufrufs erwartet haben mochten. An mehreren Orten be: 
ſchloß man, eigne Anftalten für die Bedürfnifje der engeren Heimath zu errichten und für 
diefe zu jammeln. Diefe Vereinzelung hatte zur Folge, daß die Ausführung des Unter: 
nehmens in der urfprünglich beabfichtigten Ausdehnung, wenigitens vorerft, unmöglich gemacht 
war. Aber die Sammlung und die Zuficherungen reichten doch hin, anzufangen, und Die 
Männer, welche den Anftoß zu diefem Werke der Dankbarkeit und der Menjchenliebe gegeben 
-hatten, ſäumten nicht, zu thun, was ihnen nach dem Aufgeben des vollen Umfanges ihrer 
Wünſche noch möglich erſchien. Das aufgefammelte Vermögen wurde in die Hand eines 
Vermwaltungsrathes gelegt; der von Profeſſor Ralifch vorgelegte Entwurf des Statuts 
wurde nach reiflicher Erwägung fo weit zum Abjchluffe gebracht, daß er den Staatsbehörden 
zur Genehmigung vorgelegt werden konnte, und durch Königliche Freigebigfeit wurde Diefter- 
weg angemiejen, ſich auf verjchiedenen Reifen mit der Verfaffung beftehender Anftalten ähn- 
licher Art bekannt zu machen. Darüber war das Jahr 1848 herangefommen. Am 
28. Februar erhielt die deutſche Peftalozzi- Stiftung Corporationsrechte, die Beftätigung des 
Statuts erfolgte am 28. März. In dem Augenblide, wo die formellen Schranfen der Er- 
Öffnung des Werkes fielen, wurde durch die zwiichen jenen beiden Tagen liegenden Ereigniſſe 
der Fortgang des jo umfichtig eingeleiteten Unternehmens zerftört. Nicht allein, daß auch 
das gejammte deutfche Unterrichts: und Erziehungs-Wefen von der Bewegung ergriffen war, 
bei Manchen war wohl das Bedürfniß der Peitalozzi- Anftalten ſelbſt in Frage geftellt. Der 
Berwaltungsrath mußte ſich darauf bejchränten, die eingehenden Beiträge vorjchriftsmäßig zu 
Capital zu jammeln, und jo ergab fich menigftens der eine Vortheil aus der Verzögerung, 
daß das Vermögen der Peftalozzi- Stiftung 1850 auf 11,000 Thlr. geftiegen war. In 
diefem Jahre fing man wieder an, das Unternehmen fortzufegen. Der Berwaltungsrath 
glaubte, daß die Erfahrung, welche von neuem und mit drohenden Zeichen auf den päda 
gogiſchen Weg der Peſtalozzi'ſchen Volkserziehung zurückgewieſen habe, nun der Peftalozzi- 
Stiftung die früheren Theilnehmer zurüdführen und neue Theilnehmer zuführen werde. 
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Es ſollte der Schritt gewagt werden, mit den vorhandenen Mitteln der Stiftung ihren Ort 
zu geben, wo ſie zu finden ſei, und dieſelbe, es komme wie es komme, unter Dach und Fach 
zu bringen. Während der Berathungen über dieſe Angelegenheit bot ſich dem Verwaltungs— 
rathe, deſſen Vorſitzender der Präſident Lette geworden war, eine Beſitzung zwiſchen den 
Dörfern Pankow und Nieder-Schönhauſen unter günſtigen Bedingungen zum Ankaufe dar. 
Der Kauf wurde vollzogen und am 1. Auguſt 1856 der Grundſtein zu dem Anbau des erſten 
Hauſes der Peitalozzi- Stiftung gelegt. Am 24. Dechr. dejjelben Jahres konnte die Er- 
öffnung der Anjtalt erfolgen. Die Zahl der Zöglinge blieb im erften Jahre auf 13 bejchräntt. 
Nach dem Statut bildet eine jolche Anjtalt eine Familie von höchſtens 25 bis (vorüber- 
gehend) 30 Zöglingen, die zufammen einen gejchlojjenen Hausjtand ausmachen. Jeder Haus- 
ftand jteht unter der unmittelbaren Yeitung und Verwaltung eines Lehrers, der zugleich der 
Hausvater iſt. Die Abjicht, bei der Aufnahme von Zöglingen vorzugsweiſe die Waifen aus 
Yehrerfamilien zu berüdjichtigen, iſt fejtgehalten worden, denn es find in der That im erften 
Peſtalozzihauſe mit wenigen Ausnahmen nur Yehrerjöhne erzogen worden. Diejterweg ſprach 
daher in einem Sendichreiben an die Provinzial- Yehrer- Vereine die Mahnung aus, daß der 
Yehrerjtand nicht bloß ein allgemein pädagogijches, jondern auch ein jpezielles Intereſſe 
an der Entwidelung und dem Gedeihen der Peitalozzi- Stiftung zu nehmen habe. In jeder 
Provinz follte die Errichtung einer jelbftjtändigen Pejtalozzi- Stiftung ermöglicht werden, alle 
dieje Anftalten aber, die urfprüngliche Abficht der Stiftung fefthaltend, in eine dauernde Ber- 
bindung mit dem Central = Borjtande in Berlin treten und jo ein Ganzes bilden. 

Das Sendjchreiben verhallte wirfungslos, denn die Provinzial - Vehrer - Vereine hatten 
fich meist aufgelöft. Aber das Pejtalozzihaus in Pankow blühte mehr und mehr auf, 
die Stiftung erweiterte jih. Vermächtniſſe und Zuwendungen gaben dem Vermaltungsrathe 
tie Möglichkeit, 1862 ein Bauergut in Pankow für den Preis von 19,700 Thlr. zu 
erwerben. Gebäude und Garten wurden für 10,000 Thlr. wieder verkauft, und fo ein 
chuldenfreier Befig von 108 Morgen gewonnen, wodurd für mindeſtens acht neue Stif- 
tungen Raum gegeben ift. Der Segen Gottes waltete über dem Werke; 1865 iſt die zweite 
Peitalozzi- Stiftung eröffnet worden. Während die erjte Anftalt vorzugsmeije der Aufnahme 
von Yehrermwaijen vorbehalten bleibt, bietet daS zweite Haus Jamilien, Vereinen, Gemeinden 
die Gelegenheit, gegen ein mäßiges Koftgeld (100 Thlr.) ihren Schugbefohlenen eine zwed— 
mäßige Erziehung angedeihen zu lafjen. Für beide Anftalten war es von jehr mwohlthätigen 
Folgen, daß die Yehrkraft, welche dem erjten Haufe im zweiten zuwuchs, eine Erweiterung 
des Unterrichts zum Zweiklaſſen-Syſtem möglich machte. 

Daß auch an andern Orten Dentichlands durch die Anregung der Feitfeier von 1846 
und durch den Aufruf Peitalozzi- Stiftungen entjtanden waren, ift oben bereit3 angedeutet 
worden. Sie haben, zum Theil mit verhältnigmäßig fleinen Mitteln, Großes erreiht. So 
in Dresden die Stiftung des pädagogifchen Verein! und für das Königreich Sachen die 
Peitalozzi- Stiftung des jächjischen Yehrer- Vereins, welche für Yehrerwaijen nicht in eigenen 
Zinftalten, jondern durch Unterbringung in Familien jorgt. Auch die deutjche Peſtalozzi— 
Stiftung in Hannover, deren Wirkſamkeit im Gentralblatt für 1869 (Fuli- Heft) anerfen- 
nend erwähnt wird, läßt verlajjene Kinder in einzelnen dazu geeigneten Familien auf dem 
Lande und in Heinen Städten erziehen. In Hamburg hat die Freimaurerloge eine Peita- 
lozzi- Stiftung in Billwärder, 11/, Stunde von der Stadt entfernt, errichtet. Es werden 
bier Knaben und Mädchen erzogen. Der Unterricht ift einfach; die Mädchen arbeiten im 
Haufe oder im Garten, die Knaben ebendajelbit und im Felde. Dieſterweg, welcher dieſe 
Anftalt zweimal bejucht hat, rühmte ihre Vorzüglichkeit. Die Peftalozzi- Stiftung in 
Frankfurt a. M. erzieht ihre Pfleglinge theils in Familien, theil3 in Rettungshäufern. 
Endlich gedenfen wir der Peftalozzi- Stiftung in der deutihen Schweiz auf der Domaine 
Disberg im Aargau. Doch beziehen fich diefe allgemeinen Nachrichten nur auf die nächſten 
Jahre nad) 1846; von dem weiteren Beftehen und der jegigen Wirkjamfeit der genannten 
Anftalten und Bereine find dem Verfaſſer diefer Mittheilungen Nachrichten nicht zur Hand. 

E3 wird aber jchwerlich eine irrige VBermuthung fein, wenn wir annehmen, daß der 
Trieb, das von den Gründern der deutichen Peftalozzi- Stiftung angeregte Werk lebhaft zu 


— RR, aa 


fördern umd neue Vereine zu bilden, in dem Decennium von 1850 bis 60 im Allgemeinen 
geruht hat. Die im erjten Angriff gebildeten Vereine und Stiftungen juchten fich zu erhalten, 
das war Alles, was damals gefhah. Denn der in jenen Jahren eintretende Umſchwung der 
Pädagogik der Vollksſchule wirkte auch auf die deutjche Peftalozzi- Stiftung zurüd. Nicht auf 
den Prinzipien der Peſtalozzi'ſchen Vollserziehung, fondern im erklärten Gegenjag zu den- 
jelben erfolgte die Umgeftaltung. Es war aljo wohl unvermeidlich, daß eine, Pauje in einem 
Werke eintrat, welches zu jeiner Förderung eine danfbare Begeifterung für Peſtalozzi's An- 
denken erheiſchte. Allmählich jedoch wurden wiederum Zeichen dafür jihtbar, daß der 1846 
entftandene Gedanke nicht untergegangen war. Im %. 1862 ftifteten die Yehrer der Provinz 
Brandenburg einen Peftalogzi- Verein; auh in Preußen entjtand ein folder. Doch 
eigte der Brandenburger Berein eine erhebliche Abweihung von den Tendenzen der erſten 
ehalozzi» Stiftung, Denn während das Statut der deutjchen Pejtalozzi- Stiftung in $ 1 
ausipricht: „Die Peftalozzi- Stiftung hat den Zweck, im Geiſte Peſtalozzi's und nad) den 
von ihm aufgeftellten Grundfägen, arme phyſiſch oder moralisch verwaijte Kinder durch Unter- 
richt und Arbeit in Pflegeanftalten auf dem Yande zu erziehen‘; und in $ 40: „Wo fie freie 
Wahl der Aufnahme hat, wird fie vorzüglich Zöglinge aus Yehrerfamilien berüdfichtigen‘‘, — 
erflärt das Statut des Brandenburger Vereins in $ 1: „Der Zweck des Bereins bejteht im 
der Sorge für Unterftügung der Wittwen und vater- oder elternlojen Waifen der Volksſchul— 
(ehrer in der Provinz Brandenburg.“ Man wird den Unterfchied zwijchen beiden Beitre- 
bungen in furzen Worten darauf zurüdführen können, daß die deutjche Peftalozzi- Stiftung 
auf die Erziehung verwaijter Kinder befonders aus dem Yehrerftande hinausgeht, der 
Brandenburger Peftalozzi- Verein eine Unterftügungsanftalt für Yehrermittwen ſein will. 
Nach dem 6. Jahresberichte dejjelben find 3173 Thlr. an 370 Wittwen vertheilt worden, jo 
daß auf eine jede durchichnittlich 8,6 Thlr. kemmen. Alle regelmäßigen Beiträge werden zu 
diefen Unterftügungen verwendet; nur der Ertrag der außerordentlihen Einnahmen ift zur 
Gründung und Erhaltung eines Erziehungshaufes für Yehrerwaifen der Provinz in Neu- 
ſtadt-Eberswalde beſtimmt. Auch damit ift ein Anfang gemacht worden, indem 5 Yehrer- 
waifen aus dem Stifte in Pankow nad) Neuftadt- Eberswalde genommen worden jind umd 
die dortige Realjchule bejuhen. Die Errichtung des Erziehungshaufes wird energijch 
angeftrebt. 
Die Gründe, aus denen der Brandenburger Peitalozzi- Verein im Statut ſowohl wie 
in feiner Wirffamteit jeinen eigenen Weg neben der Peftalozzi- Stiftung in Pankow verfolgt ; 
die Frage, warum das Erziehungshaus nicht auf dem Grunde und Boden der Peitalozzi- 
Stiftung errichtet wird, — diefe Fragen können hier nicht erörtert werden, einmal weil das 
Material dazu nicht vorliegt, Hauptjächlich aber aus dem Grunde, weil wir uns von einem 
Urtheile darüber fern halten, was der Yehrerftand einer andern Provinz für fich beichließt. 
Wir Lehrer in Schlefien haben des Brandenburger Beftaldzzi- Vereins mit brüderlicher 
Theilnahme und Dankbarkeit zu gedenfen, denn das Statut dieſes Vereins hat offenbar, wie 
auch unſere Anfänge fich geftaltet haben mögen, eine Anregung zu den in Schlefien auf- 
tauchenden Yebenszeichen der Peitalozzi-Vereine gegeben, wie im Eingange diefer Mit- 
theilungen jchon bemerkt worden ift. 
Allein diefe Rüdficht und Anerkennung darf uns, nachdem die Begründung von Peita- 
(o33i> Vereinen in unferer Provinz einmal in Gang gebracht worden ift, nicht abhalten, unjere 
Aufmerkfamteit und Theilnahme zu dem Ausgangspunfte des Unternehmens, d. h. zu den 
Beftrebungen der Männer zurüdzumenden, melde 1846 die deutiche Peitalozzi- Stiftung 
gegründet haben. Peſtalozzi-Vereine werden niemals aufhören dürfen, ihres Urjprungs und 
der Bedeutung ihres Namens eingedenf zu bleiben. Auch die Erinnerung an Diefterweg, 
den Urheber des Gedantens von 1846, mahnt daran: „fortzufegen, was diefe Männer be- 
gonnen — auszuführen, was fie gewollt haben. Dies würde auch bei und dadurch 
geichehen, daß unfere Peftalozzi-Bereine in ihrem Statut die Erziehung Hilflofer Waijen, 
und zwar zunächſt hilflofer Lehrerwaiſen fefthalten. Was von diefer Bewahrheitung des 
Namens „Peſtalozzi-Verein“ ablenkt, und ſei e8 auch an ſich ein edles Streben, entzieht dem 
Weſen der Peftalozzi- Vereine die ihnen zugehörende Kraft. Selbft die Verforgung der 
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vehrerwaiſen durch Unterbringung in Familien oder durch Zahlung von Alimentenbeiträgen 
an die Mütter ericheint nur als eine halbe Erfüllung der in dem Namen vorgezeichneten Auf- 
gabe. Eine jolhe Verſorgung fann unter Umjtänden als vorübergehende Einrichtung ge- 
billigt werden oder dort gerechtfertigt jein, mo es nicht möglich ift, mehr zu erreichen; tm 
Ganzen und Großen aber bleibt die Erziehung der Waiſen in eigenen Anftalten unfer wahres 
Ziel. Ob dann die Verbindung von Unterricht und Arbeit, ſowie die Errichtung folcher 
Anftalten auf dem Yande als Vebensbedingungen für diejelben zu erachten find, mag freier 
Erwägung überlafjen fein. Was die Unterftügung der Wittwen als Ziel der Peitalozzi- 
Vereine anbelangt, jo iſt es höchſt wahrjcheinlich, daß das Gejeg vom 22. December 1869 
(Wittwen- und Waifenkafjen für Elementarlehrer) eine bedeutende Rüdwirkung auf jene Be- 
ftrebungen äußern wird. Aber auch ohne Rückſicht auf jene Wahrfcheinlichkeit darf die Mei- 
nung ausgeſprochen werden, daß Peitalozzi- Vereine fich auf die Unterjtügung werden be- 
ichränfen müfjen, welche durch die Erziehung der Waijen auch den Müttern gewährt wird; 
daß ferner eine volle, auch nur dem bejcheidenjten Maßſtabe genügende Verſorgung der 
Wittwen die Kräfte des Vehrerjtandes überfteigt. Das aber ift ein erreichbares, anderweitig 
nicht gewährleiftetes, und darum den Anſtrengungen des Yehrerftandes würdiges Ziel: mittel- 
(ofen Amtsgenoffen, welche vor vollendeter Erziehung ihrer Kinder durch die unerforfchliche 
Fügung Gottes abgerufen werden, eine tröftende Zuverficht dadurch zu gewähren, daß ihren 
Waiſen ein Erſatz väterlicher Fürforge nicht fehlen wird. Solch’ ein hohes, mühevolles Ziel 
ift nur durch Gemeinfamteit des Wirkens, nur durch Vereinigung und Ausdauer aller Be- 
theiligten zu erreichen. Jeder der in Schlefien bereit3 gebildeten und noch zu bildenden 
Kreisvereine wird auf die Verbindung zu einem Provinzial-Vereine hinwirken. Da aber 
die Entwidelung des Pejtalozzi- Vereins in unfrer Provinz nicht jofort mit der Bildung eines 
Provinzial= Vereins, jondern mit der Errichtung von Kreis-Vereinen begonnen hat, jo wird 
e3 am förderlichiten fein, diefen Entwidelungsgang fich vollenden zu laſſen, wenigſtens fo 
meit, bis eine überwiegende Zahl Schlefifcher Kreis-Bereine vorhanden iſt. Zunächſt aljo 
handelt es fich darum, die Gründung von Kreis-Vereinen ins Werf zu fegen, damit die 
Fundamente eines tüchtigen Provinzial-Bereines baldigit gelegt feien. Dann wird der Zeit- 
punft gefommen jein — möge e8 recht bald gejchehen! — wo aus diejen Strei- Vereinen eine 
Delegirten- Berfammlung zufammentritt, am geeignetjten in Breslau, um in Einmüthigkeit 
die Bildung eines Provinzial - Vereines zu bewirken. Kurts, Rector in Brieg. 


Gewichtige Thatfahen in Betreff der Geſangbuchfrage. 
(Theils ſchon gefagt, theils neu.) 


I. Kein Bolt ift jo jangreich, wie das deutſche. Ein Verzeichniß in J. J. Moſer's 
(+ 1783) Bibliothef wies 50,000, eines von Hardenberg (+ 1786) 60,000 Yiederanfänge 
nad; Andere haben 80,000 gezählt. Die Trübjalszeit des 30jährigen Krieges ift natür- 
(ih ganz bejonders fruchtbar gemejen. Es konnte nicht fehlen, daß die überall in deutjchen 
Saunen entftehenden Yiederfammlungen für den öffentlichen und Privatgebraud nach Hun- 
derten zählten. Aber fie jtimmten zunächſt wejentlic überein, trog VBerjchiedenheit in Aus: 
wahl, Anordnung und Format, und aus jeder konnte man überall die gangbarften Pieder 
fingen. Die Aenderungen, welche Klopjtod, Zollikofer, Schlegel u. A. im richtigen Gefühl, 
daß Manches im Liederſchatz der Väter nicht mehr in die Zeit der Söhne und Entel pajle, 
pornahmen, bezogen fih nur auf die äußere Form und liefen den Inhalt umangetaftet. 
Allein gar Mancher folgte ihrem Beifpiel ohne ſolche Rückſichtnahme und änderte fajt mehr 
noch am Inhalt al8 an der Form. Und weil der Eine e8 fo, der Andere anders, und der 
Dritte und Vierte ıc. e8 wieder anders that, jo wurde immer mehr aus der Mannigfaltigkeit 
eine Buntjchedigkeit, die ärger kaum gedacht werden kann; eine Zerrifienheit riß in die evang. 
Kirche ein, faſt ſchlimmer als die, welche den deutjchen Norden vom deutſchen Süden trennt 
umd am innerften Herzblut Deutichlands gezehrt hat und noch zehrt. Die Tyrannei der 


—— 


„eingeführten“ Geſangbücher mochte es endlich nicht mehr leiden, daß in derſelben Kirche 
Jemand aus einem anderen Geſangbuch ſänge. 

2. Trotz Eifer und Beharrlichkeit, womit Vetter Michel, der Freund alles Haus— 
backenen und Ordinären, und ſein College Johann Ballhorn, der überall ſeine Weisheit an— 
bringen muß, und Bruder Weinerlich, der Dämon der modernen Sentimentalität im Gegen— 
ſatz zum tiefgreifenden heiligen Ernſt bibliſcher Nede'), mit einander das Ihrige thaten und 
von den Kirchenregimenten unterſtützt wurden, ja in ihnen ſaßen; trotz Anſtürmung rationa- 
liſtiſcher Paſtoren, aufgeflärter Patrone und Beamten?); trog Ueberredung und Ueberumpelung 
oder jhmählicher, oft unbewußter Nachgiebigfeit vieler Gemeinden zu Stadt und Yand, wo— 
durch die Einführung der modernen Gejangbücher gelang, — zeigte ſich doch ein viel größerer 
pafjiver Widerftand, ald man erwartet hatte, ja für möglich hielt. Cine Menge Ge- 
meinden — auch namhafter Städte — gaben ihre alten Gejangbücher nicht auf, und ließen 
ſich ſelbſt dadurch nicht umſtimmen, daß man zu indirectem Zwange dieſelben nicht mehr 
druckte. So wurde das alte Breslauer (Burg'ſche) erſt nad) mehr al3 50 Jahren, 1856, 
wieder aufgelegt und bis dahin nur antiquarifch, oft mit großen Koſten bezogen. Man hielt 
nun einmal rojtiges Silber werther, als blanfgepugtes Blei. Nichts ift unmahrer, als die 
Meinung und Borjpiegelung, daß die modernen Geſangbücher aus der Zeit um 1800 über— 
wiegend das Feld gewonnen und die alten nur noch wenige obſcure Winkel inne hätten; in 
Schleſien allein haben noch jetzt mehr als 300 Gemeinden, alſo die Hälfte, alte Geſangbücher 
im Gebrauch; das alte Porſt'ſche (Berliner) war 1860 noch in 1445 (das neue Berliner nur 
in 381) Gemeinden das gebräuliche und wird alljährlich in circa 16000 Exempl. angefauft ; 
in Bommern gab es 1860 unter den 8 Gejangbüchern nur 2 neue in 5 jtädt. Gemeinden. 
Man frage nach dem alten Dresdener, alten Magdeburg’ihen ꝛc. Ja die Zahl der Ge— 
meinden mit alten Geſangbüchern ijt größer, al3 die mit modernen aus dem Ende des vor. 
und aus dem Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts. 

3. Das Bedürfnig einer Gejangbuchreform in Richtung ſowohl der alten Yieder- 
ichäge, ald auch in Bejeitigung derjenigen jogenannten Berbejlerungen, welche nichts als 
Ver wäſſer ungen find, umd das vollberechtigte Verlangen nach folcher Reform ift nicht von 
heut und gejtern oder etwa erjt wenige Decennien alt, jondern jo alt, wie die Deformation. 
Herder, Göthe, Stein, Arndt ꝛc. haben viele Nachfolger gehabt; eine ganze Wolfe von 
Zeugen für die hochwichtige Angelegenheit it vorhanden®), während die Yobpreifer der 
modernen Öejangbicher immer mehr verjtummten und erjt in ganz neuefter Zeit fich wieder 
regen wie Träumende, die den Anbruch des Tages verjchlafen haben und das Privilegium zu 
haben meinen, den ganzen Tag verjchlafen zu dürfen. Zwei einfache Fragen und ihre deut- 
liche Beantwortung, welche Niemand, der ein Wort mitfprechen will, von fich weijen darf, 
wollen wir hier in Anwendung des oft gehörten Worts: „Zahlen jprechen‘‘, ſoweit e8 ung eben 
möglich, aber ficher für jeden Unbefangenen überzeugend ift, aufjtellen. 


1. Wie jteht es mit der Verbreitung derjenigen Gejangbücher, welche in neuefter 
Zeit die Gefangbuchreform für den öffentlichen Gebrauch jchon vollzogen haben? Antwort: 
a. das neuefte, Witrttemberg’she Gejangbuh und zwar das Geſangbuch ſelbſt, 


nachdem im %. 1840 ein Entwurf gedrudt worden, — ift verbreitet in  . 1,472,000 Erempf. 
nicht bloß im Wirttemberger Ländchen, fondern PR über dafjelbe hinaus, 
b. das neuefte Bayer'ſche dieſſ. d. Rheins in A . 844,000 — 


auch in Deftreih, Nord-Amerila und am Cap der guten Hoffnung. 
e. die Eifenaher Sammlung in 150 Kernliedern, veranftaltet durch die Allgem. 


Kirhen-Conferenz, in einigen Gemeinden auch in Schlefien eingeführt, in . 55,000 = 
d. das Minden-Ravensberger oder Bielefelder Gef.-B., aud in — — 

Gemeinden mit beſonderem Anhang, in . 150,000 
e. das Stier'ſche, in einigen Gem. des Reg. «Bez. Merſeburg — 3,300 





— Latus 2524,300 — 


1) Bunſen. Ev. Kirch.Ztg. 1830, Nr. 33, 

2) Dinters Leben; von ihm felbft beichrieben, Neuftadt a. d. D. 1829, ©. 118 fi. 

3) Beral. Anders, Statiftil der ev. Kirche. 1867, S. 767, und Leitrig, Stimmen — — für das 
unverfäljchte evangel. Kirchenlied, 1869. 


Transport 2,524,300 Exempl. 
100,000 = 


f. das Schlef. Kirchen⸗ und - —— TE a a ee ng 
- das neuefte Jauerſche in €. . ar — 8,000 

das neuefte Anhaltiche von 1860 in . 411000 

1. Aufl. alsbald vergriffen, dann Bereotgpirt. 
i. das neueſte Wernigeroder von 1867 in. » 0 nn nn nn 2600 — 
k. das neuefte Görliger von 1866in.. 6300 — 
l. das neue Oelser von 167 in . . 2... + + 100 





giebt die — von 2,653,400 — 


Dabei fehlen z. B noch die Angaben hinſichts des gFen vortrefflichen Elberfelder — ir 
Buches von 1857 umd des neueften Yübedjchen von 1859. Hingewieſen aber fei noch 3. B. 
den Entwurf des Schleswig - Holfteinhen von 1869'), auf den des Oldenburgichen, jowie auf das 
neuefte Poſener Geſangbuch zc. und darauf, > man in Ouedlinburg, in Delitzſch zc. in die Ge- 
ſangbuchsreform eingetreten ift dur ger‘ e wejentlih wieder Hergeftellter Lieder, und daß auch das 
> meit nerbeeitete ( . oben) Borftjche SB . neu bearbeitet worden ift. 


2. Wie ftellt fich die Verbreitung derartiger Piederfammlungen, welche wenig oder 
ar nicht in öffentl. Gebrauch gefommen, zum Theil gar nicht darauf berechnet find? 
twort: Wir erwähnen nur 


a. den Berliner Liederſchatz, ſeit 1832 im 6 Aufl. er ift verbreitet in . . 35,000 Gpempt. 
b. den Snappihen Liederihag von 1837 mit jeinen 3572 Liedern, 3 BR, in U 000 
c. die Rauinerſche Liederfammlung von 1831 und 1846 inc. . . 300 = 
d. das Bunſenſche Gef.-B. (2. Aufl. foeben vorbereitet) in . 10,00  » 
e. das Heine Geſ. B. des Berliner — I — Erbauungeſchritten in in 
15 Auflagen in . 2 100,000 — 
vermehrt in 1. und 2, Aufl. in s di le a RA . 
f. das des chriſtl. Vereins im nördl. Deutfchland —— ee 9,500 
4 den unverfälſchten Liederjegen von Stip. 5. Aufl. in. 22 22900 — 
das Hermanndburger fingende und betende Bion 1860, in . . . . . 5,00  « 
i. dad Andersiche Zalengelangb uch von 1841 in Er 1,000 = 
x die else) br burgſche Tiederfammlung, ſeit 1852 in 9 Aufl. in 50,000 — 
1. das (Hallefhe) Geſangbuch von Daniel und Dryander 1842, lei den 
ya reg PERSONEN Werten —— nur Homono an bon En 
m.has Heine Gef. B. von Dh. Waderna el 1860 in. . FE 750 


n. Dan. v. Cöllns Heimathsfreude, 1869, ſchon verbreitet Be  z ; 6,500» 
giebt die — von 275,200 Exempl. 
2,653,400 
und 275200000 
das macht 2,928,600, das ift beinahe 3 Millionen Exempl. 


Wahrlih, mer ſolchen Zeugnifien gegenüber no das Bedürfniß der Geſangbuch— 
xejorm und das Berlangen darnach leugnen kann, der will eben nicht jehen -und hören. 
Rum jo jagen wir, an feinen Augen und Ohren vorüber und über ihn ſelbſt hinweg, der 
Aufmerfamfeit und Meberlegung Anderer gewiß: Die Gejangbuchreform geht tro.g Wiber- 
ftreben und Ygitiren, ja eben darum, weil ihr fo jehr widerſprochen und Widerftand erweckt 
wird, rubig und ficher vorwärts. Denn dem Beiten wird immer am meilten widerjtrebt, 
aber darin gerade liegt fein Sieg. Die modernen Geſangbücher aus der Zeit um 1800 
friften nur deshalb noch einige ‚Zeit fünumerlich ihr Daſein, weil einige irregeleitete Gemeinden 
aber wielmehr die Stimmführer in ihnen noch immer Blei lieber haben, als Silber. J. 





) Bergl. Anders a. a. O., Vorwort ©. VII. u. VIII. 


Rübezapt ( Schleſiſche Provinzlalblätter), IX. Bd, 1. Heft, Januar 1870, 3 


— 26— 


Aeber Bezeihuungweife der Häuſer in Zreslau. 
Von Reinhold Kärger. 

In Breslau, wie in allen anderen Städten, war in den früheſten Zeiten die Num— 
merirung der Häufer eine unbekannte Sache. Bei der geringen Anzahl derjelben war jeder 
Befiger eines ſolchen eine jo befannte Perfönlichkeit, daß fein Name zur Bezeichnung und 
Auffindung feines Grundftücdes volllommen ausreichte. Der regere Verkehr, welcher einer 
Stadt durch Handel und Wandel zugeführt wurde, gab indeß zu einer Vermehrung ihrer 
Bewohner und Häufer Veranlaſſ ſung. Dann aber genügte der Name des Hausbeſitzers 
allein, der vielleicht ſchon zwei oder dreimal vorhanden war, nicht mehr zur ſicheren Bezeich— 
nung und Auffindung eines Haufes. Es wurde daher, nachden aus naheliegenden Gründen 
zuerft die Wirth3- und Gafthäufer von irgend welchen Perjonen, Gegenjtänden oder Ereig- 
nifjen leicht merfbare Namen davon getragen hatten, dieje Bezeichnungweiſe auch für die an⸗ 
deren, die Privat-Häufer in Anwendung gebracht. Dieſe Hausnamen, in einer Zeit, wo 
die Kunſt des Leſens noch jehr wenig verbreitet war, äußerlich erfennbar durd die Haus: 
zeigen, haben ſich num durch Jahrhunderte auch in Breslau erhalten und bewährt. Sie 
gingen jelbjt dann noch nicht verloren, al3 im 18. Jahrhundert eine Feititellung der Zahl der 
Häufer erfolgte und dabei jedes derjelben eine bejtimmte Nummer erhielt, welche an der 
Außenſeite des Hauſes angebracht und im Hypothefenbuche der Stadt vermerkt wurde.!) Den 
Berfall derjelben führte vielmehr erjt die vom Jahre 1825 ab nad den einzelnen 
Straßen unternommene, in der innern Stadt noch heute bejtehende Nummerirung ſämmt— 
licher im Bereiche der hiefigen Stadt belegenen Häufer und Grundſtücke herbei, welche von 
dem Magiftrat und dem Kgl. Polizei-Präfidium namentlich zu dem Zmwede ausgeführt, wurde 
„auh Fremden zu ermöglichen, jede ihnen bezeihnete Wohnung leicht 
aufzufinden.‘“?) 

Aus der in den verjchiedenften Größen an den Häufern Breslau's angebrachten, aus 
Stein oder Holz gearbeiteten, jodanı bunt ausgemalten oder vergoldeten Menjchen- und 
Thiergeftalten, Bäumen zc., oder aus den an denjelben befindlichen Abbildungen von ſolchen 
Segenjtänden erfennen wir daher die Namen, welche denfelben beigelegt waren. Vereinzelt 
finden wir diefelben noch durch die unter den Standbildern, den Abbildungen oder jonjt am 
Haufe angebrachten Verje und Denkſprüche näher erläutert. In vielen Fällen it auch der 
dem Haufe gegebene Name unter dem Hauszeichen vermerkt und dadurch jedem Jrrthume be- 
züglich unrichtiger Ausdeutung des legteren vorgebeugt. Zum größten Theile befinden fich 
jedoch Hauszeihen und Hausinfhriften in gar feinem Zujammenhange, und find deß— 
halb beide am allerbeften getrennt abzuhandeln. 

Jetzt find in Folge der mafjenhaften Neu: und Umbauten, fowie durch die modernen 
Yadenemrichtungen, die oft bis im dritten Stockwerk angebrachten Verkaufſchilder, dur einen 
anderen Gejchmad, ja ſelbſt durch polizeiliche Verordnungen dieje Hauszeichen jchon bedeutend 
geihmwunden, und finden fie nur noch in den Vorftädten, wo neu angelegte Straßen nicht 
jofort nummerirt werden, häufige, freilich oft nur jehr furzlebige Anwendung. Diejelben 
find aber dann wol mehr Namen ald Zeichen, da ihre Darjtellung fih nur in den 
wenigjten Fällen durch Meißel oder Pinjel ermöglichen läßt, und da, wo fie noch auszuführen 
wäre, in einer Zeit, wo Nichtlefenkönnen zu den Seltenheiten gehört, überflüfjig ericheint und 
aus Sparſamkeit auch meiftentheils ımterbleibt. Wir finden diefelben deshalb in den meiften 
Fällen einfach mit ſchwarzer Farbe am Haufe an der geeigneten Stelle angejchrieben, und 
nur ausnahmsweife bei anfehnlicheren Gebäuden, bei denen eine bejjere Ausjtattung Be— 
dingung ift, mit goldenen Buchitaben auf den in der Yünette über den Hausthüren befindlichen 


N Diefe Nummerirung begann bei dem Efhaufe des Ringes und der Nikolaiftraße (Ring 
Nr. 1), ging an der Abendfeite des Ringes herum und von da in mannigfad ſich kreuzenden Rich- 
tungen durch die ganze Stadt, bis fie Ede der Oderftraße und Gerbergaffe (Oderftraße 19) mit der 
Nummer 2103 ablhteh 

2) —— Ueberſicht der Straßenbenennung und Hausnummerirung in der —— Haupt- 
und Refidenzftadt Breslau vom Jahre 1825. Gedrudt bei Graß, Barth u, Comp. 
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Spiegelſcheiben angebracht. Auch werden auf dieſe Weiſe eine Menge von Hausnamen, die 
früher durch Hauszeichen dem Auge rebusartig vorgeführt wurden, in anerkennungswerther 
Pietät der Vergeſſenheit entzogen. 

In jedem Falle haben nun unfere Vorfahren dadurch, daß fie die ſymboliſche Be- 
zeihnung der Häufer fo lururiös, ohne jede Rüdficht auf den Koftenpunkt zur Ausführung 
brachten (wir erinnern hier nur an die 7 Churfürften Ring Nr. 8), Breslau zu einer 
Eigenthümlichkeit verholfen, die eben fo gut, wie manches Andere, einen Schluß auf den 
Geift der verflofienen Jahrhunderte machen und auch die Richtung des gegenwärtigen er- 
tennen läßt. 

Wir glauben daher unferen Vorfahren einen wohlverdienten Dank abzuftatten, wenn 
wir die jymbolifchen Bezeichnungen der Häufer in Breslau zum Gegenftande einer befonderen 
Abhandlung machen, und diefelben, entgegengefegt der bisherigen Aufführungsmweije, nicht 
lediglich in alphabetarifcher oder in einer fcherzhaften, witzigen, jondern vielmehr in einer 
ſyſtematiſchen Zufammenftellung zur Aufzählung bringen. Wir hoffen, auf diefe Weiſe nicht 
nur die bei der erjten Bearbeitung der —* unvermeidlich geweſene Trockenheit und Zer— 
fahrenheit der Darſtellung zu vermeiden, ſondern auch einer wiſſenſchaftlichen, die Hauszeichen 
—* ae Behandlung dieſes Themas, an der es bis jegt ganz fehlt, Bahn 
zu brechen. 

Als Quellen haben uns bei diefer Arbeit nachftehende Bücher gedient: 


ntftehung und 
Bedeutung der einzelnen Zeichen bringen und ung dadurd in die Verlegenheit fegen, bei der 
Ordnung derjelben oft nach dem Gerathewohl zu verfahren und bei der jpeciellen Aufführung 
über viele derjelben, fo interefjant fie auch erjcheinen mögen, entweder ſtill zu ſchweigen oder 
Bermuthungen aufzuftellen, von denen wir wünſchen, daß jie ſich de Wohlmollens der 
geneigten Leſer erfreuen mögen. 

Ebenjo jchmeicheln wir uns, daß die Gedrängtheit in den Mittheilungen dem etwaigen 
Intereſſe, welches die Arbeit erregen dürfte, feinen Eintrag thun werde. Lebhaft freuen wird 
e3 und und unfere bejondere Dankbarkeit wachrufen, wenn die Theilnahme an derjelben jo 
groß fein follte, daß uns überjehene oder unrichtig wiedergegebene Haud-Zeichen und Namen 
in diefen Blättern oder durch befondere Zufchriften zur Kenntnig gebracht werden. 

Endlich bemerken wir, daß die Häufer, bei denen Hauszeichen noch vorhanden, durch 
gefperrten Drud marfirt find, und daß wir ferner, um eine Unterſcheidung der Haus— 
zeichen aus alter und neuer Zeit zu ermöglichen, alle aus der Neu- und neueſten Zeit her- 
rührenden, jo weit fich dies überhaupt hat feftftellen laffen, mit einem Sternchen *, bereits 
eingegangene aber mit einem Kreuz F gelennzeichnet haben. 

Beim Beginn unferer Arbeit conftatiren wir zupörberft mit befonderer Genu thuung, - 
Breslau, von alter Zeit her als gottesfürdhtig bekannt und bewährt, auch bei der Gründung um 
Bezeichnung feiner Häufer den Glauben an Gott und alles Heilige in unverfennbarer Weife an den 
Tag gelegt hat. Es war feinen Bewohnern Bedirfniß, Das, was fie unter dem Schuße des Höchſten 

onnen und vollendet, auch feinem Schuge meiter zu vertrauen und diefen Anruf an Gott der Welt 
entundig zu machen. So follen das Auge Gottes die Häufer Lehmdamm 5ar, Meffergaffe 
37+, alte Sandftr. 6, neue Sandftr. 10 und Schmiebebriüde 32, und den Segen Gottes 


1) Der Breslau’fhe Erzähler Br. Im 1800) bringt ©. 373 u. 803 „Alte Bilder und 
Jnſchriften an Breslauifhen Häufern” und Bd. III. S. 746 eine recht witzige Zufammenftellung 
der Hausnamen. er 
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die Häufer Herruſtr. 3, Scheimigerfir. 12b und Schuhbrüde 64, den Segen des Herrn das 
Haus Sternftr. 11 preijen. 

Echt Kriftliher Sinn und frommer Glaube bezeugen fi ebenjo in den Hausbezeihnungen : 
Auferftehung Chriſti für ein Haus auf der Najchmarktfeite des Binges+ (Gomoldy), Be — 
rung Chriſti für h. Geiftfir. 9 u Berg Zabor) und Schweibnigerftr. 5+ (au goldener 
Löwe mit der Kugel, Gom.), 5. Dreifaltigkeit für Katharinenftr. 67 (Com. nad dem Haus- 
eichen, nach der unter dem letsteren befindlichen — Beim blauen Himmel), Neumarkt 30, 
Sing 42 (auh Kreuz deutjhen Ordens, Gom.), Scheitnigerftr. 6 u. Urfulinerftr. 23, guter 
Hirte fir Matthiasſtr. 69, und goldenes Ofterlamm anf der Albredtftr.} (Gom.) 

n das Leiden Chriſti mahnen im Speciellen: Beronika's Schweiftud, au 
Schweißtuch Feſu und Haupt Ehrifti auf der Albrectftr. + (Gom.), M. Junterng. (Nr, I 
bis 26 der heutigen Junkernſtr.; Gom.; zen Johannis Junkernftr. 16?) und Neumarft 31, 
die Dornenfrone Fr.Wilhſtr. 64 und Scheitnigerftr.F, ſowie die verfchiedenen Kreuze (Eruzifire): 
Goldnes Krenz Breiteftr. I (auch Kirchſtr. 6), Eliſabetſtr. 4, Fiſcherg. 11, Kloſterſtr. 45*, am 
Rathhaufe 10, Ring 104 (mit der Reftauration: Holfhauer Keller !), neue Sandftr. 9 (mit 
der König Salomo-Apotbele), doppeltes goldnes Kreuz Schmiedebrüde 2, b. Kreuz 
Muhig. 5, ſchwarzes Kreuz Blücherpl. 9 und King 40, weißes Kreuz Klofterftr. 11, Ren 
— Ordens Ring 427 (Gom, auch Dreifaltigkeit), — Kupferſchmiedeſtr. 1! 
(auch goldenes Krenz) und Scheitnigerſtr. 1. 

Die Mutter Jeſu finden wir je nach den Farben ihres Gewandes als: blaue Marie 
Neumarkt 13 (auch Breiteſtr. 512), gelbe Marie Nilolaiſtr. 13 (auch Büttnerſtr. 24/25), und goldene 
Marie Breiteftr, 39 (auch Kirchſtr. 73) und Hintermarkt 2, fonft ald unfere liebe frau Gräup- 
nerg. 3 und als St. Maria an Brigittenthal *. Auch hat die Marienmühle Mühlg. 1 (jetzt 
Privatbefig, früher zum Sanbftift gehörig, aut) Sand miühle genannt) von derjelben den Namen erhalten. 

An die Jünger Jeſu erinnern folgende Hauszeichen und Namen: 

St. Johannes auf der Loherfir. *, Schweidniterftr. 54 (einem alten Bäderhaufe; Johan— 
nisbäder nad Gom.t) und den weißen Borwerfädern*, Johannes der Käufer auf der Mor- 
enfeite des Neumarkts $ (Gom.), die 2 Evangeliften oder beiden Fohannefje Neumarkt 16 
aus einem unerfindfichen Grunde gewöhnlih Kleiner Chriftoph genannt), Haupt Johannis 
(Haupt Joh. in der Schüffel, das alte Breslauer Wappen) Albrechtftr. 25, M. Domftr. 3, 
Herrenftr. 20, Junkernſtr. 16 (f. oben Beronica'8 Shweißtud, auch Schuhbr. 3), Meumarkt 36, 
am Rathhauſe 21 nnd 28 und Ring 48; Segen Johannis Kupferichmiedeftr. 7 + (Gom., früher 
auch Heinrihauer Haus); St. Marcus Breiteftr. 40 (au Kirchſtr. 21, er öfteren auch 
als Mercur aufgeführt), St. Paulus an Brigittenthal* und Filherg. 20, St. Petrus an 
Brigittenthal* un ge 66; Fiſchzug Petri Nikolaiftr. 57; drei Jünger des Herrn 
oder goldne Engel auf der Katterng. + (Biegeng.; Gom.5) und 4 Evangeliften Schmiedebr. 21. 

Aus der biblifhen Geſchichte find To Namen entlehnt: 

Adam und Eva Kirchftr. 197 (au) Paradiesgarten, Gom.; jpäter Parad iesfajerne, 
jet ftäbt. Grundftiid), unter dem Ohlauiſchen Schwibbogen + (Gom.) und Schmiedebrüde 54; Da- 
niel in der Föwengrube (aud furzweg Yömengrube) in 8, Oblauerftr. 2 und Schuh— 
brüde 72; Elias in der Wüſte auf der Bäderg. + (Nr. 1 bis 6 und 50 bis 65 der heutigen 
Kupferjchmiedeftr.; Gom.®); die Flucht nad en Biegelgaffe 5, Baum Jakobs ü 
dem Dorotheenftegt (Gom.); Brunnen Jalobs Graben 37; Leiter Jakobs in der Neuftadt 
auf der Thalgafie + (Nr. 6 bis 21 der heutigen Kirchſtr; Gom.); Segen Jakobs Albredtftr. 7 


1) Das ser Ring Nr. 10 ift mit Nr. 11 eingeriffen und durch einen Lotterieeinnehmer 
Holſchau ein bau dafelbft aufgeführt worden, in deſſen Souterrainräumen die Reftauration 
Holſchauer Keller“ noch an den Erbauer erinnert. 

2) Die „blaue Marie” mit dem Himmelsfinde und fchöner Blätterfrone, welche beim 
Brande des Haufes im %. 1848 den Giebeleinfturz überwunden, befindet ſich jest im Schanklofal 
der dortigen Brauerei. Schlef. Prov.-Blätter 1868, vu. ©. 317. 

8) An biefem 1673 abgebrannten und wieder aufgebauten Haufe befinden fih 2 Inſchriften, 
latein. ——— abgedruckt Schleſ. Prov.-Blätter neue Folge, Br. VI. ©, 414. Bgl. 
Gomolcky 1. e. I. ©. 201 


der (Rr. 297) führte die Bezeichnung zum Klingelbäder, weil in alten Zeiten 
an demfelben eine Bude ftand, bei der die Vorübergehenden durch eine Klingel an milde Beiträge 
für das Hieronymi-Hospital erinnert wurden. Topogr. Ehronil (vd. Menzel) S. 779. 
5) Diefes Haus war nad) Gomoldy 1. c. I. ©. 201 mit folgender Inſchrift verfehen: 
er! Ich verlengnete Di! Herr, ich verfolgte Dich! 
n, Du, o Herr, weißt, daß wir drei lieben Dich! 
6 Gomoldy 1. c. I ©. 201 giebt fiir diefes Haus die nachfolgenden beiden Inſchriften: 
a. Vor Achabs Tyranney Elias in den Wäldern 
guiatig fein Leben muß an dem Bad Eröth' erhalten. 
ie Raben bringen ihm des Abends Brot und Fleiſch: 
Gott feine Diener fromm noch zu erhalten weiß! 


4) asannisbäder, d. h. Bäder im Hauſe zum St. Johannis. Ein anderes Haus auf | 


| 
| 
| 


zer zZ 


auch Jakob beiden Schafen!) Büttnerftr. F (Gom.); Elifabetftr. 1, Gräupnerg. 9, Hummerei 492), 
Lanrentiuspl. 8,. Mehlg. 30, Mefferg. 14 und Scheitnigerftr. 31; h. 3 Könige MNitolaiftr. 16; 
Arche Noah’s HM. Grofcheng. 32, neue Junkernſtr. 24 und Schmiedebr. + (Gom.); beim Täubel 
Noah's auf der MH. Ohlauiſchen G. + (Gom.) md Schöpfung auf der Mefferg. + (Nende). 

Bon kirchlichen 863 finden wir folgende vor: 

Aegidius Sonnenftr. 30*, Auguſtinus Uferg. 20d, Bartholomäus Kirchhofg. 1, Bern- 
dardus Schubbrüde 32+ (Gom.; früher auch Leubuſſer — fpäter Schildkröte), große 
Chriſt oph Obhlauerftr. 114, Florian Sceitnigerftr. 25%), Ritter St. Georg Berlinerftr.33b*, 
Lehmdamm 17+ und auf der Schmiedebr. + (einem Bäderhaufe nah Gom.); Hieronymus 
Schweibniterftr. 28 * (Haus an der früheren Stelle des Hospitals St. Hieronymi); Johannes 
von Mepomut auf der Abendfeite des Neumarkts + (Gom.); Joſeph Albrechtſtr. 33 + (Gom., 
jest — Muſchel) und an Brigittenthal*; Laurentius Sonnenſtr. 29* und Uferg. 22 u. 
27 (tleiner 2); Mauritius Sonnenftr 31* und Rochus Scheitnigerfir. 13b; Barbara 
Renjcheitr. 36 + (Edle der Reufchen- und Nikolaiſtr.; Hedmi Ibrechtftr. (Gom.), Ritterpl. 8 
(auch Tanneng. 3, gewöhnlich Trebniger Haus), neue Sandftr. 5 und n. Taſchenſtr. 5 *; 
ae ti — ewöhnlich Katternecke) Katharinenſtr. 19 (auch Breiteſtr. 15), 
Die heilige Klara wird — eine Statue an dem ehemaligen Klarenſtifthauſe, jetzt Pfarrhaufe 
zu St. Pincenz Altbüßerftr. 34 und an der, gleichfalls zu vorgedachten Klarenftift gehörig gemefenen 
Klarenmiühle Borderbleidhe 1, die St. Martha aber durch das Marthaftift ir Vorwerffir.* 
(ev. u gefeiert. 

er Himmel, das Biel und daher die Sehnfucht aller frommen chriſtlichen Erdenpilger, 
lachte als blauer auf der Bilttnerftr. + (Gom.), Junkernſtr. + (einem Gafthaufe nach Gom.), ſowie 
auf der Abendjeite des Neumarkts F (Gom.), und ift als folcher noch vorhanden Katharinenftr. 6 
(j. oben b. Dreifaltigleit). Den Sternenhimmel erblidte man freilich mehr bei Tage als 
bei Nacht in der Neuftadt auf der Thalg. + (Nr. 6 bis 21 der heutigen Kirchſtr.; Gom.). 

Die Bewohner des Himmels und Sendboten Gottes, die Engel, haben fich durch folgende 
Häufer aud in Breslau eingebürgert: Engel auf der Kupferfchmiedeftr. + (Gom.), 3 Engel Kupfer- 
ſchmiedeſtr. 32 (auch Nadlerg. 7), fliegende Engel Kirchſtr. 9, goldne Erg Altbiterftr. 48, 
Elifabethftr. 14%), auf der H. Junkerng. + (Nr. 13 His 26 der heutigen Junternftr.; Gom.), Mefferg. 11, 
Ritolaiftr. 70, ar. —— 19* (Apothele zum goldnen Engel), und Schuhbr. 60, weiße 
Engel Kupferfchmiedeftr. 11, 2 Engel mit dem Kranze Ring 39 (Gom.) und 4 goldene 
Engel Nitolatftr. 317). 

Der englifhe Gruß erfcholl auf der Albrechtfir. F (Gom.®), Neumarkt 26 + (Gom., jegt 
blaues Haus?) und Oblauerftr. 1210), und die englifhe Mufita (Gom., heute ſtille Mufit) 
ertönt Altbüßerftr. 11. 


b. Unterm Wachholderbaum Elias in der Wüften 
Vom Engel wird gefpeift, zur Reif’ muß er ſich rüften. 
Waffer und Brot er fand, und that durch Kraft der Speiſ' 
Bis an den Berg Horeb ein’ AN Reif. 
1) Hier lautete die — nach Gomolcky .c. I. S. 200: 
Da Jakob treulich dient, und trauet ſeinem Gott, 
So wird ſein Segen groß und Labans Neid zu Spott. 
2) Inſchrift: Diefes Haus fteht in Gottes Hand; 
Zum Segen Jakobs wird es genannt. 
3), In der Domvorftadt foll die Hausinfchrift: 
O heiliger St. (!) Florian, Bewahr mein Haus zünd’ andre an! 
mehrfach zu leſen und auch an einem Haufe am abgebrochenen Chriftophorifteg vorhanden geweſen fein. 
4) Die friiher an der Ede diejes Haufes angebracht geweſene wertbvolle Barbaraftatue ift i. J. 
1865 an der theilweife renovirten Front der Barbarakirche aufgeftellt worden. 
5) Die Katharinenfigur von Buchenholz, vor vielen Jahren wegen arger Beſchädigungen von 
ihrem Standpunfte (hinter Drahtgitter im Hausflur) herabgenommen, befindet fih jetzt im Silber- 
laden der Frau Kaufmann Höptner, Ritterpl. 2. Roland, Topogr. von Breslau S. 47. Schl. 
Prov.-BL. 1868, Heft VII. ©. 316. 
j 6) Das Zeichen der früheren Tuchlammer zum goldnen Engel (Elifabetftr. 14) befindet fich 
iegt am Haufe Neue Taſchenſtr. Nr. 23. i 
?) Die 4 Engel über der Hausthür find Träger eines Schildes, welches die Inſchrift trägt: 
„Denen, die Gott lieben, werden alle Dinge zum Beften dienen.” In der altenmäßigen Weberficht 
der Straßenbenennung ꝛc. S. 82 irrthümlich nnter Nr. 30 aufgeführt. ‚ : 
8, Die Inſchrift diejes ge lautete nah Gomoldy 1. c. I. S. 200: Omnibus ingressis 
ait angelus atque regressis: Tuta fit a nostro paxque salusque Deo. Zu Allen, die in dieſem Haufe 
ein- nnd audgehen, fpricht der Engel des Herrn: Sicherer Friede u. Wohlergehen kommt von Gott. 
9) Diefes Haus trägt noch die von Gomoldyl.c. 1. S. 201 —— Inſchrift: De coelo 
Gabriel laetissima nuntia perfert, Quod Christum virgo sit paritura Deum. Der Engel Gabriel 
bringt aus dem Himmel die allerfröhlichfte Botſchaft, daß die — Gottes Sohn gebären folle. 
10) Diefes Haus führte vielleicht die von Gomoldy 1. c. I. ©. 203 von einem Haufe auf 


Sonne, Mond und Sterne, die unzertrennlichen Gefährten des Himmels und Erlenchter 

der Erde, ftrahlten auch in Breslau von einer Menge von Häufern: blaue Sonne (!) Nikolaiftr. 66, 
oldene Eonne Albrechtſtr. 22 + (jet deutfhes Haus), Altbüßerftr. 53, Bifchoffir. 7, 
Sräbfchnerftr. 1 (früher Nr. 3), Klofterftr. 41, Matthiasftr. 93 + (vorher Tifhlerboden, nachher 

Cafino), Neumarkt 41, am Rathhaufe 19, Reufcheftr. 49, Ring 6, im Stodgäffel + (Gom.) und 

Werderftr. 10, fomie Morgenfonne an der Berliner Chauffce. 

alber Mond Matthiasftr. 921); alte Sandftr. 9 und Zauenzienftr. 64*, goldner Mond 

Ring Hl (gemöhnlihh au halber Mond genannt), und goldner Mondfhein auf der Weiß- 

gerbergaffet (Gom.). 

Blauer Stern Altbüßerftr. + (Gom.), Reufcheftr. 8 (auch Büttnerfir. 34), Schmiedebrüde + 
(Som.) und am Schiegmwerder 102); goldner St. Albretsftr. F (Gom.), Altbüßerftr. F (Gom.), 
Flurftr. 8*, Karlfir. 17, Ketzerberg 28, Neumarkt 21, am Rathhauſe Il u. 14, Ring 34, Schweid- 
nigerftr. 53 (auch Schuhbr. 79, gemöhnlih Bitterbierhans genannt) und Stodg. 183); rother 
St. Altbüßerftr. 52, Mattbiasftr. 75 (früher Sternkretſcham nah Gom.), Schuhbrüde 21 und 
. ziegeln- 6; weißer St. Altbüßerftr. 15, Gartenftr. 24 und Schmicdebr,. 144); 3 Sterne Fried.- 

iiheimſtr. 11; 3 goldne St. Albrectfir. 47; 5 Sterne Albrechtſtr. + (Nende); 7 Sterne 

(Siebengeftirn) Rupferfhmiedeftr. 33; Morgenfterin Breiteftr. 5} und Bahnbofftr. da*, Nord- 

ftern Berlinerftr. 58*, fowie Sirius Berlinerfir. 53*, 

In einem Kometen wohnen die Bewohner des Haufes Tauengienftr. 68* und in einem 
Planeten die von Bahnhofftr. 5*, 

ö er —— endlich war das Zeichen Kupferfchmiedeftr. 37 + (Gom.), jet goldne 

ranate, 

Bon dem Religiöſen und Weberirdifhen in der Bezeichnungsweife der Häufer wenden mir 
ung jetzt zu dem irdifchen Theile derfelben. Die Welt, in der wir geboren werben, wirken und 
wieder hinfterben, tritt uns bier mit ihren mannigfaltigen Erzeugniffen und Vorkommniſſen in faft 
übermältigender Weife entgegen. 

Bon den vier Elementen auf der Kohlenftr. 4 +, deren —— wir vielleicht dem be⸗ 
lannten Schillerſchen Punſchliede zu verdanken haben (2), ſtoßen wir Sandſtr. 8 auf die 4 Jahres- 
zeiten und gewahren Ketzerberg 19 den Regenbogen. 

Die 7 Wunder der Welt wurden (nad) Nende) im Anfang bdiefes Jahrhunderts auf der 
Albrechiftr., jedenfalls in dem mit baulichen Monumenten reichlich verzierten Haufe Nr. 22, der 
früheren goldnen Sonne und dem jetigen Gafthofe zum deutfhen Haufe angeftaunt. 

Die Auffindung der neuen Welt feiert das Haus Neue Welt-Gaffe 44, mweldyes wiederum 
der Neuen-Weltgaffe zu ihrem Namen verholfen hat. 

Die Bemohner derfelben werden in folgenden Haus-Zeichen zur Anfhauung gebradt: 

Wilde Mann ferfchmiedeftr. 16, Kurzeg. 16 und Oderftr. I (au wildes Männel), 
wilder Mann und Mohr Neumarkt 32, Mohr Plücherpl. 3 (Mohrenapothete®), Elifabeth- 
ftraße 3 und Neumarkt 15 (auh ſchwarzes MänneN, 2 Mohren Uferg. 40, 3 Mohren Mat- 
thiasftr, 71, Reuſcheſtr. 1 (Ede der Herrnftr.) und Urfulinerftr. + (Gom.). j 

Bon fernen Eilanden, der neuen Welt angehörig, findet der Geograph nur Manila 
Berlinerpl. 2* vor. 

Von d. Staaten präfentirt fih außer Holland (Neu-Holland) am Weidend. 4 nur Preußen, 
deſſen Devife „Bom Fels zum Meer” auf der Löſchſtr.* Hausname geworden ift, al8 Boruffia 
am Oberſchl. Bahnhof 8* und MM. Scheitnigerfir. 65* und im Hötel de Prusse, Flurftraße 2*. 
Das noch immer nicht einige Deutfhland (Germania) zeigt fih am Oberſchl. Bahnhof 7* 
als Gebäude fir und fertig und hat der Liqueurfabrik Tauentienftr. 50 den Namen Hötel zur 
Germania hergeben müflen. An unfere Sroving werden wir durch Silefia am Oberichl. Bahn- 
bof 8* und das Hötel de Silesie Bifchoffir. 4/5* —— große und kleine Durchfahrt, 
jetzt mit d. Reſtauration zur Singſpielhalle Mäntlerg. 15) erinnert. Das jetzt annectirte Holftein 


der großen Ohlauiſchen Gaſſe aufbewahrte Inſchrift: Sit pax intranti simul et inhabitanti. 
Friede fei dem Eintretenden und dem Bewohner. 

N) Durd die Bezeichnung der beiden Edhäufer Matthiasftr. 92 mit halber Mond und 
Matthiasftr. 93 mit goldene Sonne ift das Lokalräthſel zu Stande gelommen: Welche Straße liegt 
zwiſchen Sonne und Mond? Antwort: Die Mehlgaſſe 

2) In der altenmäßigen Weberfiht der Straßenbenennung zc. ©, 102, unter Nr. 9 aufgeführt. 

3) Ebendafelbft S. 113 irrthiimlich unter Nr. 17 aufgeführt. , 

4) Die an diefem Haufe in dem Schlufftein iiber der Hausthüre vorhandene Inſchrift Tautet: 

Der Neider Tide 
ft mein Gelüde. 
Anno 1700. 


5) Geſchichte der Belagerung von Breslau 1806/7. Breslau 1808. Graß u. Barth. ©. 120. 
6) Gomolcky Jl. c. 1. ©. 218 führt 2 Mohrenapothelen auf: eine große auf dem Salzringe 
(dem jegigen Blücherplag) und eine Heinere auf der Albrechttraße. 


u Be 


ift durch den wieder eingegangenen gie Neu-Holftein für Bahnhofftr. 8* nicht veremigt 
worden; Friesland verherrliht Friſia auf der Moritzſtr. *, 

Auf Bolen oder, wie es früher mehr genannt wurde, die Polalei, das unglückliche Nach— 
barland Sclefiens, führen folgende Hausbezeihnungen zurüd: 

Goldner Bole Hummerei 7, grüner Pole Mehlg. Il, Reuſcheſtr. 64 (auch Hinter: 
bäufer 20), und auf der Nafchmarktieite des Ringesy (Gom.), rother Polale auf der großen 
Ohlauiſchen G.+ (Gom.) und Schmiedebr. 52, 2 Polalen Schmiedebr. 44 (auch Urfulinerftr. 27), 
3 Bolalen Kupferichmiedeftr. 25 (auch Stodg. 5), polniſcher Biſchof Roſenthalerſtr. 10, pol- 
nifher Herrgott Neumarkt 22 und Hötel de Pologne Biſchofſtr. 134 (jegt König von 
Ungarn, vorber au große Redoute genannt), 

Als Höfe ohne Hofftaat, das ift als Gafthöfe, treten auf: der preußiſche Hof 
Albrechtſtr. 52 (früher goldne Wolf), auch Schuhbr. 70*, u. Neue Tauengienftr. 22*, engliſche 

of Neue Taſchenſtr. Ia*, fähfifhe Hof Bohrauerfir. 8*, das Hötel de Saxe (früher große 

tube) Schmiebebr. 43*, das Hötel de Paris Schmiedebr. 29a*, welches indeß wieder die, 
modernere Bezeihnung „norddeutſcher Hof” davon getragen Hat, und das Hötel du Nord 
Neue Taſchenſtr. 18*. 

An Städten, die früher gleichſam bier neu gegründet wurden und deshalb ſtets das Prä- 
dilat „Neu“ geführt haben, bietet fich folgende reihe Ausbeute: 

Stadt Nahen Friedrih-Wilhelmftr. 7Va, St. Altona Vorwerkſtr.*, St. Berlin Berliner- 
fraße 42*, Hupferfchmiedeftr. F (Gom.) und Schweidnigerftr. 51. (vorher Neu-Berlin und noch 
früher Weißbierhbaust), St. Beuthen Wofenerftr. 7*, St. Brandenburg Berlinerpl. 6*, 
St. Braunfhmweig Matthiasftr. 26b* und Scheitnigerftr. 15d*, St. Cölln a. Rh. Friedrich. 
Wilhelmſtr. 46, Neu-Danzig Mattbhiasfte. 27, St. Danzig Schmiedebr. 58 (auch Nadlerg. 1), 
St. Elbing Matthiasftr. 32*2); St. Flensburg Neue Tauengienftr. 15*, Ren-Frantiurt 
Yangeg. 26, St. Frankfurt Berlinerpl, 5*, Frankfurt a. M. Weißgerberg. 16, St. Freiburg 
Siebenhubenerftr. 26*, Fridericia M. Sceitnigerftr. 58*, Et. Hannover Thiergartenftr.*, St. 
Hamburg Gräbichnerfir. 26*, St. Hebron verlängerte Yölchftr.*, St. Jauer an der Striegauer- 
Ehaufiee*, Johannis berg Abolphitr. 3*, St. Kiel Klofterfir. dde*, St. Yeipzig N. Roſeng. 3 
und R. Tauengienftr. 76*, St. Yiffabon Albüßerftr. 45, St. Yondon Altbüßerftr.F (Nende) und 
verlängerte Friedrihitr.*, St. Nachod Berlinerftr. 24*, St. Neapel Tauengienftr. 43, St. Oels 
Matthiasſtr. 58, St. Paris Weidenftr. 25, Et. Petersburg NM. Sceitnigerftr. 50*, St. Poſen 
Friedrih-Wilhelmftr. 40d, St. Rom Albrechtſtr. 17, St. Shweidnit Kleinburgerfir, 20*, Neu- 
Stettin Mauritiuspl. 6, St. Trieft Oblauerfir. 24/5, ©t. ze ‚riedriditr.*, St. War- 
hau verl. Friedrichitr.* und Kupferichmiedeitr. 41 (auch Schmiedebrüde 16, früber New-Warfchau), 
St. Weſel Ariedri-Wilhelmitr. 20, Name des früheren Beſitzers Weſel), St. Wien verl. Frie- 
drichftr.* und Weidenftr. 29, Neu-York verl. Friedrichftr.* und Marianenftr. 3*, und St. Zeig 
Seiteng. 6 (Name des Befiers Zeig). 

Das Heinrihauerhbaus (auh Segen Johannis) Kupferichmiedeftr. 7F (Gom.), das 
teubufferbaus (früher St. Bernhardus, jest Schildfröte) Schuhbrüde 327 (Gom.>) und 
das Trebniterhaus (au bi. Hedwig) Ritterpl. 8 (auch Tanneng. 3), waren früher Eigehthum 
der 3 Klöfter zu Heinrichau, Yeubus und Trebnis. Ein deutſches Haus (Hötel zum deutihen 
Haufe) finden wir Albrechtftr. 22, Claaffenftr. 9* u. alte Tafchenftr. 20 (jet Kal. Univerfitäts- 
tpotbefe). Die Neißer Herberge (früber auch: „beyn Fubrleuten“ nah Som.) war ein 
Fretibambaus auf der Chlauerftr. IF, eine Bezeichnungsmweiie, die von unferen modernen, freilich fehr 
wrgänglichen Wirthshausnamen wie Café frangais Elaaffenftr. 10%, Cafenational Malerg. 25, 
Cafe a la Vienne Oblauerftr. 79*, Cafe restaurant Karlaftr. 37, grand Cafe chantant 
Gartenftr. 23, Central-Halle und Garten Schweidn. Stadtgr. 20*, Coloffeum N. Junkern— 
fraße 145 (Tanzjaal des Gafthofs zum ruffifchen Kaifer),, Elifenhalle Altbüßerftr. 59 (früher 
Smwerlegel), Wiener Elyfium Schubbr. 34, (jet wieder Schafftall), Odeum Sternftr. 12*, 
u. Büttnerftr. 8*, Oranienkeller Kirchſtr. 12a*, Orpheum Lehmdamm 1 (früher: Fürft Blüder), 
Zierquelle Schuhbr. 53, aud Meflerg. 36, gute Quelle Nilolaiftr. 12, Preußenhalle Breite 
ftraßße 42, Sylphidenhalle Königspl. 3b, Walhalla A. Tafchenftr. 21*, u. ſ. w. gewaltig abfticht. 

Bon den Flüffen ift nur einer zu einem Hausnamen gewählt worden: der grüne 
Rhein für Berlinerftr. 25*, während Berge, heimathliche, wie ausländifche für diefen Zweck 
mehrfach benutt worden find. So der Kynaft für ein Haus auf der Weißgerberg.F (Gom.t) die 
dandskrone fir Ohlauerftr. 675) und M. Scheitnigerftr. 25*, die Schneefoppe fir Biſchofſtr. 10 





1) Ueber die Stadt Berlin vergl. Breslauer Erzähler pro 1800. ©. 86. 

2) Diefes Haus liegt auf dem Bin Elbing und rührt wol daher fein Name. 

3) Diefes Haus hatte die (holländische) Infchrift: G’ost west t'huys het best. Geh nad) 
Ofen und Welten, zu Hauf’ iſt's doch am beften. Gomolcky L. c. I. ©. 20. 

4) Albrechtſtr. 30 ift Kienaft (kieniger Aft, früher auch grüner Zweig) und Gartenftr. 14 
beim Kynaft (Name des Befizers), auh Kynaftgärtel. 

5) In der Gefchichte der Belagerung von Breslau 1806/77. Breslau 1808 (Graf u. Barth) 
©. 97 ift als Beſitzer diefes Haufes ein Herr Yandstron, gew. Deftillateur, aufgeführt. 
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und Schuhbr. 51 und der Zobten fiir Albrechtſtr. 58 und Kupferſchmiedeſtr. 8. Von ansländiſchen 
nur der Berg Tabor (auch Verklärung Ehrifti) bl. Geiſtſttr. 94 (Gom.); der Berg Libanon 
Berlinerftr. 45*, fomie die flir ihre Nachbarn ganz ungefährlihen Beſuv N. Tauerkienftr. 84 * 
und Aetna Brüderſtr. 45* find erft in der Menzeit zum Vorſchein gelommen. 

Der Berkehr mit der Welt hat denjenigen mit der Natur zur nothwendigen Folge 
gehabt, und ift für die Namengebnng der Häufer der letztere in Breslau entichieden einflußreidher 
geworben. 

Bon den drei Naturreihen hat das Thierreich bierort8 im ganz befonderer Gunſt ge— 
ftanden und faft möchten wir glauben, daß die alten Breslauer, bei denen ber Gedanfe an die Er- 
richtung eines Thiergartensd noch nicht zum Durchbruch gelangt war, doch etwas einem foldhen Aehn⸗ 
fiches erftrebten, als fie am ihren Häufern die lebensgroßen Geftalten oder Abbildungen einer ſolchen 
Menge von in» und ausländischen Thieren anbraten. 

Als Lieblingsthier unſerer Vorfahren ermeift ſich hierbei der heinmatliche ftattlihe Hirſch, 
der in allen möglichen Größen, Farben und Stellungen von den Hänfern der Stadt herabfchaut 
und bei Heiner Geftalt dem betreffenden Haufe gewöhnlich den Namen Hirfchel zw Wege gebracht hat. 

Wir finden ihn als blauen auf der Gare (Gom.) und Ohlauerftr. (au Schubbr. 7, 
früher auch Fleine Redoute genättnt), al8 braunen Altbüßerfir. 54, Ohlauerſtt. 5+ (jest mit 
Nr. 6 der Hoffnung vereint) und Stodg.! 204 (auch Meſſerg. 24, öfters auch gelber Hirſch ge 
nannt, jest Brauerei zum Gambrinus), als golden Albrechtfir. 50, Karlaftr. 30, Ring 44 
Eernmartisneitein und Schmiedebt. 50 (auch goldnes Damhirſchel), ald grünen auf 
der Karlftr. neben ben ri Hr (Gom.), Mlofterfir. 5, Oderftr. 3, kl. Ohlauiſchen &.+ (®om.) 
und M. Schweidnigerg.+ (Heiner grüner Hirſch, Gom.), als rothen hl. Geiftftr. 11, Hum- 
merei 20, N. Weltg. 13, Oblauerftr. 69 (auch Biſchofſtr. 1), Sterng. I md N. iR 24, als 
ſchwarzen N. Weltg. 42 und Mefferg.+ (Gom.), als weißen Friedrich. Wilhelmftr. 10, Kupfer: 
ſchmiedeſtr. 10, Scheitnigerftr. 10 (auch Hirſchg. 10) und Schweidnitzerſtr. 50+ (au Junternftr. 13, 
mit der Reftauration „Annaleller“), als Damhirſch Neumarkt 18 und Schmweibnigerfir. 34 
(vielleicht mit dem von Gomoldy erwähnten M. grünen Hirſch identifch). (Fortfetsung folgt.) 


Altes und Neues von und für Schlefien. 


Breslauer Bilder aus der Bergangendeit. € 


Als ih im Jahre 1810 zum erften Male nad Breslau fam, war Vieles ganz anders als 
heut. — Die Tſcheppine (Nilolat-Vorftadt), welche ich, von Berlin fommend, zuerft pafftrte, war ein 
ziemlich unfauberes Dorf, die meiften Stellen Brandftätten und Schutthaufen, zwifchen denen mar 
allerlei Vieh wahrnehmen konnte. — Noch war die Stadt mit hohen, aber an verfchiedenen Steller 
demolirten Mauern, Thürmen nnd Wällen umgeben. Bor dem Nifolaithor paffirte ich eine Aufzieh- 
bride, und das Erfte, was mir als eigenthümlich auffiel, waren die an der Außenſeite des ftarfen 
Thortburmes angebrachten fteinernen Sildrerte in großem Maßftabe, deren — ã— die 
Krenzigung Ehrifti darftellte. 1) Durch das finftere vielwinflige Thor gelangte ich in die Nikolaiftraße 
Es war ein trüber, regenreiher Tag und der erfte Eindrud, welchen das Innere der Stadt aıf 
mich machte, war dem grauen Wolfenhimmel angemeffen diüfter. Zwiſchen den hoben, fpigen und 
ſchwarzen Giebelhäufern ragten mehrere Ellen lange hölzerne Dachrinnen heraus, die in niederplä- 
jhernden Strömen Straße und Fußwege überfluteten. An vielen Häufern führten von der Strafe 
aus Treppen in die zu Handwerfsftätten eingerichteten Keller, deren auch Abends offenen Fallthüren 
den halben —— verſperrten. Häufig waren in der Höhe der Hausthüren rieſige hölzerne 
Schlangen oder „Kegel“ angebracht; auf manchem diefer Symbole ftedten Heine grüne Beſen von 
Buchsbaum, an anderen hingen meiße Kinderfchürzchen. Auf mein Befragen erfuhr ich, daß dide 
Zeichen ein Kretihmer- oder Bierhaus, Befen und Schürzchen aber Träber oder defen, die grade 
zu haben waren, bedenteten, ſowie eim ziemlich ſchmuziges Lammfell den Lamfel. Biele Handwerker 
verrihteten ihr Gefhäft auf der Stzaße. Vor einer Schmiede wurden Pferde beichlagen, vor einer 
anderen dergleichen murden um einen, die ganze Länge, oder vielmehr Breite des Haufes einnet- 
menden hölzernen Brunnenftänder (Sumpf genannt) eiſerne Reifen umgelegt, was für unachtſame 
Paffanten ſchon deshalb höchſt gefährlich werden konnte, weil diefe Reifen in —— Zuſtande 
aus der Werkſtatt herausgebracht wurden. Böttcher oder Biüttner nahmen den halben Fahrweg wit 
roßen Fäflern ein, in denen fie ein helles Feuer umterhieften, wovon der Rauch bis zum hohen 
iebel aufftieg, oder an denen fie im Iuftigen n enden Dreifchlag Reifen antrieben. Den 
tollften Spektafel aber machten auf der Schmiebebrüde die Kupferichmiede; große kupferne Pfarren 
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1) Yetst über dem Portal der XI/M Jungfrauen-Kirche befindlich. 
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lagen auf der Fahrſtraße und mehre Geſellen hämmerten nach Sluft an ihnen herum, daß 
man bätte taub werden mögen, wenn man bei diefen Riefentrommeln vorbei mußte. Die fpigigen 
Steine der Straße konnte man vor Koth nicht fehen, und von faftträgern aller Art mußte man 
jeden Angenblid befürchten anf die unfanftefte Weife umgeramnt zu werden. Der Ring, jonft groß 
und ſchön, verlor durch die Unzahl bald großer, bald Feiner verſchwarzter Buden den freundlichen 
Eindrud, und die Geruchsorgane wurden von emer Menge Heringsfäller, welche um die große 
Stabtwage aufgefpeichert lagen, auch nicht angenehm berührt. Das jog. Tuchhaus (an defien Stelle 
heut die Elifabetftraße) beftand aus einer langen Reihe großer Buden („Kammern“) zu beiden Seiten, 
melche jo weit —— Dächer hatten, daß zwiſchen dieſen faum eine Elle freier Raum blieb, 
um das nothwendige Tageslicht eindringen zu laffen, woraus folgte, daß es bei trübem Wetter 
laum möglich war, die Farbe zu unterſcheiden, und konnte von Beurtheilung der Oualität dabei 
unmöglih die Rebe fein. Es mwurben bier mer Tuche und Wollenwaaren verkauft, die Befiker waren 
angefebene Kaufleute (Zuchherren, „Kammerherren‘ genannt), welche ſich vieler Vorrechte und Privi- 
legien von uralter Zeit her zu erfreuen hatten. ;Friher war der Tuchhandel Schlefiens, und namentlich 
Breslau's, eine Hauptquelle des Wohlftandes feiner Bewohner, — Der Salzring (jet Blücherplag) 
war auch mit einem Kranz von Buben geſchmückt, die gröftentheils von Seilern, Sälzern und 
Heringern ingenommen wurden. Diefer Pla war erbärmfich gepflaftert, und es befand fidh zu 
jener Zeit im der Mitte deffelben eine Wagenburg ruffiicher Hibitfen, welche aus entfernten rufftichen 
Provinzen Pelzwert, Felle und Talg hergebracht, wogegen Tuche, wollene Strumpfwaaren, Farben, 
Nöthe und Kanarienvögel!) als Rüdladung von hier ausgeführt wurden. Als ich damals den 
Salzring befuchte, loderte in deffen Mitte ein großes Feuer, an melchem die ruffiichen Fuhrleute 
ihre Mahlzeit bereiteten. Statt der Butter oder des Fettes zogen fie einfach lange Talglichte durch 
die heißen Speifen und die triefenden Dochte dienten ihren langen Haaren und Bärten als Bomabe. 
In den Fenſtern des alten Oberamtsgebäudes (an der Stelle der jetigen Börſe) fpiegelte fih ber 
Schein des Feuers, und meine Phantafie verſetzte mich in die Zeit Kapiftrano’3 zurüd, der im 
ſchwärmeriſchem Religionseifer von den Kanzeln gegen den fündigen Flitterftatt und die Berdorbenheit 
der Menfchen gebonnert nnd Denen auf längere Zeit gitltigen Ablak ihrer Sündenftrafen zugefagt, 
die bereit wären ihren irdiſchen Mammon gegen das Hänftige eil ihrer Seele zu vertaufchen, umd 
das Brandopfer, das er aus den von hoben und niedern Gläubi beiderlei Geſchlechts, ihm — 
brachten Maſſen Geſchmeides, koſtbarer Kleider, Brettſpiele, Kegel, Würfel, Spiellarten und anderer 
s-Gegenſtände bereitete, loderte vielleicht an derſelben Stelle, wo jetzt die Ruſſen ohne Luxus 
‚ aber die Stoffe des Lurus damaliger Zeit austauſchen halfen. €. Atome. 
Frauen-Lyceum in Breslau. j borigen Hefte ward (S. 558) auf die Notwendigkeit 
von eigentlichen Schulen für Ermachfene hingewieſen, welche, nicht bloß wie die mandherlei „Vor— 
träge“ an der Oberfläche den Geift berührend, ein folgerichtiges, zufammenhängendes Aufnehmen und 
Berarbeiten von Kenntniffen und Bildungsftoffen —— ſelbſwerſtändlich müſſen fie den ver- 
fhiedenen Stufen der Vorbildung angepaßt fein, während die „Borträge” an Jedermann fich wenden, 
der fie hören will. Womit fibrigens keineswegs den Letzteren ihr Werth entzogen fein fol: fie haben 
eben al3 Anregungsmittel, als Samenausftreuer ihren miffionaren Zwed. Einigermaßen in obge- 
dachter Richtung vorwärts geht bereits die „BollSalademie” des Humboldtvereins, indem fie Reipen 
zufammenhängender Borträge barbietet, jede meift durch einen einleitenden, allgemeinen eröffnet. 
Specieller noch faßt das foeben von dem als Lehrerin und Schulvorfteherin geprüften Fräulein 
Amalie Thilo ins Leben gerufene „Lyceum für Damen‘, welche ihre geiftige Ausbi ung in geordneter 
Be über den Schlußpuntt der „höheren Töchterfchule” hinaus fortfegen wollen, die Sache an. 
isher hatten folhe nur den einen Weg, einen Eurfus für Pehrerinnen in irgend einem privaten ober 
öffentl. Fehrerinnen-Seminar mitzumachen, was mit bedeutender auf ein kurzes, eitmaß concentrirter 
Anftrengung verbunden ift u. manches Fachmäßige mit fi bringt, das mindeften® in diefem Um— 
fange für Nichtlehrerinnen entbehrlich u. durch andern Stoff zu erfegen if. Das bief. Lyceum fett 
fih als Zweck: Förderung der äfthetifchen Bildung durch die Gefchichte der Kunft; Ermeiternug um 
Befeftigung der Kenntniffe in Fiteratur und Culturgeſchichte; Einführung in die Kenntniß der Päda- 
gogif u. Kenntniß des Wiffenswerthen auf dem Gebiete derfelben. 

Die einzelnen Fächer find vertreten: Kumftgefchichte durch Priv.-Doc. Dr. Alm. Schulz; 
Geſch. d. deutſchen Piteratur: Gymn.«L. Dr. Eitner; neuere Gefhichte: Gymn.-?. Dr. Markgraf; 
Hauswirtdfch.-Chemie: Dr. Hulwa; Pädagogik: Fräul. Thilo. Die Anftalt behält fi) vor, no 
im andere Gebiete des Wiffens, wie Muſiklehre, Botanik, Gefundheitsiehre, Volkswirthſchaftslehre zc., 
einzuführen. Die Formen des Unterrichts find auch hier Vorträge. Wir glauben, daß fi) denfelben 
zweckvoll auch Repetitorien beigefellen können und werden. Der Eurfus ift auf '/s Nabr berechnet. 
das Honorar auf monatl. 5 Thlr., für einzelne Gegenftände 2 Thlr., für 2 Fächer 3 Thlr. Curator 
der Anftalt it Schulrath Dr. Thiel, Protectorinnen die Damen: Generalin v. — —— Geh. 
Finanzr. v. Maaßen, Prof. Räbiger u. Kaufm. Beyersdorf. Focal: Tauentzienſtraße 79. Die 

Eröffnung fand ftatt, zahlreich befucht, am 7. Jan., mit einer Rede des Hrn. Schulraths. XVI* 


1) Die Züchtung von SKanarienvögeln bildete eine Neben: Einnahmequelle der meiften 
Kretihgmer-Schänlen. 


—— 


Stanzofengräber in Groß-Glogan. 
(Bergl. Bd. VIII. &. 225.) 


‚Nah der Schladht bei Jena wurde die Feftung Glogau von dem preußischen Commandanten 
v. Reinhard am 2. Dec. 1806 übergeben und blieb bis zum 14. April 1814 von dem Franzofen 
befegt. Aus jener Beit ftammen zwei Yeichenfteine, deren Inſchriften ich hier mittheile. 

— = erfte befindet fich in der Nähe des „preußischen Thores“ auf der nördlichen Baftion 
und lautet: 

Vous qui cherchez la vertu | compagne du courage et le savoir uni à la modestie 
Rendez hommage aux cendres | de Louis Deluret n& ä Limoges | chef-lieu du depart. de la 
haute Vienne. | Les fatigues de la guerre l’ont enleve | à ses amis à läge de 40 ans. | Il est 
mort a Glogau le 10 aoüt 1813 | en colonel au corps imperial du Genie | et chevalier de la 
lögion d’honneur, | apres avoir servi d'une maniöre | distinguse pendant la moitie de | sa vie 
aux troupes et dans les places. 

.. (Ihr, die ihr die Tugend, die Gefährtin des Muthes, und das mit der Beicheidenheit vereinte 
Wiſſen fucht, ehrt die Aſche des Ludwig Delüret, gebürtig aus Pimoges, dem Hauptort des De- 
partements Haute-Vienne. — Die Strapazen des Krieges haben ihn feinen Freunden in einem 
Alter don 40 Jahren entriffen. Er ift geftorben zu Glogau am 10, Auguſt 1813 als Oberſt im 
faiferlihen Geniecorps und Ritter der Ehrenlegion, nachdem er in ganz vorzüglicher Weife während 
der Hälfte feiner Febenszeit im Felde und in den Feftungen 2 hatte.) 

_ .. Der zweite diefer Feichenfteine ift eingemauert in die Caſematte im Stern auf der nördlichen 
Ceite. Seine Inſchrift lautet: 

CJ—GJ . C. L. Rheinwald | General francais ; baron de PEmpire Commandt de 
la lögion d’Honneur | Gouverneur de Glogau | il fut bon Pere tendre Epoux et merita par 
pr loyaute | et son humanite | l’estime des habitants | il mourut le 22 jouin | 1810 & l’äge de 

ans, 

(Hier ruht: 3. €. P. Rheinwald, franzöftfcher General, Baron des Kaiferreihs, Comman- 
dant der Ehrenlegion, Gouverneur von Glogau. Er war ein guter Vater, ein zärtlicher Gatte und 
erwarb fich durch feine Rechtichaffenheit und Menfchenfreundlichkeit die Achtung der Einwohner. Er 
farb am 22. Juni 1810 im Alter von 48 Jahren.) 

_ Ueber der Inſchrift befindet fich eine Krone, unter derjelben lints 3 Sterne, rechts ein auf 
dem Knauf ftehendes Schwert; darunter ein von einem Fluſſe durchftrömter Wald und zu beiden 
Seiten desjelben je 2 Flammen. — Unter der Anfchrift befinden fih 5 derjelben. 

Diefe Notizen ſtammen aus dem Jahre 1866. 

Dr. Robert Höfer. 


Das Blüher- Manfolenm bei Krieblowitz. 

Zu der im Septemberheft vor. Jahrgangs gegebenen Beſchreibung dürfte folgender Meiner 

Nachtrag nicht unmwilltommen fein. 
. Wir bemerken zuvörderft, daß der Bau, wie er im Septemberheft bildlich dargeftellt war, 
im J. 1845 nad der Angabe des hochfel. Königs Friedrih Wilhelm IV. von dem gr 
Strad entworfen und dann in den darauf folgenden Jahren ausgeführt worden ift. Auf ein weni 
anfteigendem Terrain führen vier Stufen zu einer bedeutenden Fläche von Granitplatten, au 
welcher fid) das ganz aus Werfftüden von Strehlener Granit erbaute Denkmal erhebt. Es befteht 
aus einem vieredigen, ſich nach oben etwas verjüngenden Unterbaue, deijen Seiten an den Unterfanten 
18 Fuß 3 Zoll meffen. Das Innere deifelben, die eigentliche Grabfammer bildend, ift in Form 
eines Kreuzes angelegt und durch übergelragte große Blöcke gradlinig überdedt. Zwei Thüren ver- 
Ihliegen den Eingang. Die äußere ift einfach verziert, in Eifen egoflen, die innere, eine ®itter- 
tbüre, ift von Schmiedeeifen. Ueber dem vieredigen Unterbau er t fih ein runder thurmartiger 
Bau, an deſſen Borderfeite in einer Niiche die koloifale Büfte des Fürften Blücher, nah Rauch von 
Begas in weißen Marmor (nicht Gyps) gemeißelt, angebracht if. Ein mächtiges Gefims mit 
ſtarlen — frönt das Ganze und ein einziger Dedſtein in Form einer flachen Kuppel von 
14'/g Fuß Durchmeſſer bildet das Dad. Die großen Granitblöde find nur durch erzene Klammern 
verbunden und auf das forgfältigfte zufammengefügt. Der Thürfturz hat eine Yänge von 7 Fuß 
61/5 Zoll, und zu dem Gefimsmwerfe des Unterbaues find mächtige Steine von bedeutinder Wucht, 
über 100 Etr. fchwer, verwendet worden, 

Die Steinmegarbeiten find vom Steinbruchbefiger Tuch und den Steinmetmeiftern Bungen- 
ftab sen. nnd jun. zu Breslau ausgeführt worden; die Arbeit führte der damalige Steinmetpolier 
Steuer. Die qgußeifernen Thüren find von der fal. Eifengießerei zu Berlin geliefert worden, 

Frankenthal. C. Klimke. 


Schleſier in der Fremde. 
Theodor Falkner, Sohn eines ſchleſ. Forftbeamten, verlor die Eltern ſchon als Kind und 
wurde von Verwandten in Böhmen aufgenommen. Da er eine fhöne Stimme hatte, verfleideten 
fie ihn als Mädchen und ließen ihn mit Mufitanten herumziehen. Dabei wuchs feine Neigung zur 
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Mufit, Anftrengung darin zog ihm aber ein Bruftleiden zu. Nun ergriff er die „schönen Wiffen- 
ſchaften“. Um Heilung zu fuchen, ging er nad) Italien. Bei der Ueberfahrt nah Sicilien traf er 
mit der deutichen Gräfin O. und ihrer Tochter Maria Therefia zufammen, welche letstere, um ihren 
ſchwer erkrankten Vater zu retten, fich dem Klofter gelobt hatte, dort aber ebenfalls bruſtkrank ge- 
worden war. %. war ihnen als Dolmeticher mwilltommen. Zwiſchen ihm und der Tochter entipann 
fi das innigſte Herzensverhältniß. Bis zum Frühjahr blieben fie auf Sicilien. In Genua 
trennten fie fich, die Gräfin ging nah Mailand, er in’s ſüdl. Franfreih. Der Miftral (der berüch— 
tigte rauhe Nordweſt) vernichtete bier bald alle Heilerfolge, zu Vienne mußte F. in's Krankenhaus. 
Dort faßte er den Entfchluß, in den Trappiften: Orden zu treten, den er, etwas genejen, ausführte. 
Im Klofter fand ihn der Geh. Ob.-Med.-Rath Dr. Kurk aus Deſſau, ein geb. Schiefer, dem er 
feinen Lebenslauf mittheilte. Er war bereits im letzten Stadium der Schwindfucht, und zuvor eine 
Zeit lang irrfinnig gewefen. Bald darauf ftarb er. Kurk hat feine Papiere mit nach der Heimat 
gebracht und dem „Verein für Poefie” in Breslau übergeben, mweldyer in feinem neueften Album 
Einiges daraus mittheilt. (Bal. Probl. VIII S. 516.) Be 

D. Tramnitz. Bei der wiſſenſchaftl. Nordpolerpedition befindet fih auf Schiff Germania 
ein Breslauer: Otto Tramnit, Unterftenermann, Sohn des Oberforftmftr. Tramnitz. XV*. 


Die Waldenburger Spukgeſchichte (ſ. S. 43) ift folgende. In einem zur Vorſtadt Ober- 
Waldenburg gehörigen, abfeits ftehenden Haufe ließ fich ein „grauer Geift“ jehen. Ein Bergmann, 
der ja auch von Amts wegen vor Kobolden keine Furcht haben darf, übernahm die Entlarvung des 
Geſpenſtes. Aber auch ihm fchlug es ein Schnippchen. Er ſah, nachdem er erft bis gegen ar 
4 Uhr Abends feinen Poften innegehabt, eine graue Ericheinung heranlommen, ftand auf und redete 
fie an, erhielt aber feine Antwort, fpürte nur einen merflihen Zugwind — und das Gebilde mar 
verfhmunden. Der Eindrud auf ihn, der als Unteroffizier den Yseldzug von 1866 mitgemacht, war 
fo ftarf, daß er in Ohnmacht fiel. Auch die übrigen Hausbewohner wurden von dem Gefpeuft er- 
jchredt; eine Fran, die in gefegneten Umftänden, empfand üble Folgen. Der Aberglaube hat ſich, 
in Anknüpfung an eine in dem Haufe vorgekommene Liebesgefchichte mit tragiſchem Ausgange, bereits 
feine Erflärung zurecht gemadht. XV*, 





Fragen, Antworten, Anregungen, Mittheilungen, Nahträge, Berihtigungen. 


In Betreff Otto Hoffmanns (val. vor. Heft S. 561) ift machzutragen: das 1. Heft von 
„Utile cum dulei“ ift allerdings von Emil Yacobjen verfaßt, dagegen rührt das 4. Heft: „Unge- 
reimtes aus der Pflanzenanatomie und Phyfiologie oder fein Durchfall beim Eramen mehr. Zum 
Nutz und Frommen aller Botaniker und Soldyer, die es werden wollen. In ſchöne botantiche 
Knittelreime gebradht von Dtto Hoffmann“, von diefem ber. 

rg Taer Brand. Im vor. Hefte wurde gefragt, worauf fich die ſprüchw. Redensart 
beziehe: „Es klingt wie der glog’sche Brand, womit man elende Muſik ı. fchlechten Geſang vor- 
ziehe. Wander fagt in feinem Sprichw.-Lexilon unter Brand 23: „Großglogan hat mehrere 

eträchtliche Brände erlitten. Dergleichen Unglüdsfälle pflegte man früher in Boltsliedern zu befingen, 
deren Melodien natürlib traurig und jammernd waren.” W. giebt als Quelle dafür Fülleborn's 
„Brest. Erzähl.” 1800 ©, 223 an, wo ſich auch noch eine andere in feinem Lexilon unter „Brand“ 
21 aufgeführte fprüchw. Redensart findet: „Auf den gloganifchen Brand betteln: Vielleicht find die 
Lieder, die man auf auf den Brand geſungen hat, Bettellieder geweſen. Sollten ſich nicht — 
ein Vol 960 auer Brand» und Bettellied gedrudt finden? —bb— 

er Bäderinnungd-Zinnerug, welcher im neueften Hefte des ſchleſ. Altertb. - Diufenm- 
Bereind von Dr. A. Schultz befchrieben, benrtheilt u. abgebildet worden, ift i. J. 1813 feitens der 
Innung unter den freiwilligen Gaben auf dem Altar des Baterlandes dargebradht, dann auctions- 
weis vermwerthet n. von dem Prof. u. Kaufmann (fpäteren Geh. Commerzienrath) J. W. Delsner 
erftanden worden, deſſen Tochter, verw. Fr. Rittergutsbefiger Yübbert, ihn auf Anfuchen des Redact. 
diefer Blätter dem Alterth.-Mufeum geichentt hat. —(—Id, 

Auf die alte Hade! Woher ſtammt diefer oft auf alten Gläſern eingefchliffene Trinkſpruch 
und wie ift er zu erflären? St—. 

Güntber'3 Herbarium. Weiß Jemand anzugeben, wo das Herbar des 1833 zu Breslau 
verftorbenen Apothelers uad Medicinal-Ajjefjors E. Chr. Günther hingelommen? Schw. 

Den Belltafeln, welche vor. H. S. 560 aufgezählt find, ift in Schleſ. noch die zu 
Schweidnitz —— wo ſich ſogar 2 Belltafelgefellihaften befinden, die jährlich im kn ihr 
Feſt begehen; |. BZ 1868 Nr. 367 v. 8. Auguft. Je, 

n tätbielbaftes Denkmal. In dem fürftlihen Parke zu Pleß ſteht faſt vergeffen und 
unbeachtet eine Denktjäule aus Sandftein, die unter dem Einfluffe der Witterung bereits etwas 
gelitten hat. Ihre vier Seiten tragen folgende Inſchriften: 

„Die Bahn des mühevollen Lebens geh o Wanderer schweigend hin; die Zeit 

„Verstreicht auch schweigend.“ 
„Teskni codziennose roänosZ osladza roskoszuje skromnosé.“ 
„Omne rarım charum vileseit quotidianum.‘“ 


— —— 


„De ce riants — (?) de ce raisir — (?) omb ‘prouvez les charmes secrets, 
infortunes retrouvez y la paix, heureux soyez le davantage.“ 

Letztere Inſchrift — auf der Nordſeite — ift an den im Frage gegpgenen Stellen vollftändig 
verwittert. Eine Jahreszahl ift nicht zu finden; nur die Buchftaben I. F. weift der Sodel auf. — 
Es ſoll diefer Stein am Ende des vorigen oder am Aufange diefes Jahrhunderts dem Andenten 
eine Gouverneurs der jungen Prinzen gewidmet worden fein, ebenfo wie ein zweiter an anbeter 
Stelle, welcher nur den Namen „Deddenroth“ zeigt, aber offenbar jüngeren Datums if. Doch 
ſcheint mir der Inhalt jener Auffchriften und das Fehlen jenes Namens nicht für jene Annahme 
5 ſprechen. — Weiß etwa Jemand über die Bedeutung und das Alter dieſes Monnmentes nähere 

uskunft zu geben? — S- Aybka. 


Schleſiſches Berg-Näthfel. 
Wer bin ih? — Sud’ in Schlefiens Bergen Und fhwarzer Schäte reiche Maffen 
Dir maffig-runde Kuppen aus! 2 Berbargen einft die Ger * 
Nicht bei den Rieſen oder Zwergen, — Rings unter meinen Fuß-Terraffen, 
Im Borgebirg bin ich zu Haus. Und thät'ge Menſchen fanden fie 
Und von dem Fuße bis zum Gipfel 
Umffeiden mich jhwarz- grüne Wipfel. 





Und trieben Schachte, aller Seiten, 
Zu meinen ſchwarzen Koftbarleiten. 


Da — im Nordweſten thürmen mächtig | Und kommt der Wonnemond, da eilen 

Die Riefenberge ihre Wehr; | Der Meuſchen viele in mein Reich. 

Und vom Südoften, blau und prächtig, ' Die Einen — bleib und frant — verweilen, 
Schaut Bater Zobten zu mir ber. | Die Andern fahren lieber gleich 

Ein Städtchen Hein, hoch über allen, ; Mit Windeseile, ja geſchwinder, 

Ließ fih’8 an meinem Fuß gefallen. | Um mid und meine Hligelfinder. H—l. 
(Auflöfung im nächften Hefte.) 

Auflöfung des ſchleſ. Räthſels im vorigen Hefte: Schöps. 

Zum „Humboldt-Rätbfel‘ (Heft 8 vor. Jahrg.) weiter eingeg Löſungen: I. (von Kn. in G.) 
Berfaffung. Die Motivirung diefer Löſung ift gg 1. Sylbe: „Columbus-Sciff ꝛc.“ where wo? 
„Franzoſe und Jude zc. fur Pelz; fair —* ſchone —— „Hannibal ꝛxc.“ vert — Natter 
(coluber viridissimus). „Nero 2c.“ ver Wurm, Käfer, Fliege ⁊c. (welche er g" uälen pfleate). 
„Generalſtab ꝛc.“ vert grüne Farbe; verre Glas. Weniger ſcheint zu paffen: fir Kienbamm; fare 
Fuhrlohn. Dr. Saturier 2c.” fer Eifen. „Hufeland ꝛc.“ fer Eifen; (fare Koft, Speife). „Kenigge tc.‘ 
vers Bere, Gedichte. — 2. u. 3. ee Faſſung — fagon. — Banzes: Berfafjung = Haushalt 
— Etat = Budget. — II. (von F. W. in M.) Ballffeiver. — 

Wenn wir nun aud hiermit das Richtige nicht getroffen glauben, jo ift doch bier zum erften 
Male auf fremde Sprachen zur Erklärung Ritdfiht genommen, ein Weg, der weiter zu verfolgen 
fein dürfte. Unter den deutſchen rg regen möchte „Landanzug“ das Meifte für fich habett. 

Da das Humboldträthſel jo viel Anklang gefunden, fo werden wir die Leſer inskünftige mit noch 
einigen „ungelöften Räthjeln” erfreuen, an denen fich bereits einige ſcharfe Köpfe wundgerieben haben. 

I. Aus einer älteren ſchlefiſchen Zeitfchrift: 

Mancher Lebendige hat mit zwei Todten 
Einem Begrab’nen zu leben geboten. 


Titeratur, Wiſſenſchaft und Runſt. 


„Demetrius.“ Trauerſpiel von Heinrich Fanbe. Zum erftien Male auf dem Breslaner 
Stadttheater Sonnabend, den 29. Januar, — Mit einem fatgresten Bergnügen ftellen wir uns die 
eßjagd vor, welche die Herren mit den Maßftäben „äfthetifcher Kritik“, die fie mie ftäbe 
chwingen, auf das jüngfte Product eines nicht mehr jungen, wenigſtens nicht mehr „grünen“ deutichen 
Dichters anftellen werden oder vielleicht ſchon angeftellt haben (demn wir kümmern uns um die nach 
Ieffingfche Weisheit nur bisweilen noch des Humors wegen). Wahr iſt's: es läßt fich manches ein- 
wenden gegen das Unternehmen überhaupt, dem —— eines Berftorbenen einen Ausbau zu geben. 
Laube verwahrt fich aber in einem Vorwort ansdrüdlich gegen die Jmpntation, er habe folden Ausbau 
nah Schiller Grundlinien angeftrebt ; nur einen bühmengerechten Abichluß will er jchaffen, vermöge 
defien das Schiller'ſche Erbe dauerndes Glied des nationalen Repertoires werden könne; darüber, ob 
dies gelungen, fordert er das Urtheil. Nun, auf das „Bühnengerechte“ verfteht fich Laube, wie 
man weiß. Er läßt, wie er ebenfalls im Vorworte ankündigt, die größere und complizixtere biftorifche 
Anlage des Schiller’ihen Scenen-Entwurfes außer Spiel. Romanoff betritt die Bühne nicht u. damit 
wird aud die Situation Arxinia's nothwendig eine andere. Im Uebrigen folgt er Schiller's Spuren 
ziemlich genau. Der — —— jedoch wird bei ihm ebenfalls ein anderer: was er an Energie verliert, 
gewinnt er an Idealität. Ein dramatiſcher Bortheil ift dies ſchwerlich. Daß nun feine Ent- 
tänfhung fpäter eintritt, als in dem fcenifchen Andeutungen, erft nad Bollbringung des Werfes, das 
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ift pfochologifch richtige Folge. Laube zei einen Dmitri, wie er fo nicht gewefen. Gewiß! aber 
ift denn 3. B. Don Carlos „fo“ geweſen? Es ift eine jener Geftalten des „jungen Deutſchlands“, 
welche in einer praftifch verkehrten Welt unpraltiſch Ideale vertreten. So behalten beide Factoren 
— „On revient toujours à ses premiers amours!“ Durch die Ausführung des Bildes 
nad diejer Seite hin erhalten wir freili zwei nicht ganz congruente en des Demetrius. Es 
weht ganz und gar der Hauch aus der onalbesci-geit um diefen falfchen Iwanowitſch. Aber es 
ift bier doch nicht mehr der edle Betrüger, der ———— Abenteurer; Dmitri ſelber glaubt an 
ſich und kann nicht anders. Daß Laube ihm nicht den harten Stahl des Boris Godu vor die 
Bruft hält, ſondern diefen aus dem Wege räumt, ehe beide Naturen fih Stirn an Stirn gemeflen, 
möchten wir ihm zum Hauptfehler anrechnen; die Ueberwindung der damit aufgeftellten großen 
Schwierigkeit müßte ein o großer Reiz für dem Dichter fein. Die biftoriihe Situation, die durch 
Blei und Eifen regulirte Despotie, die animalifch-plumpe DOberhoheit von Fleiſch und Blut über das 
geiftige Moment der Herrſchaft, die widerftreitenden niederen Elemente, welche Dimitri aufgerufen — all’ 
dies iſt trefflich gezeichnet. Kimi 32 Auffnöpfungen können gekürzt werden, und die 
Spammung über den Ausgang bleibt bis zur legten Scene friſch. Allerdings macht daun ein Schuß 
den Garaus; bei Schiller ein Stich; denn irgendwie in der That muß es doch geſchehen, an kritiſchen 
Pillen fan man den Helden nicht fterben laſſen. Allerdings wird ferner eigentlich der Unſchuldige 
beftraft und unterliegt; ein Grund, weshalb die Vertreter der „poetiichen Gerechtigleit“ ihre Stirnen 
runzeln. Können fie fie etwa beim Marquis Poſa glatt machen? Diefe poetijche Gerechtigkeit ift 
einer alten Strafrechtötheorie entlehnt; „mern fich das Laſter erbricht, fett fih die Zugend zu Tiſch“. 
Der eigentlihe Schade trifft doch das Voll, welches mit feiner Klage u, Frage um einen neuen, fo 
guten cher für feine feruelle Legitimität gezlichtigt, fopflo8 an der Leiche ſteht. 
as Publikum (mie immer fpärlich vorhanden) hat fein Urtheil geiprochen: lebhafter Beifall 

mad jedem Act und ein- oder zmeimaliger Hervorruf am Schluffe. Bielleiht „zieht das Stüd doch 
volle Häufer heran. Gejpielt wurde gut, zum Theil vortrefflid. 

Beiläufig die Frage: Warum ift der große Kurfürft umd fein Schöppenmeifter fo Innpe ſchon 
in die Ferien geſchickt J. J. J.* 


Florentiner Quartett. Der 14. und der 17. Januar brachten den Breslauern ganz außer- 
ordentlihe Genüſſe auf muſilaliſchem Gebiete, durch die Leiftungen des berühmten „‚zlorentiner 
Duartett-Bereind“ unter Leitung des Herrn Jean Beder, eines der erften BViolinfünftfer unjerer 
Zeit, dem die Herren Luigi Ehiostri (Viola), Enrico Mafi (2. Bioline), Fritz Hilpert (Cello) 
als würdige Genoffen zur Seite fiehen. Ohne jegliche Webertreibung läßt fih von diefem Doppel- 
paare von Birtuofen wol jagen, haß es über jede bauale Lobeserhebungnn erhaben ift, weßhalb wir 
uns erjparen können, die jo oft ausgeiprochene Bewunderung ihres vollendeten Enſemble's, der 
Schönheit ihres Tones und — nicht zu vergeſſen! — ihrer Inftrumente, fowie ihrer vollftändigen 
geiftigen Durchdri des Da hen zu wiederholen. Das erfte der in dem ſchönen Saale des 

el de Sile ehaltenen Concerte bradıte das Duartett in B-dur Nr. 3 von Mozart, das 

in A-moll von Schubert und das Quartett in Es-dur (Harfen - Quartett) von Beethoven; 

— das zweite das Quartett in A-dur von Mozart, ein Quartett in F-dur von Joh. Herbed, und 

das große Quartett in A-moll von Beethoven, ein Rieſenwerl, an das fi nur jo gewaltige Kräfte 

wie die diefer Eoncertgeber mit —5—— dürfen. Der Saal hätte ſehr wohl noch gefüllter 

jein können, aber der enthufiaftiihe Beifall der Zuhörer wird Hoffentlich die jo kurze Zeit nur hier 
vermeilenden Künſtler befriedigt haben. €. ®. 


Ein heraldiſches Pracht ⸗ Album. Der geiftl. Rath Pfarrer Welgel in Tworlau, der 
zur 300jähr. Zubelfeier der Fidercommißftiftung Jeltſch die Geſchichte der gräflichen und freiherr- 
lichen ilie Saurma ausgearbeitet und die als Manufcript gedrudte Feſtſchrift theils am 1. Mai 
den zahlreich verfammelten Geichlehtsverwandten, herrichaftlichen Beamten und Schullehrern aus 
theilte, theils bald darauf den Gönnern und Freunden biftorifcher Wiſſenſchaft zufendetet), hat nicht 
nur in Zuſchriften hochgeitellter PBerjonen (König Wilhelm L, Kronpriuz Friedrich Wilhelm von 
Breußen, Fürſtbiſchof Heinrich II. von Breslau) die Berficherung beifälliger Aufnahme des Wertes, 
fonbern ‚von ‚der gefeierten Familie jelbit einen Ausdrud der Anerkennung im finnigfter Weiſe er- 
halten. Es ift ihm nämlich außer der Erftattung der Drudkoften ein in Wien und Berlin gefertigtes 
Prahtalbum;zugegangen, deſſen Dedel ſämmtliche Wappen (das urſprüngliche und die vermehrten, 
im Ganzen 5) in Silber getrieben enthält; der Dedication, einem Meifterftüde der Kalligraphie, 
folgen nad) Häufern geordnet die Photographien aller Mitglieder des ausgebreiteten Ga. 


1) Der — Berfaffer der Jubelſchrift, der feine Arbeit nicht auf den Büchermarkt 

bringen wollte, ift, mie wir wiſſen, gern bereit, bie noch übrigen Eremplare, fo weit der Vorrath 

—* Allen welche ein ſpecielles Intereſſe an vaterländiſcher Geſchichte nehmen, auf — zu⸗ 
enden. ed. 


u 
NReue Beitfäriften. 


Jüdiſches Volksblatt. Red.: Nath. Schlejinger (Breslauer). Berl., Dr.Thiele'8 Buchdruderei. 
Erſcheint jeden Sonnabend. Biertelj. 15 Sgr. — Dieſe „Wocheuſchrift für die religiöfen und geiftigen 
Intereifen der jüd. Glaubeusbrüder“ will mitten in diefer materiell und äußerlich — eit „in 
die dunkle Nacht verdorrter Herzen wieder hineinleuchten laſſen die Fackel ächter Religion, den ver- 
irrten Pilgrimen die Heimkehr in das wahre Heimatland zeigen, über das Gewinnen und Erwerben, 

ählen u.. Wägen hinausheben zu den idealen Gütern. .; fie will die Grundpfeiler des ehrwürdigen 

ebäubes des überlieferten Judenthums nicht erſchüttern, das auf diefem Fundamente gefchichtlich 
Erbaute nicht niederreißen, . .. . ſondern wiederherftellen das inmerliche jüd. Neligionsleben, das jlid, 
Syamilienleben, wie es war, ein Abbild des patriarchalifhen Familienlebens der Erzväter .. ." — 
Das Programm ift gut und warm gefchrieben, auch die vorliegenden Nummern find verjprechend, 
Der Leitartikel der I. (Probe) Nummer kämpft für die Gleichberechtigung des Judenthums im Staate; 
daß der BVerfaffer mit der leider fo mannigfah miß brauchten Phrafe vom „hriftlichen Staat‘ nicht 
zu viel Staat mache, miüffen wir allerdings wünſchen; warum bei Rechtsfragen religiöfe Polemit 
provociren? Dann folgt: Umſchau; die Kammerverbhandlung zur Nafler Petition; Bilder aus dem 
Abgeordnetenhauſe; ein Abichnitt aus Mar Ring's „Lorbeer u. Cypreſſe“; Literarifches u. esnotizen 
aus dem Judenthum. Wir glauben, daß die Zeitfchrift ganz wol einen fchönen Wirkungsfreis aus: 
füllen könne, und gern werden wir ihre Laufbahn meiter verfolgen, Möge fie immer jo Tact und 
Maß bewahren, wie man dies 3. B. an der Aranffurter „Z. d. Judenth.“ Mr rühmen bat, die darin 
fo manches „Kirchenblatt“ befhämt. Und möge der vielbemegte Herausgeber hiermit den richtigen 
Pol u. archimediſchen Punkt feines Wirkens und der Bethätigung mancher jhönen Kraft und feines 
redlichen Eifers für das Gute gefunden haben, die er bis jetzt, nußlos für Andere, und fich felbft zum 
Nachtheile, verfchleuderte! Der bloße Enthufiasmus ohne Berüdfihtigung der Menſchen u. —— 
füt zuletzt ins Monſtröſe. Die Rolle eines Redacteurs aber iſt ganz dazu angethan, ihn etwas mürbe 
zu machen. Mnr* 

„Seraelitifhe Wochenſchrift f. d. religiöfen und focialen ntereffen des Judenthums.“ 
Verantw. Red. u. Herausg. Rabb. Dr. 4. reach els in Stettin. Verlag der Schletter'ſchen Buchhdl. 
(H. Stutſch) in Breslau. 1869. Erſch. jeden Mittw. Biertelj. 20 Sgr. — Wie fi geiftiges Leben 
auf allen Gebieten der Gegenwart regt, dafür ift das gleichzeitige Hervortreten zweier jüdischen 
Organe ein neues Zeichen zu fo vielen andern. Zu erwarten war aud) diefe Erſcheinung nach der 
bedeutenden Anregung, welche die vorjähr. jüd. Synode a Leipzig gebradit. „Die mühſam errungene 
bürgerliche Freiheit (fagt der Profpect des in Probe-Nr. vorliegenden Blattes) hat auch den relig. 
Parteien im Judenthume freien Spielraum gewährt; der lange Kampf um das Recht, der durch 
emeinfames Ringen und Streben die auseinandergehenden Richtungen geeinigt u. zufammengehalten 
Batte, ift im Wefentlichen beendet.” Die rel. Streitigkeiten, welche die Zeit überhaupt Sa finden 
num auch in den isr. Gemeinden ihren Widerhall. Bei aller Anerkennung der nothwendigen Ungleichheit 
des rel. Denkens u. Fühlens bietet doch der Kampf in feinem dermaligen Charakter des Unerfreulichen ſehr 
viel. Die Zeitfchrift will in demjelben „ein Organ u. eine Vertretung der Mittelpartei im Judenthume 
fein“, will „für VBerföhnung der Gegenfäge thätig fein, nicht die Kluft erweitern“. Diefem Streben 
will fie zuvörderſt durch Verbreitung „richtiger Kenntniß‘ des Judenthums dienen, biemit die 
„Wurzel Ian aller Uebel, an denen die Judenheit leidet,‘ befämpfend. Nicht jedoch in die Reihen der 
Iniffenthaftfichen Beitfchriften will fie eintreten, fondern fih „mad Inhalt u. Form des Lehrftoffes an 
die gebildeten jlid. Familien wenden”. Num, in wie üblen Ruf das „Bermitteln“ bei allen „Radicalen“ 
rechts und lints gelommen, es verdient doch diefen nur, wenn es aus Schwäche, Gefinnungslofigkeit 
oder Unmahrhaftigkeit hervorgeht, nicht aber wenn es der bemußtvollen Würdigung der menfchlichen 
— und damit der vorhandenen Gegenfäge entſpringt. Eine ſolche Vermittelung iſt eben die 

tung vor der Freiheit eines ‘Jeden, während der Radicalismus nur feine eigene will. Wir freuen 
uns, in beiden vorliegenden Organen Vertreter diefer Richtung, wenn auch umter fich felbft wieder 
von verfchiedener Farbe, zu finden. Mur* 


„Daß vegetarianifche Ausland. Organ zur Förderung der diätetifchen Reform.” Herausg. 
von Emil Weilshäufer in Oppeln. GSelbftv.; Tempeltey i. C. Monatl. 1 Nr. Piertelj. 6 Sgr. 
pi Dof 71/4 Sgr. — Die fog. „vegetarianifche” Bewegung, über welche der Red. ſchon lange ein durch 

aummangel zurüdgedrängter Artikel vorliegt, bat mehr Realität, als unſere Leſer wohl glauben 
mögen; ſie —* bereits eine ziemliche Literatur hinter ſich und ihre Secte wächſt langjam zwar doch 
fletig. Das Organ derfelben, das „Bereinsblatt” von dem befannten freigemeindlichen Prediger, Bolts- 
u. philoſophiſchen Schriftfteller €. Balter in Nordhanfen, fol durch Borliegendes eine Er —A 
erfahren darin, daß die betreffenden Vorgänge in Leben u. Literatur des Auslandes zur Kenntni 
gebracht werden, was übrigens die Aufnahme deutſcher Originalartikel nicht ausſchließen ſoll. „Die 
ın Deutfchland n. der Schweiz mächtig vorwärts in veg. Strömung fucht in — —* 
Bewegung nach mehr als einer Bahn.” — Die Probe-Nr., 16 ©. 80, bringt Berichte über die 
19. Jabresverfammlung des veg. Vereins von Großbritannien und ans Nord-Wales, ſodann Auf- 
füge: „Der Humanitätsbeweis” (fir die veg. Doctrin), „Die Herrfchaft des Appetit3”; umd mehre 
längere Notizen. xXV* 


a A 


Reinerz. 1) „Gedeulſchrift & Feier des 100jähr. Jubelfeftes der Kur: Anftalt Neinerz u. 
ihrer falten Trint-Quellen, von PB. Engl er, Sg Mit e. rylogr. Abbild, des Bades 
Keinerz. Reinerz 1869. Selbftv. VIlu. ©. gr. 8. — 2) Bad Reinerz. Geichichtl., topographiſch, 
naturhift. u. mediciniſch gejchildert von M. Teller, Dr. der Med, Wundarzt u. Geburtsh., Ehren» 
bürger d. kgl. Jmmediatjtadt Reinerz, Mitgl. mehr. gel. B., prakt. Arzte in Prag ꝛc.“ Prag 1869, 
Satomw. IV u. 247 ©. gr. 8°. — Bgl. Provbl. VIII, ©. 456. Inhalt: 1) Vorwort u. Feitprogramm. 
Geſchichtliches (ausführlih, S. 1—35). Frequenz des Bades (180 — 1868, m. Angabe der B.- 
Aerzte). Analyfen (fjämmtliche) der 8 Quellen u. des Mineralmoors. Kurmittel: Klima, Molten u. 
Mich, Trintquellen, Bäder. Die Kuranftalt in ihr. gegenm. Berfaffung. Schlußwort. — 2) Vorwort. 
I. Geſchichtl-topogr. Theil: Gejchichtliches (kurz gedrängt); topogr. Skizze von Stadt u. Bad (ausführl. 
u. genau); Umgebg. (furz, aber ausreichend); praft. Winte f. den Kurgaft (ſehr jorgfältig u. nützlich; 
=: aub die Taren u. Zarife f. Kurmittel, Lohnfuhren zc.). II. Naturhiſt. medic. Theil 
(S.53— 241, wiſſenſchaftl. erſchöpfend, befonders für Aerzte): Klima; geognoft. Verhältn.; Fauna (die 
Yepidopt. ausführlich), Flora (ſeciell auch die —— reichhaltig); die Heilmittel i. R. im 
Algem.; R. als klimat. Kurort; die Mineralgu.; Molten u. Milch; Mineralbäder; Moorbad ; Jn- 
balationskuren; Anmendungsmeife der Kurmittel; allg. Jndicationen für R.; folgen die Krankheiten 
in 12 Gruppen ausführlich; Gebraud d. Bades z. Nachkur; Diätetil; Nachtrag. Den Schluß bildet 
d. Piteratur über Reinerz. Naczutragen haben wir: (Mogalla) „die Gefundbrunnen zu Cudowa u. 
R.“ (Brest, Hirſchb. u. Yılla 1799. 80) — „Kurze Anleit. 3. ziwedmäß. Benuß. der zc. neu erricht. 
Noltentur » Anftalt. Nebit e. And. über d. daſ. Gejundbrunnen. Nicht für Aerzte.“ 1800. — 
„Sonft u. Jetzt der Verwaltung des ftädt. Gemeindeweiens in R. Bon dem Bürgermftr. Dittrich 
daſelbſt.“ (1834, 3. 255. Jubil. d. Städteordnung.) — „Kurzgef. Bericht üb. d. badeärztl. Praris 
mwäbr. d. %. 1847 bis 1549 des Dr. Gottwald, pr. Arztes in R.“ Brest. (1850). — Dr. Dreſcher's 
„rc. Nachrichten je 1867. Reinerz 1868. XV#, 

Friederife Kempner „Gegen die Einzelhaft oder das — niß.“ Breslau 1869, 
—— 15 S. 8. — Bei aller berechtigten Anerkennung, welche der —— auf publiziſtiſchem 

ebiete ge ihrer Schrift über Leihenhäufer u. ihren unermideten Beftrebungen fir diefen Gegen- 
fand gezollt worden find, fünnen wir die vorliegenden Blätter doch nur für ein lebhaftes Zeichen 
ihres vortrefflihen Gemüths, aber im feientififher Hinficht für durchaus verfehlt halten. Die Berf. 
fennt erſtens die Sache nicht, vou der fie fchreibt, fie kennt aud die Menſchen nicht, u. fie macht 
fih den Zwed der Strafe nit Mar. Die Einzelhaft ſoll den Sträfling keineswegs von allem Ber- 
fehr mit Menjchen ifoliren, fondern nur von dem mit andern Sträflingen; möglichft häufig foll er 
von anderen Perfonen (Arzt, Seelforger, Anftaltsperfonal) befuht werden. Wenn die Strafe ihr 
böchftes Ziel: Befjerung, erreichen fol, fo ift folches Verfahren entſchieden nothwendig. Den Staat 
eben die Seelen allerdings an (©. 5); oder hat er nicht auch für Schulen zu forgen? Er fol 
eineswegs bloß „die Verbrecher gefangen halten um die Gejellichaft vor ihnen zu ſchützen“, fondern 
um fie Strafe als Folge des Uebelthuns empfinden zu laſſen u. um fie Durch diefelbe zu erziehen. 
Daß ein Verbrecher fich beſſern werde durch den Anblid eines andern, „wenn er fieht wie häßlich 
jein Ebenbild iſt“, das ift eine wunderjchöne Jllufion; daß er „am liebjten von Seinesgleichen Lehre 
annehmen wird“, geben wir zu — das aber eben fol vermieden werden, denn es wird nur Lehre 
zum Schledhten fein, u. nicht mit Unrecht hat man die Strafanftalten aller Art die hohen Schulen 
des Berbrechens genannt. Die Verf. macht fich eine jonderbare unfchuldige Borftellung von den 
bitues der Strafhäuſer. Daß die Gejellichaft für Erziehung, Bildung, für Hilfe in der Noth, 
für Vorbeugung des Verbrechens ſorgen jolle, beiweiten mehr als es gefchieht, darin ftimmen 
wir vollftändig bei; aber ganz ausgerottet wird dadurch dasjelbe jobald nicht werden, die Sorge fiir 
Beftrafung und Bejjerung der Berbrecher bleibt aljo auch dann beftehen. Daß die Zuertennung 
wie die Vollftredung der Einzelhaft geſetzlich geregelt u. überwacht werde, ift eine Forderung, welche 
joeben in Preußen und dem norddeutſchen Bunde ihrer Befriedigung entgegengeht. Daran werden 
die ragen wegen vorläufiger Entlaffung, der Sorge für die Entfaffenen, die Frage wegen Yebens- 
länglichleit der Haft u. a. Reformen ſich anſchließen. Der 2. diefer Punkte ift nur im — 
hange mit einer organifirten, individualiſirten Armenpflege zn löſen. NR*, 





Mepertorien. 


„Blugblätter des ech —— — (Bgl. Probl. VIII ©. 374). — Nr. 2: 
Räbiger, üb. d. Aufgabe des Prot.-Bereins (Vortrag). Die legten Kreisfynoden u. ihre Beſchlüſſe. 
Bie ein ev. Laie aus dem Bürger» und Handwerterftande die jegigen kirchl. Verhältniſſe beurtheilt. 
(Ausz. aus e. Briefe). Die Sehtiten wollen aus Berlin ein zweites Rom machen. — Nr. 3: Erfter 
ſchleſ. Prot.-TZag. Aus d. Bresl. Kreisſynode. Nothwend. Erllärung (des Red., in d. Geſangbuch— 
ſache). Ruudſchau. Bereinsnachrichten. _ f 

Zeitſchr. ded OS. Berg. u. Hüttenmänn.-Vereind. Red.: Frank. (Bol. Probt. VIII 
228.) 8. Jahrg. 1869. — Nr. 1: ngelegenh. des Bereins. Die Yürmannfhe Schladenform. Fran: 
Beſchäft. der rauen u. Mädchen b. Bergbau unter Tage. Folgen die Rubrifen: Literatur, Ge— 
*65 Verwaltung ꝛc. zc.; Betrieb u. Wirthſchaft; Production, Handel u. Verkehr; Bildungs- u. 
a. Anftalten; Urbeiterverhältniffe; Vereinsnachrichten; Mitgl.-Berz, — Nr. 2: Productionsftatiftit 


— 40 — 


des OS. Bergb.- u. Hüttenbetriehes 1868, m. vielen Tabb. Folg. Rubr. wie vorh. — Nr, 3: 
NRüdhlide a. d. Bergbau Preußens, v. Md. Frantz: Eifenerzgewirtmung. Tarifreformen i. Bollverein 
m. Rüdi, a. Bergbau u. Hüttenprod, (mit Ueberficht der Erjenprod, des 3.8. in d. J. 185767). 
Yiteratur (Motizen a. ——— Beſprech. v. Büchern u. Karten). Geſetzgeb., Bermwalt., Juſtizpflege, 
Polizei (Lohnbeſchlaguahmegeſ et, Gewerbegei., Eifenzoll zc.). Betrieb u. :irthfchaft (20 techn. No- 
tigen.) Production, Handel, Verkehr (ftat. Notizen u. tab. Weberfichten, 3. B. ſchleſ. Eifenerzförd. 
1868, der Montanprod. überhaupt 18683 ꝛc.) Bildungs u. a. Anftalten, Vcbeiterperhältniffe Ver: 
einsangelegenheiten. — Nr. 4: Frans: Die Berunglüdungen b. Steintohlenbergbau in A au 
Erneuter Aufruf f. d. Verungl. im Plauenſchen Grunde. Rubrilen wie vorber. XIV* 


Sölehfher fiterarifher Anzeiger. 
Sn dem Monat December 1869 find erfchienen: 


Anders, d., m. W. Stolgenburg. Die BO Kuznik, ‚ die Decimal-Bruhrehnung unter 
Pirsbenlipber d, „Regulative”. 22, Ster.-Aufl. Berüdfi t. d. metr. Syſtems. Für Lehrer 
11/4, Sgr. Breslau, Dülfer. u. Gefchäftsleute, 2. Aufl. 6 Sgr. Breslau, 
Ausland, das vegetarianifche. Organ zur Förde: | Leudart. 
rung der biätetijchen Reform. Jahrg. 1870, | — das metriihe Maß u. Gewicht zu jum Gebrauch 
Nr. 1. Viertelj. 6 Sgr. Oppeln, Clar’s Buchh. f. Jedermann bearb. 5. Aufl. 6 Sgr. Breslau, 
Betrachtungen üb. den Entwurf e. Strafgeſetzbuches Maruſchle & Berendt. 
f. den norddeutſchen Bund. 6 Sgr. Breslau, — Wandfarte der metriſchen Maße u. Gewichte, 
Bial & — e. Anſchauun Smiel, f. den Unterriht in 
e. ‚ die angeborenen u. erworbenen Schulen. 5. Aufl. 6 Sgr. Breslau, Ma- 
di fte » Ya der Kiefer, d. harten u. ruſchke & Bereudt. 
hen Gaumens auf —* plaft. Wege — h. Hleßſge ee des Mittel- 
off offen. 3 Thlr., Breslau, Kern’s Erg alter. 9.—12, 1/; Thlr. Breslgu. 
Doupanloup, Fr. das vatilaniſche Concil un Trewendt. 
ſeine Aufgabe. Ueberie = A. Meer. 3 Sur. Mae * rend d. vatikaniſchen Gonchs. 
Breslau, Goerlih & r.-Strehlig, Dannehl. 
Ebeling, E. Gedente — ea iptung 1 die guide — gerinaniei. Die 
reifere Jugend. Cart. 5, Thlr. Glogau, Kernpilz — 1. Bo 2.0fg. 12/, Thlr. 
lemming. Bredlan, Trewendt. 
Finfenftein, R., zur Geſchichte der Syphilis. | Rittershaus, E. Gedichte. 3. Aufl. Im engl. 
2/; Thlr. Breslau, Morgenftern. Einb. m. Goldſchn. 5 Thlr. Breslau, Tremendt. 
Gebete ſ. die am 8., 9. u. 10, Dezbr. abzuhal- Ruſſiſch— u. die oftenropäifchen Intereſſen. 
—* Andacht * heil. Herzen Jeſu. * Mahnruf an das Jahrhundert v. C. P. 
1 Sar. Goerlich & Coch. 6 Sgr. Breslau, Ginther's Ber. 
Göppert, d iib, d. die — — ferrumi- | Schwerin, F. Gräfin. Alphabet d. Lebens. 
nare u adplumbareinden Bandelten. I; Thlr. | Eine gef abe f. gute Kinder. 4. Aufl. In 
Breslau. Are Buch engl. i = Sorfan. 3, Thlr. Breslau. 
Gottſchall, — neuer deutſcher Kerns Berla 
Dichtung. w; Aufl. In engl. Einb. m. min wit, M. * Gedichte. Geſammtausg. 
Goldſchn. Il/; Thlr. ufl. Inengl. Einb. m. Goldſchn. J— 
— Poetit. Die Dichtkunſt und ihre Technik, vom —— Trewendt. 
Standpunkte der Neuzeit. 2 Bde. 2 Aufl. Stubba, U, Aufgaben zum Fifferrechnen f. 
21/, Thlr. Breslau, Trewendt. | Schiller in Stadt- und Landſchulen. 3. Hft. 
Sruber, Ch. v., Effie's Freunde od. Gefchichten Bearb. nach der neuen Maaf- und Gewichts 
vom Seeufer und aus dem Walde. Cart. Ordug. 2. Aufl. 11/4 Sgr. Bunzlau, Appun’s 




















1446 Thlr. Glogau, Flemming. — 

Katſcher, J., das Abendmahl errn von — Facit-Büchlein zum 6. Hft. der Aufg. zum 
Lennardo da Binci. Legende. 21, Sgr. Zifferrechnen. Bearb, nad) der neuen Maaß- 
Glatz, — u. Gewichtsordng. dv. 1868. 21/, Sgr. Bunz- 

Kern, J. u Often, neue WPolterabend- lau, Appun. 

Scherze. 3. Aufl. Thlr. Touſſaint, F., W., Anleitung zum rationellen 

— daſſelbe. ft. U Thlr. Breslau, Kern’s | Grasbau, m. e. "Anhang: Ueber Gräfer u. 
Berlag. Weidebau v. F. Hannemann. 2% Thir. 


Kiejel, F., der Veteran v. Zeuthen u. feine Bau- Breslau, Kern's ur 
gej ichte. 4 Sgr. Breslau, Goerlih & Coch. Volkmer, %., das Verhältniß v. Geift u. Kör- 


Kohh, evangeliſche Begräbniß-Agende. 2/5, Thlr. per im Menfchen (Seele u. Leib) nah Car— 
reslau, ———— teſius. 8 F Breslau, Ader ud il 
Krainski, U. B., — — latholiſch⸗ ae SEE — am —— de. 
lanoniſchen ‘ tes im Fragen 1. Aue worten. u, Flemming. 
1. Bd. 22%, Thlr. reslaur G Goer nn Wendel, 9 de + Hbten d. * u. Zaun 
Kuinik, T,, krötki rys historyi koscielng), RA f. Schulen. 2 
Mit And. 21/ Sgr.; Breslau, — un 5l/g Sgr.; geb. 7 Er —— en 


Berendt. . 


Schlesische Ehro nik. 





Schleſiſ 


Erklärung der Abkürzungen: 


hen Brovinzialblättern. 





SZ, BZ Schleſiſche Itg. Predlauer Itg., BM Brediauer Morgenitg., BH Breslauer Sausblätter, FB Breslauer Fremdenblatt, 


BA, LA, OA Brestauer, Liegniger, Oppelner Amteblatt, G 


näberer Bezeichnung angeführt. Wo kein Ortöname genannt wird, it Breslau gemeint, 


eicp-Sammlung. Die übrigen Zeitſchriften x. werden unter 





Monats-Chronik. December 1869. 


Bas eine lange, weite Strede im Leben audeinanderitand, 
Das tommt bier unter einer Decke dem guten Leſer in die Hand. 


Politiſche und — Vor⸗ 
gänge. Das Jahr ſollte von Breslau nicht ſcheiden, 
ohne einen abermaligen baulichen Einfall zu haben: 


im „Wintelmalzhaufe” auf der Hummerei, der, 


Kretihmer-Junung gehörig, brach das mit Getreide 
ſchwer beladene, alterihwahe Gebälk durh und 
fehüttete die VBorräthe in die unteren Stodwerle ; 
das Gebäude wird nun abgetragen u. durch ſchönen 
Neubau erjett werden. ae erlebte das Jahr 


noch die Aufftellung der erjten und einzigen „Ans | 


ſchlagſäule“, die den Candelaber an der „Staup- 
fäule” umgiebt, u. den Tod des höchftgeftellten Yehrers 
in Preußen, des zu Forſtlangwaſſer nämlich, (5744 
bod im Niejengebirge) amtirenden (SZ 606). Wid- 
tiger al3 dieſe Ereignifje ift die Arbeitseinftellung 
der Baldenburger Bergleute, worüber im Abjchnitt 
„Vereine das Nähere. In Breslau jelbit waren 


Ereigniffe von poltt. od. focialer Bedeutung nicht 


zu verzeichnen. — Der neue Landrath Gf. Harrach 
zeigte mittelft einer Anjprache im Kreisbl. feinen 
Amtsbeginn an (SZ 567). — Der Wahlverein der 
Fortichrittspartei übergab durch Deputation eine 


am 30. Rovbr. befchloffene Adrefje an Abg. Ziegler 


(SZ 562 u. 63; 3’8 Antwort 579). — Betitionen 


aus Schleſ. an's Abgeord.-Haus (SZ 589) betreffen | 
’ 


meift Mahl- u. Schladht-Steuer u. Kreisordnung; 
eine bezieht fich auf die angebl. in den Klofterge- 
bäuden zu Griffau, Leubus u. Sagan verborgenen 
Schäte. Der brest. kath. Volksverein petirte fir 
confejfionelle Schulen. (BZ 573). — An Graf Nort 
u. Bürgermftr. Richtfteig ergingen wegen ihres Auf- 
tretens in der Provinzialfynode Zuftimm.-Adrefjen 
v. ev. Männer- u. Proteftanten-Berein in Königs- 
ütte (BZ 563), ev. Gemeinde in Reichthal, Prot.- 
er. in Oblau (BZ 567). — Die „hellſehende“ 
ermine Schul (f. Provbl. VIII. ©. 474 u. 529) 
t auch Breslau befucht, doch ziemlich geräuſchlos. — 
Nah dem Königftein in Sachen rüdt nicht die 
1. Comp. 1. jchle). Jägerbatt., fondern die 1. Comp. 
38. Regiments (f. Provbl. VIII. 523). 
Tagesliteratur. Noch immer ftrömt der 
Suezcanal durch die FFeuilletons unferer Zeitungen; 
3.8. SZ 563 Bericht eines Stettiners üb. d. Er- 
öffnungsfeier, BZ 573 ff. desgl. von .R.; u.a. m. 
Gar in die Tiefe des Meeres eine Fahrt ſchildert 
E. Beta (Bettzieh) SZ 597, eine „jelbfterlebte”, 
d. h. in der befannten ei ar Phantafie des Berf. 
„Ein Wüftenbild in den inen v. Tadmor von 
Ch. v. Bincenti giebt BZ 565, u. „Aechte Robin- 
ſons“ zählt fie auf in Nr. 609 (a. d. Wien. Ab.-3.). 


Götbe, 


In die Bergangenheit führt ferner zurid Prof. 
Schmidt (Schweidnig) durch das Bild aus unf. 
‚ vaterländ: Geichichte „Eine Hochzeitsfeier am Kur- 
brandenb. Hofe im 16. Ihdt.“ (SZ 605 ff.) u. 
Dr. Matsner durch eine Skizze üb. Peter Hafenclever, 
e. „Deutichamerifaner des vor. Ihdts“, wichtig f. 
jchlef. Leinen- u. amerik. Eifeninduftrie (BZ 609). 
Zur Geſch. d. Bresl. Burſchenſchaft gibt BZ611 
Beiträge von — h, und zu Arndt's Jubil. ver- 
öffentliht Nector Dr. Höpfner eine Skizze v. deſſ. 
Leben u. Weſen: SZ 601; Gedichte zu ebendem Feſte 
von PB. Rauch u. F. Obneforgen: SZ 603. Auch 
einen liebensw. Brief Gellerts lefen wir: SZ 597. 
An die Weihnachtzeit Ichnen an: „Am Chriſtbaum“ 
von A (E. D.) u. ein Gedicht v. Hedw. Prohl „Vor 
dem Chriſtbaum“: SZ 601 u. 3, ſowie „die deutſche 
Spielwaareninduftrie‘ BZ 601 fi, u. „Kinder: 
Schredgeftalten aller Völker“ v. J. M. v. Gayette- 
Georgens, SZ 599. — Dr. Alm. Schulz fett in 
einem Aufſatze „Kunſt fürs Haus‘ den volksthüml. 
Dienft des Holzſchnitts zur wohlfeilen Bervielfält. 
v. Kunftwerlen ins Yicht: SZ 589. Das neueite 
Wert des Schlefiers Max Ring „Yorbeer u. Cypreſſe“ 
befpricht ebenf. Fr. Gayette: SZ 573. Cine neue 
Berfion üb. Don Carlos bringt BZ 583, Ein- 
ſchneidende Worte geg. die Materialiften jchreibt 
(pfeud.) Wendburg in „Unfterblichleitsbagatellen 
an eine Dame in Sübdeutichland‘: SZ 585 u. 87. — 
In die Gegenwart greifen: Die Erkl. der Brest. 
Mitgl. der „Leopold. » carolin. Akademie der Natur- 
forſcher“ bezüglich des Schismas in d. Präfidenten- 
wahl (zmwijchen Küchenmeifter u. Reichenbach in 
Leipzig, Behn in Hamburg): SZ 609; üb. Gewerbe- 
ſchulen für Frauen, v. Minna Pinoff: SZ 567; 
„aus u. üb. Berlin‘ eine Heine polit. Hechelei v. 
C. D.: SZ 603; „amtl. Anfhauung üb. Briefbeftell. 
im nordd. Bunde“ vd. Wander: BZ 567; geiſtlich. 
Berfahren in Aufgebotjahen: BZ 567. Die Fortf. 
der „patriot. Briefe v. U. Franz in BZ (561) gibt 
ftatift. ——— itb. d. „Propaganda des Katho⸗ 
licismus“ u. BZ 587: „die confejfionelle Bropa- 

anda“. Die Waldedfeier4. Dezbr. in Berlin und üb. 

ie dem Abgeord. Waldeck nad f. Ausjcheiden aus 
d. parlam. Laufbahn dargebr. Ehrenbezeigungen 
berihten SZ BZ 571. — Die unter d. Samen 
„Carl Detlef” erſch. Novellen „Bis in die Steppe“ 
u. „Unlösl. Bande’ haben zur Berf. eine auch in 
Bresl. perfünl. gelannte Dame, Clara Bauer, 
(SZ 597). — In Brest. erfcheint jetst auch ein „Brest. 
Tagesblatt” f. Inſerate, Fremdenmeldung u. den 

4 


Krufetheaterzettel. — Der „Landwirth“ v. W. Korn 
u. Peters (W. G. Korn's Verlag) erſch. fortan wöch. 
2mal, Dienftag und —— — Die uralte, von 
K. W. Peſchel gegründete „Schleſ. Fama“ in Gold- 
berg, vergröß. ihr Format u. nimmt d. Tit. „Gold⸗ 
berger Stadtblatt” an. 

Vorträge. Breslau. Schleſ. Gef. f v. C. 
29. Dechr. Allgem. Verſamml.: —58 ericht; 
Ned. Oelsner: Nelrolog d. verſtorb. Mitglieder. 
Bot. Sect., 2. Dec. 1) Dr. Schneider: Stel Scle- 
rotien u. d. neue Pilzgattun —— Kühn; 
2) Dr. Engler: Flora v. Krain, beſ. des Jjonzo- 
thales. — 16. Dec., Göppert: Arboretum u. Part. 
3. Muskau; Ausfellung in Petersburg. — Juriſt. 
Sect. 15. Dec. Prof Neumann: Brose Baftrow. — 
Arhäol. Sect. 6. Dec, Dr. Weniger: Reliefdar- 
ftellung der 3 Ehariten von d. Hand d. Bhilofophen 
Sorrates. — Pädag. Sect. 22. Dec, Kletle: All- 
gemeines über d. höhere Schulweſen in- Preußen 
jeit 1864, nah Wieſe. — Entom. Sec. OAmim. 
Naalke: Entomol, Fiteratur; 20. Dec., Letzner: 1) Neue, 
wahrſcheinl. durch Thrips cerealium Halid. hervor- 
gebr. Beichädig. d. Noggens; 2) Mehre f. Schlef. 
nene Arten Halticidae. — Naturmiff. Sect. 8. Dec., 
1) Milde: Zootoca vivipara u. Triton alpestris; 
2) Grube: Fadenwürmer in Engerlingen; über 
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ı Geburt Jeſu. — Die diverfen Vortragreihen im 
Muſikſaale ſowie Yect. Freymond's „Causöries‘ 
fetten fi in’8 neue Jahr fort; nur d. Cyclus v. 
4 Bortr. in d. Töchterſchule II. ſchloß ab. — 
Herr Sindermann künd. f. d. 21. Dechr. Vortrag 
an iiber die Frage: Was thut der chriſtl. Bevöl- 
ferung Breslaus dringend Noth, damit ihrer 3mal 
—— Sterblichkeit als die der jüdiſchen endlich 
inhalt verſchafft wird? — Provinz. Beuthen 
D/S. Gew.Ver. Bergſchull. Grundmann: Die 
Metalle der Allalien u. Erden, ihre Berbind. u. 
Berwerth. in Gewerbe u. Landwirtichaft ; Bergmitr. 
Schneider: Abbau von Steintohlenflögen. Kath. 
Bürgercafino, Dr. Peters: — u. finanz. 
Berhätn, d. öb. Staaten Europas. — Brieg. 
Philomathie, Arhivar Prof. Grünhagen: Das 
Brieger Stadtwappen. Gew.Ver., Dir Kerner 
a. Gogolin: Eonftr. der Kaltöfen, fehle‘. Kaltınduftrie 
— Gleiwitz. Philomathie, Oberlehrer Volke: Ab- 
bängigkeit des Menſchen v. d. Natur, v. d. Be- 
hafenbeit feines Wohnorts u, ſ. Bejchäftigung ; 
Dr. Hirſchfeld; Die Orakel i. Altertum. Bürger: 
verein, Dr. Nitihe: Bilder a. Schlef. Vorzeit. — 
Goldberg. Philom. Apoth. Hoffmann: Arfenit. — 
Reichenbach. Philom., Landesält. v. Thielau: Um- 
wallung alter Bäume; Apotheker Fieck: Kochſalz. 





Glyceren. — Hift. Sect 25. Novbr., Luchs: Biogr. | Mufeumver., Chemiker Fuchs (Breslau): Chemie 
In Heinrich's I. v. Schleſ. (BZ. 589). 9. Dec., d. ‚häust. Lebens. — Leobſchütz. Philom., Cyclus 

rünhagen: Winterfeldzug der Huffiten in Schleſ. v. 7 Vorl. z. wohlthätigen Zwecken; Dr. Holländer: 
1428 u. d. Kriegsereign. v. 1429, — Garten-Sect. | Unſere tägl. Nahrung, I. Frühſtück; Dr. Kleiber: 
22, Dec., Cohn: Darwin’s Unterfuchung üb. Bariiren | Suezlanal. Stark befuchter VBortr. des Vorſt. d. 
der Culturgewächſe. — Medic. Sect. 10. Dec., Zaubit.-Anft. in Ratibor, Schwarz, 3. Beften v. 
1) Freund: phyfiol. u. therap. Beob. bei inversio Taubſt.-Lehrlingen iib. das Wefen d. Taubſtummheit 
uteri; 2) Förfter: heut. Stand der Cataract-Ope- u. d. bezitgl. pädag. Grundſätze. — Guft.-Adolph- 
ration. — Mufit. Sect. 14. Dec., Baumgart: ver. in Gri-Krichen (Tüben), Balt. König: ölumen, 
harmon. Ausfüllung in ält. Claviermufit, haupt- Concil. — D. landwirthicaftl. Wanderlehr. Arndt 
jächlich bei Ph. Em Bad. — Geſch- u. Alterth.- | hielt 30. Nov. in Chrosczütz (Oppeln) vor 30 Ader- 
Ber. 1. Dec., Kuten: Natur u. Gejchichte d Grfich. wirthen poln. Vortr. iib, Confervat. des animal. 
Glatz in ihren wechſelſ. Bez. im Mittelalt. und | Düngerd, — Namslau. General-Lehr.-Eonf., Pred. 
fpäteren Jahrhunderten (BZ 572). — Phyfiolog.-B, | Dobihall: das neue metr. Maaß u. Gewidt u. 
13, Dec.: Das Wefen der TZuberculofe.— ey men deſſ. Behandl. i. d. Volksſchule. — Oppeln. Ev. 
Dr. Steuer: Thermo- und Barometer; Dr. Stein: | ig et u. Männer-B. (Weihnachtsfeier), Reg.» 
Reformen i. Preußen feit 1806; Dr. Elsner: Die R. Baron: Bedent. des Weihnadhtsbaumes. — 
Beftialität in der Thierwelt; Dr. Aſch: über Hu- | Kattowit. Gewerbe.-B. Dir. Wernike: Fortſchritt 


manität; Dr. Eger: Gefundes u. frantes Fleiſch 
(Fortf.); Lehrer — Sonnenſpectrum; Dr. 
Joſeph: Arbeittheilung i. Naturleben; Dr. Rhode: 
Herrnhutergemeinde. — Ber. ohne Tendenz: Mon- 
tesquieu ; Berfiherungsweien; Kauf u. Verlauf. 
— Frauenbildungs-®. Dr. Hulwa: Leiftungen der 
Chemie beim Kochen, Waſchen 2; Dr. Joſeph: 
Kampf ums Dafein. — Alte ftädt, Reſſource. Buch. 
Schmeidler: Der Aufftand in Dalmatien. — Hum- 
boldt-®. 12. Dec., Dr. Elsner: Inwiefern find d. 


Refultate naturwiſſ. Forſchungen Bildungsmittel 


für das Bolt? — Gewerbe-B. Dr. Friefe: Aus- 


Hug a. d. dalmatifche Küfte. — Inſt. f. hülfsb. 


— Dr. Al. Meyer: Beſteuer. des T abaks; 
r. Heller: Nervenkrankheiten. — Bresl. Hand— 


lungsd.-Fnft. —— Beſteuerung des Zu cers. 


— Kath. Lehrer⸗V. Director Marls: — 
der bibi. Geſch. in der Vollsſchule. — Schleſ. 
Central⸗V. fir Gärtner ꝛc. 13. Dec.: 1) Behandi. 
der Melonen u. Gurten durch Stedlinge, v. Örunert;, 
2 Schütze: Teppichgärtnerei. — Chriftlath. fr. 

emd. Pred. Hofferichter: Die Wunder bei der 


der Induſtrie. — Striegau, Bürger-V. Dr. Haber- 
ling: Bollsbildung u. Bollsbibliothet. 

Inftitute und Sammlungen. Unter Hin- 
weis auf d. Schrift „die Mufeumfrage in Breslan‘ 
geihah in SZ. 565 (vgl. 461) abermals Anregung 
diefer Sache, u. jodann am 2. Dec. d. erfte Schritt 
zur Verwirklichung durch e. Verſamml. im Stadt- 
hauſe u. Conſt. eines Comites unter Vorſ. v. Geh. 
Medic.-R. Göppert n. Geh. Regier.-R. v. Görtz. 
(Mitgl.-VBerz.: BZ. 569.) — Grf. Neffe-Niemojowit 
auf Cliwnik (Poſen?) jchenkte dem zool. Gart. e. 
Wildeber, e. Damkuh u. e. Edelhirichtuh. 

Schaubühne. Das Stadttheater fteht 
noch unverändert auf derjelben Stelle, obſchon das 
Schreckliche gefhehen, daß Fürſt mit feiner Ope- 
er re dafelbft einige Borftellungen ge- 

eben hat. 

— Hr. Lobe iſt ein praftifcher Mann, er hat ad 
oculos den Beweis geliefert, wie das Publikum 
(auch ins Stadttheater) zu Poſſen zuftrömt, er hat 
die ganze Flut fittlicher Entrüftung der Haffiihen 
| Sumffreunde wegen dieſes Attentats über fi er- 








gießen laſſen, erwartet nunmehr aber jeinerfeits den 
Beweis, daß das Publikum ebenfo zuftröme, wenn 
er Haffifhe Saden aufführt. Sollte dieſer Be- 
weis ausbleiben, jo wäre Hr. Lobe vollftändig ge- 
rechtfertigt mit jeinem Berfahren, da von ihm 
ſchwerlich zu verlangen ift, daß er lediglich artis 
et honoris causa ſich zu Grunde richte, denn auch 
das idealfte Kunftinftitut behält doch jeine profaiich- 
materielle Seite — den Kojtenpunft, und in Geld- 


fahen hört die Gemüthlichieit auf, Lobe aber hat | 


grade dur die Gemüthlichkeit (der Wiener) feine 
Einnahme verbejjert; warum ihm alfo Vorwürfe 
machen? — Um dem Publik. entgegen zu fommen 
ift eim Abonnement auf 60 Vorſtell. eingerichtet 
worden, deren 1. den 21. Dec. mit: Urbild d. 
Tartüffe u. Adelaide ftattfand. Bis 1. April ift 
diejer Eyclus beendet; das Duzend Billets, deren 
jedes für 10 Sgr. an d. Tagestajfe des Stabtth. 
u. 74s Sgr. a. d. Tages- und Abendkaſſe des 
Lobe-Th. angenommen wird, koftet 3 Thlr. — Als 
Gaft trat auf: Hr. Hod aus Leipzig, (jeitvem an- 
geftellt; vgl. Probl. VIII ©. 568 u. 69); als 
Säftin Fri. Feuerftade aus Hamburg (jettt ebenf. 
angeftellt) in: Biel Lärm um Nichts (Beatrice), 
Urbild d. Tartüffe, Im Wartejalon I. Kl. der letzte 
Trumpf zc. Endlich Fürſt u. Co., gaben u. 4.: 
Licht u. Freiheit; Liebesgeſchichten; Eine Heine 
Gefälligfeit; Bürgermeifter u. Pfarrer; Schuiter u. 
®aron; Marchand de Mode u. Gabdetten. zc. ac. 
Das Repertoire brachte ferner: Templer u. Jüdin; 
Norma; Czaar u. Zimmermann; Wfrilanerin; 
Inftige Weiber.v. Windfor; Ziethenſche Hufaren ; 
Macbeth; Royaliſten; Der Zigeuner (Xobe als 
Per); WBartie Piquet; Er erperimentirt ꝛc.; 
im Ballet: Holzihuhtanz u. zum 1. Mal: „Der 
betrogene Vormund.“ —jm Yobetheater trat 
ebenfalls Hr. Hod auf u. zwar in: Bon 7 die 
Häßlichſte; d. Copiſt; Adelaide; Ball von Eller- 
brunn; Sonntagsräufhchen; Hafen i. d. Hajen- 
beide 2c.; — Frl. Feuerſtacke in: Diutterfegen; eine 
volllommene Frau; das bemoofte Haupt; der letzte 

f 2c.; — ferner der Komiler Hr. Scholz aus 
Nürnberg (jet angeftellt) in: Heirathscontract 
auf Helgoland; Bei Waſſer und Brot; Einer muß 
heirathen ; 33 Minuten i. Grünb.; 1733 Thlr. 
221; Sgr.; Jugendfreundin; Drei Helden ꝛc. — 
Weiter lam u. 4. 3. Aufführung: Blaubart; Minna 
von Baruhelm; die Bürgermeiftermahl; leichte 
Eavallerie; Berlin wird Weltftadt und der Zigeuner 
mit Lobe als Doucet u. Peti x. Das Ballet 
correfpondirend mit Stadttheater. — Die Bau- 
pollendung des Lobetheater8 wurde von Hrn. Yobe 
u. Rogge im Freundeskreiſe fröhlichft begangen. 
— Das Krujetheater mag fich als drittes und 
jüngftes Theater allerdings aufgefordert fühlen zu 
Bemühungen um des Publiftums Gunit, es verdient 
aber auch die Anerkennung, daß dies mit Gefchid 
geſchieht. — Direct. Fürſt mit feiner Geſellſchaft 
gaftirte hier bis zum 6.d. M., an welchem Tage 
die Einnahme nad) Abzug der Koften dem Central: 
u. dem jüd. Suppen-Bereine überwiefen wurde. 
Bon den vielen und vielfach wiederholten Operetten 
u. Poſſen nennen wir als 1. Ausführungen: Im 
Waiſenhauſe; Maler u. Farbenreiber; Eduard u. 
Kunigunde; Ein Jungfrauen - Bund; die Schuiter- 
buben; „Bermiſchtes“; Afrikanerin in Kalau; das 
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Geld liegt auf der Straße; u. ein neues Zact. 
Luſtſp. v. G. Schefitel in Brest. „Herzensadel u. 
' Standesadel: „Die Probiermamfell‘ fand nicht den 
Anklang wie in Berlin. Bon dem neuberufenen 
Opernperjonal wurden gegeben: reifchlig ; Yucretia 
Borgia; Scenen aus: Barbier v. Sev.; Bauberfl.; 
Stradella. Frl. Müller vom Wallnerth. gaftirte 
mit ihrem Kinderballette. Ein Billetverlauf iſt Ring 
Nr. 17 eingerichtet. — 

Provinz. Direct, Schimang in Piegnit leidet 
auch unter Theilnamslofigf. d. Publikums, die fi) 
nur während Gaftipiels v. Frl. Ulrich minderte, 
In den Feiertagen war das Theater allerdings 
überfüllt, aber meift v. Befuchern aus Haynau und, 
Dank der neuen Bahnlinie, aus Lüben. Fürſt gab 
einige Gaftvorftellungen. 

Zontunft. Breslau. Die Theaterlapelle gab 
am 2. Dec, ein Benefiz-Conz. für d. kranken Dir. 
Blecha, wobei ganz bejonders die Soli d. H. Tarnke, 
Bogel, Scholz u. Moſer Beifall ernteten. — Zum 
1. Dale trat H. Schmeidler (Sohn des + Propites) 
in einer Soirce auf, unterft. v. Fr. Sufanne Gott- 
wald- Klingenberg (f. Brobl. VILL. 569). — Ueber d. 
Weihnachtsauff. der Singalademief. VIIL 570. — 
Der Atad. Gejangv. Leopoldina veranftaltete am 
3. Dec. b. Springer ein fehr beſucht. u. wohlgelung. 
Concert; jeig. Yiedermftr. ift Stud, Ohl. — In d. 
5. Soireedes Drch.Ver. lam Händels Aleranderfeft 
3. Aufführung, worin Frl. Aglaja Orgeni, 9. Zor- 
tige u. Henſchel entzüdten (BZ 575). — In d. 5. 
Soiree des Ber. f. Kammermufil trat ebenf. Frl. Or- 
geni auf, in d. 6. H. Lüftner u. Lehnert. — Muſil. 
Tirkel, Ber. f. Haij. Muf. u. Bohn'ſcher Gefangver. 
(f. Probl. VILL 569) jegten ebenfalls ihre Aufführ. 
fort. Eliſab. Reg.Capelle u. Lichner'ſcher Gefangn. 
gaben am 5. Dec. im Schießwerder ein brillantes 
Doppelconz. 3. Beften der Friedr.- Wild. - Bict, - 
Stiftung. Unfere belannten und beliebten Ca— 
pellen gaben in den diverjen Yolalen ihre regel- 
mäß. Conzerte. Brest. ift nie ohne Muſit. Mehres 
ſ. unt. Mildthätigk. u. Vereine. — Neuerdings hat 
fih ein „Verein junger Zonkünjtler‘ gebildet. — 
— Provinz. Capellmftr. Fanjt i, Waldenburg 
richtete einen Eyclus v. Symphonieconz. auch f. diefen 
Winter ein. — Der Mufil-Ber. in Hirſchberg ver- 
anft. unter Cantor Bormann ein jehr ſtark befucht. 
Eonz., worin Frl. Sagame a. Breslau als Solo— 
fängerin auftrat. — Der Ber. 3. Heb.d. ev. Kirchen 
* in Goldberg veranſt. am 28. Nov. d. 2. Aufführ. 
unter großem Beifall (f. Probl. VIII 497). — 
Liedertafel in Neiſſe feierte ihr Stiftungsfeft durd) 
jehr gelungenes Conz.; Dirig. Org. Kujchel. PBro- 

amm enthielt 3. B. „Wächterlied a. d. Neu- 
jahrsnacht 1200“, f. Männerd. u. Orch. v. Gerns- 
heim; „altdeutiher Schlachtgeſang“ dsgl. v. Rietz; 
gg dögl. v. Lachner. — Bunzlau 
wählte d. Mufifdir. Schildbach 3. Stadtlapellmitr. 
mit jährl. 400 Thlr. Subvention. — Yiebdertfl. i. 
Sleiwig gab ein treffl. Conz. unter Mitwirk, 
Breslauer muſik. Celebritäten. — Görliger lehrer 
veranft. am Zodten-Sonntag ein Kirchenconz. 3. 
Bet. des Peftalozzi-B.; Progr. u. A.: Ave verum 
v. Mozart. — In Patſchlau gab Elavier-Birt. Ol⸗ 
brid Conz., unterft. v. Dilettanten. — Muſilv. in 
Kattowig u, verein. Gefangvereine in Strehlen ga- 
ben Woplthätigl.-Conzerte. — Mufifo, i. Beuthen 

4* 





D/S. 12. Dez. z. Stiftungsf.: Haydn's „Jahres- 
eiten“, dirig. v. Rector Kloje, Solo ausge. v. 
sr. Zadifh, Hrn. Rönne u, Rieger, das Ganze 
mit vorzügl. Beifall belohnt. — 

Bildende und Baufunft. Am 23. Dec. 
wurde die v. Geb. Baurath Schwedler in Berlin 
entworfene, v. ftäbt. Baurath Kaumann u. Bau- 


führer Banjen ausgeführte neue Brest. Oder: | 


brüde feierlich eingeweiht, worüber SZu.BZ aus- 
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‚tition hat die Comiſſ. des Abgeordnetenhaufes Be- 
richt erftattet (Ref.: Dr. G. v. Bunfen) und ein- 
ſtimmig (einfchließl der Abg. Wantrup u. Künzer) 
geg. Degradirung des Gymn. u. für Staatszu- 
ſchuß fich erflärt (SZ. 570). — Akademie Pros: 
fau bat dur Neubau ihre Berfuchsftation ermei- 
tert, derjelben fteht Dr. Weiste vor; im Ganzen 
find jett 16 Docenten. — In Breslau wird durch 
Frl. Thilo ein Damen-Lyceum errichtet. — 





führl. berichten. — Die Heine Ausitell. bei Karih Schule, fath. In Grfichft. Glat fehlen mehr 
u. die der Transparentgemälde j. VIII 563 u. als 9 Yehrer, es gibt 18 Nothichulen, in denen 
SZ 569 u. v. Mar Kalbeck BZ 571. — Ein Wohn- | Handwerker unterrichten. — Der Befiter von An- 
aus n. amerif. Mufter nur f. 1 Familie, an d. |tonienbiütte übernimmt die dort. Gemeindeſchule 
Fürſtenſtr. erbaut, ift bejchrieben SZ BZ 607. — | mit allen Yaften und Schulden, wodurd; die Ge— 
Nebenkünfte und Schauftellungen. Die | meinde alljährl. um 1500 Thlr. erleichtert wird. — 
Böttcherſchen Darjtellungen u. Vorträge im Jo— Gelege, Verordnungen, Verfügungen, 
banneum finden fortgejett große Theilnahme; neu | Entiheidungen. Das Gejet dv. 22. Dez. 1869 
find: die Nefultate der Spectral-Analyie, das | üb. Erweiterung, Umwandl. u, Neu-Errichtung 
Wefen des Sonnentörpers,. — A. Elufius, Matth.- v. Wittwen- u. Waiſenkaſſen f. Elementarlebrer: 
Str. 16, ftellt Herbarien f. d. Jugend aus. — | BZ. 609, — Den Schloffermitr. Sachs in Peters- 
Erafie bat bei dem ihm geword, Beifall fein | dorf (Hirfchb.) hat das App.-Gericht v. Medicinal- 
anatom. Mujeum in größere u. heizb. Räume | pfufcherei freigeipr., weil $ 199 Strafgef. durch d. 
des Haufes Klofterjtr. YO verlegt. ınordd. Gewerbeordnung vollitändig aufgehoben ift. 
lterthümer. Auf d. zwiſchen Hainau u |— Ueber d. grfl. Lottum'ſche Herrſchaft Diſch. 
Göllſchau geleg. Aderftüden des Vorwerksbeſ. Liſſa iſt gerichtl. Sequeftration verfügt. — Niederfchl.- 
Kittner werden noch fortwährend Hunderte von Zweigbahngeſellſch. erh. Conceſſion 3. Ausbau d. 
Urnen gefunden, zum Theil gut erhalten; einige | Streden Sagan-Sorau u. Privil. 3. Ausgabe v. 
(50 Eentim. Durchmefj.) enthalten noch beſtimm- | 950,000 Thlr. Prior. » Obligationen (GS 69). — 


bare Knocenftiide und Zähne; bronzene Gegen- | Die Ablöfung d. Freiturgelder f. Kirchen u. Schu- 


ftände wenige. — 

Univerfität, Kirche, Schule. Die Uni- 
verjität ift um eine Profeſſur für öffentl. Ge- 
jundheitpflege bereichert (j. Perfönt.). 
evang. Die v. Eonfiftorium üb. Aufbringung 
der Prov.-Synodal-Koften getroff. Beftimmungen 
j. 82 591. — Die Kirde in Ob. Glauche (Treb- 
nig) feierte 12, Dez. ihr 3005. Jubil., wozu das 
Kirchencolleg. v. Barbara das frühere Altarbild | 
aus diefer Kirche geichenft hat. — Die ev. | 
Bergleute von Königsgrube u, Mathilde (DS.) | 
begingen den St. Barbara: Tag, den fie ſonſt 
immer in der fath. Kirche mitgefeiert, diejes Jahr 
z. 1. Diale im eignen ev. Gotteshaufe; Dank dem | 
ev. Männerverein, der die Angelegenheit gefördert 
und z. Austrag gebracht bat. — In Goldberg ward, 
ungeachtet d. Synodalverhl., am 12. Dez.d. Hahnſche 
Geſangb. v. d. Kanzel herab empfohlen. — Kirche, 
tath. DieConcilseröffnung wurdemit Gottesdienft 
u. Yäuten aller Gloden der fath. Kirchen in Breslau 
gefeiert. — Am 4. Dec. fand. d. Inſtall. des Ehren- 
domh. Pfarrer Dr. Wid ftatt. — In Bärsdorf 
(Zauer) 12. Dec, feierl. Einw, der neuen Kirche. — 
Altluth. Gemd. Dem Paſtor der Parodie Bunz- 
lau ift wegen Weitläufigt. feiner Kirchfahrt ein 
Hülfsprediger zugetheilt. Jüd. Gemd. In Ben- 
then O/S.2. Dec. neue Synagoge jehr feierl. eingem. 
— Ueber die Synagogenwahlen in Brest. ſ. BZ 
569. Als Nepräfentanten find, n. lebh. Agitation 
durch Gandidatenliften i. d. Ztgen,gew.: Dr. Marf, 
M. Bordert, Sal. Weigert, 3. 3. Hamburger, 
Hirſch Jogchimſohn, H. Eppenftein, M. Prings- 
heim, A. Münfterberg; als Stellvertr.: Dr. Lion, 
W. Berliner, M. Cohn, Jul. Haber, 8. Schäfer, 

Stufh, Dr. Lobethal, Sig. Cohn. 

ymnaſium. Ueber die v. Presb. der Hof- 
ficche wegen d. Friedr.-Öymnaf. eingereichte Pe— 





— Kirche, d 





len wird vielf. in Zeitungen erörtert, z. B SZ 567, 
589, 609. — 
(Gemeindeangelegenbeiten. Breslau. In 
. Vorſt. der ftädt. Banf traten Stadtrth. F. Frie- 
dentbal u. Kfm. %. John in Stelle v. Kim. ©. 
Saffe u. Fabr. Promnig; ins Curatorium Stadtr, 
G. Friederici in St. des F Stadtr. Hammer. — In 
e. befonderen Zufammentunft von Mag. u. St.- 
Berordn. 3. Dez. ward üb. Gründung eines hieſ. 
ftatift. Vereins auf Grund des Berliner Statuts 
berathen u. ein bezügl. Aufruf beſchloſſen (57555 
u. 69, BZ 570), $m d. St. V.Sitz. v. 12. Dec. 
ward Vurghardts Antrag: den Söhnen v. hieſ. 
Einwohnern Priorität bei Aufnahme in d, höh. 
Sculanftalten zu gewähren, angenommen; dieje 
Anftalten zählen 3. 3. 4,800 Schiller, davon 623 
ausmärtige. — In Saden d. Getreidehalle ward 
SZ. 561 d. Frage „was ift communales Beditrf: 
ni?“ erörtert u. d. Erbauung ſeitens d. Com— 
mune befürwortet. — Provinz. Nachdem an den 
meiften Orten die aufregenden St.-B.-Wablen vor- 
über find, fcheint die Weihnachtszeit die Gemüther 
in mildere Bahnen gelenkt zu haben u. der Strom 
des Communallebens fließt wieder glatt dahin, nur 
bie und da gefräufelt durch die Etats u. d. beabf. 
Aufheb. d. Mahl: u. Schl.-Steuer. (BZ 567, 69, 
72, 73, 81, 84. SZ 573, 75, 76). — er- 
ielte a. d. Parcellen-Verpacht. v. Alzenau c. 9780 
bir. Mehreinnahme. — Die Norm der firirten 
Elementarfchulfehrer-Gehälter wurde beftätigt. — 
Kämmerer Mütel tritt 3. 1. Jan. 70 in Rube- 
ftand u. ift in j. Stelle ein neuer Kreistagdeput. 
zu wählen. — Zum Bürgermftr. v. BeuthenD/S. 
wurde Aſſeſſ. Küper gewählt. — Der Etat pro 1870 
in Görlitz weift Einnahmevermind. bei felgen 
den Ausgaben nah (SZ 567); nach d. Jahresbe- 
richt pro 68 (SZ 609) beträgt jedod das Commu⸗ 
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nalvermögen c. 4 Mill. Art. — Die ftädt. Forften | am 6. Dec. der Etat der Berg-Hütten-Salin.- 
erlitten am 17. viel Windbruch. — Dan ftrebt Verwaltung, der befonders durch d. ſchleſ. Werte 
(wie in Liegnit) Gründung einer Yolal-Hypoth.- | berührt wird, 3. Vorberath. (SZ. 572). — Zu d. 
Bank an zur Abwendung auch v. Nothftänden in | immer noch ſchwebenden Getreideballe- Frage brinat 


Folge der mit 1. Juli 70 eintret. früheren Groß— 
jährigleit. — Ob.-Glog au hat Gasbeleuchtung 
eingerichtet. — Hermsdorf (Waldenburg) mit 
4000 Seelen ift zum felbftänd. Polizeibezirt for- 
mirt worden. — Nah dem Etat pro 70 fteben | 
Kattowitz 20,000 Thlr. Ausgabe bevor. — Lieg⸗ 
nit bat den Play zwifch. Hainayer- u. äuferer 
Hainauer-Str. Hedwigsplag, den zwiſch. Goldber- 
ger: u. Äußr. Goldb.-Str. Wilhelmsplat getauft. 
— Auch Leobſchütz entichloß fich, feinen Etat 
druden zu laffen. — Zur Stadtverord.-Wabhl in 
Namslau erſchienen ın 1. u. 2. Abth. je 50 0%, 
in 3. nur 59, Wähler. — Magiftrat wurde ge- 
richtl. genöthigt, fih für d. ftädt. Gasanft. als 
Firma ins Firmenregiſt. eintragen zu laſſen. — 
Zinsfuß f. Darlehne aus ftädt. u. Hospitalfaffe 
it von 5 auf 6 0% erhöht. — In Neumarkt 
wurde 23. Novbr. das neue Bürgerhosp. v. dei | 
Geiftl. beider Eonfefj. eingeweiht u. v. 17 In— 
quilinen bezogen. — Die St.-B.-Wahl in Dels fand | 
unter großer Betheil. ftatt; von 17 zu Wählenden | 
erhielten 15 jogleih Maiorität. — Ueber die zur 
Gründung der Kön-Wild.-Schule in Reihen- 
bac gezeichneten Beiträge gibt BZ 605 Austunft, 
— Ratibor fann bei allgem. hoher Strebfamt. | 
in Com.Sachen den mehre Jahre erhob. Steuer- 





BZ 571 ein witiges „Lied vom Neumarkt.” (j. SZ 
577 u. vorn: Gemeinde 2c.) — Ueber die Mitglie- 
derzahl derlandw. Bereine in d. einzelnen Provinzen 
bringt BZ 572 intereffante Mittheilung; darnach 
fteht Hannover voran mit 24,000 Mitgl., Schleften 
m. 8544 erft in 4. Reihe, nach Maßgabe d. Be: 
völferung erft in 9.: 1 ara auf 530 Einwohner. 
— In Handelst.-Sik. v. 3. Dec. fam das v. Han- 
delsmin. verlangte Gutachten üb. d. project. jährl. 
Londoner Ausftellungen 3. Bortrage (SZ 575); es 
betont namentfl., daß nicht nur f. Fabrifanten, aud) 
f. Zeichner, Werkmftr. u. Arbeiter diefe Ausftell. 
zugänglich fein, und daß fie im wechjelfeit. Austauſch 
m. mehrenGroßſtädten gleichzeitig ftattfinden follen. 
— In SZ 579 ermuntert, wie jchon früher, Hr. 
v. d. Wengen (in Freiburg, Baden) zu weiterem 
Betrieb der künftl. Fiſchzucht in Schl., wo ſchon 
gelungene Anfänge gemacht find durch Inſp. Sten- 
zel u. Pohl, Fabr. Nelde, Forftmftr. Exner, Fiſcher— 
mittel in Brieg, Rittergutsbeſ. v. Hönica und 
Liegniger Regierung. — Bon Krupps Gußftahlfbr. 
in Eſſen bezog OSſSBahn 201/, Mill. Pfd. Schie- 
nen, Werth 1 Mill. Thlr. — Berwaltungsbericht 
der Gorkauer Soc.-PBrauerei weift üb. 4000 Thlr. 
Unterbilanz nad. — In Brieg ward e. kgl. Bank 
agentur, in Görlit e, telegr. Grenz-Controllſtation 


‚errichtet. — Bresl. Kreisgeriht macht bekannt, 


guflag b. 15 °/, aufheben u. doch fämmtl. ftädt. 
Beamte im Gehalt erhöhen (SZ 561). — In dem | daß d. Salar.-Kaffe nur preuf. Silber- u. Papier: 
zu 0 evangel. Schönau verlegte Magiftr. weg. geld annimmt. — Eine Belanntmad, derv. d. Gen.- 
Eröff. des Concils den Wochenmarkt v. 8. auf 9. Verſaml. d. „Minerva“ gewählt. Revifionscom. (SZ 
Dezbr. — Schmweidnit hat an äußer. Eleganz | 585) eröffnet e. große Polemik (d. ihren vorläuf. 
der Verlaufsläden u. Schaufenfter jehr gewonnen. | Abfchl. i. Jan. in d. Gen.-Berfamml. findet). — 
— Dem Kindergarten (der Fris. Pollad) ift ein Verkehr. Der v. Ballon in Ar. 48 der „Btq. 
Zuſchuß a. Com.-Mitteln zugefihert. — In Wal- | des Ver. Deutſch. Eifenb.-Verwaltungen“ behauptete 
denburg fam, abweichend gegen früher, bei ſehr „Frachtverluſt der Eiſenb.Verw. durch die Koblen- 
bewegter St.V.-Wahl die Confeffion ins Spiel. | wägen“ wurde in BZ 564 miderlegt. — Auf Feld— 
Sandel, Gewerbe und Landwirtbfchaft. | mark Grünberg wurde am30. Nov. durch Beigeord. 
Eine große Anzahl Hausbeſitzer in Liegnitz beab- Ludwig bei Stat. 764 der erſte Spatenftich z. neuen 
fichtigt eine Hypothelenbank zu gründen. Deal. | Bahnftrede (Glied der Linie Yiegnit-Stettin) getban. 
in Görlitz. — BZ 564 bringt noch e. Artifel üb.) — Am 25. Dec. wurde d. Strede Liegnitz Lüben 
d. hoben Fleisch und Butterpreiſe a. d. Lublinitzer eröffnet. — Conceſſ. für Bahn Kohlfurt-Falkenberg 
r., von 2 (vgl. Prbt. VIII. S. 576). — In BZ. | foll dem Rittergutsbef. v. Bredow auf Uhyſt erth. 
567 wird das Auffichtsreht d. Staates über d. fein. — NSZmweigbahn erhielt Concefl. f. d. Linie 
Eijenb. kritifirt. — In SZ 573 beſpricht R. v. M. | Sagan-Sorau. — Am 1. Dec. wurde das 2. Gleis 
den Landichafts-Amortifationsfondg. — In derf. zwiſch. Königszelt u. Altwaffer Iandespoliz. abge 
Nr. wird. d. Frage: Was nützt die Apotheker: | nommen. — Aus Guttentag fommt Klage üb. den 


Semwerbefreiheit dem Publitum? u. zwar: 1) Wer- 
den die Arzneien billiger? 2) ift die Zuverläſſ. 
diefelbe? 3) wird das Publikum beffer bedient? 
indraftiicher Weife mit Ja beantwortet. Erwiderung 
darauf BZ 578 — Auf d. Flachsmarkt in Conftadt 
2. Dec. wurden 21,455 Etr. angeboten, ſchleſ. Waare; 
auf dem zu Breslau 4. Dez. war Schlefien jo gut 
mie gar nicht vertreten, Dagegen v. Rußl., Belgien, 
Holland ꝛc. meiſt vorz. Proben, u. wurden troß 
Preifton günftigere Preife als im Vorjahr erzielt: | 
Schleſ. Flächſe 15—17 — 22 Thlr. pr. Et. 
n. Qualität, fremde bis 27 Thlr. — Die vorm. 
Teichelmannſche Porzellanfabrit in Brieg ift n. 





durch die ROUBAhn ſehr verminderten Fremden— 
verkehr. — Der ROUBahnbof in Brest. erhält 
eine Bofterpedition. —Bresl. Stadtverord. beichlofjen 
am 9. Dec. Zeichnung v. 200,000 Thlr. 3. Breslau 
Kempen - BWarfchauer Bahn. Auf d. Berlin 
Görlitzer Bahn verkauft ein Privatunternehmer 
6 Wochen lang gültige Billets Görlig-Berlin für 
41% u. 31%, Tblr. TI. reſp. III. Kl. — Schleſiſche 
faufmännifche Kreife wünſchen directe Bahnverbind. 
Görlit-NReichenberg; der Görliser Handlsſt. ſucht 
es 3. hindern, um d. Verkehr in Görl. z behalten. 
— In Folge Eröffn. der Strede Ruhbank-Liebau, 
al$ directe Verb. Breslau-Prag, ändert d. Frei— 


mehrf. Beſitzwechſel sub hasta an Mühlſteinfabr. burger Bahn den Fahrplan. — Ueber d. Bortheile 
Schönfelder f. 27,200 Thlr. übergegangen u. wird | der Fuſion d. Neiffe-Brieger- u. Eofel-Tderb.- mit 
3. e. Zuderfabr. umgewandelt, — Im Abg.-Haufe C/S-Bahn giebt BZ. 561 aus der Nationalztg. 
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intereff. JZufammenftellung. Berfauf der Erfteren | 
wurde in Gen.-Berfamml. 7. Dec, einftimmig, u. | Orchefter und Gefang gebildet, den Hr. Dolt leitet. 
in General-Berf. der O/S Bahn Gefellih. 8. Dec. | — Aud für Kr. Trebnit ift ein Peftalozzi-B. ent- 
der Anlauf beider Bahnen befchlofien. Eine bezügl. | ftanden. — Hr. Dito Schönfeld gründ. aud in 
Erflär. v. DO. Paul in Heidersdorf, welcher andere | Salzbrunn e. landw. V. — Die Betition d. O/S. 
Dividendenberechn. beantragt, |. SZ 577, val. 575. | Berg: u. Hüttenm.-B. a. d. Handelsmifter um 
— Berehnung der Superdividende des Staates, | Berwaltungreform des fchlef. Freikurgelderfonds 
Antrag eines OSB.-Actionärs, erfährt in SZ 573 iſt abfchl. beantw. (SZ 567 u. 83). — Sängerbund 
Ermiderung. — Zur Herftell. v. Anfchlüffen, welche | in Waldenburg gab 12, Dec. e. Theatervorftellung. 
der Gang der Züge Ruhbankt-Landeshut nicht ge | — Gewerbe u. Handw.:®. in Striegau veranit. 
währt, hat Ludwig in Landeshut Omnibusfahrten | lokale Gewerbeausſtellung. — Männerturn-®. in 


berg hat fi unter guten Aufpicien ein Mufit-®. f- 





eingerichtet. — Ohlau erhöht die Drofchlentaren u. 
ftrebt nad) Erneuerung der Poftverb. mit Strehlen 
u. Wanſen. — Das Veftreben nach Bertilg. der 
Pappeln an den Chanffeen hat auch den Kr. Oppeln 
ergriffen. — Ueber die wünſchensw. Befeitiqung 
der fchlef. Ufer-, Ward- und Hege-Orbn. v. 1763 
referirt SZ 579. — Am 23. Dec. wurde d. neue 





—— beging die Arndtfeier. — In Ottmachau 
at ſich mit dem auch Geſelligkeit fördernden Schadh- 
club „Philidoria‘ der Männergefang-B. Concordia 
vereinigt. — Gewerbe. in Görlitz erh. d. Rechte 
e. juriftifchen Perſon. — 

Genoflenfhaften. Auch in Liebau Magen 
d. Kaufleute bereits üb. merfbare Concurrenz des 


Dverbrüde in Bresl. eröffnet (f. Baukunſt) — | Eonfum-B. — In Kühſchmalz (Grottlau) ift ein 
Generalagent d. neuen Norddeutſch. Paderbeförd.- | Vorfhuß-B., in Godullahiite (Beuthen O/S.) ein 
Geſellſch. ıft für Brest.: Meyer H. Berliner, Friedr.: | Eonfum-®. entftanden. — Der Eonfum-B, in Gör- 


Wilh.Str. 76b. — 

Vereine. Breslau. Gemerbever. beabficht. | 
1870 eine bresfauer, event. fchlef. Gewerbeaus— 
ftellung 3. veranftalten. — Humboldtver. beichloß | 
allmonatl. Zufammentünfte, gefonderte Sectionen | 
d. Mitgldr. u. unentgeltlihe Sonntagsvorlefungen. 
— Bezirtsver. d. Oder- u. Eandvorft. debattirte 


fig verkauft jetst auch Seefifche, 3. Gegengewicht 
geg-b. hohen FFleifchpreife. Aus der ölonom. Section 
er naturforſch. Gefellich. daf. ift „der O/R landm. 
ülfsverein‘ hervorgegangen, um den Pandmwirthen 
in u. Berfauf landw. Producte, Fabrilate u. 
Bedürfniffe zu vermitteln. — Die Brest. Bau- 
Spar-Genoſſenſch. ift finanziell ſoweit gefräftigt, 


itb. Errichtung v. „Krippen“, d. h. Anftalten zur 
Aufnahme — Kinder beſchäftigter Mütter koſten mehr einzuziehen braucht (Beſchl. v. 20. Dec.) — 
während des Tages gegen geringes Entgeld. — Gewerfvereine. Die im vor. Mon. ange— 
Kaufm. V. verhandelte am 3. Dec. u. A. itb. d. neue | bahnte Arbeiteinftellung der Bergleute i. Waldenb. 
Norbd. Padetbeförd.-Gejellih., die praktiſchen öftr. | Rohlenrevier ift am 1. d. M. eingetreten. Der 
Eorrefpondzkarten, u. beſchloß Geſuch an Handelek. | Raum erlaubt es nicht, hier die ganz außerordentl. 
um „directe“ Wahl der Sadverftänd. für Qua- | umfangreihe Materie u. darüb. gepflogene Polemit 
fitätftreitigfeiten (SZ 575). — Die afadem. Män- | ausführl. zu behandeln, u. muß es mit Aufzäh- 
ner-Berfammlungen find durch Prof. Stobbe, 3. 3. lung der Ztgnummern, welche das FR ANE 
Nector, wieder ins Leben gerufen, u. haben auch enthalten, u einem hurzen Ueberblid genügen: SZ 
Nicht-Alademiker Zutritt. — Proteftanten-B. Sit. 561, 63, 65, 67, 71, 73, 80, 81, 84, 85, 87, 89 
v. 19. Dec., ſ. BZ. 581. — Kindergärten-Ber. |91, 95, 97, 602, 3,7, 9, 11; 





daß fie v. d. Mitgliedern feine befond. Vermaltung- 


BZ 563, 65, 67, 
ftellte 19. Dec. die von den Kindern gefertigt. 69, 70, 77, 79, 80, 91, 94, 95, 603, 4, 5,7,9 
BWeihnachtsarbeiten aus, die das Segensreiche der u. 11. SZ hat v. Anbeginn e. der Sache gegne- 
Fröbelſchen Einrichtung ins günſtigſie Licht fetten. |rifche, übrigens in durchaus gemäßigten u. fachlich 
— Ver. f. Gefch d. bild. Künfte feierte uſuell f. eingehenden Artileln ſich ausſprechende Haltung 
Stiftungsfeft mit Souper am —— Win- beobachtet; BZ trat anfands ziemlich ſchweigſam 
telmanns. Den 1. Vorfitend., Prof. Roßbach, der auf, opponirte dann ebenfalls dem Strite u. dann 
zu längerem Aufenthalt in Rom, vertrat der namentl. der Einmifchung politifcher Momente ſei— 
2.Borf., St.-Anmw. dv. Uechtrig. — Fenerrettung:®. tens d. Fortſchrittspartei, welche v. Berlin aus 3. 
zähft 182 Mitgl., darunt. 34 Steiger, 65 Ber- |allgem. Samml. f. d. feiernden Bergleute aufrief. 
gungs-, 46 Wachtmannſchaften. — Der ält. Turn- Auf die Arb.-Einftell. folgte Wohnungskündigung 
V. veranftalt. 26. Dec., Arndts 100). Geburtst., | feitens d. Grubenbefiter, ne D/S.Bahn- 
in dem mit Eichlers Arndtbüfte gefhmüdten Mu- tarifs f. Kohlenfracht nach Freiburg ꝛc. Das Ge- 
filfaale eine einfache aber erhebende Feier mit Ge- | richt erinnerte daran, daß Minorenne ohne vor-, 
fang v. Lehrer-Geſ.-V. unt. Hillers Yeitung u. | mundſchaftl. Erlaubniß nicht auswandern dürfen 
Feſtrede v. Prof. J. Caro (SZ 607, BZ 605). — In den v. Bergleuten bewohnten Orten wurden 
Zum 50. Male ward das „‚Käferefien‘, d. i. das | bisaufMeiteres die Tanzınufilen verboten. Eigentl. 
Stiftungsfeft der entomolog. Section der Schlef. | Rubeftörungen famen nicht vor, jedoch einzelne 
Geſellſch. f. v. C. begana., reich a. FFeftliedern. — Ueb. Page auf nichtfeiernde Collegen. Die Stimmung 
Fortg. d. Peftalozzi-d. f.: Gemnüß.Anftalten. — |in d. Gegend felbft ift keineswegs für die Berg- 
— Provinz. In Glogau feierte d. Sänger-®. | leute u. ihr Feiern, un. nur f. einen geringen Theil 
d. 25i. Wirken des Kantor Knobloch als ſ. Diri- | ihrer Forderungen. Somol Dr. M. Hirfch, wie zwei 
genten dur ein Ständen. — Der Feuerwehr: | Reg.-Commiffare verfuchten vergbl. Bermittelungen. 
ub „Feuer“ in Fiegnit beging fein 1. Stiftungs- | Die Bergarbeiter traten zwar b. ihrer Forderung: 
jet. — Ind. Sig. d. Bürgeron. Brieg 2. Dec. | ausdrüdliher Anerlfennung des Gewerf-B. zurüd, 
wurde d. Borft. angegriffen wegen einer BZ 547 |die Arbeitgeber verlangen aber e. Mevers tiber 
entb. Berichtigung iih.d. StB Wahlen. — In Löwen: | Austritt aus demfelben. Ohne bier theoretifch od. 








auch nur auf d. fachliche Begrliudung bin prüfen 
zu fönnen, darf doch conftatirt werden, daß au 
nur rein praftifch betrachtet das Unternehmen als 
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Storch v. d. Fürſtſchen Operettengeſellſchaft u. Hr. 
ch Rieger wirkten mit. — Die Springerihe Capelle 


unter Schön u. d. verein. Sängerbd. unt. Yichner 


todtgeboren erfcheint, u. daß es von ruinöfer Wir- | gaben ein Conzert 3. Beft. d. Veteranen v. 1813/15; 


fung auf weite Erwerbskreiſe fein wird. 

Soeialdemofraten. Beziigl. des Waldenb. 
Feierns fand d. 12. eine Berfamml. der joc.:dem. 
Partei in Steinfeiffersdorf ftatt. 

Bermähtnifie, Schenkungen, Stiftungen, 
Mildtbätigkeit. Berm.: Erbſaß Gnörich, Ga— 
bit, 200 Thlr. an Bethanien; Pfarr. Simon 2594 
Thlr. d. kath. Pfarrk. in Pangenbrüd (Habelihw.) ; 
Com.-Rath Krifter 1000 Thlr. dem Krankenh. in 


mitwirkten Frl. Volsburg, HH. Rieger, Dechend 
u. Kalbeck; Dr. Karom hatte den oratorischen Theil 
übernommen. — Den 1. Dec. Wohlthätigk. Conz. 
d. conft. Refi. b. Springer behufs Weihnachtsbe- 
jheerung. — Stabtverord. u. Kaufm. Sigism. 
Flatau fchentte 50 Thlr. 3. Berthl. an Arme; 





dsgl. Km. Jacob Budi 100 Thlr., gleihm. an 
chriſtl. u. jüd. Arme. — Die Reff.-Gefellichaft in 
| Schweidnig veranft. e. Theatervorftell. z. Beiten 





Neu-Weißftein, je 1000 Thlr. d. ev. Schule u. d. dort. Krantenanftaften, mit viel. Beifall u. qutem 
d. Armenlaſſe i. Waldenburg; Frl. A. Batterie in | Erfolge. — In Ratibor ergab eine Dilettanten- 
Mechnitz 100 Thlr. 3. Beichaff. v. Holz f. Arme; | Theatervorftell. 124 Thlr. f. Arme, in Rybnil e. 
Stadtrth. M. Landsberger dem neuftädt. Knaben- desgl. muf.stheatral. Borft. 93 Thlr. — Eonzerte 
hospit. 3000 Thlr.; verw. Gfin. Zedlitz d. 8. 3. | gaben ferner Tettelbachſches Mufikinftitut i.Schweid- 
Biſchdf. 300 Thlr.; verw. Kfm. Kny d. ſtädt. Ar- nitz zum Beten des ev. Krantenhaufes, Quar- 
ment, bier 200, dem Klofter d. Urſul. 200, d. fath. | tett-®, in Liebau 23. Beft. d. Rettungsh. i. Michels» 
Schul.-Wittw.- u. Waif.-Unterft.-Anft. 2000, d. | dorf u. f. arme Schulfinder. — Das Brieger Gym.- 
Krantenanft. d. Elifab. 200, d. Anft. d. gr. Schweft. | Yubelftipend. ift auf 2400 Thlr. gewachſen. — 
0 Thlr.; verw. Stadtr, Bertha Korn d. Kloft. | Für die feit 29 J. an Gicht Frankliegende Su- 
d. Elifab. 200, d. Barmh. Br. 200, Bethanien 200 ſanne Beder in Mankerwitz, Kr. Trebnig, ward 
Thlr.; verw. Raths-Canz. Reinhardt der Bict.- | zufolge Aufrufs duch Buchdr.-Bel. A. Neumann 
Rat.-Inval.- Stift. u. Bethanien je 150, d. Blin- bier. gefammelt. — j 

den: nft., Taubt- Saft, u. Kirche z. 11,000 Sfr. Gemeinnügige und wolthätige Anital- 
je 0 Thir.; Rittergb. Schwarz d. Schulen 3. Ko3- | ten. Breslau. Die Suppenvereine vertheilen 
fig u. Friedrichshüuld 100, d. Auquften-Hofp. 50 | täglich 600 Portionen u. fünnen damit noch nicht 
Tblr.; verw. Partic Röfel Bresler d. Synag.-Ge- |d. Bedirfniffen genügen. — BZ 562 berichtet üb. 
meinde 300, d. 2. Brübdergefellih. 100 Thlr.; verw. |d. v. Görliger Lehrern ausgegang. Gründ. eines 
Tiſchlerm. Martens f.Bethanien 50, f. Heidenmiffion | Schlef. Prov.- Peftalozzivereins; auch hier ent- 
u. den Kleinkinderbewahr-Anft. je 25 Thlr.; Kfm. | ftand ein dgl. u. wählte 3. Vorfit. Hptl. Dietrich. 
Hirſch Wiener d. Fräntelih. Zufluchthaufe 200, der | — Prov. — ——— des Kr. Glogau erzielte 
ir. Kranfen-Berpfl.» u. Beerd.-Gejellich. 100, den | durch Kirchenconz. 85 Thlr. Fir Kr. Glogau ift 
biel, isr. Waifenanft, 100, d. Bürger-Perf.-Anft. | jeit Novbr. e. Spartaffe eröffnet mit 16 Neben- 
5 Thlr.; Kupferfhmmftr. Rüffer, refp. deif. Sohn, | kaſſen in 16 Dörfern. — Zur Frage weg. d. Fürſt— 
d. ev. Dreifaltkirche gr 1000, d. bief. | bifch. Barthol. v. Promnig-Hospitäler in Pleß u. 
Hädt. Armen-Berm. 200, d. ftädt. Elem.-Armenid. | Sorau giebt Hr. v. Woikowski-Biedau sen. in 


450, d. neuen ftäbt. Bürgerſch. 450, d. ur 
Eliſab. 450, Magdalena 450, d. Salvatorf. 4 
d. Blind.-Fnft., Taubſt.Inſt. u. Krank.Hosp. 3. 
Alerheil. je 200, d. Kloft. d. Barmh. Br. u. d. 
Eliſab. je 100, d. Erzieh.Inſtit. 3. Ehrenpforte, 
neuftädt. Knabenhoſp. u. Kinderhofp. 3. heil. Grabe 
je 450 Thlr. — Geſchenkt: Erbſch. Kättner'ſche 
Erben 100 Thlr. d. ev. Schule in Thiemendf. 
(Steinau), die er f. arme Kinder — — 
—— F. Sachs & Comp. z. Bertheil. an 
ri. u. jud. Arme 25 Thle., nu. 25 Thlr. f. d. 
uothleidenden Juden in Fitthauen. — Noch in 
feinem Jahre war wohl das Streben, armen 
Kindern durh Weihnacht: Befcheerungen — 
und Nutzen zu ſchaffen, großartiger und all- 
feitiger, als dieſes Mal, und es ift unmöal. iiber 
alle Einzelfälle befond. z. referiren. In Breslau 
iſt fein offictelfer wie privater Berein, feine Ge- 
ſellſchaft, kein Stammtifh, der nicht Großes ge- 
leiftet hätte, und in der Prov. feine Stadt, kein 
Städtchen, ja faft fein größeres Dorf, wo diefe 
Mildthätigleit nicht gelibt worden wäre. Das 
lann allerdings auch nur erreicht werben, wenn 
das Publikum fo beiträgt, wie gefchehen. — Die 
humorift. Geſellſch. Brumme veranft. 3. Beft. des 
Central-Suppen-®. e. Concert b. Springer, mobei 
he allfeitige Unterftitung fand; Frl. Maier u. 


SZ 563 u. Brest. Hsbl. nähere Data (f. vor. Heft 


‚| ©. 577).— Im neuen ftädt. Krankenh. in Liegnitz 


erhalt. Kranfe auch befondre Zimmer f. 20 Sur. 
pr. Tag, einfchl. Arzt u. Verpflegung. — Rettungsbh. 
Wiltſchau f. Bresl. Landkr. hat laut 4. Yahres- 
bericht (SZ 567) Abgang des Landrth. v. Röder 
u. Zod des Commerzrib. v. Wallenberg-Pachaly 
zu beflagen. — Dem Nettungsh. in Michelsdorf 





find Corp. Rechte verliehen. — Standesherr v. 
Militſch, Grf. Maltan, bat im nahen Carlftabt 
e. neues Hospit. f. alte Dienftleute an Stelle des 
alten errichtet. — 

Naturereigniffe und Naturmerfwürdig- 
keiten. In Wyrow, Kr. Pleß, lebt Auszügl.- 
Wim. Krzyzomsti, über 100 %. alt und noch jehr 
rüſtig; der v. 3 J. + Scheuerwächter Halacz war 
fogar 117 %. geworden. — In Riüftern (Liegnitz) 
ward ein Kalb mit nur 2 Beinen geboren, Bor- 
derbeine fehlen. — In Pandeshut wurde 12. Dec. 
Abends e. leucht. Meteor beobachtet. — Aus Brei- 
tenhain (Schmeidnit) wird v. e. Meteor in Schwert» 
form mit e. röthl. Kugel darunter berichtet, das 
d. 30. Nov. beobachtet, v. Landleuten 3 Abende 
fang geſehen worden fein foll.(!) — Die Wit- 
terung ift in dieſ. Monat etwas ftabiler geweſen, 
als im Nov., auch etwas milder i. Durchſchnitt, 
der fih auf 1,95 ſtellt; es gab einigemal Schnee, 
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der bald wieder verſchwand, u. v. 27. ab fteigerte | det aufgefunden. — Tagearb. Hornig, der {in e. 
fih die Kälte, die den 31. 6,4 betrug ; e8 gab lang: | Art Berſerkerwuth) an d. ROU-Bahn kurz vor 
erfehntes Eis; im der Nacht z. 18. milthete Or- |e. Zuge e. Weiche halb umgedreht hatte, ift v. d. 
fan, der, allerdings nicht in Stärke desj. v. 7. Dec. | Brest. Gefchworenen d. porfäßl. Gefährdung nicht- 
v. J. aber an Gebäuden u. in Wäldern großen ſchuldig erklärt, aber wegen Fahrläffigkeit zu 4 W. 
Schaden anrichtete, auch mehre Menfchenleben | Gefänan. verurtb. (SZ 581.) — Bor dem Kreis- 
foftete, wie die von allen Seiten eingegang. Mit: |ger., Abtb. f. Strafſachen, ftand Schmiedemftr. 
theilungen berichten. — Gefundheitszuft. u. | Arndt a. Pöpelwitz, der als Wunder-Doctor e. 
Sterblidfeit. Von Görlis wird fiber Schar: | Knaben mit töbtl. Ausgang behandelt hat; wegen 
fachfieber-Epidemie berichtet. Aus d. Garnifon | wideripr. Gutachtens der Sadverftändigen ward 
Glogau find 400 v. d. Ping me Augenkrankheit | Enticbeid vertagt (SZ 581). — 
Geneſende unt. Proteft des Yandr. v. Jagwitz u. Statiftifhed. SZ 561 gibt die neufte Zu— 
Kr.Phyſ. Hoffmann (Gegenbericht v. Gen.-Comm. | fammenftellung wie fich die 3,585,752 Einw. un- 
des 5. Armeecorps: SZ 569) anf 8 umlieg. Dörfer | ferer Provinz auf d. verfchied. Berufsflaffen ver- 
quartirt worden. — In Sohrau ift die Rinder- | theilen. — Nachtrag zu d. ftatift. Mittheil. des 
peit erlojchen; die Grenzbewachung aber muß noch | IT. deutich. Turntreifes in SZ 555 gibt SZ 561; 
fortdauern. — Breslau, Sterblihk., Dechr., | Berichtigung der in Nr. 555 enthalt. Ueberſicht 
I. Rode 103 incl. 6 todtaeb. (57 m., 46 w.); II. | der aufgelomm. Mahl- u. Schlachtftener: SZ 567. 
120,12 (61 m., 59 w.); III. 99,7 (47 m., 52 m.); | — Gefammtzabl der Gebäude Schlefiens betr. 
IV. 93,5 (49 m., 44 w.). — Monat 26. Nov. bis | 1,081,081, Nutzungwerth: 12,957,034 Thlr. (BZ 
31. Dec. incl.: geft. 544 (285 m., 259 w.; 34 todt- | 591). — Aus einer — — der Unglüdsfälle 
geb.) ; geb. 807 (405 m., 402m. ; unter 1%. 111ebel. | auf d. Meere u. b. Bergbau geht hervor, daß die 
40 unebel.) FB 16. Schifffahrt weit mehr Menfchenopfer fordert (SZ 
Heilquellen und Kuranftalten. Der Streit | 602). Schleſ. VBerabau-Unfall-Statiftit 1868 fiebe 
über d. Grund des Berfiegens d. Duellen in Alt | SZ 609: e8 verunglüdten v. je 1000 Arbeitern 
waſſer dauert fort,, bringt aber leider die Wäſſer 2,64,1, im Ganzen 110 Mann. — Brennerei- 
nicht wieder (SZ 567, 583). ftatiftit Preußens u. Schlefiens 1868 fiehe SZ 606; 
Unglüdsfälle.e Am 30. Nov. wurde beim in Schleſ. 1868: 1239 Brennereien; davon i. Be- 
Belvedere vor d. Nicolaitbore ein unbel. Mann | trieb 1024 (344 f. Getreide, 672 f. Kartoff., 8 f. 
anfcheinend erfroren todt gefunden. — In Bunz- | andere Stoffe). Steuer 2,342,750 Thlr., d. i. 
lau erftidte ein Kind unter verdächt. Umiftänden | 411,150 Thlr. mehr als 1867 ; Bonificat. 400,310 
an Kohlendampf, nach der Section find jedoch die | Thir., 77,120 Thlr. weniger; auf d.Kopf 811 On. 
Eltern der Haft entlaffen worden. — Wagenſchieber Confum, 16%, Sgr. Steuer; verarb. wurden 
Jacob in Yauban wurde v. den Puffern zmeier | 3,400 Schffl. Getreide, 6,532,250 Schffl. Kartff., 
Waggons erquetfcht. — In Rur verbraunte ein | 17,300 Eir. Melaffe, 2200 Schffl. Ebereichen. 
5i., 1. d Stube allein gelaff. Kind u. i. Polagwig | Vermiſchtes. Der Dr. Start in Altberun 
gerieth d. m. Spiritus eingerieb. Kopf eines 11jähr. hat durch glüdl. Euren epilept, Kranker ſolchen 
in Brand, Ruf, daß er nad Defterr. u. Rußland citirt wird. 
Verbrechen u. Beftrafungen. Ein Schwind- | — Einer der n. Schlef. gefandten ungar. Lehrer 
fer, der unter d. Namen Lieut. Graf St. bier kürzt. |(f. Prbl. VII. &. 523.) wünſchte die Bauzeich— 
einem Rechtskandid. 130° Thlr. geftohlen u. dann nung der ſchönen fatb. Schule in Patichlau, die- 
ausgerücdt war, wurde in Yauban feftgenommen. |felbe war aber im Stadtarchive nicht aufzufinden! 
— Aus Bunzlau entfloh d. Affiift. P. Tiedke mit | — Die längfte Pflaumbanmallee in Preußen ift 
Kaflengeldern. Bon Franfenftein aus wird ein |wol die an der Freyſtadt-Sprottauer Chauſſee, 
Dieb von mehren 100 Thalern verfolgt; auf Bei: | 600 Ruthen lang. — Am 19. Dec. bewegte fich 
der Ergreifung find Preife geſetzt. Bon dem ein aus e. Menagerie entichlüpfter junger Lowe 
in Piegnit weg. Todtichlags verhaft. Armenbäuster | harmlos auf den Strafen Goldbergs.— Das Rein- 
Teichmann gibt der herzgl. Generaldir. v. Wieſe in erzer Stadtbi. 51 erzäblt e. Spulgeſchichte aus 
Ratibor auf Grund früherer Erlebniffe e. inter- | Waldenburg mit tragifchem Ausgange, deren Auf: 
eſſante Charafteriftit: SZ 581. — In Brieg wurde | Härung wir vergebl. erwarteten. 
e. rubig paffirend. Kaufmann von fi Prügelnden Aufrufe, Ein Comité« in Bad Reichenball, 
mit Meiferftihen verwundet, desal. e. ihm 3. Hilfe | Baiern, erfucht um Beitr. bebhufs Erbauung einer 
fommender Hausknecht. — In Schömberg führten | ev. Kirche dafelbft: SZ 591. — Der Aufr. 3. 
3 Strofhe e. Raubanfall auf Gerbermitr. Jung | Gründg. eines ftatift. Vereins f. d. Länder deut 
in def. Wohnung aus, wobei fie Kleingeld ver- | her Zunge von Dr. Engel wird v. einem Comite 
ächtl. liegen ließen. — Bei Stubendorf (Oppeln) | bebufs Bildung eines Zweigvereind in Breslau 
wurde e. Wanderburfche v. feinem Reiſegenoſſen publicirt. — Auf Entded. des Mörders des Han- 
erſchlagen. — In Thiemendorf (Steinau) drang | delsm. Zimmer find 100 Thlr. gefegt. — 
e. Frauenzimmer i. d. Pfarrwohnung u. verlette — — 
d. Schwefier des Pfarr. mit e. Art ſehr erheblich, | äönli 
fonnte aber nur wenig rauben. — Die Polizei | Perfönlides. 
fiftirte e. Bande v. 15 Knaben, 12—16 J. alt, Ernennungen, Beförderungen, Ber- 
d. in 4 Wochen 150 Diebftähle vollführten. — | feßungen. Juftiz. Krsricht. Schulz 1. Landeshut 
Zwiſchen Ernsdorf u. Petersmwaldau (Reichenbach) | z. Rechtsanm. daſ. St.-Ger.-NRäthe Frh. v. Henne- 
murde am 27. e. Mann erftochen, u. bei Oſtrowine berg u. Doberfch, Breslau, fcheiden a. Antrag. aus. 
(Dels) e. Mann a. Schöneiche anfcheinend ermor- | Krsr. Nenner v. Yiebenthal n. Goldberg z. Dirig. 
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d. II. Abth.. Zu Kreisr. ern.: Aſſ. Jänſch in ev. Paft. Schiller in Hummel z. Superint. Diöz. 
Lewin (Glag), Neugebauer in Steinan. St.-Anw.- | Füben I., Cand. Liebs z. Lector b. Mar.-Magp.; 
Geb. Wagner v. Beuthen D/S. a. Staatsanm. Cand. Güntzel Paft. i. Flinsberg; Cand. Wieſe 
n. Ereugburg. 3. Rechtsanw.: Krsr. Schlichting | Paft. i. Conradswaldan (Schweidnig); Hilfspr. 
in Schlawe. Berf.: Aſſ. Joſeph v. Breslau n. | Menzel v. Meffersporf 3. Paſtor n. Pampit (Brieg); 
Berlin; Eberhard v. Berlin n. Frankenſtein; Rechts- P.-Bic. Mevius v. Königshütte 3. Hausgſtl. der 
anw. Winkler v. Wartenberg n. Jauer. Ausfult. Strafanft. in Brieg. — Seminar. Uebungsichull. 
Bollmann z. Ref. in Bresl. Zum Kreisr. Aſſ. Springer v. Bunzlan n. Semin. Alfeld als ord. 
Friedländer in Glatz. Zu Affeil. d. Nef. Warm- | Sem.vehr.; Waiſenh. Hülfsl. Fietze z. Uebungs— 


nn, Dr. Mantell, Herzog, Kunze, Haafe, Lewy, 
Friedmann. Zu R.Anw. ern.: Krsr. Vietſch a. 
Brieg n. Hirſchberg; St.-Anmw. Willert a. Fran- 
fenftein n. Neuruppin; Krsr. Stodmann in Gr.- 
Strehlitz. 


ſchull. i. Bunzlau; Schulamtscand. Klagichte a. 
Hulfsl. a. Waiſenh. i. Bunzlau; Sem. Lehr. Förſter 
v. Münfterberg n. Segeberg. — Schule, ev. 
Metter, Michael, Yöhm z. Yehr. a. d. Stadtſch. i. 


Beri.: Ref. Rämiſch v. Görlitz, Aſſ. Waldenburg; Kupfermann- z. Lehr. u. Org. in 


Ramiticher v. Breslau n. Berlin, Aff. Kunze dv. | Dittmannsdorf; Hilfsl. Schlibel z. Schull. i. Alt- 


Bredl. n. Glogau; St.Anw. Schulze v. Löwen— 
berg n. Torgau. Verabſch. a. Wunſch: App.-®.-R. 
Rofentreter in Ratibor. — Militär. v. Albert, 
Maj. v. 51. Regt. mit Penf. 3. Dispof. u. Be- 
zirlscom. 1. Bat. 63. Yom.-Regts.; Maj. Lange, 
aggr. d. 62. Smf Brot, ing 51. Regt. verf.; Mai. 
v. Mittelftädt, aggr. d. 18. Reg., ıns 47. Inf. 
Regt.; v. Gottberg, Mai. agar., d. 22. Regts ein- 
u Frh. v. Yangermann u. Erfentamp, Mai. 
. D., als Bezirkscom. v. 23. ins 51. Ww. Regt.; 
Kierfc, Maj. v. 22. Inf. Regt., 3. Disp. geft. u. 
3. Bezirlic. i. 62. om.» Megt. ern.; desgl. v. 
Schlutterbach. Mai. v. 2. Inf.-Regt., 3. Bezirlsc. 
1. 23. Ydm.-Regt.; Dr. Kutter v. 58. Inf.Regt. 
3. Rgts.Arzt d. 6. Huſ. Regts.; Dr. Kirchner, v. 
2. Fägerbatt. z. Rgts.-Arzt d. 4. Drag. Rgts.; 
Maj. dv. Brozowsli v. 2. Garde-Drag.-Regt. 3. 
Commandeur d. 4. Huf.-Rgts. Dr. Meilly, Aif.- 
Arzt v. 4. Garde-R. 3. 1. Kür.-Rat.; Prinz Victor 
v. Ratibor ä la s. des Garbe-Huf.-Rats. einge- 
ftelt. — Bermwaltung. Landbaumſtr. Pawelt 
Bresl., z. Krs. Binſtr. in Goldberg; Baumftr. ꝛc. 
Promnitz a. d. Regierung bier als techn. Hilfsarb.; 
Kataftercontr. Gaufe in Bresl. 3. Steuerinfp. 
Eifenb.-Werkitattoorft. Führ 3. 1. Maichinenmitr. in 
Lauban, Eiib.-Baunıftr. Bohne v. Yiffa n. Katto- 
wis. Titul.Forſtm. Gr. Matujchla, Oppeln, 3. 
Forftm. u. Neg.-Ratb. Thierarzt I. Ki. Schild, 


Friedersdorf; Fehr. Goldberger 3.1. Lehr. i. Polsnitz; 
Seidel 3. 10. Fehr. in Striegau; Sucner z. Schul. 
i. Gr.Perſchnitz; Müller 3. Schull. i. Poln.-Steine; 
Hilfsl. Stoye z. Schull. i. Stanowitz; Reimann 
3. Lehr. in Neu-Weißftein: Lehrerinnen Fey m. 
Kabſch a. d. Mädcen-Selecta-Schule i. Walden- 
burg beität. Fehr. Schicha als en.reform. Yehr. 
u. Org. n. Tabor (Wartenberg). — Schule, kath. 
Prov.-Lehr. Kiesler, 5. Lehr. d. Pfarrſch. i. Ohlau; 
Adjuv. Neugebauer z. Schull i. Hohenlohehütte; 
Geppert n. Plottnit; Gießmann z. 3. Lehr. in 
Strehlen; Priv.-Pehr. Schneider 3. Schul. i. Strie- 
gelmühle; Adjuv. Kipfa z. Fehr. u. Org. i. Mar- 
kowitz; Lehr. Wolf 3. Fehr, Org. u. Küft. in 
Krzizanowitz; Privatl. John z. Lehr. in Habendf.; 
— Kaboth z. Schull. u. Org. i. Strehlitz; 
Lehr. Kühnel z. 2. Lehr. in Strehlen; Priv.Lehr. 
Kofiollet z. 3. Lehr. in Krappitz; Kaifig 3. 4. Lehr. 
in Krappitz; Fehr. Paſſon v. Liſſaun. Rudy-Piekar; 
Adiuv. Mokroß v. Krappitz z. Lehr. der Stadtpf.- 
Schule in Gleiwitz; Lehr. Großer z. Lehr. u. Org. 
n. Löwen. 

Gnaden- und Ehrenbezeigungen. RAD. 
1. Kl.: Kmmurhr. Gr. v. Schaffgotſch. 3. Kl.: 
Kr. Ger. R. Dittrich, Reichenbach, b. Verſ. i. Ruheſt.; 
Amtsrth. v. Rother a. Rogau. 4. Kl.: Landesält. 
u. Kreisdep. Baron v. Prinz a. Ob. Kühſchmalz; 
A.G. Rath Roſentreter i. Ratibor b. Uebertr. i. 


— z. Kr.-Thierarzt in Striegau. Reg.-Natb Ruheſt. — Kr. O. 3. Kl.: Oberſt z. D. v. Studnitz. 
elrihs vo. Danzig a. Ober-Rg. Rth. n. Bresl., Allg. Ehrenz.: Fehr. Frenzel, Ob. Stradam (War— 
Dr. phil. v. Sallet (Sohn des Dichters) i. Ber- tenb.) — Dem Pred. u. Dr. ph., Lic. d. ev. Theol. 
lin 3. Affıft. des Münzkab. der kgl. Mufeen er- | Heinr. Friedr, Elsner ift v. d. Univerſ. Breslau 
nannt. — Gemeinde. Beftät.: Arnede a. 126 das ihm vor 50 %. ertheilte Dr.-Dipfl. am 15. Dec. 
berftadt 3. Stadtrth. u. Kämm. in Brieg; Wie- | erneuert worden mit der Formel: Qui philosophiam 
dererw. der Bürgmftr. Harbig in Wilbelmsthal; | et theologiam consocians per semisaeculum in- 
Buchh. Bänder } unbef. Stadtrtb. in Brieg ; | defesso studio tum cives academicos tum pa- 
Apoth. Lück z. unbeſ. Rthm. in Wanfen; Rend. |rochianos suos res sacras et verbis et seriptis 
Höder dto. in Feſtenberg; Schankw. Dittmann dto. | edocuit, edoctisque morum integritatis in vita 
in Prausnig; Hausbeſ. Kliem dto. in Auras. | publica et privata exemplum se praestitit imita- 
Dr. Schober 3. unbe. Rathsh. in Glatz. Stadt- | tione dignissimum, — Eremde Orden: Muf.-Pir. 
ſynd. Schmidt in Liegnig z. Yandich.-Synd. gem. Bilſe d. türf. Medjidie-O. — Titel: Oekon.Rath: 
— Univerfität. Kreisphyf. Dr. Friedberg z. Mitterabi. Salo Guradze a. Tot Commerz.-R.: 
Prof. f. öff. Gefundheitpflege ern. — Kirche, | Kim. Renner, Friedeb. a. Q. Ganzlei-R.: Secr. 
tatb. Pfarr. Dr. Klein v. Arnoldsdorf a. Pf. Liehr i. Reichenbach b. 50j. YJubil.: Bür. Vorſt. 
Adm. n. Gläfendorf; Pf. Dohm v. Anclam a. Bf. Buſchert b. Prov.-Steuerdir. Rechn. R.: Bankrend. 
Adm. nah Möndhmotichelnig; Erzprft. Georae v. Plug. Baurath: Baumſtr. Werder i. Yunzlau b. 
Stargard a. Pf.-Adın. n. Altewalde (FZiegenhals); | Verf. i. Ruheſtd. — Ob.-Präf, Gf. Stolberg it 
Enrat. Banner dv. Oppeln a. Pf.-Adın. n. Walzen; z. Oberjägermeifter ern. — Dem geb. Breslauer 
Sefuitenpriefter Grf. Bernd. z. Stolberg-Stolverg | Wilh. v. Stöck, 30 J. Leiter d. Prager Schwimm— 
(gb. Schlefier) ift v. Fürſtbiſch. 3. Scelforger der | ſchule, wurde b. ſ. Rüdtrltt v. d. Directoren e. 
deutichen Kath. in Stochholm beftellt. — Kirche, | Anertenn, » Aorefje überreicht, — Mufiler Heinr. 








Gottwald z. Ehrenmitgl. des B. f. klaſſ. Mufit u. 
des B. junger Tonkünftler ern. Kal. Muf.-Dir. 
Dr. Schäffer, Dom-Oberorg. Brofig u. Muf.-Dir. 
Dr. Damroſch zu Ehrenmitgl. des letztern Vereins. 

Jubiläen. 50j. Dienftj.: Kr&Seer. Liehr i. 
Reichenbach, 24. Dec. — 50j. Bürgerj. Inquilinen 
der Bürgerverforg.-Anft. Fr. Ertner u. Math. Nat- 
worowsty, 17. u. Partik. W. Martinet 22, Dec, 
—— Knorr sen., Striegau, 28. Dec. — 

lat. Jub. 


Rüffer. — Goldne Hchz.: Schloſſermſtr. 


öltel’fche Eheleute, Mifitich, 29. Rov.; wurden i.. 


d. ev. u. fath. Kirche nochmals —— 
Todesfälle und hohe Alter. Breslau. 
Verw. OLGRäthin Grattenauer, geb. v. Junge, 
81 J. Oberfeuerw. H. Pohl. Drechslermeifter 
ander, 66 J. Fr. Carol. Krüger, geb. Starkloff, 
0%. Berw. Jettel Hilfen, geb. Schwarzwald. 
Fr. Propft Heſſe, geb. Günther. Reiſender E. Hen- 
ſchel. Strohhtfabr. Guth, 71%. Organ. €. Pantte. 
Rathsausreuter Stefch. Dr. med. Burchard, 61 3. 
Kfm. 2. ©. Eohn, 69 J. Verw. Rabb. Karfuntel, 
geb. Friedmann. Dom-Capit.-Secr. — Schnei⸗ 
ermſtr. Stibor. Kfm. M. Sckuhr. Kfm. F. Bar- 
Ihad, 60 J. Federpoſ.Fabr. E. F. Meyer, 80%. 
(Beteran v. d. Katzbach. Provd.-Schulcoll.-Secr. 
tt. a. D. Stite (Sohn des Hauptlehr. St.) Major 
a. D. Stein. Berw. Ar. J. Landsberg, gb. Em- 
merih. Berfiherungsbeamter E. Kaſſner a. Peters- 
mwaldau. Berw. Meyer, geb. Boppelauer, 77 J. 
Berw. Kimm, Sachs, geb. Fiedler. Kfm. J. Caſſirer, 
63%. Berw. Kunftgärt. Schönmwälder, 85%. Reftaur. 
A. Körting. — Provinz. Rentier Guft. Schaubert, 
Obernigf. Mor. Bringsheim, Ohlau. Hausmftr. %. 
G. Brettichneider, Bunzlau, 73 3. Paſt. em. Er. 
—— Bankau (Brieg.) Gutsbeſ. G. Engel, 
r.Mochbern. Grf. Conrad v. Dyhrn auf Reeſewitz. 
Prediger W. Schmidt, Reeſewitz, 60 J. Kaufm. 
Jul. Lewy, Hirſchberg. Verw. Rittergutsb. Pätzold, 
geb. Buchwald, Brieg, 70 J. Oberſtlt. a. D. 
v. Caillat, Brieg. Rittergb. Gloffla, Brienitze— 
Wundſchütz. Fr. C. Friedenthal, geb. Dyhrenfurth, 
Domslau. Eonrect. em. Röhricht, Landeshut, 76 J. 
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als Strafanſtalts-Aufſeherin: verw. 


x. Breslauer, geb. Primler, Jauer, 69 J. Kim. 

.Boldt, Namslau. Dec.Rath Neu, Görlitz. 
Poſtdir. v. Negelein, freiburg. Rittergb. Jüttner, 
Ohlau, 72 J. Lehrer H. Woit, Liegnitz. Apoth. 
Kühn, Oppeln. Kammerh. v. Katzler auf Niſtitz 
(Steinau). Commerzienr. G. v. Kramſta, Freiburg. 
Verw. Mühlenbeſ. John, ab. — Grunau. 
Bildhauer Geisler, Gr.-Sürdyen. Rector em. 
Jüptner, —— 79%. Gr. Ed. v. Reichen⸗ 
bach, Brieg. Lehr. Tinſchert, Ratibor. Feldmeſſ. 
Wittke, Gr.-Wierau, M. Warſchauer, Canth, 
70%. KGRath Scheurich, P.-Wartenberg. Apoth. 
Krafft, Langenbielau. Stud. jur. O. Schutze, ®r.: 
Glogau. Kfm. G. Ernſt, Lgbielau. Hptm. v. Uth- 
mann, Wohlau. Partik. Semprecht, Klemmerwitz, 
81 J. Kfm. M. Caſſirer, Bollenhain. Rentier 
Oeſterreich, Glogau. Berw. Kr.-Wundarzt Philipp, 
Faltenberg, 79 J. Kr.Secr. Vielau, Leobſchütz. 
Handl.Reiſ. A. Steinitz a. Gleiwitz, Caſſel. Verw. 
Alf. Richter, ab. Kretſchmer, Ratibor. Lehr. 2 
ner, Lüben, 69 3. Km. S Ruß, Liegnitz, 69%. 
Baft. Batrunky, Dalfau. Poſt-Commiſſ. Heinemann, 
Oels. Verw. K.G.R. Sohr. gb. Knebel, Neiffe. 
Dberfilt. a. D. C. Schreiber, Hirfhberg, 79 J. (eiſ. 
Krz.) Verw. Inſp. Grimm, gb. Matterne, Ratibor, 
80 J. Conrector F. W. König, Ratibor, 77 J. 
Pfarr. Lenza, Grzendzin (Ratibor). Rittergutsb. 
Kolewe, Leubus. Verw. Oberförſt. Thiem, geb. 
Lonicer, Landeck. Amts-Control. a. D. Koßmann, 
Liegnitz, 73 J. — Auswärts. Fr. Hauptmann 
v. Scholten gb. v. a Spandau. Fr. Blume 
Lande, Oftrowo, 77.% Rittergb. v. Schweinichen 
a. Hilarowo (Rofen). Zahlmftr. Stulle, Rendsb. 
Amtsratb Palm, Olusz (Poſen). Rechtsanwalt 
Hirfemenzel, Berlin. Fr. Fabrilbeſ. Meta Cohn, 
8°. Cohn (a. Brest.), Berlin. Schulvorft. Dtto, 

erlin. Rittergb. Lachmann, Dresden. Miifionar, 
Genth u. Frau, gb. Thau, St. Thomas (Weit- 
Indien). Pfarr. Suchanel, Dresden. Verw. Gen. 
v. Stranz, geb. Gräfin. v. Wylih u. Pottum, 
Münſter. Juſtizrth. Ulbri, Dresden. Seefahrer 
H. Miller a. Ereugburg, + i. Meere zwiſch. Aſſu 
und Maceio. v. W. 





Nekrofog 1869). 


anuar, 6. Joſ. Janske, Ob.-Lehr. am kath. Gymnaf. in Breslau, im 62. J., im 36. 
mtsthätigfeit. : 
8. Joh. Ferd. Stilde, Geh. Juſt. R. u. KGDir. in Görlig feit 10 J., vorher folder im 
Brieg, überhpt. 45 3. im Amte, während d. liber. Aera Landt.-Abg. f. den Görlit-Taubaner Wahlfr., 
tüchtiger Jurift u. ausgezeichneter Organifator; ſchon feit Jahresfrift beurlaubt. (SZ. 17, BZ. 20.) 

10, Zulins KRallmeyer, Kfm. u. Fabrifbef. in Breslau. 

13. With. Köhler, ev. Hauptlehrer in Breslau. 

14. Dr. Mor. Ludw. Frankenheim, ord. Prof. d. Bresl. Univerf., + in Dresden. (Ein 
befonderer Nekrolog fteht in Ausficht.) j 

18. Koppin, Geh. Reg. u. Baurath in Berlin, Ritter ꝛc., feit d. 1. d. M. penftonirt. 

18. Therefia Sagner, trat 1809 in d. Orden der Urfulinerinnen, wurde aber erft 1814 im 
Schweidnitz eingefleidet, war 15 J. hindurch bis Novbr. 1867 Oberin und feierte im Novbr. 1864 
das 50. Jubil. al3 Klofterjungfrau. (SZ. 45, BZ. 51.) 


feiner 


1) Das im vor. Jahre ausgefprochene Bedauern, nur in feltenften Fällen durch directe Mit- 
theilungen unterftiitst zu werden und daher meift allein auf die ungenigenden Beitungquellen * 
wieſen zu fein, mitifen wir wiederholen. Fiir Unvollſtändigleit in den Angaben liegt darin die Er— 
Märung. Ned. 


SE; 


21. (?; am 24. beerd.) Garve, emer. Prediger d. Brüdergemeinde zu Goldbg., Sohn bes 
Brest. Fiederdichters u. Philofophen (SZ. 41). 

- 23. of. Grunert (der Pater), Branereibef. in Biriäberg, Gründer des Etabliffements auf 
dem Cavalierberg, wo er von 1852—57 d. berühmten Felſenkeller anlegte. 

23. Heinr. Somme, Rentier, früher Juwelier, in Breslau, faſt 72 J. 

23. (?, beerd. 26.) Franz Leop. Haafe, emer. kath. Rector in Breslau; 1786 in Gr.-Carlo- 
wis b. Neiffe gb., feit 1802 Präparand daf., 1805 auf d. Bresl. Seminar, dann 10 %. Adjup. in 
f. Geburtsort, dann Lehrer in Halbendf b. Grottfau, dann bei St. Nicolai u. v. 1821 durd 33 J. 
bei St. Michael in Breslau; nach 491/5j. Dienftzeit penf. u. erblindet. (SZ. 47). 

26. Gottlieb Schindler, Partic. in Breslau, Kirchenvorft. b. Mar.-Magdal.; 66%. 

29, Herm. v. Prittwit in Brest., a. D., früher KGR. in Militſch; 66 J. 

31, Julius Krüger, Privatgelehrter; auch ein Brest. Original, gb. in demf. Haufe Kupfer: 
fchmiedeftr. 15, in dem er verbrannte, hatte feit 4%. ſ. Stube, die 20 J. nicht gereinigt worden, nicht 
verlaffen; er zeigte fhon auf d. Schule tüchtige Sprachkenntniffe u. ein außerord. Gedächtniß, ſtu⸗ 
dirte auf bief. Univerſ. bef. Gefchichte u. Sprachen, auch die modernen, war ein Liebling Wachlers 
u. Paſſows, legte fi auf Privatunterricht u. Ueberfegung wiſſenſchaftl. Werte, def. auf d. Studium 
d. neuern Piteratur, mußte aber, um nicht Mutter u. kranken Bruder ſchutzlos den körperl. Angriffen 
des Vaters auszufeten, in den 30er Jahren die Rufe nah Straßburg u. ans Carolinum i. Braun- 
ſchweig ausfchlagen. Befreundet war er mit Keller in Aarau, Ed. Cohen, Red. d. „Börfenhalle‘ u. 
J ae Ztg.“, Siegmund in Hamburg, Balentini in d. Schweiz u. Prof. Kahlert. (SZ. 63. 


BZ. 

? (Ende Jan. od. Anf. Febr.) Friedr. Wilh. Heinr. v. Chappuis, in Liegnig. Geur.Maj. 
a. D., 75 3. Diefe Blätter haben v. ihm mehre patriot. Gedichte (1866) u. e. Auffak üb. d. Tod 
des Prinzen Louis Ferdinand b. Saalfeld gebracht. : 

Februar, 2. Georg Friedr. Wilh. Janke zu Brest, Ned. d. „Schlef. few. Btg." (Wird 
befond. Nefrolog erhalten.) 

2. Gitrich, ev. Pfarrer in Reihen (Nimptich). 

10. Epriftian Gottfr. Hübner, Juſp. am ſtädt Krantenhaufe in Brest., v. 1854—58 Rathsſecr. 
bierf., + dur Anfted. am Fleckentyphüs. ER: 

11. Joh. Gottlieb Feige in Brest., Paftor emer. v. Tentfchel u. Rosnig b. Liegnitz, Freimill. 
v. 1813—15 im Garde-Fäger-Bat.; 74 J. 

18. Guillaume Olivier, Friſeur u. Kfm. (Herrengarberobe u. Galant.) in Breslau. 

18. Guft. Heine. Süßenbach, Waifenhauslehrer in Bunzlau feit 1865, vorh. auf d. dort. 
Seminar; + in Matzdorf b. Yiebenthal. 

19. Ignaz Herzig, fürftbifchöfl. Confift.-R., Notarius u. Stadtpfarrer in Glaz, R. d. RAD. 
2. Kl. m. Eichenl.; 78 3.; gb. 17. Kan. 1791 in Schlegel, auf d. Gymnaf. in Glaz gebildet, bezog 
1812 d. Univerf. Brest... trat nad Y/, J. als Freiwill. ein, kämpfte b. Yaon u. am Montmartre, 
zog 31. März 1814 in Paris mit ein, vollendete dann f. Studien, wurde 1816 a. 9. März z. Prie- 
fter geweiht, war 14. J. Giymnaf.-Religionslehrer in Glaz, u. von 1830 ab 39 J. Stadtpfarrer. 
(SZ 9, Schl. Kbl. 9.) 

19. Aug. Wild, Mattäus, ev. Paſtor in Priebus, üb. 30 %. daf.; 63 J. 

? (in 3. Woche) Dr. Heint. Wichmann, Philolog, Herausg. des Lauerſchen Syſt. d. gried. 
Mothologie; Lehrer in Spandau, Stettin (Fr. W.-Realic.), Berlin (höh. Töchterſch.); Mitarb. d. 
fchlef. „Brovinzialztg.” u. a. confero. Blätter; + in Rothkretſcham. (BM 46.) 

26. Theobald Knorr, feit 1 Fahr Boftdirector in Neiffe, faum 48 %. alt. 

27. Reinhold Schlegel, 20 F. ev. Paftor in Piscorfine, F als Emeritus in Carlsruhe. 

27. Joh. Czajka, kath. Pfarrer emerit. v. Wyſſola am Annaberge b. Gr.«Strehlitz. 

28. Dr. Ernſt Marſch, Sanitätsr., Kr.Phyſ. u. Strafanftaltsarzt in Ramicz, geb. 13. März 
1804 in Samwade b. Grünberg. (SZ 111.) 

März. 2. Philipp Galanski, kath. Curatus in Pitfchen, Ehrenbürger der Stadt; 72 %.; 
ging erft als Handwerksgefelle in Reichthal 3. Studium über, war 3 J. Caplan in Goſchültz, fa 

0 5%. in gefegneter Thätigkeit in Pitichen; ließ den Kirchthurm daf. auf eig. Koften reftauriren, 
2. — Tg e. Landſchule in Naffadel errichten u. die Altäre feiner Kirche renoviren. (Sch. 
Kbl. 12, Beil.) 

2. Dtto Grundke, Erzpr., Schulinfp. u. Pf. in Deutſchwette; 55 %. 

3. Dr. Aug. Neide, Sanitätsr. u. praft. Arzt in Breslau; 46 J. 

7. Rilltam v. Spangenberg, KOR. a. D. in Bunzlan. 

10. Friedr. Marſch, in Brestl., Maler, Zeichnenlehrer an d. höh. Töchterfchufe IT., auch 
Kaufm, (Papier u. Zeichnenmat.); 53 %. 

11. Herzog Ehriftian Aug. v. Schleswig-Holftein- Sonderburg - Auguftenbura in Prim- 
fenau, lebte nach d. Rüdtritt v. ſ. geichichtL bekannten politifhen Laufbahn auf f. fchlef. Gute, micht 
bloß a. Be Pferdeziichter u. iiberhaupt ausgez. Yandwirth, fondern auch durch Entwäfferung bes 
füd-öftl. Theiles des Sprotte-Bruches Wohlthäter der ganzen Gegend, da nun erft die Entwäſſerung 
anderer Befigungen möglich wurde (SZ 122). 

12. Bonaventura Menzel in Neuftadt, letztes Mtal. der aufgehobenen fchlef. a 
Priefterjubilar, emerit, Priefterhausinfp u. geiftl. Rath, Ritter d. RAO., geb. 19. Sept. 1780, 1803 


—— 


in Neuſtadt in den Kapuz.-Orden getreten, 22. Dechr. 1804 3. Prieſter gew. 1811 Caplau in Langen⸗ 
bielau, 1815 Pfarrer in Langſeiffersdorf (Reichenbach), nach 22 J. 1837 Priefterb.-Infp. auf dem 
Eapellenberge b. Neuftadt, welche Stellung er 1862 niederlegte (SZ 133, Schl. Kbl. 12). 

13. Eduard Beyer, ev. Paſior in JZürtſch; 66 2. 

16. Leo Bariſch, Dr. med.; geb. 1835 in Kurtwig (Nimpſch), Sohn e. Arztes, der ſpäter 
der Praris entfagte uud als Ritterguisbeſ. ftarb; bejuchte d. Matthiasgymn., ging erft 3. Forſtfach, 
ftud. dann Medizin in Brest. u. Berlin, promov. in Berl. im März 1860, reifte nah Wien u. Prag 
zu Hospitalftudien, ließ fih 1861 in Bresl. als Arzt nieder; ward Bez.» Armenarzt d. Obl.-Borit., 
1865 2. Arzt im Barmh.Brüdr. Hosp. (zuevft volontair u. gratis, 1867 feſt angeftellt) u. 2. Arzt 
d. fal. Gefangenanftalt; erwarb ſich 1866 große, aber äußerlich nicht anerfannte Berdienfte um Pflege 
der 500 Verwundeten 1. — — der Barmh. Br.; die Choleraepid. v. 1866 u. 67 u. 
d. Zuphus 1868/69 fahen ihn i. ſ. Bezirke raftlos bis zur Erjchöpf. thätig ; er F angeftedt v. letzterem 
nad 10täg. Krankenlager. 

16. om. Generalin v. Lucadou, geb. Kohannot d' Echandens, zu Rohran. 

21. Matthäus Thiel in Bresl. Domcapitular, Apoftofiiher Cofiftoriafrichter, fürftbiichöfl. 
General-Bicariats-Ammtsr. u. Commiffarius, Canonitus; 68 J. (Folgt befonderer Nekrolog.) 

22. Jaithe, Steuerrath a. d., Ritter mehr. DO., in Jauer; 63 %. 

24. Fürſt Ernft Rochus zu Lynar auf Yindenau, Oberft a. D., feit 18 J. Yandesältefter des 
Kr. Hoyerswerda, R. mehr. D., + in Drespen. 

27. Ernft Samuel Bürde auf Rosniontau, Landr. des Kr. Gr.Strehlitz, R. d. RAD. 4. 1. ; 
gb. 16. Auguft 1794 in Brest, 1814—15 Freiheitskämpfer in den Schlachten v. Tüten, Bauten u. 
Paris, 1815 Sec.-Ptn. im 6. Schlef. Fom.-Neg., 1822 Oelonomie-Commiffarius; Octbr. 1844 com- 
miſſ. Nobr. 1845 definit. Kandr., blieb folher durch 23 J. (SZ 146, 147, BZ 148. Befond. Nekrolog 
in Ausficht geitellt.) 

27. * Wilh. Alberti, in Waldenburg, Commercienr., Ritter u. Ehrenſenior des eif. 
Kr., Freiwill. v. 1813. (Fortiegung folgt.) 


Jahres-Ehronik. 

Das HMijähr Jubiläum des Gymnaſiums zu Ratibor traf auf den 2. Juni, an welchem 
Zage i. J. 1819 die Eröffnung ftattgef. hatte. Aber * am 1, Juni prangte d. Stadt in reichem 
Feſtſchmuck u. Nachm. 5 U. begaben fich die Deputationen heimifcher u. ausmwärtiger Behörden vom 
Rathhausfaale in d. Aula des Gymn. zur Abjtattung ihrer Gratulationen, wobei vertraten: Prov.- 
Schulr. Prof. Dr. Sceibert das Prov.-Schul-Colleg., dem Direct. des Gymnaſ. Prof. Gädfe eine 
tunftvolle Adreffe u. d. Inſignien d. RAD. überreihend; Req.-Präf. Dr. v. Viebahn die Regierung ; 
Geh. Fuft.-R. v. Tepper-Pasti oder Wollenhaupt (Mef. in SZ u. BZ verichieden) das App.-Gericht ; 
Oberft v. Rupille, Kommand. d. 2. Ul. R., das Militär; Pandr. v. Selchow den Kreis; Brarmftr. 
Semprih mit Adreffe d. Stadt; Erzpr. Strzybny das Feitcomite; Superint. Redlich den ev. Gem.- 
Kirchenr. mit Adreſſe; Stadtpf. Schaffer die kath. Geiftlichl.; Rabbiner Dr. Hedfcher die isr. Gem.; 
KGDir. Philipp das Kreisger.; Juft.-R. Aapper die Nechtsanmwälte; Dir. fe Juge die Eifenbahn. 
Auch waren Vertreter der Gymn. zu Brieg, Sleiwit u. Leobſchütz u. Erzpr. Strauß a. Rofenberg 
als ehem. Lehrer der Jubelanftalt anweſend. Sämmtl. Gratulanten zeichneten fich in e. Feit-Album 
ein. — Um 7 U. Ab. fand in Hausmanns Goncertjaal Vortrag eines v. Dr. Werdmeifter ged. Pro- 
logs dur Primaner u. Aufführ. der „Schöpfung“ durch den Schülerchor unter Dir. des Gymn. 
Lehr. Fippelt ftatt. — Den 2. begrüßte das Geläute aller Gloden, u. nad einem FFeftgottesdienft mit 
der Weihrede durch Sup. Redlih in d. ev. u. Relig.-Yehr. Dr. Grimm in d. fath. Kirche bewegte 
fi d. Feſtzug, unter häufiger Spendung v. Blumen u. Kränzen aus fchönen Händen, m. 2 Chören 
Milit.Muſik durch d. Stadt in folg. Ordnung: die unteren Gymn.-Klaſſen einfchl. Unter-Tertia, 
ehem. Schüler v. 185069, Feftcomite m. d. Ehrengäften u. Deputationen, Pehrercollegium, ehem. 
Schiller v. 1819 - 50, ftädt. SFefttheilnehmer, d. ob. Gymn. Kl. Am fchön decorirten, erft vor 3 T. 
der Benutzung, übergeb. Bartich’schen Concertfaal, der für d. Menge der Theilnehmer noch zu Hein 
war, angelommen, eröffn. ein v. Gymnlehrern u. Dilettanten unt. Leitung Lippelts vorgetr. Pjalm v. 
Mendelsjohn d. ;Feierlichkeit, folgte dann ?Feftrede des Dir, Gädke, u. ſchloß e. Tedeum v. Grell. 
Bei dem NM. in Hausmanns Concertfaal gehaltenen Diner von 250 Feſtgenoſſen, mit feſtgeſ. nur 
3 Zoaften, gingen zablreihe Glückwunſch-Telegramme ein v. d. früheren Directoren Prov.-Schulr. 
Dr. Sommerbrodt ın Kiel, Prof. Dr. Wagner in Königsberg, Prof. Dr. Scheibel in Flfeld, ſowie 
v. d. ehem. Sciilern Gymn.-Dir. Kramarczyk in SHeiligenftadt, Prof. Gottwald i. Kalan, Dr. Bap- 
penbeim namens d. chem. Schüler in Berlin u. A. Ein Ball befhloß den Haupttag. — Am 3. UM. 
Ruhe, NM. wiederum dv. Holzmarkt aus dur d. Stadt Feſtzug, wobei 600 Gymn.-Zurner, mit 
2 Mil.-Mufilhören n. d. Gymn.Turnplatz auf Oftroger Feldmark, wo Schauturnen, Anjprade d. 
Oberlehr. u. Turnlehr. Kinzel, Yiedergefänge. Sodann befuchten die Feſtgenoſſen den herzoglichen 
Schloßgarten, die Damen begaben fih zum Doppelconzert, die Herren zum Commers, womit die 
Feier ihr Ende hatte. 

Bon ehem. Schülern, Studenten u. alten Herren, darunter Brof. Dr. Traube, Dr. Mar Ring, 
Ned. Steinig, Dr. Bappenheim u. A., wurde d, 2. Juni noch in Berlin b. Mielent durch Souper 
u. Biercommers gefeiert. 


— — 


Auf die Feier bezügl. find: Einladungfeſtſchrift des Dir. u. Lehrercolleg. m. geſchichtl. Einleit. 
u. Berzeichn. der 504 Abiturienten, nebſt wiſſenſch. Abhandl. der Lehrer Menzel, Werdmeifter, Kar- 
baum, Miller, Rößler, Auguftin u. Dr. Grimm. Ferner: „Die feierl. Eröffn. des Gymn. 3. Ra- 
tibor am 2, Juni 1819 v. Nößler u. „An das Gymn. z. Ratibor 3. eier ſ. 50j. Beſtehens“, Ge- 
dicht v. Dr. Carl Schuler in Ramwitijh (BZ 249 u. 51). Zeitungsberichte: SZ 252--56, BZ 257. 


v. Bl. 
Das Gymnajium zu a. feierte-am 10. Auguft fein 300j. Jubiläum. Die Regie- 
rung hatte dem Schulgebäude u. den Yehrerhäufern einen neuen Abputz geben laſſen. Schon am 
Morgen des 9. prangte die Stadt im Feitichmud von Grün, Fahnen u. Zeppihen. Das Scau- 
fenjter des Kaufm. Friedländer am Markte zierte ein Tableau von Photogr. ſämmtlicher jet. Lehrer, 
den Director in der Mitte, darliber das befränzte Bild des vorletten Dir. Matthiſſon. Deputationen 
u. Marichälle empfingen die mit den Bahnzügen anlangenden Bäfte (insgej. 460). Bom St.-B.- 
Sigungsjaale aus ging Nachm. 6 Uhr der Feſtzug nach dem geſchmückten Gymnaſ. dort im decorirt. 
Saale von Director, Yehrerperfonal n. ausgewählten Schülern empfangen. Darauf —————— 
Prov.⸗Schulcolleg. durch Schulrath Ranke, Oppelner Regierung durch Eonj.-Rat ron, Kreisger. 
durch KGRath Staats, die ehem. Schüler durh San.-R. Kr.-Phyf. Dr. Friedberg a. Breslau u. 
Juſtiz-R. v. Prittwig a. Brieg, der e. noch nicht geichloff. Samml. (2000 ° pie.) f. e. Stipendium 
übergab; jetzt in Berlin ftudirende Schüler dur Stud. ph. Kraner, mit Album u. Adreffe deri.; 
Magtitrat durch Obbgrmftr. Dr. Riedel mit Album u. Adreffe; Stadt-Berord. durch Borft. Dr. med. 
Bafjet, mit 200 Thlr. für d. Stip.- Fonds aus Privatfammıl.; ev. Geiftlichleit u. Kirchenrath durch 
Archidial. Bergmann u. Paft. Philipp, kath. Geiftlt. durch Erzpriefter Herzog; Prov. Gewerbeſchule 
durch Dir. Nöggerath; ſämmtl. ftädt. Schulen durch Dir. Kurts; von auswärts theils durch Deput., 
theils d. Telegramme od, Feſtſchriften: die Gynm. 3. Velgard u. Colberg (Pomm.), Breslau (Etif. 
u. Magpdal.), Glatz, Glogau (beide), Hirſchberg, Jauer, Liegnitz, Dels, Oppeln, Ratibor, Sagan, 
Schweibnig, die Progymn. 3. Oblau u. Gr.-Streblig; e. * Schüler in Philadelphia mit 100 
Thlr. z. Stipend.Fonds, 2 andere m. 100 u. 150 Thlr. — Nah dieſem Actus Verſamml. u. 
Concert im ‚Bergel“; Wiederſehen vieler alten Freunde, Abends impoſanter Fackelzug z. Rathhauſe, 
wo Bgmſtr. Riedel auf das „Hoch“ f. d. ſtädt. Behörden dankte; zum Piaſtenſchloſſe, wo das herzl. 
Bappen ‘m. Inſchr. „Dem Begründer des Gymm., Herz. Georg Il, die danfb. Jugend der Stadt“ 
und die Büſten des Königspaares geichhmüdt u. glänzend erleuchtet waren u. Raches Hoch gerufen 
wurde; dann 3. Öymnaf., wo Dir. Hoffmann dem A auf. Dir, u. Lehrerjchaft dankte. Trotz 
dichten Negens war die ganze Stadt auf den Beinen. Dann Commers im „Geſellſchaftsgarten,“ — 
Am 10, unt. Glodengeläut 9 U. Feitzug (ohne Regen) v. Gymnaſ. aus z. Nikolaikirche, wo Liturgie, 
Feſthymne „Jehova, deinen großen Namen“, Predigt v. Paſt. Philipp (üb. d. Abfiht d. Begründers 
des Gymnaſ. Deo et patriae sacrum). Um 11 U. Hauptfeftzug v. Schloßhofe durch die Haupt- 
ftraßen um den Markt u. ins Gymnaf., mit Fahnen, 2 Mufifhören, die einzelnen Abtheil. v. Feft- 
orbnern u. Marſchällen mit Abzeichen geführt; überall mit Jubel und Blumenjpenden empfangen. 
Im Gymn. Motette von Klein „Der Herr ift un. Zuverficht‘, Rede des Dir., Palm v. Schnabel 
„Herr unf. Gott wie groß ꝛc.“ Unt. den Anmejenden: General v. Schü a. Potsdanı, Eonj.-PBräj. 
a. D. v. Röder, Geh. Ob.-Fin.-R. u. Prov.-Stener-Dir. v. Jordan a. Magdebg, Min.-R. Herzog 
u. A. — Nachm. — im Logenſaale, mit launigem Tafelliede v. Oberlehr. Dr. Döring. Den 
officiellen Toaſten folgte e. heiterer v. Prof. Schönwälder auf d. Schuldisciplin. Telegramme kamen 
v. Ingen. Maj. Hafenbaudir. Sabarth a. Wilhelmshafen, Brieger Yandr. v. Rohrſcheidt a. Johannis» 
bad, v. Ed. Müller, dem Bruder des Archäologen Otfried, ehemal. Schüler der Anſtalt in einem 
Diſtichon, u. A. — Abends Conzert u. Illum. im „Volksgarten“, Vorträge des Männergeſang.B. 
dann Tanz. — Am 11. früh Reveille, Zug der Schüler und Lehrer m. Muſik in den Oderwald, 
gefolgt zu Fuß, Wagen u. Kahn v. vielen Feittheilnehmern; Zurnfpiele, Umzüge 2c., Bewirthung d. 
Schier mit Semmel, Brot, Wurft u. Bier auf Stadtloften (25 Thlr.; Feftbeitr. der Kommune üb pt. 
200 Thlr.). Yeider fam e. Turner zu Schaden. Abends Commers „am Eiskeller“, bei dem ein 
Glückwunſchtelegramm des Dir. Dr. Schneider in Eiſenach, ehem. geliebten Yehrers am Gymn,, großen 
Jubel hervorrief. — Am 12. e. dv. Stud. u. Baualademifern aus Bresl. u. Berlin, früheren Schü- 
lern, veranftalteter Ball, unter zahlreicher u. glänzender —— — Biele ehem. Schiller 
beſuchten die Grabſtätten verſtorb. Lehrer: Dir. Scheller, Schmieder, Matthiſſon, Lehr. Sauermann, 
Kaiſer, Hinze u. Kaysler. — Gymn.«Lehr. Prifich erh. den Tit. Oberlehrer. — 
Außer der Probl. Bo. VIII S. 349 u. 474 genannten Feſtſchrift erſchien 1) ein „Muſikalbum 
3. Erinn, a. d. Gymn.Jubelf. nebft e. Feitgediht v. C. S.“ (Clara Scharff, geb. v. yeitenberg- 
Padifh), Brieg, Bänder, 1 Thlr., Ertrag f. d. Stip.- Fonds. Das eine der 4 Mufikftüde ift der 
Dichterin v. ihrem ehem. Lehrer H. Tihirh gewidmet. 2) Photogr. des Piaſtenſchloſſes (20 Sgr., 
col. 1 Thlr.), des Gymnaf. (Hein 5 Sgr., groß 15 or) u. dgl. VBorderfeite (von Bräuer, 71/4 Sgr.) 
— Das Feuilleton in SZ 377 enth.: „Zum Jubil. des Gymn. in Brieg“ v. Th. De.; Nad- 
richten üb. die Feſtfeier finden ſich ausführl. SZ 370 u. 373, BZ 367 bis 375. 3. P.—®.—v. J 
Das 100jähr. Jubiläum der Curanſtalt Reinerz u, ihrer kalten Trinkquelle 
wurde vom 22. bis 24. Auguft 1869 dem vorher ausgegebenen ausfiihrlihen Programm gemäß in 
roßartiger Weife begangen. Sonntag 22. prangten jhon am Morgen Stadt u. Bad in reichem, 
Behr efhmadvollen —— von Laub- u. Blumenwerk, Fahnen, Teppichen u. Transparenten. 
Die Feier begann Abends 7 U. mit Feſtconzert der tüchtigen Badekapelle im Curſaale, wobei das 


ee, 


Sclußftüd, der v. Bürgermeifter Dengler componirte Jubelfeſtmarſch, auch mit Jubel aufgenommen 
u. dacapo verlangt wurde. Darauf großer Feſizug der Innungen mit ihrem Emblemen vom Ringe 
aus dur das Bad (des Regens wegen nur dort mit brennenden Yampions) u. zur Stadt zurüd; 
Uunmination, Bälle der einzelnen Jnmungen. — Montag 23. Aug. Morgens nad 6 U. Reveille der 
Schützenmuſil in der Stadt, gleichzeitig Fanfare u. ebenfall3 vom Brgrmitr. Dengler componirter 
Feſt-Choral vom Thurme des Badehaufes, während auf demf. die große Flagge entfaltet wurde u. 
von den Bergen her Böllerſchüſſe ertönten. Hierauf im Bade die Curſtunde auf dem Brunnenplage 
mit Doppelmufifchören, in der Stadt um 8 U. Berjamml. von Magiftrat u. Stadtverordneten; im 
diefer verkündete Brgrmftr. Dengler dem Beigeordneten Maurermftr. Burghardt u. dem Rathshru., 
Badeinfp. Neumann die Ernenn. zu „Stabtälteften,“ Ob.Reg.Rath Sad den Glüdwunjd der Re- 
gierung u. die Ernennung des Babdearztes Dr, Drejcyer zum Sanitätsrath, jowie die Verleihung 
des Kronenord. 4. Kl. an St.-B.-Borft. Kim. Schmidt u. des allgem. Ehrenz. an Badegärtner 
Fichtner. Sodann Zug der Schütengilde u. der ftädt. Behörden mit 2 Mufitchören zur kath. Kirche 
u. zum fath. u. ev. Feſtgottesdienſt; nad diefem unter Böllerfhüffen vom Rathhauſe aus Haupt- 
eitzug der Schügen mit Fahnen u. Mingendem Spiele, der kgl. Behörden u. des Magiftrats, der 
äfte u. der Stabtverordneten, die Fußpromenade entlang nach dem Bade. Hier — am 
Standbilde der Hygiäa vom Geſangverein vorgetragen Schnabels „Halleluja“; von einer Tribüne 
aus Feſtrede des Brgrin. Dengler, der eine Ueberficht der Geſchichte des Bades gab. — Borlefung 
u. Unterzeichnung der deutſch abgefaßten u. zugleih von Prof. Schramm in Glaz ins Latein über- 
tragenen Jubelurfunde über Faſſung der falten Duelle im J. 1769 u. deren 100j. Gedenkfeier 
(Wortlaut: Rein. Stbl. 37, Probl, 1869 S. 460; aud in Sonderabdr. ausgegeben). An der kalten 
Duelle unt. Böllerfhüffen durch Brgemftr. Dengler Enthüllung d. Denkfteines, einer Marmortafel über 
dem Eingange, mit Inſchrift: „Zur Erinnerung an das 100j. Jubelfeſt der falten Zrinfquelle. 
Reinerz ım Auguft 186%; zum Schluß Gantate von Mettuer: „Herr, dein Lieb’ u. Treu.” Die 
Schützen zogen ins Schießhaus zum Freifchießen, bei weldhem Kfm. Praufe die FJubiläumsmedaille 
mit der Bedingung erwarb, daß die Gilde fie nach feinem Tode zurüderhalte. — Im Bade nad) 
dem Promenadenconcert auf dem Curplatze um I Uhr Feſtdiner von 212 Perfonen, Herren und 
Damen, wobei Ob.- AR. Sad den Toaſt auf den König u. Dr. Teller aus Prag, Ehrenbürger v. 
Reinerz, den auf den anderen Ehrenbürger Holtei ausbracdhte, 4 befonders (auch im Stadtbl. 39) 
gedrudte Lieder von Holtei, Dr. Meyer, Prof. Dr. Schedler u. Dr. R. Findenftein gejungen 
wurden u. Telegramme eingingen aus Caſſel, Eöln, Ems, Heidelberg, Frankfurt a/M. u. aD. u. vom 
General Bogel v. Falkenſtein, der im feiner Jugend bier Heilung gefunden; den Saal ſchmückte 
Holtei's Bildniß mit der dejjen Feſtliede entnommenen Unterſchrift: „Du grünes Thal, wer je in deinen 
Gründen der müden Bruft Ergquidung fand, ſoll deinen Preis mit hellen Stimmen künden!“, welches 
Hofphotograph Weigelt in Bresl. als Dank für Genefung eines Familiengliedes dem Bade geſchenkt 
tte. — Abends ward ein wahrhaft prächtiges Feuerwert auf den Bergen abgebreunt u. eine 
eenhafte Illumination des Gurplates, Badepartes, der Anſtalts- u. Privatgebäude u. der Fußallee 
nad der Stadt entzündet. Emdlich Feit-Reunion im Eurfaale. — Eine Nachfeier bildete am folg. 
Tage, Dienft. 24., die Fahrt zur Heufchener, obwol nur unter Theilnahme von 60 Perfonen, doch 
mit großer Heiterkeit. Das dabei gejungene Heufchener-Lied ift von Dr. Findenftein (Stotbl. 40) 
— Feltliteratur: „Zum bevorftehenden 100j. Jubil. des Bades R.“, biftor. Skizze v. Priv.-Doc. 
Dr. R. Finckenſtein, SZ 351. — „Noch einmal d. Reinerzer Brunnen u. j. 100j. Jubelf.“ v. Dem- 
felben, SZ 363. — „Zum Jubil. v. Reinerz“ v. Demf., SZ 3% u. 93. — Ein jehr launiges Gedicht 
in freien Berjen ift: „Schleſiens Najaden der Jubilarin v. Reinerz.“ 3. 22. Aug. 1869 v. Dr. 
Carl Deutih, SZ 387. — Am volljtändigften ift der Verlauf des Feſtes befchrieben im „WReinerz. 
Stadtbl.“ 35—40; außerdem noch SZ 391, BZ 397. — Dengler’s u. Teller's Jubelſchriften j. 
vorn „Literatur ꝛc.“ — Bur Geſchichte des Babes u. d. kalten Duelle: Provbl. Bd. VIII ©. 456, 
mit Abbildung. v. El. 


Bereins-Ehronik. 

Philomathie in Glatz. In derjelben wurden folgende Vorträge gehalten: Im Octb. 1868 
v. 5. Oberftlieut. Gebauer über Mnemotehnit; i. Nov. v. H. Gasanftalt3-Director, Apoth. Drenf- 
mann über moderne Chemie (Waffer und Salzjäure) m. Erper.; i. Dec. v. H. Rittergtsbj. v. Ludwig 
über den Pferdefuß; i. Jan. 1869 v. H. Dr. Goldſchmidt über den thierifchen Stoffwechjel; Febr. v. 
9. Apoth. Weigel über d. Eifen; März dv. H. Hauptm. Hoffınann über d. Grenzen d. Staaten; 
April v. 9. Pr-Lieut. v. Gilgenheimb über unfere Kriegshäfen; Mai v. H. Prof. Dr. Schramm 
itber d. Diacht d. Ideen; Dct. v. H. Hauptm. Birkenftod über d. Berpflegung i. Felde; Nov. v. 9. 
Oberft von el über Mozart. I. W. 

Der IV. Bereinstag der Schlejiihen u. Pojener Feuermehr- u. Rettungs- 
Bereine tagte Sonntags 29. Auguft in der feſtlich geſchmückten Stadt Ohlau. Nachdem die an- 
tommenden Sheilnehmer dv. Bahnhofe mit Mufit u. den Wirbeln der Turner-Tambours nad dem 
Schießhauſe geleitet worden u. dort Abzeichen, Programme zc. in Empfang genommen, ging der 
Feſtzug von da aus durch Park u. Stadt, wo er am Rathhauſe von Brgrmfir. Breuer begrüßt 
wurde, zur Sigung in den Feige'ſchen Saal. Erjchienen waren an Bereinsmitgliedern: aus Brest. 
53, Bunzlau 3, Franfenftein I, Gleiwitz 2, Ob.-Glogau 3, Goldb. 1, Hirfchb. 6, Fauer 2, Kattowig 2, 


IR 


en 


Kaliſch 4, Krappig 2, Krotoſchin 2, Landeshut 2, Leobfchiig 8, Liegnitz 3, Myslowig 9, Neuftadt O/S.5, 
Dels 11, er 8, Pofen I, Rawicz 8, Salzbrunn 5, Striegau 2, Schmiedeberg 5, Schrimm 3, 
Schweidnitz 7, Schömberg 1, Strehlen 14, &r.-Streblig 13, Trachenb. 4, Trebnig 1, Waldenb. 3, 
Wüſtegiersdorf 1, zufam. 194. Zum Borfig. wurde Stabtbaur. Dittrihd a. Schweibnig gemählt. 
Sorträge hielten: Brandm. Kunze a. Breslau: verfchiedene Gattungen v. Bränden u. deren 
Belämpfung; Baum. — ————— a. Poſen: neue Feuerlöſch ⸗Ordn. der Stadt Poſen; Rathsſecr. 
Weſtram a. Berl.: ein Wort z. Berbeſſer. der F.Löſch-Anſtalten; Brandm. Grützner a. Schweid⸗ 
nig: Leitung des F.Löſch-Weſens in H. Städten (deſſen Mängel unter Fi Beifall geißelnd); Turn- 
lehrer Hennig a. Bresl.: Verhältniß der freimill. Feuerwehren 3. d. Zurmvereinen u. umgefehrt. 
— Beſchloſſen wurde, daß Breslau Borort bleibe, in Poſen der Vereinstag 1870 ftattfinde, und 
die Vorträge gebrudt werben ſollen. Es folgte Befihtigung von ausgeftellten Löſch- u. Rettungge- 
räthen, —* präciſe u. gelungene Probeleiſtüung der Ohlauer Feuerwehr an e. fingirten Brande 
von 4 Häuſern am Rathhauſe, darauf geſellige ammlung bei Conzert im Schießhauſe, Rückmarſch 
mit Muſik u. Fackeln, Abendbrot mit Toaſten u. —— zweier dazu gedichteten Lieder, Illumina⸗ 
tion n. endlih Ball. (SZ 403 u. 404, BZ 403 u. ). v. Bl. 

Der 1. Schlefifhe PBroteftanten-Tag, d. i. die erfte Berfammlung von Mitgliedern des 
jchlef. BProteftantenvereins, wurde zu Breslaı am 1. Septbr. Bormittag im Saale des Hotel 
de Silefie durch Borfigenden Paftor Letzner mit Hinweifung auf Erhebung zu Gott eröffnet. Zum 
ZTagespräfidenten wurde Prof. Räbiger einftimmig, zum Stellvertreter er —* a. Reichenbach, 
zu Schriftführern Red. Weis, Lector Schulz u. Cand. Flöter acceptirt. Die Berhandlungen begannen 
mit Mevifion des Statuts, welche, nad vorläufiger Annahme deffelben bei der erften, conftiturrenden 
Berfammlung, dem 1. Prot.- Tage überwiefen worden war (f. Bd. VIII. ©. 187). — Der vorher 
vom Borfigenden ertheilten Ueberficht üb. den Stand des Prot.-B. zufolge waren in Breslau 3. 3. 
—— d. Provinz 1249, zuſ. i. Schleſien 1714 Mitgl. dem Verein beigetreten u. die Theilnahme 
im Wachſen. 

Das Statut ſchließt dem des deutſchen Prot.V. faſt ganz ſich an. Bon einer Anzahl Per— 
ſonen, welche bei d. Gründung im Disfenfus fich befanden u. nicht zur Geltendmachung ihrer Mei- 
nung gelangten, war folgender Antrag beim engern Ausſchuß eingebracht, mit diefem vereinbart u. 
von ihm zu dem feinigen gemacht worden als Zuſatz bei der Statutenrevifion: „Der jchlef. Prot.- 
Verein fteht gemäß der reformatorifchen Grundfäge auf dem Grunde des evangel. Ehriftenthums u. 
erftrebt im Geifte evangel. Freiheit u. im Einflange mit der gefammten Eulturentwidelung unferer 
Zeit eine Neubelebung der proteftantifhen Kirche.“ Hierzu erläutert der Vorfigende: der Cat „ge- 
mäß der reform. Grundſätze“ foll ausfagen, daß wir als Prot.-B. durhaus nichts Neues, nicht eine 
neue Kirche wollen, fondern im AZufammenhange mit der Reformation unfere Thätigkeit ausüben, 
auf den Grundfägen der Reformation ftehen. Diefe Grundſätze find „die heil. Schrift Richtfchnur 
unjeres religiöjen Lebens; Chriftus unfer ng auf Grund des allgem. Prieftertbums die 
Selbftändigfeit der evang. Kirche.“ Dies wollen wir unter reform. Grundſätzen verftanden wiffen!— 
Nach längerer Discuffion ward der Sat in feinem trance an, die Erflärung der „prot. Grund⸗ 
füge“ jedoch nicht ins Statut, fondern ins Protofoll aufgenommen. Ein Antrag Seidel's (Friede⸗ 
berg): „Zwed des Bereins ift 1) Ausführung d. Beftimmung des Art. 15 d. Preuß. Berfaffung‘ 
wird abgelehnt u. fodann das Statut en bloe angenommen, nachdem bez. der Beitragspflicht ein Zu— 
fat gemacht, wonad die Mitgl.Beiträge von den einzelnen Orten, „nad Abzug der Auslagen“ für 
dortige Berfammlungen u. dgl., an den eng. Ausſchuß abgeführt werden 

Zum 3. Punkt der Tagesordnung, der Berfafjungfrage, lieferte der Borf. eine längere 
Ausführung, worin er yunächt auf das Recht der evang. Kirche zur Ordnung ihrer Kultus-, Unter- 
rihts- u, Wolthätigkeit- Anftalten hinwies, das Luther ſchon geltend gr babe, wofür auch die 
„ed. Kirchenorbnung” jener Zeit ein Beweis fei, was aber im 17. Ihdt. fhon durch die orthodore 
Theologie u. die hervorragende Stellung des paftoralen Amtes beeinträchtigt worden ſei, indem dieſes 
die Gemeinden — ſich mit der Staatsgewalt vereinigte u. die Gemeinden bevormundete. 
Mit Eintritt der Union habe ſich auch die ——— von deren Selbſtändigkeit wieder geltend gemacht, 
unter FFriedrih Wilhelm III. in den Jahren 1817—19 in den Kreis- u. Propinzialfynoden der 
öftlihen Gemeinden einen jehr energiihen Ausdrud gefunden, ohne an fynodaler Kirchenordnung zu 
führen, eben jo wenig haben diesfällige ——— unter Friedr. Wilh. IV. auf den Prov.-Syno- 
den 1842—44 u. auf der Landesſynode 1846 ein Rejultat gehabt. Mit Erlaß der Staatsverfafjung 
1848 u. 1851 fei die Kirche principiell aus der ftaatl. Bevormundung entlaffen u. e8 gelte nun das 
früher Berfäumte oder Unausführbare nachzuholen n. ein jelbftändiges evangel. Kirchenthum zu orga- 
nifiren. u fei nöthig, derjelben die verfaffungmäßige Freiheit zu_ihrer neuen Geftaltung zu be- 
wahren, d. h. fie darf durch diefe nie in die alte Abhängigkeit vom Staat treten und muß in ihren 
Organen der Gefammt-Gemeinde und den Einzel-Gemeinden die Selbfibetheiligung an ihren Ange— 
fegenheiten wahren. — Bei Schaffung des „Oberkirchenraths“ (29. Juni 1850) Babe Friedr. Wilh. IV. 
die Abficht gehabt, der dem landesherrlihen Kirchenregiment obliegenden moralifchen Verpflichtung, 
der Kirche zu der ihr entiprechenden Verfaſſung zu verhelfen, — doch ſei dadurch $ 15 der 
Berf. nicht erfüllt, denn nach dem gl. Erlaſſe Felbft habe der ath „das Weitere zu veranlafien, 
um eine felbftändige Kirchenverfaſſung zu ſchaffen.“ Der DXKRath fei auf die Forderung einer all- 

emeinen Landesfynode micht eingegangen, deren Refultate zur damaligen aufgeregten Zeit allerdings 
— geweſen wären; er wolle die Kirche von unten herauf organiſiren. Die Inſtitute der 


—— 


Gemeinde-Kirchenräthe, Kreis-, Prov.- u. Landes-Synoden widerſprechen aber nad feinem Mod 
als Organe landesherrlicdyer Bevormundung dem $ 15 der Verf., das Recht der Gemeinden mil 
duch alle Stufen der Kirchenverfaffung gewahrt jein und die Landesiynode nach den entjprechende 
Grundjägen berufen werden. — An dies Referat jchloß fich die Berathung und theilweife Annab 
von Thejen, welche ausjpredyen: daß die evang. Kirche laut Art. 15 d. Bert, als Ganzes wie in jed 
Einzelgemeinde das Hecht hat, ſich jelbftändig eine Verfaſſung zu geben, das Organ dazu eine Landes 
ſynode aus freier firhlicher Wahl ift, das landesherrl. Kirchenreg. die Verpflichtung hat, die Kirchen 
gemeinde in jene Selbſtändigkeit überzuleiten, die bejtehenden Kirchenbehörden dieſem Zwede ni 
entfprechen, die nichtgeiftlichen Mitglieder der Gem. Kirchenräthe durch die Gemeinden frei gewähl 
werden, jedes jelbjtändige unbeſcholtene Gem.-Mitglied wahlberechtigt fein, in den Synoden die Zah) 
der geiſtl. Mitgl. die der michtgeiftl. nicht überfteigen, ihren Borfitenden felbft wählen, das landes 
berrl. Kirchenregim. mit berathender Stimme vertreten fein, u. der OKR. erfucht werden joll, di 
Gem.-KR. als wirkliche Gemeindevertretungen zu organifiren u. mögl. bald die Landesſynode zu be 
rufen. — Nach der Mittagpauſe folgte: die Geſangbuchfrage. Paftor Letzner referirt, gibt eine ge 
ſchichtl. Skizze d. Gejgb.-Beränderungen, vertheidigt das Gerhardtiche Gejgb. gegen den Vorwurf der 
Undpriftlichlett u. beipricht die vorgejchlagenen 10 Tpefen. Diefe ftellen 1) das Recht jeder Gemeinde) 
zur jelbftthätigen Mitwirkung am Gottesdienft u. damit 2) aud am Gemeindegefang feft, welcher 
3) nad) evangel. Anihauung „die Anbetung Gottes im Geijt u. in der Wahrheit“ ausſprechen joll; 
4) Gebrauch od. Berwerfung eines Gejangb. gehören demgemäß zum Recht jeder Gemeinde u. darf 
5) ein neues ebenſowenig ohne den ordnungmäßig erklärten Willen der Gem. als ohne Wiſſen u. 
Willen der kirchl. Behörden eingeführt. werden; 6) die Verſchiedenheit der Geſgb. ſei ein Uebelſtand, 
aber ein mit Zwang eingef. allgemeines ein noch größerer; 7) die gegenmw. Zeit u. Lage der ev. Kirche 
ſei nicht geeignet zu Abfajjung eines neuen allgemeinen Geſgb., erſt müffe die K.-Berjafiung u. Ge- 
meinde-Bertretung gebührend hergeftellt werden; 8) enthält motivirte Verurtheilung des „Kirchen- 
u. Hausgeſb.“, 9) weift darauf hin, daß der Widerfprucd dagegen hauptſächl. in deſſen dogmatiſchem 
u. unionswidrigen Charakter begründet ſei, 10) deshalb ſei dem König, als dem Schirmherrn der 
ev. Kirche, Bitte um Schuß des rechtl. u. thatfächl, Zuftandes der ev. K. vorzutragen, bis fie ihre 
Berfafjung u. damit d. geeigneten Organe erhalten haben werde, ihre Angelegenheiten felbit zu ver 
walten. — Nach längerer Debatte wird zu Th. 7 der Zuſatz Diacon, Treblin’s angenommen; „Jedes 
Proviforium in Einführung eines Geſgb. halten wir für ſchädlich“, ſowie ein Antrag Juſtiz Rath 
— den Gemeinden, welche in ſo legaler Weiſe gegen Einführung des Hahn'ſchen Gef : auf- 
etreten jind, einen Dank auszufprechen, durch Erbebung von den Plätzen ausgeführt. Candidat 
Füter (Ohlau) u. Ag. Spiller (Namslau) beantr. fräftigfte Unterftügung der betroffenen Gemeinden 
durch den Prot.-B,, Kaufm Stetter die Entfernung der doppelten Yiedertafeln, reſp. Einftellung der 
Liedernummern-Verkündigung von den Kanzeln; der OKR. ſoll durch den Ausſchuß um Ausführung 
fetsterev Anträge erfucht werden. — Am Abende fand Berathung des „weiteren Ausſchuſſes“ 
ftatt und wurde bez. der Berfafjungsfrage bejchlofjen, den ORR. um baldige Berufung einer Landes 
ſynode mittelft divecter Wahl zu — dem Könige die von der Berſammlung ausgeſprochenen 
Bünfche betr. Gefangbuchfrage vorzutragen und um deren Gewährung zu bitten. Die dann vorge- 
nommene Wahl des „eng. Ausjchuffes“ ſ. Bo. VIII. ©. 479, Ar. 
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Bereins-Chronit 1869 (Philomathie. Feuerwehr zc. Proteftantentag) » 2... 54 
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Zur freundliden Beahtung. 
Beiträge für die Zeitfehrift find an die Medaction, Breslau, Oblau-Ufer 7, Beftelungen 
und Inſerate an die Berlagshandlung F. Gebbardi iu Breslau zu adreffiren! 


Die unterzeichnete General» Agentur nimmt jederzeit Abonnements auf das 


„Züdiſche Volksblatt“, 


welches in Berlin im Verlage von Dr. jur. A. F. Thiele allſonnabendlich ericheint und von unferem 
Kandämann, Herrn Nathan Schlesinger, redigirt wird, — 

Inhalt: Leitartilel. Politiſch Wocheuſchau, Skizzen aus dem altjüdiſchen Voltsleben, Parlaments⸗ 
Bilder, Romane, Correſpondenzen aus allen Eulturländern, Sprechſaal, Literariſche Recenſionen u. ſ. w. 
Preis pro Onartal mit Einſchluß des Poſtrabatts: 18 Sgr. 3 Bf. 

Probe⸗· Nummern unentgeltlich. 

Die unterzeichnete General Agentur nimmt auch Inſerate — die = efpaltene Petitzeile 1?/, Sgr. 
für dieſe Zeitung entgegen. uch⸗ und Papier - Handlung, 
J. Bruck, ""gäneibnigerfr. 5. 


Der „Rreslauer Induftrie- Anzeiger‘‘ und jeine „Firmen- und Adrek- Karte‘ 
ift das geeignetfte Organ zur Veröffentlihung von le aller Art, ganz beionders aber 
jotcher, welche durch eine häufige MWicderkehr zu wirken bejtimmt find. Der ———— 
wird nicht nur an den Straßenecken täglich angeſchlagen, ſondern auch ſämmtlichen öffentlichen 
Loealen Breslau's (gratis) und den darauf reflectivenden in der Provinz als farbiger Umſchlag 
für die geleſenſten ansliegenden Zeitfchriften zugeftellt, jo daß vr mirgend überjehen werben kann. 
In ihm bildet die Firmen und Adreßkarte cine ftehende Rubrik. — Anzeigen und Beitellungen 
werden im der Expedition des „nduftrieanzeigers“, nicht mehr Schubbrüde 33, jondern) am 
Nagdalenen-Kirchplabe, erſte Thür von der Schuhbrüde aus, jederzeit entgegen genommen. 
Zugleih Sammelftätte für die Rorddeutſche Padet-Weforderung. 





Dint von Seinnch ndarı um Peralair, 





| 

g 18 Zu bezieden durch jede 

| < J Buchbandlung und Voſtanñalt. 
ĩ ⸗ 


Jabilich 12 Seite. 


inzialblätter 
* ahrgang. 
Ater Jahrgang. 


Zugleich 
Organ für Mittheilungen und Berichte 
der 
Ybilomatbicen zu @ppeln und Sömweiduig, Des 
Bilenfhaftl, Pereins ju Breslau, der „SHileha'* 


m Samdurg und des Verbandes der Schleiden 
Furunereine. 


tl. Heft. —— 


Herausgegeben 
von 


zb. Delsner. 













Die Winterabende. 


Für Pianuforte! Eleganteste Ausstattung, 49 Seiten gross Format. 






Inhalt: Beliebteste Melodien (für Piano leicht arrangirt aus: 
Barbier von Sevilla. Weisse Dame, Favoritin. Märtyrer. Troubadour. Teufels 
Antheil. Adelia. Wildschütz. Sirene. Krondiamanten. Firaro. Faust und 
Margarethe. Oberon. Zanetta. Casilda. Diana v. Solange, Santa Chiara, 
Tannhäuser). Ferner beliebte u. berühmte Themen von Haydn u. Beethoven, 
beliebte Lieder-Arrangements: Acnuchen v. Th. ete. 


NB. Die Melodien aus den Opern des Herzogs von $.-C.-Gotha sind 
auf h. Anordnung $. Hoheit für diese Sammlung gewählt und arrangirt. 


Dieses aussergewöhnlich schöne und vorzürlich arrangirte, soeben er- 
schienene Pianoforte- Album erfreut sieh allgemeinen Deifalles. Ladenpreis 
2 Thlr. Zu dem Pränum.-Preis von 1 Thlr, noch kurze Zeit zu beziehen von 


F. Gebhardi’s Buchhandlung in Breslau, 


Alte Taschenstrasse 29, 
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Aarl Gottlob Schönborn. 
Eine Lebens⸗Skizze von 6. Palm. 


arl Gottlob Schönborn wurde geboren am 18. März 1803 zu Meferig im Groß— 
RW herzogthum Poſen. Sein Vater, Johann Martin, mar erjt Rector der Stadtſchule, 
Gy>Sjeit 1814 Diaconus an der evangeliichen Kirche dajelbit; durch die Mutter Eleonore 
gehörte er der auch nach Schlefien und Breslau ſich verzweigenden Familie Gumpert an. 
Sch. war der zweite von ſechs Brüdern, die alle gleich ihın die gelehrte Yaufbahn betreten haben 
und zum Theil noch jegt im Großherzogthum Schul- und Kirchenämter befleiden. Seinen 
eriten Unterricht beforgte der ernite, jtrenge Vater neben dem öffentlichen Amte, während die 
Mutter es fich angelegen jein ließ, die mufifalischen Anlagen des Sohnes zu mweden umd 
auszubilden. Außer den elementaren Zweigen des Wiſſens lehrte man dem Knaben Lateiniſch, 
Franzöfifch und die Anfangsgründe des Englischen und Italieniſchen — eine unpädagogijche Ueber: 
häufung mit Unterrichtsgegenftänden, deren üble Folgen jein gefunder und fräftiger Genius 
glücklich übermand. Bei der Schwere der Zeit, bei der wenig glänzenden Yage der Eltern und 
bei den dem frühen Alter des Knaben ſchon zugemmtheten Anftrengungen kann deſſen 
Jugend feine beſonders fremdenreiche geweſen fein, während in ihr allerdings aud) der Grund 
zu jener bewundernswürdigen Arbeitsfraft und Arbeitöfreudigkeit gelegt wurde, die dem 
Manne bis an feinen Tod in jo hohem Grade eigen waren. Ebenjo gab die von der leib— 
lichen Berweichlihung und Zärtelei, wie von der geiftigen Schwächlichkeit unfrer Tage gleich 
weit entfernte Erziehnmg der Eltern dem Sohne jene körperliche Ritftigleit, vermöge deren er 
noch im fpäten Alter auf gemeinfamen Ausflügen mit feinen Primanern ſich Anftrengungen 
zummthen fonnte, welche die Jugend. oft weit bejchämten. Als Erholung galt die Hilfe, 
welche er dem Vater bei der Beitellung eines weitläufigen Gartens leiftete. — Noch freud- 
(ofer wurde feine Jugend durch den frühen Tod der treuen Mutter im Jahre 1815, deren 
Stelle erft nad einigen Jahren eine Stiefmutter einnahm. 

‚ Oftern übergab der Vater den 13 Jahre alten Knaben dem föriglichen Pädagogiun 
zu Züllichau, in deſſen Tertia er aufgenommen wurde. Aus dem Danf, den er jpäter im dem 
eurriculam vitae feiner Doctor-Differtatton mehreren Bürgern diefer Stadt ausdrückt, geht 
hervor, daß er wenigitens zum Theil auf deren Unterftügungen angemwiefen war. Aus diejer 
Nothwendigkeit, ſich jchon früh um fremde Gunft bemühen zu miüffen, dürfen wir wol mit 
Recht einen Grund für die Gemandtheit im Verkehr, für das Geſchick in der Behandlung 
der Menfchen und die feinen Umgangsformen herleiten, welche den Mann fpäter aus- 
zeichneten, und die derfelbe auch ganz beſonders an jenen Schülern liebte. 

Im Aprildes folgenden Jahres trat Sch. aus der Secunda des Zitllichauer Pädagogiums 
über in die Obertertia zu Schulpforta, wo er das Glück hatte, eine Freiftelle zu erhalten, und 
bier begann, wie er felbft bezeugte, für ihn die glüclichfte Zeit feiner Jugend. Zwar ver- 
liefen dort die beiden erften Jahre nicht fo fruchtreich für ihn, als dies ohne eine damals im 
Junern der Anftalt fich eben vollziehende Umgeftaltung vielleicht der Fall gemefen wäre: 
Doc bald erfreute ſich dieſe wieder des glüdlichiten Zuſammenwirkens der trefflichiten Lehrer; 
von denen allen Sch. nad} den verfchiedenften Seiten des Willens aufs lebhaftefte angeregt 
wurde. Das nach eigenem Geſtändniß anfangs vernachläßigte Studium der griechiichen 
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Sprache wurde unter Wolff, Lange, Wieck, Schmidt und Neue gründlich aufgenommen, und 
— leiſtete er gerade in ihr das Vorzüglichſte. Im Latein förderten ihn außer den genannten 

ehrern auch der ausgezeichnete Leiter der Anſtalt, der alte Ilgen. Tiefer als dies ſogar jetzt 
auf Gymnaſien zu geichehen pflegt, führte ihn in’3 mathematische Wiſſen Jacobi ein, deſſen 
Familie er zugewiejen war. Bed, der Yehrer des Franzöfiichen, las mit dem wißbegierigen 
Fünglinge privatim jchon den größten Theil von Dante's göttlicher Comödie und erjchloß 
ihm in häufig gemährter Unterhaltung über naturhiftoriche und philofophijche Gegenjtände 
ganz neue Welten. Bejonders nachhaltig und mehr ala Freund denn als Yehrer wirfte auf 
ihn der noch jegt zu Porta im hohen Alter unermüdlich thätige Forjcher in deutſcher Sprache 
und Piteratur, Profefior Koberftein. Durch ihn wurde ſowol die lebhafte Theilnahme gewedt, 
die Sch. für die einzelnen Zweige der damals noch jungen deutjchen Philologie immer gehegt 
bat, als auch das tiefe Verſtändniß für die hervorragenden Erzeugniſſe unjerer älteren und 
neueren Piteratur begründet, durch welches er ſich vor der Mehrzahl der claffiich gebildeten 
Philologen auszeichnete. Bon dem Geifte, der damals in Pforta herrichte, ſagte er jpäter jelbit, daß 
felten ein lebendigeres Studieren dort zu finden geweſen jein möge. Dieje ſchönen Jünglingsjahre, 
verlebt im Verkehr mit zum Theil höchſt begabten und jpäter berühmt gewordenen Mitjchiilern 
und mit den trefflichjten Yehrern, mit deren mehreren (Wolff, Yange und Koberjtein) er lange 
im brieflihen Verkehr gejtanden hat, hinterliegen tiefe Eindrüde in jeinem Gemüthe, denen 
er fich jpäter gern in der Erinnerung hingab. Auch manche jeiner Einrichtungen an den von 
ihm fpäter geleiteten Schulen lafjen jich auf das Vorbild der Schulpforta zurüdführen. — 
Als einer der danfbarften und ausgezeichnetiten Schüler verließ er mit dem Zeugniß Nr, I. 
1822 die Anftalt und bezog im October die Univerjität Breslau, um Philologie zu ftudieren. 
Anfangs gab er ſich unter Profefjor von der Hagen den von der Schule her vorzugsweiſe lieb- 
gewonnenen Studien des -Altdeutjchen mit großem Eifer hin, um derentwillen er u. U. den 
größten Theil des damals noch wenig gefannten Epos Trijtan und Iſolde ſich abjchrieb. Auch 
die italienischen und mathematischen Studien wurden, legtere unter Brandes, fortgejegt; nod) 
meinte er wol all diefe Disciplinen mit den philologijchen vereint betreiben zu fönnen. Wurde 
ihm dies num auch je länger je fchwieriger, und nahm ſchließlich auch die claffische Philologie 
mit den nächjt verwandten Wiſſenſchaften, der Gejchichte und Philojophie, fat ausſchließlich 
jeine Thätigkeit in Anſpruch, jo begründete er doch durch diefen jo verjchiedenen Gegenftänden 
zugemendeten Fleiß feine namentlich für den Leiter eines größeren Schulwejens nothmwendige 
univerjelle Bildung. Auch in Breslau wurde ihm wieder das hohe für jeden Studierenden 
unfhägbare Glüd zu Theil, mit bedeutenden Yehrern der Univerfität in engere Berührung 
zu treten und von * directere und nachhaltigere Einwirkung auf ſeine Studien zu erfahren, 
als dies in den Hörſälen möglich iſt. Es waren dies die Profeſſoren Schneider und Paſſow, 
welche ihn nicht nur durch frühe Aufnahme ins philologiſche Seminar, ſondern vor allem 
durch den wolwollendſten perſönlichen Verkehr aufs engſte an ihre Perſönlichkeiten, wie an 
ihre Wiſſenſchaft feſſelten und ihm die Wege erleichterten, die er in den weiten Gebieten der 
letzteren einſchlug. Namentlich wußte er ſich die vollſte Gunſt Paſſows zu gewinnen, dem er 
auch nächſt den Eltern das Meiſte zu verdanken verſichert. Auch den Hiſtoriker Wachler hörte 
er mit großem Eifer und Erfolg, ſo daß er zweimal bei der Löſung hiſtoriſcher Preisauf— 
gaben als Sieger hervorging; ein drittesmal gelang ihm dies durch die Behandlung einer 
Frage der griechiſchen Grammatik. In welcher Achtung ſeine Tüchtigkeit bei Profeſſoren und 
Studierenden ſtand, bezeugt am beſten der Umſtand, daß im Jahre 1824 beim erſten Beſuche, 
den der damals eben vermählte Kronprinz mit feiner jungen Gemahlin in Breslau machte, 
die Ehre einer Begrüßung der legteren (befanntlich einer Schülerin des berühmten Philologen 
Thierjch in München) durch ein griechifches Gedicht von der Univerfität gerade ihm übertragen 
wurde. — Philofophiiche Vorträge hörte er bei Steffens, Hinrichs und dem noch jet lebenden 
Neftor der Univerfität Breslau Braniß; theologijche bei Conſiſtorialrath Ga, in deſſen Haufe er 
vom erften Eintritt in Breslau an neben der wolwollendjten Aufnahme auch eine interejjante Auf- 
gabe zu löfen befam. Auf Paſſows Beranlaffung follte mit dem einzigen Sohne des Hauſes, 
dem jegigen Profeffor der Theologie in Heidelberg, der Unterricht in den claſſiſchen Sprachen 
mit dem Griechifchen ftatt mit dem Xateinifchen begonnen werden. Der junge Schönborn 
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wurde zur Ausführung dieſes Erperimentes auserjehen ; wie ihm dafjelbe gelungen ift, wiſſen 
wir nicht, nur das können wir berichten, daß er dabei in die engiten Herzensbeziehungen zu 
der Schweſter jeine3 Zöglings, jeiner nachmaligen Gemahlin trat. 

Kaum hatte Sch. feine Univerjitätsftudien beendet, und noch war er mit jeiner Doctor- 
promotion bejchäftigt, al3 er auf Empfehlung Pafjows zum Prorector des Gymnaſiums zu 
Guben gewählt wurde. Schleunigft abjolvierte er jeine Eramina und trat Johanni 1826 das 
neue Amt an. Es mußten wohl bejondere Umſtände jein, welche ihn, den 23jährigen Philo- 
logen, zu diejer verhältnigmäßig bedeutenden Stellung gelangen ließen. Sicher waren es nicht 
blos jeine tüchtigen Kenntnifje, auf die man bei diefer Bejegung fein Augenmerf gerichtet 
hatte, jondern auch die Energie jeined ganzen Wejens, die gerade dort bejonders erforderlich 
war. Der Erfolg zeigte, daß man fich nicht verrechnet hatte. — Unterricht übernahm er viel 
und in den verjchiedenften Gegenftänden; noch das legte Programm aus feiner Gubener 
Periode von 1831 mweift von ihm 27 wöchentliche Unterrichtsjtunden nach, eine außerordent- 
liche Zahl, die heut nicht dem unterjten Eollegen zugemuthet werden dürfte. Weit ent- 
fernt fich darüber zu beflagen, nahm der Prorector in der Einficht des Nothwendigen fie willig 
auf fih und jah in ihnen eine willlommene Gelegenheit zu manigfaltiger Erfahrung. 
Nebenbei legte er in 2 Programmen Zeugniß jeines fortgejegten wiſſenſchaftlichen Strebens ab. 

Die Art, wie hier Sch. das auf ihn gejegte Vertrauen rechtfertigte, vor allem die von ihm 
bewiejene Kraft lenften die Augen der Behörden auf ihn, als es gerade diejer Eigenjchaft 
bedurfte, um einer andern tief herabgefommenen Schulanftalt aufzuhelfen. Das Gymnaſium zu 
Schweidnig war unter der langjährigen Yeitung (1806— 1830) feines zulegt auch körperlich 
gelähmten Rectors Halbkart durch das Zuſammenwirken verfchiedener Umſtände zulegt in den 
übelften Auf gerathen. Die in den gröbften Ercefjen ſich fundgebende Zuchtloſigkeit, wie die 
traurigen Yeiftungen feiner Schüler hatten zulegt die Auflichtsbehörden genöthigt, der Anjtalt die 
Berechtigung zur Entlafjung von Abiturienten zu entziehen. Sie bedurfte einer völligen Neu- 
geftaltung, und dieje jchwierige, hohe Tüchtigkeit erfordernde Aufgabe wurde Schönborn dur) 
Uebertragung des Directorat3 zugemwiejen, als legtere durch den im März 1830 erfolgten 
Tod Halbfart3 erledigt war. Am 4. October diejes Jahres übernahm er das neue Amt, 
welches er fich durch faſt gleichzeitige Vermählung mit feiner jhon oben erwähnten Braut, 
Cäcilie Gap, wenigftens in häuslicher Beziehung angenehm zu geftalten fuchte. Denn in 
andern Beziehungen bot ihm daſſelbe zunächſt wenig Erfreuliches dar, und obgleich die Behörden 
durch Bejeitigung einiger im Yehrerperjonal liegenden Schwierigfeiten ihm zu Hilfe famen, gab 
es doch noch genug Anlaß zu Kämpfen und Berdruß. Was vor einiger Zeit einer der damals 
jüngften Collegen Schönborns über die Zuftände diefer Schule zu allgemeiner Ergögung in 
der Mützellſchen Zeitjchrift fürs Gymnaſialweſen erzählt hat, Klingt heut faum glaublich, ift 
aber nicht3deftoweniger buchjtäblih war und reicht hin, die Strenge begreiflich zu machen, 
mit welcher Sch. auftreten zu müſſen glaubte. Allerdings erfchien dieje jeinen damaligen 
Schülern, unter die auch der Schreiber diefer Zeilen gehörte, zumeilen übergroß, ja oft als 
Härte, dabei aber entging ihnen auch nicht, welch’ gewaltiger Unterfchied zwifchen der Lehrweiſe 
de8 jungen Rectors und der faſt aller andern Lehrer ftattfand; fie fühlten die mächtige För- 
derung, die fie in allen Beziehungen durch das große Lehrgeſchick und das reiche Wiſſen des. 
eriteren erfuhren, der jeine hohen Anforderungen an ihren Fleiß vor allem durch den 
größten eigenen Fleiß unterftügte, welchen er beim Unterricht au den Tag legte, und vermöge 
defien er den ſchwerſten Theil der Arbeit ftet3 auf jeine eigenen Schultern nahm. Bald war 
denn auch die Ordnung der Anftalt eine mufterhafte. Freilich hatte ihr ein großer, wenn auch 
nicht guter Theil der Schüler der obern Klaffen den Rüden gelehrt, diefe waren bedeutend 
gelichtet worden, und Zuzug aus der Fremde fand in den 3’/, Jahren, wo Sch. das Rectorat 
dort verjah, faft gar nicht ftatt. Der Verfaſſer erinnert fich, daß er bei feiner Ueberfiedelung 
von einem andern Gymnaſium an das zu Schweidnig geradezu Aufjehen unter der Schüler: 
welt erregte, da mol das Gehen, nicht aber dad Kommen unter ihr eine gewöhnliche Er- 
Iheinung war. Doc) fand die neue Zucht bei den Behörden, wie bei der Bürgerjchaft die danf- 
barfte Anerkennung. Nach Ablauf des erften Jahres durften wieder Abiturienten entlafjen 
werden, und in der Handhabung der Disciplin unterftügten die Einwohner der Stadt un— 
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aufgefordert den Rector ſo bereitwillig, daß er keiner der ſonſt wol vorkommenden Mittel 
bedurfte, um zu erfahren, wann und wo ſeine Primaner gegen die Schulgeſetze geſündigt 
hatten; wiederholt liefen davon freiwillige Anzeigen ein, da man allgemein die Nothwendigkeit 
der ſtrafferen Zucht begriff. 

Die Früchte dieſer Thätigkeit ſollte Sch. jedoch nicht lange genießen. Der Ruf ſeiner 
Tüchtigkeit und ſeines Geſchickes geſunkenen Schulzuſtänden gründlich aufzuhelfen, bewirkten, 
daß er nach einer ſeiner Gubener an Dauer noch nicht gleichtommenden Wirkſamkeit zu 
Schweidnitz Oſtern 1834 den Ruf als Rector an das Magdalenäum zu Breslau erhielt. 
Gern leiſtete er Folge, da ſich ihm nicht blos die Rückkehr in die während ſeiner Univerſitäts— 
zeit und durch verwandtſchaftliche Verhältniſſe ihm ſo lieb gewordene Stadt, ſondern auch ein 
ſeiner geiſtigen Kraft noch angemeſſeneres Feld der Wirkſamkeit eröffnete. Freilich waren die 
Verhältniſſe, in die er hier eintreten ſollte, noch ſchwieriger als die früheren. Das Magda— 
lenäum hatte feinen unter dem Rectorat des auch literarifch weithin befaunten Johann Caspar 
Friedrih Manjo bis zum Jahre 1826 gemofjenen guten Ruf während des Tjährigen Re— 
giments feines Nachfolgers, des am Körper, wie an Charakter jchwachen Rectors Friedrich 
Wilhelm Kluge völlig verloren. Auch hier herrichte großer Mangel an Zucht und Ordnung, 
und e3 bedurfte einer fejten Hand, um die jchlaffen Zügel der Disciplin wieder jtraffer anzu- 
ziehen. Am 7. April wurde Sch. durch den damaligen Kirchen: und Schulen-Inſpector Pajtor 
prim. Fifcher feierlichit in dies neue Amt eingeführt, dem er fortan bis zu feinem Lebensende 
über 35 Jahre angehören follte. 

Seine zunächſt auf Hebung des Geiſtes und der Yeiftungen der Schule gerichteten Be- 
mühungen fanden hier größeren Widerftand theils im Publifum, theil3 in den Schülern, 
wol auch an einzelnen Yehrern. Nicht leicht fügten fich alle Theile den energiſchen Maßregeln, 
die jetzt nöthig erſchienen; wiederholt machte fich der Unmuth der von jo ungewohnter Strenge 
angefaßten Jugend in unliebjamen Demonftrationen Yuft; im manchem Haufe brach man den 
Stab über die am Magdalenäum jegt herrjchende Zucht; die Schitlerzahl nahm auch hier in 
den nächiten Jahren ab; jelbft dem größeren Theile der älteren Vehrer mißfielen die jtrammen 
Einrichtungen, durch welche auch fie ihrem früheren Schlendrian entjagen follten. So gab e3 
Unzufriedenheit an allen Enden; indeß ließ fich Sch. durch alles Zetergefchrei durchaus nicht 
beirren; er griff überall entjchieden durch, wie ſchwer er auch oft verlegen mochte. Gleich 
beim erften Abiturienten-Eramen, welches er Michaelis 1834 abhielt, beftanden von neunzehn 
Primanern nur fünf, fünf andere traten vorher zurid und neun fielen durch — ein unerhörter 
Fall, defjen Heiljame Wirfungen jedoch nicht ausblieben, denn fchon beim nächſten Eramen 
hatte nur ein einziger das Mißgeſchick, nicht zu beftehen. Noch heut begegnet man nicht jelten 
herben Erinnerungen aus jenen eriten Jahren des Schönbornjchen Rectorats bei Schülern 
des Magdalenäums; gleichwol befennen leßtere, daß der neue Geift, der num durch alle 
Klafjen drang, ein Geift der Ordnung und Gefegmäßigfeit war, daß eine heilfame Nöthigung 
zum Lernen an die Stelle des alten laisser-aller trat, umd daß aufallen Stufen merklich 
höhere Leiftungen nicht nur gefordert, fondern auch mirflich erzielt wurden. Allmählich 
fonnte Sch. auch von feiner Strenge nachlaffen; der Stod, der noch aus alter Zeit jelbft 
-in höheren Schulen herrjchte, und den Sch. in den untern Klaſſen anfangs noch bei 
allen Eenjur-Bertheilungen vielfach anwenden ließ, verschwand nach dem erften Jahrzehnt, 
und in der faft 24jährigen Wirkſamkeit, welche dem Verfaſſer mit und unter Sc. 
am Magdalenäum vergönnt war, ift nicht ein Schlag von ihm mehr verfügt morden. 
Er hatte ji vorgenommen zu bemweifen, daß auch ohne Anwendung dieſes Mittels fich 
die Zucht fehr wol handhaben ließe, und es ging im der. That vortrefflih. Bei der 
fräftigen Unterftügung feiner jorgfältig ausgemählten jüngeren an die Stelle der älteren all- 
mäbhlich tretenden Eollegen, auf die er faum mehr als durch das eigene Vorbild Einfluß übte, 
nicht minder durch die Einwirkung des neuen jeit 1848 auch im Erziehungs- und Unterrichts- 
weſen mwehenden Geifte® war Sch. nach und nach milder geworden; ohne jeine Strenge, da 
wo fie nothwendig war, aufzugeben, behandelte er in jpäteren Jahren manche Vorkommniſſe 
weit glimpflicher als früher, ja er wurde oft der Vertreter der Schüler gegen harte Maß— 
regeln einzelner Lehrer. 


So wuchs denn auch bald wieder das Vertrauen zu der Anftalt; namentlich die höheren 
Stände, denen anfangs das ftrenge Regiment Sch. wenig zugefagt hatte, führten ihre Söhne 
ihr immer zahlreicher zu; nad) Verlauf von einigen Jahren fing die Schülerzahl wieder zu 
feigen an, und bald.im außerordentlichen Grade, daß es jchwierig wurde, Aufnahme zu finden, 
und Eltern ihre Kinder oft jchon ein Jahr vor dem Termine in die Yiften eintragen ließen. 
Davon waren nicht blos das äußere Wahsthum der Stadt und ihres durch die Eijenbahnen 
vermehrten Berfehrs, jondern vor allem auch der Ruf der Anftalt und der Name ihres Yeiters 
die Urjachen. Beide find denn auch bis zum Tode des legteren im teten Wachsthum ge: 
blieben, was folgende Notizen bejagen mögen. Bei feinem Amtsantrittte übernahm Sc. 
515 Schüler, die ſich 1839 bis auf 428 vermindert hatten, von da ab begann ihre Zunahme, 
und fie beliefen fi Oftern 1869 auf 1056. Gymnaſialklaſſen waren 1834 fieben, daneben 
beftanden zwei Elementarklafjen, Oftern 1869 betrug die Zahl der erfteren fünfzehn, die der 
an beiden bejchäftigten Yehrer ftieg von 19 auf 33. Das Magdalenäum war das größte 
Gymnafium in Preußen geworden. 

Zur Bewältigung der mit folder Zunahme ja auch beftändig wachjenden Arbeit 
gehörte ein ungewöhnliches Maß von Arbeitskraft. Sch. hat dieſes nicht nur bejeflen, jondern 
auch im höchiten Grade verwendet. Als im Jahre 1861 die Ueberfüllung der einzelnen 
Klafien in einem unerhörten Grade zugenommen hatte, jo daß die Aufjichtsbehörden fich 
endlich genöthigt jahen einzufchreiten, wurde ihm die Wahl überlafjen, entweder in den untern 
4 Klajfen die Aufnahme neuer Schüler längere Zeit zu fiitieren, oder 4 neue Parallel-Klaſſen 
einzurichten. Obſchon es ihm da nahe lag, auch von feinen Freunden vielfach empfohlen 
wurde, jeinen mit dem höheren Yebensalter nothwendig abnehmenden Kräften durch Annahme 
der erjteren Alternative und die damit verbundene Beichränfung der Anftalt auf einen mäßi— 
geren Umfang die gewiß zu rechtfertigende Schonung angedeihen zu lafjen, entſchied er 
ch doch fiir die Erweiterung und damit für die außerordentliche Vermehrung feiner eigenen 
Arbeitslaft. Man hat dem Berftorbenen diefen Schritt oft verargt, ja ihm mol gar 
unlautere Motive untergefchoben; doch diefe lagen ihm in der That fern. Nur die hohe 
Pilihttreue und die Dankbarkeit gegen die Stadt Breslau, die ihn einige Jahre vorher durch 
eine jo bedeutende Gehaltszulage, wie jie wol noch nie einem ihrer Yehrer auf einmal zu Theil 
geworden, an jich gefeflelt hatte, beitimmten ihn, nun auch mit Daranjegung aller feiner Kraft, 
ja, was faft noch mehr jagen will, mit Aufgeben feiner eigenen jolchen Doppelanftalten bisher 
mwiderftrebenden Anfichten die drohende Schulnoth abzuwenden und die mit der Ein- 
richtung einer ſonſt nothwendigen neuen Anftalt verbundenen hohen Ausgaben der Stadt jo 
lange als möglich zu erjparen. So wurden denn jene vier Klaſſen verdoppelt. 

Die eben erwähnte Gehaltserhöhung bedarf bei der Darftellung feines Yebens und 
Charakters nod einer näheren Erörterung. Sie war allerdings die Folge der Erkenntniß 
jeines Werthes; legtere mußte gleichwol erft bei einzelnen auf befondere Weife gewedt werden. 
Der Gehalt, der ihm bei feiner Anftellung bewilligt worden war, hatte im Yaufe zweier Jahr: 
zehnte nur eine einzige jehr mäßige Aufbeflerumg erfahren und ftand in feinem Verhältniſſe 
zu den außerordentlichen Dienften, die er jchon längft der Stadt auch außeramtlich leiftete. 
Bie ein edler Stolz es ihm aber überhaupt nicht zuließ, für fich etwas zu erbitten, jo gewann 
er es auch nie über jich, auf Erhöhung des eigenen Einfommens beijeiner vorgejeßten Behörde 
anzutragen, während er den Yehrern jeines Collegiums wiederholt in Folge der veränderten 
Zeitverhältniſſe nöthig gewordene Gehalts-Aufbeflerungen erwirkt hatte; ja eine anihn ergangene 
Berufung zum Amte eines Provinzialjchulraths der Provinz Pojen hatte er abgeichlagen, 
ohne fie, wie das wol mancher gethan haben würde, zu einem Drude auf die Behörden zu 
benugen. Erſt al3 ein Antrag des Magiitrats auf Gehaltserhöhung von 200 Thalern für 
den hochverdienten Mann nicht die Zuftimmung der Stadtverordneten-Verfammlung erhielt, und 
al ihm einige Zeit darauf dag fait doppelt jo hoch als das jeine dotirte Nectorat des ſtädtiſchen 
Gymnaſiums zu Stettin angetragen wurde, zeigte er jich geneigt, diefes Amt anzunehmen 
und die Stadt zu verlafien, in der feine Wirkſamkeit nicht den ihr gebührenden Yohn zu 
finden ſchien. Da wurde plöglich mit der Befürchtung ihn zu verlieren die Erfenntniß feiner 
Berdienfte bei Manchem erft lebendig, und man machte ungewöhnliche Anftrengungen, um 
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den Mann in Breslau feſtzuhalten, den man ſchon nicht mehr entbehren zu können glaubte. 
Er ließ ſich denn auch unſchwer gewinnen, indem er nur ungefähr die Hälfte des ihm in 
Stettin gebotenenen Mehrgehaltes zur Bedingung ſeines Bleibens machte. 

Allerdings würde ſeine der Stadt geleiſtete Thätigkeit ſich nur mit ungleich höheren 
Opfern haben erſetzen laſſen; denn neben ſeinem Hauptamte hatte Sch. noch ſehr bedeutende 
Funktionen ohne allen Entgelt übernommen. Als Mitglied, dann als Vorſitzender der 
ſtädtiſchen Schulen-Deputation war er der techniſche Beirath des Magiſtrats in allen Schul— 
angelegenheiten geworden. Wie umfangreich ſeine Geſchäfte in dieſer Stellung zu einer Zeit 
waren, wo die Stadt noch eines eigenen Schulraths entbehrte, iſt leicht zu ermeſſen. Hatte 
er doch alle Fragen über Anſtellungen, Umgeſtaltungen, Bauten u. a. im niedern wie im 
höhern Schulfach Breslaus zu begutachten, mußte er doch z. B. allen Proben beiwohnen, die 
bei der Befegung einer der 100 Elementarlehrer-Stellen der Stadt abgehalten wurden. 
Seine Um: und Einficht, feine genaue Kenntnig der Bedürfniffe des Schulweſens, feine 
beftändige, oft zu peinlihe Rückſichtnahme auf die Intereſſen der ftädtifchen Behörden ſchufen 
ihm hierbei einen außerordentlichen, nie aber von ihm gemißbrauchten Einfluß auf alle Schul- 
angelegenheiten. Lange Zeit hindurch hat er durch die willige und uneigennügige Aufopferung 
feiner Kraft der Stadt die Anftellung eines eigenen Schulrath3 erfpart. 

Wie die Regierungs-Behörden ihm die eben genannten Zunctionen übertragen hatten, 
fo benugten fie feine Tüchtigkeit auch no) in anderer Weiſe. Wiederholt beriefen fie ihn als 
Mitglied in die wiflenfchaftlihe Prüfungs-Commiffion, welcher nicht bloß die Eramina der 
Sandidaten des höheren Schulamtes, jondern auch die Superrevifion der Abiturienten-Arbeiten 
aller Gymnafien und Realfchulen Schlefiens und des Großherzogthums Pofen obliegt. Indem 
Sc. hier erjt die Stelle eines Eraminators in der lateinischen, griechiichen und deutfchen Sprache 
und in der Philofophie, dann zugleich durch mehre Jahre die eines Directors der Commiffion 
befleidete, trug er auch dadurch noch eine ganz bedeutende Arbeitslaft neben feiner übrigen. 

Zu alledem kamen noch eine Anzahl Ehren-Aemter, durch welche er fich hohe Berdienfte 
um die ganze Provinz erwarb, und deren Gefchäfte er nur vermöge feiner bemunderns- 
würdigen Leichtigkeit zu arbeiten, feines Drdnungsfinns und feiner hohen Selbftbeherrichung 
fo pünktlich und alljeitig zufriedenftellend zu bejorgen vermochte, als dies notoriſch der Fall 
war.” Dahin ift an erfter Stelle zu rechnen jein Directorat der fchlefischen Blinden-Uuterrichts- 
Anftalt, das er bei feinem Austritt faft volle 25 Jahre geführt, nachdem er ſchon 8 Jahre 
vorher dem Bermwaltungsrathe angehört hatte. Welche außerordentliche Entwidelung und 
Ausdehnung diefes Inftitut unter feiner umfichtigen Leitung gewonnen hat, davon zeugt vor 
allem die zu deſſen 5Ojähriger Stiftungsfeier im Jahre 1868 mol von ihm felbft Namens 
des Vermwaltungsrathes abgefaßte Schrift: Die Gründung, Einrichtung und Wirkfamkeit der 
ſchleſiſchen Blinden-Unterrihtsanftalt zu Breslau. Waren neben ihm auch noch eine Anzahl 
höchft verdienter Männer für denfelben Zwed mitwirkend, jo gebührt doch dem Berftorbenen 
gewiß die Anerkennung eines Hauptantheils an der Blüthe und dem Rufe der fo höchft jegens- 
reichen über die ganze Provinz ihre Thätigkeit erftredenden Anftalt. Wie fehr fih auch all- 
mählich die Gefchäfte ihrer Leitung gefteigert hatten, fo veranlaßte ihn doch erft der Eintritt 
feiner legten Krankheit wenige Monate vor feinem Tode diefer Thätigkeit ein Ziel zu fegen. 

Ebenfo förderte Sch. jeit dem Eintritt in feine Breslauer Wirkſamkeit die Zwecke der 
ſchleſiſchen Gejellichaft für vaterländifche Eultur aufs aufrichtigfte.und erfprießlichfte. Mehrere 
Jahre war er Eecretär der philologishen Section und hielt in derjelben, auch als er ſich 
Befreiung von diefem Amte erbeten hatte, dennoch regelmäßig alle Jahre einen anziehenden 
Bortrag über irgend einen philologijchen Gegenftand, feinen Pflichten gegen die Gefellichaft 
mit jeltener Gemifjenhaftigkeit genügend. Fort und fort ins Präfidium und in diefem als 

- General-Secretär gewählt, leiftete er auch bier durch jeinen einfichtigen Beirath der Gejell- 
Ichaft treue Dienfte. 

Faft ift es unbegreiflid, wie der durch Verwaltungs» Geichäfte und wiſſenſchaftliche 
Thätigfeit überbürdete Mann noch Sinn und Muße übrig fand, um fich nicht bloß den Ge— 
nüffen der Kunft, jondern auch deren Pflege und Förderung erfolgreich hinzugeben. Sein 
empfänglicher Geift umfaßte alle Künfte mit feinem Sinn und tiefem Verſtändniß. In befon- 
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derer Weiſe erfuhren dies zunächſt ſeine Schüler bei der Einführung in die Dichterwelt alter 
und neuer Zeit. Wenige Lehrer dürften es verſtehen, die Schönheiten eines Horaz und 
Sophokles der Jugend ſo geſchickt zu erſchließen und ſie dafür zu begeiſtern wie er. Die Er— 
Härung von Goethe's Fauſt, zu deſſen Verſtändniß er ja auch durch ein beſonderes Schul: 
programm beigetragen hat, gehörte zu feinen bedeutenditen Leiſtungen und tft jeinen Schülern 
unvergeßlich. Aber auch außer der Schule fam fein Kunftfinn noch größeren Kreiſen zu 
Statten. Bon Jugend auf muſikaliſch jehr tüchtig gebildet, hatte er ſchon in Schulpforta den 
Geſang des gefammten Eötus bei den Schulandachten geleitet. In Breslau fand er reiche Geles 
genheit jeinem Sinn für claffiiche Mufit Nahrung zuzuführen. Er wurde alsbald Mitglied, 
jpäter Mitvorftand der Singafademie, deren ſchöne Aufgaben er bis an feinen Tod mit Rath 
und That jehr mirffam unterftütt hat. Auch anderen von dem um Breslaus Mufitzuftände 
jo Hoch verdienten Mojemwins gegründeten mufifalischen Bereinen, der Piedertafel und dem 
muſilaliſchen Zirkel gehörte Sch. an und fand in ihren Uebungen Genuß und Erholung. 

In ähnlicher Weije murde er der bildenden Kunft nüglich. Auch für fie hatte er feinen 
Geihmad und jeine Kenntnilfe in vorzüglicher Weife ausgebildet, wozu vielleicht fein Amt, 
welches die Hut und Pflege der dem Gymnaſium eigen angehörigen Säbiſch'ſchen Gemälde- und 
Kupferitih-Sammlung in fich jchloß, befondern Anftoß gegeben haben mochte. Dadurch wurde 
er in Stand gejegt, im Vorftande des jchlefischen Kunſtvereins eine ſehr dankenswerthe Thäs 
tigkeit zu entwideln. Im Vereine mit einer Anzahl anderer funftfinniger Männer hat er 
Jahrzehnte lang auf's eifrigfte darnach geftrebt, in Breslau und Schlefien Sinn und Geſchmack 
für bildende Künfte heimifcher zu machen und hiefige Künftler zu fördern und anzuregen. 

Endlich jei auch noch feiner Thätigfeit auf Firchlichem Gebiet gedacht. Als Sohn eines 
evangelischen Geiftlichen bewahrte er fich bis an jein Ende den aus dem VBaterhaufe ftammen- 
den religiöfen Sinn. Streng confefjionell, doch duldfam gegen Andersgläubige, gehörte er 
zu den treueſten Anhängern Schleiermachers, deſſen Anfichten er auch in den höchft anregen: 
den Religions-Borträgen in feiner Prima vertrat. Wie immer manche heut über diefe Rich 
tung denfen mögen, das dürften alle Schüler Schönborns befennen, daß die Art, wie er von 
Schleiermachers Standpunfte aus die chriftliche Glaubens- und Sittenlehre ihrer verftändigen 
Auffaffung unterbreitete und dadurch ihr Nachdenken anregte, ja manches dem religiöfen 
Zweifel und Unglauben jchon verfallene Gemüth mit dem Dogma zu verfühnen mußte, von 
außerordentliher Wirkung und unzmweifelhaften Segen gemejen ift. Durch regelmäßigen 
Beſuch des jonntäglichen Gottesdienftes ging er feinen Schülern al8 Beifpiel voran, und bei 
den alle Halbjahre ftattfindenden Communionen der Schule ließ er es fich nicht nehmen jede 
Vorbereitung dazu mit jeinen Schülern in forgfältig ausgearbeiteten Vorträgen jelbft abzu- 
halten. Als nad) der Verordnung der Behörden der Unterricht jeder Woche mit einer gemein: 
famen Schulandacht beginnen und fchließen follte, nahın Sch. durch ein ganzes Jahr die damit 
verbundenen Borträge über die Sonntags-Perifopen allein auf fich und theilte fich erft nad) 
Ablauf diefer Zeit mit einigen feiner Eollegen in dieſe Arbeit. Bei jolchen Öefinnungen konnte e8 
ihm nicht fehlen, daß er zuerft unter die Gemeinde-Repräfentanten, jpäter unter die Mit 
glieder des Gemeinde-Kirchenrathes der Maria-Magdalenen-FKirche gewählt wurde, und auch 
bier wirfte er wie überall durch feine Einficht, feinen Eifer und das Gewicht feiner Perfön: 
lichkeit jegensreich. Namentlich war feine Theilnahme an den Kreis: und Provinzialfgnoden 
von Bedeutung, wo er in Marer und beredter Darftellung feinen freifinnigen, wenn auch 
durchaus firchlihen Standpunkt mit Erfolg geltend zu machen verftand. 

Bei fo ausgedehnten Wirkungskreiſe mar es Sch. allerdings unmöglich, auch auf dem 
Gebiete der Wiffenfchaft größere felbftändige Yeiftungen zu Tage zu fördern. Er mußte fich 
begnügen, was ja ſchon an und für fich viel jagen will, fich in allen ihn berührenden Zweigen 
der Wiffenfchaft auf dem Yaufenden zu erhalten. Dafür aber forgte er, und oft überrafchte 
er durc) die genaue Kenntniß der neueften wiffenfchaftlichen Erjcheinungen, aus denen er in 
öffentlichen Vorträgen in verjchiedenen wilfenjchaftlichen Vereinen Auszüge oder Fleinere mit 
Feinheit und Scharffinn gezogene Refultate vorzulegen pflegte. Bejondere Theilnahme 
widmete er den clafjiichen Alterthümern, angeregt ebenfo durch fein Intereſſe an der Kunft, 
al8 an den Arbeiten feines durch die Forſchungs-Reiſen in Kleinafien befannten älteren 


Bruders, !) wie feiner gelehrten Freunde, jo namentlih Th. Mommſens. Mehrere dahin ein- 
ſchlagende Arbeiten, deren bis zu eigener Befriedigung gediehene Durchführung er unterlaflen 
mußte, finden fich in feinem Nachlaß. Gleihmwol hat er nad einer Richtung fi) durch ver- 
öffentlichte Arbeiten wilfenjchaftliche Verdienfte erworben, nämlich durd feine mehrfachen 
Beiträge zur Schulgejchichte Breslaus, insbejondere der des Magdalenäums. Wie er mit leb- 
haftem Intereſſe die Wifjenfchaft der Pädagogif im allgemeinen verfolgte und nicht leicht eime 
hervorragende Yeiftung auf diefem Gebiete unbeachtet ließ, fo pflegte er auch im befonderen 
deren Gefchichte. Theils aus den Schägen der feiner Obhut bis in die nemeften Zeiten anver⸗ 
trauten Bibliothef der Magdalenentirche, theils aus denen der anderen ftädtifchen Bibliotheten 
und Archive hob er mit vielem Fleiße eine große Maſſe zum Theil bisher unbekannten Ma— 
terials für das ältere Schulwejen Breslaus und ftellte dies in einer Reihe von Schuljchriften 
zufammen, die in ihrer Geſammtheit jehr werthvoll geworden find. Yeider gelang e8 ihm 
nicht in fpäterer Zeit, feine von der Gründung im Jahre 1267 ab geſchilderte Gejchichte der 
Magdalenenjchule über das Jahr 1643 hinauszuführen, in welchem diefelbe zum Gymnaſium 
erhoben wurde. 

In die bisherige Darftellung find jchon mandherlei Züge eingewebt worden, die den 
Entjchlafenen als Yehrer und Director characterifieren; doch dürfen zur Bervollftändigung 
feines Bildes gerade nad) diejer Seite hin andre nicht fehlen. Vor allem muß der Meifter- 
ichaft gedacht werden, mit der er es verftand in allen Unterrichtsgegenftänden, die er über: 
nahm, auf verjtändige Auffallung, auf Eindringen in das Wefentliche, auf Schärfung des 
Denkens und auf deutlichen Haren Ausdrud des Gedachten hinzumirken. Feind alles Phraſen— 
weſens geißelte er unnachſichtig alle Unklarheit, Schönrednerei, Schwulft und Gedantenleere 
in den mündlichen Antworten, wie in den fchriftlichen Arbeiten feiner Schüler. Weniger 
Neichthum pofitiven Willens, welches das Gedächtniß ja doch nicht für immer zu behalten 
vermag, als vielmehr ein für jedes Studium und jede Yebensthätigfeit fie befähigendes, geübtes 
Denkvermögen ihnen auf den Lebensweg mitzugeben, das dürfte ihm als das höchſte Ziel 
ſeines Gymnafial-Unterrichtes gegolten haben. Die Nöthigung zu denken und richtig zu 
denken übte er an feinen Schülern mit unmiderftehlicher Gewalt, und felbjt verworrene Köpfe 
(ernten bei ihm allmählich mit logifcher Anordnung ihre Gedanken deutlich und bündig aus- 
drüden. Dies erreichte er freilich nicht ohne große Strenge und Ernft; die Correctur einer 
deutjchen oder lateinischen Arbeit lief felten ab, ohne daß fich ihr Verfaſſer halb oder ganz 
nernichtet fühlte. Dadurch weckte er zunächſt allerdings Furcht in den Gemüthern feiner 
Schüler, die ſich bei den meijten erſt jpäter in danfbare Anhänglichkeit verwandelte, wenn fie 
die Früchte feiner Strenge zu würdigen gelernt hatten. — Bon dem Fleiße und der Pflicht- 
treue, die Sch. nach allen Richtungen hin übte, ift fchon mehrfach gefprochen worden, und es 
ift felbitverjtändlich, daß er beide in feinem Hauptberufe walten ließ. Noch bis an fein Ende 
gab er mehr Unterricht, als ein Direktor, obenein an jo bedeutender Anftalt zu geben ver- 
pflichtet ift. Er entzog ſich nicht, wie das wol von andern Direktoren gejchieht, der Yaft der 
Correcturen, fondern nahm gerade die jchwierigften und zeitraubendften auf feine Schultern. 
‘Für den Eingeweihten bedarf es nur der Andeutung, daß er in feiner oft über 50 Schüler 
ftarfen Prima die freien lateinischen und die deutſchen Arbeiten corrigierte, um zu beurtheilen, 
welche Ansprüche dies an feine Kraft und Zeit machte. Ebenfo hielt er es für eine 
Ehrenjache, das Gymnaſium bei allen öffentlichen Veranlaffungen ala Redner felbit zu ver- 
treten. Niemals hat er eine Rede an den Geburtätagsfeierlichkeiten des Königs oder bei der 
Entlaffung jeiner Abiturienten einem feiner Collegen überwiejen, jondern felbjt unter den 
drängendjten Gefchäften wußte er ftetS noch Zeit für die Ausarbeitung einer gehaltvollen und 
geiftreichen Rede zu finden, für die ja jchon die Wahl eines neuen Themas ihm zulegt 
Schwierigkeiten bereiten mußte, da er es vermied fich zu wiederholen?). — Faſt noch bedeu- 
tender war jeine Aufopferung in feinem fehr eigenthümlichen Verfahren bei den. halbjährigen 


I) Dr. Auguft Schönborn, F als Profeflor am Friedr. Wilhelms-Gpmm. in Poſen 1857. 
2) Eine Auswahl ans feinen Gelegenbeitsreden wird vorbereitet und dürfte in nächfter Zeit 
ericheinen. 
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Verſetzungen der Schüler. Um ſich ſelbſt ein Urtheil über deren Reife zu verſchaffen und das 
Reſultat der Berathungen dem Publikum gegenüber vertreten zu können, prüfte er ſchriftlich 
in allen Klaſſen und in den Hauptdisciplinen die ihm vom Ordinarius nach Vereinbarung 
mit den Klaſſenlehrern vorgeſchlagenen, ſo wie die ſich dafür meldenden Schüler und corrigierte 
die auf mehrere Hunderte ſich belaufenden Scripta im Laufe von wenigen Tagen mit eigner 
Hand. Dafür erforderten die eigentlichen Verſetzungs-Conferenzen mit dem Collegium auch) 
nur einen verhältnißmäßig ſehr unbedeutenden Zeitaufwand. — Wie in diefem Puntte, jo 
jorgte er auch in allen übrigen dafür, daß die ihm, wie feinen Collegen fo koftbare Zeit nie 
durch unnütze Arbeit oder Gefchwäg verkürzt wurde. Seine regelmäßig alle 14 Tage abge- 
haltenen Eonferenzen beſchränkten fi auf das Nothwendige, und da er jedes überflüſſige 
Wort zu vermeiden und zu verhüten verſtand, nahmen ſie nur ſehr kurze Zeit in Anſpruch. 
Auch in anderen Hinſichten war ſein Verhalten gegen ſeine Collegen äußerſt rückſichtsvoll. 
Er ehrte fie ſtets durch laute und offene Anerkennung ihrer Leiſtungen und ihres Antheils an 
der Blüthe feiner Anftalt, fo wie durch hohes Vertrauen in ihre Pflichttrene und nöthigte fie 
dadurch in höherem Grade als durch bureaufratifches Revidieren und Auffichtüben zur Er- 
füllumg ihrer Obliegenheiten. Fern von jeder Vertraulichkeit verkehrte er mit ihnen doch im 
der verbindlichften Weife und erzielte durch den feinen Ton, den er gegen fie anfchlug, auch 
ihrerſeits das Innehalten derfelben Verfehrsmweije mit ihm und unter fih. Der Friede ın 
feinem Collegium galt ihm viel, und ihm zu Liebe nahm er felbft umberechtigte, oder unge- 
ſchickte Oppofition mit Nachficht und großer Selbftbeherrichung hin, ohne fich zu leidenfchaft- 
lichen Regungen oder Aeußerungen je hinreißen zu laffen. Dem perfönlichen Wole feiner 
Mitarbeiter jchenfte er, jo weit es ihre Stellung zu ihm möglich machte, vollſte Theilnahme ; 
ihre Wünſche und Bitten berücfichtigte er in humaner Weife, freilich ftet3 mit Feithaltung des 
Grundjages, den er zuerft gegen ſich jelbft anwandte, daß der Rüdficht auf die Perjon überall 
die Rüdficht auf Pflicht und Amt vorgehen müſſe. Dabei mag es ihm allerdings nicht 
immer gelungen jein, aller Anfprüche und Erwartungen zu befriedigen. Daß er an ihre 
Arbeitäfraft und Hingabe nicht unbedeutende, wenn auch nicht unbillige Anforderungen machte, 
könnte man nad) dem bisher Geſagten fchon vorausjegen. In der That erheifchte der Orga- 
nismus feiner Anftalt, namentlich die von ihm mit aller Ueberzeugungstreue feitgehaltenen 
balbjährigen Eurfe, denen zufolge die einzelnen Klaſſenpenſa in der Hälfte der Zeit ald auf 
anderen Schulen abfolviert werden müffen, ernfte Kraftanftrengung aller Yehrer. E3 ift über 
den Werth und die Zweckmäßigkeit diefer Einrichtung viel geftritten worden; Schönborn hatte 
dabei vor allem wieder den Gewinn im Auge, den jeine Schüler durch die Möglichkeit halb- 
jähriger Berjegungen hatten; um eines folhen Vortheils willen hielt er es für gerechtfertigt, 
die Kräfte auch feiner Collegen mehr, als es ſonſt wohl der Fall geweſen wäre anzufpannen. 

Hat Sch. num auch es nicht vermocht oder beabfichtigt, feine pädagogifchen Erfahrungen 
und leitenden Grundjäge jchriftlich niederzulegen und damit allen Schulmännern und Rectoren 
einen werthvollen Schag von Belehrung zu hinterlaffen, jo war er doch innerhalb des Kreifes, 
in dem er waltete, ein treffliches Vorbild, und es gereichte mit Recht ſchon zur Empfehlung 
nad) außen, Mitglied des Schönbornſchen Yehrer-Eollegiums geweſen zu fein. 

Wenn ich num noch hinzufüge, daß er, der für alles Große und Edle fo empfänglich 
war, auch bejtändig ſich bereit zeigte alle gemeinnügigen Beftrebungen durch feine Geldmittel 
zu unterjtügen, daß er gab, wo es noth war, ohne die Linke wiſſen zu laffen, was die Rechte- 
je jo glaube ih das Bild des edlen Mannes in feinen mwefentlichjten Zügen gezeichnet 
zu haben. 

Sp ausgezeichneten Eigenjchaften und Yeiftungen konnte e8 nicht an entfprechender 
Anerkennung fehlen. Außer der höchſten Achtung, die er in allen den Kreifen genoß, die für 
feine ungewöhnlichen Vorzüge ein Verftändnig hatten, ehrten ihn feine vorgeſetzten Behörden 
in jeder Weile. Se. Majeftät der König verlieh ihm im Jahre 1852 zuerft den 
rothen Adlerorden 4., im Jahre 1861 den der 3. Klaſſe. Noch größere Auszeichnungen 
dürften ihm zu Theil geworden fein, wenn er e8 erlebt hätte, das 600jährige Beftehen feiner 
Anftalt, wie er e3 gehofft hatte, zu feiern. Zwar würde dies jchon im Februar 1867 gejchehen 
fein, von wo ab die Magdalenenjchule ihr 7. Säculum eigentlich datiert, doch da diefelbe 
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gerade da um ihres Neubaus willen aus ihren eigenen in fremde Räume verlegt worden war, 
hatte Sch. den ſtädtiſchen Behörden vorgeſchlagen, das ſeltene Feſt erſt beim Einzuge in das 
neue Gymnaſialgebäude zu feiern. Er ſollte dieſen nicht mehr erleben. Schon ſtand letzteres 
in der Hauptſache ziemlich vollendet da. Nur ein halbes Jahr ſchied ihn noch von der Um— 
ſiedelung in die ſchönen neuen Räume, womit zugleich auch die Trennung der bisherigen 
Schülermaſſen in zwei Anftalten und fomit endlich eine Erleichterung der ungemeinen Arbeits: 
laft für ihm beabfichtigt war. Pläne follten ſich für ihm damit erfüllen, an denen er redlich 
mitgearbeitet, für Die er Jahre lang gedacht und geforgt hatte. — Gott hatte e8 anders beſchloſſen. 
Bis dahin erfreute fih Sch. einer ausgezeichneten Gefundheit, für deren Erhaltung er freilich 
nur in jehr beichränfter Weife zu forgen vermochte. Die nöthige Bewegung fchaffte er jeinem 
Körper in früheren Jahren durch Turnen und Schwimmen, zulegt im Sommer nur noch) 
dadurch, daß er fi ein vom Gymnaſium ziemlid entfernte Quartier in einem Garten der 
Vorſtadt miethete, von dem aus er genöthigt war, längere Wege zuridzulegen. Dadurch und 
durch feinen von Haus aus fräftigen und abgehärteten Körper wurde e8 möglich, daß er fich 
jo bedeutende Anftrengungen zumuthen konnte, ohne ſich in auffallender Weife zu ſchaden. 
Gleichwol war dies unvermerkt gefchehen und das plögliche Zuſammenbrechen feiner Kraft 
langjam vorbreitet worden, welches an Oftern des vergangenen Jahres eintrat. Noch hatte 
er die mafjenhaft auf ihn eindringenden Gejchäfte am Ablauf des Semeſters bemältigt, das 
Abiturienten-Eramen, die öffentlichen Schuleramina, die Verfegungen waren vorübergegangen, 
freilich nicht ohne fichtbare Spuren der gewaltigen Anftrengungen auf feinem Antlig zurüd- 
gelafien zu haben; felbft die in der vorhergehenden Nacht zum großen Theile erft niederge- 
ſchriebene Rede zur Feier des Geburtstags des Königs und der Entlaffung von 19 Abitu- 
rienten war gehalten und die nothmwendigften Vorbereitungen fürs nächfte Semefter getroffen, 
und. nun gedachte er fich mit feiner ihm durch körperliche Yeiden ſchon längft vielfache Sorge 
bereitenden Gattin in Berlin einige Tage der Erholung zu gönnen, wo fich faft allein den 
Eltern die Möglichkeit eines traulichen Zufammenfeins mit ihrem einzigen als tüchtiger Arzt 
an feinen Beruf gefeflelten Sohne darbot, als ihn dort zuerft die Wirkungen eines bis dahin 
faum beachteten organifchen Herzleidens fo urplöglich und gewaltfam niederwarfen, daß 
ſchon jest fein Vebensende befürchtet werden mußte. Gleichwol erholte er jich wieder für den 
Augenblid; fein Zuftand erforderte jedoch völlige Entbindung von allen Amtsgefchäften, wenn 
überhaupt ein Eintreten in diefelben je wieder ermöglicht werden follte. Unter der jorgfäl- 
tigften und treueften Pflege fchien jich im Yaufe des Frühlings die gebrochene Kraft wieder zu 
heben; in Yandeds ftärkender Gebirgs- und Waldluft follte er völlige Genefung fich holen, 
und jchon fing er dort in der That an die Hoffnung zu hegen, daß er mit Beginn des Winter: 
halbjahrs im Stande fein werde, feine Thätigkeit in der Schule wenigftens wieder aufzu- 
nehmen, als ſich fein Yeiden plöglich mit erneuter Heftigfeit wieder einftellte und nach wenigen 
Tagen feinem reichen Leben ein Ende machte. Er ftarb in Yanded am 8. Auguft in den 
Armen feiner treuen Gattin und feines geliebten Sohnes. Sein Leichnam wurde nad) Breslau 
gebracht und am 11. Auguft auf dem neuen Maria-Magdalenen-Kirchhofe unter allgemeinfter 
Theilnahme feiner der Ferien wegen leider minder zahlreich anweſenden Schüler, Eollegen 
und Freunde beigefekt. 

Breslau und vor allem das Magdalenen-Öymmafium haben an ihm einen außerordent- 
lichen Berluft erlitten, defien Größe aus all dem Vorhergefagten genugjam einleuchte. Mit 
vollem Recht jagte das Euratorium des Gymnaſiums in jenem Nachrufe: „An den Namen 
des Dahingejchiedenen knüpft fich ein großes Stüd der Gefchichte unfrer Schule. Er ift es 
geweſen, der ihr in der ganzen Provinz und wol darüber hinaus einen feltenen Ruf erworben 
und erhalten hat.‘ Abiturienten hat er am Magdalenäum 623 zur Univerfität entlaffen, 
diejenigen aber, die ihre Bildung in den unteren Stufen deijelben unter ihm genojjen 
haben, zählen nach Taufenden. Nicht unbedeutend ift auch die Zahl der Männer, die aus 
feinem Collegium zu höheren Stellungen, namentlich Rectoraten an preußifhen Schulen 
berufen worden find, und die dankbar bekennen werden, an feinem Vorbilde Bortreffliches 
gelernt zu haben. Sein Andenfen wird darum immer im Segen fein. 
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Schriften des BVerftorbenen find: De authentia declamationum, quae Gorgiae Leontini 
nomine exstant. Diss. Vratislaviae 1826. 35 pg.4°. — Ueber die Aechtheit der Verſe 895 bis 
%06 in der Antigone des Sopholles. Programm des Gymn. zu Guben. Breslau 1827..16 ©. 4°. 
— Ueber das Perhältniß, in melden Platons Menerenos zu dem — des Lyſias ſteht. 
Progr. des Gymn. zu Guben. Breslau 1830. 32 S. 4°, — Rede (über Gymnaſien) geſprochen 
am Stiftun —* des Gymnaſiums zu Schweidnitz, den 26. Januar 1831. Progr. des Gymnaſiums, 
daſelbſt. Schweibnit 1831. 8 S. 4°. — Commentatio de codieibus duobus ex bibliotheca J. Petri 
de Ludewig in gymnasii Suidnicensis bibliothecam translatis. Vratislav, 1835. 38 p. 40. (Progr. 
des Magdalenäums zu Breslau). — Ueber „Lorinfer zum Schu der Gefundheit in den Schulen.“ 
8 ©, in 4° im Programm des Magdalenäums zu Breslau. 1837. — Bur ee iiber 
Goethe's Fauft. (Programm des Magdalenäums.) 1838. 40 S. 4°. — Rede zum An enlen an 
das 200jährige Beftehen des Magdalenen- Gymnafiums zu Breslau, am 6. November 1843 ge- 
haften. Breslau 1843. 32 ©. 8°. — Beiträge zur Gefchichte der Schule und des Gyumnafiums 
zu St. Maria Magdalena in Breslau. I. Bon 1266 bis 1400. (Programm zu dem feierlichen 
Redeact 2. Andenken an das 200jährige Beitehen des Gymnafiums zu St. Maria Magdalena 
am 6. Nov. 1843), 24 ©. 4°. — Derfelben Arbeit II. Theil v. 1400 bis 1570. (Progr. des 
Magdalen. von 1844). 44 S. 49. — Derfelben Arbeit III. Theil v. 1570 bis 1616. (Progr. des 
Magd. von 1848). 46 ©. 40, — Derfelben Arbeit IV, Theil v. 1617 bis 1643. (Progr. des Magd. 
v. 1857). 38 ©. 4°. — Anmerkungen von dem Latein-Reden der ftudirenden Jugend zu Breslau, 
ein Gutachten des 1709 verftorbenen Rectors zu St. Elifabeth Martin Hanle. Programm zum 

biläum des Rector C. ©. Anton in Görlik. 1853. 38 S. 40, — Friedr. v. Gent Briefe an 

riftian Garde. (1789 bis 1798). Breslau, 1857. — Ueber die Schul- nnd year, von 
Breslau v. J. 1528. Progr. zum 25jährigen Jubiläum des Pror. Dr. Lilie und des Prof. Dr. 
Sabebed 1860. 23 ©. 4°. 


Weder Bezeihnnungweife der Häuſer in Breslau. 
Bon Weinhold Kärger. 


(Fortſetzung.) 

In faſt gene Anzahl und derfelben Abwechfelung der Farben begegnen wir ſodann: a. dem 
Könige der Thiere, dem Löwen. Löwe neue Graupenftr. 9* (Apothele zum Löwen), 
blauer Löwe auf dem alten Graben hinter der Siebenrademühlet (Gom.) und Mefjerg. + (Gom.), 
elber Löwe Oderſtr. 23 und Schuhbrüde 71, goldener Löwe Fr.-Wilhelmftr. 9, Hintermarft 8, 
Bunmeri 6, Oblauerftr. 4, (nah Gom. g. Löwe mit dem Schilde), M. Reufheg. + (Gom.), 

eitnigerfir. 22, Schmiedebr. 31, Schweidnigerftr. 51 (nah Gom. goldner Löwe mit ber 
Kugel, auch Berklärung Chriſti) und neue Schweidnigerfir. 18, 2 goldne Löwen Albredt- 
fraße 5 (Ede der Schubr.) und Oblauerftr. 79, grüner Löwe Nikolaiftr. 68 (auch Büttnerftr. 26), 
rother Löwe Kupferfchmiedeftr. 21 (auch Meflerg. 31), ſchwarzer Löwe auf der gr. Ohlauifchen 
Gaflet (Gom.), 2 fhwarze Löwen Gräbfehnerfic.t, weißer Löwe Blücherpl. 6 (mit dem Gor- 
fauer Keller), Gräupnerg. 6 und Klofterftr. 14, Löwe mit dem Ringe unter der Riemerzeile + 
era 4 Löwen (weiße, aud goldne) Schmiedebr. 17 (auch Kupferjchmiedeftr. 17) und goldene, 

öwin Albrechtſtr. 46; 

b. dem edlen Roß, zu deſſen Aufnahme der Pferdeſtall Reuſcheſtr. 114 (ein altes 
Kretſchamhaus) feine Pforten öffnete. Angefhirrtes Roß auf der Mi. Reufcheng.T (Gom.) 
braunes Roß auf der gr. Ohlauiſchen G.+ (Gom.) und unter der Niemerzeilet (Gom.) 
blaues Roß Karlſtr. 20, Aliencaben Roß (Pegasus?) Hummerei 1 (Ede der Schweidnftr. 
Apotbele u fliegenden Roß) und Reuſcheſtr. 26, goldnes Roß Niklolaiftr. 59 und 
Ohlauerſtr. 18 (g. Räffen), 2 gel: Roſſe (Röſſel) Shuhbriide 81 (Ede der Yumnlernftr.), 
Heiz Roß auf der Karlſtr. bei der FFechtihulet (Gom.), ſchwarzes Roß (Rappen, aud 

hwarzer Rappen) Hummerei 21, Kupferichmiedeftr. 34 (auch — 6), Matthiasſtr. 54, 
weißes Roß Antonienftr. 9, M. Grofcheng. 12, Neumarkt 25, Nitolaiftr. 10, EM. Reufcheg. + (&om.) 
Rofenthalerftr. 7 und auf dem Roßmarkt+ (Gom.) und Schimmel Schweidnigerftr. f. 

In nur wenig geringer Anzahl treten demnächft auf: 

a. der Bär. Blaue Bär Hummerei 57 (Ede der Schweibnikerftr.), goldne Bär 
Reufheftr.+ (Gom.), graue Bär Albrectftr. 2 und Altbüßerftr. 18, rothe Bär Weißgerberg. + 
(Gom.), ſchwarze Bär Albrechtftr. 41, F Oblauifhe &.+ (einem Kretihambaufe nah Gom.) 
und Töpferg.r (Nr. I bis 12 und Nr. 49 bis 66 der heutigen Weißgerberg., Gom.), weiße Bär 
über der Oberamtsbrücke Karlitr.F (Gom.), Oderftr. 7 (auch Kupferfchmiedeftr. 30), und Schmiede» 
brüde+ (Gom.), jowie Bär auf der Orgel Kupferfhmiedeftr. 39 (auch Nadlerg. 2), welcher von 
Gomoldy fhon erwähnt und als originelles Hauszeichen fpäter näher beiprodhen werden wird; 

b. das famm, dem nicht nur ein Kretſchamhaus, der Schafftall Schuhbrücke 34+, ſtets 
gaftfreundfiche Aufnahme, fondern das Haus Meflerg. 3, die Schafmweide, auch ſtets Nahrung 
geboten hat. Blaues Lamm Miühlg. 4, goldnes Lamm Efifabetfir. 5, Fiſcherg. 15, Hinter- 
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markt} (Gom.), Mühlg. 23, Neumarkt 19, Reuſcheſtr. 29 und Stodg. 19, rothes Lamm Hinter- 
bäufer 12 u. 13 (früher rheiniiche Färberei nah Gom.) und weißes Lamm Hinterhäufert; 

und c. der Hund. Der blaue Hund Karlitr. bei der Fechtfhufet (Bom.), gelbe Hund über 
der CO beramtöbrüder (Gom.), goldne Hund Ring 41 (auch Albrechtſtr. 1) und Schuhbrüde 62, 
rotbe Hund Hinterhäufer 23, ſchwarze Hund Nitolaifte. 56, fteinerne Hund Seitenbentel 37 
und Hund mit der Jungfer Albrectitr. 27 (Ede der Katharinenftr, 1) 

In ng Herr Eremplaren finden wir noch vor: 
> a. den Bod. Rother Bod re 33, ſchwarzer Bod Hinterhäufer 10, Chlanerftr. 63, 
Stodg.+ (Gom.), Weißgerberg. 38 und N. Weltg. 2 und 229); 

b. den Elephanten. Goldner Elephant Elifabetftr. 13, grauer Elephant Hummterei 4, 
Ihwarzer Elephant Schuhbr. dem St. Matthiastlofter (Matth. Gymn.) gegenüber+ (Gom.) und 
2 (goldne) Elephanten Albrechtitr. 514* (Gom); 

e. den Ochfen. Blauer Ochſe Breiteftr. da (Gom., nah Nende: wilder Stier, jebt 
Reftauration zur Preußenhalle) und N. Junternftr. 23, goldner Ochſe (auch g. Oechslein 
M. Groſcheng. 30. Das Zeichen eines Ochfen befindet fid ferner an der ebleifherberberge Oderſtr. 
und ſoll auch Schweidnitzerſtr. 52 (den früheren Geisler-Fleiſchbänken) vorhanden geweſen fein; 

d. den Wolf. Goͤldner Wolf (jebt preußiſchesß Hof, Albrechtitr 52+ (auch Schuhbr. 70), 
und rother Wolf (au rother Fuchs) Tderftr. 25, letsterer jedenfalls mit dem von Gomoldy 
auf der gedachten Straße aufgeführten Wolf mit dem Schafe ibentifich; 

e. den Hafen. Goldnes Häſel Nitofaifte, 67 und dreilgoldne) Hafen gold. Radeg. 1; 

f. den, antber. Banterthier Albrechtftr. 59+ (Ede der Schmiedebrüde, an ber foge- 
nannten Honigede nah Gomoldy) und unter der Riemerzeile+ (Gom.); 

Ganz vereinzelt endlich fommen vor: das Kameel Albrechtſtr. 544, der Fuchs auf der 
Schweitine.+ (Gom.) und das Tigerthier Schmiedebr. + (Gom.) 

Nächſt den VBierfüßlern find von den Thieren die Zweifüßler, die Bögel, am meiften 
bertreten und ermeift fich von denfelben der Adler, der Herricher im Vogelreich, als Hauptliebling 
der Breslauer. Wir finden ihn als blauen Kupferfchmiedeftr. 14 (auch Schuhbr. 57) und Lehm- 
damm 4b.}, als goldnen Büttnerftr. 32, Karlftr. 27 (die Fechtſchule), anf dem Ninge bei der 
roßen Wage+ (Gom.), Scheitnigerſtr. 14, Schmiedebr, 53 (den goldnen gemalten Adler 

omoldy'8), al$ grünen Schweidnftr. 4 (auch Junlkernſtr. 27) und Schweidnftr.+ (einen Bäcker— 
baufe nah Gom.), als rothen Mäntlerg. 3+ und auf der Nikolaiftr.+ (Gom.), als fliegenden 
rothen auf der Abendfeite des Neumarkttst (Gom.), als ſchwarzen Antenienitr. 29, Bifdofftr. 17 
(auch Ohlauerftr. 70), Karlfir. 48, Matthiasſtr. 25, Neufcheftr. 60, Ning 59 (Apothele zum 
Ihmwarzen Adler) und Schmiedebr. 4? (auch Urfulinerftr. 7), als fliegenden ſchwarzen a 
furzweg fliegenden) Neumarkt 69), als weißen Elifabetftr. 7, Herrnftr. 14 und Oblanerftr. 10, 
als preußiſchen (alfo Ihmwarzen) Bohranerftr. 20%, Gräbichnerftr. 13*, Neumarkt 20 (Ral. 
Hof- und Feldapothete) und Weifgerberg. 43, als doppelten (kaiferlich) goldnen Hinter- 
marft 4 (Apothefe zum doppelten goldnen Adler oder Kränzelmarftapotbefe), als 
doppelten grünen Adler Schmiedebr. TO und als faiferlich ſchwarzen aufder gr. Ohlauifchen 
G.f (Apothete nah Gom.). 3 goldne Adler waren Oderſtr. 144*, und zu den 7 Adlern oder 
Adlerbans beißt das Haus Scheitnigerftr. 29a. *. 

Niächſt dem Adler hat der fchnellfühige Vogel der Wüſte, der Strauß, bie geißte Huldigung 
Dapongetragen. Wir haben ihn blau Oblanerftr. 82, golden Gartenftr. 25, auf der kI. —— + 
(®om., jedenfalls mit dem geldnen Pelikan Junkernſtr. 21 identifch) und Schweidnitzerſtr. 167, 

rau Chlauerftr. 29, griin Albrechtſtr. 49, Schwarz anf der fl. Ohlauiſchen Gr (einem Mälz- 
Br nach Gone.) und weiß Nikfolaiftr. 32.4) 

In geringerer Anzahl find zur Niederlaffung hierorts beftimmt worden: 

a. der Belitan: Pelikan N. Tauenkienftr. 80*, goldner Pelikan Friedr.Wilhſtr. 74 
(Apothele zum goldnen Pelikan), Junfernftr. 21, Chlauerftr. 64, Ring 43 und Schuhbr. 13 


1) Das Zeichen an diefem Haufe war ein großer fteinerner Hund mit einem Nungfernlopfe, 
über deffen (angebliche) Entftehung (Sodomiterei) Gomoldy ]. ec. I. &. 209 und die Topographie 
von Breslau S. 162 berichten. 

2) Nah Som. 1. c. 1. S. 202 trug ein Haus am Graben, zum Bod genannt, folgende 
Inſchrift: Ach, ich armer Ziegenbod, 

Wie zergerbt man mir den Rod 
Auf rauch und blanfen Korbuan! 
Damit bedien’ ich Jedermann! 

3) In einem alten, uns vorliegenden Verzeichniſſe der vom Kaifer Leopold mit Schanfge- 
rechtigfeit ausgeftatteten Kretihamhäufer führt das Haus Nr, 1444 ſchon die Bezeihnung: liegender 
Adler. Später ift das Hans in 1444a. und 14446. parcellirt worden und bat jegt bie Nr. 510.6 
am Neumarkt. 

4, In der aftenmäfigen Weberficht der Straßenbenennung ꝛc. S. 82 irrthümlich ımter Nr. 31 
aufgeführt. 
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(auch bloß Pelikan genannt), grüner Pelikan Hummerei 531) und weißer Pelikan Schubbr. 56 
und neue — 6; 

b. ver Shwan: der goldne Schwan Kupferjchmiedeitr. 22/23 (auch Meſſerg. 30), unter dem 
Kleinmarlt (auf dem Ringe am u in die Stodg., Gom.) und vor dem reußiſchen Schwie- 
bogent (Gom.), 2 goldne Schwäne Büttnerftr. 334, weißer Schwan Aitbüßerftr. 50, Karlitr. 
36+ (jpäteres Kapuzinerflofter?), Margaretbeng. I Matthiasitr.23, Neumarkt 7 und Oblauerftr.34, 
und 3 Schwäne (auch 3 goldne Schwäne) Altbüßerftr. 47 und Nikolaifte 24; 

e. der Stord: der goldne Storch Matthiasftr. 88 (jegt Apotbefe zum goldnen Stord) 
und weiße Storch Albredtitr. 23, Altbüßerfir. 24, Neumarkt 38 und Wallfir. 13/14 (aud 
Antonienftr. 35.3); 

d. die Taube: 2 Tauben Meijerg. 1 (Ede Tanneng. und Neumarkt), 3 Tauben Hum- 
merei 17 und Neumarkt 8 (au 3 Turteltauben, andere Nr. Ziegengaſſe 3); 

e. die Gans: Gansecke Neumarkt 234 (auch alte Sandfrake 8; vielleicht die von Gom. 
beim Sandthor aufgeführte goldne Gans) und goldne Gans auf der FJunkeruftr. 14; 

f. der Pfau: Pfauecke Reuſcheſtr. 55 (Ede Reuſcheſtr. und goldne Radeg.) und goldner 
Pfau Reuſcheſtr. 45 (indeß auch ſchon von Gom. rothes Haus genannt; auch Antonienftr. 17); 

. der Faſan: 2 Faſane Reufceftr. 66 und 3 Faſanen Schuiedebr. 28; 
. die Krähe: Goldne Krähe (aud Krähenneft) Oderftr. 19, und ſchwarze Krähe 
Neumarkt 35 (au Meflerg. 41); und 

i. der Kranich: Kranich auf freiem Felde an der Märf. Eifenbahn * (Namen des Erbauers 

Kranich) und goldner Kranich Reuſcheſtr. 54. * 

einzelt begegnen wir: dem Baum- oder Nußhacker Schuhbr. 53 (auch Meſſerg. 36 mit 
der Kellerreſtauration zur Bierquelle), der goldnen Ente auf der äußerſten Nitolaijtr. + (Gom.), 
dem rothen Hahn Kikolaiftr. 14, dem Falken neue Zauentienftr. 73*, 3 Kiebiten Kupfer— 
fhmiedeftr. 31 (au Stodg. 27, Nadlerg. 8), und dem Kolibri Bohrauerftraße*. 

Eine geringere Anzugskraft auf die Breslauer haben die Fifche ausgeitbt, obwohl fie ſtets 
gern gefpeift wurden und zu ihrem Verkauf binter dem Rathauſe ein befonderer erhöhter Fiſchmarkt 
vorhanden war. Bon denjelben haben wir nur den goldnen Lachs am Ninger (Gom.) uud 
Urfulinerftr. 21, den grünen Lachs gold. Radeg. 14, den blauen Hecht Neumarkt 20 (jet Kgl. 
gi und Feldapothefe; j. aub Shmwarzer Adler), den goldnen Hecht Reuſcheſtr. 65, 

Hechte Oblauerftr. (au Altbüßerftr. 5), 3 Karpfen Albrechtitr. 57, goldnen Karpfen 

ummerei 54, den Stör (Störhof) HM. Grofheng. 5 (auch Zwingerg. 8), den goldnen 
Schwertfiſch Bifchofftr. 9, den Walfiſch Mefferg. 20 und Walfifhg. I (früher Walfiſchtret— 
ſcham nah Gom.) und 3 Barben Reufceftr. 97. 

Bei weitem ertenntlicher haben fi unfere Borfabren gegen den Krebs ermwiefen, welder 
zugleich mit den Fiſchen anf dem Fiſchmarkt verfauft wurde. In feiner Urfarbe befigen wir ihn 
zwar nicht, dagegen roth (daher gefotten) Altbüßerftr. 51, Schweibnigerftr. 35 und Weißgerberg.t 
(Gom.). Silbern erbliden wir ihn noch Schweidnigerftr. 39, während fein goldnes Abbild am 
— 4 (jegt zum Stadthauſe gehörig) und Schweidnitzerſtr. 18 Gietzt zum Neubau Schweidnitzerſtr. 
16/17/18 gehörig) ef vor wenig ‘jahren den Weg alles Sterblihen angetreten hat. Blau ift er 
auf der Meinen —“ (Gom.) dargeſtellt geweſen. 

Bon anderen Thieren kommen noch vor: die Auſter auf der Bahnhofſtr. Ba.*, Die 
Biene auf der Bohrauerftr,*, die goldne Biene Malergafie 27, eine goldne Muſchel Albrechts- 
ftraße 33, Schmiedebr. 15 und itber der Oberamtbrüde+ (Britde am Schloßplag, Gom.), 2 goldne 
Muscheln Alte Sandftr. 4, die Schildfröte Schubbr. 32 (ſ. 9.1 S. 31), 2 Seejungfern 
—A 7, der Se elöwe Uferg. 44, die goldne Schnecke Schuhbr. 76 und ein goldnes Wale 
roß Altbüßerftr. 3}. Die Kröte bat A ein Andenken in der Krötenmiühle Klofterftr. 50b. 
geihaffen, die unverftändige, aber feinfüihlende Leute in Margarethenmühle verbalhornt habemt). 

Bon mythifhen Thieren begegnen wir dem Einhorn Kupferſchmiedeſtr. M, Neumarlt 8 
und NReufcheftr. 63 und dem (goldnen) Greif am Sräutermarlt auf der Morgenfeite des 
Ringes (Nr. 31) (Gom.) und Ohlauerſtr. 19. An den Phönix erinnert die Phönirmühle 
N. Sandftr. 8, die im J. 1844 abgebranute und neu aufgeführte frühere Leichnamsmühle (einft 
Eigenthum des Corporis - Ehrifti-, jegigen Zrinitatis-Hospitals). 





1) Die Inſchrift diefes Haufes war nah Gomoldy 1. e. I. S. 202 folgende: 
Gleih wie der Pelilan mit feinen „Jungen thut, 
Alfo hat Chriſtus uns erlöft mit feinem Blut. 

2) Roland in der Topographie x. Breslaus führt Karlitraße 35 als Kapuzinerkiofter 
auf, die alte (Hypothelen⸗ Nr. diejes Klofterd war jedoch Nr. 739 und hat eine jpätere Parzellirung 
feines Areals ın Nr. 739a. (Karlſtr. 36) und 739b. (Karlitr. 37) ftattgefunden. 

3) Diejes Grundſtück führte friiher die Nummern 691b. und 692. Nr. 691b. war nad der 
Geihichte der Belagerung von Breslau 18067 S. 86 im Befitte eines Gaſtwirths König und 
vorher das Werner'fhe, damals Tautz'ſche Kaffeehaus. Jetzt befindet ſich anf ibm die joge- 
nannte —— Synagoge. 

4) Ebenſo eine Krötengaffe (platea ranarum) in Margarethengaſſe. 


—— 


Von den Körpertheilen der Thiere n allein Beachtung — der Kopf in Löwen— 
topf Neumarkt 43, in Rehkopf, einem Kretſchamhauſe auf der Meſſerg.f (Gom.) und in Sau- 
topf, einem früheren Kretihamhaufe auf der Kupferichmiedeftr. 13 (auch Schuhbr. 271) und der — 
Schwanz, lesterer in Fuchsſchwanz Matthiasftr. 38+ (jet Weinberg). 

. Das Pfilanzenreich, zu dem wir jegt übergeben, hat, nad jeiner Berwendung zu Haus- 
namen zu fchließen, in Breslau von jeher in geringerem Anjehen geftanden, als das Thierreich, 
obgleich jhon zu Ende des 16. Fahrhundert8 der Arzt Yaurentius Scholz auf der Weidenftr. 
einen botanijhen Garten angelegt hatte. Die Hauptrolle bei der Vertretung deſſelben fpielen 
von den Bäumen die Obft- und Waldbäume, von den Blumen die Lilie und Hofe und von den 
Früchten die Weintraube. 

Die Bäume im Allgemeinen werden gefeiert durch die Häufer —— l, Ohlauerſtr. 14, 
(auch grünes Bäumel, altes Kretſchamhaus) und neue Sandſtr. 14/15 (auch Anneng. 2) zum 
grünen Baum, und Oderſtr. 172) (auch — 8 und Meſſerg. 25), Ohlauerſtr. 16 u. Ring 31 
zum goldnen Baum. Auch bat der grüme Wald Matthiasitr. 91 ſchon —* vor Dichtung 
und Componirung des Liedes: „Im Wald, im Wald, im friſchen grünen Wald“ beftanden. 

Bon Baumarten bemerken wir: den Birnbaum Breiteftr. 8 (au Kirchſtr. 22) und 
Kohlenftr. 1, den goldnen Buchsbaum N. Weltg. 40 (Ede der Nikolaiftr., nach dem Hauszeichen 
1610 von Peter Buches gepflanzt), die Ebreſche Junkernftr. 15 auch Schuhbr. 82, (jet mit 
Nr. 14 der ... Gans zu einem Haufe vereint), die Eihe am Nilolai-Stabtgr. 5, den 
Eihbaum Karlitr. 7+, die deutſche Eiche an der Oblauer Chauſſee*, die grüne Eiche (Grün- 
eiche) Reufcheitr. 7, 8 Eichen Niklolaiftr. 8, den Feigenbaum Kupferichmiedeftr. 48/49 und 
Nitolaiftr. 65, die Fichte Neumarkt 42, den Kaffeebaum Albrechtſtr. 40 (auch Altbüßerſtr. 58), 
die Kiefer (Kiefertretiham, jet Hoffnung) Zauengienftr. 464, 3 Kirfhbäume Schuhbr. 
80 (auch Schweidnitzerſtr. 52), die er Linde Mattbiasftr. 78, 3 Linden Oblauerftr. 75, 
Reuſcheſtr. 47/48, Rojenthalerftr. II, 4 Finden YFriedr.-Wilhftr. 18/19, den Maulbeerbaum hinter 
dem SHritophorusfirhhoft, (Gom.) und Ring 54, das Nußbäumel Schmiedebr. 20, den Balm- 
baum Albrechtſtr. 69), die Palme —5*— 17* (an die Palmſtr. gränzendes Haus), den 

oldnen Palmbaum Ring 58 (Hauszeichen mit der Jahreszahl 1592), den Tannenbaum 
Akbüßerfr. 33, 3 Tannen Kirchſtr. 5 (auch Seminarg. 15) und Tanneng. 2 und die Weide 
(grüne Weide) Schweibnigerftr. 15. 

Bon anderen Pflanzen haben wir die blühende Alo& Neumarkt 9 (auch Ziegengaffe 9), 
3 Lilien (auh 3 goldne Yilien) Albrechtsftr. 44, Reuſcheſtr. 5 und Schmiedebrüder+ (Gom.), 
die weiße Lilie Schmiebdebr. 9, Maiblume Holteiftr.*, die Roſe Friedr.-Wilhftr. 14*, goldne 
Rose Hinterhäufer 22 und Reuſcheſtr. 62, 3 goldne Roſen Albüßerftr. 43 (auch Meſſerg. 39) 
und Breiteftr. 19, die weiße Hofe Bahnbofftr. 16*, 3 weiße Rofen unter ber — —— 
(Gom.), Zgoldene Sonnenrofen Meſſerg. 16, den alten Weinftod, deffen frühere Baulichkeiten 
der alte Stadtftod geweſen fein jollen, Oblauerftr. 23 und das Zuderrohr Ohlauerſtr. 28. An die 
Gerſte erinnert die Gerfte fe Schweidnigerftr. 9 (auch Karlſtr. 504), und an das Korn dieXornede 
Oblauerftr. 1 (auch Schweibnigerftr. 55). Ein Epheugarten ift Kleinburgerftr. 4* angelegt worden. 

Bon den Früchten des are a find folgende Namen entlehnt: u ade Apfel 
Elifabetftr. 2, Junkernſtr. 4 und Klofterfir. 83, goldne Granatapfel Klofterftr. 69 (Hauszeichen 
mit der Jahreszahl 1819), 3 Kornähren Altbüßerftr. 17, der grüne Kürbis Ring 235) und 
Schmiedebr. 43 (auch Urfulinerftr. 28), die Weintraube Hummerei 56, die blaue Wein- 
traube Graben 15, die goldne Weintraube Neue Junkernftr. 7, Uferg. 29, und Wein: 
traube N. Junternftr. 7, Uferg. 29 und Weintraubeng. 7/8 (Ede der Ohlauerftr.), die grüne 
Weintraube Elifabetftr. 15 und Schmiedebr. 55 (auch Kupferfchmiedeftr. 18, früheres Beinhaus 6) 
und 3 grüne Weintrauben Altbüßerftr. 6. 


ba 
verläng. Borwerlftr.*, der Sehe, Löichftr. 21* (Namen des Erbauers: 


1) Ein Hirſchlopf ift als Hauszeihen noch Neue-Weltg. 12 vorhanden. 

?) Neubau. Bom alten Haufe ift ein Stein mit der Inſchrift: „Verbum Domini manet in 
aeternum. 1532 (das Wort des Herrn bleibet in Ewigkeit) fiber einer Kellerthüre auf der Oberftr. 
angebracht. Dieſelbe Inſchrift bringen wir noch unten beim grünen Kürbis Ring 23; aud) ift die- 
jelbe noch Engelsburg 2 zu lejen. 

9), Die Inſchrift diefes Haufes lautete nah Gomoldy 1. c. I. 200 Effert, Suffert, Profert, 


Perfert. 
4) Die Infchrift diefes Haufes war nach den Schleſ. Prov.- Blättern pro 1865 ©. 560: 
„Wären der Neider noch fo viel, 
So gericht do, was Gott haben will“. 
5) Die Inſchrift an diefem Haufe ift (j. oben Anm. 2.) Verbum Domini manet in aeternum. 
6) Ueber diejes jehr alte Weinhaus vergl. Noland Topographie von Breslau S. 100, 
T) Bergl. hierüber Gomoldy 1. e. I. ©. 207, 214 und Suppl.-Bb. ©. 3, 


— ME 


Bon dem Steinreich haben unfere Vorfahren, die lieber fteinreich fein wollten, das 
Menigfte gehalten. Aus demjelben ftammt mur ein Hauszeichen: der breite Stein für Althüßer- 
ftraße 46 (aud Meiferg, 381) und Reufcheftr. 11 (legtrer früher Pferdeftall), dem neuerdings 
der Diamant Flurftr. 7b.* zugetreten ift, 

Aus dem Leben in der Familie, fowie im Staate, aus dem Wirkungskreiſe des Geſchäfts— 
mannes und Handwerlers, aus dem Verkehr mit der Natur und der Welt, foweit wir den Einfluß 
des letzteren nicht jchon oben zur Erwähnung gebracht haben, find unferen Häufern eine große Dienge 
von Namen und Zeichen erwachſen. 

Die Gegenftände, welche hierzu am häufigften verwendet wurden, find folgende: 

a. die drone: eiferne Krone Sonnenftr. I*, goldne Krone Matt 
(aud Ohlauerſtr. 872) und N. Schweibnigerftr. 3 (Kronenapothefe), die Königfrone 


der Nikolaiftr., der gelben Marie, vereinigt wurde; 3 Kränze Oblauerftr. je Eihenfranz 
— 4, 
auerfir. 8, und 


c. der Anker: Anker Bohrauerftr.*, goldner Anler Blucherplatz 8, Gräupnerg. 7, Hinter— 
bäufer 11, Mefferg. 4, Ohlauerſtr. 22, Reuſcheſtr. 67, .. 3, 58 und 52, Stodg.+ und 
Werderfir. 295), 2 goldne Anker Rofenthalerftr. 3, 3 goldne Anker Altbüßerftr. d2+, der 

nes. 12 und ber filberne Anter 


. das Schiff: Goldnes Meerjhiff Langeg. 1, großes Meerſchiff Reufcheftr. 28 
(au —— 5/6), das grüne Meerſchiff Schweibnigertr. 37, blaue Schiff Herrenftr. 19 
(au uf Ag ), goldne Schiff Friedrichftr.* und Uferg. 33, grüne Schiff in Alt-Scheitnig 
an der Ö ii (auch blaue Schiff) Neumarkt 44; 


Meilerg — Reuſcheſtraße 636) (auch Hinterhäuſer 21) und Zweikegel 
Ohlauerſtr. 78 (auch Alt 
einem früheren Mälzhofe. 

Medr vereinzelt vorlommende Hausnamen reſp. Hauszeichen dieſer Art find die folgenden: 
Arm (goldner Arm) Neue-Weltg. 45, goldne Art Ohlauerſtr. 52 und Neue-Weltg. 14, 
golbner Becher Karlitr. 16 (auch goldener Kelch) Oderftr. 27 und Ring 26, filberner 
Becher Karljtraße 31, ——— Beil —— 3, 3 Berge Büttnerſtr. 33, — Berg 
Öräupnerg. 1, grünes Bergel Junkernſtr. 29/6 (auch Schuhbr. 4) und Oderftr. 8 (auch Kupfer- 
fhmiedeftr. 29), Bienenkorb Schmiedebr. 19, Bienenftod Meſſerg. 17*, goldne Brezei 
Nilolaiftr. 42, Schmiedebr. 23 (auch Mefferg. 34) und Schweidnigerfir.} (Gom.)?), 3 Brezeln 
Oderſtr. 24 (Bädermittelhaus, eiferne Elle am Rathhaufe 26, goldnes Fünftel, Antonienftr, 20 


1) Nach dem Adreßbuche pro 1868 ift Mefferg. 38 jetzt Seitenhaus z. Schildkröte Schuhbr. 32. 
2) Ueber der Hausthüre diefes Haujes am Ringe befindet ſich die Inſchrift: 
Diefes 8 fteht in Gottes Hand, 
Zur goldnen Krone ift e8 genannt. 
3) Diejes Haus trägt über der Thüre auf der ferfchmiedeftr. die Infchrift: 
Im großen Glüd erhebe dich nicht 
Und ım Unglüd verzage nicht! 
Gott, der Herr ift ein Tolger Mann, 
Der Beides nehmen und geben fann. 1602, 
4) Diefes Haus hat folgende 3 ſchon von Gomoldy 1. c. I. S. 202 aufgeführten Infchriften : 
a) überder Thüreaufder Ohlauerſtr. (1. Kranz): Heute roth, morgen tobt. Emigrandum, 
b) an der Ede des Haufes (2. Kranz, oben Auge Gottes): Coelestis domus optima. 
Durandum, (Das Haus bes J—— F das befte.) Darunter: Bey den drey Kränutzen. 
e) über der (jet fafjfirten) Thüre auf der alten Taſchenſtr. (3. Kranz): Wem’s 
Gott gönnt, der hats. Pugnandum. . 
5) —— mit Anker bezeichneten Häuſer: Reuſcheſtr. 67, Ring 3, 38, 52 u. ſ. w. reprä⸗ 
jentiren nad den Hauszeihen (Kreuz, Herz und Anter) eigentlih Glaube, Liebe und Hoffnung. 
Bergl. den jpäteren Abſchnitt „Wunſchhäuſer“. 
6) Die jetzigen Hauszeichen für Schmiedebr. 49 u. Reuſcheſtr. 63 (Schiebefegel) find verbalhornt. 
7) mei Segeln waren im verfloffenen yabr undert das Zeichen für Bäderhäufer. Wir finden 
diefelben noch vor Altbüßerfir. 41, Breiteftr. 38, Oberftr. 11, Ohlauerftr. 68 und vereint mit ber 
Semmel R. Sanbftr. 2, 
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(auch Wallſtr. 20), ſilberne Felduhr Schuhbr. 24, Feile am Todtenwege vor dem Nifolai- 
thor*, goldne Glocke A. Taſchenſtr. 23 (früher Glodengießerei), goldne Granate Baſteig. 6 
und Kupferſchmiedeſtr. 37 (auch Nadlerg. 4), letztere vorher Feüerkugel und Steueramt 
enannt, goldne Halten (?) Schweidnigerftr. 12; blaue Hand im Birgerwerdert (Gom.) und 
rjulinerftr. 14, goldne Hand Heufceftr. 25, eiferne Helm Bohrauerfir.*, goldne zes 
riedr.Wilhſtr. 5 und Nilolaiftr. 27, jilberne Helm Schmiedebr. 12, goldne Horn Schuhbr. 18, 
faue Hufeifen auf dem alten Graben hinter der Siebenrademühler (Gom.), Reuſcheſtr. 32 und 
Sterng. 3, goldne Hufeifen riedr.-Wilhftr. 4, g. Radeg. 23 und Mehlg. 31, fhwarze Huf- 
eifen Schmiedebr. 36 und Reuſcheſtr. 531), goldne Hut am Rathhauſe 23, goldne Kanne 
a 582), gold. Kelch Oderſtr. 337 — und zur Herſtellung eines freien Platzes 
an der Eliſabetklirche verwendet), Kettenbrücke Löſchſtr. 24*, goldne Kienaſt (auch grüner 
Zweig) Albrechtſtr. 303), goldne Korb Ritterpl. 7, goldne Krug Ring 22, goldne Kugel 
r. Gojcheng. 8, Schweibnigerftr. 38 und Weißgerberg. 487 (jet zu Nikolaiſtr. 18/19 gehörig), rothe 
ugel SKeberberg 31, ur Leuchter Oderſtr. 16 (au Meſſerg. 26), Locomotive Bahn- 
g rt. 10*, goldne Nähmaſchine Alte Taſchenſtr. 17*, Poſthörn Antonienftr. 23, goldne 
rejje Alte Sandftraße 5, blaue Rad —— 18, goldne Rad goldne Radeg. 8 (auch 
Antonienftr. 5), goldne Ring Friedr.Wilhſtr. 17, Goldne Radegaſſe 11 (auch Antonienftr. 4, 
oldne Diamantring nah Gom.) und auf der Mitternachtfeite des Rings+ (Gom.), 2 Säulen 
Neumarkt 17, goldne Scepter Klofterftir. 16 und Schmiedebr. 22 (auch Mefferg. 35), goldpne 
Scheere Neue-Weltg. 35, 4 grüne Schilder Karlftr. 6, goldne Schlüffel am Rathhaufe 1 
(auch Eliſabetſtr. 11), Junfernftr. 30 (auch Ring 24), Kupferſchmiedeſtr. 36 (auch Nadlerg. 5), 
und Matthiasſtr. 56, Schnabel Reujceitr.F (Gom), Schraubftod am Todtenweg vor bem 
Nitolaithor*, hölzerne Schüſſel Reuſcheſtr. 51, goldne Schwert Friedr.-Wilhſtr. 71 (früher 
Schwertkretſcham nah Som.) und Reufcheftr.2, goldne Stiefel an der Nagler- (Nadler-)®. +, 
(Gom.), vothe Stiefel Kl.Grojcheng. 15, goldne Stüd Schubbr. 58 (aud Kupferſchmiedeſtr. 43), 
Triangel Schuhbr. 2, goldne Tuchſcheere Antonienftr. 23 und Neufcheftr. 42 (legtere mit 
der Sahreszapl 16% auf den Hauszeihen), goldne Wage Schuhbr. 8, Breslauer Wappen 
am Pre rg 13, goldne Weinfaß Büttnerjtr, 317, goldne Zirkel Meſſerg. 13 und (goldne) 
Zu cker hut Reujceitr. 27. 
Auch rechnen wir hierher die Hausbezeihnungen: Goldnes A. B. C. Albrechtſtr. 43 (ſchon 
von Gomoldy J. c. I. ©. 210 erwähnt), ferner goldnes A. Brüderſtr. 46*, goldnes F. 
Schuhbr. 30, goldnes G. Albredtftr, 45, goldnes M. Neue Weltg. 20, goldnes 
Albrechtſtr. 48 und goldnes 3. Brüderftr. 47*, welche mit Ausnahme des X B. C., des A. und 2. 
jedenfall$ den in Breslau noch vielfah vorhandenen, auf den Schiußfteinen fiber den Hausthüren 
befindlichen Namensbuchitaben der Erbauer der Häufer ihr Dafein zu verdanten haben. 


(Fortfegung folgt.) 


„Froiſſart““, das Stleinod der Breslauer Bibliothek. 


Wenn Gelehrte und Kunftfreunde gleich den Reiſenden gewöhnlichen Schlages 
urtheilen: an Breslau fünne man getroft vorbeifahren, hier gebe e8 nichts zu jehen, fo 
bezeugen fie nur ihre Unkunde, wie ihnen — 3. B. von Rector Yuch3 4) — jchon vielfach nad- 
gemwiejen worden. Einen weiteren Beitrag zu ſolchem Erweis gab bereit3 vor einigen Jahren 
in einer allgemeinen Berfammlung der „Schlejiihen Gejellihaft f. v. C.“ Herr 
Privatdocent Dr. Alwin Schulg in jeiner Beiprehung der Froiſſart-H andſchrift 
der Rhediger’jchen, jegigem integrirenden Theile der Stadt-Bibliothef; und nunmehr 
liegt die Frucht der eben hierauf bezüglichen Studien vor in einer reich und trefflich aus— 
geftatteten Schrift Ebendefjelben, welche der hief. „Verein für Gejchichte der bildenden Künſte“ 
zu feinem Jahresfeſte herausgegeben hat >). 

1) Das Hufeifen, das Zeichen fir Schmiedehäufer, befindet fi außer an vorftehend aufge- 
führten Häufern no an fehr vielen anderen vor. 

2) Das Nahbarhaus Oblauerftr. 59 wird zum öfteren Heine Kanne genannt, 

3) Yufchrift: 1617. 

Diefes Haus fteht in Gottes Hand, 

Zum Kienaft wird es genannt. 
4) * auch nur deſſen compendiöfen Führer durch Breslau. (Trewendt's Verlag, 4. Aufl.) 
5) „Beihreibung der Breslauer Bilderbandichrift des Froifjart, verfaßt im Namen des 


„Vereins ac. als Teftgeichent für deſſen Mitglieder von Dr. Alwin. Schulg, Priv.-Doc. ac. ⁊c.“ 
Mit 1 Photographie u. 6 autogr. Taff. Breslau 1869, Joſ. Mar & Ko. in Com. 19 ©. gr. 4°. 
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Diefem Kleinod und Unicum für den Geſchichts- und Alterthumsforſcher iſt von allen Ken— 
nern der größte Werth beigemeſſen; fchon weiland Hector Arletius gewann es als Bibliothetar 
der NRhedigerana nur jehr ungern und nad) bejonderen Gautelen über jich, jeinem von ihm 
angebeteten Könige Friedrich II. den „Froiſſart“ auf's Schloß zur Anficht zu ſchicken, und bei 
derllebergabe von Breslau nad) der Belagerung von 1806/1807 bedang der Rath ausdrücklich, 
dag in die Gapitulation die Zufiherung aufgenommen würde, das Werf nicht (der napoleoni- 
ſchen Räuberwirthichaft gemäß) nach Paris auszuführen; eine Vorficht, welche gleichwol nichts 
genugt haben würde, denn Napoleon befahl, den Coder trog der Capitulation dennoch zu 
nehmen — wenn nicht der Elijabetan- Director Schummel, der befannte Schriftfteller 
(„Spigbart-Schummel‘), denjelben jicher verftedt, unter eigner Gefahr mit Feſtigkeit ver- 
leugnet und jo für uns gerettet hätte. Wir fügen diefen Umftand, welcher auf Mitthei— 
lung eines noch lebenden Zeitgenoſſen fußt, hier bei zum Ehreuzeugniß für den in fpäterer Zeit 
wegen Bewunderung für Napoleon verleumdeten und bitter verfolgten Mann. 

Dr. Schulg betrachtete in der vorliegenden Monographie das Werk nicht nad) 
feiner hiſtoriſchen Seite, nach welcher es allerdings ebenfalls unter den vorhandenen 
Froifjart-Abjchriften für die bejte und vollftändigite gilt, jondern vom archäologiſchen 
Standpuufte aus. Dafür ift es, wegen feiner ungemein Schönen und reichen Ausstattung durch 
Miniaturmalereien, in der That ein „Unicum“ Die Arhäologie, eine Wijjenfchaft, welche 
die Vergangenheit aus ihren Reſten auf die Geſammtheit ihres Yebens hin durchforjcht, bereitet 
damit erft den Hintergrumd für das Berftändniß der äußeren, jogenannten „politiſchen“ Geſchichte 
und bewirkt, daß die Geſchichte der Menjchheit aus einer Geſchichte der Fürjtengeichlechter, 
Kriege, Kämpfe aller Art, zur Culturgeſchichte, und damit erſt zur wahren Univerjal- 
geichichte wird. Nun befigen wir aber für das hohe Alterthum, das entlegenfte jogar, mehr 
Zeugen an Kunſt-, Haus und Handgeräth und anderem Gebilde, als für das Mittelalter, 
aus welchem die vergänglicheren Stoffe natürlich der gewaltjamen Zerftörung oder dem Zahne 
der Zeit am wenigſten widerftanden, die Dauerbareren aber, wie Erz, Stahl und Edelmetall, 
andermeit verwendet wurden, jo daß nur dasjenige am häufigften verjchont blieb, was nicht 
aus verwerthbarem Materiale bejtand und doc zur Vertilgung jchade dünfte; daher 3. B. die 
verhältnigmäßig große Anzahl von übriggebliebenen Elfenbein-Schnigereien. Einen Erſatz 
bieten num die Miniaturmalereien, womit man die Bücher- Abjchriften auszuftatten 
pflegte; fie veranjchaulichen alle möglichen Gebiete des Yebens und Treibens im Charatter 
und Goftüme ihrer Zeit, auch das Yächerliche nicht ausgejchloffen, und feineswegs fich ein- 
ichränfend auf eine Beziehung zu dem Texte, neben welchem jie ftehen. Bejonders reich an 
Bildwert jolcher Art find die jog. Mannefjiihe Sammlung aus dem 14. Jahrhundert, jegt' 
in Paris; aus dem 15. Jahrhundert die Bibliothef der ducs de Bourgogne, jegt in 
Brüſſel. Yestere, jhon unter Philipp dem Kühnen als Erbgut vorhanden, von ihm und 
feinem Sohne vermehrt, erlebte ihre glänzendite Zeit durch Philipp den Guten von Burgund 
(1419 — 67) und deſſen legitimen Sohn Karl den Kühnen. Die gleichfalls ſehr be- 
deutende Bücherfammlung aber feines natürl. Sohns, des berühmten Antoine bastard de 
Bourgogne, iſt in alle Winde verjtreut, umd eben aus diefem Schatze find zwei Hand- 
Ihriften nah Breslau gelangt: die 4 großen, prachtvoll ausgeftatteten Folianten des 
Froifjart durch Thomas v. Ahediger, in deſſen Befig fie auf eine nicht mehr zu ermittelnde 
Weife gekommen, umd ein artijtifch minder werthvoller Coder des Balerius Marius, 
2 Quartanten in Sammetbrofat, duch Schenkung eines Herrn Veit Ferdinand v. 
Mudrac im Jahre 1704. 

Jean Froifjart, (der Verfaſſer des großen zeitgejchichtlihen Werkes „Chroniques 
de France, d’Angleterre, d’Allemaigne, d’Ecosse, d’Espagne, de Bretaigne, de Gascogne, 
de Flandres et d’oultre les Monts‘‘ oder nad) anderen Handſchriften: „et lieux eireun- 
uoisins‘“ des „„Messire Jehan Froissart‘“), geb. zu Balenciennes 1337, gejt. e. 1411, warder 
Sohn zwarnur eines Wappenmalers, bildete jedoch, auf Grund einer ihn für den Geiftlichenitand 
beftimmenden gelehrten Erziehung, durch vielfache Reifen und durch das Yeben in den höchiten 
Kreien feiner Zeit ſich zur Abfaffung des ſchon in feinem 20. Yebensjahre begonnenen 
and bis zum Jahre 1408 reichenden hiftorifchen Werkes aus, welches dem Gefchichtforjcher 

Rübezapt (Schleſiſche Provinzialblätter), IX. Bo., 2. Heft, Februar 1870. 6 
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ſich als eine der trefflichiten Quellen darbietet. Es iſt hier nicht der Ort, fiber die Peiftungen 
und Schidjale dieſes auch von feinen Zeitgenofjen hochgefeierten Schriftitellers, Dichters und 
Hofmannes, noch auch von den anderweit vorhandenen Abſchriften, vejp. den Drudausgaben 
des jeinen Namen verewigenden Buches zu reden. Vielmehr ift unjre Aufgabe, Das hervor- 
zuheben, wodurch der Breslauer Goder deſſelben jeinen erwähnten jpecifiichen hohen 
Werth vor den andern gewinnt, und dies fritifch in's Licht zu ftellen ift der Zweck der vor- 
liegenden Schrift des Herrn Dr. Schulg, durch welche der Verfaſſer wie der herausgebende 
Berein ſich gleihen Dank verdient haben. In der Menge und zum überwiegenden Theil 
der Schönheit der Malereien beruht diefer Werth; nicht für die Zeit, in welcher die 
erzählten Begebenheiten fi bewegen (14. Jahrhundert), wol aber für die, in welcher 
Abſchrift und Bildwerke entjtanden find (2. Hälfte 15. Fhdt3.) bieten diefe Miniaturen den 
reichiten Stoff culturgefchichtlicher Kunde nach allen Richtungen hin: jchon die verfchiedenen 
Eoftünte von Männern jedes Standes und von Frauen, die mannigfaltigen Rüftungen, 
Kriegsmaſchinen, Geſchütze zc. liefern ein überreiches Material. „Für Jeden, der jich mit 
der Gejchichte des 15. Jahrhdts. beichäftigt, für jeden Archäologen vor allem wird daher 
diefe Handſchrift, abgejehen jelbit von dem Kunſtwerthe ihrer Miniaturen, eine wichtige 
Fundgrube bilden.” Sie ftellen Schlachten, Scharmügel, Belagerungen dar, Straßentämpfe, 
Pager mit prächtigen Zelten, Tourniere, Feitlichkeiten, Hochzeiten, Krönungen, Sterbejcenen 
und Yeichenbegängniffe, Hinrictungen und Stäupungen, Kämpfe zur See und Häfen mit 
Kauffarteifchiffen zc. ꝛc. Die Klarheit der Darftellung wird noch dadurch erhöht, daß die 
handelnden Hauptperjonen theils durch Wappen, theils durch überaus zart auf Zelte-oder auf 
das Gejchirr der Roſſe mit Gold gejchriebenen Inſchriften näher bezeichnet find. Die Zahl 
der Abbildungen beträgt im 1. Bde. 117 (davon 18 über ein ganzes Blatt mit nur wenig 
Tertraum), in den übrigen 3 Bänden zufammen 11 blattgroße; an großen und Heinen Ini— 
tialen 2c. 5—6 Taufend. Der künſtleriſche Werth ift verjchieden, ebenjo wie die Art ihrer 
Ausführung; der des 1. Bandes ein umtergeordneter, der von Bd. 2, 3 umd 4 dagegen ein 
ganz vorzüglicher: zwifchen das ultramarinblau, goldigroth oder grün und goldig gefärbte 
Arabestenwert find hier Blumen und Beeren eingeflochten, zierlich, frijch und jauber ausge- 
führt; phantaftiiche, Farbenprangende Vögel und Schmetterlinge wiegen fih dazwiichen, 
menschliche und Thier-Geftalten, Mufifanten und Krieger, Affen und manch andres Gethier 
tummeln fi) in den Ranken, gleichfall3 unübertrefflich friih und wahr und oft mit fedjtem 
Humor gemalt; Wappen, Wappenbhalter, Fahnen und die Emblene des Bajtard von Burgund 
find überall eingewebt. Die von joldy jarbenprächtiger, reich mit Gold durchflimmerter Um— 
rahmung eingefaßten biftorischen Darjtellungen, deren wir oben gedachten, find, nach den 
Bänden verfjchieden, theils (3. Thl.) in vollen bunten Farben, theils Grau in Grau, (grisaille 
camayeu) im Vordergrunde, wobei jedoch (mit Ausnahme des 1. Theil) die Gefichter in 
ihrer natürlichen Farbe, die Yandichaft im Hintergrunde aber mit Häufern, Bäumen, Bergen 
und Himmel in lebhaften Farben ausgeführt find. Dr. Schulg fügt feiner Arbeit ein 
genaues Berzeichnig der fämmtlichen hiſtoriſchen Miniaturen bei, ftellt auch Unterfuchung über 
ihre Maler. an und berechnet jchlieglich annäherungsweife den Kojtenpreis der Herftellung des 
Eoder in Schrift, malerischer Ausftattung und Einband jammt den Materialien, wober fich 
eine Geſammtſumme von nahe an 1000 Frc8. herausjtellt, oder, da das Geld damals etwa 
den Afach größeren Werth des heutigen hatte, von c. 1000 Thalern des unfrigen. Die 
artiftijchen Beigaben, welche die vorliegende Feitichrift iluftriren, beftehen in einer durch Hrn. 
Buhmald aufgenonmenen Eopie einer großen Abbildung aus dem Il. Bande: figurenreiche 
Schladhtfcene vor der Stadt Brügge, und in 6 Blättern autographijcher Nachzeichnungen 
zur Veranſchaulichung des Charakters und der Anordnung der Bilderwerte, nebſt Schriftproben. 
Ein paar Drudfehler im Terte hätten vermieden werden fünnen. Met. 
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Abflammung des erlaudten Hauſes Hoßenzollern. 
Bon U. Graf Htillfried. 
ESchluß.) 
5. Ueberſichtliche Zuſammenſtellung. 


Wenn es nicht allzu gewagt wäre, würden wir an die Spitze der Collaltiſchen Stammreihe 
die Namen Gherardus und Albergundis zu ſtellen vorſchlagen. In dem dreihundertjährigen 
handſchriftlichen Verzeichniſſe der „antichi documenti Collaleiani ed Chirografi, in 
quaesto Volume registrati nell' anno 1574 dallo spettabile Angelo de Vicarj Veneti“ 
fteht nämlich die Notiz: „Diploma I. Anno 801.“ Hoc loco deest registrum diplomatis 
Caroli Magni Galliae regis ae imperatoris: Gherardo et Albergunde Longobardis 
eorumque descendentibus; a quo Gherardo et Albergunda familia comitum Tarvisij 
manavit nune Collalti comitum et sancti Salvatoris.“ Es ift diefe Angabe um jo ver: 
führerifcher, als umter den aus Alemannien nad) der Yombardei überjiedelnden freien Männern?) 
von einem „Gherardus homo alemannus“ neben einem „Huonroc“ beim %. 846 in 
Pontignano Erwähnung gefhieht. Unruoch, der Vater Eberhard's von Friaul, fann um 
diefe Zeit nicht mehr gelebt haben. Unruodh (Hunrocus) hieß aber auch der gleichzeitige 
Bater Adalard’s, des Abts von St. Omer. Diefer Unruoch ift für einen Bruder des 
Markgrafen Eberhard zu halten. Er vermachte den größten Theil jeines Nachlaſſes der 
Abtei St. Omer?). 

Die Wirkfamfeit Unruoch's, der Vater Eberhard’s, fällt im eine weit frühere Zeit. 
„Unrocus Comis“ leſen wir zum 9. 802 unter alemannijchen Grafen, die Staelin®) 
aufzählt. „Huonrog“ erfcheint bis 817%); als missus regius Carls in Oftfranfen wird er 
in einer Urkunde König Fudwigsd) genannt. Lang®) führt näher aus, daß Graf Unruoch 
(Hımrod) dem Biſchof Bernwolf von Würzburg (785—800) die Kirche des hl. Martinus 
im Grabfeld überlaffen, und daß der Kaifer dem Bifchofe dafür diejenigen Güter gegeben 
babe, welche ihm Gumpert, der jpätere Stiftspatron von Anspach, aufgelaffen, nämlich: 
Bildband (im Badenahgau), Bürgel und Onolzbad) (im Rangau), mit noch anderen Orten 
im Tulifeldgau und Wingartweide, was König Ludwig im J. 837 beftätigte. Da aber nad) 
Graf Unruoch in demjelben Wirkungskreiſe ein Graf Thakulf im 3. 871 und zwei Jahre jpäter 
ein Graf Ratulf als Herzog der ſorbiſchen Mark gefolgt ſei, und legterer ſchon in Babenberg 
jeinen Sig gehabt haben werde, jo dürfe man hierbei vielleicht an Mitglieder des Baben- 
bergifchen Haufes denfen! — 

Fidler”) glaubt die Eltern dieſes (älteften?) Unruoch entdedt zu haben. „Egeno, ein 
fränfifcher Graf, und Wendelgart, feine Gattin, ſchenken Vraha (Aurach) an Biſchof Wolfger 
zu Würzburg (8310— 832), fo zu lefen auf einem Vorjagblatt des Driginal-Coder der 
Kaiſerchronik von Edehard Uraugiensis zu Cambridge. 

Auf der Tafel, mit welcher wir dieje ganze Unterfudhung beenden (j. Beilage C.), haben 
wir unter die erjten Glieder den Namen eines anderen Egino eingereiht, in der Meinung, 
darauf hinzudenten, daß durch den berühmten Alemannen, welcher bis zum 3. 799 als Bijchof 
von Verona wirkte und im J. 802 in feiner Heimat ftarb®), der Name Egino nod) viel eher 
auf die Nachkommen des Unruod übergegangen jein möchte, zu defien Geſchlecht er jeiner 





r Staelin, a.a. O. I. 391, 
Folquini chartularium Sithiense, Guerand III. p. 92, 109, 110. 
9) A. a. O. J. 332 —— de Saxon. obsid.). 
4) Bert, Mon. Germ., Leg. I. %, 137; ferner: Einhardi ann. 811, 817; vita Caroli Mag. c 33. 
5) Mon. Boic, XXVIII. a.31. 
6) Bair. Gaue S. 30, und Grafichaften ©. 261. 
7) —— der rg des Hauſes Fürftenberg, Bd. 4, Stammtafel I., Anm. 1. 
8) Berg, Mon. I. 49, 65; ferner: Staelin, a. a. D. I., 365, Anm. 6, 
6* 


Abftammung nad) gehört haben wird. Auch Biſchof Yandeloh von Trevijo, der 833 ftarb') 
gehört wahrjcheinlich in diefe Gruppe. 

Betrachtet man den Namen Unruoch (Bnruch) als Uebernamen, fo wären wir geneigt, 
denjelben nicht, wie Staelin a, a. D., durch „Ohne-Sorge“, fondern duch „Ohne-Raſt“ zu 
erklären und alſo „der Raftlofe‘ zu überfegen. Ob und welcher Eigenname alsdann aber 
dahinter verborgen ſei — ob Ruatold (Ratulf) oder Rampold —? — beide Namen waren 
in Unruoch's Heimat in Gebrauch. Wir erinnern an den Pfalzgraf Ruatold in Apfagan, 
worin auh das Achalm'ſche Zwiefalten gelegen war ?), und an die Rumpoldi, Dynaften 
von Greifenftein bei Holzelfingen und Honau, unweit Hohenzollern, Pfullingen, Achalm 
und Urachs). 

Was den Anfchluß der Zollergrafen an die nachftehende Tafel betrifft, jo würden wir 

1) wegen des fpäterhin Zolleriichen Befiges im Sülichgau und im Hattenhundert — 

an die vermeintlichen Söhne Unruch's, den wir jegt den Dritten nennen, und von 
welchen wir vorausiegen, daß er in den gedachten Gauen, im Nagoltgau, 
Puridingagau und Pfullihgau reich begütert gewefen jei, oder 
2) wegen der Beziehung der Zollern zu den Nellenburgern — an Yiuto, den Thur- 
und Zürihgaugrafen (926), anfnüpfen wollen. 
Der Umftand aber, daß uns weder die Namen Eberhard und Berengar, noch der Mitbefig 
oder das Erbe Nellenburgijcher Güter und Rechte hierbei leiten dürfen, fondern viel- 
mehr lediglich 

1) die Namen Adalbert und Burchard, 

2) die großen (Zollerifh-Hohenbergifchen) Güter im Scherragau und die Vererbung 

der angrenzenden Herrichaft Balingen, 
führt und darauf, an dem älteren Zweige der Rhätiſchen Burchardinger, welcher von 
Adalbert (II.) dem Erlauchten in der Baar, auf der Scheer, im Thurgau u. ſ. f. (und Judith, 
Erbin von Balingen!) ausgegangen ift, feftzuhalten®), und in Adalbert (III.), Grafen im 
Turgau (+ 911), den Ahnherrn, in deſſen Sohne Burfard (III), Grafen im Thur- und 
Zürihgau (936) den Großvater des erften Zollergrafen Friedrich (1027) zu erbliden. 

Die uralten Zwiftigfeiten der Zollern mit den Grafen von Achalm-Urach, welche viel- 
leicht nur zeitweife durch wiederkehrende Allianzen beigelegt wurden, lafjen vermuthen, daß 
die Güter im Hattenhundert von Graf Berengar's Gefchlecht durch eine Erbtochter an Adalbert 
des Erlauchten männliche Nachkommen gelangt find, während die Güter des Sülichgaus von 
dem ejchlechte des Grafen Eberhard (den älteren Hohenbergern) erjt nach Ausjterben der 
Grafen von Achalm (1098) oder kurz vorher zur Theilung zwiſchen den Grafen von Urach und 
den Zollergrafen gelangten. ⸗ 


1) Staelin, a. a. O. I 352, 366. 

2) Ebdſ. J. 339. 

3) Ebdſ. II., 334. 

4) Ficter, Forihungen, LXIX.; ferner Mittheilungen der Ziriher Antiqu. Gefellichaft. 
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Beilage A. (Zu Heft I, Seite 10.) 


Gemablin: Mrmendrut, Tochter eines Graien Burlard 


Briedrid, Braf im Sülichgau und im Hattenbundert, 1027. 


(Rellenburger Stammes?) 


Burkarb de Zolorin; gefallen 
1061, ©: HSemma (?). 


. 


WBecllo de Zolorin, gefallen 
1061. ©,: Ruitaard, Tochter dee 
Grafen Adalbert von Calw. 


o, comes in Sulichgonue; 
Ar, 1087. 


Adalbert, comes in Haiyerlod; 
1064, 


*8 gen. ule 
comes de Zolra, Bm Schirm» 


vogt des Klofters Alpirebach; 
1098— 1144, 4 vor 1125. 
®.: Udelbitt, Tochter des Grafen 
Egino II, von Urach. 


emma, t 1109. 


G.: Graf Hugo von Tübingen, 


Adalbert de Bolro, 
comes de H rloh, Mititifter 
von Alpirsbach; 1095— 1101, 
G.: Adelheid, Schweſtet Bertholds 
von Eberſtein. 


Wecifo, „Capitaneus“; + 1095. 


— Dompropft in Straßburg, 
tifter dis Kloſters St. Märgen; 
1121-1125, 


Friedrid, Graf von Zolra, 
zweiter Schirmvogt zu Alpirebadı ; 
1125—1143,: ®.: Sopbta, 
Tochter Gottfriedd von Zimmern. 


Burkard, Graf von Zolra, 
11235—11%0. G.: (Glijaberb?) 
de Stabla, 


Egino de Bolro; 
1125—1137. 


Gottfried, 
1134 de Cimbrin, dann comes 
u de Zolre, 1156-1160, 


Mdelbild, comitissa de Zolre, 
T 4 Nov. 


&fuitgard, eomitissa de Zolre, 
+ 27. Mai, 
Alrich, 1125 comes, 


t 1135 ale Abt des Kioftere 
Reichenau. 


Adalbert und Cuno de Zolre, 
Mönde im Moiter Zwirfalten, 


8ecifo, 1115 de Zolra, 
1125—1160 comes de Hegerlo. 


rmendruf 
Nonne —* t. Nanes in Schaff 
bawien; + «. 1100, 


l v. Nürnberg und der 
Grä 


| 


Adelheid. ©.: 1) Eonrad 
Graf von Seiligenberg; + 1208, 
2) Gottfried Gr. o, Sigmaringen. 


Ariedrich IL, Graf von Zollern 
und Burgaraf von Nürnberg, 
Stifter der Schwäbiichen Winir, 
+ 1255. 
Gr: Glifaberh von Hababurg. 


Konrad, Graf von Zollern 
und Buragaraf von Nürnberg, 
Stifter der Rränfiichen Linie, 

+ 30. Juni 1261, 
®.: Glementia (von Habsburg ?). 
Burfard I., Graf von Zolre + 22. Sept. (12689). 


und von Kobenberg, —J II., Graf von Bolre 


Berthold, Graf von Zolra, 
Geidrechteältefter; 1160—1189; 
t 1182. EG: R. N. 


Friedrich J., Graf von Zolre 
u. Burggraf v. Nürnberg (1192), 
- + %4. Suni 1201. 
®.: Sopbia, Gräfin von Rays, 
Tochter des Burggrafen Gonrad IT. 


fin Eophia von Abenberg. 


Erbe Adalberts von Haigerlod; ; . 2% 
Stammvater der Grafen i ur lin) — 


von Zollern⸗Hobenberg; Gräfin von Aichelberg. 


1170-1193, &,: (Kuniqunbde 
Gräfin von Bröningen?). Alöredt I., Graf von Zolit, 
dann bis 1431 von Rotenburg 


Friedrid, Graf von Zolre ng 
und von Hobenberg ; 1179-1195 genannt, B: R. N. 


Abdafßert „liber de Haigerloch 
(Rottenburg)‘‘; 1141—1152. 
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Beilage B. (Zu Heft J. Seite 19,) 


Hambaldus I. 
in curta Leovadina, 830-950, 


landinus, 980. Mambaldus II 


ee . @Sildertus, 980. 
in Camino, Magnus, BRO— 1038, 
Comes Cenetens, Comes Tarvisii; uxor: 

Gisela, filia Berengarii 


Regis. 
Johannes, 1038, 


uxor: Hippolyta, Alia 


Goritii Comitia, 
Bamdaldus IV, buido 
comes Tarvisii, Comes Ge Doose. 
1077 — 1091; 
uzor: Magthildis, filia 
Bosonis, Marchionis 
Burgundie, 
a — — 
6 s1. nide, 
mes visii, ——— de’ 
1116, + 1150, Guidotti; 1116. 









Manfrebus I nella I. 
+ 1148, Commes Tarvisii, 1155. Comes Tarvisii, 11831190; 
uxor: filia Comitis Montis 

Ferrati, 









ambaldus VI. Manfredus II. Kenfebifius II, Wodertus 1. Altertus. 
1191 PAR. Tarvisii; uxor: N. N, f Comes Tarvisii 1902; uxor: Odorica, 


filin Azzonis de Ferrara. 
a u \ en 
Ka ll. u1. 5 möafdus VII. a I, 
Schine Aen ſediſtus Nobdertus II —— alt ee 1oso; Scötuella 111 Meinharbus 
uxor: Richilda Malatests, 


Kenfebiflus IV Moßertus 111. Weindarbus U. 


Comes Tarvisii, uxor: Florida, fllia 
1250— 1286; uxor: Obiszonis de Correggio. 


—— un, 
nella IV. Aatusaſdus VIII. 
Comes de Collalto, 12861294; Comes de Collalto 
uzor: Cunizs de Guidotti, e San Salvatore, Marchio Ancone, 
1504—1326; uxor: 
Clara de Camino, 
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Zum Beſchluſſe liefern wir dem Leſer noch 4 uns freundlich zur Verfügung geſtellte 
Abbildungen: die äußere Anſicht und den Grundriß der im 15. Jahrhundert (1454 — 63) 
wiedererbauten Burg jammt den Gebäuden (p. 9. r. s. t.) und den Bafteien (A. bis G.) 
nebft dem Vorwerke (H.), die im 16. u. 17. Jahrhundert angelegt worden find (nach dem 
Werke von Stellin, die Merian'ſchen Anfichten mehr verdeutlichend; vgl. unfer Heft 9 
©. 397 u. 11 ©. 494 ff. vom vorigen Jahre); — fodann den Situationsplan des ganzen 
Baues und, in größerem Maßſtabe, den Grundriß des Hauptgeſchoſſes der heutigen Burg, 
(beichrieben Heft 11 S. 390 f. und 391 ff. vor. Jahrgangs). Beides wird zu beijerer Ver— 
anſchaulichung des Geſchilderten und zum völligen Heimiſchwerden in den herrlichen und aus— 
gedehnten Räumen auch Dem, der fie nicht ſelbſt befuchen kann, dienen. Red, 





Abbildung 16 und 17: Anſicht und Grundriß der Burg Hobenzolletn in der Zeit vom 15. bie 17, Iakrbundert, 

a. Michaelis. Gapelle (Chor). b. Schiff derielben, nach 1463 erbaut. c. Wobngemächet tea ſüdl. Fluͤgtle. A, Michacie:, 
ionfi Ganzleithburm. e. und f. Wobngemäder des weftl. Flügels. g. Markgrafentburm. h. Biiceisthurm, i. Kalſerthurm. k. Zeuge 
baus im nord. Kluge. 1. Bau Fitel-Friedrich'e TIL, welcher 2 große Tonnengemölbe enrbielt. m. Res, bein ausgebrochen 
und audgemauert, auf welchem Rundament jept ein Thurm jicht, o. Thotthurm. p. Alte Caſerne. q. Neue Gaierne. r. Batrine, 
s. Echmiedetburm. t. Badbaus. m Zwinger. v.Schloftber. w. Brunnen x. Badiihe Wanne. zzz Wachtſtuben. A, Echnatrwacht 
Baſtei. B. Michels⸗Baſtei. C. Garten-Bafte. D. Scharfed-Baitei. E. Erip. F. Fucholoch-Baſtei. G. Niue Baftei. U. Borwert, 

Erklärung zu nebenſtehendem Situntionsplane. 

1. Adlertbor. 2. Rampenthurm mit gewölbter und darüber unbedestter Auffabrt. 3, Wilbelmdtburm. 4. Schnarrmwaht: 
Baftei, 5. Neue Baſtei. 6. Fuchéloch-Baſtei. 7. Epip. 8. Scharfe. Baſtel. 9. BartenBaftel, 10. Michatla. Baſtei. 11. Cberer 
Thorthurm. 12. Burggarten. 13. Schmudbrunnen. 14. Aönigsiinde im Burgboie. 15. Evangeliſche Kapellt. 16. Webrhaus. 
17. Kaiſerthurm. 18. Biihoferhurm. 19, Wartıhurm. 20, Mailgraſtnthurm. 21. Midaclötburm, 22. Katholiſche Kapelle. 
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Erklärung der Zejeichnungen 


1. Goangeliihe Kapelle. (a. Köonigliche Poac.) 
2. Webrbaud (durd alle Stodwerle, in welchem sich 
der Range nach ein Gorridor binzieht). 3. Wreitreppe. 
(b. Standbild.) 4, Stammbaumballe 5. Grajeninal, 
6. Karierballe im Aaijertburm, 7. Biihofshalle m 
Piihojsrburm, (c. Nitan.) 8. Bart» oder Treppentburm. 
9, Bibliothel oder Galerie. 10, Könaejimmer im 
Marlarafentburm. 11. Ecdlaiiimmer Seiner Majeflät. 
12. Garderobe Seiner Mageität, 13. Salon der Ne 
nigin im Michaelstburm. 14. Schlafiimmer Ihrer Mas 
jeſtat. 15. Barberobe Ihrer Maeftät. 16.17. 18. Rors 
und Empfangezimmet. 19. 20. 21. Borballe, Schiff 
und Ebor der lath. ©t, Midaclölapelle. 
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Altes und Neues von und für Schleſien. 


Das — Männchen in Erdmannsdorf. Soeben war ich bei der Muhme „zum 
Fichten!) und, fe dir, Karl, fagte Agnes, eine fchlanfe Warmbrummerin, „das graue Männchen 
ift dem Nahtwächter in Erdmannsdorf erfchienen, und das giebt nichts Gutes fr diefes Jahr.” — 
Karl ſchüttelte ungläubig den Kopf, und Agnes ſtämmte ärgerlich die Hände in die Seiten und rief: 
„Du glaubft e8 wohl wieder nicht, du ungläubiger Thomas, aber dieſes Mal kannſt du dich felbft 
davon überzeugen, denn der Nachtwächter, der es erzählt hat, iſt ſuumm.“ — „So, ſtumm ift der 
Nachtwächter, der das erzählt hat!“ meinte lähelnd Karl, aber Agnes ließ ſich deshalb nicht aus der 
Faſſung bringen und erwiderte: „Freilich ift er ſtumm, weil er die Gefchichte, gegen das Verbot 
des grauen Männchens, weiter erzählt hat; doch höre erft, und dann erlaube ich dir deine weiteren 
Einreden. — Einer ſolchen beftimmten Einſprache gegenüber konnte Karl nichts Beſſeres thun, 
als One gewähren laſſen; er fette fih an ihrer Seite nieder und verſprach recht aufmerlſam 
zuzubören. — 

„Wie du bereit weißt,“ begann Agnes, „war ich heute bei der Muhme zum Fichten, wo 
ih aud die Ehriftel aus Erbmannsdorf traf, die folgende Gefchichte erzählte: Bor 4 Tagen 
erihien dem Nachtwächter in Erbmannsdorf das graue Männden, es war Nachts zwischen 
11 und 12 Uhr, und verlangte vom Wächter, er folle Zwölf pfeifen. Der gewiffenhafte Wächter weigerte 
fi, dies zu thun, da die Uhr noch nicht Mitternacht geichlagen habe; das graue Männden ver: 
Ihwand. — Den andern Morgen berichtete der Wächter pflichtichuldigft dem Herrn Paftor, was er 
geſehen und gehört hatte, und erhielt den Befehl, fall! das graue Männchen wieder erfcheinen folte, 
zu thun, mas es verlangt. Zu derfelben Stunde in nächfter Nacht erichien wirklich wieder das 
graue Männchen, und der Wächter that, wie ihm befohlen ward und pfifi 12 Uhr. — Darauf hieß 
ıhn das graue Männchen nad dem Himmel fehen, und der Wächter gewahrte mit Schreden ſtatt 
der Sternlein lauter Kriegsvolt am Himmel umd als er änaftlich zur Erde blickte, ſchwamm diefe 
in Blut. ‚Das graue Männchen bedeutete darauf den Wächter, daß noch: in diefem Jahre ein 
guber Krieg ausbreben und viel Blut fließen werde, befahl aber dem Nachtwächter, vorläufig 

chts davon zu erzählen, und verjchwand. 

j Der arme Wächter mufte den folgenden Tag feinem geängftigten Herzen Yuft machen; er 
ging zum Herrm Baftor und erzählte Alles, was er gefehen und gehört hatte. — Als er num die 
dritte Nacht auf Wache ftand, erfchien abermals das graue Männden und fprach im zornigen Ton 
um Wächter: ch hatte dir befohlen zu fehmeigen, du aber haft mein Gebot nicht geachtet und 

lles weiter erzählt; ich bin gekommen, dich dafür zu ſtrafen.“ — Der erfchrodene Wächter wollte 
antworten — aber fein Wort fann fiber feine Lippen — er war ftumm, das graue Männchen aber 
war und blieb verſchwunden.“ — 

‚„D du liebes graues Männchen,“ rief entzüdt Karl aus, „da wünſchte ich doch, du ließeſt 
al’ die böfen Zungen verftummen, die nicht blos Das, was fie unter dem Siegel der Ber- 
Ihmwiegenheit erfahren, fondern auch Das, was fie weder geſehen noch gehört haben, fofort weiter 
erzählen, wobei man aber jehr ſehr jelten etwas Gutes über "eine Nebenmenjchen zu hören bekommt!“ 

Warmbrunn, im Januar 1870. H. K. 


Findelhaus. Ein Gegenſtand, der dringend beſprochen werden ſollte, von dem ich aber in 
ſchleſ. Blättern noch nichts geleſen habe! — Alle Welt weiß, wie neben dem verrufenen demi-monde 
auch fonft abfolut unbefcholtene Mädchen in unbewachtem Augenblit vom jungfräulihen Genius 
plöglich verlaffen, und bald darauf Mütter werden. Jedes Yahr liefert Contingente zur Statiftit 
über Selbftmörder, wie befannt. ch halte es darum für ein philanthropifches Wert, wenn Gele- 

enheit gefucht wird, dem furdhtbaren Verbrechen des Kindes» und Selbftmordes irgendwie zu fteuern. 
enn: daß Geborene heimlich verfcharrt, ertränkt werden, nachdem ihr Lebensfaden aus Scham, 
Gram, Hilflofigleit oder Graufamkeit der eigenen Mutter abgejchwitten worden ift, lehrt die Sta- 
tiftit ebenfalls. Schlefien ift nun leider auch nicht von fo traurigen Phänomenen frei. Je länger 
fie im Stillen beobachte, defto mehr drängt fi die Idee hervor: dur ein Findelhaus der 
Provinz ließe ſich diefem Unheil gewaltig ftenern. Warum nicht ?— Gefallene würden dann ſchwerlich 
daran gehen, ſich felbft, oder, was fie unter ihrem Herzen bergen, umzubringen, weil fie für ſich 
des argen FFledens bequem oder rafch los werden würden, und weil Nahrungsjorge nicht an fie 
ob des jungen Spröflings, wie bisher fo oft, herantreten möchte. Dazu kommt aber bejonders, 
daß gar mancher Findling fpäterhin der Menfchheit Ehre machen kann, zumal Phyſiologen verfichern, 
in den fogenannten Kindern der Liebe lägen jehr häufig Keime und Anlagen trefflichiter Art, die nur 
richtig entwidelt werden müßten, um eminente Talente, und nicht jelten ſehr charakterfefte Individuen 
der Welt zu übergeben. — Iſt es num ſchon Pflicht, ſowohl Einzelner, wie ganzer Eorporationen, 
ia jogar der Kirche und des Staates, Verbrechen vorzubeugen, um wie viel höher bleibt dann das 
Streben, der Entſchluß anzufchlagen, was nicht mehr zu ändern ift, zum Heil der Betreffenden wie 
des menschlichen Geſchlechts umzugeftalten und auszubeuten. Opfer And freilich hiefitr unabweislid. 

i) „Zum Lichten gehen“ heißt im biefiger Gegend einen Beſuch nah der Abendmahlzeit 
machen reſp. ein Stündchen beim Licht verplaudern. 


— 


Wenn aber Herr Liebich unſerer Provinzial-Reſidenz ein jo eclatantes Vorbild von Munificenz hinter- 
laſſen bat, wäre es denn nicht gleichfalls außerordentlich edel, durch eine Stiftung Kindes- und 
Muttermord abzumebren ? 

Ich bitte darum freundlichſt: durch den „Rübezahl“ zunächſt in Schlefiens und meitere Gaue 
gefäigft jene dee iiber ein Findelhaus tragen zu laſſen, und, findet fie etwa Anklang, zu einem 
Somite aufzufordern, das fich der Mühe unterzöge, Beiträge zu fammeln, über Ort, Plan, Orga- 
nifation, Bau, Verwaltung des qu. Findelhauſes debattiren, und es einft ins Leben zu rufen. Daß 
Schlefiens Magnaten nicht herzlos find, mwilfen wir; daß fie auch zunächit für qu. dee Sinn haben 
dürften, zweifeln wir nicht. Und, was nur wie ein winziger Embryo im Kopfe lag, ift ſchon oft 
hinterher zu einem Gedeihen borgefchritten, das uns num entzlidt. Nehmen wir doch unfere Eifen- 
bahnen, das Kunitmufeum zc. 2c.! Berzagen wir alfo nicht am Zuftandelommen eines Findelhaufes, 
dem fpäter vielleicht Patrizier er ir. Legate zumenden werden. 

Soll ich beforgen: man werde dahinter Forderung der Proftitution mittern? Wer will dies 
zu beweifen wagen? und wer eine folche bloße Möglichkeit dem Wunfche und Verſuche entgegenftellen, 
Menſchenleben, Menſchenſeelen zu retten! er mit jenem Bormurfe aufträte, fäme mir vor, 
wie Jemand, der da fagte: Wegen der vielen Feuer-Aſſecuranz -Geſellſchaften würden ſich auch bös— 
willige Brände mehren. 

Ich greife num feinem Denker vor, lieb jedoch wäre es mir, fände das qu. Project Beachtung 
und fäme recht oft im „Rübezahl” oder in Zeitungen der Provinz zur Sprade! — Ein Warſchau, 
alfo Polen, leuchtet ja neben Paris zc. als Beiſpiel hierin voran. — Dr. Hl. 


Fragen, Antworten, Anregungen, Mitteilungen, Nahträge, Berihtigungen. 


Thee- und Kaffeefüchen gegen den Branntwein. Der Dienftmann, der Drofchenkuticher, 
Jeder, der ftundenlang bei Kälte im Freien ausharren muß, zumal wenn ftillfigend, womit foll er 
jeine erftarrenden Pebensträfte in Fluß erhalten? Iſt es ein Wunder, wenn er zum Branntwein 
— ſofern ihm nicht Anderes, Beſſeres und eben fo Billiges bequem dargeboten wird? Wolan, 
orgen wir fiir Beſſeres! In Rußland find die Theefüchen das Aſyl der frierenden Menge. Bei 
uns wird man, der Gewohnheit folgend, vielleicht den Kaffee vorziehen. Möge die Speculation 
Einzelner oder die Thätigkeit von Vereinen, der wir ja auch die Volks- und die Suppenfücen filr 
warme, nährende Speifung verdanken, e8 in die Hand nehmen, an recht vielen Stellen die Verab- 
rveihung von warmem Kaffee (wirklichen, nicht Surrogat) oder Thee, bald mit Sahn und gefüßt, 
einzurichten; am beften in fahrenden Küchen, Kaftenwäglein, in denen fich mittelft einfacher Bor- 
richtung die Subftanz fehr leicht warm erhalten, auch frifch herftellen läßt. Einmal angebahnt, 
wird fich der Gebrauch bald verallgemeinern und feftfeen, wie das mit den kohlenfauren Wäſſern 
ja auch der Fall geweſen ift. 0* 

Ein Parteien: Wartezimmer im Stadtgericht ift neulich im Nicolai-Bezirksverein als 
mwinfchenswerth discutirt worden. in folches, obwohl feines, befteht bereits, hat wenigſtens 
beſtanden; ob es neuerdings zu anderem Zwecke kaſſirt worden, wiſſen wir nicht. Ein größeres 
fann leicht gewonnen werden durch Abichluß eines der Fichträume an dem Corridor mittelft Glas: 
thür; Heizverbindung dürfte unschwer herzuftellen fein. * 

Für die Wögel bat zuerft das — —— Stadtblatt“: man möge, während Schnee alle 
ihre Nahrung bededt, Futter treuen. „Die Thierchen, jetst dem Hungertode ausgefetst, werden 
die Meine Ausgabe für Futter fchon durch fleißiges Raupen und Bertilgen von ſchädl. Infecten und 
fleigiges Conzertiren im Sommer lohnen!“ — Diefe Bitte, fiir welche bereits die Brest. Ztg., der 
Thierfchutverein und Einzelne rühmlichſt thätig geweſen find, fei der Befolgung und der meitern 
Verbreitung für alle Zeit empfohlen! Ein Berdienft wird fih erwerben, wer in Kürze die geeig- 
netften Futtermittel für die verjchiedenen Vogelarten angiebt. 0 

Schleſ. Altertbümermufenm. 1) Warnung: Es reifen Perfonen umher, welche fi für 
Agenten des Mufeums ausgeben und unter diefem Titel Alterthümer zu acquiriren ſuchen. Das 
Mufeum bat jedoh keine dergl. Perfonen ausgefendet. — 2) Zufendungen braudt man nur ein: 
fach „an das Mufeum fchlef. Alterthümer in Breslau‘ zu adreifiren. — 3) Reftauriren, blank— 
pugen oder jonft ſchönmachen wolle man die Gegenftände ja nicht, fondern fie, ohne ſich wegen des 
Ausfehens jr geniren, in dem Zuftande fchiden, in welchem fie fich befinden. * 

Culturgeſchichtliches Muſeum. „Muſeum ſchleſ. Alterthümer“ nennt ſich das hieſige. Iſt 
dieſer Name ganz zwed- und ſachentſprechend? Er ſchließt Vieles aus, deſſen Bewahrung wiſſen 
Ichaftlih winfhenswerth, auch an eben diefem Orte angemeffen wäre. Cine jchlef. Elle, fchlef. Fuß, 
ſchleſ. Pfünnd z. B. oder ländliche u. a. altmodifhe Trachten, — find fie „Alterthiimer?* Streng 
begrifflich gewiß nicht. Gleichwol find fie Denkmale zum culturgeſchichtlichen Verſtändniß. Dürfte 
ſich mithin nicht eine Erweiterung des Namens, etwa in „Muf. für Altertbum und Culturgeſchichte“ 
oder „culturgeſchichtliches Muſeum“, empfehlen? ur Unterftügung dieſes Vorſchlags fei beigefiiat, 
daß Wilh. Wadernagel in Bafel (F 1869) ein „Mufeum für mittelalterlihe Culinrgeſchichte“ 
gegründet hat. U* 
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Nicht nachzuahmen. Das ganze Archiv des Heiligengeiſtſpitals zu Freiburg i. B., 
c. 2000 Urkunden, iſt als altes Vergament verlauft worden. Allein die den Käufern unniten Siegel 
fühlten. 6 Kiften. (Anz. f. 8. d. d. B. 69 XII. Beil.) — Die Burgruine Beilftein a. d. Mofel, eine 
der Stammburgen der fürftl. Familie Metternich (!), jett in anderem Beſitz, fol zum Mindeftgebot 
von 50 Thlr. verauctionirt werden. (Ebd. 70 I.) Ur 
Prof. Moſch's Sammlungen. Die berühmten, planmäßig angelegten culturbift. Sammlungen 
(14000 St.) des + Hofr. Oberblbl. Guft. Klemm in Dresden anfaufen und der Lmiverfität Leipzig 
refp. dem öffentl. Gebrauch zu übergeben, hat fich in Leipzig ein Comité gebildet. Hoffentlich werden 
durch dieſe That, der wir beites Gelingen wünfchen, au die Sammlungen unferes Moſch, melde 
er lettwillig an Klemm beftimmt hatte, vor dem Verlorengehn bewahrt werden. Gleichwol möchten 
wir über das Schidjal der zahlreichen ſchleſ. Anfichten, die jener Sammlung wol nicht einverleibt 
find, beruhigt werden. U* 
Der Zwed heiligt die Mittel. Subrector J. Frand in Annweiler wünſcht Nachricht, 
wo diefer Ausspruch zuerjt deutich, und wo vor Buſembaum (Medulla 1659 16 VI cp. III dub. 
7 Art. II 3, vgl. 16. VI traet. 19 ep. II dub. 2 Art. I 8) lateiniſch fi) vorfindet. (Yit, Ctrbl. 4.) 
An Autograpben:Sammler ꝛc. Dr. H. Riegel, Priv.-Doc. ꝛc. in Leipzig, Verf. der Biogr. 
von ®. v. Cornelius, will die Eorrefpond, u. a. nachgelaſſene und bezügl. Papiere als Ergänzung zu 
diefem Werte herausgeben und wünſcht zur Bervollftändigung Mittheilungen, ſowohl von ficheren 
Nachrichten über Yebensihidjale C's. und über Entftehung, Bedeutung und Schichſale feiner Werte, 
wie von Briefen u. a. zu Cornelius in Beziehung ftehenden Schriftftüden. (Lit. Ctrbl. 4.) 
Gefuht. „Die freie Kirche,” pop.-firchl. Ztichr. v. Mag. Richter, dem „Bienenvater“ (Zwickau 
1831 und 32, Richter) wünſcht Dr. M. Krentel, Dresden, Halbegafie 13, zu leihen. (Hit. Ctrbl. 70, 5). 
Güntber'3 Herbarium. (H. 1 S. 35) faufte nach feinem 1833 erfolgten Tode Apothefer 
Grabomsti, ein ebenfalls befannter Botaniker, und aus deifen Nachlaſſenſchaften 1843 der Prof. Dr, 
Henſchel, der es feinen umfangreichen Sammlungen einverleibte und fie alle jammt und fonders der 
„ſchleſiſchen Geſellſchaft“ vermachte. Sie erhielt diefelben nad) feinem 1856 erfolgten Tode. 


Hpt. 
Berichtigung zum Rekrolog. .1 ©. 51 beißt e8 nah SZ. 41 von einem Prediger 
Sarve, er fei ein Sohn des befannten PBhilofophen geweſen. Der Yetstere war aber nie a sec 3 
und ftarb bereits 1798, Spt. 


Der internationale Maſchinenmarkt Schlefiens findet auswärts Nachfolge. Äuch in 
Frankfurt a. M. wird ein folder 19-23. Mai ftattfinden; Meldefrift bis 31. März. Standgeld 
wird nicht berechnet. Frachtermäßigung oder freie Ritdfracht auf den meiften Bahnen. 23 *. 

„Auf die alte Hacke.“ (1. Heft pag. 35.) Antwort auf die Anfrage enthält bereit das, 
der 1. Ausgabe meiner Schlefiihden Gedichte (Berlin, 1830) beigefligte Idiotilon. Die Hade, — 
für „Art,“ Beil — in Heinfter Form, wurde am Rande gefüillter Polale aufgehängt, wo fie ſchwankend 
ſchwebte, und nur durch Behutfamleit am Herabfallen gebinbert wurde. Der Trintende batte nun 
die Aufgabe das Glas bis auf die Neige zu leeren, ohne daß die Hade entglitt. Mißlang dies 
ſchwierige Erperiment, dan mußte er pro poena von Nenem beginnen, was bei dem Umfange jener 
hinftreich verzierten Familienbecher nichts Yeichtes war, und jchon „ein gutes Gefälle‘ vorausfette. 
Ich felbft beſitze ein ſolches „Aertel” aus Silber, qut vergoldet, mit Dedications Inſchriften, welches 
ih als heranmachiender Knabe und Jüngling noch öfters im Gebrauche gefehen habe. Unſere Groß- 
väter übten dergleichen Künſte gern und fleißig, rühmten aber dabei ihre Vorfahren, die das Ding 
noch beffer verftanden hätten. Daher der Spruch: „Auf die alte Hacke!“ der zugleich jagen will: 
Auf die alten Zeiten! — die alten Bräuche! — Auf anhängliche Treue und dauernde Freundichaft ! 
Bor etwa 55 Jahren konnte man diefen Toaſt, vorzüglich in der Oels Trebniter Gegend, bei 
jedem ländlichen Sympofion wiederholen hören. Holtei. 

Auflöfung des ſchleſ. Berg-Räthſels in vor. Hefte: Der Hoch wald. 

Räthſelnüß II. Cat H. 1 ©. 36.) Gefchriebenes Blättchen, unterz. „Demoiselle Sauer‘; 
wahrſcheinlich aus einem Mädchenpenfionat des vor. Jahrhunderts. Diirfte leicht zu errathen ſein. 

Du biſt in Freuden oder Leid, 

Nach dem wählft du bei mir das Kleid, 

Dur Feuer quälft du mich zu dicken, heißen Zähren, 
Die zu Geheimniffen dir manden Dienjt gewähren. 





Fiteratur, Wiſſenſchaft und Kunſt. 


„Geſchichte der freiberrlihen Familie v. Zihammer, — * von dem Majorats- 

—— Freiherr Auguſt v. Tſchammer-Quaritz, verfaßt von F ‚db. Raczed.“ Breslau, 
tud von W. G. Korn. 1868. (Gr. 80, 9 Bilder, 268 ©, und Stammtafel.) 

Bei dem immer mehr um fich greifenden Materialismus der Zeit ift es ein erfreuliches Zeichen, 

wenn alte Familien fich bemüben, ihre Gejichichte zu fammeln und dann au einem Abſchluſſe fommen, 

indem fie die Gejchichte dem Drud und dadurd der Deffentlichleit iibergeben, was leider nicht immer 
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ftattfindet, fondern jehr häufig finden wir die umfafjendften Materialien zu Familiengeſchichten 
höchſtens als ausgearbeitete Manuſcripte, wodurd ihr Werth bedeutend beeinträchtigt wird, da fie 
dadurd nicht Gemeingut Aller, die ſich daflir intereffiren, werden können, 

Die Geſchichte der jchlefiihen Adelsfamilien ift viel ſchwerer zujammenzuftellen, als die der 
Familien anderer Provinzen, weil der Güterbeſitz in Schlefien meift zu polnifhem Rechte verliehen, 
aljo freier Befig war, während in vielen Provinzen unjeres Baterlandes durch die Lehnsverbände die 
Beligungen in den Familien blieben, die Familie aber nicht nur in den Lehen immer einen Anhalt 
hatte, ſondern auch in diejen Befigungen ſich die aufgezeichneten Familien-Nachrichten mehr erhielten, 
als in den jchlefiihen Gütern, deren Beſitz zu oft wechjelte, ein Unglüd für den ſchleſiſchen Adel, 
der dadurch verarmte, während der gemeinfame Befig oder das Anrecht auf denfelben nad allen 
traurigen Zeiten in den Familien immer ein Hebel biieb, nicht ganz zu verſinken. 

In Betreff der obigen Familiengeſchichte, deren ganze Ausftattung und Ausführung das tiefe 
Jutereſſe bekundet, das der jegige Majorathsherr von Duarig für feine Familie hegt, ift der Ber- 
fafjer in der glüdlichen Yage — mit Hülfe mehrerer bedeutenden Vorarbeiten ein wohl ge- 
gliedertes und abgerundetes Ganzes zu geben, was fr andere Familien, denen befeftigter Grund- 
befig und folche Vorarbeiten, wie die 15/7 verfaßte BUBEN ERDE von Oswald und Wolfram 
v. Zihammer und Georg Caspar v. Tſchammer's (+ 1719) Genealogie nicht zur Seite ftehen, ſchwer 
zu erreichen ift. Auch Georg Emil v. Tſchammer (F 1789) hat mit dazu beigetragen. 

Die Gefhichte umfaßt eine Einleitung, 6 Perioden, & Seiten Beilagen und eine allgemeine 
Stammtafel, während in dem Zert Heinere Stammtafeln nah Bedürfniß aufgenommen find, 

Wenn wir aud, wie oben gejagt und unten wiederholt wird, der Arbeit des Herrn Verfafiers, 
bejonders bei einem tieferen Eingehen in diejelbe, gerne jede Anerkennung zollen, jo macht uns dod) 
das ganze Werk den Eindrud, als ob derjelbe nicht genug andere Familiengeſchichten ftudirt habe, 
um da über einige nothwendige Beftandtheile derfelben zu orientiren, denn es fehlen vor Allem 
ein überſichtliches Verzeichniß der Grumdbefiger, jowie ein Index Familiarum, zwei Beftandtheile, 
die für den Gebrauch des Wertes unumgänglich nothwendig find, da trog der ſchönen Ausftattung 
bei dem gleihmäßigen Drude ein Benüten zu weiteren Forkgun en und rc a ichten 
jehr erſchwert wird. Auch ftören die Meinen Stammtafeln im Zert und würde es ſich praftifcher 
berausgeftellt haben, diejelben am Ende des Wertes zufammen zu bringen. 

Was die Gefchichte jelbit anbelangt, fo giebt die Einleitung die Bieberſtein-Tſchammer'ſche 
Wappenjage aus dem Sinapius, eine gewagte Geſchichte, während die entfchieden polnifche Ab- 
ftammung des Wappens Rogalla, das auch die ſchleſiſche Familie v. Wentzki führt, nicht einmal 
erwähnt wird, ja jogar der polnifche Urfprung ganz verworfen wird. Und von allen jchlefifchen 
Familien ift Tſchammer diejenige, die nad Namen und Beſitz entjchieden polnisch ift; liegt doch ihr 
altes Schildberg nit ihm Wartenberger Kreife, wie p. 9 behauptet wird, ſondern es liegt im der 
Provinz Pofen, in einem Diftricte, der nie zu Schlefien gehört hat und im dem mohl zur Zeit der 
heiligen Hedwig feine deutfchen Schlefier fi jeßhaft gemacht haben. 

Die erfte Periode bis 1400 giebt die Schamborii von Schiltberg, und wäre es wohl ange- 
mefjen geweſen, diejelben durch Regeſten einzuführen, In der zweiten ‘Periode bis 1506, durd die 
Geſchichte Ernſt Tſchammer's jehr interejiant, ift wohl p. 20 die ſchleſiſche Familie Landskron mit 
polniſcher Endung gemeint, ebenjo p. 46/47 Angett nicht Beiname, fondern ſoll wohl foviel heißen, 
wie jego, anjetzt auf Krolfwig. Die dritte Periode enthält viel Genealogie der Verfajjer der 
Familienchronit Oswald und Wolfram und geht bis zum Tode Oswald's III. v. Tſchammer 1613. 

Es wiirde zu weit führen, die einzelnen Perioden, von denen die vierte bis 1694, zur Er— 
werbung von Duarig, die fünfte bis 1785, Stiftung des Majorats, die fechite bis zur Gegenwart 
geht, ausführlicher zu bejprechen, wir wollen nur GEinzelnes bemerfen, was uns aufgefallen ift: 
p. 105 würde wol über die beiden Generale etwas mehr zu fagen gemejen fein, Ernſt Friedrich 
wird von Schöning Ernft Adolph genannt; p. 130 wäre eine wortgetreue Mittheilung des Freiherrn⸗ 
Diploms intereſſant geweſen; p. 153 Loellhoefel nicht Lilhoefel, ebenſo Koelichen nicht ag hg 

Leider jcheint nur die freiherrliche Familie von Tſchammer ausflihrlich bearbeitet zu fein, denn 
wir finden 3. B. nicht: Ernſt Friedrich v. Tſchammer, der 17% als Commandeur von Köhler Hufaren 
und Ritter des Berdienft-Ordens ftirbt, ferner Georg Friedrich v. Tſchammer auf Groß-Raudten, der 
von 4 Frauen 18 Kinder hatte und 1793 zu Yüben ftarb zc. 

Eben jo hat Yedebur in feinem Adelslerion mehrere Güter angegeben, die die Familiengeſchichte 
nicht erwähnt. 

9 Es lite unendlich viel Reiz für die Gefhichte der Familie, wenn alle hervorragenden Mit- 
glieder wenigftens erwähnt wären, bejonders da der Herr Berfafler in der Vorrede uns darauf 
binmeift, daß nicht alle Mitglieder erwähnt find, jedoch hinzufegt: natürlich können die übrigen Yinien 
nicht ganz ausgejchlofjen fein. — 

Characteriſtiſch iſt der Lebenslauf des jetzigen Majoratsherrn, der für alle Die einen beſonderen 
Werth hat, die den alten Herrn perſönlich lieben und ſchätzen gelernt haben. Mögen noch ferne 
Geſchlechter fidh bei dem Studium diejes Familienwerles des Biedermannes erinnern, der es ge- 

affen hat! 

” Die Beilagen jcheinen die vermißten Quellenangaben vertreten zu follen. Die Ausftattung 
des ganzen Werkes wird durch die Abbildung von Quaritz und der Portraits von 5 Ahnen mit 
ihren frauen fehr gehoben, 
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Durch die obigen Heinen Notizen, denen noch viele Datumangaben und Specialten hinzu- 
gefügt werden könnten, fol aber nicht etwa die ganze Art und Weiſe des jchönen Werkes ungünftig 
beurtbeilt werden, im Gegentheil ift es für einen Kenner des jchlefiihen Adels und feiner Familien- 
Geſchichten eine erfreuliche Erjheinung, eigentlich die erſte Geſchichte einer jchlefiihen Familie zu 
fehen, die das große Berdienft in ſich trägt, daß weder eine große Yobhudelei darin gejpendet wird, 
noch auch eine Menge Gejhichten hineingezogen werden, die zu der Familiengeſchichte nicht gehören, 
wie es jehr häufig der Fall ift. ll, 


Dr. Felix Eberty, Prof. in Breslau. „Geſchichte des Preußifhen Staates.“ III. u. IV. Br. 
bis 1763 (Ende des 7jährigen Krieges). — Breslau, Verlag v. Ed. Trewendt. 1869. 

In den Provinzialblättern von 1867 it der beiden erften Bände diejes trefflichen Wertes 
Erwähnung gethau, und wir geftehen offen, wir möchten unfer Urtheil über die beiden neuen Bände 
aufiparen, bis wir das Wert in feiner Geſammtheit befigen. Es ift nicht umfere Abficht, die Be- 
deutung Eberty's als Hiftoriograph Überhaupt nachzuweiſen. Dieſe Bedeutung ift in feinen früheren 
Schriften ebenſo vernehmlich manifeftirt, als fie fih im feinem neueiten und größten Produkte, eben 
der vor uns liegenden Gefchichte, Har ausipricht, und wir wollen diefes nur in feinem Nuten für 
die Verbreitung unferer Vaterlandskunde auffajfen. Dazu miffen wir aber nothmwendig vor dem 
„Ganzen“ ftehen. — Das der biftoriihen Forſchung eingeräumte Gebiet ift ein umbegrenztes und 
daher nie erfchöpftes. Es handelt ſich dabei nicht mur um die vererbte Weberlieferung, hs auch 
um Erfafjung und Interpretirung aller Aeußerungen des gefammten Eulturlebens. Erbliden wir 
diefe Momente zufammen gefaßt auch eigentlich nur als eine Kette ineinandergreifender Ringe, jo 
fondern fi doch in der gewaltigen Maſſe beitimmte Anfangs- und End-Punfte ab, die dann die 
Grenzen einer Particular- Gejchichte bilden. Das Werden und Wachſen einer beftimmten Nation 
offenbart gleichſam eine nationale Vorſehung, die fi natürlich innerhalb der Gefege der Naturent- 
widlung bewegt. Der Ereget diejer rg ift der Hiftorifer, deffen Aufgabe es ift Endurſache 
und Endzwed zu erforſchen. Seine Aufgabe ıft ſchwer, weil taujenderlei Irrwege feine Auffaflung 
vermwirren fünnen, und ob und wie er diefelbe gelöft, dafür ift nur ein Ganzes, nicht der einzelne 
Theil endgültiger Beweis. — So fei denn unjer eingehendes Urtheil über das Eberty’iche Werk bis 
nad deſſen Ablauf verjchoben, unterdeffen jei uns geftattet die vor uns liegenden Bände als höchft 
intereffante und werthvolle Yectüre bejtens zu empfehlen. Dr. 8. 


Liebermann v. Sonnenberg, Hptm. 3. D. „Die Waidmannsiprade. Ein VBademecum für 
Jäger und Fagdliebhaber.” Breslau, W. Jacobſohn in Commiffion. 51 ©. 80, — 

„sur den Fagdliebhaber muß es von Wichtigkeit fein, wenn er im Umgange mit gebildeten 
Waidmännern und als Theilnehmer an ihren Fagden deren Kunftiprache verftehen und fich veritänd- 
lich maden fann; daher follen in diefem Handbuche bei jeder Wildgattung die technischen Ausdriide 
angegeben werden, wie man fie in verjchiedenen forjtwirtbichaftlichen Werten über die edle Waidmanns- 
funft aufgeführt findet. Dieje kurze Borrede, mit der fi das Büchlein einführt, jagt noch nicht 
Alles. Es enthält nämlich dafjelbe nicht bloß die waidmännifchen Ausdrücde mit trodener kurzer 
Ueberjegung, fondern unterrichtet bei der Erklärung über eine ganze Menge jägerifher Gebräude 
wie naturgefchichtliche Beziige; jowie es ferner nicht bloß für Jagdliebhaber, jondern auch für den 
Sprachforſcher und Yerilographen Intereſſe bietet. Eintheilung des Stoffs nimmt e8 nad) der des 
Wildes: Hoch-, Mittel-, Niederwild, und unter jedem: Haarwild, Federwild, Raubthiere; ein 4. Cap. 
bilden die Raubvögel insgejammt (darum nicht „Wild“, weil nicht nugbar); ein 5. die N dhunde, 
das wol noch vervollftändigt werden könnte. XIV*, 

FR Preis. „Die befte Ausftattung für junge Damen. Gemwidmet allen srauenvereinen, 
welche jih das rühmliche Ziel geftedt haben, das Yoos ihres Gefchlechtes nach jeder Richtung bin 
zu verbeſſern.“ Brieg 1869, R. Bräuer. 263 ©. 80, Eleg. geh. 11/5 Thlr. — In erzählender und 
Geſprächsform, um den für ungeduldige Leſer ermiüdenden Gang einer Abhandlung dur den Heiz 
des Unterhaltenden u. das Wechfelipiel der Anfichten zu erjegen, will der Berf. das Gefammtgebiet 
der weiblichen Bildung durchſprechen. Die Einleitung, auf deren Yectüre wir uns im Augenblide 
beihränten mußten, iſt anregend und mit Gejchid in die Sade einführend gejchrieben u. —— 
das beſte Gelingen. Wir gedenken in dieſ. Bl. ausführlicher hierauf zurückzülommen. . dv. 


Thoma's Geſangverein veranſtaltete am 11. Febr. im Mufilfaale eine Soirée, deren Pro- 
gramm uns anfangs durch feine 18 Biegen, erſchreckte; doch ergab ſich im Bollzuge Alles als wol- 
geordnet, der angemefjene Wechſel im Charakter des Dargebotenen wie die Kürze der Stücke bejei- 
tigten jede Abſpannung des Webergenuffes, und es — das Ganze wie das Einzelne einen voll 
befriedigenden Eindruck. Wol —— und gut beſetzte Chöre leiſteten, ohne Inſtrumentalbeglei— 
tung, Tüchtiges. Als beſonderer Reichthum erſcheint aber die große Zahl trefflicher, klangvoller und 
zum Theil wolausgebildeter zum —* in guter Schule begriffner Frauenſtimmen; es iſt kein Spaß 
für einen Verein, eine ſolche Anzahl von Soloſtimmen zu Helfen, wie bier der Fall, deren jede, aud) 
die noch im Reifen befindliche, im Bewußtfein der gewonnenen Mittel mit Sicherheit auftritt. Als 
vorzugsweiſe wolgefällige und gelungene Nummern heben wir hervor: den Curſchmann'ſchen Canon 
für 2 Sopr. und Tenor; das Bollzlied „Wenn zn mein Schagerl fommft” für Sopran und Alt von 
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zii Hiller; die Thoma'ſchen Kompofitionen: Heine's „Du bift wie eine Blume” für Sopran, und 
anon für 3 Frauenftimmen; Taubert’3 „3 BVogelftimmen‘ und vor Allem in eriter Stelle fein Lied 
vom Hand und Hahn aus den „Kinderliedern“, ın Compofition wie im Vortrage gleich anfprechend ; 
unter den Chorliedern Wanderers Nachtlied, comp. von Lammers, und Herbitlied, comp. von Dürrner. 
Zwei Flügelpiegen (Nocturne v. Chopin, Impromptu von Schubert) brachte Herr Schmeidler, der 
in d. BI. bereits Anerkennung gefunden, Schüler Gottmwald's, in ebenjo tief empfundener mie 
pirtuojer Weije zu Gebör. Mr. 


Schleſiſcher literariſcher Anzeiger. 
In dem Monat Januar 1870 find erſchienen: 


Bericht, amtlicher, üb. die 27. Verſamml. deutſcher Monatsichrift flir Geſchichte und Wiſſenſchaft des 
Land- u. Forftwirthe vo 10—15. Mai 1869. | Judenthums. Herausg. v. 3. Frankel, fort- 


3* v. W. Korn. 2 Thlr. Bresl. Koru. geſetzt v. H. Graetz. 19. Jahig. 1870. 3 Thir. 
Boniſacius-Vereins-Blatt, ſchleſ. Herausg. von Breslau, Schletter'ſche Buchhandlung. 
. Welz. 11. Jahrg. 1870. Nr. 1. pro cplt. Preis, ., die beſte Ausſtattung für junge Damen. 
12 Sgr. Breslau, Aderholz. 11/, Thlr. Brieg, Bräuer’s Verlag. 


Dupanloup, %., das vatifanische Concil u. feine Neymann, ©. D, u. €. W. v. Desfeld, topo- 
Aufgabe. Ueberf. v. A. Meer. 3.Aufl. 3 Sgr. graphiſche Spezialfarte von Deutichland und 
Breslau, Goerlih & Coch. den angrenzenden Staaten. Fortgeſetzt von 

Frankel, 3., Einleitung in den Ferufalemifchen 3. Handtfe, 160. u. 161, Yieferung. Kupferft. 
Talmud. 2 Thlr. Brest., Schletterfche Buchh. und color. a 2/5, Thlr. Glogau, Flemming. 

Geiger, A, Plan zu einem neuen Gebetbuche Rieſe, A, die dreitägige Schlacht bei Warjchau, 
nebft Begründungen. Thlr. Breslau, 28., 29. u. 30. Juli 1656, die Wiege preuß. 
Schletterfihe Buchhandlung. Kraft und preuß. Siege. 11/, Thlr. Breslau, 

—, L. das Studium der bebräifchen Sprache in Mälzer. 

Deutihland vom Ende des 15, bis zur Mitte Schulblatt, Fatholiiches. Organ zur Förderung des 
des 16. — 1 Thlr. Breslau, Elementarſchulweſens und religiös-ſittlicher 
Schletter'ſche Buchhandlung. Erziehung. 16. Jahrg. 1870, 1. Heft pro 

Sejangbuch, allgemeines und vollftändiges evang., eplt. 3/, Thlr. Ober-Glogau, Handel. 

für die gl. preuß. jchlej. Yande. Nebit ange: Schulze, H., Aufgaben zu fdriftlichen Recheu— 


igtem Gebetbuch v. 3. F. Burg. Neue Aufl. | Uebungen für Bürger- und Elementarſchulen. 
I Thlr. 3 Sgr. Breslau, Korn. | 2. Heft. 5. nad) dem neuen Maaß u. Gewicht, 
Gewerbe-Ordnnung, die, fir den norddeutich. Bund umgearb. Aufl. 11/, Ear. 


vom 21. Juni 1869 nebſt den preuß. Anwei- | — daffelbe. 4. Heft. 3. nach dem neuen Maaß und 

fungen zur Ausführung derjelben ꝛc. Mit Gewicht umgearb. Aufl, 11/, Sar. 

Sachregiſter. 1/, Thlr. Breslau, Ktorn. Auflöſung. der Aufgaben zu ſchriftlichen Nechen- 
Graeſſe, Sagen-Buch des preußischen Staates. übungen für Birger- und Elementarjchulen, 

15. Lief. 1/4 Thlr. Glogau, Flemming. | 2. Heft. 2. Aufl. 21, Sgr. 
Heller, ©, u. ®. Glaubitz, ftufenmweis geordn. — daſſelbe. 4. Heft. 2. Aufl. 21/, Sar. Sagan, 

Aufgaben zum jchriftlihen Rechnen nach der Schönborn. 

metr. Mach u. Gewichtsbeftimng. neu bearb. | Sohr-Berghaus, Hand-Atlas der neueren Erd- 

1. Uebungsheit. 7. Aufl. 1 Sur. beichreib. fib. alle Theile der Erde. 6. Aufl. 
— — daſſelbe. 2.— 4. Vebungsh. 5. Aufl. 1 Sgr. 19. u. 20. Yief. a '/, Thlr. Glog., Flemming. 
— — daſſelbe. 5. Uebungsh. 4. Aufl. 1 Sgr. Wochen-Schrift, israelitifche, für die religiöfen und 
Kirchenbt., jhlef. Red.: B.Stord. 36. Jahrg. 1870. focialen Jnterejfen des Judenthums. Red.: 

Nr. 1. pro cplt. 21/, Thlr. Breslau, read an U. Trenenfels. 1.Fahrg. 1870. Bierteljährt. 
Kitt, J., Quae ac quanta sit inter Aeschylum 2/, Thlr. Breslau, Schletier ſche Buchh. 

et Herodotum et consilii operum et reli- | Wollen-Gewerbe, das deutſche Organ für die ge— 


ionis similitudo Dissertatio philologiea. ſammte Wollen-Waaren-Fnduftrie u. bezügl. 

8 Sr. Breslau, Goerlih & Coch. | Geihäftsbranden. Ned. v. H. Sübderftröm. 
Kriebel, A, Wollmarkts-Betrachtungen. Thlr. Jahrg. 1870, Nr. 1. Vierteljährlich Y/z Thlr. 
Breslau, Korn. Grimberg, Erped. d. deutſch Wollengewerbes. 





Kuznit, Th, Wandfhrte der metriſchen Maaße Zeitſchrift des Vereins fir Geſchichte u. Alterthum 
und Gewichte, ein Anfchauungsmittel fiir den | Schleſ. Herausg.d. C. Grünhagen. 10. Bd, 
Unterricht in Schulen. 6. Auflage. Breslau, 1. Heft. 28 Sgr., Breslau, Mar & so 
Maruſchke & Berendt. ı Zeitung, pharmaceutijche. 15. Jahrg. 1870. 2 Thlr. 

Landwirth, der. — landwirthſchaftl. Ztg. Bunzlau, Appun'ſche Buchhandlung. 


erausg. v. W. Korn u. E. Peters. 6. Jahrg. — ſchleſ. landwirthſchaftl. Ned. v. O. Bollmann. 
870, Vierteljährl. 11/, Thlr. Breslau, Korn. | 1. Jahrgang 1870, Bierteljährlih 1 Thlr. 
Lazi, K. J. katolicka ksigzka missyjna ezyli Breslau, Trewendt. 
rzewodnik do Zycia chrzescianskiego. Wy- | Ziehungslifte ſämmtlicher in- und ausländischen 
nie 3. 1/; Thlr. Ober-Glogau, Handel, | Staatspapiere, Eifenbahn - Actien, Renten- 
Matzner, an die Katholiten Preußens. Ein | briefe 2c. 16. Jahrgang. 1870. Halbjährlich 
Neujahrsgr. 21/, Sgr. Gr.-Strehlig, Dannehl. 1 Thlr. Grünberg, Yevyjohn. 
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Bepertorien. 


„Heimathsbote.“ (Bgl. Probl. VIII 373 u. 474). 1870 Nr. 1: Weihnachten. Der Verein 
f. rel. Kunft im Kar. Württemberg. Belgrad in Serbien. Nachrichten (darumter: Abwehr gegen 
„wabrheitwidrige Behauptungen“ des kath. „Märt. Kirchenbl.“ Das Sternenhaus bei Berlin. Die 
Anftalten in Ducderow. Gute Bücher, Bilder u. Karten. Die priftl. Kleinfinderjchule). Onittungen 
üb. diverſe Beiträge z. d. Anftalten 2c. — Mit Holzichnitten. —2: Zur Charakteriftil der Zrauenfrage, 
aus einem Freitag-VBortr. de8 Dr. König. Statiftit der Brest. Herberge 3. Heimath 1369 u. feit d, 
Gründung. Nachrichten üb. chriſtl. Wohlthätigleit. eg zu Altdorf b. Pleß, mit Abbildg. 
lleber die ev. Gemeinde zu yon. Berichtig. 3. Conferenz v. 11. Oct, v. J. Quitiungen üb. Beiträge ıc. 
„Feierabend“. (Probt. VIII 373.) 16. Bd. 1869, H. 2: Pius IX. Einige Beifpiele v. d. 
Andacht 3. allerhl. Altarfacramente. %. v. Hauenjchild, die Inſel Ufedom und deren Bewohner. 
Erzählungen: Das jhönfte Lied; Joh. Klein: Antonia, od. Kapelle und Burg; Conft. Bafter, 
von, oben gi unten gebaut. Gedichte, 
ud. Volksblatt von N. Schlejinger. (Beurtheilung u. Juh. der Probe-Nr. ſ. H. I. ©. 38.) 
Im Folgenden Hauptmomente vefp. auf Schlefien Bezügliches, unter Weglafjung der wiederkehrenden 
Rubriten Wochenſchau, Rüdblide, Yiterariiches zc. fowie der Fortfegungen u. der jehr zahlreichen kürzeren 
Mittheilungen. — Nr. 1: Die Mittelftraße (Programm). Dr. Koſch's Rede üb, Aulaff d. Juden 3. 
Lehramte. Bilder aus d. Neichstage, Schreiben des Gener. v. Scholten an Dav. Friedländer über 
Mofes Mendelsſohn. Die jüd. Vollsküche in Berlin. Galizifcher Criminalprozeß. Reform der Titular- 
Rabbiner, von Dr. Pinner. 2: Die Judengefeßgebung in Preußen. Die Todesſtrafe. Deutjchland u. 
Rußland. Die bibt. ig von Wein und Unrein, von Dr. R. Finlkenſtein. Phyfiognomie der 
Bresl. Stadtverorbneten:Berfammlung. Die Eocialifterr in der Arminenfneipe zu Breslau. 3: Juftiz- 
minifter Leonharot u. d. Juden in Preußen. Die nationale Ihat Bismards. Gefchichte des ehem. 
Rathmanns of. Stebigfi zu Nikolai OS., nunmehr. Juden of. Abraham, von Ob.-Eonf.-R. Ge- 
dide (F). Gen. Verſamml. des foc.-dvem, Arbeitervereins in Berlin. 4: Die confeffionslofe Schule. 
Ein altberlinifcher Friedhof, von Dr. Jul. Beer. 5: An Euch! of. Athias u. d. &: Kurfürft, 
von Dr. %. Beer. Aus Dieyerbeers Stammbud, m. Erläut. v. Dr. %. Beer. Eine Stunde beim 
Rebbe der Chassidim in Sada-Gora. 6: Miffion des Judenthums i. d. Gegenwart. Ein Nachtftüd 
aus der Geſchichte der Juden. Die Brotbereitung 3. 3. Mojes, v. J. Löwenthal in Elberfeld. 7: Men- 
delsjohn, Marquis d'Argens u. Fried. d. ©, dv. Dr. M. Yetteris. Jüd. Kaufleute im 16. u. 17. Jahrh. 
Rabbi Aliba. 8: Fragen u. Antworten. Ein „Schadchen“ vor Gericht. Paläftina. — Schwerlich 
werden die Provbl. im Stande fein, bei ihrer Haumfnappheit den wie man fieht ungemein reichen 
Inhalt diefer Zeitfchrift in folhem Umfange weiter zu repertorifiren u. werden fi auf die fjchlef. 
Beziige beſchränken müfjen. Das Borliegende kennzeichnet wol genugſam das Blatt als ein für den 
jud. defereis, u. nicht bloß für diefen, höchſt intereffantes, a. die Durchſicht lehrt nur beftätigen, daß 
der Redactenr ein warmes Herz für das Gute und Schöne, infonders aber für das Judenthum in 
feinen anerlannt beften Zügen, J gemüthvollen Volls- und Familienleben hat u. dem Verlöſchen 
derſelben überall den warnenden Spiegel vorhält. Der. 


(E. Morgenftern.) „Adreß- u. Geſchäfts Handbuch der Haupt- u. en Breslau 
[. d. 3. 1870. 3. Jahrg. Breslau, E. Morgenftern, 400 u. 426 ©. gr. 8%, mit Beilagen ıc. — 
Wer das wachjende Breslau kennen lernen will, hat es bier vor fich. Say = z. B. ©. 24247 die 
neuen noch unbenannten Straßen, 22 enggedrudte Spalten füllend.) in Vergleich auch nur mit den 
3 Jahrgg. diefes Adreßbuchs rückwärts ergibt Schon ein deutliches Bild diefes Drängens aus Rand 
und Band hinaus. Um jo jchwieriger wird die Aufgabe für eim ſolches Bud. Gleichwol fehen wir 
fie immer eracter gelöft. Die Einrichtung ift diesmal, nur wenig von der früheren abweichend, 
folgende: J. Wohnunganzeiger alphabetifch, a. nach den Namen der Bewohner, b. nach denen der 
Straßen x. u. deren Saufen — 11. Geſchäftshandbuch: 1. Ueberfichten der Stadteintheilung nad) 
den Stadt- Armen- Medizinal- Polizei- und kirchlichen Bezirken, mit Angabe der refp. fungirenden 
Berfönlichkeiten (incl. der Schiedsmänner) u, ihrer Wohnungen, mit folgender tabell. Na weilung, in 
welhen Bezirken, Parochieen z2c. jede Straße u. Straßennummer liegt. 2. Militär-Quartierlifte, 
3. Nachweis der Behörden, ihrer Beamten, Locale, Dienftftunden, der öffentl. u. privaten Anftalten u. 
Gebäude ac.; ferner der Bereine und Gejellfchaften, nach ihren Zwecken ein etheilt, mit alphab. Ueber: 
fit. 4. Verlehrsweſen, u. zwar: Padträger; Marktweſen; Wochenmärkte in Schl. u. d. Nachbar- 

opinzen; Berz. der ausmwärt. Fabr. u. Kaufleute, welche die Bresl. Märkte beziehen, meift mit 
ogisangabe; Verz. der Fuhrleute nad Ziel, Tag, Standort, ge u ‚Tabellen über Telegraphen- 
tare, Poft-, Eifenbahn-, Omnibus: u. Drofhfenmwefen. 5. Alphab. Berzeichn. der Geſchäfts— u. Ge- 
werbtreibenden nad den Betriebszweigen, mit Wohnungsangabe. — Beilagen: 1. Bergleichender 
Nachweis der alten umd neuen Häufer-Bezeihnung in den neuen Straßen, deren Nummerirung 
nach neuem” Prinzip eingerichtet iſt (grade u. Bag a Zählung auf je einer Seite). 2, Bresi. 
Anzeiger für Handel, Gewerbe, Kunft u. Induſtrie, njeratenanhang, auf farb. Papier. — Weggelafjen 
find: Die — ————— da alle kaufm. Namen und Firmen im Perſonenverzeichniß kenntlich ein« 

agen find; die Eifenbahn-Fahrpläne, da fie jehr oft Aenderungen erleiden; die (nothwendig abge- 
Ks Beichreibung der Umgegend; der Auszug aus der (Jehr billig jeperat fäuflichen) Polizeiordnung. 
Dieſe Gegenftände gehören theils nicht in's Adreßbuch, theils find die neu aufgenommenen: Mehadreße 

Rübezagi (Schleſiſche Provinzialblätter), IX, Bd., 2. Heft, Gebruar 1870, 7 
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buch, Wochenmärkte u. d. Tabellen, angemefjener u. wichtigerer Erfah. — Wir wünſchen, daß die 
ausdauernde forgfältige und umfaffende Bearbeitung dieſes Buches, das einer Großftadt würdig ift, 
auch die verdiente großftädtiiche Anerkennung und Belohnung finden möge! Bko*. 
„Bericht des Kaufmänniſchen Wereind in Breslau für das %. 1868. Bon Dr. Eohn, 
Präf. d. Vereins, k. Commiff.-Rath, k. u. k. öfter.-ungar. Conſul.“ Brest. 1869. VII. u. 74 ©. gr. 80, 
— Das ſchon bei den Borgängern diefes Berichtes Ausgeſprochene können wir auch bei dem jeigen 
(diesmal etwas verjpätet ausgegebenen) nur wiederholen; er vervollftändiget um ein weiteres die Reihe 
diefer Bändchen, welche in ihrem Fortgange ein höchit lehrreiches Bild des breslauifchen reſp. ſchleſ. 
mercantilen Lebens nach allen jeinen Richtungen geben, fowie eines großen Theiles des gefchäftlichen 
—— iiberhaupt, und der ungemeinen Regſamkeit, welche der Verein für daſſelbe mit vielen 
praftifchen, dem Ganzen anjehnlich zuftatten fommenden Erfolgen entwidelt hat u. fortgehend entwicdelt. 
Ueber die wichtigeren Vorlommniſſe hat die Chronik des „Rübez.“ nad den Zeitungen fortlaufend 
unter den geeigneten Rubriken Notiz gegeben. In dem reichen, hier vorliegenden Stoff führen auch 
diesmal 5 alphabetifche Regifter aufs bequemfte ein. Bejondere Vorträge finden fich referirt von 
Dr. Gab (F) über Kauf n. Berfauf; DD. Gad u. Meyer iiber Schuldhaft. Bon vorzligl. Intereſſe 
find auch die Berhandl. über die „Mutua confidentia“ u, die Concursordnung-Novelle. Dko*. 


Ein Sträußden Städtegeſchichten. 
„Ardua res est, vetustis novitatem dare.“ 
Plin. hist. nat. 

Die letverfloffenen Jahrzehnte, die auf jedem Gebiete des menſchlichen Wiſſens durch groß- 
artige Fortſchritte bezeichnet werden, haben aud der Geſchichtsforſchung, gleihwie der Geſchichts- 
—— neue, ungeahnte Bahnen eröffnet. Hatte man bisher die Durchſtöberung der Städte- 

hronifen gemäß dem Ausſpruche: 

„Le present appartient à tous, tant que nous sommes, 

Aux savans le passe . . 2 2 2 er na 
einzig den Fachleuten, diefen privilegirten Liebhabern der „Schweinsleder-Folianten-Literatur“ über— 
fafien, jo waren endlich jcharfblidende, einfichtSvolle Männer zu der Ueberzeugung von der Wichtig- 
feit derjelben in Beziehung auf die Univerjal-Gejchichte gelangt, hatten mit wahrbah ftaunenswerthem 
Fleiße aus dem mannigfahen Wufte diefer alten Weberlieferungen das Wiffenswerthefte und Jnter- 
effantefte heranszufchälen verftanden und dem größeren Bublitum ein nicht hoch genug zu ſchätzendes 
Mittel an die Hand gegeben, ſich über die Verhältniffe der vergangenen Jahrhunderte, über den 
modus vivendi feiner Altvordern auf die naheliegendfte und leichtefte Weife zu unterrichten. 

Es ift jelbjtverftändlich, daß bei dem Antheil, welchen man nun an jenen Chronifen zu nehmen 
begann, manch’ bedeutungsvolles Dokument dem Staube der Bibliotheken und ſchamlos verlotterter 
Archive entriffen wurde, das uns über viele, bis dahin unaufgeflärte Begebenheiten Aufjchluß zu 
geben vermoct und manch" merkwirdiges und belehrendes Streiflicht a die Zeit geworfen bat, 
die wir in vielen Bezichungen als eine Zeit der Knechtichaft, der Finfterniß, als eine Zeit der 
brutalften Willtür mit vollem Recht ſchaudernd betradhten müffen. In jedem Zeitalter war man 
geneigt, das Gegenwärtige in Bergleih mit den Bergangenen herabzufegen und das Vergangene 
ın eben dem Grade zu erheben und zu bewundern, in welchem es entjernter war. Diefen Glauben 
an die „gute, alte Zeit”, an den fteten Rücſchritt der Menjchheit verwifchen zu helfen, ift wahrlid) 
nicht dag Heinfte Berdienft diefer Städtegeihichten! — 

Und wieder jehen wir ein jchon oft dagemwejenes Ereigniß fi) von neuen vollziehen, wiederum 
richten fich die Blide der Gebildeten aller Länder auf den äußerften und abgejchlofjeniten Vorpoften 
mefteuropäifcher Eivilifatton — — — ſchleſiſche Städte beginnen mit der Herausgabe ihrer Special- 
Geſchichten. Schlefien ift es, das die Initiative diefes großen Fortichrittes ergreift; Schlefien ift 
es, dem der Ruhm gebührt, den erften Beitrag zu der Literatur der Städtehiftorien geliefert zu 

aben, die nun auch in andern Yändern Nahahmung und bereitwilligite —— fanden; Kinder 
Schleſiens waren die Bahnbrecher, die Anreger hierzu; fie rechtfertigten abermals den Ruf, den der 
ſchleſiſche Gelehrtenftand von jeher beſeſſen. 

Können wir ſchon der Meinung des alten Murrlopfes: 

„Nemo patriam quia magna est, sed quia sua amat“ 
unjern vollen Beifall nicht verfagen, um wie viel mehr müſſen wir dann unfer ſchönes engeres 
Baterland, dieje leuchtende Perle in der Hohenzollernfrone, lieben, das uns täglich neue fihtbare 
Beweije feiner überfprudelnden Yebenstraft, feines erfreulihen Emporblühens und Früchte eines 
ehr hi Strebens darbietet, die einen Vergleich mit denen anderer Länder wohl auszuhalten 
vermögen! — — — 

Wir geben in Folgendem eine Zufammenftellung von Städtegejchichten, die wir aus dieſem 
bereit$ ziemlich reichhaltigen Gebiete auf das Gerathewohf herausgegriffen. „Rübezahl“ läßt es fich 
in feiner Eigenfchaft als anerfannt erfter Statiftifer nun einmal nicht nehmen, wieder und wieder 
auf jene überaus wichtigen Werke Hinzumeifen und an feinen Wahljpruch zu erinnern, den er vor 
allen andern liebt: „Nur durch Kenntniß der Vergangenheit gelangt man zum Ber- 
ſtändniß der Gegenwart, durch Kenntniß des Einzelnen nur zum Berftändniß 
des Allgemeinen,“ 


——— 


1) Geſchichte der Stadt Neiffe mit befonderer Berückſichtigung des kirchlichen Lebens in der 
Stadt und dem Fürſtenthum Neiffe, von Auguft Kaftner. Erſten Theiles 3. Band, enthaltend: 
I) Geichichte des Pfarrgymmafinms bei der Pfarrkirche zum heiligen Jacobus in Neiſſe. 2) Geſchichte 
des biichöflichen Clerical-Seminars in Neifie von 1575 bis 1656. 3) Geſchichte der Neiffer Pfarr- 
bibliothel. Neiſſe 1866 (in Comm. bei 3. Graveur) 274 ©. gr. 80. 

Bon einer Stadtgefchichte ift die Gejchichte der Yehrinftitute, der Kirchen des betreffenden 
Ortes jchlechterdings nicht zu trennen; fie bilden einen Hauptfactor und das Hauptmerkmal feines 
Gedeihens. Mit dem Berfall der Schule umd Kirche geht der Berfall der Stadt felbit Hand in 
Hand. In klarer, fejlelnder Weife entrollt fih unfern Augen ein mit großer Gewiſſenhaftigleit und 
itrengmwifienichaftlihem Ernfte entworfenes Bild der Entwidelungsphafen jener Bildungsanftalten. 
Es dürfte in Schlefien wenige alte Schulen geben, die ihren Lirfprung fo weit und mit folcher 
Sicherheit verfolgen können wie diefes Pfarrgyinnafium, das wie viele andere den Sturm der Zeit 
nicht iiberwinden konnte, allmählich entartete und 1653 umterging. Auch die Gejchichte des biſchöf— 
lichen Elerital-Seminars jchließt bald nachher; 1656 findet feine Berlegung von Neifje nach Breslau 
ftatt, nachdem es lange die einzige derartige Anitalt in der Breslauer Diöcefe geweien. Die Pfarr- 
bibliothel, die bejonders während der legten feindlichen Invaſion (1807) empfindlichen Schaden er- 
litten, wurde viele Jahre lang auf das äußerſte vernacdläffigt, bis in der neueften Zeit verdiente 
Männer dieje an alten Schriftitiiden veiche Kirchenbibliothef der Benutzung zugänglid, machten. — 
Es folgen zum Schluß die 1498 im lateinischer Sprache verfaßten Schulgeeke. 

2) Ehronif der Stadt Jauer in Sclefien vom Jahre 1805—1868. Im Anfchlug an die 
Fiſcher'ſche Gefchichte der Fürſtenthums-Hauptſtadt Jauer herausgegeben von Scheuermann. 
Nebit einem Plane der Stadt Jauer. Jauer 1869. 28 Bogen gr. 80, 

Gehört auch das vorliegenge Werk ftrenggenommen nicht in die Literatur der Städtegeſchichten, 
bietet es auch vorläufig nur die Quellen, aus denen fpätere Forſcher bei Bearbeitung der eigentlichen 
Stadtgeſchichte jhöpfen werden, jo glauben wir doch feine befjere Gelegenheit zu finden, auf die mit 
unendlihem Fleiße zufammengeftellte Arbeit recht dringend aufmerkfam zu machen. Sie giebt uns 
eine rein chronologiſche Darftellung der hauptſächlichſten Ereigniffe, die innerhalb diefes Jahrhunderts 
die Stadt berührt. Eine ausführliche, vergleichende ſtatiſtiſche Ueberficht wird Manchem willtommen 
fein. — Voran ger ein furzer Auszug aus der Fiſcher'ſchen Chronil. 

3) Die Stadt Yiegnig, ein deutjches Gemeinmwejen bis zur Mitte des 15, Jahrhunderts, von 
Dr. C. 3. Shudard. Mit einem Anhang: Das Buch der Berfeitungen. (1339— 1354.) Berlin 1868, 
(Mittler & Sohn.) 179 ©. gr. 80. 

Schuchard's Buch — die communalen Verhältniſſe der Stadt Liegnitz, ihr Werden und 
ihre Entwidelung auf dem Boden des deutjchen Rechts und kann jchon aus diefem Grunde wie 
fein zweites ähnliches Werk auf ein allgemeineres Intereſſe Anfpruch erheben. Die gewerblichen 
Zuftände des Mittelalters find mit folder Meifterfchaft jkizzirt, daß fi die Spannung des Yejers 
bis zum Schluß auf ge Höhe erhält. Die Gerichtsverhältnifje, jowie das Verhältniß der 
Bürgerjhaft zu ihren Vertretern werden mit in den Kreis der Betrachtung gezogen. Durch teten 
5 auf die benutzten Quellen — eine der wichtigſten iſt das Schirrmacher'ſche Urkundenbuch 
(J. Prvbl. VII. 131) — wird ein eingehenderes Studium des Werkes weſentlich erleichtert. 

Gegen Schuchard ift von anderer Seite der Vorwurf erhoben worden, Anfichten, die Herr 
Dr. Korn in der Einleitung zum 8. Bande des Cod. diplomat Siles. (Gewerbeurfunden) ausge: 
fproden, unrichtig aufgefaßt und diefe Irrthümer feinem Werke eimverleibt zu haben. Trotz des 
genaneften Vergleiches jener Einleitung — es betrifit den Urjprung der Innungen — mit den daraus 
entlehnten Stellen in Schuchard's „Liegnitz“ waren wir nicht im Stande, Differenz zwijchen ihnen 
wahrzunehmen. Bielleicht läßt fih Herr Dr. Korn bereit finden, jelbit feine Anficht über den erho— 
benen Tadel fundzuthun, event. die Richtigkeit deffelben an Thatjahen nachzuweiſen. Wir halten 
die Möglichkeit nicht für ausgefchloffen, daß eine nicht fcharf genug präcifirte Yallung der Stellen 
in K's. Abhandlung die Urſache eines bedauerlihen Mißverftändniffes geweſen fein könnte. Bei 
ſolchen Gelegenheiten aber liegt allen Betheiligten ebenſo jehr wie der Kritik die Pflicht ob, zu deſſen 
Aufbellung beizutragen. 

4) Geſchichte der Stadt, Herrichaft und eRung, Coſel, von Auguftin Welgel. Berlin 1866, 
In Commiſſi. bei Fr. Thiele. Ratibor. 35 Bogen 80, 

Es ıft über diefes Buch, das dem Geſchichtsforſcher eine unerjhöpflihe Fundgrube bietet, 
in diefen Blättern genugfam bericptet worden. Der Name „Weltzel“ ift dank der „Geſchichte Ratibors“ 
längft fein unbelannter mehr auf dem Gebiete der ſchleſ. Hiftoriographie. Seine Arbeiten gehören 
zu dem Beften, was auf diefem Felde je geleiftet worden. 

Nachdem Weltel („die wahre, unermüdlich fammelnde Biene Oberfchlefiens‘ nennt ihn ein 
früherer Referent) im Jahrg. 1868 des „Schlej. Kirchenblattes“ eine Geſchichte des Kapuzinerklofters 
zu Neuftadt O/S. veröffentlicht dat, beihäftigt er fih BZeitungsnachrichten zufolge gegenwärtig mit 
der Herausgabe der Geichichte Neuſtadt's jelbftl. Wir begrüßen diefe Notiz mit lebhafter Freude. 
Gemwährte fie uns doch die Ausficht auf einen Zuwachs zur Städtegefchichtenliteratur, der, nad dem 
Borangegangenen zu urtheilen, fein unbedeutender jein wird. 

5) Chronil von Liſegnitz verfaßt von Dr. A. Sammter. II. Theil, Abtheil. 1. Liegnig 1368 
(bei Krumbhaar in Commitf) 34 Bogen 80, 

Bier Jahre find feit der Veröffentlihung des 1. Theiles, der die Gejchichte der Stadt von 
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den früheften Anfängen bis in’s %. 1547 umschließt, verfloffen (j. Prvbl. V. 42), Bor uns liegt 
die Arbeitsfrucht voller 4 Jahre. Sammter gehört zu den Pionnieren, den Pfadfindern der Geſchichts— 
forihung; er hat die Piegniger Archive jo zu jagen erft entdedt, gelänbert, bei dem Magiftrat bebufs 
deren Verwendung Lärm gefchlagen und mit feiner Chronif den Grund elegt, auf dem jpäter 
Schirrmacher und Schudard fo erfolgreich mweiterbauten. Was eiferner Fleiß, quter Wille und 
ein faft rührend zu nennender Eifer überhaupt zu Stande bringen fonnten, iſt bier in vollitem 
Maße geihehen. Und ift and am der Leiftung bie und da ein Mangel zu bemerfen, ift namentlich 
die Zeriſſenheit des Stoffes wegen der ungeheuren Dnellenmenge — dem Werte felbft ift ein circa 
250 Eeiten umfaifender Anhang der wichtigften Dokumente beigefügt — im Intereſſe der Ueber— 
fihtlichteit zu beklagen, wer wollte mit jenen Unvolltommenbeiten ftreng zu Gericht geben, im An— 
geficht des traurigen Schidials, das den Verfalfer betroffen. Er, der Jahre damit verbrachte, über 
die Vergangenheit feines VBaterlandes Licht zu verbreiten, ift zum zweiten Dale nad anfangs glüd- 
fich erfolgter Operation erblindet. Und Mitleid, tiefes, aufrichtiges Mitleid ergreift uns; wer jo 
das Picht zu nutzen verftanden wie Samımter, für den ift die „ewige Nacht” wahrlich feine Kleinig- 
keit. — Wie es unter diefen Umftänden um die Vollendung der Chronik ftehen wird, ift uns vor« 
läufig unbekannt. Es wäre ſchon im Intereſſe der vaterländiichen Eee ge wünschen, 
daß ein gütiges Geihid Sammter zum dritten Mal mit dem Augenlicht beſchenkte. Möge er unter- 
deſſen in dem ftoifch Schönen Ausipruche Seneca’s Troft finden, den wir ihm in berzlichiter Antheil- 
nahme zurufen: „Oculos perdidi: et non habet suas voluptates; non intelligis partem inno- 
centiae esse caecitatem? “ 

6) Mittheilungen aus der Geichichte der Neuftadt bei Magdeburg, vom Prediger Karl 
Scheffer. Magdeburg 1866. (Ereut’she Buchhandlung.) 174 ©. 80. 

Daß e8 der Mühe wohl lohnen muß, über eine Stadt zu berichten, deren Gejchid mit dem 
Magdeburgs auf das Innigſte verflochten ift, ift einleuchtend; denn Magdeburgs Name fteht mit 
obenan in der Reihe derjenigen Städte unferes Baterlandes, an welche die größten Ereigniffe in 
Krieg und Frieden, in Kirche und Staat fi fniipfen. Der Berfafler, ein Schlefier (daher die Er- 
mwähnung des Buches an diejer Stelle), dem ermüdenden Tone geichichtlicher Aufzählung abgeneigt, 
bat es verftanden, in einzelnen abgefchloffenen Auffägen friihe und lebendige Bilder aus den ver— 
fchiedenen Zeitperioden zufammenzuftellen und dem Leſer vorzuführen, und verliert feine Arbrit auch 
durch diefe populäre Behandlung des Stoffes in des Fachgelehrten Augen, ihren Zwed, das Inter- 
effe für die Vergangenheit anzuregen, die Liebe zur Heimathftabt zu vergrößern, wird fie hin- 
länglich erfüllen. M. A. R. 

Finckenſtein's Tarquinier. — Ein Wunder iſt geſchehen. Zu einer Tragödie mit antikem 
Sujet, —— von einem Breslauer, u. überdies einem ſchlichten, vom Strome des Lebens und 
ſeiner Compagnie abſeits ſtehenden Manne, iſt Breslau in's Theater gegangen u. hat ſogar ein 
volles Haus gemacht, wie Geibel's „Sophonisbe“ niemals hier geſehen. Zwar die Logen glänzten 
wieder im ſchönſten Comparativus: leer, leerer, am leerſten; aber es gab ein „Parterre“, Sach durch's 
Parquet vertreten, überwiegend Männerpublikum. Der Triumph war vollſtändig; zwei- bis drei» 
—— Vorruf von Act zu Act, nach dem 1., 2. und letzten der des Verfaſſers ſelbſt. Schüchtern wagte 
erfih im Halbſchritt aus dem fichern Hafen der Couliſſen vor, escortirt von den Tragöden u. Tragö— 
dinnen. Ob er in dem Augenblide nicht an mande Erfahrungen gedacht hat, die hinter ihm liegen? 

Die Bühne hat ihm übrigens nicht minder Ehre angethan, als das Publitum, Die Aus- 
ftattung des Muſik, Gefang u. Aufziige beanfpruchenden Dramas ift würdig und fplendid zu nennen. 
sr tr. Lobe jelbft). Und die & hanfpieler, fie gingen alle in's Feuer, daß es eine Luſt war. 
Selbft Frau Heinke, eines jener unfhätbaren FFamilienglieder jedes Biihnenhaushalts, zeigte als 
„Tullia“, daß es für fie feine Ummöglichkeiten giebt. Faſt möchten wir jagen, daß von Anfang an zu 
viel Kraft verwendet wurde, um nicht bis * Ende die Seele des Hörers abzuſtumpfen. Wenn 
gleichwol, und trotzdem daß das Stück reich an Rhetorik ift, und ungeachtet borgenonmener Kürzung, das 
volle Maß des Biühnenabends in Anſpruch nimmt, die Aufmerkſamkeit der Zuhörer in fteter 
Spannung bleibt u. felbft entichiedene „Längen“, wie die ergreifende Sceue an der Leiche Lucrezia's 
im 4. Act, derjelben feinen Eintrag thun, jo bemweift dies Zmweierlei: einmal, daß das Stüd jelbft 
auch voll von Handlung, daß auch feine Rhetorik ſchön u. inbaltvoll und feine dramatische Ardhiteftonit 
„bühnengerecht“ ift; jodann, daß es trefflich geipielt, daß, was der Dichter gewollt, zu lebendigem 
Ausdrud gebracht wird. Die Sprade, reih an Bild und Wort, gewandt im Versbau, dem tragiichen 
— oft des Reimes Wolklang anfügend, liefert in dem Monologe der Lucretia (die in Frl. 
‚senerftade eine ebenbürtige Repräfentantin fand) den poetifchen Hochpunkt diefer Dichtung; u. ihren 
Reihthum am goldenen Schönheiten follen wir uns durch ein paar Einwände, deren Gegenftand 
überdies nicht mit auf die Bühne gelommen, nicht verfümmern. Ein Wort aber über den 5. Act 
jelbft u: deſſen Arangement für die Bühne! Daß er zwifchen Entjhluß zur That u. deren Vollbrachtſein 
nur einen Decorationswechjel fett, ift an fich unzuläffig, u. wie ung dünkt leicht zu — durch 
Hinübernahme der 1. u. 2. Scene (Leichenzug) in den 4. Huch die Schlußfcene muß der Rede Collatin’s, 
wie ſchön fie fei, fi entäußern; Shalespeare läßt feinen Fortinbras ebenfall® mit furzen Worten 
Finale machen — er kennt das Publitum. Daß aber Tarquinius fo ganz um fein Recht kommt, fünnen 
wir nicht billigen; ftatt des Stüds der 4. Scene wolle man lieber die ganze 6. geben. Und ebenfo 
dürfen wir von den legten Verſen des Sertus fein Wort miffen. J. J. J.* 
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Erklärung der Abſfũrzungen: 
SZ, BZ Schleſiſche Ita... Breslauer Ztg., BM Brediauer Motgenztg. BH Breslauer Hausblättet, FB Breslauer Fremdenblatt, 
BA, LA, OA Breslauer, Viegniger, Oppelner Amtsblatt, GIS Gere Sammlung. Die übrigen Zeitichriften x. werden unter 

näberer Bezeichnung angeführt. Mo kein Ortdname genannt wird, ift Breslau gemeint, 








Monats-Chronik. Januar 1870. 


Was eine lange, weite Strecke im Leben audeinanderftant, 
Das kommt bier unter einer Dede dem guten Leſer in die Hand. 


Goͤthe. 


Ppolitiſche nnd tagesgeſchichtliche Wor- | Mathy F, der durch ſ. Vertretung der Kr. Brieg- 
ange. Die Politik fammt der Schulenfrage Ohlau in der Frankf. Nationalverfamml. auch 
hlummerte in Sclefien ein wenig. Auh an f. Schlef. von näherem Antereffe, v. St.-Anm. 
gemwaltfamen Tagesereigniffen fehlte e8 dem Pu: | Fuchs, SZ 17. — Anderweite Biographien: Carl 
blilum. Um doch eins zu fchaffen, weihte ein Aug. Bretjchneider, ein seipalget, als braver 
trog ausgefegter Prämie noch Ungenannter die | Bürger u. Turner ehremdften Andentens werth, 
neuen Oderbrüden durch vandalifche Beihädigung SZ 21; Joh. Friedr. Böhmers Leben, Briefe u. 
der Steingeländer ein. Die alten Holzbrüden kl. Schr, herausg. v. Joh. Janſſen nad) deſſ. 
werden för, ſtädt. Koften abgebrochen, nachdem bei | Verf. größerem Werke, beiprochen von R.-Rath 
Berfteigerung kein —— Gebot erfolgte. Die Rudioh in Franlf. a.O.: SZ 33; Grf. Bismard 
Eishbahn auf'm Stadtgraben mar flott, die am Ohl.- nach Vict. Cherbuliez, SZ 37; Alex. Herzen +, 
Thore auch Abds. 7—10 bei Beleuchtung geöffnet. SZ 47; die Kurfürftinnen u. Königinnen auf dem 
Zagesliteratur. Zunäcft ift es das volle Throne der — von Prorect. Schmidt 
endete Jahr 1869, welchem Nachrufe u. Scheide— ‚im Schweidnig: SZ 9 fi. — Zur Seitgefejichte ge- 
grüße gewidmet werden, u. zwar — nekrologiſche hören: die engl. u. deutſche Freiheit: BZ. 5 fi. nad) 
Ueberfichten: BZ SZ 611, u. SZ BZ 3: die europ. | den Dresd. — Winke f. d. deutſchen Emi— 
Fürſteuhäuſer i. J. 1869; ferner „zum Jahres- granten v. J. W., 82 3 ff., u. Neuyorker Lebens⸗ 
ſchluß“ v. Hedw. vrohl SZ 611. - Schl. Kirchbl. bilder währ. d. Bürgerkrieges, von demf., SZ 
1: Ridblide. Ev. Gemdbl. Nr. Uff: zum Jahres- 29 ff.; das Arndtdenkmal auf dem Rugard, SZ 5; 
wechfel, v. Beecher. — Auch des Gabeljürgen üblicher | milit, Briefe im Winter 1870, fortael. BZ 19 ff., 
„Splveftergruß‘ enthält wieder recht viel Be— | das ruf. Heer, ebd. 29 ff.; parifer Spaziergänge, 
berzigenswertbes. — Das %. 1870 als Säcular- von Guft. Rai, BZ 19 ff.; die von v. Pietich 
jabr (Berz. aller Jubil. in demf.) SZ7. BZ1 bringt nach feiner Rückkehr aus Aegyten wiederaufge- 
zu ibrem 50j. Jubil,, da fie am 1. Ran. 1820 nommenen Berliner Briefe in SZ 27 fi.; Ausz. 
zum 1. Mal erfchien, eine intereffante Zelbftbio- | aus C. P's. Flugichrift üb. Polen: Hausbl. 8; die 
araphie. Bon fchlef. Bezuge ferner find: Die |fortgef. Suez-Fiteratur: Oberägypten v. F. R., BZ 
Sterblichkeit in Brest. 1869, v. Dr. R. Fintenftein, 9 ff.; durch Syrien. BZ 47 ff.; u. die Pit. in Sachen 
BZ. 45; vom Männlein mit d. langen Bart des Conzil® 3. Rom: das Concil und die Frei— 
(Gerber Frz. Hofer od. Höfer i. Brest.), von | maurer, Rundſchreiben der Großloge zu Bayreuth: 
9. Pleban, SZ 19; das Geſchlecht der Grafen SZ 35; Döllinger's Worte über die Unfehlbarf.- 
Renard, BZ 25; amtl, Berlehr zw. Mil.- u. | Aoreffe: SZ 37; desal. Dr. v. Schulte'$ in Praa: 
Civilbebörde im vor. Jahrhdrt, aus d. ungeor. SZ 47; römische Briefe n. d. Augsb. Zta.: SZ 
Ehronif von Groß⸗Strehlitz, BZ 28; Rede des | 45 ff.; noch eine Antw. auf die päpftl. Einladung 
Abg. Achenbach, 17. Jan. iiber d. Maldenburger v. Hofftede de Groot, Brof. th. in Gröningen: 
Arbeiteinftell., SZ 35; an 8. v. Holtei 3. 24. Jan. | Ev. Gemdbl. 4, 5; Zuftunmungsadreife v. Brest. 
(72, Gebtg.), Ged. von Ella: SZ 37, und von Profeſſ. ꝛc. an Döllinger:SZ 50; Gedicht an d. dentjch. 
Mar Kalbed, SZ 39. Holtei felbft giebt BZ 41 | Bifchöfe, unterz. zwi, Bunveng Ev 7 ini: BZ31. 
Feuill.-Notizen itber Karl Schall, befonders iiber Hausvater Ruhmer in Nenfalz hat ferner Streit: 
Siegert's feltenes, jeßt v. Haafe in 3 Größen BZ 26 Proteft des Lehrer Thärmann, SZ 29 ME. 
photogr. Bild und deffen Entftehung, welches Entgegnung (ſ. Bd. VIII. S. 520). — Den Prä- 
Schall n. Vaerft darftellt al „den Dominikaner | paranden- und Fehrermangel beipr. BZ 44, u. in 
Carlo Bronte u. den Jeſuiten Pietro Pellvfio iib. d. SZ befämpft Kletke's Referat üb. Verhandlung in 
Metus Gehennae (Furdt vor d. Emigf. d. page : der päbdag. Section das Gutachten der Verf. Uni- 
ftrafen) disputirend.” (Ein Exempl. deifelben ift verfität geg. Zulaffung der Realjchulabiturienten 
im Befig der „Schleſ. Geſellſchaft f. v. C.“, Ge: zu Univerfitätsftudien. SZ 35 fkritifirt Fr. v. 
ſchenk v. Frl. A. Krüger.) — Fernere biogr. Bei- Gayette den modernen Erziehungsroman. — Di— 
träge ſchleſ. Bezugs find: Erinner. an den alten verſes Feuilletoniſtiſches; Wirthshaus und Wirths- 
Drganiften (Freudenberg), v. L. M., SZ 36; aus hausleben der alten Griehen, von D. Mater, 
Gneifenau’8 Leben, ri Pers 4. Bd., BZ 27. 82 13; Beitr. 3. Gefchichte der Annonce, von 
38, ſehr intereff. zur Geſchichte v. 1813/15; Karl Mar Schleſinger, BZ 23; Gediht von Eman. 





PSBEINE. — 


Geibel „Vorwärts“, geiler. 1867 zum Gedächtn. 
des 18. Januar, SZ 37 nad der Köln. Fra 
Vorträge. Breslau. Schleſ. Gel. — v. 
E., allgem. Verſamml. 28. Jan. Dr. Geyder: Feu— 
dalismus u. d. deutſche Landvolk im MA. — Hiſt. 
Sect. 13. Jan. A. Mosbach: Tod d. Kaiſ. Paul I. 
v. Rußl., nad) einem gleichz. ruſſ. Tageb.; 27. Jan. 
Dr. Großmann: 3. Charakteriſt. F. v. Mofers. — 
Bot. Sect. 18. Nov. Stabsarzt Schröter: üb. Syn- 
chytrien; Cohn: Pilzepid. bei den Inſecten 
(BZ 16). 2. Dec. Engler: Flora des Iſonzothals; 
Aſcherſon: über Standorte d. Pilularia; Schneider: 
über Sclerotium (BZ 18). 16. Dec. Göppert: Park 
und Arboretum v. Muskau u. Gartenausftell. in 
Petersbg.; neue Ueberwallungen; Schneider über 
Calyptospora Goeppertiana (BZ 42). 13. Jan. 
Dr. Engler: die füdamerk, Formen d. Escalloniaceen 
u. Cunoniaceen. 27. Jan. Dr. Stenzel: aus Um— 
gegend v. W.-Maltersdf.; Dr. Schröter: die Brand: 
und Noftpilze Schlef. — Naturw. Sect. 24. Nov. 
OBR. Websky: Deformit. an Ouarziryftallen; 
Grube: über Goldtrönden, Sabellarien od. Her- 
mellen (BZ 7). 8. Dec, Milde: Verbreitung u. 
Beichreib. der Bergeidechfe, Zootoca vivipara; 
Grube: Fadenwürmer, Gordius (BZ 28). — Mebdic. 
Sect. 21. Jan. Dr. 9. Cohn: Colobom, Aderhaut 
des Auges. — Garten-Sect. ? Dec. Jahresb.; F. 
Cohn: Darwin's Unterf. über d. Variiren d. Eul- 
turgewächſe; Diverfa (BZ 11). 26. Jan. über 
Nerwend. v. Bierftauden in Gärten. — Ber. f. 
Geſch. d. bild. Künſte. 21. Yan. v. Uechtritz: Luc. 
Cranach's Leben; A. Schultz: Hilfsmittel f. d. 
archäol. Studium. — Schleſ. Gefh.-B. 5. Jan. 
Grünhagen: Huffitenfämpfe in Schlef. 1430 — 31. 
— Phyſiolog. Ber. 17. Jan.: Knochenwachsthum. 
31. Jan.: Entziindung. — Handidiener-Fnft. (altes) 
12. u. 19. San. Dr, Elsner: Mittheil. aus d. 
Thier- u. Pflanzenleben. 26. Jan. Dr. Fiedler: 
hem.-erperim. Vortrag. — Bresl. Handld.«Inſtit. 
(neues). 19. Jan. Dr. Karow: Frau v. Staäl, 
26. Yan. Winderlih: Attila u.f. Zeit. — Ber. jung. 
Kaufl. 22, Jan. Dr. A. Meier: 
land. — Gewerbev, 3. Yan. Landbmſtr. Prommik: 


Entwidelung der nachchriſtl. Bauſtyle. 18. Kan. | 


Fiedler: das Zink. — Frauenbild.V. 3. F. d. 
Erw.: 3. Yan. Fr. E. Delsner: über weibl. Ber 
ru fsgenoſſenſchaflen. — Handw.-B.Nippert: Waſſer 
als bewegende Kraft; Prof. Körber: Getreide; Rö— 
delins: Wie fommen unfere Bewegungen zuftande? 


v. Kornatzky: Erinner. an Breslaus Vorzeit; Dr. 


Neumann: relig. Anfchauungen d. alt. Griechen; 
Apoth. Müller: das Wafler; Dr. Bad: Geſch. 
Benedigs. — B. ohne Tendenz 6. Jan.: Frauen- 
frage; 14. Ran.: Fri Reuter. 21. Jan.: Das 
Auge. — Humboldt-®., allgem. Borträge, 9. Jan. 
Telegr.Vorſt. Pohl: Principien u. Entwid. der 
Telegrapbic; 23. Yan. Dr. Pinoff: erziehliche u. 
wirtbichaftl. Bedentung der Hygiene (Gefundheits« 
lebre). ( Die Bortr.-Neihen ſ. unt. Jahreschronif).— 


„Freie landw. Gejellichaft. 10. Jan.: über allgem. | 


rationelle Ernährung; 17. Jan. Berfiherungm. — 
Bezirks«V. Nikol.Vorſt. 10.1. 24. Yan. Dr.Steuer: 
Staatsftreih v. 2. Dec. 1851; — Oder- u. Sand» 
porft. Il. Jan. Dr, Thiel: Peiftungen unf. Bolls- 
fhufen; 25. Jan. Kfm. Eindermann: Trodenleg. 
derStraßen Breslaus ; Conſ.Rth. Schuppe : Armen- 


anfweien in Eng«- d. Bollsichule z. Familie. — Philomatbie. 20. gen. 


wefen u. Armengeleßgebung. — Etädt. Reſſource. 
10. Jan. Dr, Stein: gegenmwärt. Krife in Oeſtr. 
— Ev. Bereinshaus. 15. Jan. Dr. König aus 
Leipzig: Evangelifation Ungarns. — Barbaralirche, 
20. Jan. Pfarrvic. Müller a. Lyon über d. Lyoner 
ev. Gembeverhältniffe. — Proteft.-®. 13. Fan. Dial. 
| Treblin: Lehre Jefu n. d. 3 erften Evangelien; 
19. Yan. Dr. Rhode: Das ökum. Concil (SZ 33); 
27. Jan. Archidial. Schneider: kirchl. Yage der 
Gegenwart. — Ehriftl. fr. Gemd. 22. Jan. Hoffe 
richter: Kampf um d. Unfehlbarkeit. — Ber, kath. 
lehrer. 21. Jan. Hauptl. Matfchle: Turnen als 
Erziehungmittel der Vollsſchule. — Kath. Volls-B. 
25. Jan. Majunfe: Politiihe Jahresrundſchau; 
Meer: Was im Kampfe der Gegenwart Noth thut 
Gausbl. 21). — Alte Brest. Männerturn-Berein 
14. Jan. Dr. Bad: diätetifche BorfichtSmaßregeln b. 
Turnen, m. Bez. auf Dr. Bod u. Pfaff (SZ 42). ° 
— 2er. für innere Miff, nahm die Freitagvor- 
träge wieder auf. — Dr. M. Karow ſchloß feine 
Montagsvortr. d. 24. mit: Entftehung d. Sprade. 

Provinz. Striegan, wiſſenſch. en 
4 ter Kaplan Haffler: Arndt (3. eier d. 100j. 
' Geburtst.)— Reichen bach, Bürger-®., Gf.Pilati: 
die Aufpicien der projectirten Bahn Neichenb.- 
Langenbiel.-Neurode. — Mufeum-®. 22. Yan. Dr. 
M. Karom: Kirche u. Schaufpiel. — Philomat. 
Lehr. Schönmwälder: Turnen; Dr. Fieber: Farben⸗ 
ſehen n. d. Jung-Helmbolzichen Theorie; Healich.- 
Lehr. Schneider: vergl. Sprachforſchungen; Lehrer 
Hoffmann: Gymmaftif der Griechen. — Gleiwitz. 
Philomathie, Gym,-Vehr. Nietfche: die erſter Jahr- 
hunderte d. Stadt Gleimig. — Oppeln, Wins 
tervortr. 3. Beiten d. Armen, St.Anw. Blad: 
Göthes Fauft; Reg.Rth. Humbert: die Blume der 
Blumen (Rofe), ein Aufflug 3. d. Gipfelhöhen der 
Natur. (Philomathie f. Heft 3). — Yeobfhit, 
Paädagog.V. 12. Jan. Lehr. Doiwa: wie wichtig 
u. nöthıg f. d. Lehrer Gemeinjch. u. geift. Verkehr 
Im. f. Amtsgenofjen. — Beutben D/S., kathol. 
| Biirgercal. ehr. Dreißel, 12. Jan.: Berhältniß 





Gymnlr. Schneider: die Frauen des alten Rom. 
— Gemwerbe-®., Jungen. Eichenaner: Vorlommen 
‚vd. Salzlagerftätten; 13. Jan. über Yängenmaß 
‚ (Decim.-M. nicht als d. befte bezeichnet); 27, Jan. 
über Credit. — B. jung. Kaufl. 9. Jan.: Einft. 
d. Handels auf Organif. d. Induftrie. — Hainau, 
3. Bet. d. inn. Miſſ., Superint. Rochlitz: Rom, 
die ewige Stadt. — Proskau, Cyklus: Sette- 
'gaft: über Bedent. d. Thierwelt u. Thierzuct f. 
d. Meuſchen. — Kreuzburg, Bürger-®., Febr. 
Wanid: electr. Telegraph. — Ramitich (Poſen), 
im Prüfungsjaale d. Realſch. Dr. Schuler: Fa⸗ 
milienleben d. Griechen (BZ 33, 34). — Schweid- 
niß, Philomat., Mai. Riebel: Gußftabl-Fabr. u. 
Krupp'ſche Etabliſſ. Gemwerbe-®., Främbs: Dampf- 
ſtrahl Pumpen. —Guft.-Ad.- B.Arbidial. Schneider: 
Kirchenverfaſſung. — Striegau, Bürger-®.: die 
neue Gewerbeordn. — Landeshut, 3. Beſt. d. 
Rettungsh. i. Michelsd. Krs.Ger.Dir. Ottow: 
über Sprache. — Goldberg, Hilfs-V. f. inn. 
Miſſ.Cyklus f. Vereinszwecke. Philomathie. KEN. 
Becher: Reiſen in Ungarn, Galizien ꝛc.; Lehrer 
Scholz: Schwentfeld u. d. Schwentfelder. — Neu- 
markt, Gewerbe-B. 19, Jan. Dir, Fuchs (aus 





—— m 


Breslau): Zuft. n. gewerbl. Verhältniffe in Cali- große Anziehungskraft üben ; wogegen: „Won Stufe 
fornien. zu Stufe,” Lebensbild mit Gefang in 6 Bildern 

Snftitute und Sammlungen. Der zo0l. |v. Din Miller, Mufil v. Bial, immerfort wie- 
Garten erhielt v. Dr. Fernbach ein Krokodil, v. | derhoft werden muß. Unter d. vielen Luftipielen 
Muſikl. Eihhorn in Oppeln einen aus Teras mit: | war neun: Bei Stadtrathd. Im Ballet trat Fri. 
gebrachten Waſchbär. — Blecha's (F) Violin-Jn- |v. Vogtberg mit Beifall auf. — Das Brauniſch— 
ftitur, Harrasgaffe 2, hat R. Trautmann über- | Theater („szamilien-Berein”) im Schießwerder 


nommen. — 

Schaubühnen. Breslau. Dem Stadt- 
theater widmet Mar Kurnik — Neujahr 1870 
Glückwunſch u. Mahnruf (BZ 1). Der 1. Yan. 
bringt 2 Novitäten: Eine Heine Gefälligfeit, Luftip. 
v. Ida Scufelfa, u. Der geftiefelte Kater, ar 
nadtsmärden v. ©. 3. Puttlit. Gbenfo d. 8. 
Jan.: Täufhung auf Täufhung, hiſt. Jutriguen- 
fpiel in 5 Act. v. e. Ungenannten. Im Repertoire 
finden wir die Tranerfpiele Hamlet (mit Frl. Aehnelt 
v. Mainz als Gäftin); Jungfr. v. Orleans (Frl. 
Aehnelt) und Demetrius v. H. Lanbe mit Benuz- 
zung des Schiller'ſchen Fragments (vgl. H. 19.38; 





mußte wegen Feuergefährlichkeit abgebrochen wer- 
den. — Provinz. Theaternachrichten aus der 
Provinz fließen immer jehr fpärlich zu. Die be- 
fannten ſchleſ. Truppen geben da und dort ihre 
Cyllen wie üblih. Bon Görlik wird berichtet, 
daß vor Weihnachten alle Anftrengungen des Dir, 
Große, das jhlummernde Theaterinterefle zu wecken, 
vergeblich geweſen find; jet erntet die gaftirende 
Fürſt'ſche Operetten-Gefellich. vielen Beifall. Einige 
andere Gajftvorftellungen mußten wegen einge- 
tretener Krankheit der Gäfte unterbleiben. — In 
Glogau befriedigt Dir. Meinhardt fehr mit Auf— 
führung von Opern. 





daube's Vorwort j. SZ 47). Schaufpiele: Der Zonkunft. Breslau. Das erft feit 1. Oct. 
Fabrifant; Leben ein Traum. — Oper: Afrilanerin |v. J. beftehende Gefangs-Jnftitut des Hrn. Hoff 
(worin Frl. v. Carina d. 7. Yan. die Selica zu | mann legte in einer I. Soirée glänzende Probe 
25. Male fang); Undine; Ziethenfhe Hufaren; ab. — Das Benefizconz. des Mufifdir. Schön d. 
Martha; Fidelio; Poftill. v. Lonjumeau; Mehul’s | 5. Jan. bot ein mehr als reichhaltiges Programm; 
Joſeph u. feine Brüder. — Luftipiel: Romeo auf d. | befonders Hervorragendes leiftete En Kofubel auf 
DBüreau ; Eingeregnet; Bater d. Debütantin; 2 Tage d. Violine, Frl. dv. Roland als Eoloraturfängerin; 
aus db. Yeben e. Fürften; Portrait d. Geliebten; | Schnabel u. Rieger felbitverftändlih. — Am 19. 
Eine alte Schachtel; Hausfegen (Doucet-?obe).'— | Fan. gaben die Gefchwifter Fofephine u. Mauritius 


Das im vor. Monat eingerichtete Abonnement | 
findet im Publitum vielen Anklang. — Hr. Direct. 
Lobe hat auf Anfuchen des Dr. Nisfe, Dirigent 
des ehem. C. ©. Scholz'ſchen Lehrerinnen-Semin., 
den Zöglingen def. den Eintritt ins Parquet des 
Stadttheaters für 121/, Sgr. bewilligt. — Rreiti- 
dDigitateur Prof. Mehay aus Paris, Hoffinfftler 
des Kaifers, gaftirte daf. einmal, d. 25. Yan. — 
Lobe- Theater weit ein reichhaltiges Repertoire, 
namentlich an Yuftipielen nad, wovon zu nennen: 
Herrn Kaudel$ Gardinenpredigten, v. Mofer, zum | 
I. Male; Gebildete Hausknecht; Lott' is todt; 
Eine vollfonmene Frau; drei Helden; Bürger— 
meifter-Wahl; Nimrod; Romeo auf d. Büreau; 
Im Wartefalon I. Klaffe ; Kunſt geliebt zu werden; 
Engliſch; Dr. Peſchle; Feſt d. Handwerker; Eine 
Heine Gefälligfeit; Wer ißt mit ; Der lebte Trumpf; | 
Sperling und Sperber; Holtei's 33 Minuten im | 
Grünberg; Spillide in Baris; Guten Morgen Hr. 
Fiſcher; Das bemofte Haupt; Herrmann u. Do« | 
rothea. Neu: Bartelmanns Leiden, 5Sact. Yebens« | 
bild v. Hugo Müller. Opern famen zur Auffüb- 
rung: Ezar u. Zimmermann; Waffenſchmied; Mar- | 
garethe; Dorfbarbier; Großherzogin v. Gerofftein. 
— Im Ballet ift zu nennen: Der betrog. Bor« 
mund; die luft. Böttcher; Alt und Yung, getanzt 
von den Fris. Köller, Bating, Dölz u. Gieler. 
— Hr. Mehay aus Paris gab auch hier Vorftellung. 
— Krufe-Theater. Das Kinderballet des Wall- 
nertheater8 gab mehre Vorftellungen. Als Gäfte | 
traten ferner auf: Hr. Barthelmy v. Bafel; der 
Komiler Echten v. Danzig; Frl. Krebs v. Aachen; 
> Schreiber v. Aliric Scaufpiele liefert das 

epert. nur eins: Der Pfarrherr. Die Opern: 
Keith (Mar Hr. Bartheimy); Theile a. Lucretia 

orgia, Ernani u. Martha, ar in der Un— 
terwelt (Hans Styr: Hr. Echten) konnten teine) 











v. Kokszynski, Il u. 10 Fahre alt, ein Klavier- 
Conzert, welches ihre außerordentl. Befähigung 
u. Schon große Fertigleit ins beſte Yicht ftellte; 
leider nur ſchwach befucht; augenfcheinlich auch das 
Programm von I Nummern, die lediglich v. den 
beiden Kindern gefpielt worden, für deren Kräfte 
zu viel (BZ 31, SZ 27). — BZ 45 enthält be- 
berzigensw. Artikel: Zur Erinnerung an die fchlef. 
Gefang- u. Mufikfefte, die im J. 1830 begannen 
u. feit 1855 feine Fortſetzung gehabt haben, obſchon 
ein Fonds dazu vorhanden ift; man knüpft daran 
die Idee 3. Gründg. eines ſchleſ. Confervatoriums. 
(Daß der Gegenftand zuerft im Novbrheft 1869 des 
„Rübez.“ angeregt worden, davon nimmt der Artikel 
fonderbarerweife feine Notiz. Red.) — Die Yeitung 
der Theaterfapellen-Eonzerte haben nach Bleha’sT 
Mufikdir. Wichtl u. Conzertmftr. Hans Sitt über- 
nommen. — In d. 8. ©. des V. f. Kammermuf. 
trat Muſiklehrer Greis als Pianift das 1. Mal 
öffentl. mit vielem Beifall auf; Frl. Sagame u. 
A. Rubinftein wirkten mit. Yebterer auch in d. 
7. Soirée des Orcheſter-V. — Der lorentiner- 
Duartet:B. gab 2 Eonz. (f. H. 1 S. 38). — Der 
Brest. Sängerbund hat den Namen „Wätzoldt'ſcher 
Männer-Gef.-Ber.” angenommen. — In d. Sing- 
halle auf der Mäntlergaffe lajfen ſich die Fran— 
zofen Mr. et Mad. Moleone hören. — Die Conzerte 
der befannten vielfachen mufitaliichen Vereine u. 
der Militär» mie Civilfapellen fanden auch in 
diefem Monat ihren geregelten reſp. maffenbaften 
Fortgang und Zufprud. — Provinz. Lehrer 
Fröhlih in Schweidnit führte mit 30 Schulfindern 
das „Weihnachtfeft von Hoffmann auf, 3. Beften 
begabter, fih dem Lehrerberufe widmender Bög- 
finge. — Die Schülerinnen des Urfulinerftifts in 
Natibor führten „die Chriſtnacht“ v. Bröer unt. 
Direct. des Gefanglehr. Befter auf. — Der Reinerzer 


Männergefang-Ber. gab 12, Jan. muſil. Abend- 
unterh. mit reichhalt. Programm — Görlitz liefert 
Beiträge 
auch mufi 
wurde einft durch Gläjer- u. Tellergellapper unter: 
brochen, u. als jünaft Rubinftein dort conzertirte, 
ward im Nebenfale Zanzftunde mit obligater Fiedel- 
begleitung abgehalten. — In Gleiwitz wurden 
v. d. Piedertafel vereint mit dem Damenchor „die 
Jahreszeiten“ aufgeführt ; unter d. treffl. Yeiftungen 
glänzten befond. die Soli des Frl. Wlaslowsky 
u. d. Hrn. Halbah u. Kandler. — Am 19. Jan. 
veranft. Dilettanten in Jauer eine Soirée für 
Kammermufit mit gemähltem Programm 3. großen 
Befriedigung der Zuhörer ; Ertrag f. wohlt. Zwecke. 
Auswärts. Biolinift H. Bilfe, Bruder des 
Muf-Dir. B. fungirt, in Nürnberg als Conzert« 
meifter des Stadttheaters und gab im Berein mit 
and. Künftlern d. 7. Jan. ein glänzendes Conzert. 
— Die Florentiner conz. and) in Kattowit (geringe 
Theilnabme in Folge einer furz vorher dageweſ. 
Zigeunerkapelle), Liegnitz, Schweidnit, Hirfchberg, 
Glogau, Brieg. — In Neumarkt wurde 14. Jan. 
unt. Leit. des Hr. Neumann v. hier das Orator.: „die 
Stebenfchläfer” aufgef., mobei * Sagawe und 
die Eliſabet ⸗Reg.Capelle mitwirkten. 
Rebenkünſte und Schauſtellungen. Bei 
Wiesner gaben Hr. u. Frl. Regenti Darftell. von 
Marmorftatuen, Ymitationen von Meiftermwerlen 
der ant. u, mod. Bildhauerkunſt. — In Nehſe's 
Hotel war eine Uhr ausgeftellt, die ein öfterreich. 
polit. Gefangener, Techniter Schmidt, in 2 %. 
4 Monaten aus Brot gefertigt hat. Sie ift höchft 
fauber gearb., nur in Größe einer gewöhnlichen 
Pendule, u. zeigt Secunden, Minuten, Stunden, 
Wochen, Monate u. Fahre, wird alle 6 Tage auf: 
gegogen u. geht jetst ſchon 3 Jahre ganz richtig. 
Alles außer der Pendelftange ift aus gefautem 
Brot, welches durch diefe Behandlung Steinhärte 
und dunfelbraune Farbe erhält; die Ziffern find 
von Stroh eingelegt. Derfelbe Künftler fertigt mit 
benf. von ihm hergeftellten einfachen Inftrumenten 
faft mifroflopifch Heine Blumen ꝛc. aus derfelben 
Maffe, aber weiß, ein ganzes Sträufihen in Me- 
daillon v. Größe e. 2-Groichenftüdes; zeigte auch 
eine Samml. Racenköpfe. Fand aber in Breslau 
fat gar keinen Beſuch, fo daß er mit Verluften 
abreifen mußte. Dagegen genießt die Kunſtreiter— 


zu ſ. Rufe mwie theatralifcher (f. oben) fo | 
alifher Barbarei ; die Schröder-Devrient | 


) 








Geſellſch. Wulff (in der Preuß'ſchen Reitbahn) des | 


Beifalls und reichen Erfolas. Die Vorftell. des 
„Phyſiler“ Böttcher (im Johannäum) fchloffen 
» den 30. Yan. 

Altertbümer. Die fogenannte Möndhs- 
ubr in Görlig geht feit länger als 3 Ihdrtn. 3. 
Andenken an eine hiſtoriſche Begebenheit immer 
10 Minuten den andern Übren vor (wie in Brest. 


die Barbaraubr, deshalb „Klößelglocke“ genannt, 


weil die Köchin, wenn fie e8 bier ſchlagen hört, 
die Klöße einlegen muß, damit fie um 12 Uh 
gar find. Red.) — Rathsh. Pindner in Reichen: 
bad) feierte das 300jähr. Beſtehen feines 1569 
erbauten Hauſes u. reftaurirte deſſen altertbiiml. 
intereff. Portal. An Stelle des den Seifenfiedern 


r 





Univerfität, Kirche, Schule. Kirche, 
fath. Am 11. Jan. hielt der zum Pfarrer in 
Gläſendorf bei Grottlau ern. bish. Pf. v. Arnolds- 
dorf, Johannes Klein, Dr, theol. et juris, feinen 
feierl. Einzug in Gläjendorf. — Das von Hrn. 
Fürſtb. angelaufte Haus an der ECorpus-Ehrifti- 

irche ift zur Pfarr: und Glödnerwohnung ein- 
gerichtet. — In Lublinitz verunglüdte die Samml. 
von Unterſchr. zu einer Petit. fiir Förderung des 


ı Klöfterwefens. — Jüd. Gemd. Borft. der bief. 
‚großen Synagoge hat f. d. Jugend ein Sabbath. 


Nachmittaggottesdienft eingeführt. — In Görlig 
23. Jan. feterl. Einweih. der Synagoge, wobei ſich kgl. 
u. ftädt. Behörden betheiligten; die Geiftl. beider 
chriſtl. Confeffionen hatten der Einlad. nicht Folge 
gegeben, u. zwar die evang. auf befond. Verbot 
d. Eonfiftoriums (?),— Realichule. po. Bürgerſch. 
in Sprottau z. Realſch. J. Ordn. erhoben. — Das 
Gutachten der Berliner Univerſität betr. Realſchul— 
Abiturienten ſ. SZ. 27. (val. oben Tageslit.) — 
Progpumnafium Die DE. Bergbau: Hilfs- 
Kaffe bewill. der Stadt Kattowitz 5000 Thlr. u. 
jährl. 2000 Thlr. auf 20%. 3. Erricht. eines Pro— 
gumnafiums.— Schule ev. In Greiffenberg3. Yan. 
die neue Stadtſchule eingeweiht. Daf. hielt Vor- 
fefer Bordafh a. Stralfund in den Schulanftalten 
Borlef. faff. Dramen. — In — wurden 
3 Lehrer und 2 Lehrerinnen bei ihrer Amtsein— 
führung durch die ihnen vorgefhriebene 6-mon. 
Kündigungsfrift in ihren Vocationen überraſcht. — 
Höh. Handels-Fehranft. des Dr. Steinhaus, 
ter, hat Erweiterung um mehrere Klafjen erfahren. 
— Das am 7. Febr. (nicht Yan.) eröffn. Frauen« 
lyceum des Frl. Thilo f. H.1 ©. 33 

Gefege, Verordnungen, Verfügungen, 
Entfheidungen. Landeshauptmann Gr. Pidler 
madt SZ 17 die Conftituwirung der Yandes - De- 
putation der Prov. Schlefien bekamt. — Durch 
Berfüg. der Brest. Negier. ift Maj. Gr. Schulen- 
burg 3. 2. Enrator der v. Leſtwitz'ſchen Stiftungen 
ern. — Abgeordnetenhaus nahm in Ei. vom 
24. Jan. den Geſetzentw. der Aufbeb. der Mahl- u. 
Schl. Steuer (auch in 11 fchlef. Städten) an; Herren- 
haus hat abgelehnt (f. VIII. ©. 574.). Zur Gefch. 
diefer Steuer u. Erfl. der Regierung zum ꝛc. Gef.- 
Entmwurfe, befond. üb. d. fchlef. Städte, |. SZ 37. — 
Emil König, Ned. d. Nordd. Poft, angell. d. ver- 
läumder Beleidigung d. Brest. Confiftortums, ward 
in Berlin freigeiprochen: (SZ 7.) 

— —— Breslau. In 
St.V. Sitz. vom 5. Jan. erſtattet Kfm. Stetter 
Bericht üb. deren Gefchäftsfüihrung 1869. Derf. 
wird mit 67 v. 70 Stimmen wieder 3. Vorſ. ge— 
wählt; 3. Stellvertr. Auftizrth. Simon, 3. Schrift- 
führ. Dr. Weiß, Stellv. Kfm. Hofferichter wieder: 
gewählt (SZ 7). — Geaenftand lebh. Berathung 
war die Umgeſtalt. des Nachtwachtweiens, höh. 
Beſoldung, Uebergabe au die Polizei, Abnahme d. 
Hausſchluͤſſel 2c.; alle magiſtr. Anträge abgelehnt 


(BZ 47. u. 49). — Provinz. Dorf Antonien- 
bitte ift von d. Herrichaft als Gutsbezirk über» 
‚nommen, jo daß Haus: und Grundbefißer außer 


als Aushängeſchild dienenden geflüigelten, Lichte 
tragenden Engeltopfes ift dabei dur den Stucka- Berfammlungen 502 Borlagen; hervorzuheben: 
teur Göthe's Kopf mit ebender Ausftattung gerathen, | Kämmereigüter-Verpacht, Veränderung des Ma- 


ver Armenpflege feine Communallaften mehr haben. 
Brieg. Die St.V. erledigten 1869 in 33 


giftrats-Cofleg., Fehrer-Befoldung (BZ 7); Stadt: 
erweiterung; Straßenbauten. — Freiburg mill 
. Ausführung eines gemeinnüß. Pre Be 
30,000 Thlr. aufnehmen. — In Glogau: wird 
nicht nur übhpt. noch, fondern ſeit 1. Jan. fogar 
in Bürger u. Elementarih. erhöhtes Schulgeld 
gezahlt, gegen Antrag des Dr. Gabriel. — Gutt- 
mann’s Garten ift jett „Antonienhof“ benannt. 
— Görlitz will v. d. Bafeler Bant 1 Mill. Fres. 
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Rend. Korn, Stellvertr. Kfm. Miühmler; Come 
mune bürgt fir Beide mit je 10,000 Thlr. — 
Seit Neuj. erſch. b. R.May, Altbitr, 61, Subhaft.- 
Liſten, wichtig f. Befiter. u. Erwerb. v. — — 
BZ. 9 fordert Hptm. v. Raumer a. Cunnersdorf 
auf, in der v. 17—19. Jan. tagenden General- 
verjamml. des deutſchen Bereins f. Biegelfabri- 
fation 2c., die Statuten des deutjchen 2c. Vereins 
einer forgf. Revifion zu unterwerfen; dgl. BZ 19: 





a 50%, auf 1%. als jchwebende Schuld entlehnen. | Vorſchlag zur Einigung, das Maß der Biegeln 
Das v. Magiftrat vorgelegte Regul. 3. Erheb, allgemein nach Metermaß zu machen. — Ein jehr 
Bürgerrechtögeldes nah Höhe der Einſchätz. zur nühzl. Aviſo ift in SZ 9 u. 11 über d. neuen 
Einfommenftener in 3 Stufen ift v. d. Stadtverordn. | Prioritäts-Obligationen der O/S. Eifenb.-Gefellich. 
angenommen. — Der 3. Stadtr. gewählte Fabrik- gegeben. — Am 3. an. wurde d. Hlittenmerf 
beſitzer Wallach ift d. erfte Jude, d. neue Stadt- | Königshütte vom Berghauptm. Serlo u. Ob.-Bergr. 
baurath der erfte Katholik im Magiftrat. — | Gedife an d. Bevollmächtigten des Käufers Grf. 
Gründung des Pfandbrief-Inſtit. wird fehr be» | Hugo Henkel, Generaldir. Nitter u. Specialdir. 
trieben; Bürgerm. Richtfteig wohnt den Commiff.- Richter übergeben. — Bresl. landw. Verein ver- 
Sitzungen bei. — Hirſchberg Ichreitet im Wachs- anftaltet 3—5. Mai wieder eine internationale 
thbum fort (SZ 8); feine Turnerfeuerwehr hat fih Mafchinenausftellung sc. — Ueber Freitur-Belaftung 
beim Brande am 1. Jan. ausgezeichnet, und hat ſich der fchlef. Bergwerke wird im Anſchluß an das 
e. Comit& gebildet 3. freim. Beiträgen für an Leib | SZ 606 v. v. 2. Gefagte in SZ 13 ein erläu- 
u. Kleidern verunglüdte Fenerwehrmänner; die | terndes ſachgemäßes Wort geſprochen. — Zum 
Stadt giebt jährl. Beihilfe 25 Thlr. Für die Ar- Borf. der Handelskammer B- 70 Stadtrath Frie— 
menpflege wird fehr geforgt, doch find freim, Bei- | denthal, z. Stellut. Kfm. Leo Molinari gewählt. 
träge noch erwünſcht. — Königshütte Am | Die Kammer Spricht fich gegen Taufchleppicifffahrt 


5. San. Bürgerm. Götz aus Bromberg als Bitrger- 
meifter durch Reg.-Präf. v. Viebahn eingeführt. 
— tiegnit bat auch in 3 Inſtanz. d. Prozeß 


‚auf der Oder aus. — Betr. Antrag des faufm. 
‚ Vereins wegen andrer Sacverftändigenwahl und 
fiber miniſt. Ablehnung der Notirung dv. Lieferung- 
courfen f. Effecten f. SZ BZ 37. — In der fie- 





gegen einige a. d. Haag Hutungberechtigte verloren; | 
c. 4000 Thlr. zu zahlen. — Lublinig. Die Tages- | bauer Gegegend cirkulirt eine Petit. ans Zoll: 
ordn. der St.-B. u. deren Erledigung wird fortan parlament, die aus Defterreich bisher zollfrei ein- 
im Kreisbl. veröffentlicht. — Lauban. Jroifcen ‚gehende rohe Reinwand zu befteuern, u. die engl. 
Magiftrat und St.“V. herriht Streit iiber das | Padleinwand höher zu befteuern zum Schut der 
Ereditbemwilligungsredt. — Leobſchütz. Magiftr. ſchleſ. Leineninduftrie. — In Neiffe errichtete 
lehnte d. beſchloſſ. Anfchaffung eines autograph. Fleiſcher Guth eine Noffchlächterei. — Der Con— 
Apparats z. Vervielfält. der Vorlagen, des Etats jum d. fürftl. Pleßſchen Brauerei in Tihau bat 
3c., wegen mangelnder Mittel ab. — Namslau. fich feit 5 $. von 4— 5000 Zonnen auf 24,000 
Bei d. fteigenden Entwidlung der Stadt find die | jährl. gefteigert. — Ein deutjcher Apothefer vom 
BZ 50 begonnenen „Rückblicke“ v. Intereſſe. — Lande giebt in BZ 34 einen Beitrag zur Apothen- 
Striegau. Der Simultan-Kirchhof wurde am | frage, der fi) motivirt gegen die Gewerbefreiheit 
1. an. evang., am 2. fathol. eingeweiht. — Die | der Apotheker ausipricht. — Wagenbauer Dreßler 


Entfcheid., ob d. zu erricht. höh. Bürgerſchule ev. 
oder fimultan, fchwebt noch. — Schweidnik. 


hat ein Velociped f. Eisbahnen ausgeftellt. — Ein 
in Antonienhitte verfuchter Strile der Bergleute 
von Pythandra-Grube wurde im Keime unterdriüdt. 





Stadtverord. haben ſeltſ. Weife d. Antrag, d. Vor⸗ 
lagen u. Commiffionsgutachten zu druden, ver- | — In Löwen klagt man über ganz außerordentl. 
worfen! — Den Zinsfuß f. Stadtgelder will man | Mangel an Dienftboten. — Die Ober-Güter-Vrw. 
bei ftädt. Hypothefen vorläuf. nicht, b. ländl. Hyp. d. O/S. Bahn macht belannt, daß hier anlom« 
aber auf 60%, erhöhen, f. neue Hyp. überh. 6 9%, | mende Petroleumfendungen dv. d. Empfängern felbit 


nehmen. — Betreffend die Waflerfrage, find neue 
Quellen diefjeit der Weiſtritz entdedt. Streh— 
len. Die Muthung auf Braunkohle dürfte nach 
d. dur Bergafj. v. Diider vorgenomm. Unter- 
juchung zur Beleihung kommen. — Tarnomik. 
Der Etat p.70 bedingt 36,000 Thlr. (friiher 18,000) 
bei 500 Seelen. Haupterforderniffefind: 1) Maffer- 
beihaffung, 2) neue Strafen und PBläte, 
3) Berlegung der Zollhebeitellen, 4) Erricht. einer 
Realſchule 1. Orbn. (BZ 13.) — 

Dandel, Gewerbe und Landwirthichaft, 
Apotheler Stenzin hat am Wintergarten eine neue 
Apothele eröffnet. — Haudelslammer macht auf 
merffam, daß nur die von ihr ausgegebenen Cours» 
zettel amtl. Character haben ($ 15 d. Börfenord. 
v. 2. Juli 1867). — Ju Brieg ift die königl. 
Bank-Agentur ins Leben getreten, Director: Spart,- 


innerh. 8 St. aus d. Eifenb.- Fahrzeugen direct 
auf Yandfuhrwerfe verladen werden müſſen. — 
Grf. v. Wartensleben auf Krippig hat das bei 
Pentſch (Strehlen) entdedte Schamottlager aufdeden 
laffen (30° mächtig); d. Qualität wird fehr gelobt. 
— Ein aus HH. Bollmann, H. Elsner d. Gronom, 
‚ Körte, WB Korn, Lehmann, v. Mitichke-Collande 
beſtehendes Comité fordert die Mollproducenten 
| Schlefiens u. Pofens auf, ihnen zum bevorfteh. 
| Wollmarft ihre Wollen 3. commiffionsweifen Ber» 
iibergeben. (dw. tg. 3). — Der im Schooße 








lauf 
der Actiengeſellſchaft Minerva ausgebrochene, in 
ſchleſ. u. auswärt. Ztgen. heftig geführte Streit 
ward in Generalverſ. v. 10. Yan. in Brest. von 
‚der Majorit. unt. Proteft der Minorit. zugunften 
des Status quo entichieden (SZ BZ 15, 71), — In 
BZ 29ridhtet „Einbis jegt ftillgewefener Actionär 


— — 
ein Wort „an die leid» derwahl ftatt, jo daß Präſes wieder &h.-R.Göppert, 
tragenden ftillen Theilnehmer der Gorkauer So- | Bicepr. Gh. R. v. Görtz, 1. Generalfecr. Dr. Bartfch, 
cietät8-Branerei”, 2. vd. Uechtritz (neu f. + Schönborn), Schagmftr. 
. „Verkehr. Am Eingange der Berlinerftr. baut | Geh.-R. Frand ift. — Das folenne Stiftungsfeft 
die ROUBahn, der das gar e Terrain gehört, noch | fand diesmal erft den 30. Jan. ftatt (SZ 41). — 
einen Bahnhof. — Zwiſch. Märk.-u. Freib. Bahnh. Im Peſtalozzi-V. 17. Jan. wurde Gefchäftsorbri. 
wird eine 36° breite Fahrſtraße angelegt. — Die |f. d. Vorftände der Kreis- und des Gentral-Ber. 
Prinz-Friedr.-Carl-Str. ward 13. Jan. dem Ber: | berathen und angenommen; fie wahrt den Kreis- 
fehr übergeben. — Bahnproject Görlig-Reichen- | vereinen wümſchensw. Selbftändigkeit u. d. Vorft. 
berg, bei uns in Schlaf gerathen, wird hoffentlich | des Central-®. diej. Machtvolltommenheit, welche 
durch die Thätigfeit, die dafiir in Oefterreich herrfcht, | nothwendig f. einheitliche Durchführung der Bereins- 
3. Berwirflihung fommen. — Ueber Betit., betr. |zwede; den Kreis-V. bleibt d. Auswahl der zu 
Weiterführung der ſchleſ Gebirgsb. v. Dittersbach | unterftüg. Wittwen u. Waiſen itberlaffen. — Der 
nad) Glatz ging gr ai he ligne. Alterth. Mnfeum-B. zählt 548 Mitgl. mit 964 
über. — Fir Bau der Bahn Dels-Kempen-Fodz Thlr. Jahresbeitrag; Mufeum-Gegenftände waren 
ift Genehmigung ertheilt. — An die 1868 befchloff. | 1867: 6463; feitdem mehr: 427, u. zwar 160 Ge— 
Banprojecte der Breslau-Schweidn.:zreib. Bahn, |fchente, I Uebermeifungen, 177 Antäufe. — Der 
nämlich Jauer-Ruhbank-Rönigshainn. Rothenburg- | jüdifch-theol. V. zählt 50 Mitglieder, die bei jährl. 
Stettin erinnert dringend BZ. 5.— Die Chanfiee- ' Bufammentünften Vorträge umd Befprehungen 
bauten im Kreife Brieg werden eingehend befpr. | halten. — Die Singafademie wählte 19, Jan. 
SZ 9 als Perichtig. einer Correfpond. des vor. in General-Berf. zu Borft. wieder: rau Dir. 
Jahres in BZ. — Der Brest. Weihnacht-Radet: Mofevius, Fr. Ottilie Sachs, Prof. Häfer und 
verfebr erreichte v. 19—25. Dec. bei d. Poft c. NR. Ballhorn; neu: Frl. E. Doniges u. KON. 
70,000 Stüd. — In Publinit herrſchte Geichäft- Tulff. Mitgl.-Zahl 349. (SZ 43). — Alte ftädt. 
ftodung aufoige d. Ninderpeit. — Der bisher übliche Neffource beſprach 24. Yan. d. d. Fort» 
Grenzzo Chauſſowe) bei Eintritt n. Rußland ſchrittspartei z. d. Socialdemofr., Stellung des 
hat mit 13, (1.) Jan. d. J. aufgehört. Bresl. Schulraths, die Gutachten über d. Neal- 
Bereine. Breslau. Am 4. Jan. feierte | fchulabiturienten, die Darwinſche Lehre ꝛc. (BZ42). 
die hief. Abzweigung des Ber. deutfcher Locomo- | — Ein Subcomite hat fih f. Schlefien gebildet 
tiofiihrer (4000 Mitgl.) Stiftungfeft durch folennen zum Beften der weftruff. Juden, abhärirend dem 
Ball. — Der Gen. Verſamml. des landw. Central: | Hauptgrenzcomite in Königsberg; die hief. Syna- 
Ber. v. 17. Jan. präfidirte Gr. Burghauß un | Sonen-Dawstfaffe (Rendant Cohn) nimmt Beiträge 
wohnten 70 Delegirte bei. Hervorragende Punkte | an. — Der alte Männer-Turn-V. bewill. 14. Jan. 
der Tagesordnung waren Nr. 3: Bieten d. landw. 25 Thlr. 3. Jahndenkmal, u. berieth über d. am 
Rereine, wie fie jet beftehen, geeig. Grundlage | 2. Ofterfeiert. hier ftattf. Kreisturntag.— Yolal-B. 
f. wirff. Vertretung der landw. Intereſſen, event. der Victoria- ıc. Stift. zählt 653 Mitgl. — Bez. V. 
welche andere Einrichtungen empfehlen ſich? Welchen | d. Oder- u. Sandvorft., am 25. Jan. v. faft 300 
bervorrag. Intereſſen des Landwirthſch. Gewerbes | Ber. befucht, beiprach d. Oderbrüdenproject zwiſch. 
wird gegenwärtig nicht Rechnung getragen? Nr.4: | Ohl. u. Sandvorft., Bez-V. d. Nicolaivorit. den 
die Bedeutung des neuen Kreisordn.-Etats f. d. | dto. Bau zwiſch. Nicol.-Borft. u. Biirgerwerder 
— hierzu ſtellt Ref. Dr. Friedenthal (BZ 42, 43). — Brest. Bezirls-Ver. deutſch. In— 
d. einftimm. angenomm. Antrag: d. beiden Häuſer des genieure wählte z. Vorſt. Lehmann, Kayſer, Minſſen, 
Landt. wollen Sorge tragen, daß gleichzeitig mit Kanty, Aders, Bredow. Kayſer beſchrieb die von 
der neuen Organifat. den Provinzen, reſp. Kreifen | Shaw erfund. Ramme (BZ 50). — Nätherinnen-V. 
Prov.- reſp. Kreisfonds übermwiefen werden, als | zählte 125 Mitgl., 165 Ehrenmitgl. Bereinsarzt: 
Hequivalent der durch diefe Organif. den betreff. | Dr. Kraufe, Borft.: Fr. Yemor, Irl. A. Schmidt, 
Berbänden entfteh, Mehrloften u. gegenüber Ent- | Dr. €. Thiel, Fr, Strad. Durch thatfräft. Uns 
laftung der Staatslaffe. 5. Empfiehlt fich Einflihr. | terftügung, welche der Vorftand bei d. Ehrenmitgl. 
einer Körordnung f. Zuchtbullen? 6. Empfiehlt u. zahlreichen and. Gönnern gefunden, ift das 
fich die Erricht. einer Prifung-Station f. land. | Unternehmen, ein Bereinshaus berzuftellen, in dem 
Sämereien? 7. Iſt d. Zeit für Einf. v. Dampf- | arbeitfähige wie arbeitunfähig geword. Mitglieder, 
Eultur-Apparaten in bief, m. bereits ge- | die ohne Familie daftehen, gefunde, molfeile reſp. 
fommen, event. unter welchen Modalitäten? 8. Em: | foftenfreie Wohnung erhalten, in erfreul. Weife 
pfiehlt fih Begründ. v. Kleinkinder-Bewahranft., | gefördert worden, u, wir fünnen nur wünſchen, 
wie fie fih in Städten vielf. bewährt haben, für | daß der edle Menſchenfreund, welcher die Hoffnung 
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r”’ aus Pan: 








Guts- u. Gemeinde-Bezirfe? 9. Welche Reſultate 
wurden mit Anbau d. Kartoffeln Gilich'ſcher Me⸗ 
thode erzielt? (SZ 27.) — Kaufm. Ber.: Mit den 
Eifenbahnen ift Verftändigung in der Fracttarif- 
Sache dem Abichluf u. Zadig jchlägt vor, | 
zur beff. Verbindung mit Böhmen einen directen | 
Nachtſchnellzug Breslan-Prag b. d. NEM. Bahn 
zu beantragen. Rügend wird die Unhößflichkeit ein- 
zelner königl. Bankbeamten befprochen. — Bei der 
Neumahl des Präfidiums der Schleſ. Gefell. f. v. 





Euft. f. nächfte 2j. Etatsperiode fand meift Wie- 


angeregt, daß er dem Vereine Grund u. Boden 
ſchenlen werde, diefe Hoffnung verwirklicht, denn 
das B.-Haus verfpricht ein Segen fir die armen 
Nätherinnen zu werden! Mögen ihm auch anber- 
weit Zuwendungen in reichem Maße zugehen! — 
Im Humboldt-B. hat ſich eine hygienische Section 
gebildet u. Dr. PBinoff, Dir. Fuchs, Dr. Stern 5. 
Borft. gewählt. — Bon d. inhaltreichen Berichten 
des vater. Frauen: V. SZ 4], Berfammt. 22. Jan.) 
u. d. Frauenbild.-B. (SZ 39) werden wir gefon- 
derten Auszug bringen mitffen. Letzterer Verein 
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bat jetzt Pfennig · Sparkaſſen angeregt (BZ 49). — beſteh. 38 Vereinen iſt als 39r ein kathol. Caſino 
In Beuthen DJS. hat ſich ein V. der Aerzte im getreten; außerdem beſtehen noch viele Bitrger- 
oberſchl. Fnduftriebezirte gebildet; Borft.: DDr. kränzchen. — Landw.Ver. in Neumarkt beſchloß, 
er, Holte, Badiera, Schlotow, Szmula; Näheres gleich d. Königsberger landw. Centralftelle eine 
SZ 7. — Männerturn-B. in Trachenberg. Turn- | Petition gegen d. neue Kreisordn. an Landtag zu 
u. Rettg. V. n. Fiedertafel in Görlitz feierten Arndt's jenden. — Bon Liebau wird geflagt, daß der Ge: 
1005. Geburtstag. — Wiffenfchaftlicher Verein in | werbe-B. von wiſſenſchaftl. Befähigten wenig un- 
Glogau hat ſich aufgelöft u. feine Bibliothek für | terftütgt wird, weil man Gewerbe-Ber. mit Gewert- 
60 Thir. dem Gemwerbe-B. verkauft. (!) — An | Vereine identificirt(!). — Der in Antonienbittte 
Gleiwitz bat fih unter Aegide d. Fr. Maj. v. den 2, entitand. Urbeiterver. zählt erſt 27 Mitgl. 
Schmidt ein Zweig-®. des Berliner vaterl. Fr.» — Boromäus-Ber. in Goldberg ſcheint f. Schlefien 


u. Jungfe.-®. gebildet. — In Patſchlau trat ein 
Biirgerverein ins Leben, in Leobſchütz ein pädagog. 
3. unter Gymn. Lehr. Neugebauer, in Yandeshut 
ein Peftalozzi-®., in Oels ein V. Bags Kaufleute 
f. wiſſ. u. gejell. Zmede, in Glatz ein fath. Cafıno ; 
in Petersdorf (Hirſchb.) ein Berein ohne Tendenz 


abwechſl. in Betersdorf m. Hermsdorf u. K. tagend; | 


— im Kr. Namslau e. Deutfhmardhmwig-Obifchauer 
Auftical-®.; in Wittchenau ein Ber, f. verwahr- 


loſte Kinder. — Der ev. Krankenpfl.V. in Schweid- | 
nit erhielt Corp.Rechte. — Dem kath. Gejellen- | 


Berein in Namslau, der fih durch Vorträge, 
Theater ꝛc. viele Bergnügungen bereitet, find auch 
evang. Gefellen beigetreten, weil fie im evang. 
Männer- u. Jüngl-V. keine Befriedigung finden. 
— Im kath. Bürgercafino zu Beutben O/S.werden 
von jetst ab alle 14 Tage Vorträge u. politische 
Wochenſchau — —— — Der Lehrer-⸗V. in Hirſch— 
berg bat ſich 15. Jan. gegen die zu Oſtern c. pro- 


jectirte Prov. Lehrer-Verſ. in Lieguig erflärt und | 


führt 8 Gründe an, namentl. das neue Wittm.- 
Penſ. Geſ. (BZ 28). — Am 8. gab der kath. Ge— 
jellen-®. in Krappit zu allgem. Beifalle eine Thea- 
teroorftellung „Joſeph u. jeine Brüder“. Maurer: 
meifter Seidel daf. knüpft daran BZ 15 ein felt- 
ſames, unerwid. gebliebenes Referat, wie folgt: 


„. .. Hierauf wurde der Beginn des neuen Jahres 
in einer Weinhandlung weiter gefeiert (vom Ber: 


eine? Red.), in der heiterften Stimmung wurde 
gefpielt (gemauſchelt), concertirt, gefungen u. geküßt, 
bis endlich, nachdem fich die Gejellichaft entfernt, 
der eine der anweſenden Bolizeiverwalter mit der 
Bemerkung gegen eine noch anmefende dritte Berfon 
auftrat: er fei Polizeiverwalter und könne deshalb 
nicht dulden, daß er fih, obwohl im Wegachen 
—— in ſeiner Gegenwart den Hut im Locale 
auffege; und als ihm der Andere widerſprach und 
beide fih nur noch allein im Locale befanden, 
fürzte der erftere u. Größere über den Kleineren, 
aber dem erfteren bei Weitem geiſtig überlegenen 
u. daher verhaßten Freund u. Eollegen hinterrids 
ber, würgte n. jchlug auf denfelben ein. Auf wie- 
derboltes Rufen nah Hilfe fam endlich der im 


Alur anweſende Wirth herbei, worauf fich die 


Scene veränderte. — Am 7. Ran, beſprach der 
D/S. Berg. u. Hüttenm.-®. das Minift.-Refer. in 
Freilurſachen, erll. fich gegen deſſen Begründung, 
beihloß d. Gewerken zum Beitritt zu weitern 
Schritten einzuladen. Betreffs der „Gewerkvereine“ 
erfi. er einftimm., daß deren Einmiſchung in die 
Montaninduftrie unbedingt zurüdzumeifen. (BZ28). 
lieber die Freikuxe erjcheint nächitens eine Druck— 
icheift, die rechtshiſtor. u. fachliche Kritik übt. — 
Der kath. Gefellen-Ber. in Coſel gab 19. Yan. 
Theatervorftell. 3. wohlt. Zweck. — Zu d. in Jauer 


Eentral-Ber. zu fein; Ueberficht im Kirchenbl. 1. 
Genofjenfhaften. Die Brest. Bau-Spar- 
Genoſſſch. berieth 18. Jan. anf Grund des Ge— 
noſſenſch.Geſ. v. 4. Juli 1868 — 
| Statut-Wenderungen (BZ.37) — Die Tuchmacher 
in Neurode haben ſich afjociirt. — Der Ditnger- 
confum-®er, in Grottfau fordert v. d. Dinger» 
fabrifen Preiscourante ein. — Der Hy otheten« 
Berfih.- n. Tilgungs-®. in Cofel hat 6645 Thlr. 
Hyp. erworben; Geſchäftsanth. der Mitgl. 7000 
Fr. Reingewinn 364 Thlr., Mitgl. Ende 1869 
46 (BZ 43), — Der Conſum-⸗V. in Görlitz zählte 
1869 2664 Mitgl. (780 mehr als 68). Umſatz: 
166,242 Thlr. (88,614 im Rorfahr). ‚Beabfichtigt 
ift Einrichtung einer Alktien-Fleiſcherei. — 
Bermädhtniffe, Schenkungen, Stiftungen, 
Mildthätigkeit. Aus d. Stift. f. unbemitt, In— 
haber des eif. Kreuzes vom Feldw. abwärts wur» 
‚den df. J. mit je 20 Thlr. beſchenkt die Schlefter: 
Stande in Thaner Kr. Steinau, Langer in Breslau, 
Wilde in Biſchwitz Kr. Trebnitz. — Genehm.: 
Annahme der v. Kfm. Claus der Commune Reichen 
bach f. ev. Lehrer zc. verm. 4000 n. 10000 Thlr.; 
v. verw. Dewerner dem Kl. d. Barmh. Br. geſch. 
2000 Thlr. — Geich.: Kim. Wagner in Gorlig 
d. Armenkaffe i. Dittmannsdorf 100 Thir.; ehem. 
Gutsbeſ. Kahlert in Ingramsdorf der ev, Kirche 
in Conradswaldau (Schweidnig) 100 Thlr.; Kfm. 
Glatz in Görlit dem jiidifch..tb. Sem. in Breslau 
100 Thlr.; Stadtr. Zwinger d. Kinderhosp. 3. b. Gr. 
3000 Thlr. — Bermächtn.: Stadtr. Yandsberg 
2507 Thlr. d. Aug. Hosp. Aus d. Part. Kreuſe'ſchen 
Vachlaſſe überwies Magiftr. ZW Thlr. d. ftädt. 
Office.» Witwe.» Kif., 2000 Thlr. d. Epftein’fchen, 
10,00 Thlr. d. MWillert’fchen Stiftung. — 
Gemeinnüsgige u. wolthatige Anftalten. 
‚Breslau. Seit 4, Ran. ıft Neue Antonienftr. 6 
'e. israel. Vollsküche eröff., ohne Anf. d. Confeſſ. 
Portion fiir 13/,, halbe Port. f. 1 Sar. — Martha- 
ftift, Herberge f. ev. Dienftmädchen, Borwerfitr. 29, 
feierte am 1. an. ſein 6. Stiftungsfeft; die Ar- 








' beiten, darunter c. W,OOO Std. Wäfche, haben d. 


wirthichaftl. Ausgaben vollftändig gededt. Er» 
weiterung, durch den Neubau ermöglicht, ift wiin« 
ſchenswerih (BZ SZ 5). — Die Brest. Hausbr. 
berichten Antauf des Trebnitzer Klofters durch die 
ſchleſ. Maltbefer behufs Krankenhaus. — Provinz. 
Negier. in Oppeln bat e. Commiſſarius nach Pleß 
eſchickt zur Unterfuhung der v. Promnit’schen 
Hogpital-Stiftung (Hsbl. 13). — Am 3. Januar 
wurde auf Herminenhütte b. Laband dur d. Be— 
figer M. %. Caro u. Sohn in Brest. d. 1. Volle- 
füche in OS. eröffnet. — Dem ev. Waiſenhauſe 
in Gleiwitz ift e. Prov.-Haus-Kollecte bewill. — 
Im Samariterftift in Crafchnig ward den armen 
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Blödfinnigen eine angemeſſ. Weihnachtbefcheerung 
bereitet (8Z 25). — Amalienftift in Giefmanns- 
dorf — u. behandelte ſeit 19. Aug. 1868 bis 
31. Dec. 1869. 253, Kloſter Pilchowitz verpflegte 
1869 1190 Kranle. — Herberge z. Heimath in 
Sagan nahm vor. J. 914 Wanderer auf. 

Naturerei nifie und Naturmerfwürdig- 
Peiten. In Zabrze gebar e. Bergarbeit. + Frau 
Drillinge, 1 Knabe 2 Mädchen, die leben. — Die 
Tochter eines Ziegelarbeiter8 b. Brieg gebar ein 
Wefen, das 4 Füße u. 4 Augen hatte u. 24 Stun- 
den lebte; iftdem bresl. Mufeum tibergeben. — Dem. 
find ferner iibergeben dv. Müller Franke in Gilgenau 
bei Canth 2 mit den Bäuchen zufammenhängende 
Ferlel (engtiich) das eine Heiner u. ohne Kopf. — 
In Hirſchberg wurde am 2. Jan. e. Nordlichi, u. 
4. Yan Abends 5 Uhr 20 M. in Lerchenborn b. 
tüben e. fallendes Meteor beobachtet. — Witte: 
rung. Auch in dief. Monat war die Durchfchnitts- 
temperat. (20 —— nur — 2,7; am 
26. jedoch — 80, d. 27. — 100 (wogegen in 
Yandeshut — 240); es war aber beftändige Mitte- 
rung, Schnee fiel an mehren Tagen, wenn auch 
nicht bedeutend und lange liegend; natürlich mit 
Ausnahme der ———— wo er bis 9° 
bo lag. — Der Gejundheitzuftand mar, 
wie Rei. BZ 7 nachweiſt, im Nov. u. Dec. recht 
günftig, wie auch die Sterbelifte dieſ. Mon. keine 

eranlafl. u Klage giebt. — Unter der Glogauer 
Garnifon bat leider die fchon gemeldete Augen- 
franfheit nicht nur nicht aufgehört, fondern fie 
ift auch unter den Bewohnern der mit den kranken 
Soldaten bequartirten Dörfer verbreitet worden, 
worüber zwiſchen Mil.» u. Civilbehörden mannigf. 
Berhandl. gepflogen werden (SZ 6, 15, 27). — 
Die Gänfe, Enten, Puten haben viel von Milz« 
brand 2 leiden; in 4 Ortichaften des Gr.-Streh: 
liger Kr. iſt Tollwuth unter den Hunden aus— 
—— — Sterblichkeit Breslau, Januar, 
. Woche: 108 (56 m., 49 w.; 3 + geb.); II 104 
(55 m., 49 w.; 37 geb.); III 91 (46 m., 45 w.; 
6 r geb.); IV 105 (50 m., 55 w.; 8 + ach.) — 
Monat 1. bis inc. 27. Jan.: geb. 626 (301 m., 
325. w.; 95 außerehel.); geftorb. 391 (201 m., 
10 w.; Kinder unter 1 J. 77 ehel., 32 unebel.; 
20 todtgeb.) 

‚Unglüdsfälle. Einem Bergmann in Zabrze 
zerriß eine Dynamitpatrone die Hand, als er damit 
dem Unfuge des Schiefens am heil. Abende frühnte. 
Beim Befahren e. Grube i. Altwaffer erlitt e. Ge⸗ 
jellfhaft durch fchlagende Wetter bedeutende Ver— 
feßungen, namentl. an den Augen. — Auf Guido- 
sam verungl. 9 Leute durch Erplof. e. v. e. Ar- 

eit. gefund. und in Unkenntniß vom Inhalte zum 
Aufthanen in d. Keffelhaus gebrachten Flaſche Nitro» 
gigcerin. In Medenhütte wurde einem Lehrlinge, 
der d, untere Seite eines 100 Etr. ſchweren fchad- 


‚Sohn eines 








verfolgten gefährl. Knecht Biller aus Jeltſch bei 
Ohlau entdedte. — Eugen Bredig (der durd d. 
Kladderadatſch gefuchte, ſ. Bd. VIII 8.578), der f. 
f. Baters Firma M. Bredig in Glogau e. Mühle 
u Löbau verwaltete u. im Mai v. %. mit 40,000 
—* flüchtig wurde, ſo daß die Firma fallirte, 
ward in Luzern, wo er als „reicher Amerilaner“ 
lebte, am Sylveſterabende verhaftet. — Der 10j. 
eamt. in Goldberg wurde betrunfen 
aufgefunden und F an Altoholvergiftung. 

Statiftifched. Bei Breslaus Sciebsmän- 
nern find v. 1XII. 68 bis 30/XI. 69 (SZ 33) 
2621 Streitfachen anhängig ewejen, 744 ver- 
glihen worden. — SZ 47 giebt tabell. Ueberficht 
der commumalen Eintheilung des flachen Landes 
in 15 niederfchlef. Kreifen; eine werthvolle Unter- 
lage für die gleichzeitig mit der Kreisordnung an- 

eregte Reform der ländl. Gemeindeverhältniffe 
Amtbezirte). — 1869 find in Breslau 40 Selbft- 
morde u. 87 Berunglüdungen vorgefommen; auf 
je 10,000 Einmw. 4,14 Berunglüdte, 2,15 Selbft- 
mörder. — 

Bermifchtes. Pächter des Stabthaustellers, 
Brauer Scholt, hat d. Wände mit Sprühmörtern 
u. Sinnſprüchen in altgoth. Schrift zieren laffen. 
— In d. Spyivefternadht brachten einige 100 Men— 
ſchen auf d. Neumarkt, nahdem fie um 12 ein 
einftimmiges Profit Neujahr gerufen, dem Herrn 
Polizeipräf. u. den itbrigen Beamten ein Hod, 
von Erftrem wurde e. Anfprahe gehalten, dann 
zerftreute fich die Menge, ohne den üblichen Unfug. 
— An curiofen Zufammenftell. der Namen aus d. 
neuen Brest. Adreßbuche kann man fich erheitern 
SZ 25 BZ 31, zugleich nicht ohne ftatift. Inter— 
effe. — In Sagan giebt e8 noch officielle Vettel- 
tage: Freitag u. d. Erfte jeden Monats (auch noch 
in gar vielen andern Städten). — Betreffs der 
vielen mit Petroleumlampen vorlommenden Un- 
—————— bringt SZ 41 ſehr beherzigenswerthe 
Borfichtsmaßregeln, deren erfte d. größte Reinlich- 
feit u. Offenhalten der 3. Seite des Brenners n. 
unten führenden Heinen Löcher ift. 

Aufrufe. Kreisdeput. von Taubadel for- 
dert die zur Stiftung des Generalmaj. v. Parifch 
Berechtigten 3. Meldung auf, SZ 11. — Paftor 
Gringmuth bittet f. die in Conradswaldau, Kr. 
Schönau Abgebrannten; Bunzl. Waifenhaus um 
reichl. Eollectenbeifteuern (Gemdbl. 1); Gedicht f. 
d. Invaliden: SA BZ 3. — Comite f. d. Arndt: 
Dentmal auf d. Rugard fordert zu weiteren Bei- 
trägen, u. Yandrath des Kr. Naumburg a. ©, 
v. Danneil, zu Beiträgen f. Erhaltung der ver- 
fallenden ſchönen Rudelsburgruine auf; BZ nimmt 
für Beides Beiträge an (BZ 45.) — Oberförfter 
v. Ernft erfucht alle Waldbefiter u. Forftbeamten, 
die forftl. Samml. der Akademie Prosfau durch 
Aufendung merkwürd. Holzitüde und Abfchnitte 


haften Formkaſtens unterfuchen follte, Durch deilen | (nach Göpperts Vorgange) u. and. Baum: u. Wald- 
Herabfallen, weil die Ketten riffen, der Kopf zer: | producte bereichern zu helfen. — 


malmt. — In Schlaupit (Zobten) wurden 2 Ar- 
beiter in e. Kiesarube verfchüittet u. F. Durch 
Dampffeffel-Erplofion auf Carolinen-Grube DS. 
13 re verbrüht, 7 davon +. — 
Verbrechen u. Beitrafungen. In Leipzig 
wurde ein Hochſtapler feitgenommen, in welchem 
Eriminal-Commiffarins Klug von hier den längft 


| ©b.-Örz..Eontr. Fied 


Yerfönlides. 


Ernennungen, Beförderungen, Ber 


'fegungen. Verwaltung. Landrath v. Selchow, 


Natibor, als Geh. HN Abi. genomm. 
er v. Neuberun als Ob. 


Steuer-Contr. n. Steinau; Hptiteueramts-Ajf. 
Barbdeble v. Bresl. Ob.-Grz.-Eontr. in Neuberun; 
Steuer-Aufj. Graßmann zum Hpt.-StA.-Aff. in 
Bresl. Maſchinmſtr. Grimmer 3. Ob.-Mafchmitr. 
d. DS. Bahn. — Bergref. Bernbardi u. Schreiber 
zu Bergaffeil.; Kaffenrend. Pyrkoſch, Königshütte, 
zum OÖberihichtmitr. und Factor; Materialverw. 
Bittner, Königshütte, z. Hüttenfact. u. Kaffenrend. 
in Friedrichshütte; Berggeſchwor. Wiefter zu 
Waldenburg u. v. Schwerin zu Kattowig Char. 
als Bergmeifter. Penſ.: Hüttenfact. u. Kafjenrend. 
Krevber. Friedrichshütte. — Ausgeſch.: Bergref. 
Grundig. — Juſtiz. AGRath dv. Prittwit m. 
Tit. Geb. Juftizr. a. Wunſch verabih. KGRath 
Göhlich zu Lüben 5. Rechtsanw. m. Tit. Juftizr. 
Berj.: KGDirector Severin v. Guhraun. Bunzlau; 
RAnw. Scholz v. Freiftadt n. Yiegnig; RAnw. 
Winkler v. P.-Wartenberg n. Jauer; Aſſ. Kunze 
von Breslau n. Glogau; RAnw. Herzberg von 
Sprottau n. Halle; Kreisr. Dr. Barſſch v. Hirſch— 
berg Ober-Ger.-R. in Celle; Kreisr. Hafje von 
Aummelsburg n. Schlawe; Ref. Moll v. Brest. 
als Aff. n. Berlin; Kreisr. Sypniewsti v. Lub- 
finig n. Wollſtein; Affeffor Buch v. Greiffenberg 
Kreisr. in Regenwalde, —— v. Ör.-Strehlit 
u. Bieder v. Görlitzen. Löwenberg; Stadtrichter 
Tietze, Henſel, Deßmann in Brest. zu StGRäth.; 
Kreisr. v. Fabiankowsti in P. Wartenberg zum 
RAnw. — Gemeinde. Beſt.: Die unbefoldeten 
Rathm. Gaſthofbeſ. Mai in Hundsfeld; Sattlerm. 
Eckert u. Apoth. Bierhold in Stroppen; Berg— 
abe Krügel u. Seifenfabrifant Schmidt ın 
ottesberg. — Gem. 3. Bürgermftr. in Brieg: 
Bürgernftr. Orlowius dv. Marienwerder. — Milı- 
tär. Frh. v. Willifen, Maj. v. 1, Kür.-Regmt. 
3. etatsm. Stabsoff. im Regmt. ernannt; Frh. 
dv. Buddenbrod-Hellersdorf dv. demſ. Negmt. zum 
Major; v. Rothkirch-Panthen v. demſ. Negmt. 
als Oberſtlieut. Abſchied bewilligt; Schweitzer, Maj. 
alas. d. 6. Feſt. Art. Regmt. z. Abth.-Command, 
in d. Garbeart.; v. —2 ty u. Bögendorf, 
Ob. Lt. u. Abth.-Command. d. 6. Art.-Brig., als 
Oberſt ꝛc. Abfchied — — Univerſität. 
Dr. Grätz v. hieſ. jlid.-theol. Semin. 3. en 
Prof. ernannt. — Kirche ev. Strafanit.- Pred. 
Chlumsty v. Brieg Paftor in Zürtſch; Lect. 
Schulge v. Bernh. 5. Diac. b. Elifabet. — Kirche 
tatb. Pf.Adm. Lange v. Altenwalde. Pfarr. in 
Stolp; Kapl. Elöner dv. Strehlen Pfar. in Anclam; 
Kapl. Müller v. Grottlau an d. Pfarre Bergen 
auf Rügen; Kapl. Kaluza in Grzendzin z. Pf.- 
m.; Kr. Vic. Schneider Pf.-Adm. in Kami- 
nieg; Pf.Adm. u. Schul.Inſp. Joſch Pf. in 
Broſchütz; Pf. Hübner v. Stolp Pf.Adm. in 
Deutfchwette; Pf.-Adm. Stzrybny in Albendorf 
Pfar. daf.; Lic. Smwientel z. Euratus in hier 
Kapl. Jahnel v. + dorf Pf.-Adm. in Arnolds- 
dorf; Kr.Vic. Schöbel Pf.-Mom. in Gr.Ros— 
mierz; Cur. Wrzodel 3. Eur. in Kr. 
Bic. Wolle v. Freiftadt Pf.-Adın. in Briesnig. — 
Ehrendomh. Karker z. Wirk. Domh. d. Kathedr. 
Breslau. — Jüd. Gem. Dr. Geiger, früh. in 
Bresl., dann Frankfurt a. M., in Berlin z. Rabb. 
ew.; Antrittsrede 22. Jan. — Schule, kath. 
ilfsl. Schwab v. Altwafjer 7. Lehr. in Franten- 


fein; ehr. u. Caut. Zinneder v. Yandeshut n, | drart, 
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Weißftein; Adjuv. Fuchs v. Mochau Lehr. in Lie- 
benau; Hilfst. Yange v. Gr.-Wierau 2. Lehr. in 
Kanth; Adi. Piontef Lehr. in Ujeft; prov. Yehr. 
John Yehr, in Habendorf; 2. Lehr. Filla v. Schal- 
ſlowitz Adj. in Rogau; Adj. Maleyta v. Ornon- 
towig Yehr. in Pallowig; Hilfsl. Grunmwald v. 
Breslau Lehr. in Jauer; Adj. Streibel v. Dtt 
machau Yehr., Org. u. Kilft. in Yaßwig; Kant. 
u. Lehr. Kübnel v. Yöwen Lehr. u. Ghorgebilfe in 
Streblen; Mj. Somwade v. Norof Yebr. in 
Schulenburg. — Schule, ev. Hilfsl. Strauß v. 
vun or; u, Lehr. in Thiemendorf (Steinau); 
. Stadtſchullehr. in Gleiwig, Hoffmann, Org. ı. 
Cant. a. d. dort. Kirche. — Schwarz, Lehr. u. 
Sau d. Zaubft.-Anft. in Ratibor, Befähig. zum 





Hauptl. erh. — Gymnaſium. Schröter, Yehr. am 
Gymm. in Glogau, 3. Oberl.; Oberl. Oberdich v. 
‚dort 3. Direct. des Gym. in lag ern. — Real- 
ſchule. Dr. Woſſidlo v. Brest. (Zivinger) zum 
Direct. d. neuen Realjch. in Tarnowig. — Yandw. 
Akademie. Pietrusty, früh. in Prostau, Yand- 
wirthich.-tehr. d. Akademie Eldena. — Ardiv. 
Dr. Schuchard, commiſſ. Vorftand d. Staatsarchivs 
in Bofen, nad beit. Eramen in d. polnischen 
| Sprade def. angeftellt. — 
| Ehren- und Gnadenbezeigungen. RO. 
(4. 8.: Maj. a. D. Richter ın Schweibnig; 
Rittm. 3. D. v. Gladis in Tarnowitz; General- 
| Dir. Weigelt in Pleß; Yandw.-Hauptm,. Adametz; 
Steuerinfp. v. Alvensleben, Bunzlau; — 
v. Aſchoff, Inf. 38; Hauptm. Bödiler, 5. Jägerb.; 
AGR. Dames, StGR. Fuchs, Reg.R. Gäde, 
Breslau; KON. George, Bolkenhayn, u. Grodke, 
Guhrau; dv. Grüter, Daj. 6. Huf; KrStEin. 
gef: Bresl,; Maj. v. Hautharmoiz, Ratibor; 
rof. Dr. Herg, Bresl.; Katzler, Maj. 62. Inf.; 
Pot. Keud, Liegnitz; Kreisdep. Körner, Dart- 
mannsdorf; Legt. Gr. Yimburg-Styrum, Rom; 
a Dr. Lotſch, Ob.- 
3. Inf.,, u. Dr. Meinede, 22. Inf.; 


v. Yinfingen, i. 51. Inf.; 

St. A., 

cite Melger, Striegau; Kreisdep. v. Minfwig, 
runwig; AppGR. Nehſe, Glogau, u. Nirdorf, 

Bresl.; Oberſtl. Oppermann, Neiffe; Paſtor 

Polto, Roſenberg; Erzprſt. Porſch, Oppeln; 

Präger, Rathsh. u. Stadtält., Lauban; Röhl, 

Maj., 5. Art.; v. Saliſch, Oberſtl. 50. Inf.; 

v. Schenkendorf, Eifenb.-Stat.-Einn., Bunzlau; 

KGR. Schlegel, Beuthen OS.; Schulz, Rittm. 





a. D., Linden; Stoll, Hpim. 50. Inf.; Sitoſch, ConſR. 


Bresl.; Erzprſt. Thamm, Grünberg; Dr. Traube, 
rof. ꝛc., Berlin; Paſt. Ablaß, — Er 
r. Ahr. Thär, Berlin. — 3. Kl.: KON. Ditt- 

ri in Reichenbach; Rechn.R. Scrobanet, Brest.; 

Gr. Hugo v. Reichenbach, Schönwald; Hptm. a. 

D. Wide, Bürgermftr. in Ottmachau. — 3. Kl. 

m. Sdl.: G. Med.-R. Reichert, Berlin; Ob. 

ug Fe v. Eihhorn, Oppeln; Giündell, Oberft 

u. Somm., Inf. 23; Kfm, 3. W. Hildebrandt, 

Bresl.; Prof. Dr. Kuh, Woinowig; v. Nedomw, 

Oberſt u. Comm, 1. Ulan.; Superint. Redlich, 

Ratibor; Ob.-Reg.-R. Sad, Bresl.; Geh. Yuft.- 

u. Appell.-R. Sommerbrodt, Brest. — Schl. dazu: 


Roageı Baftor in Gr.Tintz (Liegnig). — 2. Kl. 
m. E.: ©. Med. R. Prof. Barkow, Brest.; Brof. 
Kummer, Berl; m. €. u. Schw. a. R.: v. San- 


Gen. Maj. u. Comm., 23. Inf.Brig. — 


— 
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P. 1. merite f. Wiſſenſch. u. Kunft: Maler Prof. | 
Menzel. Berlin. — Adl. d. Ritt. d. Hobz. HO.: 
Gymn.-Dir. Dr. Schober, Glatz. — Kr.D. 4. K.: 
—— Praſſe u. Forſtinſpect. Burgund in Pleß; 
roner, Zeug-Pr.-Lt., Glogau; Doſſé, Zahlmſir. Comité. 
1. Kür.; Büchhdl. Otto Janke, Berlin; Dr. v. Jubiläen. 50. Amts- u. Dienft-Fub. d. 
Kronhelm, Stabsa., 5. Art.; Yehmann, Zahlmſtr. A. GBicepräſ. Dr. jur. Belit, 11. Jan. (SZ 17). 
46. Zuf.; Muce, Zeug-Pr.-tt., Coſel; — 3. Kl.: — 25j.: Oberbürgmitr. Richtiteig, Görlig, 4. Jan.; 
v. Liebenroth, Oberft u. Comm. d. Cad.-Eorps | KGR. Felbier, Guttentag, 1. Jau.; Dr. Yands- 


u. St. B. ein Souper gegeben u. e. werthvoller 


Polal überreicht. 
Denkmale. Zu Erricht. e. Denkm. auf d. 


Mollwitzer Schlachtfelde bildete ſich in Brieg ein 


in Walſtatt; Conſ. R. ꝛc. Reitzenſtein; v. Schö- berger, Löwenb., 16. Jan. als Arzt; Hauptin. 
ning, Oberſt u. Comm. 11. Inf. — Allg. Ehrz.:| Zwirner 11. Yow.-Rgt. Schweidnitz, 21. Jan. — 


Ob.-Auffeh. Wolff, Schweidnis; Altmann, Eiv. 
Krankenw., Militſch; Grenz-Auff. Bothe, Goczal- 
fowig; Exel. Dittrich, Leobſchütz; Schulze Donner, 
Chechlo (Toſt-Gleiw.); Gerichtsm. Entelmann, 
At-Schönau; KGBoten Erner in Frankenſtein, 
Fechner in Eojel; Zolleinn. Flohr, Kamitz; Wirth- 
ſchaftsinſp. Franke, Schmellwig; Brieftr. Gerit, 
Dels; 8* Götz, Görlitz; Erb- u. Gerichts- 
Scholz Günther, Ob.-Yangenwaldan; Zeug-Serg. 
Guler, Glogau; Wertm. d. OSB, > ann, 
Brest.; Yolom.-Führ. d. NSB. Holzberger J. 
Görlitz; Gerichtsſchr. Kaller, Turkau; Poſt-Wgmſtr. 
Kuhn, Hirſchberg; Kirchv. Lucas, Roſchlowitz; 
Brieftr. Meyer, Landeshut; Bezirks-Feldwebei 
Michler, tejhberg; Org. Müller, Thomaskirch; 
Poft-Pk.-Beftell. Baul, Neiſſe; K.G.Bür. Aſſiſt. 
Pohl, Liegnitz; Gendarm Reitig, Maltſch; Kr.— 
Bote Roſenlöcher, Liegnitz; Yolom.-Fihr. OSB. 


50j. Bürgerjub.: früh. Korbmader Chr. Sam. 
| Auftmann, Inquil. d. Claaſſen-Siechenh.; Glajer- 
meiſter —— — Schmiedemſtr. Lachmann, 
Ratibor (42 J. Stadtverordn.); Klempnermſtr. 
Hancke u. Züchnermſtr. Gzerwenta, Breslau, — 
Silb. Hochz.: Profeſſ. Dr. Gigler, 20, Jar. — 
Gold. Hodz.: E. Goldmann, Ratibor; Häusler 
Gläſer (Veteran v. 13/15.), Altweißbach (Yandes- 
hut); Branntweinbr. Kugler, Ernsdorf. — Diam. 
ochz.: Kfm. Schlabiß, Brest., 83 J., u. jeine Frau 
eb. Raſchdorf, 82%. an ihrem Geburtstage, ge- 
Feier in Hünern, 16. Jan. 

Todesfälle und bobe Alter. Breslau 
Guürtlermſtr. Nörguer. Buchhalt. Walther a.Herrn- 
ſtadt. Ober-Präl.» Canzleiratb Wagner. Partik. 

Kimmel. Berw. Fr. Prof. Schneider gb. — 
roth. Kfm. Zallel Marcus, 73 J. Sprachlehrer 
C. Fürſt. Dampfbad-Pächter Ch. Kopta. CEhr. 
Schütte, Bresl; Wallmſtr. Seifert, Neiſſe; Schneider, 74 J. Kfm. Baruch Roſenthal. Mu— 
Ger.Schulze Stiller, Mielitſch; Theil, Stabs- | fifdir. Blecha. Apoth. Fr. Wolff, 64 J. Buchh. 
Tromp., 6. Huſ.; KGBote Wagner, Glatz; Gen: E. Levy. Geh. Juſt.R. Yiübbe. Buchh. Simon 
darm Walla, Kreuzburg; Schulze Wawrzinek, Pinlus. Em. Yehrer C. Seltzam, 64 J. Goldarb. 
Kriewald; Stat.Vorſt. Wilde, Erkner; Waldw. | Bittner. Ref. a. D. Pol. Secr. Herm. Bartſch. 
Wuttfe, Biadaufhle; Poſt-Exped. Zöllner, Kop- | Nadlermſtr. Grundmann, 74 J. Kim. u. Buchh. 
pitz; Förſter Schlefinger, Yerchenberg; Org. A. Luſchner. Bürgermitr. a. D. Rettig, 74 J. 
Hedwig, Löwitz; Poliz. Miepler, Seidenberg; | Miüllerm. Weste, 85 J. Federpojen-Fzabr. Meyer, 
Yandbrieftr. Reichelt, Leobſchütz. — Nett.-Med.a./ 79 J. Wim. Peter, geb. Sternigle, 75 5. Armen» 
B.: Bergm. Kozud, Beuthen OS. — Prämie f. | haus-Genofj. Juliane Gärtner, 3) J. Paſt. em. 
Nett. dv. Ertr.: Haush. Müller, Kl.Maſſelwitz. Mewes, 62 3. Wwe. Chriſt gb. Herfurth, 78 3. 
— Fremde Orden. Ritterfr. d. Frz-Joſ. O.: Kfm. | Auszügl. Joh. Bohnſch, 85. Bw. Ih. Schönmwalden 
P Hainauer, Bresl.; Herz. Sädj.-Erneft. Hs. O. gb. Päbold, 35 %. Bmw. Henr. Himmel gb. Böhr, 
. Kl: Commerz.:R. %. Yandau, Brest. — Tit. 86 J. Caroline Kujche, 81 3. — Provinz. Lehr. 
Rechn.R.: Intend.Secr. Neihel; Sanit.-R.: Czock, Uſchütz. Pr. Zieg, Schildberg. Rittergb. 
DDr. Kollar in Leſchnitz, Stutfh in Guttentag. | Weber, Seifersd. b. Ohlau. Kapları Borowy, Fran- 
— Ern.: Gr. Erdmann v. Pückler auf Schledlau | kenſtein. Gafthofb. Yindner, Friedland. Ortspf. 
3. Herrenhausmitgl.; Kammerjunfer v. Schma- | Honti, Kaminieg (Gleiwig). Ober-Grenz-Eontrl. 
towsty a. Radau z. Kammerberen; Buch. May | Büttner, Neurode. Stadtverord. Haafe, Liegnitz, 
Mälzer v. Herz. v. Braunſchweig 3. Hofbuchhdt.; 78 J. Deftill. J. Fränkel, Feitenberg. Bw. Zuftizr. 
Dtto Lüftner v. Herz. v. Sadj.-Altenb. 3. Kammer: Reitſch gb. Dihın, Yauban. Yehr. Scholz, Girlachs— 
Birtuofen. — Fr. Kreisr. Bar. v. König, jett in | dorf. Fr. Reg. R. Glatel gb. Cirves, Kreuzburg. 
ranfenftein, u. Fr. Rathshr. Weber er. f. ihre | Ww. Inſp. Heidrih, Nor.-W.-Giersdorf, 88 J. 





Teiftungen in Pflege Berwundeter ꝛc. 1866 v. d. 
Königin Wittwe ein, dem an Frl. Yung in Mag- 
deburg d. 13. Nov. 1869 gerichteten gleichlautendes 
Schreiben Sa ae ua auf freimerdende Yonifen- 
orden. — Dem Fürſten v. Pleß jandte d. König 
als Weihnachtgeſchent feine lebensgr. Büſte v. 
carrar. Marmor m. eigenhänd. Anidireiben. — 
—— v. Viebahn, Oppeln, erh. v. ſtädt. u. 
ländl. Biehbefigern in u. um Sorau OS, eine 
Dankadreſſe f. d. energ. Maßregeln Y d. Rin⸗ 
derpeft. — K. v. Holter danft SZ BZ für die 
ihm 3. 72. Gebtg., 24. Jan., majjenhaft zugegan- 


— ſchriftl. Liebesbeweiſe. — Dem Bürgmitr. | Comteſſe Eliſ. v. Oppersdorf, Wartha. 
bs b ag. | Haupt, 


. Sceiden v. Beuthen OS. von 


Cafetier Weber, Pirſcham, 785. Wirthihd Gerlady, 
Pilchowitz. Bw. Erbſcholtbeſ. Joſ. ur gb. Kufchel, 
Neuhaus (Batichlau) 70 J., Kfm. A. Liebich, Yangen- 
bielau. Fr. v.Wrochem gb. Freiin v.Eiditedt, Natibor. 
Juſp. Hofrichter, Kadlau, Rend. Jüttner, Ratibor, 
Kaufm. 3. Naumann, Yandeshut, BOY. Rathhs. 
Klutich, Trachenberg. Dr. med, Fiebig, Feiten- 
berg. Lieut. und Rittergb. Reisner, Heidersdorf. 
Nittergbef. Gärtner, Brieg, 82 7. Verw. Neg.- 


Mechanikus Senger gb. Sommer, Medzibor, 82 3. 


Poftdirect. a. D. Römer, Görlig. Oberamtmann 
Spivefter, Ratibor. Kim. H. Kühn, Karmunlkau. 
Fabrbeſ. 
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Hartmann, Gleiwig. Dampfmühlenbeſ. Smeczla, Bw. Amtsr. ———— gb. Hoffmann, Ujeſt, 33. 
Hultſchin, 66 J. Stadtrath Prausnitz, Groß- | Kfın. S. Fuchs, Ziegenhals, 71 J. 2. Fiſcher, Ob.- 
Glogau. Kim. Hugo Hapel aus Striegau + Pija. | Glogau, 80 J. Ehem. Fabrbeſ. F. W. Schlöffel 
Bundarzt Scholg, Ullersdorf, 60 J. Förſter | (Eichberg), Goldberg, 70 J. Paſt. Scholz, Löwen. 
Muthmann, Omechau, 70 J. Kammerhr. Joh. | Kr.- u. Stadt-Phyſ. Dr. Ernſt, Ehrenſen. des 
Ritter R. v. Seidlitz, Pilgramshein ꝛc., F Meran. eiſ Kr., Reichenbach, 82 J. Glashüttbef. Losky, 
Majora.D. Lutz, Goldberg. Partik. Beyer, Liegnitz, Oranienhütte (Landed). Fürſtl. Kammerrath a. D. 
50 J. Rittergb. Zobten a/B. —— Schäffer, Pleß, 83 J. Oberamtmann Wagner, 
Rittet Gr. €. v. Rödern, Gnadenfrei, 69 J. Sacrau, 71 3. uptm. a. D. v. Linnenfeld, 
Bw. Freifr. Jul. v. Schlichting gb. v. Neumann, | Glogau. Gutsb. Jungnitz, Bertholdsdf., 62 7. 
Frauſtadt, 76 J. Courect. emer. Basler, Gold- Rittm. a. D. v. Baſſewitz, Bet. v. 1806 — 15, 
berg, 70 J. ud. Frhr. v. Lüttwig, F Hom | Bunzlau, 80 J. Gen -Direct. Schrifell, Liegnitz. 
burg v. d. 9. 78%. Lehrer u. Org. Dzialas, Bw. Cant. Jagſch gb. Yorenz, Ketſchdorſ, 76 J. 
Zedlitz (Oblan), 82 3. Bw. Dom.-Dir. Plathner | Pfar. Joſ. Gebel, Friedewalde. Binz. Jozilomsti, 
ab. Hofimann-Scholg, Seitſch. Beteran Redlich, Gleiwig, 77 3. Fol. Ruda, Gleiwig, 96 J. Verw. 
Guttentag, 77%. J. Kießling, Warteberg-Riemberg. | Grz.Aufſ. Schröter gb. Ledwoch, Gleiwig, 96 J. Mai. 
Fr. Joh. Hartmann gb. Tops, auf Borganie. a. D. v.Kredwig, Liegnitz. Auswärts. Profep- 
Keq.-Kzl.-R. Dewé, Bet. v. 1813/14, tieguig, 13, | Schwefter Cath. Hettmann, Klojter Osnabrüd. Buch 
Rechn. R. a. D. Zihod, Oppeln, 861, J. Fr. | binder Glogauer, Tirſchtiegel (Pojen), 103 7. 

Syımn.-Dir. Nieberding, geb. Hoppe, Gleiwitz. v. WMe. 





NRNekrofog 1869. 
(Fortſetzung.) 

April, 2. Dr. Ottomar Behniſch, 30 J. ord. Lehrer an d. Realſchule I. u. Lector der engl. 
Eprade u. Pit. an d. Univerf. Breslau; 55 J.; geb. 24. Oct. 1813 in Sagan, auf d. Progymuaj. 
daj. u. d. Gymmaj, in Sorau, d. Univerf. Halle u. Breslau zuerft der Theologie, dann den jemitischen 
Sprachen fih widmend, mit Prof. Bernftein fange in England, feit 1839, mit Unterbrechung einiger 
Jahre in der Zeit politiicher Aufregung, Lehrer an der damals nen gegründeten höh. Bürgerichule 
Realſch.) am Zwinger, Mitbegründer der chriftlathol. Gemeinde, mehre Fahre Borftand derf. u. 
Provinzialvorftand, 1348 Bertreter f. d. Kr. Waldenburg in der preuß. conftitutrenden Berfammlung, 
1849 Dritgt. der aufgelöften II. Kammer, im Disciplinarwege entjegt, durch Ob.-Bürgermftr. Eimanger 
wieder * Verf. mehrer Schriften u. beliebten Lehrbiicher der engl. Sprache. (BZ 153; Schriften: 
vrobl. VIII. ©. 6.) 

6. Ernft Hoffmann, Graveur u. Xylograph, geb. 1. Juni 1307 zu Reichenbach in Schl., 
eine Reihe von Fahren ein wiürdiger Repräjentant des Rupferjtiches und der Xylographie in Breslau. 
Sein frühzeitig entwidelter Sinn für zeichnende Künfte befreundete ihn raſch mit deren einer nach der 
andern; in der Malerei fühlte er fi bald jo heimisch, daß in feinen 20er Jahren ihn namhafte 
Aufträge zugingen, eine Zahl Altarbilder und Freslen in Kirchen ſchl. Gebirgsjtädte find fein Werk; 
mit Borliebe betrieb er die Miniaturmalerei, namentlih auf Elfenbein, und ſuchte nebenher fich die 
technische Fertigkeit in Rupferradirung und Aetzung anzueignen, was ihm aud in ſolchem Grade ge- 
lang, daß er, allen Anſprüchen gewachſen, Drudplatten herzuftellen vermochte; er war u. A. hierorts 
der Erfte, welcher zu den Tiratichedichen Spiellarten die Bilder ſtach. Seine Yeiftungen hatten bereits 
als er erft 19 J, alt war die Berufung an die damalige fgl. Gewerbeſchule in Reichenbach zur Folge, 
welcher er 9%. hindurd als techn. Zeichenlehrer angehörte, wobei er fich viele junge Freunde erwarb. 
Nächt dem Kupferftich bildete er ſich ohne anderweite techniſche Unterftütung in ſolchem Grade zum 
&ylographen aus, daß man die Leiftungen feines Stichels von andern leicht zu unterjcheiden vermochte. 
Bei diefen Arbeiten fam dem Berewigten VBertrautheit und Verſtändniß alter Kunſt und der Wappen- 
kunde zu ftatten, fowie das Studium klaſſiſcher Literatur und gewerblicher Schriften. — Als der Holz« 
fhnitt beinahe ausſchließlich in Leipzig und Berlin feine Heimat aufgeihlagen, genügten dem thätigten 
Manne die untergeordneten Aufträge nicht, welche unferm Orte verblieben, und er ergriff mit gleich 
fünftlerifchen Geichid den Gravirſtichel, beflagend, daß auch auf diefem Gebiete immer mehr das 
eg 3 fi breit mache und die induftrielle Reclame den Werth künſtleriſcher Arbeitstüchtigfeit 
zurliddränge. Gern nannte er fih, da er nicht auf eine Kunft des Stichel$ fich beichränft, ſondern 
da3 mannigfachſte Material demfelben unterwofren hatte, einen „Glyptographen“. Hoffmann lehrte 
nie handwerfsmäßig, aber feine nn famen vielen ftrebjamen jungen Zaleuten zugute. Sein 
ſchlichtes Weſen, feine philofophiihe Denkung- und humane Handlungsweife haben ihm bei jeinen 
Freunden und Gefcäftsverbundenen ein dauerndes Andenfen bereitet. Ein längeres Bruftleiden, 
weiches durch Weberanftrengung jeiner phyſiſchen Kraft hervorgerufen wurde, zeritörte manchen Plan 
und ließ Vieles unerledigt. Seine Zeit und Kraft gemeinnigigen Zweden zu widmen war er flet# 
bereit, ug als Mancher, der mehr davon übrig hat umd weniger auf deren Berwendung für noth- 
wendigen Berdienft angewiejen ift. j ni 

7. ©. PBfigner, evang. Pfarrer in Flinsberg; 51 J. 

9, M. Flöfjel, Paftor emer. in Siegersdorf, 85 %.; Senior der oberlauf. Geiftl. und letzter 
in der Oberlaufttg lebender Leipziger Magifter dit 1808), feit 1811 im Amt; feierte ſ. Maurerjubil., gab 
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vor einigen J. als Jubiläumsſchrift „Erinnerungen an die — der Stadt Görlitz 1813 
heraus u. zeichnete eine handjchriftl. Chronik von Siegersdorf auf. (BZ 119.) 

13. Carl Gottlieb Freudenberg, Oberorganift b. Efifabet in Brest., 71 %.; geb. 15. Jan. 1797 
in Sigda b. Trachenberg (Siegda, Sitte, damals Kr. Trebnig, feit 1517 Kr. Wohlau); ward vom 
Eantor Klein in Propfthain a. Spitb. zuerſt in der Muſik unterrichtet; auf dem Gymnaf. in Hirihberg 
wider ſ. Hoffnung nicht n. Prima verfegt, ſtud. er num, jeiner Neigung gemäß, die Mufit, zuerit 2 J. 
bei Org. u. Cant. Klein in Schmiedeberg, dann auf Koften des Staats in Bresl. 2%. bei Berner 
u. Joſ. Schnabel, 1 J. in Berlin bei Zelter, Klein, Wilh. Bach u. Yogier, errichtete 1823 in Brest. 
für kurze Zeit ein Mufikinftitut, ging (d. h. buchftäblich, zu Fuß) nach Ftalien, verkehrte bei ſ. Imonattl. 
men in Rom mit Baini u. in Neapel mit Jmpareli (?) u. dem Sänger Arscentins (?); wurde 
1828 Ob.-Organift b. Mar.-Magdalenen u. nah Heſſe's Tode b. Elifabet; treffliher Orgelipieler, 
Eomponift und Lebrer; derber und fonderbarer Originalcharatter. Er binterließ Memoiren, die von 
San.-R. Dr. Viol bearbeitet u. herausgegeben find (f. Probl. VIII. 469. SZ 171, 491; BZ 171, 467.) 

17. Aug. Hauſchke, KOR. in Oppeln; 54 % 

17. ®eisler, Baftor in Arnsdorf. 

21. Joh. Georg Scholz, evang. emer. Lehrer in Straupit; 90 3 - * 61%. im Amt; geb. 
14, Nov. 1778 in Boblsmintel‘ Sohn eines Yandmanns, legte in der Ortsſchule, obwol der —— 
uur ein Schneider war, einen guten elementariſchen Grund; erhielt v. 15 J. an die Vorbildung zum 
Lehrer durch Cantor Geisler in —— ſeit 1798 im Seminar in Bresl.; 1799 Adjuv. in 
Grunau b. Hirfchberg, nah 8 J. Lehrer in Straupig; 1849 50j., 1859 605. Amtsjubiläum, wobei 
er den RAD. 4. Kt. mit der Zahl 60 erhielt; legte 31. Dec. 1859 ſ. Amt nieder, deſſen er unter 
4 Königen u. 8 Schulreviforen treu gewartet, durch Lehre u. Beifpiel der geiftige Bater feiner Gemeinde, 
in der er viele feiner Schüler bereit$ als reife wieder zu Grabe geleitet hat. Er hinterl. e. Auto- 
biographie, deren Drud 3. e. wohlth. Zwede in Ausficht ftebt. (BZ 189; Bote a. d. Niefengeb. 48.) 

23. 8 U. Neichftein, Beteran v. 1813, in Gnadenfrei; Erfinder eines Orgel. Claviers u. 
eines Blas⸗Inſtruments mit Zungen, v. ihm „Neu⸗Tſching“ genannt, mit dem er 1829—30 herumzog, 
auch fi) vor König Fr. Wilh, III. producirte. 

25. Erdm. dv. Gilgenbeimb auf Franzdorf, Kanımerberr, Ehren - Landichafts - Director des 
Neiffe-Grottlauer Syftems, Mitgl. des Herrenhaufes u. des fchlef. Prov.- Landtages, 42 J. Neifler 
Kreisftand; R. d. RAD. 3. Kl. 

Mai, 1. Guftav Reinhard, Ob. RR. in Brest.; R. d. RAD, 3. Kl. 

2—3. Dr. v. Schliedmann, früher Vicepräf. des OLGerichts in Naumburg, dann App.- 
Ger.-Chefpräf. in Brest., zulegt Präf. in d. Erim.-Abth. des Ob,-Tribimals in Berlin u. als Kron- 
ſyndikus Mtgl. des Herrenhaufes. (BZ. 206). 

10. P. Dittrich, Canzleir. a. D. u. feit 1761 unbefold. Stadtr, in Görlit, Meifter v. Stuhl, 
während Beftehens der chrifttath. Gemeinde deren Borftand, Mitlämpfer v. 1813, (BZ 216.) 

10. Dr. Gottfr. Günther Röller in Glogau, Magifter d. fr. Künfte u. Prof. a. D. am ev. 
Gymmnaf., an dem er v. 14. Mai 1818 bis 1855 wirkte; Feitbem Ehrenbürger der Stadt; Mitarb. d. 
Probl,; R. d. RAD. 4. Kl.; 85 %. (BZ 225.) 

—II. peinr. Wuthe, Kunſtgießermeiſter in Bresl., Vorſt. der a Arge 
319 le — Stadtälteſter in Liegnitz, anf. Poſtbeamter, von 1813—1854 Buchhändler, 
1%. (82 219.) 

13. Heinr. Goffa, feit 1857 Diakon. b. Elifabet in Bresl.; geb. 3. Aug. 1815 in P.-Wartenberg, 
ftud, 1837—40 in Bresl.; dann Erzieher; 1848 General-Subft. (Ev. Gembl. 20). 

17. Joſ. Eispert, KOR. in Strehlen, 20 J. Mitgl. des Collegiums, vorher über 10 %. 
Batrimonialrichter. 

18. Fried. Yud. Frh. v. Binde auf Olbendorf. (Befondrer Nekrolog in Ausficht.) 

?». Uthmann, Öberft a. D. in Schweidnig, Veteran aus d. Freiheitkr., feierte vor 7 J. 
das 505. Jubil. des ihm verlieh. Ordens pour le merite (SZ 233). 

18. Alerander Pape, cand. theol., in Bielig (Deftr.- Schlef.), geb. 1816 in Fiegnig; war 
Abg. in d. preuß. Nationalverf. (Mitgl. der „Linken“) u. d. aufgelöften II. Kammer; dann längere 
Zeit in Ungarn, zuletzt Vorſteher eines Unterrichts: Inftituts in Bielig. (SZ 229, BZ 227; Nachruf 
von Pfarrer Dr. dee in Bielit cf. BZ 2. 

19. Rud. Bernh. Pflüder; von 1848 SION. in Bresl., Mitbegründer des damal. „demofr.- 
conftitutionellen‘‘, nachher des „deutichen Bollsvereins‘, 1849 Mitgl. der aufgelöften Il. Kammer, 3. 
Disciplinarımterfuhung gezogen, Amts entfegt, dann 8 J. Affiftent u. Socius des FR. Simon; 3. Pi 
der „neuen Wera’ als Kreisr. in Bunzlau wieder angeftellt; 1862 in der Eonflictsperiode 3. Abgeordn. 
für Bresl. gewählt, legte fpäter arbeitshalber u. in ! Thätigleit durch die jahrelange Geiftesfranth. 
jeiner Gattin ſehr gelähmt, j. Mandat nieder; + im Alter eines Sechziger. (BZ 227, SZ 229.) 

22. Louis Ferd. Seltfam, Lehrer an d. Vorſchulllaſſen b. Elijabet in Brest. + in Herifchdorf 
b. Warmbrunn; mit f. Bruder zufammen Berfaffer mehrer Lehrbücher. (BZ 235.) 

23. Theodor König, Schriftfteller, in Brieg; geb. 4. März 1824 in Krummendorf, Schiller 
des Eliſ. Gymnaſ. in Bresl., Hauslehrer in der Provinz; 1848 in demofr. Richtung wirfend. Dann 
Erzieher der Söhne des ruſſ. General-Conſuls in Bulareft; darauf privatifirend in Löwen, feit 1866 in 
Brieg. x 234, 3Z 241.) 

24. Dr. & 4. 5. Behrends; geb. 10. April 1793 in Rheinsberg, 1813/15 Freiwill. und 
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Offizier, 1817 Auscultator, 1819 Neferendarius, 1821 Ob.-%.-Ger.-Affeffor und 1825 Rath, feit 1856 
* Juſt.R., feit 1827 Univerſit. Richter, ſeit 1839 2. Direct, des StGer. in Bresl., ſeit feinem 
Jubil. 1861 juriſt. Ehrendoctor; N. des eiſ. Kr. 2 Kl., des ruſſ. Georgsord. u. d. NAD. 2 Kl. m. 
Eichlb. (SZ 234. BZ. 235 Nachruf Probl. VIII. Juni, SZ 243.) 

24. Joh. Gottfr. Komald, preuß. Zeug-Feldwebel in Gleiwitz, Senior des eif. Ar., NR. des 
ruff. Georgsord.; geb. 6. Oct. 1790 in Schweidnitz, ſchon 1809 Freiwill. b. d. Artillerie in Brest, 
fämpfte 1813/15 faft alle Schlachten mit, ftand eine Zeit lang in Paris, wurde durch Sturz mit dem 
Bierde Jmvalide, 1816 b. — —— angeftellt, wobei er in Neiſſe u. 26 J. in Coſel jtand; 
1842 penf.; feit 1821 Freimaurer. (SZ BZ 240.) 

24. Guft. Seehrig, Dr. med., Knappfchaftsarzt in Neurode, Ritter zc. 

>25. Fıl. Julie Moritz, 25 J. Lehrerin d. höh. Tüchterfchule I. in Brest., vor 2 Mon. emer. 

25 Rob. Siegert, Stabtält. in Schweidnig, früher StV., dann 17 J. im Magiftrat; 70 J. 

2526. Dart. of. ann Diafonus in Wohlau; 41 J. 

26. Franz Schneider II. KGR. in Namslau. 


27, Carl Ign. Knoblaud, Kammerr. a. D. in Warmbrunn (f. Provbl. VIII. S. 206), 

27. 5. Hanfel in Bolkenhain, Ordensconventual und Erprovinzial. 

27. Nefter Stenzel; 3. Sohn des Oberlebrers am Elifabet-Gymm. Joſeph St., erhielt feine 
Vorbildung in Schulpforta, ftud. in Breslau; angeregt durch Prof. Weſtphal's metrifche und Haaſe's 
rammatiſche Forſchungen, laq er befonders der altgriechiſchen Metrit und Grammatik ob; er ftarb, 
I J. alt, bevor er ſeine Studien in einem Werfe concentriren gekonnt, bald nad ſ. Meldung zum 
Eramen; Direltor Dr. Overdiel in Glat fette ihm in feinen „Trachinierinnen“ ein Denkmal durch 
Erwähnung mehrer feiner Conjelturen, deren Richtigkeit beftätigend. (ef. SZ 247.) 

29. Mor. Richter, Dr. med. in Ober-Calzbrunn (SZ 247). 

29. Joſ. Kreuzer, Lehrer und Chorrector m Habelichwerdt, im 61. %. 

30. Eam. Fürchtegott Bürger, Nector u. Mittagpred. in Gr. Tſchirnau, im 62. J., 1.12%. 
f. Amtsthätigk. dafelbit (SZ 249 u. 51). 

31. Alpin v. Burghoff, Major. a. D., Breslau (SZ 249), 

? Graf Alfred Görz-Wrisberg, Fin Galena (Staat Jllinois), Schlefier; 54 J. alt. Eiuft 
Mitglied- der preuß. Armee, Adjutant eines preuß. Prinzen, fpäter wegen Unvereinbarkeit feiner Aus 
ſichten mit f. Stellung ausgefhieden, al$ Nedacteur in Frankf. a. O. 1849 in d. II. preuß. Kammer 
gew., Mitglied der „Linken“, Führer im Badenfchen Aufftand, Flüchtling in dev Schweiz, dann Farmer 
m Nord-Amerika zu Monros (Wisconfin), dann Offizier und Regts.-Command. im Unionsheer, nad) 
d. Krieg. anſäſſig i. Galena, f. nächſtes Jahr 3. Friedensrichter gewählt. 

Sun, l. Georap, Paftor in Witnfchendorf b. Yömenberg. 

. Hans Ed. Chriſtoph Frh. v. Schleinik, Wirkt. Geb.-R. u. Ob. Präſ. v. Schlefien; 
71 J. alt; F zu Mofchen (Kr. Neuftadt OS.), wohin er auf Einladung der Familie v. Tiele-Winkler 
zur Erholung fich begeben, von e. Spaziergange heimgekehrt fanft u. plötzl. am Herzichlage. Schon 
im vor. J. fühlte er ſich durch Nervenleiden und afthmatiiche Beſchwerden jo angegriffen, daß er der 
‚Feier feines Jubiläums auswich u. fich auf mehrere Wochen nach Goslar begab, wo ihm ein lieber 
Bruder und Sohn wohnten. Dort hatte er fich fo fichtlich erholt, dab er nach der Rücklehr mit er— 
neuter Arbeitstuft in ſ. Amtsgefchäfte eintrat; aber die körperlichen Beschwerden kehrten im Winter 
wieder und nur zeitweife fühlte er Erleichterung. Mit |. Amte fühlte er ſich fo innig verwachſen, daß 
er dem Rathe von Fremden u. Anverwandten, dasfelbe nach d. Jubiläum aiederzulegen, nicht ftatt- 
geben konute u. fich nicht einmal zu längerem Urlaub fondern nur zu erwähnten furzen Sommer: 
aufenthalte entichloß, nach deſſen >. Tage er bereits verfchied. Am VII. Bd. d. Bl. (juli, S. 335) 
iſt verzeichnet, welche hohen und manniafaltigen Ehren dem Berft. an f. Jubiläum (18, Juni 1869) 
zutbeil geworden; wie unbeichreiblich wol diefe Beweife der Zuneigung und Verehrung feinem Herzen 
gethan u. wie ſehr fie zur Erfrischung feines Weſens beigetragen, das bat er felbit in feiner einfachen 
herzlichen, anfpruchslofen Weife in öffentlichen Dankesworten ausgeiprochen. Das werthvollſte der 
Jubelgeſchenle war die ihm fberreichte Urkunde einer „v. Schl. Familenftiftung‘, für welche über 
20,000 Thlr. gefammelt worden waren u. die hauptfächlich den weibl. Gliedern feiner Descendenz e. 
dauernder Beweis der dem Oberpräfidenten dargebrachten Huldigung einer ganzen Provinz fein follte; 
Er nahm diefe Ehrengabe, nachdem er das erfte Stuten überwunden hatte, in dem treuen u. danl- 
baren Sinne an, in welchem fie gegeben war, ja er äußerte wol, daß er nun mit größerer Ruhe an 
das Schidfal feiner Familie nad) ſ. Tode denken könne; dem er war, wie befaunt, ohne Bermögen. 
Im letzten Winter traf ihn der Schmerz, daß ibm eine Tochter ftarb, u. anderfeits die Freude, daß 
ihm feine zwei noch unverheir. Söhne liebe Bräute ins Hans führten. (Berl. SZ. 257.) Am 6. ward 
er in d. Familiengruft auf d. ev. großen Kirchhof (Friedr. Wilh. Str.) beigeſetzt. Seine ausführt. 
Biographie nebft Portrait hat gelegı mtl. feines Jubiläums Probl. VIII. Maiheſt gebracht. 

6. J. G. Elsner, + in Wamenburg; 86 3.5 geb, 14. Febrnar 1784 in Gottesberg; entzog 
ſich nach harten Kämpfen der Kürfchner-Profeffion feines Vaters, ging v. Lyceum in Yandeshut 1805 
nad Halle, ftud. Theol., Philof. u. Philologie, machte 1807 d. theol. Candid.-Eramen, wurde Haus: 
fehrer, heir. 1814 ſ. Brincipalin, Beſitzerin e. Yandqutes, MWittwe des Dr. Menzel, wodurd er Stief- 
vater des Schriftftellers Wolfgang Menzel wurde: wandte fich nun dev Yandwirthichaft zu, im der 
er dann ald Autorität galt, Ghonbers für Schafzucht, u. zablreiche 3. Theil umfangreiche Schriften 
verfaßte. Erh. den Titel Oekonomierath. Gab ſ. Yebensbeichreibung heraus, 

Ruͤbczahl (Schleſiſche Provinzialblärter) XL Br., 2. Heft, Febtuat 1870. 8 


— FOR; m 


7. Bhilipp, Pfarrer in Puſchkau, Kr. Striegau. 

7. Heider, emer. Pfarrer in Gloſchlau b. Dyhernfurth. 

11. Ludw. Sobolemwsti, feit 20%. Hauptlehrer am ev. Seminar zu Steinau a. O.; Wiſſen, 
Beredtfamfeit, gemeinnütiges Streben, Charakter u. Patriotismus bätten ihn zu höherer Yaufbahr 
befähigt. Er war fein Mann des Buchftabenglaubens u. trug deifen kein Hebt. (BZ 281. Probt. VIII 291.) 

11. Mühlichen, Paftor in Heinersdorf b. Parchwitz; 84 J.; 51j. Amtsthätigkeit. 

21. Haffe, Juſtizr. in Liegnitz. . 

22. Mor. Landsberg in Breslau, + nah läng. Krankheit auf Gut Mangſchütz b. Brieg ; 

eb. 1810 in Glogau; mit d. Eltern nach Brest. übergefebelt u. hier feit 1850 Vorftand des Bant- 

Baufes ©. L. Landsberg; lange in Stadtv. Verſ. u. Handelsfammer thätig, 1863— 66 Stadtrath, 
welches Amt er Franfheithalber niederlegte; Vermwaltungrathsmitgl. der OS. Bahn u. der Gas— 
beleucht.-Actiengefchaft., u. Affocie der — Moritz Levy. 

24. Graf v. d. Goltzz, preuß. Geſandter in Paris, Schleſier, in den 30er Jahren Schiller des 
Fried.-Öymnafiums in Breslau. 

26. Frl. Friederite Sulzbach, Hauptlehrerin der israel. Induſtrieſchule in Breslau. 

26. Zimmermann, Kr.-&.-Dir. in Oblau. 

26. v. Edartsberg u. Nieder-Zauche, Hauptm, a. D. u. Yandesältefter. 

? Vogel v. Fallenftein, Rechnungrath a. D., Franff. a. O. 

30. P. Franz Schaar, Erzprftr. u. früh. Pfarrer in Gläſendf. (Grottfau), feit 4 J. emer. 
im Priefterhanfe z. Neiffe; 86 J. Geb. von armen Eltern, zuerft Kuhbirte, lernte dann das Schneider- 
handwerf, ward Gejelle; erft mit 20 J. fam er aufs Gymnaſ. in Glatz, nur auf Unterftüß. ange- 
riefen, unter Entbehr. u. Ausdauer zum Ziele gelangend; ftud. in Bresl, ward Mag. phil., lämpfte 
1813/14 mit, erh. d. Kriegsdenkmünze; erlangte 1815 das Presbyterat, wurde Pf. in Spandau, erh. 
1865 als Pf. v. Gläfendorf bei f. Secundiz den RAD. Er zählte zu den Senioren des Bresl. 
Bisthums; (noch leben 2 Aeltere: Franz Klimke, emer. Pf. v. Striegau, 90 J. alt, und Pf. Joh. 
Gnyski in Kopienig b. Peistretiham, 81 3. alt), (Schl. Kirchbl.) (Fortfegung folgt.) 


Jahres- Chronik. 


Die Taubfiummen-Anftalt zu Breslau beging am Vormittag des 28. Sept. bie a 
des fünfzigften Stiftungfeftes des fie begründenden Vereines, über deffen Entftehung 
u. Entfaltung mie die der Anftalt felbft das 11. Seft vor. Jahrgangs, begleitet von der Abbildung 
der Anftaltsgebäude, Kunde gegeben hat. — Die Spiten der Behörden und der Geiftlichleit beider 
Eonfefitonen nebft verfchiedenen Deputationen u. vielen Freunden der Sache hatten fih im Prüfungs- 
faale eingefunden. Anftaltsgebäude u. Lehrerwohnhaus waren feftlich gefhmüdt. Einem allgemeinen 
Gefange folgte, wie bei bisherigen Anftaltsfeften, ein Chor von den Zöglingen des befreundeten 
Blinden-nftitutes, worauf Director Fidert in feiner Feſtrede auf die erften Schritte zur Gründung 
diefer Unterrichts- und Erziehungsanftalt hinwies, die dor nun einem Halbjahrhundert durd die 
Bemühungen und den Aufruf 16 hochverdienter Mitbürger gefchehen feien u. jo fegensreiche Früchte 
eingebracht haben; bier habe fi) das Wort des Herrn: „Bitter, fo wird euch gegeben! bewabrbeitet. 
Redner ging auf eine Vergleichung der Lage der Blinden u. der Taubftummen ein, welche Letztere, 
wenn fd) felbft iiberlaffen, bei dem Entbehren aller religiöfen u. fittlihen Begriffe, nur wenig ſich 
iiber die begabteren Thiere zu erheben vermögen, wogegen Jenen durch das Ohr Bildungsmatertal 
zufließe. Das Unglüd der Blinden made fi deutlicher bemerkbar, aber wenn der Himmel höher 
ftehe, als die Erde, fo fei auch das Loos des Taubftummen ein unglücdlicheres, als das der Blinden. 
Der Taubftumme erlerne zwar gejchidt mechanische Handwerke, ja felbſt auf dem Gebiet der Malerei 
große technifche Fertigkeit, aber in der höheren geiftigen Gapacität fiehe er dem Blinden bedeutend 
nad. Der Blinde fer befähigt, jede Sprache zu erlernen, fich jede geiftige Bildung anzueignen, der 
Taubſtumme nur mit Mühe den mangelhaften Gebrauch einer Sprache, in der er nur zum Theil 
jeine Gedanken und Geflihle wieder zu geben vermag. Aber jede Notb habe Anſpruch auf Theil- 
nahme und Hilfe, und fo empfiehlt Redner beide Anftalten der ferneren Mildthätigkeit der Breslauer, 
„der Piebe, welche größer fei, al$ der Glaube, diefer ende im Schauen, die Yiebe nimmer!” 
Die Taubftummenanftalt babe vor 48 Jahren 12 Zöglinge gezählt, jeßt biete fie für 120 eine 
Stätte. — Abermaliger Chor der Blinden „Lobe den Herren“ u. allgemeiner Choral endete darauf 
diefen Act der Feier. — Ihren Abſchluß aber fand diejelbe am Nachmittag in einem Diner und 
in Aufführung lebender Bilder An Erfterem, veranftaltet im Gebäude der Freimaurerloge auf 
dem Dom, nahmen die Spigen der Behörden, die VBorftandsmitglieder, die Yehrer der Anftalt und 
eine Anzahl Damen, etwa 70 Berfonen, tbeil. 

Der Actus in der Taubftummenanftalt felbft war öffentlich u. hatte ein großes Publikum ver- 
fammelt. Auf der in einem Lehrzimmer errichteten Bühne wurden von taubftummen Kindern 11 
lebende Bilder (arrangirt von Lehrer Bergmann u. Fräulein Wirth) unter großem Beifall der 
Scauenden aufgeführt u. mußten einige: „Müller u. Müllerin“, „der verlorene Sohn“, „das 
fprechende Portrait” u. „die Schachpartie” mehrmals wiederholt werden, Das Schlußtableau zeigte 
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eine große Anzahl von Zöglingen, ein Bild (Gedenkblatt zur Yubelfeier) befränzend, das, von Herrn 
Lehrer Hentſchel ausgeführt, die Anftalt u. Portraits der Borftandsmitglieder im fich ſchließt. Das 
————— bildete ein „Tänzchen“, wobei die Kinder, obwohl fie nichts von der Muſik vernahmen, 
doch dem Rhythmus folgend ſich bewegten. (SZ. 453, BZ. 455.) Ar. 


Den 236. außerordentlihen Provinzial: Fandtag für Schlefien, die Grafſchaft Glaz 
u. d. Marlgrafthum Ober-Lauſitz, bei welchem Durchlaucht Herzog v. Ratibor wieder als Marfcall, 
Landesälteiter v. Seydewitz als fein Stellvertreter fungirten, wurde d. 1. Octbr. von dem Königl. 
Kommiffarius Ober: Präfident Graf zu Stolberg - Wernigerode in herlömmlicher Weife durch Ber- 
lefung des Kal. Propofitions-Decrets: über Bereinigung aller Rändifhen Fonds, Anftalten 
u. Stiftungen zu gemeinfamer Bermwaltung, eröffnet. Nachdem nämlich im vor. %. bei 
Gelegenheit der Verhandlungen über den hannoverſchen Provinzialfonds feitens der Regierung aus— 
gefprochen war, daf damit der Boden betreten fei, auf welchem auch für die übrigen Provinzen eine 
erfolgreihe Selbftverwaltung erwachſen folle, richteten die ſchleſ. Provinzialftände im Frühiahre 
1 die Bitte an den König, daß eine Vereinigung aller ftänd. Fonds, Anftalten u. Stiftungen 
in der Prov. Schlefien zu einer gemeinfamen provinzialftänd. Verwaltung unter ftaatl. Oberaufſicht 
genehmigt werden möge. In der betreff. Vorſtellung führten die Stände aus, daß den erſten 
Schritt zum Eintritt in eine prov. Selbſtverwaltung die Vereinigung aller ſchon vorhandenen ſtänd. 
Einrichtungen unter eigener Verwaltung bilden müſſe. Durch dieſelbe werde lebendige Anregung 
des Gemeingeiſtes für provinzielle Schöpfungen gegeben u. ein erſprießliches Ineinandergreifen der 
bish. getrennten Verwaltungen berbeigeführt werden. Namentlich werde aud die Bereinigung aller 
bisher getrennten Fonds u. Fnftitute eine gegenfeitige Unterftütung der einzelnen Fonds ermöglichen 
u. ein geeignetes Feld für Berwendungen ım allgemeinen Intereſſe der Provinz bieten. Der Antrag 
der Stände fand in der Hauptfahe don vornherein eine beifällige Aufnahme bei der Regierung. 
Ueber die Ausführung fanden in Folge deffen eingehende Verhandlungen mit der ftänd. Yandes- 
Deputation ftatt, und wurde mit derfelben der Entwurf eines Regulativs für die Organifation der 
fänd. Verwaltung vereinbart, welcher dem Prov.-Landtage num zur meiteren Beihlußnahme vor- 
gelegt ward. Unter den 89 theilnehmenden Mitgliedern befanden jih 9 Standesherren, refp. deren 

evollmächtigte, 35 Rittergutöbefiter, 29 Stadt- und 16 Land-Deputirte. Zur Vorberathung der 
pe hatte der Marfchall 3 Ausſchüſſe ernannt. In der 2. Plenar-Situng am 4. Octbr. 
erfolgte: 

I. Berathung u. wenig veränderte Annahme des „Regulativs f. Organifation der Verwaltun 
des prov.-ftänd. Bermögens u. der prop.-ftänd. Anftalten in der Prov. Schlefien”, welches den Zwe 
bat, diefe Verwaltung, mit Ausfchluß der der Oberlaufit allein _gebörigen Bermögensobjecte und 
Anftalten, zu —— durch eine „Landesdeputation der Prov. Schleſien“, welche aus dem jedes— 
maligen Landtags-Marſchall oder Stellvertr. als Vorſitzenden, aus dem vom Landtage auf Zeit zu 
wählenden Landeshauptmann u. aus 7 vom Landt. aus feiner Mitte zu wählenden Mitgliedern 
befteht (Wortlaut: SZ 466), 


Hieran Schloß fih Feftftellung der Angelegenheiten, welche auf Grund bes Regulativs 
in die prop.-ftänd. Verwaltung übergeleitet werden follen. Es find dies: Verwaltung des Stände- 
hauſes nebft bazugehör. Capıtal- u. Mobiliarvermögen incl. Bibliothef; Repartition, Verwaltung . 
u. Einziehung der Yandtagstoften; Prov. Irrenweſen; lien der Penfions-Anfpriche der prop.- 
ftänd.. Beamten; Brov.-Darlehnötaffe: Brov.-Hiligfa e; Yondarmen- u. Corrigendenmwejen; Ber: 
waltung der vom Prov.-Landt. zur Unterhaltung von FFreiftellen an den Taubftummen-Anftalten zu 
Ratibor, Breslau u. Piegnig u. an der Blindenanftalt zu Breslau ausgefetten Fonds; Aufficht üb. 
die für diefe Anftalten gewählten Verwalt.-Commiffionen u. Commiffare; Ueberwahung der vom 
Prov.-Landt. für andere Anftalten bewilligten Verwendungen; Nepartition der v. Landtage für die 
Rettimgshäufer der Provinz befchloffenen Zumendungen, u. f. w. Landtag genehmigte die erforderl. 
Mafregeln u. bevollmächtigte die fünftige Yandesdeputation, die zur Organifation der ftänd. Ber: 
maltung nöthigen Einleitungen zu treffen, gewährte die bis zur fünftigen Feſtſtellung eines Etats 
einftweilen nothwendigen Mittel und beftimmte für den Landeshauptmann e. Gehalt dv. 3000 Thlr. 


II. Reftbeftand des OS. Typbus-Waifen- Fonds u. das dazu gehörige Gut Altdorf, 
welche der Yand-Armen-Direction des RB. Oppeln, als diefem zufommendes Vermögen, unter Feſt— 
ftellung der nöthigen Maßregeln, überwiefen wurden. 


III. Abänderung des $ 13 der Inſtruct. f. d. Frrenbeilanftalt zu Leubus, dahin: daß ſchon 
Solche, die länger als 6 Mon. an Irrſinn leiden, u. Die, bei denen der Irrſinn durch Schlagfluß 
entftanden, von Aufnahme in d. Anftalt auszufchließen find. — 


IV. Petitionen: Unter Ablehnung aller Unterftübungs-Gefuche, weil gegen- 
wärtiger Yandt., al® „aufßerordentlicher‘‘, nicht über disponible Mittel verfügen könne, ward die 
fünftige Yandesdeputation nur ermächtigt, dem Comite z. Errichtung eines Schleſ. Prov.-Mufeums 
jede moralifche Unterftiigung amgedeihen zu laffen u. Anträge beim nächſten Prov.-Landtage vor: 
zubereiten, zu mweldhem Zmed dem Comité 400 Thlr. bewilligt wurden. 

V. Gefud der Fallenberger Kreisverſammlung um 50,000 Thlr. zur Errichtung eines 
Baradenlagers auf dem Artillerie-Schießplat bet Wiersbel; ebenfalls abgelehnt u. an d. Oberpräf. 
zu möglichiter Abhilfe der Beſchwerden überwieſen. 


„m der 3. Plenarfigung vom 5. Octbr. erfolgte: 

- Wahl der außer dem Landmarſchall aus einem Yandeshauptm. u. 7 Deput. beftebenden 
„Landes-Deputation“, aus der als Yandeshauptmann Yandr. Gr. Büdler anf Ob.-Weiftrig, 
mit 42 gegen 30 Stimmen, die auf Prinz Carl v. Hohenlohe-ngelfingen fielen, und als 
Landesdeput. Fürſt v. Pleß, Landesält. M. Elsner v. Gronomw, Yandr. v. Heydebrandt, 
Geh. Commerc.-R. Frand, Kauſm. Trantwein in Bernftadt, die Erbfcpoltifeibef. Allnoch in 
Beigwitz u. Werner in Städtel Leubus u. 7 Stellvertreter hervorgingen. — 

11. Ueberleitung der Yaud- u, der Stadt Feuerfocietäten in die ftänd. Verwaltung und 
erforderl. Abänderungen der betreffenden Reglements. — An demjelben Tage Nachmittags erfolgte 
in abermaliger Plenarfisung Schluß des Landtags. 

; Ein Artifel „Der Schlef. Prov.-Landtag“ in SZ 467, 71 u. 77 enthält im 1. Abfchnitt deifen 
bish. u. noch gegenwärtige — u. ſchildert in den beiden folgenden die bish. Ver— 
waltungs⸗ u. — erhältniſſe der nun in alleinige prov.-ftänd, Verwaltung übergehenden 
Inſtitute u. die Ueberleitung in allgemeinſter Ueberficht. Außerdem f.: SZ BZ 459, 63, 60.* ». Bl. 


Miähriges Jubiläum der NS.-Märk. Eiſenbahn. Am 18. Octbr. vor 25 J. iſt der 
erſte Abſchnitt der NS.Märk.Bahn eröffnet worden: die Strede von Breslau nah Viegnitz. 
Die Bahn wurde befanntlih von einer Actien Geſellſchaft erbaut, jedoch nur in der Ausdehnung 
Frankfurt a.O. Breslau mit Zweigb. Kohlfurt-Görlig. Die gefammte Yinie Breslau-Frankfurt a. OQ. 
fam am 1. Sept. 1846, die Bweigbahn am 1. Sept. 1847 in Betrieb. Außerdem exiftirte eine 
Bahn Geſellſchaft Berlin-Frankfurt a.O.; zwiſchen beiden wurde 1844 eine Fuſion verabredet, die 
am 1. Auguft 1845 ins Leben trat, dergeftalt, daß die Actien der Berlin-Frantf. Bahn (2,200,000 
Ihr.) zum Cours von 162%/, pCt. gegen Prier.-Actien der N.-&.-Märt. Bahn umgetaufcht wurden, 
letztere Sefelljhaft auch die Berlin Fraukf. Prior.-Anleihe von 600,000 Thir. übernahm. Die Ber- 
waltung der jo vergrößerten Bahn übernahm am 1. Kan. 1850 der Staat. Die völlige Abtretung 
an denfelben gegen fefte Actienrente von 4 pCt. tam 1852 zuftande. — Das Ereignif der Z5jähr. 
Eröffnung zu feiern, vereinigten fich den 19. Oct. im Schießhausſaale zu Liegnitz, da die Staais 
verwaltung amtlich dal. Feftlichfeiten nicht begeht, mehre bei der Betriebseröffnung tbätig geweſene 
Beamte u. and. Theilnehmer, im Ganzen ca. 70 Perfonen, zu einem Feſtmahl, welches, nachdem 
Geh. Rechn. R. Nieje, Chef der Hauptkaffe, durch eine der biftoriihen Momente gedenfende Rede 
es eingeleitet hatte, in der fröhlichiten Stimmung bis zum fpäten Abend verlief. (SZ 491, BZ 493.) 


v. . 
Neue Straßen in Breslau find im %. 1869 benannt worden: 1. Pofenerftr.: Ber- 
bindung ib. d. Viehweide v. d. Berliner Chauffee nach dem Ringplatze, 2. Lange Gaſſe: Ver— 
längerung der Lange-Gaſſe üb. d. Viehweide; 3. Kurze-Gaffe: Verläng. d. Kurze-Gaſſe über die 
Viehweide bis Ringplag; 4. Friedrid-GCarlftr.: Berbind. zw. Friedr. Wilhſtr., Kurze: u. Lange— 
Gaſſe: 5. Hiricitr.: Verläng. d. Hirſchgaſſe üb. Yaurentiusplag Dis Yehmdanım; 6. Fürfenfr.: 
der Theil von d. Kl. Scheitnigerftr. bei Brigittenthal bis Fürftenbrüde; 7. Kleine Fürftenftr.: 
v. Scheitnigerſtr. bis Fürftenftr.; 8. Anenftr.: Verbindung zw. Alt-Scheitniger- Dorfitr. am linken 
Ufer der alten Oder n. Flirftenftraße am Au-Garten; 9. Alt-Scheitnigeritr. von Schwoitſcher 
Chauffee durd Dorf Alt Scheitnig bis Part: 10. Thiergartenftr.: Chanffee nah Schwoitſch v. 
Scheitnigerſtr. 15 ab, üb. d. Pafbrücde bis Zollhaus; 11. Palmftr.: Berläng. d. Palnıftr. v. der 
Grünftr. bis Vriüderftr.; 12. Monbauptftr.: Verb. zw. Sterngafje u. Lehmdamm; 13. Marftr.: 
Verbind. zw. Schwoitſcher- u. Fürftenftr.; 14. Garveftr.: Querſtr. öftlih d. neuen Theaters; 15. 
Holteifte.: Verb. zw. Siebenhufener- u. Gräbſchnerſtr. (Benenmmg eines Plages oder e. Strafe 
nad Holtei ward zuerſt angeregt durch Diſtriciscommiſſar u. Polizeianwalt Fifcher in Dufnit, 
Prov. Poſen.) KIV®, , 


Brieffaften des Nedaeteurs. 


Echo frangais. — V. f. Poeſie III, I, 2. — Gbrgsbote 15, 20, 21, 22, 25. — Germ. Muſeum, 





Verantwortlicher Redacteur Th. Oelsner in Breslau. 
Druck von Heinrich Pinduer in Breslau 


3 nh a lt. 


Kari Gottlob Schönborn. Nekrolog. Bon Proj. H. Palm. Mit Beilage: Portrait, 
in Kupfer radirt von Unger in Weimar.). Be ee ee ne 
Ueber Bezeihnungsweije der Häujer in Breslau. Bon Reinhold Kärger. iortiegung.; 67 


Der „Froiſſart“, das Kleinod der Breslauer Stadtbibliotbel. Vom Hedacteur. — 9 — 
Abſtammung des erlauchten Hauſes Hohenzollern. Bon R. Graf Stillfried. Schluß. 
Mir 4 Holzſchnitten.. Eee Mr due Nee fan E 


Das graue Männchen in Erdmannsdorf. Bond. N. .» 2 20200. ... 33 
ee RE en er ——— 
Fragen, Antworten, Anregungen, Mittheilungen, Nachträge, Berichtigungen. Thee- und Kaffee— 
klichen. Parteien-Wartezimmer. Für die Bögel. Schleſ. Altertbiimermufeum. Cultur— 
geichichtl. Muſeum. Nicht nachzuahmen. Prof. Moſch's Sammlungen. Der Zwed 
heiligt die Mittel. An Autographenſammler. Geſucht. Günther's Herbarium. Berich— 
tigung zum Nekrolog. Maſchinenmarkt. Auf die alte Hade). » > 2 2 
Räthſellöſung. Räthſelnuß II. Me a ET A 
Yıteratur, Wiſſenſchaft und Kunſt. Raczeck „Geſch. d. freiberr!. Familie v. TZihdammer“. 
Eberty „Geſch. des Preuß. Staates“. viebermann v. Sonnenberg „Die Waidmanns- 
ſprache.“ Preis „Die beſte Ausſtattung für junge Damen“, Thoma's Gejangverein. 
Yir. Anzeiger, Januar. Nepertorien Heimatbote, ‚Feierabend, Jüd. Voltsbt.ı. Morgen 
jtern, Brest. Adreßbuch. Ein Sträußcheu Ztädtegeicichten Kaſtner „Neiſſe“, Scheuer: 
mann „Jauer“, Schuchard „Liegnitz“, Welgel „Coſel“, Zammter „Yiegnig“, Scheffer 
„Magdeburg. Finkenſtein's „Tarquinier“ — ee ee a Da 
Beiblatt: Schleſiſche Chronik. Monatschronit, Januar ISTO. 2 2 2 2 93 
Nekrolog 1804, Foriſetzung.“ —— — 
Jahres-Chronik 18659 (Taubjtummen Anſtalt. Prov. Landtag. Neue Straßen in Breslau: 106 
Briefkaſten des Nedacteurs Be at Ya Age a Ar Ar 


Zur freundfiden Beahtung. 
Beiträge für die Zeitſchrift nd an die Nedaction, Breslau, Chlau-Ufer 7, Beftelungen 
und Inferate an die Berlagsbandiung F. Gebhardi iu Breslau zu adreifiren! 


Tie unterzeichnere General» Agentur nimmt jederzeit Abonnements auf das 


Jüdische Volksblatt“ 
wildes in Berlin im Verlage von Dr. jur. A. F. Thiele allionnabendlich ericheint und von unferem 
Kandsmann, Herin Nathan Schlesinger, rediairt wird, entgegen. 

Inhalt: Yeitartifel. Politiſche Wochenſchau, Skizzen aus dem altjüdiſchen Bolksleben, Parlaments- 
Bilder, Romane, Correipondenzen aus allen Culturländern, Sprechſaal, Yiterarifche Necenfionen u. ſ. w. 
‘Preis pro Quartal mit Einſchluß des Poſtrabatis: 18 Zar. 3 Pr. 

Frobe «Nummern unentgeltlich. 

Die unterzeichnete General Agentur nimmt auch Inſerate — die dreigeſpaltene Petitzeile 11,, Sgr. 
jür diefe Zeitung entgegen. Yucd- umd Papier - Handlung, 
J . Bruck, Schweibnigerftr. 5. 


— no — — 





Ter „Breslauer Induſtrie -Anzeiger“ und feine „Firmen- und Adrek- Karte** 
it das geeignetfte Organ zur Veröffentlihung von Anzeigen aller Art, ganz bejonders aber 
ſolcher, welche durch eine baufine Wiederkehr zu wirken beitimmt find. Der Induſtrieanzeiger 
mird nicht nur an den Strafieneden täglich angeſchlagen, jondern and fammtlichen öffentlihen 
Xocalen Breslau's (gratis) und den Davanf reflectivenden in der Provinz als farbiger Umichlag 
für die geleſenſten gusliegenden Zeitichriften zugeiteltt, jo daß cr nirgend berieben werden kann. 
In ibm bildet die Firmen- und Adreßkarte cine jtebende Rubrik. — Anzeigen und Beitellungen 
werden in der Ürpedition des „Induſtrieanzeigers“, ımicht mehr Schuhbrücke 33, jondern: am 
Magdalenen Rirchplatze, erite Thür von der Schuhbrücke aus, jederzeit entgegen genommen, 

Dualeib Sammelftätte für die Morddeutiche Padet: Beförderung. 

Dieſem Hefte liegen Titel und Juhaltsüberſicht zum VII. Bande bei. Das alpha— 
betiiche Negqiiter deſſelben wird mir mächitem Hefte ausgegeben. Dieſe Verzögerung ıt ‚Folge 
von Umitänden, deren Verhütung micht in der Hand des Redacteurs und des Bertegers lag. 


Tıud von heintid Yındner u Brralau 





Bierteljährlicher 2 ri : Zu beziehen durch jede 
Mbommements » Preie W Sur. 8 9 8 y 7 A 4 1 Buchhandlung und Vvoſlanſtalt 
Winzelne Sefte TI, Zar. 43.43 3a Jabtlich 12 Hefte. 
[2 Der 
# — 2 * x vr 
Schleſiſchen Propinzialblätter 
| R j vierundfiebzigfter Jahrgang. 
Der Neuen Folge neunter Jahrgang. 


1870. 












Zugleich 
Organ für Miltheilungen und Berichte 
ff * der 
N AR Pbilomatbieen zu Bppeln nid Schweidnig, des 
Wileufhaftl. Bereins zu Biresfau, der „Silefla‘* 
Ast su Hamburg und des Verbandes der 5qhleſtſchen 
64 * Burnvereine, 


III. Heft. März, 


Herausgegeben 


Th. Delsner. 
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E Soeben erſchien, und ift durch alle Buchhandlungen fowie direct von der ımterzeich- 
& neten Verlagshandlung zu beziehen; 


; Bortrait „Schönborn’s“ 


5 Slein- Folio, auf ſtarkem SKupferdrud- Papier. Preis 12 Sgr. 


Dies Portrait, in Kupfer radirt, ift von dem anerfannt beften Stecher fiir diefes 
= Genre, Unger in Weimar, virtuos in der Ausführung und treffend in der Nebntichfeit. 
Pr Es wird den zahlveichen Freunden, Amtsgenoffen und Schülern des verehrten Hingeſchie— 
; denen in Näbe und Ferne gewiß eine willtommene Gabe fein. 


E 
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ebhardi’s Buchhandlung in Breslau. 
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EDEN EDEN ELEND LEE 


Fr 


In 3. A. Kern’s Verlag (Mar Müller) in Breslau ift foeben erſchienen: 


es Grafen Ernft von Mansfeld 
lebte Pläne und Thaten. 
Bon Julius Großmann, Dr. phil. 


Gr. 8. Eleg. broih. 25 Sgr. 


Dieſes mit forgfältiger Beniltzung vieler bisher unbefannter Duellen verfaßte Wert 
berichtigt viele noch in den fetten Biograpbien Mansfelds von Villermont und Uetterodt 
enthaltene irrthümliche Anſchauungen und ift für das Studium des dreißigiährigen Krieges 
von großer Wichtigkeit. 
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J Die Winterabende #3 
a Für Pianoforte! WKleganteste Ausstattung. 49 Seiten gross Format, 
S Inhalt: Beliebteste Melodien (für Piano leicht arrangirt aus: r 


i Barbier von Sevilla. Weisse Dame, Favoritin. Märtyrer. 'Troubadour, Teufels — 
} Antheil. Adelia. Wildschütz. Sirene. Krondiamanten. Figaro. Faust und 
%- Margarethe. ÖOberon. Zanetta. Casilda. Diana v. Solange. Santa Chiara. = 
Tannhäuser). Ferner beliebte u. berühmte Themen von Haydn u. Beethoven, F4 
beliebte Lieder-Arrangements: Aennchen v. Th, etc. 


NB. Die Melodien aus den Opern des Herzogs von S.-C.-Goiha sind 8 
auf h. Anordnung 8. Hoheit für diese Sammlung gewählt und arrangirt. 


Dieses aussergewöhnlich schöne und vorzüglich —— soeben er- KB 
sehienene Pianoforte- Album erfreut sich allgemeinen Beifalles. Ladenpreis \m 


2 Thir. Zu dem Pränum.-Preis von 1 Thir. noch kurze Zeit zu beziehen von ji 


F. Gebhardi’s Buchhandlung in Breslau, n 


Alte Taschenstrasse 29, 5 
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B Mannteld fee : Driur Filth Ann vi Ve ttingen Breslau. 


Matthäus FThiel. 


Geb. 7. Septbr. 1800 zu Meleſchwitz, geft. 21. März 1869 zu Breslau. 


omberr Matthäus Thiel war der Sohn des Bauerd Jojeph Thiel und der 
LMaria geb. Kojchlig, den 7. September 1800 geboren zu Melejhwig, Kreis 
Breslau. Da ſich die Erziehungsjorgen jeiner Eltern noch auf fünf Gejchwifter er- 
ftredten und außerdem die unrubige Kriegszeit verzögernd einmwirfte, vermochte er erjt mit 
fünfzehn Jahren das St. Matthiasgymnafium in Breslau zu bejuchen, von welchem er nad) 
fieben Jahren zur Univerjität überging. Er ftudirte während des Trienniums Theologie 
und Philojophie und wurde 1825 unter Nector Sobiech in das Alumnat aufgenommen, 
mo er am 11. März 1826 vom Fürftbiihof Emmanuelv. Schimonski die Priefterweihe 
empfing. Bald darauf wirkte er ald Kaplan in Oppeln, wurde 1828 durch den Grafen 
v. Oppersdorf ald Bicar an die Pfarrkirche zu Ober-Glogau präjentirt und erhielt 
1831 die Euratusftelle bei St. Matthias in Breslau. Hier vereinte er fich mit feinem 
Freunde Dr. Jojeph Sauer zur Herausgabe des „Schlefiihen Kirchenblattes‘‘, welches 
feitdem wöchentlich erjchien, während jeine Borgänger, das „„Diöcefanblatt” von Canonicus 
Schöpe, „Bon der fathol. Kirche‘, redigirt von Dittersdorf und Knoblich, dann 
fortgejegt von Dr. Herber und Prof. Dr. Ritter, bisher nur in Monatsheften oder 
fporadijch heransgefonmen. Thiels Befähigung zum Mitredacteur beruhte auf feiner 
gründlichen, auch nicht engherzigen theologischen Bildung, wovon noch Eollectaneen verfchiedenen 
Inhalts aus jener Periode zeugen, darunter er auch 1830 die legten zwei Predigten des 
Paſtors Scheibel bei St. Elifaberh, die damals nicht gedrudt werden durften, aufgezeichnet 
hat. Im Fahre 1838 wurde er als Pfarrer zu St. Corpus-Ehrifti und Nicolai 
bierfelbft berufen und vom Fürftbiihof Yeopold Grafen Sedlnitzki inveftirt. Was er 
in diefer Stellung innerhalb 20 Jahren für die Hebung der Parodie und der Schule ge: 
feiftet und wie er fi um die MWiedererbauung der im December 1806 in Brand gefchofjenen 
Kirche zu St. Nicolai bemüht hat, derentwegen er von König Friedrih Wilhelm IV. 
jelbft die bündigften Zuficherungen erhielt, ift noch in frifchem Andenken der Nachlebenden 
und in der gedrudten Geſchichte) der Pfarrei gebührend gewürdigt worden. In Anfehung 
feiner Tüchtigleit ernannte ihn Fürſtbiſchff Melchior Kardinal v. Diepenbrod zum 
Erzpriefter, Stadtjchuleninipector und Projynodal-Eraminator, welche Aemter er bis 1857 
mit Auszeichnung verwaltete. In legterem Jahre wurde er von dem Fürftbifhof Heinrich 
Dr. Förfter zum refidirenden Domberrn befördert und am 3. April inftallirt. Weih- 
biihof Yatujfek, die Domberren v. Blotho, Freiß und Sauer, welche unter den 
Zeugen. fungirten, gingen ihm in's Grab voraus. Als Thiel am 27. Juni an der Gruft 
des Letzteren, feines intimften Freundes ftand, fagte er: „Sch werde der nächfte fein, der 
Dir nachfolgt!“ — So war e8 auch. Ein organijches Yeberleiden zehrte bereits feit Oftern 
1868 an jeiner jonft ungebrocdhenen Manneskraft; nie hatte man ıhm feine 68 Jahre an- 
gejehen, nie gebrauchte er eine Badekur. In Kijfingen aber weilte er während des 
Sommers erfolglos, jo daß er in Fulda auf der peinlichen Rückreiſe am Altare zufammen- 





1) Knoblich, Gefhichte der Corporis-Ehrifti-Pfarrei in Breslau. 1862, ©. 134 ff. 
Rübezapi ( Schleſiſche Provinzlalblätter) XI. Br., 3. Heft, Mär; 1870. 9 


Be, | 


brach, als er am Grabe des heil. Bonifacius das Frühopfer darbringen wollte. Schon 
am Palmjonntage darauf, den 21. März 1869, Abends 9 Uhr, gab er die Seele feinem 
Schöpfer wohlvorbereitet zurüd und wurde in der Marterwoche in der Nähe feines vor- 
angegangenen Borbildes Sauer auf dem Yaurenziusficchhofe bejtattet. 

Wir haben zu diefer Skizze feines äußeren Yebenslaufes nun noch das innere Bild 
jeiner Thätigfeit in den verfchiedenen Aemtern während feines Canonicats zu veranſchau— 
lihen. As Eraminator beförderte Thiel die Heranbildung des jüngeren Pfarrflerus, 
als Rath des General-Bicariat- Amtes wirkte er mit Umficht und Hingebung in 
dem jo umfangreihen Schuldecernate in ſechs Reg.-Bezirfen zum Beten der Diöcefe, 
der Yehrer, der Unterrichtsanftalten feit 1860 und betheiligte ſich ftet8 an den anftrengenden 
Seminarprüfungen mit Ausdauer und Yiebe, bis er jene Yaft jüngeren Sträften übertragen 
mußte. Al PBrocurator des St. Lazarus-Hoſpitals war er ein beforgter Pfleger 
der dort beherbergten Greiſe; das 600 jährige Hojpiz rechnete ihn zu jeinen eifrigiten 
Förderern. Al magister fabricae nad Plotho'3 Tode war er auf die Rejtauration 
der baufchönen Kreuzkirche bedacht, erwirkte beim athedralcapitel die Herjtellung des 
berühmten Denkmals Herzogs Heinrich IV,, des Stifter, 1867, (ef. Dr. Luchs, Fürften- 
* bilder und Berichte des Schl. Alterth.-Muf.) und in den folgenden Jahren jene der Fenſter 
mit Ölasmalereien, des impojanten Altarwerfes und reichen Chorgejtühls, wobei zu jeiner 
Genugthuung Fürjtbifchof Heinrich gegenüber dem Melchior: Denkmal des Grafen 
Hoverden ein eigenes Fenfter mit Glasgemälden von A. Seiler ftiftete. Auch als Fürft- 
biihöfl. Commiſſarius des Breslauer und der angrenzenden Kreife genoß er das Bertrauen 
der Geiftlichkeit in hohem Grade. Als ſich im Jahre 1866 bald nad) Heimkehr der Sieges— 
truppen in Breslau eine große Verſammlung hervorragender Männer zur Errichtung einer 
Akademie als Sieges-Dentmal für Schlejien vereinte, wurde auch Canonicus 
Thiel mit zur Deputation an den König Wilhelm I. gewählt und: von demjelben mit 
Aufmerffamfeit behandelt, denn er hatte der Kunſt ſtets bejondere Zuneigung bewahrt, die 
Renovation der Eorporis-Ehriftisftirche erzielt, fih an kunftfördernden Vereinen betheiligt 
und noch in jeinem Todesjahre den Hiftorienmaler Carl Wohnlich mit einem namhaften 
Gemälde jeines Patrons Matthäus und der Kathedrale beauftragt, welches er 
legtwillig dem von ihm 1843 mitbegründeten St. Hedwigs-Waijenhauje an der 
Michaelisfiche als Andenken überwies. Noh am 30. Januar cr. jtiftete er für die 
neuzuerbauende St. Nicolaifirde als jprechenden Beweis jeiner kunjtjinnigen Pietät 
eine fojtbare gothiihe Monjtranz aus Höptner's hiefigem Atelier zur Erinnerung 
für die Gemeinde, mit welcher er 20 Jahre in Eintracht gelebt, und hinterließ diejer, wie 
auch der Michaelskirhe in Gr.-Mochbern feine zwei eigenen Kelche. — Thiel gehörte 
zu den Ehrenmännern, welche ſich durch fortgejegtes Studium die Geiftesfriihe bewahrten 
und nahm, während viele bereits in früheren Yebensalter ihre Bildung jtagniren lajjen, regen 
Antheil an allen neueren Yiteraturerjceinungen, weshalb er aud in jeinem legten Willen 
desfallfige Verfügungen traf. Yängere Zeit betheiligte er jih an der Förderung des unter 
Cardinal von Diepenbrod begründeteten theologischen Convicts für arme Studirende neben 
Canonicus Gleich und Domjgndicus Dittrich mit wärmſtem Intereſſe und beftimmte in 
feinem eigenhändig concipirten und vorliegenden Tejtamente vom 21. October 1868 die 
Summe von 2000 Thlr. Eapital zu einem Stipendium für Studirende, welche ſich auf einer 
Univerfität oder Afademie für einen Yehrftuhl auf der Hochjchule oder an einem Gymnaſium zc. 
reſp. als Seminar-Directoren die erforderlichen Prädicate anzueignen gedächten; jeder jolle 
durch 2 oder 3 Jahre die Zinjen obiger Stiftung genießen. Außer diefer Berfüguug von 
allgemeinerem Intereſſe traf er noch andere zu Gunſten von Berwandten und der meijten 
biefigen öffentlichen Wohlthätigkeitsanftalten, erjtere im Sinne ordentliher Erziehung von 
Familiengliedern, legtere zum Gemeindewohle der Stadt und Provinz, welche ihm ein 
gefegnetes Andenken fichern. — Für feine Eltern und fich ftiftete er außer vielen anderen 
Yegaten am Geburtsorte Melejhwig Anniverfarien und jelbjt Magd und Diener waren 
nicht vergeſſen. Univerfalerbin blieb feine Schweiter Anna Thiel, die ihm durch 40 Fahre 
treulich das Hauswejen bejorgte. 
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Matthäus Thiel war ein großer, imponirender Mann von gefunden Ausſehen, 
wohlwollendem Gefichtsausdrud, ftraffer, fait militärischer Haltung, wie Sauer, heiter im 
Umgange, offen und bieder, allem ungeraden und gezierten Wejen gram, jelbitftändig im 
Denten und Handeln, übrigens ein treuer Sohn feiner Kirche und gewiffenhafter Beamter. 
Im Nachrufe des Domkapitel vom 21. März wurde ihm bezeugt, daß er jeit 12 Jahren 
als Mitglied des Gremiums fich durch „priefterlichen Eifer und hohe Berufstreue, durch 
feften, edlen Willen, echten Patriotismus und ftille Wohlthätigleit“ ausgezeichnet.!) Knoblich. 


Werth der Familien- Ardive. 


ALS ich vergangenen Herbit ein gräfliches Familien-Archiv zu ordnen hatte, hatte ich ein- 
mal Gelegenheit, mich über den Werth einer Sammlung von Privatakten zu unterrichten, 
Ih geftehe, ihn bis dahin unterjchägt zu haben und bin nun anderer Anficht geworden. 

Zwar enthielt das Archiv alle die Arten von Schriftftüden, die ich darin vermuthet 
batte, nämlih Guts-Urkunden aus grauer Borzeit, Gericht3-Aften, Kaufbriefe, Conſenſe 
jegliher Art, Erbichaftsfachen ꝛc., wie fie die Zeiten der Erbunterthänigfeit mit fich brachten, 
Kirchen- und Schulfachen, Yebensläufe von Angehörigen der Familie, Tejtamente, eine maſſen— 
bafte Sammlung vertraulicher Schreiben, Abjchriften allgemeiner Yandesverfügungen, Steuer- 
fatajter, Rechnungen, Gütertaren, Wirthichaftsberichte u. A.; aber doc mußte ich die Sachen 
bald für wichtiger halten, als anfangs geſchah. Denn als ich mich in die reichhaltige Corre- 
ipondenz vertiefte, ftieß ich auf Dinge von allgemeinerer Bedeutung. Wenn man e8 3. B. fir 
die Regierungsgeichichte der Yänder für wichtig halten muß, nicht bloß zu wilfen, daß dieje 
oder jene Verfügungen oder Gejege gegeben, fondern auch wie fie von den Regierten aufge: 
nommen und beurtheilt worden jind, ob fie im Sinne der Gejeggeber wirkten oder nicht, ob 
fie fchadeten oder nügten, jo fanıı man aus den allgemeinen Yandes-Archiven über dieje Fra— 
gen jelten hinreichende Auskunft erlangen; denn die im diefen enthaltenen Akten haben einen 
mehr allgemeinen Charakter. Wie von dem Einzelnen über jene Dinge gedacht wurde, erfährt 
man nur aus den vertraulichen, nicht officiellen, nicht für Borgejegte, nur für Familien: 
mitglieder und Freunde bejtimmten Schreiben und Mittheilungen am unmittelbarjten und 
lauterften. Und ſolcher Briefe und ſolcher Nachrichten in den Briefen finden fich in den 
Familien-Archiven eine ganze Menge; der Eine frägt den Andern um Rath und erhält Aus— 
funft ; die eigenthümlichen, ganz perfönlichen Aufchauungen über die Alle interejjirenden Tages- 
fragen werden bier in unverblümtejter Weije erörtert. 

Wenn man daran denkt, daß wir fir die vergangenen Zeiten nicht auf eine jo reiche 
Tagesliteratur angemwiefen find, wie es unſere Nachkommen für die heutige Zeit in den 
erwähnten Beziehungen fein werden; wenn man daran denkt, daß Vieles, was heut in den 
Zeitungen, Zeitichriften ıc. erörtert wird, früher der Stoff für den brieflihen Verkehr war, 
jo wird man die Wichtigkeit folder Familien-Correſpondenzen erkennen lernen: fie werden 
geradezu hiftorifche Duelle. 

Aber von viel allgemeinerer Bedeutung für den Gefchichtsforicher werden die Familien: 
Archive noch in einer dritten Beziehung. 

Haben die Familien-Akten in gewöhnlichen, friedlichen Zeiten einen faft immer gleichen, 
endlich langweiligen Charakter, weil fi) wenig ereignet, was für andere, als die Familie 
Werth hat, jo erhalten fie eine erhöhte Wichtigkeit durch außerordentliche Zeiten. Ich meine 
hiermit nicht nur die Kriegszeiten. Wenn mir auch für diefe aus jenen Akten von den ſich 
drängenden Gerüchten über Krieg und Frieden, gewonnene und verlorene Schlachten, Anzug 


1) Anertennungen feiner Thätigkeit bei der Kreuzkirche waren in öffentlichen Blättern mehrfach 

u leſen, einen kurzen Nefrolog bradte Yic. Storchs Schl. K. Bl. Nr. 13 1869 v. Red.; unfere 

ellung beruht auf den Kapitelsacten, eigener Wahrnehmung und den Mittheilungen der 
Univerjalerbin. 9* 


— 12 — 


und Abzug des Feinde, von den Klagen über ausgejchriebene Lieferungen, Eontributionen ıc. 
ein überaus lebensvolles Bild erhalten, fo ift die doch immer nur vorübergehender Natur. 
IH dachte vielmehr an Zeiten, aus deren Wehen eine neue Geftaltung hervorging. So 
erhielt ich 3. B. durch das Studium der von mir geordneten Familien-Correjpondenz einen 
rechten Einblid in die koloſſale, auf tieffte in alle kleinſten Verhältniſſe einjchneidende Um- 
geftaltung der Dinge, die fi am Ende des vorigen und am Anfang diefes Jahrhunderts in 
Europa vollzog; freilich nur für einen engen Kreis und nur für Schlefien; aber der Theil 
gilt hier für dag Ganze, Dean fieht hier wie die weltbewegenden Ideen in die Familien 
eindringen, man fieht ihre Wirkung, die allmähliche Umbildung der Anjichten, die Aenderumg 
des Lebens; kurz: man fieht, wie fich die Geſchichte im engften Kreife vollzieht. Es ift Har, 
daß die Familien-Archive hierdurch eine jehr werthvolle Ergänzung der allgemeinen Landes— 
Archive werden. 

In den meiften abligen Familien hat dieſer oder jener Angehörige einmal eine be- 
ſonders hervorragende Stelle ald Beamter, Soldat zc. eingenonimen: fein ſchriftlicher Nachlaß 
bat dann um fo höheren Werth. Oft finden fi) Verbindungen mit wiſſenſchaftlichen 
Größen: dadurd erhalten wir auch Nachrichten über diefe. Zum Beweife hierfür diene die 
Thatjache, daß ich eines Tages bei der Ordnung der Akten einen Brief von Garve, etliche 
Briefe von Yapater über den Somnambulismus und 26 Briefe von Friedr. K.v. Mojer, 
dem bekannten hefien-darmftädtiichen Minifter aus der 2. Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
fand, jänmtlich bisher unbekannte Sachen, von denen der Eigenthümer felbft nicht wußte, 
daß fie da find, noch wie fie in jein Archiv gefommen find. 

Sollte es nothwendig fein, noch ein Wort darüber zu fagen, daß vorzugsweiſe die 
Familien⸗Alkten es find, die uns die Quellen für die Eulturgefchichte der Vergangenheit bieten? 
Ich halte e3 für unnöthig; für die Leſer der Provinzialblätter wird auch dies Har fein. 

Daß bei alledem die Gejchichte der betreffenden Familie jelbft am meiften in den Vorder— 

rund tritt, verjteht jich von ſelbſt. Es galt hier nur auf die allgemeine, über die Familien 
Auehiier Irak Wichtigkeit der Familien-Archive hinzumeifen. 

Und doch, wie jchlecht ijt e8 mit der Erhaltung diejer wichtigen Ueberrefte und Dent- 
mäler der Vergangenheit bejtellt!! Wie wenige von den Familien-Archiven find geordnet und 
gut behütet! wie viele vermodern in einem Keller oder werden verfchleudert! Wie viele 
wichtige Sachen gingen dadurch verloren und gehen noch verloren! 

Zu beſſerer Aufbewahrung der meiften der noch vorhandenen Familien-Archive 
werden auch diefe Worte nicht3 nügen, denn die Betreffenden, die fie auf fich beziehen 
fönnten, geruhen in den jeltenften Fällen, die Provinzialblätter zu leſen; aber Zeugniß 
mag's fein! Zul. Großmann. 


Mefte der Borzeit und merkwürdige Onellen bei Groß-Graben. 


Bon den Burgen, welche zur Zeit, da Schlefien den polnischen Fürften gehörte, auf der 
rechten Dderfeite diejes Landes erbaut worden waren, finden fich von einzelnen nur noch 
Trümmerhaufen, andere find jpurlos verfchwunden, Wald bededt ihre Stätten oder der Pflug 
de3 Landmanns durchfurdht den Grund. Doc haben fich die an diefelben fmüpfenden Erinne- 
rungen bei den zunächſt Wohnenden erhalten, und diefe Sagen mit mannigfachen Modifi— 
cationen find oft von der Mutter oder der Großmutter Munde den Kleinen erzählt worden 
und pflanzen fich jo von Gejchlecht zu Gejchlecht fort. Indem ich die Warteburg bei 
Poln.-Wartenberg übergehe, erinnere ich nur an die alte Befte an der Prosna, dem Dominal- 
verbande von Stemianice einverleibt, gegenüber der polnischen Stadt Boleslawieg, und 
wende mich, eingehender Betrachtung halber, an den Ort der ehemaligen Spiegelburg. 

Diefe, als die weftlichfte der drei genannten Burgen, war gewiß zur Zeit der polnijchen 
Herrfchaft eine der wichtigften. Der Ort, wo fie erbaut war, liegt im Kreiſe Oels nahe bei 
dem Dorfe Groß-Graben, etwa 3, Stunden füdmweftlic von dem Städtchen Feftenberg. 
Fest findet man nicht einmal mehr Trümmer von derfelben; nur noch einzelne Namen haben 
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fich erhalten, wie: Schlofteih, Schlofberg u. a. Dieſe Gegend ift wirklich maleriſch. 
Ziemlich hoch erheben fich auf zwei Seiten die Berge, welche dem jchlefifch- polnifchen Yand- 
rüden angehören, ein Thal zwijchen fich faffend, welches an mehreren Stellen einzelne Ouer- 
thäler nad) den daneben liegenden Hügeln fendet; faft in der Mitte liegt jo recht harmlos eine 
Mühle, die Spiegelmühle genannt, welche während der jchönen Jahreszeit den Bemohnern 
Feſtenberg's außer dem entfernter gelegenen Bulomine als Ziel ihres Ausfluges und Ort 
der Erholung dient, da der zeitweilige Befiger ein äußert liebenswürdiger Dann ift. Der 
auf der Dftjeite des Thales gelegene Hügel jcheint aus Sand zu beftehen, da nach Ausſpruch 
eines Geologen die umherliegenden Felstrümmer als fogenanntes ſchwediſches Geftein (erra- 
tiſche Gefchiebe) zu betrachten find, welche in Folge der Anſchwemmung und des hier gebor- 
ftenen Eijes ihre Ruheftätte gefunden haben. Diefer Hügel ift e8, auf welchen ich befonders 
aufmerkffam machen mill, 

ALS man nämlich vor wenigen Jahren faft auf der Spite deffelben eine Sandgrube an: 
legen wollte, ftieß man, nachdem die obere Erdichicht einige Fuß entfernt worden, auf mehre 
menjhlide Gerippe, welche neben einander gelagert waren. Sämmtliche Stelette zeigten 
einen ſtarken Knochenbau und waren viel über 5 Fuß groß. Das Merkwürdige dabei war, 
daß bei einzelnen die Schädel zwifchen den Beinen placirt gefunden wurden. Man glaubte 
anfangs einen Kirchhof aufgewühlt zu haben; aber Niemand der Gegend weiß fich zu erinnern, 
daß jemals ein folher dort vorgefunden worden. Sodann glaubte man, einen Richtplag 
betreten zu haben; doch auch diefes ift nicht hinlänglich aufgeklärt. Letztere Anficht könnte wohl 
am eheſten das Richtige treffen, da nicht weit entfernt eine Fichte — die einzige von dreien — 
ftebt, weit hinein in die Ebene nach Militſch zu fichtbar und als Punkt für Triangulation 
äußerjt vortheilhaft, die das legte Opfer auf dem in der Nähe errichteten Scheiterhaufen fterben 
ſah, was nach Angabe der älteften Berfonen in der legten Hälfte des vor. Jahrhunderts 
geihehen jein joll. Während meines einjährigen Aufenthaltes in Groß-Graben (1867/68) 
murden mehrere Stelette aufgefunden; jedoch war es mir nie möglich, eins davon vollftändig 
zu erhalten, da die Arbeiter nie mit der nöthigen Vorſicht verfahren waren und ich vermöge 
meiner Stellung nicht jofort beim Funde zur Hand fein konnte. Die Vermuthung liegt nahe, 
daß über den ganzen Hügel zerftreut noch Stelette nur wenige Fuß tief verborgen find, denn 
die zulegt gefundenen waren nur in 1°/, Fuß Tiefe gelagert. 

ALS man tiefer drang, fam man auf eine fefte Unterlage, welche fich mauerartig nad) 
dem entgegengejegten Hügel zu ziehen fcheint, denn fie fteht gegen das Thal im rechten Wintel. 
Diejelbe beftand aus verjchiedenen zufammengepreßten Exrdarten mit Steinen vermengt und 
war auf beiden Seiten vom fchönften, reinften Flußjand bededt, jo daß mir die Bermuthung 
nahe liegt, es könnte wohl auf eine Bauart ähnlich den Bauten der Steinzeit gefchloffen 
werden, denn als Grundlage einer Mauer oder Ummallung ift fie nicht denfbar, da die Breite 
nicht viel über 2 Fuß betrug. 

Weiter nach dem Thale zu, den Bergabhang herab, an dem füdlichen Ufer des foge- 
nannten Schloßteiches, hat man ein anderes Denkmal älterer Zeit aufgededt. Wenige Zoll 
unter der Rafendede nämlich fand man Urnen mit mancherlei Zeichen, ähnlich den Runen— 
buchitaben. Durch Zufall wurden fie entdedt. Der jegige Befiter der Spiegelmühle, welchem 
die ganze Fläche gehört, unterwarf diefe bisher brad) gelegene Stelle dem Pfluge und in 
Folge deffen wurden mehre Urnen zerftört, andere aber am Rande bloßgelegt. Unterfuchungen, 
fofort angeftellt, ergaben, daß diejelben von Heinen Steinen umlagert waren und außer Ajche 
noch Reſte von Holztohlen enthielten, welche auf Eiche und Buche fchließen ließen, fo daß 
wahrfcheinlich Eichen-, befonder3 aber Buchenmwälder diefe Gegend beftanden haben, woraus 
auch viele den aus dem Polnifchen ins Deutjche überjesten Ortsnamen „Großgraben‘ her: 
leiten wollen. Bei einzelnen Urnen wurden auch Gegenftände vorgefunden, jo z. B. ein mol 
in damaliger Zeit als Amulet in Anfehen ftehender Glaskörper von prismatifcher Form, 

elblihem Ausjehen und durchbortem Ende. Da diefer Abhang meift von gemifchtem Wald 

anden ift, ſoweit er nicht fchon urbar gemacht worden, und auch in der Neuzeit in der 

Nähe ſolche Refte alter Zeit aufgefunden worden find, fo fönnte es wohl der Fall fein, daß 
noch mehre davon bei forgfältiger Unterfuchung aufgefunden würden. 
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In geologifcher Hinficht dürfte nicht viel zu finden fein, da Bohrverfuche, welche der im 
vorigen Jahre verftorbene Befiger der Standesherrihaft Gofhüg, Herr Graf Reihenbad, 
hat anftellen lafjen, wenig ergeben haben; denn die Vermuthung, Steinkohlen zu finden, hat 
ſich in fo geringem Maße beftätigt, daß an einen Abbau gar nicht zu denken ift. Allem Anz 
ichein nach ift das Thal in Folge eines Durchbruch des am Fuße diefes Höhenzuges wie in 
einen Keſſel eingefchloffen gewejenen Gewäſſers entftanden, obwohl der jegt in demfelben 
dahinfliegende Bad) in feinem Zufanmenhange mit den angrenzenden Bächen fteht, fondern 
fich aus den nahegelegenen Quellen bildet, welche ebenfall$ werth find, genauer unterfucht 
zu werden. 

Und zwar find von den vielen Quellen, welche fich ſowohl auf dem öftlichen als auf dem 
weftlichen Abhange befinden, drei befonders zu erwähnen, von denen die eine öftlich, die beiden 
andern wetlich vom Thale entjpringen und fämmtlich eine beträchtliche Menge Waller von 
Kryftallhelle ergießen. Das Eigenthümliche der erften befteht darin, daß fie im Sommer 
eisfaltes, im Winter Waffer von erhöhter Temperatur liefert ) und, wird diejed zum Wajchen 
benugt, einen wohlthuenden Reiz auf die Haut ausübt. Wie ich erfahren habe, joll es zeit- 
weiſe weniger gut jchmeden, als das Waffer der beiden andern Quellen. Hinfichtli der 
Wirkung des legtern theilte mir der Befiger mit, daß es verfchiedenartig auf die Verdauung 
wirfen joll; während nämlich das Waſſer der einen meftlich gelegenen Duelle als ſchwer zu 
bezeichnen und nach längerem Genuſſe Verftopfung zu veranlaffen im Stande fei, joll das 
der andern gerade bei Magenübeln in Folge geftörter Berdauung ausgezeichnete Dienfte 
feiften. Daß dieje Thatfache nicht neu ift, bemweift der Umftand, daß man in früherer Zeit 
ſchon mit dem Plane umgegangen ift, eine Badeanftalt zu errichten, wozu fich die Dertlichkeit 
überaus gut eignen würde; aber die Errichtung einer joldhen würde mit großen Koften ver- 
bunden fein, und dazu kommt, daß wenig Ausficht auf regen Berfehr da ift, denn diefes herr: 
liche Plägchen liegt ganz verftedt und die nad den umliegenden Kreisftädten und größern 
Ortichaften führenden Wege find nicht befonders fahrbare Communifationswege, da es an 
dem nöthigen Material zur Inſtandhaltung faſt mangelt. 

Möge diefe Nachricht dazu dienen, diefem gewiß danfbaren Plägchen einige Aufmerf- 
ſamkeit von Seiten der Alterthumsforjcher ꝛc. zuzumenden und es, feiner Schäge wegen, der 
tiefen Bergejjenheit trog jeiner verftedten Yage zu entreißen. Sichner, Lehrer. 





Die Bürger-Perforgunganflalt zn Bireslan. 


Indem diefe Zeitfchrift auch in ihrem neuen Jahrgange mit der Darftellung gemein- 
nügiger und wolthätiger Einrichtungen Schlefiens fortfährt, hat fie das Vergnügen, die Reihe 
wieder mit einer „Jubilarin“ eröffnen zu können. Es ift dies die „Bürger-Verforgung- 
anftalt‘, welche im nächſten Juli ihr 25jähriges Beſtehen zu feiern hat. 

Im Jahre 1844 bildete ſich hierjelbft ein Berein zur Errichtung einer Anftalt, in 
welcher fleigige und unbejcholtene, ohne ihr Verſchulden verarmte und durch Altersſchwäche 
und Krankheit erwerbsunfähig gewordene hiefige Bürger, ohne Unterſchied der Religion, Auf: 
nahme und Verpflegung finden follten. 

Mitglied dieſes Vereins kann Jedermann werden, auch Frauen find vom Beitritt nicht 
ausgejchlojien, ein fortlaufender Jahresbeitrag, deſſen Höhe ganz von dem freien Willen 
des Beitragenden abhängt, ift die einzige Bedingung; nad) dem Wunſche des Gebers wird 
der Betrag jährlich oder vierteljährlich abgeholt. Stimmrecht im Berein erhält jedody im 
Allgemeinen nur Derjenige, deſſen Beiftener mindeftens auf 1 Thlr. 13 Sgr. jährlich 
fich beläuft. 


®. 


1) Diefe Wahrnehmung an Quellen beruht befanntlich auf derfelben Täufhung wie die der 
„im Winter wärmeren, im Sommer fälteren‘ Temperatur in tiefen Kellern, und iſt verurſacht durch 
die Eonftanz der Temperatur mancher, aus befonderer Tiefe lommenden, von dem Wechjel der 
Lufttemperatur nicht beeinflußten Gewäſſer. Ned, 
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Der Fonds der Anſtalt wird überhaupt gebildet: 1. Durch Geſchenke ein für allemal, 
2. durch Vermächtniſſe, 3. durch die fortlaufenden freiwilligen Beiträge, und 4. durch 
Kapital-Zinfen. — Da die Anſtalt auch heut noch der Erweiterung dringend bedarf, 
indem die Zahl der Anwärter eine jehr große ift, jo ergreifen wir gern die Gelegenheit, 
die Menjchenfreunde unferer Stadt auf diefe Punkte hinzuweiſen; insbejondere fann auch der 
Minderbemittelte durch Punkt 3 feinen thätigen Antheil an dem nftitute in dauernder und 
ihn nicht drüdender Weife nehmen. Der Austritt aus dem Vereine fteht ja jedem Mitgliede 
ebenfall8 mieder frei, unter der Bedingung nur, daß er ein halbes Jahr vorher dem 
Vorſtande angezeigt und der Beitrag bis zum Ablaufe des Jahres entrichtet wird; geichieht 
dies nicht oder bleibt der Beitrag im überzeitigen Rückſtande, jo wird das Mitglied 
in der Liſte geitrichen. Diejenigen Bürger und Bürgerinnen, welche die Wohlthat 
der Unterftügung dieſes trefflichen Inſtituts, auf deſſen Entwidelung wir jogleich näher ein- 
gehen werden, erhalten wollen, müfjen vor der Aufnahmenachweifen, daß a. der Manndas55, 
die Frau das 50. Jahr überjchritten hat, b. daß fie ftet3 einen unbejcholtenen Lebenswandel 
geführt haben, ce. 30 Jahre hiefige Bürger, reſp. nach den jegigen Beſtimmungen ebeujo 
lange hier Gewerbetreibende geweſen, d. unverjchuldet in hülfsbedürftige Yage gekommen, und 
e. zur Ermerbung ihres Unterhalts nicht mehr fähig find, auch feine wermögende, zu 
ihrer Verpflegung gejeglich verpflichtete Bermandte haben, f. ein vollftändiges Gebett Betten, 
jomwie das Nöthige an Wäfche und Hausgeräthe eigen befigen; g. ift der Aufzunehmende ver: 
beirathet, jo joll es demfelben verftattet fein, jeine Frau, wenn dieje jelbit aufnahmfähig ift 
und das 50. Jahr überjchritten hat, mit in die Anftalt zu bringen, Kinder aber unter 
feiner Bedingung. 

Die Aufnahmezahl erſtreckt fich ftetS jo weit al3 e8 die Vermögensverhältniffe der An- 
ftalt erlauben. Was ein jeder Anfgenommene empfängt, bejteht in Folgendem: 1. jährlich 
werden für Wohnungsgeld 12 Thlr. angerechnet; 2) ausgezahlt wird wöchentlich 1Thlr. zur 
Beftreitung des Unterhalts; erlauben es die Mittel, jo werden auch Ehepaare berüdjichtigt 
und erhalten 1%, Thlr. pro Wocde; 3. jährlicd 10 Thlr. auf Feuerung und Beleuchtung; 
4. freie ärztliche Behandlung und Medifamente; bei leichten Kranfheitsfällen Verpflegung 
in der eingerichteten Krankenſtube des Anftalthaufes, bei jchweren oder anftedenden in einer 
öffentlichen Heilanftalt; 5. ein einfaches biürgerliches Begräbniß, wogegen die Anftalt das 
gejegliche Erbrecht auf den eigenthümlichen und freien Nachlaß des Verftorbenen hat. 

Da der Ritus der Yraeliten bei dem Zufammenwohnen mit Ehriften in der Anftalt 
mancherlei Uebelftände herbeiführen könnte, jo erhalten aufnahmfähige jüdiſche Mitbürger die 
polle jeftgeftellte Competenz außerhalb des Haufes. 

Die Anftalt fteht unter Oberauficht des Magiftrats. Die Vorfteher-Zahl beträgt 6 
nebſt 6 Stellvertretern; fie werden dem Magiftrat zur Beftätigung präjentirt. 

Nachdem der Berein die genügenden Kräfte und Mittel zum Anfange gewonnen hatte, 
trat die Anftalt am 1. Det. 1844 ins Yeben; am 21. April 1845 verlieh ihr eine Königl. 
Gabinet3-Ordre Corporationsrechte. Am 1. Juli ebendiefes Jahres erlaubten es die Mittel, 
die erften 6 Bedürftigen aufzunehmen. Da es wünfchenswerth fein mußte, daß die Beneficiaten 
ſchon von Anfang an beifammen wohnten, jo war mit dem Vorftande des Hoſpitals „zum heil. 
Geiſt“ ein Abkommen getroffen worden, fie in dem Haufe Heil.-Geiftitraße Nr. 16 miethmeife 
unterzubringen. Im %. 1849 aber überließ der nun verjtorb. Kaufmann Herr Jacob 
Benjamin Rüger fein Haus auf der Langengaſſe Nr. 21, die jog. „Wachsbleiche“, geſchenl⸗ 
meife der Anftalt, und am 1. October defjelben $. bezogen 16 Inquilinen dieſes Gebäude. 
In demfelben iſt dann aud die „Patheſche Stiftung‘ mit ihren Genoffen miethweiſe 
untergebradht worden. 

Die Anjtalt fand ziemlich raſch, wie fie es verdient, allgemeinen Beifall und Theil: 
nahme, jo daß in furzer Zeit die Wirkſamkeit derfelben auf höchſt erfreuliche Weife empor— 
wuchs. Weit zwar ift fie troß deſſen leider noch entfernt von dem Ziele, dem großen An: 
drange von Bedürftigen genügen zu fünnen; fie vermag jest nicht mehr als 70 Inquilinen 
aufzunehmen. Biele, jehr Viele harren auf Einlaß! Gleichwol kann mit inniger Genug: 
thuung ausgeſprochen werden, daß jenem Ziele immer näher gerüdt wird. Mit Dank zu dem 
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Geber alles Guten und mit Anflehen, auch fernerhin die ſchwache Kraft zn ftügen, das Wert 
welches in jeinem Namen gegründet ift, mit feinem Segen zu begleiten, ift freudig aus- 
zufprechen, daß das Bemühen für dafjelbe bis jetzt die fehönfte, reiche Frucht getragen. Die 
Anftalt hat einen fihern, feften Boden gewonnen. Die Rechnungen weiſen ein Vermögen 
von ca. 94,000 Thlr. nah. Mit dem 1. Juli 1870 feiert fie das Jubiläum 25jährigen 
Beitehens. Der Vorſtand wird Veranlaſſung nehmen, eine Denkſchrift auszugeben und darin 
jpeciell nachzuweifen, was bisher jedes Jahr für fich hervorgebracht hat, um die Anftalt zur 
gegenwärtigen Stufe zu bringen. 

Möchten bei diefem wichtigen Lebensabſchnitte recht viele Wohlthäter gemonnen werben, 
insbejondere damit das Anſtaltsgebäude, zu welchem das Haus Yangegafje Nr. 29 mit hinzu: 
gekauft worden ift, mit diefem durch einen Neubau zwedmäßig verbunden und der Wunſch in 
Ausführung gebracht werden könne, der Anftalt eine würdige Kirche für ewangelifche und 
katholiſche Chriften zu erbauen, da ihr jeßiger gottesdienftlicher Raum dem Bedürfniſſe nicht 
mehr entfpricht. Es wird der ſchönſte Erfolg dieſer Zeilen fein, wenn es ihnen gelingt, zu 
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bewirfen, daß am Jubeltage bereit? von dem Zutritt neuer, thatfräftiger, gebefreudiger 
Freunde diefes ſchönen, einem fo dringenden Bedürfniffe dienenden Werkes Meldung gemacht 
werden könne! Eine große Schaar alter, armer Bürger umd Bürgerinnen fieht mit 
Hoffnung dem Zeitpunkte entgegen, in welchem eine Erweiterung auch ıhr die Pforten des 
erjehnten Afyles erfchliegen wird. R. 


Das Grabmal des Erzbiſchofs Erneſtus (Arnefins) zu Glatz. 
Bon U. Graf Htilfried. 


Ernſt, der erfte Erzbifhof von Prag, ein Sohn des Ernft von Pardubic und 
Stara aus einem, dem noch blühenden Malowecz'ſchen Stamme anvermwandten Gefchlechte 
unmeit Böhmiſch-Brod, Kaurzimer Kreifes, war um das Jahr 1300 geboren. Nachdem er 
auf der Fohanniterfchule zu Glatz und im Klofter zu Braunau die nöthige wiflenjchaftliche 
Vorbildung erlangt hatte, bezog er die Hochichulen zu Bologna und Padua, mwofelbft er 
zum Doctor der Philofophie und Theologie befördert wurde. Am päpftlichen Hofe zu 
Avignon bewunderte man die umfafjende Gelehrſamkeit des jungen Mannes, deffen Benehmen 
und feine Sitte von Petrarca eines Athenerd würdig gepriefen wurden. Nach dem Urtheil 
des Papftes und der Cardinäle übertraf er alle Prälaten jeiner Zeit an Kenntniffen, 
Frömmigkeit und Bejcheidenheit. Er ward in das Prager Domkapitel aufgenommen und 
um 1339 zum Domdecanten ernannt. Nach dem Tode Biſchofs Johann IV. wurde er am 
14. Januar 1343 einftinmig zu deſſen Nachfolger erwählt, und erhielt am 21. Nov. 1344 
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die Erzbifchöflihe Würde. Zwanzig Jahre faß er auf dem iſchöfli i 
Klerus perjönlid als Muſter vorleuchtend und trotz A — — en 
Ordnung und Diseiplin in feiner Diözefe einführte und feſi begrünbdete, im Böhmerlande 
N und weit über deſſen Gränzen 
- ge hinaus geliebt und verehrt; man 
/ nannte ihn bereit3 als Nachfolger 
des Papftes Innocenz VI., da 
ereilte ihn auf feinem Schloſſe 
Raudnic, Rakoniger Kreifes, der 
Tod am 30. Juni 1364. 

An feinem legten Willen be- 
ftimmte er, daß feine irdischen 
Ueberrefte nah Glatz geführt 
und dort in der Johanniter-Firche 
zu „Unferer lieben Frau‘ (der 
heutigen Pfarrficche) vor dem 
Hochaltar beigefegt werden jollten. 

Er hat fiir die Stadt Glatz, 
in welcher er feine Fünglingsjahre 
verlebte, bis ins höchfte Alter, ja, 
bis zum Tode, die rührendfte An- 
hänglichfeit bewahrt. In der 
Yebensbeichreibung des Erz- 
bifchofs, welche Balbinus verfaßt 
hat, lefen wir, daß er, überhäuft 
mit Ehren (Kaifer Karl IV. er 
hob ihn zum Reichsfürften und 
räumte ihm den erften Sig im 
böhmischen Staatsrathe ein), im 
Stillen nicht3 fehnlicher gewünſcht 
habe, als ſich feiner hohen Wür- 
den und Memter enthoben zu 
fehen und fich in die von ihm 
zu Glas geftiftete Auguftiner- 
Propftei zurücziehen zu können, 
um an eimem vorzugsweiſe ge 
liebten Orte, in der Ordensge— 
nofjen Mitte, die legten Yebens- 
tage zur Ehre Gottes unter 
Uebungen bejchanlicher Frömmig⸗ 
keit hinzubringen. 

Der Erzbifchof hatte aber 
noch einen andern Grund, wes— 
halb er fein Grab in der Johan: 
niter-Kirche zu Glatz im Chor 
auf der Evangelienfeite, wo einft 
die Johanniterfchüler ſaßen, ein- 
U zurichten verordnete. Er bat 
I Viefe Veranlafjung in einer bis 
* ee 1468 vorhandenen, 
WESER ateinif abgefaßten Schri 
eigenhändig aufgezeichnet. — Der Erzbiſchof erzählt: „er habe einft, . ſich J 
Schule der „Ritter vom Spital des heiligen Johannes zu Jeruſalem“ in Glatz befand, 
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Samftag bei einem Nachmittags-Gottesdienite während der Pitanei umter feinen Mit— 
ſchülern vor dem Hochaltare in der Pfarrfirche zu Unferer lieben Frau ftehend, zufällig 
zum Bildniß der jeligen Jungfrau aufgeblidt und dabei zu feinem Schreden zu bemerfen 
geglaubt, wie fich dafjelbe gewiſſermaßen mit zorniger Miene von ihm abwende. Er fei in 
tieffter Erſchütterung auf jeine Knie gefunfen und habe im Stillen zur jeligen Jungfrau 
gefleht, fie wolle ſich feiner erbarmen und ihn ihres Antliges wieder würdigen. Erft nach 
einer Weile fei feine Bitte erhört worden, jedoch fo, daR fich das Bild nur langjam zu ihm 
zurücgewendet habe. Dieje wunderbare Erfcheinung fei von ihm aus Furcht und Scham 
als ein Geheimnig im Innerſten des Herzens verjchloffen worden, weil er beforgt habe, daß 
man ihn jonit für einen zu großen Sünder erachten möchte; indeſſen ſei gerade der tiefe Ein: 
drud, den dieſer Vorfall auf fein Herz gemacht, der rechte Gnadenquell gemejen, aus dem er 
Troft und Stärkung geichöpft habe, fein ganzes Yeben hindurch.“ 

Fünfhundert Jahre find feitdem verfloffen. Die Stiftungen, welche das Andenfen 
des erhabenen Kirchenfürften erhalten jollten, find zum Theil aufgehoben, jetbit j ein Grabmal 
it in Trümmer gefallen. Dennoch) lebt jein Name in Segen fort, ımd in der Stadtpfarr: 
ficche zu Glatz, weiche durch Brand, Krieg und Neligionsftreitigkeiten vielfachen Stürmen 
ausgelegt worden, brennt noch heute bei allen von ihm angeordneten religiöjen Feierlichkeiten 
eine Kerze über jeinem Grabe. 

Schon im J. 1690 war das Grabmal des ehrwürdigen Erzbiichofs, welches in röth— 
lichem Sanditein ausgeführt ift, jehr beichädigt. Gegenwärtig erfennt man fanm mehr die 
lebensgroße Geftalt auf dem Sarkophag-Dedel, welche wir nad) den noch vorhandenen Bruch— 
jtüiden und mit Benugung der im J. 1690 von J. Miller der Geſellſchaft Jeſu gelieferten 
Beichreibung in der beifolgenden Skizze wieder herzuſtellen verjucht haben. 

Veranlaßt durch die traurige Entftellung des Sarfophags in der Gläger Pfarrficche 
zu Unferer Yieben Frau, ließen wir, in Bollmacht wahlverwandter Freunde in Schlejien, 
Böhmen und der Grafichaft Glas, bei Gelegenheit der 500jährigen Gedächtnißfeier fett 
den Todestage des erjten Prager Erzbiſchofs einen Aufruf zu milden Beiträgen für Wieder: 
heritellung der Grabftätte dejielben ergehen. Der gegenwärtige Nachfolger auf dem Erz: 
biichöflichen Etuhle zu Prag, Seine Eminenz Cardinal Fürft Schwarzenberg, jpendete 
500 Gulden zu dem frommen Zwede; ebenfo geruhten Ihre Majeftät die Kaiferin Carolina 
Augufta von Defterreih 250 Gld. anzıumeifen. Aber auch die Erwartung, die Ortsgeiſt— 
fichfeit fämmtlicher Pfarreien der Erzdiözefe Prag und insbejondere der Grafjchaft Glatz werde 
gerne bereit fein, die Entgegennahme der von Seiten ihrer Pfarrangehörigen dargebrachten 
Beiträge zu vermitteln, tänfchte uns nicht; umd fo ergab fi beim Schluffe der zu dieſem 
Zwede veranftalteten Eollecte die Summe von 1205 Thlr. 22 Sgr. 7 Pf., welche von dem 
Heren Öroßdechanten zu Glatz verzinslich angelegt wurde. 

Entwurf des Planes und Ausführung deſſelben wurde Herrn Bildhauer Janda, 
einem Schüler Rauch's, übertragen. Wie wir vernehmen, ſoll demnächſt die Aufftellung 
des neuen Monumentes erfolgen fünnen. Doch ift man beflagenswertherweile von dem 
urfprünglichen, mit gewifienhafter Rüdficht auf die vorhandenen Reſte des Sarkophags ent: 
worfenen Plan abgewichen, und hat fih, um Raum zu gewinnen, entichloffen, das Bild des 
Erzbifchofs nicht, wie er jelbft e8 angeordnet, liegend, jondern knieend darzuftellen. 


Zur Geſchichte des evangelifhen Schuſſehrer Seminars und des Graflid 
Schlabrendorff’fhen Waiſenhauſes in Steinan a. ©. 
Nebſt biographiſchem Yehrerverzeihniß.!) 


Nachdem das evang. Schullehrer-Seminar zu Breslau durch Kabinets-Ordre am 
29. yomar 1846 aufgelöft worden war, jah fich die oberſte Schulbehörde genöthigt, für 


1) Mit theitweifer Benutzung der öffentlichen Berichte über das Seminar in Steinan a. O. 
von Jungllaag. (1853—57.) 


ze HR 


andere ?ehrerbildungsanftalten zu forgen, und fie ergriff das bedauernsmwerthe Princip, die 
Seminare in Heinen Provinzialftädten zu placiren. An Stelle des aufgelöften wurden zwei 
neue Seminare gegründet, von denen das eine zu Löwen am 22. November 1847 eröffnet, 
von dort aber nad) kurzer Zeit nah Münfterberg verlegt wurde, wo es fich gegenwärtig 
noch befindet. 

Das andere follte Oftern 1848 in Steinau a. D. eröffnet werden. Schon war 
im 5. 1847 das interimiftifche Gebäude, das ehemalige landräthliche Amt, angefauft; ſchon 
mar das nicht unbedeutende Inventarium aus Breslau nad dort geichafft; ſchon waren der 
Director und der Hauptlehrer ernannt und vocirt; da fam das befannte Jahr 1848 und — 
da3 neue Seminar konnte nicht eröffnet werden. Glücklicherweiſe ging jene unruhige Zeit 
bald vorüber, und jhon im Sommer 1849 fonnte der bereit3 im Dezember 1847 ernannte 
Director Stolzenburg nad dem Ortefeiner neuen Wirkſamkeit reifen, um die zur wirklichen 
Errichtung der Anftalt nöthigen Einrichtungen zn treffen. Die Monate Auguft und September 
wurden dazu verwendet, und am Geburtstage des Königs Friedrih Wilhelm IV., am 
15. October 1849, eröffnete und weihte der Confiftoriale und Provinzial-Schulrath 
Wachler (geb. den 8. Juni 1801 in Marburg, geft. 19. Juli 1864 in Breslau) als Königl. 
Commifjarius die Anftalt und führte den Director Stolzenburg und die beiden erften 
Lehrer, den Hauptlehrer Sobolewsky und den Mufiklehrer E. Richter in ihre Aemter 
ein. Am folgenden Tage nahm derfelbe Commiffarius Gelegenheit, der jpeciellen Einmweifung 
der erften 15 Seminariften in die nach der Seminarordnung ihnen obliegenden Pflichten, 
jowie dem erften Unterrichte beizumohnen, und leitete die Verhandlungen ein, um ein 5 Morgen 
großes, zur evang. Pfarr-Widemuth gehörige Grundſtück zu erwerben, auf welchem ein neues 
Seminargebäude erbaut werden follte. Erſt im October 1850 konnten dieje Verhandlungen 
zum Abſchluß fommen und das Grimdftüd dem Seminar übermwiejen werden. 

Schon zu Oftern 1850, alfo nach kaum halbjähriger Wirkſamkeit, wurde Stolzenburg 
an das Seminar und Waifenhaus in Bunzlau berufen, und an feine Stelle trat der Director 
Jungflaaß. Zu den 15 erften Zöglingen famen am 6. October 1850 19 andere, und 
gleichzeitig mit ihnen trat der dritte Seminarlehrer, Oberlehrer Wende, ein. 

Mit dem Eintritt der zuerft aufgenommenen Zöglinge in das zweite Seminarjahr 
wurde auch die Erridtung der Seminar-Mufterfchule nothwendig, in welcher die Semi: 
nariften helfend und hofpitirend bejchäftigt werden follten. Sie wurde am 1. Mai 1851 
eröffnet und dem Hilflehrer Kupke übergeben. Desgleichen mußte am 1. October 1851, 
an welchen: Termine die älteften Zöglinge in das legte Seminarjahr traten und als Yehrer 
bejchäftigt werden jollten, eine Seminar-Uebungsſchule in's Yeben treten. — Um 
diefelbe Zeit mußte auch der dritte Seminar-Cötus mit 20 neuen Zöglingen untergebracht 
werden. Seine geringe Berlegenheit für den Yeiter der Anftalt bei den jo engen Räumen 
des Anftalt3gebäudes! Doch dem Uebelftande wurde infofern abgeholfen, als in einem Privat: 
hauſe, nicht fern vom Seminargebäude, das Hauptgefchoß miethsweiſe gewonnen wurde. 
Dort wurde der jüngfte Curſus unter fpecieller Aufficht des daſelbſt wohnenden Oberlehrers 
Wende untergebracht, und diefes Yocal bildete gleichjam das Nebenjeminar. 

Alles, was zum Seminar mit dreijährigem Curſus und zur Seminarfchule gehörte, 
war untergebradht, aber wie? — Die Schlafjäle für die Seminariften befanden ſich im Haupt-, 
mie im Nebengebäude unter dem Dache und waren äußerft eng; die Wohnzimmer der Semi- 
nariften waren gleichzeitig Speife-, Yehr- und Zeichenzimmer, auch Orgel und Flügel mußten 
in denfelben aufgeftellt werden. Wie natürlich der Wunſch nach baldiger Erlöfung aus ſolchem 
interimiſtiſchen Zuftande! Diefelbe kam indeß nicht jo ſchnell. Obgleich die bald nad Er- 
Öffnung des Seminars in Angriff genommenen Unterhandlungen wegen des Nenbaues eifrig 
fortgejegt wurden, fonnte doch erft am 17. Mai 1854 der Grundſtein zum menen 
Seminargebäude gelegt und diefes am 2. Juli 1857 eingeweiht und bezogen werden. 

Es befindet jih am Südende der Stadt und bejteht aus dem Hauptgebäude, einem 
Pehrerhaufe an der Dft- und dem Bethauie an der Weftfeite dejjelben. Die Gebäude find in 
Rohbau jauber ausgeführt, 2 Stod hoch, haben mancherlei Verzierungen mit Formen- und 
glafirten Ziegeln und nehmen fich mit den hohen, von Thürmchen und Zinnen gefällig vers 
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zierten Giebeln gar ftattlich aus. Bor dem Gebäude befinden fich ein freier Play und die 
Promenade der Etadt, hinter ihm der Hof und der einige Morgen große Seminargarten, in 
welchem auch eine Turnhalle erbaut und ein Turnplag augelegt find. — 

Mit dem Seminar ift aud ein Waiſenhaus verbunden, der evang. Theil ber 
Gräfl. von Schlabrendorff’ihen Stiftung.) Es fchließt in der Größe des Seminarhaus- 
Gebäudes an das beiden Anftalten gemeinfame Bethaus an und feine Bauart ift der des 
Seminars ganz entſprechend. Sein Örundftein wurde auch am 17. Mai 1854 gelegt, feine 
Eröffnung und feierliche Einweihung aber konnte erft am 14. October 1858 erfolgen. Diefes 
„Haus der Barmherzigkeit‘ wurde mit 28 Waifentnaben und 10 Fundatiften (Seminariften, 
melde die Waifenfnaben beauffichtigen und dafür völlig freie Kleidung, Koft ꝛc. erhalten) 
eröffnet. Zum Waifenhaus-Director wurde der Seminar-Director Jungflaaß ernannt; 
zum Waifenhaus-nfpector und gleichzeitig zum vierten Seminarlehrer wurde der Candidat 
des Schul und Predigtamtes Schumann berufen. Seit Michaelis 1860 ift aud) die Stelle 
eines Waiſenhauslehrers gegründet. — Die Waifentnaben befuchen die dreiflaffige Seminar: 
Stadtſchule; die confirmirten verlaffen die Anftalt, um fich einem Lebensberufe nad) freier 
Wahl zu widmen, oder treten, wenn fie fich für sSchulamt qualificiren, in die feit Michaeli31860 
errichtete Präparandenklaffe ein, und nehmen bei ihrem Webertritt in's Seminar die Funda— 
tiftenftellen ein. 

Zum Seminar gehört endlich das ihm gegemüberliegende alte interimiftiiche Seminar: 
gebäude, welches theil3 Yehrerwohnungen für Seminarlehrer, theils das Schullofal und die 
Lehrerwohnung für die Schule in Geißendorf (ein Dorf, welches an Steinau anftößt,) enthält. 
Diefelbe ift die Seminar-Dorfichule, in welcher die Seminarijten des älteften Cötus hospitirend 
und helfend beichäftigt werden, und hat ihren eigenen Yehrer, welcher au im Seminare und 
Waifenhaufe den Turnunterricht ertheilt. 

Zum Schluffe ein bis auf die Gegenwart reichendes Verzeichniß aller Lehrer diejer 
Anftalten, nebft biographifchen Notizen. 


I. Directoren. 


1) Stolzenburg, Wilhelm Albert Heinrich, geb. den 2. Jannar 1813 zu 
Demmin in Pommern, Sohn eines Baftors, bejuchte die Stadtfchule feiner Vaterftadt und 
das Gymnaſium in Stralfund, ftudirte von 1831—35 auf den Univerfitäten Roftod und 
Berlin Theologie, Philologie und Mathematik, war von Neujahr 1838 bis Michaeli 1840 
Eonrector der höheren Stadtfchule in Demmin, von da bis Johannis 1845 Rector ſämmtlicher 
ftädtifchen Schulen und Hilfsprediger dafelbft, nnd bis Michaeli 1849 Paftor und Seminar: 
director zu Altftadt-Pyrig. Zu diefer Zeit erhielt er den Ruf in das Directorat des zu er: 
öffnenden Steinauer Seminars, welchem er aber nur bis Oftern 1850 vorftand, zu welcher 
Zeit er Director des Seminars und Waifenhaufes in Bunzlan wurde. Im Jahre 1856 
wurde er als Regierung: und Schulrath nad) Liegnitz verfegt, und im Juli 1866 fjebelte er, 
zum Provinzial-Schulrath und Chef der fchlefiichen evang. Seminare ernannt, nad) Breslau 
über, wo er am 13. Auguft defjelben Jahres ein Opfer der Cholera wurde. — Sein Nad): 
folger als Director de8 Seminars in Steinau war 

- 2) Jungflaaß, Karl, geb. den 11. Septbr. 1812 zu Schwedt a. D., vor jeiner 
Ernennung zum Seminar-Director Lehrer an der höheren Töchterfchule in Stettin. Im 
Berein mit dem Seminar-Director Bod in Miünfterberg begründete er im Jahre 1860 und 
redigirte 15 Jahre hindurch das „Schulblatt der ewangelifchen Seminare Schleſiens“, für 
welches er manchen Beitrag lieferte. Seit 1865 wirft er als Regierungs- und Schulrath 
in Bromberg. — Ihm folgte 

3) Wendel, Heinrich, vorher Paftor in Schlottau, Kr. Trebnig, befannt durch feine 
für die VBoltsfchule verfaßten, bei C. Dülfer in Breslau erfchienen Religionsbücher; ift 
noch im Amte. . 





1) Bergl. Prvbl. IV. 1865, ©. 685. — Der Latholifhe Theil diefer Stiftung ift bekanntlich 
mit dem katholifhen Seminar in Liebenthal vereinigt. 
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II. Hauptlehrer am Seminar. 
1) Sobolewsky, Yudwig. (Siehe den Nefrolog defjelben im „Rübezahl“ 1869, 
pag. 291.) — Sein Nachfolger ift ſeit Michaelis 1869 
2) Supprian, vorher Seminarlehrer in Kreuzburg. 


II. Mufiklehrer. 

1) Richter, Ernft, geb. den 15. Novbr. 1805 in Thiergarten bei Ohlau, trat 1823 
in das evang. Schullehrer-Seminar zu Breslau, und ging noch vor beendetem Seminar-Eurjus 
nad Berlin, um hier feiner weiteren mujifaliihen Ausbildung obzuliegen. Den meiften und 
bedeutendften Einfluß übte B. Klein auf ihn aus, deſſen er ſtets mit Begeifterung gedentt. 
1826 wurde Richter Hilfslehrer und 1827 Mufiklehrer am Breslauer Seminare, und 
mußte als jolcher die 1846 erfolgte Auflöfung diefer Anftalt erleben. Michaelis 1847 wurde 
er an dad Seminar in Halberftadt berufen, von wo Michaelis 1849 feine Verfegung nad) 
Steinau a. D. erfolgte, wo er jet noch im Segen wirft. Am 17. Juli 1851 erhielt er das 
Prädikat „Königl. Muſikdirector“.. Er ift ein fruchtbarer Componift, namentlich) auf dem 
Gebiete der religiöjen Vocalmuſik. 


IV. Die 3. Lehrerſtelle am Seminar 
tft beſetzt geweſen durch 
1) Wende, Wilhelm, geb. den 28. Noobr. 1813, geft. nad} langwieriger Krankheit 
am 2. YAugujt 1866 zu Cudowa; er war vor jeiner Michaelis 1850 erfolgten Berufung an 
das Steinauer Seminar Oberlehrer an der höheren Bürgerjchule in Landeshut. — Ihm folgte 
2) Müller, vorher Lehrer an der Seminarjchule in Bunzlau. 


V. Waifenhaus-Infpeetoren und zugleih 4. Seminarlehrer. 


1) Schumann, Earl, geb. den 7. April 1834 in Stroppen, befuchte das Eliſabetan 
und die Univerfität in Breslau, um Theologie zu ftudiren, wurde Cadetten-Gouverneur in 
Walftatt und erhielt Michaelis 1858 den Auf an das Seminar und Waifenhaus in Steinau. 
Dftern 1864 wurde er als Seminar:Director nach Reichenbach D/L. und von dort nicht lange 
darauf in gleicher Eigenfchaft nah Pr.-Eylau (Provinz Preußen) verfegt. 

2) Kern, vorher Hector der Stadtjhulen in Miünfterberg und Grünberg, feit 1866 
Director de3 Seminars in Alt-Döbern (Provinz Brandenburg). 

3) Figulus, vorher Seminarlehrer in Kreuzburg. 


VI. Seminar:Hilfslehrer. 

1) Rupte, Wilhelm, von Michaelis 1851 bis dahin 1859 an der Anftalt; gegens 
mwärtig Lehrer an der ftädtiichen Mittelfchule in Pofen. 

2) Stiller, Earl, von 1858—1860 Seminar-Hilfslehrer, von da bis 1863 Waifen: 
hauslehrer, wurde Michaelis 1863 Seminar-Mufiflehrer zu Reihenbah O/L., gab jedoch die 
Stellung nad) kurzer Zeit auf, um fi in Leipzig dem Studium der Muſil zu widmen. 

3) Erfurth, Paul, von 1856—59 Zögling des Steinauer Seminars, von Michaelis 
1859 bis dahin 1863 Hilfslehrer an diefer Anftalt, darauf Lehrer an der höheren Töchter- 
ſchule in Krotofchin und gegenwärtig am Progymmnafium in Trzemesno (Provinz Pofen). 

4) Schubert, Heinrich, von Michaelis 1857 bis dahin 1860 Seminarift in Steinau, 
nach abjolvirtem Seminar-Eurfus Hilfslehrer an genannter Anftalt, in welcher Stellung er 
bis Oftern 1865 verblieb. Seit diefer Zeit ordentlicher Lehrer an der höheren Töchter- 
ſchule I in Breslau. 

5) Borhardt, Rudolf, wurde nah abjolvirtem Seminar-Eurjus (1860 — 63) 
Hilfslehrer, fpäter Turnlehrer am Seminar und Waifenhaufe, Oftern 1866 Lehrer der 
Geigendorfer Schule und ftarb am 1. März 1869 (geb. 17. Dezbr. 1842). 

6) Blumenthal, Baul, von 1860—63 Seminarift in Steinau, darauf Pehrer an 
der Stadtjchule diefes Ortes, Oftern 1865 Hilfslehrer am Seminar, ging 1866 nad Berlin, 
um Mufit zu ſtudiren. 

7) Kleiner, Friedrich, von Oftern 1866 bis 1868 Hilfslehrer am Seminar, von 
da bis gegenwärtig Waifenhauglehrer. 
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8) Ernft, feit 1866, und 
9) Kleiner, Karl, feit 1867 im Amte. 


VII. Waifenbauslebrer. 

1) Stiller, Karl, (fiehe VI, 2). 

2) Stiller, Otto, Bruder des vorigen, von 1860 — 63 Seminarift in Steinau, 
von da ab Waijenhauslehrer, ftarb den 1. März 1868. 

3) Kleiner, Friedrich, (fiehe VI, 7). 

YIII. Lehrer an ber Geifendorfer Schule. 

1) Thomas, Eduard, von 1853 —56 Zögling des Steinauer Seminars, von 
1856—57 Yehrer in Dyhernfurth, von da bis Ditern 1866 Lehrer an der Stadtfchule in 
Natel (Provinz Posen). 

2) Bordhardt, Rudolf (jiehe VI, 5). 

3) Rufin, geb. in Belgien, war Zögling des Seminars in Kreuzburg, feit 1869 in 
diejer Stellung. B. —t. 


Weber ländliches Gemeindewelen und Scholzenamt. 

Wie werden Gemeindeangelegenheiten am beften, d. h. auf erfprieflichite Weiſe ver» 
waltet? Dieje für alle Staaten jo äußerft wichtige Frage hat die ‚Yeiter der Staatsgejchäfte 
und die gejeggebenden Gemalten tiberhaupt zu verjchiedenen Zeiten beſchäftigt. Denn der 
Staat bejteht aus den einzelnen Gemeinden, und das Gedeihen der einzelnen Glieder übt 
auf das Geſammte mächtigen natürlichen Einfluß. 

Im Allgemeinen läßt ji wohl jagen, daß vor Allem — und dies gilt für alle Ge— 
meinden — eine gute Berwaltung durch das Vorhandenſein einer guten Gemeinde- 
Berfajfung bedingt wird, daß aber ſolche nicht allein genügt; daß, um jene zu erzielen, 
noch viele andere beftimmende Momente zutreten müſſen, um eine Gemeindeverfaffung durch 
die Berwaltung fruchtbar für das Allgemeine zu machen. Reale Berhältnifje betrachtend 
jehen wir, daß, was die Städte anlangt, in den Städteordnungen von 1808, 1831, 1850 
die Mittel gefunden find, durch welche die Kommunen zu einem gedeihlichen Reſultat in ihren 
Verwaltungen gelangen. 

E3 wird kaum behauptet werden fünnen, daß fich das Yand auf demfelben Standpuntte 
befinde. Drängt doch das Bedürfniß einer Vervollflommnung in diefem Betracht längft auf 
Aenderungen hin und find wir doch an dem Punfte angelangt, daß in hoffentlich nicht mehr 
ferner Zeit jolche Aenderungen im Wege der Gejeggebung beſtimmt zu erwarten find. 

Es giebt viele Dörfer, welche an Einwohnerzahl kleine Städte überragen. Der frühere 
Unterjchied von Stadt und Yand nad der Art der überwiegenden Beichäftigung hat 
längft aufgehört; bürgerliche Gewerbe wird auch auf dem Yande, und mitunter fehr umfang- 
reich betrieben, diejelben Gejege bezüglich der Niederlaffungen, Armenpflege, in kirchlichen und 
Schulverhältniffen, in Beitenerung binden diefe wie jene, ftaatliche Yeitung und Ueberwachung 
wird Stadt und Yand zu Theil; dennoch wird man einräumen müſſen, daß im Allgemeinen 
im ftädtifchen Gemeindewejen ein lebendigeres Borjchreiten zum VBollendeteren und genügen- 
deres Refultat zu gewahren ift. 

Woran liegt die? Liegt es in den Verfaſſungen? Diejelben beftehen in den Dör- 
fern in althergebrachten Herkommen und früheren gejeglichen Beftimmungen (Verordnungen), 
Gerade in den Dörfern befteht das altgermanifche Inſtitut der Gemeindeverjanm- 
(ungen (Gebote), der Zufammentritt ſämmtlicher jtimmberechtigten Gemeindeglieder, ſämmt⸗ 
licher angejeffenen Wirthe und fonftigen Stimmberechtigten, welcher Klaſſe fie auch angehören, 
Bauern, Großgärtner, Kleingärtner, Häusler ꝛc. Diefe Einrichtung läßt unmittelbare Be- 
theiligung der einzelnen Oemeindeglieder zu; man follte glauben, daß das Gemeindeleben 
eben deshalb ein ſehr veges ſein müſſe, weil die jpeciellften Intereſſen vorzüglich gewahrt 
werden fünnen, weil jeder feine jpecielle Meinung vortragen und event. geltend machen kann. 
Die Erfahrung beftätigt diefe Annahme indefjen nicht. Eimer der Hauptgründe zur Erklärung 
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dafür ift jedenfalls darin zu finden, daß durch die ländlichen Gemeindeverfafjungen weder der 
Zahl noch der Dualification nach ſolche Organe zur Führung der Verwaltung gegeben 
werden, wie fie ji) in den Städten finden. Bon der Art und Weiſe, wie eine Verwaltung 
geführt wird, rejp. geführt werden kann von den Perjonen, welche fie führen, hängt viel ab, 
ja der Unterfchied bedingt ſich dadurch. Es fehlt in den Dörfern an Organen, die ſich dauernd 
und ausschließlich mit dem ihnen anvertrauten Amte bejchäftigen können; es fehlt vielfach an 
derjenigen höhern Qualification, welche eine vollftändig gejegmäßige geordnete Verwaltung 
fordert; es kann dies auch nach den Verhältniß nicht wohl anders fein. Zwar hat jede länd- 
lihe Gemeinde auch ihre Bermaltungsorgane; e3 find Gerichtsjcholzen, Gerichtsleute, Ge- 
meindeältefte, Deputirte und Steuererheber vorhanden, aber dieſe Gemeindebeamten können 
ihre Arbeiten für da3 Gemeindewejen zum Theil nur nebenbei betreiben, können fich nicht 
ausjchließlich mit denjelben befaſſen, die Nücdjicht auf die eigenen Intereſſen beim Betriebe 
der Yandwirthichaft oder eines Gewerbes fallen jehr ind Gewicht und find zu gebieteriich. 

Das einflußreichjte diejer Aemter iſt das Gerichtsſcholzenamtz; es iit auch ein 
jehr umfaſſendes, da bei ihm die das Geſchäft der Ausführung der in den verjchiedenen die 
Verwaltung betreffenden Zweigen ergangenen Verfügungen liegt, es iſt bejonders geichäfts- 
reich in großen Gemeinden. Bald wirft der Scholz in fpeciellen Gemeindehaushaltsangele: 
genheiten, bald wirft er als Organ der StaatSbehörden, des Yandrath-Amts, des Gerichts, 
bald ala Hilfsbeamter der Polizeiverwaltung des Orts, wofern diefe auswärts ihren Sit 
hat. Schon in allen die Gemeinde und deren Intereſſen unmittelbar berührenden Angelegen- 
heiten, in der Wahrung der Gemeinde-Antraden, in Ueberwachung und Verwendung derjelben, 
in der jorgjamen Ausführung der Gemeindebejchlüfie, Aufjicht über die öffentlichen Anftalten, 
Armenhäufer ꝛc. würde er eine jeine ganze Zeit in Anfpruch nehmende Thätigkeit finden; 
es treten aber noch die Arbeiten für die StaatSbehörden, Veranlagung und Erhebung der 
Staatsjteuern, die Ausführung der in der Berwaltung vorkommenden gejeglichen Neuerungen, 
theils bei Ausführung neuer Geſetze, theils bei Einführung neuer Formen in der Bermaltung 
(Grund- und Gebäudejtener, Statiftif) hinzu. Nicht minder hat fich der Scholz der Auf: 
nahme von Verträgen (Kaufcontracte, Bunctationen zc.) zu unterziehen, umd auch in anderen 
jtreitigen Angelegenheiten, namentlich Grenzitreiten, Anjprücen auf Benugung von Ge— 
meindeareal (Wiejen, Viehwege) wird feine Mitwirkung zur Aufhellung der Sache und gül- 
tigen Beilegung, aljo das administrative Einjchreiten vielfach angerufen, che es zu gerichtlichen 
Klagen kommt. Endlich fallen ihm bejtimmte befondere Gejchäfte nach der Dorfpolizeiordnung 
zu. Allen jolhen Anforderungen zu genügen, iſt kaum möglich, wenn eben der Scholz nicht 
in der Yage iſt, feine Zeit ausjchlielich dem Amte zu widmen. Doch ift jelbjtverjtändlich, daß 
eben nur Gemeinden von größerer Einwohnerzahl hier im Auge behalten find; bet Heinen 
Gemeinden, wo die Zahl der Sachen geringer, die Berhältnifje einfacher find, wird allerdings 
der Betrieb ländlicher Nebengejchäfte in eignen Wirthichaftsangelegenheiten leichter ermöglicht, 
ohne Beeinträchtigung des Amts. 

So einflugreid und ehrenvoll num das Amt eines Gemeindevorjtehers ift, jo wenig 
dankbar ift e8 an manchen Orten. Die Yeiftungen eines Scholzen werden von der weniger 
eingeweihten Klaſſe wenig erkannt, die eben Gejchäftsgang und Berantwortlichkeit nicht kennt, 
Sache und Perfon nicht zu trennen vermag und in den Anordnungen des Scholzen vielfach 
nur Willtürlichfeiten fieht, auch, wenn gewiſſe Yeiftungen gefordert werden müfjen, die Auf- 
erlegung dem Scholzen als Schuld beimigt. Mit Ausbrücen von Yeidenjchaftlichkeit, mit 
Voreingenommenjein, Unmifjenheit und Verdächtigung haben Scholzen nicht jelten viel zu 
tämpfen. Die patriarhaliichen Zeiten und Zujtände weichen immer mehr; das unbedingte 
Vertrauen, das willige Anerfennen feiner Anordnungen von Jedermann ift nicht überall an- 
zutreffen, die Zuwerjicht, daß die Angelegenheiten in der Hand des Scholzen gut bewahrt 
jeien, wird nicht zu jeder Zeit von Allen gehegt. Die mit Ausübung des Amts verknüpften 
Uebelftände verleiden Scholz und Gerichten mitunter ihre Stellung ſehr, und es dürfte wohl 
in manchen Orten die Erfahrung gemacht werden, daß die Inhaber jolcher ländlichen Eonı- 
munalämter jehnlichit die Abjolvirung ihrer Amtsperiode herbeiwünſchen und jehr gern einem 
Anderen den Plag räumen, jo hervorragend dieje Stellung in der Gemeinde aud) jein mag. 
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Ein jolher Wechſel aber, namentlich wenn er öfters eintritt, ift dem Gemeinmwejen nichts 
weniger al3 dienlich. Wie jeder Beamte erft dann ein wahrhaft tüchtiger wird, werner längere 
Zeit in feinem Berufe gearbeitet und ſich mit den Verhältnifien und Gefegen befannt gemacht, 
jo iſt dies au, und zwar gerade hauptjächlich bei Gemeindebeamten der Fall. Erſt bei der 
genauern Bekanntſchaft der Perfonal-, Local- und überhaupt innern Gemeindeverhältnife wird 
ihr Wirken wahrhaft erfprieglih. Solche Kenntnif läßt fich aber nur nad) und nad) gewinnen. 
Mean wolle nicht behaupten, daß gerade ein Wechjel im Perfonal der Gemeindebeamten dem 
Gemeindewejen förderlich ſei! E3 mag zugegeben werden, daß es gut ift, wenn recht Viele 
aus der Gemeinde die näheren Berhältnifje und den Gefhäftsgang kennen lernen, e8 mag ein 
öfterer Wechjel auch den Vortheil haben, daß wenn Fehlgriffe in der Wahl der Berjonen ftatt- 
gefunden, die Remedur fchneller möglich und Nachtheil vermieden werden kann; die Nachtheile 
eines öfteren Wechjel3 überwiegen aber im Allgemeinen die möglichen Vortheile bei weitem. 
Ein Scholz, welcher mit den jpeciellften Berhältniffen des Ortes befannt ift und die Einzelnen 
angemejjen zu behandeln verfteht, befeftigt feine Stellung ungemein; er wird Alles richtiger, 
erfolgreicher anzugreifen erlernt haben. Der Nachfolger eines ſolchen nach dem Abtreten 
diejes hat einen ſchweren Stand; denn wenn eben die Kenntniſſe des Erfteren die des Letzteren 
überragen und jener in der Öemeinde verbleibt, jo bleiben bei den Amtshandlungen die Bergleiche 
mit früher nicht aus. Die Partei, die mit dem frühern Scholzen gegangen, tritt bei differirenden 
Meinungen in den Geboten ficher auf Seite des früheren, und die Stellung des neuen Vor- 
ftandes wird eine üble. Wenn in irgend einem Amte, jo ift es gerade bei diefem zu gewahren, 
daß eben nicht dad Amt, jondern die Tüchtigkeit und die Haltung und Kenntniß der Geſetze 
und Gemeindeverhältniffe vor dem gewöhnlichen Manne Geltung und Anerkennung gewinnen 
laffen. Die Gemeinden erkennen bald, ob der Scholz jelbft oder Nebenperjonen die Gemeinde- 
angelegenheiten leiten, beftimmend auf fie einwirfen. 

Wenn fich die ländlichen Gemeindeverwaltungen noch weiter vervolltommmet haben 
werden, jo wird dies jicher mit dadurch gefchehen fein, daß Scholz und Gerichtsleute längere 
Zeit in den Aemtern, nicht blos 6 oder 3 Fahre verbleiben; dag man die Uebernahme des 
Scholzenamts an dies Erfordernig nüpft: „der Scholz muß ein gejchäftsgemandter Mann 
von bejtimmter Dualification fein‘; ferner, daß man dieſes Amt mit einem Gehalt dotirt, 
welches auskömmlich erjcheint, und daß er fich ausjchlieglich mit den Gejchäften feines Amts 
befaſſen muß. 

Endlich wird man die Bervollfommung auch darin finden miüfjen, daß man eine be- 
ftimmte Perſon für das Kafjen- und Rechnungsweſen ausſchließlich beftellt. Nicht ganz 
jelten müſſen wohl &emeindeeinnehmer bei Abführung der eingenommenen Steuern Zuſchüſſe 
ex propris maden; und an die Uebernahme eines ſolchen Amts, welches gewöhnlich an das 
eines Gerichtägejchworenen fi knüpft, ging jo mancher mit ſchwerem Herzen, wenn das Ber: 
trauen der Gemeinde ihn dazu berief und nicht auszumeichen war. Man wende nicht ein, 
daß die Verwaltungen der Heineren Ortichaften zu hoch zu ftehen kommen, Scholz und 
Gemeindeeinnehmer nicht einmal genug befchäftigt fein würden; denn mehre fleinere Gemein: 
den laſſen fic zu einem Gefammtcompler vereinen. 

Eine den höheren Zeitanfprüchen noch mehr entiprechende Gemeindeverwaltung er— 
warten Bielefchon durchdie Einführung einerneuen Yandgemeinde-Ordnung. E8 iftaud 
gewiß zu erwarten, daß durch eine folche, durch Herftellung einer durch qualificirte Organe ge- 
orbneten fortwährenden Controlle, großer Fortjchritt gemacht werden wird, ob aber auch ein 
größerer regerer Gemeinfinn —eine Hauptbedingung des Gedeihens der Gemeindeangelegen- 
heiten! — fich erzeugen wird, ift abzuwarten. 

Gemeinfinn ift die lebhafte Betheiligung an den allgemeinen Angelegenheiten der Com- 
mune, die Bereitwilligfeit, jelbft mit Hintanfegung perjönlicher Intereſſen fich denjelben hin- 
zugeben. Solche Gefinnung findet ſich aber nur nach und nach in der Allgemeinheit mit der 
ftergenden Bildung, die eben die Erkenntniß erichließt, daß das Hingeben für das allgemeine 
Wohl edel nnd eine Forderung der Selbftverwaltung, wie auch der Selbfterhaltung, des 
eigenen MWohles ift und daß, wenn man feines Orts auf heilfame Beichlüffe nad eigner 
bejter Einficht Hinwirkt und zu deren Ausführung mitwirkt man indirect ſich ſelbſt mügt. 


— — 


— El m 


en BE we 


Tritt diefe Erkenntniß erft ins Peben, dann wird der Einzelne nicht von Gemeindeverſamm— 
lungen mwegbleiben, weil etwa die eigenen häuslichen Geichäfte durch die Abweſenheit des 
Hausherren leiden könnten. Dann wir der Einzelne ſich auch nicht für jede feiner Dienit- 
leiftungen im allgemeinen Interefie aus der Gemeindekaſſe remuneriren lajien, er wird viel- 
mehr eine Ehre darin erkennen, dem Allgemeinen zu dienen und nicht alle Momente auf- 
juchen, fich der Uebernahme eines Gemeindeamts zu entziehen. Wo der Einzelne nur mit aller 
Macht des Zuredens dazu gebracht werden fan, daß er eine auf ihn gefallene Wahl annimmt, 
wo der Einzelne froh it, die Beichäftigungen als Laſt von fich abwälzen zu fünnen, wo man 
ich glücklich fühlt, ſich um die öffentliche Gemeindeangelegenheit nicht befünmmern zu dürfen, 
da iſt es mit dem Gemeinſinn noch fchlecht beftellt. Auch bei den bisherigen Ortsverfaſſungen, 
wo die angeſeſſenen Wirthe bei Gemeindegeboten ftimmen, war die Gelegenheit zur Bethä- 
tigung des Gemeinfinnes hinlänglich gegeben, Petitionen, Verbeſſerungsvorſchläge konnten 
bisher eben ſchon angebracht werden, allein vielfach hört man über die Schwierigkeit an man- 
hen Orten flagen, die Gemeinde zahlreich zu verfammeln und nicht immer die Bortrefflichfeit 
eines Borfchlags, jondern die Nüdjicht auf etwaige Koften werde beftimmend. Es geichieht 
vielfach lediglich Das, was eben in Ausführung höherer Beftimmung gerade erzwungen 
werden kann. Wo dies der Fall ift, da find eben noch nicht die nothwendigen Bedingungen 
vorhanden, die eine neue Ordnung der Dinge erjprießlich machen würden: höhere Grade der 
Herausbildung des Gemeinfinns und Verſtändniſſes. 

Dem Erjcheinen einer neuen Yandgemeinde-Ordnung wird man mit großen Hoffnungen 
entgegenjehen; in Ausführung derfelben wird in Abficht auf die Gemeindebeamten, Stellung, 
Befoldung und Eontrole manches jehr Erjpriegliche gewiß gefchaffen werden. Aber fo vor- 
jorgend auch die Gemeindeverfafjungsbeftimmungen fein dürften, immer wird das Gedeihen 
von der Ausführung durd qualificirte und controlirte Gemeimdebeamten bedingt fein und 
durch das Borhandenjein eines wahren Gemeinfinns. Bei dem Fortichritt in der allgemeinen 
Bolfsbildung, der jchon jetzt Großes erwirkt, wird auch der ächte Gemeinfinn immer mehr 
ih entwideln. Tiefere Einficht wird Vorurtheile abftreifen und Das, was Noth thut und 
unabweislich ift, leichter ertennen und durchführen laflen; denn nicht eine bloße große Zahl 
der Stimmenden, jondern die Intelligenz fördert. — Was aber die ausführende Behörde, 
den Gemeindevorſtand anlangt, jo wird man erfennen müfjen, daß unabhängige, vorzüglich 
qualificirte auskömmlich bejoldete gehörig controlirte Beamte, welche jich lediglich ihrem Amte 
continwirlich yoidmen, da8 Gedeihen der Gemeindeangelegenheit hauptſächlich fördern, jowie 
& auch nur wahrhaft erfprießlich fein kann, den Gemeindeporjtand mit recht umfajlender 
Gewalt auszuftatten, mit Hilfe deren er augenblidlich mit Nahdrud verfahren, eine 
fräftige Executive, von der die Aufrechthaltung der Ordnung und Wahrung der Öejegautorität 
abhängt, üben kann. Dr. &—. 


Das herzogliche Schloß zu ©els. 

(Hierzu eine Abbildung, auf Stein radirt von®. Mannfeld, in Tondrud ausgeführt von Pettinger.) 

Unter den Mittelftädten Schlefiens nimmt Dels, vier Meilen nordöjtlid von Breslan, 
hauptſächlich dadurch eine hervorragende Stellung ein, daß es während fünf Jahrhunderten 
eigene dort refidirende Fitrjten hatte. Bon dem Piaften Conrad 1., der 1309 bei der Theilung 
mit feinen Brüdern Oels und Wohlau erhielt und feinen Wohnfig nach Dels verlegte, bis zu 
dem edlen Braumfchweiger Friedrich Wilhelm, der den 15. Juni 1815 bei Quatrebras fiel, 
hat ſich Dels der Anweſenheit eines Hofes zu freuen gehabt, eines Hofes, der dadurch für die 
Geſchichte Schlefiens von einer ganz befonderen Wichtigkeit ift, weil er faſt das einzige pro- 
teftantiiche Gegengewicht gegen die mehr oder minder vom Kaifer abhängigen anderen jchle- 
ſiſchen Fürſtenthumer bildete und daher Oels ) wohl die Wiege des Protejtantismus in 


i) Nächſt Neulich bei Goldberg, cf. C. E. Schüd in Zeitfchrift des jchleftichen Geſch. V. 
®.X, 9.1, ©. 216 fi. u. Heimatboie 1869 Nr. 3 ©. 53. 
Rübezapi (Schiefiihe Provinzialblätter), IX. Bv., 3. Heit, März 1870, 10 
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Schleſien angeſehen werden darf, denn nicht nur ſeine Regenten, die alten huſſitiſchen Podie— 
brads, ließen ſchon 1538 in Oels lutheriſch predigen, ſondern auch Breslau's Reformator 
Johann Heß kam vom Oelser Hofe an die Maria-Magdalenen-Kirche der Hauptſtadt. 

Als dieſe Linie der Piaſten 1492 erloſchen, zog König Wladislaus das Fürſtenthum 
als böhmiſches Lehen (ſeit 1329) ein und gab es 1495 dem Heinrich I. v. Podiebrad, dem 
Sohne ſeines Vorgängers Girſig, wie ihn Ejchenloer in ſeinen Breslauer Geſchichten nennt, 
im Tauſch gegen die böhmiſche Herrjchaft Podiebrad, wohl um dejien Familie aus Böhmen 
zu entfernen, 

Bon diejen Podiebrads, welche bis 1647 in Oels refidirten und außerdem Münfterberg 
und Glag in Schlefien befaßen, find Carl I., der fchon 1522 mit Yuther correfpondirte und 
jeine Kinder lutheriſch erziehen ließ, jein Sohn Johann, der 1558 den Bau des jegigen 
Delser Schloffes begann, und Earl II. beſonders zu nennen. Yeßterer, der von 1585 bis 
1617 regierte und als Landeshauptmann von Schlefien eine bedeutende Stellung einnahm, 
ift der Erbauer der Hauptfagaden des Schlojies. Mit feinem Sohne Carl Friedrich, der die 
Drangjale des 30jährigen Krieges in Oels erlebte, jtarb der Mannftamm der Podiebrads 
aus, und gelang es deſſen Schwiegerjohn Herzog Sylvius Nimrod v. Würtemberg, das Für- 
ſtenthum Dels 1698 zu erhalten. Unter dem Haufe Wiürtemberg, von dejien Negenten außer 
Sylvius Nimrod noch Sylvius Friedrih und Carl Ehriftian Erdmann, der bis 1792 
regierte, die bedeutendften waren, wurde Oels durch die Eroberung Schlefiens ein Lehen der 
Krone Preußen, was den großen Friedrich veranlaßte, 1764, als das Ausfterben der Wür- 
temberg-Delser Linie in Ausficht war, feinen Neffen den Prinzen Friedrich Auguft v. Braum- 
ſchweig mit der 13jährigen Tochter des legten Herzogs zu verloben und ihm die Yehnsfolge 
zu fichern. Seit 1792 ift daher das Haus Braunſchweig im Beſitze des Fürjtenthuns, 
leider ift aber auch wieder dejjen Ausfterben im männlichen Stamme zu erwarten; es tft 
aljo dies die 4. Fürftenfamilie, die in Dels erlifcht. . 

Es ift wohl anzunehmen, dag dann die Theile des Oelser Fürftenthums, die zu 
Lehen gehören, von der Krone Preußen als erledigt eingezogen werden, während über die 
Vererbung der herzoglichen Fideicommißgüter und der freien Allode bis jegt nicht3 befannt ift. 

Hoffentlich wird aber das alte Schloß unter einem neuen Herren wieder zu jeiner 
alten Geltung kommen, und wenn wir gleich nicht erwarten fünnen, daß die Pracht der Höfe 
Carl's II., Sylvius Nimrod's oder Friedrich Auguſt's fich wieder in Dels entfalten werde, jo 
wird doch ein neuer Schloßherr vielleicht der alten Refidenz auch neue Yiebe zuwenden, nach— 
dem der jegige regierende Herzog, wie befannt, durch Berfchönerung und Bergrößerung jeines 
Vieblingfiges Sibyllenort dieje alte Perle jchlefiicher Yandichafts-artenkunft wieder zu Ehren 
gebracht hat, wobei aber das Delser Schloß zu einem bloßen Regierungsgebäude herab- 
fteigen mußte. 

Und wol verdient diejes Schloß, abgejehen von jeiner hiſtoriſchen Bedeutung, auch in 
architeftonischer Hinficht, wenn e8 gleich mit dem Brieger Piaftenfchloffe nicht rivalifiren kann, 
ſchon als ein jeltenes Beifpiel von durchgeführtem Renaiſſanceſtyl eine größere Aufmerkfamfeit. 

Unfere Abbildung zeigt deſſen Oftjeite; die 6 Giebel gehören zu dem Ban Carl's II., 
das Haus mit dem Erker zu dem Bau Johann’s, der durch einen Gang mit der (rechts von 
dem Bilde zu denfenden) Schloßfirche verbunden ift. Das Thor vor dem Erterhaufe, mit den 
Wappen Earl’3 II. und feiner beiden Frauen geſchmückt, trägt die Jahreszahl 1603 und die 
Inſchrift: Wo Gott nicht ſelbſt behüt' das Haus 

So iſt's mit unferm Wachen aus, 

Der Schloßthurm, im unteren Theile bis zu dem Achteck Nundbau, gehört von da auf- 
wärts, namentlich in der Verzierung des Kranzes, ebenfalls der Renaiffance an. Hinter dem 
Giebelhaufe liegt der geräumige, auf allen 4 Seiten mit Gebäuden und mehreren übereinan- 
derliegenden Galerien verjehene Hof, welcher durch feine bedeutenden Berhältniffe groß- 
artig und durch feine heutige Dede auf den Bejucher faft erdrüdend wirft. 

Das Schloß, auf einem Hügel ftehend und dadurd die Stadt dominirend, enthält die 
Wohnungen und Bureaur der herzoglichen Beamten, jowie eine Bibliothek, Archiv ꝛc., und 
verdienen beide, Archiv und Bibliothek, wohl einer größeren Beachtung, als ihnen zu 
Theil wird. 
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Es ift noch jo wol erhalten auch im feinen Umgebungen, dem Wallgraben und den Gar- 
tenanlagen, daf; es zum Theil noch heut einen wohnlichen Eindrud macht und nach einer durch— 
greifenden Nejtauration jich jehr wol zum Schauplage eines regen Lebens umgeftalten ließe. 

Möge ein Jeder, der auf der Eifenbahn Oels paifirt, beim Aublick des herrlichen 
Schloſſes an deſſen Geſchichte erinnert werden, die Sinapius in feiner „Olsnographie“ und 
Görlig in der „neuen Dlsnographie ausführlicher behandeln. v. 9-9. 





Hermann Wilhelm Bödeker. 
Ein Vorbild für viele Schlefier, welche könnten, wenn fie wollten. 
Sein Ruhm ift nur fein Schatten. 
Leſſing. 
Was Keiner thut, thut er. — 

Die Römer haben ihren Größen bei Lebzeiten Standbilder errichtet, und da dieſe Aus— 
zeihnung meift den Kriegshelden und Eroberern zu Theil wurde, jo wurde das ganze römiſche 
Bolt, aufgemuntert durch diejen Ruhm, ein kriegerifches, ja eroberungsjüchtiges. 

Mir Deutjchen jedoch, die wir den unblutigen aber dornenhaften Ruhm der Humanität 
für den höchften halten und vor jedem anderen anjtreben, wir follten zur Nacheiferung für 
die Nation nicht anftehen unjeren großen Humaniften oder humanen Größen eine Dpvation 
bei Lebzeiten darzubringen, die ein Kämpfer und Held auf diefem Felde in der That wohl- 
erworben, ja ſchwer genug erworben hat. 

Wer Thränen in Freude verwandelt, wer das Unglüdf in jeder Geftalt in feine Arme 
ihließt, wer finftere, in Trauer erftarrte Seelen dem Yichte des Troftes zugänglich macht, 
der Berzweiflung die Spige abbricht, und zu Demjenigen, der ihr zum Raube fiel, jagt: „komm 
zu mir, ich will dich dem Yeben wiedergeben‘, und jo den Glauben an Gott und die Menſch— 
heit wieder in ihm wachruft; wer die nadten Kinder bekleidet, die Alten verforgt, die Jungen 
was Rechtes lernen läßt, den Alleinftehenden eine Stüge bietet, und fich ſelbſt der Thiere 
annimmt (und all dies thut Derjenige, dem wir dieſe Zeilen widmen) — jollte es jolch ein Held 
nicht werth fein, daß man feine Geftalt dem Volke zeige, feine Züge dem Phyfiognomifer 
veranjchauliche ? 

Und welchen Troſt wiirde eine jolche Figur auf ofjenem Markte dem gerade vorüber: 
gehenden Mifanthropen gewähren, der vielleicht an der Menjchheit verzweifelud, eben feinen 
legten Stab über fie bräche?! — — Eine geiftreiche Franzöfin, eine der beiten franzöſiſchen 
Schriftftelterinnen, die Gräfin Genlis, jehrieb irgendwo, fie hätte jich bei jeder Kunde von 
einer abjcheulichen Handlung eine erhabene, Die ihr befannt geworden, notirt, um nicht an den 
Menjchen irre zu werden. Nun, das Standbild eines jolhen lebenden Menjchen, zu dem 
man hineilen fann, dem man in die Augen jehen faun, non dem man fich überzeugen 
tanı, ob es wahr iſt, das Gute, was man von ihm glaubt, — — ein ſolches Standbild wiegt 
taufend folcher Notizen auf! — — 

Treten wir unſerm Gegenftande jelbft näher! Käme e8 dazu, den Yebenden Standbilder 
zu errichten, jo wäre Hermann Wilhelm Bödeker zu Hannover der Erfte, den wir dem 
Bolte für diefe Auszeichnung vorjchlagen würden. 

Eine Büfte, von dankbarer Künftlerhand boffirt, eriftirt bereit3 von ihm. 

Eine Größe höchſten Ranges in der Menfchenliebe ift Hermann Bödeler; und Deutjch- 
land bat Urſache, zu glauben, daß auch in außerdeutſchen Yanden derjelbe jeines Gleichen, 
ganz, in feiner Art, Wenige finden dürfte: ein Washington in der Menjchlichkeit! — 

Obſchon num bereits eine europätjche Berühmtheit, und objchon im ganzen Yande Han- 
noper und deſſen Injeln jedes Kind, veip. Jung und Alt, über ihm Ausfimft zu geben ver- 
mag, mollen wir es dod in Kürze verjuchen, auch dem größeren Publifum des gejammten 
Baterlandes, jo weit die de utſche Zunge Klingt, diefe echte Heldennatur, diefen wahren Volks— 
mann, diefen Riejen der Humanität durch einige Züge zugänglich zu machen. 

Zugänglich ift zwar Bödeler Jedermann, und wenn er in Hannover in feinem Eins 
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jpänner durch die Straßen fährt, was faft täglich der Fall ift, jo muß er in Einem fort 
grüßen, weil ihn buchjtäblich Jedermann grüßt; und wie wird er gegrüßt! — Solch' freu- 
diges Grüßen ſah man jchwerlic jemals. „Grüß' Gott!‘ antwortet er fajt jedesmal mit 
lauter Stimme, doch den Hut zieht er nicht, was auch nicht gut möglich wäre, da er ihn jonft 
bejtändig in der Hand halten müßte; auch ginge dies jchon deshalb nicht an, weil unjer popu- 
lärfter Humantjt feinen Einjpänner jelber kutſchirt. Kindern hörten wir ihn leiſe außer feinem 
„Grüß Gott‘ noch die faſt rührenden Worte zurufen: „und laſſe dich groß und gut werden !“ 
Selten wird ein Monarch in den Straßen jeiner Reſidenz jo allgemein und jo ſichtlich liebevoll 
begrüßt, wie er! Er hat aber aud) — mit Leſſing zu reden — ſeinen Namen in die 
Hand gedrückt. Das hat ſelten ein Monarch! Denn wer irgend eine Sorge auf dem Herzen 
trägt, wen irgend ein Kummer oder eine Noth drückt, der geht zum „Senior Bödeker“, von 
nah und fern. Ich vergaß zu ſagen, daß vodeter ein Geiſtlicher iſt; ſeine Pre— 
digten athmen indeß einen ſo philoſophiſchen Geiſt, daß ſie faſt ebenſo gut von einem 
Voltaire oder Rouſſeau hätten verfaßt ſein können, da er nur humane Menſchen bilden will. 
Er predigt nur Menſchenliebe, Menſchenpflicht, Menſchenfreundlichkeit, thätige Hilfe gegen 
Jedermann — und darin bejtehen die Gebote Gottes, die Bödeker von der Kanzel herab als 
einzigen Willen des Höchiten verkündet. Wir hörten eine feiner Predigten in der Marktkirche 
zu Hannover, mit dem Texte: „Welches ift das ganze Gebot? Liebe Gott über Alles, und 
deinen Nächten wie dich ſelbſt!“ Wir hätten gewünfcht, fie gedruckt zu fehen, weil jelbige ein 
Meijterjtüd in der Auffaffung religiöfer Humanität und zu Herzen gehender Beredtjamfeit 
war. Dod als wir ihn fragten, weshalb er fie nicht druden ließe, da antwortete er lachend: 
„weil fie jtraffällig wäre”. 

Wir verzichten daher darauf, fie aus dem Gedächtnig mitzutheilen. Was für eine Art 
von einem Prieiter im wahren Sinne des Wortes Bödefer überhaupt ift, geht aus Folgendem 
hervor: er hat von einem erjparten Bermögen von 50,000 Thlen. faum 800 Thlr. Zinjen, 
da er den größten Theil zu 2 pCt. verleiht. Außerdem verwendet er die Zinjen eines Kapitals 
von 10,000 Thlrn. für arme Künſtler, arme PBaftoren, arme Schullehrer, arme Handwerter. 
Vielen Studenten hat er Geld zinsfrei geliehen, um ihre Studien zu vollenden, das jie nad) 
vielen Jahren abzutragen beginnen. 

Bon feinen größeren Stiftungen, welde allerdings würdig find, aus eigener 
Anſchauung gekannt zu werden, nennen wir folgende: 

1) Marienjtift zur Ausbildung armer Mädchen. 

2) Nettungshaus, eine Anftalt zur Erziehung verwahrlofter Knaben. 

3) Krippe, eine Säuglingsbewahranjtalt, nad) dem Muſter der in Wien, Brüfjel und 
Paris vorhandenen. 

4) Sabbathshaus für inpalide Dienerinnen, welche eine Wohnung von einer Stube, 
Kammer, Küche und Keller für 5 Thlr. jährlich bekommen. 

5) Das grandiofe Schwefternhaus für 50 alleinftehende Damen, welches 42,000 Thlr. 
gefojtet, und nur 15,000 Thlr. Schulden hat. Jede Dame erhält ein ſchönes Quartier von 
Stube, Entree, Küche, Keller, Boden und ein Stüd prachtvollen Gartens für 14 Thlr. 
jährlid. — 

Interejjant ift, da während ganze Vereine oder Gejellichaften es ſich zur Aufgabe 
ftellen, billige Wohnungen zu bejchaffen, hier Bödeker ganz allein auf feine Hand, und faft 
aus eigenen Mitteln dieſe Schwierigfeit gelöft hat. 

6) Das erſte Yeichenhaus, welches überhaupt in Hannover erbaut worden ijt, und 
welchen bald darauf drei andere gefolgt find. In demfelben ſoll in allen Fällen die Fäulniß 
abgewartet werden, um das Yebendigbegrabenwerden zu verhindern. — Ein Lokal zu dieſem 
Behuf befindet ſich übrigens au im Schwefternhaufe und im Sabbathshauſe. — Und als 
fich in Jahre 1856 über 200 Perjonen bei Bödeker meldeten, welche ihm ihren Willen dahin 
fund thaten, nach ihrem Ableben verbrannt zu werden, als Vorſorge gegen das Xebendig- 
begrabenwerden, da machte Bödeler eine VBorftellung an das Confiftorium zu Hannover, mit 
den Bemerfen, daß er vom kirchlichen Standpunkte durchaus nichts gegen die Leichen-Ber- 
brennung einzuwenden habe; doch wurde er vom Conſiſtorium zurüdgeiviejen. 
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7) Volksſchullehrer-Wittwenkaſſe, angefangen mit 15 Thlr., jegt mit einem Fonds von 
30000 Thlen. verfehen. 

8) Morgenpromenaden-Berein; derfelbe verfammelt im Sommer täglich etwa 100 bis 
150 Berfonen um 6 Uhr des Morgens im Kaffeehaufe zur „Liſt“ im Walde bei Hannover; 
im Winter 20 bis 30. Jeder Kaffeetrinfer muß 1 Pfennig in eine Büchſe geben, deren 
Ertrag fich ſchon über 2000 Thlr. beläuft und im Yaufe der Jahre dem Hermannsdentmal, 
der beutichen Flotte, den Herzogthlimern, der Krippe, dem Sabbathshaufe anfehnliche 
Summen zugeführt hat. Dort werden auch zu Weihnachten 30 arme Kinder beichentt. 
Seiner eigenen Ausfage nach verdankt er diefer 3Ojährigen täglichen Promenade feine leibliche 
und geiftige Frijche, und behauptet, daß deswegen feine Predigten, Traureden ꝛc., welche er 
alle unterwegs fertig mache, mehr nad) Waldesgrün und Morgeniuft, al3 nach Stubendunft 
und Tabaksrauch riechen. — 

9) Er hat den Grund zu einem jüdiſchen Waijenhaufe gelegt (welcher Zug ihn eben- 
falls charafterifirt). 

10) Berabreihung von mehr als 50 Bibeln jährlich zur Hälfte des Preifes. 

Das nenne ich einen Geiftlichen, der das Herz eines Las Casas und den vorurtheils- 
freien Geift eines Voltaire bejigt! 

Seine täglichen rettenden Thaten, wenn wir uns jo ausdrüden dürfen, find zahllos und 
tönen daher hier unmöglich aufgezählt werden. Wir wollen von ihnen nur jagen, daß fie 
jedes Unglüd, jede Sorge, jeden Kummer eines Andern, weh Standes, 
Alters, oder Ölaubens er auch fei, zum Gegenftande haben. Zur näheren Cha: 
rafteriftif diene Folgendes: ein 17 jähriger Menſch hatte aus Liebe zu einem Mädchen 
einen Wechjel gefälicht, um ihr Kleid einlöfen zu fönnen; er wird eingezogen, und ſpäter wegen 
feines guten Verhaltens aus der Haft entlaffen. Jetzt nimmt ſich Bödeker jeiner väterlich an, 
läßt ihn eine Lehrzeit dDurchmachen, wo er viel leiften muß und feinen Yohn erhält; Bödeker 
forgt drei Jahre hindurch für feine Garderobe, giebt ihm auch — Tafchengeld. — Ein 
Mädchen aus guter Familie hatte einen Diebftahl begangen, und jollte gefänglich eingezogen 
werden. Bödefer wendet ſich an unfern König und erhält ihre Begnadigung. — Eine arme 
Frau bittet ihn, für zwei ihrer Kinder Adoptiveltern zu fuchen. Bödeker correipondirt hin 
und her; endlich gelingt es ihm für eins derjelben folche in Mainz zu finden. Wie aber die 
Kleine an Ort und Stelle bringen? Er jet ſich mit ihr an die Kaffe des Bahnhofes und 
wartet bis ein Herr ein Billet dahin löft. „Möchten Sie nicht die Kleine mitnehmen ?* — 
„Ja“ — lautet die Autwort. Diefe unermüdete Güte geht jo weit, daß Bödeker auch 
feinen Anftand nimmt, es einem Hausknecht, der feinen Karren nicht bewältigen fann, 
weil es bergauf oder aufs Trottoiv geht, mit eigner Hand leichter zu machen, was 
er auch zur Erleichterung eines Pferdes nicht zu thun werfchmäht, wenn er ein über: 
bürdetes Yaftpferd fkeuchen fieht. — Daß er jährlich über 1000 Briefe in humanen 
Angelegenheiten empfängt, darunter viele aus Amerifa, Afrika, Frankreich, England, und fie 
alle binnen 24 Stunden beantwortet, wollen wir nicht verjchweigen. Intereſſant ift übrigens 
auch die Bonhommie, mit welcher er überhaupt felbft der Fleinften Sache feine Aufmerkſamkeit 
ſchenkt und mit dem unbedentenditen Gejchöpfe ganz intim verkehrt, wobei er aber auch feinen 
Tadel niemals zurüddrängt und fich 3. B. nicht jcheut, im Vorbeifahren mit feiner Peitjche 
auf gar zu lange oder auffallend arrangirte Yoden zu zeigen. 

Sagen wir ein Wort von feiner Häuslichkert, feinem Haufe, das man in jo mancher 
Beziehung einen Altar nennen könnte, weil hier reinere Opfer dargebracht werden und ſegens— 
reicher gewirkt wird, als fich befchreiben läßt! Hierzu liefert ein großes Contingent und lieb- 
reichften Beiftand feine Frau Marie Bödeker geb. Mithoff, das deal eines Weibes. 
Solch' rührende Güte, wie diejenige, die in ihrem Herzen wohnt, ift — eine Dafe in der 
Wüſte. Erquicdt aber ebenjo. — Stet3 bemüht zu helfen, zu wirken, zu tröften und in 
anmuthigfter Weiſe Balfam auf jede Wunde zu legen, ift gleichjan ihre Ericheinung ſchon 
befänftigend; und ihr Geficht erinnert an jenes Colorit, da8 Rubens jeinen Frauengeitalten 
gegeben. Das Schöne der Niederländiichen Schule, das echt Deutſche finden mir iiberhaupt 
darin: daS ganze treue Herz mit feinem idealen Gefühl liegt in folcher offnen Miene, Die 
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mehr dem Kindlichen, dem Himmel, als der Erde angehört. Hätten wir mehr folche Frauen 
in Deutjchland, dann wäre die fociale Frage gelöft, und man miürde die eigentliche hohe 
Milfion des Weibes, die VBerfühnung aller Barteien, anerkennen müſſen. Marie 
Bödekers — ja, einer deutſchen Paftorsfraun — hochgebildeter Geift ftubirt und labt ſich an 
der Zendaveſta. 

Sagen wir ein Wort über Bödeler als Dichter (feine Gedichte find wahre Kern: 
fprüche) und als Gefellfchafter! 

Ya, auch große Männer können gute Gefellichafter fein, wovon uns die Geſchichte 
manch Beifpiel gegeben hat. Wer Alles ſein kann, was er will, wer namentlich in und bei 
Allem, was er thut, ganz it, der iſt's auch im Gefellichaft! Bödeker amüſirt eine zahlreiche 
Geſellſchaft ganz allein, und Niemand führt das Wort als er, der fo gut zu erzählen weiß, 
und jo voller Geift und Wig erzählt, dag Alles entzücdt ift. Man muß ihn im plattdenticher 
Mundart erzählen hören! Freilich haben all’ diefe Erzählungen oder Vorträge, wie ich fie 
nennen möchte, eine Tendenz, feine Tendenz, und find recht dazu angethan, die höchſten 
Prinzipien der Menfchheit, Tugend und Humanität, in die Herzen und Köpfe der Gejellichaft 
einzuihmuggeln! Wer Bödeker auch nur einmal hat fprechen hören, ſei's auf der Kanzel, 
ſei's im Salon, der wird nie und nimmermehr ein Finfterling werden oder bleiben: denn 
Bödeker beſitzt das Genie, die Intoleranz zu geißeln, wie felten Jemand, und ift faft immer 
bemüht, es zu thun, wie er überhaupt darin eine Größe ift, daß er nicht nur das Gute felber 
direft thut und mit Paſſion thut, d. h. über fein Vermögen, fondern es auch in die falten, 
engen und oft jo empfindungslojen Herztammern der Menjchen hineinzuzaubern weiß, daß er 
e3 bei ihnen beliebt macht. — 

Das ift wahre Größe, einzige Berdienft, und gerührt danft ihm die Mitwelt, 
welche feinen edlen und offnen Zügen ein Denkmal ſchuldet; noch danfbarer wird dies die 
Nachwelt anerkennen, wenn fie einftens ihre Heroen zählt. 

Auch die Tafeln, auf denen die Geſchichte Schlefiens und Breslaus eingegraben ift, 
zeigen manchen unvergänglichen goldenen Namen gemeinnügigen Schaffens für Menſchenwohl, 
manche Stiftung, welche als Monument ihn forterbte auf die nachkommenden Gejchlechter, 
mag auch immerhin feiner diefer Ehrenmänner an Bielfeitigkeit und an Originalität unfrem 
Bödeker gleichkommen. Mand) Bedeutendes hat auch die Gegenwart jener Reihe beizufügen. 
Keiche fie num der Vergangenheit kräftig die Hand, auch aus Kleinen Mitteln Großes zu 
haften, und mit großen Mitteln, wo fie zugeboten ftehen, Dauerndes zu gründen für das 
Allgemeine! Ein geräumiges Feld ift für Pflug und Samen bereit, am Gelegenheiten, 
Monumente fich zu errichten im Segen der Nachwelt — nein wahrlich, an folchen Gelegen- 
heiten fehlt es nicht! 

Norderney, im October 1869. Friederiſe Kempner. 


Zur Gefangbudfrage. 

Seit einiger Zeit ſcheint dieſelbe in Stillitand gerathen zu fein"), umd es fünnte leicht 
die Vermuthung Raum gewinnen, die Gemeinden würden, nad) und nad) des Streites müde, 
theilnahmlos zufehen, wenn man die ihnen durch 50: bis 60jährigen Gebrauch Liebge- 
wordenen Gefangbücher durch andere zu verdrängen fucht. Es ift darum vielleicht gut gethan, 
diefe Angelegenheit immer wieder zur Sprache zu bringen. 

Eine beflagenswerthe Folge des unerquidlichen Gejangbuchftreites ift erfahrungsgemäß 
die, daß Viele, ſeitdem hie und da zweierlei Gejangbücher und doppelte Yiedertafeln in 
Gebrauch find, den Kirchenbeſuch eingeftellt haben, Andere nicht ohne ein gewiſſes Miß— 
behagen dem Gottesdienfte beimohnen, und was auch fehr traurig ift, daß zwiſchen dem Geift- 
lichen und der Gemeinde, weil man, ohne legtere zu hören, ganz eigenmächtig eine neue 


I) Diefe Blätter räumen nah wie vor einer maßvollen Debatte darüber ein Feld ein; vgl. 
das Januar⸗Heft. Ned. 
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Liederſammlung in die Kirche gebracht hat, ein Zwieſpalt ausgebrochen ift, der auch zwischen 
Gemeindegliedern, ja ſogar zwiſchen Familiengliedern einzureißen droht. Diefe Folge war 
porauszufehen, denn abgejehen von der Störung, welche der Geſang von zweierlei Yiedern 
beim Gottesdienjte verurjachen muß, wird es für fleißige Kirchgänger betrübend fein, eine 
große Anzahl Lieder, aus denen fie von Jugend auf Erbauung, Belehrung und Troft ge- 
ſchöpft haben, jeßt in der veralteten, oft ungenießbaren Form zu fingen oder zu beten. Er 
dürfte ihnen vorfommen, als ob fie von einer wohlgebauten Kunftitraße, auf der e8 fich leicht 
und angenehm reifen läßt, num in einen ungebahnten Weg voller Yöcher und Steine ein: 
biegen müßten, wo es ihnen faum möglich it, ihre Gedanken von den Webelftänden der 
Straße auf die fie umgebende fchöne Natur zu lenfen; oder als ob fie edlen Wein, der 
ihnen bisher im zierlichen Bechern gereicht wurde, nun aus einem zerbrochenen oder miß— 
geftalteten Gefäße genießen jollten. Als Beispiele zur Vergleichung feien aus der großen 
Anzahl von mehr als 300 Yiedern nur folgende empfohlen: 

O Jeſu, Jeſu, Gottes Sohn — Meinen Jeſum, der fi Hat — Ich laß Dich nicht! Du 
mußt mein — Herzlid) lieb hab’ ih Did — Sollt ich meinem Gott nicht fingen? — Durch 
Adams Sünde (Fall) — Du bijt ein Menſch, das weißt du — Ich hab’ in Gottes Herz und 
Sinn — Aus meines Herzens Grunde — Herr Himmels und der Erden — Mit Gott 
will ich anfangen — Ewiger, dein Sonnenliht — Morgenglanz der Emwigfeit — Auf, o Seele, 
fei noch munter - = Werde mumter mein G. — Hin ift für und der Sonne __- Der gold’nen 
Sonne — Nun fich der Tag geendet hat — Allein Gott in der Höh' — Nun lobe, meine 
Seele — Nun lob’ mein’ Seel! — u. v. a. 

Die Umarbeitung diefer Lieder ift zumeiſt eine vortreffliche und läßt das Original 
jedenfalls weit hinter ſich. Es ift daher fauın denkbar, dag Jemand, mit Ausnahme der 
Eiferer für die alten Yieder und der Gedankenloſen und Gleichgültigen, mehr Geſchmack an 
der urjprünglichen Form finden jollte, als an der, im welcher fie das Gerhardſche, oder 
das Schererjche Geſangbuch bringt, zumal dieje für ihn ja eigentlich als Original gilt, da 
er fie von Kind auf jo umd nicht anders kennt umd liebgewonnen hat. E3 war daher nicht 
zu verwundern, daß viele Väter und Mütter in heftigen Zorn geriethen, als fie fich genöthigt 
jahen, die 80 Regulativlieder für ihre die Schule befuchenden Kinder anzujchaften, und gar 
manche machten ihrem Aerger in nicht immer feiner und das religiöfe Gefühl der Kinder 
wenig jchonender Weiſe Yuft. 

Zwar fanın und joll nicht geleugnet werden, daß viele Veränderungen nicht abjolut 
nothwendig waren, da die urjprüngliche Form gerade nicht zu jehr gegen die Regeln der 
Grammatik und der Dichtkunft verftößt. Auch ift zu bedauern, daß manche derfelben den Ge— 
halt des Yiedes abgeſchwächt haben; aber die Zahl derartiger Yieder ift nicht fchr groß. Und 
wo wäre ein Menfchenwerf ohne Unvollkommenheit? Enthält denn das alte Burgſche 
Geſangbuch nicht viele, ſehr viele Yieder, die nad) Form und Inhalt Anſtoß erregen? 
Iſt nicht auch an den neuen Piederfammlungen von Hahn und Kolde, welche die Ger: 
hardſche und Schererjche verdrängen follten, Bieles zu bemängeln? Ueberdies jollte 
man auch nicht überjehen, daß der Standpunkt des Glaubens ein fehr verjchtedener ift, und 
daß darum ein und daflelbe Yied das religiöfe Bedürfnig des Einen befriedigt, den Andern 
dagegen falt läßt. Don den allermeiften Veränderungen wird aber doch jeder Unbefangene 
anerkennen müſſen, daß fie Verbeſſerungen find, daß fie auch den chriftlichen Gehalt des Yiedes 
nicht gefchädiget, ihn blos in ein beijeres Gewand gekleidet, ihn mehr genießbar gemacht haben. 
Es iſt wohl nicht zu gewagt, die Behauptung aufzuftellen, daß die Verfaſſer der alten Yieder 
ihre volle Zuſtimmung zu den gemachten Abänderungen geben würden, went man fie deshalb 
fragen fünnte. 

Wie nothwendig und wünſchenswerth viele, bejonders den Inhalt betreffende Ver— 
änderungen find, wird an ein paar Beifpielen, die dem Burgjchen Gefangbuche entnommen 
find, recht flar werden. Es heißt daſelbſt in den Yiedern. 

a. Nr. 327 v. 3: Wer macht mich gerecht und ſchlecht? — 
b. Nr. 534 0.15: ch will mich mit dir fchlagen an's Kreuz, und dem abjagen — 
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ec. Nr. 607 v. 5: Damm wird eben diefe Haut mich umgeben, wie ich gläube; 

Gott wird werden angefchaut dann von mir in diefem Yeibe, 

und in diefem Fleiſch werd ich Jeſum ſehen ewiglich. 
d. Nr. 1320 0. 2: Was Gott thut, das ift wohlgethan! Er wird mich nicht betrügen. — 
e. Nr. 1786 v. 3: Ya, Vater, als er fuchte, wie er (dev Satan) mich freffen mochte — 

Die jchiefe Deutung, die ein bejchränfter Kopf diefen angeführten Stellen geben ditrfte, 
mehr noch die faden Wite, die ein anderer über diefelben zu machen fich verfucht fühlen 
könnte, bleiben füglich hier unberührt. 

Theil8 im Gerhardſchen, theil3 im Schererfhen Geſangbuche, wo man auch 
eine jehr erwiünfchte und gelungene Umarbeitung des Yiedes Nr. 326: „Wie fchön leuchtet 
der’ findet, jind obige Stellen folgendermaßen abgeändert: 

a. Wer macht rein mich und gerecht ? 

b. Ich will an's Kreuz mich fchlagen mit Dir, und dem abfagen, was meinem Fleisch 
gefällt — 

c. — wird mich ſtatt dieſer Haut ein verklärter Leib umgeben, für die neue Welt gebaut, 
und geſchickt zum beſſern Leben, und in dieſem Leib werd' ich Jeſum ſehen ewiglich. 

d. Sein Wort kann ja nicht trügen. — 

e. Ya, Vater, mit Erbarmen bedeckteſt Du mich Armen. — 

Daß noh Manches zu verändern nöthig wäre, erfieht man 3. B. aus dem 3. Verſe 
des Viedes Nr. 1720. Anftatt: „Sieht fein Menjche Chriftum nicht” wäre wohl beffer zu 
jegen: „Jieht man Jeſum Chriftum nicht“, und der 2. Vers des Yiedes Nr. 1774 möchte eine 
totale Umänderung erfahren. 

Auch das beim Singen unvermeidliche Zerreißen eines Satzes, wodurd oft der Sinn 
dejjelben entjtellt wird, könnte meiſt leicht befeitiget werden. 3. B. im 6. Berfe von Nr. 
1262 bildet fih dur den Gefang folgender Sag: „ſo gieb Geduld für Sünd'“ und im 
2. Verje des Gloria: „für Deine Ehr’ wir danken“, denn das Interpunctionszeichen ift ja 
nur fürs Auge da. Es liegt nahe, dafür etwa zu fegen: „jo fchenfe mir Geduld; vor 
Sünden mich bewahr'“ und im Gloria: „für Deine Ehr’, und danken, daß Du“ —. Hierher 
gehört auch der ſchon angeführte Sag: „Ich will mid mit Dir ſchlagen“ —. 

Zwei verfehlte Ausdrücke, der eine im Schererfchen, der andre im Koldejchen Gefang- 
buche, mögen auch noch erwähnt werden. In dem Piede: „O Jeſu, Jeſu, Gottes Sohn‘ 
heißt es im 7. Verſe: „da ſeh' ich in dem hellften Licht Dein gnadenvolles Angeficht, auf 
immer rein von Sünden‘, und in dem Liede: „Wenn ich ihn den Heiland habe‘ heift es im 
2. Berfe: „laſſe till und fromm die Andern breite volle Straßen wandern“. Dem möglichen 
Irrthume vorzubeugen, als wäre das Angeficht Jeſu gemeint und nun erft immer rein von 
Eiinden, und als ob die Wanderer auf der breiten Straße ftille, fromme Yeute feien, dürfte 
pafjender zu jegen fein: „dann bin ich rein von Sünden“ und: „mögen immerhin die Andern 
breite volle Straßen wandern‘. 

Schließlich noch die Frage: Warum hat man fo viele herrliche Yieder des Scherer ſchen 
und Gerhardſchen Gefangbuches nicht in das Hahnſche und Koldeſche aufgenommen? 
Man vermißt mit Bedauern entweder in der einen oder der anderen der leßtgenannten Samım- 
lungen eine große Anzahl, mehr ala 100 jchöner Pieder, z.B. Meine Seele lobfinget dem 
Herrn. — O Golgata zu deinen Höhen. — Gottes Güt' und Treu. — Ich bin erwacht, ich 
will erheben, — Mein Herz, ermuntre dich zum Preife. — Mein Jeſus ftirbt! mag foll. — 
Mein Jeſus lebt! mag ich dod) fterben. — Noch läßt der Herr mich (eben — u. v. a.; der 
Kürze wegen möge von einigen blos die Nummer hier folgen: a. aus Gerhard: 3, 77, 79, 
83, 142, 269, 291,555, 583, 611, 931, 943, 952, 961, 1003, 1049, b. aus Scherer: 
160, 175, 188, 208, 254, 256, 285, 290, 577, 583, 590, 920, desgleichen aus dem 
Nachtrage: 5, 58, 73, 82, 87, 110, 111, 117. 

Warum follen diefe den Gemeinden liebgewordenen Lieder dem kirchlichen Gebrauche 
entzogen werden? Es durchweht fie ja alle ein wahrhaft chriftlicher Geift, und fie find ein fräf- 
tiges Zeugniß dafür, daß der heilige Geift, der nad) 2. Petri 18. 21 die heiligen Männer 
getrieben hat, zu reden und zu jchreiben, noch immer im der Kirche Jeſu wirkſam iſt. a—z, 
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Das Bernhardinhospital. 
Zur Erledigung der Finanzfrage. 


Das Bernhardinhospital foll alfo fallen, die Ungeduld danach kennt bei einigen Leuten 
feine Grenzen mehr. Offen geftanden: wir dachten nicht, daß Diejenigen, welche in diefer 
Sade mit Gründen gegen grundlofe Neigungen gefochten, ihre Sache fo leichten Kaufs 
bahingeben würden. Keinesweges in unferer Abficht liegt es, durch nochmalige Vornahme 
des Gegenftandes Mohren zu wachen und Solden, die das Bernhardinerklofter (warum nicht 
auch das Rathhaus?) für altes Gerümpel erklären, eine VBorlefung über äfthetifche und Hifto- 
riſche Elementarbegriffe zu halten, Sie find unempfänglich für den malerischen, der Pro: 
menade zur landfchaftlihen Bier gereichenden Anblick des von ihnen grundlos gehaßten 
Baues, die Anerkennung, welche der „ſchleſiſche Kunftverein‘‘ vdemfelben gezollt hat, 
indem er Mannfeld zur Aufnahme eines Bildes davon beauftragte, ift ihnen mwerthlos, 
und der allerdings fchwierigen Mühe, die 3. 3. durch Verfchläge und Zwiſchenwände zc. ver- 
ftedten architektoniſchen Schönheiten im Innern des Gebäudes aufzufuchen, haben fie fich nicht 
unterzogen; fie werden und müffen auch jedenfall3 eine Sammlung ‚alten Gerümpels‘, 
d. h. das Alterthümermuſeum felbft, welches in dem Bernh.Kloſter untergebracht werden 
follte, für höchſt überflüffig erflären. Thäten fie died nicht, umd verftänden fie etwas von den 
Zwecken, denen eine jolhe Sammlung dient, fo müßten fie einfehen, daß zur veranjchau- 
lichenden Belehrung im vollen Umfange auch Architekturen nothwendig find, daß man alfo 
einige Gebäude älterer Stylarten, oder doch eins, wenn man deren mehre nicht mehr befigt, 
für diefen Zwed conferviren muß, und daß man nicht? Paffenderes thun kann, als, eine 
inſtructive Sammlung jener Art in einem dergl. inftructiven Gebäude unterzubringen, wenn 
fich die Gelegenheit dazu darbietet. Und fie kann ſich nicht günftiger darbieten, als hier im 
Bernh.-Hospital! Fände nicht eben dieſer Umftand in fo vollem Maaße ftatt; wäre nicht 
das Bernh.-Kloſter das einzige noch vorhandene Profangebäude rein gothifchen Styles 
(das Rathhaus gehört bekanntlich zu größtem Theile der Früh-Renaiffance); und wäre eine 
zwingende Nothwendigfeit für die anderweite Verwendung vorhanden — fo wäre fein 
Wort weiter zu verlieren. Aber auch dies Letzte ift nicht der Fall. Im Gegentheile: e8 kann 
unſres Dafürhaltens fowol für das Hospital felbft wie für Commune und projectirtes 
Kunftinftitut feine unzwedmäßigere Mafregel geben, als die jegt beabfichtigte. 

Echmerlid in der innern Stadt, und deren Mitte fo nahe, wird fi irgend ein 
anderer Plag ermitteln laffen, welcher, der Commune gehörig, 3. 3. faft werthlos H, 
freiliegend nad allen Seiten, von Gebäuden überhaupt nur flanfirt nad) Norden durch die 
Bernhard.-Kirche, Spielraum und günftigfte Page bietet zu Ausführung und allmählicher 
Erweiterung aller jener Inftitute, welche mit der Kunftfchule und Kunftfammlung einen 
Complex bilden jollen. Wir erwarten den Gegenbemeis. 

Wird jetzt durchgefegt, auf den Oftflügel des Hospitals ein Stodwerk aufzupflanzen, fo 
zerftört man für immer jene günftigfte Gelegenheit und erreicht damit Wohnzellen für vielleicht 
zwei Dugend alter Yeute, während fich die Anwärter nad) Hunderten zählen! Möglich, daß die 
gegenwärtig aufgefanmelten Mittel nicht erlauben, mehr Baulichkeit aufzuführen und mehre 
Inquilinen aufzunehmen. Ein umfichtige Verwaltung aber wird, wie fie e8 jegt vermocht hat, 
auch fernerhin aus den Erträgen der Hospitalgitter Erfparungen auffammeln und fo von neuen 
einen Fonds gewinnen zur Erweiterung des Hospitals. Für eine folche ift aber dann fein 
Plag mehr vorhanden. Gewiß gern würde der Vorfteher den Raum für das Lager 
jeiner Ofenfacheln zum Opfer bringen; allein diefer, das alte Refectorium, eignet fid) zur 
Einrichtung für Wohnungszwecke nicht. Wie dem indeß auch fer: ein Hospital von derjenigen 
Beichaffenheit, wie man fie heut von gefundheitlichem und humanem Standpunfte aus mit 
Necht beansprucht, läßt fich in dem alten Klofterbau nun und nimmermehr zufanmmenfliden, 
und diejenigen Humanitätsprediger, welche dies dennoch erzwingen wollen, tragen die Huma— 
nität auf der Zunge, und auch das nur, wenn es ihnen paßt. 

1) Nr. I Kirchftr. ift ein Meines Schulhaus. Nr. 2 trägt laut jüngftem amtl. Bericht 260 Thlr. 
Miethe! Nr. 3 wird ſchwerlich viel mehr werth fein. 
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Nur auf einem Plage, wie ber von der Stadt in Taufch dargebotene, unmeit davon, 
auf dem Holzplage, der Promenade gegenüber, läßt fich ein fahgemäßer, gefunder und 
zugleich der fjpäteren Erweiterung fähiger Hospital-Neubau aufführen. 

Wo die Unmöglichkeit, oder nur die Schwierigkeit für Ausführung des hier Ange- 
deuteten liegt, mögen Eingemweihtere wiffen! Uns dünkt die Sache fo einfach wie das Ei 
des Columbus, 

Ein Theil des Koſtenpunktes — und diefer allein kann in Betracht kommen — 
wirde, unter gewiflenhafter Abſchätzung, gededt dur den Austaufch zwifchen den beiden 
Grundftüden. Die Commune wird dadurch Eigenthümerin des Bernh.-Klofters. Dem Hos— 
pital wird fie jedenfalls noch baar heranszuzahlen haben. Mit dem erworbenen Grundftüde 
trägt fie ihren Antheil ab, welchen fie dem monumentalen Unternehmen eines Kunftintuts, 
wie bekannt, zugefihert hat und zu dem fie mach der ganzen Yage der Sache ſchlechthin 
obligirt ift. 

Dies regulirt, gilt e8 Beichaffung der Mittel zum Hospital-Neubau, für welchen 
die 3. 3. angefammelten nicht ausreichen. Nichts fteht im Wege, diefen Bau antecipando 
auf die zukünftigen, wie oben erwähnt ficheren Intraden-Ueberſchüſſe aus den Hospitalgütern 
zu uehmen, derart, daß die Commune das Geld vorſtreckt und aus jenen Intraden Berzinjung 
und Tilgung empfängt. Der Bortheil eines ſolchen Verfahrens für alle Theile liegt auf der 
Hand. Der Neubau jelbft braucht fic für jegt nicht über das Nethwendige hinaus zu 
erjtveden, da jede künftige Erweiterung vorgefehen werden kann, wie der vor einiger Zeit in 
diefen Blättern (1869 ©. 208) abgebrudte Situatiousplan es far angedeutet hat. 

Wir halten den hier ausgejprochenen Gedanken für jo einfach und naheliegend, daß 
wir auf feine Entdedung eben fo wenig ftolz find, wie auf das Verwundern, das wir 
empfinden würden, wenn Jemand anderer Meinung wäre. 

Und wenn die Commune das Gefchäft nicht machen wollte — würden ſich in Breslau 
nicht ein paar Männer finden, welche den fichergeftellten und relativ unbedeutenden Vorſchuß 
leiften um der humanen Sache willen ? AUflas*. 


Ueber Bezeihnungweile der Häuſer in Breslau. 
Bon Weinhold Kärger. 
( Fortfeßung.) 


Bon hohen Wiirden und Pebeusftellungen find folgende —— entlehnt: deutscher 
Kaifer Friedr. Wilhſtr. 13, öſterreichiſcher Kaiſer (vorher weißes Vorwerk und Schützen— 
fönig, jetzt Bethanien) Klofterftr. 49, römifher Kaifer Klofterftr, 2, ruſſiſcher Kaifer 
Matthiasftr. 17 (vorher Steinfretiham, mit einem Tanzjaal, früher Spiegelfaal, nad feiner 
Vergrößerung „Eoloffeum zum rufſiſchen Kaifer‘ genannt), König von Ungarn Biſchofſtr. 13 
(vorher Hötel de Pologne), 7 Churfürften Ring 8!), Admiral an der Biegelbrüde 1*, geldner 
Bischof Albrechtſtr. 3 (früher Kretfhamhaus) und Biihofftr. 3, polnischer Bischof Rofen- 
thalerftr. 10, Feldherr Blücerg., und Ritter Sonnenftr. 23*. 

Dem bürgerliden Yebensberuf find entnommen: Bergtuappe Friedrichſtr.“, Berg- 
mann Kupferſchmiedeſtr. 42, Fiſcherin Neue Tauentzienſtr. 69*, bei den Fubrleuten 
Oblauerftr. 94 (Gom., — Neißer Herberge), 3 Fubrleute beim Nitofaithort ( (Gom.), 
gofiäger Baradiegftr. Pomologe Vorwerkſtr.“, Schiffmatrofe Schuhbr. 33 (aud) 

eſſerg. 5), Schüte *— eftr. 34 und Schützenkönig Kloſterſtr. 49+. 

An beftimmte fürſtliche Perſonen ans der jchlefiichen nnd — Geſchichte erinnern fol⸗ 
gende Be: zur Königede Breiteftr.F und Oblauerftr. ?; Saganjdhes Wappen 
Nilolaiftr. 37 an Herzog Wenzel von Saygan, ‚rt 1488, einft Befiter des Haufes; König 
— —* altes athhans) Ring 302) an König Auquft II, Friedrih d. Große 


1) 1865 — Kaufmann Grüttner reſtaurirt. Die Inſchrift dieſes Hauſes iſt: „Deme Gott 
vnd die höchſte Obrigkeit wol wiel, — keyn Neyder noch Verleumder.“ Schleſ. Prov.«Bl. 
Bd. IV. (1865) S und Gomole y L. c. J. ©. 199. 

2), Die Reiterflatue diefes Königs ift 1866 reftaurirt worden. Probl. Bl. V. (1866) ©. 327. 
Nah Menzels topogr. Chronik von Breslau S. 136 verdankt das Haus das Wappen mit den 
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verl. Friedrichſtr.“ und König von Preußen Eliſabetſtt. 8 eu auch alter Briß enanıt), 
an een | Friedrich IL, u. von Preußen Lehmdamm 114 an den König Friedr. ilhelm II. 
und Fräntelpl. 4* an Wilhelm I., Kronprinz Fpriedr.-Wilhelmftr. la. an König Friedr. Wild. IV., 
Reichsverweſer Gräupnerg. 84 (vor- und nachher Hoffnuirg, jet Stift der grauen Schmeftern) 
an den Erzherzog Johann, Prinz Anguft Bormwerfftr. * an? und rinzeßroyal Grünftr. 14* 
ſowie Hötel —— Ohlauerftr. 84 (vorher: weißer Schwan) an die Kronprinzeſſin Victoria. 

Die Erimmerung an ruhmreiche Fe (dzüge Preußens wird durch folgende Hänfer wach erhalten: 

a. der Freibeitsfrie von 1813/14/15 durch Bär Blüher von Walftatt Lehm— 
damın 1 Gept Orpheum), d belle alliance goſdne Rabeg. 19 und eifernes Kreuz 
Elifabetftr. 12; 

b. der Feldzug in Schleswig-Holftein 1864 durch Prinz (Friedrih) Karl Matthias- 
firaße 29a*, Prinz Friedrih Karl an der Berbindimgsbahn hinter der Gartenftr.*, Rolf 
Krafe Holteiftr. 4* und Alfenburg Gellhorngaffe* 

e. der Krieg von 1866 durch Königgrä Sonnenſtr. 29e., Stalik Vorwerkäcker 59*, 
norddeutfher Bund Friedr.-Wilhelmftr. 44* und norddeutfher Hof Schmiedebriüde 29a. 

Die Sitte, Häufern den Namen von Göttern und Göttinen der alten Griechen umd Römer, 
ſowie von ausgezeichneten Männern beizulegen, ift erft im der Neuzeit aufgenommen worden. 

Bon Göttern, Göttinnen u. andern Olympiern haben wir auf dieſe Weife ſchon folgende 
in unferen Mauern, ohne daß jedoch irgend welcher Betehrungseifer derſelben in unferer an con— 
feffioneflem Eifer fo überfegneten Zeit zu fpüren ift: Der Aestulap Oblauerftr. 3 (Aesculap- 
apothele), a. Domplat 27 (der Apollofaal!), Herkules Kleinburgerftr. 34*, Jupiter 
Tauengienftr. 67*, Merkur (fliegender Merkur, jegt St. Markus) Breiteftraße 40 F und 
Tauentzienſtr. 29*, den Neptun Tauensienftr. 66*, Saturn Bahnhofftr. 13*, Mars (Hötel 
de Mars, von Mars-tallgaffe?!) Marftallg. 4* (auch Schuhbr. 847) und am Oberſchl. Bahnhof 4*, 
den Narziß Fräntelplag 8*, Pluto Fräntelpl. 6*, Uranus N. Zauentienftr. 83*, die Aurora 
er eres Bahnbofftr. 12* und Herenftr. 29 (?)2), Diana in Dianenbad Schweibn. 

tadtar. 8+ und Dianenhof Sonnenſtr. 3*, die Fortuna Brumnenftr. *, Friedr.-Wilhelmftr. 51*, 
Nitolarftr. 20, Ohlauerſtr. 71 (Bazar Fortuna) und Roßmarkt 12, Hygiea Tauentzienſtr. 33* 
(Apotbete zur ER Juno Fräntelpl. 7*, Irene Palmftr. 13*, die Göttin der Weisheit und 
des Krieges als Minerva Bahnhofftr. 11* und als Pallas ?rränfelpl. 5*, fowie die Venus 
unter dem ———— Namen Idalia N. Tauentzienſtr. 81*. An den Neptun erinnert ferner 
der mit dem Dreizad ausgeftattete Wafjermann am Karlpl. 4.8 Eine Mufenhalle befindet ſich 
Leſſingſtr. 3* in der Nähe des Lobetheaters, ſowie Roßmarkt 5a (au Hinterhäufer 18, Reftauration), 
und zum Mufentempel ift die Bezeichnung einer Reftauration auf der Kl. Groſcheng. 17/8*. 

Bon ausgezeichneten Männern werben verherrliht: Columbus verlängerte Friedrich» 
ſtraße *, Albrecht Ditrer Balmftr. 7*, Franklin verl. Friedridftr.*, Gutenberg Herrnftr. 30* 
Freundſche Buchdruderei), Alerander v. Humboldt Tauentzienſtr. 77*, Leffing Junkernſtr. 2* 
Leſſing haus) und Tauenkienpl. 14*, Mohammed Palmftr. 12*, Nelfon verl. ;Friedrichftr. *, 
Romulns Palmftr. 1*, Salomo N. Sandftr. 9 (König Salomo-Apotheke) nnd Sonnen 
ſtraße 21*, Schiller als Schiller Berlinerftr. 26*, als Kriedrih v. Schiller Blumenftr. 3a* 
und Adalbertftr. 5* (Schillerhaus), Shafespeare grüne Baumbride 2* und Erwin von 
Steinbach verlängerte Palmftr. (vorher Billa Illner oder Illnerhaus genamt). 

Ebenfo neu ift die Sitte, Häufer nah Bornamen zu tanfen. Wir haben diefelbe in den 
3 Fällen Sonnenftr. 24* zum Aleris, Palmftr. zur Alma* (mit_einem auf das Treiben auf 
einer Alm binfpielenden Eauszeichen) und N. Tauengftr. 72* zum Franz vorgefunden. Auch ift 
A Alwineum Bahnhofftr. 4* (Stiftung der Gräfin Alwine von Schlippenbad) 
zu zählen. 

Den Namen von früheren oder von noch lebenden ... itzern laffen yo Haus: 
bezeihnungen erfennen: Aſcherburg Somnenftr. 34*, Aſcherhaus auf dem alten Graben hinter 
der Siebenrademühle + (Gom.), Bädergarten Mühlg. 14, Bar anne) N. Junkernſtr. 6, Bed- 

arten Matthiasftraße 16 (jetzt Elifenhof) und Michaelisftraße 8 (iett Blumengarten), 

nquoyhof (Podoihof) Karlpl. 3, — Ning 12, Fuchshof Echießwerder 5a, nad 
dem Adreßb. 1868 Silberfhanze), Gabelgarten Mehlg. 74 (vorher Fauergarten, auch 
Wuttke'ſche und Böhmgarten genannt, war einft Eigenthum der Kreuzritter zu St. Matthias, 
welche auch den jetst zu Wohnungen eingerichteten friiheren Gartenfaal angelegt hatten), Haakſches 
Bad Salzg. 5, Jädelihes Bad Zwingerg. 6/7, Kaiſerhof Werderſtr. 11, Köhlerhof Heilige 
Geiſtſtr. I, Kulmannſche Scheune Nifolaiftr. 46 (jet Stadt- und Hospital-Apothefe), 
Liebichgarten oder Liebichs Etabliffement Gartenftr. 19, Lorenzhof Lorenzg. 23, Marr 
Hoffnung Klofterftr. 46b*, Marr Ruhe Klofterftr. 46c*, Meyerhofia Schuhbr. 42 (ein früher 





Armaturen zwar den jähfiihen Königen von Polen, welche bei ihren häufigen Durchreifen hier das 
Abſtei equartier hatten, der Reiter aber ſoll keineswegs der König Auguſt II. ſelbſt, ſondern nur 
ein Theil des litthauiſchen Wappens ſein. 
1) Das Nachbarhaus von Dompl. 2, Scheitnigerſtr. I, wurde der kleine Apollo genannt. 
2) Adreßbuch pro 1868. Abſchn. IT. ©. 75. u. 1870, II 81. 
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Rarf von Studenten bewohntes Haus), Päpkehaus Kirchftr. 20, Pfeifferhof Schweibnigerfir. 31, 
Pfüllerinfel, am Schießwerder 3 (nit Füllert- oder Füllerinfel), Reifelgarten Mau- 
ritiusplag 4 (jept Friedrichs Reftauration), Riemberghofam Roßmarkt 5 (auch Blücherpl. 12)1), 
Schäpfehöbe N. Tauenginftr. 30%, Schindierfaal Sceitnigerftr. 5/6/7 (auch große Freiheit), 
Seidelgarten N. Scheitmnigftr. 20, Stammhof Berlinerftr. 50%, Weißgarten Gartenftr. 16, 
Zirzowſches Bad an der Matthiastumft 3, u. ſ. m. 

Bon den nah den Namen ihrer Befiger Kummer und Sorge getauften Nahbargrund- 
fliden an der Ziegelbrüde 1 (dicht an der Oswitzer Thorbarriere) hat das lettere jett die Be- 
er „Admiral“ davongetragen, 

ine andere Gruppe bilden diejenigen Häufer, welche nad ihrer Beftimmung den Namen 
führen oder in ihrer Bezeihnungmweife den Zwed noch erkennen laffen, welcher in * Räumen 
oder auf der Stelle derſelben früher verfolgt wurde. 

.. Zu der 1. Sorte gehören: Bitterbierhaus Schweibnigeritraße 53, Blumengarten 
Midaelisitr. 8, Börfe (alte) Blücherpf. 16, Börfe (neue) Wallftr, 6 (Ede der Graupenftr.), Caſino 
Neneg. 8, Dampfbad ——1 Kloſterſtr. 80, große (Wafjer-) Kunft an den Mühlen Rr. 17, 
Matthiasfunft an der Matthiastunft 2, Kuttel- oder eh Engelsburg 3, ftäbt. 
Marftall Schweidnigerftr. 7, Packhof (alter) Werderftr. 25/6, Pachof (neuer oder ſtädti— 
ſcher) Nikolaiftadtgr. la, Rofengarten N. Junternftr, 11* und Teichſtr. 19*, Stadthaus 
am Rathhaufe 3—6 (mit dem Simmenauer oder Stadthausteller), Tempel (alter) Anto- 
nienftraße 30 (Haus mit Synagoge), Turnhalle Berlinerpl. 2*, Bichleng Schwertſtr. 1*, 
Volksgarten Micaelisftr. 15*, Waſſerkläre an den Mühlen 1/2*, Wintergarten Scheit- 
nigerftraße Il, Simmenauer Bierhaus Zwingerftr. 1*. 

Zu der 2. Sorte rechnen wir: Badftube alte Schweibnigerftr. 8, Ballhaus Breiteftr. 35 
(jest Ballhauslaferne?), Ballhof am Schießwerder I la, Leinweber- oder Zühnerboden?) 
Klofterftr. 16, OMA IMSGE, Shumader- oder Shuhboden Mauritiuspl. 3, Tiſchler— 
boden oder Kretiham Matthiasſir. 93 (fpäter goldne Sonne und Cafinohalle), Weiß— 
bierhaus Schweidniterftr. 5l, Bruderhaus (Bethaus der Herruhuterbriüder) Hummerei 26, 
Brunnengarten Grunnenkurgarten) Breiteftraße 26, alte Buchdruderei N. Weltgaffe 37, 
Färberede Oblauerftr. 56+ (&de Keperberg), alte Farbe Neumarkt 12, Fechtſchule Karlitr. 27 
(vorher goldner Adler), Flußfiederei am Schiefwerder 5, Frohnveſte (Fnquifitoriat) 
Schweidnigerftr. 20, Fürftengarten in Alt-Scheitnigy (Gebäude zum größten Theil niedergeriffen, 
Garten zum Sceitwiger Park gezogen), alter Galgen am Ring Nr. 19 (mit der Reftauration 
Breslauer Keller), Humanität Seminarg. 157 (früher Eigenthum der Gefellihaft der Freunde 
der Humanität, jeft St. — — Hofburg A. Sanditr. Il*, reiches Hospital Saar y 
Reichſches H.; ſ. Probl. Bd. VIIL 512.) Schweibnigerftr. 27, Judenſchule Urjulinerftr. 6, 
Kätzel- oder Ketzerkunſt Graben 30+ (abgebrochen), Kanzlerhof Friedrih-Wilhelmftraße 46, 
Kapuzinerkflofter Karlfir. 367, Karmeliterlajernen H. Groſcheng. 20, Karthäuſerhaus 
(Eatteuferhaus, früher Kretſchamhaus) Reuſcheſtr. 58, Riisenskaferne Bafteig. 74), Kon: 
venthaug beim vothen Brunnen Karlitr. 47, Anger-Kretfham N. Schweibnigerit. 6, Groß: 
Kretiham an der Kreuzliche 1/2, Kreuzhof Schweidnigerftr. 22— 257 (Commende Corporig- 
Eprifti), Kriegsichule an der Sandlirche 2, Yeinwandhaus am Rathhauſe 236etzt Stadthaus), 
Herrenmalzhbaus Hummerei 18 (auch El. Grofcheng. 24), alter Marjtall Weißgerbergaffe 1, 
alte Münze beim Flederwiſchgäſſel (der heutigen Marftallg., Som), neue .. an der 
Sanpdftr. I, auch Breiteftr. 45, (jet alte Münze genannt), —— an den Mühlen 3/4, 
Lohmühle Salzg. 13, Neumiüble an den Prübten 13/4, Bapiermübhle an den Mühlen 8, 
Mühlenhof Roßmarkt 7, Nadeifabrit Univerſitätspl. 24, Getzt Univerſitätsmuſeum ꝛc.) Bed 
hütte Karlſtr. 1, Penfionärhaus Albrechtſtr. 11, Perrüückenmachergartenkl. Scheitnigerſtr. 47 


1) Hauszeichen am Roßmarkt das Riembergſche Wappen mit der Jnuſchrift: anno, Jun 
qVo Magna VJCJssItVDo (d. i. 1619). Mit Rocoko-Verſchlingungen. Darüber ein großes 
Wappen-Relief, flantirt von 2 mehre Fuß fernftebenden römischen Gewappneten in Hautrelief; 
I. Schild im weißen Felde fehreitender Bär mit Baum und zweifelhaften Inſtrumente; 2. Schild 
brauner Schrägbalten im blau-weiß geſchachten Felde; Heine farblofe Wappenſchildchen, paarweis 
je 4, zufammen 8, um den Rand der 2 großen. (Bor einigen Fahren reftanrirt worden; ob in den 
— richtig?) Darunter die Inſchrift: Fürchte Gott, Thue Recht vnd Schewe Niemandt! Die 
uſchrift am Bllicherpl. iſt: Nunquam vidh iustum derelictum. 

2) Das Ballhaus, welches zu dem in früheren Zeiten beliebten Vergnügen des Ball- 
ichlagens, zur NReitbahn und zur ufführung von Komödien diente, verdanfte fein Entftehen einem 
*5* Jakob Bion, der am 26. Mat 1677 die Melchior Herdlerſche Brandſtelle für 60 Thlr. 
Fler. an fih fauft. Roland Topographie von Breslau S. 40, 

3) Den Ausdrud Boden finden wir heute noch vor in Tanzboden. Yeinmweber-, Schub- 
fuecht: und Tifchlerboden wurden die Lokale genannt, weil „diefer Zünfte Gefellen allda zu frequen— 
tiren pflegten.” Gomoldy ]. c. Sppimtbd. ©. 65 u. 68. — Der Tifhler- Boden oder Kret— 
iham 2* übrigens ſchon i. 3.1614, wo ex, neugebaut, d. 3. Juni abbrannte. Pol's Jahrb. V. 121, 
4) An der Stelle deffelben ftand früher das Clemenskirchel. 


— 137° — 


(jet Brigittentbal), Boftbalterei Wallitr. 17/8 (auch Antonienftr. 22), Profefforhaus 
Graupenftr. 16, altes Ratbhaus Ring 30, Rähmhof Antonienftr. 27, große Redoute 
Bifcofftr. 13, Heine Redoute Oblauerftr. 7, kleine Reſſource Zwingerg. 5, Rofengärtchen 
Werderitr. 2}, Rojenhain Friedrih-Wilhelmftr. 33, Scharfrichterei Neueg. II, Schießwerder 
am Schießwerder 1, alte Schule bi. Geiftitr. 6’), Wilhelmſchule, Graupenftr. 11, Seilerbof 
hl. Geiftftr. 1 und Reuſcheſtr. 34, Silberfhanze am Sciefwerder 5a, Strumpfwalte an deu 
Müblen 9, altes Theater Öblanerftr. 36/7 (aub 9. Tafchenftr. 1/2, auch Schaufpielbaus, 
früher falte Aſche), Tuchfabrit Graben 31, Bincenzftod N. Junternitr. 15, Wachsbleiche 
Uferg. 25, altes Wachthaus Werderftr. 14 und Burgfeld 22, Weinfhröterhang am Rathh., 
Windmühle Matthiasftr. 24, heile (faufmännifher Zwinger) Zwingerg. 2 u. f. w. 

Eine andere Menge von Häufern hat wiederum ihre Benennung von der leichten oder dauer- 
haften Bauart, vom Bauftyl, von der Yage oder Farbe derjelben, von Baulichkeiten, die 
vor denjelben geftanden oder von ſonſt auffallenden bauliben Einrichtungen in oder an denſelben 
davongetragen. 

Hierher —— Lehmernes Haus (leimernes, nicht Lehmann-Haus) Oderſtr. 30 
(auch Malerg. 25), Felſenhaus Berlinerſtr. 40*5, ſteinernes Haus Blumenftr. 2*, hohes Haus 
Nitolaiſtr. 12, (auch Büttnerſtr. 8, jetzt Neubau mit der Kellerreſtauration zur guten Quelle), 
Glashaus am Oberſchleſ. Bahnhof F und auf dem Pla am Ausgang der Berlinerftr.* (nummehr 
beide verſchwunden), Sandftift (Kgl. Univerf.-Bibliothel) neue Sandftr. 3/4, Gajthof zum 
Märkiſchen Eifenbahnhofe Berlinerpi. 13a*, Gafthof zur Tſchepine Friedrich-Wilhſtr. 55*, 
A a Ahle am Ausgang des Freiburger Bahnhofest, Burg (Heury's Burg, aud 
Wafferjhloß, vorher Marmorjchneide n. d. Erbauer Steinmeg Yaverdure) am Oble-Ufer 7* und gr. 
gene 20/22, Schweizerhof auf der ®ellhorng.*, RömerjaalSiebenhubnerftr. 21 (aud) Holteiftr. 1), 

ränzhaus Nitolaiftr. 53 (Ede der Gränzhausg.), grünes Ufer Gräupnerg. da*, La belle 
vue Berlinerfir. 57%, Belvedere oder Bur elvedere an der Berliner Chauſſée (früher 
holländische Windmühle), rothes Schlöſſel Roßplatz 1*, blaues Haus Mattbiasftr. MW) und 
Neumarkt 26 (vorher: englifher Gruß, ſ. H. IS. 29), grünes Häufel am Neumarkt gegen 
Mitternaht} (Gom.), am Ringe bei der Waage (Gom.)*) und unter der Riemerzeile} (Gom.), 
rothes Haus an der Kreuzlirche 5, Karlitr. 24, Oderfir. 13 umd Reuſcheſtr. 45, weißes Haus 
Neumarkt 27 (auch — 1) und Schmiedebr. 51 (auch Meſſerg. 32), rothes Vorwerk 
Borwerlſtr. 19), auf deſſen Aedern ſich jetzt ein Theil der neuen Tauentzienſtr. und Löſchſtr., die 
fogenannte Schwindelallee oder der Hypothen-Kirchhof erhebt), weißes Vorwerk Klofter- 
ftraße 49, rother Brunnen (Born) auf der Katharienenftr.+ (Gom.), Karlitr. 2 und Nikolaiftr. + 
(Som.), weißer Brunnen gr. Feldg. 10, vier Thlirme- Garten (jegt Bollsgarten) Michaelis- 
ftraße 15, drei Thürme Reuſcheſtr. 38, Thurmhof Nitolai-Stadtgr. 47, große und kleine 
Durchfahrt Bifchofftr. 4/5 (jegt Hötel de Sil&sie)®), große Stube (jegt Hötel de Saxe) 
Schmiedebr. 48, jhöne Stube Oderſtr. 44, jhöne Apothele Albrectitr.t, grünes Thor 
Heufcheitr. 59 (jet mit Reuſcheſtr. 58 ein Haus, im Keller die Zittauer- oder Yiederhalle), 
Tempelgarten N. Gafje 13 (Garten früher mit einem Tempelchen verjehen, jest parcellirt und 
bebaut), Zeltgarten Keberberg 13*, fteinerne Rinne am Weumarft} (Gom.), fteinerne 
Bank am Neumarkt 14), langes Holz Kupferſchmiedeſtr. 65 (auch Yange Holzg. 1), Adlerhaus 
Scheitnigerftr. 29a*, Kanzel Schuhbr. 83, Gartenlaube Berlineritr. 27*, Sıebenrademühle 
an der Oblef, Mittelmühle an den Mühlen 16, Bordermüble an den Mühlen 17, Werder: 
mihle an den Mühlen 12, Wehrmühle am großen Wehr 4, Winkelmalzhaus Hummerei 24 
(auch kl. Grofcheng. 21/2) u. ſ. w. (Fortjegung folgt.) 


1) Topographiſche Ehronit S. 166. 

2) Bei der Ede diejes Haufes fol aus uns unbelanntem Grunde der Pole fich über das 
theure Breslauer Pflaſter bejhwert haben. Gomoldy 1. c. I. S. 208, 

3) Nah Gomoldyl.c. I. ©. 202 hatte diefes Haus nachfolgende (bis in diejes Jahrh. 
erhaltene) Inſchrift: 


Mancher fein jeltiam Urtheil richt Gleichſam hätt’ er viel darzu gegeben. 
Auf diefen Bau, wenn er ihn ficht. Sein unnüg Kummer und Sorge laß’! 
Ihm iſt nicht Alles gemachet eben, Was Beflers bau! ch * mir das! 
4) Ueber dem Urſprung des Namens ſteinerne Bank und ſteinerne Rinne dürfte viel— 


leicht folgende Stelle in der Geſchichte der Belagerung von Breslau 18067 GBresl. 1808) S. 106 
Austunft geben: „In Nr. 1389 (Langeholzg. Nr. 1) warf eine 12-pfindige Kugel den ganzen 
Schornftein herunter, zerjchmetterte das Dach und fuhr fodann in der fteinernen Bank deifelben 
bis zum dritten Nachbar.” 


Altes und Henes von und für Schlefien. 
Der Iltisfang. 


Nach der Erzählung des betreffenden Vorfalls in polnifh-deutf 
Kreifes, (Bergl, Rübez. VII ©. 177. 


Was a Mall!) wird immer ſchlimmer 
uf 'm Welt; i8 wirflih warr; —?) 
Ich ſich funft do gar niſcht frlimmers) 
Su um was; bin ich feet) Narr 
Bun das Bogelfang und Fiſchen; 
Wird mich Jäger nich erwiſchen. 
Aberſch hatt mein Wirth doh Tauben, 
Und frißt was fie immer all’, 

Sag ich: „wenn du wirft erlauben 
Stell ih meine Mardderfall’ 

Bor das Schlag, bei deine Dachen.“ 
Und er jagt: „mu ja, kannt machen!“ 
Wie ich ſtell' zu erſten Malle, 

Dent ih, Mardder geht jhon rein! 
Komm ich; richtig! — zu ift Falle. 
Will ich gleich uf Wirth ſchun ſchrein. 
Aber halt! das jchlecht Paradde, 
Wenn is Kate oder Ratte. 

Kuch ich in die Fall Durch Ritze, 
Tysige djaski!5) Meine Seel! 

Scieb mir fu und fu mein Mütze, 
Bleibt ſchwarz Thier mit weiße Kebl; 
Was war das fer mir vor Freede, 
Und fer Wirth, fer alle beede! 
Haben’s in een Sad gelafien 

Und in Sad glei tudt gemacht. 
War fein Marder, aber, Spajien, 
Was vor Fell, was vor a Pracht! 
Muß ſich's aber Kupp zerbrechen, 


Wie uf deutſch ſich's druf thut fprechen, 


Mardder dos is kuna; aber 
Was gefangen habe ich, 
Das war tchörz. — Der Itzig, gab er 
Gleih Böhm eimunzwanzig mid; 
Iltis, richtig; werd ſchun weeßen 
Nanu wie uf deutſch thut heeßen. 
Dos war denk ich nich alleene! 
Stell ih uf gleich noch a Mall; 
gange wieder große, ſchöne; 

dent ich, is noch nich all! 
Mondtag erfte, Mittwoch zweite, 
Sonntag ih mod) dritte ftreite.®) 
Kumm ıd Abends vun Arrende, 
Gehn — noch in Kretſchen 'rein. 
Do gedenk ih: ſappermende, 
Konn was wull in Falle ſein! 
Und gleich furt geh ich von Stelle, 
Freut mich ſchun zu drittes Felle. 
Kumm zu Hauſe, nähm Laterne, 
Aber weil in Kupp i 








— Mundart des Creuzburger 


— mich gleich Laterne ab; 
Gehn ſich's beede; na und richtig 
Wieder Iltis, aber tüchtig! 
Nähm ſichs gleich ſu wie gebacken, 
Trag in Stube, ſetz uf Tiſch, 
Hol gleich wieder meine Sacken 
Und halt uf, furafchnin,?) friſch; 
Wirth macht Falle uf gejchminde, 
Aber — Gott verzeih mer Sünde! 
Hott ſich Knöfflich“) losgegangen 
Lints von Hemd, von Aermel hier, — 
Und wie will tchörz a fu fangen, 
Krocht in Aermel mir der net 
Krocht mich gleich bis bier uf Rüden; 
Denk ih, muß ſich's gleich Derftiden, 
Schrei was konn, wie taujend Teifel 
ragt mich dos uf nadtes Yeib; 
Pelz und Jack und Weit uf Häufel 
Schmeißt in Angft geihwind die Weib. 
Wil mit Hard si Iltis fallen, 
Aber will er fich nich laffen. 
Sitzt der Luder mir an Adjel, 
Und gleich wieder is bei finie; 
Hält mein Weib in Hand ſchun Padıel — 
Aber hufch, iS weg der Bieh. 
Wirth zieht Stiefeln mir von Füllen, 

ojen doch gleich abgerifien. 

berih nu hatt Weib gefangen 
Unter Arm verdammten Belt; 
Mit zwei Handen wie mit Zangen 

ält je fu a Zeifel feſt; 

irth batt Hemde ufigejchnitten; 
Steh ich nadt in Stube, mitten. 
Weiber, Kinder, ganze Yeite 
Was in * ſtehn um mich 'rum, 
Spring uf een, uf ander Seite, 
Bin in Kupp mu ſchun ganz tumm; 
Krocht zurlegt uf olle Biere 
Bis ins Winkel bei der Thüre 
Und von do bis hinter Ofen, 
Blut' uf Rüden fu wie Schwein; 
Birth fummt mit Scheit Hulz gelojen, 
Schlägt uf tchörz bis tudt muß fein. 
Und wie Belz ich hab anziehen, 
38 jhun jerbei Komödieen, — 
Bierundzwanzig Böhm hat Itzig 
Mic bezahlt fer drittes Fell; 
Aberſch na nu bin ich witzig, 
Wenn ich wieder Fall u s 
Daß nich Leite vun mir lachen, 
Wert’ ich binfehn was wert machen. 


hab, 

Hat mit Licht mich Wirth nich gerne, i 
— Arvinu. 
1) Mal. 2) Wahr; überhaupt alle dergleichen Conſonanten ganz hart. 3) Sehr oft vor- 
fommend ftatt „Himmre‘”. 4) Kein. 5) „Zaufend Täutſchel“, Teufelchen, im Deutſchen des Schlefiers. 
6) Beftreite, bezwinge. 7) Polonifirt „courageux.“ 3) Knöpfen. Im Allgemeinen ift zu bemerfen, 
daß die aus der utraquiltiichen Schule behaltenen hochdeutſchen Ausdrücde vielfadh mit den von 
deuticher ländlicher Mundart entnommenen gemifcht und gewechjelt werden. 


— 19 — 
Rübezahl an Schlehens Sänger"). 


Als no ich oben wohnte Und Menſchen mir gefungen. 
gr meiner Bergeswelt: Und jest — ſoll's ftille fein? — 
Da fangen mir die Heinen 
— in den Hainen Wohl ſingen da die vierzig, 
Zu Tauſenden geſellt. Dort fünfzig und noch mehr; 
Doch meinen alten Ohren 
Doch ſeit ich in die Tiefen Geht ſchwacher Klang verloren 
eg geflohen bin, Und dringt nicht zu mir ber. 
ft ganz mir faft verflungen 
Das Lied der Vögelzungen. Wenn aber friſch im Chore 
Wo find die Sänger bin? br kräftig ftimmtet ein: 
jung wollt ich wieder werden; 
hr Menjchen habt mir immer Wie ſchon einmal auf Erden 
eitört mein Sängerchor, Ein Geift in Schlejien fein. 
Die Wälder abrafiret, 
Die Sänger dezimiret. | Singt wo ihr wollt, doch finget, 
Nun müßt ihr felber vor! Im Feld — im Dom — inf Saal! — 
Und fingt auch ein’ge Yieder 
Denn um mic hat's geflungen, Bon Lieb' und Treue wieder 
So lang’ 4 denle mein. | Dem alten Rübezahl! 
Es haben Vögelzungen | ss. 


Bragikomifhe Grabſchrift. 

Auf der Südſeite der kath. Kirche zu Renmarkt in Schlefien befindet fich ein Grabftein mit 
folgender —* welche namentlich bei VBerlidfichtigung des Umſtandes, daß fie die Frau des 
dort Beftatteten zur Berfafferin hat, megen einer gewiſſen Naivetät intereflant und bemerlenswerth 
erfcheint. Die Grabfchrift fautet: „Hier ruhen die Glieder | eines Ehren-Werthben Mannes | diejer 
war, | T. D. Hr. Joh: Jac: Marchand, merdirter Biürgermeifter der Policey | Evangl: Kirche Vor— 
fteher, u. berühmter Kaufmann allhier: | Er War ein gebohr: u. vom Himmel auserfohrener Kanf- 
mann | 1705. in der Ofter Nacht Kam er in Magdeburg auf den Handelplat der Welt | Deiien Herr 
Bater ift gewefen | T. Hr. Joh: Jac: Marchand von Sanvillies aus der Schweiß | Kayl. Königl. 
Constituirter Zabads-Fabritante dahier. | Die Frau Mutter, | T. fr. Anna Maria Borjon eines 
Rath Gliedes | zu Mannheim Tochter. im 6. Jahre fam er mit | feinen Eltern von Magdeb. nad 
Neumardt, | nad Löbl: Education nah Breßl: zur Kaufmannfchaft, | Salomo vergleichet ein Tugendf: 
Weib mit einem Kaufmanns Schiffe | u. diejes Fuchte der Sel. u. fand es nach Hertzens Wunfche | an | 
T. Jungfer Anna Sabina Burmannin Hr. George Burmanns | Bürger u. Rothgörbers in Neumardt 
ir je Tochter, | welche in vergnügter Ehe 2. Söhne u. 4. Töchter gebohren, | davon ein Paar 

mi — eitig erblaßten, | als 1741 Schleſien unter das Königl: Preuß: Scepter lam 
jo wurde Hr. Marchan sum Naths-gliede erwehlet daranf | er Kirhen-vorfteher bey Hifigen Evangl: 
Beth Haufe u. | endlich 1743 als Erfter Evangl: Policey + Burger M. vorgeftellet | 1745 d. 1. Aug. 
wurde er durch ein Fiber u. unverhoften Schlag- Fluß | in den —— —— verſetzet, als 
er nur 40, Jahre 4 Wochen!) | alt worden, n. 18 Jahre n. 27 Wochen in der Ehe gelebet | Diefes 
Ehren-Dendmahl | Hat eine Eheliche Liebe 1748 erbauen Laffen | um die Afche eines Treuen Ehe 
genoßens [auch bei der Nah Welt | a eg | — Ber fromm gelebt, u. Wohl geftorben | 
‚der Selbe hat auf diefer Welt, | den Größten Schat mit en ermorben | Ob * der Leib in 
Stücken fält. Vom Hr. Marchand muß auch jelbft | der Keyder Sagen, | Daß diß fchöne Rob 
mit in fein grab getragen | u. ſolches Kleinod diefes Frommen | Wird auch auf Seine Erben kommen.“ 

Ueber dem Steine halten zwei Engel eine Krone, worunter eine Zafel mit einem Wappen, 
in deſſen Selbe ein Kauffahrteifchiff und die Umſchrift: „Sein Nabme bfeibt Hier ein Berleibt 
J: J: M:“ — Rechts davon eine Tafel: „Des —— Guth nimt Gott in Huth“ mit dem Auge 
Gottes, das fiber aufgeft eiten Waaren, — Linls: „Der Maft zwar bricht doch Hofmung nicht * 
mit einem ftrandenden Schiffe — Stein und Schrift noch gut erhalten. — 

Heinrich Rybſia, stud. phil. et hist. 





1) Davon, daß die Anregung zu Wiederaufnahme der ſchleſ. Mufikfefte zuerft durch den 
„Rübezahl“ zur größeren Oeffentlichfeit gebradht worden (f. dad Novemberheft vor. Jahres), hat 
der Ausſchuß, welder ſich joeben in Breslau für diefen Zwed bildete, feine Notiz zu nehmen geruht. 
Rübezahl'n ſelbſt rührt das weiter nicht, er hat eine wettergehärtete Sifritshaut; aber es wäre doch 
um der beiden Berfaffer willen ein Hinweis anerfennend gewejen, zumal deffen, der fih genannt 
und den „Aufruf“ erlaffen hat, Eantor DO. Fiſcher in Jauer. Red. 


2) Dieje Alterdangabe ſtimmt nicht genau nach dem Geburtsdatum, _ 
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Zum „Froiſſart.“ Bezüglich des H. 2 ©. 13 erwähnten Vorganges erfahren wir aus 
fiherer Quelle noch folgende Mittheilung, welche aus dem Munde des weil. Oberbürgermeifters 
Mengel, zu jener Zeit Syndicus, ftanımt. Als Jérome nach der Kapitulation hier Einzug gehalten 
befahl er dem Stadtdirector (damals der Titel des Oberbürgermeifters) Senft v. Pilſach, die 
Be an Dorf zu diberliefern. Napoleon forgte dafür, daß fiberall, wo er feine Herrichaft 

inpflanzte, fundige Leute ſich im Gefolge befanden, welde fiber das an Echäten der Kunft und 
Wiſſenſchaft Vorbandene unterrichtet waren oder es aufjpürten behufs der Ausfuhr nach Paris. 
So auch bier. Auf jenen Befehl bin ertheilte denn der Rath dem Prorector Schummel, als 
Berwalter der Nhedigerichen Bibliothek, den Anftrag, das Wert herbeizufchaffen; diefer erſchien mit 
den vier FFolianten im Nath, und indem er fie auf den Tiſch legen ließ, rief er aus: „Warm 
wollen denn die — — Franzojen uns den Froifiart nehmen? Sie — ja ſelbſt einen in yon!‘ 
— Auf Grund dieſer Mittheilung ward nun verhandelt, und da ſich ihre Richtigkeit ergab, ward 
Breslau im Beſitz des Kleinods gelaſſen. B. 


Fragen, Aufworten, Anregungen, Mittheilungen, Nahträge, Berihtigungen. 


Mufeum und Salvatorfirde. Es jollte wol mur als ein Doppelicherz, wenn aud ein 
graufamer, angejehen werden, daß, wie man jagt, in Ausficht fei, das projectirte Kunft- und Alter- 
ihümer-Muſeum nebft Kunftjchule auf dem Holzplate, die Salvatorfirche aber auf ihrer früheren 
Stelle zu erbauen. An Kirchen, follte man meinen, befäßen wir in der Stadt genug, während 
die immer weiter ſich ausbreitenden und füllenden Borftädte deren entbehren. Die Gründe, welche 
für den Salvatorfirhbau auf dem Elirafjierplaße fprechen, find im VII. Bande dief, Zeitjchr. 
S. 200 durch Schrift und Bild geniigend dargelegt. Die Errichtung einer eingeengten Kirche auf 
dem alten Flecke beraubt die Stadt eines Plates, welcher andernfalls durch Anlagen und Be- 
ſetzung mit einer Statue zur größten Bierde werden fann. Die Kunſtſammlungen aber auf den 
Holplag zu bringen, wäre eine noch unglüdlichere Wahl. Die Breslauer erflären ſchon Sandſtift 
und Ständehaus für zu entfernt zum Befuche; die Fremden aber werben fih von dem für fie jo 
ausgejucht ercentrifch gelegenen Punkte fcehwerlihd angezogen fühlen. Ebenjowenig würden die 
Künftler und die Sammlungen zufrieden fein mit der Nachbarſchaft der Gasanftalt und dem 
Staube und Geräufche der, jobald die öftlihe Oderüberbrückung bergeftellt ift, zu einem der leb- 
bafteften Berkehrswege fich geitaltenden Straße, die dann in grader Yinie die gejammte Neu: und 
Weftftadt mit der Sandvorſtadt, Scheitnig, dem Rennplage und BZoologifchen Garten verbinden 
wird. Der unjeres Bebünfen einzige im Innern der Stadt belegene, von Gebäuden freiliegende, 
ftaubfreie, lichtofjene ruhige Platz A und bleibt der zwiſchen Promenade, Keterplag, Bernbardinplag 
und Nowaggarten, zumal er 3. 3. ſchlecht verwerthet, der Commune gehört, an das zum Alterthümer— 
mufeum wie expreß vefervirt gebliebene Bernhardinklofter anftögt, etwa 5 Minuten (zu Fuß) vom 
Centrum der Stadt entfernt, und feiner fteigenden Beunruhigung ausgejett if, da die Linie 
Keperberg-Kirchftraße nicht im wachſenden Bertehrszufluffe liegt und nur zur Abendzeit ein Theil 
der Drojchlenfahrt nach dem Yobetheater durch die Saharagafıe pajjirt. ur, 

Die alte Hade (f. H. 1. ©. 35, 9. 11. ©. 85) war eine Geſellſchaft des Adels im Lieg— 
nigischen Fürftenthume, welche als Zeichen eine goldene Hade trug. Ein Mehreres fteht auch ın 
den „Zahrestagen Schleſiens“ Bd. 3, p. 256 nicht. Ht. 

Bigott. Auch Fremdwörter haben ihre Schidjale! So z. B. das aud in’ Schlefien gang- 
bare Wort „bigott“, welches bei uns in dem Sinne von „icheinheilig, abergläubijch, frömmelud“ 
gebraucht wird. Es ift dieſes Wort aber echt deutjcher Abkunft. Die Spanier hörten es nämlich 
ın den niederländifchen Kriegen von ihren ‚Feinden, den Holländern, die oft ausriefen: Bigott 
(nämlich: bei Gott), wir fiegen oder fterben! md jich dabei den Schnurrbart ftrihen. Jene merften 
fih den Ausdrud, nannten die Holländer „bigott” und verftanden darımter: tapfere Schnuurrbärte, 
Als es bald nachher zwiſchen Spanien und Frankreich zum Kriege fam, wollten fi die Spanier 
auch wichtig machen und jpradhen das Wort „bigott“, oft drohend gegen die Franzoſen aus. 
Dieje lachten darüber, fchnappten es aud auf und nannten die Spanier „bigott“, dachten fih aber 
feine Helden, fondern dumme, abergläubifhe Menſchen. In derfelben Bedeutung boten fie das 
Wort den Deutjchen an, die es Ich: ezeichnend fanden, befonders, da es als neuefte Parifer Waare 
mit dem Stempel der Academie frangaise erihien. Später ftritten fich deutſche Gelehrte über den 
tiefen Sinn diefes Wortes. (Rendſchmidt in der Schlef. Schullehrer-Zeitung, 1845. ©. erg N) 


Dem „German. Mufeum‘ if i. 3. 1869 mit lauf. Beitrage zugetreten die Philomathie 
zu Oppeln; dies der einzige neue Beitrag aus Schlefien, jofern wir nichts überſehen ng gern 
laffen wir uns eines Beffern belehren. Zum Glüd reift em früherer Schlefter unfre Provinz 
etwas aus dem Schatten: General v. Zaftrom mit 10 Thlr. jährlich. (Jahresbericht.) 





1) Nach andrer VBerfion wäre Bigote, in Folge des erwähnten Vorganges, geradezu Name 
einer Art von Schnurr- oder Kinnbart geworden. — Ned. 


u I 


Rahınverne Landen. Im der Schlef. Zeitung vom 3. März berichtet ein Correfpondent 
über den bekannten Lähner Taubenmarkt und erwähnt da auch unter den dort feilgebotenen Tauben: 
forten einer mit dein obigen Namen. Et ſchreibt benjelben offenbar, wie er ihn gehört hat und 
überläßt es dem Xefer, ſich denjelden zu deuten. Ich will num mittheilen, wie ich das Wort in 
meiner we ungahlig oft detnommen babe, und wie ich mir daffelbe zurecht lege. Vorher be- 
merfe ich, daß damit die befannte blaue am Halje in allen Jrisfarben ſchönſchillernde Taube 
begeichnet wurde, und daß ſich das Beimort eben auf dies Schillern des Haljes bezog. Ich habe 
ed immer in der Form „Leinferfhedig“ gehört und glaube num, daß es „regen(bogen)farben- 
ſchillernd“ bedeutet. Die erfte Silbe ıft eine Eomtraction aus Regen, die nach bekannten Sprad- 
ejegen im Dialect oft vorgenommen wird. Die zweite Silbe ift eine Berftlimmelung von farben, 
Freitich als ſolche mehr zu errathen, al& zu erfennen. Das Wort Bogen ift vielleicht gar nicht erft 
u ergänzen, da ja dies Farbenſpiel in jedem Megentropfen ſchon wahrnehmbar ift, doch wäre auch 
Eine Auslaffung nicht bejonders auffallend, da fich der Boltsmund derartige Zufammenfegungen 
gern dadurch bequemer macht, daß er das minder wichtige Wort fallen läßt. Schedig heißt aber 
die Farben wechſelnd, jchillernd, und fein Wegfall wie in der obigen Bezeichnung des Herrn 
Gorrefpondenten ändert in der Bedeutung nichts. Blau- oder ſchwarzreinfer (ſubſtantiviſch = Tauben 
diefer Farbe) unterfheidet man men, fo viel ich mich erinnere, nach der lichteren oder tieferen 
Grundfarbe des Gefieders, auf dem jener jchöne Schiller hervortritt. Sollte dieſe Erflärung des 
Wortes zu gemwaltfam erjcheinen, fo eriväge man, in wie vielen Worten der Volksmund fo barbarifch 
verfährt; wer erfennt 3. B. im rechtihillig noch den Urfprung aus rechtjelbig, in eichelganz noch 
egalganz, in hanpichen das hainbucdyen u. j. m.? Geht dem Sprachbemußtjein erft die urjprüngliche 

edeutung eines Wortes verloren, jo darf feine Umformung mehr auffallen. 

Beiläufig möchte ich Sprachlundige Taubenliebhaber daranf aufmerffam machen, wie wünſchens— 
und daulenswerth es wäre, wenn fich einer von ihmen entjchlöffe, die eigenthiimliche Terminologie, 
welche Taubenzucht und Handel ebenjo wie Jagd, Fiſcherei n. j. w. haben, zu firiren und zu er- 
Hären. In der erwähnten Eorrefpondenz des Herrn K. befindet fich eine Anzahl nicht ohne Weiteres 
Harer Bezeihnungen für Taubenarten, die ſich noch um vieles vermehren ließen und fachlich wie 
ſprachlich Intereſſe genug bieten, fie der Ueberlieferung zu entziehen. Mir ift mwenigftens fein Wert 
befannt, in welchem darüber Belehrung zu finden ift. alm. 

„Schlukka an Tella,“ fol heißen „Schluden und Zellen“ aus der Witftegiersdorf-Königs- 
walder Gegend, wo alles mit ä auslautend gefprochen wird, aber in der Ansiprache ein anderes a, 
als das im deggen e, noch —* verſchieden von dem a in Berlin, Eine Schlucke (nicht zu ver— 
wechſeln mit Schlucht) ift eine Bertiefung, eine murfdenartige Rinne am Abhange des Berges, wo 
der Schnee beim Thauen länger liegen bleibt, wahrſcheinlich abgeleitet von Schluden (Verſchlucken), 
Schnee oder Waſſer in fi anfnehmend. Eine Telle ift der höhere Theil des Bergabhanges, fo zu 
fagen die Gräte, die Rippe, aljo entgegergefetst der Schlude, wo der Schnee am eriten wegſchmilzt. 
„Schlucke und Zelle gilt aber mehr von der Nordfeite, da an der Stidfeite des Gebirges der Schnee 
gleichzeitiger ſchmilzt, und da eben vom Yandınann faft nur die Schluden beräumt werden miüljen, 
um dem Schnee und Waffer abzuhelfen, daß fie nicht bis in den Sommer hinein angefannmelt 
bfeiben. Ob „Tella” von Teller (flaches Gefäß) abzuleiten ift? u m. 

Ob Elemens XIV. Sclefier. — Clemens VII. in Schlefien. Im Märzheft v. J. 
ift gefragt, was davon zu — daß Papſt Clemens XIV. Ganganelli ein ſchleſ. Buchdruücker ſei, 
Namens Johann Gottfried Lange, aus Lauban gebürtig und zu Breslau in Condition geweſen? — 
Wir befigen von unſerm lieben Yandsmann Therner eine „Geſchichte des Pontificats Clemens XIV.“, 
in weldyer gewiß fiber diefen Punkt vollftändige Belehrung zu finden ift. Mir ift die Liebenswür— 
digkeit unfers fchlefifhen Gelehrten und fein lebhaftes Intereſſe fiir alles Schlefiiche aus perſönlichem 
Züſammenſein in Rom zu fehr bekannt, als daß ich glauben follte, ev hätte eine fiir Schlefieu fo 
wichtige . fiberfehen. Yeider habe ich das Werk, welches noch durch ein zweites von Theiner: 
Clementis XIV. epp. et brevia, Par. ergänzt wird, nicht zur ri Unſer unerſchrockener Yands- 
mann hat allerdings durch dieſes Werk die — der Jeſuiten hervorgerufen, weil er darin 
die Aufhebung des Jeſuitenordens durch Clemens XIV, rechtfertigt, und iſt in den Huf des ſogen. 
Liberalismus gekommen, er läßt fich aber dadurch in feinen umfafjenden Studien micht ftören und 
wird durch den päpftlihen Stuhl geſchützt. Clemens XIV. hat and die fo oft angellagte Nacht- 
(Abend)mahlsbulfe (In coena Dommi), melde am Griindonnerstage alle Andersgläubigen öffentlich 
verurtheilen ſoll, aufgehoben und ihre Borlefung miterfagt. Während meines Aufenthaltes in Rom 
babe ud ich am Grimdonmerftag vergebli ihre Borlefung gewartet. — Bei diefer Gelegenheit 
ſoll erwähnt werden, daß Papft Clemens VIII. als Carvinal unter dem Namen Hippolyt Aldo- 
brandini (1588 December und 89 Januar und Februar) in der Stadt Beuthen O/S. verweilte. 
ALS der Erzherzog von Defterreih Marimilian in feinem Kampfe um die eg © Krone in der 
Schlacht bei Surfen 1558 befiegt und im krasnowslawskim (»fhöngeftellten) Schloſſe gefangen 
—— wurde, ſchickte Papft Sixtus V. den päpftlihen Legaten a latere Eggdinal Hippofyt Aldo 
randini nach Polen, um nach Bergleih zwifchen dem Kaifer Rudolph II. und dem König Sigis- 
mund III. den Gefangenen zu befreien. Der Cardinal ſchloß am 9. März 1589 den Vergleich von 
Benthen-Bendzin (j. ſchleſ. Kirchenbl. 18. April 1868). Ich möchte ftatt Bendzin Pitfchen fchreiben, 
im —— eißt nämlich Pitſchen Byezyn (a) daraus mag man leicht Bendzin gemacht haben. 
Wie time das Dorf Bendzin bei Gofchitt zn der Ehre, bei einem Vertrage im Folge der Schlacht 

Rübezapl (Schlefiihe Provinzialblätter), IX. Bv., 3. Heft, Mär, 1870, u 
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bei Pitſchen erwähnt zu werben. Uebrigeus verweilte der Cardinal auch in Pitfchen (refp. Bendzin) 
in den erften Monaten 1589. Daraus mag die Anficht ftammen, daß in Pitſchen Biſchöfe refidirt 
hätten. Der verft. Canonikus Herber kam perjünlid nah Pitſchen, um Anhaltspunkte für die 
erwähnte Annahme zu fuden. Den Namen Bendzin habe ich aus dem „Schleſ. Kirchenblatt“, das 
au in der folg. Nummer in einem Nachtrage des berühmten Gejdichtstenners Weltel feine 
desfalfige Berichtigung brachte, entnommen. Diefem hohen Befuche hat es wohl Schlefien zu danken, 
daß die jhon vom poln. Reichsſtage bei Eirtus V. beantragte Heiligfprehung des zu Groß-Stein 
in Schlefien geborenen Hyacinth von Clemens VIII. vollzogen wurde. Das Nähere ift zu 
lefen im „Leben des hl. Hyacinth“ von Silefius, deffen Berherrlihung auch der gegenwärtige Herr 
BärbtiDen einrih in der Vorrede zu feinen FFamilienpredigten *8 8w. 
chtrag zu den ſchleſ. Wallfahrtorten, (ſ. VIII ©. 370). Bon Kreuzburg Meile 
entfernt befindet fi das Dorf Kunzendorf, in welches jetzt faft täglich, vorzüglich aus Oberſchleſien, 
bilfefuchende Kranke fommen, und zwar zu einer frommen einfachen Yandfrau, welche den Bittenden 
Gebete vorjchreibt oder ſelbſt für fie betet. Auch zahlreiche Vroceffionen begeben ſich deßhalb dorthin 
in bejonderer Marienverehrung. Eine wegen Medizinalpfufcherei gegen die Frau Stanoſſel einge- 
leitete Unterfuhung wird vorausfichtlich ergeben, daß he nichts für fi) verlangt und etwaige Amofen 
und Opfer für gute Zwede beftimmt. Nachdem ihr die Begründung eines Klofters in Kunzendorf 
nicht ng it, will fie dem Vernehmen nach eine Waifenanftalt in diefer Gegend begründen und 
zwar eine fatholifche, weil eine rein evangelifche in Kreuzburg bereits befteht. Hw. 


Schleſiſches Fluß-Näthiel. 





Wie ein Reh behende | Wenn mit vollen Händen Wo ich jung, da ragen 
üpf’ ich hin und wende | Meine Berge jpenden: Grau, aus alten Tagen, 
einer Wellen Lauf rg di vor mir! Mauern hoch herab; 

Nordmwärts, wo die fchlimme, ie die Gems vom Gipfel, | Wo ic alt, da fanden 

Scwefter mid, die grimme, Wie der Aar vom Wipfel | Feind’ aus welichen Yanden 

Nimmt zur Stärkung auf. Schieß' ich durchs Revier. Einf ein ſchmählich Grab. 


m) 
Auflöfung zur Räthſelnuß I. im Januarheft: Menſch, Stein und Stahl, Funke. (Eingefandt 
von Hrn. Cantor Tietſch in Niebufch, Kr. Freiftadt.) 

Zum Humboldt:-Räsbfel (j. Bd. VIII, 9. 8 u. ff.). I. Der Verf. der Löſung 1 in 9. 1 
S. 36 (Kn. in ©.) hält ungeachtet unferes ebd. ausgejprochenen Zweifel an feiner Yöfung feſt, und 
erfucht uns mur, die damals von ihm gegebene unvolllommene Begründung ae zu 
modificiren: Erfte SyIbe: „Columbus Schiff“ where wo? „Franzofe und Zude” für Pelz. „Hannibal“ 
vert grüne Natter (coluber viridissimus), „Nero“ ver Wurm, Käfer, Fliege ꝛc. (welche er zu quälen 
pflegte). „Generalſtab“ verre Glas (nämlich Fernglas). „Dr. Saturier” fir Kiefer (deren Erhala- 
tionen Kranle einathmen miüfjen). „Hufeland“ fer Eifen. „Knigge“ vers Verſe, Gedichte. — 
weite und dritte Sylbe: „Joſeph“ Faſſung. „Ariadne“ Saffung. „Canova“ Faſſung. „Kakadu“ 
Façon (ſcherzhaft für „Höder“). „Pagenſtreiche“ (unbekannt). „Magnetnadel“ Façon. „Frauen- 
erein“ Faſſung. — Das Ganze: Verfaſſfung in der Bedeutung von „Haushalt“ oder auch von 
„Hausordnung“. Derjelbe äußert ferner über die andern Löfungsverfuche: die angeblich plaufibelfte, 
„Landanzug“ iſt gar kein deutjches Wort, findet fich in keinem Wörterbuch verzeichnet und ift nur 
ad hoc gebildet. Aber aucd zugegeben, daß es eriftirt, fo ift doch fchwerlidh anzunehmen, daß ein 
Mann wie Humboldt ein fo ungebräudpliches, „gemachtes” Wort zum Gegenftande eines Räthſels 
genonmen und daran eine folhe Fülle von Gelehrſamkeit verjchwendet haben wiirde. H. hat ganz 
gewiß nicht ein Compofitum von „Land“ im Sinne gehabt, weil dies zu den meiften Angaben der 
erften Sylbe nicht paflen würde; daher kann weder „Yandanzug‘ nod „Yandleben‘ richtig —* Die 
Sylbe „Land“ trifft nicht einmal bei dem allererſten Satz des Näthfeie zu; denn hier wirde „Yand‘ 
jo handgreiflich .r liegen, daß H. jchon deswegen eine andere Einfleidung gewählt haben würde. 
Zudem jagt H. nit: „die Matrofen riefen die erfte Sylbe aus“, fondern nur, „fie riefen, was 
die erfte Sylbe jagt”. Vergegenwärtigt man fih nun die Situation auf dem Schiffe in dem 
Augenblide, wo der langerjehnte Ruf aus dem Maftlorbe erſcholl, jo ift Har, daß die Anmejenden 
vor allen Dingen fi mit eignen Augen überzeugen mußten, ob das Yand auch wirklich da jei. 
Ehe fie alfo „Land!“ ausrufen fonnten, bat gewiß ein Jeder ohne Ausnahme gerufen: „Wo“ (liegt 
e3 denn?) Auch die übrigen Löfungen feinen mir mehr oder weniger verfehlt, weil fein einziger Ein- 
ſender die Ueberfchrift „Homonym-Charade“ genügend berüdjichtigt hat. (Diefe ift jedoch nur 
fachgemäße Beigabe der Nedaction. Ned.) Gerade diefe Ueberſchrift führte mich fofort auf die 
Bermuthung, daß H. aud aus andern Spraden gleihflingende Wörter zu Hilfe genommen haben 
fönnte, und zwar nur aus den beiden befanntejten lebenden, denn fonft hätte fih wohl das 
lateinijche ver und fer auch verwerthen laffen. Jedenfalls läßt fih wohl annehmen, daß ein Mann 
wie H. nicht an Wörter gedacht bat, wie fie an der gewöhnlichen Heerftraße der Charadenfabrifanten 

liegen, fondern, daß er etwas Bejonderes, Fernerliegendes hat geben wollen. 
Die bei meiner Löſung in Betracht zu ziehenden Mobdificationen find mum folgende: Zuerft 
miüfjen diejenigen engl. Wörter ausgejhieden werden, in denen der Vocal lang ift, nämlich fair und 
fare, weil diefe nicht füglich als Homonyma der deutſchen Sylbe „Ver“ angejehen werden können. 


ne 


Sodann ſcheint mir unzweifelhaft, daß H. bei jeder einzelnen Angabe der Sylbe eine andere Bedeu- 
tung des Wortes „Ber im Sinne gehabt hat. Mithin ift die doppelte Aufführung des Wortes 
„ter Eifen‘ bei Dr. Saturier und Hufeland fehlerhaft. Es joll diejes Wort wohl nur auf Hufeland 
bezogen werden, der das Leben durch den Gebrauch von Eifen verlängern wollte. Bei Saturier 
hingegen, wo von dem Einathmen der Luft die Rede ift, würde „fir, Kiefer” zu jegen fein, weil 
viele Aerzte den Kranken vathen, die Luft im Kieferwäldern einzuathmen. Was die 2. und 
3. Syibe betrifft, jo habe ich über das veraltete Stück „Pagenſtreiche“ nichts in Erfahrung bringen 
fönnen, Ueber die „Schweitern von Prag‘ dagegen jagt man mir, daß Kaladu ein Schneider iſt, 
weldyer ein Ränzel mit feinem Handwerkszeug auf dem Rücken trägt. Das fcheint allerdings nicht 
zu paſſen; ich vermuthe aber, daß diejer Schneider verwachſen und diefelbe komiſche Figur ift, 
welche in früherer Zeit bei herumziehenden Seiltänzergejellichaften, Kunftreitern ꝛc. als „budliger 
Schneider Kaladu“ Die Rolle der Iuftigen Perſon fpielte. Es fcheint mir nun gar nicht unwahr— 
—— daß der dem Humor keineswegs abholde Alexander v. H. Kaladus „Höcker“ ſcherzhafter 
eife ſeine „Fagon“ genannt hat. — Sas Ganze anlangend bat H. wohl abfichtlich die naheliegende 
Beziehung des Wortes „Verfaſſung“ auf ftaatliche Berhältniffe vermieden, um das Räthſel zu 
erjhweren. Statt der von mir angegebenen Bedeutung „Haushalt“ kann auch wohl „Hausordnung“ 
gemeint fein. In der Wahl des Ausdruds „wirtbichaftliches Bedürfniß‘ Liegt ſchon angedeutet, 
das H. an ein Abjtractum gedacht hat; die übrigen Yöfungen find aber ſämmtlich Concreta. — 

II. (Bon H. in H.) Yand-Arme, d. i. ländliche (ftarfe, vobufte) Arme. Yand: Hannibal, als 
Yähr., alſo noch unzurechnungsfähiger Knabe nach Hispanien mitgenommen, betrat dieſes Land 
zufällig, und die Erfüllung feines Schwures, ewiger Feind der Römer zu fein, wurde ihm wohl 
jo jchwer, daß fie ihn manche Thräne koftete. Die andern Bedeutungen: Yand der gloire, gelobtes, 
beiliges Yand, Yandbeiig — Yandleben — Terrain, find jelbftverjtändlih. Arme: Joſeph entriß fich 
den Umarmungen der Gemahlin Potiphars mit Zurüdlaffung jeines Mantels, aber nicht jeiner 
Arme. Ariadne, die Arme, von Thejeus, dem fie aus dem Labyrinth geholfen, Berlafjene; erft beim 
tragijchen Ende eines Helden ftrahlt fein Werth im höchſten Glanze. Kaladu unterftügt fein Gepäd 
auf dem Rüden gewiß mit den Armen, trägt lettere aljo au auf dem Rüden. In den „Pagen- 
ftreichen‘‘ kommen die „Arme fchlecht weg: 3. B. I. Act, I. Scene: Berg: „Aber er (der Page) 
ſoll büßen!“ Buſch: „Arm und Beine —“. Thal: „Mit graden Gliedern kommt er nicht aus 
der Stadt.” — 2, Scene: Annlieshen: „Arm und Beine will man Ihnen entzweifchlagen‘. II. Act, 
7, Scene: Baron: „Es hat nichts zu bedeuten, wenn Sie ihr auch den Arm ausrenken.“ 8. Scene: 
Page: Wenn ih nur die Arme rühren könnte“ (im Ubrlaften). 14. Scene: Page: „Ich beſchwöre 
(die Geifter meiner Mutter, fi alle Abend in Ihr Bett zu legen und Sie mit offenen Armen 
(Schredbild!) zu empfangen.“ III. Act, 2. Scene: Bage: Ich ſchlage dir Arm und Beine entzwei.‘ 
IV. Act, 3. u. 13. Scene: ironifche Anjpielungen auf unliebfjame Umarmungen. Die Arme der 
Magnetnadel zeigen in ihren Schwenlungen ihre Kraft. Frauenverein bedarf der arbeitenden, hülf- 
reihen Arme wie der hilfsbedürftigen Armen. Alles Uebrige naheliegend, Das Ganze: kräftige 
Arme ländlicher Arbeiter (Dienftboten). — (Derjelbe Hr. Einſeuder — darauf hin, daß Canova 
nicht Wellingtons ſondern Waſhingtons Statue gearbeitet habe; jenes wohl, zumal bei Humboldt's 
unleſerlicher Schrift, Fehler eines Abſchreibers. — Wir halten übrigens noch keine der Löſungen 
für zutrefſend. Red.) 


Fiteratur, Wilenfdaft und Kunſt. 


E. v. Eofel, Kgl. preuß. Oberftlieutenant. „Geſchichte des preußischen Staates und Volkes 
unter den Hohenzollernihen Fürſten. I. Band: Geſchichte Preußens von 1411 bis zum Negierungs- 
antritt Friedrich des Großen, II. Bd.: Gefch. FFriedrihs des Großen, III. Bd.: Geſch. Friedrich 
Wilhelms II.” Yeipzig 1869. Dunder und Humblot. Gr. 80, 

Wenn aud) De Blätter unerjchütterlich feft die Tendenz bewahren, nur von „Schleſiſchem“ 
berichten zu wollen, fo können wir doch der Yodung nicht widerftehen, ein Werk hier zu erwähnen, das 
in dem großen Buche der Geſchichte unferes Baterlandes auf manchem Blatte auch der Geſchichte 
unjerer Provinz gedenkt, uns Dokumente und Urkunden mittheilt, die eingreifend-wichtig und charak⸗ 
teriftiich für die Entwidelung unferes Schlefiens wurden. — Die Geſchichte ift die Entwidelung; 
das Gewordenjein der menſchlichen VBerhältniffe in der Zeit. Wir bliden zurüd in die Bergangen» 
heit, um die Gegenwart zu erjallen, von dort fommt ums die Kunde, wie die Dinge, die ung um- 
geben, ihre Geftalt gewonnen, welchen Wurzeln und Keimen fie entjprofien, welchem befruchtenden 
Elemente fie ihr Wahsthum verdanften. — Die Aufgabe des Hiftorifers, der uns verkündet, was 
Klio's Griffel verzeichnet, ijt eine unendlich große und umendlich ſchwere. Er muß wahr fein, 
for rättig muß er prüfen wieviel die Thatſache auf dem langen Wege der Ueberlieferung an hiſto— 
riſcher Treue verloren hat, vorfichtig muß er ſich hiten, daß „Recht und Unrecht‘ nicht feine Neigung, 
nicht fein Empfinden abwägt, daß jenes im Gegentheil nur im Zuſammenhang mit feiner bejtim- 
menden inneren Nothwendigleit und feinem Ziele aufgefaßt wird, Der Hiftorifer muß bei der 
Löſung jeiner gewaltigen Aufgabe fich ſelbſt verleugnen können, er muß eben wahr zu fein juchen, 
und als ein ſolch' wahres Buch betrachten wir das vorliegende, Der Berfaffer hat die forgjamjten 
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Studien gemacht, bevor er zum feinem Werke gefchritten, und das Reſultat davon find nicht mım die 
minutiös richtigen hiſtoriſchen Daten, fondern, was ums überaus wichtig erjheint, die Mittheilung 
intereffanter Schriftſtücke, die, eingereiht in die Kette der Ereignifie, uns jo ſehr deutlih Urſachen 
erflären und Wirkungen begreiflih machen. Die Kriege Friedrichs des Großen, die uns doch eigentlich 
erit das Recht gegeben von einer „vaterländifchen Gejchichte zu fprechen, find mit genauer mili- 
tärifcher Sachlenntniß geichildert und die Hare Darftellung der Kämpfe und Siege unjeres Helden- 
tönigs geben felbft dem Yaien eine Vorftellung, was — — iſt, und wie viel die Geſchicke 
der Bölfer auf dem ſtrategiſchen Wiſſen ihrer Feldherren beruhen. — Die Regierungszeit Friedrich 
Wilhelm's II., die den unheilvollen Wendepunkt des Geſchickes unferes Baterlandes in fich trägt, 
hat gleichfalls die verläßlichfte Darftellung erfahren. Der König jelbft wird uns als ein Diann voll 
hoher ritterlicher Eigenſchaften geſchildert, als ein Fürft, der an Treue und an Ehre feft hielt, der 
aber auch von der Unmantaftbarkeit der königl. Allgewalt erfüllt war, der ein Sclave feiner Leiden- 
ichaften geweſen und feinem perjönlihen Wünſchen die Wohlfahrt des ganzen Landes unterorbnete. 
Wie follte ein folder Flirt dem Herandringen des neuen Geiftes, dem gewaltigen Sturmwogel 
„Revolution“ widerftehen? ALS Friedr. Wilh. II. die Augen geichlofien, da war Preußens Anjehen 
dahin und in Frankreich hatte die Mevolution einen neuen Cäſar gezengt, der bald mit eiferner 
Hand in dem Augiasftall deutſcher Fürftenwirtbichaft aufräumen follte. — Der III. Band ſchließt mit 
einem „Meberblid auf deutſche Yiteratur und Bildung” und der „Schilderung des Einflufies der 
franz. Revolution auf das deutfche und preußifche Boll’, Wir wollen bier nur no, als unfere 
Provinz fpeciell angehend, die Gejellen-Revolte in Breslau im J. 1793, die Gefchichte des Evergeten- 
Bundes, der 1795 in ein „moralifches Vehmgericht“ umgewandelt wurde, und einen höchft frei- 
müthigen Brief des Kriegsraths Zerboni an den damaligen Minifter von Echlefien, den Grafen von 
oym, erwähnen. Diejer Brief ift ein intereflantes Merkmal, wie weit das Leuchten der verzehrenden 
lamme der Revolution ſchon reichte, während Zerbonis Schichſal (auf „Königliche Gnade” d. h. 
auf unbeftimmte Zeit auf die Feſtung nach Glatz gebracht; fpäter Oberpräfident von Poſen) ein 
Beweis für die damalige preußiſche Hechtspflege ift. — Der IV. Band wird die Gefchichte Friedrich 
Wilhelm’s III. bis zum Ende der Freiheitskriege, der V. die weitere Gefchichte Preußens bis zur 
Stiftung des norddeutfchen Bundes 1867 enthalten. — Mit gefteigertem Intereſſe erwarten wir be- 
jonders den legten Band, der uns Ereignifje fehildert, an denen der Verfaſſer nicht nur mit patrio- 
tiſchem Eifer, ſondern ——— Theil genommen bat. Je näher uns aber ein hiſtoriſches Moment 
liegt, je ſchwieriger iſt es, daſſelbe mit ſichtendem, und nicht von Empfinden getrübtem Auge zu er- 
bliden. Die eriten 3 Bände laffen uns nach diefer Richtung das Beſte hoffen und wir glauben 
damit dem Coſel'ſchen Werke ein hohes Lob gefprochen zu haben. Sein Gefchichtswert kann nicht 
den Anfpruch eines ftrict wiſſenſchaftlichen Produltes erheben, wir finden bier die Thatſachen, nicht 
betrachtet nach ihrer Natur, ihrer Grundbeſchaffenheit und inneren Beziehungen zu einander, wicht 
veflectirend in einem ideellen Gefichtspunkt aufgefaßt, wir ftehen mitten in dem Strome der Ereig- 
niſſe, fehen wie Welle auf Welle folgt und — Facta loquuntur, der Berfaffer beleuchtet nur was 
fie uns berichten. Wir halten den Standpunkt für berechtigt und fruchtbar, er ift nicht fiir Den, 
ber das Mebelland abftracter Neflerionen erforfchen will, er ift für Die, demen die Realität der 
Boden ift, auf dem fie ein Weiterlommen erftreben. 
Wir hoffen nach den beiden letzten Bänden des Werkes, das übrigens höchſt elegant ansge- 
ftattet ift, noch weiter auf den Geift des ganzen zurüdlommen zu können. — Dr. 8. 


„Album polnifher Volkslieder der Oberfchlefier. Uebertragen von Emil Erbrich.“ 
Breslau 1869, F. Gebhardi. XIV. und 66 S. 80, 10 Sar. — 

Den Schatz der deutſchen jchlefiihen Bolkslieder haben vor 27 Jahren Hoffmann von 
Fallersleben und Ernft Richter gehoben, und wenn aud) nicht gejagt fein darf, daß mit diefer 
ebenfo liebevoll, wie wiſſenſchaftlich durchgeführten Arbeit Alles erſchöpft fei, jo ift doch das Wefent- 
liche in reicher Fülle für alle Zukunft geborgen. Daſſelbe hat für die Boltslieder der polniſchen 
Oberjchlefier Noger geleiftet durch feine vor 6 %. bei Skutſch (Schletterfche Buchhandl., Breslau) 
erfchienene Sammlung, welche, wie jene von Hoffmann und Richter, nicht nur den Tert, jondern 
auch die Melodien rettet (von 546 Liedern find faft 300 mit letzteren verfehen). Für den des Pol— 
nischen unkundigen Deutfchen aber, mithin für die große Mehrzahl der Schlefier waren dieſe reizenden 
Gaben eines bisher faſt unbefannten, ja ungeahnten Volksgeniuſſes verſchloſſen nach wie vor, bis 
mit einzelnen daraus gegriffenen Uebertragungen zuerft von Hoffmann v. yallersieben, dam 
Emil Erbrid und Hans Hellmann im diefer Zeitfchrift hervortraten, zum Theil ebenfalls mit 
Notenbeigabe. Hoffmann ließ die feinigen, bis auf 25 vermehrt, im 3 1865 als Heine Sammlung 
ericheinen, u. d, Tit. „Ruda“ (Caffel, Freufchmidt; j. Bd. IV, S. 705), In den Borliegenden hat 
der zweite der Genannten!) andere 54 aus der Rogerihen Sammlung zu einem lieblichen Kranze 


I) Lehrer der Taubftummen-Unterrichtsanftalt zu Ratibor; 3. 3. im Auftrage des Enratoriums 
diefer Anftalt auf Reifen behufs Studiums des Taubftummen-Unterricts und der dafiir gegründeten 
Anftalten in den bedeutendften Städten, mit dem Zmed, der Ausbildung von Lehrern für diefen 
Zweig in Schlefien eine Stätte zu gründen, 
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vereinigt. In dem ſehr verftändig gefchriebenen Vorworte giebt er Auskunft über jein Verfahren, 
melches ſich möglichft treu dem poln. Terte, und da, wo Roger die Melodie beifüigt, auch dem Bers- 
maße anzujchließen geftrebt hat, was ihm nach ſprachkundigem Urtheile auch fait durchgehends trefi- 
fh gelungen ift. Hoffmann, der in einigen fraglichen Punkten jelbit mit Rath zur Hand gemeien, 
icht fich brieflicd aufs anertennendfte aus. Die Lieder zeigen auch in ihrem jetigen Gewande das 
Angefiht jener unmittelbaren Friſche der Empfindung, des lebhaften, innigen, oft — Aus⸗ 
druds, wie es dem echten Boltsliede eigenthümlich ift, und können won jedem ‚Freunde einfach dich- 
teriiher Schönheit, wie von Jedem, der für die Pulsichläge des unbefangen Menſchlichen und Bolfs- 
thümlichen Fühlung hat, nicht anders als mit Freude begrüßt werden. In der Mehrzahl find 
es Liebeslieder, und zwar in den verfchiedenften — — die Bezuüge der ewig neuen 
Begebenheit des jugendlichen Herzens jptegelnd, meift wol mit einer Farbe der Schwermuth, aber 
> mit Scherz und Schelmerei. Doc klingen auch manch' andere Saiten des Menjchenlebens an, 
foweit fie eben den Dörfler Oberfchlefiens berührten im feinen einfachen Verhältniſſen; jo befonders 
Abjhiednehmen, Tod, Verwaiſtſein, Soldatendienft und Krieg, Da das Büchlein, zumal bei feinem 
geringen Preife, wol bald in der Hand jedes einigermaßen gebildeten Yandsmannes fich befinden 
wird, geben wir bier nur eins der fürzeften Lieder als Probe, zu welchem Hoffmann v. F. bemerft, 
daß es auch in den Niederlanden befannt war und ſich als Melodie angegeben findet über einem 
geiftlichen Liede in einer Handſchrift des 15. Jahrhunders, mo es lautet: 
Had ic de slotel van den dach, 
ice worpse in den Rijn. 
Siehe Hoffmanns Horae belgicae P. II. ed 2. pag. XXVI. Erbrid gibt e8 nach Roger 
Nr. 309, der es in der Tefchner Gegend aufgezeichnet, unter Nr. 37 alfo wieder: 


Nun laß mich fcheiden, Yiebchen, Wenn wären mein die Schlüffel 
örft Du der erde Schlag? Zum erften Dämmerlicht, 
3 dämmert ſchon im Oſten, Ich weiß es wol, es tagte 

Die Lerche ruft: 's wird Tag! Dann fiher heute nicht! 


Und wären mein die Schlüffel 
Zum heilen Tage gar, — 
Dann dunkle Nacht es bliebe 
Wol durch das ganze Jahr! 

Wer denkt dabei nicht an die Morgenjcene in Shalesprares „Romeo“ und mol auch an 
Herwegh's „Die Lerche wars ꝛc.“? 

Es find nun zuſammen nahe an 100 Lieder der Rogerſchen Sammlung ins Deutſche über- 
tragen, und wir möchten ung der Hoffnung hingeben, daß ſowol die Ueberjeger immer mehre ung 
erſchließen, als auch weitere Samınler der gewiß nicht unfruchtbaren Nachlefe ſich befleißigen werden. 
Daß übrigens ber letztere Wunſch auch für das deutſche Volkslied Schlefiens gilt, ift ar u 

e. 


 „Berlieren und Wiederfinden. Ein ſchleſiſcher Roman nach den Aufzeihnungen eines 
Heimgegangenen.“ Breslau, Joſef Mar u. Comp. 1870. 412 S. 80, — Göthe jagt: „Der Roman 
it eine jubjective Epopöe, in welcher fich der Berfaffer die Erlaubniß ausbittet, die Welt nad) feiner 
Weife zu behandeln.“ Dieſe Worte unferes Altmeifters drängten fih uns auf, als wir den ge- 
nannten Roman zu Ende gelejen hatten. Wir haben uns gern im diefer Welt nach der Weife des 
Berfaffers bewegt, wir begegneten bier jo viel Milde und Güte, fahen wahre Yiebe und cchte 
reg jo Schöne Früchte bringen, daß wir uns aus dem ftillen Pfarrhaufe, von all’ den lieben 
Heftalten, mur ungern trennten. Das wird bei dem Leſen diejes Nomanes das Fühlen eines Jeden 
fein, der nicht principieller Gegner des Gotteswortes ift, dem nicht der Begriff „Familie“ nur leerer 
Schall und eitle Sentimentalität bedeutet. — So ganz befriedigt, als unſer Einpfinden, wird aber 
unſer kritiſches Urtheil nicht, Wir begegnen in dem ar nur dem Edlen und Wiürdigen. Bon 
dem braven Paftor Gerhard an bis zum Hanslieb in der Waldſchenke wollen alle Perſonen, die 
wir handeln jehen, nur das Mechte, nirgends finden wir Contrafte, und ftrauchelt ſelbſt der Eine 
oder der Andere, wie der erfte Gatte der Profejjorin Walter und die unglüdliche Anaftafie dv. Bern- 
dorf, vor ihrem Ende fühnen fie Alles, und wir können ihnen nachrufen: „wer fo ftirbt, der ftirbt 
wohl.“ Kurz gejagt, e8 giebt in diefem Buche feine eigentliche Schuld, und die nur lichten Farben 
machen zulett do einen eintönigen Eindrud und büßen dadurch an ek ein. Der Held des 
Romanes, der junge Graf Helfenftein, däucht uns trog feiner Verirrungen (Ungläubigleit und ein 
Studentenduell) zu wenig „verloren“, um daß uns wegen feines „Wiederfindens“ bange fein follte; 
erfcheint er uns ja auch jo ſchwankend und leicht lentfam, daß wir eine entichloffene, tragiiche That 
von ihm nicht zu fürchten brauchen, etwas was allerdings unfer Intereſſe für ihn piychologiich- 
richtig eher ſchwaͤcht als hebt. — Wir könnten der Ausstellungen noch manche machen, aber warım 
Po wenn das Ganze uns doch die einzelnen Theile vergeifen läßt! Und wir fühlen uns 
2. eimelt durch die anmuthige Tocalfärbung des Romans, wir fühlen, daß er das Gepräge voller 
Uriprünglileit trägt, daß nicht mur die Hand ihm geichrieben, ſondern auch das Herz ihm dictirt 
bat, und jo verlaflen wir das Buch mit dem Bewußtſein, daß es das Gute will und Va 
auch Gutes ſchaffen wird, Dr. ®. 
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„zheodicee, ein ans dem Wlethiopolitanifchen überfeistes Gedicht.“ Breslau, G. Grüfon. 
62 S. gr. 8%. — In der Vorrede wird uns gefagt, daß diefes in reimlofem terzinenartigem Bau 
abgeiaßte Gedicht micht beftimmt ift für das Sopha des Faulenzers, nicht für den Putztiſch, nicht 
fir die äftbetifche Kritil, da es Denen gewidmet ift, die zu denken vermögen, nicht zu feige find, 
die Mahrheit zu bören. Der unbelannte Autor!) bereitet ſich vor, den Beifall des leſenden 
Publikums nicht zu finden, und glaubt ficher, daß alle Die, welche zu träge zum Denken find, fein 
Merk ungelefen in die Ede werfen werden. Das jcheinen uns zu weit getriebene Befürchtungen. 
Werke, wie das vorliegende, haben gar fein Tefendes Publicum, fie finden mur lefende Einzelne, 
und denen bietet das „in der Stadt der Wahrheit” aufgefundene Gedicht Antereffantes genug, um 
e8 bis zu Ende zu lefen. Die Lehren Spinoza’s find fein Hauptinhalt, und mit vieler Einficht und 
reifem Berftändniß ift uns eine Blumenlefe daraus gegeben. Die Phantafie des Autors führt uns 
aber auch zugleih eine Situation vor's Auge, die in ſchön poetifcher Weife uns zeigen foll, wie 
Spinoza gewirkt. Der Jüngling, den der große Philofoph rettet, nicht nur aus der Schlla des 
tofenden Meeres, auch aus der Charybdis banger Zweifel, ihm ſchließlich auf ficherer Höhe bergend, 
ericheint uns faft als ein Symbol der fpinoziftiihen Pehren und will uns den Weg zum Lichte der 
Wahrheit weifen, ohne daß wir das Schidfal des Fünglings zu Sais theilen. U. W. 


Alwin Biötor (Rector der ftädt. höh. Töchterfchufe zu Görlitz, jet Rector der Raths- 
Töchterſchule zu Dresden). „Fünf Schulreden, gehalten in der ftädtifchen höheren Töchterſchule zu 
Görlitz.“ Görlit 1868. E. Remers Bhdla. 7 S. gr. 80, — Die Erziehung des Kindes iſt 
eine aroße und hohe Aufgabe umd ihre Schwere — es folgerichtig, daß zwei Factoren, die 
Familie und die Schule, ſich in ihrer Löſung theilen. Und nicht tief und mannigfaltig genug läßt 
ſich darüber nachdenken, wie dieſe beiden Factoren harmoniſch zuſammenwirken können und welche 
Aufgabe jedem einzelnen obliegt. Während aber bei der Erziehung in der Familie die Praris 
allein goldene Früchte bringt, muß der andere Erziehungsfactor, die Schule, die Theorie mit diefer 
vereinen; ift ja die Praris mur anmendbar auf das — während die Theorie für das 
Allgemeine berechnet iſt. — In den 5 Schulreden giebt uns num ein gewiegter Pädagoge werth- 
volle Mariımen zur Erziehung der Mädchen. Pier diefer Neden find zur Gebächtnißfeier einer Frau 
v. Gersdorfi?) gehalten, aus deren Stiftung die obengenannte Anftalt hervorgegangen ifl. Die 
l. handelt iiber das hochwichtige Thema: „Worin befteht das Wefen der Erziehung der Mädchen 
in der Schule?” Es wird uns deutlich gezeigt, wo die Ziele und die Mittel des Unterrichtes bei 
beiden Geichlechtern fich fcheiden. Während bei den Knaben der Unterricht befonders auf die Ent- 
faltung der Denkkraft zielt, muß bei den Mädchen die Ausbildung des Geflihles der des Berftandes 
die Waage halten; falfch aber ift e&, wenn man meint, daß das Mädchen nicht auch einer fräftigen 
Berftandesbildung bedirfe, daß in ihr nur das Herz, nicht auch der Verftand zu entfcheiden habe; 
das Mädchen foll denfen lernen, damit es Perftandesbildung bekommt für die ernften Beftrebungen, 
die der Theil des Mannes find, damit es felbft Urtheil hat über Das, was auferhalb der Sphäre 
der Frau liegt umd vielleicht gerade das Hohe und Geftaltende ift, damit es vor Allem befäbigt 
wird zu der großen Aufgabe, die der Frau geworden, die den kommenden Gefchlechtern ja die erfte 
Erziehung zu geben bat. — Die 2, Rede feiert die Erinnerung an das Jahr 1813, während die 
3. von der Freundſchaft der Mädchen, deren Entwidelung, deren Erforderniffen, deren Vortheilen 
und Gefahren fpriht. In der 4. und 5. finden wir jchöne und verftändige Morte über den „Segen 
der Bildung“ und den „echten weiblichen Schmuck“, den der Nedner in einem befcheidenen an- 
ſpruchsloſen Sinn, im ftillen Fleiß und in der echten Frömmigkeit findet. — Gehaltvolle Worte 
ſchmücken al’ diefe Reden, daneben aber giebt es auch viele Eitate aus der Bibel, die uns für 
ein ernftes pädagogifches Streben etwas zu bequeme Stüten jcheinen. Nicht der offenbarte Glaube, 
fondern der erworbene und erarbeitete Glaube des Verftandes ziert, nad unferer Meinung, den 
echten Erzieber. ; ». 

Die „Zafelrunde‘, Männergefangverein unter Domorganift Bohn, gab am 20. März 
wieder eins ihrer Conzerte. Wir haben derfelben ſchon mehrfach an diefer Stelle mit Beifall zu 
gebenten gehabt. Diesmal famen u. A. drei ſchöne Compofitionen des Dirigenten zum Bortrage: 
Morgengebet (Tert von Eichendorff) und 2 Lieder fir Tenor (Hr. Guballe); ferner Ouartett und 
Chor aus Mendelſohn's „Dedipus in Kolonos“ und aus Cherubini's „Requiem“, Ecenen aus 
Gade's „Comala“, Ehorlieder von Dürrner und Reinthaler und Pieder für Sopran (Frl. Segnik) 
von Nicolai. Soli wie Chöre hielten an den bemährten Eigenfchaften des Bereines feft, die um 
fo höher zu fchäten find, als er auch die größeren Piecen ohne die fie fonft tragende inftrumentale 
Begleitung zur Geltung zu bringen verfteht. XVI * 

1) Man vermutbete zuerft auf eine Dame. Cs ift uns jedoch die Berſicherung geworben, 
der Verſaſſer fei einundderjelbe mit dem der „Noviss. epistolae obsc. viror.“ (f. Probl. VII. 
S. 74), nämlib Dr. phil. Heydud. 

2) Aus jener gelehrten und gemeinnüßigen, wie es ſcheint, jetzt ausgeftorbenen 
Familie, welder die Wiffenschaft jo manche ge die Lauſitz mehre Stiftungen, der 
Proteftantismus Schug und der Ort Wigandsthal (Kr. Yauban) durch Wigand v. Gersporf feine 
Entftehung verdantt. Ned. 
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Der Dilettantenverein für claffifche Muſik gab unter Leitung des Hr. Theodor Freyhan 
zum Beften der hiefig. Vollsküchen (ohne Unterfchied der Eonfeffion) und Suppenvereine im Piebich’fchen 
Saale ein Eonzert vor einem gewählten Publitum von circa 1400 Perfonen, das in Verbindung 
mit den geijhmadvollen Arrangements des Orchefters umd der Pläte einen impofanten Anblid ges 
währte. — Das fjorgfältig gewählte Programm umfaßte 9 größtentheils der claſſiſchen Muſik ange- 
börige Piecen, unter deren Componiften die Namen: Mendelsfohn, Haydn, Reiffiger, Kallimoda, 
Glud zc. vertreten waren, Die Ausführung fänmtliher Nummern, ſowohl Orchefterjtüde wie Soli, 
überrafchte durh Sauberkeit und Präcifion und legte Zeugniß für die Sorgfalt und den Fleiß ab, 
melde ſowohl der Dirigent als die mitwirfenden, arößtentheils dem Kaufmannsftande angehörenden 
Dilettanten auf das Studium der an technifhen Schwierigkeiten zum Theil reihen Muſuüſtücke ver- 
mwandt. — Der raufchende Beifall, welcher jeder Piece folgte, fteigerte ſich namentlich bei der Medita- 
tion sur le premier Prelude von Bad, fiir Orcheſter mıt Begleitung der Harfe inftrumentirt, derart, 
daß diefelbe wiederholt werden mußte. Auch die Erecutirung einer Jmprovifation über Weberfche 
Motive „Duo brillant“ für 2 Elaviere, von Lysberg, und das Adagio aus der B-dur Sinfonie 
von Haydn wurden befonders beifällig aufgenommen. X. 


Zbeaterbrief. Was find Elodohes? Die Gelehrten mie die Ungelehrten zerbrachen fich die 
Köpfe; fein —— gab Auskunft. „Clodoches chicards“* nannten ſich Diejenigen, welche vorigen 
Sommer den Wintergarten mit flüchtigem Beſuch beglückten; als „Original-Clodoches“ bezeichneten 
ſich die jetzigen. Welches ſind die ächten? — das war eine weitere wichtige Frage Kür unfer 
äſthetiſches Publilum. Nun, in der Wolle gefärbt find fie wol beide! Ehicard — das tft ein famoſer 
Kerl, ein Zaufendfappermenter, Schodichmwerenöther. — Aber Clodoches? Vermuthlih ein Name 
nach einem BVergnügunglocale a la — — nun, eben ä la Paris. Uebrigens find dieſe Carrifaturei« 
tänzer wirklich nicht das Schlimmſte, was uns das Seinebabel gejendet; man könnte fein Vergnügen 
haben an der granfamen Satyre, an diefen getanzten Pasquill® auf verichiedene von mwirdigen 
Leuten höchſt ernſthaft betriebene Narrheiten — wenn nur die weiblichen Masten nicht fo unflätig 
gemein wären. Jedoch ein „fich einichmeichelndes Gift“ ift auch dies nicht, es ift zu derb, um er- 
röthen zu machen; aber leider geradezu widerwärtig. Wäre das nicht, diefe ſtark an unfere „Kräh— 
winkler Bilderbogen‘ erinnernden Figuren, in ihrer grotesfen Uebertreibung, diefe langen Leiber in 
überall zu knappen Uniformen, diefe inderfäbel und Duodezpatrontafchen, dieſe thurmhohen Bicarden- 
hauben mit Adlerflüigeln, ſowie die ſchlenkerhafte Grandezza und feidenfchaftliche Wichtigkeit der Be— 
— könnten herzhaft zum Lachen bringen. Es iſt Detlagenswerth, daß fich heute liberall der 
© — das Komiſche melirt. 

enn wir, mit einem Saltomortale, auch die Faber'ſche Sprechmaſchine zum Komiſchen 
ziehen, jo dürfen wir auf die Verzeihung aller Mugen Leute nicht rechnen. Dieſe triumphiren näm— 
lich: wie wir's fo herzlich weit gebracht, und erwarten alles Ernites, daß nächſtes Jahr ein anderer 
Erfinder einen fertigen ganzen Menſchen aus Holz und Kautfchuf bringen werde, dem eine Claviatur 
Blutumlauf, Atbem und Verdauung regelt; im zwei Jahren wierer Einer einen Dito aus chemifch 
erzeugtem >Fleifh und Bein; und dann ein dritter — doch nein, der Seele bedarf es ja zur Zeit 
nicht, fie ift den Naturaliften neueiter Schule wieder einmal abhanden gelommen, Ruminanten, die 
fi von denen der Encyelopedie nur dadurch unterfcheiden, daß ihnen — aud der Geift mangelt. 

Gewiß, die Faber'ſche Maſchine, deren Vorläufer fhon vor 92 Jahren die des Wolfgang 
v. Kempelen gewefen, tft ein bemwundernswerthes Kunftwerf und nicht bloß eine Euriofität; fie wäre, 
wenn fie einem Sprachphufiologen dauernd zugebote ftände, geeignet, über Yautbildungen noch 
manden Auffhluß zu geben, und könnte in diefem Wege jelbft noch Vervolllommnung erfahren. 
Aber muß es nicht ſchon lomiſch wirken, wenn der Demonftrant das redende Geſpenſt plötzlich feiner 
Maste entlleidet, wie König Andrafon in Göthe's Triumph der Empfindfamkeit die ausgeftopfte 
Mandandane, und dann die Geftalt, das flatternde Gewand ſammt — Reifrod, wie ein armes Wurm 
von bannen fchleppt? Um fo komiſcher, wenn wir in dem Augenblid uns erinnern, mit der jchönen 
Demaslirten vor Jahren als einem Türken — im Blauen Hirfh war es ja wol — in Gonver- 
fation gemwefen zu fein. Und, wer irgend in einem Mintel noch Humor vorräthig hat in diefer 
blöden Zeit, muß folder dann nicht herausbredhen, wenn er fieht und hört, wie ein hölzern Ge— 
fpenft dem „Könige der Schöpfung” nahäfft? Wirkt fchon ein Papagei oder Staarmaz komifch, 
diefe Maſchine muß es noch mehr; man fühlt fih mitten in die Welt des Amadäus-Hoffmann 
hineinverfegt. Uebrigens, um wieder auf den ernften Weg zu kommen, freuen wir uns, daß die 
Maſchine bier vielfah in Schulen vorgeführt und erflärt worden ift; jedenfalls nutzbringender, als 
die Production von der Bühne aus vor großem Kreife. 

An demfelben Abende befamen wir noch „Montjoye, der Mann von Eifen“ zu ſchauen, ein 
„PBarifer Lebensbild“ in 5 unendlichen Acten. Herr Piebe u. Herr Deffoir fpielten die Hauptrollen, 
und das mar gut, ein folches Spiel läßt alles Andere vergeffen. Die fibrigen Mitglieder der 
Kruſe'ſchen Geſellſchaft zeigten unendlich viel guten Willen; aber der Contraſt fonnte nur um fo 
größer fein. Nur Frl. Huth fcheint über das Niveau hervorzuragen. Frl. Echten befamen wir nicht 
zu fehen. Wir reden allein von dem einen Abende, darauf läßt fi kein Definitinurtheil bauen. 
Das Stüd ift ein moraliſches, von edler Tendenz, und es könnte uns freuen, daß im Publikum 
no genug naive Andacht ftedt fiir Solches. Aber die Mache deſſelben ift doch in jeder Weife jo 
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ungeſchickt, und jo nad) dem Genre des fentimentalen Nähterinneurgmans, die Handlung jo gebehnt, 
die Sprache fo undramatifch (die Hay vom converfiren nicht, fondern halten eitenlange wo 
ftylifirte a ey daß ınan die Geduld verlieren muß, Es mar Mitte t als. mir, 
anlangten. Der 

bei den Clodoches ftets vecht zahlreich einfand. Wir find, aufrichtig gefagt —2 — ‚ wie Hert 
Schmwemer (welcher Fe Krufe's rd im Circus wird), fh zu demf en Hell 





ichhaber- 
theater noch zu vermehren, ungeachtet Deffen, was auch außer Faſchingzeit in Bereinen für gute und 
ungute Zwede zufammengefpielt wird. Und zu letter — bes Climar baut ſich Herr Kruſe 


dicht neben ſeine alte Stätte freundnachbarlich eine neue in die Preuß'ſche Reitbahn. Die Situation 
fängt in der That an, dramatiſch zu werden! Einſtweilen wollen wir uns bei dem gediegenen 
Zuſammenſpiel unſerer „inneren“ Bühne ausruhen (welches deren Mitglieder, Dank der rn’ zeit, 
au im Krankfein bewähren), bis die maffenhaft angekündigten Zugvögel fommen. Das Gaftfpiel 
der eriten diefer Frühlingsſchwalben, des alten Bekannten, Herrn Ludwig, begrüßen wir mit Freuden, 
den Abjhied des Frl. Widmann mit Mißbehagen. Sie ıft eine mitunter zwar etwas eimfarbige, 
immer wirfungvolle Erfheinung und eine Schaufpielerin von Geift und von Herrſchaft über die 
Rede, zwei auf heutigen Bühnen nicht ganz wolfeilen Tugenden, obwol dies von dem Masculinum 
no mehr gilt. Ueberhaupt aber fürbern die — auch im Charakter der Zeit gelegenen — hungen 
Werhfel das Bühnenweſen nicht, ein gutes Perfonal muß zufammenwadjen. 8. 3. D*. 


Dad Programm der Reif'ſchen Schule für äftbetiihe Gymnaſtik, welches zu deren 
diesjähriger Früfung einfud, enthält ein ſehr beachtenswerthes Vorwort, welches den Unterſchied 
eines gewöhnlichen Zanzunterricht3 von einem wirklich bildfamen für die Jugend ins Licht ftellt, der 
nicht aus bloßem Nahahmen und Einüben zu beftehen, fondern ein Spftem der Bewegungelemente 
zu verfolgen habe; an ſolchen Elementen jei der gegenwärtige Tanzunterricht noch ärmer, als der 
der Perrüdenzeit, welcher neben Ausartungen zur Drefiur doch auch zu araziöfen und kunſtvollen 
Tänzen e8 gebracht habe. Diefem Webelftande entgegenzutreten, hat Pr. Reif neben den linter- 
richtscurjen für Erwachſene auch einen ſolchen zur Lörperlichen Ausbildung der heranwachſenden 
Jugend, der nicht dem bloßen Bergnügen dienen folle, eingerichtet, wobei er fi auf daß Urtheil 
von Spieß bezieht, welcher ein derartiges Tanzunterrichtsfyften als integrirenden Theil des Turnens 
erflärt. Näher findet fidh der Gegenftand beleuchtet in Reifs „Quadrille francaise“. (Die Prüfungen 
des Inſtituts find im Provbl, Bd. VII. ©. 131, die letstgedachte Schrift V 678 —— 


Dr. jur. Ex Schul (Stadtrath). „Beiträge zum evangelifchen Provinzial-Kivchen-Redht 
des Preußiihen Markgrafenthums Oberlaufiß.” Görlig 1868. E. Remer's Bhdlg. 83 ©. gr. 8 

Die vorliegende Arbeit, in gewandter, Harer Weife geichrieben, hat entfchiedenen Werth fowohl fir 
die Geiftlichkeit, al8 auch für die Patronate jenes Yandestheiles. Wir finden bier eine Ueberficht 
der Gefhichte der Oberlaufis und deren rechtlihen BVerhältniffe zum deutfchen Reich und zu den 
Yandesherren, den Königen von Böhmen und den Kurfürften von Sachſen. Dann wird ung eine 
Darftellung der Juftizverfaffung, fowie des ag der katholiſchen Kirche zur evangelischen 
gegeben. Der erfte Abjchnitt des Werlchens, deſſen Bedentung weit über feinen Umfang binaus- 
gebt, ſchließt mit Capiteln über die Rechtsquellen und das 1770—71, 86 und 99, und 1824 er- 
Ichienene 6bändige Eollectionswerf, die wenn auch nicht amtliche, doch fihere Sammlung der Rechts- 
materialien, und deren 1857 erfchienenen Auszug. Im 2. Abfchnitte wird uns über die Einführung 
der preußifchen Ordnungen berichtet, während der 3. über die Mahl der Pfarrer bei Patronats- 
firchen, Bermwaltung des Kirchenvermögens ꝛc. zc. handelt. B. 3- 


Adolf Zreblin, Diaconus zu Beruhardin. „Die Lehre Jeſu nach den drei erften Evangelien.“ 
Breslau 1870, Marufchle & Berendt. 4 ©. Kl. 8%. — Diefer zum Beginue des vom biefigen 
Proteftanten-Bereine eröffneten Eyflus gehaltene Vortrag, welcher auf mehrfeitiges Berlangen 
foeben im Drud erfchien, ift Denen, welche fich über das Weſen des Prot.-®. unterrihten wollen, 
höchlichſt zu empfehlen. In Lritifcher Weife zeigt er Jedem den durchgreifenden Unterfchied der 
Lehre Jeſu von allem Bor: und Außerchriftlichen, felbft von der Kohannes des Täufers, um daran 
nadzumeiien, daß der Prot.-Berein, der auf diefen Kern der Lehre Jeſu fich ftellt, in voller Kraft 
jene „pofitive Grundlage’ beſitzt, welche man geguerifcherfeitS ihm abjprechen gewollt hat, und daß 
diefer Kern, an welchem auch die feindfeligfte Aritit abprallt, keineswegs unbedeutend ift, wie die 
Orthodorie vorgibt. Nicht unerheblich ift auch gleih am Anfange der Binmweis, daß der Aufänger 
der öffentlichen Vorträge, mit denen neuerer Zeit auch die Männer der Kirche an das Publicum 
ſich menden, gerade der Gründer des Proteftantenvereins, Richard Rothe in Heibelberg, gewefen. 
Zum Schluffe zeigt der Verf., daß der Boden des Prot. V. feinesweges ein „bequemes” Chrifteu- 
thum fei, da er im Diefem die Aufgabe, ein vergeiftigtes und geheiligtes Yeben zu bilden, als 
erſtes Biel hinftelle ; er ſchließt mit der Aufforderung, dies duch That und Wandel zu beweifen. ©.* 


149 — 


Dr. R. dindenſtein, Prin-2oc, ‚Qur ‚Gefhigte der Syphilis. Die äfteften fpanifchen 
Nachrichten über diefe Kranfheit und das Gedicht des Francesco Lopez de Billalobos v. J. 1498 
erften Mal im deutjche Berfe übertragen.“ "Breslau 1870, Morgenftern. 104 ©. gr. 8. — 
Biete von Gelehrfamteit ftarrende Schrift des auf dem Gebiete der Gefchichte der Arzneikunde 
ebenfo wie auf dem der Poefie fleißigen und productiven Berfaffers, deffen ſcher Mufe erft das 
vorige: Heft d. BI. zu — Gelegenheit hatte, zerfällt in 2 Theile: eine ritik und eine Anti⸗ 
rritit oder eine Meplit umd eine Duplit, wie man es nennen will. Der erfte richtet fich gegen 
Opiedo ımd Diaz de Isla, gegen Aftınc, Girtanner und Grumer und deren berühmte und unberühmte 
Nachbeter, welche die Syp ilis theils ans Amerifa fommen laffen (S. 30 ft.), t eils den aus 
Spanien vertriebenen Juden zufcreiben, und weiſt, indem er tief in die Geſchichte der ſpaniſchen 
Medicin und der betreffenden ſpaniſchen und portugiſiſchen Literatur eintaucht, in apagogiſcher wie 
in poſitiver Weiſe (S. 37 fi.) das Vorhandenſein der Luſtſeuche in Spanien ſogar bereits in Mitte 
des 15. Jahrhunderts auf, nach einem unter Fohann II. von Eaftifien, der bereits 1454 }, ent- 
Randenen Gedichte (S. 21). Der zweite Theil, nach Abſchluß des erften geichrieben, wendet fi 
gegen George Gaskoin, welcher in den „Medical Times“ die mwiderfegten Dinge wieder auf- 
gewärmt und mit vorgeblich neuen Gründen iumterftitttt hat. Aus dieſer Einrichtung des Buches 
iR erflärlich, dak Wiederholungen nicht durchaus vermieden werden konnten. Sie verſchwinden 
jedoch in der Maffe der beigebrachten Thatiachen und fritifchen Folgerungen, fowie vor dem Ge⸗ 
wichte der gewonnenen Reſultate und ihrer Begründung. Diefe Refultate find num im Wefentlichen: 
daß die Sophilis Teineswegs eine plötzlich aufgetretene Ericheinung fei; daß ſich vielmehr felbft bis 
in's 13. Jahrhumdert hinauf ihre Spur verfolgen läßt (S. 90); ja daß ſchon im Alterthum ihr 
Analoges zu finden fein dirfte (cf. das Citat einer homöopathiſchen Pferdefur aus dem Aufonius 
S. 55); daß, obmol bei dem unwiſſenſchaftlichen, ungenauen Charalter damaliger. Kranfheit- 
befchreibungen eine genaue Sacherkenntniß ſchwer ift und erft die Frucht weiterer hiftorifch-kriticher 
Arbeit fein kann (S. 86), doch ihre allmähliche Hervorbildung aus verwandten befannten Krantheit- 
erfheinungen das Wahriceinlihe (S. 20, &. 93 ff.); daß, mas mir heut Syphilis nennen, tm 
Mittelalter und ſchon in alten Zeiten als „Ausſat“ befannt war, obwol beide Erſcheinungen 
feineswegs identisch find (S. 93); daß fie im 15./16. Jahrhundert ſich allerdings zu einer Epidemie 
ansgebrettet; daß ihre Herleitung von den amerifanifchen Eingeborenen wie von den Marannen 
(jpan. Juden) eine von Fanatismus umd Habfucht erfundene Lüge; daß, wenn überhaupt ein Ur- 
forumagsort für die Seuche oder mindeftens ein erfter Herb ihres epidemifchen Auftretens nachmweis- 
fi, dies nicht Spanien, nicht Frankreich (S. 89), fondern Stalien und zmar Rom felbft, unter dem 
Regimente Papft Alerander's VI., fei, welches mit den ſchlagenden Worten Raumer's gezeichnet 
wird, nahdem (S. 79) eine Haffiiche kurze Darftellung der Um- und Zuftände vorhergegangen, die 
bei dem Zuge Carl's VIII. nach Jialien obmwalteten, ſowie (S. 101) mit wenigen, aber genügenden 
age eine Charakteriftit des Zeitalter im Allgemeinen folgt, welches als Mutterboden für das 
ebeihen der qu. Seuche geeignet war. Der Verf. fußt auf Morejon's Geſchichte der Spanischen 
Medizin, welches theuere Werk, im deutſchen Buchhandel und in erreichbaren öffentlichen Bibliotheten 
micht zu finden, er fidh, wie wir mwiffen, mit großem Koftenaufwande direct verſchaffen mußte, und 
auf feiner eigenen noch ungedrndten, mehrbändigen Gefchichte der Syphilis (S. 83). Dem Erfteren 
verdanft er auch das im Titel erwähnte Gedicht vom Jahre 1498, von welchem Morejon in ganz 
Spanien nur 1 Eremplar auftreiben konnte; er hat fich der weniger freudigen als geduldigen Mühe 
unterzogen, daffelbe in fließende gereimte deutſche Stanzen zu fibertragen (S. 63--76), wie er auch 
außerdem fürzere oder längere Proben ähnlicher Producte, z. B. (©. 39) eines Lobs des Guaiacs 
beibringt; denn auch vor diefer umappetitlichiten Bartie der Heilfunde hat die Berswuth fogenamnter 
didaltiſcher Poeten in Entweihung der Mufe nicht ftillgeftanden. Fracaftoro hat feine Genoſſen in 
alfen Zungen, und auch die Piteraturgefchichte diefer rbyparographifchen Afterpoefie bat durch 
nnferen Verf. bereit3 eine Bereicherung erfahren in deffen fleißigem Werkchen „Dichter und Aerzte‘ 
(Breslau 1864; vergl. Provzbl. IV. 1865, S. 301). — Außer den im Tenor der Unterfuchung be- 
fonder& zergliederten fpan. und portug. Autoren läßt F. noch eine Reihe anderer, auf den Gegen- 
fand bezüiglicher die Revue pafftren (S. 46 ff.) und gibt (S. 76) ein Verzeichniß derjelben. Aud) 
erörtert er die Urſachen, aus denen die Peiftungen der Spanier in der bezüglichen Literatur bisher 
fo wenig Beachtung gefunden haben. Mit einer vergleichenden chronologiichen Ueberſicht der Be— 
gebenheiten der beziiglihen Bölfer- und Krankheitbewequng fchließt das Buch, welchem bereits von 
gemichtigften Stimmen, fo namentlich den „Medical Times“ in 3 langen Artiteln, und dem be- 
deutendften Syphilitologen Prof. Sigmund in Wien, welcher die handfchriftlichen Spanischen Quellen 
fetoft kennt, eine epochemachende Rolle für die Gefchichte der Syphilis zuerkannt ift, deren bisherige 
fritifche Verwirrung zu klären und Faliches vom MWahren zu fondern es, wenn man auch mit dem 
Mafftabe metbedifcher gelehrter Dispofition auf Incongruenzen in der Anordnung ftößt, in unan— 
fehtbarer Weife vermocht hat, fo daß fich die Traditionsschriftfteller Schwerlih von dem Sande wieder 
erheben merden, in den fie durch eine gründfiche Forlhung geftredt find. Es wäre denn, daß fie 
das freilich nicht ſeltene Auskunftmittel ergriffen, Dasjenige nicht zu leſen oder zu ignoriren, was 
ihnen unbequem: ift. Alf* 
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Schleſiſcher Fiterarifher Anzeiger. 
An dem Monat Februar 1870 find erfchienen: 


Adref- und Geſchäfts-Handbuch der Haupt- und 
Refidenzftadt Breslau f. d. J. 1870. 3. Jahrg. 
— geb. 21/, Thlr. Breslau, Morgen- 

ern, 

Anders, F. u. W. Stolzenburg, die 80 
Kirchenlieder der Regulative. Nebit 26 Pial- 
men ꝛc. 23. Ster.Ausg. Geb. 22/, Sur. 
Breslau, Dülfer's Verlag. 

Däcdfel, U, die Bibel oder die ganze h. Schrift 
alten u. neuen Teſtaments nach der deutjchen 
Ueberfegung M. Luther's m. in den Text 

—— Auslegung ꝛc. A. T. 11. u. 12, 

Heft. (2. Abthlgsbd. 3. u. 4. Heft.) 2. Aufl. 

à 14 Ihle, Breslau, Dülfer’s Verlag. 

Dibre Emeth oder Stimmen der Wahrheit an 
Israeliten und Freunde Israels. Hrsg. v. 
C. Hartmann. 26. Jahrg. 1870, Nr. 1. 
pro compl. 1; Thlr. Breslau, Dülfer’s 
Verlag. 





Buch. 

Kirhen-Blatt f. die evangelisch - futherifchen Ge— 
meinen in Preußen. Hrsg.: J. Nagel. Jahrg. 
1870. Nr. 1. pro cplt. 18", Sgr. Breslau, | 

Düulfer's Verlag. 

Kuznit, Th, das metrifhe Maß und Gewicht. 
Zum Gebraud) f. Jedermann, 6. Aufl. 6 Sgr. 
Breslau, Marufchle & Berendt. 

Manderlei gegen den Branntwein. Central-Ent- 
baltjamfeıt3» Bericht für Schlefien. Red.: 
Better. 25. Jahrg. Nr. 1. pro cplt. 51/, Sr. 
Breslau, Dülfer's Verlag. 

Matzner, an die Katholifen Preußens. Ein 
Neujahrsgruß. 2. Aufl. 2%/, Sgr. Gr.-Streh- 
is, Dannehl. 

Meyer, %. G. die Gemeinde-Baumfchule. Ihr 
Zwed und Nuten, ihre Anlage, Pflege und 
Unterhaltung. Thlr. Breslau, Trewendt. 

Neumann, Ha piycologifhe Reflexionen über 
das preußische Strafgefeßbuh u. den Ent- 





wurf zu einem — f. den nord- | Zeitung, neue, landwirthſchaftliche. 


deutfhen Bund, 1 Ir. Oppeln, Clar's 
But, Is X pp 


Reymann, F. der Heine Katechismus Dr. M. Zelewski, N. v., ein Beitra 


Luther's mit den f. die Schule unentbehr- 
lichen Erläuterungen. 13. Aufl. 4 Sgr. geb. 
5l/g Sgr. Breslau, Dülfer's Verlag. 


'Speil, 


Rücker, J., ustawa nowych miar i wag. 
11/, Sgr. Breslau, Goerlih & God). 
Wandtafel d. neuen Mafes u. Gewichtes f. 
den Schul u. Privatgebraud. 3. Aufl. 6 Sgr. 
Breslau, Goerlich & Cod. 

Schlefiens Borzeit in Bild und Schrift. Hrsg. 
v. 9. Luchs. Jahrg. 1869. 1 Thlr. Breslau, 
Trewendt. 

Schulblatt der evangel. Seminare Schlefiens, 
Hrsg. v.Semeräf, Wendel, Schneider, Yang 
und Holtih: 20. Jahrg. 1870. 1. Heft. pro 
cplt. 12/5 Thlr. Breslau, Dillfers Berlag. 

Schule und Haus. Hrsg. vn. Gubalke. 5. Jahrg. 
on pro cplt. 12 Sgr. Breslan, Dilfer’s 

erlag. 

Sohr, 8. Eifenbahn- u. Dampfichiffrouten-Karte 
v. Europa. Ehromolith. Imp.Fol. In Cartou 

24 Sgr. Glogau, Flemming. 

3 die chriſtliche Löſung der Arbeiter- 
frage. 11/g Sgr. Breslau, Goerlih & Cod. 

Stubba, 4, Aufgaben zum Zifferrechnen für 
Schüler in Stadt- und Landſchulen. 1. Heft. 
Bearb. nah der neuen Maß- u. Gewichts» 


2 


— 


Evangelien. 
March 


Waidmann, U, der Faſan. Zucht u. Pilege, 
Fang u. Jagd deffelben. Ratibor, Wichura 
& Comp. 

Wendel, 2. biblifche Geſchichten des alten u. 
neuen Zeftaments f. Schulen mit den Worten 
der Schrift erzählt ac. 28. u. 29. Aufl. 1869. 
51/, Sar., geb. 7 Sgr. Breslau, Dülfer's 


Verlag. 

Wittih, C. M., Grundfäge zur Werthihägung 
des der landwirthſchaftl. Benutzung unter- 
worfenen Grund und Bodens der größeren 
und Heineren Landgüter der Prov. Schlefien. 
2/; Thlr. Breslau, Tremwendt. 

Wochenblatt, firchliches, f. Schlefien u. die Ober- 
lauſitz. Red.: Schian. Jahrg. 1870. Nr. I 
pro cplt. 1 Thlr. Breslau, Dülfer's Verlag 

rsg. v. J. F. 

Fühling. 19. Jahrg. J. Heft. Vierteljährlich 

I Thlr. Glogau, Flemming. 

zur Theorie der 

Determinanten. 8 Sgr. Breslau, Goerlich 

eCoch. 





Schlesische Chronik. 
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Beiblatt zu den „Schleſiſchen Provinzialblättern“. 














Erklärung ber Adkürgungen: 
SZ, BZ Schleſiſche Zta., Breslauer Ita. BM Bresiauer Morge 
BA, LA, OA Bıeslauer, Biegniper, Oppelner Amteblatt, GS 
näberer Bezeichnung angeführt. Wo fein Ortäname genannt wird, ift Breslau gemeint. 


nitg- BH Brediauer Sausblätter, FB Breslauer remdenblatt, 


eich Sammlung. Die übrigen Zeitichriften x. werden unter 





Monats-Chronik. Februar 1870. 


Was eine lange, weite Etrede im Leben auseinanderitand, 
Das lommt bier umter einer Dede dem guten Yejer in die Hand. 


Politiſche nnd tagesgeſchichtliche Wor- 
gänge. Ein Grab alter Begebenheiten that fich 
auf, als einer der Borachtundpierziger in das 
feine ſank: Schlöffel, der in Berceffenheit und 
Stille zu Goldberg feine Tage beſchloß; auf die 
bei diefer Gelegenheit in BZ enthaltene Bemerkung: 
die von PBol.-R. Dr. Stieber 1847 entdedte com- 
muniftifche Berfhmörung habe fich bald als Fabel 
ertwiefen, gab diefer BZ 51 eine Berichtigung u. 
bezeichnete jene Angabe als thatfächlih unmahr. 
— An politifhen Ereigniffen ift außerdem nur 
wenig zu regiftriren. Dei „Gebirgsboten“ oder 
mie er eigentlich heißt „Boten aus dem Riefen- 

ebirge‘ mußte es jetzt im ftiller Zeit nach durch— 
ebten manchen Stürmen u. 58 %. des Beſtehens 
3. erften Mal pafftren, confiszirt zu werden. In 
den Landesausſchuß der nationalliberalen Partei 


find auf der Bertrauensmänner- Berfammlung 


zu Berlin an Schlefiern gewählt worden: 
Engel (Leobfhüt), Graf Dohna, Dir. Hübner 
(Waldenb.), Yuftizrath Haad (Glogau), Dr. Holte 
(Kattowitz), eo Molinari u. Dr. Lion (Breslau). 
Auch bei dem 3. Congreß nordd. Landwirthe, der 
feit 14. Febr. in der Bundeshauptftadt tagte ı. 
über den 82 79 ff. ausführl. Bericht gegeben, 81 
im Zeitartifel gehandelt, haben fich viele u. hervor- 
ragende Schleſier wieder tapfer betheiliget. In 
Schweidnitz hatten Gegner der Mabl- u. Schladht- 
ftener in Ausfiht auf deren Fall ein Zmedeffen 
arrangirt; nach dem Fall der Borlage im Herren: 
hauſe luden nun die Freunde derjelben zu einem 
„Mundmwifchen‘ ein. — In Altwaffer brachten die 
Arbeiter der Tielſch'ſchen Porzellanfabrit ihrem 
neuvermählten Prinzipal b. ſ. Ankunft 16, Febr. 
e. Fadelzug, jo daß alfo der Streife in Vergeſſen— 
beit begraben fcheint. Zur Ehronograpbie der 
Etreifes erzählte BZ 64, daß jüngſt das Gefinde 
eines Gutsbeſitzers geftreift habe, weil „die Aeppel- 
fuppe 2 diinne geweſen“. — Bedeutungsvoller als 
dies Ereigniß it die Schliefung einer Mijchehe 
zwifchen einer hriftl. Dame u. einem jüd. Handels: 





@ötbe 


gens, daß vor 4 und 5 Nahrzehnten winterliche 
Oderſchlittenfahrten bis Treſchen fehr beliebt 
waren). Wölfe hielten ihren Spaziergang bis 
in unſere friedliche Provinz; bei Medzibor ward 
am 25. einer diefer Gäfte geihoffen. Den durd 
—— des Getreidemarkts vom Neumarkt 
doppelt nahrunglos gewordenen Tauben, welche 
dort rundum in den Thürmen u. Kirchen niſten, 
ward dur Sorge des Kaufm. Ed. Groß u. des 
Thierſchutzvereins tägl. Futter geftreut. In BZ. 
plaidirte ein mwiederholtes Inſerat: „Vergeßt der 
armen Bögel nicht!‘ — angeregt durch ein ähn- 
liches Botum im „Reinerzer Stadtbl.“ (f. BZ 59, 
SZ 63) und mit löblichem Nachklang in einigen 
Mocenblättern der Provinz. 

Zagesliteratur. In SZ 77 madt Prof. 
Dr. Levy auf dem höchft feltenen u. f. d. Wiffen- 
ſchaft einflußreichen, in Dibon (Dibän), e. moabi- 
tifchen Stadt gejchehenen Fund eines Steines m. 
altfemitifchen Characteren aufmerktfam, der etwa 
aus d. J. 897—96 v. Ehr. ftammt und Kriegs 
thaten des Königs Mefo von Moab gegen den 
israelit. König Ahasja anfzeichnet. — In das 
wiſſenſchaftl. Gebiet ftreifte ferner der Feuilleton: 
Artikel, weldber Dr. Guft. Eitners Ausgabe von 
Logau's Sinngedihten dur Proben u. biograph. 
Shine dem Publikum nabebradte (SZ 53); desal. 
ein Auszug aus e. in d. deutfch. ornitholog. Ge- 
ſellſch. zu Berlin gebalt. Bortr. des Dr. Brehm: 
„Streifzüge e. Vogelkundigen im hohen Norden“ 
(SZ 81). Pralt. Winte in humor. Gewande gibt 
das „off. Sendfchreiben eines Vogeldoctors an 
Fr. Geh.-Räthin NR. in B.“82 75) über Stuben- 
vögel, inbefonders Pflege u. Flitterung der Nach— 
tigal. In die Ferne führen die fortgei. Neifebriefe 
„durch Syrien” von F. R. in BZ. fowie ein 
Gang durch Dr. Kies’ jchrotifch-diätet. Heilanftalt 
in Dresden (SZ 53) u. der „Ausflug e. Schleſiers 
in die Reſidenz“ v. nn. (SZ 57). Auch die 
„militär. Briefe im Winter 1870 in BZ. finden 
ihre Fortfegung (Nr. 55: das ruff. Heer). Den 


manne vor dem Kreisger. zu Oblau, fowie der | Irrthum, daß der (ſeitdem abgetretene) bairifche 
Uebertritt des Gr. Hendel-Donnersm. auf Kauf- | Minifterpräfid. Fürſt Hohenlohe in Preußen be- 
wit zur fath. Kirche (BZ 64). — Im Uebrigen | güttert jei, hebt eine ausführl. gemealog. Dar: 
fcheint die padende Kälte, die felbft ein imponiven: |legung über die Linien dieſes Geſchlechis auf: 
des Tagesereignif, auch den Fluß der provinzial- SZ 8l. Dr. Hodanns Vortrag über die Graß- 
biftorifchen Begebenheiten etwas unter Eis gelegt Barth'ſche Buchdruckerei (BA 77/79) wird in umf. 
zu baben. Tas auf der Oder erreichte eine) lit. Theile genauere Erwähnung finden. - 

Stärfe von 20 Zoll; man fuhr darauf zu Schlitten | Einen breiten Raum nehmen firchl. Intereſſen ein. 
bis Zedlig u. Pirfham (mir erinnern uns übri- | Die berühmten Correfpondenzen aus Rom in der 


Augsb. 3. werben natürl. auch v. hief. Tagespreſſe 
mitgetheilt. Ueber das —— 
Dogms ſprechen SZ 57,.BZ 67 ſich aus (der bis 
1856 in der Diözefe geltende Saganer Katechis- 
mus habe nur die Infallibilität „der Kirche” ge- 
fehrt). BZ 73 bringt m. d. Elberf. tg. heftige 
Ausfälle der Unita Cattolica geg. die Unterz. 
der Eye gar an Döllinger, worin 
Hermes, Elvenih und Baltser die „theol. Lichter 
der Deutjchen“ genannt find, Geh.-R. Prof. El— 
venich erll. SZ 75, daß er an Nedact. der „Hausbl.“ 
u. ihrer Tendenz feinen Äntheil habe. BZ 77 ff. | 
Ihreibt ‚üb. „d. Brest. Hausbl. u. das Conzil”. 
artifel in SZ 81 aus Neiffe, 83 zur Polemik üib. | 
Fürſtb. Dr. Förſter, ein Gedicht in BZ 83 gehören 
in daff. Gebiet, u. der Begriff des „Anathema“ 
wird SZ 83 erörtert. — Das der Schule findet | 
feine Vertretung ‚in einer ausführt. rlegung | 
— einige wichtige Um- u. Neugeſtaltungen im | 
vesl. Schulmejen” (SZ 65), deren Urjprung wir 





wol in d. Nähe des neuen Stadtſchulraths ſuchen 
u. die wir als e. ſehr erfreuliches Programm des 
letzteren begrüßen dürfen. Auch die unvolltomm. 
Juftände der biefigen kath. Pfarrfchulen und ihr 
Berbältniß 3. Commune werden erörtert: BZ 69. 
— ferner von 


: er von commumalem Infereſſe find: em 
Yeiter SZ 51 über Armenpflege, ——— und 
Unterſtitzungswohnſitz; Conf.-R. Schuppe's Vortr. 
üb. Armenwejen u. A,-Gefetgeb. SZ 55 u. 71; — | 
BZ 83 Dr. Findenſtein's Mittheit. üb, d. Kinder: 
fterblichkeit in Brest, (devfefbe ift von d, franzöj. 
Regierung zu ftatift, ac. Nachrichten über diejen 
Gegeuftand aufgefordert worden); — BZ 60 „die 
Bresl. Gasfrage” üb, d. Verwaltung oder Ber: 
Äußerung der beiden Baswerte; — BZ 67, 73, 
75 Polemit u. Aufklärung üb, das Verfahren bei 
— der privaten u. communalen Koft- 
Inder an Pflegemütter. — Dr. Groß-Hoffinger 
gibt e. kurze Skizze der Geſchichte feines öftreic.- 
polit. Martyriums u, theilt mit, daß er auf An- 
frage, ob mit der öſtr. Amneſtie auch d. Aufheba. | 
der geg. ihn verfügten Snternirungsmaßre en 


u. Schadenerfag f. Confisc. feines Wertes „Geift 
Friedr. d. Gr. u. Joſ. I.“ u. f. Einziehung einer 


ihm vd, Kaiſ. Ferdin. 1843 verliehenen Sinecure 
verbunden fei, vom Reichslanzler Gr. Beujt Ab- 
lehnung des Schadenerjages, aber Berftattung 
freier ewegung in Oeſtreich z. Antwort erhalten 
babe, da ihm „nichts zur Laſt falle, als daß er 
1860 unbefugt ins Ansland gegangen ſei.“ — 
Die Zeitſchr. des OS. Berg⸗ u. Hüttenm,-Bereins 
wich fortan Ilmal jährlich erjcheinen unter dem 
Zu: „Stiche. f. Gewerbe, Handel u. Vollswirth: 
Ihaft mit befond. Verüdficht. des Bergbaues u. 
Hüttenweſeng.“ — Auch das „Reinerzer Stadtbl.“ 
erweitert fi nach Uebereink. mit d. ſtädt. Be— 
hörden Yandeds 3. e. gemeinſ. Organ der beiden 
Schwefterjtädte u. Bäder u. wird Be d. Biele 
äuftveben, e. Organ f. d. Gefammtvertretung der 
Grafſchaft u. Bäder zu fein (fiehe Programm in 
Nr. 10 daſ.) — 

‚ Borträge. Breslau. Am 22. begann e. 
Reihe von 4 dramat. Borlef, des Hoffchaufp. 
Müller'ſchen Ehepaares im Muſikſaale. — Schleſ. 
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83). — 
üb. Zulaffung v. Realſchul⸗Abiturienten 
ſitätsſtudien. — Ber. f. Geſch. u. Altth. Schleſ. 





Geſ. f. v. C. Die Sonntagvorträge in Muſikſ. 
endeten im diefem Monat. — Nalurwiſſ. Sect. 


a 


zu Prag 1611. — Ber. f 


12. Jan, Galle: e. Höhenfhichtentarte d. nördl. 
Thür. Waldes vom Maj. v. Fils; — %. Cohn, 
Pättheilungen: im Auftr. des Dr. Orth in Halle 
Kalkfteingeihiebe mit ausgezeichn. Gletiherfric- 
tionen, gefund. in e. Mergelgrube b. Schebig Kr. 
Trebnit in Diluvialmergel; Kalkfteine mit ähnl. 
Gletſcherſchrammen kommen auch im Diluvialfies 
daf. vor u. im Diluv.-Mergel v. Gr.Peterwitz 
bei Hodhfirh. Nah Mittheil. v. Juftizr. Rüden- 
burg ift 19. Nov. v. J. in Strydzewo b. Pleſchen 
Abd. 10 Uhr e. Fichterfcheinung in Garbenform 
iedergefallen, die ſich als Frofchgallert erwies. 
Die von Dr. Bleiſch bei Pentſch (Strehten) bei 
Bohrverfuchen auf Brauntohlen entd. Diatomeen- 
erde ift auffallend leicht, qrau, leicht zerreiblich, 
reich an fohlenf. Kalt u. Thonerde; ergab 34 Spe- 
cies v. Diatomeen, fämmtl. jetztweltlich. Kalttuff- 
röhren aus jener Gegend, gebildet um Pflanzen« 
ftengel oder Wurzeln, umfchließen Süßwaljer- 
ſchnecken; — Grube zeigt an einem von ihm bei 
St. Malo entdedten neuen Phoxichilus, Ph. laevis, 
Nervenfyften u. Darmlanal (BZ 8). — 2. Febr. 
Dr. Deufel: kryſtalliſ. Kupferjodiir und die Er— 
ſcheinung von Doppelfarben; Runge: paläontof, 
Deittheil.—16. Febr., Römer: desgl.; Meufel: neue 
Berleg. u. quantit. Beftimm. der unlösl. Yodide, 
Sur. Sc. 15. Dezb., Dr. Neumann: Prozeß 
Zaſtrow (vef. BZ 58). — Archäol. Sc. 7. Febr., 
Schultz: Brautgefchente des MA. u. einige dazu 
beſtimmte Heine Kunftwerte, Entomol. ©c, 
7, Febr., Dr. ©, Fofeph: deutfhe Arten der Gat- 
tung Anophthalımus. — Botan. Sc. 10. Yebtn 
Lehr. Yimpricht: Flora des Iſergeb.; Berg-Affift, 
Yangner: Compoſiten Neuhollands. — Gartenb.. 
Sc. Acclimatif,-Borfhläge von W. Brudiich, 
Schlefter, in Hortontomwn b. N.-Braunfels, Texas; 
Obſtb. Nachrichten v. Kufchel in Stol Er in 
Rütli b. Bern; viele andre Mittheil. (BZ 59). — 
Philolog. Sc. (nah 2jähr. Paufe) 1. Febr., 
Stenzler: die Gräco-taliter. — Hiſtor. Sc, 
27. Jan. Dr. Großmann: 3. Characteriftil Fr. 
C. v. Mofer’s, aus v. ihm aufgefund. Original: 
briefen M. in d. Archive e. ſchleſ. Majoratsherrn. 
17, Febr., Reimann: Concil v. Trient. — Medic. 
Sc. 19 Nov, Göppert: Abftamm. verfcied. 
vegetabil. Arzneimittel; Senn: Beränderg. 
d. Yabdrüjen währ. der Verdauung. 10, Dezb., 
Freund: phyſiol. u. therap. Beobadı. b. inversio 
uteri; Förſter: peripher. Yinearfchnitt b. Staar- 
operat.; Köbner: Demonftr. einer Pfundnaſe (BZ 
66). 18. Febr., Dr. Friedländer: Innenfläche des 
uterus post partum. 21. Jan., d. Cohn: Colo- 
bom der Aderhaut d. Auges (Gräfe war d. Erfte, 
der e. angebor. Spalt der Chorioidea b. Menſchen 
m. d. Augenfpiegel jah; fpäter 8 Fälle befchrich. 
u. gezeichnet; das Leiden ift ein fehr jeltenes; 
Bortr. ſah e8 unt. 15,000 Augenkranken nur an 
e. 13 jähr. Mädchen, das er vorftellt; das linke 
Auge deſſ. enth. d. außerord. großen, den * 
nerven einſchließenden Defect der Aderhaut; BZ 
Pädag. Sc. 17. u. 31. Jam, —— 

iver⸗ 


9. Febr., Palm: Betheilig. der Schleſ. an Ent- 
thronung Rudolfs des II. 7 d. Generallandtage 
« Gef. d. bild. Kunſt: 


15. FFebr., F. Cohn: die nn J. &. Hof- 
mann: Düttel zur Hebung des Gewerbeſtandes 
(82 80). — Frauenbild.-®. 14. Febr., J. Fuchs: 
Einfluß der Naturforih. auf Boltsbildung. — 
Königs. u, verf..trener B. 3. Febr., Schulinfp. 
Kutta: Reife n. Jeruſalem. — Ber. =. Tendenz. 
4. Febr., Nicol. Yenau; 11, ge ih. Wagner 
u. ſ. Reformen in der Muſit. — Handw. Ber. 
F. Cohn: die Pilge; Dr. Korn: ſcrophulöſe 
Kranth. (BZ 66); Dr. Stein: Preußen n. 1806 
(BZ 72); Dr. Kömer: Hauptunf. d. relat. Gejund- 
beitzuft. großer Städte (im Bresl. influire Klıma, 
Mangel an Luft u. Licht, Art der Bergnügungen). 
— 8, jımg. Kl. 5. Febr, Marbach: en 
talphyſil. — Inſt. hülfsb. Handld. (beiteht feit 
1774. 2. Febr., v. Carnall: Geſch. und gegenm. 
Lage d. ſchleſ. Eiſeninduſtrie; 9. Febr, StGR. 
Stenzel: Reform im Hypothekenweſen; 16. Febr. 
Derf.: Reform im Prozeßrechte. — Freie Landw. 
—— 7. Febr., rationelle Viehfutterung; 
14. Febr., Urſpr. u. geogr. Verbreit. unſ. Cultur⸗ 
pflanzen. — Ehriftt. (fr.) Gem. 13. Febr., H 


gabe der Gegenwart. — Alte chriſtt. Gemeinde, 
12. Febr. Prof. Binder: 3. Gedächtn. des Prof. 
Ejenbed. — Kath. Vollsv. 15. Febr., 
Dr. Speil: Streiflichter a. d. ſoc. Frage (B2 79). 

30. Jan., Dr. Elsner: Einfluß 
der — — auf Vollsbildung. (BZ 54); 
13. Febr. Dr. Lion: Kopf und Herz (BZ 75). 
19. Febr., Dr. med. Soferd: Generationswechſel 
d. Bandwürmer und Gliederwürmer; 20. Febr. 
Dr. med. Steuer: Thorwaldſen. — Bezirksver., 
Odervorſt. Eonf.-R. Schuppe: Armenweſen und 


Nees v. 
— Humboldt B. 
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4. Febr., Lüdecke: italien. Frilh-⸗RengaiſſancebautenDr. Karow (a. Bresl.): Humor. 
(82 76). — Phyfiolog. B. 14. Febr., phyſiolog. Schall: kriegeriſche Ereigniſſe 1313. — S 
Grundlage der Electrotherapie. — Gewerbberein. gau, Wiſſenſch. Kränzchen, 


Philom., Maj. 
—— J e⸗ 
oſtm. Rutſch: Gal— 
vanismus u. ſ. VBerwend. z. rg — 

an und Sammlungen. Die ger- 
manift. Abtheil. der Univerj.-Bibliothet erh. dur 
das amderweit nicht vergebene Kahlert'ſche Sti- 
pendium wieder 77 Thlr. Zuſchuß (jehr erwünſcht!). 
— Die Bibl. d. „Schlej. Geſellſch. f. v. E.* ift 
in Befig mehrer Jahrgänge der nordamerit. Ba- 
tentvergeichntjje gelangt (Tert u. Abbild.) — Lehr. 
Halbhaus in Godullahlitte fordert 3. Subfeription 
auf phyſilal. Apparate f. Elementarjchulen auf; 
Preis 5 Thlr. 8 Sgr. — 

Chaubübne. Breslau. Im Stadt: 
theater gaftirte der Sänger Scaria aus Dres- 
den in Hugenotten, Luft. Weiber, Figaros Hochz., 

auberflöte, Margarethe. Außerdem kamen Die 

pern: Joſeph und * Brüder, Undine, Afri— 
kanerin, Norma, Barbier v. Sevilla u. am 26. 
uen Dr. Erifpin, von Ricci, Tert v. Cläpius nad) 
Piave s „Crispino e la Comare“ zur Auff,, legt. 
zum Beiten des Armen-Suppenvereind. — Tra- 
gödien: Wiederholung des Laube: Schillerfchen 
„Demetrius“, u. am 20. 3. 1. Male „der Yebte 
der Tarquinier“ v. Findenitein (j. vor. 9. ©. 92). 
— Im Schaufpiel: 3. 1. Dale das Sittenbild 
„Umtehr“ v. Yeroy u. Reipner; Wiederhol. von 
„Dntel Mofes“ v. Hugo Müller u. „Leben ein 
Traum“. — Unter den Yuftfpielen ift zu nennen, 
der fette Trumpf; Durchs Ohr; Eine Meine Ge- 
fälligfeit; Dr. Wespe; Unerträglich; Adelaide; 
Herrn Kaudels Gardinenpredigten. Am 10, wurde 
3. Beften der Abgebrannten in Havelberg aufg.: 
„Umtehr u. Lobe's Force Rolle „der Zigeuner”. 
— Im Yobetheater fand „Bartheilmanns Lei— 
den‘, Lebensbild in 5 Acten von H. Milller, Bei- 


Armengejetsgebimg (SZ 55, BZ 68). — Provinz. 


fall u. mehrf. Wiederhotung. An Schau-, Yuft- 
Brieg, Gewerbe-®. Dr. Meyer: öffentl, Gefund- 


und Stmgfpielen in buntem Wechſel: Adelaide; 
its e; Onkel Mofes; Spillide in Paris; Ritbezaht; bei 
ne: Wechfe tunde.— Gleiwig, Bürgerreffonrce, | Waſſer u. Brot; Frau Mama; Zwei age aus 
Gymn. Lehr. Schint: Hans Sachs; Gemwerbever. | dem Leben eines Fürſten; Journaliſten; Feſt der 
Kfm. Speier: Credit; Philomathie, Gymn. Lehr. Handwerker; Sonntagsräufhchen; letzte Trumpf; 
Schneider: Stellung der Fran im alten Rom; | Unerträglih; Kandels Gardinenpredigt; Schwert 
Dr. Sitbergleit: Seele n. Gehirn. — Goldberg, des Damolles; die Hansfreumdin; Dir wie mir; 
Philom., Canz.-Direct. Yoden: Ummälzungen anf | Die Dienftboten; Hausſegen; Berlin wird Welt- 
d. Erdoberfl. Europas. — Grünberg, ger- ſtadt; Einfalt vom Yande; Kunſt geliebt 3. werden; 
verfamml. H. Febr. Kreisr. a. D. v. Buchholg: Einer v. unſre Leut'; Markt zn Ellerbrunn; Yott 
Dogma der Jufallib. des Papſtes. — Yandes- iſt todt; neu: Schweigen ift Gold. — An Opern: 
but, Eant. Filitz, 3. Beiten d. Michelsdorfer Net- —— v. Geroldſtein; Blanbart; ſchöne Ga- 
tungshauſes? über Haydn, Mozart, Beethoven. — lathea; Dorfbarbier. — Ballet: a Cosmopoli- 
Neumarkt, Gewerbev., Lt. Briefemuth: Orient- | tana; Schiffsjungentanz; Yaternenfeit in Tſchehol. 
reife. — Reufalz, Deffentl. Borlefungen des | — Das Krujetheater erfreute ſich fortdauerden 
Mufittehr. Reinsdorf itber 44—7 der Mufit, Gaſtſpiels v. Alex. Liebe und Deſſoir und einiger 
Aeſthetik u. allgem. Mufitwiffenfhaft: 1. Familie | Zugſtücke, derem endloje Wiederholung bei vollem 
Bad, 2. Händel, Glud, 3. Beethoven, Mozart, Haufe dem beſcheidenen Geſchmad des Publitums 
Haydn, 4. Schumann, Chopin, Mendelsjohn, Fire jo noch immer „Bon Stufe zu 
Meyerbeer; 5. u. 6. Zufunftsmufit, ihre Prin- | Stufe“; danu „Montjoye der Daun v. Eifen“, 


offe- 
richter: Löſung der relig. Frage, d. höchſte Auf 


andwerkerverſamml. Gewerbeſchull. 


zipien, Wagner, Lißt, Bitlow, Bicle(2), ihre Gegner. 
— Ohlau, Gemwerbev., KGR. v. Brehmer: las 
ſ. Luſtſpiel „Aus dem Leben Ludwig Devrients“. 
— — Philom., Reg. R. Kägler; Domicil 
u. Indigenat bez. auf nordd. u. preuß. Gejeh- 
—— Peisſskretſcham, Forſt- u. Landw. 

er., 12. 


an.: üb. landw. Intereſſenvertretung 
ausführl. SZ 51). — Reichenba 


‚ Rufenmv. 


Parifer Lebensbild v. A. Bahn. Doch wagte man 
ſich aud and. Holtei’s „Lorbeerbaumzc.“ an „Sean“ 
und Freptags „Valentine“. Frl. Echten trat in 
ermem M. Luſtſp. als fie felbft auf; neu waren: 
„Der Diplomat aus der alten Schule“ von 9. 
Mitller, u. „Eme jeltfjame Wette”, An —— 
Abenden u. zen Befihtigung f. Sachtundige 
auch in der Doppelvorftellung an e. Sonnt.-Nad- 
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mittag wurde die Faber'ſche Sprehmafcine|durh Wandelbilder (landichaftl., architekt. ac. Ta- 


gezeigt. — Das Braunifch- Theater, früher im 
Schießwerder, wurde am 16. im Wintergarten 
unt. d. alten Firma als Bühne des „Familien: 
Bereins“ wieder eröffnet. — Ju Liegnitz ſchloß 
Dir. Schiemang feine Saifon mit Gajtipiel der 
Dresdner Hoſſchauſp. Frl. Ulrich u. Hrn. Jauner. 
Es comcertirte dann ım Scaufpielbaufe Jean 
Bogt, und gab das Turnhallenbau»Comite eine 
Boritell, 3. Beten des Turnhallenbaufonds. — 
Zonkunft. Breslau. Im Ber. f. Kam- 
mernuf. wirkten refp. in 9, 10. u. 11. Soirce 
mit: großh. ſächſ. Kammerfängerin Augufte Göte, 
tgl. ſachſ. Kammerſ. Diary Krebs, Frl. Negina 
u. Cornelia Scherbel; — im Orchefter:Ber. Hr. 
Scaria; in der 9. Soirée kam u. a. Seb. Bach's 
Orgel-Paſſaglia z. Aufführ. — Auch der Brest. 
Tontünftler:Ber., Thoma’s Gefang.-Ber., d. Mu— 
fifa. Zirkel, d. Ver. f. klaſſ. Muſ. jegten ihre Auff. 
fort, wie die Theaterfapelle ihre beliebten Abon- 
nementsconzerte; ebenjo die verjchied. Militär- 
tapellen in gewohnter Weiſe. — Am 29. Jan. 
gab mit vielem Beifall in der FH. Aula Celliſt 
Sztzepanowsfi Conzert, dem viele feiner poln, 
Yandsleute beivohnten. — Oscar Strenz gab a. 
28. Febr. eine Soirée unter Mitw. v. Frl. Seg- 
nig u. Seidel, HH. Rieger u. Pangrit. — Das 
3. Bet. d. Hinterbliebenen Blecha's veranit. Bene- 
fizconzert der Theaterfapelle fiel in jed. Bezich. 
glänzend aus; mitwirken namentlich: rl. v. 
Carina, Höfler u. Geiger, HH. Prawit, Simons, 
Simon, Schnabel, Sitt. Ein vom Lehrer— 
Sänger-Bunde veranftalt, Conz. fiel ebenf. treffl. 
aus; Hervorragendes leifteten HH. Hiller als Di- 
rigent; Springer, Zenorift; Weiß u. Fiſcher, Pia- 
niften; Tſchampel, Biolinift. — Am 15. fand ein 
Monftre-Eonz. bei Epringer ftatt 3. Bejten des 
Suppenvereins, arrangirt von der Gejellichaft 
„Schnurre“ u. d. Hl. Kapelle, unterjtütt von der 
Yeipziger Goupletjänger-Gejellihaft, Frl. Eſſer, 
Koſubech, HH. Schnabel, Ruſcheweyh, Nieger, 
Wienskowitz, Freyhan, Grube, Balenta, Weder 
u. dem Hornquartett des Yeibfüraffier-Regiments, 
— Das Mufitinftit. von Brudih u. Nave jun. 
u. d, Klavierinſt. v. Grunigfi legten in Prüfungs- 
aufführungen ihrer Schüler Zeugniffe von Tiüd)- 
tigteit ab. — Am 3. Febr. fand im Simmenauer 
Bierhauſe das 1. Breslauer „Horn-Eonzert“ ftatt. 
— Die im Beltgarten conzertirenden Leipz. Cou— 
pletfänger brachten u. A. 3. Vortrag: „'sift doc) 
Was, fagt Schnabel” u. e, Burleste „Breslauer 
Senrebilder”. — Provinz. Auch in Zülz woh— 


nen die Mufen: Lehrer Maaſe gab 30. Jan. mit | 


circ. 100 Schülern e. ſehr beifällig aufgenomm. 
Kinderconzert; aufgeführt wurde: Schulfeſt, von 
ofmann, Muf. v. —* — In Ratibor conzert. 
$ u. Fr. Noſſek a. Paris, VBiolinvirtuos u. Sän« 
gerin, m, viel, Beifall. — Jean Bogt conz. in 
Sprottau, Jauer, Buuzlaı, Yiegnis, Neumarkt, 
Schweidnitz, Hirfchberg ; — in Beuthen OS, Fl. 
Gehde a. Ratibor. — 
Nebenkünfte und Schauitellungen. 


Die 





bleaug) verjtärtt. — Craſſe's Anatomijches Deu - 
ſeum ift an einen Eugländer verkauft, u. wurde 
der Eintritt noch einige Zeit unentgeltlich geitattet. 
— Die im Johannesgymnaf. aufgeit. Sammlung 
von jtereojfop. Anfichten (Photograph. auf Glas) 
aus faft allen Weltgegenden u. Anjhauungzweig., 
zuj. 1240 Std. in 52 Gruppen, verdient wegen 
Schönbeit und Klarheit der Bilder, Schärfe und 
Stärke d. Vergrößerung d. alljeitigfte Beadtung. 
Univerfitat, Kirche, Schule. Kirche ev. 
Aus der Grundgeſchichte der Kirche und Schule 
zu Nd.-Wiefa b. Greiffenberg, welche Bait. Pauli 
vor. %. beim 200j. Jubil. der eriteren (Probl. 
VIII. 283) der Gemeinde widmete, giebt C. R. 
in SZ 51 — Mittheilung. — Gymnaſien 
u. Realſchulen. Abgeordneth. hat in Sachen 
des Friedr Gymnaſ. die Petit. des Presbyt. dem 
Miniſt. überwieſen, und ſcheint Fortbeſtand des 
Gymnaſ. zu hoffen. (BZ 62, SZ 67). — Die Diffe- 
renzen zwifd. Kommune Bresl. u. Eultusminift. 
find zufolge Immediateingabe d. Ob.-Bürgermitr. 
u. Beſcheid des Minift. d. d. 13. Dec. 69 in ein 
neues Stadium getreten, aber leider keineswegs 
ausgeglichen, fond. aufs neue controvers (SZ 84), 
SB eetoibuuas häufen, Magiftr. in Yieg- 
nit bat e. Ortsftatut f. die Handwerf.-Fzortbild.- 
Schul. entworfen, wonach Betheiligung d. Yehr- 
linge obligatoriſch, der Gejellen facultativ iſt. — 
Boltsfhule Aus Kr. Leobſchütz wird mitgeth, 
daß Lehr. Schneider in Naſſiedel nah bljähr. 
Amtirung nur 18 Thlr. jährl. Penſion bezieht; 
daran entipann fih (BZ 87 ff.) e. nicht jehr er- 
quickliche Polemit, weil Schn. e. anderweiten Zu- 
ſchuß genieße, Ein rührendes, trauriges Analogon 
lieferte SZ 83 „Leben e. ‚Dulders aus d. Yehrer- 
ftande‘, des am 12, Jan. in Eihau b. Warta F 
Lehr. Weifer (a. d. Glazer N, Gebirgsztg.). -— 
Gefege, Verordnungen, Verfü Bert 


Entſcheidungen. Die Pet.-Commifl. d. Herrenh. 
verwarf eine Pet. von 92 Yeuten aus Mallmig, 
betreff. Befeitig. einer Beſchränk. im Schafhütgs.- 
Ablöſ. Receß v. 30. Sept. 65, confirm. 6. Febr. 
1866 dur die Generalcommiff. — Eultusminift. 
bat entfchieden, daß üb. d. Petit. um jüd. Reli— 
— an höh. Lehranſtalten nicht im 
Verwaltungwege ſondern durch Geſetzgebung be— 
ſtimmt werden müſſe. — Obertrib. ſprach den 
Gürtler Kaul aus Beuthen DS. v. Medicinal- 
pfufcheret frei, weil nach d. neuen Gewerbeordg. 
nur Beilegung ärtzl. Titels ohne Apprabation 
ſtrafbar iſt. — Für die geprüften Heildiener des 
RB. Brest, iſt durch kgl. Regier. für Fälle, in 
denen die Zahlung nicht durch freien Accord ge— 
regelt, eine neue Tare feſtgeſtellt: BA 6 S. 29. — 

Gemeindeangelegenbeiten. Breslau. Da 
die Frage weg. Aufheb. der Mahl- u. Schladt- 
fteuer früher oder jpäter auch an Breslau beran- 
treten wird, ftellt SZ 51 Galculation darliber an, 
wonad z. Erſatz eine Communalft.»Erhöh. v. 45 
Sgr. u. Klaſſeuſteuerzuſchlag v.39 Sur. c. p. Kopf 
eintreten müßte. — Bei Neunummerirung einiger 


Kunftreiter- Gejellihaft Wulff gibt ihre Boritellg. | Straßen fommt das Syftem der graden Nummern 


(in der Preuſſe'ſchen Reitbahn) bei fat immer | 


ausverlauftem Hauſe! — In Wiesners Brauerei 
werden die Muſen des Bieres u. der Trompeten 


auf der einen, d, ungr. a. d. andern Häuſerreihe 


1% Anwendung; bisher liefen fie in ununterbr. 


olge rechts hinab, lints hinauf. — In d. Gas: 
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anftalt-Angelegenheit neigt fich d. allgem. Meinung | von Berger a. Weftfalen üb. d. Beichäft. weiblicher 
ſehr f. Verwaltung beider Anft. dur d. Com. | Arbeiter in den Gruben. — Auf dem Tauben- 
mune jelbit. (SZ 71). — Eine Anzahl Bürger hat | marfte in Yiebenthal, 24. Jan., wurden 6000 Paar 
eine Petit. a. d. Magiftrat weg. Aufheb. d. Jahr: | verfauft. — Aus d. Eulengeb. wird geflagt, daß 
u. Wocenmärkte eingereicht. — Bon den nad) die Strohflechterei wieder ganz aufgegeben worden. 
Stadtv.-Beihluß v 30. Oct. 1867 zur Anlegung | — Grf. Hendel macht befannt, daß er das früh. 
eines 2. größern Communal-Kirhhofs beftimmten | fisf, Berg: u. Hüttenwerk Königshiitte übernom— 
Bolinteädern find nun 5 Morg. eingezäunt und | men u. nut. Firma „Gräfl. Hugo Hendel v. Don- 
werden vom 1. April ab v. Parodie Mathias u. nersmarckh'ſches Berg- u. Hit. eröffnet habe. 
Michael in Benützung genommen werden (BZ 81). | Procura hat Generalbevolln. Balerius Ritter in 
— Die Stadtbant gab 1869 Nettoüberihuß 83,841 | Wien u. Hltt.-Director Nichter in Königshütte; 
Thlr., wonach das Stammcap. (1 Mill.) fi mit | Bankhaus Yac. Landau in Breslau nimmt Auf- 
Zujg 0/5, verzinft hat. Obwol in Induſtrie und träge u. Zahlungen an, ſchließt Verträge ab. — 
Waarenhandel im Bergl. 3. vorh. %. kein Auf» Der Generaldir. d. Minerva, Hr. Frey, publicirt 
ſchwung, ift doch das Geld geſucht geblieben zur | SZ 71 Bericht üb. d. Generalverf. v. 10, Jan. 
Unterbringung von Anleihen, Actien u. Oblig., | (9. 2 © 97b.); es find in den VBerwaltungrath 
u. nur in wenigen kurzen Perioden war es im gewählt Forſtm. Gefiner, Fabrikbeſ. Schmieder 
Privatdisconto unt. d. Zinsfuß d. fgl. Bank zu in. Del.-Rath Bieler. Die Bilance p. 1868 wurde 
haben; diefe Umftände haben das ganze Capital genehmigt. — Actiengefellih. Bulcan ift in Concurs 
der ftädt. B. ununterbroden in Zinjen, u. Zins— geraten. — Dr. Strousberg faufte die conjol. 
fußherabjegungen fern gehalten. — Provinz. | Segen-Gottes-Grube in Ober-Altwaffer f. 250,000 
Alt-Berun ıft durch die Gemeinde Kopie ver: | Thlr. — Ueber Productionskraft u. Rentabilität 
größert, 186 Morgen. — Eonftadt hat durch der Friedrichshütte, nach Verkauf von Königshitte 
die ROUBahn viel gewonnen, u. dag viele das bedeutendfte fisfal. Wert, gibt SZ 81 ftatift. 
verſchönernde Neubauten. — Görlitz. Der v. d. Nachrichten. — Der vom fchlef. landw. Eentralv. 
Stadtverord. zum Vorſitzend. gewählte Hr. v. Raa- angeftellte Wanderlehrer Arndt hält vom 20, d. 
benau mußte dies Amt wegen Krankheit nieder- M. bis 13. April Vortr. über Agricultur in 22 
fegen; n. vielen Ablehnungen hat endl. Töpferm.  Ortichaften des fr. Oppeln. — Berwalt.-Bericht 
Bland dafj. angenommen. —Laut Comm.-Beichluß | der ftädt. Bank p. 1569 (SZ 76) weilt Kaffenum« 


— — 





fol alle 4 J. Revifion des tehrer-Normalbejol- 
dungetats erfolgen; der Etat pr. 70 enthält darüber 
3. Bedauern der Lehrer Nichts, troß der notor. 
Unzulänglichleit der Emolumente, welche in einer 
Borlage nachgewieſen ift. — Die Einwohnerzahl 
bat fi) in 20 3. v. 18000 auf 37000 gefteigert 
u. dürfte ſchon über 40000 betr. — Im ftädt. Forft 
lagern v. Windſchaden ber nod fiir 1 Million 
Bretter u. Klöte. — Namslau Wie iiber das 
Aufblühen der Stadt in BZ 50 referirt wurde, 
jo gejchieht dies audy in BZ 68 u. 77 über den 


fat v. 69,815,058 The. nach, 3,689,791 Thir. 
mehr als 68; Neferbef. 105,99 Thlr. (Mebres f: 
ee: hair — Nr. 11 des „Yandmwirth‘ver- 
öffentlicht den Bericht des landw. Central-V., der 
im Ganzen Bm in der Landwirthſchaft con- 
ftatirt. — Dem — — wendet 
die Debatte in öff. Blätter vermehrte Aufmerk 
ſamſeit zu. — Die chem. Porzellanfabr. in Brieg 
ift nah mehrf. Beſitzwechſel an ein Conſortium 
‚zur Anlage einer Zuderfabr. verfauft. 

Verkehr. Nachdem in Brieg das neue Bahn- 





ganzen Kreis in fachverftändiger Art, wobei befond. , hofsgebäude d. 31. Yan. dem Berfehr eröffnet 
auf d. Einfluß v. Ehauffeen u. Eifenbahn hin- worden, hat Fuhrwerkbeſ. Heimann eine Omnibus- 
gewiejen wird. — Nimptſch hat 30 Mg. Stadt- verbindung zwiſchen Stadt u. Bahnhof (à Perfon 


wald eingejchlagen u. will das Yand parcellenmweife 
verpadten. — Schmweidnit benannte neue Pläte 
u. Straßen: Wilhelmspf., Margarethenpl., Plat 
vor d. Bögentbore, Schönbrunner- u. Striegauer: 
Str. — Striegau. Die Privat-Waifen-Anftalt 
bat Bereinigung mit d. ftädt. Waijenhaufe abge: 
lehnt. — Strehlen ſucht ein Capital v. 30,000 
Thlr. zu einem gewerbl. Etablifjement. — Wal— 
denburg beihloß Aufhebung des Bilrgerredt- 
eldes; Eröffn. der Gymnaſ.Kl. VI—III zum 

. October, vorausgef. die Reg.-Genehmi Mn 

Handel, Gewerbe, Zandwirth halt. Seit 

d. neuen Gewerbeordn. hat ſich die Zahl d. Ber- 
miethsfrauen in Bresl. v. 21 auf 112 vermehrt, 
u. außer den 3 gerichtl. vereid. Auctionscommifl. 
gibt es nun noch 25 Auctionatoren. — Am 1. Febr. 
wurde der Getreidemarft zum 1. Male im Sim— 
menauer Bierhaufe ( er Reichen Hosp.)abgehalten; 
trog des großen Jubels richtet ſich vielj. Streben 
fon wieder nach geeigneterem Lokale (SZ BZ69). 


1!/, Sgr.) hergeftellt. — DE. Bahn führt vom 
1. März ab für Kl. 1, 2 u.3 Abonnementsfarten 
auf Monatsdauer ein. — Auf der Pinie Breslau- 
Kempen-Rarihau ift für die Strede Oels-Landes— 
' grenze bei Wieruszow landesherrl. Genehmigung 
ertbeilt. (SZ 67 ausführl.). — In Sachen Differen- 
tialtarifs hat Minift. die Bresl. Handelstammer 
definitiv abſchlägl. beichieden u. den Standpunft 
der OS. Bahndirect. unbedingt gebilligt. - NEM. 
Bahn hat mit NS. Zmweigb. einen neuen Berband- 
tarif u. mit Reichenbadh- Bardubit die Betriebs- . 
übernahme f. d. Strede Yiebau-fandesgrenze ver- 
|einbart. — Der Herftellung von Oderbrücen bei 
Neufalz u. Beuthen a, ©. wird, wie es fcheint, 
nun ernſtlicher nahegetreten. — Die ſchon erwähnte 
combin. Nordd.-öfter. Telegraphen-Gentrafftation 
ward 1, Febr. in Görlit eröffnet (BZ 75). 

| Vereine. Breslau. Die Societe francaise 
wählte Hrn. Yector Aryatab 3. Yeiter der Con 
verſation. — Der kaufm. B. jtrebt ſich zu einer 





— In SZ 56 find iib. d. günſt. Verhältniffe der | Organifation mit Corporationsrechten zu entwideln. 
OS. Steintohlenproduction 1869 BZufammenftel- | — Gewerbe-B. Nach erfolgter Vorſtandwahl führen 
lungen gemacht; dabei Wiederleg. der Behaupt. | den Vorfig Dr. Promnig u. Nippert, Kaffe Kim. 
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Kefiler, Schriftführung Dr. Fiedler. — Der Brest. | Pilati ſ. in „Wanderer aus d, Eufengedirge”. — 


Augen armen zählt jet M Vereine mit 
4679 activen u. 3582 Ehrenmitgl.; das Fremden⸗ 
hospiz im Vinc.Hauſe wurde v. Juli bis Debr. 
69 v. 175 Mitgl. u. 55 Nichtmitgl. benutzt. — 
Im ſchleſ. Eent.-Ver. f. Gärt. refer. Schönthier 
üb. vorj. hieſ. Verſamml. d. Yand- u. Forſtwirthe, 
u. itb. Spargeltultur, wodurd der Morgen c. 4UV 
Thlr. bringe, Es ward eine DEATH 
beichloffen und der Wandergärtner empfohlen. — 
Melt, Bresl. Turnv. feierte 5. Februar fein 11. 
Stiftungsfeft (SZ 63). — Dem Humboldtv. bat 
Prof. Grube dahin gewillfahrt, das zoolog. Mu— 
feum Montags ftatt von 11 bis 12 jegt bis 1 Uhr 
zu öffnen, u. will felbft Vorträge zu deſſen Er- 
läuterung — — Der Frauenarbeit-V. beſteht 
ſeit 2 J. beſchäftigt z. 3. 115 Arbeiterinnen u. 
muß täglich deren zurückweiſen, weil feine Mittel 
u gering find. — Zur Gründung eines B. für 
Bftege dramatifcher Kunſt (Privattheater?) ift ein 
Comité zufammengetreten u. fordert dur Theil- 
nahme auf. (Adreffen sub Chiffre B. 1870 poste 
rest.), — Der Thierfhutv. ließ auf verfchiedenen 





mit Reden, Ba (NS. Anz. 56). — 


In Oppeln befteht feit 1863 ein ev. FE a: . 
u. Männer-B., jetzt 274 Mitgl. u. 6 


renmitgl.; 
er geftattet jeder anderen Confeſſ. Angehörenden 

utritt u. Öffnet namentlich feine Herberge beit 

äften aller et — Zn Reihenbad) Off. 
ift ein landw. V. von faft 80 Mitgl., meift lleinere 
Befiter, unter Borf. des Grf. Seydewitz entftatiden. 
— Schmweidnig. Im landw. B. wurden d. in Nr. 
47 de8 „Landwirth” befchr. Leiftungen des Weiß- 
dorf- Thomasficcher Vereins, dem auch Frauen 
angehören, mitgetheilt. — Im Bürger-V. Beſprech. 
u. 4. ih. das angebl. 800j. Gründumgjubil. der 
Stadt (ein Grimdungjahr ift nicht nachweislich) 
u, üb. d. Stellung des Gymnafiums (BZ 68). — 


In Waldau bildete ſich ein Frauen- u. Jungfr. 
‚Ber. zur Bekleidung der Armen. — Am 29. Jan. 
‚feierte der Männerturn-B. in Waldenburg fein 10, 


Stiftungsfeft mit Nufführ. v. Luſtſpielen, Ball, 
Schauturnen. — Ganz bejonders effectreich nen 
d, Narrenfeft des Glogauer Turu⸗VB. gewejen zu 
jein, mit Narrenfpiel, Zurner-Kladderadatich, Tafel 
Genoſſen— 


Plutzen der Stadt während der ſtrengen Kälte ſchaften. Vorſchuß-Ver. d. Bröl, Landkreiſes hatte 


> f. d. Bögel ftreuen (j. Tagesgefch.). — Im 
. Brest. ev. Lehrer (befteht ſeit 1822) wurden 
1869 in 22 Sigungen 16 Bortr. v. Mitgliedern 
—— 83 a reichhaltige Bereinsblibliothek. 
refolvirte u. A, daß Präparandenbildung nicht 
Per im Intereſſe der Lehrer liege. — Ber. 
fath. Lehr. Am 16. fprah Hauptl. Kuznit über 
Beſſerungſchulen, Hauptl. Kinne ref. über Unter 
richt in weibl. Arbeiten. Präf. Meer über die 
Frage: Ließe fich bei den Behörden darauf wirken, 
daß den Kindern das gefährl. Haufiren mit aller- 
hand Kram in Wirthshäufern verboten würde? 
— Der Frauenbildung-B. debattirte am 1. Febr. 
in ſtark befuchter Generalverf. das Project, Pfen- 
nigjparfaffen zu gründen, u. übertrug es zu wei- 
terer Verfolgung dem Ausſchuß. — Kaufmänn. V. 
In Sit. v. 11, wird u. a. von Hrn. Zadig das 
Driidende u. Unzulängliche der polizeil. Vorſchriften 
betrefis Lagerung von Petroleum bei den Kauf- 
leuten hervorgehoben. — Südöſtl. vorft. Bezirls- 
Ber. debatt. üb. Nachtwachtwefen; die Wächter 
er die Hausfchliffel behalten (BZ 68). — 
rovinz. Bilrgerverein in Görlit bat fih nad 
21/,jähr. Beſtehen aufgelöft u. fein Vermögen dem 
liberalen Wahlcomite überwiefen. — Der Loſſener 
Gefangverein u. Brieger Echnurre congertirten in 
—— z. Beſt. des alozzi⸗Zweig · V. mit beſtem 
Erfolge. — In BZ 71 wird von Waldenburg 
aus verjucht, die Gründe zu widerlegen, welche den 
j ande Fehrerver. u. die ftändige Commiſſ. 
der ev. Lehrer Schlefiens in Breslau zum Proteft 
gegen die auf 3. Ofterfeiert. in Liegnitz projectirte 
haltung einer Prov.-Lehrer-Berfanml. veran- 
laßt es Die ftändige Commiſſion erflärt 19 
hierüber erläuternd u. partiell ablehnend: SZ 83, 
— Lömenberger Kranfen-Unterftüg.-®. hat nad) 
Bericht in SZ 80 mit jehr vielen Borurtheilen 
u. Schwierigkeiten zu lämpfen, — In Neurode 


ift ein Ber. „zur Herbeiführuug v. Eifenbahnver- 


bindungen im Sr. Neurode“ unt, nn. d. Landr. 
Grf. Pfeil entſtanden, in Reichenbach ein Comité 
f. denſ. Zwed. Einen bezligl. Vortrag des GErf. 


— 


1869 122 Witgl.mit 4843 Thlr. Guthaben; aufgen. 
Capitalien 10,230 Thlr., Ausftände 27,339 hir, 
Reingw. 206 Thlr., Div. 5%, 82 83. — In Breslau 
ift unt. Firma „Breslauer Volksbank“ ein nener 
Vorſchuß · V. entjtauden, deffen Borft.- u. Ausſchuß⸗ 
— nad Statut $ 3 katholiſch ſein müffen. 
— Conſumverein zu Zabrze zählte 1869: Mit- 
gliederguthaben 1262 Thlr. Vermögen 3164 Thfr., 
113 Mitglieder. — Trachenberger Vorſchußv. hatte 
1869 Geldumjag 775,600 Thlr., Gewinnüberſchuß 
2558 Thlr., 1029 Miigl, 71/9 %, Divid., 95 Thlr. 
Nefervefonds, 

Gewerkſachen. Die Meifter u. Gefellen d. 
biefigen Schmiede-Jnnung haben —— Pact 
geſchloſſen; tägl. Arbeitzeit bei ſämmtl. z. Jnuung 
gehör. Meiftern beginnt fortan mit Ausn. d. Sonn- 
u. Feftt. zu jeder Jahreszeit A Punkt 5 Uhr 
u. endet mit Ausn. d. Montage tägl. Ab. 7, am 
Montage um 6 U.; an jedem 3. Feiert. der 3 
Hauptfefte dauert fie wie bish. nur 1/, Tag; an 
jed. Montag, an welchem das Quartal ftattfindet, 
endet fie um 4 U. Nachm.; der bish. Gebrauch 
der Faſtnacht⸗ u. Yichtegangsfeier fällt gänzlich weg. 
Diefe Punkte find von allen Innungmeiftern Biel. 
Stadt anerfannt u. bereits in allen Werlſtätten 
ur Ausfiihrung gebracht worden. — In Brieg 
* Laudgraf u. Ruppelt Vortr. um einen Ge— 
werksverein zu gründen, ſollen aber wie früher 
Polke damit geſcheitert fein, was fie SZ 75 jedo 
beftreiten — Im Eulengeb. hat d. Schweitzerſche 
allgem. Arbeiter-B. bedeutend an Mitgl. eingebüßt. 

Vermächtniffe, Schenkungen, Stiftungen, 
Mildthätigkeit. Aus dem Vermächtn. d. Stadtr. 
\ Landsberg find d. fchlef. Blinden- u. Taubft.-Anft. 
je 500 Thlr. zugewiefen. — Verm.: Ft Gelinel d, 
ı Zaubftanft. 100 Thlr.; Fr. Nofalie Lafjall 10,000 
Thlr. zur Gründ. eines Arbeiterafpls; Eiſenhdl. 
— in Strehlen der dort, kath. Kirche 10 Thlr. 

eh. Coınz.:R. v. Löbbecke ſchenkte dem Kr. Trebnit 
aufs neue 250 Thlr. 3. Unterftlig. hilfsbed. Bete- 
ranen dv. 1813/15. — & Anbetracht d. fo firengen 
Kälte wurde v. Behörden, Vereinen u. Privaten 
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in Breslau, wie in d. Provinz Außergewöhnliches verfiegt, wird BZ 74 widerlegt und die Sadlage 


3- tar op Armen gethan. Aufruf dazu erging 


in SZ — Für die Abgebrannten in Havel- | 
berg ift viel Wohithätigkeit entwidelt worden, Die | 
ihnen 
52 Thir. — 

emeinnügige u. woltbätige Anftalten. 


Auffichtsverein f. Koftlinder wird durch die neue, G 


Gewerbeordn. nicht gefördert, da nunmehr die 
polizeif. Eontrole d. Pflegemütter wegfällt. (BZ61). 
— Magiftrat hat der großen Kälte wegen Wärm- 
ftuben ım Schulhaufe a. d. Mühlen u. im chem. 
Reihen Hosp. eingerichtet, auch wurden Suppen- 
marfen u. Kleidungsftüde durch die Bezirksvorit. 
ausgetheilt. — Unter Borft. v. Hauptm. Kuſchel 
ward eine 5. Suppenanftalt errichtet. — Auch in 


Gr.-Strehlig, Goldberg, Yauban find Suppen- | 


anftalten errichtet worden. — Das Herrenhuter 
Prag Morija in Ob.-Peilau beherbergt 19 | 
Kinder, hat feit Beftehen 56 Kinder verpflegt. 
Bermögen 2400 Thlr.; 1869 Einn. 1040 Tbhlr., | 
Ausg. 9 Thlr. — Hausvater Ruhmer erftattet 
SZ. 59 Jahresber. üb. d. Präparandenanftalt in 
Alt-Tſchau (Einn. 4234, Ausg. 4213 Thlr.). -|] 
Der B. f. Unterftüg. ehel. armer Wöchnerinnen | 
bat um Beitr. an Geld, Kleider, Deden. 

Naturereigniffe und Naturmerfwürdig: | 
keiten. Am 1. Febr. wurde ein Nordlicht be- | 
obachtet in Salzbrunn, Neumarkt, Giesmannsdorf | 
bei Naumburg a/Q., Brieg, Bunzlau, Nosdzin, | 
Namslau; — am 16, Febr., Abends 8 Uhr, im! 
Waldenburg anhaltendes Wetterleuchten. — Ju | 
Koig bei Parchwitz ſchoß Herr von Ruffer auf 
Petersdorf d. 29. Jan. eine gemweihte Rieke; Ge- 
hörn 61/, Zol, 6 Enden. — Witterung. Die 
Kälte dieſes Monats, die am I. —14,2% betrug, 


ewidm. Boritell. des Stadttheater brachte | 


Wirlung fein joll. - 


gänftig dargeftellt. — In Warmbrunn traf am 
4. Febr. ein Badegaft aus Bromberg, und noch 
einige Tage früher einer von England ein, weil 
deren Aerzte geglaubt, das Bad ſei auch im Winter 
offen; in der That hat man audy zu ihrer Be- 
friedigung Rath geſchafft. — Bäder Stibale, 
artenftraße 24, bädt auf Beranlafjung des Dr. 
Schweidert weizenes Schrot-Brot, ſog. Graham— 
Brot, welches gegen Unterleibsleiden v. ſehr günft. 
In der Gasanft. zu Namslau 
find fürs Publitum warme Bäder in 2 Klaffen 
eröffnet worden. — Dr. med. Koch in Herenftadt 
befigt ein „unfehlbares“ Arcanım geg. Tollwuth 
u. and. Vergiftungen, zu deſſen Anjchaffung er 


‚(4 25 Sgr.) ‚jedermann auffordert (BZ 69,) 


Unglüdsfälle. Bei der ftrengen Kälte des 
Monats find außerordentlich zahlreiche Unglüds- 
fälle durch Erfrieren vorgelommen und es dürften 
in Schlefien und nächſter Nähe dem wohl fait 
100 Berjonen erlegen fein. — In Glogau wurde 
der Schaufp. Krüger auf der Bühne unvorfichtig 
durch einen Schuß verlett. — 

Verbrehen und Beftrafungen. Im Kr. 
Grünberg ließ ein Bauergutsbej. einen Sohn 
erſter Ehe, 16 J. alt, aber in Folge gräßlicher 
Behandlung wie bijähr. eriheinend, bei ſ. Weg— 
zuge allein auf der Wirthſchaft nur mit 1 Sad 
erfrorner Kartoffeln u. geringem Holzvorrath; erft 
nah Monaten entdedte der —— den Unglüd— 
lichen u. ſorgte für Unterbringung. — Der Bresl. 
Criminalſenat verurth. den Architecten Langer 
wegen Einſturzes des Michaelisthurms zu 100 Thlr. 
Geldbuße oder 6 W. Gefängniß (BZ 65). — 

Statiftifhes. Regier. Bez. Breslau hat 
244,563 OMeilen oder 5,280,695 Magd. Morgen 


fteigerte fih in Breslau am 7. bis —20,5% u. nahm | Fläche, 1,364,632 Einw.; Regier. Bez. Liegnitz 
erft ganz allmählich wieder ab, jo daß am 28.) 246,997 OM. — 5,326,749 Dg., 979,800 Einm.; 
nur — 0,40 waren; in der Provinz haben noch | Reg.-B. Oppeln 239,94 OM. = 5,174,642 Mg., 
höhere Grade ftattgefunden, 3. B. in Rauden | 241,320 Einw. In Sclefien find z. 3.: 
— 27,5, Ratibor — 23,7, Yandeshut — 251/,0, | 24 Gymnafien, 4 Progymn., 8 Realjchulen, 3 böh. 
Aehnliche ungeheuerliche Temperatur herrjchte in | Bürgerfh. Im Sommer 1368 waren 8341 Gym— 
faft ganz Europa. Den Glück fand verhältnig- |naftaften, 2583 Realſchüler, 292 höh. Bürgerſch. 
mäßig viel Schneefall ftatt, der die Saaten dedte | Es fommt auf 31 OM. I Gymn., 185 OM. 
und in vielen Gegenden Schlittenbahn brachte, | I Progymı, 93 OM. 1 Realid., 247 OM. 
im Gebirge jogar Air fange Zeit, dgl. in Ober- | 1 höh. Bürgſch., alſo auf 19 OM. 1 höh. Schule 
Ihlefien. Uebrigens war die Kälte immer nod | (SZ 79). — Anſchließend hieran theilt SZ 81 mit, 
nicht groß genug, um die Poefie zum Einfrieren | daß 1868 im ganzen Staate 5234, in Schlefien 
u bringen, wie e. Gedicht auf fie in SZ 65 zeigt. |568 Lehrer (415 Gymn.-, 153 Weal- zc.) thätig 
Sntereffante Mittheilungen über frühere jtarte | waren, die fi im folg. Semefter um 122, in 
Kältejahre geben u. X. au BZ 75 u. SZ 75. — | Schlej. um 28 vermehrten. — 
Geſundheitzuſtand und Sterblichkeit. Bermifchtes. In BZ. ſchlägt Jemand vor, 
Die granulöfe Augenentzünd. unter der Glogauer die Wafferfannen mit Dedeln und Bügeln wie 
Garnıfon u. deren Verbreitung unter der Eivil- | bei Eimern zu verfehen, um das Begießen des 
bevölterung dauert noch fort; fie hat fich fporadifch | Trottoirs bei Froſt zu vermeiden. Auch wird 
auch im Kr. Görlit gezeigt. — Im Goldberger | das Fehlen vieler Dachtraufrinnen geriigt. — 


Kreife ae die Maſern fehr ſtarl. — Bei ufrufe. Der öftr..ungar. Conſul Rath 
Reihenbah haben fih tolle Hunde gezeigt. — Dr. Cohn fordert die in Preußen jih aufhaltenden 
Breslau, Sterblichkeit, Febr. I. Woche 112 inc, 





Deftreiher u. Ungarn auf, behufs Volkszählung 
4 Zodtgeb.; II.: Ils, 5; III: 119, 3; IV.:|fih bei ihm schrirttich oder mündlich zu melden 
118, 4. — Monat 28. Jan. bis 24. Febr.: geb.!(BZ 73). — 
705 (357 m., 348 w.; 100 außerebel.); gel 478 


258 m,, 220 w.; Kinder unter 1 J. 110 ehel,, | “ . 

30 umehel.; 18 todtgeb.) FB 58. | Perfönl h des. 
Heilquellen und Kuranftalten. Die Be: Ernennungen, Beförderungen, Ver— 

hauptung, die Quellen in Altwajjer jeien ganz |fegungen. Yandtag. Yandratb a. D. Graf 





Rübezaht (Schlefiihe Provinzialblätter) XI. Bd., 3. Seit, März 1870, 1? 
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randen-Sierstorpfi a. Guhlau z. Mitglied des Banſchule. — Schule, kath. Adiv. Bittner in 
errenhanfes ern. — Regierung. Reg.Aſſ.  Weigelsdorf 3. 2. Yehrer daf. Lehrer Bürkner, 
olfe v. d. Prov.-St.-Dir. hier n. Köln. — Zur Cöslin, Yehrer, Org. u. Küfter in Winzig. 
Berath,-Commifj. über künft. Geftaltung der Zoll- | Gnabden- und Ebhrenbezeigungen. RAD. 
bereinsftatiftil ift der Borft. des ftat. Büreaus der ;3. Kl. m. Schl.; Superint. Stiller in Koiſchwitz. 
OS. Bahn, R. Simfon, Brest., officiell zugezogen. '4. Kl.: KGR. Hauptm. a. D. Hofjmann, Neu— 
— Generalcommifjion. Statiomirt: Feld- ſtadt OS.; Apoth. Sommerbrodt, Schweidnit; 
mejjer Mendelsfohn in Dels. Berf.: Aſſ. Kreidel KOR. Maj. a. D. v. Yarifch, Neifje; Hüttenfact. 
d. Kreisger. Lobjens zur Gen. Comm. Breslau; und Kaffenrendant Kreyher, Friedrichshütte. — 
RER. Schneider v. Gleiwit 3. Hilfsarb. d. Nev.- Kron. O 4. KL: Rendant Rother, Camenz. — 
Coll, f. Yandesculturf. in Berlin; Det.-R. Werner Allgem Ehrenz.: Poliz.-Wachtmeifter Hofjmann, 
u. Feldmeſſ. Hilſcher v. Guttentag n. Tarnowitz: Sagan; Erec. Strzipet, Winzig; Gerihtsmann 
Feldmeſſ. Hawlitſchla v. Oppeln n. Brieg. Aus- | Liefaus in Wehrje Guhrau). — Rettungs-Med.: 
eg 3. Grundſt.Partie: Feldmeſſ. Bürger, | Mauerpol. Mebrwart, Zabrze. — Fremde Ord.: 
el3; Feldm. Fortun, Gleiwig; Feldm. Yabinsti, | F13..F0f.-Ritterfr.: Dr. med. Brud jun., Breslau. 
Bunzlaı, 3. Gen.Commiſſ. in Kaſſel. — Berg: — Titel. San.R.: Kr.Phyſ. Dr. —8 Jauer; 
und Hüttenweſen. Bergref. Bernhardi und | Commiſſ. R.: Kfm. Poppe, Bresl. — Ihrem bis: 
Schreiber zu Bergaſſ. ern.; Kaſſ.-Rend. Bortofch | beri en Innungsaſſeſſor Stadtr. Beder verehrte 
5 Ober⸗Schichtmeiſter u. Factor in Königshütte; die Brest. Schmiedeinnung bei Abgabe dieſ. Anıtes 
tat.-Berw. Bittner 3. Hlttenfactor u. Kafl-Rend nah 25jähr. Thätigkeit einen ſilbernen Polal. 
in "een ütte; Hütten-Aſſiſt. Kutzer z. Secr. | Sprottau verlieh dem Rechtsanw. Herzberg das 
u. Material-Berw. in Tarnowis. Penf.: Hütten- | Ehrenbürgerredt. 
factor Kreyher in Friedrichshütte. Ausgeic.: Jubiläen. 60j. Dienitj.: Cantor u. u 
ae Grundig in Privatdienft. — PBrovin- |; Ergmann, Rogau bei Zobten, 15. Febr. — 50I. 
zialverwaltung. Pirectorium d. Prov.-Dar- | Amtsj.: Canzlei-Director Hofrath — Brieg, 
lehnstafje beſteht aus: Landeshptm. Graf Pückler, 14. Febr. — 25j. Amtsj.: Paſtor Alers, Neurode, 
Kammerh. Kraker v. Schwarzenfeld, GRR. a. D. 26. Jan.; Superint. Flöſſel, Quaritz, 9. Febr. — 
v. Woyrſch, G.-Com.-R. Frand u. Reg. Aſſ. Mar- |50j. Doctorj.: Regier. u. Med.-R. Dr. Eitner, 
cinowsli; Stellv.: Gen.-Ldjch.-Repr. dv. Haugmwit | Oppeln, 25. Febr. — 25j. Doctorj.: Dr. Kabiersti, 
u. Graf Rede-Bolmerftein, Stadtrath Beder. — | Breslau, 31. Jan. — 25 Jahre Hauptagent der 
Gemeinde. Bürgermeifter Kampfmeyer aus | Magdeb.Feuerverſich.: Apoth. Martin, Neumartt, 
Regenwalde 3. Bitrgermeifter dv. Grünberg beftät.; | 31. Jan. — Gold. Hochz.: Freigutsbeſ. Weidner, 


dgl. Apoth. Winter als unbef. Beigeordneter in 
Frankenſtein; Partic. Bollmar, Apoth. Schulz, 
Kaufm. Yiittmann, Partik. Hertwig, Maler Krach— 
wit, als unbef. Rathsh. daſ.; Fleiſchermſtr. Kloſe 
als unbeſ. Rathmann in Herrnſtadt. Rechtsanw. 
Petiscus, Dels, 3; Rathsh. gem., nicht beftätigt. 
— Juſtiz. AGR. Berendt v. Inſterburg nad 
Brest. verj.; KGDir. Bajfenge v. Yüben, KON. | 
Ernit v. Potsdam 3. AGR. in Ratibor; Staats. | 
Anw. Starte v. Lauban 3. Kammer-Ger.-R. ee 
Berlin; KGR. Schwiete von Hörter 3. AGR. in 
Glogau; Ref. Krackauer, Breslau, & ÄAſſeſſor; die 
Kreisrichter Jenſch v. Beuthen DS. n. Yandes- 
but, Stahr v. Gr.Strehlitze n. Brieg, Schmidt 
v. Bernftadt n. ———— Aſſ. Bartſch vom 
App.G. Celle n. Reichenbach; Reff. v. Hildebrandt, 
Rehorft, Moll zu Ajj.; Rede ans Kammerger. — 
Wifjenihaftlihe Prüfungs-Commifjion 

r Sclef. u. Poſen p. 1870: Proff. DD. Schröter, 

riedlieb, Schulz, Herk, Elvenich, Rüdert, Junt- 
mann, Schmölders, Grube, Löwig, Nehring. — 
Kirche, ev. and. Martini zum ev. Diac. in 
Wohlau ern. Bic. Sowade 3. Paſtor in Yomnit 
(Hirfchberg) gew. — Kirche, kath. Erzpr. u. 
Pfar. Ulrich in Rentſchen z. Pf.-Adın, in Mühl— 
bad; Pf.-Admin. Schäfer in Alt-Reihenau zum 
Pfarrer; Krs.Vic. Scholz, Frantenftein, als Pf. 
Adm. n. Friedewalde. Der 3. Probſt b. St. Hedwig 
in Berlin ern. Pfar. 2c. Herzog a. Brieg wurde 
in Breslau als Ehrendomherr inftallirt. 
Säule, ev. Rector Meyer v. Miinfterberg als 
Semin.-Yehrer n. Reichenbach. Semin,-Director 
Dr. Schneider v. Bunzlau als Direct. n. Berlin 
verj. Dr. Klinger in Breslau 3. Oberlehrer der 


| St.-Ger.-Canzl.-Diätar Alter, 81 % 


Wohlau, 6. Febr.; Fleiſchermeiſter Steinberg, 
— 
Todesfälle und hohe Alter. Breslau. 
Gutsbeſ. E. Dabifh. Kfm. Adolf Liebich (nicht 
identifh mit dem ganz gleichnamigen, Heft 2, 
©. 102b, 3. 12 v. u.). Lehrerin Ulrite Brod- 
mann, geb. Ehrmann, 60 3. Kfm. E. Nöblite, 
69 3. Kfm. David Yondon. Ehem. Scneider- 
meifter Georgi aus Oels. Wechngs.-Rath Wenp- 
roth. Kim. E. Köbner. Frau Friederite Schröder, 
verw. gew. Grund, geb. Knöfel, 79 3. Yieut. a. D. 
Bauinſp. 
Mens, 78 J. Bet. v. 1813/15. Fr. Roſalie Laſſall 
(Mutter v. Ferd. Laſſalle), 74 J. Stadt-Ger.Secr. 
Wiſſowa (Sohn des F Gymn.-Direct.). Verw. 
Sanitätsrath Kauſer, geb. Bennigjen. Dom-Org. 
Bernb. Hahn. Bermw. Rittmeifter v. Heifing, geb. 
Fichtner, 50 %. Yector der poln. Sprade a. d. 
Univ. u. Lehrer d. Realſchule I. Fritz. Organift 
ee Km. F. W. Großer. Berw. Kabel 
zialoſchinsty, geb. Yedermann, 9 3. Partie. 
E. Kallenberg, 4 3. Buchhalter C. Rodewald. 
Kfm. Gottlieb Gnerlih. Kretichmermittel-Bau- 
deputirt. Kloffe. — Provinz. Ehren-Obermitr. 
Franz Groß, Yiffa, 88%. Verw. — Bwir- 
ner, geb. Haupt, Reichenbach, 71%. Verw. „Juftiz- 
rath Marks, geb. Mar, Pol.-Wartenberg, 77 J. 
rau Major Yiota v. Jacobi, geb. v. Noel, 
logau. Ober⸗PoſtCommiſſ. a. D. Schleusner, 
Dreblau. Kreisr. Fröhlid, Sohrau OS. Verw. 
Commerz. R. Alberti, gb. Töpffer, Waldenburg, 
70 J. Ratsbeſ. Gascard, Goljhwig. Lehrer 
Fuckart, Töppendorf, Lehr. Rabin, Kammendorf, 
Veteran von 1806. Hütteninſp. Lober, Arnolds— 


hütte, 85 J. Gutsb. Kliefch, Freiburg. Kirchen- | 
rath Raupach, Heriſchdorf. Prm.Lt. u. Rgtsbeſ. 
Frünfftüd, Ober⸗Langenöls. Kfm. Moſes Selten, 
Lublinig. Major a. D. v. Wrochem, Dolenzin. | 

üttenrend. Yöbel, Zabrze. Kim. Krauſe, Groß: 

logau. Berw. Paſtor Dehmel, Diehja, 88 J. 
Maj. a. D. Albrecht, Oppeln, 77 J. Gfin. Jul. ı 
Schweinig, Diebau. Frau Seminarlehrer Nagel, | 
Beistretiham. KGSecr. Eisner, Oels. Branereib. | 
Braun, Ratibor. Frau Yuft.-R. Müller, geb. v. 
Woyrſch, Brieg. Fr. Rofalie Kayfer, gb. Dresdner, 
Beuthen OS. Frau 7Friederite Neumann, geb. 
Fenner, Hirfchberg, 73 J. Berw. Kim. Jander, 
b. Mayer, Neiffe. Prof. Dr. Sauppe, Yiegnit. 
‚rl. Soph. Buſſe, Sulau, 85 J. KÖN. Florian, 
Ziegenhals, 85 %. Freiherr Carl v. Yilttwit, 
odern, 92 %. Yehr. u. Org. Hübner, Karofchte. 
Km. u. Nthsh. E. Höfer, Oppeln. Steuereinn. 
Blida, Gleiwig, 68 3. Oberitlieut. a. D. von 
—— Neiſſe, 73 J. Archidiakon. Suchlich, 
Yüben. üblenbef. Hoffmann, Bernitadt. Fabr. 
u. Rgtsbeſ. Dierig, Peterswaldau. KGDir. Dr. 
Kretihmer, nn. Kim. T. W. Richter, 
Ohlau. Bädermitr. u. Rathsh. Queiffer, Franken— 
ftein. Kfm. W. Bentjcher, Myslowis, 50 J. Fr. 
Palit. Book, Salgbrunn. Fr. San.⸗R. Kreisphyſ. Heer, 
eb. Winkler. Beuthen OS. Fr. Henr. Richter, geb. | 
lemming, Malapane, 75 %. Fr. Juſtizr. Stein 
mann, gb. Gothein, Priftram. Fr. Kfim. Altwaſſer, 
Wohlau. Org. u. Fehr. Naded, Peifterwig. Fr. 
Job. — — geb. Bloch, Landeshut, 83 J. 
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Pr.-Lieut. Kfm. Sander, Beuthen a/D. Maj. v. 
Salifh, 50. Inf.-R. Bm. Gutsb. Hartifch, geb. 
Frei, Wilihlowig, 60 %. Kfm. Konopak, Gnaden- 
feld. Kim. Samuel Schlefinger, Gleiwig. Kfın. 
Stadtv.-VBorft. Kienait, Sarne. Cant. em. Williger, 
Seebnit, 85 %. Ratsb. Yieut. Habel, Strebfin 
(Namslau). Gutsbeſ. G. Scholz, Gr.Mochbern, 
66 $ Degemftr. a. D. Hopuſch, Neuftadt OS., 
34 %. Vw. Marianne Luftig, Adamowis, 84 %. 
Bm. Jul. Wieczoret, Oppeln, 74 %. Bmw. Oberft 
v. Desfeld, gb. v. Standar, Schmolz, 86 J. Stadt- 
ält. Gafthorb. Ritter T Nicolaus, Pollwitz, 82%. 
Superint. em. Paſt. Dr. Fiſcher, Wohlau, 83 J. 
Stenerinfp. Rittmitr. Stoppa, Reichenbach, 74 J. 
Rechn.R. Feyliſch, Beuthen DS. Prev. u. Rect. 
em. Berner, Striegau, 77 3. Gutsbeſ. Jocſch. 
Keulendorf. Fr. Hopufch, geb. Graffunder, Neu- 
ſtadt OS, 70%. Kaufm. Pauliſch, Reichthal. 
Bmw. Kucarsta, gb. Yindner, Königshütte, 86 %. 
Berw. Maj. v. Ezettrig u. Neuhaus, Dobrig. — 


Auswärts. StGR. Dr. Gad, Berlin. Wund— 
arzt Wolf, Rawicz. Major z. D. v. Strählau, 


Krotofhin, 78 J. Mauermeifter Tiedemann, 
Züllichau. Nehn.-R. im Gen.-PBoft-Amt v. Yager- 
itröm, Berlin. Bar. v. Schönberg-Bibran, Yugau 
(Baugen). Fr. Hedwig Balde, geb. Klopſch, Web: 
winfel bei Sreienmalde i. P. Gen.-tieut. a. D. 
v. Strotha, Berlin, 78 J. Baronin Schorlemer 
v. Oberhagen, geb. — v. Waffentreu, Barby, 
85 J. Hugo Ye Bauld de Nans, Göttingen. 
Hptm. v. Gellhorn, 47 Inf.Reg., Halle. v. W. 


NRekrofog 1869. 
(Fortſetzung.) 


uli, 3. Ed. Langer, Juſtizr. a. D. in 
. v. Rabenau, Rittm. des Drag. R. 4 


Oppeln, + in Langenau. 
in Hainan, verunglückte durch Revolverſchuß b. 


Abrichten ſeines Pferdes an d. Sandgrube v. Petersdorf b. Hainau, nachdem 2 Brüder bereits im 
ofterreich. und 1 im jchlesw.-holft. Kriege ungelommen; 31 %. (BZ 305 u. 307). 
7. Ernſt Eredner in Brest, lange Direct. d. Schlef. Feuerverfih.-Befellich., 22. 3. Aeltefter 


des V. chriſtl. Kaufleute, Stadtverordn., Borfteber 


der Selenke'ſchen Stiftung u. d. Milde’ichen Frei— 


ſchule, wie in Verwalt. vieler and. Anftalten thätig, blieb auch dem polit. Yeben nicht fern, wandte 
ſein Intereſſe auch der evang. Kirche zu. (Bejonderer Nekrol. in Ausſicht.) 

15. Mor. Rob. Neitich, Paft. in Ob.-Bielau, + Görlitz. 

15. Ernft v. Strachwitz, f. f. Kammerberr, Yandr. a. D. des Kir. Gleiwitz u. Abgeordn. 
3. Yandtage, R. mehr. O., 71 %.; Befiger v. Kaminietz. 


16. Bincus Baad, Rabbiner in Hultichin, 


82 J.; nad 40j. Amtsführung. 


18. Richard Schreiber, Breslau, fait 74%.; gehörte einem alten Patriziergeichlecht Schlefiens 
an, hatte ein bedeutendes Geſchäft mit Bergwerfsproducten unt. Firma „F. E. Schreiber Söhne“ 


inne, v. dem er ſich wegen vorgeichrittenen Alters 
19. Carl Weigel, Erzpriefter u. ehemal. 
20, Gottlieb 


runer, Kanzleir. in Striegau, R. d. RA 


vor einigen Fahren zurüdzog. 
Stadtpfarrer in Bunzlau, 67 J.; + in Neiffe, 
D. und nd. d. Kriegsdenktmünze 


v. 1813/15, Dir. d. Vorſchußvereins; nah 53j. Staatsdienft, 70 J. 


21. Guftav (Carl?) Biebler, Paſtor in 


Kant u. Superint. d. Didz. Neumarkt, allgemein 


beliebt, wie das ungeheuere Trauergefolge aller Stände und Behörden zeigte; war bis 1826 auf d. 


Gymnaf. in Oels und hatte in Breslau ftudirt. 
25. Otto Wilh. v. Reibnit in Glogau, 


25. Herm. — Kfm. in Berl. (Firma Keitſch), 
des Seuerrett.-B., Bermalter der Rüben-Zuderfab 
26. 


früher Bel. v. Hödricht, 71%. 
früher Stadtv., jetzt Stadtrath, Mitgl. 


r. in Gr-Mocbern; 56 


Hein. v. Wrochem in Pilhomwit, früher Befiter v. Radoſchau, R. d. RAD. 4 AL, 


Yandesält. u. Senior d. DS. Landſch. Collegii. (SZ 345.) 
26. Earl Gideon Gotthard v. Wallenberg-Pachaly, Commercienratb, Chef des Bantier- 


— „Pachaly's Enkel“. War im Vorſtande der Freib. Eiſenbahn-Verwalt 
sche, der Königshulder Stahl- und Eiſenwaarenfabrik, der Schleſ. Feuer— 


Vorſt. an der Elifab.- 
ſich. Geſellſch, Kauf: 


** 
Fer 


Mannsältefter, Eurator der ftäbt. Sparlaſſe, R. des RAD. 4. Kl. 
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27. Dr. jar. Mor. With. Ed. Schmidt, Geh. Fuft.-R. u. über 40 J. KG. Dir. in Schweidnik, 
ſeit ſ. Jubil. 28. Dechr. 1863 Dr. jur. hon. d. Bresl. Univerf, R. d. RAD. 3. Kl. m. EL; 
1813 am Feldzug betheiligt, feit I. Dct. 1867 aus d. Dienſt gefchieden; 79 J. 

27. Robert Klofe, Rect. u. Cantor in Marft-Bohrau, Gründer u. Leiter des dort. Gefang-%, 
und Verfaſſer vieler noch nicht 3. Deffentlichkeit gelangter Compofitionen. 

e . oh. Ed. Purkfinje, Prof. in Prag, vorher lange Zeit Prof. in Breslau (Nekrolog 
in Ausfict). 

Auguft, 1. v. Mor. Goliſch, Dr. med. u. Kreiswundarzt in Rofenberg, 58 J. 

5. Frie bös, + zu Gotha am Herzihlage. In Breslau 12%. fang Stadtrath u. Kämmerer, 
aründete die hief. Stadtbank (1848), ward 1856 Dir. des hieſ. Theaters, dann Mitbegründer u. 
Seneraldir. der „Dtſch. Grundereditbant” in Gotha. (BZ 366 S. 273). 

7. Herm. Bergmann in Bresi., Buchhalter im Fränkel'ſchen Juftitut, Mitgl. des lnter- 
ftilkunasver. der israel. Handlas.-Diener-Fnftituts und des Unterftiigungsvereins. (BZ 366), 

7. Wilh. Nob. Heine. Magnus v. Reder, Geh. Reg.R. u. Yandr. d. Sprottauer Kr. feit 
29. Sptbr. 1856, vorher Mitgl., v. 1850 ab Direct. des Land- u. Stadt Ger. in feiner Paterftadt 
Eprottau; im 70. J. (SZ 375). 

8. Prof. Dr. Carl Gottlob Schönborn, Dir. des Maria-Magdal.-Gymnafiums, Präfid.- 
Mital. u. Gen.Secr. d. Schlef. Gef. f. v. E., Dir. d. Schleſ. Blinden-Auft., Vorft. des Verwalt. 
Ausſch. des Schlef. Kunfto. u. d. Singafademie :c. (SZ BZ 367. Nelrolog v. Prof. Palm nebft 
Portrait ſ. Heft 2). 

12. Carl v. Rother, Landesält. auf Arnofdsdorf b. Neiffe, 39 %.; + in Brest. (SZ 378, 379). 

12. Dr. Carl Marr in Reihenbah Of. 

14. Joh. Gottfr. Lange, Mifftonsprediger in Grünberg (SZ 389). 

18, Ludw. Diederihs, Ober-Amtm. u. Rittergb. in Schmellwitz b, Neumarkt (BZ SZ 393), 

22. Lorenz, Paſtor in Lomnitz, 75 J.; nah 43j. Amtsthätigkeit, 

23. Mor. Emil Schindler, Ob.-Lehr. d. I. Mädchenkl. in Greiffenberg ; faft 59 3. 

23, Chr. Keil, pen. Rector in Conftadt. 

24, Wilh. Kühn, Zimmermeifter, Stadtverordi. u. Branddir. in Striegau; 43 J. 

26. Hyacinth Ernft Graf v. Stradmitk zu Stubendorf, Kreis Or.-Strehlig; ward am 
14. Februar 1805 zu Sucdodanie geboren u. am 28, deffelben Monats in der fatholiichen Kirche 
zu Gr.Stein auf die Namen Hyacinth Ernft Valentin Maria getauft. Er ift der ältefte Sohn des 
fpäteren Standesherrn auf Loslau, Hyacinth Aloys Grafen v. Strachwitz und der Sophie, geb. 
Freiin v. Welczek. Im J. 1831 vermählte er fihb mit Marie, geb. v. Schimonsky, einer 
Schweſter feiner Stiefmutter u. einer Tochter des Emanuel v. —— auf Roswadze. Schon 
1829 erwarb er von feinem Vater das Rittergut Chorulla und nahm daſelbſt bis 1838, in welchem 
Jahre er das Gut an Joſeph Engel verkaufte, feinen Wohnſitz. Im Jahre 1834 kaufte er von 
feinem Ontel Franz Grafen v. Strachwitz die Rittergüter Salrau u. Dombromfa, verlaufte fie 
aber 1840 wiederum an Robert Bahr. Bon 1838 bis 1843 wohnte er auf dem väterlichen Gute 
Gr. Stein. Durch Vertrag vom 9. Mai 1843 kaufte er endlich von feinem Vater die Herrſchaften 
Etubendorf, Gr.-Stein u. Schimiſchow, ſowie die Güter ES przendkik, Ottmütz u. Lowetzko und nahm 
nunmehr feinen Rohnfit in Stubendorf. Am 29. März 1865 ftarb zu Stubendorf feine Gemahlin. 
Bald nad ihrem Tode und nachdem er bereits 1864 feinem Sohne Hyacinth Carl die Herrſchaft 
Schimiſchow ne. hatte, überließ er fäuflich am 3. Mai 1865 feinem gedachten u. auch 
noch alle jeine übrigen Herrfchaften und Güter, blieb aber in Stubendorf wohnen, Er ftarb dafelbft 
nad längerer Krankheit am 26. Auguſt 1869 und wurde am 29, deffelben Monats in der Kirchen- 

ruft zu Gr.-Stein an der Seite feiner Gemahlin beigefet. Defientliche Aemter von Bedeutun 

ont er nicht beffeidet. Herzensgite, Anfpruchstofigfeit, Yiebe für die Häuslichleit und Einfachheit 
harakterifiren fein ganzes Yeben und haben ihn Denjenigen, die mit ihm in näherem Bertehr 
ftanden, lieb und werth gemacht. Er hinterläßt zwei Kinder: Hyacinth Carl, geboren am 
14. Mai 1835, — Beſitzer der Herrſchaften Stubendorf und Gr.-Stein, und Angelica 
Helene Anna Francisca Barbara Caroline Marie, geboren am 2. December 1843 und vermählt 
feit dem 21. October 1862 mit Titus v. Szczytnicki, 3. 3. königl. NRittmeifter in Ziegenhals. 


v. d—g. 

26. Schüller, Geh. Ob.-Poftr., R. m. O., Veteran v. 1813, F in Priebus (BZ 399), 

27. Emil v. Rheinbaben, Befiter dv. Georgenflur, Rittm. a. D. und Magiftratsmtgl. zu 
Nicolai; 65 J. 

31. Dr. Heinr. Rabetge, Stabsarzt a. D. in Oppeln, R. d. RAO. 4. Cl.; 59 J. (SZ 407) 

September, 3. Friedrich Wilhelm Conftantin Hermann Thaffilo Fürft zu Hohen 
na) (1. befonderen Nefrolog). 

? Joſeph Graupe, Erzpriefter, Kr.-Schufeninfp. u. Ehrendomberr in Glogau, geb. in einem 
Dorfe des Glogauer Kr., war zuerft Kaplan an der Hedwigsfirche in Berlin, 1828— 65 Stadtpf. in 
Schweidnig, wo er bei j. Scheiden zum Ehrenbürger ern. wurde, feierte 1844 fein 25j. Priefter-, 
1853 fein 25j. Pfarrerjubil.,, fam 1865 als Arhidiafonus nah Glogau u. beging 1869 im April 
ein goldn, Priefterjub.; ein von allen Parteien u. allen Schichten der Gefellihaft mit Recht ver- 
ehrter Mann. (SZ 415. BA 427). 

5, Wilh. Friedenthal, Dr. jur. u. Stadtältefter in Breslau, geb, im Dec. 1805 zu Glogau, 
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Gebildet auf dem dortigen evangel. Gymnaſ., dem Eliſab. Gymn. ‚zu Breslau u. dem grauen Klofier 
u Berlin, ſtud. in Breslau, Berlin u. Göttingen, promov. 1827, ſchrieb: „Das preuß. u. vhein. 
erfahren ꝛc.“ (Dels 1829). Seit 1829 Iebte er als Banlier in Berlin u. fpäter in Breslau; mar 

Mitvorftand der Schlef. Blinden-Anftalt. (SZ 415, BZ 417), 

6. Niedbart, Geb. Yuft.- u. AGR. a. D. in Görlitz. — 
J 8. Renatus Ramifch, Apoth., ehem. Provinzial des Barmh. Brüderordens in Schleſien; 
76 %.; nad 48j. Ordensmitgliedichaft. 

8. Frl. Wilhelmine Seltzfam, Lehrerin der ev. Mädchenſchule 13 in Bresl.; nah 20j. 
Amtsthätigfeit. (BZ 419). 

8. il Porſch, AGR. in Glogau; 55 J. 

12. Aug. Siegert, Profeffor, Maler, Umiverfit.-Zeichenlehrer a. D.; 82 J.; + in Jordans- 

mübl. (Ein ausführl. Nekrolog wäre jehr erwünſcht! Red.) s 

14. Adolf v. Aurich, fürftl. Pleß'ſcher Ob.Forſtm a. D.; 71 J.; F zu Jedlin. 


16. 3. 3. Noth mann, Kaufmann in Toft u. verdientes Borftandsmgl. dortiger Gemeinde. 
17. ul. Bulzner, Dr. med. u. praft. Arzt in Wirſchlowitz; 56 J. 
18. Heinr. Reichsar. Reichen bach-Goſchütz, Freier Standesherr v. Goſchütz, Gen.-Erb- 
Lanıd- Boftmeifter v. Schlei.; 67 J. j 
ir J Jac. Gottftein, Kfm. in Breslau, Mitgl. der Geſellſch. d. Brüder und Mitgl. des V. 
r Roefie, 


19. Carl Friedr. Weigmann, feit 1845 Buchhdl. in Schweidnits, gegen 20 Jahre Mitgl. d. 
Stadtverordn.-Berf. u. Mitbegründer des kaufm. Unterftütungs-®. (SZ 445). 

25. Emil Fiebig, KON. in Glaz; 65 3. 

25. Theophil Süßenbah, Superint. u. Ob.-Pfarrer a. D. in Trebnig, R. d. eif. Kr. 2. Al. 
(87459 3. RL; 82 J.; 29 J. in der Gemeinde; im Befreiungskriege Adjut. des Prinzen Carl. 


Bereins-Chronik. 


Hbilomatbie zu Oppeln im %. 1869. — Die hiefige nunmehr feit 10 J. beftehende 
„pbilomathifhe Geſellſchaft“ bat = im %. 1869 ihre der wiffenfchaftlichen Unterhaltung u. 
Fortbildung gewidmete, aus früheren Berichten bereits bekannte Thätigleit fortgefegt. Mit Aus- 
nahme zweier Sommermonate find ihre VBerfammlungen an den Abenden jedes letzten Sonnabends 
im Monat faft regelmäßig unter meiftens erfreulicher Theilnahme der Mitglieder gehalten worden. 
Aus den zum Bortrage gelommenen Gegenftänden heben wir nachftehende als die bedeutenderen 
und intereffanteren hervor: Am 1. Febr. fprah Hr. Forftmeifter Graf Matuſchka über „Xylo- 
phagen“, wobei er fi über die Stellung der Lehre von ihnen in der entomologifhen Wiffenfchaft, 
über ihre Arten und Abarten, natürliche Beichaffenheit, Lebensweife, Fortpflanzung und Verbreitung, 
über ihr Borlommen in den oberſchleſiſchen Forſten und die Mittel zu ıhrer Bertilgung verbreitete. — 
Am 27. März hielt Hr. Reg.-Präfident Dr. v. Viebahn einen a über „Neal-Credit“. 
Dabei kamen die 3. 3. vorhandenen Träger des Real-Eredits, als Bank-nftitute, Hypothelen— 
(Pfandbriefs⸗) Gefellihaften u. dgl., ſowie die gegenfeitigen Berhältniffe der Eredit-Nehmer ‚und 
Eredit-Geber zur Erörterung; ausführlicher und die Frage mit Sachlenntniß vom theoretischen mie 
praftifhen Standpunkte aus beleuchtend erging fi der Vortrag über den gefchichtlihen Berlauf 
und den gegenwärtigen Stand der preußifhen Hypothelen-Geſetzgebung in den verſchiedenen Pro- 
vinzen, über die landichaftlichen Credit-Syſteme und deren Einfluß auf die Eultur, den Grundwerth 
der Liegenschaften, den Geldverkehr zc. — Am 22. April feierte die Philomathie ihr 10. Stiftungs- 
feft, wie berföümmlih unter dem Zutritt eines zablreihen Damentreifes und willtommener Gäfte. 
Hr. Prediger Schultze, jett Paftor in Gleiwitz, erfreute durch einen Vortrag über „die Macht 
der Boefie“, welche in einem Dreifachen, nämlih: in der Fdealität, in der Realität und in der 
idealen Realität des dichterifchen Gehaltes nachgewiefen wurde; die zur Eremplification herangezognen 
Stellen von Dichtern alter und neuer Zeit als: Homer, Schiller, Göthe, Guftan Freytag u. N. be- 
lebten den jpannenden Bortrag. — Der Reft des Abends war, wie gemöhnlid, einem gemeinjamen 
Mahle und dem gefelligen Bergnügen gewidmet. — Am 29. Mai jprah Hr. Kreisgerichtsrath 
Möbius ebenfalls über „Real-Eredit“, jedoch weſentlich mit Berüdfihtigung der juriftiichen 
Seite der Sache, wobei auch Vorfchläge Über nothwendige Reformen der eiufeblagenben Geſetzgebg. 
gemacht wurden. — Am 3. Juli hielt Hr. Medicinalrath Dr. Eitner Vortrag über „den Urſprung 
des Menſchengeſchlechts“, in polemiſirender Richtung gegen die Darwin'ſchen und Vogt'ſchen 
Theorien. Es ward für den Menſchen ein beſonderer Act und eine in ſich abgeſchloſſene Art der 
Schöpfung, wie für jedes andre lebendige Geſchöpf in Anfpruch genommen. Im weiteren Verlaufe 
des Bortrags wurden die Hauptoölferzüge in den verſchiedenen Erdtheilen von ihrem Urjprunge an, 
in ihrer Weiterentwidelung und ihren Beziehungen zu einander erörtert und characterifirt. — Der 
100jähr. Geburtstag Aleranders v. Humboldt konnte wegen äußerer Gründe nicht an dem 
Gedenktage ſelbſt — werden; dennoch durfte er in unfrer Geſellſchaft nicht unbemerkt vorüber: 

eben. &s wurde daher am 26. Septbr. eine Nachfeier veranftaltet, welche durch den Zutritt von 
amen und Gäften und die Aufftellung eines befränzten Portrait's des Gefeierten einen feftlichen 


ee 


Charakter erhielt, Den Feftvortrag bielt Hr. Conſiſtorialrath Baron. Nah einer kurzen Dar- 
ftellung der Familienverhälttiffe, Jugendgeſchichte und geiftigen Begabung H's. wurde ausführlicher 
auf feine fildamerifanische Reife und deren außerordentliche Hefultate fir ihn felbit md die Wiffen- 
haft eingegangen, dann die Genefis und die Bedeutung des Kosmos entwidelt, endlich in zufannnen- 
faffender Weife ein möglichit harakteriftiihes Bild des Gelehrten und Menfchen Humboldt in Be- 
ziehung auf die Wiſſenſchaft und das Yeben feiner Zeit zu geben verjucht. — Am 30. October las, 
nachdem eine Frage von mehr lofalem Intereſſe, nämlich nach der Bedeutung des Namens „Kaiſer— 
weg” für eine in der Nahe von Oppeln führende Nebenftraße ihre Erledigung gefunden hatte, 1) 
Hr. Apotheker Rathsherr Koch eine anfprehende Abhandlung über „die Pflanzen und ihre 
Ernährung“ vor. Er harakterifirte die Pflanzenmelt zumächft im Allgemeinen in ihren lleber- 
gängen von den tropiichen Pflanzenbildungen bis zu denen der Polar:Segenden mit 'theilmweifer Be— 
nugung der glänzenden Schilderungen A. v. Humboldts, Burmeifters, Leopolds v. Buch; näber 
wurden ſodann die Hauptpflanzengruppen von den niederen bis zu den vollfommeniten — 
die einzelnen Beftandtheile der Pflanzen, ihre Ernäbrungswertzeuge, chemiſchen Grundftoffe, Nahrungs- 
ftoffe zc,, zugleich mit Anwendung auf Aderbau, Yandwirtbicaft sc. erörtert. — Am 18, December 
ſprach Hr. Dr. Nitter über „Yuftverderbniß in Wohnungsräumen“. Diefe für die Volls⸗ 
wohlfahrt höchſt wichtige Frage fand hierbei ihre befriedigende Erledigung, wie überhaupt, ſo namentlich 
auch darin, daß die Erforderniſſe an gute und gejunde Wohnungen für Arbeiter und Arbeiterfamilien 
auf Grund der Wilfenichaft und Erfahrung alljeitig erörtert werden. Endlich beantwortete Herr 
Nathsherr Koch noch in der aus dem Monat November in den Anfang d. J. verlegten 3er: 
ſammlung die aus dem Fragekaſten entnommene Frage: „Was verfteht man unter Polarifation 
des Zuders und worin beftebt und was bezwedt das Bolarifations-Inftrument“, indem er die Be- 
griffe von Polarifation des Lichtes und der damit zufanmenhängenden Erjcheinungen erläuterte und 
unter Vorzeigung des Polarifations-Juftenmentes und mittelft damit angeftellter Proben die An- 
wendbarkeit deffelben zur Beitimmung des Aucdergehaltes der verfchiedenen Zuderjorten darlegte. 
Der Unterzeichnete wies hierbei zugleich auf die praktifche Verwerihung jenes Inftrumentes bebufs 
Ermittelung des Zucergehaltes des zur Ausfuhr über die Bollvereins-Grenze gelangenden Zuckers 
und bei Feitftellung der darnach auf Grund des Gef. v. 26. Zuni 1869 über die Beſteuermig des 
Zuders zu gewährenden Steuervergütung hin. — 

, Die Philomathie zählte im Yaufe des Jahres 1369 74 Mitglieder, unter denen fih 11 aus: 
mwärtige befinden. Fiir 6 ausgefchiedene find 8 neue Mitglieder im Yaufe des Jahres er 
jo daß am Schluße des Jahres 76 Mitglieder verblieben find. — Noch fei erwähnt, daß auch im 
abgelaufenen Fahre durch Mitglieder der Philomathie öffentliche Vorträge zum Beiten des hiefigen 
Armen-Bereines gehalten worden find. 

Oppeln, im Febr. 1870, Im Namen des Vorftandes der „Philomatie‘ 

deren Sekretär vd. Ernit. 

Oppeln. Doctor-Jubiläum.] In erfreulicher Rüftigkeit beging am 25, Febr. ein be- 
währtes Mitglied der Philomatbie, der Kgl. Reg.- und Medic.-Rath Hr. Dr. Eitner den Tag, an 
weldem er vor 50 %. zum Dr. med. promovirt ward. Das Feſt ıft um fo bemerfenswertber, als 
zwifchen E's. Abgange vom Gymnaſium zu Piegnis und dem Beziehen der Univerfität Berlin der 
lange Zeitraum von 6%. faq, in denen er ſich der Apotbeferfunft gewidinet hatte. Won 1820 ab als 
prakt. Arzt zu Berlin fungirend, wurde er bereits 1823 für den Kr. Steinau, 1850 für den Kreis 
Ohlau zum Kreisphufitus ernannt und erbielt 1851 die Stelle als Neg.- u. Med.-Rath beim hieſig. 
Collegio. Im Rz 1861 wurde er durch Verleihung des NAD. 4. Kl., 1867 deſſ. 3. Kl. m. Sl. 
ansgezeichnet. Die vielfeitigen Beziehungen ES. zu den Fragen der Wiſſenſchaft werden befundet 
durch ſeine Mitgliedſchaft bei dem Verein fiir Heiltunde in Preußen, der Scoiete des sciences Zu 
Straßburg, welde eine Preisfchrift von ibm mit der goldenen Medaille prämiirte, bei der Schleſ. 
Geſellſchaft f. v. E. zc. — Es konnte nicht fehlen, daß der Feſtiag freudige Theilnahme hervorrief. 
Die Herren Kreisphufiter, Aerzte umd Apothefer des Reg.-Bez. hatten ſich vereinigt, dem Jubilar 
diefelbe auch durch äuferliche Beichen auszudrüden, und wurden ihm feitens der Kreisphyfiler und 
Aerzte 2 filberne Girandolen nebft einem prachtvollen Album mit den Photographieen der beriihm- 
teften Aerzte und einiger Verehrer u. Freunde, feitens der Apotheker ein Silberkaften dur Depu— 
tatton, jeitens des Reg.-Collegiums eine Glückwunſch-Adreſſe in Abweſenh. des Präftdenten durch) 
die Ober-Neg.-Räthe überreicht, Adreflen waren v. der Schlef. Gefellih. u. von der Stadt Steinau 
eingegangen. Auch die Philomathie brachte ihre Glückwünſche dar. Während eines von hief. und 
auswärtigen Aerzten u. Apothekern u. einem großen Theile des Neg.-Collegiums u. fonftigen Nota> 
bilitäten zahlreich befuchten Feſtmahls traf von der Univerfität Berlin das Smbel-Docton-Dielonı ein. 


Der Verein „Dintenfaß“ in Breslau, welcher fi) zum Zwecke der „Ausbildung und Ber- 
vollfommmung der Mitglieder in ihren literarifchen Kenntniffen und Leiſtungen“ im por. „Jahre bier 
conftituirte, ging aus dem Bedürfniſſe und dem Wunſche hervor, einen anregenden Vereiniqgungspuntt 
berzuftellen für die bedeutende Anzahl jüngerer ftrebfamer Elemente, welche in der erwähnten Be— 
ziehung hierſelbſt thätig find. Diefer Wunſch ift auch, allerdings zunächſt nur in Heinerem Maßftabe, 


!) Vergl. au Provbl. IV. Bd. 1865, ©. 205 ur f. Ned, 


k 


— 


vollſtändig in Erfüllung gegangen, und trotz dem anfänglichen Vorurtheil und dem ſecretirenden 
Achſelzucken der Gegenwart haben die Mitglieder wie die zahlreichen Gäſte m dem Bereine nicht 
nur die Befriedigung ihres wiſſenſchaftlichen und literarifchen Strebens, fondern auch einen liebens- 
würdigen gejelligen Kreis gefunden, 

Die Situngen finden jeden Sonnabend ftatt und find abwechſelnd „wiſſenſchaftliche“ und „ge— 
ſchäftliche“; im re mwerden jahgemäße Borträge gehalten oder jchriftitellerijche Arbeiten der 
Mitglieder verlefen und über diefelben debattirt. Die gefhäftlihen Sitzungen verdienen diefen 
Namen im Allgemeinen und für einen kurzen Theil des Abends; die Eröffnung des Fragekaſtens 
und das Recht der Mitglieder, an diefem Abende au fremde Producte zum Vortrage zu bringen, 
giebt ihmen ebenfalls ein wiljenfchaftliches Intereſſe. 

Es ift gewiß ein gutes Zeichen fr die Urtheilsreife der Mitglieder, daß gerade die Lyrik, in 
welcher ja eine gewiſſe Schwärmerei faft Jeden einmal fich productiv verfuchen läßt, durchaus nicht 
in der Art vorherricht, wie man erwarten möchte; fie ift hauptfächlich nur durch ein Mitglied ver- 
treten, dejjen wirkliches Dichtergenie bereit$ in den weiteften und maßgebenditen streifen anerlannt ift. 
Die Proſa tritt in den verjchiedeniten Gattungen auf. Ein fehr fleigiges Mitglied hat fein befonderes 
Studium auf die Biographie geworfen und weiß von Zeit zu Zeit irgend ein verfanntes Genie 
aus dem Schutte der Vergangenheit an's Yicht zu ziehen. Ein Anderer befchäftigt fih mit popu- 
lärer Darftellung von Fach-Thematen; die Erzählung, das Märchen, auch das leichtere Drama werden 
gepflegt, und namentlich ift der Humor in einem Mitarbeiter der Fliegenden Blätter aufs trefflichfte 
und amifantefte vertreten. 

Unter der Productivität darf jedoch die Neceptivität des Vereins nicht leiden. Ein Jeder iſt 
gern bereit Neues zu hören und anzumehmen, wozu namentlich die allerdings erjt in neuerer Zeit 
eingeflihrten Borträge der Mitglieder dienen, fo 3. B. „Ueber Fritz Reuter‘, „den Materialismus 
und die Poefie“ u.a. — Die Hharfe Kritit, welche im Vereine jelbit herrjcht, lehrt dabei den Ein- 
zelnen feine Schwäche wie feine Kraft in der rechten Weife erfennen. 

Säfte, welche fich für den Zweck des Vereins intereffiren, find ftetS gern gejeben und werden 
gewiß nicht ohne Befriedigung den Kreis des Dintenfaffes verlafjen, in welchem ein Jeder nad 
Diefer oder jener Seite hin intereffante Anregungen finden kann. — = 

Im Bredlauer Bezirköverein deutfcher Ingenieure berichtete am 11. September der 
Borfigende Minfjen iiber die vom 27— 30, Aug. 69 zu Stettin ftattgef. Hauptverfanmt. d. Gefammt- 
vereins, bejchrieb die der Gejellichaft zu Ehren veranftalt. Feftlichteiten des pomm. Bezirk-Bereins 
und der polytechn. Gejellichaft, den Beſuch der induftriellen Etabliffements jener Gegend, und gab 
Bericht fiber die Verhandlungen des Vereins, der in der Batentfrage an Beibehaltung, rejp. Ber- 
bejjerung der je. Patentgejege fefthalte und den Regierungen in geeigneter Form vom diejen Be- 
ſchlüſſen Kenntnig geben werde; die dazu gewählte ommiffion wurde neu bejtätigt und für nach— 
drüdliche Verfolgung der früheren Beſchlüſſe 500 Thlr. bemilligt. — 

In der Kefjelcontrolfrage hat der Hauptverein zu Stettin eine Hefolution gefaßt, welche 
Grundlage eines Hegulativs werden fol, das der Pjalz-Saarbrüder Verein einer nad Chemnitz 
zu berufenden Delegirtenverfammlung vortragen fol. Darnach joll: I) im allgem. nterefje neben 
der polizeil. Controle innerhalb beftimmter Friſten noch eine techn. Revifion der conceij. Dampfkeſſel— 
anlagen ftattfinden, 2) die polizeil. Controle nur Webereinftimmung der Anlage mit der Conceſſion 
und daß der Befiger den Vorſchriften über die techn. Revifion genügt habe, conitatiren, aber bei ihrer 
Prüfung niemals ftörend eingreifen; 3) die techn. Revifion bezieht ſich mur auf Sicherheit der concefj. 
Keſſel und erfordert dabei nicht felten ein Kaltiegen und ſelbſt Freilegen der Keſſel; 4) die Conceſſ. 
zum Reviforen-Gemwerbe werde auf Grund wiſſenſchaftl. u. techn. Prüfung ertheilt u. nur durch Gerichts- 
Ertenntniß entzogen; 5), 6) u. 7) betreffen Näheres über Anlage u. Reviſion, Gründung v. Revifions- 
vereinen der Kejjelbefiger, an denen der Borf. die Theilnahme obligatoriſch gemacht wünſcht. — Ein 
Antrag des Bresl. Bezirkver.: Abſchaffung der Abjtimmung durd Vollmacht, ward abgelehnt, Antrag 
des Bez.-B. an der Lenne auf Gründung eines befondern WochenblattS vertagt. — Ort der nädhiten 

auptverj. 1870: Carlsruhe (Baden), wo zugleich die 16. Wanderverf. deutjcher Arditecten und 

ngenienre ftattfindet, zu welcher Annäherung beabfichtigt wird. — Vortr, des Civil-Ingen. Zieharth 
a. Berlin iiber Ketten- u. Seilfchifffahrt joll in der VBereinszeitichr. abgedrudt werden. — In den 
Borftand wurde aus Schlefien Eivil-Ingen. Nad aus Kattowitz, zum Borfigenden Gasdirector Schiele 
aus Frankfurt a. M. gewählt. 

In — — a. 15. Sept. ward die Differenz zwiſchen Mag. und Stadtverord. Breslaus 
über d. Waſſertarif beſprochen: erſtrer will d. Stettiner Tarif für das neue Waſſerwerk zugrunde- 
legen, aus letzteren ward beantr., das Waͤſſer zu Lurus· u, gewerbl. Zweden als verfäufl. Waare, 
das zu Haushaltungen unentgeltlich zu fiefern u. die entftehende Belaftung des Stadthaushalts durch 
Erhöh. der Eintommenfteuer um 1 Stewereinheit zu deden. Nachdem ı. A. Mitgl. Yehmann darauf 
hingewieſen, daß Waffer für Haushaltungen nicht Waare fordern gefundheit-polizeil, Erforderniß fei, 
auf deſſen Benutzung Niemand verzichten, ja jogar die Behörden durch einen milden Zwang hinmeifen 
diirfen, ward folg. Hefolution angenommen: 1) der 2c. Wafferzins für Haushaltungen wird als Bro 
zentjag zur Einfommenfteuer ermittelt; 2) der Wajjerverbraud flir gewerbl. u. Yurus-Zmwede wird 
nach einem befonderen Tarif bezahlt; 3) Magiftrat wolle auf Grumd einer fpeciellen Berechnung von 
Anlagetapital, Berzinfung, Amortifation, Mitteln zum Refervefonds, ferner Darftellungtoften des 
fütrirten Waſſers und des wahrfheinligen Waſſerverbrauchs für die Haushaltungen den Procentjat 
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des von fämmtl. Einwohnern zu erhebenden Betrages der Einfonmenftener ermitteln, welcher ad 1 
zu entrichten ift, u. hiernach mit event. Benugung des Stettiner Tarifs einen neuen Tarift entwerfen 
laffen, — (Bergi. SZ 443, BZ 419,) r. 

er ſchleſiſcher Baugewerkstag, am 23. September 1869 zu Breslau gehalten von 
dem am 26. Januar gegründeten „Schlef. Baugewerfverein“ Sitzung im Cafe restaurant, 
eröffnet Vormittag 9 Uhr. Mitgliederzahl 286, von denen 135 zu 7 in corpore beigetretenen 
verjhiedenen Innungen gehören. Statut md Prüfungs-Fuftructionen nebft Protofollen find gedrudt 
und an die Mitglieder verjandt worden. Die Magiſträte derjenigen ſchleſ. Städte, wo ein Bor- 
bandenfein von Bauhandwerker-nnungen zweifelhaft, find um Auskunft und die beitebenden Bau- 
bandwerter-Prüfungcommiffionen um Conftituirung als „Innung-Prüfung-Commiſſion“ erfucht worden ; 
auf 80 Anfragen find 73 Antworten eingelaufen. Danach — in Schleſien 55 Bauhandwerker⸗ 
Innungen, an 16 Orten beſtanden Prüfungs-Commiſſionen: Breslau, Brieg, Glatz, Gleiwitz, Groß— 
Glogau, Görlitz, Grünberg, Hirſchberg, Landeshut, Lauban, Liegnitz, Neiſſe, Oppeln, Ratibor, Sagan, 
Schweidnitz. Jnnungs-Prüf.-Comm. bildeten ſich 6: in Breslau, Grünberg, Haynau, Namslau, 
Zagan, Wohlau. Ber der Berathung über zu bildende Prüfungscommiffionen wird deren Nothwen- 
digkeit hervorgehoben, jedoch follen fie feine wiſſenſchaf Ale Di Eraminatoren heranzieben, ſondern 
fih auf eigne Füße ftellen. Auf Koften des Vereins follen Formulare für die Befähigungzeugniffe 
gedrudt und den Prüf.-Comm. überfandt werden. 

In der Beſprechung von Maßnahmen bei etwaiger Auflöjung einzelner Bauhandwerter-Fnnungen 
empfiehlt Maurermftr. Jilner jolhen, die Keinen aufnehmen mögen, der ohne Befähigungzeugniß 
it und das Gewerbe feit 1 Jahr betrieb (wozu fie nach dem neuen Gewerbegeje gezwungen wären), 
ih) als Innung aufzulöfen und als Zweigverein des jchlef. Baugew. Ver. neu zu conitituiren; 
diefer Antrag wird abgelehnt, nachdem Baumftr. Schmidt entgegnet, daß Innungen, die bisher 
Vefähigungzeugniß verlangt, dies Recht behalten, und der Vorfigende hervorgehoben, dag Aufnahme 
na 1. ‚Jahre — Geſchäftsbetriebs nicht verweigert werden könne; am beſten ſei's, einen 
beftimmten derartigen Fall abzuwarten und damı zu verfolgen, die Innungen aber mit allen zu- 
jtändigen Mitteln aufrechtzuhalten. — Ein Antrag auf Beihaffung eines gemeinſchaftlichen Organs 
jührt zur Empfehlung der von berlin. Verein „Baubude“ berausgeg. „Baugewertszeitung‘, deren 
Rendant Baumftr. Schmidt anmwefend iſt. Ort des nächftjährigen „Baugewerktags“ ift wiederum 
Breslau. Directorium auf 3 Jahr die bisherigen Mitglieder durch Acclamation: Zimmermeifter 
Rogge Vorſ., Chevalier und Dnai 1. Stellvertr., Schmidt Schriftführ., Illner Kaffirer, Baum und 
Sort Stellvertr., Ganfel, Bogt und Käſtner Reviforen. — Gemeinjchaftl. Diner und Erceurfionen 
am nächſten Tag zum Rathhaus, Stadtverordn.-Saal, der neuen Synagoge, ib Oder: 
brüden, Infanterie Kaſerne, Michaelis-Kirche und Yobetheater fchloffen die pre unft. — (Bergl. 
Bd. VI. ©. 91 u. 481. SZ BZ 447.) r. 

Volks⸗Akademie. In der durch den Brest. „Humboldt-Verein für Vollsbildung“ gegrün— 
deten Bolls-Alademie kündigten Vortragsreihen an: Privatdocent Dr, Zupitza: „Deutſche Literatur 
im Mittelalter. Jeden Donnerftag Ab. 8 U. im Meinen Saale d. neuen Börſe. 10 Borlefungen 
2 Thle. — Prof. Dr. Körber: „Allgem. Naturgefhichte; Encyklopädie der 3 Naturreiche, 1. Eyclus. 
12 Borl. 2 Thlr. Jeden Montag Ab. 8 U. ebendaf. — Dr. G. Joſeph: „Die Zoologie der Gegen- 
wart u. ihre Beziehung z. Anthropologie.” Jeden Sonnabend Ab. 8 U. ebendaf. 12 Borl. 2 Thir. 
Dr. Earjtädt: „Wärmelehre. 12 Vorl. 2 Thlr. Jeden Freitag Ab. 8 U. (Local noch anzuzeigen.) 
Dir. Juftus Fuchs: „Erperimental-Borträge liber praft. Chemie, jpeciell über d. im Gewerbe u. 
häust. Yeben vortommenden Ehemitalien.” Dinft. u. Freit. Ab. 8 U, Brilfungsfaat der höh. Tüchter- 
ſchule, Tafchenftr. 12 Borl. 2 Thlr. — Dr. Herda: „Neuejte Geſchichte v. d. Freiheittriegen bis 
ur Begründ. des Norddeutihen Bundes.“ 10 Vorl. 1'/; Thlr. Jeden Mittwoch Ab, BU. Mufit: 
aal. — Für Mitglieder des Vereins Eintrittsfarten zu 2%, der Preife. — (Die Vorträge von 
Dr. Earftädt und Dir. Fuchs find nicht zuftande gelommen.) Ar. 


Brieflaften ded Nedacteurs. 

F., Grünberg: Beſten Dank! Vorſchlag geht üb. d. dispon, Mittel hinaus. — P., Rchbach: 
Sit das jet geordnet? — ü 

Ein ange. le Sup. Wolf, P. Wlaf. — Klimde, Dentmal I. — Rg. 
Eifenb. u. Schule. — F. K., v. Colomb. — W,, Poltw. Kirche. — I.., Neues prov. Unternehmen. 

Drudjahen: Hodann, Die Buhdr. Graf ꝛc. — Kirchl. zc. Zuftände des Kr. Ohlau. — 
Vollsſchule u. Wehrſtand. — Reif, Programm. — Dderblatt 76—101 p. 69, 1—18 p. 70. — 
NSAnz. 56 u. Feit-Kladd. — Yüid. Voltsbl. 11. — Gewerbebl. 5 u. 6. — Reinerz Stbl. 1U—12. — 
Bote a. d.R. 30, 36, 37. — Deutich-amer. Conv.-Ler. 2, 3. — Beſchorner, Hausfecretär. — Berg- 
u. Hüttenm.Ztſchr. IX., 2. — Marthaftift, 7. Bericht. — Gr.-Hoffinger, z. öſtr. Amneftie. — Haffel, 
Stichrft. VII. I. 2. — Dr. Großmann, Ernft v. Mannsfeld. — Del.-patr. Societ. Schweidnit-Faner, 
1869. — Gewerbejchule ji Mod. in Brieg, Profp. — Heyne, Orphanatrophium, — Anz. f. 8. d. 
d. B. 76, II, — = f. Poeſie 70, 3. — Flugbl. 4/5 des Prot.-Ver. — Realfchule I., enge — 
Peucker, Inſel Hydra. — Dr. 2. Oelsner, Documenta ad ec. — Ev. Gemeindebi. 14. — OSßtg. 
37, 38, — Bericht ib. Err. e. Mufeums ꝛc. 











Berantwortliher Redacteur Th. Delsner in Breslaı. 
Drud von Heinrid Kinduer in Bredlau. 


— 
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Aufforderung. 


Noch immer werden Alterthiimer aller Art, für Literartur und Kunft, wie für Neligions- und 
für Culturgeſchichte überhaupt wichtige, durch Untenntniß, oft bei gutem Willen durch bloße Rath» 
lofigleit zerjtört. Anderntheils beginnt aber auch das Intereſſe für diejelben reger und verbreiteter 
zu werden. Beides gilt nicht von Schlefien allein. Es ift entſchieden nothwendig, dag am recht 
vielen Stellen, mindeftens 3. ®. in jeder Kreisſtadt rejp. jedem Kreife, fih Männer darbieten, 
welche fi der Sache annehmen, indem fie: 1) ſich der focalen Preffe, der Vereine und des münd— 
lichen Berlebrs bedienen, um richtige Anfichten itber den Gegenftand zu verbreiten und Theilnahme 
daflir B weden; 2) vorfonmenden Falls bei Anfdedung, Auffindung, drohender „Reftauration‘ 
oder eitigung von Alterthiimern mir Rath und That zur Hand find, Berftörungen und 
Berfchleppungen verhilten; 3) von —* Fällen ſowie von den in ihrem Wirkungskreiſe vor- 
bandenen Alterthümern (in Schrift und Drud, wie jeder irgend anderen Art) an eine Centralftelle 
(Schlef. Gejhicht- und Alterthums- und Schleſ. Alterthümer-Muſeums Verein) genaue Mittheilung 
machen, womöglich mit jfizzirten Zeichnungen, Probeitüden u. dal. 

Antnipfend an früher gegebene Anregung, welcher bis jet nur 6 Perfonen gefolgt find, 
und nachdem wir uns der Zuftimmung ber ım Vreußen für die GConfervirung und Ueberwachung 
von Alterthümern eingefegten höchſten Stelle verfihert haben, fordern wir alle Diejenigen in Schlefien 
(preuß. und öſtreichiſchen Theils), der Yaufiz und Pofen, weldhe in obiger Weije die Ehren 
teilen von Conjervatoren für die heidnifchen Alterthümer in ihrem Orte oder Umtreife über 
ſich nehmen wollen, auf, uns dies mitzutheilen. Wir werden fofort die Anzeige davon den beiden 
obengenannten Vereinen zugeben laſſen, welche ficher nicht fäumen werden, die Sache organifatorifch 
zu ergreifen. Auch werden wir jeinerzeit das Namenvperzeichniß der Gemeldeten und ihres 
Böirkungfreifes (deffen Angabe wir beizufügen bitten) veröffentlichen. Kojten ſollen denfelben außer 
ſolchen, die fie freiwillig übernehmen, aus ihren Functionen nicht erwachſen. 

Mag Schlefien mit einer folden Organijation beifpielgebend den Anfang machen! Andre 
Zandfhaften werden dann bald nachfolgen. Die Redaction: Th. Delsner. 


Für mein Aldum ſchleſtſcher Trachten, 


welches, wie bereits begonnen, nach und mach im dief. BL. zur Veröffentlichung lommen foll, bitte 
ich Freunde der Provbl. und des Redacteurs, Sammler, Zeichner, Photographen ꝛc. um freund: 
liche Beiträge. Biele Gegenden find darin noch gar nicht vertreten. Größe, Format, Art der Aus- 
führung, ob jetzige oder frühere Tracht, ob alte oder neue Abbildung — alles Diejes ift gleich- 
gültig und jede tieinſte Skizze willtonmen. Hingegen ift von Wichtigkeit: thumlicht genaue Angabe 
des Orts, wo die Tracht vortommt, des Alters, Standes und womöglich auch des Namens 
der abgebildeten Perſon, ſowie furze Erläuterung über die etwa aus der Seigmm zc. nicht ganz 
klar tlihen Dinge, 3. B. die Stoffe der Kleidungsftüde, der Bänder, o Sell oder Wertel: 
tagstradt u. dgl. Dit landsmännifhem Gruß zb. Delöner. 


Der „Brestaner Iuduftrie- Anzeiger‘‘ und feine „Firmen- und Adrek- Karte‘ 


ift das geeignetfte Organ zur Beröffentlihung von Anzeigen aller Art, ganz befonders aber 
hr er, Beide net eine häufige Wiederkehr zu wirken beitimmt find. Der "Andufrieanzeiger 
wird nicht nur an den Straßeneden täglich angeſchlagen, ſondern auch ſämmtlichen öffentlichen 
Rocalen Breslau's (gratis) und den darauf reflectirenden in der —* als farbiger Umſchlag 
für die gelefenften ausliegenden Zeitfcriften zugeftellt, jo daß er mirgend überjehen werden fann, 
In ihm bildet die Firmen- und Adreßfarte eine ftehende Rubrik. — Anzeigen und Beftellungen 
werben in der Erpedition des „Induſtrieanzeigers“, (nicht mehr Schuhbrüde 33, fondern) am 
Magdalenen-Kicchplage, erſte Thür von der Schuhbrüde aus, jederzeit entgegen genommen. 


Zugleid Sammelftätte für die Norddeutſche Padet-Beförberung. 
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Cigarrentuppen und benutzte Briefmarken 
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CARL SAMUEL HAEUSLER 


HIRSCHBERG sches. 
Inhaber des Konigl. Preuss rothen Adler-Ordens N. Classe. 
rster Champaßnerfabrikant in Schlesien._Erfinder des Obstweins und der Fruchtsäfte 
sowie Erfinder der echten flachen Holzcement-Bedachung. 
Concessionirt, vielfach prämiirt und patentirt. 





Johann Heinrid Eafimir von Garmer. 
Bom Director C. $. Hhüd. 
(Bortrag, gehalten in der allgemeinen Verſammlung der „Schlefiihen Gefellichaft für vaterländifche 
Eultur‘, Januar 1870.) 
* % 






or 150 Fahren, am 29. December 1720 ward zu Creuznah Johann Heinrich 
Cajimirv. Carmer feinen Eltern als erſtes Kind geboren. Er genof öffentlichen 
SS und häuslichen Unterricht in feiner VBaterjtadt. Es handelte ſich noch unter Friedrich 
Wilhelm III. um die Forteriftenz des Gymnafiums zu Creuznach. Der Kronprinz wohnte 
zufällig der Regierungs-Sejjion bei, in welcher dariiber Vortrag gehalten wurde. Die große 
Mehrzahl der Räthe war für die Aufhebung. Da erwähnte der Schulrath Dr. Eilers, daß 
Carmer dort jeine Bildung erhalten hätte. Das faßte der Kronprinz auf und verwandte fich 
in Huldigung des Andenfens an Carmer bei dem König für den Fortbejtand des Gymnaſii. 
Carmer ging Oftern 1739 nach Jena und zu Michaelis d. J. nach Halle, wo ihm u. U. der 
Breslauer Ehrijtian Wolf und Ludwig befondere Freundichaft bezeigten. Im September 
1743 verließ er Halle, reiſte durch Deutjchland und blieb zulegt, um jich mit der Reichs— 
fammer-Gerichtspraris befannt zu machen, in Weglar. Kurze Zeit kehrte er nach Ereuznad) 
in’3 elterlihe Haus zurüd und ging von da nad) München zu einem Onfel, dem baierifchen 
Minifter Baron v. Höſch, der ihn in Staatsgejchäften als Yegations-Secretär brauchte. Als 
Evangelifcher hatte er wenig Hoffnung in Baiern zu proöperiven und begab ſich erjt nad) 
Zmweibrüden, dann nad) Haus und Ende 1748 nad) Berlin. Dort wurde er unter dem Präfi- 
denten v. Jariges ald Kammergericht3-Neferendar am 13. Februar 1749 vereidet. Sein 
ungemeiner Fleiß zeichnete ihn vortheilhaft vor andern aus, der Präjident v. Jariges wurde 
auf ihn aufmerkſam, gewährte ihm Vertrauen und bald Freundjchaft, empfahl ihn dem 
Großkanzler v. Eocceji angelegentlihjt. Der König hatte jchon 1741 die dee gehabt ein 
ſubſidiariſches Geſetzbuch für jeine Staaten anfertigen zu lajjen, und unterm 31. December 
1746 eine Verordnung erlajjen, in welcher es unter Anderem heißt: „Und weil die größte 
Verzögerung der Juftiz von dem ungewilfen lateinischen, römiſchen Recht herrührt, welches 
nicht allein ohne Ordnung compilirt worden, jondern worin singulae leges pro et contra dis— 
putirt, oder nach eines jeden caprice limitirt oder ertendirt worden, jo befehlen Wir unjerm 
Etat3-Minifter von Cocceji ein deutſches allgemeines Landrecht, welches ſich blos auf die 
Bernunft und Landes-Verfaſſung gründet, zu verfertigen und zu Unjerer Approbation vor: 
zulegen, worüber Wir demnächjt von allen unjern Ständen und Collegien auch Univerjitäten 
Monita einholen, und die bejondere Statuta einer jeden Provinz befonders beibringen wollen, 
damit einmal ein gewiſſes Recht im Yande etablirt, und die unzähligen Edicte aufgehoben 
werden mögen.‘ 

Im Jahre 1749 kam der erjte Theil des von Cocceji edirten deutſchen Gejep- 
buches heraus, der in 3 Büchern das Perſonen-Recht enthielt unter dem Titel „Project 
de3 corp. juris Fridericiani‘, dem im Jahre 1751 der zweite Theil folgte, welcher in 8 
Büchern die Yehre von den dinglichen Rechten umfaßte. Mehr ift von dem „Project nicht 
im Drud erjchienen, Gejegesfraft ift beiden Theilen nie in allen Provinzen beigelegt worden, 
in einzelnen Fällen ward danach verfahren. 

Ob Earmer bei der Arbeit einigen Antheil hatte, ift micht zu ermitteln, Cocceji hatte 

Rübezapl (Schieſiſche Provinzialblätter), IX. Bd., 4. Heft, April 1870, 13 
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ihn indeß joweit kennen gelernt, daß er ihm die nächte offen werdende Rathsſtelle veriprach. 
In Eleve ward nun Bacanz, Carmer bat, um jeiner Heimath näher zu fein, um dieſe Stelle, 
die ihm auch zugejagt wurde. Doch wünſchte Eocceji, er möge ihn zuvor auf einer Reife 
nach Schlejien begleiten. Später fam Hoym nad Eleve. 

Dieſe Neife machte nun Eoccejt, unter Mitnahme außer Carmers noch von Jariges 
und Fürſt, jo daß, jonderbar genug, 4 Männer, welche nacheinander das Amt des Groß 
fanzlers in Preußen befleideten, bei dieſer Juſtiz-Viſitations-Reiſe vereinigt waren. Der 
Großkanzler machte jo viel Ausjtellungen, fand jo viel zu erinnern, daß es ihm wünſchenswerth 
ward, in der Provinz einen zuverläffigen Mann zu haben, und jo ließ er denn Carmer im 
3.1750 in Oppeln als Ober-Amt3-Regierungs-Rath zurüd, vertraute ihm jogar das Direc- 
torium an; nach Jahresfrift aber verjegte er ihn al3 Ober-Amts- Director nah Breslau. 
Schon damals bejchäftigte ihn der Gedanke an die Verkürzung der Proceffe, ımd er 
machte gelegentlich einer ihm noch in Oppeln vom König felbit übertragenen Commiſſion Ver— 
juche in Anwendung des Verfahrens, das er jpäter als allgemeine Regel feſtſetzte. 

Während der Dauer des Tjährigen Krieges blieb er auf jeinem Poften in Breslau, 
aber nachdem der Herzog v. Bevern die Schlacht unter den Mauern der Stadt verloren hatte, 
und die Defterreiher Breslau bejegten, verweigerte er, im Vereine mit dem Präfidenten von 
Münchhauſen, dem nachmaligen Fujtiz-Minifter, den von dem öfterreichifchen Commifjar 
Grafen Collowrat geforderten Eid der Treue und war deshalb zum Berlaffen der Stadt 
gezwungen. Bald aber jchlug der König die Schlacht bei Yeuthen, gewann Breslau wieder, 
und jo kehrten denn die Vertriebenen zurüd. In dieje Zeit fällt die von Carmer bewirkte 
Regulirung des in großer Unordnung geweſenen jchlefiihen HOypothefenwejens. Noch 
vor Ablauf des Krieges vermählte er ſich mit Wilhelmine Friederide, Freiin v. Roth auf 
Rügen, mit der er bis 1778 im glüdlichjter Ehe lebte. Nach geichloffenem Frieden ward 
Münchhaufen zum Juſtiz-Miniſter ernannt und Carmer folgte ihm in die Stelle als erfter 
Präfident der Breslauer Ober- Amts» Regierung, des Ober Eonfiftoriums und Pupillen- 
Eollegiums nad). 

Der Friede fand das Yand, namentlich die adligen Gutsbejiger Schlejiens verarımt. 
Man rechnete die auf den Gütern haftende Schuldenlaft auf 25 Millionen, Der König gab 
unterm 1. Auguft 1765 ein General-Moratorium für Schlejien, er jchenkte 300,000 Thaler. 
Ueber diefe Schenfung follte Carmer den Vertheilungsplan einreichen. Dieſer fiel zur Zu: 
friedenheit des Königs aus und Friedrich fand fich hierdurch und in Wiirdigung der ganzen 
Haltung Carmer's bewogen, ihn zum Chef-Präfidenten fämmtlicher ſchleſiſchen Ober-Amts- 
Regierungen am 20. Januar 1768 mit dem Character als Juſtiz-Miniſter zu ernennen, und 
gab ihm num befondere Jnjtruction. Große Anerkennung fand bei dem Könige die Bemühung 
Carmer's, den Gang der Unterthbanen-Prozejje, d. h. des Nechtsitreites des Guts— 
Einjäffen mit dem Gutsheren, zu bejchleunigen. 

Wenig hatte das General-Moratorium, nocd weniger das Gnadengeſchenk geholfen, 
das Elend wuchs, die Noth wurde immer größer. Ein urjprünglich aus Holland ſtammender 
Kaufmann, der Bleiweikfabrifant Bühring hatte jchon 1767 einen Plan zur Behebung der 
Ealamität entworfen, gegründet auf die Anficht: 

„Eines Landes Vermögen befteht nicht blos in baarenı Gelde, jondern auch die Grund: 
ftüce helfen dafjelbe bilden, deren Werth überfteigt den des baaren Geldes bei weitem. Um 
nun beides, Wiederherftellung des Credit und Vermehrung des umlaufenden baaren Geldes 
zu bewirken, kommt es darauf an, durch Verpfändung. der Grundſtücke nach feititehenden 
Sägen und unter ficherer Garantie einen Theil dieſes Werthes in Umlauf zu bringen.‘ 

Man fuchte nun zu diefem Zweck Darlehen in der Schweiz, in Holland und Genua zu 
beichaffen, fruchtlos, alles ward abgefchlagen, alte verjährte Anfprüche geltend gemacht, oder 
höchſt nachtheilige Bedingungen aufgeftellt. Die Noth ward immer dringender. Während 
der Revue, die der König 1769 im Auguft in Schlefien abhielt, hatte er mit Carmer eine 
Conferenz und ließ fich über die Berhältniffe umftändlich Vortrag halten. Der Minifter adop- 
tirte jegt den Plan Bühring’s, und der König erließ am 29. Auguft 1769 die Cab.-Drdre, 
in welcher der erfte Grund zu dem landſchaftlichen Eredit-Syftem gelegt wurde. 
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Im folgenden Jahre, das auch durch die Hungersnoth, welche jich über ganz Deutich- 
(and erjtredte, bezeichnet üft, bereijete Carmer Schlejien, convocirte in allen Hauptjtädten der 
einzelnen Fürſtenthümer die adligen Gutöbefiger, proponirte die vom Könige bereit3 geneh- 
migten Einrichtungen, die allgemeinen Beifall fanden; nun verjammelte er einen General: 
Yandtag, umd e3 wurde das Syſtem in die Form gebracht, welche das ſchleſiſche Land— 
ſchafts-Reglement vom 9. Juli 1770 darlegt, und im Grunde heut noch hat. Wie 
viele Anerkennung dem Minijter auch zu Theil wurde, es fehlte auch nicht an Spott, man 
jchrieb an jeine Thüre: „De corio tuo luditur.‘ 

armer war indeß nicht der Mann, den Epigrammme abjchredten oder Yobjprüche ein- 
jchläferten. Er war der Staatsınann, der beharrlich den wohlerwogenen Plan verfolgt und 
durchzuführen weiß. Ich habe in den Schlej Prov.Bl. 1830/32 und in einer eigenen Schrift 
den regen Autheil Carmers an der Wiederherjtellung des Eredit3 der jchlefiichen Gutsbejiger 
ausführlich dargejtellt (unter der Chiffre „Eska‘). In jene Zeit fallen nun zwei wichtige von 
Carıner ausgehende Maßregeln. Bei den Reifen, die er in die Provinz machte, entging es 
feiner Beobachtung nicht, wie weit die Yandwirthichaft an vielen Orten noch von der Vollkommen— 
heit entfernt war, die jie nach Bejchaffenheit de3 Bodens und anderer Umftände hätte erlangen 
fönnen. Als bejonders nachtheilig erfannte Carmer die Gemeinheiten, und zwar jomohl 
die Gemeinweiden, wie die Gemeinhütung auf den Brach-Aeckern der Herrichaft, wie der Unter- 
thanen, und es ergingen deshalb, d. b. wegen Empfehlung der Aufhebung diefer Gemeinheiten 
die Verordnungen vom 14, April und 30. September 1771, Verordnungen, welche eine neue 
Epoche im Fortgang des Ackerbau's in Schlefien gemacht haben. Es jei erlaubt zwei Säge 
derjelben anzuführen, aus denen der Geiſt des Minijters deutlich zu erkennen ift. 

Nachdem der, etwan der Maßregel Widerfprechenden gedacht iſt, heißt es: 

„So wenig Se. Kgl. Majeftät ferner geitatten wollen, daß Dero auf die Aufnahme des Ganzen 
gerichtete Abficht Durch die Anwiſſenheit und den Eigenfinn einiger Yandwirthe frudjtlo8 gemacht 
werde, jo wenig können derjelben die angezeigten Gewohnheiten, Verträge, Rechtsſprüche oder andere 
Ordnung im Wege fteben. Denn es kommt bier auf einen Gegenftand der allgemeinen Yandes- 
polizei an, worüber die Unterthanen nicht anders als mit Genehmigung des Yandesheren, und fo 
lange diejer die Beitimmung nicht ſelbſt auf fih nimmt, etwas feitjegen können. Ueberhaupt follen 
jolde Maßregeln genommen werden, daß Recht und Billigfeit beobachtet und Niemand Urſach 
gegeben werden jol, ſich über Schaden zu beſchweren. Die gemachten Schwierigfeiten find mehr 
ın dem Borurtheil und in der Ummifjenheit einiger weder zum Fleiß noch Nachdenten gemwöhnter 
Landwirthe, als in der Sade jelbft zu ſuchen.“ 

Am Schiuffe heißt es: 

„Wenn es der Commiffion nicht glüdt, die Theilung in der Güte durch Vergleich zu Stande 
zu bringen, jo muß jelbige die Sache mit allen Berhandlungen, Gründen und Einwendungen zur 
Entiheidung an die Königliche Regierung ſchicken, umd diefe ohne Zulaffung einiger AMdvocaten und 
ſchriftlichen Berfahrens erfennen. — bleibt den Betheiligten, ſich freiwillig ohne Zuziehung 
der Commiſſion zu einigen und auseinander zu ſetzen, jedoch müſſen die darüber gejchloffenen Ber- 
träge, fomwie die, welche von der Commifjion errichtet werden, der gehörigen Landes-Inſtanz zur 
Bejtättigung eingeſchickt werden.‘ 

Das ift einer der Vorläufer der preiswürdigen Adergejeggebung unferes Jahrhunderts 
gemwejen, und jchon damals war die Abficht in großer Ausdehnung erreicht und danfbar aner- 
fannt worden. 

Eine zweite Maßregel berührt nun die „Schlejijche vaterländiſche Geſell— 
ſchaft“ näher, ja jehr nah. Daß das eben gegründete landichaftlihe Credit-Syſtem nur 
gedeihen könne, wenn die Mängel der Landwirthſchaft hinweggeräumt würden, der Yandmwirth 
flüger, auf Berjuche und Verbeſſerung aufmerffamer, und zur Nahahmung geneigter gemacht 
werde, aljo größere Intelligenz unter den Yandwirthen verbreitet werde, drängte fich der 
Beobachtung Carmer's unwillkürlich auf und jo fam durch feinen Einfluß und unter jeinem 
Auſpicium die mit der Schlejischen Yandjchaft verbundene „öfonomifhe Gejellihaft von 
Schleſien“ zu Stande, in welcher nun mander Yandwirth Aufmunterung fand, Erfahrung 
und Einfihten in den Schriften diejer Gefellichaft oder in bejonderen Abhandlungen befannt 
zu machen. Nicht mit Unrecht heigt es vor diefen Arbeiten: „nichts was Beziehung, Ge: 
brauch und Nuten im Häuslichen Yeben haben kann, wird für einen niedrigen der Feder 
unmirdigen Gegenftand gehalten,” Wir haben in unjern Räumen ein Andenken an dieje 
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Zeit, das Bild des Grafen Matuſchka, des Verfaſſers der „Flora Silesiaca“, die aus 
dem Schooß der ökonomiſchen Gejellichaft hervorging. 

In diejer Zeit wurde der König durch die Beſchwerden mehrerer Gemeinden auf die 
lange Dauer der Nechtshändel, die zwifchen ihnen und den Herrſchaften ſchwebten, von neuem 
aufmerkjam gemacht, er wünjchte Abkürzung des Verfahrens und armer fam ihm mit der 
ſchon erwähnten Verordnung über die Abkürzung der Unterthanen- Prozefje entgegen, eine Ber: 
ordnung, die ganz ausnehmend qute Folgen hatte. Friedrich, welcher dem Großfanzler Fürſt 
jein Mißfallen mit der Verwaltung der Juftiz überhaupt und der langen Dauer der Prozefie 
i. J. 1774 jehr lebhaft in mehreren Cabinetordres zu erkennen gegeben hatte, war mit 
Carmer's Vorgehen äußerft zufrieden. armer hatte auh am 18. Augujt 1774 dem 
König den erjten Plan zur Verbeſſerung überreiht. Die Ausführung des dem Kanzler 
v. Cocceji aufgegebenen Plans eines fubfidiarifchen, in der Mutterſprache abgefaßten Geſetz— 
buches hatte von 1751 bis jest, d. h. 1775, gleichjam geruht. Der König hatte zwar am 
2. September 1751 ausgejprochen: „Er würde nunmehr eine Commiſſion etabliren, melde 
mit der Unterfuchung der Monitorien über den Codicem Friedericianum den Anfang maden 
jolle — und es ward auch diefe Commiſſion ernannt, welche unter Eocceji und Jariges an 
der gedachten Reviſion fleißig bis in die Mitte der 60er Jahre arbeitete; indeß ift Diele 
Reviſion nie beendet worden, und der fogenanute „Codex revisus“ nie an's Yicht getreten. 

Dagegen wurde am 28. Februar 1761 ein Anhang und 1769 mit Allerhöchfter Appro- 
bation ein ausführlicher Anhang zum Codice Friedericiano befannt gemacht. 

Der Großkanzler Fürſt konnte die Zufriedenheit des Königs nicht in dem Maße 
erlangen, als Eoccejifich derjelben zu erfreuen gehabt hatte iind es wurde ihm der Unmille des 
Monarchen auf jehr empfindliche Weiſe zu erkennen gegeben. Der König befahl, es jolle 
durchaus fein Prozeß länger als ein Jahr dauern, Als nun Carmer am 18. Auguft 1774 
dem Könige den oben erwähnten Plan zur Juſtiz-Verbeſſerung übergab, theilte Friedrich den- 
jelben dem Großkanzler v. Fürſt zum Gutachten mit. Fürſt gab dafjelbe am 10. December 
1774 dahin ab, daß die Procejje dadurd nur fojtbarer würden, mehr Näthe und Richter 
nöthig ſeien, die Prozeſſe länger dauern würden, und jchlug vor: mit Zuziehung des Prä- 
jidenten v. Nebeur, des Geh. Raths Dr. Könen und anderer Käthe den repidirten Codi- 
cem Frieder. völlig zu Stande zu bringen. Der König entjchied ſich nicht, gab aber in 
margine feine Unzufriedenheit über unnüge Formularitäten der Prozefie zu erfennen. 

Nun fam der König 1775 nad Breslau und fand ſich höchſt wohlthuend überraſcht 
durch den guten Erfolg der Carmer'ſchen Mafregel wegen der Unterthanenprozeſſe. Er 
ſchloß, daß die Gutsherren die Nechte über ihre Unterthanen zu erweitern fuchten, und daß 
die Richter eher für den Adel als die Bauern parteiijch wären, hielt es alfo für feine Pflicht, 
ſich diefer Klaſſe als der hülflojeften doppelt anzunehmen, weshalb ihm Carmers Borgehen 
in diejer Richtung jehr angenehm war. Daraus nahm er Beranlaſſung, dem Meinifter zu 
eröffnen, er wolle ein ähnliches Verfahren allgemein eingeführt jehen, er gab ihm auf, einen 
Plan dazu ausjuarbeiten, mit welhem er im Winter fi) in Berlin einfinden jolle, wobei 
dann gleichzeitig in der Churmark ein Ereditigftem zu organifiren fein würde. 

armer kam zur betimmten Zeit nad) Berlin, brachte den ausgearbeiteten Plan mit: 
„Project des revidirten Codicis Friedericiani‘“, das dem Öroßfanzler v. Fürft am 6. Dec. 
1775 zur reiflichjten Erwägung mitgetheilt ward; dies Project ijt eigenhändig v. Suarez, 
der jhon damals ein Mitarbeiter Carmer's war, gejchrieben. 

Am 3. Januar 1776 ward Fürft nad Potsdam zum König entboten, der mit ihm 
und armer über die neue Prozeßordnung conferiren wollte. Dieſe Conferenz, zu der 
auc noch der Kammer-Gericht3-Präfident v. Rebeur zugezogen ward, fand am 4. Januar 
ftatt, und beide Miniſter unterhielten ſich über den Gegenftand in Gegenwart des Königs. 

Simon in jeinem Bericht an den Juſtiz-Miniſter v. Kircheifen über die ſcientifiſche 
Redaction der Materialien der preußischen Gejeggebung jagt, daß diejer neue, in der Con— 
ferenz zur Sprache kommende Entwurf von der bisherigen Gericht3ordnung mwejentlih und 
beſonders darin jich unterjcheide: 

dag der Richter die erheblichen Thatjachen von Amts wegen unterfuche, 
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die Beſtimmung der erheblichen, zum Beweis zu ſtellenden Thatſachen nicht 

mehr durch Erkenntniß, ſondern durch Verfügung des Richters erfolgen ſolle, 

der Hauptzweck der Advokaten nicht mehr wie bisher darein geſetzt werde, daß ſie 
ihren Parteien zu ihrem behaupteten Rechte verhelfen, ſondern dem Richter bei Aus— 
mittelung der Wahrheit zu Hilfe arbeiten und ihren Parteien zum wahren Recht beför— 
derlich jein jollen. 

Ueber dieje Audienz nahm der Großfanzler ein Protokoll auf. Er erklärte fich fort- 
während und beharrlich gegen den Carmer'ſchen Entwurf und machte Vorjchläge, wie ohne 
gänzlichen Umſturz der bisherigen Berfafiung den Mißbräuchen abgeholfen werden könne. 
Noch entichted der König nicht endgültig, befahl dem Großfanzler nach Berlin zurüdzufehren 
und mit Rebeur und armer über die Mängel der bisherigen Prozegordnung zu conferiren, 
den eingereichten Entwurf auf's gründlichfte mit ihnen durchzugehen und ihren gemeinschaft: 
lihen Bericht demnächſt einzureichen. Am 10. Jan. 1776 fand die Haupt-Conferenz ftatt, 
R. und J. erklärten fich gegen Carmer und danach berichtete dann der Großfanzler an den 
König. Der König dictirte 11 Punkte mit dem Befehl, hiernadh ein Geſetz der Beſchleu— 
nigung der Prozefje zu entwerfen, eine Verordnung um die Prozeffe zu verfürzgen, vom 
4. Jan. 1776. So murden denn Garmerd Vorſchläge für jest befeitigt, er fehrte Ende 
Januar 1776 nad) Breslau zurüd. 

Da traf ihn das Unglüd ſchwerer Erkrankung jeiner Gattin, die nach 2jährigem 
Siechthum ftarb, ein Todesfall, der auf feine Gefundheitsverhältniffe großen Einfluß hatte. 
Er unterlag dem Körper- und Seelenleiden und erlitt eine Krankheit, die ihn an den Rand 
des Grabes brachte und jo jhmwächte, dak er zur Wiedergewinnung feiner Kräfte ein volles 
Jahr bedurfte. 

In diefer Zeit hatte ein Ereignif ftattgefunden, das die vom Könige beabfichtigten 
Reformen der Juftiz endlich zur Ausführung zu bringen beftimmt war. Es mar das der 
befannte Rechtsfall des Müller Arnold. Bon ‘je hatte der König zwar gewehrt, daß der 
Mächtigere jeine Gewalt gegen den Schmwächeren mißbrauche und des Niederen gerechte For- 
derung der Begier des Großen geopfert werde. Das glaubte er hier geichehen, jein Zorn 
fannte fein Maß, er hielt dafür, daß nothwendig jet, richterliche Fahrläßigfeit zu rügen, wie 
fie verdiene, wenn fie des Einzelnen Wohlfahrt gering achte, entjegte den Großfanzler Fürft 
und mehrere Räthe ihrer Aemter, begnügte fich nicht geftraft zu haben, fondern ließ nach— 
drüdlih öffentlich fund thun, wie in feinem Staat Fürft und Bauer vor dem Gericht ſich 
immer gleich bleiben müffe. Darüber ftieg num im In- und Auslande die Begeifterung für 
den König auf'3 höchite, was aber gar nicht hinderte, da ganz Berlin den vom König Ber: 
urtheilten eine allgemeine, ja großartige Theilnahme bewies und das rajche Verfahren des 
Königs gegen fie ganz offen mißbilligte. Der König rief nım den kaum genejenen Carmer 
nah Berlin, mo er Mitte Dezember 1779 ankam, ernannte ihn zum Großkanzler an 
Fürſt's Stelle, und verlangte von ihm die Neform der Prozekordnung und der Gefepe. 
Das war nun die zweite Juftiz-Reform unter Friedrich dem Großen. Die erfte, von Cocceji 
veranftaltet, traf nur die Prozeß-Form, die zweite unter Carmer war von größerm Umfange. 
Sie fing aud mit Veränderung der Prozeß-Form und zwar einer in das Wejen der Sache 
weit tiefer eingreifenden an, und endete mit einem neuen Gejegbuche, einer unabjehlichen 
Arbeit, welche jeden andern weniger ftandhaften Minifter abgejchredt hätte, unter Carmer 
aber von wahren Philofophen und großen Gefchäftsmännern glüdlich vollendet wurde. Des 
Königs Ernft und edle Abficht gab fich in der Eabinets-Ordre vom 14. April 1780 kund, 
welhe als das Fundamental-Geſetz über die neue formale und materielle Gejeßgebung 
Preußens zu betrachten ift. 

Des Königs Wille ging nicht ſowohl dahin, der Materie nach ein neues Geſetzbuch zu 
entwerfen, al3 vielmehr das bis dahin geltende Hecht in einer neuen Form der damaligen 
Berfafjung und den Sitten der Nation anzupaffen. Die preußifchen Staaten follten das 
Corpus juris eivilis Romani. gereinigt von Widerſprüchen und von allen Beftimmungen, 
welche fich auf die römische Verfafjung bezogen, und ergänzt durch alle Borichriften, welche 
unjere bürgerlichen Berhältniffe und der Standpunkt unferer Cultur nothwendig machten, 
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in einer foftematischen Orduung und in deutſcher Sprache als fubfidiarifches Geſetzbuch 
erhalten. Deshalb heit e3 auch in dem von armer dem Könige eingereichten Plane: 
„Bei Abfaffung des allgemeinen Geſetzbuches foll daß corpus juris vom Kaiſer Yuftinian 
zu Grunde gelegt werden, weil dafjelbe in Seiner Königl. Maj. Yanden als ein ſubſidiariſches 
Necht durchgehends angenommen und für fich das vollftändigfte, auch in den meiften feiner 
Enticheidungen dem Nechte der Natur und Billigfeit gemäß ift.‘ 

In der Cab.-Drdre vom 14. April 1780 fagt der König: „Es jei fein ernftlicher 
Wille, daß der Richter künftig die Parteien mit ihrer Klage und Berantwortung felber hören, 
ihre Erzählungen und mitzubringenden Beweisthümer gegen einander halten, und jo den 
wahren Zufammenhang der Sache, welche zu dem Nechtöftreit Anlaß gegeben, eruiren, hier: 
nach aber denfelben den Rechten und der Billigfeit gemäß Vorfchläge zum Bergleih machen 
ſolle.“ Die alte Prozeß-Form war einer afademifchen Disputation ähnlih. Der Richter, 
welcher den Präfes vorftellte, mußte abwarten bis die Sachwalter beider Parteien, die bei 
dem Prozefje die Stelle der Refpondenten und Opponenten vertraten, alle ihre Gründe und 
Gegengründe vorgetragen und ſich in Beweisen und Widerlegungen, zuweilen auch in gegen- 
feitigen Chifanen erfchöpft hatten. Dann erſt trat er jo wie der Präſes am Ende einer afa- 
demifchen Disputation hervor und entichted, bloß nach den Thatjachen und Bemeifen, welche 
ihm von den Parteien und ihren Sachwaltern waren vorgetragen worden, nicht nach denen, 
welche er vielleicht im Laufe des Prozeſſes entdedt hatte, und welche von unwiſſenden Sach— 
waltern waren ausgelafjen oder vielleicht von beftochenen waren verjchwiegen worden. 

armer ließ nım feinen Entwurf vom %. 1775 umarbeiten, nicht ohne zuvor die Mo- 
nita jeines hartnädigen Gegners, des Kammergericht3-Präfidenten v. Rebeur eingefordert 
und großfinnig beachtet zu haben. Es ift die Gefchichte der Gefeggebung, in die e8 gehört, 
zu melden, wie Carmer eine Gejeg-Commiffion organifirte, wie befchloffen ward, das Gefeg- 
buch erft als Entwurf zu publiciren, und nicht nur der Prüfung der gedachten Commilfion 
fondern aller in- und ausländischen Gelehrtetl, der Stände, Univerfitäten und des gefammten 
Publiftums zu unterwerfen, wie Preiſe auf die beften Kritifen ausgejegt wurden und die vor- 
züglichften Männer der Zeit fich um diefelben bewarben. An 15 Gelehrte, unter ihnen 
Garve und M. Mendelsjohn, ergingen unmittelbar Aufforderungen, von 51 anderen 
aus allen Ständen, unter ihnen ein Franzofe, ein Däne (Eggers), ein Pole, famen Be- 
merfungen und Abhandlungen, die mehr oder minder bei der Bearbeitung des Geſetzbuches 
REN fanden. 

Am 1. Juni 1794 trat das Allg. Yandrecht, ein unvergängliches Dentmal deutſchen 
Fleißes, unendlicher Bemühungen fo vieler trefflichen Köpfe, in Gefeges-Kraft, ein Vorbild 
für das deutiche Baterland und für das Ausland, das Ergebnig eines wahren Parlaments der 
Geiſter ohne Aufregung und ohne Geſchwätz. Es ward verwirklicht was ein weifer Staat3mann 
jagt: Eine alte Ordnung der Dinge durch Ausfeilung und Reform zur höchften Trefflichkeit 
bringen, deren menjchliche Einrichtungen fähig find, tft ein Werk für Menfchen, eine neue Ord— 
nung aus dem Schooß der Anarchie hervorgehen zu laſſen, jcheint die Kräfte höherer Wejen 
zu erfordern. Alles was die tieffte Einficht und die geprüftefte Gefchidlichkeit in der Bil- 
dung oder Regierung eines Staates leiften kann, ift immer nur Saat für künftige Erndten. 
Kein Auge wird davon geblendet, weil es nur langjam und allmählich reift. Es erfordert 
oft eine lange Reihe von Jahren um nur eine einzige Frucht der weiſeſten Veranjtaltung, 
welche das vereinigte Nachdenken der geübteften StaatSmänner ans Licht brachte, zu pflüden. 
Das gelang aber armer, weil er ein freifinniger Mann war, nicht ein Yiberaler, wie man 
jet claffificirt, wo viele jo genannt werden blos weil fie beharrlich und hartnädig oppo⸗ 
niren. Er vereinigte die Freiheit mit der Regierung, mit der öffentlichen Gewalt, mit Sitt— 
lichkeit und Neligion, mit Feftigfeit des Eigenthums, mit Ruhe und Ordnung, mit bürger: 
lichen und gejellichaftlichen Gebräuchen. Er wartete ab; jo lange er die Sachen nur anders, 
nicht beſſer machen konnte, that er lieber Nichts, ließ dem Alten fein vorläufiges Recht, bis 
die Zeit heranfam, und das Neue Kraft zur Vollendung gewonnen hatte. 

Das BWohlmollen dreier Könige war Carmer zu Theil geworden. Nie hatte er 
für die Wiederherftellung des Credits, namentlich der jchlefiihen Stände, Bejoldung oder 
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andere Vortheile angenommen. Diefe wollten ihm ihre Dankbarkeit durch ein anfehnliches 
Gejchent beweijen, König Friedrich aber antwortete ihnen in den gnädigſten Ausdrüden, er 
behalte fich die Belohnung feines Großkanzlers jelbit vor. Der Tod hinderte ihn an der 
Ausführung feines Vorhabens, Carmer empfing von Friedrich feine Belohnung für feine 
mühevollen Arbeiten. Friedrich Wilhelm II. verlieh ihm den ſchwarzen Adlerorden, ver: 
mehrte jein Wappenjchild, da Carmer die Erhebung in den Grafenftand ablehnte, die indeß 
durch Friedrich Wilhelm III. an jeinem Huldigungstage erfolgte. 

Im %. 1794 war er jchwer erkrankt, und litt von da ab namentlich an Gefichtsichwäche, 
deshalb ließ er ſich allmählig, von feinen Gejchäften erft theilweife, dann ganz dispenjiren 
und lebte die legten 3 Jahre jeiner Familie und jeinen Gütern. Ohne weitere Krankheit 
entjchlief er am 23. Mai 1507 janft und ohne Yeiden in den Armen einer feiner Schwieger: 
töchter, über 80 Jahre alt. Sein Sohn, der ihn in wenig Seiten ein biographiiches Denk— 
mal geſetzt hat „Carmer“, Breslau, bei Wilhelm Korn, 1801), jagt von ihm: 

„Er war groß, wohlgebildet und überhaupt von einer ftarfen körperlichen Conftitution. 
Er beſaß einen außerordentlihen Scharfſinn und fchnellen, treffenden Blid; die Präcifion 
und Richtigkeit des Ausdruds in allem, was er ſchrieb, it befannt. Mit diefen Eigen: 
ichaften verband er eine umerjchütterliche Feitigkeit des Character und eine unermüdliche 
Arbeitfamfeit. Er war treuer Freund feiner Freunde, wie jeine 45 jährige nie geftörte 
Freundſchaft mit dem Minifter Grafen von Herzberg und die noch längere mit dem Chef: 
Präjidenten von Seidlig, Yandeshauptmann Grafen von Saliſch, Kriegsrath Balde und 
dem vor ihm verjtorbenen Kriegsrath Plümice darthut. (Mit Hoym, der lange Zeit neben 
ihm amtirte, war er nicht befreundet.) Er war ein liebevoller Gatte, ein zärtlicher Vater, 
ein wohlmwollender, wohlthätiger, jtetS zum Helfen bereiter Gutsherr, ein uneigennütziger 
Beamter, gründlicher Yandwirth; die Wiſſenſchaften ſchätzte er, feine Kenntniſſe bejchränften 
fich nicht blos auf die Rechtswiſſenſchaft, jondern auf mehrere wiflenjchaftliche Zweige, gern 
beſchäftigte er jich mit Philofophie und jchlefiicher Gejchichte. ES verjammelten ſich bei ihm 
die vorzüglichiten Gelehrten und Künftler jeiner Zeit, und in ihrem ungezwungenen, frohen 
Umgange fand er Erholung von den Anftrengungen, die feine ſchweren Amtsarbeiten erfor- 
derten. Er mar aud Mitglied der Königl. Akademie der Wilfenfchaften zu Berlin, So 
mar auch das Privatleben diejes Mannes ausgezeichnet. — Das mit Recht jpricht der Sohn 
über den Bater. 

Ein Ausſpruch Fichte's möchte wohl auf diefen Mann, der zu den Zierden feiner 
Zeit gehört, ja eine Zierde aller Zeit ift, jehr gut pafjen. Er ift in der 7. Rede an die 
deutjche Nation enthalten und lautet: 

„Welcher Edeldenkende will nicht durch Thun oder Denken ein Samenkorn jtreuen zu 
unendlicher, immer fortgehender Bervollkommnung feines Geichlechts, etwas neues und vor: 
her nie dageweſenes hineinwerfen in die Zeit, das in ihr bleibe und nie verjiegende Quelle 
neuer Schöpfungen werde, jeinen Plaß auf diefer Erde und die ihm verliehene kurze Spanne 
Zeit bezahlen mit einem auch hieniden ewig dauernden, jo daß er Denfmale hinterlaffe, daß 
aud Er dagemejen jet.’ 

Nur nad dem Bedürfnig der alfo Denkenden ift die Welt einzurichten und in ihrem 
Willen ift die Welt da. Sie find der Kern derjelben, und die Andern müſſen ſich nad) ihnen 
bequemen, bis fie geworden find wie fie. 

In unſern Tagen find wir im Begriff Carmer's Werk zu befeitigen. Möge hierbei 
mit dem Ernjt, der Gründlichkeit, der Unbefangenheit zu Werke gegangen werden, welche 
Carmer's Thätigkeit fo erfolgreich ausgezeichnet hat! 


Schloß Groß-Wilkan dei Rimptſch. 
Unferer Mitteilung über Schloß Bogeljang im Januarhefte lafjen wir hier die 
über ein nicht minder interefjantes und, wie die Abbildung zeigt, im architektoniſcher Be— 
ziehung noch malerijcher ausgejtattetes derjelben Gegend folgen und begleiten daſſelbe mit 
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der Beichreibung, welche ein geichägter Mitarbeiter dief. Bl., pfeudongm Heinr. Strufde, 
und Rector Dr. Fuchs in den Heften des Schlef. Alterth.-Mufeummpereins davon gegeben. 

Der, der uralten Kreisſtadt Nimptſch den Rüden fehrend, in nordöftliher Richtung 
auf der Chaufjee nad) der Provinzial-Hauptftadt zufährt, wird in dem", Meile von Nimptſch 
belegenen Dorfe Gr.-Wilkau durch den Anblid des mit 8 Giebeln gezierten Schloffes über: 
raſcht. Dafjelbe war ehedem rings von einem fchügenden Walle umgeben, über den vor noch 
nicht allzuferner Zeit eine Zugbrüde führte. Vor etwa 30 Jahren eriftirte auch noch 
da3 Knappenhäuschen. 

Ein weitläuftiger Bau, diefes Schloß! — nicht fo originell, wie das nahe graue Schlöß- 
chen von Vogelgeſang, nicht jo lebensgefährlich und düfter wie der ebenfalld nur 1 Stunde 
abgelegene Herrenfig von Guhlau (Reichenbacher Kr.), nicht fo bureaufratifch nitchtern, wie 
die jog. Hebwigsburg, die nichts Erhabenes hat als den Plag, auf dem fie ſich hoch über 
der Altftadt Nimptſch erhebt; — aber jedenfalls imponirend durch feine Größe und feine 
Anlage. 
Die Zeit ſeiner Erbauung ift ebenfowenig feftgeftellt, wie der Erbauer. Der Bauftyl 
weift in den Anfang des 17. Jahrh., ebenjo die wenigen erhaltenen Ornamente und Deden- 
malereien im Innern des weitläuftigen Gebäudes. Die hiftorifch gewiffen Nachrichten reichen 
nicht über den Anfang des 16. Jahrh. zurüd, und läßt ſich annehmen, daß es felbft nicht 
(ange vor diefer Zeit entftanden iſt, wiewohl fich bei dem muthmaßlichen Alter diefes in 
einer früh cultivirten Gegend angelegten Dorfes nicht zweifeln läßt, daß an feiner Stelle 
ſchon zuvor eine Veſte geftanden habe. Ganz in der Nähe von Gr.Wilkau wird eine Wiefe 
die Jenfwig-Wiefe genannt. Dort hat man einen alten Brunnen und in diefem filberne 
Löffel gefunden. Der Tradition nach ſoll an diefer Stelle die Burg der Grafen Jenkwitz 
geftanden haben, Ein Theil des Nimpticher Stadtbufches nah Wilfau zu heit der Jenk— 
wig-Bufh. In wie weit diefe Sparfamen Daten hiftorifchen Hintergrund haben, und insbe— 
jondere zu der Annahme, daß vor der Eriftenz von Schloß und Dorf Gr.Wilkau dort ein 
Schloß und Dorf Jenkwitz geftanden, wagt Dr. Luchs nicht entfcheiden. 

Im J. 1530 befindet ji Gr.-Wilfau im Befige eines Herrn Niclas von Nimitz, deffen 
Vorfahren e3 zuvor ſchon eine Reihe von Jahren hindurd inne hatten. Mit Chriftoph 
v. Nimig ftarb 1640 der Mannesſtamm der Herren v. Nimig aus. So kam dieſes 
„Lehngut“ an den „Briegifchen Yandesfürften“, von dem es Carl Heinrich v. Zierotin 
erfaufte (1647). Dieſer Zierotin (dem beiläufig auch Vogelgefang, Sacrau bei Münfterberg, 
Deutſch- und Poln. Neudorf, Schildberg, „freie Burg der fürftlihen Stadt Münfterberg‘‘, 
und Schönjohnsdorf gehörten) ftarb 1685. Sein einziger Nachkomme (ans feiner 2. Ehe 
mit Anna Caroline Gräfin v. Mannsfeld) überlebte den Vater nur bis 1689. Mit feinem 
Tode fiel Gr.-Wilkau wiederum an den „Briegifchen Yandesfürften‘‘, der jet fein Geringerer 
war, al3 der Römifche Kaifer. Fünf Jahre hindurch hatte es jo die Eigenfchaft eines Kam- 
mergutes unter dem briegifchen Amte zum „rothen Schloſſe“ (Rothichloß) und wurde durch 
einen Inſpector verwaltet. Andere fatferliche Kammer: und Lehngüter waren damals auch 
Strachau, Gaumig, Wättrifh, Quanzendorf und Vogelgejang. 

Anno 1694 befchenfte der Kaijer mit Gr.-Wilfau den Hieronymus Freiherrn v. Scal— 
vinoni „Ihro Majeftät Hof-Kanımer-Rath und Geheimer Kammer:Zahlmeifter‘‘, eine längft 
vergeſſene Perfönlichkeit, die fich in einer Urkunde vom 14. Jan. 1708 „Herr der Herr: 
haften St. Margaretha an der Wilka und Groß-Wilkau“ nennt, eine Befigbezeich- 
nung, die wohl Aufklärung verdient. Der Sohn diefes St. Jacob3-Ritterd Scalvinoni ver- 
faufte e8 1709 an Eduard v. Golloway, Kaiferl. Oberften und Commandanten von Brieg, 
der e8 bald wieder an den Oberften Franz Eugen Freih. v. Gallardi veräußerte, von dem es 
(durch Kauf) an Franz Weighard Gr. v. Hofimann fam (1721). Im 3. Decennium vor. 
Ihdts. finden wir als „Erbherrn“ Chriftian Friedrich v. Tiehirichty und Bögendorf. Von 
diefem kaufte es Ernft Friedrich Gottlob v. Tſchirſchty. Nach deiien Tode (1748) beſaß es 
feine Wittwe Frau Yonife Margarethe geb. v. Zeblig aus dem Haufe Banfwig, welche es 
1751 an Earl Friedrich v. Pfeil, Lehnsherrn auf Diersdorf, Baumgarten und Jexau, ver: 
kaufte. Diefer überließ e8 1758 an feinen Sohn Karl Friedrih v. Pfeil (Yandrath des 
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Nimptſcher Kreifes); diefer, 1786 Graf geworden, wieder feinem Sohne, Königl. Juftizrath 
im Nimpticher und Strehlener Kr., Carl Friedrih Graf Pfeil, von dem es auf feine fünf 
Söhne gedieh. Nach den Freiheitfriegen übernahm es der ältefte der Brüder Morig Graf 
Berl am 24. Juni 1816 als Pächter, 1823 als Eigenthümer. Diefem folgte im Befige ein 
9. v. Kofchembahr, dann ein H. v. Chappuis und nad) defjen Tode jeine minorennen Erben. 

Seit dem Tode des v. Kofchembahr war das Schloß nur zeitweife und zwar nur von 
Miethern bewohnt. Im J. 1866 befand fich ein Privatlazareth darin. Fett fteht es wieder 
ganz leer. Warum? Bielleicht verjagt die Gemahlin des oben genannten Frh. v. Gallardi, 
Maria Therefia geb. Freiin v. Gallomay, welche das traurige Amt hat, als weiße Frau des 
Nachts ihr Weſen zu treiben, jeden Bewohner, der an feinem Leben ängftlich hängt, da ihr 
Erjcheinen für Den, dem fie den geheimnigvollen Beſuch abftattet, den Tod bedeutet. Herr 
v. Koſchembahr hat fie durch die Tapetenwand kommen und gehen jehen, wenige Wochen vor 
Teinem Ableben. 





Ich kenne (jagt Struſche) den Schlüffel zu diefer Sache nicht, — ic) kenne aber auch 
die Stelle nicht, wo der große Schlüffel liegt, den ein vormaliger Befiger von Schloß 
Gr.Wilkau ererbt hatte. Niemand weiß e3, wohin diefer Schlüffel gefommen. Sein Be: 
figer ließ ihn vermauern. Denn die Gefchichte, daß dieſes uralte Familienftüd zu einem 
feinem Aufenthaltsorte nach unbefannten ungeheuren Schage führe, mußten ſchon zu Viele; 
der Schlüffel mußte aller Welt gezeigt werden, — mer weiß, ob nicht ein Neugieriger von 
der Abficht rechtswidriger Zueignung (oder Zuneigung) erfüllt worden wäre? Aljo befier: 
den Schlüffel ficher verwahren, auf Nimmermiederfehn. Nun fjuchte man nach dem Echage 
ohne jenen. Man hat Mauern geöffnet und Schuppen im Hofe mweggeriffen und tiefe Yöcher 
gegraben, — man hat ihn nicht gefunden. 


t 


Die Eiſenbahn und die Schule. 


Eine Combination. 


Die Eifenbahnfahrt ift eine zu neue Einrichtung, als daß fich nicht annehmen ließe, fie 
würde früher oder jpäter im noch viel außgedehnterer Weife den Zmweden des Berfehrs nugbar 
zu machen fein, als dies gegenwärtig gejcieht. 

Eine ſolche ausgetehntere Benugung fünnte indeß wohl fich auch jegt ſchon herbeiführen 
lafjen durch die Ermöglichung einer immer allgemeineren Theilnahme an Reifen überhaupt, 
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wie insbeſondere durch die Ermäßigung der Fahrpreife für Schüler und reſp. Verftattung der 
Freifahrt für Yehrer bei etwa 20 Schülern oder in zufammengebrachten Gejellihaften von 
etwa 20 Perjonen auf allen Eiſenbahnen des Staates und noch weiter hinaus. 

Die Beftrebungen nach Ermäßigung der Perfonenfahrpreife und die Unternehmungen 
von Ertrazügen feitens der Eifenbahnverwaltungen oder Privaten jollen allerdings nicht unter 
ihägt werden, doch dürfte es erlaubt fein, die Wahrjcheinlichkeit einer noch überaus größeren 
Ermeiterungsfähigfeit des Verkehrs ins Auge zu fallen. Durch Eijenbahn und Telegraphie 
ft in Handel, Gewerbe und Induſtrie wie im allgemeinen Yeben eine gewaltige Umwandlung 
erfolgt, welche zur Befriedigung der immer ſich fteigernden leiblichen und geistigen Bedürfniffe 
die immer größere Anipannımg aller Kräfte erfordert, welche dann allerdings wiederum für 
den Einzelnen wie für den Staat defto größern Segen im Gefolge hat. Die Eijenbahn ge— 
ftattet nun auch wieder ihrerſeits durch fich jelbit eine ungeheure Erleichterung und Mannigs 
faltigfeit in der Ausbeutung und Wahrnehmung alles Defien, was die Natur Großartiges 
bietet und was durch den menjchlichen Geift großartig zufammengeftellt wird. Die Schule 
muß aber immer mehr jchon die praftifche Vorbereitung fein und werden für das praftiiche 
Yeben, und hierzu dem Vehrer jomohl wie dem Schiller ein Mittel anzureihen zu denen, die 
vorläufig ihnen zu Gebote jtehen, ift für Eltern, für dem Kaufmannsfache oder anderm Berufe 
Angehörige, für den Patrioten und den human denfenden Menjchen ein gewiß zu billigendes, 
gerechtfertigtes Wünſchen und Streben. 

Die Fälle, über Gebirge, Flüſſe und Meere, Producte des Thierreichs, Pflanzen- und 
Mineralreichs, jogar die wichtigiten Feldprodukte, über Schifffahrt und Industrie, Gegenftände 
der gewerblichen, landwirthichaftlichen und Kunſt-Ausſtellungen, Anlagen und Anitalten, 
Kunitbanten, Erfindungen, Natur-Sehens- und Merkwürdigkeiten u. A. m. unterrichten, einen 
Begriff in fich aufnehmen zu müffen, ohne je etwas davon gejehen zu haben, find leider in 
dem Maaße häufig, wie fie doch wohl ſehr zu bedauern find. Unzweifelhaft würden daher 
Vehrer und Schüler an Sonn- und Feiertagen und während der Ferien vielfach die Eiſenbahn 
zu benugen fuchen, ſobald und jo oft Zeit und Koften dies irgend geftatten und jemehr Die 
Gelegenheit ihnen geboten wird, um mit eignem Auge all Das kennen zu lernen, was durch 
die Phantafie ſich doch nicht gut vorftellen und erjegen läßt und was zu fennen und zu willen 
immermehr unerläßlich wird. Durch folhe Reifen und Excurſionen alldahin würden ferner 
auch die Kräfte und das Begriffsvermögen des Kindes geſtärkt werden; dem Yehrer übergeben, 
wo die häuslichen Verhältniffe nicht geftatten, fich bejonders und entjprechend mit ihm zu be— 
faſſen, würde das Kind des Städters der gejündern Yandluft, da8des Yandbewohners den Städten 
oft genug zugeführt werden, das Kind Gelegenheit bekommen zu freier Bewegung, munterm 
Spiel und frohem Gefang, aufgeheitert und aufgemuntert zurückkehren zu den Arbeiten und 
Aufgaben der Schule, fleigiger, ftrebfamer, tüchtiger, talentwoller und auch fittlicher, gleichſam 
von jelbft jchon frühzeitig gewöhnt werden an Anftand und gute Zitte, an Arbeitsluft, an 
freundlichen Umgang und Berfehr mit Schulgenoffen und allen Menichen, an Selbftliebe und 
Nächſtenliebe; gewedt und zur Geltung würden gebracht werden all die wahren Vorzüge des 
edeliten der irdifchen Gejchöpfe, des Menfchen, welchen hinieden durch Tugend und Yiebe glüd- 
jeelig zu machen, der einzige denkbare Zweck Gottes bei deſſen Schöpfung gemejen ift. 

Aber auch die Beziehungen zwiichen Yehrer und Schüler und ihren Familien wirden 
einen größeren innern Gehalt gewinnen, ein bisher oft pafjives Verhältniß zu einander zu 
einer perjönlichen, wohlthuenden Theilnahme fich umkehren, ein freundfchaftlicher, förderlicher 
Meinungsaustaufch über Erziehung und Unterricht ſich ergeben und das Erfennen würde 
Pla greifen, diejen erften, den Schuljahren des Kindes die volljtändigfte Beachtung zu midmen, 
diefen für das Kind und den jpätern Menjchen jo wichtigen, unerjeglihen Jahren die grüßt: 
mögliche Aufmerkſamkeit und Unterftügung angedeihen zu lafien. Denn, das werden alle 
Eltern zugeftehen: Zeit ift Geld für die Schule, und können alfo fürwahr Tajchengelder und 
Stipendien beſſer, vortheilhafter und fegensreicher nicht angebracht werden, als zu Spazier- 
fahrten und Excurſionen des Kindes in Begleitung und unter Aufficht des Yehrers unter Er- 
reichung fernerer Zielpunfte auf dem Wege der Eijenbahn. Wird diefe erhoffte neue Einrich— 
tung ji Eingang gewinnen, nach und nad) bis ſelbſt in die Arbeiterklaffen umd vie Schichten 
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des Landvolks, jo würde eine Frequenz der Eiſenbahn geſchaffen werden, mie ſie ihrer werth 
und würdig ift, dem Lehrerſtande aber würde die für feinen ſchwierigen, felten voll gemürdigten 
Beruf gebührende Ausnahmeftellung und Bevorzugung von unjchägbarer Bedeutung werden, 
die nur zu gerechten Anfprüche auf die unentbehrlichften Mittel, fich im Willen und Kennen— 
lernen jo vieles Neuen, Guten und Schönen fortdauernd zu vervollkommnen, dem innern 
Drange und geiftigen Bedürfniſſe zu entiprechen, würden theilmeife und immer mehr befriedigt 
werden zum unleugbar unberechenbaren Heile der Schule; in weiterer Conjegnenz würden 
indeß wohl auch vermehrte und verbeflerte Kräfte für das Yehrfach gewonnen werden, ohne 
irgend welche Opfer zu erheifchen, umd der gegenwärtigen wie den zukünftigen Generationen 
würde in immer fchönerer Vervolllommnung zu Theil werden der Segen der Eijenbahn und 
der Segen der Schule. Klar und einfach wie das Ei des Columbus wird dieje Wichtigkeit 
und Nothwendigfeit einem Jeden wohl einleuchtend fein. — 

Die Eifenbahnverwaltungen würden ihrerfeit3 im wohlverftandenen eigenen Intereſſe 
die Sache von dem Standpunkte betrachten können, daß eine neue noch nicht vorhandene be- 
deutende Frequenz der Perſonenzüge geichaffen werde, welche durchaus feine Bergrößerimg 
der Betriebsfoften veranlaft, und daR die Yehrer durch das Zufammenbringen von je 20 Per: 
fonen, deren Billetlöfung, Abftempelung :c. fih ohnehin vereinfachen ließe, zu einem Theil 
gerwiffermaßen die Freifahrt fich auch verdienen würden. Uebrigens wird «8 für die Bahn- 
vermwaltungen bequem fein, ganze Coupés oder Waggons für den Zwed zur Verfügung zu 
ftellen. Hiernach dürfte wohl Niemand einen ftihhaltigen Grund dagegen einwenden fünnen, 
und hoffentlich wird die Idee freundliche Beachtung und Unterftügung und wohl aud ihre 
Ausführung finden, aljo daß auf allen Eijenbahnen billigfte Fahrpreife für Schüler einſchließ— 
lich der Yehrlinge in Fortbildungsichulen und freie Fahrt der Yehrer erreicht werden. Iſt 
doch etwas Aehnliches bereits für die Fahrt zur und von der Echule in der Verwirklichung 
begriffen!!!) 

Nicht minder wichtig aber tft, daß die Idee umd ihre Ausführung die Beſprechung in 
gebildeten, einflußreichen Kreifen und feitens der Preſſe im natürlichen Gefolge haben muß, 
was wiederum für Viele eine neue Anregung und Veranlafjung geben wird zu ähnlichen oder 
weitergehenden Combinationen auf diefen oder auf anderen Gebieten des Verkehrs und des 
Wifjens zum Zweck der Vermehrung und Verallgemeinerung des Wohlftands, des Wahrheits- 
und Schönheitsfinns, der wahren Bildung und der Humanität auf dem ganze Raume des 
Erdbodens. 3. Ring. 


Breslaus Schießpulverhandel und Pulvermühlen. 
Bon Iulins Mengebauer. 


Städtiſche Biichfenmeifter und Büchſengießer, ältefte Feuerwaffen und Belagerungsgeſchütze 
(Kartaun) Pulver: und Salpetermacher, private und ſtädtiſche Pulvermilhlen. Pulverthurm, Pulver: 
magazın, Pulverhandel treibende Kaufleute. 


Das Juliheft v. J. der Provinzialblätter enthält ©. 301, einen Aufjag über die ‚älteften 
Pulvermüblen in Schlefien, nach welchem der Urfprung der Pulvermühlen zu Maifrigdorf 
bei Reichenftein fi in das Dunkel der Vorzeit verliert, mit Beſtimmheit aber ihr Vorhanden— 
fein Durch eine Urkunde erſt 1692 nachgewiejen wird. Nach dem, was mir über die Pulver: 
und Salpeter- Erzeugung in Schlejien befannt geworden ift, hat die Stadt Breslau jchon 
viel früher Pulvermühlen und aud Salpetermadher gehabt und es hatten nicht nur einzelne 
Bürger dergleichen Etablifjements, jondern es bejaß auch die Commune ſelbſt ihre eigene, da- 
mal3 fogenannte „Herren Pulvermühle‘. 


1) Der Herr Handelsminifter hat verfügt, daß auf den königl. Eifenbabnen an Schulkinder 

Tr Zwed des Schulbefuhs Abonnementkillets, auf 1 Monat gültig und zur einmaligen Hin- und 

ckfahrt täglich berechtigend, mit 50 pCt. Habatt für den Tarıffaß der 3. Wagenklafie ausgegeben 

werden follen. Ueber den Erfolg diefer Einrichtung fol in Fahresfrift Bericht erftattet werben, 
Red. 
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Der Gebrauch des Pulver und fomit der Fener-Waffen in Schlefien läßt fih fort 
im 14. Jahrhundert nachweifen, er hat gegen Ende des genannten und bejonders im Anfang 
de3 15. Jahrhunderts jeine erfte Ausbreitung gefunden. In Nürnberg war der Gebrauch 
des Pulvers ſchon um die Mitte des 14. Jahrhunderts befannt und dürfte fich bei ver nahen 
Beziehungen, in denen Breslau mit Nürnberg ftand, jehr bald auch nach Schlefien übertragen 
haben.) Schon 1397 wird der Büchſenmeiſter Niclas von Erofjen für 6 Mark jährlichen 
Lohnes in den Dienft der Stadt Breslau genommen,?) ebenfo wird 1401 ein Büchſenſchießer 
erwähnt, und in demfelben Jahre lich Breslau eine Büchfe den Namslauern. 1402 hatten 
die Breslauer üder das Büchſenweſen einen eigenen Meiſter geſetzt und in Beſtallung genommen, 
und 1403 hatten ſie auch einen Büchſengießer. Unter den Ausgaben Breslaus von 1407 
finden ſich dergleichen für Büchſen, Kupfer, Zinn und Schwefel. Es wurden 8 große Büchſen, 
jede zu 3 Centner, und 104 kleine Büchſen von zuſammen 63 Stein 9 Pfund gegojien. Dem 
Herzog Konrad zu Oels borgte Breslau 1440 zwei Büchjen, wovon die eine 4 Ctnr. 6 Pfd., 
die andere 3 Etnr. 11 Pfd. gemogen.?) Bei einer Abwehr in der Nähe des St. Vincenz- 
Klofters und des Domes 1459 wurden aus der Stadt 3 Tarris— Büchſen (TIhurm- oder 
Wallbüchfen) +) und 1 Faß Pulver mit zur Stelle gebracht.) Die Ausgaben Breslaus vom 
Jahre 1468 meifen nah: dem Büchfenfchügen Hans Roth 19 Mt. 35 Gr., den Büchſen— 
meiftern Peter Cranz 17?/, Mf., Paul Pfuhl monatlich 2 und Barthol. Gelhor 1 Mt.; für 
Büchfen und Pulver 110 ME. 19 Gr. 10 Heller ; für Pulver durch die Kannegießer gemacht 
5 Mt. 15 Gr. und 74, ME. 6 Gr., für Schwefel 12 Flor., Salpeter 12 Mt. 12 Gr.; dem 
Büchjenmeifter Wenzel Tranfgeld 2 ME., für Pulvermacher 10 ME., für Salpeter 16 Mk. u. |. wm. 
noch viele andre auf Kriegsmwerkzeuge hinmeifende Poften.) Im Jahre 1474 borgten die 
Breslauer dem Herzog Niklas von Oppeln viele Büchien, Pulver und Pfeile und ebenfo 
dem Biſchof von Grottfau; dem Herzog Friedrih von Ohlau jandten fie nach Klein-Delfe 
2 Faß Pulver, 50 Hafenbüchjen und 200 Pfeile. Bei einer Fehde deſſelben Jahres ließ König 
Matthias von der Stadt aus 40 Tarris-Büchſen hinter St. Yazarus aufftellen, und auf jein 
Gebot Ihicten ihm die Rathmanne gegen 400 Mann mit dergleichen Büchjen und gegen 1000 
in ihren Harnifh. Im Angeficht des Feindes wurden die Wall und Handbüchjen zum An— 
zünden bereitet und die Armbruft gefpannt. Am 8. Januar des folgenden Jahres ließ fich 
Matthias die großen Büchfen von Breslau nach Schweidnig nahbringen.?) Es mar jomit 
in diejer Zeit neben der Feuer: oder Pulverwaffe auch die Armbruft noch im Gebraud). 

Ein Berzeichniß des Breslauer „Stadt-Gezeuges“ von 1483 führt unter anderm auf: 
1 große und 2 fleine Büchfen, 5 Viertel-Büchfen, 11 lange, 20 andre und 20 Heine Hauf- 
nigen,S) 1 bauchichte und 1 Kammerbüchſe, 3 große lange, 3 gefchupte und 20 neue Tarris- 
büchſen, 20 alte und 514 Hafenbüchfen und 235 Piſchaln oder Pitfhaln.”) Die Hakenbüchſen 
und Piſchaln fanden auf der Stadtmauer ihre Verwendung. 

Im Fahre 1484 lichen die Rathmanne nach Bolfenhein 3 Stein Pulver, auf Zulauf 
1'/, Stein Pulver jowie andre Kriegsmaterialien, und ähnlich nah Namslau Büchfen und 
Pulver.'% Die Communal-Berwaltung war darauf bedacht, daß der angeftellte ftädtifche 
Büchfenmeifter nicht nur das Pulver herzuftellen, jondern auch da8 Machen des Salpeter3 ver: 
ſtehe; jo verpflichtete jih 1492 ein Balthafar Hunger vor den Rathmannen, „dem ftädtifchen 
Bichfenmacher Bernhard Rohner das Salniter- (Salpeter-) machen zu lernen‘, und gleich 
zeitig verjprachen die Rathmanne dem Leßteren, daß fie ihren Bedarf von Salpeter nur allein 
von ihm entnehmen mwürden.1?) Aehnlich wurde 1521 Servatius Arzt als ſtädtiſcher Büchſen— 


1) 1356 verrechnete die Kämmerei zu N Pulver, und 1360 brannte das fübeder 
Rathhaus durch die Umvorfichtigleit der Pulvermader ab. Brodh. Converf.-Ler. von 1827. IX., 741. 
®) Dr. Stobbe. Mittheilungen aus Brest. Signaturbüchern, in Ziſchr. des Vereins f —* und 
Alterth. Schleſiens. Bo. 6, Bet, 2, &. 341. 3) Klofe, Brief 91, Band 2, Th. 2, S. 438—440, 
#) Bergl. Provbl. VIII. 1869 81. 5) Nit. Pol, Band 2 2, ©. 29 u folg. $#) Sceriptores rerum 
silesiacarum. Bd. 3, S. STAUB, 7) Ni. Pol, Bd. ?, Ss. 99, 101, 109. ®) Bergl. — . VII, 
S. 178. 9 Scriptores rerum silesiacarum. Bd. 3, ©. 280. Bergl, Provbl, VIII. ©. 81, 
10) Scriptores rerum silesiacarum. Bd. 3, ©, 231—232. 11) dito. ©. 136, 
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gießer, Schüte und Zeugmeifter angeftellt und mit ihm der * vom Büchſengießen und 
Bulvermaden verabredet. '?) 

Das große ſchwere Belagerungsgeichüg fam 154313) in ı Anwendung; im gedachten 
Jahre ließ die Stadt 4 große Karthaunen gießen, deren jede ihren bejonderen Namen erhielt. 
Diejelben hielten an Gewicht: der Ninocerus 125 Etnr. 2 Stein und trug Kugeln von 
64 Pfd., der Löwe 91 Etnr., der Bär 88 Etnr. und der Samfon oder die alte Sau 87 Etnr. 
Zwei diejer Gejchüge wurden 1622, das eine mit 18, das andre mit 12 Roſſen zur Belagerung 
nach Glatz geichidt.’*) 

Das Anfertigen und Borrathhalten des Pulvers in Breslau hatte jchon zu jener Zeit 
eine erhebliche Ausdehnung, es zeigen dies auch die dieferhalb erlafjenen Verordnungen ſowohl 
wie die vielfach vorgefommenen PBulver-Erplofionen. Am 5. Auguft 1525 erließ der Rath 
den Befehl, das Niemand Pulver in der Stadt machen und auch nicht über 6 Pfd. bei ſich 
halten jolle; wer Pulver machen wollte, der jollte dies vor der Stadt thun.’) Am 
28. October 1555 entzündete fich eine Pulvermühle am Zajchenthor,'*) 1559 ift in dem 
Pulverhäuslein des Schneiders Albrecht Pollat das Dachſtübchen aufgeflogen,!“) 1577 flog 
am Sciegwerder eine Pulvermühle auf,!>) 1578 den 24. Juni geſchah wiederum in Albrecht 
Bollaf3 Pulvermühle eine Erplofion,!*) den 21. Februar 1584 ftieß das Pulver in Thiele's, 
Hinter dem Schiegwerder belegener Pulvermühle das Dach ab,?0) den 10. Juni 1602 flog 
die Mühle des Pulvermahers Georg Kretſchmer, hinter dem Schiegwerder auf,?!) den 
28. October 1604 wurde die „Herren- Pulvermühle‘‘ (alſo die magiftratualiiche) wegge— 
jprengt.22) Im Jahre 1611 finden ſich Pulverthürme genannt.23) 1621 flog in George 
Ronge's Pulvermühle die Handmühle des Rathes (aljo wieder die magiftratualijche), und 
1623 den 16. Januar die Ehriftian Zacharias'ſche Pulvermühle in die Yuft.”*) Nach einem 
Bericht vom 5. Juli 1683 befand ſich diefer Zeit die jtädtijche Pulvermühle an der Obhle.*°) 
Den 21. Juni 1749 flog der Pulverthurm, der ſich an einer Stelle der jegigen Wallſtraße 
befand, auf, das Unglüd, das die ganze Stadt in Schreden jegte, wurde durch Blig herbei- 
geführt. Zur Erinnerung an diejes Ereigniß it an der betreffenden Stelle 1819 eine Dent: 
tafel eingejegt,?®) ebenjo iſt eine darauf bezügliche Predigt gejtiftet worden. ?7) 

Eine Probe des früheren Schießpulverjabrifates wird in dem Mujeum jchlefijcher 
Alterthümer aufbewahrt, wo fie fi) in einem aus dem 17. Jahrhundert ſtammenden Pulver: 
horne vorfand; ebenjo bietet daſelbſt die reichhaltige Sammlung ſchleſiſcher Waffen Gelegen- 
beit, die verjchiedenartigjten Sriegäwerkzeuge älterer Zeit fennen zu lernen. 

Daß Pulver und Salpeter jchon zeitig auch Gegenftand des hiefigen Handels waren, 
zeigt die Wagegebühr-Tare der Breslauer Stadt-Wage, die ſchon vor 1615 in Gebraud 
war. In dieſer Tare werden unter andern Waaren jowohl Pulver wie Salpeter als wage- 
geldpflichtig aufgeführt.**) Der Pulverhandel Breslau’s war früher von einiger Bedeutung, 
und noch bis in die 184 Ver Jahre waren mehrere größere Handlungshäufer in demjelben thätig. 

Ein öffentliches oder communales Pulvermagazin für den commerziellen Verkehr bejtand 
hier früher nicht; älterer Zeit bewahrten die Kaufleute ihre Pulver-Borräthe in hölzernen, 
mit Eijen bejchlagenen Käften auf, die in der Nähe des Magazins Nr. 3 im Bürgerwerder 
im Freien ftanden. Im Jahre 1816 wurde indeß dieje Art der Yagerung nicht weiter ge- 
ftattet. In Folge diejer Anordnung vermittelten zu ſolchem Zwed die mit Pulver handelnden 
Kaufleute bei den Königlihen Behörden das Benugungrecht von zwei Kajematten. Durch 
die Berfügungen des Königlichen Kriegs-Miniftertums vom 5. Februar und 29. März 1820 
wurde den Betreffenden das Benugungrecht der im Bürgerwerder in der Schanze VI belegenen 


12) Scriptores rerum silesiacarım. Bd. 3, S. 281. 3) Gomolte, Th. 2, ©. 29, giebt 
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23) dito. Bd. 5, ©. 99. 24) dito. Bd. — ©. 229, 239, 26) Bresl. Big. v. 21. Au guft 1859, 
Nr. 337. 3%) Paritius Diarium mspt. ©. 94. 7) In dem Kaffeehauje zu pirſcham befindet fid) 
eine Federzeichnung, die dieje Kataftrophe veranjhaulicht. Vergl. Provbl. VIII. ©. 327. 28) Bergl. 
meinen Aufjag über: Die Breslauer Stadt-Wage. Propbl. Bd. IV. 1865, ©. 685 u. 733 ff. 
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beiden Kaſematten, einer großen und einer Kleinen, dergeftalt zur Aufbewahrung ihres Schieß- 
pulvers zugejtanden, daß fie Dies Hecht in Friedenszeiten nicht nur unbeichräntt ſelbſt ausüben, 
jondern auch auf ihre Erben und gegen Entgeld an Andre übertragen können, niemand aber 
zu einem Mitbenugungrecht gejtattet werden joll, der nicht nachgewieſen, daß er zu den zum 
Ausbau der Kajematten verwandten Koſten beigetragen hat. Nachdem die Uebergabe am 
14. April 1820 und der Ausbau der großen Kaſematte erfolgt war, wurde das Benugung- 
vecht diejes Pulvermagazins in acht Antheile getheilt und am 9. Augujt 1820 durchs Loos 
unter die Theilnehmer, deren 8 waren, vergeben. Es erhielten die Antheile: 1. die Kaufleute 
Gebrüder Schidler, 2. Partträmer S. Gottl. Schube, 3. Kaufleute Gebrüder Bergmann, 
4. Kaufmann Guftav Häusler, 5. Kaufmann Gottfried Delfelein, 6. Kaufmann Joh. 
Ludwig Weiner, 7. Bartträmer B. Rothenbah, 8. Partfrämer W. B. Erona. Die unter 
den Theilhabern vereinbarten Grundjäge bejtimmten im wejentlichen Folgendes: Das Be- 
nugungrecht des Kajematten-Vofales ift auf Friedenszeiten bejchränft, und ausdritdlich bejtimmt, 
daß jolches ohne alle Anfprüche auf Erjag der darauf verwendeten Baufoften zurücdgegeben 
und geräumt werden muß wenn es kriegeriſche Verhältniſſe erfordern, nad deren Beendigung 
jedoch das zugejtandene Benutungrecht wiederum eintreten joll. 

Die Koften der Einrichtung der großen Kafematte find von jedem Theilhaber mit 
150 Thlr. bezahlt worden. Jeder Theilhaber tt verpflichtet, zum Ausbau der fleinen Kafe- 
matte und zu den Unterhaltungsfojten jeinen Antheil beizutragen. Jeder Antheilsinhaber 
ift berechtigt, jeinen Antheil, jedod nur zu dem bejtimmten Zwed der Pulveraufbewahrung, 
entweder jelbjt zu benugen, oder ihn einem Andern, jedoch nur einem Kaufmann und Handels- 
mann chriftlicher Religion, zu verkaufen und zu vermiethen. — Das Mitbenugungrecht war 
von jeiten der Theilhaber auch anderen Kaufleuten, befonders den Spediteuren, gegen Yager- 
geld gejtattet. Diejer Zuftand hat bis etwa um 1848 gedauert, um dieje Zeit traten mancherlei 
Beichränfungen ein, in deren Folge fich einzelne der Theilhaber veranlagt fanden, ihre An- 
teile und Anſprüche und damit auch den Pulverhandel aufzugeben, weshalb der legtere in 
Breslau gegenwärtig auch nur von einigen wenigen Kaufleuten betrieben wird. 


Die Wirkungen eines firengen Winters. 


Zu den Hauptreizen eines Frühlings-Spazierganges gehört es, das liebenswürdige, 
wohlthätige Streben zu beobachten, mit dem der Frühling die Nachwehen vom Negimente 
jeines grimmen Vorgängers zu bejeitigen und friiches freudiges Yeben hervorzurufen trachtet. 
„Er ſaß auf jeinem Throne jo finfter und jo bleich . . . denn was er jinnt, ift Schreden . . .* 
jo fünnte man mit Uhland's Worten. den tyrannijchen Iſegrimm bezeichnen, der in Mittel: 
europa wenigjtens 3 Monate lang das Scepter führt. 

Der legte Winter, deſſen Amtsniederlegung wir ziemlich lange vergeblich erwarten 
mußten, zeichnete fich vor vielen jeiner Vorgänger durch herbes, auf Vernichten und Zerftören 
ausgehendes Dichten und Trachten aus. Er war einer von den böjen Wintern, die der Yand- 
mann als außerordentlich ftrenge in jeiner Hauschronif anmerft. Yangdauernder, heftiger 
Froft war ihm eigen. Was er dadurch bewirkt hat, jehen wir jegt erjt recht zu Tage kommen. 
Zum Glüd fehlte es nicht an Schnee, wie das im Jahre 1864 der Fall war. 

Am übelften hat er längs der Flüffe gehauft. Die Ufer und kleinen Inſeln erinnern 
an eine Waljtatt, die viele Spuren der wilden Zerjtörung aufweiſt, wie fie einen hitzigen 
Kampf begleitet. Alte Kiesbänte find weggeflößt, neue angeſchwemmt; das Ufer ift gewaltig 
eingelerbt und zerfegt, fein Raſen zerſchrammt und bejhunden; viele Uferbäume find abge- 
brochen, noch zahlreichere jämmerlich entrindet. In den Heden und in den Kronen junger 
Bäume, in einer Höhe, die eine Manneslänge überragt, hängen an Aeſten und Zweigen, wie 
künstlich eingeflochten, dürre Halme und Reiſer als Fluthmarten. So hoch war der Fluß 
übergetreten als er jeine mächtigen, 16, 20 umd mehr Zoll diden Eispanzer abwarf. Hier 
hat der Winter feine geologifche Macht in höherem Maße ausgeübt, als font. An manchen 
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Stellen hat wirklich das Yandichaftsbild für den genauen Beobachter fich nicht unweſentlich 
verändert. 

Weniger auffallend, aber doch merflidh genug hat er die Abhänge von Schluchten und 
Thälern in Angriff genommen. Eine Menge Erdkrume ift abgerollt, große Schollen Rafen 
jind herabgefullen, beträchtliche Felsblöde herniedergeftürzt. Und das alles durch die Kraft 
der winzigen Keile von Eis, die er in die zarten Lücken und Kluften der Erde und des Felſens 
eintrieb. Das geologische Streben des Winters geht eben darauf hin, die Berge zu erniedrigen, 
die Thäler zu erweitern umd im Flachlande neue Schichten aufzulagern; fein volkswirth— 
ihaftliher Plan ſcheint anf Bevorzugung der Niederung vor dem Gebirge hinauszulaufen, 
an dem er ja ifberhar pt jeinen Grimm auf alle Art ausläßt. 

Wo er bei dem Eisgange die Felder überſchwemmt hat, find auf den Klee- und Korn— 
ädern beträchtliche fahle Stellen entitanden. Dieje Pflanzen jind eben feine Reißpflanzen, 
die das Bewäſſern vertragen umd zumal das Ueberfluthen mit jo kaltem Wafjer. 

Nie jah ich in einem Frühling jo viele neuentſtandene Frojtrifie an den Bäumen. 
Meift laufen jie ftrahlenförmig von der Rinde nach dem Marke zu (folder find an manchen 
Bäumen, bejonders Pflaumenbäumen, 20 und mehr vorhanden, fait jo viel wie große Marf- 
jtrahlen); andere, und dies find wohl die gefährlichiten, haben die Rinde und eine oder mehre 
der jüngften Holzſchichten jchalenfürmig abgejprengt. Dagegen hat die Kälte an den ein: 
heimischen Bäumen mol weder die Knospen, noch) die vorjährigen Triebe zu jhädigen vermocht. 

Berhängnißvoll wird ein harter Froft, wenn er ohne Schneedede jtattfindet, vielen 
Gartengewächſen. An Weinftöden, die nicht mit Erde bededt oder mit Stroh umhüllt waren, 
find dann die vorjährigen Sprojfen getödtet und nur das ältejte Holz führt noch Saft. Ber- 
nichtet find dann von den gewöhnlichen Zierpflanzen, weiche bet uns wicht mit einer Winter- 
dee verjehen werden, viele Stodmalven, Yad- und Rosmarinpflanzen und die edlen Garten- 
nelten; dieje Abtömmlinge der Mittelmeerländer find eben nicht gegen jibirifche Frofttage ge- 
wappnet. Auch unter den Rofen, beſonders den hochveredelten Spielarten, müſſen manche 
ganz unterliegen, während die härteren, wie die Abkömmlinge der gelben und die gemöhnlichen 
Eentifolien, den Froft glüclicher überftehen. Wenn der aus dem Morgenlande ftammende 
Spinat leidet, wundert es wenig; dagegen befremdet e8, wenn der jo lange afflimatijirte und 
iheinbar derbe Kohl der Kälte gänzlich erliegen muß; es hängt ihm aljo doch trog jahr- 
hundertl anger Einbürgerung in Deutichland etwas von der Weichlichkeit an, die er von den 
milden Mittelmeerfüften mitbrachte. Sonderbar, daß auc einige urjprünglich veutjche 
Gartenpflanzen wenig Fähigkeit beweifen. Die wohlriehenden Beilchen, beſonders die ge- 
füllten, und die gefüllten Sänfeblümchen (Taujendihönden, Bellis) jind oft großentheils dem 
Froſt erlegen; die Gartenpflege jcheint aljo die Pflanze ebenjo etwas zu verzärteln, wie das 
Stallteben das Pferd und das Rind verweichlicht hat. Der Buchsbaum dagegen, diefer Ein- 
geborene der Kaukaſusberge, hat ziemliche Winterfejtigfeit mitgebracht. Erfriert aber doch 
jefbft der einheimifche Epheu bisweilen, befonder8 wenn er, an Wänden und Stämmen ſenk— 
recht hängend, der die Pflanzen des Erdbodens ſchützenden Schneedede entbehren mußte. 

So leid e3 nun dem Naturfreunde thut, wenn er manchen Yiebling beichädigt oder ganz 
vernichtet findet: jo viel Freude bereitet es ihm, die Feitigkeit zu beobachten, mit der an- 
iheinend ſchwächliche Wejen der Tyrannei des Winters getrogt haben. Wohl jind einige 
Pflanzen des Winterfornes eingegangen, aber die ungeheure Mehrzahl derjelben, jelbft wenn 
fie ohne ſchützende Schneedecke daftehen mußten, hat jih erhalten und grünt luftig. Die fo 
zart ausjehende Zwergmandel der Gärten, die doch in ihrer kleinaſiatiſchen und ſüdeuropäiſchen 
Heimath an jo harte Zeit nicht gewöhnt worden ift, wird nun ihre herrlichen rothen Blüthen 
entfalten und keins ihrer dünnen Zweiglein ift erfroren. Die graufam befchädigten Weiden, 
Pappeln und Erlen des Flußufers haben ihre Blüthenfägchen fröhlich entwidelt und fangen 
an fich mit jungem Yaube zu ſchmücken; ja jie machen jhon Berjuche, die großen, von Rinde 
entblößten Wundflächen ihrer Stämme zu vernarben. Die dur Froftriffe zerflüfteten 
Bäume laffen ihre Knospen jchwellen,als achteten fie der Schäden ihrer Stämme jo wenig, 
wie wir und aus einem leichten Hautrig machen. So zeigt ſich überall die Yebenszähigkeit 
und Heilkraft der Pflanzennatur gegenüber dem lebenhaffenden Winter. Und fo ift denn auch 
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diefer ungewöhnlich jtrenge im Öanzen noch glimpflich abgelaufen; der Frühling und Sommer 
werden hoffentlich jeine Nahwehen bald vollends heilen. 5. 


Mehr Kinder -Rewahranſtalten und Spielſchulen! 


Auch ein Capitel für Lehrerverſammlungen, Lehrerconferenzen, Bürger: und Bezirksvereine u. ſ. w. 


Vor acht Jahren, angeregt durch ein hübſches Bildchen in irgend einer illuſtrirten Zeit— 
ſchrift, ſchrieb ich im „Schleſ. Schulboten“ (von C. G. Scholz und Auguſt Hinke I., 1862 
Nr. 4, S. 166 ff.) Folgendes und gab damit einen lange umhergetragenen Gedanken Ausdruck. 

Lafjet die Kindlein zu mir fommen! „Der Kinderfreund‘“ — meld ein 
ihönes Wort! Voran leuchtet uns Jeſus von Nazareth, der die Kinder liebte und 
den jie lieb hatten, der ihre Unſchuld und ihren Seelenfrieden den Menfchen zum Vorbilde 
hinftellte; und im Munde des Apoftel3 der Yiebe, Johannes, ift die Anrede „liebe Kind- 
lein“ der Ausdrud größter Freundlichkeit. 

Immerhin, und auch in neueren Zeiten, ja da vielleicht mehr als je, hat es Männer 
gegeben, welche ihre Arbeit, ihren Eifer, jelbjt ihr ganzes Yeben unter Opfern und Ent- 
behrungen der Erziehung und dem Wohle der Jugend zumwendeten. Wir nennen von 
Deutjhen nur Pestalozzi, Bajedow, v. Rochow, Campe, Salzmann, 
Oberlin, Friedrih und Earl Fröbel. Und in Wahrheit, was könnte e8 Anreizen- 
deres für die Bemühung der Menjchen geben, als die Pflege diejes unbebauten, für alle gute 
Ausſaat empfänglichen Aders, die Entwidelung der Blüthen diejes Paradiejesgartens: der 
Kindes-Seele? Wie jehnfüchtig ſchaut das Kindesauge nad) allem Neuen auf, gleich als 
blicte der dahinter jchlummernde Geiſt bittend uns an, daß wir ihn weden durch Belehrung 
und mit der Welt ihn vertraut machen! Wie emjig horcht das Sind auf jedes Wort, das 
gejprochen wird, und denkt es jich in feinen Kleinen Berjtande zurecht! Wie eifrig fragt es 
— ad und wie oft empfängt es jtatt der liebevollen Antwort eine harte Zurüdweifung — 
einen Stein ftatt des Brotes! Wie viele taujend Kinderchen verdüftern und verdunmen, 
indem ihre Anlagen ohne Anreiz zur weiteren Entwidelung, ihre Wißbegierde ohne Befrie- 
digung bleiben! Sie verfümmern, und ftatt guter und vielleicht großer Menjchen, die jie 
werden könnten, werden fie Krüppel an Geift und Herzen. 

Biel ift ichon geſchehen. Mehr, viel mehr noch ift zu thun übrig! Peftalozzi ver- 
bejierte den Unterricht, indem er ihm Friſche und Yeben gab: man dürfe, lehrte er, die Kinder 
nicht mit dürren Worten allein abjpeijen, jondern durh Anjhauung nähren, indem man 
ihnen die Dinge, die fie fennen lernen jollen, zeige, wenigjtens in Abbildungen. Campe 
und Salzmann wedten ſchon im Kinde eine jtarke Sittlichkeit und erzogen es zu Einfachheit 
und fräftiger Geſundheit. Fourier, einer der franzöſiſchen Socialiſten, im Uebrigen 
ziemlich unpraktiſch in ſeinen Lehren, hat doch ſcharfe Blicke in die Natur des Kindes gethan 
und darauf hingewieſen, wie ſeine einfachſten Neigungen und Spiele zu ſeiner Ausbildung 
benutzt und ſogar im Dienſte des Haus- und Geſchäftsweſens verwendet werden können. 
Dieſe Neigungen nnd Fähigkeiten aber auf ſchönſte, fruchtbarſte, für die Kinder reizvollſte und 
anregendjte Weije zu entwideln, dad hat Friedrich Fröbel') gelehrt, der Schöpfer der 
„Kindergärten“, von denen wir wol gelegentlich ein Mehres erzählen. 

In vielen Städten hat man, um den Kindern der Armen wie aller Derjenigen, 
welche durch ihre Arbeit den größten Theil des Tages hindurch von Haufe fern gehalten 
werden, Aufficht, Pflege und Erziehung angedeihen zu laſſen, „Kleinkinder-Bewahr— 
anftalten‘ oder „Spiel-Schulen‘, jegt auch jene „Kindergärten“ eingerichtet, 
in denen die Kleinen zu einem artigen Betragen, zu Ordnung und Reinlichfeit angehalten 
und ihrem Alter angemeſſen bejchäftiget werden, mit Spielzeug und Bildern, welche geeignet 
a m geijtigen Fähigkeiten zu weden, durch gemeinfchaftliche Spiele ebenfolcher Art, durch 


1) Nicht zu —— mit Karl Fröbel, der gleichfalls ein trefflicher Erzieher iſt, und nicht 
mit Julius Fröbel 


* — 181 — 


Erzählungen, die ſie nacherzählen, durch Liedchen, die ſie auswendig lernen und aufſagen oder 
ſingen müſſen, endlich auch durch kleine Arbeiten mancherlei Art. Ferner hat man Anſtalten 
begründet, in denen jene Kinder ebenjolcher Eltern, die aber jchon die Schule bejuchen, außer 
der Schulzeit Aufenthalt und Beichäftigung finden, um fie vom Umbertreiben, von Müßigang 
und von böjem Beijpiele, vom Betteln und noch jchlimmeren Angewöhnungen abzuhalten. 
Sie befinden ſich in gejchügter, warmer Näumlichkeit, erhalten wol auch, wie jene kleinen 
Kinder, während längeren Aufenthalts einen Imbiß, jind unter Obhut von Yehrern und 
Vehrerinnen und werden mit Spinnen, ledchenzupfen, Anfertigung von Teppichen u. dergl. 
aus zujammengejtüdelten oder gefnüpften Abgängen, die Mädchen au mit Strumpfftriden, 
Ausbefjern und weiblichen Handarbeiten anderer Art bejhäftiget. Für die Knaben würde 
man noch Papp- und Holzarbeiten einführen, wenn nicht die Vorrichtungen hierfür foftjpieliger 
und die Waren jhwerer zu verwerthen wären. Aus dem Erlöje der angefertigten Gegen- 
ftände erhalten die Kinder ihren Yohnantheil, der einem jedem in jein Buch gefchrieben und 
am FJahres:Ende den Eltern ausbezahlt wird, damit fie dem Kinde etwas Nothmwendiges, 
3. B. Winterjchuhe, warme Kleidungſtücke ıc. dafür anjchaffen. 

Häufig finden fich beiderlei Anjtalten, die für die jüngeren und die „Arbeitſchulen“ 
für die Schulfinder, zwedmäßig miteinander verſchmolzen. Unterhalten werden fie meijt 
von Vereinen durch freiwillige Beiftenern und Sammlungen, oder durch die aufopfernde 
Bemühung Einzeiner, auch wol hier und da durch die Gemeinden jelbit. In Schleiien, 
mWürtemberg, in Sahjen gibt es dergleichen jegensreiche empfehlenswerthe Anftalten, 
joweit wir mwifjen, viele, und wol auch anderwärts. 

Wie aber jteht e8 in diefem Stüde auf dem Lande! — auf dem Yande, wo jo lange, 
lange Tage des Jahres von früh bis Abends Niemand im Haus iſt? Ach, jehet die Kleinen 
im Sande friechen, jehet jie an der Straße boden, jehet fie an dem Raine jigen, während die 
Eltern weit, weit drüben im Felde arbeiten; jeht, wie jie dumpf vor jich hinblicken, ohne er- 
munterndes Wort, ohne anregendes Spielzeug, mit den eigenen Beinchen tändeln, Blätter ab- 
rupfen, in der Erde wühlen, weil doch der Feine Geiſt ein wenig jich äußern will und muß! 
D, da ift noch viel zu thun! Da liegt ein großes unbebautes Feld des Geiftes, mitten im 
Saatenlande für die Speifung unjerer Yeiber. 

Ich will euch an eine Stätte führen, wo es ein wenig beſſer ausfieht; freilich nur ein 
wenig, aber doc) beſſer. Folget mir! 

Man muß eben nicht Alles auf einmal wollen; man muß ſich auch mit dem Minderen 
begnügen, fo lange, bis die goldnere Frucht gereift ift. Der größere Gutsbefiger des Dorfes 
hat der alten Wirthichafterin, einer guten, treuen Seele, einſtmals ein gejhidtes und geicheutes 
Beien, die nun aber etwas jteif geworden für den bewegten Dienjt in Haus und Küche, ein 
Önadengehalt ausgejegt für ihren Yebensabend, dafür hat jie aber die Verpflichtung, Die 
Heine Dorfjugend, die weder zur Schule noch zur Feldarbeit ſchon herangewachſen iſt, zu be— 
herbergen umd zu beaufjichtigen, bis die Feierabendglode tönt und die Yeute vom Ader heim- 
tehren und Alles fich um den Familientifch ſammelt, jei er färglich oder reicher gededt, im engen 
Stübchen des Tagelöhners oder in der weiten Stube des Bauern. 

Für den Sommer hat die alte Fran ihre Rejidenz in einer Borhalle aufgejchlagen, die 
an die Treppe zur Küche jtößt; denn es leidet jie nicht: fie muß immer noch ein wenig dann 
und wann mit zum Rechten jehen, jobald jie von ihrer doppelten Erziehungsarbeit: der der 
Kinder und der der Hühner, abtommen fann, die fie beide jehr gern hat. Die Hühner erzieht 
fie, wie man fieht, weniger gut al8 die Menjchen. Denn während dieje jittfam umd ruhig 
dafigen, fleißig ftriden und buchjtabiren, Hat ſich die eine Henne auf die Stuhllehne gepflanzt 
und die andere macht Speftatel, ihr eigenes Kleines ungezogenes Volk in Ordnung zu halten, 
Ein Mädchen jagt eben jein Sprücjlein auf, und die Kleinſten müſſen es leiſe mitjprechen; 
hinten überhört einjtweilen ein Knabe die andern, ob fie gut gelernt haben, und bald wird die 
Reihe, vor dem Buche der Yehrmeifterin Rede zu jtehen, auch an fie fommen, Die Sinder* 
haben freundliche und meift aufgemwedte Gefichter, von einer Ruthe ift in dem Gemache nichts 
zu jehen, und der Krüdjtod der alten Matrone fteht weit von ihr entfernt. Nur wenn ein— 
mal ein junger Wildfang e8 arg macht, unaufhörlich jhwagt und nicht folgen will, fieht jie 
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auf, zieht die Augenbrauen ftreng in die Höhe, greift nach dem Stode und — ftampft dreimal 
heftig auf die Diele. Dann ift wie durch einen Zauberichlag Alles mäuschenftil. Denn die 
Kinder wijjen: einmal, da es eine fehr ungezogene Gejellichaft unter ihnen gab, mit welcher 
die Alte nicht fertig werden konnte, wurden die Lern- und Spielftunden auf Wochen lang 
gänzlich geichlofjen und am nächſten Weihnachtfefte gab der Gutsherr keinen Chriſtbaum, 
wie er ihn ſonſt alle Jahre in die jubelnde Kleine Schaar hineinleuchten läßt... . und jeitdem 
bedarf es nur der drei Stöße des Krüdenftodes auf den Fußboden, um das befte Regiment 
berzuftellen. Denn damals hatte die erzürnte Alte, die den Kindern doch jo gut ift, und die fie 
gern haben, auch dreimal jo auf den Boden geftogen, bevor fie die Treppe hinanftieg und nicht 
mehr herunter fam, lange — lange nicht mehr, ob auch die Kleinen täglich an die Ede laufchen 
gingen, ihre Yiedchen aufzujagen und neue zu lernen und die Gejchichten zu hören von den 
Heinzelmännchen und von der Genovefa, vom Kleinen Däumling und vom Robinjon. — — 

Wo das Dorf liegt, aus dem unjer Bildchen jtammt, und wie es heißt?...... 
das können wir nicht jagen. Vielleicht gehört es heute noch ind Yand der Poefie. Denn e8 
ift ja, was wir erzählten, für die Dörfer heut noch eine herrliche Einrichtung — nicht wie 
fie ift, ſondern wie fie fein ſollte. — So lautete der Schluß vor acht Jahren. 

Nun, Etwas der gewünſchten Art, und zwar in einer ausgeftalteteren Form, als fie 
in Vorſtehendem gezeichnet, ift in unſrer nächften Nähe zum Yeben gerufen worden. Ward 
auch das benachbarte Yehmgruben und Huben bereit zur Stadt gejchlagen, jo dürfen wir 
diefe Orte im Blid auf die Mehrheit ihrer heimifchen Bevölkerung immerhin nod) al dörf- 
liche anfehen, bis diejes Berhältnig im allerdings zu erwartenden raſchen Umſchwung der 
Verwandlung zum Stadttheile gewichen fein wird. Hier nun ift vor jegt einem Jahr, am 
2. Mai 1869, durch die Bemühungen der Gräfin Wally v. Poninska und der Frau 
Stadtrath Helene Korn, durch Beiftenerung der Yiebesgaben vieler Menjchenfreunde, jomwie 
durch das äußerſt regjame Mitwirken des Lehrers Herrn Freudenberg in Mafjelwig eine 
Kleinkinderjchule eröffnet worden, die den noch nicht fchulpflichtigen Kindern Aufficht und 
Pflege gewährt und fie geiftig und körperlich vor Berwahrlofung ſchützt. Wie dringend das 
Bedürfniß danach gewejen, zeigte jich jofort in dem großen Andrange der Kinder, deren Zahl 
auf 105 ftieg, wovon durchſchnittlich 80 täglich die Schule befuchten. Es war deshalb nöthig, 
fie in 2 Klaffen zu theilen und der erften -Yehrerin eine zweite zur Seite zu ftellen. Der 
Hauswirth, Herr Anwant, erweiterte mit freundlicher Bereitwilligfeit den Spielplag und 
baute eine verdedte Eolonnade darauf. Außerdem wurde noch eine Näh- und Strid- 
ftunde eingerichtet, deren Ertrag, monatlich 1/, Thlr., als Zulage für die zweite Yehrerin 
verwendet wird. Auch ein JZungfranen-Berein wurde gegründet, und des Sonntags 
werden die Räume zu Sonntagjchule und Bibelftunde umd zu gejelliger Unterhaltung junger 
Mädchen benugt. Am Weihnachtfeft fand für 330 Kinder eine Beſcheerung ftatt, woran 
viele wolthätige Kinderfreunde ſich mit zahlreichen Gejchenten betheiligten, und wozu Herr 
Gaſtwirth Breuer (Bohrauerftr. 5) einen großen Saal mit Gasbeleuchtung an 4 Abenden 
unentgeltlich zur Verfügung ſtellte. Am 2. Mai diefes Jahres, als am Fahresfefte der Er- 
Öffnung, jol eine Prüfung mit darauf folgendem Kinderfet ftatthaben, wozu alle Freunde 
und Förderer der Anftalt eingeladen find. 

In erfreulicher Weife find während des Jahreslaufs Beiträge zugeflojien an Geld wie 
an andern Gaben zur erjten Einrichtung, wie zu Spiel- und Pernmitteln für die Kleinen. 
Bor der Hand hat Alles ausreichend beftritten werden fünnen. Da ſich jedoch die jährlich 
nöthige Ausgabe (für Yehrkräfte, Miethe, Reinigung, Heizung ꝛc.) auf 326 Thlr. veranjchlagt, 
jo ift für's künftige ein Deficit von faſt 50 Thlr. Kar, wenn nicht — der Quell der Yiebes- 
gaben immer veichlicdher fortſtrömt; und auch hierfür ift die erfreuliche Bahn bereits gebrochen. 
Ueber die Nothwendigkeit der Anftalt für jene ausgedehnten, in die lebhafte Entwidelung der 
Stadt immer mehr hereintretenden Ortjchaften ift fein Wort zn verlieren. 

. Da die Räume des bis jet gemietheten Haufes für die große Kinderjchaar, die es 
Sonntags und Wochentags befucht, durchichnittlich 350, nicht ausreichend find, aud kein 
paffenderes Yocal zu finden ift, und man in einem gemietheten Haufe der Steigerung und 
Kündigung ausgejegt ift, jo zeigt jich das dringende Bedürfniß eines eignen, größeren Haufe, 
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mit dem ſich vieleicht auch eine Volksküche verbinden ließe, wie fie in mehren Stadttheilen 
Breslau’s ſchon mit großem Augen bejtehen. 

Herbei aljo, ihr Herzen und Hände, zu Heil und Hilfe! Hier ift ein Garten, wo ihr 
euch neue Freude pflanzen könnt. Mit Einficht und Thatkraft find die Gründer euch voran- 
gegangen, die Beete find geebnet, der erſte Same tft geftreut. „Laſſet die Kindlein zu euc) 
fommen“, und wenn jie flopfen, jo thut ihnen auf! Tb. De. 


Sarl Sammel Häusler, 
Geboren 6. November 1787 zu Nicolftadt, geft. 13. December 1853 zu Hirfchberg. 


„Bergraben iſt in ewige Nacht 
„Der Erfinder großer Name zu oft! 
„Was ihr Geiſi ——— rt nußen wir, 
„Aber belohnt Ebre fie auch 
(Rlopkoa) 


Ja wol! die Mitwelt, nachlommenden Gejchlechtern die Wiederermedung überlafjend, 
verliert jo leicht aus ihrem Gedächtniſſe Diejenigen, welche für fie vorgeforgt, Früchte des 
Genuſſes für fie gepflanzt, gepflegt und in ihren Schooß gepflüdt haben. Drum, jo ift e8 
Aufgabe der jhwarzen Hujaren Gutenbergs, Wache zu ftehen, wo jie den Grabhügel eines 
Solchen finden, und den VBorübergehenden zuzurufen: Halt! aufgemerkt, und hier einige 
Minuten Andadht verrichtet! 

Sold ein Erfinder, in des Wortes eigentlichfter Bedeutung, ein Sucher und Sinner, 
wie die Yudmwig Gall und Friedrih Georg Wied im Gebiete praktiſchen Schaffens auf 
deutſchem Boden auch waren, ift der Mann gewefen, von dem wir hier ein paar Worte zu 
jagen haben: Carl Samuel Häusler, als Erfinder der platten Holzcement-Dächer wol 
von Vielen genannt und noch im Tode geplündert und ausgebeutet, nach jeinen Lebensum— 
ftänden aber nur jehr Wenigen befannt, obwol er diejelben, jchlicht und heiter erzählt, für den 
Kreis jeiner Freunde einft dem Drud übergeben. 

Carl Samuel Häusler fünnte eigentlich ein Semmelmiger von Geburt fein. Aber 
er befand jich jchon anf Reifen, bevor er das Yicht des Tages erblidte — ein Borfpiel für 
eine lange Periode feines Lebens — ; und jo vollbrachte er diefe feine erfte That zu Nicolftadt, 
wo feine Mutter bei der Großmutter in der Klirmeß zum Bejuc war, am 6. November 1787. 
Der Bater, ein fehr ftrenger und fleigiger, aber nicht eben begüterter Mann, wir müßten 
denn jeine 6 Jungen und 1 Mädchen als feinen Reichthum anfchlagen, war Lehngutsbeſitzer 
zu Semmelwig bei Sauer. Er gab den Kindern eine ernfte, tüchtige Erziehung. Die 
Mutter (mie ja auch Göthe's Mutter, die Frau Rath) hielt es gern mit dem „Fabuliren“, 
und das fiel bei Carl Samuel auf feinen harten Boden. Sie wußte jehr viele Volksmärchen, 
auch die von „Tauſend und eine Nacht‘, und fo übertrug fich ſchon früh etwas Poetifches in 
die Familie. Carl Samuel war fein Wildfang, wie die Andern, er blieb lieber für fich 
allein, legte fich Heine Gärtchen an, baute Häufer, fchrieb, kurz bejchäftigte fich irgendwie pro- 
ducirend, und jhon im 8. Jahre gab er gar ein Wochenblatt, jelbjtverftändlich ein gejchrie- 
benes, in zwanglofen Heften fiir jeine Mitjchiiler heraus. Seit dem 10. Jahre erfreut er fich 
beim Lehrer Kühlmann in Wederau (Bolkenhainer Kreijes) eines befferen Schulunterrichts, 
und mit 13 Jahren wird er Tertianer auf dem Lyceum zu Janer unter deſſen ausgezeichnetem 
Director Borrmann, Er macht gute Fortjchritte, muß jedoch, da dem Vater bei jo vielen 
Kindern die Mittel für ein Univerfitätsftudium fehlen, mit dem Anbeginn des ‚nicht mehr 
ihulpflichtigen‘ Alter8 zur Handlung übergehen und tritt beim Kaufmann Fritſch zu 
Hirfchberg ein. Sieben Jahre foll er lernen; das legte indeß wird ihm zufolge feines Fleißes 
erlajjen, er wird nad) 6 Jahren Buchhalter, al3 welcher er noch 2 Jahre in demfelben Gejchäft 
verbleibt. Bereits hat er auf die Hoffnung, dennoch zu ftudiren, verzichtet, — da blüht fie 
ihm aufs neue: Jemand verjpricht ihm eine dreijährige Unterftügung; verjpricht fie — aber 
hält nicht Wort. Schon hat er feit überftandener Yehrzeit bei einem Candidaten Draht 
(nahmaligem Rector in Winzig) „Unterricht in der Yogif genommen, um richtig denten zu 
lernen‘; „ſo ſchwer mir auch (jagt er), diefe Wiſſenſchaft anfangs wurde, jo gelangte ich doch 
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bald unter dem vortrefflichen Lehrer zu einer mir fpäter fehr nügenden Uebung. Auch fing 
ich hier an, meine erften Gedichte zu ſchreiben.“ Doc find fait alle Jugendverjuche unter 
den Tritten der Katzbachſchlacht, welche über das heimathliche Dorf gingen, vernichtet worden, 

Als die Ausficht zu Univerfitätsftudien wieder verronnen, begiebt fih H. im Winter 
1809/10 nad) Breslau auf das Handlungsdienerinftitut, um jich in fremden Sprachen, auch 
der polnijchen, fowie in Handhabung feiner Mutterfprache weiter auszubilden. Hier wird 
er der Poet unter jeinen Eollegen, jchreibt ein einactiges Yuftipiel „„ Rübezahl der Berggeift‘ 
oder „Die Verlobung, ein Gemälde aus den Sudeten‘‘, entwirft den Plan zu einem großen 
Schaufpiel „Guſtav der Beſchuldigte“, und wird durch ein Feftgedicht, welches er für mehre 
auf dem Büreau des Kriegsraths v. Reiſewitz beichäftigte Handlungsdiener verfaßt, dem 
(egteren bekannt, der ihm eine Stelle anbietet. Nun wird er Calculator und Secretär 
des Kriegsrathes, wie auch Mitarbeiter des von diefem in Ratibor herausgegebenen 
„Abendblattes“, erhält freie Wohnung und monatlich 30 Thlr., letere jedoch „ſehr 
unregelmäßig‘. 

Ein „Kriegsrath“, wie wir zur Aufflärung jüngerer Leſer beifügen müſſen, war 
damals.eine fehr friedliche Figur, fern dem Geräuſche der Waffen; die Praris des Titel- 
weſens hatte fich noch nicht zu der blühenden Mannigfaltigfeit von heut entwidelt und man 
behalf fich mit Wenigem; mit Kriegsrath, Hofrath, Conferenzrath war das Sortiment jo 
ziemlich erjchöpft. 

Obwohl das Verhältniß Häuslers zu feinem Kriegsrath die Schranfen des bloß amt- 
lichen Verkehrs abgeftreift hatte und der Umgang mit dem feinen, gelehrten und liebenswür- 
digen Manne, wie er jelbit gefteht, viel zu feiner Bildung beitrug, überwog doch der unmider- 
ftehliche Drang, in der Welt fih umzufehen; er hebt die Flügel und tritt mit baaren 60 
Thalern Münze in der Tafche eine „etwas abenteuerliche” Wanderung von mehren Hundert 
Meilen an, deren Erlebnifje ihm „ſtets in freudiger Erinnerung geblieben find‘. Bon Ober: 
glogau aus nimmt er im Juli 1810 in Verſen von feinen Freunden Abſchied. Laſſen wir 
ihn dann ſelbſt erzählen! 

„Die Unzulänglichteit meiner Reifemittel nöthigte mich, mit der äußerften Defonomie 
die möglich größte Lebensklugheit zu verbinden. Ich trug einen ſchwarzen Frad, weiße Wefte, 
Nanking-Beinkleider, Schuhe und jeidene Strümpfe, ein weißes Halstuc und eine Yedertajche 
nah Studentenart“ — wahrſcheinlich ein Kleines Ränzel auf dem Rüden, dem gewöhnlichen 
Verien-Neifemöbel des Studio bis in unjere jüngften Zwanziger-Jahre. — „Vor der Stadt 
machte ich Toilette, kehrte in den beften Gafthof ein, war gegen Wirth und Marqueur ') 
freundlih und fuchte fie angenehm zu unterhalten, was mir bei meiner Heiterfeit jo gut 
gelang, daß ich häufig die Zeche gejchentt bekam. 

„In Olmütz hatte ich Noth mit meinem Paſſe; doc half ich mir durch das Teſtimo— 
nium meines Hirfchherger Prinzipals, das der Olmützer Beamte glüdlichermweije fir einen 
Verfchreibebrief aus Wien hielt. Während meines Aufenthalts dafelbit brachte ich die 
Bücher des Wirths in Ordnung, wofür mir diefer die Zeche erließ und noch ein jehr honettes 
Geſchenk gab.‘ 

Ueber Brünn gelangt Häusler nah Wien, bejchaut fih die Schönheiten der Stadt, 
läßt fich im Leopoldftädter Theater feine Brieftajche ftehlen, und al er Aufheben davon 
machen will, verfichern ihn die Umftehenden, ſie jeien hier alle ehrliche Leute; er verfauft am 
andern Morgen kurz entjchloffen jeine Uhr für 40 Gulden an einen „Schacherjuden“, wird 
vom Oberälteften der Kaufmannjchaft, den er um ein Unterfommen befragt, in alter öfter- 
reichifcher nachbarlicher Liebe abgefertigt: „Wir haben felbft Yeute genug und brauchen feine 
Preußen!’ — wandert fürbaß dur Böhmen u. |. w. und faßt, da feine Garderobe gegen 





1) Margqueur, Markör, hieß ebenfall® noch vor 30 Fahren der „Kellner“ oder „Garçon“ 
von heute, von feinem Amt als Angeber (Merker) der Points beim Billardfpiel. In den Kaffeegärten, 
wo er eine dleine grüne Tuchſchürze trug, gab er aud die Blechmarken für empfangene Portionen 
emahlenen Kaffee’ aus, deren Duplum an das betreffende „Kaffeekrügel“ angehängt und deren 

mmer dann ausgerufen ward, worauf der berechtigte Empfänger der Kaffeeportion ſich meldete. 
Die erfigedachte Ableitung des Namens „Markör“ ift jedoch die wahrfcheinlichere. 
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fernere Anftrengungen proteftirt, ein Empfehlungbrief in Baireuth feinen Erfolg hat, 
und ihn wol um fein unftetes Yeben, um das raſch aufgegebene heimatliche folide Fortfommen 
Bangniß und Reue padt, in Eger den verzmeifelten Entſchluß, Soldat zu werden. Es 
fam aber anders, 

Der Commandant v. Shlomberger, nachdem er einen Mann von Kenntniffen und 
Bildung in ihm wahrgenommen, warnt ihn, ſtellt ihm alle Beichwerden des Soldatenlebens 
vor, feine Gemahlin, die im Zimmer ift, pflichtet ihm bei, und da es nicht fruchtet, verlangt 
er H'3. Handichrift zu fehen, um ihn bald ins Büreau nehmen zu können. 9. zieht feinen 
„Guſtav der Befchufdigte‘ aus der Tajche, an dem er unterwegs gearbeitet. „Und Das 
haben Sie geſchrieben!“ Nicht mur gejchrieben, anmwortet er, fondern auch verfaßt. „Das ift 
Ihre eigne Dichtung? (erwidert die Dame) und Sie mollen Soldat werden? Nein, Mann, 
daS gebe ich nicht zu. Würden Sie vielleicht die Stelle eines Informators annehmen ?‘ 

So ward (im September 1810) Häusler „Informator“, d. h. Hauslehrer zweier 
Töchter eines Gerichtsbeamten in Baireutb, von wannen er eben gefommen. „In Batreuth 
endigte mein wunderliches Schidjal, hier zeigte e8 wieder Sonnenblide.” 

Als aber dort der Buchhalter eines Tuchgefchäfts ftirbt, tritt er im das Berufsfach 
zurüd, in dem er fich doch mehr zu Haufe fühlt, als in der Pädagogik. Um fich durch Un— 
fenntniß in der Tuchfabrifation nicht bei den Arbeitern in Mißcredit zu fegen, lernt er raſch 
binnen einigen Wochen alle dahin gehörigen Arbeiten und ift bald nicht bloß Buchhalter, fon- 
dern auch Werkführer, Tuchmacher, Färber ıc. Als der Prinzipal mit Tode abgeht und die 
Wittwe einen anverwandten Bädermeifter heirathet, weiht er dieſen mittelft einer von ihm felber 
erfundenen einfachen Buchführung, „welche die Umftändlichkeit der doppelten italienischen ver- 
meidet ohne das Nügliche derfelben zu vernachläfjigen‘‘, in das Geſchäft ein, bringt die wäh: 
rend der Krankheit des Prinzipals verrotteten VWermögensumftände wieder empor, deckt einen 
großen Wechjelbetrng auf und wendet fo den Fall des Haufes ab, befucht die Meſſen zu 
München und Regensburg u. ſ. m. Dabei fchreibt er aber auch fleißig Stüde („Die Tataren 
in Breslau”, Ecaufpiel in 2 Acten, 1811; „Die Kaufmannsfamilie oder Edelfinn und 
Großmuth“, Schaufpiel in 4 Acten, 1812; „Potz Kroaten und Panduren“, Originalluftipiel 
in I Act, 1813), beendet fein 5actiges Echauipiel „Guſtav der Beichuldigte‘‘, verfaßt „ſehr 
viele Gedichte, größtentheils Volkslieder zu ſchönen Melodien“, und zwar meiſt für einen 
Geſellen der Fabrik, der ſehr gut ſang und in den Bierhäuſern gern gehört wurde. Ueber— 
haupt weht durch den Kreis, in dem er ſich geſellig bewegt, ein Hauch anerkennenswerther 
geiſtiger Regſamkeit, wie wir ihn damals in manchen Zirkeln auch der Ungelehrten finden und 
mie ihn, nach einem längeren Zmifchenreiche geistigen Philifteriums, das beſſere Vereinsleben 
der Gegenwart wiedergewedt hat. „In den Abendgefellichaften der jungen Leute, an mel: 
hen ih damals Theil nahm, und die meift aus jungen Kaufleuten und andern jungen 
gebildeten Yenten aus verfchiedenen Gemerben beftanden, wurde, ich darf es zu ihrer Ehre 
verzeichnen, die Zeit nicht bloß wie es jegt faſt durchgängig Sitte ift, mit Spiel, Trinken 
und faden Wigeleien hingebracht, ſondern es wechjelten diefe Vergnügungen fleißig ab mit 
Geſang, Mufit, Declamation und wiffenjchaftlihen Unterhaltungen.“ Bei legteren ftellt 
man ſich denn auch wohl Probleme auf. Da wird z.B. die Anficht ausgeſprochen: „es 
möge einer geübten Feder mol Leicht fein, etwas Edles und Schönes edelſchön und inter— 
effant aufzuzeichnen; fchmwerer aber müſſe es fein, etwas Gemeines, wie etwa eine Prü- 
gelet im Wirthshaufe, intereffant und ohne felbft ins Gemeine zu fallen, vorzutragen“. 
Dies greift H. auf und es veranlaßt eine Heine Erzählung „Der Kampf“. Ein ander: 
mal meinte man, nicht allein Dinge von Wichtigkeit und vielfeitigem Intereſſe in feſſelnder 
Art darzuftellen, jondern auch jolche, denen diefe Eigenfchaften abgingen, in intereſſi⸗ 
render und gemwinnendec Weiſe zu behandeln, ſei preiswürdig; dies die Anregung zu ſeinem 
humoriftiihen Märchen „Die Farbekeſſelwand“. Endlich verdankt auch das Luſtſpiel „Potz 
Kroaten und Panduren“ ſeine Entſtehung dieſem Kreiſe; einer Wette nämlich, nicht nur 
wie Frau v. Weißenthurn 3 Acte in 3 Monaten, ſondern ein einactiges Stück in 3 Tagen 
zu ſchreiben. Als Thema der Aufgabe wurden ihm die genannten Worte geſtellt, und 
als Bedingung, die Erfindung müſſe neu fein, feine befannte Gejchichte ihr zugrunde 
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liegen. „‚Begeiftert wie ich damals für dergleihen Sachen lebte (fchreibt H.), war ich fo 
glücdlich die Aufgabe in 3 Arbeitftunden zu löfen, jchon nad 22 Stunden legte ich meine 
Arbeit vor und gewann unter Jubel meine Wette.‘ 

Die Hauptperiode auch der Iyrifchen Productivität H's fcheint ebenfalls in die Jahre 
1812/15 zu fallen; wenigjtens jind aus jpäteren mur einzelne „Nachklänge“ vorhanden. 
Aus dem mannigjachen Kreife der gewöhnlichen Yebensbezüge treibt ihn die Zeitbemegung 
bald im die ihrigen: eine Elegie an Deutichland, Napoleons Moskau, Blücher, die Katz— 
bachſchlacht, VBaterlandsliebe sc. werden die Themas !), Franzofenhaß und Patriotismus 
befeelen ihn. Ein Märchen, richtiger eine phantaftifche Erzählung, „Prinz Wilhelm‘, in 
80 Strophen, fcheint durch einen gewiſſen Vorgang in Breslau und durch Degen's Flug- 
mafchine, die er wol in Wien gefehen und die 1813 von Paris aus neu von ſich reden 
machte, veranlaßt zu fein. Seine Briefe, voll jugendlichen Enthufiasmus, gehen oft in 
Berfe über. Insbeſondere ift es jener edle Eultus der Freundichaft, aus dem vor. Ihdrt. 
ftammend, uns immer mehr verloren, der in Lied und Brief gepflegt wird. Es ift ſchade, 
daß H's Mufe jo jeder Schule der Theorie entbehrt; auch die Freunde, mit denen er bie 
Sachen in Briefen kritiſch beipricht, ſcheinen ebenjo jeder Verskunſt zu ermangeln. Hier, 
wie überall in feinem Leben, ift er als Autodidaft auf fich jelbft geftellt. Er hat Phantafie, 
ift nicht ohne Witz, liebt die Dichtkunſt zärtlid — ift fie doch „zumtheil an jeinem 
wunderlihen Schidjale ſchuld“, — und meiß namentlich den ächten Volfston fehr gut zu 
treffen. Manches von ihm fcheint in Zeitfchriften (3. f. d. eleg. W., Morgenblatt und 
Hirichberger Gebirgsbote) gedrudt worden zu fein. Er lieft vermuthlich viel; Reminis- 
zenzen der verſchiedenſten Art Flingen deutlih an. So fammelt er auch, nach Jean Paul, 
Gedanken, „Aphorismen“, „Bauſteine“. Er correjpondirt fleißig mit den Freunden. Außer- 
dem entfließen auch praftiiche Dinge feiner Feder, wie die Anleitung zu feiner Buchfüh— 
rung, Abhandlungen über Färberei und über Tuchfabrikation, und Ideen zu einer deutſchen 
Orthographie nach dem (heut wieder zur Anerkennung vordringenden) Sage: man fchreibe 
nicht mehr Buchftaben, als man hört! 

Er lebt, um all dies leiften zu können, ftil, eingezogen, fleißig, nur mit feinem 
anregenden Dilettantenkveife in Verkehr. Gleichwol gewinnen ihm feine Lieder einen Auf. 
Als er an einem Sonntage feines dritten baireuther Frühlings nad) der Eremitage ſpa— 
ziven geht, wird er dort von der Gejellichaft als ihr geliebter Yiederdichter fehr freudig 
empfangen und nach einem froh verlebten Tage im Triumpf zurüdgeleitt. Auch Jean 
Paul lernt er fennen. „Er war ein Mann von fräftiger, unterſetzter Statur, trug 
gewöhnlich einen grauen Ueberrock und Beinkleider von derfelben Farbe und einen breit: 
främpigen runden grauen Hut“ — fo befchreibt er ihn. Als H. eines Abends über den 
Markt geht, fieht er ihm daſelbſt ftehen und nad) den Sternen fehen, und bietet ihm einen 
Gutenabend. „Schönen Dank! Ad junger Mann, können Sie mir nicht den Polarftern 
zeigen? ch ſchwimme jchon eine Stunde in dieſem Sternenmeere und kann mich nicht 
zurechtfinden.” „„Da iſt er, Herr Legationsrath!““ „Nun Gott fei Dank! fo werden 
Sie gewiß aud mein Pilot fein.” „„Mit Vergnügen.” So gingen fie felbanbder, 
Jean Paul lud ihn ein, ein Glas Champagner mit ihm zu trinken, und als er ihm 
wieder begegnet ruft er ihn an: „Guten Morgen, mein Pilot! Wollen wir heute wieder 
mit einander ſchiffen?“ So war der Berfehr eingeleitet. 

Warum Häusler Baireuth verlaffen hat, erfahren wir nicht; es war wol der alte 
Wandertrieb, der ihn fortzog. Er trat zu Münchberg im Fichtelgebirge als Buchhalter 
in ein Gejchäft, welches Spezereiwarenhandel, Lattunfabrifation und Baummollenfärberei 
vereinigte. Der Prinzipal, Conrad Schneider, hatte fi) durch eigene Thätigfeit vom 
Webergeiellen zum reichen Manne emporgearbeitet; aber er war reiner Prafticus, und 
feine Bücher befanden fich in bejter Unordnung. Häusler bradte Ordnung und Licht im 
die Sadıe, führte eine Calculation der Herftellungkoften ein und ſchuf dem zu den Meſſen 


1) „Der Jäger des Herrn v. Pudlitz“ (Puttlitz?) behandelt die bei Glatz vorgekommene 
Aufopferung eines Kägers für feinen Offizier, 
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reifenden Prinzipal durch Anlegung Meiner, handlicher Bücher, die er in die Tafche fteden 
konnte, großen Nugen; denn damald war man jener — in diefem Punkte wirklich „guten“ 
— idyllischen Zeit noch näher, in welcher Darlehen auf bloßes Wort gegeben und Ber: 
träge mit einem Händedrud geſchloſſen wurden. Im Hauptbuche fanden ſich 3. B. ein Franz 
Staka „aus der Schweiz‘ mit 700, ein Joſeph Como „aus Jtalien mit 3000 Gulden 
Debet; Herr Schneider hatte nie nah den Drtsnamen gefragt, denn — die Herren 
famen ja regelmäßig wieder zur Meile! 

Bald hatte Häusler Ausficht, fich einem Zweiggeſchäft in München vorgejegt zu 
fehen. Aber — es fam wieder anderd. Die Verwandten wünfchten feine Rüdtehr zur 
Heimat: es jet in Hirſchberg bei einer jungen Wittwe eine Condition offen; daraus könne 
ein Etablifjement werden. Das faßt ihn an; er hat die frau, feine Anverwandte, als 
Mädchen fchon gekannt; ein Stüd Heimmeh tritt hinzu — der Entſchluß ift getroffen. 

Nahdem H., falls diefe Ausficht fehljchlüge, fich mit einer zweiten vorgejehen, indem 
er für ein großes Bamberger Haus den Auftrag, in Wein zu machen, übernommen, wans 
dert er in Gejellichaft eines Klemptnergejellen per pedes über's Erzgebirge und Dresden 
bis Görlig; von da aus rüdt er mit der Poft in Hirſchberg ein, welches grade illumi- 
nirt, nicht zwar ihm, jondern der Schlaht von Belle Alliance zu Ehren. Dieſe Feier 
findet wunderlich jpät ftatt; am 2. Juli bat H. Münchberg verlaſſen — und fo viele 
Wochen feit dem 18. Juni kann doch die Siegespoft bis Schlefien nicht gebraucht haben! 
Auf hellerleuchtetem Plage fieht H. feine Frau Muhme, die zu hoffende Prinzipalin, die 
„ſchöne, berzlih gute Frau Yiebich‘ ftehen und kuſcht fich in die Ede des Poſtwagens. 
Am andern Morgen macht er feine Aufwartung, wobei beide erröthen, Er ift 28, fie 
22 Jahre alt. Im Laufe des Tages orientirt er fich in dem Geſchäft und den Yofali- 
täten der Fran Muhme — und am Abend bereit3 geftanden fie fich ihre Yiebe und be- 
ichloffen fich zu heirathen. Dan fann nicht jagen, dag Amors Pfeile langjam fliegen. 
Und fie haben 23 Jahre glüdlichen Friedens gelebt; am 21. Juni 1838 nahm der Tod 
die Himmlifche, wie er fie nennt, von feiner Seite. 

Mit wenigen hundert Thalern geliehenen Geldes tritt Häusler feinen neuen Wir: 
fungfreiS an und macht Hochzeit im Vertrauen auf Gott. „Und diejes, jagt er, hat mid 
nicht getäufcht.“ Nun, mit der Emporbringung des Heinen Gejchäfts am eigenen Herde, 
beginnt feine vielgeftaltige productive Xhätigkeit; jet gräbt fich feine rege Gedanken— 
arbeit ein breites Bett ins praftifche Yeben. Durch den Weinauftrag, der ihm fehr gute 
Früchte eintrug, war er in das Fahrwaſſer diefer Branche gefommen, und dies ıft für 
ihn und für Schlefien von befonderer Bedeutung geworden. Rührend erjcheint die Freude, 
mit der er die Einnahme wachjen ſieht. Nach 5 Jahren macht er fchon für 24,000 Thlr. 
jährlichen Specereiwaren-Umſatz. „Dies brachten wir Alles (jchreibt er) durch Freund— 
lichkeit und Höflichkeit, auch gegen den Aermften, durch richtiges Gewicht und durch Be— 
gnügen mit fleinem Gewinn zumege. Die Formulare, Rechnungen, Etiketten vermag er 
fich jelbft herzuftellen, denn er hat jchon während feines Conditionirens in Hirſchberg, da- 
mals als er die Logik trieb, auch das Formenfchneiden, was wir jegt Holzichnitt oder Xylo: 
graphie nennen, gelernt und es namentlich im Schriftfchneiden zur Fertigkeit gebracht. Bald 
fabricirt er auch einen gejuchten Rauch- und Schnupftabak. Als ihm ein Grünberger 
Bürger und Weinbauer nebenbei eine Partie 1819er jendet, der guten Abjag findet, kommt 
er auf den Gedanken, auch Wein zu machen, und zwar aus Aepfeln, wie in den Rhein: 
fanden dies längft gebräuchlih. Won Bamberg erholt er ſich Raths dazu, und fabricirt 
einige 20 Oxhoft. „Der Wein war nicht übel” — aber doch zu fauer, um Käufer zu 
loden. 9. fing daher an, Punſch zu machen und den Wein zu verfüßen. Das ging 
vortrefflih ab, und bereits 1822 bei guter Wepfelerndte bereitet H. 100 Orhoft Wein. 
Auch verfucht er den Weg, den fpäter Gall eingeichlagen, durch Zufag von Zucker den 
Wein zu veredeln, jo daß er, wenn völlig abgegohren, die Kraft eines Aheinweins habe. 
Diefe Weine geriethen gut, waren zum Frühjahr Har und jchmedten ſüß. Ein Zufall 
bringt ihn auf den Schaumwein oder Moufjeur; einen Freund zu bemirthen, holt er 
einige gelagerte Flafchen aus dem Keller, und die Korte fliegen ihm an den Kopf. 
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Das war die Veranlaffung zur Fabrikation ſchleſiſchen Champagners, der 
dann jahrelang unter fremdem Etikett fih Bahn machen mußte durch das dide Bor: 
urtheil der Menge, gegen den Aberglauben, der Champagner jei eben ein Naturproduct 
der Champagne, nicht ein Product der hemifchen Kunft; bis endlich das fchlefiiche Gewächs 
den Glauben an feine Ebenbürtigfeit fich errungen hat.?) Häusler erreichte freilich fein 
Ziel nicht ohne theures Lehrgeld zu. bezahlen; denn die Flafchen jprangen ihm zu Hun— 
derten und überfchwemmten mehr al3 einmal feinen Keller. Aber er drang durch. „Solche 
bittre Erfahrungen (jagt er) muß ein Erfinder machen, ohne dadurd die Ausdauer und 
den Muth zu verlieren; dabei macht er manche neue Entdedungen und wird an Erfah: 
rungen immer reicher.“ Er griff zur Feder, jchrieb einen Aufjag über Aepfelwein und 
-Champagner, und annoncirte feine Producte in der Schleſ. Zeitung. Bereits 1824 erjegt 
er den Ender ald Grundlage ſeines Echaummeins dur den Saft der Grünberger 
Trauben. Seine Production ftieg nach und nah auf 50,000 Flaichen im Jahre; an 
Bruch hatte er nur noch 5 bis 6%,,, mährend man in Frankreich 331, 9%, darauf rechnet, 
und feinen Schaummernen jchreibt er, al3 eine Folge feiner Fabrifationsweije, 20 jährige 
Dauer zu, während die franzöfiichen 2 bis 3, ausnahmsmweife 6 bi8 7 Jahre halten; er 
läßt feinen Moufjeur vollftändig auf der Flaſche abgähren, diefe hingegen ſuchen ſich durch 
Spritzufaß zu ftärfen. Den Obftwein anlangend, fertigte H. bald auch einen füßen, an 
Kraft und Haltbarkeit dem Ungar nachftrebend, und gemann damit beſonders zur Zeit 
der Branntweinenthaltfamkfeit:Bewegung in Oberfchlefien einen großen Markt, bis zu 2000 
Drhoft p. Jahr. 

Bon großem Folgenreihthum ward feine Schaummeinfabrifation für den gefammten 
Weinbau Grünbergs. H., der ſich 1824 felbft an Ort und Stelle begeben, ward zum 
Neformator der Weinlefe: er führte bei ihr das Sortiren der Trauben ein, deren 
Preflung, weiße und blaue ohne Unterſchied, bis dahin nur einen jchillernden Tranf gegeben 
hatte; feitdem liefert Grünberg weiße und rothe Weine. Nur mit fchlauen und zumtheil 
höchſt drolligen Mitteln konnte er die Weinbauer bewegen, die Neuerung anzunehmen, ſowie 
ihre Traubenernte nad) dem Gewicht zu verlaufen ftatt nah Maß. Im Jahre 1826 
affoctirte fih H. mit Commerzienrath Friedrich Förfter und defien Schwager Auguſt 
Grempler in Grünberg, Von da datirt der Aufſchwung des Grünberger Weinge- 
häfts, feine Neform, fein Renommee. Statt ab» und zureijender Aufkäufer beſaßen die 
Grünberger num ein Haus am Orte, das ihr Product abnimmt; ja bald etablirten fich 
— mehre. Auch entſtand der rüſtige „Weinbau: (jetzt Gewerbe- und Gartenbau⸗) 

erein“. 

Auf den Obſtwein warf ſich bald die beutegierige Concurrenz. Dies hatte freilich 
die traurige Folge, daß das Product verſchlechtert und bei den Käufern, die zu dumm 
ſind, zwiſchen Original und Nachahmungen zu unterſcheiden (wie wir ſpäter auch in einem 
andern Falle ſehen werden), discreditirt, mithin der Abſatz heruntergebracht ward; aber 
auch die gute, daß während des Aufſchwunges die Obſtbaumzucht ſich hob, eine 
Wirkung, die dann eine bleibende ſein mußte. Man vermehrte nicht nur die Zahl der 
Obſtbäume, man begehrte auch eine ausgiebige Frucht, beſſere und feinere Sorten, en 
consequence wandte ſich die Aufmerkſamkeit der (im Schleſien ſo ungebührlicher Weiſe 
vernachläſſigten) Pflege des Obſtbaues überhaupt zu. Häusler ſorgte auch in dieſer Rich— 
tung. Seine 1832 begonnene Baumſchule wuchs nach und nach zur Größe von 25 
Morgen heran, und aus ſeinen Zöglingen bildeten wol 30 andere Baumſchulen in Schle— 
ſien und der Lauſitz ihre Grundlage. In Gärten, Alleen und anderen Anlagen ward 
der Obſtbaum cultivirt. H. ſelbſt gab auch für anderweite beſſere Benutzung des Obſtes 
das Vorbild; leider mit wenig Nachahmung. Er legte eine große Obſtbacke mit Schäl— 
ftube und ſonſtigen Räumlichkeiten an, worin er täglich 4 bis 6 Etr. ſchönſten, reinſten 
Backobſtes herftellen konnte. Würde in Schlefien mafjenhaft Obſt gebaut (und zwar 





_ ’) Vergl. L. Jacobi „Das fchlef. Weinland“, Probt. V. S. 519 und f., 581 u. f., und im 
SZonderabdrud erichienen, Breslau 1866, Tremwendt. 
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felbftverftändlich : gutes), jo müßten überall in betreffenden Gegenden folche Anftalten zır 
rationelem Betriebe vorhanden fein, ftatt daß man jegt moch immer in der ländlichen 
und kleinſtädtiſchen Hausmirthichaft unter Saftverluft ein fümmerliches, oft verbranıtes 
Badobft in ſchmuzigen Defen herftellt und den damit nicht im entfernteften gededten Bedarf 
and der Fremde bezieht, ftatt daß wir felbft erportiren und ganze Flotten verproviantiren 
könnten. ; 

Im Jahre 1825 führte H. auch das Mahlen und Preffen der Sauerkirſche 
ein, wodurdy deren Saft einen viel feineren, aromatisch bittern Geſchmack erhält. Diefer 
wird entweder zur Pitörfabrifation mit jo viel feinem Sprit verfegt, daß man ihn lange 
aufbewahren fann, oder mit Zuder zu Syrup eingefodht, jedoch nur jo kurze Zeit, daß 
er, fühl gelagert, jein ganzes Aroma viele Jahre ungeſchwächt behält und dem Wafler 
beigemifcht ein erfrischendes Getränk gibt. 

Nicht minder ſchuf H. durch mafjenhaftes Auffaufen von Himbeeren (zu 20 — 
50,000 Pfb.) jomie von Blaubeeren und Preißelbeeren einen Erwerbszmeig für 
arme Yeute. Beide Beerenforten liefert die Natur in der Umgegend reichlich. Die erfteren 
(Rubus idaens) werden behandelt wie die Sauerfirihe. Aus den andern, (Vaccinium 
Myrtillus, auch Heidelbeere genannt), die man ſonſt nur trodnete oder dörrte, fertigte 
H. eine Tinctur für Pilörfabritanten, einen Farbewein und einen rothen Tiſchwein. Auch 
aus den Preißelbeeren (Vaceinium Vitis idaea), die man fonft nur zu Compot einſiedet, 
gewann er einen reinen verfendbaren Saft. Aus Brombeeren (Kragbeeren (Rubus, fru- 
ticosus) fochte er den durchgefeihten Saft mit Zuder ein, verwendbar wie Himbeerfaft, 
noch wenig gelannt umd benußt. Aus Cberefchenbeeren (eigentlich Aberejche, Afterefche, 
Sorbus aucuparia), die H. mafjenweis auffaufte, fertigte er einen Branntwein, der dem 
ächten Cognac gleichlam, mit einem eigenthümlichen Aroma. Ebenſo verfuchte er die Deftil- 
lation der Hollunderbeere (Sambucus nigra, gemeiner lieder), die zumal in manchen 
Jahrgängen überreichlich gedeiht, konnte jedoch den Fufelgehalt erft durch forgfältige Rafft- 
nation entfernen. Aus einer Pflanze, von der er nur erwähnt, daß fie ſowohl wild in 
der Umgegend wachje, als cultivirt werden könne, bereitete er ein ausgezeichnetes Wundöl. 
Eine Art des Riedgraſes (Carex), eine ebenfalls von der Natur jehr freigebig gefpendete 
Pflanze, die bei ums höchitens zu Stren verwendet, während fie im füdlichen Deutjchland, 
der Schweiz und Frankreich längft als Polfterftoff diente, 309 H. ebenfalls in den Kreis 
feiner Verſuche umd es gelang ihm, durch hemifche Behandlung diefem Graſe eine Appretur 
zu geben, die ihm feine Sprödigkeit und Zerbrechlichkeit nimmt und es jo gefchmeidig und 
haltbar macht, wie Roßhaar; dabei ift es motten- und überhaupt ungezieferjrei. Es 
wird in Zöpfe gefponnen, in Ballen verpadt verfendet und ift feit der ſchleſ. Induſtrie— 
Ausftelung von 1857 auch bei uns ein von Sattlern, Tapezierern und Wagenbauern zu 
Hunderten von Gentnern verarbeiteter Artikel. 

Dean follte meinen, mit diefen Dingen, denen fich auch eine Rum-, Likör: und Wein- 
ejjigfabrif zugejellte, und 8 Jahre lang in feinem Aufenthalte von 6 zu 6 Wochen zmifchen 
Hirihberg und Grünberg getheilt, hätte Häuslers Kraft genugſam bejchäftiget fein 
müſſen. Doc nein! Er weiß noch Zeit zu erübrigen, den Hirjchbergern nach engliſchem 
Vorbilde und den Muftern von Berlin, Breslau und Schweidnig, deren Statuten er zu: 
grundelegt, eine Sparkaſſe einzurichten (1819 — die Beftätigung und Erlaubniß folgte 
nad) damaliger bureaufratifch-vormundihaftliher Mufterwirthichaft erft 182511, fie als 
Ehrenamt bis 1848 zu verwalten, einen Refervefonds von 8000 Thlr. zu jchaffen, durch 
Eonvertirung die Banfgerechtigkeit-Obligationen (indem er fie nebit den unverzinslichen 
Zins: Interimsfcheinen alle aufkaufte) von 6 auf 3'/, %,, die meift noch von den Kriegs— 
laften herſtammenden Stadtichuldicheine‘) von 5 und 6 auf 2", °%, zu reduciren umd 
fo der Commune einen Gejammtnugen von 25,000 Thlr. zu ſchaffen. Bon 1839 eben- 
fall8 bi8 1848 ift er auch „Schügenmajor" und während diefes Vergnügung- umd Sicher: 


1) Srrihberg, unter ben ſchleſ. Städten eine der meiltbelafteten, batte 1818 rund 125,500 
Thlr. Schulden. Vgl. Krug-Bergius, Provbl. VI. 1867 ©. 135 und 136 
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heitamtes, melcher „Ehrenpoften” ihn allerdings „viel Geld gekoftet hat“, führt er den 
Bau eines Schießhaufes auf Actien durch. Indeß er num auch neben der Praxis die 
Feder fleißig im Dintenfaffe hat und für feine Beftrebungen in Zeitungen, Brofchüren!) 
und dem „‚Öebirgsboten‘ Propaganda macht, ftellt er jich neben all dieſen Arbeiten eine 
neue Aufgabe in der Ermöglihung platter Bedahungen, melde, wie vie des 
Drient3, einen feiten Boden zum Beichreiten bieten und fomit zu allerlei Hantirung, zu 
ſchwebenden Gärten, zu Örasnugung, zu Wäfchtrodnung und Bettenfonnung, zum Genuffe 
von Ausfiht und freier Luft, zur fellerfichern Bedeckung von Nugräumen, zum abjoluten 
Schuge gegen Eindringen von Waffer, wie von Feuer, endlich zum feften Operationspımlte 
in Befämpfitng von Feuersbrunſt benachbarter Gebäude dienftbar find. Für diefen Zmed 
ftellt er zuvörderft nach vielfachen und jahrelangen Berfuchen eine Compofition her, welche 
er „Holz-Cement“ nennt; ein Name, der jchon bei feinen Lebzeiten und je mehr und mehr 
in neuejten Jahren auf das unfolidefte gemißbraucht ward, wenn ihn der concurrenzhungrige 
Schwindel jeder beliebigen jchwargen Brühe, ſei fie auch nur fchlichter Steintohlentheer, 
zur Täufhung des Publikums beilegt. 

Mit dem Jahre 1839 ift diefer Theil der Erfindung zur Reife gelangt. Sodann 
bejpricht und berechnet er mit gefcheiten Zimmermeiftern die geeignetfte Conftruction des 
Daches, und erprobt er die befte Schug-Dedlage, welche fich durch feinen „Gement‘’ her: 
ftellen läßt. Auch hierin maßt fich der Charlatanismus Häusler Namen -an; nicht jedes 
abgeplattete, mit etwas Sand beſchüttete Dach ift ein „Häuslerſches“, und wenn fich jenes 
als waſſerdurchläſſig, als undauerhaft erweift, riffig wird, oder an Tragbarfeit nicht genügt, 
jo liegt das eben in der Pfeudongmität: es ift fein „Häuslerſches“. Häusler ftreut zwar 
auch Sand — aber nur auf fein Dach, niht dem Publitum in die Augen. Beim 
Häuslerſchen Dach ift jeder Punkt der Ausführung, jede Yatte, jede Fuge und Feder der 
Verſchalung, wie der Auftrag der cementhaltigen Zwifchenlage genau berechnet und dem 
Zwecke haaricharf angepaßt. Häuslers Dad ift nur äußerft wenig geneigt, ja auf frei- 


1) I. „Die ächte Obftwein: Fabrikation fir jede Haushaltung oder die Kunft, fih aus Aepfeln 
u. Birnen auf leichte Weife und faft ohne Koften einen wolfeilen, bald genießbaren, gefunden und höchſt 
angenehmen Cyder; eine viele Jahre lang dauernden, kräftigen, balfamifhen Obftwein; und einen 
edlen, gleich dem beften Rebenwein dauernden Wein herzu ellen ... . nicht nur für Denjenigen, 
der fih Obftmein machen will, fondern auch filr jeden a er, Jeden, der Weine gährt 
oder damit umgeht... .“ Hirfchberg, bei Thomas in Com. 100 ©. 80, — In der Borrede meift 
der Verfaffer bereits auf den vortheilhaften Einfluß hin, welchen der reine, fpritfreie Objtwein für 
gewiſſe Unterleibsbeſchwerden habe. Belanntlich hat man felbigen feitbem, gleich den Trauben und 
Anderen, als ſpecifiſches Kurmittel verwendet. Er will auch nicht nur einen dem Nebenfaft an Kraft 
aleichenden, aber dadurd Foftfpieligeren Wein bereiten lehren, als vielmehr in erfter Pinie einen ein- 
fachen, ohne große Koften herzuftellenden mwolfchmedenden, gefunden, qleichmwol nicht ganz kraftloſen 
Wein. Auch tadelt er am Schluſſe das Begehren, der Spihwein folle diefer oder jener Weinforte 
ähnlich fchmeden; er folle vielmehr feinen eigenthümlichen, der Frucht zugehörenden Geihmad und 
Geruch in den ihr entſprecheuden Niancirungen zeigen. Für meinarme, Yänder, fagt er, ift der Obft- 
bau und deffen Veredlung nicht genug zu empfehlen, in ihm ermächft denfelben ein ſchöner Erſatz 
fir den Rebenwein. — Die Schrift wurde in Nürnberg zweimal nahgedrudt; „ich habe aber (jagt 
9.) nichts dagegen gethan, da mir an der Verbreitung mehr gelegen war, als an dem Gewinn, den 
ih daraus hätte ziehen können.“ 

II „Aphorismen, populäre.“ (Ueber Obſtbaumzucht). Hirfchberg, E. Nefener in Commiſſion. 
5 Pieferungen, zuf. 92. S. 120, — 1. Pief.: Dank für gefchehene Anpflanzungen an Straßen und 
Wegen ꝛc. und Vertrauen, daß die Obftbaumbefchädigungen aufhören werden. 2. Lief.: Aufbewah- 
rung und Tafelreife der Aepfel; mit Monatlalender für d. Tettere, nah Sorten. 3. Pief.: Obftbau 
in Verbindung mit dem FFeldbau, mit Koſten- und Ertragsberehnungen. 4. Lief.: Der Obftbaum 
in feinem natürlichen Wuchſe; gegen die vertrüppelnde Kronenzucht. 5. Yief.: Die Anlage eines 
neuen Obſtgartens; mit Berechnungen. 

„Katalog der Obftbäume, welche in den Baumschulen von €. S. H. cultivirt werden. Für das 
Jahr 1852 und 53.” Hirfchberg. 59 ©. 120. — Mit Bezeihnung von Rang, Tafelreife, Dauer, 
befonderen Eigenjchaften der Früchte, Fruchtbarkeit, Boden, Standort der Bäume ꝛc. und Angabe 
des Schriftitellers, welcher darüber Spezialaustunft giebt. 

„Spfttunde. Beſchreibung (15) neuer Obftforten, die feit lange im Niefengebirge zu Haufe 
ind, oder folcher, die ans Kernwildlingen gewonnen und nod nirgends von einem Pomologen be» 
jchrieben wurden.“ IN}, 18 S. 120, 
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ftehenden Gebäuden fcheinbar horizontal. Es verträgt die Aufjchüttung von chauſſirtem 
(feftgemalztem) Kies oder Sand, wie von Erdboden. Es gewährt der Einwirkung jeglichen 
Hige- und Kältegrades freien Spielraum ohne jeden Nachteil. Es läßt auch nicht den 
Leuten bei warmer Witterung den Cement gejchmolzen auf die Köpfe träufeln, wie bie 
Pfeudo-Holzcemente thun. Ebenfowenig läßt es Waſſer eindringen. Häuslers Gement- 
lage bildet eine unumterbrochene fteinharte und dabei volltommen elaftifche Schugdede. 
Es fichert den Räumen darunter eine ftetS gleichmäßige Temperatur. Diefe wieder bewirkt, 
dag auf dem Dache Pflanzen und Früchte noch gedeihen und blühen, wenn fie auf dem 
Erdboden längft ihre Vegetation eingeftellt haben, ja daß fie da oben erſt durch fallenden 
Schnee zum Schlaf gebracht werden. Es ift mit einem Worte das Ideal eines Daches, 
wenn man vorjchriftgetreu, wie lange Erprobungen und Erfahrungen e8 gelehrt, dafjelbe 
berftellt. Deshalb verpflichtet er auch Jeden, der den Debit jeiner Waare und die Ans 
fertigung feiner Dächer übernehmen will, auf ftrenge und gemifienhafte Befolgung der ge— 
gebenen Borfchriften, auf unnermifchte Anwendung feines Holzcementes, in fraglichen, 
außergewöhnlichen Fällen zuvor das Gutachten der Fabrik einzuholen, und diefer von jeder 
ausgeführten Dedung Anzeige zu machen, damit fie durch ihre Techniker diefelbe prüfen könne. 

Der Gegenftand ift von einer folhen Bedeutung für das praftifche Leben, daß mir 
länger als bei den andern H'ſchen Erfindungen dabei verweilen müſſen. 

Wir erinnern und noch des freudigen Triumpfes, welcher den Erfinder beftrahlte, 
als er nah 12jährigem Beftande das Dach feiner „Weinhalle“ ftellenweis hatte auf: 
deden laſſen umd dabei die Cementirung völlig intact, riffefrei, elaftifch, und jo hart fand, 
daß die Spighaue ihr feinen Schaden zufügte, ſowie des zweiten Triumpfes furze Zeit 
darauf, dem wir jelbft unmittelbar beimohnten, als das in feinem oberften, laubenbejegten, 
von Blumen und Erdbeeren überwucherten Gartentheile eine ununterbrochene Fläche von 
8200 uadratfuß bietende Dad der „Weinhalle” feine ftärkjte Belaftungprobe be: 
ftand, indem zur Beſchauung der Sonnenfinfterniß des Spätfommers 1852 eine Anzahl 
von etwa 1000 Befuchern fi da oben bemegte. Im Jahre vorher hatte H. bereits in 
einer Drudjchrift der größeren Deffentlichfeit Mittheilung von feiner Erfindung gemacht; 
er that dies erft, nachdem fie nicht allein in feinen eigenen 8 Dächern, fondern aud in 
mehren andern durch ein Jahrzehnt und länger erprobt war.!) — 

Ebenſo wie Häuslers Holz-Cement der mannigfachſten Verwendbarkeit fähig 
iſt, über welche er in dieſem Schriftchen Auskunft ertheilte: zu Schutz von Waſſerröhren, 
Brüden, Balcons, Bahnjchmwellen, Baumpfählen, Weinftangen, zum Trodenlegen nafjer 
Wände, zur Bekämpfung des Hausſchwamms (Merulius), zu maflerfeftem Mörtel und 
Anftrih ꝛc. — fo läßt fih auch feine Bedahung den verjchiedeniten Zweden an- 
paffen: ebenfo für elegante wie für einfache Wohn- wie für allerlei Nugunggebäude, für 
Fabriken, Bahnhöfe u. dgl., für Yagerräume, Kornipeicher, Ställe, für Keller über der 
Erde, Eisgruben, Ziegelöfen, auf welch letzteren Bauten fich reichlicher Grasſchnitt 
erzielen läßt. Beiſpiele für alle dieſe Verwendbarkeit liegen vor, und fie iſt jo reichhaltig, 
insbefondere für den öfonomifchen Betrieb fo mannigfaltig, daß in der That mindeftens 
eine Stätte in jedem Kreiſe fich befinden müßte, von wo aus unter Weberwadung ein- 
gefchulter Peute und unter Garantie der Aechtheit für fie geforgt wird, Ihre Ausbreitung 
iſt bisher namentlich als Bedachung von Wohn: und Wirthfchaftgebäuden erfolgt, fie iſt 
al3 folhe in weite Ferne gedrungen und hat in dem heimatlichen Schlefien zum Theil 
die Neubauten ganzer Städte bededt, wie Frankenftein, nad dem großen Brande von 
1861, der in dritthalb Stunden einen jchindelgededten Häufercompfer von 180 DJ Ruthen 
einäfcherte, in dejfen Mitte die damals fchon vorhandenen mit H'ſchen Dächern verjehenen 
Gebäude, nur durch eine ſchmale Straße vom Heerde des Feuers getrennt und an 


!) „Die felbit erfundenen Holzcemente.” Hirſchberg 1851, E. Nefener in Comm. 69 ©. 80, 
— Später erſchien: „Anleitung zur Ausführung der fenerfihern, waijerdichten, flachen Holzcement- 
Dächer. Erfunden und zur ‚Anwendung ——— von H.“ Hirſchberg 1857. 8 ©. gr. 80., mit 
i Figurentafel, — Sodann no andre dgl. Anweifungen, mit Dachconftructionen ıc. 


ER 


ihren Thüren und Fenſtern von der Gluth entzündet, erhalten blieben, in Folge wovon 
beim Wiederaufbau des niedergebrannten Stadttheils faft 300 folder Bedachungen auf: 
gelegt worden find. Dem folgte namentlich and Nimptſch nach dem Brande. 


EFF AS = Bern | 


J 


— 





ſFinfaches Haueoler ſches Dach auf einem Wirtbſchaftgebaͤude. 


Dank und Anerkennung ſind ihr zutheil geworden, aber leider auch die Aus— 
beutung und, Verfolgung, wie wir ſchon fagten, durch eine Concurrenz, welche, wenn fie 
ehrlich verfährt und fofern fie dem Publitum eine der Häusler'ſchen Erfindung ebenbürtige 
Ware zu liefern vermag, ja alle Anerkennung verdienen würde, da die ausgebehntefte 
Verbreitung einer fo nütlichen Sache nur preifensmwerth fein kann; während. eine Her— 
ftellung von ungenügenden Subftanzen und fehlerhaften Bauwerken das Publikum, das 
fih ohne Erreichung des verfprochenen Zwecks um fein Geld gebradt fieht, gegen die 
ganze Sache einnimmt und dadurch deren raſche Ausbreitung nur hemmt, die für 
das gemeine Wohl (namentlich bezüglich Feuerficherheit, Trodenheit und Gefundheit der 
Wohnräume, Annehmlichkeit gewonnenen freien, Iuftigen Platzes innerhalb der ftädtifchen 
Häufermafien, doppelter Benugung der Grundfläche zumal in Feftungen und andern ein» 
geengten Orten) höchſt wünſchenswerth ift. 

Das Publitum zum großen Theile — man fieht e8 ja alle Tage! — weiß ſich gegen 
Unächtheiten nicht ficherzuftellen, — und das um fo weniger, wenn diefe ſich in vadical 
unverfchämter Weife als das ächte Fabrikat einfchwindeln, wenn fie 3.B., wie der Fall maß— 
loſer Dreiftigkeit vorliegt, einer gefchäftlichen Dreiftigfeit die wir bis dahin nicht für möglich 
gehalten haben, mit langen, ausführlichen Inferaten vor die Deffentlichkeit treten, welche nicht 
allein einen der Sache Fremden, fondern felbft Den, der diefelbe jahrelang beobachtet und 
mit Intereſſe verfolgt hat, von A bis 3 in dem Wahne erhalten, fie feien von der 
Fabrik des Erfinders oder feiner rehtmäßigen Nachfolger jelbft ausge- 
gangen, — eine Dupirung, die dem Verfaſſer diefer Zeilen felbft begegnet ift, bis er erft am 
Schluffe der Lectüüre auf die faulen Fische aufmerkffam wurde. Und das in einem in der Metro- 
pole erfcheinenden technifchen und wolrenommirten Blatte. Ein ſolches Verfahren kann doc) 
eigentlich nur gegen das eingefchmuggelte Product felbft Miftrauen erregen, denn eine wirk— 
lich gute Ware, auch wenn fie nur eine Nahahmung ift, bedarf folder Schleichwege nicht, 
und es follte, zur Aufrechthaltung der Nobleffe in der Verfehrämelt, von deren Mitgliedern 
proferibirt und von ihren Vertretern der verdienten Aufllärung unterzogen werden! 

Mitten durch diefe Dornen und Difteln aber, die um fein Grab wachſen, mird 
Häusler's Erfindung ihren Weg ferner machen, wie fie ihm bereits gemacht hat. ALL’ 
Das, wozu er die Grundſteine gelegt, wird von feiner Wittwe zweiter Ehe, dic Erbin nicht 
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nur feiner gefammten Etabliffements, ſondern auch jeines betriebfamen Geiftes ift, mit Energie 
fortgeführt, Durch Entjchlofjenheit und Ausdauer ift es ihr gelungen, Echritt für Schritt 
auch dem Holzcement und Plattdach gegen VBorurtheil und Mißverftand Anerkennung zu er- 
ringen, allmählich kommt Klarheit über diefe Sache in immer weitere Kreiſe, und gerade 
die Hegjagd, welche die Echwindelconcurrenz anftellt, um auf Koften des Publikums wie der 
rechtmäßigen und factifchen Eigenthümerin der Erfindung das Renommee derjelben marft- 
ſchreieriſch für ihre Pſeudo-Fabrikate auszunugen, gibt ſelbſt das lautefte Zeugniß für die 
Gediegenheit und Brauchbarkeit Defien, mas Häusler der Welt dargeboten hat. 

Die Eönigl. ſächſ. Regierung, welche noh im Jahre 1859 die Bedahung mit 
Cement, d. 5. mit GSteincement, Cementmörtel, überhaupt verboten hatte, erkannte 
bei näherer Prüfung und Feuerprobe, daß es fich hier um einen total anderen 
Stoff handle,') und hieß denjelben nicht allein als vollkommen feuerfichren gut, 
jondern ertheilte ihm Patent und erneuerte dieſes nah Ablauf der Hjährigen 
Friſt. In Preußen fällte eine Commiffion, an deren Spige Branddirector Scabell, die 
Reg.» und Bauräthe Fleifhinger, Richter, Horn, Oppermann, - Gerftenberg, in Potsdam 
nach unternommener Feuerprobe den Ausſpruch, daß das Häuslerfche Dad) dem Spließ— 
BZiegeldache in Feuerficherheit „mindeftens gleichfonme‘, und urfundete, daß zur Unter- 
Iheidung von Nahahmungen die mit diefen Dächern verjehenen Gebäude mit 
einem die Firma „‚Carl Samuel Häusler in Hirschberg in Schlesien, Erfinder der 
Holz-Cement-Bedachung “ enthaltenden Schilde verjehen jein müſſen. Ebenjo erklärten ſich 
darauf die Regierung zu Potsdam und das Polizeipräfidium zu Berlin, und das Ober— 
präfidium von Schlefien fowie die Regierungen zu Breslau, Liegnig, Oppeln, Frant- 
furt a. O. zc., auch die zu Dresden, ertheilten ihr nach angeftellten Prüfungen die Qualität 
als „Dedungmaterial 1. Elafje und den Stein= und Metallbedahungen gleichgeſetzt“ bezüg- 
(ih der Einfhägungen zu den Brandverficherung- Societäten. Ueberall aber ift der Ton 
darauf gelegt und meift die ausdrüdliche Elaufel beigefügt, daß der verwendete Holzcement 
als wirklih aus der Häusler'ſchen Fabrik ftanımend nahgemiejen worden. 
Eine SachperftändigeneCommiffion der Regierung zu Breslau unter Reg.-Baurath Pohl- 
mann erfannte jogar ſchon im %. 1857 das Häuslerſche Dach für vorzüglicher nicht 
nur al Stroh-, Schindel- und Papp-, fondern auch als Biegel- und Metalldächer. 
Ebenſo jehen wir die Regierung zu Merjeburg, die Yandräthe v. Grävenig (Hirfchberg), 
Solger (Beuthen OS.), Schwenzner (Münfterberg), v. Hoffmann (Schönau), Bieß (Lüben) 
und andere urtheilen, jo die Gommunalbehörden zu Hirfchberg, Schweidnig, Trautenau ꝛc., 
und Jahr um Jahr fteigend immer mehre Private von der Schweiz bis Hamburg und von 
Böhmen und Mähren bis an den Rhein danfend uud anerfennend in zahlreichen Urkunden 
über den Erfolg fich ausſprechen. Die Profefloren der Chemie, DDr. Löwig und 
Duflos in Breslau, bezeugen die Wafferdichtigkeit des H'ſchen Dachs und die Verwend— 
barkeit feines Cements zu Sfolirfchichten gegen Feuchtigkeit. Auf der allgemeinen 
internationalen Austellung zu Yondon 1862 gewannen die Erfindungen H's, der den 
rothen AD. feit 1846 trug, fich eine Medaille nebit einer „ehrenvollen Erwähnung‘‘, 
und die internationale Induftrie-Ausftelung zu Altona im vorigen Jahre bringt ihnen 
zwei, eine bronzene und eine filberne Medaille. Bon bedeutendem Intereſſe ijt auch der 
Bericht über die von der Jury in Paris vorgenommene Feuerprobe mit Entblößung des 
Dachs von feiner die Gementdede fchügenden macadamifirten Schicht, welche in der 
„Algen. Baugewerkztg.“ (Organ der deutihen Baugewerf-Bereine, red. von Baumſtr. 
G. J. Schmidt und Dr. O. Schäffer, Berlin) veröffentlicht worden. 

Aus Dem, was einzelne Perjonen, theil® Sachverſtändige, theils einfache Grund: 
befiger, aus ihren verichiedenartigen Beobachtungen und ——— mittheilen, treten 
noch eine Menge einzelne Vorzüge der Häusler'ſchen Dachanlagen zu Tage, wie z. B. 





1) Hat man doch die H'ſche Bedachung aus Unkenntniß lange Zeit ſogar mit den heut längſt 
vergeſſenen „Dorn'ſchen“ Lehmdächern, einem mit Theer beſtrichenen Eſtrich aus Lehm und Stroh 
verwechſelt! 


— 


daß nach Art dieſer Conſtruction kein Herabfallen von Sims oder Ziegeln je den Vor— 
übergehenden drohen kann; daß ebenſo die Bauarbeiter bei Errichtung des Dachs den 
jonftigen Gefahren der Zimmerleute und Schieferdeder nicht ausgeſetzt ſind; daß, wenu 
das Dad einmal vorſchriftmäßig fertig, fajt niemals eine Neparaturbedürftigkeit eintritt 
und eintreten kann; ferner, daß es feinen Geitendrud (Schub) auf die Umfafjungmauer 
des Gebäudes ausübt; ferner, die bedeutende Holzerjparniß bei dem Häusler’ichen 
Dachſtuhle; die Verminderung des die Wände näfjenden Zraufenfturzes bei Echneethauen 
und Regen; die bequemen, Sommer und Winter gleichtemperirten Bodenräume, in denen 
ſich feine Dumftniederfchläge bilden, welche jowol für Yagergegenjtände (Korn, Heu, Waren), 
wie für das Balfen- und Sparrwerf anderer Dächer jo verderblich jind, die vielmehr 
wegen ihrer horizontalen Dede bis in jede Ede zugänglicd und, jobald man will, auch 
bemwohnbar find; — endlich überhaupt die Möglichkeit, auch für die Minderbemittelten 
ein elegantes und bequemes Wohnhaus herzuftellen, wie dies bei feiner andern Bedachung 
in dem Maße der Fall iſt. Einige dieſer Urtheile jprechen ſich zumtheil in höchſt 
draftijcher Weife aus, wie 3. B. das des Orgelbauer Alb. Bogel in Franfentein,!) oder 
ein anderes in der „Schlej. Ztg.‘ ?) Alle aber ftimmen in dem, Preis überein, daß dieſe 
Bedachung gegen die atmoſphäriſchen Einflüffe, jeren es Schnee, Regen, Wollenbruch oder 
Sturm, abjoluten Schuß gewährt. Die Cementlage wird ald eine „fejte, metallähnliche, 
zähe, biegjame Maſſe“ beichrieben, die mit der Zeit immer fejter und dauerhafter werde. 
Auch unvorbereitete Yeuerproben hat die Sache jchon zu bejtehen gehabt, wie 3. B. 
bei dem großen Saale des Seyler'ſchen Glasmalerei-Juftitut3 in Breslau, welcher feine 
Erhaltung nur dem Häusler'ſchen Dache verdankt, und dabei bewiejen, daß jelbjt bei 
einem im Innern des Gebäudes ausgebrochenen Feuer das Dach Stand hält, indem 
die Berjchalung nur höchſt langjamı verfohlt, nicht zur Flamme aufbrennt. . 

Was aber doch auch recht jehr wejentlich ins Mitgewicht fällt, das ift der Koftenpunft. 

E3 liegt uns eine detaillivte vergleichende Berehnung für ein Dad über 
einer Grundfläche von 3219 () Fuß vor. Danad) ftellen fi die Kojten: 


für ein Ziegeldad) auf 1299 Thlr. — Sgr. 4 Pf. pro Duß 12,1 Sur. 

-» « Gchieferdad : 1223 » 8 = 11 = = ⸗ 114 =: 

= 2 Zinkdach : 1452 - 17 = 2 = ” x 13,5 = 

- =» Pappdad) - 1082 - 12 - er - 100 ⸗ 
HäuslerfhesDdah- 1100 = 122 - 5=- - : 102 - 


für letzteres alfo fajt gleich mit dem bloßen Pappdach, welchem gegenüber feine Vorzüge 
augenfällig find; und zwar fommen dabei auf Zimmerarbeit 588 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf., 
auf Maurerarbeit 236 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf., auf Tiſchlerarbeit 23 Thlr. 10 Sgr., auf 
die Dacdedarbeit 251 Thlr. 24 Sgr. — Dieſe Zahlen jprechen für fich ſelber. 


1) „Feuerſicher find diefe Dächer wie eine Kunftftraße wegen ihrem Sand- und Kiesauftrag, 
wajjerdidht wegen ihrer darunter befindlihen Holzcementlage, zwedmäßig wegen der regel- 
mäßigen Form der darunter befindlihen Räumlichkeiten, welche vollftändig wohnbar eingerichtet 
fein fünnen, angenehm und nüglich wegen der darauf möglichen Gartenanlagen und Trodnen- 
pläße, die in Städten oft fiir Geld nicht zu haben find. Ihre Dauerbaftigkeit kann durch accurate 
Arbeit bis zur Unverwüſtlichkeit gefteigert werden. Bon einem üblen Geruch wie bei Bappdächern ꝛc. 
ift feine Spur. Das Warfliın der Bappdäder giebt das ungefähre Maaß ihrer Dauerhaftigteit! 
Sobald der Pappdachbeſitzer fein Dad nicht mehr riecht, mag er, den Theerfübel in der Hand, den 
Blid nad; oben richten, und bei jeden neuen Auftrag über die verdorrten Yumpen Zinſen oder 
Capital fiir fein billiges Dad berechnen — iſt zwar auch eine Unterhaltung, aber das Begießen der 
Radieschen, Kartoffeln und anderer Blumen auf den Häusler’shen Dächern ſcheint mir doch eine 
weniger angreifende Beſchäftigung.“ 

2) „Wenn fie nur nicht zeigten, daß fie von der Häusler'ſchen Bedachungsweiſe felbft keine 
Kenntniß genommen haben, da fie jelbige immerfort mit Dachpappen und Dachfilz in einem Athem 
nennen, womit fie jedoh nicht mehr Aehnlichkeit hat, als etwa Eifenplatten mit 
Stanioltafeln, oder Berdedleder mit Spinnweben, oder Granit mit Fichten- 
Schwarten; den bevor Sturm oder Regen die eingefaßte, feitgewalzte und dadurch geebnete 
Kieschauffce-Flähe auf dem Dache zu befhädigen, rejp. von der Cementlage zu entfernen vermag, 
ift erfahrungsmäßig der Einfturz ve. das Ummerfen des Gebäudes jelbft leichter möglich; wogegen 
bei anderen Bedahungsarten jhon heftiger Wind gefährliche Folgen nad ſich zieht.‘ 
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Zu freiſinnig, um ſich durch Patente ſicherzuſtellen, zu nobel und arglos, um die 
Virtuoſität in Schwindelmanipulationen vorauszuahnen, welche eine Zeit, der er freiwillig 
aus dem Wege ging, ausgebrütet hat, blieb Häusler'n durch den Tod der Aerger über dieſe 
zwar erſpart; aber wie ihm das Leben, das ihm in ſeiner zweiten Ehe, mit Mathilde, der 
Tochter des Kaufmanns C. G. Seydel, einer Grünbergerin, ſeiner „vortrefflichen, aus— 
gezeichneten Hausfrau und aufopfernden Pflegerin“, einen lieblichen Knaben beſchert hatte, 
dieſen langgewünſchten Erben ſeiner Pläne und ſeiner Schöpfungen nur auf eine kurze, 
vierjährige Dauer ließ, ſo ward ihm durch den Tod auch die Freude abgeſchnitten, das 
Fortgedeihen jeiner Einrichtungen, vor allen aber das ſtetige Wachsthum der liebſten unter 
jeinen Erfindungen zu jehen, des „Häusler'ſchen Daches“, die ihm, als einem Wolthäter 
der Menjchheit, überall da zum Monumente werden wird, wo vermöge ihrer die Unter- 
drüdung, die Bezwingung einer Feuersbrunft gelingt. 

Die Häusler'ſchen Etablifjements werden als vedende Ehrendentmale unſers biedern 
Landsmannes daftehen, jeine Firma wird dem Namen in fernen Erdtheilen Dank ver- 
dienen, wenn längſt die glattgejchliffene Yüge, welche vom Diebftahl der Früchte fremden 
Fleißes lebt, nur mit dem Worte der Verachtung im Munde aller reellen Menjchen ge- 
brandmarft jein wird. 

Eine Juſchrift hat Häusler fich ſelbſt gejegt in den Worten, mit denen er feine 
furze Autobiographie ſchließt. Da jagt er: Nichts paßt fo gut auf mich, mie die Zu- 
eignung, welche der Freiherr v. Biedenfeld bei der Herausgabe der Hybridation der 
Pflanzen von Henry Lecoq dem Herrn Gärtner Chr. Deegen zu Köftrig gewidmet hat. 
Sie lautet wie folgt: 

„Wahrſcheinlich haben Sie, verehrter Freund, mitunter den Vorwurf bören müſſen, in Ihren 
Unternehmungen etwas enthufiaftiich zu Werte zu gehen; wahrjceinlich hat auch Ihr Entbufiasmus 
Ihrem Handelsintereffe Eintrag gethan. Yaffen Cie fib durd jenen Vorwurf nicht irre machen, 
und traten Sie ſolchen Eintrag nicht oft wiederfehren zu laffen, aber geben Sie ſich feine ab- 
fonderlihe Mühe, Ihren jchönen Enthuſiasmus abzufüblen. Denn einmal würde Jhnen eine ſolche 
Mine nicht viel helfen, und hilfe Sie Jonen auch gegen alles Erwarten, jo wirden Sie fih Ihre 
ichönfte Yebensfreude und ihrer Seele allen Schwung geraubt haben, und ein foldhes Reſultat ift 
doh wahrlich großer Mühe nicht werth. Tröften Sie fih mit der Heinen Erfahrung aus der großen 
Menſchengeſchichte, daß ohme einen gewiffen Grad von Enthufiasmus niemals etwas Gutes oder 
Schönes zu Stande fommt, und daß nur jelten ein Mann, der Schönes und Gutes zu Stande 
gebracht Dat, zugleich zum vollen Gennfie von defjen Früchten berufen war. Doch den ſchönſten und 
höchſten Genug, Schönes und Gutes erfirebt und geſchaffen zu haben, kann ihm fein Sterblicher 
und fein Unfterblicher rauben.‘ Tb. De. 


Altes und Neues von und für Schleſien. 


Salvatorfirhe. Was wir im vor. 9. prophegeißt, ift eingetroffen und verdient allfeitige 
Areude. Soeben meldet die Bresl. Ztg. (181 v. 17. Apr.), daß allerdings die Stadt bereits in 
der Nothwendigleit vu. fei, ohne weitere a gr mit dem Bau auf dem früheren Stand- 
orte, dem Salvatorplage, vorzugehen, auf Koften jeder Schönheitrüdficht. Die Bauerlaubniß war 
ertbeilt, die Sache ſchien faſt unabmwendbar. en eifrigen Bemühungen des Hrn. Stadtrat 
Staats ift es zu danken, daß dennoch die Möglichkeit gewonnen ift, ohne jedes Opfer feitens der 
Stadt den Salvatorplat frei zu erhalten, und für die Kirche einen genau in der Mitte der Kirch— 

emeinde gelegenen jehr geeigneten Banplat zu befommen. Belanntlih befigt Hr. Graf Pinto 
Mretttau zwifchen der Kleinburger-Chaufjeeftraße und Gabit ein großes Terrain, fiir das er unlängit 
einen umfaffenden Bebauungplan ausarbeiten laffen, der fiir die Siidfeite der Stadt große Ber- 
jönerungen im Ausficht ftellt. In der Mitte ift die Anlage eines Platzes projectirt von Größe 
des Berliner Gendarmenmarftes, auf den zehn 60 Fuß breite Straßen führen follen, welde ihn 
in 3 gleiche Theile theilen. Dem mittelften Theil, 176,400 T’ incl. 60° breiter Straßen auf 
allen H Seiten, W,000 DO’ reiner Baufläche und 126,000 DO’ Zugangftraßen, ein Terrain, für 
welches Gr. P. 27,060 Thlr. gezahlt hatte, erbot ſich derjelbe zum Bau der Kirche fiir 15,000 Thlr. 
berzugeben, zu weldher Summe die Fran Gräfin 5000 Thlr. Beitrag gewährte, jo daß zum Ankauf 
nur no 10,000 Thlr. erforderlih waren. Nun traten die Mdjacenten des Salvatorplates zu- 
fammen und erboten fi, 6000 Thlr. unter fih aufzubringen. In Magiftratsfigung v. 12. März 
lag diefe Dfferte vor, wurde aber nicht angenommen; worauf eine Deputation aus der Reihe ber 
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Hausbefiger am Salvatorplate dem Hrn. Cherbürgermeifter Hobrecht die Offerte gemacht bat, 
die 10,000 Thlr. vollftändig aufzubringen. Eine preiswirdige und dankenswerthe Jnitiative von 
allen Seiten, wie fie in Breslau leider grade nicht häufig iſt. Möchte fie doch in Betrefi des 
Bernhardinhospitales Nahahmung finden!! A.* 


Muſeum und Bernhardinhospital. Nah Abſchluß des vorigen Heftes ging uns der 
„Bericht des gefhäftführenden Ausſchuſſes für Errichtung eines Muſeums der bildenden Künſte im 
Breslau” zu, aus welchem jedenfalls in dieſem Blatte eine ausführlichere Mlittheilung ftattfinden 
wird. Hier wollen wir nur mit Genugthuung conftatiren, daß er die von uns im vorigen Hefte 
ausgeiprochenen Anfichten durchgehends beftätiget, was von um jo mehr Werth, als feine Aufitel- 
lungen nicht bloße arbiträre Gutachten find, fondern auf beitimmte Bablengrundlagen fußen. 

Er jegt zuvörderſt als nothwendig, was wir nur als wünſchenswerth und pafjend ausſprachen: 
daß die Stadt Breslau den Bauplatz beſchafft; es darf, fagt er, mit einer a zu Beſchaf⸗ 
fung der Geldmittel nicht früher vorgetreten werde, als bis die Stadt einen beftimmten Bauplatz 
zugefichert hat. Eine der fundamentalen Borausjegungen des ganzen entworfenen Planes ift: daß 
jeitens des Comites auf den Ankauf eines Plages verzichtet und lediglich auf die Yiberalität der 
Stadtgemeinde gerechnet werden muß, und es wird die Ueberzeugung aüsgeſprochen, daß ohne ſolche 
Ueberweifung jeder Berfuch, die Geldmittel zum Bau im Wege der Subfeription wenigftens theil- 
weife aufzubringen, jcheitern werde. (©. 185 u. 16.) 

Unter den nanıhaft gemachten 6 Pläßen: 1. Königsplag, 2. Bernhardinplag, 3. Plat hinter'm 
Zwinger mit Hendeljher Keitbahu, 4. Steinlagerplag, ehem. Mäufeteich, 5. Holzplag bei der Gas- 
anftalt, 6. Giraffierreitplag — werden 1, 3, 4 unter genügenden Gründen fofort ausgejchlojjen. 
Bon 6 lautet das Urtheil: die Schönheit und Zwedmäßigkeit dieſes Plates in einem eleganten 
Stadtviertel wäre nicht zu beanjtanden, während andrerjeit3 demfelben freilich die weihevolle Rube 
abgeht, welche Wr. 5 bejonders empfiehlt. Vom legteren ift gejagt, daß die Nähe der ftädtifchen 
Sasanftalt nicht als übelftändig zu betrachten jei, da diejelbe entgegengejegt der ee Wind- 
richtung liege. Indem wir allerdings den legtern Punkt bei jo unmittelbarer Nähe, und da die 
Gasanftalt nicht um Oſten, fondern tm Nordojten des qu. Platzes liegt, nicht gelten laffen können, 
haben wir den Gründen, welde gegen dieje beiden Pläge jprechen, noch einige hinzuzufügen: bei 
5, daß die gewünſchte weihevolle Ruhe bier, wie wir jchon tm vor. 9. gejagt, mit dem Augenblide 
dahin ift, in welchem die öftliche Oderüberbrüdung vollendet wird (eigentlich jchon wenn deren 
Bau beginnt), da der geſammte Berfehr aus Altitadt und Neuftadt von der Breitenftr., der aus den 
füdlichen und ſüdöſtlichen Stadttheilen von der Ohlaufeite her ihren Weg zum jenfeitigen Oderufer 
reſp. von demfelben hier vorüibernehnen werden und müſſen, was bei der fteigenden Entwidelung 
beiderfeitiger refp. neueren Stadttheile in raſcher Progreifion ärger werden wird, um jo mehr noch, 
wenn bei dem „Schlunge‘, wie es Abſicht ift, eine Hafenanlage geſchaffen werden jollte. Gegen 
den Pla 6 aber fpricht, außer der Yage in geräufhvollem Stadtviertel, der Umijtand, daß er von 
allen Sehenswürdigkeiten der Stadt und iiberhaupt von der Mitte derjelben, insbejondere aber auch 
von der Kunſtſchule (jegigen Baufchule), deren rege Beziehung zu dem neuen Kunftmufeum ja, an 
fih Mar, auch von dem Berichte aufs jchärfefte nachgewiejen wird, unerhört entfernt, und daß jomit 
auch für die Fremden feine lage in Nähe dreier der Bahnhöfe (NS., Freib. und RO-Uf) nur 
Iheinbar günftig ift, da jene doch in Breslau nicht bloß das Muſeum werden fehen wollen. 

Es bleibt mithin nur das Grundſtück an der Bernhardinficche, gegen welches einzig und 
allein die Bemerkung erhoben wird, daß es ohne das Hospital zu Hein if. Dem ftimmen wir 
natürlich volltommen bei. Der Play aber ift nicht allein verwurfsfrei, in allen Stüden zweckmäßig, 
jondern der einzig mögliche. Seine Eigenſchaften haben wir im vor, H. mit kurzen Worten ge- 
fennzeichnet. Gegenüber den Mängeln der andern in Betracht genommenen Pläge fügen wir nur 
bei: die Nähe der hauptſächlichſten ſehenswerthen Kirchen dies wie jenſeits der Oder, u. des Rath— 
hauſes; der Univerſitätsbibliothek; der Kunft- (Bau-) Schule; der Promenade — Umſtände, welche, 
die einen für Fremde, die andren für die das Muſeum zum Studium Benutzenden den erheblichſten 
Werth haben! Fabriken, Verkehrsgeräuſch, Staub- und Exhalationsquellen find nicht in der Näbe. 
Der Baugrund iſt vorausfichtlich gut. Was fteht alfo im Wege? Der Umitand, daß das Bern- 
bardinhospital nicht der Commune als folder gehört. Wie diefem aufs leichtejte zu begegnen, ward 
im vor. H. nachgewieſen; hier noch eine weitere Erleichterung: die Stadt taufcht mit dem Hos— 
pitale Bauplag für Bauplag, wobei beide gutes Geſchäft machen; das Hospital, weil es freien, 
ſchönen, größeren Bauraum erhält, die Stadt, indem fie den Diufenmsbau ermöglicht. Das Hospital 
verlangt nur die Differenz gededt, welche der Neubau gegen den jet projectirten Flidbau mehr koften 
wird; ein Betrag, der neben den Summen, * für das neue Kunſtinſtitut überhaupt in Frage 
fommen, nur eine Flaumfeder wiegen kann. Wie er vorſchußweiſe gededt werden kann, jagt das 
vor. Heft. Wir fligen bei: daß aud der Fonds des Muſeumsbaues dazu beizutragen haben wird; 
denn mit Uebernahme des Gebäudecompleres des Bernhardinklofters erjpart er —* die Neubau⸗ 
foften eines großen Theils der flir ihn nöthigen Räume, alſo insbeſondere die koſtſpieligen und ſtets 
unberehenbaren Zundamentirungsarbeiten für denfelben, und hat nur die Reftauration und innere 
Einrichtung zu bewirken. Das ıft doch ein recht erheblicher praftifcher Umftand, ganz abgejehen 
von dem idealen Gewinn der Erhaltung des zc. Klofters als kunftgefchichtliches Baumodell, gleichſam 
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als erchiteltoniſches Glied der Sammlungen bildender Kunjt, die ed in jein Inneres aufnimmt! 
Bir müſſen meinen, daß bei einem quten Willen — und auf zwei Seiten: bei Magiftrat und 
Comite, iit derjelbe vorhanden — ſich die Sache recht leicht arrangiren läßt. Wolle man die Um— 
fände nohmals erwägen! Nec aspera terrent! — und die aspera find wirklich nicht groß. WU. 


Fragen, Antworten, Anregungen, Mittheilungen, Radträge, Berihtigungen. 

Holkwiser Streihe. Bon einem Schriftfteller Sitd-Deutfchlands wurde ih neulich nad 
einer Schrift gefragt, in der die fogenannten „Pollwitzer Streiche‘‘, die man in Schlefien „Palt- 
miger Stüdel” nennt, zufammengeftellt feien. Da mir eine joldhe unbefannt ift, überſende ich die 
grage für den Fall, daß folhe dur die „Schlef. Provbl.“, wohin ja aud wol die „Pollwitzer 
Stüidel“, wären jie auch anderwärts gemacht und führten blos dieje Firma, gehören, Auskunft 
zu ermitteln wäre. In den älteren „Schlef. Provbl.“ habe ich darüber nichts finden fünnen; aber 
ıh boffe, daß der „Rübezahl“ die Sache ſchon ansfpüren wird. — bb —. 


Gebeimniffe von Polkwitz. Dieſe Stadt beſitzt im „ruſſiſchen Thronfolger“ eine Gaſt— 
hofanlage großſtädtiſchen Ranges: großes Gebäude, hohe Zimmer, ruſſiſche Ausſtattung, Kron— 
leuchter, Säulen, große Gewölbe, Stallung für c. 60 Pferde, große Bäckerei im Erdgeſchoſſe, zc. — 
Das Gerücht bejagt, ein Offizier habe ihn erbaut, die Erlaubniß zur Wirthſchaft jedoch micht er: 
balten fönnen, weshalb er fih an den Kaifer von Rußland, einmal als derjelbe mit Friedrich 
Wilhelm II. in Erdmannsdorf fih befand, anderesmal in Slogan, gewendet. Auch fei derjelbe 
wegen Rufjenfreumdlichkeit auf Feſtung gemweien(??). — Die Zimmer der obern Etage Ddiejes 
Bafthofs bemohnt feit langer Zeit ein Se. der fie den ganzen Tag nicht verläßt, nur des 
Rahts und zwar im Hofe promeniren gebt, mit feinem Menfhen verkehrt außer der Bedienung, 
melde ihm Koft, Feuerung ꝛc. bringt. Lie Thür ift verfchlojjen, ragen werden nicht beantwortet. 
So berichtet die öffentliche Rede; was Wahres dran ift, weiß ich nicht. Vielleicht nur ein den 
Poltwigern aufgebundenes „Stückchen“? Sin Reiſender. 

Schloß Nahod in Böhmen, von Neinerzer und Cudovaer Badegäjten oft befucht, ift nicht 
arm an arhäologifhem nterejie: ſ. Anz. f. 8. d. d. V., Beil. 1869 XL. Qt, 

Galmei it in einem in Folge der Erderjchlitterungen im Novbr. v. %. durch Einſturz 
einer Kalffteinwand erichlofjenen unterird. Gange, altem Römerbergwerk, bei Heidelberg in Menge 
vorgefunden worden, jo wie es die Römer, die nur auf filberhaltiges Erz bauten, liegen gelajien 
haben. (Augsb. Poſtz. 1869, 287). 

Geſucht wird: Algebra di Rafael Bombelli, Bologna, Ausgabe von 1593. 


Zu dem Wort „Strike“. Wenn das Wort — N wie nicht geleugnet werden 
lann, etwas lang für coulanten it ift, und man das im „Rübezahl“ vorgefchlagene jehr 
zwedmäßige „Feiern“ nicht anwenden will, fondern in der deutjchen Erbjünde der Fremdwörtelei 
berbarrt, * möge man doch um's Himmels willen wenigſtens ſchreiben wie man ausſpricht: 
„Streite“ und „ftreifen”! Denn es Mingt doch zu entjeßlih, wenn man immerfort, im Gebirge 
wie in der Stadt, von den „Streifenden“ wie von den Zeitunglefern, auf der Straße wie im 
Klub von „ſtrickenden“ Mannsperfonen zc. veden hören muß! Die „Brest. Morgenztg.“ hat 
mit diefer verftändigen Schreibweife den Anfang gemadt; man folge nad! Quivis. 

Bolkstradhten- Sammlung im Altertbümermufeum. F. Lay, Yabrifant in Eſſegg, hat 
dem German. Mufeum einige Stüde jlavon. Bauerntracht geſcheult und eine vollitänd. Sammlung 
derartiger ſüdſlaviſcher ornamentirter Gegenſtände in Ausficht geftellt. (cf. Anzeiger 1869 XIL, 
Beil.) Anfänge einer Sammlung von Coftümen, Geweben zum häusl. Gebraud, Geräthen ꝛc. 
„wie fie Heute noch in den von der modernen Mode unberührten Yandgegenden vorkommen“, find 
auch in uuferm ſchleſ. Alterth⸗Muſeum gemacht. Sollte dgl. nit conjequenter verfolgt werden, 
da dieſe Dinge von jeden Tage zum andern immer mehr verjhwinden ? Ur. 

Auflöfung des Flußräthſels im vor, Heft: Die wüthende Neiße. 


Fiteratur, Wiſſenſchaſt und Kunſt. 


$. F Ruſſiſch⸗Polen u. die europäiſchen ——— Ein Mahnruf an das Jahrhundert.“ 
Breslau 1370, Günther. 31 ©. gr. 80. — Die „Ruhe eines Kirchhofs“, welche über Polen liegt, 
macht die Welt glauben, diefes jei aus dem Yeben gejhmwunden und es gebe feine „polnifche 
— mehr. Vorliegendes eben jo warm wie einſichtig geſchriebene Diemoire, deſſen Verfaſſer 
olen aus mehrjährigem Aufenthalte kennt, belehrt ung eines Andern. — Zuerft faßt er die gegen- 
wärtigen Zuftände, deren einzelne Züge tagtäglih mit dem taufendfältigen andern Neuigkeiten muß 
indifferent, kaum flüchtigen Dlitgefühls, vom Publikum gelefen werden, in ſcharfen Linien zuſammen: 
„Ale Grauſamkeiten und Gewaltthätigleiten heidnifher Tyrannen gegen befiegte und unterworfene 
Rübezapl ( Schleſiſche Provimgialblätter), IX. Bd., 4. Heft, April 1870, 15 
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Generationen erſcheinen im Lichte einer gewiſſen Unſchuld und Milde im Bergleiche mit dem fluch- 
wirdigen Spitent, welches unter der Regierung eines fonft human gefinnten und bei feinem ange- 
ftammten Volle den Fortichritt fürdernden Monarchen durch den Terrorismus einer hlgelfofen 
Molochspartei zur —— und Ausführung gelangt iſt und heute mit wüthendem Eifer an der 
— Verſtümmelung, Entkräftung, Entmannung, ja man kann ſagen Entmenſchlichung der jungen 
eneration einer Sriftlihen, lebeng- und entwidelungfähigen, feit einem Jahrtaufend an der europ. 
Eultur tbeilnehmenden Nationalität arbeitet.” Der Verf. begründet diefen Vorwurf Stüd für 
Stüd. „AU das Geſchilderte, und Alles, was fich fonft noch im der gleichen Richtung diabolifcher 
Corruption erfinnen und ermöglichen läßt, wird feit längerer Zeit, namentlich aber jeit der Mitte 
diejes Jahrzehnts, in Bolen mit unibertroffener Schamlofigkeit gethan und getrieben.“ Das ent- 
worfene Gemälde verjegt die Seele des Leſers im zitternde Bewegung zwiſchen Jammer und 
Horn. Aber troß jener Vorgänge liegt in der poln. Nationalität eine Lebensfähigleit und Wider- 
ſtandskraft, welche die Möglichkeit einer Austilgung derfelben wie diejenige einer politifchen Neu- 
tralifirung unbedingt ausfchließt und mit welcher man daher auch ferner wol oder übel wird jprechen 
müjjen, wenn man ftatt ephemerer und vorübergehender dauernde Staatsbildungen erzielen will,‘ 
Darauf fußen die weiteren politifchen Unterfuhungen und Combinationen der Schrift. Wir dürfen 
uns freuen, Gedanken bier wieder und weiter ausgeführt zu finden, denen wir vor num 9 Fahren 
Worte gegeben !): der Bedeutung eines jelbftändigen Polens an Schlefiens reſp. Preußens Grenzen, 
und der üblen Configuration diefer Grenzen felbit. Wir forderten für uns die Örenzen ungefähr von 
1795 bis 1805, und von einem berzuftellenden polnifchen Reiche zwifchen uns und Rußland, daß 
e3 „Lebensfähigfeit” habe und daß es „nicht damit anfangen wolle, Preußen zu desorganifiren, 
d. h. die deutſche Grenzhut Poſen und Zubehör für fich zu verlangen.” Auch unfer Autor macht dieje 
Ausihließung, er faßt nur das „Congreßkönigreich“ von 1815 in's Auge, aud rg Wiedergeminn 
der ausgedehnten Lande der litthauiſchen und ruthenifchen Provinzen, die vom 16. bis 18. Jahrdt. 
mit Polen durch Realunion verbunden waren, erachtet er Polen weder für berufen noch für be- 
fähigt, „die damit fait gleichbedeutende Wiederherftellung Polens mit den Grenzen von 1772 als 
eine utopifche Belleität, jo — man nicht Rußland, Oeſtreich u. Preußen, alle mit einander ver- 
nichten kann.“ Unter den Möglichkeiten: Anfchlus an Preußen, an Oeftreich, oder felbitftändige 
Eonftituirung, entjcheidet fich der Berf., und wol mit zmeifellojer Berechtigung, für die leßtere, und 
unferer oben angedeuteten Frage nach der „Lebensfähigkeit“ jehen wir durch den Hinweis begegnet, 
daß die neuen Staatenbildungen, welche in Europa im lauf. Ihdt. zuftandegefommen, — 
durch die Abſicht hervorgerufen wurden, unerträglich gewordenen Reibungen n. Conflicten zwiſchen 
mwidernatürlich zufammengepferchten, politifch unvereinbaren Elementen abzuhelfen, u. daß dies Princip 
jogar Großmächten gegenitber durchzuſetzen geweſen, die in der äußeren Machtfrage bei einer ent- 
gegengefegten Löſung aufs böchfte intereffirt waren, wie Rußland am Prut, Deftreih in Ober- 
italien, Frankreich an Belgien u. Yuremburg erfahren ; „man kann nicht wol verfennen, daß gerade 
das Princip des europ. Gleichgewichts, oder fagen wir richtiger: das ntereffe der Erhaltung des 
allgemeinen Friedens, die Schaffung Heinerer neutralifirter Staatsförper zwifchen den Gebieten der 
Großmächte feinesmwegs ausschließt, fondern im Gegenteil entjchieden beginftigt.“ Für Preußen 
fällt, nächft dem politischen und ftrategifchen, auch der wirtbfchaftliche Vortheil ſchwer in's Gewicht, der 
mittelft geänderter Nachbarſchaft wel öſtlichen Verklehr erwachſen würde, jo daß es aus allen 
diefen Gründen „fat Wunder nehmen maß, wie wenig Beadhtung diefer Punkt bisher unter unfern 
günftigen Politikern gefunden bat.“ Much fir Rußland aber empfiehlt fih die Maßregel: „mit 
dem Anfgeben Polens verlöre Rußland 1. den Haß der civilifirten Welt, 2. die Haupturſache feiner 
finanziellen Uebel, und 3. die ſchlimmſte Gefahr jeiner inneren und äußeren Politik.“ Allerdings 
„könnte es dann auch für Yitthauen fein Muramjeffihes Syitem mehr brauchen; es kann u. muß 
dann auch in feinen Weftprovinzen die liberalen u. beilfamen Reformen durchführen, durch die fich 
die Regierung Alerander's II. im Innern des Reichs bereits jo große Berdienfte erworben hat.‘ Die 
weitere Ausführung diefer Gedanken möge man in der Schrift ſelbſt nachlejen, die fi durchweg 
auf realpolitifchem Boden bewegt, was ſich jehr wol mit Fefthaltung der idealen Gitter der Menſchheit 
vereinigen läßt. De. 


Theaterbrief,. Die neue Gaſtſpiel-Aera ® aljo begonnen. Hrn. Ludwig, der das 
feinige verlängert, folgten Frl. Ulrih und Hr. Jauner. Für den erften Debüt-Abend dieſer 
Beiden waren 4 Heine Stüde ausgewählt, darunter „Adelaide das bedeutendite, ja das einzig 
und — mie wir jchon bei feiner eriten Inſcenirung geäußert — wirflih und an ſich bedeutende. 
Wir waren begierig auf den Vergleich. Dürfen wir, um nicht der Unart gegen Gäfte geziehen zu 
werden, verjchweigen, daß er zu gunften unfrer beiden heimischen Kräfte, des Hrn. Hod und Fri. 
Widmann fi) geftellt hat? Es ift gewiß gegen das Spiel von Hrn. Jauner und Frl. Ulrich 
nichts zu fagen — ohne den Bergleih. Diefer aber ergiebt, daß das erite Paar die Rollen mebr 
iwdealiftiich aufgefaßt hat, das letztere mehr realiftifih. Und jenem milffen wir bei Beethoven ent- 
ſchieden den Bocraug geben. Schon das Coſtum — ein ſammetner Hausrod bei Hod, Pelz 


1) In einer Arbeit „Schlefiens natürlihe und geſchichtliche Weltftellung“ in den Schleſ. 
Provbl. von 1861. 
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fchlafrod und dann abgetragene Redingote bei Jauner — hält uns bei Erſterem in poetiſcher 
Sphäre; an Erdenjtaub wirbeln ja die beiden Wafchfrauen Frau Fadinger und Sepherl genug 
auf. Dazu ift Hock's Phyfiognomie auf die Beethovenmasle mehr angelegt — eine natürliche 
Mitgift —, und felbit das Etwas in feiner Sprache, das in andern Rollen vielleiht manchmal 
von jharfem Ohr ftörend empfunden wird, fommt ihm für den Accent des Tauben unnachahmlich 
zu gute. Auch die Situation, in welcher er Clärchen fingen läßt, ihm zu Füßen figend, ziehen 
wir vor, obwol die Glavierbegleitung bei Hrn. Jauner eine nicht zu unterfhägende Gabe ift. Bei 
gt Bidmann erhöhte das fat geifterhafte Eintreten fowie ihr Maßhalten in den Thränen die 
u wie diefe Schaufpielerin überhaupt Etwas von der Antike in ihrem Wefen hat. Der 
höchſte Schmerz ift thränenlos und ftumm. 
Das folgende Stüdchen: „Am Clavier“, bekannte Blüette, in zärtliher Berwandtſchaft zu 
„Dir wie mir“, ebenfo geiftreich, das Unmwahrfcheinlihe nur noch unmahrjcheinlicher, gibt beiden 
Spielenden volle Gelegenheit ihr Talent zu entfalten, ja, es ftellt der weiblichen Role die Auf- 
abe, Alles daran zu jegen, um micht umausftehlich zu fein, umd der männlichen, um nicht ganz 
arr. Der Schluß verföhnt und beruhigt; es ift doch wenigitens „Muſik dabei. An diejer fehlt 
e8 den beiden andern Stüdlein: dem neuen „Die Ballfhuhe‘, wie dem „Kleine Mißverſtändniſſe“, 
ganz und gar. Gie find gar zu Eindifch in der Ausführung, wie im Süjet. Sie find eben jedes 
nur für eine Perſon gefhrieben; für die andre lohnt es der Mühe des Ankleidens nicht. Im 
erften fpielt Frl. Ulrich ſich jelbft mit all ihrer liebenswürdigen Grazie. Im zweiten gibt Hr. 
Jauner den verlannten Koch virtuos — aber er hebt ihn völlig aus dem Rahmen des Stüds 
heraus und zerſtört das fchlecht geleimte vollends: ein ſolcherKoch kann nicht für eines Banquiers 
Sohn, für einen eingejhmuggelten Yiebhaber, für einen werdenden DMinifterialjecretär gehalten 
werden; bie —— beißt in die Augen. R 

Ein wirkliches Luſtſpiel iſt „Durch's Ohr“ — in welchem wir an einem andern Abend, 
welcher Wiederholung der „Ballſchuhe“ und „Mißverftändniffe‘ brachte, alle drei Gäjte mit Fri. 
Geiger zujammen zu ſehen den Genuß hatten. Nicht ſolche Hobeljpahnmwaare wie die heutigen 
diejen Titel ſich anmaßenden Stüde; elegant, nedijch, pointirt, noch dazu in wolgebauten, furzen 
gereimten Berjen gejchrieben; nur 4 Perjonen, mit gleihmäßig bedadhten Rollen, In den Zwan- 
zigerjahren liebte man dergleichen; die Aufnahme der Jordan’ihen Dichtung, welde übrigens 
durd Sauberkeit vor manchem Damaligen ſich auszeichnet, bewies, daß jogar unſer heutiges Pu— 
blikum noch nicht aller Empfänglichkeit Hr das Beijere baar ift. Freilich, es ward meifterhaft 
gejpielt. — Uebrigens ijt das Stüd ein neuer Beleg, wie weit die Gültigleit äfthetifcher Kategorieen 
reiht. Belanntlich ſoll das Yuftipiel „Die niederen, Heinen Seiten der Menſchen“ zur Daritellung 
bringen, und zwar auf fomifche Weife, und das „Komiſche“ darin beitehen, daß das „Mißver— 
hältniß zwifhen Zwed und Mitteln“ im fachenerregender Weije zur Anfhauung kommt — und 
ähnliche Definitionen mehr. In unferm Yuftipiel hier ift aber weder Diejes noch Jenes der Fall, 
und — es ift doch ein „Luftipiel“. — In welche Rubrik aber mag die „Dame mit den Camelien“ ge- 
hören, an die unfer Landsmann Mar Ring feine Ueberjegermühe verwendet hat? — In der 
„Traviata“ oder „Violetta“ werden wir von oben nach unten gerädert, in der „Dame aux ca- 
melies“ von unten herauf. Dieje fängt nämlih mit Dem an, womit die erjtere endet: mit ber 
Schwindſucht. Alles in Allem gejagt und möchte die Arbeit des Hrn. Dumas fils fonjt fein, welche 
fie wollte: die Symptome der Pathologie und die Scenen einer Klinit gehören nicht auf die 
Bühne. Quousque tandem? 

Und nun die Compofition und Ausführung des Stüdes: Bis zum 3. Acte find das Beite 
daran — die beiden Zwifchenacte. Eine Eonverfation, als hätten Schulfinder den Dialog ge- 
jchrieben; außer den langweiligiten Trivialitäten fommt keine Silbe aus dem Munde diejer AR 

enjchen des Hrn. Dumas fils. Auch fpäter noch, in Momenten des höchiten Affects, tractirt ung 
der Held mit Ausrufen wie: „mir wird jo beflemmt!” „ich werde wahnfinnig!" Im 3. Act 
endlich wird mwenigitens den beiden Hauptperjonen die Möglichkeit gewährt, fi aus dem Zuſtande 
von Holzpuppen herauszuverwandeln und durch Entfaltung ihres trefflihen Spiels das Stüd jelbft, 
an dem fonit der Zuhörer fterben müßte, ihn vergejjen zu machen. Die übrigen Rollen find zu 
abfoluter Nullität verurtheili, und diefe kann nicht anders als auf den Gliedern der Mitfpielenden 
wie Blei liegen. Man möchte diejer parifer luftigen Gefellichaft Salmiak präfentiren um fie zu be- 
leben, und das wäre in der That das einzige Salz in dem Stücke. Soweit ift der franzöſiſche 
Geift heruntergelommen? Diefe unfeinen langweiligen GStatiften find die jüngften Kinder des 
Bolles, welches Europa nicht bloß die Größe, J— auch die Grazie lehren wollte? Das iſt 
nicht einmal mehr „eausérié“, jenes kitzelnde Geſchwätz um Nichts; das iſt der abſolute Gedanten- 
leerheitiammer! In der „Traviata” hilft die Muſik über den elenden Tert hinweg und läßt die 
Fu gen des ſchlechten Baues unter ihrem Rojenglanze dem Auge verfhwinden. Ja der Schluß iſt, 
indem die alljeitige Berfühnung am Sterbebette vor ſich geht, jogar beiweitem dramatiſcher und 
poetifcher, da fih in dem „Drama nur, nachdem wir alle Dienjte der Krankenftube minutiös 
durchgemacht, Alfred hereinjtürzt, und nach kurzem Hin und Her — mobei wir ſchmerzlich die Töne 
ber Oper herbeimünfhen — Dlarguerite ftirbt und mit dem Aufjchrei Alfred's, der weiter nichts 
aufzubringen weiß, als immerfort „Marguerite, Marguerite!”, der Vorhang fällt. 

Labour lost! Schade, ſchade um jo viel ——— jo viel Trefflichleit in der Dar- 
ſtellung, wie fie von den beiden Trägern des Stüds, infonders von Frl. Ulrich in den leiden: 
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ſchaftlichen Scenen und Kämpfen des 3., 4., 5. Acts verſchwenderiſch darangegeben worden! Eine 
Spiypbusarbeit, dies „Sittenbild“, das ſich jelber ſchämt, fih ein —— zu nennen, von 
einem Abklatſch der trivialen Alltäglichkeit zur Sphäre der Poeſie zu erheben. Deun die Copie 
der zerfajerten Wirklichkeit ift fein Drama, jo wenig wie das fchönfte weibliche Portrait eine Benus 
ift. O diefe Franzoſen! Sie ruinirten die Bolitit fie vergifteten die Sitten — nnd nun ver- 
derben fie nn die Kunft und den Geichmad. Denn fürwahr, Das, was Sie da vorjegen, mein 
Herr Dumas fils, zeigt von ſchlechten Gejchmad. Indeß das Stüd wird volle Häufer maden, 
wie das überfüllte am erften Abende. Es ward zupörderjt dreimal wiederholt. Es ijt neu, es ift 
„nicht jo übel‘, und es fommt „aus Paris“. j 
Als „Jolanthe“ Frl. Ulrich zu ſehen, hatte Nef. leider diesmal feine Gelegenheit. Diefe 
ihre Yeiftung, fcheinbar jo conträr ihrem Weſen, ift noch in gutem Andenfen. Hohes Vergnügen 
bereiteten beide Gäfte in dem „Kaufmann von Venedig“ und der „Valentine“. Jugendliche Re— 
miniscenz aus einer „überwundenen”, aber darum nicht jchlimmen Zeit wehte aus legterın Schau- 
jpiele uns an; Saalfeld, einer jener aus dem Roman auf die Bühne übergegangenen edlen aber 
mwunderlichen, faft baroden „Idealmänner“, ſchmeckt noch ftart nah „Jungdeutſchland“. Freytag 
mag jett ſelbſt wol mit etwas Kopfichiitteln fein Wert betrachten. Aber es ift noch heut bühnen— 
erecht, es hat fein gezeichnete Charaktere, und beſitzt dauernden Werth, obgleih es die Phy- 
—— ſeiner Gebürtszeit trägt: es hat einen idealen Gehalt, auf den es ſeinen Beſtand gründet. 
Hier, wie im „Kaufmann v. B.“ iſt Hr. Jauner unübertrefflich. Solche abſolut drollige 
Pi uren, mit einer Dofis Schelmerei verjegt, wie der „Benjamin“ und der „Lanzelot Gobbo‘ 
nd überhaupt feine Force. Hr. Hod war als „Shylock“ vorzüglih; hätten wir Raum, wieviel 
wollten wir da analyfiren und vergleichen! Die Berkleidung der „Porzia‘ aber, mit welder 
Shafespeare, da bei ung nicht Männer die Frauenrollen geben, dod jeder Illuſion und Wahr- 
ge hohnſpricht, ward ung, wir müſſen es offen geftehen, durch Frl. Ulrich zum erften 
ale in einer Weife vorgeführt, welche an die Möglichkeit der durchgeführten Maskerade glauben 
(äßt, und felbft Frl, Meinhold gab den „Clerk“, daß er, jehr jung zwar und etwas Hein, doch 
eben fo glaubhaft wie drollig war. D. 3. Dung*. 


Zonfunft. Die am 29. März feitens der Breslauer Singalademie unter leitung des 
Hrn. Director Schäffer veranftaltete Aufführung des „Judas Maccabäus‘ von Händel gehörte zu 
den Glanzpunkten der diesjährigen muſikaliſchen Saiſon, ſowol was die Einzel- als was die Ge⸗ 
fammtleiftungen betrifft. Sänmtliche Solopartien wurden von Mitgliedern der Akademie ausgeführt 
und zwar in jo vorziiglicher Weife, daß man die langen verjchnörkelten Arien, die und im Allge- 
meinen nun dod) etwas roccoco anmuthen, germ noch einmal fo lang gehabt hätte, Frl. Elsbeth 
Doniges hatte den Sopranpart übernommen, Frl. Cornelina Scherbel den des Alt, Hr. Graf 
Dandelmann den Judas und Hr. Georg Hentſchel den Simon: jede einzelne diefer vier Yeift- 
ungen war ein Kunftwerk eigenen Genres, nicht bloß nach der Jntention des Tondichters, fondern 
auc in mwahrhafter Lebendigkeit und Eigenartigfeit für den Zuhörer, da neben vorzüglicher natlr- 
licher Mufifbegabung den vier Ausführenden durchweg eine ausgezeichnete muſikaliſche Schulung zu- 
eigen ift, welche es ihnen ermöglicht, echte Kunſtgebilde aus ſich heraus zu geftalten. — Daß die 
Ehöre an Eractheit und Reinheit nichts zu wünſchen übrig ließen, braucht bei einer Aufführung der 
Singafademie faum nod erwähnt zu merden; all das gemaltige Pathos von Freude und Yeid, 
welches Händel den bald triumphirenden bald niedergejchlagenen Serafiten in den Mund legt, fam 
in vollendeter Weife durch die Emſembles zur Geltung und mußte wie immer eine tief erſchutternde 
rt die Zuhörer ausüben. Der Springerfdie Saal war ganz gefitllt. . R. 
ie alljährlich am Gründonnerstage wurde auch diesmal von der Singakademie die 
ee Kl Ba Haydn aufgeführt. Schon geraume Zeit vor dem Beginne dedten lange Wagen- 
reihen die Öartenftraße bis zum Springerfchen Totale, da der heftig herabftrömende Regen auch den 
jonft mehr zu Fußtouren geneigten Theil des Publikum in den irgend erlangbaren Droſchken hatte 
zutun und trodene Beförderung fuchen laffen. Die Fülle des Eoncertfaales, auf die Direltor 
häffer mehr als einmal von feinem hohen Standpunkte aus befriedigt herabichaute, bezeugte 
eritens, daß die Aufführungen des mftitutes fich einer fortdauernden und wohlverdienten Fi 
Popularität erfreuen, u. zweitens, daß die „Schöpfung“ zu den Erzeugniffen menjchlihen Genies 
gehöre, welche ewig gleich jung u. . feſſelnd bleiben. Daß ſowohl die Enſembles wie die Soli 
der Aufführung vortrefflih waren, bedarf faum nocd der ausdrüdlichen Erwähnung. Frl. Elsbeth 
zn. hatte den Part des Gabriel übernommen, Frl. Regina Scherbel den der Eva, Hr. 
Graf Dandelmann den Uriel u. Hr. Georg Henſchel den Raphael und den Adam. Die naive 
Tonmalerei, die an einzelnen Stellen, wie 3. 3 bei dem durch lamgbingezogene Töne angedeuteten 
Kriehen des Gewürms, einen nahezu findlichen Eindrud madt, kam ebenjo zur Geltung, wie die 
ine Seat, des glänzenden Paſſagenwerles, welche Haydn ung als Erbtheil jeiner Vorgänger 
ewahrte, und wie die vollen Ergüffe zart inniger u. jauchzender Gemüthsbewegungen. Ber nicht 
wenigen Breslauern aus der alten Schule gehört der jäprfich wiederkehrende Genuß dieſes Tonmerfes 
mehr zu einem gemüthlichen als zu einem äfthetifchen Eult. E. R. 
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SZ. BZ Sdleſiſce gig. 
BA, LA, OA Breslauer, Liegniher, Oppelner Amtéblatt. GB 


Erhlärung ber Abkürzungen: 
Breslauer Zta., BM Breslauer Morar 


us BH Bredlauer Haudblätter, FB Breslauer Fremdenblatt, 
eieh-Sammlung. Die übrigen Zeitfchriften x. werden unter 


näberer Bezeichnung angeführt. Wo fein Ortdname genannt wird, ift Breedlau gemeint, 


Monats-Ehronik. März 1870. 


Was eine ları 


e, weite Strede im Beben ausdeinanderftand, 


Das fommt Bier unter einer Dede dem guten Beier in die Sand. 


Holitifhe und Zagesneuigkeiten. In 
der Politik herrſcht Windftille, und giebt es auch 
der Tagesnenigleiten wenige. Breitefte Rolle 
fpielen die tägl. Bergnügungsanzeigen und nehmen 
fih auf den neu errichteten Leſſenthin'ſchen elegan- 
ten Anſchlagstafeln, welche uns endlich den 
Anblid mit Zetteln u. Papierfragmenten regellos 
beflebter Mauern erjparen, verlodender denn je 
aus. — Der Geburtstag unferes Königs wurde 
bier, wie überall, ven begangen. Gedichte lie- 
ferten: von S. Meyer SZ 135; anonym BZ 135. 
— Am 1. März gab Oberpräf. Graf Stolberg- 
Wernigerode jeine große Aijemblee im Regierungs- 

ebäude (70V Einladungen), wobei der große 

aal feit dem Feſte Friedrich Wilhelm’s III. 
für Kaifer Alerander 1813 — 1, Male wieder 
benutt wurde. — Wie in Myslowitz kürzlich Die 
1. Anftelung eines jüdifchen Affeffors als Kreis- 
richter erfolgte, fo hat ein ——— beim hieſigen 
Stadtgericht ſtattgefunden. — In Vorbereitung 
der diesjährig. Reichstags- u. Abgeordnetenhaus» 
wahlen bildete fi e. Comite aus den freiconferv. 
Fractionen des Reichs- u. Yandt., um die Partei 
u organifiren; die Mitglieder: Herzog v. Uieſt, 
Dr. Künzer, Dr. Achenbach, Dr. Aegidy, Graf 
Bethuſy, Diese, Dr. fFriedenthal, dv. Kardorf, 
A. v. d. Knefebed, Graf Münfter, de Rus, find 
überwiegend Schlefier. — Ein ze Theil der 
Bresl. Rechtsanwälte hielt 26. März Verſamml. 
um die bisher veröffentl. Theile des Entwurfs 3. 
Nordd. Prozeßordn. zu beſprechen, u. erfl., daß 
nach praftifcher u. objectiver Beurtheilung diefer 
Entwurf nicht er werden könne; in der 
Provinz find unter d. Anwälten die gleichen An- 
fhauungen hervorgetreten. — Die diverjen Er- 
Härungen der Leipziger, Berliner, ſilddeutſchen, 
Schriftfteller für Annahme des Geſetzentwurfs üb. 
das literar. Eigenthumsrecht gingen auch durch 
unf. Stgen (BZ 99, 149 u. a.) — Das von Graf 
Binto-Mettlau zw. Gabig und der Kleinburger 
Ehaufje angefaufte Terrain verfpricht, nah einem 
bereit aufgeftellten Plane bebaut, einen d. groß. 
artigften Stabttheile. — Um den vorausſichtlich 
ftarfen Eisgang zu mindern, wurden auf der alten 


Oder Sprengverfuche mit Dynamit gemadt. Doch 
bat leider viel Schaden au Ufern und Brliden, 


namentlich zerjtörend an Gröſchel-, Hundsfelder- 


u. Fürftenbrüde, nicht abgewandt werden fünnen. | 
br. hatte alle Bumpen | 


— Der enorme Froft i. 
u. Drudftänder der Gräbjchenerftr. u. Umgegend 
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unbrauchbar gemacht, fo daß das Waſſer ange- 
fahren u. gelauft werden mußte. — 

Zagedliteratur. Wie die Gemüther im All. 
gemeinen ſich in unferer Zeit viel mit Religions. 
u. Glaubensjahen beichäftigen, jo auch die Preffe, 
und bat fich ſeibſt in den Tagesztgn. e. förmliche 
theologische Literatur gebildet; infonders hat ſich 
zwifchen den „Bresl. Hausblätter” u. mehren her: 
vorragenden kath. Theologen e. Fehde entiponnen, 
die vd. feßteren meift in BZ geführt wird. In 
diefes Genre gebören: die Br. Hsbl. u. d. Concil 
(BZ 149); Beitr. 3. Gefchichte des Ultramontan- 
ismus (BZ 131); der Jefuitismus, die deutjchen 
Biſchöfe u. das Concil (BZ 137); Dr. v. Döllinger 
von M. (SZ 143); der Brief des Grafen Monta- 
(fembert (BZ 119); Aufforderung u. Erklärung der 
DDr. Reintens, Balter, Elvenih, Schmölders 
u. Weber in BZ 127 gegen Bice-Präf. des Een» 
tral-Comite’8 der kathol. Vereine Deutichlands, 
Frhr. v. Loë, bezüigl. deffen „Erflär. tieffter Ent: 
rüftung” üb. ein „unbefugtes Barteitreiben‘; Ein 
Wort des Dantes an Pius IX. u. ſ. Rathgeber: 
Ev. Gembl. 12; u. ein Vers aus Liegnitz: 

„Ad patres infallibilistas‘ 

Consilii expers concilium non conciliare, 

Sed concire animos ac stimulare solet. 
Errare humanum est; atqui turpissimus error, 
Si quis se errare et fallere posse negat. 

irrt der Mensch, so lang er strebt. 
Das Anathema sit wird in BZ 85 u: 109 noch 
einmal ventifirt. Ueber Biſchof Stroßmayer gibt 
BZ 103 eine intereffante Skizze. — SZ 85 gibt im 
Feuilleton auszügl. Mittheilung üb. Herm. Neu- 
mann’ Canzonen „die Atheiften“. Ueber Dr. 
Geiger's „Humaniften und Hebraiften im Refor— 
mationsalter” ref. Dr. Honigmann in SZ 87, — 
W. Goldbaum liefert SZ 113 Biographie Carl 
Meyer’s, Veterans der ſchwäb. Dichterichule; SZ 
133 dsgl. Hölderlin’s, 3. 29. März, deifen Säcular- 
Geburtstag; „Hölerlin und Göthe” SZ 135 (m. 
d. Köln. Ztg.). — Die „Israel. Wochenſchr.“ be- 
jchwert fih darüber, daß gelegentl. der Verhandl. 
iiber Gründung der Berliner jüd. Hochſchule des 


bief. Seminars gar feiner Erwähnung gefcheben 
fei. (SZ 93) — BM 61 fordert den Abbruch des 


Bernd.-Hospitals u. erflärt die Beſchützung deſſ. 
für e. Eingriff in die communale Selbftvermal- 
tung, zugleich aber behauptend, daffelbe fei fein 
communales, jondern — — BM 65 
fordert 3. Andenten des 18. März alle liberalen 
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Parteien 3. Berfhmelzung in eine deutſche De- | markt in Lähn ift ein Artikel SZ 109 gewidmet. 


mofratie als „große compacte Partei”. Seltſam 
nimmt fich dabei in den 2 unmittelbar folg. Nr. 
die Schilderung aus, wie die Demokratie in Nord- 
Amerifa gegen Indianer und Neger verfährt u. 
wie im demo. Frankreich ganze Bevöllerungen 
einen verbrecherifhen Prinzen „beweihräucern”. 
— Unt. d. Titel: Breslaus Redoute vor 100 3. 
gibt H. Pleban in SZ 99 e. amilfanten Beitrag 
über die Bergnügungen u. Sitten unf. Vorfahren. 
— Zum 20. Stiftungfefte des Kaufm. Ber, lieferte 
Oscar Cohn wieder ein joviales Gedicht, Melodie: 
Diogenes mar ein ac. (BZ 9). Gegen 
E. Bogt, der in der „Gartenlaube” an ler. 
v. Humboldt z. Basquillanten wird, zieht C. D. 
in SZ 119 zu Felde. — SZ 119 bringt n. dem 
Berl. Fremdbl. biogr. Notizen üb. den + fiterar- 
hiftorifer Koberftein; anfchließend hieran 121: Aug. 
Koberftein und die neuefte dentſche Literarbiftorif 
von W. Goldbaum. — Den Manen Carl Schön- 
born's widmet F. M. 18. März ein Gedicht (SZ 
129). — G. H. widmet in SZ 131 dem am 10, 
März c. + Moſcheles ein Andenten und hebt j. 
Berdienfte ald Componift hervor. — BZ 89 bringt 
von Dr. R. ©. eine Scizze aus Gutzlows hiſt. 
Roman „Hohenſchwangau“; und BZ 119, eine 
Mittbeil. iiber Gerftäler, den „deutfchen Weltum- 
fegler anf eigne Hand“. — Unfer Yandsmann 
Cogho gibt uns SZ 117 ff. ein Bild v. d. Be 
fteigung des Vulkans von Orizaba in Merico. — 
Aus Joh. Scherr's „Bilderjaal d. Weltliteratur‘ 
gibt C. D. in SZ 131 ansprechenden Auszug, zu- 
nächft üb. d. Yiteratur d. Chinefen, Inder, Gebräer, 
Araber, Perjer und Türken. — SZ 195 v. Prof. 


Schmidt: Befuh des Czaren Peter des Großen | 


an beutfchen Fürftenhöfen, und pr 1697 bei 
Friedrich III. Ehurf. v. Brandenb., worüber aus 
d. Briefen d. Ehurf. Sophie Charlotte u. deren 
Mutter, Ehurf. v. Hannover, intereff. Data mitge- 
theilt werden. — Promenaden⸗Inſp. Föfener eifert 
in BZ 109 mit Recht dagegen, daß fih Gärtner 
aleichzeitig als Bediente u. Hanshälter anbieten. — 
Dr. Biol gibt SZ 135 eine Kritif des Oratorinms 
„Auferwedung des Lazarus“ von Rob. Vogt, der 
unter d. ſchleſiſchen Mufitern in Berlin e. hervor- 
ragende Stelle einnimmt. — Der Bene gel: 
ten die fi) in der BZ noch fortfeßenden „Militär. 
Briefe im Winter 1870%,; Nr. 149: der Milita- 
rismus u. d. bairifh. würtemb. Beftrebungen 
nach Miliz-Syftem. — €. De. madt ung in SZ 
147 belannt mit „dem Königl. Inſtitut v. Grof- 
britannien“ (nad) den Smitbjon-Berichten), 1799 
auf Anregung des Gr. Rumford gegründet mit 
d. Zmede: Erridht. eines Gemwerbe-Mufeums und 
öffentl. praft. Borlefungen; ſeitdem zu außerordentl. 
Ausdehnung gelangt. — Das neue Mufeum in 
Breslau beipriht BZ 149. — In SZ 105 wird 
von 9. fehr el rege über den Schutz 
der Vögel gejagt. Achnlihes BZ 137: unfdhuldig 
Berfolgte, u. Yandwirtbich. tg. 6. — SZ 91 bringt 
ein 3. off. Sendichreiben eines Bogeldoctors an 
F Geh.Räth. N. N. in B. welches den ſeeliſch. 
Auftand der Thiere behandelt auf Grund der 

rage: ob Thiere nur Inſtinkt oder wirklich auch 

eritand haben, und werden viele Proben großer 
thierifcher Klugheit aufgeführt. — Dem Tauben- 


— Zur Kenntniß der Waldfchnepfen und Be— 
merfungen über die Waldfchnepfe (aus der Sport- 
Ztg.) in Landw. Bta. 10, — Ueber die Berfün- 
lichteit des + Botanifers Unger in Graz gibt SZ 
93 Mittheil. von C. Vogt (n. d. Köln. Ztg.) — 
Dr. Findenftein befpriht BZ_105 die Faberſche 
Sprechmaſchine. — Jovialen Inhalts ift das Ge— 
dicht „der Ya und die Jahreszeiten‘ 
in Oberſchl. Ztg. 36. — Die Landwirthſchaft Be- 
rübhrendes enthält Feuill. SZ 89: Bon Schlefien 
nad Aegypten, landwirthſch. Skizze von Liut. 
Henze auf Weichnitz; aus diefer interefj. Mitthei- 
lung entfällt der beachtenswerthe Vorſchlag, nad 
Borbild der taliener, die ihre Felder mit Ge— 
treide, Wein und Maulbeerbäumen gleichzeitig 
bepflanzen, möchten unfere Meineren Aderwirthe 
—— Pflaumenbäume in ausgedehnterem 
Maaße auf ihren Feldern pflanzen, um für's Haus 
Pflaumenmus einzutohen und die geſammte 
Butter z. Verkauf bringen zu können. — Rath 
e. alten Landwirths f. Alle, die Landw. werden 
mollen, die 10 Gebote des Landmannes u. deren 
Erflärung: Schl. Low. Ztg. 8. — Aus dem St. 
Anz. bringt BZ 131: der Handelsvertehr —**— 
Deutſchen u. Slaven im früheſt. Mittelalter, mit 
Rückſ. auf Entſtehung Berlins, was für Schlefien 
infof. Intereſſe bat, als f. diefen Bertehr Breslau 
Jahrhunderte lang das Thor n. Polen geblieben 
if. — SZ 105 (n. Köln. 313): Bemerf. bei ®e- 
legenheit der Einführung der neuen Maaf- und 
Gewichtsordnung, regt an, ſich möglichſt bald mit 
derfelben befannt zu maden! — BZ 109 mwibmet 
e. läng. Artitel der Betrachtung unferer Brest. 
Kärrner. — „Ein Annoncenbiürean” (Berliner 
Skizze v. €. F. Fiebetreu) fchildert in braftifcher 
\aber wol wahrer Weife das Treiben im heutigen 
Reclamemwefen und vindicirt Hrn. R. Moffe in 
Berlin großes Berdienft um diefen Induſtriezweig. 
‚Zum Ende des Don Carlos ift abermals ein 
Beitrag SZ 115 enthalten, wonach derj. e. natürl. 
Todes geftorb. fei, n. ardhival. Entdedungen Guft. 
Bergenrotbs, — Ein abichredendes Bild aus 
| Amerika Tiefert €. Winterftein durch „Eine mweib- 
liche Spielhöhle in Nem-Nort“ BZ 127 (Eiberf. 
Ztg.) — P. 3. beſpricht in SZ 141 die ar 
dation d. 300 Städten in Auffifch-Bolen ör⸗ 
fern. — Paſtor Kölling in Gollowitz (Pitſchen) 
gibt e. neues poln. Blatt „Jasle Ewangelickie“ 
f. Schleſ. heraus, beſprochen SZ 85. — Die Re— 
daction des „Ev. Gemeindebl. f. Schleſ.“ überneh— 
men nach Ernenn. des Diac. Zachler z. Superint. 
in Oppeln: Paſt. Lauſchner, Kl.Breſa; 55 Sand- 
rod, Neumarkt; Baft. Böhmer, Conradswaldau ; 
Superint. Redlich, Ratibor; Divif.-Pf. Beer und 
Pred. Gerhard bier; Letzterer als Gefhäftsführ., 
die erften 2 als Hauptredacteure. — Von —* 
„Wort zum Abſchied“ Nr. 13. — Ein „Oels'er 
Vereinsblatt“ erſcheint v. 1. April ab unter Red. 
des Dr. Reid. — 

Vorträge. Breslau. Bot. Sect. 24. Febr. 
l) Dr. Hodann: Pilularia; 2) Berg-Aff. Langner: 
die Compofiten Neuhollands; 3) Junger jJun.: 
bypocotyle Knospenbildunı 24. Wärz I) Dr. 
Schneider: Nadtr. 3. d. Peronosporen; 2) Dr. 
Engler: neue und felt. Pflanzen Schleſiens. — 
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Jurift. Sect. 2. u. 9. März; StGR. König: die V. jung. Kaufl,, Serbin: engl. Baugenoffenfchaf- 
jogen. Schöffengerichte d. neueren deutſch. Straf | ten; Redact. Beet: commerce, Bedeut. des Suez 


procefordnung; 30. März; Dr. Teihmann: 8 
rechnuugsfähigkeit. — Pädag. S. 8. März; We— 
— die ſtrophiſche Compoſition von Catull 
arm. 62 „Vesper adest etc.“ — Philol. ©. 


2 


u... 


29. März; Gym.-Lehr. Peiper: zur latein. Aus | 


thologie. — Naturwiſſ. S. 9. März 1) Dr. 
Bebsty: regelmäß. — v. Kryſtallen ver⸗ 
ſchied. Art; 2) Dr. Milde: Mooſe der Eiszeit. 
— Hiſtor. S. 17. März Dr. Markgraf: der 
Böhm. — gegen Georg; 31. März 
Kugen: Gebirgsgruppe des Glatzer Schneeberges. 
— Ardäol. ©. 7. März Dr. Blümner: * 
ne. der grieh. Malerei. — Med. ©. 11. März 
I) Auerbah: Elektrotherapeutiſches; 2) Spie— 
gelberg: Erftirpation e. Cyste des Ligam latum 
mit demonftr. Präparaten; 25. März Freund.: 
Zur Kenntniß d. complicirten Procidentia uteri, 
— Geſch. u. Alterth..Ber. 2. März Mardgraf: 
das 1. Auftreten des fpäteren Bresl. Biſchofs 
Rudolf v. Rüdesheim im Streite zwiſch. Georg 
Podiebrad und d. Curie. — Ver. * Tendenz: 
Eiſenwaaren-Induſtrie Deutſchlands. Bevölke— 
rungs Wiſſenſchaften. Joſ. Haydn. — Frauen— 


bild.-B.: Vorleſ. aus Emminghaus „hauswirthſch 


itfragen“; Dr. Nisle: die Maria Stuart der 


ei 
eihichte und Dichtung; Dr. Bujatomwsti: Diä- | 
Fortbildungſchule. Apoth. Yucas: das Brot. — 


tetil der Kinder; Ing. Kayſer: Haushaltungcapitel 
aus d. Wärmelehre. — Humboldt-®. 25. Febr. 
Dr. Reuter: Reform und Cultur im 13. Jahrh. 
u. Kaifer Friedrich II. v. Hohenftaufen; 13. Mz. 
Pfennig: Sternfhnuppen u. Kometen; 20. März 
Dr. Rarmann: menfdl. ders, pinfiol.-äfthetifch. 
— Gewerbe. 29. März Dr. Friedberg: ge 
funde Wohnungen. — Inſt. f. hülfsb. Handlungd. 
Dr. Hulma: Einfluß der Atmosphäre auf unfer 
Leben; Dr. Eitner: Heinr. Heine; Dr. Schulze: 
Frh. v. Stein u. feine Bedeut. f. Preuß. Staats- 
enrwidlung. — Bresl. Handlgd.-®.: 23. Febr. 
Binderlih: Fortſetz. d. bift. Vorträge; 2. März 
Zelzer: Geſch. des Wechſels. März: Dr. Gender: 
aus d. deutſch. Mittelalter; Aufbeb. der Schuld: 
baft; Inſp. Dittmann: Verfiherungbanfen und 
deren Bedeutung v. vollsw. u. gejchäftl. Stand- 
puntte. Thierfhug-B.: 22. Febr. Pector 
Liebs: Inſtinct und Bernunft; 29. März: Dr. 
Schlegel: Affenftudien. — Handiw.-®.: 24. Febr. 
Bm: Verftand u. Vernunft; März: Dr. 

inoff: Bleihfuht; Grünhagen: d. große Kur 
fürft u. d. Schweden; and. Pfennig: Spectral: 
Analyfe; Dr. —— Eroberungzug Samuel 
Backers n. d. Nilquellen; Rue) Sankr: d. Waſſer; 
Dr. Herda: Carlsbader Beichlüffe; Dr. Rohde: 
Waldenfer. — Oftpreuß.-®. 8. März Prof. Gai— 
gallat: Grundriß d. phyſil. Geographie; 18. Mz. 
derf.: Vorfahren, Verwandſchaft und Namen der 
alten Preußen. — Fr. landw. Ber. 18. Febr.: 
die Mafchinen im Dienfte d. Landwirths; 7. M;.: 
geoien. —— Schleſ. — Bezirks-V., Nicol, 

orft., Haber: d. neue Maaß u. Gewicht; Dr. 
Weiſſe: Gewifjensfreiheit. — Dal. nordweſtl., Dr. 
Stein: Prozeß u. Berurtheil. Ludwig XVI. — Dal. 


füdöftl., Dr. Bujalowsfi: Sanitätsverhältn. Bres— 
En 


laus; Kopiſch sen.: Yeibrenten. — Odervorſt 
Caruall: gegenw. Lage d. ſchleſ. Eifeninduftrie, — 


canals. — Kath. Vollsv. 15. März Capl. Yeo- 
pold: Katalomben Roms; Pfarr. Haude: Fortſ. 
üb. Urſachen d. Maffenarmuth. — Kath. Lehrer— 


|8. 14. März; Präf. Meer: Yefefrüchte, Beitrag 


} Gemiüthsbildung d. Lehrers. — Ber. bresi. ev. 
Lehr. 19. März; Diürr: NReorganif. des brest, 


| Schulmwefens. — Rudolph Genie las v. 26. März 


'ab 4mal Dramen Shalejpeare's, u. Imal Sheri- 
| dan’s „Läfterfchule” (f. die Neihenvorträge). _ 


‚Bropinz. —— Gewerb.“V. Lehr. Scholz. 
28. Febr.: Ueberblick über die Geſch. d. Muſik; 
14. März Kfm. Muhr: Handel u. Gewerbe in 


Nordamerita. — Beuthen DS. kath. Cafino, Dr. 
Albrecht: Zunftwefen im Mittelalter. - Gleiwitz. 
Philomath. Dr. Haustneht: Spectralanalyfe; Ge— 
werb.-B,: Erfennen v. Krankheiten durch d. Kehl— 
fopfipiegel. — Golpberg. Reg. und Schul-Rath 
Menges: Erziehung unferer Töchter; Kant. Böl- 
fel: Ddentiches Lied und deutich Gemüth; and. 
Peters: Lenau. — Birfhberg. Ber. jung. Kaufl. 
16. März Pier: Baummolle u. deren ‚yabrifat. 
zu Gunften e. Fonds f. Studirende: Dr. Heine: 
Seneca; Dr. Lindner: das griech. Theater; Dr. 
Bartih: 1. fchlef. Krieg; Haupt. Oeſterheld: 
die Sonne; Dir. Krieg: Steinlohlen; Dr. Bufe: 
menſchl. Haut; Dr. Auft: Wallenftein. In der 


Leobſchütz Schluß des Eyclus öff. Bortr. am N. 
März. — Löwenberg. Gemwerbe-®. Lehr. Thomas: 
Spectralanalyfe. — Neiſſe. Philom. 16. März 
Lieut. Pöbbele: Zeitbeftimmung u. Kalendermejen. 
— Neumarkt. Landw. B. Yuft.-R. Böge: neue 
Subbaftationsordnung. — Oppeln. Zum Beften 
d. Armen-®,, Dr. Wentel: Götbe und Frh. v. 
Stein. — Schweidnit. Gewerb. V. Pred. Blu- 
| menfelb: Gründer u. Grundfäge d. hebr. Staates. 
— Gtriegau. Bürger-®., der Borfisende: Armen- 
weſen und Armengejeggebung. Wiſſenſchaftliches 
Kränzchen, Rect. Thamm: die verfchiedenen Dich— 
tungarten. — 

Suftitute und Sammlungen. Das Muj. 
ſchleſ. Alterth. gab d. Fortſ. ſ. Catalogs aus von 
Nr. 5072 bis (ob. vor. %.) Nr. 6168, alfo 1100 
neue Sachen, ausjhließl. Minzen u. Medaillen, 
worüber befonderes Verzeichn. folgen foll. - Yaut 
Reglement ift in der Univerfität-Bibliothef an 3 
Tagen im Jahre, an welchen die größte Zahl aus« 
geliehener Bücher anzunehmen, diefe durch Zählg. 
zu ermitteln; am 4. März waren ausgeliehen an 
nicht im akadem. Berbande Stebende 542, an 
atad. Yehrer 713, an Studenten d. ev. Theolog. 51, 
der kath. 77, d. Jurispr. 46, der Philofonhie 570, 
z. Thl. mebrbändige Werte, zuf. 1999. Die Stud. 
der Medicin waren, wie auch bei früheren Zäh- 
lungen, unter den Entleihern nicht vertreten. Die 
Zahlen ergeben, daß der wiſſenſch. Trieb u. geiftige 
Bedarf in unf. Stadt fih innerhalb 10%. gerade 
um das Doppelte gefteigert bat. Wenn die Ver- 
| pflichtungen der betreffenden Beamten in ſolchem 
\ Mape wachen, haben fie fiherlih auch Anſpruch 
auf pecuniäre Aufbeilerung, die bis jeßt ohne Er 
folg angeftrebt worden; zur Zeit find in Breslau 
die Bißl-Beamten notoriſch am fchlechteften ge: 
ftellt. (SZ 107.) — 
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Schaubühne Breslau. Stadttheater:|pertoire ift fein fehr umfangreiches, weil „Bon 
In Generalverfammt, des Theater-Actien-Bereins | Stufe zu Stufe” und das neue Stüd: „Auf 
28, März, welche fiber den Status quo berieth (SZ | eigenen Füßen”, 2 Mofailftiide modernen Baues, 
147), wurde Dir. Lobe's Antrag, in künft. Jahren | fog. Zeitbilder, fehr viele ggg ver⸗ 
(dies J. nicht, wegen ſchon abgeſchloſſener Gaſt- anlaßten. „Auf eignen Füßen“ das 1. Mal zum 
fpiele) v. 15. Juni bis 15. Sept. fchließen zu | Beften d. Victoria-Stiftung. — Außerdem kamen 
dürfen, vorläuf. genehmigt, vorbehaltl. Zuftim- | zur Auff.: Bürgerlich und Romantiih; die Un- 
mung einer ad hoe ‚zu berufenden Generalverf. | glüdlichen ; Richards MWanderleben; Bermifchtes ; 
(Diefe, im April, hat mit d. zufäll. Majorität v. | Der Feibkutiher. — Alerander Liebe feierte am 
I Stimme, 41 geg. 40, gegentheilig entſchieden.) 2. März fein 25jähr. Jubiläum, da er bier in 
— Der ruſſ. Hofihanfpieler Ludwig, war längere | Breslau unter Holtei'3 Leitung vor 25 3. 4. 1. 
Zeit bier, gaftirte m. Beifall vielfah in Luſt- Male auftrat. — Das Amphibium „Braunifc- 
jpielen u. mußte ſ. Bleiben bis in den April ver- theater” sive „Familien-Berein” läßt in biel. 
längern. — Frl. Widmann ift wegen einer länger | feiner Doppelnatur zweifelhaft, ob e8 ben öffent- 
als 14 Tage dauernden Krankheit contractgemäß, | lihen Schaubühnen zuzurechnen. — Provinz. 
aber 3. Bedauern des Publitums entlaffen worden. | In Hirſchberg fpielte die Tageder'ſche Geſellſchaft 
— Zu Königs Geburtstag folgte auf Prolog v. bis 21. Febr.; in Schmeibnig. die Geſellſchaft 
Anthony (BZ 137) die Oper „Ziethenſche Hu- Georgi; Beuthen OS. Stegemann; Namslau 
faren”. — Opern kamen ferner 3. Aufflibrung: | Beder; Neihenbad Kühn. — Das Gaftfpiel des 
Dr. Erispin; Afrifanerin; Troubadur; Undine; | Leipziger Regiffeurs Mittel und des Hrn. Sce- 
Hugenotten; Fidelio; Maurer u. Schloffer; Bar- | renberg füllte, nach bisheriger Leere, das Theater 
bier von Sevilla; ihöne Galathea; Waffenfchmied. | zu Görlig oft bis in die Orcherfterräume. 
— Tragödien: Der letzte Tarquinier — Sogen. „Cha | . Zonfunft. Breslau. Lehrer Fiſcher, 
rakterbilder“: Krifen; Anna Life. — Luftfpiele: Der | Schiiler von Ernemann u. Baumgart, trug am 
Sean Schweigen ift Gold; Bemooftes Haupt ;| 27. Febr. vor geladenen Zuböhern Orgelpiecen 
Kournaliften;.2 Tage aus d. Leben e. Fürften; im Mufiffaale vor. — In der muſik. Soiree 
Portrait der Geliebten; Eine innere Stimme;)von O. Streng, 28. Febr., wirkten außer dem 
Unter dem Siegel d. Verſchwiegenheit; Splitter | Conzertgeber Frl. Segnitz u. Hr. Rieger als 
u. Balken; Berwunfd. Prinz; Dir wie mir; Ein | Sänger, Frl. Seidel als Klavierjpielerin. — Am 
glückl. Familienvater; Hausfeegen; Weg durchs 9. März gab die blinde Conzertiftin Frl. Annette 
Fenfter; Mit der Feder; Eine Taſſe Thee; Er Kuhn (Zither und Ziehharmonika) unter Mit- 
compromittirt ſ. Frau; Er ift nicht eiferflichtig; | wirkung von F Guttentag, Schweſtern Frl. 
Freund Zufall; Guten Abend; Roſa u. Rofita;| Scherbel, Hrn. Rieſe, Lüſtner, Philipſen, Lehnert 
Zopf u. Schwert; Er muß aufs Land; Nur rafch. | und mehren Dilettantinnen e. ſehr befriedigendes 
— Ballet: Bizzicato-Pollo. -— Lobetheater: Eonzert. — Gonzertmeifter 2. Lüſtner hat eine 
An Königs Geburtstag Prolog v. Dr. FFinden- | neue Mufilfapelle gebildet, die vom |. April ab 
ftein; dann: „Bor 100 Jahren.” — Opern tamen | bei Liebich conzertirt. Daf. fand am 28. Eonzert 
zur Auff.: Blaubart; 12 Mädchen u. fein Mann; } Benef. des Kapellm. Börner ftatt, wobei L. 
Großberzogin v. Gerolftein. — Luftfpiele: Schwei- | Yüftner mitwirkte. Börner gab mit ſ. Militär- 
gen it Gold; Kaudels Gardinenpredigten; Eine | fapelle (51. Regim.) am 31. Abfchiedsconzert; er 
feine Gefälligteit; Bei Wafjer u. Brot; 33Min. | folgt dem Regim.-Stabe n. Brieg. — Bei We— 
in Grünberg; Dorfbarbier; Ball zu Ellerbrunn; | berbauer conzertirt das Leib-Eiirafj.-Reg. Sonn- 
Jugendfreundin; Gut giebt Muth; Schwert des |tags I1—1 Uhr gratis. — Zum Beften der ab- 
Damocles; Einer dv. unſre Yeut; Ontel Mofes; | gebrannt. Havelberger conzertirten am 9. März 
Unerreichbar; Monſieur Herkules; En passant; | bei Springer die „Bolnisch-Neudörfler” und die 
Spillide in Paris; Die Dienftboten: Lott is todt; | Elifabet-Regim.-Kapelle, unterftütt von d. Herren 
Des Nächſten Hausfrau; Robert und Bertram; | Schreiber, Gubalte, Tarnle, Kalbed. — Der 
Ein Berliner in Wien; Während des AYuriften- Orcheſter-V. gab feine 11. Soire 8. März unt. 
tages; Die Wittwe u. der Wittwer; Rofenmilller | Deitwoirt. des Frl. Alma Holländer. — In der 
und Finde; — zum 1. Mal: Der Teufel und !2., letzten Soirée des ®. fir Kammermufit 
das böfe Weib, nah Hans Sachs bearb.; | mit: Fr. Helene Damroſch, Hr. Henſchel 











compromittirt feine Frau. — Ballet: Betrog. und der Thoma'ſche Gefang-B. — Soiroͤen des 
Bormund. — Die franz. Grotesftänzer (Clo- | Dilett.-B. f. klaſſ. Mufit fanden ftatt am 12,, 
doches) Maire, Rajade, Brunaur und Robert! 19. u. 26. März (f. 9. 3 ©. 147). — Ueber 
batten auf beiden Bühnen grade keinen über- den „ud. Maccabäus” der Sing-Alademie j. 
mäßigen Erfolg (vgl. H. 3, ©. 147); ihre Stücke S. 200; üb. d. „Zafelrunde‘ H. 3 ©. 14 

benannten fih: La grande quadrille du pompier Städt. Neffource fhloß am 29. die Winter- 
frötillant; Les pompiers de Nanterre; Les An- Concerte, — Der Muſ. Cirkel gab f. 4. Soirée 
glais au bal Mabille; La corvee du matin. — am 18. März. Die Conzerte der Theaterlapelle, 
Krufetheater erfreute fih immer noch d. Gaft: | die Symph.Conz. bei Piebih und die Auff. des 
fpiele von Liebe u. Deſſoir; auch gaftirten bie | Brest. Tonkünſtler-V. bielten ihren regelmäß. . 
Grotesktänzer Mr. St. Clare und Anderfon | Fortgang. Die Tages- und Abend-Eonzerte der 
(Amerifaner). Die Faber'ſche Sprechmaſchine derſchiedenen Kapellen in den Bergnügungslo> 
wurde auch noch i.dief. Donate producirt. An Königs Talen mit und obne Entree wurden felbitver- 
Geburtstag Prolog u. „Berlin u. Küftrin oder ſtändlich auch fortgefegt, u. zwar oft majjen- 
Brautichau Friedrichs des Großen.” — Das Re⸗ haft,— Provinz. In Bunzlau wurde 23, Febr. 


ein „hiftorifches” Concert gegeben, welches in 
% Piecen die Mufil vom 4 Sabrbund., bis jetzt 
(Ambrofius bis Wagner) repräfentirte. — Deljer 
Geſango. unter Zimmer gab ein Wohlthät.- 
Concert für die Anftalt in Crafchnit. — In 
5 veranſt. 16. März Cantor Fiſcher mit d. 

aftal-Sänger-Chor ein Concert z. Beſten 
armer Gymnafiaften. Daſ. gab auch die höhere 
Töhterfhule von Großmann erfreuliches Zeugniß 
im Glavierfpiel. — In Sagan 25. März 77. 
Eoncert des Philharm.-Bereins, in dem befonders 
die Fris. Wronla und v. Schwanbach, fowie 
Kfm. Häger glänzten. Auch die mufil.-theatral. 
Borft. des Turnvereins 23. März war zahlreich 
befucht. — In Neumarkt gab Ruſcheweyh mit 
der Elifabet-Reg.-Kapelle 4 Abonn.-Eoncerte. — 
In Straupit bei Hirfhberg wurde vom fehrer 
Scholz eine mufil.-declam. Abend-Unterhaltung 
beranftaltet, an der ſich Jung und Alt der ganzen 
Gemeinde in anfprechendfter Art betheiligten. 
(Gebirgsbote 36). 

. Bildende und Baukunſt. Die ehemalige 
Trinitatis-Hospitalliche an der Schweidnigerfir. 
ward behufs e. Neubaues eingeriffen. — Pfarrer 
Baude hat dur H. Kohl das v. 1494 datirende 
fogen. „geheime Leiden” in der Adalbertfirche po- 
lychrom reſtauriren laffen. 

Alterthümer. Bresl. Magiſtrat hat dem 
Muſeum-V. an rathhäusl. Antiquitäten u. A. 
übergeben: 1) Büſte mit dem Haupte der heil. 
Dorothea, 2) e. koſtbare Kaſel, 3) 2 Pacifical— 
frenze, 4) e. goth. Monſtranz mit Reliquien u. 
—— — gun, 5) e. Hedwigsbecher. (Kath. 

Nebenkünfte und Schauftellungen. Die 
Vorftellungen im Circus Wulff werden fortgejegt 
u, f. Kinder mit ermäß. Preife gegeben. Auch 
die and. Echauftell. v. vor. Monat mwährten fort. 
Neuer Zumahs war Gaßner-Cancon's Sammlg. 
von Folter- u. Marterwerkjeugen der Inquiſition, 
i. alt. Generallandſch. Ohl.“Str. 45 kurze Zeit 

e 


niverſität, Kirche, Schule. Univerſit. 

3. März habilit. ſich Dr. phil. Blümner mit d. 
Differt.: De Vulcani in veteribus artium mo- 
numentis figura.. — 19. Mär; promov. stud. 
bil. Hirſchwälder, Differt.: Curae criticae in 
. Valerii Flacei Argonautica P. I. — Kirde, 
lath. Initallation des Ehren-Domb. fr. Karter als 
Canonicus residentiarius, 16, Mrz. — Kirche ev. 
y Mittelmalde wurde a. 9. Fbr. neuerbautes 
ethaus eingeweiht. — Gymnaſ. u. Real: 
ſchulen. * der 3. h. Geiſt 26. März e. muſik. 
Abendunterhaltung durch die Zöglinge, die 27. Thlr. 
ſ. d. Suppenverein einbrachte. — Die hieſ. Loge 
„Frdr. 3. gold. Scepter“ vertheilt jährl. z. Ehren 
des + dor. Kahlert am Todestage, 29. Mz., an 
ie 1 Schüler ob. Claſſe der bief. höh. Fehranftalten 
e. Prämie an Büchern, zu deren Empfang fich 
die v. d. Directoren VBorgeichlagenen in die Yoge 
begeben; Dr. Reißader, Dir. des fath. Gymnal,, 
bat dies abgewieſen. — Mittelfhulen. Yaut 
2. Jahresber. game die Görliter 613 Mädchen in 
12 Klaſſen, 688 Knaben in 15 Kl., wovon m. 
Ausn. v, I. immer 2 parallel find; fie erfreut ſich 
lebhafter Theilnahme der Bürgerſchaft u. hat viele 
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| Stiftungen, Stipendien zc. aufzumeifen ({.SZ 151). 
— Privatunterricht. Prof. Gaigallat, e. als 
Sprachlehrer hier neu angezogener Dftpreuße, 
offerirt u. a. auch e. Eurfus im Lettiſchen durch 
folg. Annonce: „!U! H ororyelwog, 7 Öupaika!! 
Wiens Liettuwos Mokytojis duod' Kalbös' ir 
wissuos’ kittuos’ Daiktuos’ Pon Züp. ir küd. 
labbai piggu, alle gera Pamöksla. Jis gywen: 
Ursulinerstr. 2/3 ir koznas gal’ ji kalbeti nuo 
wiend ik: dwiejü Ziegöraus. !Mökslas diddeli 
Skarbai!“ — Elementarjhule StShuR. 
Thiel, Brest., conferirte mit Rect. Hädel, Hauptlehr. 
Letzner, Kühn, Pflüger, Körnig, Sped, Dietrich 
u. Kuznif ib. Reform des hieſ. Schulmefens. — 
Bresl. Magiftrat macht belannt, daß die in d. 
höh. Lehranftalten aufzunehm. Schüler getheilt als 
Einheimifche u. Auswärtige geprüft werden follen, 
u. ford. die Einheimischen dringend auf, den feft- 
gef. Tag nicht 3. verfäumen, da der große An- 
drang nachträgl. Aufnahme nicht geitatte. — 
Waldenburg erhöhte das Schulgeld in d. Selecta- 
Kaffe von I u. 1’, Thlr. auf 1’, u. 2 Thlr. — 
Die nen erricht. kath. in Ndr.Hermsdorf iſt 3. 
öffent. Sch. erllärt worden. — Gr. Hendel- 
Neudeck fchenkte der ev. Gem. Zabrze e. Grund- 
ftüid 3. Aufbau e. 3klaſſ. Schule nebft Bethaus. — 
Am 4. Mz. in Boigtsdorf Einweihe des neuen 
Schulhauſes. — Fortbild.-S5ch. in Trebnik 
wurde dabin erweitert, daß die Yehrlinge auch 
Mont. Abd. Unterricht erhalten. — 
Gefege, Verordnungen, Berfügungen, 
Entfcheidungen. Dr. Groß-Hoffinger wurde aud) 
in 2, Inſt. 3. 1 Woche Gef. verurth. wegen feines 
„Sendfhreiben e. Katholiten a. Bapft Pius IX. 
(SZ 85). — 8Z. 88 brinat den Wortlaut des Ge- 
fegentwurfes üb. Unterſtützungswohnſitz; SZ. 106 
dal. des Geſetzes üb. Erwerbung u. Berlujt der 
Bundes- u. Staatsangebörigkeit .d. Nord. Bund; 
SZ. 121: Geſ. v. 23. Fbr. c. betreff Genehmigung 
zu Schenkungen, Bermächtnifien, zu Uebertragung 
v. unbemwegl. Gegenftänden an Corporationen u. 
a. jurift. Berfonen; SZ 124: Gef. v. 26 Fbr. c. 
iib. Schonzeit des Wildes; SZ 151: genehm. Statut 
der Prß. Eentral-Boden-Eredit-Actien«Gejellichaft. 
— Im Proz. des Gr. Reichenbach c/a Gr. Hendel’iche 
Erben hat das Obertrib. Ru Gunften des Klägers 
entichieden, fo daß Gr. R. als Erbe j. Sohnes 
das Pflichttheil aus d. grfl. H'ſchen Nachlafje mit 
c. 230,000 Thlr. erhält. — Nach amtl. Belanntm. 
ift bei Berfauf od. Taufh ganzer Parcellen von 
jett an nur Einreichung eines v. d. Katafter- 
Controle auf Grund der ;Flurfarten — 
den Situationsplans nöthig, der Lage der Par— 
cellen, Culturarten, Hoflage, Wege ꝛ⁊c. u. Größe 
der Fläche nachweiſt. — Für Bau d. Chauffee- 
ftrede Ratibor-Lucaſine ift dem Kr. Ratibor Aus- 
abe v. 300,000 Thlr. Kreisobligat. geftattet. — 
arpreis e. Blutegels ift f. d. Zeit v. 1. Dzbr. 
bis ult. Septbr. c. 1 Sgr. 8 Pf. — Die gegen 
Wahl d. neuen Berwaltungsrath-Witglieder der 
Minerva proteftirenden u. Unterfchrift verweigern: 
den Bermwaltungsrath-Mital. find bei Audrob. v. 
30 Thlr. Strafe ftadtgerichtl. aufgefordert, binnen 
‚3 Mod. die fehlenden Anmeldungen z. Handels— 
regifter in gebör. Form einzureichen; damit find d. 
Beſchlüſſe der legten außerord. General-Beri. le 
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galifirt. — Hinſichtlich Befugniß der Apotheker | geführt. — St.-®. befchloffen, Erhebung v. Biirger- 

3. Anfertig. v. Recepten, die von nicht approbir- | vechtsgeld. aufzuheben. — Brieg. Gründung einer 
ten Mebdicinalperfonen verschrieben werden, bat | Aderbanfchufe wird projectirt. — D. 30, Mzʒ. verab- 
Minift. refolvirt, daß die Apoth. dal. nur dann ſchied ſich Bürgermftr. Dr. Riedel, wobei ihm ein 
anfertigen dürfen, wenn fie aus z. Handverkauf | prachtvolles Album mit d. Photograpbie: ſämmtl. 
erlaubten Mitteln beitehen ; befonders ausgeichloffen Stadträthe überreicht wurde. — Die Sparlaffe 
find die Medicamente u. Gifte. in Tab. B. u. C. hatte 1869 4768 Anterefjenten u. 543,360 Thlr. 
der Pharmakopöe. — Hr. v. Schalſcha a. Frohnau Vermögen. — Fallenberg. Der König bar 


[ud Diejen., welche auf geſetzl. Wege e. and. Be- 
ftrafungsart des Diebſtahls an Weidenwerdern 
herbeiführen wollen, 3. e. Beiprech. nach Brieg 
ein. — Kreisger. Beutben bat über das Ber: 
mögen der Gefellih. Bulcan den Concurs eröffnet 





Bau e. Ständehanfes u. Aufnahme v. 14,0% Thlr. 
in der Stadt genehmigt. — Glogan. Das ftäbt. 
Arbeith. gibt p. 1869 ſehr günftigen Bericht, Bei— 
bilfe aus Kämmereikaſſe war entbehrlich; Inſaſſen: 
41 Männer, 27 Frauen; die männl. Häuslinge 


und al® Tag der Zahlungeinft. d. 30. Yan. c. verdienten & durchſchn. 5 Sar. 15%, Bf. p. Ta., 
feſtgeſetzt. Die wegen Beamtenbeleidigung zuſ. 2200 Thlr., darunter 131), Thlr. f. Haus: 
(Landr. v. Zedlig) durch die Preſſe vom Walden- arbeiten, ſo daß 20641, 3. Anſtaltskaſſe floſſen; 
burger Kr..Ger. zu 4 W. Gefängniß verurtheilten die weibl.verd. a durchſchn. 3 Sgr. v. Tg., zuf. 
Literat Peter und Drucker Kopp aus Liebau zu 830 Thlr., wovon n. Ahzug v. 142 Thlr. f. An- 
15 Thlr. verurth., find vom Appell.G. bier frei- ftalts-Arbeiten 638 Thlr. 3. Kaffe floffen. Be- 
— — In dem Prozeß: Hausvater Ruhmer, kleidung koſtete 318", Thlr., Verpflegung 176", 
euſalz, c/a Bäckerwittwe Rieger in Bernſtadt Thlr. — Der mit d. Arbeithauſe verbund. Maritall 
mies das Gloganer Appell.-G. beide ab unter gab Ueberſchuß 666Y, Thlr., der lanbwirtbich. 
Compenfation der Koiten (BZ 101). Betrieb 108"/, Thlr.,die Federreinigung- u. Warm: 
Gemeindeangelegenheiten. Breslau. Die bade-Anſt S01/, Thle. — Hirfhberg. Ind. 
mirffihen Einnahmen der Stadt pro 1569 betr. St.-B.-Berf. v. 18. Fbr. wurde v. Oberftlt. v. 
1,166,120 Thlr., Ausgaben 1,085,788. — In‘ Blumenthal Gründung e. Armen-Unteritigung- 
Saden der Nctien-Gasanftalt bat der Bresl. Be- vereins beantragt. — Saltsnte. Einführung v. 
zirfsp. deutfcher Ingenieure auf Antrag des Mitgl. Jahrmärkten ward v. Magiſt. u. St.«V. abge- 
Minſſen in Rüdfiht auf d. nterefjen der Com: ‚lehnt. — An Lauban tritt 1. Apr. e. ftädt. 
mune folg. Refolution gefaßt: 1) Durch die Preſſe Spartaffe ins Yeben; 4 u. 4’/, pCt. Berzinfung 
gegen Borlage des MagiftratS betr. propifor. |f. Einlagen. — Das „Waiſenhaus“ ift, wie man 
, Uebernahme der Actien-Gasanft. in Eigenthum entdeckt hat, nicht Stiftung, fond. ftädtifches Gut, 
reſp. ftädt. Selbitverwaltung in d. beabficht. Weife | wonach der Fonds von 80,0000 auch der Kämmerei- 
zu wirken. >) Es iſt unftattbaft, ſowol n. Städte— laſſe zufällt. — Leobſchütz. Die St.V. ftellten 
ordnung, als Principien vationell angelegten In- Entfbeidung üb. Anftellung v. Schulſchweſtern 
duftriebetriebes, daß ein Curatorium zu gleicher | der Regierung anheim. — Yiegnig bat bei 
Zeit Bermalt.- u. Auffichtsbehörde ſei, es ſoll 20,000 Thlr. jährl. Communalft. 1868 nur 26 Tbr., 
ausichließlih Auffichtsbehörde fein. — 3) Zu e. | 1869 gar feine Stenerrefte gehabt. — 5 Lehrer 
ſolchen vationellen Betriebe gehört, daß die oberfte erhalten Gehaltserhöhung v. 50, 30, 20 Thlr. 
Yeitung der Gefammtanlage in d. Hände * — Oppeln. Magiftr. verlangte Annulirung 
technikers gelegt werde, wenn die Anft. i. Beſitze des St-V. Beſchluſſes v. 3. d. M., um junge 
der Stadt bleiben u. der Commune dauernden kräftige Leute als Schornſteinfeger anzuſtellen; 
Vortheil bringen ſoll. — Kopiſch sen. ſchlägt St.-®. halten denf. aufrecht. — Durch Abbruch 
SZ AS zur Geldbeſchaffung f. Gasanft.-Anfauf den d. alten Salzmagazins ift e. fchöner geräumiger 
Berfauf von Feibrenten feitens d. Stadt vor; zu | Pla gewonnen. — Patſchkau. Oberpräfid. hat 
beadhten! — Die Gemwerbeftener der bief. Bäder | entichieden, daß fich die Befchluffäbigt. der Et.-B.- 
wird n. Gef. v. 30. Mai 1820 nach der jedes: | Perf. nicht nach d. Soll-, fond. Fit-Beftande der 
maligen Kopfzahl der Einwohner (pro Kopf 10 Pf.) | Mital. richte, wie Vorſt. Nidel richtig angenommen, 
erhoben, was in Betracht des ftarfen Confums | die Meg. beftritten hatte. —- Reichenbach. Ge- 
ausmwärtiger Badwaaren jetst als großes Miß- halt des Bürgern. v. 750 auf 1000 Thlr. er- 
verhältniß erfcheint. — Magiftrat hat die gqrumd- | böht. — Schulgeld (15 gr.) zahlen nur no 
fefte Bude an d. Kornede, Dblauerftr. 1., v. ausmärtige Kinder. — In Schweidnitz bebt 
Bürſtenm. Steiner f. S00 Thlr. zum Abbruch | fich die Bauluft feit 1867, der neue Etadtbebauung- 
getauft. — Zur prakt. Löſung der Schulfrage ift | plan ift von der Reg. beftätigt, Erhaltung des 
ein weiterer Schritt gethan dadurch, daß Magiſtrat Denkmals f. d. Schweidn. Mai. v. Knobloch zur 
in Billigung der St. V. u. der Schulen-Com- | Pflicht gemacht. — Die jetst vermietheten Wohnun- 
miffton bejchloffen hat, im Anſchluß an die Im- | gen im Schmetterhaufe werden f. Situngen der 
mediat-Eingaben v. 13. Dez. v. %. ohne Auf- ſtädt. Deputationen benutt werden. — Durd die 
ſtellung e. befond. Statuts den Antrag zu ftellen: | Windbrüche der letzten Fahre iſt aus der Forft- 
„Das Provd.-Schul-Coll. wolle die Eröffn. der | einnahme e. Schaden v. 70— 80 Tanfend Thlr. er» 
2. Unterr.Anft., u. zwar zunächſt v. 1. Oct. ab wachſen. — Silberberg. Commune bat die 
de3 Joh. Gymn., ohne ftatuar. Beſchränkung rückſ. militär. Gebäude gekauft, um fie an Kabrifunter- 








des relig. Belenntn, der zu wählenden Yebrer | nehmer abzulaffen. — Streblen. Die freimill. 
geftatten” (SZ 99). — Provinz. Beuthen D/S. | Feuerwehr ” fih uniformirt. 
9, März wurde der neue Bürgermſtr. Alf. Küper Handel, ewerbe, Landwirtbidaft. 


durch Reg.-Präf. v. Viebahn feierl. ins Amt ein- | Unter Vorſitz des Hrn. Elsner v. Gronow-Kalino- 


207 


wis ward z. Erlangung e. befferen ntereffenver- 
tretung der Sandwiribfehaft v. vielen u. nambaften 
Männern folg. Refolution befchlojjen: Die Unterz. 
ftellen folg. im Intereſſe des Grundbeſ. und der 
Sandwirthich. zu erftrebende Zielpuntte auf; fie 
wenden fib an alle Gewerbgenofjen u. freunde d. 
Yandw. ı. Nordd. Bunde mit d. Erjuchen, f. Er- 
reihung derſ. einzuftehen. 1) Es ift auf e. gleich: 
mäß. —— der dir. u, indir. Steuern hin— 
zumwirfen, damit der bis jett fiberbitrdete Grund- 
befi auf gerechtem Wege entlaftet werde. 2) Das 
von uns unbedingt anerkannte Freihandelsſyſtem 
darf nicht länger einfeitig 3. Nachtheil d. Grund- 
befites ausgebeutet werden. Die Landwirthſch. 
nimmt feinen befond. Schuß f. ihre Producte in 
Anſpruch, fordert dagegen auch freie Einfuhr ber 
ihr nöth. Bebürfniffe, wie Eifen, Belleidunggegen- 
ftände xc. Es ift daher auf jchrittweife Bermin- 
derung der die Landw. ichädigenden Einfuhrzöfle 
binzumirten. 3) Alle unf. Gewerbe behindernden 
inneren Schranken, namentlih Schladt- u. Mabl- 
fteuer, find zu bejeitigen. 4) Alle Frachtfäte des 
inn. Berlehrs find denen des Durchgang-Verkehrs 
5 5) Die Entſchädig. f. d. v. Grund- 
efige im Frieden wie im Kriege aufzubringenden 
Naturalleiftungen (Einquart., Liefer, Vorſpann) 
find baldigft zu gewähren u. fo zu ermefien, daß 
fie v. d. ganzen Nation in gleihem Berhältnifie 
etragen werden. 6) Die Koften b. Uebergang d. 

mmobilien dv. e. Hand in d and. fiud erheblich 
zu vermindern. 7) Bevormundung des Staates, 
melde ſich namentlih im Erebit- u. Verfiherung- 
weſen 3. Nachtheil d. ländl. —— geltend 
macht, muß aufhören. 8) Bei Reorganiſ. d. Kreis- 
ordnung u. ländl. Bolizei-Verm. ift Koftenvermehr. 
und neue Belaftung des Grundbef. zu vermeiden. 
9 Da bei der zu erftreb. Decentralifation und 
Selbitverwaltung eine Entlaftung der Staatskaſſe 
eintritt, fo ift e. entfprechender Theil der Grund- 
u. Gebäubefteuer den Prov. und Kreifen zu über: 
meifen. Berlin, den 18, Februar 1870. — Der 
Eongreß Norddeutſcher Landwirthe Iegt für 2 Breis- 
anfgaben je 80 Frd'or aus: BZ 115. — Die 
Brest. Mauer- u. Zimmermftr. machen befannt, 
daß fie weg. Steigerung d. Lebensbedürfn.Preiſe 
aud die late ihrer —— u. geſchickteren 
Geſellen erhöhen müſſen (87 97) Auf dem 
Zaubenmarlt in Lähn 23. Febr. waren mehre 
Zaufend Tauben zum Berlauf; pro Paar 1/,—2 
Thlr. — Die Bresl. Bäder Apel, Kühn, Yauten- 
ſchläger, Schupke und John machen befannt, daß 
fie von jett ab das Brot nach Gewicht, per Pfd. 
1 Sar. verlaufen. — Borftand des Kaufm. Ber. 
weiſt darauf hin, daß Kfm. F. Peil aus Cöln a. 
R. in eig. Schiffe eine Reife n. China u. Japan 
3. Antnüpf. v. Handelsverbind. unternehmen will 
u. fih v. d. Induſtriellen Deutichlands Muſter— 
collectionen ihrer Fabrikate erbittet. — Wie 
fharf der Kampf unter den an der Minerva 
Betbeiligten geflihrt wird, erhellt daraus, daß zur 
Erlang. der Majorität in nächiter General-Berf. 
pro Actie 15 0%, oder 30 Thlr. Leihgeld üfientl. 
durch Ztgannonce geboten werden; in Folge deffen 
rien der zuvor auf fait 50 0%, geſunk. 
130 0/9. — Auf d. 3. Congreß nordd. Landwirthe 
in Berlin ftelte Schönfeld Namens 10 jchlef. 


urs bis pf 


| Bauern-Bereine Antrag auf Bermebrung d. landw. 
Wanderlehrer. — Bresl. Handelsfammer bat an 
d. Unterrihtsminift. Petition um Lehrſtühle für 
Handelswiſſenſch. gerichtet; Wortlaut SZ 89. — 
Dal. Petit. an Reichstag, derſ. möge z. Ausführ. 
der Art. 4, Nr. 8, 41—47 d. Nordd. Bds. Ver⸗ 
faff. d. Initiative ergreifen (BZ 137). — Arſenik- 
werk Altenberg bei Kauffung wird lau betrieben, 
Dagegen hat Direct. Promnitz den Marmorbrud 
am Kitelberge dal. ſehr in Schwung gebradt, 
nahdem der Dominialberr, Großherz. v. Olden- 
burg, Eröffnung e. neuen Bruchs genehmigte; die 
Abfallftücde werden gemahlen u. 5. Sodawaſſer— 
bereitung verwandt. — Au Frankenſtein hat fi 
unt. d. Namen „Nordbund“ e. Transport-Ber- 
fiher.&ejellfchaft gebildet. — Maler Baron in 
Breslau geht mit 86 Gehilfen im Auftr. des Dr. 
Stroußberg n. Rumänien auf den Bahnhöfen die 
Maler: und Delanftrich8-Arbeiten ausführen. — 
DSBahn zahlt 1869 131/, 9%, Dividende (BZ 133). 
— Behufs Reform des Knappſchaftweſens jchlägt 
die „Waldenburger Eorrefpondenz‘, Organ der 
Gewerke, folg. 4 Punkte vor: 1) Trennung der 
Knappichlaff. in Kranken, Invaliden-, Wittwen- 
u. Raifen-Unterftügtaff., 2) forgfält., auf richtig. 
ftatift. und mathemat. Bafis fußende Ermittelung 
der Beiträge 3. d. Penfionslaffen, 3) Erböh. der 
Kranfen- u. Jnvalidenlöhne auf e. den Bedürfn. 
der Gegenwart befjer entſprechenden Durchſchnitt— 
ſatz, 4) Einführung v. Generalverfammi. d. Mit- 
ea innerhalb der Knappfch.-Aelteften-Sprengel 

eb. Theilnahme u. Mitwirf. bei Wahrnehmung 
‚der Bereinsangelegenheiten. — Durch Bohrver: 
|fuche des Gr. Sendtel-Reuded ward b. Tarnomwit 
e. Steintohlenlager, einige 50 Lachter mächtig, ge- 
funden, vorzügf. Oualität; es find dabei Kallſtein, 
‚ Eifenerz- u. Galmei-fager durchbohrt werden. — 
Niederihl. Kaffenver. zu Grünberg (periönl. haft. 
| Gefelfchafter r. ig jun.) erhöht Comman- 
ditcapital auf 1 Million Thlr., zahlte 1569, 10 9%, 
Dividende (SZ 145). — Communalftänd. Bant 3. 
Görlitz hatte 1869 Gefammtumfat 63,906,980 
(1865, 47,766,741), ®elbumf. 33,501,336 (1868, 
27,487 ,614,), Noteneinlöfung 3.679,02) (!868, 
2,853,8%0,) Thlr. (BZ 145). 

Verkehr. BZ 95 befpricht ausführlich die 
Nothwendigkeit, in Brest. ein Winterhafen anzu- 
legen; daß hierfiir auch in weiteren Kreifen Be u 
Intereſſe berricht, bezeugt eine v. Berliner Ardi- 
teften-®. für den Schinfelpreis geftellte Aufgabe 
einer Hafenanlage b. Breslau; fie wurde gelöft v. 
%. Sceinert aus Sprottau. — Der jhon früher 
angeregten Ketten-Dampfihifi-Schleppfahrt auf der 
Oder redet Capt. Greis-Reyhongs aus Dresden 
BZ 129, 137, fehr das Wort u. verfpricht weitere 
' Behandlung diejes Themas. — Anſchließend hieran 
wird das Thema: Oderregulirung behandelt BZ 
139. — Auf der OS.-Bahn macht fich wieder 
einmal Wagenmangel fühlbar. — 8. 1. März ab 
gibt ROUBahn 1) pro Tonne zu Waſſer weiter zu 
beförd. Kohlen 1 fg. Fradtbonififation; 2) I Etr. 
Bleiproducte in ei ig ro zahlt ftatt 65 mur 
57 pf.; 3) Rohzink u. Zinfblech ftatt 42 nur 38 
Ipf — Verbindungbahn zwiſchen ROUB. u. NMB. 
| wurde am 16. März eröffnet, womit directe Ber- 
| bindung Bofjomsta-Breslau-Berlin hergeſtellt ift, 
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— St.Anz. enth. Conceſſ. u. Beftät.-Urkumden f. 
den Preuß. Theil der Bresl. Warſchauer Eifenb.; 
Das Statut f. SZ 144. Mit diefer Eoncefftonir. 
wird endlich den langjähr. Klagen der Breslauer 
Kaufmannihaft abgeholfen, die den Mangel direct. 
Berbind. mit Warſchau vielf. für den Riidgang 
verantwortl. gemacht hat, den der im früh. Zeit 
buch Bresi. allein vermittelte Verkehr zw. Schleſ. 
und Polen erfahren mußte. Die Bedeutung der 
neuen Linie fußt vornehml. in diefem fchlef.-poln. 
Verkehr, der unzweifelhaft großer Ausdehnung 
fähig ift, wenn ihm die Wege dazu gebahnt wer- 
den. In Preußen durcbichneidet die Bahn gut 
angebaute Gegenden, reich an landw. Producten 
u. erhebl. Lokalverkehr. Aehnlich bei dem poln. 
Theil der Bahn. Die Linie wird ferner, namentl. 
nad) Ausbau der Ruhbank-Fandshut-Königshainer 
B. fie Verlehr aus d. Often n. Böhmen mit f. 
zahlreichen und vielbefuchten Bädern, ſowie nad 
Süddeutſchland, Baiern u. d. Schweiz e. wichtiges 
Peittelglied bilden. Bon befonders großer Bedeu: 
tung bitte fie f. d. ſchleſ. Kohlen- u. Eifeninduftrie 
werden, die in ihren Bezieh. 3. d. poln. Fabrik— 
diftricten bish. gerade durch Mangel directer Bahn 
linien ftart beeinträchtigt wurde. In a 
Würdigung aller diefer Berhältn. haben die be 
treff. Commumen u. Privaten durch rege Bethei- 
ligung bei der Actienzeihnung ihr Jñtereſſe an 
ſchnellem Zuſtandekommen bekundet. Siadt Bres 
lau, welche in ihr natürl. Verhältniß zu Polen 
als der dieſ. Yande zumächft gelegene ausländiſche 
Handelsplag tritt, hat Uebernahme e. nicht unbe: 
deut. Betrages in Actien bejchloffen, fobald Fort— 
ſetzung der Yinie auf rufſ. Gebiete gefichert iſt. — 
Auch die Freiburger B. gibt jett Abonnements: 
farten aus für 1,,2.,3. Klaffe, gült. auf 8 Woch., 
zu 16 Hin- und 16 Rildfahrten mit allen fahr- 
planmäß. Zügen; Preis der doppelte der nächlt- 
medrigeren Kaffe; Abonnement fann jeden Mon- 
tag beginnen. — Pöpelwitz erh. e. Vofterpedition. 
— Die Nordd. Padet-Beförd.-Gefelliäh. lüßt mın 
auf Beitellung die Colli beim Abfender p. Wagen 
abholen. — 

. Vereine. Breslau. Turn-®. Bormwärts 
feierte ein glänzendes Narrenfeit: Hofcour am 
Suez. — Schleſ. B. 3. Unterftigung v. Landw.⸗ 
Beamten hatte am Schluß 1869 94,244 Thlr. 
Vermögen; höchſte Beamtenpenf. 3. 3. 523), Thlr., 
höchſte Wittwenpenf. 49 Thlr.; Venſion genießen 
33 Beamte, 51 Wittwen u. Waifen. Unerklärlich 
ift Die geringe Betheiligung junger Fachgenoſſen. 
— Im Schleſ. Central-Gewerbe-Ber. wurde in 
Ausführ. der Gewerbetagsbefchlüffe die Petit. weg. 
Beibehaltung der Patente a. d. Reichstag aejendet, 
Dr. Fiedler mit Bearb. des v. 70 fchlef. Städten 
üb. — — gelieferten Materials 3. e. 
Dentjchrift an Vehörden und Bereine beauftragt; 
R. Simfon mit e. dgl. üb. Schleſ. Handelsver- 
bältnijje; die Denkſchr. üb. Unterricht in d. ge 
werbl. Gefundheitpflege ift bereits fertig. — In 
Uebereinftim, mit d. hieſ. Architekten: u. Ingenieur: 
n. d. Berliner Archit.V. erfi. man ſich für Ein- 
führ. allgem. Ziegelmaßes v. 25x 12% 61/, Cen- 
timeter. (SZ 99.) — Schlef. Eentr.-®. fir Gärt— 
ner 2c. beipr. die Bepflanzung der Eifenbahn- 
ftreden und Dämme nut Zwergobft und Frucht- 


| ffräuchern, angeregt durch Dr. Lucas in Rentlingen, 
u. bejchl. Erweiterung des Inſtitus der Wander- 
gärtner. Auch Hagelverfiherung wird empfohlen. 
— Der national-liberale B. veranftaltete 2. Febr. 
e. ſchön. Feſtmahl f. d. Abgeorbn. Lent u. Roͤpell. 
— Dur Frh. dv. Rothſchitz, Sauer, Gunzel, 
Bollmann, Hipauf ift ein Bienenzüchter-Ber. ge 
rlindet worden; Fahresbeitr. 10 Sar., wofür noch 
Fpeilnahıme an der Berloofnng von Bienenvöl- 
fern zc. gewährt wird. — Schleſ. Prov. V. ;. 
Pflege im Felde verwund. — hielt 28. Febr. 
General-Berf. ; Fa Borf. gewählt Graf Ponmsti, 
Stellvertr. Dr. Wolff. bit 15 Zweigvereine in 
Schleſ. u. 1570 Mitgl. Ausbildung von Kranten- 
pflegern im Frieden wurde abgelehnt. — Kuhnſcher 
Frauen-V. nahm 1869 ein 2783 Thlr., gab ans 
2402 Thlv., befhäftigte 80 Perf. mit Näben und 
Striden. — Yahresber. pro 69 des Schleſ. Ver. 
3. Heilung armer Augenfranfer weift nach die Be: 
handlung v. 3224 Kranken; Einn. 2831 Thlir., 
Ausg. 3011 Thlr., Baarbeftand von 13,363 auf 
13,184 Thlr. geftiegen. — Mittheil. im Kaufm. 
Ber. 11, März: Auf Petition um Einflihr. von 
Eorrefpondenz-Karten werden v. J. April ab Boft- 
beftellzettel für 6 Pf. Franco eingerichtet. (??) Da 
die in telegr. Depejchen unterftrih. Worte doppelt 
gerechnet und deshalb im ZTerte wiederholt werden 
müffen, fann die Recommandatton der Depeichen 
geipart werden. — Der Kindergärten-Ber. trifft 
v. 1. Mai ab die dankenswerthe Einrichtung, daß 
außer den 2 ſchon beitehenden eine Ober-Abtbeil. 
gebildet wird, in der die Kinder Leſen, Schreiben 
u. Rechnen lernen. — Die d. 21. März abgebalt. 
Verſamml. Brest. ev. Lehrer gipfelte m ber Er- 
Härung: „Wir erfermen die „ftändige Commiffton‘ 
noch ferner al$ Organ der ev. Lehrer Schleftens 
an und mißbilligen die v. Comite f. d. Liegnitzer 
Verſammlg. ad 2n.3 aufgeftellte Tagesordnung.” 
Mehre Lehrer-B. in der Provinz traten dem bei. 
An die Regierung geht Petition betrefis gefon- 
derter Vermaltung der ev. Lehrer Wittwen-Kaffe. 
— Am 21. verfammelte fih im Brest. der fchlef. 
Proteftantentag 3. Befpredh. der Belemmtniß- und 
der Schulfrage. — Provinz. Bürger-Ber. in 
Frankenftein bielt im 1%. f. Beftebens 14 Sitzg., 
von 100-150 Mitgliedern befucht. — Der zu 
Kreuzburg wuchs jeit ſ. Entftehen im Dez. vor. 
J. v. 40 anf 150 Mitgl. — In Gr.-Streblig hat 
ih e. „Zipfel-Ber.” gebildet, defjen Zwed Wohfl- 
thätigkeit im Allgem. — Der Ber. der freiwillig. 
Feuerwehr bewährte ſich kürzl. außerordentl. bei 
dringender Feuersgefahr. — Turn-V. in Hirfch- 
berg unternahm 19. Febr. Winterturnfahrt zur 
Peterbaude. — Turn-Ber. in Glogau beging ein 
Haffishes Narrenfeit. — Brieger Bienenzüchter- 
Ber. zählte 1869: 91 Mitgl. — Ju Greiffenberg 
entftand e. Bürger-V. — Landw.V. in Yiegnik 
wird auf Antr. des Magiftr. Erricht. einer Ader- 
bauſchule das. beim Central⸗V. auszumirfen ſuchen. 
— Schleſier-V. in Chicago i. Amer. zählt 49 Mitgl. 
und wird durch Minificenz des Mitgl. Dyhren- - 
furt, Schwager des + Banquier Yandsberger in 
Breslau, mejentl. unterftütt. Bezügliches von 
M.R., einem ehemal. Bresl. Borturmer: SZ 137. 
— An Berlin tagte 21. Febr. der deutſche Pferbe- 
züchter-®. unt. Borf. des Herz. v. Ujeft; in den 
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Ausschuß wurden die Schlefier: Fürſt Blei und 
Graf NRenard gewählt. — 

—— En a * 
b er größte na resl., zähle nach lujähr. 
Befehen ri (.; p. 1869 Divid. 121, 0/0; 
Patjchlau dgl. 91/5%o; Neiffe 81/0; Goldberg 
100/95 Eonjum:B i. Bresl. 61/0, Borid.-B. 
10 60; Strehlen 12%; Hirſchberg 13%; Namslau 
31/49/95 Wünfhelb. 10%; Schmweidnit 6%, %; 
Striegau 71,0%; Bresl. Bau- Spar. Genojj. 
100/, (fie bat aud in Konftantinopel e. Mitglied). 
— Borjd.-B. in — hatte von 9843 Thlr. 
p. 1869. 902 Thlr. Dividende. — Dem Vorſch. 
B. im Brieg bemwill, die jtädt. Sparf. 53000 Thlr. 
Eredit gegen 4 wöch. Kündig. — Die Bilanz des 
Hypothelen-Eredit- u. Vorſch.V. in Yeubus weit 
2. 69 Reingewinn 3,699 Thlr. nad. — Conſum— 
B. in Striegau bat ſich aufgelöft, desgl. Vorſch. 
B. ın Greiffenberg, der jedoch neu conjtituirt ift. 
— Im Borjd.-B. zu Franfenftein fand ſich durch 
Schuld des Kaffırers e. Deficit v. 22,000 Thlr., 
mwelches jedoch gededt wurde. — Im Eifenbütten- 
u. Emaillirwert „Alte — R Neuſalz bildeten 
60 Arbeiter e. Conſum⸗V. — Auch die Alademiler 
Proskau's traten behufs beſſ. und billig. Be— 
töſtigung in e. Conſum⸗V. zuſammen. — Der 
Vorſt. des landw. V. in Oppeln ford. z. Betheil 
an Genoſſenſchaft z. beſſ. Verwerthung von Fett⸗ 
vieh auf. Die „Bresl. Volksbank“ (kathol. 
Borih.-B.; ſ. H. 3 S. 156) iſt als Genoſſen— 
ſchaft eingetragen; Dir. iſt Schloſſermſtr. A. 
Michler, Käſſ.Cur. Waiſenh. Inſp. A. Neugebauer, 
Secr. Büreauvorſt. H. Prochnow. — A den 
BVBorft. der Bau-Spar-Genofjenih. ift Kfm. 9. 
Behnte als Kaffirer, Apoth. F. Bachmann als 
Beiliger und Stellvertr. eingetreten. — Bau: 
tifchlerei-, Sarg: u. Möbelfabr. „Vorwärts“ in 
Fandeshut ift als Genofjenihaft eingetr.; Borft.: 
Zifchlerm. Göriſch als Obmann, W. Preuß 
als Wertmitr., O. Rösner als Kaffirer. 

Gewerkvereine. In Grünberg grün”. Tuch— 
machergejelle Engelmann a. Guben e. Gew.V. 
mit dem vernünft. Prinzip der Selbſthülfe und 
Beitrebung j. Yyortbildg. der Arbeiter in Schul- 
tenniniffen. — In Neufalz bat fih e. Gew.«V. 
unter d. Mafchinenbau- nnd Dietallarbeitern ge- 
bildet. — Ueber d. Waldenburger Streife währt 
die Polemik noch fort, vgl. befonders die Waldb. 
Gorreip. in SZ. 101. 

ermächtniſſe, Schenkungen, Stiftungen, 

Mildthätigkeit. Bermaht: Bauergutsb. Ya- 
bigfe in Kl. Totſchen d. ev. Schule i. Ob.⸗Glauche 
(Zrebnis) 10 Thlr.; Frl. Gelinef, Breslau, IUO 
Thlr. d. Blind.-Anft.; Pfarr. Yenza in Grzendzin 
(Eojel) 3. ee | 270 Thlr., der 
Piarrlirhe in Grzendzin 300 Thlr., der Pf.-K. 
in ar 200 Thlr. u, der Kirch.» zundations- 
tafie 1 


Görlig 15,000 Thlr. zur Unterft. 3 _ vermailt. 
Mädchen gebild. Standes; von 200 Thlr. die 
Bin] für wilrdige Ortsarme; Kfm. Knothe, Görlitz, 

Thlr. zu e. Stiftg. für bilfsbed. Perfonen 
daf.; Krämer Janke, Ereba a) je 100 
Thlr. d. Kirchen daf., zu Gr.-Radiih u. ulm; 
NRittergutsb. Thiele, a. Quolsdorf, 300 Thlr. der 
Kirche zu Hänihen; Frl. U. Peudert, Neuftadt, 


Ir.; Fr. Commerz.-R. Schmidt in | 


oo Thlr. d. ev. Mädchenſch. in Musfau; Fr. 
Dede, eb. Hahnfeld, Görlig 974 Thlr. der 
Kirche, 292 Thir. d. Schule, 974 Thlr. d. Arment. 
in Deutſch⸗Oſſig, 194 Thlr. d. Schule i. Leſchwitz, 
194 Thlr. dgl. i. Rengersdorf, 3% Thlr. d. Bi— 
beigej. i. Görlig, 1948 Thlr. d. Miffions-Kinder- 
Erzieh.Commiſſ. i. Niesty, 5844 Thlr. dem Sem. 
in Reichenbad, 3596 Thlr. dem Waifenh. daſ., 
3396 Thlr. d. D.-Yauf.-B. 3. Beil. verwahrt. 
Kinder i. Görlitz, 9740 Thlr. d. Guft.-Ad.-Stift. 
i. Berlin; Ardidial. Graupe, Glogau, d. fath. 
Kirche in Bögendorf 222 Thlr. Hypothek; gräfl. 
Hausdiener Gottwald, Gr.Krauſcha, dem Ret— 
tungb. & Schwuſen 200 Thlr.; Se Dort, Bir 
(hof, arolath, der Kirche daf. 40 Thlr.; Wie. 
Nirdorf, Neuftädtel, der Kirche daſ. 10 Thir.; 
Müllerm. Schubert, Rubbant, der Kirche zu 
Gießmannsd. 100 Thlr.; Del. Thamm, Nieder- 
Rengersdorf, der Schule daj. 175 Thlr.; Paſtor 
Feige, Breslau, der Kirche in Zentfchel (Liegnitz) 
1500 Zhlr., der Kirche zu Rosnig 500 Thlr.; 
Oberamtm. Miller, Schönaih, den Schulen zu 
Garolath und Rojenthal je 100 Thlr. — Die 
Stadtverordn. in Waldenburg jchenkten d. Treut- 
lerihen Stiftung den Play wo das Hospital 
fteht. — Die Repräfentanten der Bergbau-Bilf 
fajje bewill. dem im Waldenb. zu erricht. Gym«- 
nafium 15 J. lang jährl. 2000 Thir. Sub- 
vention. — Für eine arme Wöcnerin wird SZ, 
87 durch ein Gedicht um milde Beiträge gebeten. 
|_  Gemeinnügige u. wolthätige Anftalten. 
In Lehmgruben iſt e. Kleinkinderjchule gegründet 
q. ©. 182), — Für die ev. Mädchenherberge 
„Marthaftift” ward in der alt. Börfe e. Bazar 
geſchenkter Geftände, zu denen auch die Königın, 
Königin-Wittwe u. a. hohe Damen beigetragen, 
veranſtaltet. — Das kurfürſtl. Orphanatrophium 
‚u. Waiſenh. z. ſchmerzh. Mutter auf dem Dome 
beging am 20. fein 1505. Jubil., wofür Dr. J. 
Heyne e. Feitichrift verf. hat (SZ. 133). — Na 
Jahresber. des Hausarmen Medic.-Fnitit. 186 
hat dajj. 726 Krante (227 M., 499 Fr.) aufge 
‚nommen, Ueberſchuß der Kaffe 547 Thlr. — 
‚Nah 31. Jahresb. Ye} 1869 die Wuniter'fche 
Jubil.Stiftg. 41,312 Thlr. Vermögen, wovon 
8950 Thlr. mit Nugnießungs- und Leibrenten« 
| Binfen belaftet. — Der Beriht der Commiffion 
‚üb. d. Anträge z. Reform d. „Schlef. Landſchaft“ 
'ift gedr. in SZ. 101. — In WPrieborn hat Herr 
v. Schönermark eine Volklsküche errichtet, 
Naturereigniffe und Naturmerkwürdig⸗ 
keiten. In Dammer bei Namslan fhoß man 
Fe Steinabler v. 71/,' Flügelbreite. — Beim 
Gutsbeſ. Beniſch (Zobten), fam ein Lamm mit 1 
Kopfe u. 2 vollftänd. Körpern zur Welt; am’s 
Bresl. Diufeum abgeliefert. — In Lömwenberg 
wurde fchon Mitte Februar ein Fyinkenpaar be» 
merlt; am 23. März die erfte Waldfchnepfe bei 
Dittersbah (Sagan) geſchoſſen, Anf. März kamen 
die Staare an. ei ee wurde im 
einer Ziegelei ein 4 Loth ſchweres Bernfteinftlid 
—— (auch in Ob. Waldenburg, Salzbruun, 
eu⸗Altwaſſer (5 Loth) u. Tannhauſen ſind früher 
ähnl. Funde vorgelommen). — Mitte Monats 
fand man in e. hohlen Weide b. Breslau 2, c. 
4 W. alte lebendige Hafen, deren Geburt alfo in 
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die ftrenafte Kälte des Februar fällt. — Wit- Arndt a. Pöpelwitz wegen fahrläſſ. Tödtung e. 
terung. So ſchön u. warm der März begann, Menſchen dur Medicinalpfufcherei mit 6 Don. 
jo — zeigte er ſich im weiteren Verlaufe, Gefängn. beſtraft. — Kfm. l'Hiver in Brest. hat 
wo Schnee, Sturm u. Regen fait ausſchließlich als Agent d. Firma Höcker u. Angeroth, Bremen, 
vorherrſchten. So bradte er denn auch einen | fich duch faliche Beitellungen bedeutenden Be- 
Eisgang mit, wie er jo vermüftend, Gott ſei truges ſchuldig gemacht u. it v. App.G. Brest. 
Dank! nicht oft ift; er begann im d. Nacht vom zu 1?/; J. Gefängn. u. 150 Thlr. Geldbuße ver- 
6. 3. 7, ſein Zerftörungwerk an Brüden, Bauten, | urtheilt (SZ. 145). — Gegen e. Börjenbefucher 
Ufern, Kähnen u. Flößen. Gleiher Schaden | wurde durch d. Börſengericht weg. erhebl. Ruhe— 
wird aus der ganzen Provinz gemeldet. — Die ſtörung die Strafe eines 4wöchentl. Ausſchluſſes 
Durchfchnittstemperatur ftellte fih auf 2, 60. — v. Börfenbefuche verhängt. 
Geſundheitzuſt. und Sterblichkeit. In Aufrufe. Ein Comic in Neuberun fordert 
Glogau trat die contagibfe Augenkrankheit auch | zu Beiträgen auf, um am 25. Mai die Gritnd. 
unter d. Gymnaſiaſten anf. — a Striegau graf- | der Colonte Anhalt durch die aus Seifersporf 
firten d. Mafern (qutartig), in Silberberg zeit: | (Galizien) 1770 durch Friedrich d. Gr. nach dem 
weis Nervenfieber u. Typhus. — Unter dem im Fürſtenthum Pleß translocirten Evang. würdig 
vor. %. mit Klauen: u, Maulfeuche behaftet ges |zu feiern; Näheres über dieſes interefi. Bift. 
weſenen Rindvieh zeigen fi häufig entzündl. —* BZ 97; Nachtrag dazu von v. Garnall: 
Erſcheinungen, u. zwar deſto jtärker, je ſchwäher 
jene war. — Sterblichkeit Breslau, März. | 
I. Woche 123 incl. 8 todtgeb. (74 m., 49 w.);| 8 ©. J. Stempell werden behufs Geltend- 
U, 114,4 (58 m., 56 m.); III. 116,8 (66 m., | madung von Anfprühen auf die Grumbftlide 
50 w.); IV. 101,6 (48 m., 53 w.). Monat 25. | Werderftr. 23 u. 24 zum Termin am 15. Juni 
Febr. bis 31. März: geb. 820 (430 m., 390 m.; |vorgeladeu; es betrifft dies die „Zuckerſiederei“, 
41 außerehel.\; geft. 580 (312 m., 268 m.; 54 die nicht zur Ruhe kommen kann. — Kreisgericht 
todtgeb.; umt. 1 %. 114 ehel., 59 unebel.) FB. Reichenbach ruft den Handl.-Commis Emil Gütt- 
Heilquellen und Kuranftalten. In Ha- ling auf, das ihm von feinem + Vater ausgeſetzte 
belichwerdt hat Dr. Mödel eine Privat-Heil-An- | Legat v. 200 Thlr. in Empfang zu nehmen. 
ftalt eröffnet. Vermifchtes. Die Aerzte zu Yauban beab- 
Unglüdsfälle. » Am 27. Febr. brachen 3 | fiht. Reform des Honorartarifs reſp. Erhöh. deſſ. 
Schweſtern auf dem Eife der Oder ein, nur 2 f. Juſtiz, Fiscus, Lebensverſich.Geſellſch. u. Cor- 
fonnte man retten. — Bei Bahnhof Dyiedäip porationen. — Unter den an d. Reichstag ein- 
wurden 10 Arbeiter bei Erdarbeit verfchüttet; 3 | gereichten vielfachen Petitionen befindet ſich auch 
todt, 7 ſchwer verlegt. — Im Steinbruh zu 
Gorlau 2 Arbeiter durch Erplofion fo verlett, 
daß der eine bald +. — In Bleiſche verunglüdte 
e. Frau in der Dominial-Drefhmaidhine. — Ma- 
Ihinen-Wertmftr. Thomaffet in Poremba b. Zabrze 
bei Auswechfel. einer gejprung. Kuppelung am 
$niegelent verwundet, }. — Ein Knecht inMang- 
ſchütz + im fiedenden Maiſchbottig. — Auf der 
Carlowiter Eifenbahnbrüde wurde 21. Mär 
Abends ein Betrunfener durch Ueberfahren ge- 
tödtet. — Auf der Gleimit - Hybniler Chauffee 
durch e. gefällten Baum eine Frau erfchlagen, ein 
Mann arg verlett. — Durch Dampffefjel-Erplofion 
in Kl.-Schnellendorf der Feuermann getödtet, e. 
and. verbriht. — In Tworfau brannten 22, März 
5 Häulerftellen ab, wobei Rindvied umlam. — 
In Reibnit e. Arbeiter beim Niederreißen eines 
Gebäudes erſchlagen. — In Leobſchütz ein Brun- 
nenmeifter in einem Brunnen verfchüttet. — In 
Prosfau brannte 25. März die große Domänen 
Brauerei ab. —In der Heinrihs-Brauntohlengrube 
b. Yangenöls (Yauban) wurde der Betrieb dur 
Waſſereinbruch unterbrochen. 
Verbrechen und Beftrafungen. Die 74i. 
Wittwe Linke wurde von einem ac. Bezalla er- 
drofjelt. — In Oftrog bei Natibor wurde an 
Anna Helm, geb. Schneider, d. 16. März Abends 
ein Raubmord vollführt. — Bangquier Schaufuß 
in Hirfchberg ift mit einem Deftcit von 150,000 Grätzer's Medicinal-Statiftil ftarben in Breslau 
Thlr. flüchtig geworden, z. Thl. ihm anvertraute | 1869, incl. 291 todtgeb., 3551 männl,, 3309 
Gelder Neider wie Armer. — Schuhm. Schwi- | weibl,, zuf. 6860 Perjonen. Einwohnerzahl zu 
talla a. Poln.-Wartenb. wegen Brandftift. zu 21/5 | 193,000 angenommen, + von 28 Xebenden 1, 
3. Zudthaus verurtheilt. — Der Schmiedemftr. | 3,55%, (Details: BZ I5l). — Bon d. Reg. zu 





2,99. — Die Erben und Redhtsnachfolger des + 
ae J. G. Göldner u. des + Commerz.- 
at 





die ftehend gewordene der Wwe. — Glei⸗— 
witz, den Dr. Stein, Chef-Redact. der BZ, wegen 
ar u. Yandesverraths 3. Strafe 3. ziehen; derf. 
abe auh Schuld an Berufung des Concils in 
Rom. (!) — Bon d. Gemeinde Altwaltersdorf b. 
Habeljchwerdt empfing Graf Wrſchowetz Dant für 
jeine Hülfe als ſchleſ. Quellenfinder. — Die 
Nittergliter Ob.- u. Nodr.-Ezwillig bat der Fürſt 
v. Pleß, Hans Heine. XL, vom Rittergb. Fänfch 
fitr 155,000 Zhlr. gefauft. — Auf d. Breslauer 
Promenade, im Sceitniger Park u. 3001. Garten 
find künſtl. Brütkäſtchen f. Bögel in großer Zahl, 
angefchafft durch den Thierfchutverein, ausgeſetzt 
worden. 

Statififäes. Unter den 58 Kreiſen Schle— 
fiens find 20 verfchufdet, zuf. mit 2,510,225 Thlr. ; 
Ausführlicheres f. SZ 103, 107, — Am 5. März 
wurde in der Bresl. Roßfchlächterei feit deren 
Eröffnung 11. Aug. 63 das taufendfte Pferd ge- 
ſchlachtet; im Ganzen hat fie bis jetzt ‚000 
Pd. Roßfleiſch geliefert. — Die Brest. ftädt. 
‚seuerjocierät hatte ult. 69 4009 Grundftüde ver- 
ichert ‚mit 56,441,520 Thalern. Rejervefonds 
210,552 Thlr. — Laut Poftnachweis üb. die 
polit. Zeitungen gibt bie SZ gegenwärtig 740 
Erempl. p. ot aus, nächſt Köln. Ztg. und e. 
anderen (muthmaßl. Volksztg.) die höchſte Zahl; 
Gefammtauflage 10,526 Erempl. — Na r. 
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Oppeln wird eine amtl. Territorialgeichichte u. 
Agrarftatiftit des Reg. Bez. vorbereitet (57 149). 


Yerfönlides. 
Ernennungen, Beförderungen, Ber: 
egungen. Sun. Berf.: Kreisr. Merkel von | 
belſchwerdt n. Reichenbach, Peſchel v. Bitfchen 
n. Ereuzburg, Aller v. Friedland n. Hirjchberg, 
Berger v. Hermsdorf u. 8. als Stadtr. nad, 
Breslau, Alf. Kleß als Kreisr. v. Breslau nad | 
Inowraclaw; Ref. Dr. Teihmann von Berlin, 
v. Gräfe v. Heiligenftadt n. Brest. Ernannt: Aff. | 
Martine, Ereuzb., n. Pitſchen; Adamczyt, Nagel, 
Graf Strahmwig, May n. Beuthen DS. als 
Kreisr.; Beith, Dr. Lunge, Salomon 3. Stadtr. 
i. Bresl., Theinert v. Breslau a. Krör. n. Bern» 
ftadt; Refer. Thomas, Dr. Fliegel, ober i. Breslau 
3. Aſſ.; Cand. Alerander-fab, v. Unruh, Brest. | 
3. Refer. ; St.-U.-Gebhilfe Blumenthalv. Schweidnig | 
a. St.A. n. Frankenftein; KOR. v. Biethen, 
Glogau, 3. Kr.-G.-Dir. in Lüben. — Bermwal- 
tung. Frhr. R. v. Buddenbrod auf Bifchdorf | 
zum Yandrath des Kreijes Poln.-Wartenberg er- 
nannt. — Reg.R. Rogalli von Bromberg nad 
Breslau. — Berg⸗Aſſ. rief z. —— ——— 
f. Schleſien. — Sanit.-R. Dr. Getzel, Liegnitz, a. 
Sat n. Glag. — Hptm. a. D. Lemke zum 
P 
v. Leithold v. Glatz n. Freiburg; Poft-Kaff.-Cont. 
Bed, Breslau, z. PoſtCommiſſ. — Provinziale| 
— Hauptlaſſen · Control. der bish. | 
Irrenanſt.Rend. Neugebauer a. Leubus ernannt. 
— Milttär. Schweizer, Major v. ſchl. Feſt. 
Art.-Reg. 6 3. Abtheil.-Command. in der Garde | 
Artill,, Hübner, Maj. v. 5. Art.-Brig. als Abth.- 
Commdr. in die 2. Art.-Brig., v. Gontard, Maj. 
u. Abth.-Commodr. in 10 Art.Brig., in d. 5. Art. 
Brig. als Art.-Ofj. v. Platz in Glogau. von 
Tihirihly u. Vögendorf, Ob.-Lieut. und Abth.- 
Commdr. in 6. Art.-Brig., als Oberſt d. Abjchied | 
bewilligt. Oberftl. u. Commdr. ”. Drag.-Reg. 
v. Walther als Oberft 3. D.; v. Safft, Oberft u. , 
Commdr. 6, Art.-Regt., 3. D.;v. Willdnig, Hptm. | 
v. 50. Inf.-Reg., 3. Major. dv. Brozowsti, Major | 
v. 4. Huf.-Reg., mit d. Führ. beauftr. Rohde, 
Oberſt u. Commd. vd. Eoſel, Abſch. bewilligt. 
v. Garczynsli, Hptm. v. d. 6. Art.-Brig., zum 
Bat.- u. Abth.Commdr. v. Holläuffer, Oberſt u. 
Commdr. 5. Art.Regts., 3. Disp. geſtellt. von 
Oſtrowsli, Ob.-Lieut. 11. Inf. R., J. Brigadier 
d. 2. Gend.-Brig. v. Klein, Ob Lieut. v 
er⸗Bat., ins 11. Inf.“R. — Garniſon-Ober⸗ 
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in Myslowitz; Poſt.Dir. Maj. a. D. 
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Dr. Deffauer, Hörer d. jüd.-theol. Sem, 3. 


14, | find 


Stadtſecr. Schwarz, Militſch, als Bürgermeifter 
v. Stroppen. — Gew. Kreisr. Schramm, Reinerz, 
3. Syndit. in Beuthen OS.; R.-Aum. a. D. 
Heitemeyer, Glogau, zum unbej. Rathsh.; Kr.-R. 
a a. Naumburg zum Synd. in biegnit 
Juſtizr. Haack, Glogau, z. StB.-Borft. — Wahl d. 
Bürgermſtr. Orlowius Brieg weg. Formfehlers 
nicht beit. — Gymnaſien und Realſchulen. 
Prorect. Dr. Lindner, Hirſchberg, 3. Direct. des 
Gymn. daf. — Kirche, kath. Pf.-Adın. Novad, 
Gr.-Stanish, zum Pfarr; Pf.-Adm. Yange als 


| Kreis-Bic. von Altenwalde n. Brieg; Capl. Kur 


dziela a. Pf.-Adım. in Miedzna; Capl. Soffner, 
Alt-Heinrihau, a. Pf.-Adın. n. Jordan; Kr. V. 
Weißer v. Brieg a. Pf.“Adm. u. Milzig; Pfarr. 
Schumann, Berun, 3. Act.Circ. Ardipr. Ni— 
colai; Kr.Vic. Bronder, Beuthen, a. Pf.Adm. 
n. Woszczytz; Pf.Adm. Ritter, * 3. Pfarrer; 
Dber-Capl. Stiller 3. Pf.»Adm. Gr.-Glogau; Pf. 
Gamwenda v. Pitronzna als Pf-Adm. nah Gr.- 
Rosmierz. — Kirche, ev. Superint. Krieger v. 
Oppeln n. Neumarkt. Sand. Lorenz zum Yector 
an Bernhardin, Breslau, gem. — Jüd. Gem. 
diger in Köthen ern. — Schule, ev. Provif. 
Lehrer Greulich zum Lehrer d. Elementarſch. in 
Militſch. Hilfsl. Hirſchfelder Yehrer in Franken— 
ftein. — Schule, fath. 3. Lehrer Hanel, Yauer, 
3. 2. L., Cant. u. Org. Subſt. Enge, Kl.-Helms- 
dorf, 3. Lehr, Org. u. Küft.; Adj. Klar, Ullers- 
dorf, zum prov. Lehr, Org. u. Küſter n. Schön- 
mwaldau; provif. Lehrer Fyriedrih zum Lehrer im 
Kindelsborf. 

Gnaden- und Ebhrenbezeigungen. RAD. 
3. Kl. m. Schl.: Oberft 3. D. v. Saft. 4. KL: 
Bu Krägig, Brieg; Rehn.-R. Liebiſch, Münſterb.; 
Paſt. Schmidt, Tierhartmannsd.; Reg u. Bau⸗R. 
Feſſel, Oppeln. — KrO. 3. Kl.: Oberft a. D. 
Rohde, Eojel; 4. Kl.: Wundarzt Sr Steinau 
DS. — Youifen-Orden 1. Kl. 2. Abth. m. Jahr- 
zahl 1866: Fir. Ober-Präf. Baron. v. Schleinig; 
2. Kl.: Fr. Kfm. Am Ende, Fr. Kim. Immer— 
wahr, Fri. C. v. Möller, Breslau; Fr. Commerz.- 
R. v. Kulmig, Saaran. — Allg. Ehrenz.: Zoll: 
Einnehm. Matihoß, Neuded ; Penſ. Gef.-Aufjeher 
Schmidt, ai | Kohlenſchreiber Strangfeld, The- 
refienfeld. — Berdienft-Ehrenz. f. Nett. aus Ge- 
fahr: Mühlenmwerkmeifter Steinig, Sadewitz. — 
Rett.-Died. a. B.: Heildiener Kalytta, Rudzinip. 
— Ührenpofthörner erhielten 4, Ehrenpeitihen 8 
ſchleſiſche Poftillone. — Zu Ehren-Johanniterritt. 
ern.: Rittm. v. Stegmann- Stein i. 4. Huf. 
Reg.; Majoratsh. v. Heynit, Königshayn; Maj. 


ä 

* erm. Neumann, Neiſſe, z. Garn. |v. Unruh, 7. Inf.Rgt.; v. Cramon, Schurgaſt. 
Berwalt.» Director. — Gemeinde Beſtätigt: — Schauſp. Weilenbeck, ehem. Mitgl. hieſ. Bühne, 
Kfm. Zorn, Bresl., nunmehr als Stadtrath beit., erh. v. Herz. dv. Meinigen d. Med. f. Kunft. — 
10. März eingeführt; — Kaufmann Seiffert in Titel: Commerz.-R.: Kfm. 3. Deutfchert; Kanz- 
—— Rathmann Neumann in Reinerz, leirath: KrG.Secr. Prädel, Breslau, b. Aus— 
Inſtrumentb. Bönicke in Trachenberg, die Mauer- ſcheiden. — Stadt Liebau überreichte d. Handels— 
meiſter Fiſcher und Vogt in Canth als unbeſ. miniſter Grf. Itzenplitz per Deputation Diplom 
NRathm.; Wiederwahl des Stadlämm. Bed in als Ehrenbürger, z. Dank f. Anlage d. Bahnhofs 
Steinau; Wafjerbaumftr. Cramer, Breslau, als in nächſter Nähe der Stadt; dgl. dem Oberpräi. 
Deichinſp. des Neumarkter Deichverb.; Dr. Baur, | Gr. Stolberg. — Gr. Ed. Pfeil, Hirfchberg, dantt 
Görlitz als Schuldeputirter; desgl. Wiederm. des |in SZ 147 |. d. am 25. 5 j. Geburtstage ihm 
Mauer- u. Zimmerfir. Grunwald, Kfm. Grojhüg, als „schlef. Dichter“ v. vielen Seiten gefpendeten 
Brauer Reitig a. unbef. Rath. von Guhrau; | Glückwünſche. — 


Todesfälle und bobe Alter. Breslau. 
Bmw. General v. Scheliha, geb. Enger, 75 J. 
Partic. Benedir. Zöpfermitr. Schilling, 74 J 
Bartic. Stage, 76 3. Kfm. A. Yanger. Bm, 
Goldftüder, gb. Bordert, 66 J. Poitm. a. D. 
Rupredt, 86 J. Kim. M. 3. Löwy. Kfm. 9. 
Meerholz. Bmw. Yeicht, 
Thiel. Kim. L. Bergler. 
a. D. v. Sihler. Lieut. a. D. Maller, eiſ. Krz., 
77 53. Hauptm. a. D. Schwarz, 73 3. Bm. 
Freide Traumann, 36 J. Nittergb. Fritſch, 68 3. 
Sm. Stahn, gb. Stahn, 71 J. Kfm. Priefert, 
67 5. Bw. Stiller, gb. Hiller, 34 J. Partic., 
vorm. Buchhalter Opitz, 77 J. Carol. Wolle, 
74%. WBartic, Kallenberg, 73 3. Yient. a. D. 
Alter, 81 J. Bmw. Grunert, gb. Benedict, 74 J. 
Bmw. Förfter, gb. Schreiber, 79%. Partic. Grund- 
mann, 73 J. Bm. Obſt, P. Maffei, 75 J. 
— Provinz. Reg.Hpt. Kaſſ.D Kirchner, Oppeln, 
773. Pl. u. Erzpritr. Bochenel, Woszczytz (Pleß). 
Kfm. Stadtält. Yangid, Steinau a/D. Fr. Steuer, 
gb, Mertens, Yublinig, 71 J. Inſp. Glombiga, 
Scedlig, 60 3. Paſt. Yaffert, Nimptid, Bw. 
Deinge, gb. Schwidlinskyg, Gleiwitz, 75 J. Steiger 
Zeihmann, Rosdzin. Nittergb. Müller, Bommers- 


wis, Yt.a. D. Stange, Sen. d. eif. Krz., Reichen- 
bad, OF. Nittergb. Scupin, Ottendorf. Steuer: | 
I. Bm. Gen.-Arzt Sommer, 
 Königf, g. Henjchte, B.-Wartenberg, 56 3. Bw. 


einn. Erner, Zülz, 68 
b. Nicäus. Obriſtlt. a. D. v. Jordan, eif. Krz., 
atibor, 75%. Gräfin Carol. v. Geßler, Gnaden- 

frei, 74 Bmw. v, Marbach, g. Nolte, Neiffe, 

73 3. Rathsh. Schreiber, Strehlen, Paſt. em. 

Britt, Hirihbg.,, 83 3. Bmw. Organ. Gottſchalt, 

Maugſchütz, 76 3. Stadtält. Bartic. Kalide, 


Neumarkt, 72 J. Pf. u. Erzpr. Wittle, Glogau. 
Vorſteh. d. höh. Mädchenich., Fri. Subirge, Frei- 


T Oberſt. 3. D. Hoffmann, Oſtrowo. Hptm. 
5. Art.-Brig. Beihl, Sprottau. Rentier Witti 


Sagau. Stadtverord. Paul, Namslau. K. G. R. 


Hptm. a. D. Bar. v. Gruttjchreiber, Ratibor, 


65 J. Güterdir, Hildebrand, Nimlau. 8.-G.- 
Secr. dv. Unruh, Strehlen. Rittergb. Machat, 
Matzkirch. Juſtiz-R. Müller, Glogau. Rent. 
Cohn, Falkenbg, 79 3%. Fr. Aug. Grapom, g. 


Frey, Obernigt, 68 J. Nittm. a. D. Bar. Eurt , 
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v. Wilde, Magnig, Kammh. v. Rabenau, Körnigs- 
mwartha. Kr. Baumſtr. Dörnert, Yandeshut. Bar. 


.v. Dyherrn, gb. Hufnagel, Rothenburg, 65 3. 
Fr. Jirmann, gb. 
Brieger a. Riegersdorf, Weuftadt D/S. Frl. v. 
'Mellentin, Gafjendorf. Fr. v. Obeimb, geb. v. 
76 3. Aifec-Infp. C. t 
Kfm. Kottlarzig. Hptm. 


owerg, Strehlen, 74.3. Capl. 


Kockwitz, Bothendorf. Gym.Dir. Dr. Kruhl, 
Leobſchütz. K. G. R. Glatzel, Leobſchütz, 71 J. 
Rittergb. Petſchelt, Polgſen. Ev. Kircheurath 
Mache, P.Wartenbg. Aler. Gr. Wartensleben, 
Minkowsky. Bmw. Gr. Joſ. Dyhrn, gb. Palin, 
Reeſewitz. Hoffourier Ambros, Carlsruhe, 71 J. 
(1869 50jähr. Dienſtjuh.). Kim. Tarraſch, B.- 
Wartenberg. Maj. a. D. Kutzſch, Lauban. Vw. 
Leuſchner. g. Schent, Reichenbach, 83 J. Dr.med. 
Yubowsti, Gleiwitz. Grfin Louiſe Magnis, Eders- 
dorf. Rittm. a. D. Buſſe, Dußnid, 722 J. Ob. 
Amtm. Beloch, Liegnitz, 7> 3. Thorcontrol. Vogt, 
Schweidnitz, 75 J. Kin. M. Lewin, Hundsfeld, 
74 J. Pr.Lieut. a. D. Glaſer, Grünbg. Obförft. 
Becker, Reußendorf. Paſt, Laffert, Roſenbach, 
Fr. Kfın. gene g. Voltmer, Glaz, Brem.- 
Yieut. a. D. Rindfleiſch, Bodlefie O /S. Fr. v. 
Pannewig, g. v. Yuttis, Sagan. Abrab. Dom 
browsty, Guttentag, 81 J. Reut. Stoltenburg, 
Görlitz. Kim. Bretſchneider, Friedeberg a. Q., 69,3. 
Kfm. Siegel, Lewin. Fr. Rect. Schumann, g. 
Seeliger, Schmiedeberg, 70 3. Fr. Superiut. 


Forſt-Inſp. Prieur, g. Strodt, Kojchentin. Fr. 
Partic. Petrillo, g. Yiehr, Heriſchdorf. Ob.-Yieut, 
3. D. Schneider, Wohlau. Fr. Maj. v. Jarogti, 
g. Kiefel, Jauer. Inw. Heinrich, Kunersdorf, 
8 3. Bmw. Stindler, g. Haaje, Yähn, 35 J. Bm. 
Dittrich, g. Scholz, Goldberg, 82%. Bw. Diadaj, 
g. Kraus, Gleiwig, BU J. Brauermitr. Groß, 
Yılla, 88 3. — Auswärts. Fri. Adelheid. v. 
Strang, Soldin. Fr. Geh. Died.-R. Gurlt, 9. 
Doniges, Berlin. A-G.-Dir. Yympius, Halber- 
ftadt. Bw. Gymn.-Dir. Klopſch, 9. Hegel, Woll« 
ftein. Fabr. Georg Walzel, Wiejen (Böhmen) 
Grfin Bernhardine v. d. Aſſeburg, Weindorf 
(Sadjen), 84 3. (it in Gohlau beigejegt). Mai. 
a. D. v. Möller, Berlin, 81 J. .® 


Briefkaſten des Redacteurs. 


Lagmann: 
Beitr. z. Nekrolog ſtets willlommen. — 


Sehr willkommen. — Sw.: Wenn Verleger ein Exemplar ſendet. — Trebuſch: 


Eingänge. Schriftſachen: —t, Hintermarlt. — Dr. T., die Templerhäuſer. — Palm: 
Görlitz; Haynau. Maunsfeld. — Swientel: Dante. — -6-: Liebe der Schlefier. x, Spracdbe- 
reiherung. Schlej. Merlwürdigl. — Idzikowsli, Berichtigung, — v. P.-G.: 3 Familienwappen. — 

T. — 


H., Halberftadt: Auflöfung. — Trebuſch: Fiſche 
ruckſachen: Landw. 


Ztg. 15, 16. — Anz 


. 8.2. D. V., März. — Bethanien 20. Be— 


richt. — Blindenanft. 51. Beridt. — Glatzer Nachr. (Reinerz. Stadtbl.) 13—17. — Jüd. Bolls- 


8. 14, 15, 17. — OS.-Ztg. 404 
Schl. Kirdyenbl. 14—17. 
Zune Zeitſchr. VII. 3. — 
. Hofmann, Aufgabe f. d. 
Yüben. — Andersjohn, 


pdraulif. — Mattheus, 


9. — Gebirgsbote 38. — Gewerbebl. 7—I. — Heimatbote 3. — 
Programme: Mittelihule, Friedr.-Gymn., Töchterſch. a. Ritterpl. — 
euilletonmagazin u. Novellencatalog, — Klimde, Jubelged. — J. 
rot..Berein. — Kattowiger Hüttenbote. — Gantor Drejcher, Glogau: 


tiegn.: Gautag. — Diid. Schaubühne, 9. 3, 


H. Neumann's „Robert Bruce“. — W. N., Zukunft Polens. — Guft.-Ad.-B., Bericht 69. — Zurn« 


Verein Bresl., Bericht. — Jäckel, Tropp. Zt 


. 89 u. 91. — Drejcyer, Eurort Reinerz. — Rücker: 


Proſpect. — Dr. Jälel, Recenfion. — H. v. F. Feltlieder. — B. f. Poeſie, 4. — 





Berantwortliher Redacteur Th, Delsner in Breslau. 
Driud von Heinrich Kinduerin Bresiau. 


Aufforderung. 


Noch immer werden Alterthümer aller Art, für Literartur und Kunft, wie für Neligions- und 
für Culturgeſchichte iiberhaupt wichtige, durch Unlenntniß, oft bei gutem Willen durd bloße Rath— 
tofigteit zerſtört. Anderntheils beginnt aber auch das Intereſſe für diefelben reger und verbreiteter 
zu werden. Beides gilt nicht von Schlefien allein. Es ift entjchieden nothiwendig, daß an recht 
vielen Stellen, miudeltens 3. B. in jeder Kreisftadt rejp. jedem Kreife, fih Männer darbieten, 
welche fih der Sache annehmen, indem fie: 1) fich der localen Prefje, der Bereine und des mlind—⸗ 
lichen Verlehrs bedienen, um richtige Anfichten über den Gegenftand zu verbreiten und Theilnahme 
dafür zu weden; 2) vorkommenden Falls bei Aufdedung, Auffindung, drohender „Reftauration‘ 
oder Beleitigung von Alterthümern mit Rath und That zur Hand find, Zerſtörungen und 
Berfchleppungen verhüten; 3) von dergl. Fällen fowie von den in ihrem Wirkungskreiſe vor« 
bandenen Altertbiimern (in Schrift und Deud, wie jeder irgend anderen Art) an eine Centrafitelle 
Schleſ. Gefhicht: und Alterthums- und Zchlef. Alterthiimer-Mufeums-Berein) genaue Mittheilung 
machen, womöglich mit flizzirten Zeichnungen, Probeſtücken u. dal. 

Antnüpfend an früher gegebene Anregung, welder bis jetzt nur 6 Perfonen gefolgt find, 
und nachdem wir ung dev Zuſtimmung der in Preußen für die Conjervirung und Ueberwadhung 
von Alterthiimern eingeſetzten höchſten Stelle verfichert haben, fordern wir alle Diejenigen in Schlefien 
(preuß. und öftreichifchen Theils), der Yaufig und Pofen, welche in obiger Weife die Ehren: 
tellen von Conſervatoren für die heidniſchen Alterthümer in ihrem Orte oder Umkreiſe iiber 
fih nehmen wollen, auf, ung dies mitzutheilen, Wir werden fofort die Anzeige davon den beiden 
obengenannten Bereinen zugehen lafien, welche fidher nicht jäumen werden, die Sache organifatorifch 
u ergreifen. Auch werden wir feinerzeit das Namenverzeihniß der Semeldeten und ihres 

irkuüugkreiſes (deſſen Angabe wir beizufügen bitten) veröffentlichen. Koſten follen denſelben außer 
ſolchen, die fie freiwillig übernehmen, aus ihren Functionen nicht erwachfen. 

Mag Schlefien mit einer ſolchen Organifation beifpielgebend den Anfang machen! Andre 
Landſchaften werden dann bald nachfolgen. Die Redaction: 8b. Delsner. 


Für mein Album ſchleſtſcher Trachten, 


welches, wie bereit3 begonnen, nad und nach in dief. Bl. zur Veröffentlichung kommen joll, bitte 
ih Freunde der Brovbl. und des Redacteurs, Sammler, Aeichner, Photographen ꝛc. um freund: 
lihe Beiträge. Viele Gegenden find darin noch gar nicht vertreten. Größe, Format, Art der Aus: 
führung, ob jegige oder frühere Tracht, ob alte oder neue Abbildung — alles Diefes ift gleich- 
gültig und jede Meinite Skizze willlommen. Hingegen it von Wichtigkeit: thunlichft genaue Angabe 
des Orts, wo die Tracht vorkommt, des Alters, Standes und womöglich aud des Namens 
der abgebildeten Perjon, ſowie kurze Erläuterung über die etwa aus der Zeichnung zc. nicht ganz 
Mar erfichtlichen Dinge, 3. B. die Stoffe der Kleidungsftiide, der Bänder, ob —2 oder Wertel- 
tagstracht u. dgl. Dit landsmännifhem Gruß Th. Delöner. 


Der „Bresfaner Induftrie- Anzeiger‘ und feine „Firmen- und Adrek- Karte‘* 


it das geeignetfte Organ zur Beröffentlihung von Anzeigen aller Art, ganz bejonders aber 
folder, welche durch eine haufige Wiederkehr zu wirken beitimmt find. Der Induſtrieanzeiger 
wird nicht nur an den Straßeneden täglich angejchlagen, fondern auch ſämmtlichen öffentlichen 
Kocalen Breslau's (gratis) und den darauf reflectirenden in der Provinz als farbiger Umfchlag 
für die gelejenften ansliegenden Zeitichriften zugeitellt, fo daß er nirgend überſehen werden kann. 
Ju ihm bildet die Firmen- und Adreßkarte eine tebende Rubrik. — Anzeigen und Beftellungen 
merben in der Expedition des „Induſtrieauzeigers“, (nicht mehr Schubhbrüde 33, fondern) am 
Magdalenen-Kirchplate, erfte Thür von der Schuhbrüde aus, jederzeit entgegen genommen. 


. Zugleich Sammelftätte für die Norddeutfche Yader- Beförderung. 


Gigarrentuppen und benutzte Briefmarken 


werden zum Velten der Armen mit großem Dante entgegengenommen im Bureau des Ev. Vereins— 
miſes zu Breslau (Heilige Geiftitrage Nr. 18, 2 Treppen). „Sammelt die übrigen Broden, auf 
B Nichts umlomme!“ v. G. 





Inhalt. 


Joh. Hein. Caſimir v. Carmer. Bon Pirector C. E. Schiüd.. . a 

Schloß Groß-Bilfan bei Nimptſch. (Mit Ber u u er he ar a ee 

Die Eifenbahn und die Schule. Bon J. R ee ae ar ae re a 

Breslans Schießpulverhandel und Buldermühlen. Bon Kaufmann Ful. ——— 

Die Wirkungen eines ſtrengen Winters... 

Mehr Kinder-Bewahranftalten und Spielſchalent Die neue aleininder Schule in iehmgrüben. 
Vom Redacteur. 

Carl Samuel Häusler, ein ſchleſiſcher Erfinder n. Dichter. Vom Redactenr. (Mit lithog r. 
Beilage: Hausler's — — — ME DRAN * —“ —* 
folgt mit nächſtem Hefte). - R 

Salvatortirche, neues Bauprojec. . Be Da a ee ee et 

Dufeum und Bernbardinhospitaf in Bresfan. : 

Fragen, Antworten, Anregungen, Mittheilungen, Nachträge, Berigptigungen, Gollwitzer 
Streiche. Geheimniſſe von Polkwitz. Schloß Nachod. Galmei im Römerbergwerk. 
Geſuchtes Buch. Strike, Streite. Vollstrachten Sammlung im Anenae 
Räthjel » Auflöfung. . 

Yiteratur, Bittenfhaft und Kunft. €. p. NRuſſiſch Bolen umd die enropäijcen Suter: 
eſſen“. Theaterbrief. Toukunſt.. — 

Beiblatt: Schleſiſche Chronitk. Donatschronit, Bär. . 

Brieflaften des Redacteurs. . - 


Zur freundlihen Beahtung. 


Beiträge für die Zeitfchrift find an die Nedaction, Breslau, Ohlau-Mfer 7, Beftellungen 


und Inſerate an die Verlagshandiung F. Gebbardi in Breslau zu adreffiren! 


Die unterzeichnete General» Agentur nimmt jederzeit Abonnements auf das 


„Jüdiſche Volksblatt“, 


wleches in Berlin im Verlage von Dr. jur. A. F. Thiele allſonnabendlich erſcheint und von unferem 


Landsmann, Herrn Nathan Schlesinger, redigirt wird, entgegen. 


Inhalt: Leitartikel, Politifche Wochenſchau, Skizzen ans dem altjüdiichen Volksleben, Parlaments. 
Bilder, Romane, Correfpondenzen aus allen Eulturländern, Sprechſaal, Yitevarifche Recenfionen u. ſ. w. 


Preis pro Onartal mit Einſchluß des Poſtrabatis: 18 Sgr. 3 Pi. 
‘Probe: Nummern unentgeltlich. : 


Die unterzeichnete General-Agentur nimmt auch Inſerate — die dreigefpaltene Petitzeile 1/, Sr. 


jür dieje Zeitung entgegen. 


J. Bruck, Bud): und Papier- Handlung, 


Zunfernitraße 


Ziud von Hentich Yıntner m Breslau. 
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Aufforderung. 


Noch immer werden Alterthümer aller Art, für Literartur und Kunſt, wie für Meligions- um 
für Culturgeſchichte überhaupt wichtige, durch Unfenntniß, oft bei gutem Willen dur bloße Rath 
lofigleit zerjtört. Anderntheils beginnt aber auch das Intereſſe für diefelben reger und verbreitete 
zu werben. Beides gilt nicht von Schleſien allem. Es ift entfchieden nothwendig, daß an rec 
vielen Stellen, mindeftens 3. DB. in jeder Kreisftabt reip. jedem Kreife, fih Männer darbieten 
weiche fih der Sache annehmen, indem fie: 1) ſich der localen Preſſe, der Vereine und des mind 
liben Verkehrs bedienen, um richtige Unfichten über den Gegenftand zu verbreiten und Theilnahm 
dafiir zu wecken; 2) vorlommenden Falls bei Aufdedung, Auffindung, drohender „Reitauration‘ 
oder Befeitigung von Alterthümern mit Rath und That zur Hand find, SBerftörungen un 
Verichleppungen verhüten; 3) von dergl. Fällen ſowie von den in ihrem Wirkungstreife vor 
handenen Alterthiimern (in Schrift und Drud, wie jeder irgend anderen Art) an eine Centralſtell 
(Schleſ. Gefhicht- und Alterthums- und Schleſ. Alterthümer-Muſeums-Berein) genaue Mittheilun 
machen, womöglich mit ſtizzirten Zeichnungen, Probeſtücken u. dgl. 

Anknüpfend an früber gegebene Anregung, welcher bis jetzt nur 6 Perfonen gefolgt find, 
und nachdem wir uns der Zuſtimmung der in Preußen für die Gonferpirung und Ueberwahung 
von Alterthümern eingefeßten höchften Stelle verfichert haben, fordern wir alle Diejenigen in Schlefien 
(preuſt. und öſtreichiſchen Iheils), der Lauſitz und Pofen, welhe in obiger Weife die Ehren- 
ftellen von Confervatoren filr die heidnischen Alterthiimer in ihrem Orte oder Umkreiſe über 
fih nehmen wollen, auf, uns dies mitzutheilen. Wir werden fofort die Anzeige davon den beiden 
obengenannten Bereinen zugeben laſſen, welche ficher nicht fäumen werden, die Sache organifatorifch 
u ergreifen. Nuch werden mir jeinerzeit das Namenverzeihnif der Gemeldeten und ihres 

Sirfunglreifes (dejfen Angabe wir beizufügen bitten) veröffentlichen. Koſten jollen denſelben außer 
ſolchen, die fie freiwillig übernehmen, aus ihren Functionen nicht erwachjen. 

Mag Schlefien mit einer folden Organiation beifpielgebend den Anfang machen! Andre 
Landſchaften werden dann bald nachfolgen. Die Nedaction: Th. Delsner. 


Für mein Album fchlefifher Trachten, 


welches, wie bereits begonnen, nach und mad im dief. BL. zur Veröffentlihung fommen fol, bitte 
ich Freunde der Provbl, und des Redactenrs, Sammler, Zeichner, Photographen ꝛc. um freund: 
lihe Beiträge. Viele Gegenden find darin noch gar nicht vertreten. Größe, Format, Art der Aus- 
führung, ob jetzige oder frühere Tracht, ob alte oder mene Abbildung — alles Dieſes ift gleich- 
gültig und jede Heinfte Skizze willtommen. Hingegen it von Wichtigkeit: thunfichht genaue Angabe 
des Orts, wo bie Tracht vorfonunt, des Alters, Standes und womöglich auch des Namens 
der abgebildeten Perſon, ſowie kurze Erläuterung fiber die etwa aus der Zeichnung ac. mit ganz 
far erjichtlihen Dinge, 3. B. die Stoffe der Kleidungsſtlicke, der Bänder, ob Feſt- oder Wertel: 
tagstracht u. dgl. Mit landsmännifchen Gruß zb. Delöner. 


Soeben erſchien: 
Das nene Strafgesetzbuch 
für den norddeutichen Bund 


in der durch Vereinbarung mit dem Reichstage endgültig feftgeftellten Faſſung mit den 
vollftändigen amtlichen Motiven, den Motiven zu den erfolgten Abänderungen 
und dem MWichtigjten aus den Verhandlungen des Neichstags. 
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Altertfumsforfhungen eines ſchleſiſchen Regiments im Jahre 1864. 


ie Kenntniß von der Urgejchichte des Menjchengefchlechts, welche im Süden auf Jahr- 

taufende zurücdgeht, hat im Norden und jpeciell in Deutjchland noch manchen aus 

Sage nnd Dichtung gemwebten Schleier zu lüften. Künden dort ftolze Monumente 
den Ruhm von Siegen und Herrjchern, jo find es bier meift nur die Befunde der immer jel- 
tener werdenden Heiden-Gräber, welche uns von dem Yeben und den Kämpfen der älteften 
Bewohner des Yandes erzählen. Der fchlimmfte Feind diefer Gräber ift der Pflug, der die 
bügelartigen Auffchüttungen, durch welche man fie jonft weithin erfannte, ebnet. Wir haben 
daher in Schlefien, einem feit acht- bi neunhundert Jahren ausgeprägtem Ader-Eulturlande 
nur noch einzelne Grabhügel aus der Heidenzeit, welche fich theils als Kapellenberge, theils 
als fälfchlich fogenannte Schwedenſchanzen, theild. unter dem Namen von Scherbenhiigeln, 
wie bei Glogau, erhalten haben und ſämmtlich Mafjengräber darftellen. Dieſe rühren theil- 
weiſe aus der flanifchen Zeit her. Die jogenannten Hünengräber, Kämpehoi's, welche zumeift 
Einzelgräber find, jheinen in Schlefien zu fehlen; fie bezeichnen eine viel ältere Epoche, die 
Stein» und Bronzezeit. — Dagegen beweiſen die zahlreichen Befunde von Steinwaffen und 
Bronzegegenftänden, welche vollftändig mit den in den Hünengräbern Standinaviens vor- 
fommenden itbereinftimmen, daß es aud in Schlefien und zwar vor der ſlaviſchen Einwan— 
derung ein Stein- und ein Bronze-Beitalter gegeben habe, in welchem diefelben Volksſtämme 
hier wohnten, welche fi im Norden jo lange erhielten. Man kann fich eine Vorftellung 
von diejen Hünen- oder Heldengräbern nur machen, wenn man fie in einem bisher noch 
uncultivirt gebliebenen Yande jah.. Dazu hatten im Jahre 1864 in Jütland die jchlefifchen 
Regimenter eine außsgebreitete Gelegenheit, vor allem das 3. Garde- Örenadier- Regiment 
„Königin Elifabeth‘, welches an der Oſtküſte Jütlands mehrfach auf und ab marſchirte und 
monatelang in Cantonnementsquartieren zerftreut lag. 

Die folgende Mitteilung ift einem als Manufcript gedrudtem Tagebuch) von 1864 
entnommen. Sie foll eine Aufforderung fein, aud in Schlejien den Befunden aus 
der älteften Zeit genauere Aufmerkjamfeit zu Schenken und diefelben dem Breslauer Provinzial- 
Mufeum zuzufenden, welches durch feine reichhaltige Sammlung wichtige Aufflärungen fir 
die Urgeſchichte unſeres Yandes zu liefern berufen fein wird. ch werde aljo einige Hünen- 
gräber aus eigener Anſchauung jhildern. Gewiß haben Grabhügel, wie wir hier bejchreiben 
werden, auch früher in Schlefien eriftirt. Die Erdaufmwürfe derjelben find eingeadert, die 
Steine in Innern entfernt worden, worauf ih am Schluß zurüdtomme. Wir fanden 1864 
ihon in Nordfchlesmwig, mitten in der cultivirten Ebene die erften Hünengräber, einzelne bis 
20 Fuß hohe ifolirte Hügeltegel. ALS wir weiter und weiter nach Fütland bis an den Lim— 
fiord vordrangen, fahen wir diefelben zu Hunderten, befonder8 an den hügligen Ufern der 
Forde, Meereseinfchnitte, den Horizont beherrſchen. An der Oftküfte Fütlands ift das Land 
ungemein fparfam bevölfert, wenig cultivirt, meift Haide. Seit Friedri VII. eriftirt ein 
ftrenge8 Verbot für Private, diefe Grabhügel zu öffnen. Wegen dieſes Regals erregten 
unfere erften Ausgrabungen, bejonders die am Yimfjord vom 50. Regt. gemachten einen 
Zeitungsfturm der dänischen Pratrioten gegen die barbarifchen Feinde. In Jütland ift das 
Intereſſe an diefen Gräberbefunden mäßig. Es eriftiren zwar mehrere Sammlungen, 3. B. 
in Yalborg und Greena, und einige Alterthumshändler, ſelbſt in Heinen Drten, doch wird 
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viel betrogen. Der Umitand, daß einige Male in den Sümpfen Trinfhörner und Armringe 
von reinem Gold gefunden worden find, knüpft den Reiz der möglichen Auffindung verborgener 


— 


Schätze an dieſe Liebhaberei und Induſtrie. So waren auch unſeren Soldaten fabelhafte — 


Dinge erzählt worden und ſie drängten ſich daher ſtets doppelt freudig herbei, wenn eine Aus— 
grabung gemacht werden ſollte. — 


Dieſe Hügel, Rieſengräber, Hünengräber (däniſch Kämpehois) fanden wir in Jütland 2 


zuerft bei Friedericia in größerer Menge. Die Yand-Einwohner wußten dort wenig davon r 


zu fagen, alles zufällig Gefundene hatte gejegmäßig in das Mufeum nad Flensburg oder 
Kopenhagen eingejchidt werden müflen. Im Winter und Frühling während der Gernirung 5 


von Friedericia und der Düppler Belagerung war an Ausgrabungen nicht zu denken. 
Als das Regiment „‚Elifabeth‘ jedoch, nach) dem.Sturm auf die Düppler Schanzen, 
zum 2. Mal nad Nordjütland marjchirte, regte ſich das Verlangen, jene Denkmale der Ber- 


gengenpeit des Yandes g& unterfuchen. Die Ausgrabungen wurden bei Hobro, jpäter bei 2 


auders, Aalborg und Kolind vorgenommen. Nach Biborg, der alten Capitale des Yandes, 
anı reichjten an Heldengräbern, famen wir nicht, fanden deren auch zur Genüge in den langen 
Haideftreden zwilhen Hobro und Walborg, an den Ufern des Hobro- und Rauders-Fjord 
no uneröffnet. Südlich vom Raudersfjord hat der Pflug diefe Grabhügel ſchon wieder 
meist geebnet. Dort findet man auf den Höhen, mitten in den Feldern, eine andere Art Be- 
gräbnißpläge von riejenhaften Steinreihen, z. B. bei Nimtofte. Bon der Bevölkerung werden 
im Norden zwei große Hünengräber, eins bei Mariager, und eins bei Yille-Brödum, an den 
birfchreichen Wildmojen des Kattegat, als Königsgräber (Harald's Grab) bezeichnet; beide 
bisher unberührt, da der Olaube geht, daß Jeder plöglich ftirbt, der darin ſucht. Ein be- 
rühmtes Königsgrab liegt in Südjüitland bei Veile. Auf allen übrigen ruht die Bergefienheit. 
Viele find bei Ehauffeebauten zufällig, noch mehrere durch Friedrich VII. ſchon ausgegraben, 
die Funde nach Kopenhagen gejchafft worden. 

Zur erften Definung eines Hünengrabes bei Hobro gaben Hauptmann v. B. und 
Prem,Lieut. v. Z. von ihren Compagnien Arbeiter. Oberftlieutenant v. AR. und Major v. B 
begleiteten und. Bei Hobro jchneidet der Fjord tief zwiſchen Haide- bewachjenen Hügeln, 
die fich hinter dem Städtchen jchließen, ins Yand. Auf allen diefen Hügelzügen ftehen meilen— 
meit, aljo zu Taujenden, bald zu 3, zu 2 gruppirt, oder einzeln, Kämpehoi's. Wir wählten 
ein einzeln jtehendes, jcheinbar noch unberührtes, Es wurde ein breiter Graben von Nord 
nad) Süd über die Mitte des Hügels angelegt, während die Offiziere ſich mit Cigarre oder 
Feldpfeife ins Haidekraut ftredten, oder ihre Roffe tummelten, und die Burfchen Glühwein 
brauten. Die tiefe Stille der Haide, der bis am den fernften Horizont blauleuchtende Fjord 
und das Kleine Städtchen zu Füßen gaben ein wundervolle Bild, faft wie am Rhein, und 
doch wieder fremdartig. —* 3 Ellen tief ſtießen wir auf ein, aus ſpitzen Steinen ange— 
legtes Doppelgewölbe, welches, aus unbehauenen Feldjteinen und ohne Mörtel, dabei aber jehr 
feft, wie ein Badofengewölbe unter der Erdaufihüttung lag. Es wurde mit der Spighade 
durchgebrochen, und num eine weitere Erdſchicht von 3 Fuß durchgegraben, unter welcher wir, 
im Oanzen 16 Fuß tief, in der Mitte eine große Granitplatte fanden. Diejelbe wurde durd) 
feitliche, auf die Kante geftellte Steine von 2 Fuß Höhe gehalten. Wir hoben einen der 
Seitenfteine aus. Durch die gemachte Deffnung gelangte man in einen 6 Fuß langen Sar— 
kophag (Stengravkammre, Steenfister) von S.-D. nah N. W. gerichtet, aus Steinen ohne 
Mörtel zierlich und feſt zufammengejegt, etwa 2 Fuß tief, der Boden mit Sand bededt; es 
gelang auch, die Granitplatte jeitlich abzujchieben. Wir fanden nur Fragmente einer Urne, 
und eine 3 Zoll fange Mefferklinge aus Bronze, mit dider Orünfpanfrufte, von fichelartiger 
Form. — 

Die nächfte Ausgrabung ließen Oberftlieut. v. R., Yieut. v. F. und ich bei Rauders 
veranftalten. Nahe der Stadt liegt in einer reizenden Wildniß von Buchen und Eichen, 
welche durch Unterwuchs von Dorngefträud, Hollunder und Hajelnuß oft undurchdringlich 
ift, dad Schlögchen Dronningborg (Königinborg.) Die Sage läßt hier in früherer Zeit eine 
fürftliche, däniſche Semafran, Bodyl Steens, wohnen, welche allen ihren jchönen Kammer: 
frauen eigenhändig die Köpfe abihlug. Wenn des Nachts der Norditurm jauft, daß die hohen 
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Eichengipfel fih fnarrend neigen, fährt Bodyl mit 6 kopflojen, milchweißen Schimmel in 
den Forft. — Dit über dem Schlößchen liegt auf einer Höhe ein einzelnes, kolojjales Helden 
grab, das unaufgegraben jein und Bodyl angehören jollte. Zum erften Mal jchien hier die 
hohe Geitalt der Sage auf einem Kämpehoi zu thronen und mit ihrem Stabe vergangene 
Größe zu berühren; auch ihre Zuträger, die Naben, kreiften aus der Dronningborger Wildniß 
um Das Grab. Wir liegen einen breiten Trichter von der Spige des Hügels abwärts graben 
und waren etwa 12 Fuß tief gefommen, als der Spaten einen lauten metalliichen Klang gab. 
Unter allgemeiner Spannung ward eine leere Weinflajche hervorgeholt. Lachend wurde die 
Erpedition aufgegeben. Die däniſchen Damen des Haufes empfingen ung mit „Uha“. Sie 
hatten wohl gewußt, daß das Grab jchon geöffnet war. 

Ergiebiger waren einige Ausgrabungen bei Gimminge und Deftrup am Rauders— 
Ford. Bei Gimminge wurde zuerft ein von Dft nach Weit jich ziehendes Gräberpaar geöffnet 
und beiderjeit3 von der Mitte aus in die Tiefe vorgegangen. Ein Yazareth-Gehülfe, welcher 
nur noch von goldenen Armbändern und Schwertgriffen träumte, hatte mit unjägliher Mühe 
dieſe Arbeit zuerit allein angefangen. Ju dem größeren Hügel lag etwa 2 Fuß tief eine 
glatte, ſchwarz gebrannte Urne, ſcheinbar mit Ajcheninhalt. 8 Fuß tiefer folgte ein 3 Fuß 
hohes Gewölbe aus folojjalen Feldjteinen, ohne Mörtel erbaut, mit größter Schwierigfeit zu 
eröffnen. Unterhalb diejes Gewölbes gelangte man durch eine Erdſchicht in eine Steinkammer, 
von S.-D. nah N.W. gelegen; an der Dftjeitenwand durch eine Mauer von runden Steinen 
gejchlojien, während die anderen Seitenwände von aufrecht gejtellten flachen Steinen gebildet 
wurden. Auf der kolojjalen Granitplatte waren Spuren von Feuerheerden erjihtlih, und 
lag am Dftende eine jehr zierlich gearbeitete Yanzen- oder Meſſerſpitze aus ſchwarzem Feuer- 
jtein, etwa 5 Zoll lang (fiehe Abbildung). In der Steinfammer ſelbſt lag eine 8 Zoll lange 
Yanzenjpige von gleicher 
Form und eine Kleinere 
mehr blattförmige Speer- 
ipige, beide von Feuer: 
ftein, neben den Frag— 
menten einer jehr Kleinen 
Urne, ferner das Bruchſtück eines prismatijchen Feuerſteinmeſſers, jowie ein keiner Feuerſtein 
in Form einer Art. 

Ich ſchalte hier ein, daß als Kennzeichen der Bearbeitung bei den Feuerfteinfunden die 
regelmäßigen Yinien Heinfter Mufchelbrüche gelten, jo daß die Schneiden etwas Sägeartiges 
haben. Es follen in Jütland Fabriken für diefe Arbeiten eriftirt haben, jo in Nöddenäs am 
Raudersfjord, wo Schleifjteine, Aerte und Spigen in allen Stadien der Vollendung vorge- 
funden werden. — 

In dem Heineren Grabe fanden wir unter einen Gewölbe, von runden Feldfteinen 
ganz kunſtlos gearbeitet, 4 Urnen aus rothgebranntem Thon, und 4 Thränennäpfe von Gra- 
phitthon, in 4 Eden geftellt, in der Mitte Nichts. 

Yieutenant dv. P. ließ bei Deftrup, da wo der herrliche Buchenwald von Stoevering- 
Klofter fih an leichten Hügel-Abhängen in das Wiefenthal des Naudersfjord zieht, eine Aus- 
grabung machen, und in einen c. 16 Fuß hohen Hügel von der Mitte trichterfürmig eingehen. 
Auch hier ftieß man, durch ein Steingewölbe dringend, etwa 12 Fuß tief auf mächtige Platten 
und auf eine von O. nah N.-W, liegende Steinfannmer. Unter den Platten fanden fich nur 
die Hefte weißgebrannter Menjchentnochen und zerbrödelte Urnenrefte. — 

Dieje negativen Nejultate hielten uns ab, die Gräber bei Udbihoi, wo der Rauders- 
Ford ins Kattegatt tritt, zu eröffnen. Das Yand wird dort ebener, öder, der Mangel an 
Menjchen und Arbeitskraft erfichtbar. Zwiſchen wenigen üppigen Kornfeldern und Wiefen 
liegen lange Streden Haide oder mit dürftigem Raſenwuchs verjehene Flächen. Ueberall 
grajen Schafe, je zu zwei an einem Holzpflod angebunden; ab umd zu ſchießt eine Möve vor- 
über; Menfchen begegnet man nur in den ärmlichen Dörfern. Aber ganz eigenthümlich wirkt 
diefe monotone Yandichaft durch die unregelmäßigen Neihen hoher Hlinengräber, welche man 
auf dem nad der See zu abfallenden Terrain in unabjehbarer Menge verfolgen kann. Biele 
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find noch mit großen Steinfränzen umftellt, umd zwifchen diefen fieht man, bei den Biegungen 
des Weges, ab und zu den fernen blauen Wafjerwall des Kattegat durchihimmern. Ich 
hatte in Udbihoi, in Lindbjerg und auch in Hobro Gelegenheit, Fenerfteinwaffen zu erwerben. 

Neue Ausgrabungen wurden im Juli auf dem Zuge nad) dem Lymfjord vorgenommen. 
Bor Sönder- Tranders, befannt durch das Gefecht des 50. Regts., fällt ein Kleines Ge— 
birge fteil in die Ebene. Ganz baumlos, nur mit Haidefraut bewachjen, welches an einzelnen 
Stellen abgebrannt it, entbehrt es jo jehr jedes Anhaltpunftes für die Höhen-Dimenfionen, 
daß wir oft lebhaft debattirten, ob der nächite Berg 100 oder 400 Fuß hoch ſei. In jeinen 
Haidefchluchten bezeichnen hellgrünglänzende Stellen von myrthenblättrigen und lorbeer- 
duftenden Zwergmweiden die Bahn der Bäche und Sumpfitellen, und über die langgezogenen 
Bergflächen breitet die fleine Erica tetralis durch ihre Blüthengloden einen Roſahauch. 
Möven, Kibitze, Drofieln, Amjeln beleben allein die Stille. Bon hier aus ziehen, wie von 
einem Gebirgsftod, eine Menge Hügelfetten nah Süden, alle reichlich mit Hünengräbern be- 
jest, dazwijchen Refte von Steinkränzen. Dieje Steine und blumigen Hügel find die Zeugen 
verfchollener Zeit und mahnen an eine zahlreiche Bewohnerſchaft, an deren Helden, Götter, 
Sagen und blutigen Kämpfe. 

Oberftlieutenant v. N. und Hauptmann v. B. ließen ein Kämpehoi auf den jüdlichiten 
Ausläufern diefer Hügelfette bei Roftrup öffnen. Es war das größte, an welches wir ung 
bisher gewagt, aber die rüftigen Pioniere gruben in wenigen Stunden einen 12 Fuß tiefen, 
breiten Trichter von der Spige aus. Etwa 2 Fuß tief lag eine 1!/, Fuß hohe Urne aus 
rothgebranntem Thon, mit Inhalt von Ajche und Kleinen Knochentheilen. Wurzeln von Wach— 
holder und Haidelraut waren hineingewachjen und hatten fie zerfprengt. Das Rund-Gemölbe, 
aus einer Doppelreihe von jpigen Feldfteinen, lag hier 10 Fuß tief; dann etwa 2 Fuß Erde, 
jchlieglich ftießen wir auf eine Art Platte. Bei näherer Unterfuhung zeigte fich diefelbe aus 
mehreren Oranitplatten zufammengefegt, welche zwiſchen fich einen dreiedigen Raum ließen, 
der mit anderen Steinen verjchalt war. Wir verjuchten diefe Schalung zu löfen. E3 waren 
forgfältig gearbeitete Sandfteine von Form und Größe unferer flachen Dachziegel, mit Thon 
und feinem Sand verfitte. Wir öffneten durch ihre Abnahme einen Zeckigen Zugang von 
Oben, welcher groß genug war, um einem Menſchen den Einlaß zu gewähren. Der zunächſt 
ftehende Grenadier kroch auch mit großer Eilfertigfeit hinein, und fchien plöglich in die Erde 
gefunfen. Die Steinfammer hatte die folofjale Dimenfion von 6 Fuß Yänge und Breite und 
war jo tief, daß man darin fnieen konnte. Sie lag von ©.-D, nad R.-W., war nad Oſten 
nur durch eine Mauer von runden Steinen, nad) allen anderen Richtungen von großen Stein: 
blöden feitlich gefchlofien, oben mit den bejagten Granitplatten bededt, auf dem Boden mit 
kleinen Steinen gepflaftert, wir fanden darin Nichts als feinen Sand. — 

Das jchon erwähnte Grab gegenüber den dänischen Schanzen am Lymfjord, welches 
von Wißbegierigen des 50. Regiments geöffnet wurde, hatte ebenjall3 nichts enthalten, und 
ebenjo negativ war ja unjere Ausgrabung bei Dronningeborg geweſen. Trotz diefer 3 Miß— 
erfolge großer Mühen verringerte ſich unfer Intereſſe an der Sache nit im Mindeften, denn 
es ift leicht zu begreifen, daß einzelne Gräber nur Urnen und Bronzegegenftände, die durch 
den durchſickernden Regen im Verlauf eines Jahrtaufends zerftört werden fünnen, enthielten, 
daher jetzt leer fcheinen. 

Das Regiment „Elifabeth‘ war während der Zeit der zweiten Waffenruhe, nach der 
Rückkehr vom Lymfjord, dazu bejtimmt, einen Theil der Halbinfel Greena zu bejegen. Hier 
fanden wir an dem 3 Meilen langen Kolinder See, welcher fich früher in einer Menge von 
Berzweigungen tief in's Yand hinein erjtredt haben muß, auf den fchroff abfallenden Höhen- 
plateau8 wieder eine große Menge der runden, kuppligen, mit Haidekraut bewachjenen Grab- 
bügel, auf den hervorragenden Stellen angebracht, jo daß das ganze landichaftliche Bild 
an feinem Horizont durch die fcheinbaren Bergkuppen bedingt wurde. Der Kolinder See, 
früher ficher ein Meeresfjord, fteht jetzt nur durch die Oreen-Aa mit dem Meere in Verbindung 
und ift mit feinen Schaaren von wilden Schwänen und Waſſervögeln aller Art, ſowie durch 
feinen Fifchreichthum, ein köftlicher Aufenthalt für Jäger und Fiſcher. 

Uber außer den eigentlichen Kämpehois befinden ſich hier noch andere Erinnerungen 
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an die fteinerne Vorzeit. Bei Nimtofte 3. B. find zwei Höhen mit regelmäßig geftellten 
foloffalen Granitblöden bejegt. Dieſe haben zumeift eine 3edige Geſtalt, mit der Spike 
nad oben, und eine Höhe von 6—8 Fuß. Auf dem einen Hügel ftehen 20 ſolche Granit- 
. blöde, theilweije ſchon umgeftürzt, in einem regelmäßigen Oblongum von 50 Fuß Yänge und 
25 Fuß Breite. Während die Yängsfeiten-Steine offenbar alle aufrecht geftanden haben, liegen 
in den Kurzjeiten nach Oft und Weft je ein koloffaler, wie ein Opferheerd gelagerter Granit: 
blod; die Yängsreihe nad Norden fteht doppelt. Beim Dorfe Maria Magdalena findet man 
Kreife von eben ſolchen Steinen geftellt. Bei Kood, Kolind, Nödager ftehen in den Korn: 
feldern große Granitblöde, welche von untergeftellten Steinen getragen werden, und die wohl 
einen Altar, oder Grabjtätten geborgen haben mögen. Diefe Gegend hat König Friedrich VII. 
ſelbſt bereift, und ein großer Theil der gedachten Steindenktmale ift daher ſchon genau unter: 
fucht worden. Wir fonnten Niemandes habhaftig werden, der gemußt hätte, welche Deutung 
man ihnen gegeben, was man unter ihnen gefunden hatte. Die einfachen Steinfreife werden 
al3 Ting-Stätten bezeichnet, und es ift wahrfcheinlich, daß hier die Abgefandten verjchiedener 
Bölkerftämme zufanmen famen. Aber was waren jene kolofjalen Oblonge? ift hier Gottes: 
dienft gefeiert, Necht geiprochen, find hier Opfer gebracht, Zweilämpfe — worden? oder 
ſind es einfache Familien-Begräbniſſe? Vergeblich ſuchten wir nach Runen-Inſchriften. Der 
einzige gut erhaltene Runenſtein befindet ſich vor der Kirche (im Kriege preußiſches Lazareth) 
. in Hobro. Die Hobroer Runen ſtehen in einem Bande, welches im Halboval auf die glatte 
Fläche des Blodes eingegraben tft, und find jo far und präcis eingehauen, wie die fchönfte 
Shrift. 
Wir mußten nah Mittheilungen der Leute und nad) der auffälligen Form diefer Dent- 
male annehmen, daß fie längft von der Regierung unterjucht jeien. Bon den vielen fuppel- 
fürmig aufjteigenden Kämpehois, welche auf dem Höhenplateau über Kolind liegen, waren 
aber viele offenbar noch unangetaftet. Hatten wir in Hobro ein einzeln ftehendes und in 
Gimminge ein Zwillingsgrabmal geöffnet, jo wählten wir der Bollftändigfeit wegen diesmal 
3 jheinbar zufammengehörige Hügel, von Oft nach Weſt verlaufend, wovon der mittlere am 
höchſten. Diefen letteren lies Hauptmann v. B. zuerft durchitechen, indem wir einen 10 Fuß 
langen und breiten Graben über ihn in die Tiefe führten. Wir ftießen durch eine 3 Ellen 
tiefe Erbichicht auf ein 4 Fuß dies, feſtes Gewölbe aus großen Feldfteinen. Stein um 
Stein mußte befonders aus feinen Fugen gelöft werden. Unter dem Gewölbe lag eine Schicht 
von Kies und Fenerfteinen bis auf die Erdjohle. Die Eröffnung koftete 2 Tage Arbeit. 
Wir entdedten verschiedene Aſchen- und Kohlenheerde über und unter dem mächtigem 
Gewölbe, und mitten in demfelben eine eingelegte bearbeite Platte. Als diefelbe aufgehoben 
morden war, fanden wir unter ihr, auf einem flachem Feldfteine, einen ſchön gearbeiteten, 
kleinen Meißel von ſchwarzem Graphitichiefer (Probirftein), am ftumpfen Ende dreimal ſauber 
durchbohrt, alle 3 koniſchen Bohrlöcher innen zufammenlaufend, am fpigen Ende mit jcharfer 


Schneide, 2", Zoll lang (fiehe die 
Abbildung). Da weder Steinkijte EB, ©. — [5° 
noch Urne bei jorgfältigfter Durch: 
juhung zu finden war, fo famen wir überein, daß hier ein Held ruhen müffe, von welchem 
der Nachwelt nichts anderes hinterlafjen wurde, al3 ein Zeichen feiner Würde. Auch 
andere 3. B. C. Bogt betrachten folche Meifel als Embleme einer hohen Würde. Sie 
wurden am Gurt oder um den Hals getragen. 

Hauptmann v. A. ließ num den öftlichen, ca, 15 Fuß hohen Hügel angraben. Schon 
1 Fuß unter der Haidefrautdede ftieß man auf einen Stein, 6 Fuß hoc) und 8—9 Fuß breit. 
Er ruhte wie eine Zipfelmüge auf anderen coloffalen Granitftüden, welche eine cyklopiſche 
Kreismaner als Unterlage bildeten (fiehe die Abbildung). Mit großer Mühe wurde eine 
Platte derfelben feitlich aus ihren Fugen gehebelt, fo daß ein Eingang von halber Manns: 
höhe frei wurde. Es lagen wohl an 30 männliche Sfelette in der geöffneten Höhle in 
hodender Stellung einander gegenüber, mit den Köpfen nah Süd und Nord, und jedes 
Skelett durch eine Heine Quermauer aus runden Steinen vom nächſten geſchieden. Der 
Regen hatte dur) die Fugen feine Erde und Sand getrieben, welche Alles feſt einhüllten. 
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Alle Knochen waren weich, brödlich und zerfallen, außerdem fo ineinander getrieben, daß es 
unmöglid war, diefelben unverfehrt heraus zu befommen. Doc konnten wir aus ihren 
Fragmenten feititellen, daß fie genau diefelbe Größe hatten, wie an unferem Körper. Es 
gelang nur, einige Schädel ziemlich unbefchädigt zu erhalten, indem wir da, wo fie lagen, 
ganze Klumpen Erde ausftechen und an der Sonne trodnen ließen. Man konnte dann die 
Erbhille abnehmen, wie einen Gypsguß. Die Köpfe (jest in der Sammlung des Profeffor 
Virchow) waren Fein und zweierlei Art: die einen nämlich faft rund, d. h. in Pängen- und 
Duerdurchmeffer faft gleich, die anderen im Vergleich ſehr lang, mit ftarfem Hinterkopf, alſo 
jehr ausgeprägte Langköpfe, davon der eine am Seitenbein deutlich durch Gewalt zerjchmettert. 
Unter denfelben lagen Panzenfpigen, Pfeilfpigen und Meffer aus Feuerftein gearbeitet; auch 
ein Keil aus Schiefer wurde gefunden, dem oben befchriebenen ähnlich, doch viel roher ge— 
arbeitet. — Als Alles herausgenommen mar, konnte man gebüdt in der Höhle ftehen und 
einen jchmalen vieredigen, feitlichen Gang verfolgen, welcher von N.-D. in diefelbe führte; 
darin ftand ein Thränenfrug. Die foloffalen Blöde waren nach Innen jo forgfältig auf: 
einander gelegt und in den Zmwifchenräumen durch zierliche Pfeiler aus kleineren Steinen ver: 
halt und geftügt, daß der Hohlraum eine freisförmig gemauerte Kammer fchien. Nur die 
untere Seite des Dedblodes war ganz roh. Seitlich lag noch ein Skelett zwifchen den Stüg- 
fteinen, dabei eine ungefchidt gearbeitete Waffe aus Feuerſtein. Nachdem wir daß ganze 
Grab unterfucht hatten, ließen wir die Knochenbrödel wieder hinein werfen und mit Erde 
bedecken. 

Durch dieſen erſten vollſtändigen Erfolg ermuthigt, gingen wir nun an die Oeffnung 
des dritten, weſtlichen Hügels. Derſelbe war aus ſehr lockerem Erdreich aufgeworfen, ſo daß 
wir ſchon fürchteten, er ſei längſt durchſucht, als wir 1 Fuß tief auf einen großen Heerd 
von Aſche, mit Bröckeln weißgebrannter Knochen vermiſcht, ſtießen. An 4 Fuß tief fanden 
wir wieder einen Aſchenheerd mit Knochenreſten, nach einem Stück Oberkiefer zu urtheilen 
von einem Hunde; mitten darin ein 5 Zoll langes ſichelförmiges Meſſer aus Bronze, dick 
mit Grünſpan überzogen. Unter einem loſen Steingewölbe lag in der Tiefe eine Steinkiſte 
von S. nach N., 6 Fuß lang, welche aber nur Spuren weißgebrannter Knochen enthielt. 
Man ſah nun, daß der erſte Aſchenheerd über dem einen Ende, der mit dem Hundjfelett 
über dem anderen, alſo zu Häupten und Füßen der Grabfifte angebracht waren. 

Der Regimentsftab (ag zu diefer Zeit in Voedegaard, der Stab des 1. Bat. in Kolind, 
die Compagnieen in Kood, Kolind, Altrup, fo daß der Ausgrabepunft ein tägliches Rende-- 
vous für die betreffenden Yiebhaber bildete. Hiermit waren unfere Forſchungen vollendet. 

Aus der vorliegenden Schilderung ift erfichtlich, daß die ältefte, oder Stein- Zeit 
hauptjählih durch Einzelngräber, feltener durch Mafjengräber, worin Waffen aus Feuer: 
ftein, auch aus Porphyr zc., jowie Knochenrefte liegen, charakterifirt ift. Die jütifchen Hel- 
dengräber ftellen 16—20 Fuß hohe Hügelfegel dar und find wohl erhalten; in Nordſchleswig 
findet man fie dagegen fchon in allen Stadien der Zerftörung, weiterhin, felbft an vielen 
Theilen der Küfte, gar nicht mehr. In Schleswig fieht man einzelne halb abgetragen, oder 
halb in der Quere durchſtochen. Manchmal liegen die ſchwer zu durchbrechenden Steinge- 
wölbe nod) unverlegt da, manchmal find auch diefe zerftört, aber die Steintifte iſt geblieben, 
meift feitlich geöffnet, daher wie ein Altarftein frei daftehend, endlich verſchwindet auch diefer 
legte Reft. Oder die Steinfifte bleibt unter dem VBodennivean und wird erft jpäter beim 
Adern jcheinbar unter der Erde gefunden. Die Steinwaffen werden bei den Ueberpflügungen 
zerftrent und man findet fie zufällig auf den Feldern. Dies Schidfal haben offenbar 
auch in Schleſien die Heldengräber gehabt. Denn man findet Aexte und Panzen- 
jpigen von Stein jegt nur auf den Feldern. Die in Fütland von mir und meinem Bruder, 
welcher die Ausgrabungen beim 50. Regiment mitmachte, gefundenen Steinwaffen weichen 
nicht im Geringften von den in Schlejien gefundenen Steinwaffen ab. Nur die Steinärte 
findet man in Schlefien häufiger durchbohrt und abgejchliffen, dort meift roh zugejchlagen. 
Häufiger findet man in Jütland wiederum die Heinen gefchliffenen jcharfen Meißel oder Keile 
aus Feuerftein, welche zur Bearbeitung des Holzes, befonders für Kähne dienten, ſowie 
Schabeiſen aus Fenerftein zum Gerben. — Was die Gräber aus der Bronzezeit betrifft, 


— 219 — 


fo fcheinen dies feltener Einzeln, häufiger Maffengräber gemefen zu fein, entweder nad) 
Schlachten, oder als Familtenbegräbnifie errichtet. Man findet darin Waffen, befonders 
Meifer, Heine meißelfürmige Stoßärte und auch das römifche Schwert; diejelben ſtammen 
meift aus römifchen Fabriken und famen zugleich mit römifhen Münzen al3 HandelSartifel 
über Gallien, fomwie auch ein Theil der Steinwaffen vom Norden eingehandelt wurde. — 
Die flaviichen Gräber liegen meift nur 1 bis 2 Fuß tief, und beftehen aus freisförmig ge— 
ftellten Urnen und Steinen, 3. B. bei Beuthen a. d. Oder. — Was die Befunde von Gold— 
ſachen in Schleſien betrifft, ſo ſcheinen ſie theils nordiſch, wie die Schwurringe, welche beim 
Eid in die Hand genommen wurden, theils römiſch. — Auch die Verzierungen an den Urnen 
können wichtige Aufſchlüſſe geben (vergl. Virchows Vortrag über Gefihtsurnen, Zeitjchrift 
für Ethnologie 1870), Bei Auffinden von folchen muß aber immer auch der ganze Umfang 
des vermeintlichen Grabes genau unterfucht werden. Zeichnungen folcher Gräber find das 
Befte für die Aufklärung! — Weiter find von Wichtigkeit die Unterfuhungen der Ring: 

wälle, welche in Schlejien vielfach auf Anhöhen nachzumeifen find und hier ebenjo als 
Befeftigung dienten, wie an der fumpfigen Küfte die Pfahlbauten, mit denen fie gleich alt 
find. — Endlich find die Befunde von Kleidern, Kähnen, hölzernem Handwerkszeug zc. in den 
Torf: und Schlamm-Mooren von Wichtigkeit, beſonders auch die darin Häufig vorfommenden 
Nefte hier ausgeftorbener Thiere, des Rennthiers, Elenn, Steinbods, Ur, Torffchweing :c., 

namentlich, wenn fie zufammen mit irgend welchem Geräth von menschlicher Hand gearbeitet 
gefunden werden. 

Es ift alfo nothwendig, alle jolche Fundftätten genau zu unterjucden, und 
bleibt ein Berluft für die Wifjenjchaft, wenn aus Mangel an Intereſſe ſolche Gegen- 
ftände weggeworfen werden! Mögen diefe Zeilen dazu dienen, jchlefiiche Befunde aus der 
älteften Zeit feiner Bewohner recht häufig zur öffentlichen Beiprehung zu bringen 

Breslau, 2. Mai 1870. Dr. R. Bf. 


In das Rieſengebirge. 
l. Bis zur Schneegrubenbaube. 


Wieder ftedt der Yenz, der langerjehnte, feine bunten Blüthenfähnlein auf und lodt 
hinaus ; wieder jegeln die Fleinen, vundlichen, weißen Sommermölfchen durch den entjchleierten 
blauen Raum und rufen hinaus — und der Wanderftab rumort in feinem Winfel, er gedenkt 
der Tage, da auch er grüne Blätter trieb dem Picht entgegen; es pocht unfer Herz unruhig, die 
Bruft verlangt nach volleren Athemzügen, wie der Fußmaller, der Bergfteiger fie jchlürft. 
Fa, zu den Bergen! Worin liegt der Reiz, den vor der lachenden Ebene, ja vor dem pro— 
teifchen Meeresbilde fie voraus haben? Laßt Philofophen, Aefthetifer e8 beantworten — 
genug, er ift da, und auf Jeglichen, felbft auf den Philifter übt er feine Zugkraft. 

So mögen diefe Blätter ihre Yefer da- und dorthin begleiten, wie das Loos grade fällt. 

Zuerft wählen wir einen Botaniften zum Führer. Denn ift e8 wahrlich jchön, Be: 
gegnende befreundet anjprechen zu können — warum bloß die Menfchen, warum nicht auch 
die fteten Genoffen des Weges, welche die Natur, gaftlich ihre Hallen ſchmückend überall und 
überall, doch in reichjtem Wechjel, zur Seite aufftellt? 

Wir folgen unfren Yandsmanne Carl Bänik, der in der fchönen, leider mit Roß— 
mäßler's Tode eingegangenen Zeitichrift „Aus der Heimath“, die gar Manches auch an 
Schleſiſchem brachte, eine Wanderung zu den „Schneegruben‘ bejchreibt. Er will die 
freundlichen Yejerinnen und Yejer feiner Skizzen nicht durch feitenlange Pflanzenregifter eines 
Reifetagebuchs ermüden, auch nicht behelligen durch botanisch-kritifche Unterjuchungen über 
Species, welche den Botanikern ſelbſt Kopfzerbrechen verurfachen, auch nicht langweilen mit 
der Aufzählung der niederen kryptogamiſchen Gewächſe, die doch nur dem Bryologen, Licheno— 
(ogen zc. von Fach Fntereffe gewähren, — er will nur verjuchen, ein pflanzengeogra= 
phiſches Bild der Gegenden zu entrollen, welche er auf feiner botanifchen Streiferei berührte, 
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die fteilen Höhen, die Moore und Sümpfe, die mit Felsgetrümmer bededten Kämme und 
Gipfel unferer norddeutihen Alpen: unferes wildromantifchen Rieſengebirgs 
in feinem reichen Pflanzenjchmude Denen zur Betrachtung zu empfehlen, welche die Reifeluft 
des Sommers ind Gebirge lodt. Ich möchte ihnen (jagt er), wenn Rübezahls wetterwen- 
difche Yaune!) die Ausjicht hemmt, wenn der Berggeift Schnee und Regen oder dichte Nebel 
ftatt Sonnenſchein ſchickt, durch Hinweis auf die Pflanzenwelt in der Betrachtung derjelben 
für alle Mühen und Unannehmlichkeiten einer Gebirgsreife in Etwas Entichädigung bieten. 

Und wenn ic (fährt er fort) doc von Dem, was ich nit wollte, in Etwas ab— 
weiche, wenn ich auf Punkten länger weile, die nur den Botaniker interefjiren, wenn ich per- 
fönliche Erlebniffe, die Freuden und Leiden des Botanikers mit in meine Skizzen ziehe, jo 
möge dies — da wohl aud) begeifterte Jünger Flovas diefe Zeilen lefen dürften — im voraus 
freundliche Entſchuldigung finden. i 

Die Görliger Poft hatte mich und meine Freunde friih 1 Uhr an einem Juli-Sonntage 
nach Hirſchberg gebracht. Nach kurzer Raft jchritten wir dem freundlichen Warmbrunn zu; 
der nächtliche Himmel war trübe, finftere Wolken hatten fic) auf den Bergen, die das 1000 
Fuß hoc) über der Dftjee liegende Hirfchberger Thal einschließen, gelagert. Im Süden lag 
das Hochgebirge wie eine ſchwarze Mauer vor und — das waren Ausſichten, die gerade auf 
einer Gebirgstour nicht ermuthigen, die uns aber auch nicht abhalten konnten, unſerm geftedten 
Ziele: die Schneegrubenbaude, unverrüdt entgegen zu 
jtreben; überdies trat die Sonne auf einige Zeit, al3 Warm: 
brunn und Hermsdorf Hinter uns lagen, aus den Wolfen 
hervor. Bon Petersdorf aus verfolgten wir die Kunftjtraße 
im Zadenthale weiter, welche nah Schreiberhau und 
von da in die Waldungen des fergebirges zur böhmischen 
Grenze führt. 

Der Zaden, diefer wilde, ungezähmte Gebirgsjohn 
mit dunfelbemaldeten Rändem (Fichte und Tanne — Picea 
excelsa Lil. und Abies alba Mik.) und dunfel gefärbtem 
Waſſer, ftürgt braufend und zischend über die in feinem Bette 
liegenden Felsftüde und tränft mit feinem Schaume die über- 
aus üppigen, frifchen und grünen Polfter der Yaub- und Leber— 
mooſe feiner Ufer. Gar angenehm contraftirt in feiner Um: 
gebung der 3—5 Fuß hohe, purpurrothe Hajenlattic 
(Prenanthes purpurea L.) mit feinen ftengelumfafjenden, 
fahlen, unterfeitS meergrünen Blättern und mit feinen fchön 
: purpurrothen Blüthenföpfchen, die in einer oft 1’ langen Rispe 
Bieengehige An der kommen Genie Ntehen. Auch das gemeine Schilfgras (Calamagrostis 
* —— — —— arundinacea Rth.), die quirlblätt vige Weißwur 3 (Po- 
(Mieder tief auegeidhmitten, blau, mit al, lzgonatum vertieillatum Mnch.), ein Bruder des in unfern 
bin Anöpfen. Kobe Taille. Breite Gra Gärten zumeilen gepflegten Salomonsjiegel (P. anceps 
— a a Te aaa: ‘ Mnch.), und vor Allem der weibliche Streifen: oder 
— st lang bunter Milzfarn (Asplenium Filix femina Bernh.) wachſen an 

den fchattigen Ufern des Zaden in großer Menge. 

Gegen 8 Uhr früh erreichten wir in Schreiberhau den nahe der Poft gelegenen Ulbrich— 
ichen Gafthof. Nach einer mehrftündigen Raft und nachdem wir das auf der Poft voraus- 
geichicte, zum Abtrodnen der Pflanzen beftimmte Löſchpapier in Empfang genommen hatten, 
brachen wir gegen 1 Uhr Mittags nad) dem Hochgebirge auf. Der von uns engagirte Führer 
(pro Tag 11, Thle. excl. Beköftigung) diente gleichzeitig zum Fortichaffen der Papier: 
porräthe. 

Die Umgebung des Weges nach dem Zadenfalle trägt den Charakter einer Kleinen 
BVorgebirgsflora; das Berg: Wohlverleih (Arnica montana L,) mit feinen hochgelb ge» 


Bu den ſchleſtſchen Bolkstradten. 
(Berg. Br. VII. €. 73 fi.) 





1) Bitte recht jehr! Das könnte zur Perfonalverwechjelung Anlaß geben. Ned. 
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färbten Bandblumen — auf naffen und trodnen Wieſen, — der Wald-Wachtelweizen!) 
(Melampyrum silvatieum) — im Walde und am Rande deflelben, — die 3—4 Fuß hohe 
verfhiedenblättrige Kratzdiſtel (Cirsium heterophyllum All.) — auf Wiejen und 





Die Echneegrubenbaude im Riejengebirgt. 


i) Nicht zu verwechfeln mit dein dort und in unfern Wäldern häufigen Wiefen-Wactel- 


ee * praiense L.), der ſich durch die viel hellgelbere Farbe der Blüthen leicht leunt— 
macht. 
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an Abhängen, und der vorhin jchon erwähnte Hafenlattich find die entiprechenden Be— 
lege dafür. 

Der Zadenfall!) — oben 2540 Fuß, unten 2456 Fuß hoch gelegen — ift einer 
der jchönften Fälle (für mich der fchönfte!) des Rieſengebirges. Er wird nicht durch den 
Zaden, jondern durch das Zaderle, einen am Reifträger entipringenden Nebenfluß des 
Baden, gebildet, der an einer fteilen Felswand mit ſehr ſchmalen Abjag-Vorjprüngen 80 Fuß 
tief herumterftürgt und danı durch eine tiefe umd enge Felfengaffe weiterftürmt. 

Leider nöthigte uns das Wetter, den Aufenthalt am Zadenfall fo viel als möglich ab- 
zufürzen. Es war dadurch uns auch feine Gelegenheit geboten, feine Umgebung näher zu 
durchforfchen, wenngleich uns das Borfommen des blattlojen Widerbart3) (Epipögon 
aphyllus Sw.), diefer äußerft felten und nur jporadifch auftretenden Orchidee am Zadenfall 
wohl feſſeln konnte. — An den Bächen, welche den Weg vom Zadenfall bis zur neuen jchle- 
fifchen Baude bald begleiten oder durchichneiden, bildet die 2—4 Fuß hohe graublättrige 
Peſtwurz (Adenöstyles albifrons Rehbg.) mit ihren großen, herzförmigen, unterſeits etwas 
filzigen Blättern und mit ihren purpurrothen Blüthenföpfchen immerhin eine Einfaffung, die 
durch den fchön blau blühenden, 2—4 Fuß hohen Gebirgs-Milchlattig (Mulge- 
dium alpinum Cass.) und durch den dunkeln Gebirgs-Tüpfelfarn (Polypodium al- 
pestre Hoppe) wie an Abwechſelung fo auch an Reiz gewinnt. Den fprojfenden Bärlapp 
(Lyeopodium annötinum L.), mit deſſen weithin friechenden Stengeln die Wirthin am 
Zadenfall unfere Hüte ſchmückte, beobachteten wir Häufig zwiſchen Moojen an feuchten Wald— 
ftellen, — das Haller’she Schilfgras (Calamagrostis Halleriana DC.) auf entblößten 
Stellen — den wilden Bruder unferes Geisblatts oder Jelängerjelieber (Lonicera 
Caprifolium L.), die ſchwarzbeerige Yonicere (L. nigra L.) im Schatten de8 Waldes, 
und den 6—12 Zoll hohen, leider ſchon verblühten Gebirgs-Brandlattich (Homogyne 
alpina Cass.) am Wege. Befonders häufig aber war die kleine, grünblüthige Orchidee, das 
herzblättrige Zweiblatt (Listera cordata R. Br.), das zweiblüthige Veilchen 
(Viola bitlora L.) und das gegenblättrige Milzfraut (Chrysosplenium oppositifo- 
lium L.) auf moofigen, feuchten Stellen. — 

Gegen 4 Uhr Nachmittags erreichten wir noch zu guter Stunde die neue ſchleſiſche 
Baude; ein feiner Sprühregen fing an recht empfindlich zu werden. 

Die Bauden, die Sennhütten des Riefengebirgs, find einzelne zerftreut liegende, von 
Holz gebaute Hütten der Gebirgsbemohner auf den über der Baumregion liegenden Känımen 
und Yehnen des Gebirgs. Ihre Bewohner treiben Rindvieh- und Ziegenzucdt. Während 
der Sommermonate find gewiſſe Banden für den Beſuch der Tonriften eingerichtet; beſchei— 
denen Anforderungen wird gewiß überall Genüge geleiftet. In den meiften diefer Banden 
ift auch für Heiterkeit geforgt: Harfeniftinnen aus Böhmen fingen und fpielen; daß hierbei 
faum den bejcheidenften Ansprüchen genügt wird, brauche ich nicht erft zu erwähnen. Leid— 
lichen Gefang und Spiel fanden wir 1862 nur in den Grenzbauden. Dieje wie auch die 
Schneegrubenbaude und manche andere haben in ihrer Bauart jegt ihren urſprüng— 
lichen Charakter vollftändig eingebüßt; der beigegebene Holzichnitt zeigt denfelben in feinem 
ganzen Umfange. 

Nach einem, eine Stunde anhaltenden Regen konnten wir die nächfte Umgebung der 


1) „Es ift ein großer Uebelftand der Waflerfälle des eigentlichen Riefengebirges, das fie im 
trodnen, beißen Sommer oder bei anhaltend fhönem Wetter zu wenig Waffer haben. Das Mittel, 
wodurch man dern Uebel abhelfen will, nämlih Scleußen, die oberhalb des Falles das Waller 
fammeln und bei der Ankunft von Schauluftigen geöffnet werden, machen eigentlich das Uebel noch 
ärger. Denn der reine Naturgenuß wird dadurch nicht nur verkümmtert, fondern nach dem Schließen 
der Schleuße, was bei großer Frequenz natürlich bald wieder geichieht, fieht man alsdann nur dünne 
Wafferftreifen iiber die feuchten Felswände herabfidern und das darauf folgende großartige Schau- 
fpiel fieht aus wie ein Kunſtſtück.“ (Siehe „Scharenberg's — fiir Sudeten-Rei— 
ſende,“ Breslau, bei Eduard Trewendt, 3. Auflage — das beſte Buch feiner Art, das ich kenne.) 

2, Derfelbe ift im Jahre 1862 in großer Menge am Dainfart gefammelt worden; ich war 
fo glüdlih am folgenden Tage in den Belt eines lebenden Eremplares zu gelangen. 
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am weſtlichen Abhange des 3733 Fuß hohen Reifträgers und faſt in der Region des Hoch— 
gebirgs liegenden neuen ſchleſiſchen Baude näher ins Auge faſſen. 

Ueppige Wieſen, auf denen das gemeine Ruch gras (Anthoxantum odoratum L.) 
— es verleiht dem Heu den ſtarken Duft —, das Gebirgs-Liſchgras (Phleum alpinum 
L.), das Sudeten- und das jährige Rispengras (Poa sudetica Hänke und P. annua 
L.), der Wieſen-Fuchsſchwanz (Alopeeurus pratensis) und ganz befonders der Wiefen- 
Knöterich (Polygonum bistörta) mit feiner vöthlich-weißen Blüthenähre den Hauptbeftand- 
theil bilden, — werden von Klaren, jchuellfliegenden Bächen durchbrochen. Die Ufer der 
Letzteren werden von riejigen Eremplaren der Beftwurz und des Gebirgs-Mildlat- 
tich eingerahmt. — Ueber die ſchwankenden Halme der Gräfer ragt der wahre Eijenhut 
(Aconitum Napellus L.) mit blauen, in langer Traube ftehenden Blüthen und eine Abart 
des grünblüthigen Germers (Veratrum album L., var. Lobelianum Bernh.) oft in 
größter Menge ftolz hervor. Der Germer erreicht eine Höhe von 2—4 Fuß, hat große 
elliptifche, unterjeit3 weichhaarige Blätter und trägt oft eine 6—12 Zoll lange Rispe. 
Kräuterfammler graben nad) feiner offizinelen Wurzel (off. radix Hellebori alh.). Um 
das Kolorit der Gebirgswieſe noch zu vollenden, kommt zu dem frifchen Grün der genannten 
Gräſer, dem Purpur der Peftwurz, dem Dunkelblau des Milchlattichg, dem Hell: 
blau des Eijenhuts, noch) das Gelb des ſcharfen Hahnenfuß (Ranunculus aecris L.), 
des Kosmopoliten, der überall auf den Wiejen der Ebenen und Berge bis zu dem ewigen 
Schnee der Alpen fein Fortlommen findet. 

Der aronblättrige Ampfer (Rumex arifolius All.) und der ftengelumfajfende 
KRnotenfuß (Streptopus amplexifolius DC.) waren überall auf Wiefen in der Umgebung 
der neuen jchlefiichen Baude häufig; dagegen fam uns der Gebirgs-Ampfer (Rumex 
alpinus L.), welcher hier, wie auch um die Hampel, Pudel- und Spindlerbaude wachjen foll, 
nicht zu Geficht; fein Vorkommen darf in Betreff der neuen fchlefischen Baude nicht in Frage 
geftellt werden, da ich 1861 von hier ein Exemplar erhielt. 

Der Baumwuchs trägt hier faft den Charakter des Hochgebirgs. Die Fichte (Schwarz: 
oder Rothtanne, Picea excelsa Lk.) und die Ebereſche (Pirus aucuparia Gärtn.) werden 
nur 8—10 Fuß hoc) und haben ein ſehr dirftiges, verfommenes Ausſehen. 

Gegen 6 Uhr Abends brachen wir auf, um im der ungefähr 11, Stunde entfernten 
Scneegrubenbaude unfer Nachtquartier zu nehmen. Wir liegen den Reifträger, deſſen 
Gipfel aus zwei gewaltigen Haufen aufgethürmter Granitblöde befteht, in der That links 
(tegen, da die herrliche Ausficht von diefem Punkte ins Zadenthal durch dichte Nebelmafjen 
verfchloffen war. — Die Kammhöhe war bald erftiegen; das Knieholz (Pinus Pumilio 
Hänke), diefer echte Repräfentant der Hochgebirgsregion, gejellte ſich zu 
Fichte und Eberejhe, melde mit Zunahme der Höhe immer Heiner wurden. Leider 
hatte fich inzwichen das Wetter jehr verändert. Der früher noch erträglice Nebel machte 
einem heftigen, vom Sturm gepeitichten Negen Plag; wir eilten, fo weit es der ſchlüpfrige 
Pfad zuließ, die gaftlihe Schneegrubenbaude zu erreichen. 


Die Afyle für Obdachloſe und die Gefundheitpflege. 
Zur Afyl-Frage für Breslan. 


Bevor wir eine Nachricht von Dem geben, was, den meisten Breslauern wie es ſcheint 
noch unbefannt, hierort3 in diefer Richtung, wenn auch als ein im Zwecke bejchränfter Anfang, 
feit 2'/, Jahren geichehen ift, werfen wir an der Hand eines von Dr. B. Fränkel in Nr. 9 
des „Wochenblatts für mediz. Statiftit und Epidemiologie‘‘') erftatteten Berichts einen Blid 
auf die in Berlin jeit 1 Jahre getroffene Einrichtung. Dort ift feit dem Januar vorigen 


3) Organ des deutfch. Vereins f. mediz. Statiftil. Red. von Privatdoc. Dr. W. Zillzer. 
Berlin, Enslin's Berlag. 1870 III. Jahrgang. Wöchentlich. 


—— 


Jahres in der früheren Artillerie-Werkſtatt ein Aſyl für Obdachloſe eröffnet worden, 
einſtweilen, nach Maßgabe der dafür vorhandenen Mittel, nur für obdachloſe Frauen und 
Mädchen. Es verdankt ſeine Entſtehung weſentlich Bürgerkreiſen und wird vom Aſyl-Verein 
verwaltet. Mitglied dieſes Vereins iſt Jeder, der 15 Sgr. jährlichen oder 5 Thlr. einmaligen 
Beitrag zahlt. ES gemährt unentgeltliches Nachtquartier. Die Benugerinnen befommen 
Abends eine Suppe, Morgens Kaffee. Sie müffen ihre Fußbelleidvung gegen Empfangnahme 
von Pantoffeln ablegen, ſich Hände und Geficht wachen, auch fteht ihnen eine vollftändige 
Bade-Einrichtung zur Dispofition, welche benugt werden muß, wenn die Hausmutter es für 
nöthig erachtet. Die Benugung des Aſyls gefchieht im Winter von Abends 6 bis Morgens 8, 
im Sommer von Abends 7 bis Morgens 7 Uhr. Die Befucherinnen brauchen über ihre 
Perjon keinerlei Auskunft zu geben. Um das Afyl nicht zu einem Aufenthalt für Arbeiticheue 
zu machen, darf jede Befucherin monatlih nur 5mal fommen; doc werden in bejonderen 
Fällen Ausnahmen geftattet. Die Bettftellen find von Eifen und mit Spiral» Matragen. 
Jedem wird eine Schlafdede verabfolgt. Diefe werden nad) längftens 14tägigen Gebraud) 
gewaſchen und desinficirt. In befonderem Raume befinden fi 4 Betten mit gepolfterten 
Matragen für etwaige Kranke. Das Ablegen der Dberkleider ift unterfagt. Sind diejelben 
jedoch durchnäßt oder voll Ungeziefer, fo werden fie in dazu vorhandenen Vorrichtungen ges 
trodnet, vejp. bis über 100 pEt. erwärmt. Für Bentilation ift Nachts durch Deffnungen in 
den Wänden, Tages über durch Deffnen der Fenfter ausreichend geforgt. 

Im Fahre 1869 benugten das Afyl: durchichnittlich 1065%, Perfonen im Monat, 
35118/,.. pro Naht. Die Zahl ift eine noch fortwährend fteigende und betrug im Februar 
1870 jchon 55 pro Nacht. Die Befucherinnen waren nur zum geringften Theil arbeitunfähig, 
meiften® vorübergehend arbeitlos, häufig in Arbeit, aber gerade ohne Obdach. Ueber 50 pCt. 
derjelben waren Mädchen im Alter von 15—30 Jahren. 

Der Einfluß des Aſyls auf die Sanitäts-PVerhältniffe wird am deutlichiten, wenn 
man fich die Frage zu beantworten verfucht: wo nächtigten die Befucherinnen vor Gründung 
defielben? Bon öffentlichen Anftalten ftanden ihnen das Arbeitshaus und der Polizei-Ge— 
wahrfan offen. Im Vergleich mit diefen Anftalten ift die Gründung des Afyls nur ein 
jocialer Fortfchritt, der Unterfchied liegt in den moralischen, nicht in den fanitären Berhält- 
niffen. Uebrigens wurden beide Anftalten angeficht3 der im Ajyle gemachten Erfahrungen 
von obdachloſen Berjonen weiblichen Geſchlechts verhältnigmäßig wenig befucht; im J. 1868 
z. B. beherbergte der Polizeigewahrjam 1664, das Arbeitshaus 499 Frauen und Mädchen. 
Diejenigen Obdachlofen aber, die nicht in diefen öffentlichen Anftalten ihre Zuflucht juchten, 
nächtigten entweder im Freien, oder in den fogenannten „Pennen“, und liegt die fanitäre Be- 
deutung des Ajyls hauptfähhlich darin, daß es diejen beiden Methoden des Nächtigens ent: 
gegen tritt. Ueber die ſchädlichen Einflüffe des Nächtigens im Freien, „bei Mutter Grün‘, 
mie es genannt wird, braucht wol fein Wort verloren zu werden. Die Pennen dagegen find 
weniger befannt; es find dies Räume, in denen man gegen Borausbezahlung von !/, oder 
1 Sgr. Nadıtquartier erhält. Es find dies feuchte Kellerräume, ganz ohne Beleuchtung: 
Torrihtung und ohne Mobiliar; an den Wänden entlang meift dürftig Stroh auf den Boden 
geftreut, welches als Kopftiffen dient, und auf demfelben bunt durcheinander eine Anzahl 
Menschen beiderlei Geſchlechts: Einzelne angezogen, Andere entkleidet und mit ihren Kleidern 
zugededt, Einige betrunfen, Andere hungrig, — Alle nicht3 mit einander gemein, als die 
Noth! Abgeiehen von der moralischen Verderbniß, die von jolhen Inftitutionen nothwendiger 
Weife ausgehen muß, dienen fie ficher al Miasmen- und Contagienheerde. Namentlich hat 
dies noch legthin der Typhus recurrens bewieſen, der, durch jolche Pennen verbreitet, heimiſch 
zu werden droht. Seit Gründung des Afyls ift zwar noch feine größere Epidemie über 
Berlin hingezogen, aber es mag heute conftatirt werden, daß, mit Ausnahme eines Falles 
von Scabies, fein Fall einer anftedenden Krankheit in dem Afyle zur Beobadhtung 
gekommen ift. 

Schließlich bemerkt Dr. Fräntel, daß fich die Koften pro Kopf und Nacht auf einen 
feinen Bruchtheil mehr als 4 Sgr. berechnen, ein Umftand, der bemeift, daß Afyle auch in 
Heinern Städten möglich find. 
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Breslau befigt eine allgemeine derartige Anftalt noch nicht; ja e8 foll in irgend 
einer Berjammlung gejagt worden fein: e8 bedürfe deren nit. Nun, darüber muß man 
entweder Bogen jchreiben, oder fein Wort verlieren. 

Ein Aſyl für Specialzmed, und zwar zur Aufnahme entlajjener weiblider 
Strafgefangenen, ift jeit dem October 1867 durch den „Yocal-VBerein zur Fürſorge 
für entlafjene Strafgefangene evang. Confeſſion“ (unter Borjig der HH. Str.-Anft.-Dir. 
Schüd und Str.-Anft.Pred. Kreyher) eröffnet, und zwar in einem für 80 Thlr. p. a. 
gemietheten Yocal Sonuenftr. 3, nachdem jeit einer Reihe von Jahren ein Ajylfonds auf- 
gefammelt worden, welcher bis Oſtern 1869 zu 693 Thlr. angewacjen war. Dies Ajyl 
bat im Laufe feiner erjten 2'/,, Jahre 45 Perjonen aufgenommen. Es jteht unter einer 
mit 60 Thlr. bejoldeten Aufjeherin, forderte an Haushaltskoſten 106 Thlr., vereinnahmte 
einen baaren Arbeitverdienjt der Alyliftinnen mit 41°/, Thlr., welcher mit zur Koſtendeckung 
gezogen ward, bewirkte bei 19 der Aiyliftinnen Vermiethung, bei 10 Rückkehr zu den 
Angehörigen.) Bon mehreren Seiten ward es durch Gaben an Heizmaterial, Nahrungs- 
mitteln, Wäjche, Kleidern, Utenjilien unterjtügt, von Herrn Sanit.“R. Dr. Matterädorf 
durch ärztliche Hülfleiftung. Diefe Anftalt ift, wie man fieht, feine bloße Nachtherberge, 
jondern gewährt Obdach bis auf Bejorgung weiteren Unterfommens; jie hat den Zwed, 
die Aufgenommenen von ihrem bisherigen Wandel abzulenken und einer ehrenhaften Lebens— 
ftelung zuzuführen. Sie fällt aljo nicht mit den Anftalten, von welchen unfer einleitender 
Artikel jpricht, congruent zufammen; fie jtellt aber ein Inſtitut dar, welches darauf hinmeift, 
dag mit den Aſylen für die Nacht — möchten fie bald auch hier in's Yeben gerufen 
werden! — erſt eine Stufe der ganzen Yufgabe erreicht jein wird. 3. De. 


Görlitz vor 550 Jahren eine ſchleſiſche Stadt. 
Nach einem Aufſatze des Prof. Knothe in Dresden mitgetheilt von H. Valm. 


Als im Jahre 1815 die durch den Wiener Frieden an Preußen abgetretene Hälfte der 
Dberlaufig mit Lauban und Görlig der angrenzenden Provinz Schleſien einverleibt wurde, 
dachte wol Niemand daran, daß eine Bereinigung von Yandestheilen dadurch vollzogen werde, 
die ſchon früher einmal vereinigt waren. Die Dauer diejer Bereinigung war freilich auch viel 
zu kurz gewejen, um irgend welche Nachwirkung, ja jelbft nur eine Erinnerung zu hinterlajjen. 
Gleichwol hat fie beftanden, und es dürfte nicht uninterefjant jein, einige ausführlichere No— 
tizen darüber nad einem ohnlängft im Archiv für ſächſiſche Geſchichte Bd. VIII., Heft 3) 
von Profefjor Knothe in Dresden veröffentlichten Aufjage „Die Vereinbarungen zwijchen 
König Johann von Böhmen, Herzog Heinrich von Jauer und Biſchof Withego von Meißen 
auf dem Schloſſe Boigtsberg bei Oelsnitz am 22. September 1319 mitzutheilen, da der 
Herr Berfaffer dejjelben dem Abdrude der dahin einjchlagenden Urkunde in der Zeitichrift des 
Vereins für Gefchichte und Altertum Schleſiens Bd. VIII. ©. 465 nur einige die Urkunde 
jelbft erläuternde Bemerkungen beigegeben hat, welche durch den Aufjag erjt auf danfenswerthe 
Weiſe ergänzt werden. 

Als am 14. Auguft 1319 der Markgraf Waldemar von Brandenburg, jei e8 durch den 
Tod, ſei e8 infolge freien Entjchlufjes von der Regierung der Mark abtrat und feinen natür- 
lichen Erben hinterließ (ein Better von ihm, Heinrich, ftarb ſchon im folgenden Jahre als un- 
mündiger Knabe), fielen die Nachbarn des damals ſchon anfehnlichen Staates über dejjen 
einzelne Provinzen her, um fich der willlommmen Beute zu bemächtigen. Auch die beiden 
Yaufigen gehörten damals zur Mark Brandenburg. Die Oberlaufig, ein deutſches Reichslehen, 
war von Kaifer Friedrich I. an Böhmen übertragen, 1253 jedoh von König Ottofar Il. an 
feinen Schwager Otto III. Markgrafen von Brandenburg für die Mitgift feiner Schweſter 





1) 16 wurden entlaffen oder entfernten ſich heimlih. Binnen kurzem wird der Bericht für 
1863/69 veröffentlicht werben. 
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Beatrir verpfändet, aber nicht wieder eingelöft worden. Obgleich num durch das Ausiterben 
der Asfanier dies Pfandverhältnig gelöft war und Böhmen eigentlih Niemandem mehr die 
Pfandſumme jchuldete, jo erhob dennod auf das bisher als brandenburgifche Provinz be- 
trachtete Land ein Fürft Anfprüche, der jich al3 einen Erben der Asfanier betrachten konnte, 
nämlich Herzog Heinrich von Jauer. Diefer, ein Sohn Herzogs Bolfo I. von Schweidnig, 
glaubte ein Anrecht auf das Görliger Yand darum zu befigen, weil jeine Mutter Beatrix 
eine Tochter de3 Markgrafen Otto des Langen aus der Salzwedelichen Linie geweſen war, 
welcher eben jenes Pfand zugefallen war. Deshalb beeilte er fich auf die Nachricht von dem 
Tode Waldemarsd die willtommene Gelegenheit auszubeuten, fein nur durch den Queis von 
der Yaufiß getrenntes Herzogthum Jauer durd die angrenzenden Landſchaften zu erweitern. 
Nach einem von Herrn Prof. Knothe zuerft anfgefundenen Berichte des Görliger Rathes vom 
16. Anguft 1322 erjchien der Herzog wenige Tage nad) Waldemard Tode am 25. oder 26. 
Auguſt in Görlig mit der Aufforderung an den Rath, ihm als Yandesheren zu huldigen. 
Die Yande feien an ihn und an feine Brüder erftorben und Niemand habe ein größeres Recht 
zu dem Yande Görlig als er und feine Brüder. Nach längerem Unterhandeln, wodurd fi 
Rath und Bürgerjchaft nach allen Seiten fiher zu ftellen juchten, huldigten dieſe dem Herzoge, 
nachdem er gelobt hatte, ſie diefer Pflicht zu entlafjen, wenn der römijche König oder der von 
Böhmen fie etwa darum anſprechen follten, die etwaigen Forderungen feiner Brüder felbit zu 
befriedigen und die Privilegien der Stadt zu bejtätigen. So war Görlig anı 26. Aug. 1319 
eine jchlefiiche Stadt geworden, nicht durch Gewalt, jondern einen freien Bertag. 

Daß Heinrich auch die Huldigung der Ritterichaft des Yandes erlangte, weift Prof. 
Knothe ebenfalls nad), ebenjo aber auch, warum es dem Herzog nicht gelang, feine auch auf 
das Budifjiner Land ausgedehnten Anfprüche zu erreichen; denn allerdings hatte er auf dieſes 
gerade jo viel Nechte al8 auf jenes. Die weſtliche Hälfte der Yaufig nämlich hatte in dem 
Wunſche, mit dem Yande wieder vereinigt zu werden, mit welchem fie durch größere Gemein: 
ichaft der Sitten, Sprache und Intereſſen verbunden war, als mit Schleften, fich beeilt, ihren 
Wiederanſchluß an Böhmen durch Abgejandte bei König Johann in Prag zu betreiben und 
legtere hatten am 31. Auguft dort den Huldigungseid abgelegt. Dadurch war man Heinrichs 
Anjprüchen zuvor gekommen. Es lag nahe, dag König Johann auch auf die öftliche Hälfte 
des Yandes jeine lehnsherrlichen Rechte geltend machen würde, und er that dieß wirklich), 
ſchwerlich jedoch mit den Waffen in der Hand, wie Stenzel in jeiner Geſchichte Schlefiens 
S. 118 angibt; vielmehr einigte er ſich auf friedliche Weife mit dem ihm verjchwägerten 
Herzog Heinrich) am 22. September zu Oelsnitz im Boigtlande dahin, daß dieſer auf alle 
übrigen von feiner Mutter herjtammenden weitreichenden Erbanjprüche zu Gunften des 
Königs entfagte und dafür Yand und Stadt Görlig behielt, welche er ſich jogar von Kaijer 
Ludwig als Reichslehen verreichen ließ. Auch die Herrichaft Zittau erlangte Heinrich auf 
Lebenszeit von Johann im Austaufch gegen das feiner Gemahlin als Heirathsgut verpfändete 
Königingräg. Der König fonnte auf all dieſe Zugeftändniffe um fo bereitwilliger eingehen, 
als er bei der Kinderlofigkeit Heinrichs hoffen konnte, diefe Yänder leicht wiederum Böhmen 
einzuverleiben. Auch hat Heinrich Görlig nicht einmal bis zu feinem Tode behalten, jondern 
ſchon nach 10jährigem Befig verlaufte er am 3. Mai 1329 dafjelbe an König Johann, jo wie 
er auch am 4. Januar 1337 auf Zittau wieder verzichtete. — 

Damit ift denn über die Art, wie Görlig an Heinrich und dann wieder an Böhmen ge- 
fallen, mit Befeitigung der jehr verfchiedenartigen Angaben andrer Gejchichtsichreiber eine 
ebenjo erwünſchte als gründliche Aufflärung gegeben, über die auch in dieſen Blättern zu be- 
richten ich nach meinen im IV. Bd. ©. 729 geäußerten Wünſchen jelbft nicht verabjäumen durfte. 
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Aeber Bezeihnungweife der Häuſer in Breslau. 
Bon Weinhold Kärger. 
(Fortfegung.) 


Wir kommen jest zu der großen Menge von Häufern, welche wir nad der Art und Weife 
ihrer Benennung als Wunſchhäuſer bezeichnen möchten, d. h. als jolche, die weniger ein Gelüſt 
nach dem Befig erregen jollen, als vielmehr ein Verlangen nah Etwas äußern, getauft aber einen 
Schmerzenjhrei deßhalb ausftoßen möchten, weil fie das nicht find, was fie vorzujtellen die Beftim- 
mung baben. 

Hierher redynen wir: goldnes Herz Altbüßerftr. 28 (Zeichen: Herz mit Flamme; auch 
Diejjerg. 40), 3 Herzen Schmiedebr. bl, Eintracht verlängerte ‚zriedrichitr. * und Zauengien- 
ſtraße 61*, Frieden Matthiasftr. 26a und Meblg. 34, goldner Srieden Berlinerfiraße 29*, 
Diattbiasitr. 64, Müblg. 171), Neue Weltg. 362), Ring 97 und Schuhbr. 20, goldner Haus— 
frieden Hummerei 5, Gerechtigkeit Graupenfir. 54; Herberge zur Heimath b. Geiftitr. 15; 
Hoffnung Albredtftr. 38*, Berlinerftr, 59*, Brunnenftr. *, —— 8, Grünſtr. 4, Klofter- 

e 


gr. Roſeng. 2, Roſenthalerſt. 8, Roßmarkt 12, Sonnenſtr. 3>*, Tauentzienſtr. 46 (früher BI 


. C 


zero 3*; Opfer der Dantbarleit Klofterfir. 12; Ehrenpforte Kircitr. 28 (jet Kiuder- 


!uifenglüd Teichſtr. 18*, Heinrihhaus Mi. Feldgaſſe 10a*, Breslauerbaus Friedrich— 
Wilhelmſir. 45*; Felfenhöhe an der Berbindungbahn zwifhen der Teichſtraße und Freiheitgaſſe; 
Friedrichhöhe auf der Gellhorngaffe*, Ludmwighöhe N. Graupenftr. 10*, Baulhöhe auf der 
Palmftr.*, Schäpkehöhe N. Tauengienftr. 30* und Wilhelmhöhe H. Sceitnigeritraße 48*; 
Albertinenhof Bilhofitr. 2, Annabof Löſchſtraße 23*, Auguftenhof fl. Scheitnigerftraße 64*, 
Berthahof an der Märkiſchen Eijenbahn*, Elijenhof (jest Könighof) Berlinerplag 17*, 
verl. Friedrichſtr.* und Matthiasitr. 16*, Emilienbof am Zodtenwege vor dem Nikolaithor *, 
Emmahof fl. Scheitnigerftr. 60*, Erneftinenhof Bohrauerftraße*, ee Berliner- 
ftraße 60*, Heinrihhof PBaradiesitraße 7b*, Hermannhof Bahnbofitraße I5*, Jägerhof, 
Bahnhofſtr. 18* und in Alt-Sceitnig an der alten Schwoiticherftraße*, Idahof Lehmdamm Hh* 


1) Diefes Haus führt eigentlih den Namen zur jhlafenden Jungfrau und trägt aud 
ein diefer Bezeichnung entjprechendes Hauszeichen. Neue Weltg. 36 und Schuhbr. 20 ift daffelbe 
zur Darftellung des goldenen Friedens gewählt. 2 

2) Diefes Haus hatte nah Gomoldy 1. c. I. ©. 205 folgende Inſchrift: 

Reid ift mein Nächfter und Feindſchaft grlißt mich freundlich! 
O — Fried’! 
3) Bergl. Zopograph. Chronif von Breslau ©. 789. J 
*) Geſchichte der Belagerung von Breslau 1806/7. Bresl. 1808. Graß u. Barth. S. 1%, 
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rk fl. Scheitnigerftr. 59*, Karlhof Kleinburgerftr. 28*, kl. Scheitnigerftraße 9* und 
onnenftr. 13*, Karolinenhof Grünftrage 10*8, Konradhof Grünftraße 13*, Ludwighof 
Balmftr. 8*, Luifenhof Berlimerftr. 51*, Grünftraße 17*, Margarethengaffe 11* und Palm- 
ftraße *, Marienhof Grünfte. 15*, Martinhof Palmftraße 9*, Metahof an der Berbindung- 
bahn hinter der Berlinerftr.*, Minnabof Löfchftr.*, Morighofan der Morigftr.*, Paulinenhöf 
Berlinerftr. 54*, Paulhof an der Berliner u. Oblauer Ehauffee*, Roberthof am Roßplatz la, 
Rofalienhof am Roßpl Ib u. Therejenhof Marianuenftr. 6*; Berlinerhof aufdem Play am 
Ausgang der Berlinerftr.*, Breslauerhof Grünfte. 12*, Bremerhof an der verl. Friedri e*, 
Wienerhof (Hotel zum W.-Hof; Namen des Befigers Wiener) Graupenftraße 7/8; Eijenhütte 
Adalbertitr. 6*; Ludmwigluft Friedrichftraße* und Sonnenftraße 20*; Auguftenruhe Friedrich“ 
ftraße und Löſchſtraße, hi a ruhe weiße Vorwerfäder*, Eduardruhe Berlinerftraße 49*, 
Elifenrube gr. Feldgafie 2*, Friedrichruhe Gellborngafje*, Guftauruhe an Brigittenthal, 
Hedwigruhe N. Tauengienftr. 29*, Heinrihruhe Friedrichftraße*, Hermannrube Sceit- 
nigerjtraße 16b*, Joſephruhe Löjchjtr.*, Karlruhe Karutbhof 12* und Palmftraße*, Linden- 
es. Kurzegaife Ida, Baulinenrube Holteiftr. 2*, Be emansran: an der Berliner und 
Oblauer Chaufe‘ und Wilhelmruhe Palmftr. 10% Brigittenthal fi. Scheitnigerftraße 471), 
Marienthal verl. Friedrichftraße*, u. N. Tauengienftr. 82*, u. Rojalienthal Marianenftr.7*, 
Zuletst verzeichnen wir diejenigen Hausnamen, welche 
a. der Humor des Einzelnen zumwege gebracht, oder 
b. der Humor des Volles, der Boltswig, geihaffen und der Volksmund aufge- 
nommen und getreulich bewahrt bat. 
Aus dem Humor des Einzelnen find folgende Hauszeihen hervorgegangen: 
I) Der Mohrenpaufer für ein Haus auf dem alten Graben bei der Kegertunft +, deſſen 
Inſchrift uns Gomoldy J. c. 1. ©. 202 aufbewahrt hat: : 
a der Welt lebt fein Menſch ohne Kummer nicht. 
Ein Jeder hat Sorg’ und Kummer vor fic. 
Gott wird nähren mich und dich! 
Der Paufen- und auch Lautenklang 
Soldaten ermuntert, und „ungfern erfreuen fann 
Und wird im Mohren-Pauler genannt. 







2) Der Bär auf der Orgel 
Kupferſchmiedſtr. 39, mit einem großen 
gemalten Hauszeichen, deffen Figuren 


der Breslauer Erzähler Zahr- 
gang 1800 Br. I. ©, ds in fol- 
genden Verſen vorführt: 
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Der Bär auf der EOtgel. 


15 BK 62, 
Wo gott nicht gibet alüd unnd gun 
So ift alle mibe und arbeit umbiunft. 
17 MB 96. 


1) Nah Menzels topogr. Chronit S. 302 wurden Brigittenthal einige Häufer in’ der 
Gegend benannt, wo man vom Sande über die Bride zum FFriedrichsthor (jet nad der Stern- 
ftraße) auf die neue Bäderei und den Dom zugeht. Auch bemerkt derfelbe, daß man vor An- 
legung der Feſtungwerkle in den Jahren 1769 bis 1773 diefe Gegend den Springftern oder 
zwiſchen den Brüden genannt habe. Bielleicht ift daber en! einfach ebenfo aus 
Brüdenthal entftanden, wie gortunabrüde aus Borthumbrüde und Margarethengaffe 
aus Krötengaffe u. ſ. w. 
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Sehet das Wunderconcert: es fchlägt mit ſchmutziger Take, 

Während der Fuchs fie belebt, kräftig die Orgel der Bär. 
— ſinget zum reinen Accord die Gans und die Ente 

nd der klaffende Hund pafft zum Geſange den Baß. 

Hier durchgreifet der Stord die Laute, das muthige Eichhorn 

nn die Harfe dort, während der Affe flautırt. 
Den Triangel belebt mit künftlicher Pforte die Kate, 

Alles im feltnen Berein friedlih und freudig gepaart. 
Traun, jo findeft du mandes Concert, wo Pudel und Gänje 

Singen zum Spielen des Bär’s oder der Katen Muſik. 
Oder gedenfit du vielleicht der großen Yebensconcerte, 

Wo die Menjchen fo oft jpielen ein wunderlihd Spiel? 
Füchſe machen den Wind, und Bären fhaffen Accorde; 
Jegliches Thier betreibt, was es am wenigjten kann. . 
(Der Berf. diefer Berje hat fich die Figuren wol nicht genau angeſehen; wir halten feinen 
Fuchs für den Wolf, jein Eichhorn für den Fuchs — denn das Eichhorn bläft auf dem Blasbalg 
figend ins Jagdhorn — und jeinen Affen für eine Kate. Das Bild ift Übrigens mit einem vor- 
trefflichen Humor gemalt, leider zumtheil bis zur Untenntlichteit vom Wetter mitgenommen. Red.) 

Die Berje im ARundbogen der Thür zeigen die yehraahlen 1562 und 1796, ſowie die Buch: 
ftaben (der Befiger?) BK, M B und als Initialen W 85. Die Unterjchrift des Bildes ift ver 
ſchlungene deutſche Fractur, was vielleicht ein Fingerzeig flir die Zeit der Entftehung. _ 

Das Inftige Element des VBoltswiges, welches natürlicher Weiſe eigene Hauszeichen 
nicht ſchaffen, jondern nur die vorhandenen ausbeuten konnte und fich ſonſt mit dem Aeußeren 
eines Hauſes, feiner Lage und Einrichtung, den Eigentbümlicheiten feines Befigers, dem Zwece 
eines jolden und dem hervortretenden Treiben in demjelben abgab, finden wir in feinen freilich 
oft profanivenden Aeußerungen auf allen Gaffen und Straßen, in der Stadt, jowie in den Vor— 
ftädten. So find von ihm getauft worden: j 

a. nah dem Ausſehen: ein Haus auf dem Graben Nr. 31 Schwalbennejt (jegt ein- 
gerifjen; war ein zur Seite der Brüde auf einem Bogen quer über die Ohle geſetzter Theil der 
alten Stadtbefeftigung gegen die „Neuftadt“ hin und diente als Gefängniß); Oderſtr. 19 (Haus- 
zeichen goldne Krähe) Krähenneit; ein Haus auf der Drei-Findengajje F und im Bürgerwerderf 
Strobhüttel; Ohlauerſtraße 27 + (eingeriffen) Windmihle!); Reuſcheſtraße 44 ein jchmales 
2 Haus (jegt mit Nr. 43 vereint) ſchmales Handtudh?); Schweidn. Stadtgr. 2/3 (Königl. 

efangenen-Anftalt) Hotel zu den 2 Thürmen; alte Zafchenftraße 16/17 Laterne; Wein» 
traubengaffe 1 Hutſchachtel. . 

b. nad der Lage: das uralte Kretihambaus fl. Grofchengaffe 4 (auch Zwingergafie 9) 
Sieh did für; das Gafthaus am Roßplatz 1 (rotbes Schlöffel) Trebniger Bahnhof; das 
frühere Tanzlofal Werderjtr. 34 Aepfelteller (auh wol ſchwangere Wanze); die frühere 
Badftube an der Sandlirhe 1 fharfer Ort, jetzt ſcharfe Eded); die Gammertihe Branntwein- 
— arenigaife 12, nah einer dort vorhandenen Stammgejelihaft gl. N. Mehlwurm— 

ede, u. j. w, 

ec. nad der Einrihtung: die früheren Kretſchamhäuſer Bilttnerfiraße 1 Entenftall; 
Reuſcheſtr. II Pferdeftall und Schuhbrüde 34 Schafftall, ſowie die Deftillation Oblauer- 
ftraße 33 Bärenhöhlet). 

d. „00 Eigentbümlidleiten der Befiger: das ehemalige Fabianſche Schanklofal 
Matthiasftr. 64, deſſen Wirthin den Namen Jeſu immer im Munde führte, zur Mutter a. 
fufjen; Ring 28 beim groben Müller; —— 48 zum Perrückenſtock; neue Ta— 
ſchenſtraße la (Reſtaurationslolal) zur alten Mamſells, u. ſ. w. 

e. nah dem Zwed eines Haujes, dem Treiben in demfelben, dem Eharalter 
der Bewohner oder Beſucher z.: das frühere Schuldgefängnig Altbüßerftr. 46 (breiter 
Stein) Schloß Breitenjtein, das Haus Matthiasftraße 76 (früheres ——— Schloß 
Candra; das Arbeithaus Sterng. 4 graues Elend; das frühere Criminalgefängniß Schweid- 
nigerfir. 20 (die Frohnvefte) das Breslauer Kaffeehaus; das Polizeigefängniß Univerfitäts- 
Plag 15 (früheres Knabenhospital zur ſchmerzhaften Mutter) ſchmerzhafte Mutter, auch wol 
jpaßhafte Mama; das frühere Schantlofal Ufergaffe 54, welches den Kr durch zu langes 
Berweilen ihrer Ehemänner ſchwere Kräntungen bereitete und die legtern in dem lieblichen Getränf 
ihre Seelen zu fleißig baden uch Weiberfränte oder Seelenbad; die Walhalla A. Tafchen- 
ftraße 21, Walacheı; das Kaffeehaus am Weidendamm 7 Heirathgarten; Viebichs Etabliffe- 


1) Bergl. hierüber Roland Topographie und Geich. von Breslau S. 80. 

2) 1866 abgebrohen. Schlef. Prov.-Blätter neue Folge Jahrg. V. (1866) ©. 327, 

3) Bergl. Gomoldy 1. c. I. S. 2307, 

4) Dieſe Deftillation eines Herrn Beer war zur Zeit des alten Theaters auf der Tafchen- 
ftraße (Ede der Ohlauerftr.) eine von Schaufpielern und Kumftiverehrern fehr beſuchte und re- 
nommirte Reftauration. 

Ruͤbtzahl (Schlefijche Provinzialblätter) XI. Pr., 5. Heft, Mai 1870, 17 


— 280 


ment Gartenftr. 19, Jütland (Jubenland); das meiftentbeils von ledigen Officieren bemohnte 
aus Schweidn. Stadtgr. 20 Dfficierfaferne; die Häufer Breiteftr. 16/17, Lehmdamm 10 und 
. Scheitnigerftr. 24 (cfr. Adreßbuch pro 1868) Räuberſchlöſſelz die ag a # an der Kreuz- 
firhe 1/2 Nudeltopf, Lehmdamm 1 zur biutigen Knocde, Vorwerffir. 27, Ede der Grünftr., 
von Fabrikmädchen (Spinnerwanzen) beſucht, LZumpenftampfe, Sterngafie 1 lahmer Froſch, 
Hirſchgaſſe 10 toller Hengft u. f. m. 

In der Ausführung verfehlte oder nicht verftandene Hanszeichen haben bewirkt, daß der 
urjprünglihe Hausname gänzlich verloren gegangen und ein anderer an defien Stelle getreten ift, 
der mit dem erften anfcheinend in gar feiner Berbindung fteht. So Neumarkt 22, altes Kretiham- 
haus und frühere Bolenberberge mit einer en aus Stein: polnifcher Herrgott; 
Meijerg. 6 (Ede Schuhbr.; Sanszeichen einft Auge Gottes?) goldnes Löchel; Neumarkt 13, 
(Hauszeihen: Mutter Gottes im blauen Gewande) blaue Marie; Nitolaiftraße 13 (Hauszeichen: 

elbgemandete Mutter Gottes) gelbe Marie; Breiteftraße 39 und — 2 Geichen: 

utter Gottes im goldnen Gewande) goldne Marie; N. Sandftraße 13 (Hauszeichen: ge— 
bräunter Johannes) ſchwarzer Hans; Neumarkt 19 (Hauszeihen: die beiden Johauneſſe 
feiner Chriſtophz Albrechtſtr. 7 (Zeichen: Segen . Schaftränke; Kirdftraße 19 
(eigen: Adam und Eva) Paradies; Schuhbr. 50 (Beiden: die tanzenden Horen um Saturn 
und — Herentanz; Altbüßerſtr. 11 (Zeichen: engliſche Muſica, die man nicht hörte) ſtille 
Muſik, u. Lehmdamm 17 (Zeichen: Ritter St. Georg) uuglücklicher Reiter, u. ſ. m. Ebenſo 
aben die an dem Hauſe Schmiedebr. 17 befindlichen 4 Löwen, deren 8 Hintertheile ſich in der 

e des Hauſes zuſammendrängten, zu einer ſehr derben — Beranlaſſung gegeben. 

Hier am ſicherſten find noch folgende Hausnamen untergebracht: der Fuchsſchwanz 
Matthiasſtr. 38; bejch...... Eimer auf der gr. Rofengaffe; weißer Reiter gr. Ohlauiſcheg. + 
(Gom.); Föwenreiter MH. Oblauifchegaffe; verfehrter Stiefel Schuhbrüde 661); goldner 
Mondihein Ring 51 und Weißgerbergaffe + (Gom.) für goldner Mond; Besperbild auf der 
Meſſergaſſe T (Gom.). Die Krone Mattbiasftr. 3 (Herberge für Schwarzviehhändler und deren 
Baare) bat die Haffiiche Bezeihnung Saukrone, das von Kräuterfmechten bejuchte Tanzhaus 
Gräbfchnerftraße zur Sonne den Namen Kräuterjonne, und der blaue Ochſe Breiteftraße 42 
neuerdings die gröbere Benennung blaues Rindvieb davongetragen, wie umgelehrt der Sau- 
topf (S * Kupferſchmiedeſtt. 13 früher in ſchweinenes Antlitz verfeinert wurde. 

Mit den vielen kleinen Hauszeichen, wenn ſie auch beſtimmte Perſönlichkeiten zur An— 
ſchauung brachten, haben ſich unſere Vorfahren nicht viel zu ſchaffen gemacht. Den kleinen Mohr 
Neumärkt 15 nannten fie einfach ſchwarzes Männel, den Heinen Wilden Oderſtraße 9 
wildes Männel, das fteinerne Perſönchen Schweidnigerftr. 31 fteinernes Männel, das gelbe 
(goldne) Perfünhen Shmiedebrüde 35, Weintralibe und lache tragend (deshalb wol micht 
— mit dem von Bol Jahrb. IV. ©. 97 erwähnten Schuhmännlein), Albrechtſtr. 39 
(audy Altbüßerftr. 13), gleichfalls mit einer Weintraube in der Hand +, und Albrechtſtraße 56 
ade oder goldnes Männel, und freuten fich jedenfalls ungemein, als fie dem leßteren im 

lbrechtſtr. 55 ein 4 Weibel zur Seite ftelen tonnten. Der verfchiedenen Hirſchel haben 
wir bereit 9. I. ©. 32 gedacht umd erwähnen bier noch des goldnen Dchsleins fl. Öro- 
ſchengaſſe 30 und gelben Hühndens M. Groſchengaſſe 14. 
wei auf dem Zöpfereigrundftüde Kirchſtraße 5 neben einander befindlihe Gebäude wurden 
bis in diefes Jahrhundert hinem Hölle und Fegefeuer genannt?), 

Die wunderbare Erjcheinung einer blauen Sonne, Nikolaiftraße 66, haben mir vielleicht 
ebenjo der Blaufucht eines Färbers zu verdanken, wie die blaue Hand im Bilrgerwerder, den 
blauen Hirjch über der Hirfchbrüide, den blauen Hund bei der FFechtfchule, den blauenLöwen 
auf dem alten Graben bei der Siebenrademühle und den blauen Ochſen in der Neuftadt, die 
von Gomoldy fämmtlih als Färbereien aufgeführt werden. 

Die Bezeichnung der früheren Brauerei Grünebaumbr. | zur Nova (jegt Hotel zur Nova) 
ge die Studirenden vielleicht in andadıtvoller Erinnerung an den Ovidſchen Bers: „In nova 

ert animus“ zu Wege gebracht (vgl. Provbl. VII. 1868, ©. 153). Die Bezeihnung Entenberg 
für Rofenthalerftr. 8 ıft uns noch unerfindlid, 'wenn nicht etwa ein Befiger gedachten Grundſtücks 
den Namen Berg geführt und eine große Yeidenfhaft für die Zucht von Enten an den 
Tag gelegt hat. (Schluß folgt.) 
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1) Dieſes Haus befand ſich unter den ſogenannten Schuhbänken, wie die Häuſer Schuh⸗ 
brüde 64 bis 70 früher hießen. Roland l. c. ©. 102, 

2) Gomoldy l. c. 1. ©. 215 erwähnt, daß Helle in der Neuftadt den Namen von dem 
alten Beſitzer diejes Haufes, welder Helle und nicht Fa geheißen, führe, derohalben man es 
bei Hellen und nit in der Hölle genannt. Wir jelbft haben die Bezeichnung zur vom in 
der Neuſtadt übrigens fhon im Anfang des 17. Jahrh. vorgefunden. Bol Jahrb. V. 224, 
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Die Liebe der Schlefier zu ihrem SHeimathlande. 


Man jpricht jo viel von der Anhänglichkeit, welche die Schlefier an ihr liebes Schlefien 
befigen ſollen, Alles, was ſchleſiſch ift, joll eine faft wunderbare Anziehungskraft und Wirkung 
auf fie ausüben. ES jcheint aber, als jchlummere diefe Yiebe fo lange als der Schleſier fi 
im Yande jelbft befindet, und wache erit auf wenn er ins Ausland kommt, beionders, wenn er 
über das Meer gefahren iſt. So finden fich in den vereinigten Staaten Nordamerikas 
Schleſier-Bereine, in denen die Schlefischen Zeitungen und aud die „Schlei. Pro— 
vinzialblätter‘ gelefen werden. Wenn Sie nun aber eine Yaterne nehmen, und fie mit 
gutem Yeuchtgas verjehen und damit durch Schlefien wandern, namentlich alle Yandgemeinden 
gründlich durchſuchen, fo joll es ein Glüd fein, wenn Sie in 50 bis 100 Dörfern 1 Eremplar 
der „Schlefiichen Prov.Blätter“ entdeden. Viele Geiftlichen und Yehrer kennen fie gar nicht, 
obgleich in jeder Ortichaft eine Anzahl jo weit gebildeter Yeute find, die fie mit lefen würden, 
wenn Jemand jie beforgte. Das „gebt aber nicht, es nützt auch nichts! die „Leute 
leſen nicht‘ ?). 

Als ſich vor einer Reihe von Jahren Mannhardt nach Schlefien wandte, um die alten 
ichlefischen Bräuche und Sitten, ehe fie vollends von neuern Yebensverhältniifen und An- 
ſchauungen verdrängt werden, zu jammeln, hat er, jo reich grade Schlejien an ſolchen Eigen: 
tbümtlichkeiten ift, herzlich wenig erhalten. Faſt jeder deutiche Gau befigt ſolche Samm- 
tungen, Schlefien kann nicht dazu gelangen. 

Es gibt ſchwerlich ein deutiches Yand, das ein ſo dürftiges Idiotikon befigt als Schlefien. 
Prof. Weinhold u. A, welche die fchleftichen Spracdeigenheiten ſammeln wollten, werden 
wiſſen, weiche Unterftügung fie gefunden haben. Wenn jeder Yehrer in feinem Orte fünf 
Jahr hindurch, was grade feine anftrengende Arbeit wäre und auch fein Geld koſtet, auf: 
merffam hören, und jeden eigenthümlichen, der hochdeutfchen Sprache nicht eignen Ausdrud in 
der Bedeutung, im welcher er grade angewandt wird, mit dev Nedensart jelbit, in der es ge- 
ichieht, auf einen Zettel notiren, und diefen Zettel nur mit dem Ortsnamen durd den Kreis: 
ihuleninfpettor oder das Yandrathamt an den Bearbeiter der Mundart einfenden wollte, jo 
würden mir in Kurzem ein gutes Schlefifches Fdiotifon erhalten. 

Aber „das geht nicht!” Wie könnte ein jchlefijcher Yehrer neben der Einprägung von 
Kernliedern und biblifchen Geſchichten noch ſolche Dinge thun! 

Um das Jahr 1860 wandte ih Wander vertrauensvoll an dieYehrer, und ganz be- 
ſonders auch au die ſchleſiſchen mit der Bitte, die jchleftichen Sprichwörter an jedem Orte 
aus dem Volksmunde zu fammeln und ihm für jein „Deutſches Spridyw.-Yerifon’‘ zugehen zu 
laſſen. Nicht nur die großen Zeitungen Breslau's, fondern auch eine Anzahl Heiner Zeit: 
ichriften in Provinzialtädten verbreiteten feine Anſprache in alle Theile der Provinz. Man 
faun in den erjchienenen Bänden des Wanderjchen Werts aus dem Verzeichniß der Mit- 
arbeiter erjehen, mie viele von den ſchleſiſchen Yehrern fih bewogen gefunden haben, die 
Sprihwörter ihres Orts zu ſammeln. Inſofern wir ums nicht verzählt haben, find deren 
etwa — fünf. Es gibt bei uns feine bejonderen Sprichwörter, heit es, eben jo wie es für 
Mannhardt keine Bolksfitten, und für Weinhold feine mimdartlichen Wortformen und 
Redeweiſen gegeben hatte. 

Wenn man aber and bloß durch einen jchlejifchen Ort fährt, und von Wagen fteigt, 
um den Pferden Futter zu geben, jo vernimmt man jchon, ehe man das Pferd bejorgt hat, 
etwas derartiges für die Schreibtafel. Der Yehrer am Orte hört e8 aber nicht, wenn er auch 
zwanzig Jahre und länger dort lebt. Um die „YiebederSclefier zu ihrerHeimath“ 


1) Ein Herr erzäblte mir neulich,‘ er habe die Collegen der umliegenden Ortſchaften zum 
Mitlefen eingeladen, er babe aber nicht nur den unbedeutenden Yefebeitrag, auf den er gern ver- 
jichtete, nicht belommen, er babe auch die einzelnen Hefte durch einen befonderen Boten auf: 
fuchen laſſen müfjen, da man fie nit einmal weiter befördert habe. Sie wollten unbehelligt 
bleiben, und fie haben ihren Zwed erreicht. Haben fie doch das Münſterberger Leſebuch! 
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ind rechte Yicht zu jtellen, wollen wir derjelben einmal gegenüber jegen, was. in einer 
andern deutſchen Provinz, die wegen ihrer Heimathliebe nicht jo berühmt geworden, möglich 
gemejen ift. 

Wander's Anjprade, die Sprichwörter aus dem Bollsmunde zu jammeln und jie 
ihm für jein Lexikon zugehen zu laffen, kam zu derjelben Zeit auch in die Provinz Preußen. 
Herr Yehrer Frifchbier in Königsberg nahm die Sache in die Hand; er wandte jich an 
die, allerdings zu einem Provinzial- und Pejtalozziverein organifirten Amtsgenofjen der 
Provinz und mar im Yaufe eines Jahres im Stande dem Herausgeber des „Deutſchen Sprichm.- 
Lexikon“ eine Sammlung von ungefähr eintaufend Sprichwörtern zc. zugehen zu lafjen, die 
dann, 1142 rn. jtarf, unter dem Titel: „Preußiſche Sprichwörter und volfsthümliche Re— 
dendarten. Gef. von H. Friſchbier“, Königsb. 1864, als jelbitändige Sammlung erjchienen. 

Man durchjuche die Sprichmwörter-Literatur, und jehe, ob Schlejien jeit der 1734 er- 
ſchienenen 1000 ſchleſ. Sprihmörter von Dan. Gomoldy eine vollitändige Sammlung jeiner 
provinzialen Sprichwörter bejigt. 

Die Vehrer der Provinz Preußen liegen e8 aber dabei nicht bewenden, fie verbreiten 
die gedrudte Sammlung in alle Gegenden der Provinz und — jammelten weiter. Schon 
i. J. 1865 konnte Herr Frifchbier (Berlin bei Enslin) die 2. Aufl. feiner „Preußiſchen 
Sprichw.“, von 1142 auf 4336 Nrn. vermehrt, erjcheinen laſſen. Aber auch damit ſchloß 
man das Weiterjammeln nicht ab. Für eine jpätere 3. Aufl. liegt bereitS wieder ein Nachtrag 
von gegen taufend Nrn. vor, die inzwilchen dem „Deutjchen Spr.-Ver. von Wander zu- 
gegangen jind, um den deutſchen Sprichwörterichag zu vermehren. 

Das Sprihwörterjammeln führte aber dazu, auf dem volfsthümlichen Gebiete auch 
das zu jammeln, was nicht unter den Begriff Sprichwort fällt. Und jo erſchien (Berlin, 
Enslin 1867) ein ftattlicher Dctavband von 300 Seiten unter dem Titel: „Preußiſche 
Bolfsreime und Bolfsjpiele. Geſ. und herausgeg. von H. Friſchbier“, der in 
zehn Abjchnitten einen reihen Schag preußifchen Bolfslebens enthält. Da finden wir die 
in der Provinz üblichen ı Wiegenlieder, dann Reime und Verslein auf Arm, Schoß und Knie, 
im Zreien, im Negen, Sturm; dann wie man zu Thieren redet; Ned: und Schimpfreime, 
Kindergebete und Bettelverje, "Zungen Erercitien, Spiele, Abzählereien, Reihentänze, Be— 
wegungs⸗ und Schäferſpiele, Tanzreime, Ernteſprüche ıc. 

Es iſt ein reicher Schatz, man freut ſich darüber. Shlleſiſche Sprichwörter „gab es 
nicht“; es wird in der armen Provinz Schleſien auch ſolche volksthümliche Reime und Lieder 
„nicht geben“; was aber dieſe Armuth ſteigert, iſt, daß es ihr auch an Leuten fehlt, die ſo 
etwas hören, und — ſammeln. 

Als dieſe „Volksreime“ erſchienen waren, hörten die preußiſchen Lehrer zu ſammeln 
nicht auf. Indem ſie auf dem Gebiet A ſammelten, entdeckten fie Manches aus dem Gebiet B; 
als fie dort Umſchau hielten, begegneten ihnen Sachen von ©. Und jo ift denn jegt eben 
(Berlin, Enslin, 1870) eine neue intereffante Frucht diejes Sammlerfleiges unter dem Titel: 
„„Herenfprud und Zauberbann, ein Beitrag zur Geſchichte des Aberglaubens in der Provinz 
Preußen von H. Friſchbier“, gegen 170 ©. ftarf, erjchienen. Es beginnt, um feinen 
reihen Inhalt hier kurz anzudeuten, vom Berrufen und Beheren, wie das Beheren gejchieht, 
woran man erkennt, daß Menjchen oder Vieh behert find zc., geht dann zum Zauberbann über 
in Krankheiten, gegen das Verrufen in allen möglichen Fällen ‚ al8 Sprüche gegen jchlimme 
Augen, gegen Hartjpann, Maßverlieren, Roſe, Blut oder Zahnweh ꝛc. zu verjprechen. 

Aber auch damit glauben die Yehrer der Provinz Preußen, angeregt durch Herrn 
Friſchbier's leitende und ordnende Thätigkeit, nicht abjchliegen zu dürfen. Sie jammeln 
fort, um ein zeitentiprechendes, mundartliches Wörterbud) für ihre Provinz herzuftellen; 
und Hr. Friſchbier, der bereit daran arbeitet, wird ung in wenigen Jahren damit über» 
rafhen. Und die Lehrer der Provinz Preußen werden mit Freuden auf die Früchte ihres 
zehnjährigen Sammlerfleiges zurüdfehen. 


i) dar Dehreichiſch⸗ Schleſien hat Solches Hr. Prof. Peter in Troppau — OR 
Nieder und Mittelſchleſien bereitete Drejcher's Fleiß Dergleichen vor. 
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Inzwiſchen werden die ſchleſiſchen Lehrer, in deren Provinz all das fehlt, was die 
preußiſchen geſchaffen haben, darüber verhandeln, ob ſie zu Pfingſten zu ba Bd oder im Herbit 
in Breslau bejchließen mollen, auch ferner nichts zu thun.!) — 


‚Huflav Eduard Neumann, 
ein fchlefiicher Apotheler, geb. 2. Auguft 1798 zu Hainau, geft. 7. Obtober 1869 zu Wunſchelburg. 


Das hier folgende Lebensbildchen eines kürzlich Heimgegangenen iſt fürwahr ein Gegen— 
ſtück und mehr noch ein Seitenſtück zu dem von Carl Samuel Häusler im vorigen Hefte. 
In wie beſcheidenem Kreiſe ſie ſich auch bewegt — dieſe vita eines deutſchen Pharmaceuten 
und Privatgelehrten ift.nicht ohne Intereſſe, wäre es auch nur um zu erweiſen, daß das viel- 
beneidete privilegirte Gewerbe eines Apothefers nicht immer auf goldenem Boden fteht. In 
der That, der Mann, von dem wir reden wollen, hatte, um fein umd feiner ſich mehrenden 
Familie Dajein zu friften, zu dem - gewiß der bürgerlichen Gefellichaft jehr nüglichen, aber 
für einen wiſſenſchaftlich jtrebfamen und dabei in einem ſehr verantwortlichen Fache thätigen 
Menfchen wenig befriedigenden Amte eines Bojterpediteurs greifen müſſen, wie denn 
überhaupt fein Yeben das wahrhaft rührende Bild einer Reihenfolge von Kämpfen gegen 
die Kettenringe kleiner Yeiden bietet, ein (odender Stoff für die unter Thränen lächenden 
Feder eines Jean Paul. ES beginnt mit denn Martyrium der „mehr als jpartanifchen‘ 
Vehrzeit, welche, nachdent der unglüdliche Junge, neben feiner wiffenfchaftlichen und praktischen 
Schulung für den Dienft der kranken Menjchheit im Yaboratorium, zu beijerer Yeibesbewegung 
auch jämmtlihe Hausknechtsarbeiten verrichtet, der Principalfamilie gefammtes Schuh: und 
Kleiderwert gereiniget und auch die Pferde im Stalle verpflegt, gefüttert, gepußt, an= und 
ausgefchirrt hat, ihm endlich wenige Stunden der Nachtruhe auf dem oberften Boden unter 
ſchlechtem Schindeldache zu genießen verjtattet, „hoppheifa bei Regen und Wind! Ob die 
Vorbereitungzeit der jungen Pharmaceuten auch heute noch von diejen Zügen etwas an ſich 
trägt, ift mir nicht befannt; bezeugen aber fann ich, daß noch Ende der Dreißigerjahre ein 
Better von mir bei einem der intelligentejten Apotheter Schlefiens in jehr ähnlicher Weife 
„„gelernt‘ hat. 

Unfer Guftav Eduard Neumann, den Botanitern wolbekannt, ward einem Bürger 
und Kaufmann zu Hainau am 2. Auguft 1798 geboren. Leider ftrandete das Heine Handels: 
fahrzeug des Vaters, die Mutter jtarb darob vor Gram, jener jiedelte mit dem jährigen 
Knaben nach Breslau über, wo jein Bruder die „Kränzelmarkt- Apothefe‘ inne hatte, und 
übernahm bier ein Kaffechaus, feine Goldgrude in den traurigen Jahren nad) 1806. Das 
in der Zeit von 1811—14 befuchte Matthiasgymmafium verließ der junge Neumann mit 
beiten Zeugniffe, um bei feiner Mutter Bruder, dem Apotheter Krebs in Feitenberg, die 
obbejchriebene Yehrzeit anzutreten, und er folgte dieſem Principal zu einem etwas befjeren 
Dafein in die hiefige „Adlerapothefe‘ am Naſchmarkt, die noch lange in unfere Gegenwart 
hinein im Bolfsmunde die „Krebsapotheke“ geheißen hat; hier bejtand er nad) 4'/, jähriger 
Yehrlingzeit die Gehülfenprüfung vorzüglich, und ging Mich. 1818 nad Berlin, um fid in 
der „Salomo-Apothefe” bei Dr. Gottfried Flittner weiter auszubilden. Der neue Principal, 
welcher Mitglied mehrer gelehrten Gejellichaften war, wirkte anfeuernd auf den jungen Ge: 
hülfen, ev ward ihm zum Borbilde eines wiffenichaftlich fein Werf erfaffenden Apothekers, 
und Neumann benugte in Berlin jeine freien Stunden, um bei Prof. Turte Chemie zu hören 
und der „pharmaceutischen Gejellichaft‘‘ beizutreten, deren Divectorium damals Dr. Hermbftädt, 
Bergemann, J. D. Riedel und Tuchen bildeten, Yeider warf fich diefem löblichen Bemühen 
ein jonderliche8 Intermezzo in den Weg, welches erweiſt, daß die Erfindung des Telegraphen 
nit in allen Fällen von Nugen ift. Neumann mußte jeine angenehme Stellung aufgeben, 


2), Es ift beziiglich Schlefiens leider fo, wie e8 der Berf. mit bitterer Jronie, aber nicht zu 
jchwarz fchildert. Ich weiß es aus nächſter Erfahrung. Ausnahmen find ebenjo liebenswürbig wie 
felten. Nur geht dev Tadel beimeitem nicht die Lehrer allein an: im Gegentheil, diefe thun mehr, 
als Andere. De. 
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ſeine mit Eifer betriebene wiſſenſchaftliche Beſchäftigung unterbrechen und (am 29. Septbr. 1819) 
aus Berlin auf beflügelten Sohlen heimlich entweichen, um — nicht zum dreijährigen Dienite 
ausgehoben werden. In Breslau nämlich war Alles zur Ableitung einjährigen frei 
willigen Dienftes bereits auf's Exacteſte worbereiftt, und N. erreichte, damals von feinem 
eleftrifchen Funken überholt, glüdlich diejen Ort, jo daß feine Verfolger ihn bereits eingefleidet 
al3 Soldat auf dem Erercirplage antrafen. Während der Militärzeit, die ihm bald die 
Zufriedenheit und Achtung feiner Vorgejegten, die Zuneigung jeiner Kameraden und das 
Aufrüden unter die Chargirten eintrug, conditionirte er, um feinem Berufe nicht zu entfremden 
wie um feinen Eltern die Yaft feiner Unterftügung zu erleichtern, in den freien Stunden bei 
feinem Ontel Krebs al3 „Defectarius“, welche Stelle er nachher bis Oftern 1822 fortbehielt. 
Nachdem er dann in Berlin unter Hermbftädt, Miticherlich und Fink fich zur Staatsprüfung 
vorbereitet und dieſe noch im Yaufe deſſelben Jahres mit bejtem Erfolg bejtanden hatte, fehrte 
er in ebendiejelbe zu Unterftügung feines fränfelnden Oheims wieder zurüd; die (unterm 
14. Septbr. 1822) ihm ausgefertigte „Approbation al3 Apotheker in einer großen Stadt 
der Königlichen Yanden‘ hatte für feine Zukunft feinen Werth, denn — er war mittello8 
und mithin ohne Ausficht auf den Erwerb einer irgend bedeutenden Apothete. 

Diefer Umftand, ſowie „Mangel an Glüd bei der Wahl feines Herzens’ beftimmten 
ihn, feinem Streben nad) jelbftändiger Yage durch Ermwerbung der Conceffion für Errichtung 
einer Apotheke in Wünjhelburg zu genügen, die ihm gegen Ende 1825 von der königl. 
Regierung zu Breslau auch ertheilt ward. Die eigenen ‚Hände leer, nur mit einigen hundert 
Thalern Darlehens jeines Onkels Krebs ausgeftattet, aber mit dem Fräftigften Vertrauen auf 
Gott ging er folgenden Jahres an's Werk; er fauft ein Haus, richtet feine Officin ein, wirft 
fih, um leben und feinen Gläubigern gerecht werden zu tönen, auf die Anfertigung von 
Barometern und Thermometern, Altoholometern, Bier-Waagen, homöopathiichen Apotheten, 
von Effig und Yiqueuren, furz von allem ihm Erreichbaren, was irgend einen Keinen Ver— 
dienft abwerfen fonnte. Und im Kampfe mit der drüdenden Schuldenlaft, in einer Gegend, 
welche von Medicinalpfufchereien und verfnöcherten Vorurtheilen jtarrt, inmitten einer über- 
wiegend anderem Belenntniß zugehörigen Einwohnerfchaft befteht der muthige und thatkräftige 
Kämpe jiegreich den Kampf mit den Hindernijfen, erobert fi Achtung, Vertrauen, Zuneigung. 
Ja, bald beginnt für ihn eine Periode freudigiter wiffenjchaftlicher wie commumaler Regſam— 
feit. Durch gewiſſenhafteſte Zeiteintheilung und bei äußerfter Genügfamfeit vermag er all 
feine Obliegenheiten zu erfüllen. Die merfenswerthe Erjheinung wiederholt fich 
auch hier, daß die vielbefchäftigten Yeute immernoch Zeit fürden Dienft 
des gemeinen Nugens fihabzugemwinnenmwiffen, während die Müßiggänger 
“ faft nie etwas hiefür übrig haben. Bald wird er von den Mitbürgern zum Stadt- 
verordnieten, Stadtverordnneten-Vorfteher, Rathmann gewählt, welch legterem Posten er durch 
regelmäßige Wiederwahl bis zu feinem Tode erhalten blieb, wird Beigeordneter des Bürger: 
meifterd und vertritt während dreier Amtserledigungen den fehlenden Bürgermeiſter; auch 
trifft ihm Späterhin die Wahl zum Stellvertreter des Prov.-Yandtags-Abgeordneten für die 
Grafſchaft Glaz. Unter den mwiffenfchaftlichen Beichäftigungen, denen er fich hingibt, fteht die 
Botanif obenan. In den Erholungzeiten durchforjcht er die Floren des Heufcheuer-, 
Riejen- und Schneegebirges und ihrer Thäler und fördert befonders die Keuntniß der Coni— 
feren; mehre neue Fundorte find feinem Bemühen zu verdanten: jo von Carex chordorrhize, 
Pinus uliginosa (worüber er eine nicht mehr vorhandene Abhandlung geichrieben), Saxifraga 
deeipiens oder caespitosa ꝛc. Eine zum Drud fertige „Slora von Neinerz, vom 
pflanzengeopraphijchen Standpunkte betrachtet‘, findet ſich in feinen nachgelaffenen 
Papieren, — wahrſcheinlich ein Ergebnif feiner zahlreichen Exeurfionen in den 30er-Jahren. 
Zu der Schrift des Sanitätsrath Dr. Welzel (in Glag) über Bad Reinerz und deflen 
Umgebung hat Neumann die Hülfsarbeiten geliefert für Darftellung der Phyſiognomie und 
Lage der Gegend in Bezug auf Flora und Klima. Wimmer in feiner Flora von Schlejien 
und Göppert in jeinem Werke über die foifilen Farnkräuter (Breslau und Bonn 1836, 
Borr. pag. XXVTD) haben Neumann’s ehrend Erwähnung gethan. Zum Zwede der An- 
fegung eines botanifhen Gärtchens auf der Heuſcheuer, in melchem jeder Fremde 
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eine gedrängte Ueberficht der in Schlefiens Gebirgen vorfommenden Gewächſe vor fich haben 
follte, unternahm N. weite Ausflüge vom Anfange des Riefengebirges bis in das Gejente und 
erhielt dafür ein Anerfennungjchreiben der fgl. Negiernng (d. d. 9. März 1834). 

Doch auch dieje jchönfte Periode im Yeben unjeres Ritters vom Geifte war nur eine 
Morgenröthe, welcher kein dauernder Tag folgen follte. Seine Einnahmen wurden fleiner, 
- da die mächtige Concurrenz feine Nebenerwerbszweige beifeite drängte umd feine unbedeutende 
Apotheke wenig abwarf; feine vier Kinder aber wurden größer. Das zwang ihn, 1840 
ein Nebengejchäft aufzufuchen, welches, wenn auch nur ein wenig, flingendere Früchte abwarf, 
als die Wiffenjchaft: das eines Pofterpediteurs, das, von Jahr zu Jahr mehr an Umfang ge 
minnend, jeine Zeit und Arbeitskraft in geifttödtender Weife beanjpruchte und zulegt völlig 
abjorbirte. . Im Jahre 1865 trat er das Apothefergefchäft gänzlich an feinen Sohn ab. 
Thätig und geiftesfriich bis zu den legten Augenbliden, obgleich er von der Kur einer mehr: 
wöchentlichen Augenentzündung ſehr entkräftet war, arbeitete er noch am Morgen de3 7. October 
im Boftdienfte und verjchied, auf dem Stuhl figend, an rafchem Herzſchlage, nachdem er joeben 
die Regierungsbeftätigung jeiner Wiederwahl zum Rathmann unterzeichnet hatte, fo daß die 
Nachricht von jeinem Tode gleichzeitig mit dieſer Unterichrift in's Bureau des Bürgermeifters 
gelangte. Noch im September war er von der Regierung zum Subftituten des Polizei: 
anwaltes ernannt worden. Im Jahre 1863 hat er jein SOjähriges Apotheferjubiläum ge- 
feiert, zwar ohne den üblichen „Oxrden‘, aber ausgezeichnet durch Ehrenmitgliedsdiplom des 
„norddeutichen Apothefer-Vereins‘, deifen Mitglied er jeit 1844 war, und durch ein Silber: 
geſchenk (zwei große Yeuchter) mit den Namen feiner Collegen. Und an jein Grab begleitete 
ihn das Zeugniß, daß er, neben jenen Eigenschaften des Willens und der Intelligenz, von denen 
die Skizze jeines Yebens Zeugnik gibt, reich auch an denen des Herzens war, rechtlich und 
gewiſſenhaft in jeinen Aemtern, aufopfernd, human und entgegenfommend zum Dienfte des 
gemeinen Beften mie jedes Einzelnen, in der Heinen evangeliſchen Gemeinde des Orts, deren 
Borfteher er durch mehr als 40 Jahre geweſen, ein Vorbild echter Frömmigkeit bei allem 
Berftändniß für die Aufgaben der Zeit, und feiner Familie der treuefte und bejorgtejte Vater. 
„Einer der edeliten Bürger der Stadt‘, jo'nennt ihn der Nachruf von Magiftrat und Bürger: 
vertretung des Ortes, der ihm im Yaufe fait eines Halbjahrhundert3 zur zweiten Heimat 
geworden. 3b. De. 


Das Stlagebäumden. 
Schleſiſches Märchen. Mitgetheilt dur Firiedrih Zeh." 


Es war einmal ein armer verwaifter Knabe, der hütete bei einem Bauer das Vieh. 
Einft nın, als das Büblein feine Heerde auf eine Waldwiefe getrieben, gelüftete es ihn, fich 
aus dem nahen Walde einige Peitichenfteden zu holen. Das Vieh weidete ruhig; jo glaubte 
er es jhon wagen zu dürfen, furze Zeit dafjelbe zu verlaffen. Zunächft wurde der Waldes: 
faum in Augenjchein genommen, und da er an demjelben nichts Paſſendes für jeinen Zwed 
erjah, drang er tiefer in den Buſch. Eben erblidte er einen gar prächtigen Steden und wollte 
mit feinem Meſſer hineinfchneivden, al3 er einen flagenden Ton vernahm, der aus dem Wur- 
zelwerk eines ganz in der Nähe befindlichen diden, Inorrigen Tannenbäumchens hervor: 
zudringen jchien. Er erjchrad nicht wenig und wollte jchon Reikaus nehmen; doch die Worte, 
die er aus der Tiefe her hörte, feſſelten ſeine Schritte. Deutlich Hang e3 in feine Obren: 
„Grabe, grab’ die Tanne, 
Mir gepflanzt zum Banne! 
Gräbit du fie öhn' zu verlegen, 
Kommeft du zu großen Schäten! —“ 
Noch hörte er den dumpfen, flagenden Ton der eben vernommenen Worte in feinen 





I) Aus dem nordöftlihen Eulengebirge. Zuerft abgedrudt in der „Kinderlaube“, Dresden 
1860, Meinhold und ©. Das lieblihe Heinrihau-Altfriedersdorfer Thal mit feinem fagenreichen 
Spigberge fcheint die Geburtsftätte dieſes Märchens zu fein. Denn befonders hier find „Slage- 
bäumden“ und „Klagemeiblein‘‘ zu Haufe. Red. 
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Ohren klingen, als er ſchon ſchleunigſt aus dem finſtern Walde heraus und wieder bei ſeiner 
Heerde ſich befand. 

Er ſann gar ernſtlich darüber nid. Nach Schätzen gelüſtete es ihm nicht wenig. — 
„Wart,“ ſagte er, „du hüteſt ja das Vieh den ganzen Sommer in der Nähe dieſes Waldes, 
da kannſt du das Bäumchen nebenbei graben. —“ Von der Zeit an ſtand des Knaben ganzes 
Sinnen und Trachten auf das Graben der klagenden Tanne. Er erzählte daheim, was ihm 
im Walde begegnet. Da ſagte die Bäuerin: „Ach, ‚da haft du im „ſchwarzen Buſche“ das 
„Klagebäumchen‘ getroffen! Das ift ein Unglüdsbäumchen. Unter dent liegt der gottlofe 
Graf Muhrbach verbannt, der zu feiner Zeit die armen Yeute, welche Holz in feinen 
Forften gelefen, oder nach Beeren gejucht, mit Hunden gehetzt.“ Und meiter erzählte fie: 
daß er einmal einen Bauer, der ein feine Saaten verheerendes Wild erlegt, von den Hunden 
babe zerreißen laffen. Endlich habe den Gottlofen die Strafe ereilt; er ſei vom Pferde 
geftürzt und habe den Hals gebrochen; fein böfer Geift aber jei mit wilder Meute in mitter- 
nächtlicher Stunde durh Wälder und Felder gejagt, bis endlich eim mächtiger Geifterbe- 
ſchwörer ihn verbannt, und zwar an der Stelle, wo das Klagebäumchen jtehe. Die Bäuerin 
warnte den Knaben vor dem Bäumchen, es bringe Unglüd, fagte fie, und jeder meide im feine 
Nähe zu kommen. Der Knabe aber achtete die Warnımg nicht, ſchon am nächſten Tage 
begann er mit Ausgraben des Klagebäumchens. Um num fein Würzlein zu verlegen, verfuhr 
er dabei jehr behutfam. Mit der größeften Vorficht entfernte er die Erde von den Wurzeln. 
Wohl jehr langſam ging das Werk von ftatten, aber doch merkte er einen Erfolg. In der 
Nähe des Klagebäumchens riefelte ein Fräftiges Bächlein. Dies erfah er fich zum Gehilfen. 
Mit dem Waffer deflelben hoffte er die Erde, in die das Bäumchen feine vielen Wurzeln 
und taujendfachen Fäferchen geworfen, zu erweichen und die erdigen Theilchen allmählich von 
denfelben zu löfen. Unausgeſetzt holte er Waſſer und goß es in die Yöcher uud Grübchen, 
die er um das Bäumlein gemacht. Es gelang! Immer mehr trat das Wurzelwerf hervor 
und der Boden um dafjelbe verfchwand. Endlich nach vielen, vielen Wochen unfäglicher 
Mühe und Ausdauer war das Werk vollbradt. Das Bäumchen mit feinem taufendfach ver: 
Ihlungenen Wurzelwerf lag umverlegt vor ihm. — Da auf einmal vernahm er mieder die 
Stimme, welche ihm einft die Aufgabe, das Bäumchen zu graben, geftellt hatte; diesmal 
Hang fie jo freudig; er hörte: 

„Du haft das Bäumchen recht gegraben, 
Nun folft du auch die Schätze haben; 
Nimm, börft du, nimm fie in Empfang ! — 
Hab Dank! hab Dant! —“ 

Der Knabe fah mit Erftaunen, wie fi) das gegrabene Klagebäumchen in ein goldenes 
verwandelt hatte, dejlen Nadeln von purem Demant funfelten. Er hüpfte vor Freuden hoch 
auf und wollte num das Bäumchen forttragen, aber er war nicht im Stande e8 zu erheben. 
In diefer Berlegenheit Fam ihm fein Bauer, der in der Nähe des Waldes auf dem Felde be- 
Ihäftiget war, vor das Geficht. Er rief ihn herbei und theilte ihm fein Glüd mit. Der 
Bauer wollte, al3 er das goldene Bäumchen mit den diamantenen Nadeln erblidte, fernen 
Augen nicht trauen, er glaubte e8 jei bloßes Teufelsblendwerk. Als er ſich aber nach und 
nad von der Wirklichkeit überzeugt hatte, fagte er zu dem Knaben: „Na, wenn du jo reich 
geworben bift, fo wende deinen Neichthum auch gut an, damit er dir nicht zum Schaden 
erwachſe!“ Dies fagend, lud er das Bäumchen auf feine Schultern. Der Knabe aber 
mußte das in der Nähe mweidende Vieh eintreiben. — 

Gar bald verbreitete fich die Kunde von dem goldenen Bäumchen mit den dDiamantenen 
Nadeln durch das ganze Yand. Don überall lief man herbei, e8 zu jehen. Der König, als 
er das Ereigniß ebenfalls erfuhr, nahm den Knaben an jenen Hof und ließ ihm auf jeine 
Koften erziehen. Später machte er ihn zum Ritter und Edelmann und ‚gab ihm zum 
Mappen ein goldenes Bäumchen mit diamantenen Nadeln, darüber die Worte: „Yohn für 
Ausdauer!“ Der junge Edelmann aber hieß fortan: „Herr von Goldenbaum.“ — Da 
er jehr reich war, kaufte er ſich die Örafjchaft, zu welcher der „schwarze Buſch“ gehörte, darin 
das „Klagebäumchen“ geftanden. 


——— 


Er war ein guter Herr ſeinen Unterthanen, ein Freund der Armen, und erlaubte ihnen 
aus ſeinen umfangreichen Forſten dürres Holz, ſo viel ſie immer wollten, zu holen. Gerade 
das Gegentheil war er von dem Grafen Muhrbach; darum liebten ihn feine Unterthanen wie 
einen Vater, und blieb fein Andenken aud nad) feinem Tode ein gefegnetes. Auf der Stelle 
aber, wo früher das Klagebäumchen geftanden, wurde dem Herrn von Goldenbaum durd 
jeine danfbaren Unterthanen ein Dentmal errichtet, auf dem die einfachen Worte ftanden: 

„Hier rubet in Gott 


Herr von Goldenbaum, 
ein Pater der Armen! — 


Altes und Heues von und für Schlefien. 


Seftlihkeiten in Rauden. 


Das romantische Rauden war in der Oſterwoche das Ziel hoher Gäfte, die ald Verwandte 
der Herzoglichen Familie fich vereinten, um am 19. April des Tages feftlich zu gedenfen, an welchem 
Se. Durchlaucht der Herzog Victor von Ratibor in der durchlautigen Prinzeffin Amelie zu 
Fürftenberg in der Kirche zu Donanejchingen feine Gemahlin erhielt. Zehn Kinder entfproßten diefer 
Ehe, deren erftes früh ftarb.!) Die lebenden neun aber bildeten mit den anweſenden Gliedern der 
Fürſtlichen Geſchlechter Fürftenberg und Hohenlohe einen fchönen Kreis um das Herzogliche 
Paar. Es war ein glüdlicher Gedanke, die Kinder des Haufes und ihre jugendlichen Anverwanbten 
zu veranlaffen, im Gemwande von Blumen, die fo ausgewählt waren, daß die Anfangsbuchftaben 
ihrer Namen den Namen Amelie und PBictor entſprachen, zwei lebende Bilder darzuftellen, deren 
Sinn durd ein Vorwort erffärt wurde. 

Die jugendlihe Schaar der Darfteller bot felbft ohne Blumenſchmuck ein liebliches lebendiges 
Bild der Freude und gab den augenfcheinlichen Beweis für das Wachsthum und Gedeihen des 
Stammbaums Natibor und fir den reichen Segen einer glüdlihen Ebe. 

Am Tage vor dem Feſte beeilten fich die Vertreter verfchiedener Körperſchaften, die Dol- 
metjcher der allgemeinen Liebe und Berehrung zu fein für den Herzog und feine Gemahlin, fir 
melde die Segenswünſche und Liebeszeihen der Armen und Geringen nicht minder ehrenvoll 
waren, als die Ermeife Königliher Huld und Gnade durch allerhöchfte Handfchreiben und durch 
Ueverjendung einer koftbaren Porzellan-Bafe. 

Die Inhaber faft aller Beneficien, für welche Se. Durchlaucht der Herzog das Patronats- 
Net?) ſtets oder abwechjelnd ausübt, hatten verabredet, in ein Album die Photographien aller 
Pfarrfirhen des Patronats zu fammeln. Das Album felbft zeigt auf dem Dedel das Bild der 
Kirhe in Donauefhingen mit dem Jahrestage der Vermählung. Erzpriefter Morame, in Be- 
gleitung der Schuleninfpectoren Straybny und Wanjura und des Seniors der Patronatägeift- 
licheit, Pfarrers Marcinet, überreichte das Album mit deffen für die Provinzial-Geſchichte einft 
verwendbarem Inhalte und jprad im Namen der Geiftlihen und Gemeinden die herzlichiten Segens- 
wünſche aus. 

Die zahlreichen Beamteten des Herzogthbums Ratibor und des Fürſtenthums Corvey 
hatten aus ihrer Mitte außer den höchtgeftellten alle diejenigen als Bertreter entfendet, melde 
bereis 25 Jahre in Dienften ftanden. Das Andenten an diefen Tag, welches fie mit dem Wunſche 
überbradhten, noch fange ihre Dienfte der Durchlauchtigen Herrichaft widmen zu dürfen, ift nad 
— und — ein Meiſterſtück: ein dreitheiliger ſilberner Tafelaufſatz, deſſen Hauptſtüch 


1) Die Namen der Kinder En . Victor, Dr. jur. utr. und Hufaren-Offizier. 2. Franz, 
Ulanen - Offizier. 3. Elifabeth. — Ober: Secundaner in Ratibor. 5. Mary. 6. Mar. 
7. Ernft. 8. Carl. 9. Margareth. 

2) Patronatsfirhen in Schlefien find: Altendorf, Bentowig, Brzezinta, —— Janowitz, 
Kieferſtädtel, Lubowitz, Markowitz, Oftrog, Pfarrei und Curatie Ratibor, Rauden, Rachowitz, Rudnik, 
Schönwald, Deutſch-Zernitz und Zembowitz; die gegenwärtigen Beneficiaten derfelben Reihenfolge 
nad: Straub, Darcinet, Linke, Pluderko, Zawadzty, Duczet, Richter, Neumann, Morame, Schaffer, 
lan Wanjura, Ruffet, Wedert, Berczit, Rinke und Schmialek. (Yebterer hat ſich allein aus: 
geſchloſſen.) 
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die ſinnbildlichen Geſtalten dev Ceres, des Vulcan und der Diana für Ackerbau, Hüttenbetrieb, Forſt- 
wirthſchaft und Jagd rings um einen mächtigen Eichenſtamm darſtellt. Die Fußgeſtelle der beiden 
Seitenſtücke enthalten je 3 gravirte Bilder; und zwar ſind die der Familie Fürſtenberg angehörigen 
Schlöſſer Donaueſchingen, Heiligenberg und Sana auf dem einen, die beiden Schlöſſer Nauden und 
Corvey und des Herzogs Picblingsaufenthaft „das Jagdhaus“ auf dem andern veranihaufict. 

Am Tage des Feſtes jelbft fand die kirchliche Feier ftatt, am welche fih die Begrüßung des 
herzoglihen Paares durch die Schuljugend, durch 25 weiß und in Silber gefleidete Jungfrauen des 
Orts, und die gediegene Anrede des Drtspfarrers reihte. 

Bon allen Seiten ftrömten in Perfonen, Briefen und Depeichen die Sendboten der herzlichften 
Theilnahme herbei. Unter den Weihegefchenten fei noch erwähnt eine Bronze-Figur des heiligen 
Georg, in größerem Maafftabe gearbeitet, als Widmung der Maltefer-Ritter, und ein filbernes 
Hirichgeweih mit einem Kreuze zwifchen den Stangen, ein Angebinde feitens der Mitglieder des 
Hubertus-Bereins, defjen Häupter die Fürften Hohenlohe, Pleß und Ratibor find. 

Se. Durchlaucht der Herzog gab dem Tage feinerfeitS die Weihe der Mifdthätigleit durch 
Ueberweifung von 2000 Thlr. zu einer Stiftung, deren milder Zwed bis jet noch nicht befannt 
geworden ijt. 

Möge dem Durhlauchtigen Herrn, dem Schlefien Heimatb geworden ift, noch lange e$ vergönnt 
fein fich zu überzeugen, wie wir Schlefier auch ihn als den Unfrigen erkennen, ehren und lieben! 

$. Abm. 

Das erfte der oben erwähnten „lebenden Bilder“ nahm Beziehung zur großen Eiche im 
Raudener Park und gruppirte die Blüthenzeichen „Amelie” mit jener. Den Prolog, ſowie den 
Text zum zweiten lafjen wir nach dem gedrudten Eremplare bier folgen, weil die finnreiche Idee 
bejjelben zur Nachahmung bei ähnlichen Feſtlichleiten wol geeignet erſcheint. In dem unterzeich- 
neten „H. ©.“ dürfen wir wol denfelben „Herrmann Scaffer” errathen, welcher auch unjere 
Zeitfchrift ſchon durch Beiträge erfreut hat. 


Prolog. 
In bunter Reihe haben ſich verbünder 
Die Blüthen und die Sproifen der Gefilde 
yı einem lebensfrifchen heitern Bilde, 
as finnig Dir ein Namen-Räthſel finder. 


Willſt Du geduldig juchend, wählend winden 
In einen Kranz der Zweig’ und Blüthen Haupt, 
So wirft Du zweifellos zwei Namen finden, 
Die kein ag uhr dem Gedächtniß raubt; 
Weil fie die Wurzeln tief in's Herz getrieben, 
Und Herzen nie vergeiien, wenn fie lieben, 
So fünnen jene Namen nie entfchwinden, 
Die hier gefchrieben find mit Duft'gen Lettern 
Aus frifhem Reis und bunten Blüthenblättern. 
m Bilde felbft ſchau unter Blumenranfen 
in Yebensbild der gegenmärt’gen Zeit, 
Somie der Zukunft und Bergangenbeit, 
Der Poefie verwirtlichten Gedanten. 


Zweites Bild. 


Ein Schifflein ſeh' ich fahren, Bewegung blickt fie fühn, 
Ein Schifflein mohlbelannt; Und ſchaut mit ftiller Zuverficht, 
= Ka ae awanzig Jahren Wie Welle ſich auf Welle bricht. 
Ward trefflich es bemannt; 
Es gleitet fort, — den ſichern Kiel — an br re 
Gerichtet nach dem fernen Ziel. n ebler \Einiacpheit; 
= tan fieht, daß fie nicht ahne, 
Das Steuer in den Häuden Wie Demuth ihr verleiht 
Sitzt dort Bergißmeinnidt, Die —— vor der ſich neigt 
— —* zu — Der Tanne Kraft und dienftbar zeigt. 
em Auge von der Pflicht, & ; 
Beachtet treu bis in den Tod eg Sei nee 
Ä ’ 
den Compaß und des Herrn Gebot. gu fpannen fi bemühte 
Es hält den ſtarlen Anker in Segel, welches ſchwillt 
Die Hofinung, Jmmergrün; Bom Himmelsodem fanft und lit, 
Auch in der Wogen ſchwanker Und ſo das Schifflein trägt geſchwiud. 
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Der Liebe Bild, die Rose, Seh’ ich das Schifflein fahren, 

Hält treue Wacht am Kiel, Das Schifflein wohlbemannt, 

Beſeligt in dem Looſe, Würnſch' ih nah vielen Jahren 

Das für fie glücklich fiel; Ihm erft den Heimath Ztvand; 

Sie ſchaut zurüd und zeigt voran Bis dahin fei zu jeder Zeit 

Dem Schiff diefelbe heitre Bahn. Des Himmels AVe fein Geleit! H. 9. 


Außerdem liegen uns noch mehre gedrudte Zeugen vor: Ein Feitipiel-Theaterzettel, welcher, 
nächſt den eb. Bildern, Angelys Lebensbild: „Ein Ehepaar aus der alten Zeit” und als Sclup- 
ftüd „Herrn Kaudels Gardinenpredigten” aufweift; — von dem virtuojen Dichter der „Kinderlieder, 
Hoffmann v. Fallersieben, welcher in 4 Weihegedichten die Kinderſchaar als Ueberbringerin 
von feftentiprechenden Blumenjpenden einführt; — von Guſtav Jonas, welcher in 2 NRomanzen: 
„Zwei Fürftenschlöffer, Dichtungen aus dem Watiborer Oderthale“, die Sagen und Gefchichten 
Ratibors und Raudens befingt; — endlich ein in Art eines alten Coder ausgefübrtes Blatt, womit 
S. D. Firft Hohenlohe auf Kupferzell gratulirt unter Anktnüpfung an die (von Hoffmann v. F.?) 
am 19. April 1845 gefungenen mittelhochdeutfchen Verſe: 


„Fröwe dich june und alt, in disen Hochgeziten 

„Danne edelkeit und gezierde einander die hende bieten — 
„So ofte nach alten mären der pardel und der är 
„Minnecliche einön git es ein glükelich pär.“ 


„Und wie die lenzbluom wahset in der sunnen spiegellihte 

„So sei hoch iuwer stamm minnecliche —— — 

„Und in der minne flammen erniuwre dich edeles pär 

„Wie der phenix in dem finre sich niuwet alle hundert jär.“ De. 


Königsbefude in Hirſchberg. 

Unter diefer Weberfchrift gibt der „Bote aus dem Riefengebirge” (Hirſchb., bei Krahn) in 
Ar. 78—80 u.83 v. J. eine hronitale Zufammenftellung aller Befuche preußischer Monarchen in jener 
Stabt, mit mehrfach interejlanten Zügen durchflochten, woraus wir Einiges hier kurz andeuten. 
Seit 1626 hatte fih Sclefien keines landesherrlihen Beſuchs zu erfreuen gehabt. Friedrich den 
Großen befam es auch außerhalb kriegeriſcher Auläſſe öfters zu feben. In H. war derjelbe 1743, 
1759, wobei die im vor. Jahrg. des Rübez. ©. 451 angedeutete, bier ausführlich wiedergegebene 
Unterredung ftattfand, 1766, 1,71 (Mißwachsjahr), 1777, 1784 (Dank der abgebrannten Greifen- 
berger); ſtets verlangte er wieder fein altes Quartier, ein Gartenhaus vor dem Schildauerthore. — 
Friedr. Wilh. 1I. war in H. 1787 (Gründung der Zuderraffinerie). — Friedr. Wilh. III. 1790, 
1800 mit der Königin Luiſe, 1824 mit der königlichen Familie, dem Kaifer und der Kaiferin 
von a 1828, 1835, 1858, 1839, meiftens ebenfall® mit Gliedern der königl. Familie. 
Friedr. Wilh. IV. war ſchon als Kronprinz mehrmals in H. wie denn die Sclöffer von Erd- 
mannsdorf und Fiſchbach feit ihrem Ankauf (jenes 1833 von Gneiſenau's Wittwe für den König, 
diefes 1822 für den Prinzen Wilhelm, Bruder Fr. Ws. III.) ftetS ein gefuchter Sommeraufenthalt 
für die Glieder des Königshaufes waren und nod heut find. 

Im Befts des Banquier Schlefinger in H. befindet fich eine Fenftericheibe des ehem. Poft- 
Amts mit Fs. 11. auto or Namenszuge. — 1836 paffirten Die Herzöge von Orleans und 
Nemours Hirſchb. am 26. Mai bei argem Schneewetter; fie wären durch einen Unfall am Wagen 
beinahe verunglüdt. XV*. 





Die demylerhãuſer zu Bolkenhain. 


Gegenwärtig fallen am Markte zu Bolkenhain zum Zmed eines Neu- und Umbaues die 
Reſte alter Mauern aus entfernten Sahrhunderten, Theile eines der fog. „Steinhäufer“, aud 
„Templerhäuſer“ genannt. Es wird dasjenige —— das durch ſeine ſeltſame Bauart und bis— 
herige innere Einrichtung am meiſten von dem Verbliebenen, Alterthümlichen zeugte. Dahin gehören 
die Keller, Strebepfeiler und Thore, überhaupt die bei hier ſtattgefundenen Feuersbrünſten nicht 
zerſtörbar geweſenen und bei Um- oder Wiederaufbau immer wieder mitbenutzten Theile. 

Die Steinhäuſer wurden von Boleslav dem Langen zum Jagdſchloß erbaut, von deſſen Sohne 
Heinrich mit dem Barte (Gemahl der heil. Hedwig) 1206 den Zemplern als Kloſterwohnung einge— 
räumt, nach Bertreibung diefer Ordensbrüder auch am bhiefigen Orte 1315!) der Communität ge: 
ichentt, und gelangten demnächſt in Privathände. Daß diefe Häufer (5) zufammen ein Ganzes ge- 


I) Der este der hier wohnhaft geweienen Zempler wurde an dem Oberthore erichlagen. 
Ein Templerfreuz von Eifen in der Thormauer erinnerte an dies Ereigniß. Nah Caſſirung des 
Thors iſt das Kreuz in das dem frühern Thore zunächit ftehende Haus eingemauert und noch zu jehen. 
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bildet, darauf deuten die Souterrains hin. Der Keller des am tiefſten (nach Norden) belegenen 
Gebäudes!) zieht ſich neben dem Keller des im Umbau befindlichen hin, ja erſtrectte ſich bis unter 
das dritte diefer Häufer (nah Süd); auch in den oberen Stodwerfen zeigen vermauerte Thüren die 
frühere Verbindung mit den Nachbarhäufern rechts und Links. Die Kellergewölbe haben die beträcht- 
liche Höhe von 15 Fuß (liber das Hochparterre um mehrere Fuß hervorragend), und wäre ein befferer 
Abputz der Wände vorhanden, fo hefe fi) annehmen, daß fie zu Verfammlungen der Ordensherren 
benußt worden ſeien. 

Es find jest auch die Strebepfeiler gefallen, welche die Hintermauern geitütt haben und den 
bei dem ftehen gebliebenen Nachbarhauſe noch fihtbaren gleich gemwejen find. — Auc die Eingangs- 
Thore am Markt find abgetragen. Sie waren, wie erft jetzt vecht erfichtlich wurde, ausgemauert, 
um bolftändige Wände zu gewinnen. Das erfte fcheint das Einfahrtsthor geweſen zu fein, nad 
Wegnahme der eingejegten Dauer des zweiten ließ fih vom Markt aus ein gemauertes Gewölbe 
erbiiden, welches in neuerer Zeit als — weniger romantisches — Fleiſchergewölbe benugt worden 
tft. Die Höhe und Weite der gedachten beiden Thore, die Stärke der Wertitüce, aus denen fie ge- 
baut waren, nicht minder manche ftarfe, im Innern des Gebäudes noch vorgefundene Manertheile 
laffen auf bedeutende FFeitigkeit und Höhe des urfprünglichen Gebäudes (Jagdſchloß) fchließen. 

. Aus uralter Zeit ftanımten wohl auch ein paar in diefem Hauſe befindlich geweſene Fenfter- 
Icheiben mit Glasmalerei, die beiahrte Leute noch gefehen haben. Ein Graf hat diefe Scheiben 
als Merkwürdigkeit kaufen wollen, dem Befiter find fie aber nicht feil geweſen, jetzt find fie nicht 
mehr vorhanden, auch ift deren Berbleib nicht zu ermitteln. Au Schäten oder fonftigen Merkwür— 
digkeiten, Münzen, Infchriften, Gerätbichaften wurde bei dem Abbruch leider nichts vorgefunden, 
obſchon man allgemein vermuthete, daß bei diefer Gelegenheit Manches diefer Art zu Tage fommen 
werde. Fortan werden nur noch die Keller als die Reſte des Befitihums aus der Templerzeit übrig 
bleiben. An Stelle des in feiner letzten Geftalt ziemlich unjchönen Gebäudes, das nur 2 bewohn- 
bare Stuben, jonft nur Spreiherräume enthielt, wird zur Zierde des Markts fih ein elegantes er- 
beben und es wird aus der verödeten Ruine auch bier neues Yeben jprießen, Dr. ® 


Weber die Bedeutung der Infhriften am Wiemberghofe. 


Zur Erklärung der H. 3 Nota zu S. 136 aufgefiihrten Inſchrift über dem am Roßmarkte be: 
legenen Portale des Riemberghofes Tann vielleicht Folgendes dienen. Am 20. März 1619 ftarb 
Kaifer Matthias, König von Böhmen. Ferdinand, Erzherzog, der größte Feind des Proteftantismus, 
war noch bei Lebzeiten des Matthias zum König von Böhmen ermwählt und ihm infolge deſſen 
auch auf dem Fürſtentage zu Breslau am 21. Septbr. 1617 gehuldigt worden, da er alle Pri— 
vilegien 2c. zu ſchützen verfproden batte. Inzwiſchen war der dreißigiährige Krieg ausgebrochen 
und der 1619 auch zum deutſchen Kaifer gewählte Ferdinand bot Alles auf, den WProteftantismus 
en und feine Kaifergewalt ganz unumſchränkt zu machen. Da erflärten am 17. Auguft 
1619 die Stände Böhmens zu Prag auf einem Generallandtage Ferdinand der böhmischen Krone 
für verluftig, und die jchlefiichen Stände genehmigten kurz darauf zu Breslau auf einen Fürſten— 
tage alle Schritte der Prager Conföderation, welhe am 26. Aug. den Kurfürften Friedrich V. 
von der Pfalz zum König von Böhmen gewählt hatte. 

Die fchlef. Stände motivirten ihre Zuftimmung im der darüber publicirten Schrift ungefähr 
alfo: Die Regierungsveränderung könne freilich nicht ohne Krieg und Blutvergießen zc. ꝛc. ab- 
gehen, jedoch bätten die Stände mehr auf Gott, als auf das Zeitliche ihr Abfehen gerichtet, und 
bofften daher, daß durch diejes Mittel den Beſchwerden abgeholfen und der Friede, wo nicht 
ihnen jelbft, doch der Nachkommenſchaft erhalten werden würde. 

Unter „vieissitudo“ der Inſchrift jcheint die „Regierungsveränderung“ in obiger Erklärung 
gemeint zu fein. Die beigefligte deutiche Inſchrift „Fürchte Gott“ tann vielleicht etwas gezwun 
gener Weife ebenjo auf jene Erklärung Bezug haben, wie die über dem Eingange des Haufes am 
Blücherplatz befindliche lateinifche Inſchrift?: „Nunguam Vidi Justum Derelietum“. (Nie ſah ich 
den Gerechten verlafjen.) 

Friedrich von der Hfalg, unter dem Namen „Winterfönig‘ befannt, vegierte als König von 
Böhmen von 1619 bis Ende 1620. Den Namen feines begeifterten Anhängers, welcher i. J. 1619 
den Riemberghof vielleicht neu aufgebaut und dabei die Gelegenheit zu einer charakterrftiichen 
Beröffentlihung feines politischen Glaubensbefenntniffes und Hoffens genommen bat, vermögen 
wir nicht anzugeben. AU... 8. 


Welche Bedeutung „Durhichnittzahlen haben. Daß die Statiftit und mancher 
andere Zweig der Wiſſenſchäften mit Durchichnittzahlen zu rechnen bat und allein dur fie das 
Totale Sans Vorgänge fich feftitellen läßt, wird fein Sachkundiger bezweifeln. Mit welcher 


1) Diefes Haus war nach den Schleſ. Kriegen zufammengefallen. Friedrich d. Sr. ſah es 
in diefem Zuftande bei einer Durchreife und ließ, da der damalige Bürgermeifter verficherte: „Daß es 
aus Altersſchwäche zufammengefunfen jei (sie) und es an Mitteln fehle”, den Wiederaufbau aus 
feiner Schatulle ausführen, 
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Vorficht aber die „Durchſchnittzahl“ als Maßſtab praktiſcher Bezlige anzunehmen if, dafiir bietet 
ein Meines Beiipiel die Communalfteuer zu Reinerz. Diejelbe ıft, wie vor. Jahr, auch pro 1870 
im Etat auf 600 Thlr. Tengeieht. Wenn man nun Jemandem fagt: dies auf die Bewohnerzahl 
der Stadt berechnet, zahlt in Reinerz durchſchnittlich Jedermann noch nicht 6 Sgr. (5 Sgr. 
11,05 Pig.) im Jahre, jo wird man das fr einen ziemlich befcheidenen und jogar für viele Orte 
beneidenswerthen Say halten. In der Wirklichkeit ſtellt ſich aber die Sache anders. Da ift die 
Communalfteuer von nur etwa 600 Perfonen aufzubringen, während die übrigen vier Fünftel der 
Emmohnerichaft, theils den Altersverhältmifien nach, theils aus Armuth Nichts dazu beitragen, jo 
dag aljo jeder wirklich Zahlende durdichnittlih von einem Thaler pro Jahr — wird, was 
für eine jo Heine Stadt zwar auch „nicht übel‘ iſt (nur 21/ Sgr. p. Monat, und fein Schul— 
geld), aber doch beimeitem mehr, al$ der vorhinnige „Durhichnitt“ von 6 Sgr. p. * — Wenn 
man ein ähnliches analyfirendes Verfahren auf andere Verhältniſſe, z. B. auf Lohn-Verhältniſſe 
anwenden wollte, jo würde man oft zu ähnlichen Reſultaten lommen! Die Gegenſtände dazu 
liegen nahe genug. Bko. 


Herr Diakonus Dr. Schian über die Hellſeherin Hermine Schul. Da die „hell- 
ſehende“ Scholzentochter aus Neubammer und ibre Pflegichaft fortfährt, Schlefien und die Yaufik 
in Belagerungzuftand zu fegen, jo wird es weder uninterejjant noch unheilſam fein, das Urtheil 
zu vernehmen, welches ein Theologe und praftiiher Geiftlihe über diefelbe fällt, von dem man 
nicht wird vorausjegen fünnen, ww; er durch vationaliftiihen Eifer ih gegen diejelbe einnehmen 
läßt. Nachdem der oben Genannte in feiner bereits in Zter Auflage erjchienenen, im vor. Jahrg. 
des „Rübez.” ©. 474 angezeigten Brojhüre ın recht verftändiger Weije über die Zuftände des 
normalen und franthaften Zräumens, des Sonnambulismus zc. fi) ausgelaffen, prüft er die Art 
und Weije, in welcher die Hermine Schul ihre Offenbarungen fund thut, giebt auch ein paar 
Proben derjelben, und jagt: „Hat man eine diefer Traumreden gelefen, jo bat man alle gelejen. 
Es find ziemlih ſchwache Bußpredigten, die fih dur Breite, Gedankenarmuth, unnige Wieder- 
bolungen und Zufammenbanglofigfeit auszeichnen. Dergleihen fann jedes einigermaßen ermedte 
Landmädchen liefern; aber jolches Gerede für eine unmittelbare Gottesoffenbarung und für Reden 
des Herrn Jeſu zu erklären, dazu gehört eine ziemlich große geiftige Beſchränktheit und ein fehr 
oberflächliches Berftändniß des Wortes Gottes. Man halte doch nur einen Abſchnitt der heiligen 
Schrift, insbefondere aus den umendlich tiefen, herrlichen Reden Jeſu, gegen dieſe Offenbarungen 
aus Neuhammer, — und wer da den himmelweiten Unterſchied nicht merkt, dem tft freilich ſchwer 
zu irgend einigem Barren zu helfen. In den Reden Jeſu, wie fie die Evangelien uns über- 
liefern, ift jedes Wort voll Ziefe, Geift, Yeben und Kraft, nöthiget zum GStillehalten und Nad- 
denten. Bei diejem jeichten Gefalbader, wie e8 das träumende Mädchen von Neubammer dem 
Herrn Jeſu in den Mund legt, padt einen die Langeweile, wie ein geharnifchter Daun, und wer 
im Stande wäre, diefe Reden fleißig zu leſen, der würde bald gleihjalls in Schlaf verfallen, mie 
die fogenannte „Hellſeherin“, er müßte ſich denn überhaupt 3* in einem Zuſtande geiſtigen 
—2 befinden ꝛc.“ — „Aber, fragt wol Jemand, fie ſoll doch aus dem Jenſeits und über den 
Zuftand Berftorbener Mittheilungen machen; das muß doch intereffant fein! Yeider muß ich jagen, 
daß aud das jehr langweilig ift." (Folgt nun eine Probe von Dergleihen). Ferner urtheilt der 
Berf., nahdem er die Ausfprüche der Hermine Schul an der Bibel wie am Dogma gemeffen: 
„Bieles in den Reden grenzt bei allem Scheine der Frömmigkeit ganz nahe an Gottesläfterung 
oder tft eigentlich eine ſolche.“ So unterhält fi angeblich Ehriftus mit ihr auf eine recht cordiale 
MWeife, dringt auch jehr darauf, daß die Reden gedrudt werden jollen, und fchreibt den Titel des 
Buches vor. Der Drud tft dann auch wirklih dur einen zc. Karl Scholz in Nieder-Adelsdorf 
bewirtt worden; doc hat der Herausgeber fi nicht gejcheut, feine Ehrfurdt gegen die „Offen— 
barungen“ durd willfürliche Abänderungen und Auslaffungen ftart zu compromittiren. Die Hell 
feherin hat ſich auch aufs Propbezeien eingelafjen, aber nicht mit Glück; denn daß fie ein reicher 
Müllerſohn aus Steinsdorf heirathen, und daß der König fie in fein Schloß werde rufen laſſen, 
bat fich bis jetzt, troß eines Briefes den ihr Vater an den König gefchrieben, wicht verwirklicht. — 
Uebrigens erflärt Hr. Dr. Schian fie trog Alleden, auf Grund ihrer vormwurfsfreien Bergangen- 
beit, nicht für eine wifjentliche Betrügerin und Simulantin, und wir erachten, er habe Recht, 
wenn er jagt: „Mit einer franfhaft erregten Einbildungstraft fann fie fih in Dinge hinein denten, 
an denen fein wahres Wort ift, die fie aber felber glaubt”. Sie befindet ih im Zuſtande einer 
hochgradigen „Illüuſion“. Bon da aber ift, wenn nicht mit Ernft noch zur vechten gi die Bernunft 
in ihre Rechte eingefegt wird, nur ein Schritt, entweder zur wiſſentlichen Ansnugung des 
Erfolges, oder zu jchlimmeren geiftigen Zuftänden; aljo abwärts auf der Bahn entweder der 
Moralität, oder des Intellects. — Kürzlich ift die Schul in Oderwit bei Zittan (Sachſen) aus nicht 
mitgetheilter Urſache verhaftet worden, (SZ 132) O*. 


Heidniſche Beſtattungplätze. Unfern Dalkau (bei Gr. Glogau) erblickt man an dem 
ſog. „Dalkauer Berge“ ein Stuck mit Kiefern bewachſenen Landes, welches von den Umwohnern 
„heidniſcher Begräbnißplatz“ genannt wird und eine Menge Erhöhungen enthält, deren Mehrzahl 
niedrig, einige abgejondert liegende jedoch eine Höhe von ca. 4 Fuß erreichend Es war i. J. 
1849, als ich im einer der letzteren nachzugraben begann; aber erft 1854, als id nad Europa 
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zurückgekehrt war, ſetzte ich die begonnene Arbeit fort. Ich fand in dem Hügel unter Anderem 
Scherben von Urnen aus grobem, mit Kies gemiſchten Thone, Hauer von einem Eber, den Unter— 
finnbaden von einem Hirihe und Kiefernadeln, durchaus nicht verichieden von den Nadeln der jegt 
dort wachjenden Pinus sylvestris. Die rothe, von Eifenorydulbildung herrührende ‚Färbung des 
Bodens lehrte, daß die Leiche und die Thiere auf der Erdoberfläche verbrannt wurden, morauf 
über der Urne ein 4° hoher Erdhaufen aufgeworjen ward. Bermuthlic würde der Hügel noch 
mehr Ausbeute geliefert haben, bätte ih mehr Zeit auf die Unterfuhung verwenden können. 

Ein merfwürdiger, offenbar künftliher und vermuthlich als Beftattungsort dienender Hügel, 
in deſſen Mitte man ein Loch gegraben bat, befindet fich dicht an der rechten Seite des Bobers, 
zwiihen Sprottau und Nieder-Leſchen, '/; Meile unterhalb dieſes Dorfes, dicht am Nieder- 
mwalde. Der Bollsmund nennt ihn die „Goldgrube“ — vielleicht, weil man Gold dort gefunden bat. 

Bei Obernigk führt ein Berg, an welchem die Eifenbahn vorüberführt, den Namen „Gold: 
berg“, und auf ihm bemerkt man eine fegelförmige Vertiefung, die, allem Anfcheine nach, nicht 
das Werk der Natur ift. (Der Sage nad) Reſt eines’ ""Schlofies“. Red.) 

—— man den Umſtand, daß viele Völker den Todten das Werthvollſte mitgaben, 
dar in Panama, bei Panulo, Antiochia (in Amerika), in Beru, im mittleren und nördlichen Aſien 
beträchtliche Schätze von Gold gefunden worden, jo ift anzunehmen, daß die nach Europa wan— 
dernden Afiaten auch bier die Sitte beibehielten. 

In Schleſien find fehr viele heidniſche Beftattungsorte — worden, welche die Lage von 
Dörfern bezeichnen; aber bisher iſt noch Niemand auf den Einfall gekommen, eine topographiſche 
Charte, gegründet auf dieſe Beſtattungsorte, anzufertigen, um ein anſchauliches Bild von der Be— 

völkerung des Yandes in alter Zeit zu geben.!) 

Auf einen Gegenftand, der bisher in Schlefiens heidnischen Begräbnißftätten, meines Wiffens, 
uoch nicht gefunden wurde, der aber in England und anderwärts an dergleichen Orten ſehr bäufig 
vorfommt, will id noch aufmerkſam machen: Es find dies Pfeifen, die man zum Rauchen brauchte, 
In Betreff derſelben ift mir — was Schleſien anlangt — nur befannt, daß man bei einem Umbau 
im Klofter Heinrichau bei Kamenz in der Dauer neben filbernen und anderen Geräthen auch 
eine Geiellichaftspfeife, wie fie im Orient Sitte ift, gefunden bat, melde nebſt den übrigen Gegen: 
ftänden in das Mufeum des Prinzen der Niederlande gelangt fein jol. Ob diefe Pfeife 3. 3. der 
—— oder ſpäter eingemauert wurde, möchte ſich aus dem Alter der gleichzeitig gefundenen 

eräthe (welches letztere durch die Geſtalt der Geräthe beſtimmbar fein dürfte) ergeben. Ferner 
entnehme ich einem Zeitungsberichte die Angabe, daß (im Juli oder Auguſt) 1868 aus einem alten 
Schachte bei Goldberg ein Pfeifentopf zu Lage gefördert worden jei, ähnlich denen in der v. Pan— 
newis- Sammlung und in dem ehemaligen Sudeten - Diufeum zu Altwafjer-Weißftein, oder auch 
einer der vor einiger Zeit von dem Schreiber diefes in der „Gartenlaube“ gelieferten Abbildungen 
und Beſchreibungen. Derſelbe ſtellt einen Menſchenkopf mit tatariſchen Geſichtszügen dar. Welcher 
Art die Pfeifenköpfe in der v. Pannewig-Sammlung und in dem Sudeten-Muſeum?) find, iſt mir 
nicht befannt, und ich wiirde e$ Demjenigen Dank wiffen, der eine Beſchreibung von ihnen gäbe. 

Folhar Weder. 


Ein räthfelhaftes Denkmal. Ju dem jogen. Egelgarten, einem Erlengebiifch norböft- 
(ih von Shmellwit bei Canth mehrere hundert Schritte vom Dorfe entfernt, liegt unter wilden 
Strauchwerk ein niedriger Dentftein, auf defjen einer Seite mit lateinischer Schreibichrift die Worte 
eingravirt find: „Dem Andenfen unferes Freundes Raoul gewidmet. Stets lebe feines Dafeins 
Nachhall in der Erinnerung edler Seelen.” Den Scriftzügen nach zu urtbeilen, rührt das Denkmal 
aus dem letsten Jahrzehnt des 18. oder aus dem erjten des gegenwärtigen Jahrhunderts her. Auf 
dem Stein hat fich früher eine Urne befunden, welde aber von muthmwilligen Händen abgenommen 
und in den nicht weit davon vorliberfließenden Graben gerollt worden ift. Neferent, welcher früber 
nicht weit davon wohnte, gab jich mit mehreren Knaben Mühe, die Urne zu heben und wieder auf 
ihren Plat zu Schaffen; es war aber micht möglidy, weil fie zu tief im fchlammigen Grunde des 
Grabens verjunten it. Sie liegt jetzt noch dort. Bon einigen Yeuten babe ich erfahren, daf ein 
Stellenbefiger aus Ouerkwitz diefe Urne zu irgend einem Zwed in fein Gehöft gefhafft, daß es nn 
aber daranf mächtlicherweije ſehr beunruhigt habe, jo daß er diefelbe wieder an ihren Drt geichafft. 
Ueber den Urjprung und die weitere Bedeutung des Denkmals babe ich jelbft von den älteften Leuten 
nichts Näheres erfahren Fönnen. Ich vermuthe, daß der Meine Park bei dem herrſchaftlichen Schloß 
zu Schmellwit früher eine größere Ausdehnung gehabt habe und daß in den Anlagen desselben für 
einen verftorbenen Freund eines früheren Befigers von Schmellwit das Denkmal gejegt worden ſei— 


1) Dies ift während der Abwejenbeit des Hrn. Berf. allerdings geſchehen, und zwar durch 
unfern zu früh verftorbenen Mitarbeiter Dr. Rud. Dreier im 4, Hefte des jchlef. Alterthümer 
Mufeumvereins: Fundftättenfarte zu deſſen im Auftrage des Vereins ausgeführter Arbeit über den 
gegenwärtigen Stand der Ermittelungen auf dem Gebiete des jchlej. Heidenthums (1866). Med. 

2) Beide Sammlungen find leider in alle Winde zeritreut. Die Pannewitz'ſchen hätten, da 
die Erben fih in anjehnlihen Wohlftande befinden, wol zufammengehalten werden lünnen. Bei 
der Fiebig'ſchen war dies freilich anders. Red, 
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Oder, mas auch wahricheinlich wäre, daß bei einem Scharmügel, das 1813 in der Nähe von Canth ftatt- 
fand, ein, dem Namen nad zu urtheilen, franzöſiſcher Offizier dort gefallen und von feinen Kameraden 
diefer Denkftein errichtet worden fer; obſchon in diefem Falle die Widmung wol in franzöf. Sprache 
abgefaßt worden wäre. Jahrzahl oder fonftige Zeichen find indeß auf dem Steine, der erft kürzlich 
von mir wieder ne wurde, nicht vorhanden. 

Frankenthal bei Neumarft. EC. Klinke. 


Spottverfe. In unjeren Jugendjahren lernten wir folgende Spottverje (Seitenftiid zu dem 
„Wenn der Bauer nich muhß, do ** a weder Hand noch Fubß‘) auf die langſamen und trägen 
Bauerjungen unjerer Provinz: 
Ab, wenn ich doch im Himmel wär", 
m Bette läg’ und jchliefe! 
ie Diutter focht' en Hierjebrä: 
„Stieh uf mei Sohn und ieße!“ 
Und wenn ich nu gegeilen bätte, 
Yäht’ ich mich wieder ei das Bette. 
Diefe Reime dürften auf die jetige Jugend wol nicht mehr Anwendung finden ? X. J. 


Fragen, Antworten, Anregungen, Mittheilungen, Aachträge, Berihtigungen. 
Avis an die fhhlefifhen verborgneren Poeten. Karl Gödeke, der Herausgeber des 
fo überaus verdienftlihen „Grundriffes der Geſchichte der deutfchen Dichtung“, nimmt für die Fort- 
jegung feines Werkes die Hilfe der lebenden Autoren umd der Freunde der fiteratur 
dringend in Anſpruch und bittet die Dichter, welche ihm bisher über ihr Leben und ihre Schriften 
Mittheilungen noch nicht gemacht haben, ihm auf dem Wege des Buchbandels kurze Angaben ein- 
zufenden; überhaupt möge Jeder, der fih in der Lage dazu befindet, Beiträge zur etwaigen Gr: 
gänzung des in den bisher gebrudten Heften Gegebenen ihm zufommen lafjen. ©. will nicht bloß 
eine Auswahl glänzender Namen, denen man in allen literargeichichtlichen Werfen begegnet, dar- 
bieten, ſondern ein Bild der literarifchen Bewegung in den verjchiedenen Theilen Deutſchlands ent- 
werfen. Dazu gebricht e8 noch viel an durchgearbeitetem Materiale, nur lückenhaft ift daffelbe vor 
banden. Ganz befonders mwilltommen werden Nachmeifungen über die poetiichen Erzeugnifle der 
Grenzländer fein, die nicht im den eigentlichen Buchhandel gefommen find. Auch Mittheilungen 
über Focaldichter und Autodidalten find ihm erwünſcht. In der Falfung der Notizen wolle ınan 
fih die Einrihtung feines Buches zum Mufter nehmen: zuerjt die Namen, vollftändig, event. Pfeudo- 
nyma; Datum umd Ort der Geburt; kurze chronologifche Yebensflizze. Dann die Schriften mög— 
lichſt in chronologifcher Folge, mit Inhaltsangabe iiber folhe Bände, die mehrere Piecen enthalten, 
ſowie reſp. Nachweis der Zeitichriften, in weldhen Zerftreutes zu finden. U* 
Die Verfaſſer von Differtationen, Schulprogrammen zc. math. u. naturwifi, Inhalts erjucht 
Verlagshdl. Quandt & Händel, Yeipzig, um Einjendung von Exemplaren oder des vollftändigen 
Titels behufs Aufnahme in die „Polytechnische Bibliothel“. (&trbf. 18.) 
8333 nicht Pitſchen. Im 3 S. 141 will der Einſender des Artikels „Ob 
Clemens XIV, Schleſier war“ den Beuthen-Bendziner Vertrag vom 9. März 1589 in einen Beuthen 
Pitſchener verwandeln, denm mie käme, meint er, das Dorf Bendzin bei Gofchilts zu der Ehre, in 
diefem Bertrage erwähnt zu werden. Es eriftirt jedoch in Polen in der Nähe von Beuthen eine 
Kreisftadt Bendzin, von welcher aus König Sigismund mit den in Benthen anmefenden kaiferlichen 
Gejandten verhandelte. Ddzikomwski. 
Eoneurrenz; um Minna von Barnhelm. Soeben wird in Berlin an dem Bau, welches 
effing bewohnt hat, eine Denktafel angebracht. Auf derſelben ſoll vermerkt fein, er habe dort 1765 
feine „Minna von Barnhelm“ gejchrieben. Bisher galt die Annahme, es jet in Breslau ge 
ſchehen. „Er fchrieb mitten unter der Armee in Breslau feine Minna“ (Gervinus), und zwar 
leih nad dem 7jährigen Kriege 1763, fie wurde jedoch erſt 1767 im Berlin gedrudt (Koberftein). 
effingtundige werden um gig | erfucht. R. 5. 
Sprachbereicherung. Der Volkswitz und Volkshumor benutzt jeden Anlaß, die Sprache zu 
bereichern, fei es durch einzelne Ausdrüde, oder durch Redensarten. Ich will dies an ein paar 
Beifpielen der neueften Zeit zeigen, die ich mir während einiger Tage nad der Entfernung des 
Banquier Shaufuß in Hirfchberg motirt habe. „Der geht auch auf Schaufüßen“, hörte ich von 
einem Manne jagen, der an gefchäftlicher und wirthihaftliher Schwindjucht leidet. — Bon einem 
Anderen, der wegen erlittenen Berluften jehr verftimmt umd einfilbig in einer Geſellſchaft jaß, ſagte 
man: „Der Schaufuß liegt ihm in den Gliedern.“ Einer, der einen Berluft fürdhtete oder eben 
bemerkte, rief aus: „So hol di der Schaufuß!“ — Einen, der etwas düſter ausſah, hörte ich 
fragen: „Warum "ein jo fhaufußiges Geſicht?“ —b 7 — 
ntermarft. Aus dem Bortrage von Dr. Luchs „zur Baugefchichte Breslau's““ (Schlei. 
Zeitung 1870, Nr. 163) erfeben wir, daß der heutige „Hintermartt“ früher den Namen 
„Hühnermarkt“ geflihrt bat. — Dieſer Mittbeilung gegenüber dürfte wohl die Frage geitattet 
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ein: Seit wann und bis zu welcher Zeit hieß jene Straße „Hühnermarkt“? (Zu Anfang diejes 
Jahrh. hieß fie belanntlih „Kränzelmarkt”.) — Eollte der Berwandlung von „Hühnermarkt“ in 
„pintermarlt‘ das —— Wort „Hinder“ (= Hühner) zu Grunde liegen? —t. 

Antwort: Allerdings. Bgl. Notiz von Gaupp an Fol.-Bräfident Heinfe nah Sthenus 
Breslographia im Provbl. von 1860/61, H. 2 ©. 170, Re. 

Eine kurz zufammengefaßte Flora, entweder ausichließlih vom Rieſengebirge oder 
von ganz Shlefien. zum Gebrauch für Touriften und Yiebhaber der Botanik, wird dur einen 
der Hirſchberger Gorrefpondenten der SZ für Bedürfniß erllärt; die „Flora von Hirfchberg u. d. 
angrenz. Rieſengeb.“ von Dr. M. Elsner (1837) fei antiquirt, die Ankündigung einer neuen Be- 
arbeitung der Wimmerſchen Flora nicht realifirt, und was die Reiſehandbücher in botaniicher Hin— 
fit bieten, entjpreche eben nur den zum Theil veralteten und unzureihenden Quellen, So liegen 
die vielen neuen Beobachtungen u. Entdedungen auf diefem Gebiete unbenugt in den Händen 
weniger Kundigeu. Wir bemerken hierzu, daß wol einer der Geeignetften Hr. Dr. Engler jein 
bitrfte. Derjelbe arbeitet joeben an einer Zujanmmenjtellung des jet Wimmer neu FFeftgeitellten. 
Nach Beendigung diejes Wertes, gleihjam einem Rechnungsäbſchluſſe über das in langem Zeitraum 
aufgelammelte Material, werben die jährlichen Zuwachſe in diej. Bl. und, wie jeit einiger Zeit, aus- 
führliher in den Schriften der „Schlej. Geſellſch.“ folgen. 0* 

Sprihwort. Das Heinerzer Stadtblatt 1870 Nr. 8 bringt ein Jnjerat: „Ungeladene 
Gäste setzt man hendr’a Häd, wenn se nischt kriega, so sein ses a wat.” (lIngeladene Gäjte 
fegt man hinter den Herd, wenn fie nichts befommen, jo find fie defien auch werth. Iſt das ein 
Sprihmwort der Öläßer Gegend? j* 

Schlefifhe Merkwürdigkeit. In Schlefien gibt es jo und fo viel Tauſend Landſchullehrer. 

n Hinterjhreiberhau, unmittelbar an der böhmiſchen Grenze, ift ein Lehrer — jein Name iſt 

intler — im — Winter auf den Gedanken gelommen, Vorträge für die Erwadjenen 
zu halten, die jehr viel Theilnehmer gefunden und ein recht freundliches Verhältniß zwifhen Schule 
und Haus gefördert haben. Nach Wr. 477 der „Hirihberger Zeitung“ die durch ihr anregendes 
Wirken immer mehr Anerfennung findet, hat Hr. W. meun Vorträge über verjhiedene Themen, 

DB. das ueue Maß- und Gewidtsiyiten, gehalten. Die „Hirſchb. Zeitung” nennt dies in ihrer 
Fer. 339 die rechte „innere Miſſion“ der Lehrer. Wir theilen dies Beginnen des Herrn Yehrer W., 
eines jungen jtrebenden Mannes, bier mit, ob fi etwa in Schlefien ım Yaufe dieſes Jahres noch 
ein zweiter Landihullehrer zu dieſem Entſchluſſe erhöbe, jo daß, wenn ſich jedes folgende Jahr 
einer dazu gefellt, um das Jahr 4000 nah Chr. unfere ländliche Bevölferung auch zu einer zeit: 
gemäßen Bildung gelaugt wäre. Montanus. 

Amtliches gegen Actenvernihtung. Die Verwaltungsbehörden find jegt auf Wunſch des 
Directors der Staatsarhive, Geh. Reg.Raths Dunder, angewiejen worden, vor jeder Acten- 
caffation ein Verzeichniß der zur Bernichtung beftimmten Schriftjtüde dem Staatsardive ihrer 
Provinz mitzutbeilen, damıt dafelbft diejenigen ausgewählt werden, die zur Bereicherung der Archive 
geeignet erjceinen. Ein Aufenthalt des RT er darf aber dadurch nicht herbeigeführt 
— ilt hoffentlich auch für die Schleſier! Vgl. übrigens. Provbl. VII 511, J 129, 
128, 244. L 

Ed. M. Dettinger, geb. Breslauer, befannter Schriftiteller, langjähriger Herausgeber des 
„Charivari“, neuerdings des großartigen Werfes „Moniteur des dates“ (vgl. Provbl. VIII 130), 
liegt, wie wir erfahren, zu Leipzig frank und in Noth. Wird diefe Mittheilung genügen, ihm aus 
feiner Heimat Hülfe zuzumenden ? 0* 

ur die in Noth hinterlaffene Familie des berühmten Prof. d. Zool. Sars in Ehriftiania 
(von welchem erft kürzlich die „Schleſ. Geſellſch.“ mehrere neue Abhandlungen erhielt) ſammelt man 
in England und Frankreich, in Deutſchland: Profi. Zarnde, Leudart und Carus in Yeipzig. (Yit. 
CEtrbl. 18.) 

Zur Räthſelnuß I (9.1 S.36) u. deren 1. Löſung (9. 3 ©. 142) bemerkt Hr. 9. Hipauf 
in Halberftadt, wie uns ſcheint mit Recht, daß dieje bei jcharfer Fafjung den Worten „Mancher“ und 
„Begrabenen‘ nicht genüge, und gibt die folgende: „Mancher Gelehrte (Sprachforſcher) hat mit den 
beiden todten Sprachen (Griechiſch und Yateinijch) einem begraben gemwejenen (verlorenen oder ver- 

efjenen) Helden oder Autor an's Tageslicht geholfen, ihm wieder zum Leben gebracht. — Nun 
agt fi aber wieder: warum gerade nur mit diefen „zwei“ todten Spraden? und warum 
„einem“ Begrabenen? 


Schleſiſche Dorf:Eharabe. 
Ein Dorf nur bin id, das man nicht weit fennet, 
Das zwar nicht einfam, doch an ftillem Orte 
m Thale liegt; drei Silben und drei Worte 
ind's, die verbunden dir mein Name nennet. 


Mein Erftes predigt Ernft an jeder Stelle, 
Am Wittwenkleid, in manches Yandes Fahne: 
Auf daß im Rauſch des Yebens dich's ermahne, 
Zu denken an des Lebens flücht'ge Welle, 
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Dein Zweites: friſch und grün io id es vagen, 
Und liebe Sänger hör' ich fleißig fingen, 

Und Hirſch' und Rehe ſeh' ih munter fpringen 
Und hocherhoben, ſtolz Geweihe tragen. 


Mein Drittes: lieblich iſt es allerwegen, 

Und „golden“ nennt man's dir im Sachſenlande; 

Stolz ſchmückt's mit höchfter Würde fih am Strande 

Der Oſtſee, — da, wo Kolding ift gelegen. sl 


Kiteratur, Wilenfhaft und Kunſt. 


„Ded Grafen Ernft von Mandfeld legte Pläne uud Thaten.“ Bon Julius 
Großmann, Dr. phil. Breslau 1870, %. U. Kerns Verlag. 

Unter vorjtehendem Titel bietet uns ein junger Gelehrter die GErftlingsfrüchte feiner insbe— 
fondre der neueren Gejchichte zugemwendeten Studien dar. Eine Hinweifung auf jeine Schrift an 
diefer Stelle ift nicht nur darum geboten, weil der Berfaffer ein Schlefter it, dejien Streben zu 
ihönen Hoffnungen ea, fondern auch darum, weil ıhr Inhalt vor allem unfre Provinz angebt. 

Das Yeben und die Thaten des berühmten Mansſeld, der in den erften 8 Jahren des dreißig- 
jährigen Krieges für die Sache der Proteitanten jo wirtjam auftrat, find in neuerer Zeit von ver— 
ihiedenen Hiftoritern theils ganz, theils in einzelnen Partien zum Gegenjtande ihrer Forſchungen 
und Darftellungen gemacht worden. Herr Dr. Großmann untermirft deſſen legtes, für Schlefien jo 
verhängnißvolles Unternehmen, feinen nad der Schladt an der Dejjauer Brüde durh unfre Provinz 
im Juli 1626 nad Ungarn gerichteten Zug einer jorgfältigen Unterfuchung und entwidelt über dejjen 
Urſachen, Zufammbang, Verlauf und Folgen mit großer Ausführlichkeit jeine eigenen Anfichten. Es 
iſt befannt, daß Kaijer rer Il. dieſe That des Mansfelders und die von den Sclefiern an« 
geblich daflir bewiejene Theilnahme als Borwand bemugte, um in diefem bis dahin verhältnigmäßig 
noch rüdjihtsvoll behandelten Yande ſich erftens ein „abjolutes Dominium“ zu verfchaffen, und 
zweitens mit aller Energie num die Öegenveformation ins Werk zu jegen, an welcher er durch die von 
ihm felbft noch 1621 beftätigten Privilegien bisher noch verhindert gewejen war. Bom Jahre 1627 ab 
begannen daher in den Erbfürjtenthümern jene Lichtenſteinſchen Dragonaden berüchtigten Angedenfens 
darum, weil die Schlefier durdy die dem Mansfelder zugewendeten Sympathien den Majeftätsbrief 
verjcherzt hätten. Es war daher für unfre Provinzial-Gejchichte, ja auch für die des größeren deutſchen 
Baterlandes wichtig, daß diefe Partie des Krieges einmal im Zufammenhange monographijch be- 
andelt wurde. Herr Dr. Großmann hat diefe Aufgabe mit Aufwand großen Fleißes gelöſt. Die 
ier einjchlagenden Duellenichriften älterer Zeit, fo wie alles, was in neuerer über diefen Gegenjtand 
eichrieben worden ift, hat er in größter Bollftändigkeit aufgefunden und ausgebeutet; namentlic) 
enugte er faft * erſtenmale eine ſchon 1786 gedruckte, aber bisher ganz ag ie gebliebene 
Correfpondenz Mansfelds und feines Mitfeldheren, Johann Ernſts von Weimar. Seinen fo ge- 
wonnenen Stoff vermehrte er noch bedeutend durch forgfältiges Studium des in diefem Theile meift 
noch unberührten Materials in unferm jchlefijhen Staatsarchive. Die hierdurch allerdings fajt 
übermäßig angeihwollene Maſſe des Stoffs war gewiß jchwer zu bewältigen und hat der Yeichtigfeit 
der Daritellung darum nothwendig Eintrag thun müſſen. Auf die Reſultate der Arbeit näher ein 
zugeben, ift bier nicht der Ort, ebenfo ſoll eine Kritif des Einzelnen nicht verfucht werden, wenn 
wir au dazu Beranlaffung hätten. Wir begnügen uns, das fleißige Werlchen bier regiftrirt zu 
baben und wünſchen dem äußerjt jtrebjamen Berfaffer, der feine Studien, wie wir willen, jegt int 
—— Maßſtabe in den Archiven zu Wien, München u. ſ. w. fortzuſetzen gedenkt, zu ſeiner Erſt— 
ingsfrucht aufrichtig Glück. H. Palm. 


Rudolph Graf Stillfried, Graf v. Alcantara (Kgl. Preuß. Wirkt. Geh. Rath und Ober- 
Geremomienmeifter, Borft. des Kal. Heroldamts, Dir. des “ol Hausarchivs, Dr. phil, Ehrenmitgl. 
d. Alad. d. Wiſſ. u. d. Künſte zu Berlin). „Beiträge zur Geſchichte des ſchleſiſchen Adels.“ Heft J.: 
„Stammtafel und Beiträge zur ältern Gefchichte der Grafen N Berlin 1860, Deder. 
YIII. 56 ©. Hi. Fol. u. 2 Zabb. — Heft II. „Auszüge aus dem Glätzer Amtsbuhe und der Adel 
des Glätzer Landes.” Ebd. 156 ©. Mi. Fol. — 

Diefe dem Kronprinzen gemwidmeten Hefte find nur eine Probe von dem großen Borrath, 
welchen der Herr Berf. feit Jahren für die Geſchichte des ſchleſ. Adels gejammelt hat, ein Gebiet, 
auf welchem in unferer Provinz verhältnigmäßig noch wenig gearbeitet und noch weniger publicirt 
worden ift; und der Verf. fpricht im Vorworte den Wunſch aus, zur Nachfolge anzuregen ehe noch 
mehr verloren geht als leider ſchon gejchehen ift, indem man entweder jelbjt jammele, oder die 
jenigen Gelehrten, welche fi mit einfchlagenden Arbeiten beſchäftigen, in wahrhaft fürderfamer 

Rübezapl ( Schleſiſche Provinzialblätter), IX. Bd., 5. Heft, Mai 1870, 18 
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Weiſe unterftügen! „Es bat eine Zeit gegeben, wo der Adel die Blüthe des Landes hieß und 
deffen Schidjale lenkte. Es war des Adels ſchönſte Aufgabe, fih au der Spitze der Bewegung zu 
erhalten und mit der ‚Feder, wie mit dem Schwerte, Tüchtiges und Nahahmungswertbes zu 
leiten — als Männer der Wilfenichaft, wie der Kriegstunft, in den eriten Heihen der Bevölferung 
zu ftehben. Alles, was an den urjprünglichen Beruf des Adels gemahnt und die älteften Mitglieder 
dejjelben lennen lehrt, wäre grade jett von meinen Standesgenoiien jorglam aufzudecken und zu 
flegen.” Das Vorwort zeigt weiter, wie jehr dies in Verbindung mit der VBervollftändiqung Des 
Bildes der allgemeinen Yandesgeihichte Schlefiens zumal in den 3 fetten Ihdtn. des DIN. ſteht. 
„Es iſt aufs tieffte zu beklagen, daß ein jo gelehrter Gefchichtsforiher, wie Stenzel war, nicht 
allgemeines Vertrauen erwarb und nicht überall jo freigebige Unterjtügung fand, wie ihm von 
einem einzigen, aber vorurtbeilsfreien, jcharfblidenden Manne, dem hochherzigen Kirchenfürſten, 
Cardinal Diepenbrock, in vollem Maße zu Theil geworden iſt. Eine Frucht dieſes förder— 
jamen Vertrauens war die Herausgabe des inhaltreihen Gründungbuchs von Heinrihau, St's. 
letste Arbeit.” 

Der Wunſch nad einem ſchleſ. Regeſtenwerke iſt inzwiſchen Durch die nun zum Abſchluß ge— 
langte Arbeit Grünhagens erlediget; freilich auf BVereinskoſten, nicht durch den Buchhandel, d. h. 
nicht dur das Publitum, und mie weit dieſes dergleichen patriotifhe Mühen unterftüßen wird, 
fragt fih, da es bei uns, in Schlefien vorzugsweile, immer noch zum quten Ton gebört, nur 
Bücher zu kaufen, welde man nothwendig zur Hand braucht, wie. den Kalender, oder die einem 
grade bejonderes Amilſement — 

Ueber Archivalienverſchleppung iſt leider, wie über andere Zerſtörungen, in dieſ. Bl. ſchon 
oft zu klagen Gelegenheit geweſen. Daß ſogar aus gräfl. deren Familien-Archive ein 
umfangreiches Actenſtück verichwinden konnte (Stillfr. Vorw. ©. VII.) it allerdings ftarf. Ueber 
Kögler, deſſen von gleihem Schickſal betrofiene Sammlungen bier H. 9 ©. 420 erwähnt find, 
urtheilt auch Stillfr. auf das günftigite binfichtlich der Sicherheit feiner Abfchriften und Angaben, 
und weift nach, auf welchem Wege jich die Lücken in Privatarchiven wieder ergänzen ließen. 

Das I. Heft bejchäftiget fich mit dem Haufe Echaffgotfch, welches feit 600 J. in Schlefien 
angejefien, im 13. Ihrdt. den piajtifchen Herzögen zu Liegnit und Brieg verſchwägert, und oftmals 
die Zupderficht und der Stolz unfrer Provinz geweſen ift, auch belanntlich mehre Glieder zur fchle- 
ſiſchen Gelebrtengeihichte geitellt hat. Das edle Geichleht der Scof, Schof oder Schaf iſt wahr- 
ſcheinlich im Gefolge der beil. Hedwig, Tochter Herzogs Berthold von Meran, aus Süddeutſchland 
nad Schlefien eingewandert. Das Heft gibt uns urkundliche Nachricht über den ſchleſ. Ahnherrn 
Siboto Sch. und beklagt, daß die jeit 20 Jahren verheißene Sch'ſche. Geneologie noch nit er 
ſchienen ift und die bezügl. Archivalien unzugänglic feien. Das Hejt gibt num urfundlih und in 
Stammtafeln Auskunft über die 5 Yinien: die jchlef. Hauptlinie, von Gotſche Schof dem jüngeren 
zu Kemnit-Kynaft-Greifenftein, die niederländische, meiſſeniſch-lauſitziſche, oberſchleſiſch-glätziſche (für 
welche die Quellen jehr reichlich fließen) und die preußiſche; ſodann Ahmentafeln des zu Negens- 
burg 735 enthaupteten Hans Ulrich und feiner Gemahlin Barbara Agnes von Yiegnig-Brieg, der 
Eitern des 1. Grafen aus der ſchleſ. Linie, Chph. Yeopold, F 1703, und des Yeop. Gotthard, lett- 
verftorbenen Herrn der fr. Standesherrichaft Kynaft, welche jeit 500 %., während 12 Generationen, 
in feinem Gejchlechte forterbt. Eingefügt find, nach Federzeichnungen v. 1711 u. 1718 vom Hrn. 
Berf. copirt, Abbildungen des Grabfteins Gottihe Schoffs des Gründers der Propftei zu Warm- 
brunn, und einer (nun verfallenen) jehr hübſchen gothischen Kapelle auf dem Kynaſt. — 

Heft II. gibt uns Auszüge aus dem Glätzer Amtsbuch oder Mannrechtsprotocolbuh von 
1346—13%0, Originalmanufcript aus der Köglerfchen „Baterlands-Bibliothef”. Die Schidfale dieſer 
Handfchriften- und Büderfammlung find bei der Anzeige von Gr. Hoverden’s „Kögler” erwähnt. 
(Sptörheft.v.3.) Dielen Regeften (524 Nrn.) ift beigegeben ein Orts- und ein Perfonen-Kegifter. Die 
umfan * und erläuternden Anmerkungen, den Adel des Glätzer Landes betreffend, welche der 
F Br folgen läßt, ordnen ſich nach den > biftoriich begründeten Perioden bis 1319, 1462, 1623, 

742, 1863. In Ber. 1 finden wir die alten Gaftelle, Thürme und Nitterfite verzeichnet; im 
Ber. 3 aus dem Urtheil wider die Theilnehmer an der böhmiſchen Nebellion die betroffenen gläter 
Übeligen und ihre Strafen; in Per. 4 „Ehriftoph v. Donigl's Berz. des Herrenftandes und Adels 
ſo v. 1622—61 i. d. Gfih. Glatz gewohnet“. Die Anordnung ift die namenalphabetifche, in 
Per. 1. die hronologishe. Zufäte und Berichtigungen zu beiden Heften bilden die Schlußblätter 
diefer Arbeit gediegenen Fleißes und eracter Forſchüng, womit der — der Monum. Zol- 
lerana und fo vieler andrer für die Yandesgeichichte werthvoller Werke auch unfer jpecielles Hei- 
matland bedacht hat, wo fie, wie uns dünkt, noch nicht genugfan gewürdiget, benutzt und nach- 
geahmt worden ift. Ur, 


Cbhronik von Haynau von Th. Scholz. Zu der Beſprechung des „Sträußchens ſchle— 
ne Städtegeſchichten“ im Februar-Hefte fügen wir hier die Anzeige der obnlängft erichienenen 
„Ehronif der Stadt Haynau in Schlefien, herausgegeben von TH. Scholz, ev, Kantor,“ Haynau 
1869 im Selbftverlag des Berfaffers, in Commiffion bei C. DO. Raupbad). Iäprend uns der Titel 
den Abdrud einer Älteren, längft vorhandenen Stadtchronif erwarten läßt, haben wir vielmehr ein 
erft aus unberührtem Material herausgearbeitetes, —— Werf des Hru. Scholz vor uns, 
dem nur von S. 363—402 ein Abſchnitt über die kirchlichen Verhältniſſe der kathol. Gemeinde jeit 


—— 


der Kirchentrennung von G. Zimmerlich eingeſchaltet iſt. Der Verfaſſer hat feinen Stoff größten- 
tbeilö dem ftädtifchen Archive entnommen, ihn jedoch aus auswärtigen, namentlich dem Staats- 
Archive umferer Provinz, fowie aus gedrudten Quellen bereichert. Mit Geſchick hat er es verftanden, 
die Klippen zu vermeiden, die ihm als Laien bei feiner Aufgabe im Wege ftehen muften, die Ber- 
werthung des älteren urfundlichen Materials und die kritiſche Sichtung aller nicht binlänglich be- 
laubigten Notizen. In richtiger Selbftihägung feiner Kraft hat er fib im allen jchmierigeren 
Fällen an rechter Stelle Rath geholt, hat allen fagenhaften oder aus unlautern Quellen fließenden 
Stoff von der Hand gewiejen und nur voll beglaubigte Thatfahen gegeben. Mag darum auch an 
manchen Stellen der —* ſeines Buches ſeinen Haynauern Mitbürgern ſehr trocken erſcheinen, ſo 
bat es doch dafür den unzweifelhaft größeren Vorzug der Zuverläßigleit. Uebrigens iſt daſſelbe 
auch keineswegs durchaus ſo trocken wie die meiſten Chroniken zu ſein pflegen; vielmehr Er 
Partien, wie die nach Hans Schmweinichen (seriptores rer. Siles. Bd. IV.) geſchilderte Gefchichte 
Herzogs Heinrich, die Verhandlungen mit dem Biſchof über das Dorf Biſchdorf, die Darftellung 
der Ereignijfe aus dem Jahre 1813 u. a. eine auch den Laien anziehende Fectüre. Hier und da 
finden fi danfenswerthe Notizen zur allgemeineren Gejchichte der Provinz, fo 3. B. die bisher 
nicht befannte Angabe auf S. 120 des Uebereintommens Herzogs Georg Rudolfs mit den Schweden 
im October 1632. So dürfen mir denn die nur aus eigenem nterefle an der Sache unter- 
nommene Arbeit des Herrn Scholz als eine wol gelungene und höchſt danfenswerthe bezeichnen, 
die unter den vielen in jüngfter Zeit erichienenen Städtegefchichten ihren ehrenvollen Play einnimmt. 
Zum Schluffe nur noch ein paar geringfügige Bemerkungen. S. 29 Zeile 2 muß es wol richtiger 
heißen zwiichen Breslau und eipzig, ebenda 3. 11 ſchuworhtern für ſchuwochtern. —— iſt es 
unrichtig, daß der bekannte Erbvertrag Herzog Friedrichs mit Joachim II. von Brandenburg zur 
Sicherftellung der Glaubensfreiheit der evan eliſchen Schlefier geſchloſſen worden fei; Joachim trat 
ia felbit erft 2 Jahre fpäter über. Sollte „Pfrimbde“ S. 63 nicht vielleicht Pfründe bedeuten und 
fih auf das frühere Einfommen der katholiſchen Geiftlichleit beziehen. ? H. Yalm. 


„Berzenslieder” von Hermann Neumann. Leipzig (1870), 3. G. Bad. 192 ©, 
Schillerft. — Unfer fangreiher Yandsmann greift immer tiefer in feine aufgefammelten Schäte 
—— und indem er eben noch in glänzender Gedanken- und Formenfülle der philoſophirenden 

idaktik huldigte, legt er uns auch ſchon ein Drama „Robert Bruce‘ (gedrudt in der „deutſchen 
Schaubühne”) und bier, ausgeftattet durch die gefchmadvolle Hand eines kunftfinnigen Berlegers, 
ein Bändchen lyriſcher Gedichte vor, um deſſen Entjtehung wir zufällig ein Näheres wiffen. Es 
war eine Heine Anzahl auf das „Herz“ bezüglicher Yieder uns vom Dichter bei irgend einem Anlaß 
handjchriftlich gefendet, welche uns durch ibre ſchöne Form und innige Tiefe zu dem Wunfche 
drängte, fie in einem Miniaturheftcben zum Genujje Vieler herausgegeben zu feben. Daraus ift 
num, indem vieles Verwandte fich anfchlof, wie die beiden veizenden Heinen Blumen „Zwei Kammern 
hat das Herz” und „Ein großes Herz verſtehen“ (gedrudt in Provbl. VIII. 375 und VII. 385), 
diefer ftattlihe Taſchenbuchband entitanden, ftattlih auch in feiner Umhüllung, mit finnreich dem 
Zitelblatte angepaßter Blumenvignette, entiprechend dem jchmudverlangenden Formenanſpruch der 
Neuzeit, welche ſelbſt goldene Aepfel nur in filberner Schale dargereicht will. 

Welcher Zug durch das Ganze gebt, dentet der Titel an, Jede der 6 Gruppen ferner, in 
a. die Gaben des Reims und Rhythmus fich zufammenschlingen, trägt ihr Motto zu Hänpten; 

ie erfte: 


„Rechte, echte Herzensklänge, „In dem Tempel der Gefänge, 
„Die der Augenblid geboren, „Und der Dichter vor den Thoren 
„roden freundlich zu dem Feſte „Grüßt als Wirth die lieben Gäſte.“ 
Die zmeite: 
„Iſt's auch eben nicht erfreulich, 
„Daß den Klängen Rs und Herzen 
„Leichtlich folgen Schmerz und Schmerzen, 
„Klingen tröitlich doch und treufich 
„Diefen nah auch Scherz und Scerzen, 
„Daß die hellen Freudenferzen 
„Leuchten durch die Nacht der Schmerzen.‘ 
Die dritte: 
Ber will Niemand dich verfteh'n, „Doch die Mütter fterben bald; 
„Keiner von den Menfchen allen, „DO Natur, du Mutter Aller, 
„Mußt dur zu der Mutter geh'n, „Auf dem Meere, tief im Wald 
„Weinend ihr an’s Herz zu fallen. „Zröftet du den triiben Waller.‘ 
Die vierte: 
„Mehr als lieben kann doch Keiner, „Schwer verdient fein und errungen; 
„oft nur unter Taujend Einer; „Doch, mo fie in's Herz gedrungen, 


„Denn die rechte Liebe will „Iſt ein Eden ſeligſtill.“ 

Das find Liebeslieder; nicht bloß Yieder der Yiebe aus des Yebens Maienzeit, fondern der 
dauernden, ernft erlebt und tief empfunden; ohne leberfchriften an den Faden der Zahl gereiht. 
Ebenſolche, mit Aufjchriften, fammelt der folgende Abfchnitt unter dem Motto: 

18* 
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„Wem des Echidfals ſelt'ne Tide „Iſt ihm, ſchaut er auf, ‚bejchieden 
„Auch die Heinite Luft verjet „Eines Franenauges Blich — 
„Und vor deſſen dunklem Blicke Kehrt ſein Herz zu Freud und ‚Frieden, 
„Keine Farbenhelle tagt; Kehrt der heit've Muth zurüd. 
Der Schlußabichnitt enthäft Spruchweisheit. Er ift wohl mehr als nhang zu betrachten, 
obſchon auch in ihm das Motiv des Ganzen mwiederllinget. Hieraus eine Blumenlefe in bunter Reihe. 
„Das Leiden der Guten ift Pflicht, 
„Eben weil fie die Guten find; 
„Die Menge, das faugende Kind, 
„Schlägt der Mutter in's Geficht. 
„Die gute Mutter, fie lächelt mild 
„Und fchiebt das Händchen zur Seite; 
„Es ſchläft das Kind, wenn’s ift geftillt: 
„Fort tollen und rafen die Leute.’ 


„Wichtig iſt's durch ganze Leben: 
„Halte ſehr genau die Zeit! 

„Nur Minuten beut vergeben, — 
„Meber'8 Jahr liegt's ftundenmeit.‘ 


„Wenn du ungelegen fommit, 
„Denfe: meinetwegen! 

„Schau', Herr Ungelegen, 

„Wie du der Gefellichaft frommſt!“ 


„Glaube mir: du fommft zu Ehren, 
„Wenn du wenig ſprichſt, doch eben 
„Anregft, viel von fich zu reden; 
„Jeder will fich reden hören.‘ 


„Wo bie Sitte endet, 

‚npalte deine Schritte an 
„Läg' ein Eden auf der Bahn, 
„Bleib’ ihm abgewendet!“ 


„Sind dir Biele untergeben, 
„Bilde Jedem feften Kreis! 
„Eifrig ſchoffet freier Fleiß, 
„Wo er lann als Herr ſich leben.“ 


„Mögt's mit taufend Namen nennen, 
„Glauben bier und dort Erkennen; 
„Wer zum Guten ſich gewöhnt, 

„Iſt mit jeder Form verföhnt.” 


„Man fann fih nicht immer verfteh'n, 
„Doch immer ſich verftehen wollen, 
„Keines wird dann dem Andern grollen 
„Beim Mißverfieh’n.” 


„Südlich biſt du, fannft du lieben. „Liebe ift fein flüchtig Treiben, 

„Doch, in Liebe aufgenommen, „Denn, um ihren Schaf zu heben, 
„Sind dir Pflihten überlommen, „Mußt du durch dein ganzes Veben 
„Schwer und dauernd fie zu üben. „Liebensmwitrdig fein und bleiben.‘ 


„Eine Macht, fie täufchet nimmer, 
„Zröftend lichtet fie das Graus, 
„Was fi) eingebrannt filr immer, 
„Löſcht ihr weicher Finger aus; 
Aermſter, wird die Laft zu ſchwer 
„Dir im Leben, einfam trübe, 
„Blide auf, wo heilig hehr 
„Deiner lohnend harrt die Piebe, — 
„3a, die Liebe!“ 

Statt aller Reflectionen über das Buch fpendeten wir dem Leſer lieber in buntem Griff 
noch einige längere Gaben aus bemfelben, wäre die Wahl nicht fo ſchwer; und fo rathen wir ihm, 
wenn er biefe® Rathes noch bedürfen follte, den Blid ins Ganze ſelbſt zu thun. Er wird es — 
was bei Inrifhen Sammlungen in ber That ein feltener Fall ift — kaum eher von der Hand legen, 
als bis er, unermüdet, den ganzen Kranz dieſer mehr ala zweihundert Blumen aufgemwidelt bat. 
Denn Duft und Farbe, Form und Gehalt wirken zufammen, ihn zu fſeſſeln. Es ift eines der fchönften 
und anmuthigften Gefchente, welche die Mufe unjeren Tagen in den Schoos gelegt hat. Höchſtens 
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Freunde bloßer Reimtändelei können ſich unbefriedigt abwenden; wer aber in ſeinem Innern weiß, 
daß der Zug des Genius in die Tiefe gebt, der wird jene ſanfte Melancholie willlommen heißen, 
mit welcher der Glodenton des Dichterherzens auch die Freude begleitet, mie Die Kirhengloden am 
Fefttag ja nicht bloß über die Gräber, auch über Rofenbeete und flatternde Schmetterlinge dahin 
zittern. Haft Du aber, „Bolt der Denker“, dem Dichter, der dir im Yaufe dreier Jahrzehnte bereits 
fo manche guten Früchte vom Baume der ewigen Schönheit gepflüdt,') diefe nicht mad) Werth ge- 
dankt, ſeltſamerweiſe, weil fie dir zu hilofophifeh waren, fo reiche ihm nun mäher die Hand, da er 
dir mit jener Muſik der Seele entgegentritt, welche Alle verftehen, weil fie die Sprache der Empfin- 
dung iſt; auf daß ſich ihm erfülle, was er fi wünſcht: 

„Dir zum Ruhme, deutjche Erde, 

„Dicht' ich, hoffend unter Schmerzen, 

„Daß ich einft im deutichen Herzen 

„rei und froh erwachen werde!‘ De *. 


Ulrike Henſchke. „Zur Frauen» Unterrichts Frage in Preußen.“ Berlin 1870, Luderitz. 
32 &, 8%, — Eine ganz vortreffliche Heine Schrift, in welcher mit vieler Sachtunde auf die Mängel 
unfrer gegenwärtigen höheren Töchterſchulen, Yehrerinnenjeminare und der Mädchenerziehung überhaupt 
hingewieſen wird, fowie aud auf die Mittel zur Abhilfe diefer Unzulänglichkeiten. Berfaflerin er- 
fennt befonders dem Staate die Pflicht zu, für den Frauen-Unterricht in ebenfo ausgiebiger Weife 
u forgen wie für den männlichen; fie jtügt ſich dabei auf verfdiedene dahin zielende Aussprüche 
es Minifters Ladenberg und weiſt gemäß den neueften ftatiftiichen Ermittelungen von Mushade 
nad, daß gegenwärtig auf 94 königl. Gumnaften und Realfchulen nur 5 königl. öh. Töchterſchulen 
fommen, anf 59 männliche Seminarien 5 weibliche vom Statat unterhaltene. Von den Staatsan 
ftalten erwartet die Verf. eine größere Gleihmäßigkeit (mur nicht 2. große!) der Methode und 
der vorgeſetzten Ziele, ſowie die größere Unabhängigkeit und Tüchtigleit der Lehrkräfte — 
der an Anſtalten, welche Gegenſtand der Privatinduſtrie find, deßhalb in ihrem ganzen Beſtande 
ſtets etwas Unſicheres haben uud nicht im Stande find, die beſten Lehrkräfte ausſchließlich für ſich 
auszunugen. Der Schrift ift eine weite Verbreitung zu wünſchen. & De. 
J. B. Jacobi. „Schwalbenmärcden, Fantafiegebilde aus den Schattenfeiten der Wirklichkeit.‘ 
Breslau 1870, Ernft Günther i. €. 226, S. 9, — Diefe „Schwalbenmärcen“ der unferen Yefern ſchon 
befannten Verfaſſerin von „Einige Worte z. Frauenfrage“, „Der bauluſtige Glaſermeiſter“ xt. (Provbl. 
Br. VI. S. 46) find keine eitlen Bhantafeluftfpränge, jondern ernfte Klagelaute aus den Lebens⸗ 
ſchichten, welche man mit der Bibel als die geiftigarmen glüdlich preijen müßte, welche auch von jenen 
Schriftftellern, die die Welt nur von ihrem Schreibtiſche aus kennen, ſtets als die durch die Beſchränkt— 
heit ihrer Wünfche, durch die in den oberen Ständen fo feltene Zufriedenheit ausgezeichneten hervor: 
gehoben werden, die in ihrem Schooß aber doc) viel Elend bergen und es nur mit größerer Geduld 
zu ertragen verftehen, als die mit äußeren Gilldsgütern mehr Gefegneten. Die Verf. verfteht es 
vortrefflich, bis in die innerſten Tiefen unferes Vollsiebens hineinzubliden und ihre Lefer auch in 
die Hänfer der Armen zu fiihren, wo neben mannigfachem unverjchuldeten Elende wenn auch nicht 
durchweg, fo doch recht häufig die trefflichften Charakter- und Herzenseigenjchaften anzutreffen find. 
Die Schrift ift im beften Sinne ein Vollsbuch, was jedod) feineswegs ausſchließt, daß wir fie auch in 
den Händen recht vieler Reihen und Vornehmen zu fehen wünſchen, um deren Sympathie fir bie 
unteren Bollsfafjen immer wärmer anzuregen. E. De. 


Weber Scheintodfälle hat Hr. Geh. Med. Rath Prof. med. Göppert vor einer Reihe 
von Fahren in der Art kritiſches Material gefammelt, daß er den von Zeit zu Zeit in öffentlichen 
Blättern enthaltenen Senfationsnahrichten von Scheintod, Wiedererwachen im Sarge, in Gräbern zc. 
fhriftlih durch Erkundigungen an Ort und Stelle nachforſchte; er fand ftets, daß auch nicht ein 
Finfhen Wahrheit daran war. Eine jüngft von unfern Zeitungen mitgetheilte Notiz über einen 
zu Neuhaus an der Dfte bei Stade angeblich vorgelommenen Fall von Sceintod veranlaßte ihn, 
nad langer Unterbredhung wieder einmal zu feinem früheren Brauche zurüdzufehren, Die ban- 
noperfhe „Ztg. f. Norddiſchld.“ erzählt nämlich, in Ottendorf habe ſich kürzlich der Fall ereignet, 
„daß ein dortiger Einwohner, den man nach dem vermeintlich eingetretenen Tode als Yeiche in den 
Sarg legen wollte, fih vor den zur Feichenfeier verfammelten Gäften plötlich erhob. Nur ein 
rechtzeitiges Erwachen von feinem Starrframpfe rettete ihn vor dem graufigen Schidjal lebendig 
begraben zu werden.” Hr. Geh. R. ©. jchrieb in Folge deſſen an die Drtsobrigfeit von Neuhaus 
mit Bitte um Auskunft über diefen Vorgang und erfuhr, daß er nicht nur vom Anfange bis zu 
Ende erlogen, fondern daß dort nicht einmal ein Fall vorgefommen fei, der zu einer ſolchen Mit- 
tbeilung hätte Veranlaffung geben können. Wie bei früheren Fällen, machte er das Ergebnif; 





1) ne; und Marmor, 1836. Dichtungen, Althäa und Aithone, Frühlingsfeier der Elfen, 1858. 
Das legte Menjchenpaar, 1844. Yürgen INullenweber, 1846. Nur Jehan, 1852, (2. Auflage). 
Dichtungen, 1856. Yazarus, 1858. Gebarnifchte Sonette, 1858. Des Dichters Herz, 1859, 
(3. Aufl.) Dinonhy, 1865. Die Atheiften, 1869. 
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öffentlich befannt unter beigegebenem Wortlaut des Schreibens (hieſ. Ztgn. v. 29. April c.), welches 
befagt, daß nad den von den Unterz., Zan.-R. Yandpbyf. Dr. Andree und Gemeindevorft. Ad. 
Thumann, „in weiterer Umgegend, namentlich auch in den Orten Otterndorf und dem möglider- 
weile damit zu verwechielnden Oberndorf angeftellten Nachforihungen auch nicht einmal ein Fall 
vorgelommen it, der zu dem vom Anfang bis zu Ende gänzlich aus der Luft gegriffenen Zeitungs— 
Artikel, einen Scheintodten betreffend, hätte Beranlaffung geben können. Wir find beide in Ottern- 
dorf und Oberndorf ſehr befannt, auch in fetster Zeit häufiger dort geweſen, haben uns beiderjeit® 
bei dem Magiftrate, dem Gemeinde-Borfteher, den Kreisamte und den Aerzten erkundigt, und fönnen 
deshalb die Wahrheit des Obigen auf das beftimmtefte verfichern.‘ 


Von der Univerfität. Am 30. April habilitirte fich für das Fach der mathematischen 
Wiffenfhaften bei bief. Umtwverfität Herr Dr. phil. Rofanet durh einen in der großen Aula ge- 
haltenen Antritts-Bortrag über den Begriff und die Anfhauungen vom Raume, namentlich Die 
neneren Arbeiten bezitglich deffen. Die Behandlung des Gegenftandes, welcher geeignet ift, gleich 
fehr das Intereſſe der Philofophen, wie der Fadı- Mathemintiter und der Naturforfcher zu be- 
Ihäftigen, gab in klarer Ueberfiht das Bild der Entwidelung der betreffenden Standpunkte por 
und nah Kant, ging näher ein auf die von Göttingen ber, deifen Atademie ſchon feit Gauß eine 
Art centraler Stellung in der Frage eingenommen hat, neuerdings durch einen leider bereit ver- 
ftorbenen jcharffinnigen Mathematiker geltend gemachte Kritit des Kant'ſchen Raumbegriffes, und 
ließ den Blick über das noch vorhandene Problematifhe in diefer Sphäre ftreifen. Der Vortrag 
war ebenfo denfanregend wie ftoffreich; fein Druck iſt wünſchenswerth. Die abfolut fibern Empirifer 
und Realiften unferer Tage fünnen daraus in Kürze erfahren, wie es vor der Kritik des freien 
Dentens mit dem objectiven Werthe 3. B. eines fo feften Bodens wie das Copernifanifche Welt- 
Syſtem und die es begründenden „Geſetze“ ſteht. ©, 
Clara Ziegler. In den Strahlen diefer Sonne tritt alles Andere des entweichenden Monats 
in den Schatten der Eouliffe zurüd. Groß, groß in jeder Beziehung — das ift die richtige Sig- 
natur für diefe Heroine de8 Dramas. Jedes Mannes Maß um eine Hauptes- Länge überragend, 
groß in jeder Bewegung, gewaltig in Sprache und Stimme, und groß in jelbftändiger Auffafung 

er Charaftere, * in deren Perſonification bis auf das Kleinfte, das ſcheinbar Aeußerlichſte! Wer 
bat je folche antike Plaftit gefehen, Plaftit ebenſowol der eigenen Peiblichkeit, als Plaftit der Ge— 
mandung, wie an diefer Iphigenia, oder an diefer hochaufgerichteten Medea im 3. Act.? Welch ein 
Studium gehört allein zu folher BVirtwofität im der Behandlung des jeden Augenblid treu ge- 
horfamen Stoffes! 

Uebermwältiget, in Staunen und Bewunderung gefeffelt, ganz Aug’ und Ohr ift der Zufchauer. 
„Sympathiſch“ jedoch — ſympatiſch berlihrt fanden wir fo jeltfam das klingt — uns faft nur 
von der „Medea“. Es ift wol grade der hohe Kothurn, auf welchem dieſe Tragddin gleih einem 
antifen Marmorbifde fchreitet, der uns im Herzen nicht jene Wärme aufgehen läßt, zu deren Wedung 
für uns Moderne es irgendwie des romantischen Elements bedarf. Dieje „Medea“ hingegen war 
beimeitem nicht fo „dämoniſch“, wie die der Jananfchek (welche zuletzt die gleiche Rolle hier gegeben), 
aber um fo mehr trat jenes berechtigt Menschliche poetifch verflärt in Geltung, wie es die antike 
Welt eben nicht anerfennt, und diefe Griechen (zumal diefe (riechen!) demonftrirten fi) als die 
etgentliben Barbaren neben der „Barbarin”. 

Die „Medea“ — mit Necht hier Imal wiederholt erscheint als die eigentliche Perfonafrolle 
des Frl. Ziegler, in der fie mit dem Sturm, der durch die ganze Windrofe der Empfindungen fpringt, 
alle Saiten ihrer Kunſt ausbraufen laſſen kann. Gleichwol wird diefelbe von ihrer „Iphigenie“ noch 
überragt; denn wie willig fih aud das Gemith dem Eindrud gefteigerter Yeidenfchaftlichfeit hingibt 
und fich in feinen Tiefen erfchlittern läßt, es bleibt das Maß doch der Schönheit höchftes Kriterion 
und in ihm vubt ihre mächtigfte, auch den Wilden bändigende Gewalt wie auf der Bühne, fo vor 
derſelben. Und folches reine Maß, eine Linie des „goldenen Schnittes” vom Scheitel bis zur Sohle, 
mar jenes Bild der „Iphigenie“, welches Frl. Ziegler zeichnete. 

Es hätte der magnifique abgefchoffenen farbigen Yeuchtfugel nicht bedurft, welche, ein Stüd 
Autobiographie, wenige wage vor dem Herannahen des großen Geſtirns durd die Zeitungen fuhr 
und eine mehrftimmige Polemik hervorrief bezüglich des einft unter Schwemer und Bequignolles 
verhinderten früheren biefigen Auftretens. Der erfte Eindrud wirft bei ſolcher Leiſtung ſchon ent- 
fcheidend, zweifellos, und das theateriprödefte Publikum hätte fich alsbald in jeden Minfelraum des 
Hanfes ergoifen, wie dies denn das Breslauer auch that und wol bei längerem ®aftipiel ausdauernd 
fortgefetst hätte, zuaumften der deifen ungewohnt gewordenen Kaffe ſowie der diverien Theaterbillets- 
Pörfianer vom Padträger bis zum ...., welche fabelhafte Agios erzielt haben follen. 

Es waren im ganzen nur 7 Nollen, in denen die Gäſtin (an I1 Abenden) auftrat: Jeanne 
d'Arc, Donna Diana, abella (Br. v. Meffina), Judith (von Hebben, Orfina (Em. Galotti) und 
die zwei vorgenannten. Jede ein felbitkräftiges, eigengedachtes Kunſtwerk für ſich; micht der Nachhauch 
diefes oder jenes Typus. Es mag fein, daß eine und die andre diefer Geftalten einen fremden en 
zeigte, weil fie das Bild nicht ganz jo gab, wie es, nad unferer Meinung, „im Buche ſteht“, 
oder — wie wir zu Schauen es gewöhnt jind, daß z. B. die „Donna Diana” uns ftatt jener noch 
eben geiehenen Schalkhaften Grazie, welche die Ulrich auch im diefer Molle nicht verfeugnen kann, 
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das Angeſicht einer faſt herben Hoheit zuwandte; oder die „Orſina“ die „Philoſophin“, den in der 
Leere feines Lebens ſophiſtiſch ſpielenden „ſchönen Geiſt“, den der Dichter ausdrücklich angezeigt hat, 
int Uebergewichte ſehen ließ: — gerade darin aber, daß der geniale Schauſpieler aus eigener Kraft 
arbeitet, nicht den einmal aufgejtellten Typus geſchickt copirt, jondern auf dem Boden der geichriebenen 
Dichtung ein neues Leben, eine daraktervolle Perſon zu erzeugen vermag, liegt jeine Bedeutung, 
jeine Gemalt, aber auch fein Necht, es zu thun. Quod licet Jovi, non licet bovi. 

Aber nicht nur an geijtiger —— und Triebkraft, auch an körperlichen Mitteln iſt Clara 
Ziegler überreih. Bei einer Stimme, welche mwollautend und biegſam alle Regiſter durchläuft in 
ſchnellſtem Wechſel und jedem Accent gehorht bis zum Rande des Unhörbaren, befitzt fie ein An- 
geficht, ebenmäßig ins Große gezeichnet, defien Partieen weit auseinanderliegen, jo daß deren jede, 
jelbftändig bewegt, gleichzeitigen Teibfändigen Ausdruds jähig ift, dergeftalt, daß ein blitzſchnell viel« 
geftaltiges Mienenſpiel darauf jagen fann wie Wolfen über einen Gewitterhimmel. Möchten aber 
die Bühnennaturaliften dadurch nicht in dem Glauben fich beftärten lafjen, daß es mit den Gaben 
der gütigen Natur gemug ſei umd auf deren Flügeln die Kunft jelber ſich herabfenfe! Welche 
Studien, weldhe Mühen mag die Tragödin durchgearbeitet haben, um jo ihr Inſtrument zu be- 
herrſchen! Oder ift der Menſch weniger, als eine Geige oder ein Clavier? 

Wir find jtetS bereit, unfere heimijchen Kräfte hochzuftellen und ihre Leiftungen anzuerkennen; 
wir wiſſen ihren Werth, auch dann, wenn wir fie an einem Rieſen mejjen müjfen. In diejem 
Falle aber ſollte doch Jedermann wenigjtens die Verſe vernünftiger zu recitiren fi bemühn, als 
Einer und der Andre that, der uns jonjt jchon jehr wol den Beweis geliefert, daß er es kann. Es 
war mitunter gar zu „tragiſch“. d. 3. Zung*. 





Bohn's Gefangverein erfreute am 3. April unter Mitwirkung des Frl. Sagame wieder 
durch eine Aufführung, welche nebſt 6 Heineren Piecen den „Waſſerneck“ von Bert, Tert von 
Moſen bradte; unter den eriteren 2 Compofitionen des Dirigenten: ein Heine’sches, „Aus alten 
Märchen“, für 3 Frauenftimmen, und ein Yıebeslied für Chor von R. M. Affıng; in beiden bewährt 
der Componift feinen romantischen Zug, welcher der Yyrif des Tertes, den er fid) derngemäß aus⸗ 
wählt, in einfachen Weiſen gerecht wird u. es verſchmäht, durch moderne nichtsſagende Capricen zu 
blenden. Chor und Arie aus Händel's „Semele“ machten nicht gerade viel Eindrud; deſto ſchöner 
ging der Männerhor „Das macht das dunfelgrüne Yaub“ von Janſen (Text von ?) zu Ohren; 
ebenjo das ewig junge „Aennchen von Tharau“ (Silcher), für vollen Chor, während bei der Scene 
aus dem „Freiſchütz“ („Schelm, halt’ feſt zc.“), Duett für 2 Soprane, die Wirkung von der Bühne 
aus nothiwendig eine größere ift. Ein ganz herrliches Werk ift die Wüerſt'ſche Cantate, melodiös, 
ergreifend, voll herrlicher Einzelitellen, Muſitk und Tert eng verihmolzen, und die fo correcte Aus- 
jührung diefer unferes Wiſſens bier nocd nicht zum Bortrage gefommenen Compofition dem Bereine 
und deijen Leiter jehr zu danken, *8 

Das ſchleſiſche Muſeum für bildende Künſte ſteht nun in allgemeinſten Umriſſen — 
wenigſtens auf dem Papiere vor uns, in dem Berichte, welchen der „geſchäftführende Ausſchuß“ 
für deſſen Begründung ausgearbeit und durch den Druck zur Kenntniß eines kleinen Kreiſes ge— 
bracht hat. Dieſer im December v. J. conſtituirte Ausſchuß von 7 Mitgliedern (Prof. Brauiß, 
Borf., Ob.-Präfid.. Rath Reg-Aſſ. Marcinowski, Schriftf., Pol.Präſ. Frh. v. Ende, Hector Dr. Luchs, 
Dir. der Generalcommiffion Schellwitz, Stadtbaur,. Zimmermann) hatte die Aufgabe erhalten, 
I) über Umfang, Größe und Zmwed, 2) über Mittel und Wege der Geldbeſchaffung Vorſchläge zu 
machen, 3) unter Heranziehung technischer Kräfte das Raumbedürfniß zu beredinen und entjprechende 
Baupläge vorzujchlagen. Wir wollen aus dem Borgelegten die Hauptpunkte hier mittheilen, hoffend, 
daß, jemehr der Gegenftand greifliche Formen annimmıt, dejto Fräftiger fih das Intereſſe für den- 
jeiben beleben werde. 

Eine ._. Defien, was Breslau an Stoff für eine Kunftfammlung jegt auf einzelne 
Puntte verftreut bereits Darbietet, hat die vorjährige Schrift „Zur Muſeumfrage“ von M—ı in 
quantitativer und qualitativer Würdigung bereits gegeben, worüber man Provbl. VIII 474 ver» 
leihen wolle. „Diefe Sammlungen in einem Gebäude zu vereinigen, fie zwedmäßig aufzuftellen, 
——— zu verwalten, dem Publikum, ſowie den Künſtlern und Gelehrten in der bequemſten 

eife zugänglih zu machen und jo eine größere, wohlgeordnete Sammlung von bedeutenden 
Werfen der Malerei und der Skulptur, einfchließlicd des Kunftgewerbes und der arditektonischen 
Ornamentik, in Originalien und Abbildungen herzuftellen, iſt jelbftverftändli der naheliegende 
Grundgedante, an melden die Zmwedbeitimmung des Inſtituts fi zunächſt anzulehnen hat. Einer 
Bervollftändigung bedarf das vorhandene, im Uebrigen reichhaltige Material auf dem Gebiete der 
modernen Skulptur und des modernen Kunftgewerbes. Die Bereinigung der vorhandenen Samın- 
lungen unter einem Dache ditrfte einer Schwierigkeit nur bei den Antilen der Univerfität unter- 
liegen, fie find in erjter Yinie für den Umiverfitäts-Unterricht beftimmt, auf fie ift alfo mur zu 
rechnen, wenn im neuen Muſeum dieſem Zwede in einer die Univerfität zufriedenftellenden Weiſe 
Rehnung getragen wird. Andernfalls muß fie durch Neubeſchaffung von Gypsabgüſſen, Betrag 
ca. 10,000 Sole erſetzt werden. 

Die Sammlungen werden den beiweitem größten Theil des Raumes in Anfpruch nehmen. 
Mit ihnen ift aber der Zwed des neuen Inſtituts noch nicht erfchöpft, auch die bloße Sammlung 
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als ſolche nicht das hauptſächlichſte Ziel. Denn die Anſtalt ſoll „den Kunftfinn in Stadt und 
Provinz weden und fördern, ein Concentrationspunft für alle edleren Beftrebungen auf dem Ge— 
biete der bildenden Künfte werden und vaterländifchen jungen Kunfttalenten die bequeme und am 
geringen koftipielige Gelegenbeit zur Erlangung höherer künftlerifcher Ausbildung bieten.“ Der 

edanfe an eine „Kunſtakademie“ ift aufgegeben, die Staatsregierung jelbit will, jobald die Stadt 
Breslau im Bunde mit ihr eine „Gewerbſchule“ begründet hat, eine Kunftfchule mit Klafjen für 
Malerei und Skulptur errichten, Die der Kunft fih widmenden Fünglinge brauchen dann nicht mehr 
außen ihren Unterricht zu ſuchen. Aber „die Anfachung eines Kunftlebens thut noth“; „der 
Sinn fiir Malerei und Bildnerei, der den Schlefiern ficherlich nicht abgeht, ift doch im Allgemeinen 
nod im tiefen Schlaf verjenkt, weil ihm die belebende Potenz fehlt. Nur bedeutende Kunftcapacitäten, 
bewährte und allgemein anerlannte Meifter, welche bei uns leben, bei uns fchaffen und mit ung ver- 
fehren, können jene Leben erwedende Macht fein.“ Solche, ein Maler und ein Bildhauer, müſſen 
berufen werden, durch fie „wird das Mufenm zu einem eigenlebigen, bejeelten Weſen. Sie mitijen 
dort ihre Ateliers haben, durd feine Zwangspflichten gebunden ihren eigenen Schöpfungen leben, 
und vorzüglih begabten Jünglingen, welche in der Kunſtſchule die nöthige Vorbildung erhalten, 
mögen de den Zugang zu fd geftatten, fie zu jelbftichaffenden Kiünftlern beranbilden. Nur wenn 
diejer Gedanke zur Ausführung kommt, kann das Unternehmen feinen Zwed erreihen; dann aber 
wird nicht nur die aufgegebene Kunftalademie erjegt, jondern wir erhalten etwas viel Beiferes, 
Schleſien fommt in den Befig einer Künftlerfchule nach jenem alten naturwüchfigen Typus, nad 
welchem nur der Meifter den Meiſter bildete. j 

Außer den fo erforderlichen zwei großen Ateliers für Maler und Bildhauer find zu bean: 
jpruchen ausreichende, geeignete Räume für die Zjährl. Ausftellungen des Kumftvereins, einen der 
hauptſächlichen Factoren unferes ſchon jet vorhandenen Runftlebens, und eben diefe nur auf furze 
Dauer benutten Räume find verwendbar zum großen Hörſaal für öffentliche kunftgefchichtliche Vor- 
träge und belehrende Analyjen bei uns vorhandener Kunftwerfe, zur permanenten Austellung von 
Werfen der biefigen Maler und Bildhauer, zum Copiren von Bildern und Skulpturen, zu Sigungen 
der verjhiedenen Kunſt- und Alterthumsvereine 2c. Die Anbringung auch eines Conzertfaales bin- 
gegen ift, wie jehr auch fir Breslau Bedürfniß, doch als hier inconvenabel, mit dem Dienft für 
andere Zwecke nicht vereinbar befunden worden. 

Die fo angedeuteten Raumanſprüche werden mum in der qu. Denkfchrift unter in’s Ein- 
zelne gehender Berehnung in Zablen ausgedrüdt, wie folgt. Sie gliedern fih unter die drei auf- 
gezeigten Gefichtspunfte: a. für die Sammlungen; b. für die zwei Sünftlerateliers; ce. filr die 
übrigen Zwecke zu dauerndem Gebraud und vorübergehend für die Kunftausftellung. Die Ein: 
richtung einer Dienftwohnung für einen Mufenmsdirector it als entbehrlich erachtet; ebenjo für 
andere Beamte, mit Ausnahme nur eines Caftellans oder Inſpectors. Es berechnen fih: für die 
Sammlungen 27,458 DO‘ Grundfläde (wobei die größeren Steinftulpturen, insbeſ. Portale und 
Architekturſtücke micht mitveranfchlagt find, da fie im Hofraum Aufftelung finden können); — für 
Gemäldeausftellung und productive Kunſtzwecke 8080 D‘ (einfchl. der 2 Ateliers & 900 59; für 
Betriebs- und VBerwaltungräume 7300 DO‘ (einfchl. Utenfiltientammer und Padräume 4000 Q°). 
Auf künftige Ergänzung und Vervollftändigung der Sammlungen ift bei dem Anſchlage Rüdficht 
genommen. Zufammen mebr als 42,000 0’ Selanmtgrundfläche. Zwei Stodwerfe, ein Unterbau, ein 
oder mehre Höfe. Diejenigen Abtheilungen, welche unbedingt in den Hauptetagen liegen müſſen, 
erfordern 31,909 0‘, für jede alſo ca. 16,000 OD’; dies gibt mit Zurechnung von 6000 OD’ fiir 
Beftibul, Flur, Treppenhaus, Eorridor und Mauernftärfe eine bebaute Bodenfläche von 22,000 DO‘; 
dazu Hofraum 8000 DO’ = einem Grumdftiid von 30,000 DO‘. Nach den bei öffentlichen und 
größeren Privatbauten in Breslau gemachten Erfahrungen fommt der OD’ bebauter Grumdfläche fiir 
ein Gebäude diefer Art auf 11—12 The. zu ftehen: 22,000 DO’ alfo = ca. 250,000 Thlr. „Daf 
einem Unternehmen von diefen Dimenfionen nur durch die begeifterte Theilnahme der ganzen 
Provinz Schlefien und die hochherzige Unterftügung der großen Corporationen, worunter wir die 
Stadt Breslau und die fehlej. Provinzialftände verjtehen, jowie mit Beibillfe des Staates die er- 
forderlihen Geldmittel zugeführt werden können, ift ohne Weiteres Mar. Kleinere Hilfsmittel, als 
Lotterien, Sammlungen 2c. können ergänzend binzutreten.“ Wie weit bei den Einwohnern Breslaus 
und der Provinz auf freiwillige Beiträge ‚gerechnet werden fann, möge baldmöglichſt durch Sub- 
jeriptionen im woeiteften Umfange feftgeitellt werden. Vorher aber müfje die Stadt einen be- 
ftimmten Bauplat ie Daß von den jämmtlichen nur ſechs allein in Betracht kommenden 
Plägen der an der Bernbardinfirche einſchließlich des jegigen Hofjpitals der allein mög · 
liche iſt, ward im vor. Heft S. 196, und er in fajt durchgehender lebereinftimmung mit der 
Denfigrift, dargethan. Leicht ausführbare Vorſchläge zur Ueberwindung der unbedeutenden noch 
im Wege ftehenden Hinderniffe für die micht zu umgepende Wahl find ebendort wie im vorher- 
— Hefte ©. 133 ebenfalls gethan. Möge der gute und nothwendige Entſchluß großherzig 
ald erfolgen! Dann fünnen wir dort in — Umgebung, frei nach faſt allen Seiten, die 
Bernhardinkirche zum Hintergrunde, einen Gebäudecompler erhalten, welcher „in Anordnung 
und Bauformen als ein edles Kunſtwerk der Architeftur von durchaus monumentalem Charakter 
ſich darſtellt“, wie e8 die Denkjchrift mit Recht verlangt. A* 
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Ein Denkmal für Earmer, wie der Schreiber dieſer geilen in feinem Neferat über den 
im Januar gehaltenen (im vor. H. abgedrudten) Bortrag des Hrn. Dir. Schüid in der SZ an- 
geregt, wird nun in der That zu Breslau errichtet, und zwar jeitens der General» Yandjhaft an 
der ‘Promenade vor dem Yandidaftgebäude, nad) einem Entwurf des Hrn. Baurath Yiidede. De*. 


„Darſtellung der kirchlichen und fittlihen Zuftände der evangel. Didcefe Ohlau.“ 
Diit Genehmigung des gl. Prov.-Eonfiftorii. Oblan (1869), Dr. v. Bial. 14 ©. fl. 80, — Den 
Ephoren der evangl. Kirchentreife liegt e8 ob, am Anfange jeder jährlichen Kreisſynode einen 
Jahresbericht zu geben, Der im vor. J. in der Oblauer gelejene fand jo vielen Beifall, daß die 
Beröffentlihung gewünſcht, beichlojien und vom Nirchenregiment genehmiget wurde; er ift im 3000 
Exempl. in den Gemeinden des Kreifes und über denſelben hinaus vertheilt worden. Der 2. Theil 
des Schriftchens ift der von fpeziell kirchlichen Intereſſe, er entwirft eim nicht erfreuliches Bild, 
wie es leider feineswegs auf den Kr. Ohlan, jondern recht allgemein paſſen wird, Er behandelt 
Kirchenbeſuch, Sommuntcantenzahl, Sitten und Unfitten, Unverſtändigkeit u. Gleichgültigkeit, Sonntag 
heiligung, und jagt dabei jehr beberzigenswerthe Worte (3. B.: „Die häufigen Diifihehen fünnten 
Pflanzftätten chriſtlicher Toleranz fein, find aber mehr Saatfelder kirchl. Gleichgültigkeit.“ — „Sind 
denn die wichtigften Zeitfragen den Meiften, auch nur den Gebildeten in unjrer Gemeinde bekannt?‘ 
(d. b. ihrem wahren Inhalte nach; dicfer Punkt wird weiter ausgeführt, dabei auch die „Arbeiter- 
Frage“ berührt). — „Yeider bedenken jo Viele nicht, was fie thun, wenn fie dem Volle den Sonntag 
und feine richtige Feier entziehen.‘ — Das Schriften ift ein ſehr zeitgemäßes und der Yectüre 
zu empfehlen; wir fommen wol nod darauf zurüd. Hier haben wir nod des I. Theils zu ge: 
denfen, welcher in kurzen Zügen eim ftatiftiiches Bild des Kreiſes entwirft, geeignet, die Aufmert 
jamtfeit und das Gedantenieben der Bewohner mannigfady anzuregen, aber auch mit mancher für 
die Kunde der Provinz interejlanten Notiz, 3. B. daß noch vor 30 J. im nicht wenigen Orten 
auch des linken Oderufers die Familienſprache polnisch war, in mehren Dörfern poln. Predigt bis 
Anf. d. Ihdts. in Ohlau bis 1528 jtattfand (jegt nur noch in Yastowig und Minen - Peijterwig), 
daß mehre poln. Familiennamen durch deutjche erjegt worden find (imobei auf die Gefährdung von 
Rechten, befonders bei Erbjchaften, durch willfürliches Aendern der Namenjchreibung bingemwiejen 
wird); daß Urnen- und Leichenfundftätten bei Weigwig, Zedlig, KI.-Stannowig, uralte Sagen in 
Churſangwitz, Runzen, Wüftebriefe fich finden; weldhe Stiftungen mit den Kirchen in mehren Ort— 
Ichaften verbunden find, u. U. m. O*. 


Die Volksſchule und der Wehrſtand. „Eine Stimme aus der Lehrerwelt, veröffentlicht zum 
Beſten der evang. Lehrer-Wittwen- und Waiſen-Unterſtützung -Anſtalt.“ Breslau 1870, Dülfer. 
16 ©. gr. 80. 11/, Gr. — Für die alljährlich von den Superintendenten als Kreis-Schuleninſpectoren 
abzuhaltenden Kr.-Generalstehrerconferenzen, an denen ſämmtliche Yehrer mit ihren Reviforen theil- 
zunehmen verpflichtet find, ftellt die Negierung Themata zur Beſprechung und Bearbeitung, jchließt 
jedoch die freie Wahl auch anderer Stoffe nicht aus. Gemäß diejem legtern hat ein Vehrer des 
Obhlauer Kr. den Umjtand zum Gegenjtande genommen, auf welchen nad der im „Eentralbl. f. d. 
— Unterrichtsverwaltung i. Pr.“ (1868 Sptbr.) gegebenen Ueberſicht die Breslauer k. Re— 

egierung durch Berfüg. v. 6. Febr. 69 aufmerffam gemacht: daß nämlıd unter den Rekruten 
des R.-Bez. Breslau 1,5500, d. h. auf 200 reihlih 3, ohne alle Schulbildung ſich finden. Der 
hierüber handelnde Vortrag erfreute fi fo allgemeinen Beifalls, daß die Konferenz den Drud 
befhlog. Die der bellagten Erjcheinung zugrundeliegenden betannten Uebel find hier in prägnanter 
Weiſe zufammmengefaßt: das unzureichende Austommen der Yebhrer, welche auf Darben oder Neben- 
erwerb ie find (ſchon ſeit 1801 fihert das Schulreglement dem Yandlehrer Sommer- und 
Winterfutter für 2 Kühe zu, viele haben e8 heute noch nicht!); die Einjchaltung des Turnens in 
die „Freiviertelſtunde“ (unzureichend für das Turnen, abmattend für Yehrer und Schiller, unaus- 
führbar für alte Yehrer); der durch die Zeitverhältnifje noch vermehrte häufige Wechjel der Schüler; 
die den Schulbifuh ftörenden Armuth-, Entfernung und Arbeiterverhältnifje und die Einficht- 
lofigteit der Eltern; die Mannigfaltigfeit der Vebensverhältuifie und des Schiilermaterials; der 
Mangel an Weiterbildung nach abfolvirtem Schulbeſuch; viele eingeriffene Unfitten, Sonntags: 
mißbrauch auch jeitens der Herrichaften gegenüber den Dienftleiftenden ꝛc. Auch diefe Schrift ver- 
dient der Beachtung, und um jo mebr, als der Ertrag für einen Zweck bejtimmt ift, welcher der 
Beihiilfe, wie befannt, immer noc jo ſehr nöthig, noch lange nicht aud nur annähernd fein aus: 
reihendes Maß hat. 6*. 

Dr. Hodann. Primärarzt: „Die Buchdruderei von Graf, Barth u. Comp. Ein Breslauer 
Gejchäfts- und Familienbild. Vortrag, gehalten in dem Muſikſaale dev Univerfität am 13. Febr. 
1570.” 16 ©. gr. 80%, — Wie im Febri-Heft S. Wa Erwähnung gefunden, beſchritt die „Bresl. 
Ztg. mit dem 1. Januar d. J. ihr 2tes Halbjahrhundert. Dieje Gelegenheit nit ohne ange: 
mejfenes Wort vorübergehen zu laſſen, hat der obeugenannte DBerfajjer in der Reihe der von der 
„Schleſ. Geſellſch. f. v. C.“ veranitalteten Sonntagvorträge einen den Mittheilungen gewidmet, 
melche, zuerft in Nr. 77 u. 79 der BZ abgedrudt, nunmehr auch im einer Broſchüre vereiniget 
vorliegen. Als Quelle für diejelben hat er nicht nur die befammten früheren Drudwerle über die 
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gu. Offizin und die 1863 zum 5Ojähr. Geſchäftsj ubiläum des jegigen Befigers, Hrn. W. Friedrich, 
erſchienene Fortſetzung derjelben von Di. Ried benutzt, ſondern sr wie die erſte Seite mittheilt, 
einen gewaltigen Schag von Dolumenten, gejchäftlihen u. Familien-Papieren, welder in tem 
Ser Belle in einem wolverwahrten eifernen Kaften ans Yicht gehoben ward. Sonach * denn 
der Reihe von 15 Buchdruckern, welche vorübergeführt werden, eine Doſis ſcheinbar nur kurz- 
weiliger, in Wahrheit aber cuitutgeſchi tlich intereſſanter Züge und Abſchnitzel eingeflochten werden 
fönnen, die leider nur zumtheil in den gebrudten Vortrag Übergegamgen find. Diefe Reihe ſelbſt 
aber ſtellt von ihrem 5. Gliede an (Criſpin Scharfenberg, F 1576) eine ununterbrochene Dame 
reihe dar, „Ahnenthum in demfelben Gejchäft, wie man es jelten wiederfinden wird“, 


Schleſiſcher literarifder Anzeiger. 


In den Monaten März und 


Adam, ©. F., Aufgaben zur Uebertragung in die 
© Stolze’ice Kurzſchrift. 10. Aufl. 33), Sur. 
Gofohorsty's Buchhdlg. in Breslau. | 

Andersjohn, U., neuefte Auffchlüffe in der Hy— 
draulif od. die mecpanifche Gleichgewichtsform, 


——— u. Bewegungsart des Waſſers. 

Yg Thlr —55 — & Berendt in Breslau. 

Barkow, H L., die Berkrümmungen der Ge— 
fäße. f Sir Hirt in Breslau. 

Bemerkungen zur neuen Prozeß-Ordnung und 
Gerichts -UOrganifation. 45 Thlr. Aderholz' 
Buchhdlg. in Breslau. 


Bericht des eg gr Gentral»Bereins 
für Schlefien üb. d. Jahr 1869. A, Thlr 
Korn in Breslau. 

Berichte, neue 100, vom Fahre 1869 über die 

rainer Biene aus d. öjterreichifch-ungarifchen 
——— ſowie aus Nord- u. Süddeutſch-⸗ 
land. 2 Sgr. Ju Commiff. Trewendt in 
Breslau. 

Beſta, %., deutjches Leſe⸗ u. Bildungsbuch für 
tathol. Schullehrer-Seminarien. 12/5 Thlr 
Handel in Ober-Glogan. 

Besta, J. i A. Cygan, polsko-niemiecka 
ksigäka do ezytanıa dla katolickich szköl 
elementarnych. Czesce 1. Wydamie 12. 
I; Thlr. Handel in Ober-Glogan. | 

Bittner, W. briefl. Unterricht zur Selbiterler- | 
nung d. Stenographie nad) d. Stolze'ſchen 
Syſteme. 4. Aufl. 1. Brief. 4 Sgr. a 
in Liegnitz. 

— briefliher Unterricht zur Selbfterlernun 
Steno Pr n. — Stolze * — 2 
4. Aufl. 2. u. 3. Brief. Eohn 
in Liegnits 

Cauer, E. Geihichtstabellen zum Gebrauch auf 
Gpmnafien u. Realſchulen. 15. Aufl. 1 Thir. 
Trewendt in Breslau. 

Confirmationsſcheine, 30, mit Bibelf Iprücen ı und | 
Denkverjen. 4. Aufl. In Umfchlag 12 Sgr. 
Trewendt in Breslau. 

Credit, hundertfacher, oder fiir 1 Thlr. jährlich. 
Beitrag 100 Thlr. Credit. Statuten-Entwurf | 
ur Gründung der allgem. norddeutſchen 

reditbant, 1 Sgr. Flöſſel's Buchhdlg. in 





der 


a 4 Sur. 





ig. 

‚4, die = oder die ganze heilige 
chrift u. N. Teſt. nach der deutſchen 

Ueberjegung M. Luthers mit in den Tert 


April 1870 find erjchienen: 


— Auslegg. ꝛc. 
u. 31. Hft. a !/, Thlr., 
Ile — Dülfer in Breslau. 
Denzin, C. L. O. B., neueſtes Handbuch über 
die gegenſeitigen Rechte und Pflichten des 
Miethers und Vermiethers ſowie d. Pächters 
u. Verpächters. 2. Aufl. 1 Thlr Kern's 

Verlag in Breslau. 

Ergänzungen u. Erläuterungen aus dem preuß. 
Gewerbereht zur Gewerbeordnung für den 
een Bund vom 21. Zum 1869. 

1. Abthlg. Gewerbliche u. Dampftejjel-An- 
lagen. 8 Sgr. Korn in Breslau, 

Beam 8 Elementar-Schul-Atlas. 12. Aufl. 

I Flemming in Glogan. 

— Grabgeſänge für gemifgten Chor. 
121/, Sgr. Wollmann's Verlag in Görlitz. 

Franz, J. Poſt- u. Eiſenbahn-Reiſe-Karte von 
Tentrai⸗ Europa. Neu revid. Ausg. Chro- 
molith. In Umſchlag * Thlr., auf Yeinwand 


A. T. 36. Hit. 


Belinp. 


und in engl. Carton I Thlr. Flemming in 
Slogan. 
—— „ die Sonne und ihre Achſen- 


drehung. Ju Comm. 1/, Thlr. Gofohorsty's 
Buchhdlg. ın Breslau. 

Glücksza len, die, d. Menfchen. Eine Anweiſung 
für Jeden, diefelben fi ſelbſt m. Hilfe der 


eheimen Naturfräfte zu finden. A! Thlr. 
‚its Buchhdlg. in Görlitz. 
Gräſſe Sagenbuch d. preuß. Staates. 16. Yig. 


4 Thlr. Flemming in Slogan. 

IGroß, J. Wiederholun nasftoff für den Gejichts- 
Unterricht in Deitteljchulen. 4 Sgr. Remer's 
Buchhdlg. in Görlitz. 

Handtke, %., Poſt-, Reiſe- u. Eifenbahntarte v. 
Deutjchland, der Schweiz, den Niederlanden 
u. Belgien. Neu revid. Ausg. Auf Yein- 
wand u. in engl. Carton. 2 Thir. Flemming 
in lo; au. 

— Scul - Atlas der neueren Erdkejhreibung. 
26. Aufl. 1/5 Thlr. Flemming in Glogau. 

— Wandlarte der norddeutichen Bundesftaaten in 
12 fith. u. color. Blättern. 11, Thlr., auf 
Leinwand u. in Mappe 3 Thlr. Flemming 
in Glogau. 

Harnod, A., Predigt üb. Palm 106, 8. 1—7. 
ehalten am Neujahrsfefte 1870 in d. evang. 
— zu Pitſchen. 2 Sgr. Bräuer's 
Verlag in Brieg. Fortſ. f.) 


Schlesische Chronik. 


— — — Zw 


Beiblat 





t zu den „Schleſiſchen Provinzialblättern“. 








Erklärung der Abkürzungen: 


SZ, BZ Schleſiſche Zta. Bredtauer Ita, BM Breslauer Morgenztg, EH Breslauer Hausblätter, FB Breslauer Kremdenblatt, 


BA, LA, OA Bredlauer, Yiegniper, 


ppeiner Amtäblatt, GS Geich-Saınmlung. 
näberer Bezeichnung angeführt. Wo fein Ortäname genannt wird, ift Bresiau gemeint, 


Die übtigen geitichriften x. werden unter 








Monats-Ehronik. April 1870. 


Was eine lange, weite Steede im Leben auseinanderftand, 
Dad fommt bier unter einer Derte dem auten Leſer in die Hand. 


Politiſche und tagesgefchichtliche Vor⸗ 
gänge. Die Streifes ſcheinen ein hronifches Uebel 
werden zu wollen. Leber 100 Arbeiter der Ci— 
garrenfabrit von Fror. Kohl, Hummerei, ftellten 
die Arbeit ein (Erflärung der yabrikbej.: SZ 180); 
in Neufalz d. Bahnarbeiter, welche höh. Yohn er: 
reichten; auch die Zimmergefellen machten einen 
Streiteverfuh, der friedlich verlief. — Am 19, 
ur in Liegnig eine allgemeine jchlej. Yehrerver- 
ammlung ftatt, auf der 180 Perſonen, u. zwar 
146 ev. Xehrer, 14 fath. u. 20 Nichtlehrer, an— 
mwejend waren. hr Verlauf ift SZ 182 ff. näher 
mitgetbeilt, wird aud in unf. „Jahreschronik“ 
referirt werben. Borber hatte noch e. Ztg.-De- 
batte zwifchen der „jtändigen Commiffion” der 
ſchleſ. ev. Lehrerconferenz und dem Comité f. d. 
Yiegniger Berfammt. ftatt, vgl. SZ 175, — Mitte 
d. Mon. wurden mehre Zurntage abgehalten; jo 
am 3. der Ob.Lauſ.Gautag i. Görlit (SZ 191) 
u. am 19. e. von 44 ſchleſ. Turnlehrern befuchte 
Berfammlung in Breslau (SZ 185, BZ 187). — 

Zageöliteratur. Der „Wanderer a. d. Eulen- 
gebirge‘ (Frankenſtein) erſch. jeit 1. Apr. i. größ. 
u. eleganterer Ausftattung. — Die im Herbit be- 
—— Wahlen für Yand- u, Reichstag be— 
leben bereits die verſchiedenen Parteien zur Vor- 


Böthe 


A.: Hausbl. 89 fi. Zur Geſchichte der Agitation 
‚gegen die Brest. Hausbl. u. Beleucht. des Com: 
miffionsberichtes des Abgeordn. Dr. Gneift tiber 
Aufheb. d. Klöfter in Preußen, v. P. F. Neichen- 
fperger; %): Yeitartifel zur Berftändig. und Ber- 
jöhnung; 98: Bluntſchli u. die Kirche. SZ 161: 
Behufs Aufklär. in d. fath. kirchl. Polemik (Frh. 
v. Yo). Die angebl. Schwindfuht des Katho 
licismus in Preußen (Patriot. Briefe v. U. F.): 
BZ 163. Wie man fid) in Rom die Proteftanten 
vorftellt, eingefandt v. e, Katholiten: BZ 167. 
‚Der Kampf im der fath. Gemeinde: BZ 179, 
Der Katholicismus u. die mod. Culturgeſchichte 
 (eingefandt a. Preußen): BZ 187 ff. Das Urtheil 
des Biſchof von Wottenburg über d. Sade des 
Papftes Honorius als ein Beitrag zum Studium 
der Unfehibarkeit theilt SZ 187 n. d. Köln. Btg. 
mit. Erklärung des Kaplan Jentſch in Liegnit 
v. 22. April gegen Syllabus, gegen die Jnfal- 
libilität zc., in Antwort auf e. in den Hsbl. auf- 
re Behauptung und Frage: SZ 189. Diefer 

rflärung fchließen ſich die Striegauer Geiftl. 
Welz, Nakel, Haßler an: SZ 191; desgl. Orts- 
geil. Zänfd in Schmellwig: SZ 197. — Ev. 

emeindebl. 14 fi. bejpricht als Anſchluß u. Er- 
' gänzung des Berichtes SZ 135 u. 137 die diesjähr. 





bereitung u. Organifation, Hausbl. 78 bringt ein | Hauptverfammi. des ſchleſ. Protejtanten-B., woraus 
Gedicht von Dr. le, welches die Katholiten zur | fi e. Polemik mit Y. ©., fodann mit Diafonus 
NRührigkeit aufpornt, indem es unter dem Namen | Zreblin entfpumt: BZ 165, 52 174 u. 197. — 
von Hausregeln angibt, wer nicht gewählt werden Ebd. 18: Bethanien und die jelbftänd. Berufs- 
fol. — Zur Beipredung des Entwurfes der | thätigkeit der Franen. — Der Wortlaut der vom 
Nordd. Prozeßordnung liefert BZ. 181 ff. eine) Ausjchuffe des deutichen Proteſt.V. d. d. Wart- 
Reihe beachtenswerther kritifcher Artikel aus fach« | burg 20. April bejchl. „Anſprache an das deutjche 
männ. Feder. — Die beabficht. Umgeftaltung des | proteftantifche Volk“ ift inSZ 192 wiedergegeben. — 
preuß. Gewerbeſchulweſens behandelt F. i. SZ 181; In die weiteWielt, u. zwar über den Diont Cenis 
die Zahl der hinfort zu lehrenden Unterrichts« | führt BZ 161 (nah N. U. 3.); nad) Riva uud dem 
gegenjtände (22) hält er für zu groß. — Unter | Garda-Gee, e. landſchaftl. Skizze von H. K. (Hugo 
d. Zit.: „Der lehte der jchlej. Colonnas” gibt | Knoblauch) in SZ. 165. Ein Abend auf dem 
Dr. Matsner einen Beitrag zur Geſchichte der | Marcusplag in Venedig von Dr. Achim: Hausbl. 
ſchleſ. Hüttenwerte: BZ 163 ff. — Als einen Nach: | 83 ff. — Zwei Tage im Hirfhberger Thale: SZ. 
Hang zu Genée's Borlefungen bradte SZ 181 fi. | 189, ſchwelgt in Erinn. an die Grundfteinlegung 
U. aus befjen ſoeben Mei „Geſchichte der zur neuen Januſchel'ſchen Brauerei in Warm- 
hateip. Dramen“ d. Eapitel iiber Shafejpeares brunn. — Ueber den in diefem Bl. bereits be> 
Einführungi. Deutſchland. — Der Kanıpf in Kirchen: | ſprochenen ſchleſiſchen Roman: „Berlieren u. Wie- 
fachen brennt auch in Schlef. rüſtig weiter, nament- | derfinden” äußert fid) ebenfalls ſehr günftig Pz. 
lich bezüglich der Hausbl.“, fiir u. gegen welche ſogar Petzet) in SZ 187. — Ueber Gutzkow's neuſten 
der „tath. Bolksverein“ in Parteien auseinander- | Roman „die Söhne Peſtalozzis“ ebenſo C. D. in 
geht; Thatjachen, die „Rübz.“ bei feiner ſyſtema- SZ 191. Fritz K. aber ward mit feinem Artikel 
tiihen Parteilofigleit lediglich als ſolche mitzu- | „Die Gejellihaftsliige‘ inSZ 157 v. M. A. Roth ebd. 
theilen fich bejchränten muß. Wir vegiftriren u. 175als Plagiarius an Weber's „Demokrit“ enthüllt. 
19* 
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— Auch als ein Zeichen der Zeit bezeichnet J. G. H. 
(Hofmann) in SZ 179 den häufigen Umſtand, daß 
Beſitzer großer Mafchinenbau-Anftalten diejelben 
an Nctiengefellichaften zu verlaufen ftreben. — In 
SZ 187 ütein Gedicht des Oberamtsrichter Ganz 
horn in Nedarsulm wiedergegeben: „Kampf um 
das Bürgerrecht“, worin deri. mit der neuen Maaß- 
uud zu verſöhnen 
ſucht. — Ueber ein in Europa neues Medicament: 
Guarana oder Paullinia, Specificum gegen Mi- 
gräne, refer. Prof. Wiesner: SZ 169. — BZ. 
173 tbeilt bezügl. Eröffnung neuer Verkehrswege 
intereflante Data mit aus dem Werte des Che- 
valier de St. Hubert in Lüttich: üb. d. Waffer- 
verbindung der Dftfee mit der Donau. — Von 
e. Mitarb, dieſ. BL, pſeud. Arvin, entbält die 
Yomw.-Btg. 16: der Kreuzburger Kreis in land- 
wirtbich. Bez., e. landw. Studie 3. d. Fragen d. 
Gegenwart. — An der Bolemil iiber den Yandıw.- 
Beamten »Unterftiig. + Verein betheiligt fich deſſen 
Gründer, M. Elsner von Gronow-Kalinowitz: 
Yandwirth ?9. — Ad vocem Echuts der Vögel 
wird f. Schonung der Waldſchnepfe mit Recht 
plädirt: SZ 157, — Kfm. Julius Krebs gibt, wie 
früher über Yebensverficherung, jo jetzt über „‚yeuer- 
verſicherung“ praktiſche beberzigenswerthe Winke: 
SZ 157. — Specifiſch für Breslau intereſſant ift 
ein vd. Dr. Luchs 3. Stipendienfonds der höh. 


Mädchen-Schule am Ritterplage gehaltener Vor- | 
trag: Zur Baugefhichte Beslaus: SZ 161 ff. — 


Auszügliches aus der vortrefflidhen, ftoffreichen 
Denkichrift des Stadtichulratb Dr. H. Thiel zur 
ſtatiſt. Darftellung des Brest. Volksſchulweſens u. 
f. nothwend. Reformen f. SZ 179, BZ 193, — 
Eine Anregung z. Abftellung der beträchtl. Mängel 
der kath. Pfarrſchulen Breslaus gibt SZ 161. 
SZ 157 bringt ausführl. Nachrichten über Ent- 
widlung des dv. C. G. Scholz gegründ. Yehrerinnen- 
Seminars, jebt unt. Yeitung dv. Dr. Nisle. Beziigl. 
d. fchle. ev. YehrerWittwen-Societät gibt deren 
Dir. Schulratb Bellmann SZ 175 —— Ber: 
fiherungen gegenüber ebendaf. geäußerten Bejorg- 
niſſen, befonders weg. Confunbirung des Fonds 
mit dem eimer beabftcht. allgemeinen ſchleſ. dal. 
Kaſſe. — Biographifches iiber F Dr. Heinr. Guftav 
Magnus in Berlin. ibt N. Potthaſt SZ 167. Dr, 
Aug. Gender befpridt die im Septbr. v. F. in 
„Unjere Zeit“ erjchien. Biographie Kirhmanns 
als Philoſoph: BZ 175. Stizzen aus dem Leben 
Scharnhorſt's 1755 bis 1801 von ©. H. Klippel 
gibt SZ 177. - Gar ſehr Beherzigenswertbes aus 
dem praftiichen Yeben der Hausfrau enthält der 
reuilletonartifel der SZ 175: der Mädchenmwechiel, 


von einer Hausfrau (Hedwig Prohl); die Klage J 


über die Dienftboten wiirde fich weſentlich ver- 
ringern, wenn die rauen dieſer echten Frauen— 
frage fih mehr widmen wollten. — Ueber Elife 
Pollo berichtet Dr. Wasner, daß die beliebte 
Schriftſtellerin ihre Werke jetzt öffentlich vorleſe: 
SZ 179. — Als ein Beitrag zum Nekrologe M. 
Karow's erzählt F. ©. in SZ 19, daß derjelbe 
ihon mit 20 J. des Chinefifchen mächtig war. 
Vorträge. Breslau. Rud. Genes hielt 
ſ. 5. (Echluß-) Vorlef, („Eoriolan”) am 10. d. 
M. — Schleſ. Gefellichaft für v. C. Bot.-Sect, 
10, März. Junger jun: Tricotyle Embryonen; 


Milde: Fodea und Leptoteris (BZ 175). — Jur. 
|Sect. 30. Mrz. Dr. Teihmann: Zuredhnung- 
fäbigfeit (SZ 189); Derfelbe 27. Apr.: die Taub- 
ftummen und ihre Stellung im Civil- u. Straf- 
recht. — Naturw. ©. 1. April 1) Dr. Meufel: 
Homöomorphismus eines fubftituirten Doppel- 
jalzes; 2) Dr. Grube: Iuftathmende Thiere des 
Meeres. — Naturhift. S. 9. Mz. Prof. Milde: 
Mooſe der Eiszeit (SZ 169). — Hift. S. 17. Mz. 
Dr. er : der böhm. Herrenbund geg. König 
Georg (SZ 165); 31. Mz. Dr. Kutzen: Gebirge, 
| gruppe d. Glatzer Schneeberges (SZ 165); 28. Apr. 

r. A. Schulg: Verhältn. der riftl. Alterthbumg- 
wiſſenſch. zur klaſſ. Archäologie u. ihre Bedeut. 
f. d. hift. Studien. — Medic-S. 11. März Dr. 
Auerbah: Schreibeframpf und dto. Yähmung und 
deren eleftr. Heilung (BZ 168). — 8. f. Gef). 





u. Alterth. Schlef. 6. April. MEER Huffiten- 
fämpfe in Sclefien 1431 u. 32 (BZ 189). — 8. 


f. Geſch. der bild. Künſte. Dr. 9. Schulg: Ueber 
das „Kölner Dombild“ (Bild aus d. 13, Ihdt. i. 
‚d. Agnestapelle im K. Dom); 22. April Frhr. 
v. Amftetter: die Renaifjance in der Malerei. — 
Frauenbild.V. 11. April Dr. Körner: Kreislauf 
des Blutes u. das Herz; 28. Apr. Turnl. Hennig: 
das Mädchenturnen. — Humboldt-B. 3. April. 
‚Dr. ©. Joſeph: Arbeitstheilung im Naturleben; 
'6. Apr. Dr. Zupisa: der Name — (bisji. 

10. Ihdt. Hünbold, d. i. Hüne, Riefe, kühn wie 
ein Riefe); Yehr. Pfennig: Mittheil. a. d. Gebiete 
der Phnfit; 11. April Kayfer: über künftl, Be- 
leuchtung u. ihre Beziehung zur Eultur (BZ 192). 
bad Grube's Cyclus über die interefjanteiten 





ormen der Krebstbiere fam aus Mangel an 

beilnehmern nıcht zuftande. — Chriftlath. (fr.) Gem, 

3. April Hofferichter: Anathema sit; 18, April 
derf.: Neue Yebenstriebe. — Dr. Groß-Hoffinger 
3. April.: die brennenden ‚Fragen der Gegenwart. 
— Bez.V. füböftl. 6. April, Dr. Deyer: Com- 
lern: Dr. Bujalowsti: Sanitätsver- 
hältniſſe Breslaus, Fort. — B. ohne Tendenz 
8. April: das Weſen des Schönen; 22. April: 
über den Schall. — Handw.-B. 11. April. Rect. 
Mandus: Entwidel. des deutjchen Luſtſpiels; 21. Apr. 
Prof. Palm: ein Yuftjpiel von Andr. Gryphius 
im ſchleſ. Bolfsdialect; 28. April Serbin: Spar- 
ſamkeit in der Haushaltung (BZ 200). — B. lath. 
Lehrer. 12. April. Hauptl. Gzerwenta: warum ift 
das Gflaffige Syſtem dem 3flaff. vorzuziehen? — 
B. bresi. ev. Lehrer: Hauptl. Adam: Das Ob. 
(BZ 197.) — Provinz. Brieg. Gewerbe-®. —F 
Läber: d. culturhiſt. Einfluß der german. Völler 
u. des Oceans. — Creutzburg. Bürger-B. Rector 
arflowsti: Entwidel. der ealſchule bis 1859, 
mit bej. Rüdf. auf Preußen. — Gleiwit. Gewerbe» 
B. 7. Apr. Baumſtr. Hieronymus: Eifenbahn- 
verbind. zw. —— und Italien, beſond. Durch— 
ſtechung des Mont Cenis; Uhrmacher Klimm: 
En Behandl. der Tafchenubren (Ob.-8.3.42). 
logau. Gewerbe: Ber. 11. April. Geograph 

| Handtfe: die deutiheNorbpol-Erpedition. Yandın.- 
Ver. 3. Apr. Grf. Schlabrendorf: Aildauat. — 
Goldberg. Paſt. Meisner (letzter Wintervortr.): 
Herders Eid. — Leobſchütz. Gewerbe-V. R-Anw. 
| ede: wichtigfte Rechtsfälle im gejchäftl. Leben. — 
tenmarlt. Gew. V. v. Earnall: die preuß, Eifenin- 











J 


duftrie. — Del3. Oel.-patriot. Soc. Dr. Hulwa: 
Werth u. Bed. der Chemie fürs häusl. Yeben. — Gr. 
Strehlig. Dr. Brud: Göthes Wort „Mehr Licht“ 
(Bortr. zur Stiftung e. Sertanerjtipendiums am 
dort. Gymnaſium.) — Striegau. Bürger-V. Dr. 
Haberling: —— Fort. (Gründung eines 
Spar-B. ward bejchlojjen.) — Schweidnig. Bür- 
er-d. Strafanft.-Dir. a. D. Profe: Begriff und 
intheilung des Bürgerthums. — Trebnig. Proteft.- 
2. 18. April, Dia. Döring a. Brest.: Stellung 
des Proteſt.V. zur Belenntniß- und Berfail.- 
Trage der ev. Kirche. — 
_. Inititute und Sammlungen. Aus der in 
Staatsbefig (Gemerbemufeum) übergegangenen 
v. Minutoli'ſchen Sammlung (Fiegnit) An e. Ans 
zahl der beiten Borbilder i. d. Sälen der Por— 
zelanmanufactur in Berlin ausgeftellt. — Geh.R. 
Prof. Göppert bittet auch dief. \$. um Zumendung 
von Bäumen, Sträuhern u. a. Pflanzen zu 
meiterer Ausjtattung des zoolog. Gartens. — 
(Bgl. Naturmertwürdigleiten.) — 

Schaubühne. Brest. Stadttheater. 
Als Gäfte traten in diefem Monat auf; am Ans 
fang Hr. Ludwig, jest ruff. Hof-Schaufp., bis 3. 
17. Frl. Ulrich u. Hr. F. Jauner aus Dresden, 
am 2/. 3. 1. Mal. Frl. Clara Ziegler; die So- 
lotänzer Frl. Amalie Melzer u. Hr. Frd. Barſch 
aus Dresden in 6 VBorftellungen. — Vom Gaitip. 
des Frl. Ziegler fallen im die. Mon. nur die 
„Jeanne d'Arc“ u. „Medea“. Fri. Ulrich jpielte, 
meift mit Hrn. Jauner zufammen, im Kaufm. vd. 
Benedig, Freytags „Valentine“, Rens's Tochter, 
Cameliendame, Donna Diana, „Durchs Ohr“ ı. 
mehr. Heinen Luſtſpielen — vgl. 9. IV. ©. 19% 
den Theaterbrief. — An Opern wurden gegeben: 
Dr. Erispin, Waffenfhmied, Afritanerin, Trou— 
badour, Barbier, Hugenotten, Joſeph u. j. Brüder, 
geriet, Viebestrant, Undine, Luft. Weiber von 

sindfor, Martha. — Luſtſpiele: Unerreichbar, 
Eine innere Stimme, Nur raſch, Er compromittirt 
feine ‚rau, Er muß aufs Yand, Ontel Moſes, 
.. üdlicher Familtenvater, Dir wie mir, Müller 
u. Miller, 3 rauen auf einmal, Adelaide, Am 
Glavier, Die Ballfhuhe, Kleine Mikverftändniffe, 
Er hat Etwas vergeſſen, Die Yeiden junger Frauen, 


Kaudels Gardinenpredigten, Eine neue Magda- | 


lena, Die Yournaliften, Gut giebt Muth, Ziller— 
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Singvögelhen, Guten Morgen Herr Fiſcher, Ein 
Berliner in Wien beim Juriftentage, Die Frau 
Mama. — Am 24. Aprıl eröffnete die Theaterkapelle 
unter Hans Sitt die Concerte im ITheatergarten. 
— Krufetbeater eröffnete 24. April die Saifon 
im Wintergarten mit Doppelvorftellung: Damm 
u. Gelehrt, Herrmann u. Dorothea, Waldlieschen. 
— Gäſie: Balletinftr. Jerwig zum Abjchiede von 
Breslau; Soubretten Frl. Sufanna Göthe, Yange, 
Lorstky, Komiter Maynz, u. die ſchwed. National- 
|fänger u. Balletgejellich. Rohde in 6 Boritell. — 
j Sur Aufführung famen ferner: e. bift. Schaufpiel 
„der Gloͤckenguß zu Breslau‘; Luſtſpiele zc.: das 
| Milhmäddhen von Schöneberg, Der arme Rost, 
Leiermann u. fein Plegefind, Eine leichte Perjon, 
Jeſuit und fein Zögling, 's Yorle, Berliner im 
Schwarzwald, —— Im Warteſalon 
I. Klaſſe, Kunſt geliebt zu werden, Klein Geld, u. 
die Zugſtücke „Bon Stufe zu Stufe“, „Auf eigenen 
Füßen“, „Die Probirmamſell“. — Am 13. Apr. 
fand Benefiz für Mar Wiedermann ftatt: Die 
Vieder des Mufifanten. — Es werden Passe-par- 
touts für die Saifon bis 1. October ausgegeb. 
— Ein Sommertbeater im Bollsgarten wurde 
am 1. Ofterfeiertage eröffnet mit „Noblesse ob- 
lige* (new) u, „die Welt ift ehrlich” (auch nen). 
Ferneres Repertoire von dort it: Eine ſchwere 
Situng, Hotel Ulrich, Der Herr Doctor, Bis— 
marditvaße 25, Der unfichtbare Barbier, Mafter 
Mathe u. Maſter Knatche, Herrmann u. Dorothea, 
Berliner Taugenichts, Grade Weg der Befle, 
Zwei Durchgänger; jämmtl. Luftipiele od. Poſſen. 
— Am 1. Mai ward auch im Garten des 
„Deutihen Kaiſer“ (Friedr. Wilh.Str.) ein 
Vollstheater“ eröffnet; jedenfalls, um nad) 
Krufe's Abzug aus dem Circus „tiefgefühlten Be- 
dürfniſſen“ der Nicolaivorftadt abzubelien. Uebri- 
gens baut Hr. Kruſe fih dort auch ein Winter- 
theater in der Neuen Antonienftraße, vergl. 9. 3 
S. 148. — Provinz. In Yandeshut führte d. 
öſterr. Schaufp.-Gefellich. Knispel am 30, März 
auf allgem. Berl. auf: „Die lebendig begrabene 
Krakauer Nonne“, — Director Georgi machte in 
Hirihberg in dieſem Monate durch die guten 
eiftungen ſ. Geſellſchaft befte Geſchäfte, namentl. 
‚gelang die Aufführung von „Meifter Martin der 
re v. e. ſchieſ. Dichter, Grf. Pfeil. — In 


thaler in Schleſien, Guten Abend, Schwert des Schweidnitz veranft. das Curatorium der Arbeit- 
Damolles. — Schauſpiel: Holtei's „Leonore“. — ſchule unter Mitwirk. v. Dilettanten u. d. I8er- 
Tobetheater. Als Gäfte traten auch bier Hr. | Kapelle e. Theatervorft. z. Beft. der Anſtalt. — 


Ludwig, Frl. Melzer u. Hr. Friedr. Barfch auf. 
Zur Aufführung famen: Schaufpiel: Lorbeerbaum 
und Bettelftab, Yeonore, Mutterfeegen. Oper: 


Sroßherz. v. Gerolftein, Schöne Galathea, Blau- | 


bart. Luſtſpiel: D. fette Jeſuit, D. Teufel u. das 
böje Weib, Ein ſchlechter Menih, Er hat Recht, 
Des Nächten Hausfrau, gg in Schlefien, 


Gut giebt Muth, Wer ift mit, Singoögelcden, | 


Kunjt geliebt zu werden, 33 Minuten in Gritn- 
berg, Revande, Masterade 
Guten Abend, Eine innere Stimme, Miller und 
Miller, 3 Frauen auf einmal, Ein Ehemann in 
der Kur, &r weiß nicht was er will, Bartbel- 
manns Leiden, Eine volltommene rau, Ontel 
Mofes, Ein geadelter Kaufmann, Der reifende 
Student, Spillide in Paris, Eine Taffe There, 


im Dachitiibchen, | 


Tonkunſt. Breslau. Die Brest. Con- 
jert-Kapelle eröffnete 1. April bei Yiebich ihre 
Symphonie-Conz. unter L. Lüſtiner. — Das Zeit- 
alter der confeffionellen Bereine ſchuf noch einen 
neuen Männergefang:B. „Amphion“ unter Dom- 
Org. Greulih. — Am 5. Apr. fand z. Beft. der 
Unterſt. Kaſſe des Brest. Muftferverbandes ein 
Monftreconz. des Orcheſt.V. ftatt, geleit. v. Dam- 
roſch u. Schäffer, unterjtügt v. ‚srl. Doniges. — 
Am 6. Apr. Conz. von Frl. v. Carina, Herren 
"Simons, DO. Lüſtner, Schnabel u. W. 3. Belt. d. 

interblieb. des F Org. Hainſch. — Für d. ſchleſ. 
Geſangs-u. Mufilfeit 4. u. 5. Oct. d. J. werben 
d. umfaljenditen Vorbereitungen getroffen. Leider 
‚erklären Schäffer, Damroſch u. Proiig Einer nad 
dem Andern ihre Nichtbetheiligung, rejp. Austritt 





— 


aus dem Comité. — Der zum Organiſt bei St. 
Matthias ern. Lehr. Bürke brachte 16. April die 
Schnabelſche Missa quadragesimalis z. Aufführg.; 
die Singafademie am 14, Apr. Haydns „Schöp- 
fung”; am Charfreitag wie itblih in d. Efifabet- 
Kirhe Graun’s „Tod Jeſu“. — Der Berein f. 
claſſ. Mufit ſchloß ſ. Winterfaifon am 30. — 
Provinz. In Brieg 14. April Symphonie- 
Conzert der 5ler Kapelle unter Börner, unter 
Mitwirt. v. Frl. J. Püftner und 9, Lüſtner. — 
Pianift. Göldner conzertirte 17, Apr. 3. Beft. des 
Opitz-Denkmals in Bunzlan. In Glogan 
fpielten 4 Militärcapellen vereint 10. April unter 


* Mitwirk. des Conzertmftr. Hedmann (Leipzig) u: 


Dir. Thierot. — In Jauer 3. Apr. Conz. unter 
Cantor Fisher u. Betheiligung v. Joachimsſohn 
a, Breslau. — Von Krappig wird geflagt, daß 
die Meffen im Baläftrina-Style eine Mufil bieten 
die „unverdaulich wie fpartanifche Suppe‘ fei. 
(Gefhmadsfache). — In Neiffe gab 29. März die 
Neue Sing-Alademie Conz. unt. Mitwirk. d. Fri. 
Seguitz a. Breslau, Orchefterbegl. durch Eonzert- 
Meifter Dannenberg. In —* conzertirte 
Hr. u. Fr. Noſſek. — In Schweidnitz ſtellt Muſikl. 
Tettelbach 26. März mit ſ. Zöglingen e. befriebi- 
gende Prüfungs-Soirée an. — In Schreibendorf 
Grottkau) veranſtalt. z. Beſt. der Lehrer-Wittw. 
ꝛc. Kaffe die Lehrer Haſſel, Krauſe, Klapper, ein 
Dilettanten-Conz. unt. Mitwirk. der Milit.Muſik; 
Hauptſtück: Lied v. d. Glocke (Schiller, Muf. v. 
Romberg). — In Trebnitz conz. der Geſang-V. 
— unter Mitwirkung unſres Rieger mit 
eifal, — 

Bildende und Baufunft. Die Nepomut- 
Statue auf d. Wege v. Scheitnig ift vom Bilbh. 
Kaßner reftanrirt u. mit fteingrauem Delanftric) 
verſehen. — Im Situngfaale der Handelsfammer 
ift das Portrait des vor. Bräfidenten, Commerz.- 
R. Frauck (von O. Kreyher) aufgeftellt worden. — 
Im Atelier des Hiftorienmalers Winter in Brest. 
waren eine Anzahl vom Fürſten Hatsfeld für die 
Trachenberger Pfarrkirche beitellte Delgemälde 
ausgeftellt, in Fichtenbergs Kunſtholg. mebre dal. 
von Porträtmaler Grat, u. bei Karſch das neuefte 
Bereinsblatt d. Schlef, Kunftvereins: Abendglode, 
u. W. Amberg, geſt. v. Habelmann. — 

ftebenkünfle und Schauftellungen. Bor- 
übergehend auf d. Wege z. Ausftellung kirchlicher 
Kunſtſachen in Rom war e. fojtbares Pluviale f. 
Pfingften u. die Martyrerfeite ausgeftellt, verfert. 
v. Paramentenfabrifant Kollritſch in Gleiwitz, d. 
diefe Art Stiderei v. feiner als Urfulinerin ver- 
ftorb. Tante erlernt hat. — Im Johannesgymn. 
ward als Nachfolger der auf d. Klofterftr. über- 
gefiedelten Lau'ſchen Stereoflopengalerie e. geh 
inftructives, qroßes, in vollen Wafferbetrieb ge- 
ſetztes Modell der Anlagen am Oberländifchen 
Canal (Grenze v. Oft und Weftpr.) ansgeitellt, 


zeigend, wie der Transport großer Flußichiffe m. | 


Yadung durch Die Waflerfraft auf trodenem 
Schienenwege über den Berg bewirkt wird; einzig 
in feiner Art (SZ 187 ausführl.). — Fiſchhändi. 
. Neukirch ftellte einen zur Ordnung der Knorpel- 
iſche (Selachii) gehörenden Glattrochen (Raja 
atis 1.) zur Schau aus, 5° lang, ungenießbar 
(SZ 197), — 
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Altertbümer. Die Mater dolorosa, vom 
Ende 15. Ihrhdts. ftammend, in d. Pfarr. 3. 
Schweidnitz hat Pf. Simon durch Kunfttifchler 
Buhl u. Staffirer Kohl würdig renoviren laffen. 
— In dem Garten des Bauer Filns zu Chrzo- 
wis (Oppeln) wurden 21/, Pfd. Silbermünzen a. 
d. Zeit König Sigismund’s I, v. Polen (1538) 
gefunden; find dem Gericht libergeben. — Bor 
mehr. J. murde auf Gohlauer Territorium (Kr. 
Neumarkt) em Torflager aufgededt; dort find in 
bebeut. Tiefe Scherben urnenartiger Gefäße und 
fteinerne Gegenftände gefunden worden; am etner 
Stelle Spuren einer Feuerſtätte entdedt; e. groß. 
Haufen Afche, in welchem angebrannte Baum- 
ftämme lagen, innen ganz weiß, als wenn fie 
frifch gefällt wären, aber wie verfteinert; das Ende 
jedes Stammes, welches bis in die Aſche reichte, 
auf Fußlänge verfohlt. Vor Allem bemerfens- 
werth find Leberrefte von foffalen Geweihen (von 
Efennthieren?) fowie gewaltige Zähne, deren 
Krone eine quadratzollgrone Fläche bildet, Tämmtl. 
ſchwarz; auch e. ganzes Gebiß von e. Wolf oder 
Fuchs. Die Gegenftände, fomeit nicht zertriim- 
mert, find im Befit des Rittergutsbeſ. Major v. 
Röder auf Gr.Glogau u. des Gutsinſp. Seiffert. 
— Gelegentli der regierungsfeitig projectirten 
Territorialgefchichte Oberfchfehieng macht KEN. 
v. Schirnding in Gr.-Strehlif auf d. Wichtigkeit 
der Glodeninfchriften aufmerffam und fordert iu 
deren Aufnahme und Einfendung an die Land— 
rathsämter anf; für die getreue Copirung gibt 
SZ 223 zwei Methoden an. — Zu Verſchönerung 
der Stadt Patjchlau ward der Abbruch des alten 
| Thurms auf d. Commandantenftr. genehmigt. — 
| Univerfität, Kirche, Schule Kirche, 
kath. In Oftroppa wurde 24. Apr. Obercaplan 
Guſt. Hawlitſchka a. Gleiwitz als Pfarrer einge 
führt. — In Freiburg ließ Pfarr. Henſchel die 
PfK. ad St. Nicolaum würdig renopiren, Die 
Vorſtadt-K. in Polsnik, eine der hift. merfwür- 
digſten Schlefiens (v. J. 1228), wird ebenfalls re- 
novirt. — Kath. Kirchbl. 17 bringt das eigenhänd. 
Gratulationsfchreiben des Kaif. Napoleon III. an 
den + Fürſtb. Diepenbrod b. deffen Ernennung 3. 
Kardinal, 1850, — In Schweidnig hat ſich eine 
Eolonie von 4 Fefnitenpatres angefiedelt, woritb. 
‘BZ 185 Näheres. — Zu Reichenbach hielten i. d. 
Charwoche 3 Franziskaner, deren ie Fer 
Pater Kleinwachter, eine „Miffton” ab. — Kirche, 
ev. Paut Bekanntmach. des bresl. Stadtconfifto- 
riums findet Wahl des Gemeinde-Kirchenraths f. 
Id. Salvatorgem. am 3. Mai im Betfaale des 
Armenbaufes ftatt. — Von Namslau ging aber- 
' mals eine Petition i. d. Geſangbuchſache an den 
OKRath. — Freireligiöſe Gemeinde in 
Schweidnitz feierte 2. Apr. ihr Bj. Beſtehen. — 
Gymnafium u. Realſchule. Bei der Schul— 
feierlicht, des Hirſchberger Gymn. verabſchiedeten 
ſich Direct. Dr. Heine und Conrect. Krügermann 
‚(penf.), Prorect. Findner trat das Pirectorat an. 
Dr. Heine wurde am 26. Apr. als Director des 
Bresl. Magdalenäum eingeführt (ohne Zu- 
ziehung der ftädtifchen Behörden), ebenſo d: Lehr. 
Seiler, Dr. Ohlert, Dr. Meißner. — In Neiſſe 
wurde die neue Realſchule 27. April eingeweiht, 
dgl. in Tarnowig 28. April (90 Schüler). — Das 








Progyimaf. in Ohlau entwidelt ſich außerordent- 
ih, wie aus dem Fahresbericht hervorgeht (SZ 
183). — Seminare. Das neue ev. Seminarge- 
häude in Creutzburg it fchon von einigen Lehr. 
bezogen worden. — Dem jüdiſchen S. ın Bresl. 
bat d. öfterr. Regierung auf Veranlaſſ. d. Conſul 
Dr. Cohn Befugniß zur Ausftellung legaler Zeug- 
niffe behufs Enthebung v. d. militär. Präfenzzeit 
auf 3 %. ertheilt, fofern die Betreffenden öfterr. 
Gymnaſien abjolvirt haben. — Die Yehrerrinnen- 
Prüfung beftanden a. 23. u. 2°, April d. 30 ge 
meldeten jungen Damen, vorgebilvet 12 im Mater 
dolorosa-Stift 2 b. d. Urfulinern, 3 im Hedwig» 
Stift, 13 in d. Klöftern*Viebenthal, Schweidnit, 
Neiffe, Glatz u. Yanded. — Volksſchule. Ein 
Referat in OSſSZtg. 45 conftatirt, daß die Elem.- 
Sch. in Gleiwitz in der Neuzeit fich bedeutend ge- 
hoben haben u. den öffentl. Prüfungen vom be: 
theil. Publikum größere Aufmerkſamkeit geichentt 
wird, Ar. 46 bringt Commentar hierzu. — A 
d. Rectoratsſch. in Grottkau ift eine Klaffe ganz 
eingegangen, die andere zählt nur 3 Schüler. — 
In der am 27. Apr. unt. Vorſ. d. Stadt-Schul- 
Inſp. Propft Helle ftattgehabten Bresl. amtl. 
Lehrer-⸗Conferenz wurde mitgetheilt, daß von der 
Regier. „die Aufitellung eines Yehrplanes für den 
Religionsunterricht, welchen die Pehrer in d. ob. 
Klaffen zu ertheilen haben“, als —— 
Object f. d. diesj. Diözeſan-Conferenz gegeben 
ſei. Das Verfahren der Staatsanwälte, die Be— 
ftrafung der bei ihr wegen Vergeben denuncirten 
Schüler im Disciplinarwege den ftädt. Lehrern 
direct aufzugeben, wird als unannehmbar bezeichn. 
u. der Fuftanzenweg angemeffen befunden, fo daß 
Lehrercollegium, Revifor u. Schulvorfteher gemeiu⸗ 
ſam üb. d. Beſtrafung berathen können. Die Con— 
ferenz ſprach ſich gegen Benutzung des Miinfter- 
bergiſchen Leſebuches aus, u. erklärte ſich einſtimmig 
egen die von den fath. Lehrern beantragte Ver— 
egung des Nachmittags-Unterrichts auf den Bor- 
mittag. — Am 25. Apr. wurde in Greiffenberg d. 
v. Grf. Ludwig Schaffgotich erbaute fath. Schul- 
gebäude eingeweiht. — Die höh. Mädchenſch. 
ın Neumarkt iſt als felbftftänd. Inſtitut von der 
Stadtichule getrennt worden. — Vorbereitung» 
fhulen. Dr. A. Steinhaus hat eine foldhe für 
die dem Handeläftande ſich widmende Jugend, 
2, Mai zu eröffnen, angekündigt. — Arbeit- 
fhule in Neumartt (Dirigent . Weber) be: 
fteht feit 1854; giebt im lebten Yahresber. einen 
Ueberblid über d. Nothmendigkeit, Geftaltung u. 
den Nuten d. Arbeitfchulen tiberhaupt. — Klein. 
finderichule. 
unt. 7. Apr. an die Geiftlichen e. Schreiben er- 
laſſen, welches z. Errichtun 


= 


. B. in Beerberg b. Markliffa, Frhr. v. Biffing ; 
X rantenftein, Paſtor Gräve) auffordert. — 
Gelege, V 


erordnungen, Berfügungen, 
Entiheidungen. \ 


Cabinets-⸗Ordre v. pril 


verfügt Einrichtung einer Gerichts-Commiffton in | 
Folge dahin zielender Petition an den 


—— 
König bei deſſen Durchreiſe 7. Nov. v. J. 
Die Bofizei-Berm. in Landek verbietet d. Schießen 
am Dftermorgen in der 
($ 347, al. 7 Straf-&.-8.) — Durch Neg.-Verflig. 
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Eonfiftorium fiir Schlefien hat | 


folder Schulen unter | 
Hinweis auf die ſchon beftehenden (außerh. Brest. 


Nähe von Gebäuden , 


wurde Kreisphyf. Dr. Altmann in Bol.-Warten- 
berg vorläufig juspendirt. — Auf die befannte 
Klage des Kfm. Berner c/a. Polizeiverw. Yedour 
in Önadenfrei, wegen Zahlung der 300 Thlr. 
ausgeletten Brämie anf Entdedung der Thäter 
beim Gnadenfreier Gelditiebftabl hat auf das 1. 
‚dem Kläger günftige Urtheil das Appellger. in 
' Breslau entjchieden, daß er abzumeilen fer, meil 
er nur die Hebler, nicht den Stehler direct an- 
sezeig babe. — 
| emeindeangelegenbeiten. Breslau, 
Jahresbericht pro 69 der ftäbt. Sparkaſſe weift 
‚nad: ult. 68: a 2,843,500 Thlr., ult. 69: 
ı 2,887,000 Thlr., aljo mehr 43,500 Thle. Bei 
50 Kaufleuten find 1869 von 12,000 Berfonen 
filbergrofchenmeife ae werden: 100000Thlr., 
gegen 68 ein Mehr dv. 23,500 Thlr., Ueberſchuß 
war 51,086 Thlr., wovon durch Completirung der 
durch Goursrüdgang geichmälerten ecten 
25,949 Thlr. und z. Erhöh. der Reſerve auf 
volle 100, 5,500 Thlr. entnommen wurden. — 
Der ehemal. Kärgerfhe Viehhof ——— iſt 
in freundliche Wohnungen umgewandelt worden, 
auch der Karutbhof wird feinen Namen ändern 
fönnen, da eine Straße daraus geworden ift. — 
Die Umfäge in Grundbefig haben fih aud in 
Breslau bedeutend vermindert, nachdem durch rg 
reihe Subhaftationen in Folge der neuen Subh.- 
Ordn. e. Menge Häufer in fihere d. h. wolha- 
‚ bendere Hände gefommen tft, jo daß nun auch der 
Nealcredit weniger in Anfpruch genommen wird. 
Was die ——— Gläubiger u. die ehema— 
ligen Beſitzer dazu ſagen, ſteht freilich auf einem 
andern Blatte. Provinz. Görlitz. Von 
der im vor. J. beſchloſſ. Anleihe find 1,600,000 
Thlr. dei einer fchweizer Bank zu 931,09, placirt 
| worden. -— Der Magiftrat will Abänderung der 
| NReifetoften (11/5 Thlr. pro Meile bei 3 Thlr. tägl. 
Diäten) für die Provinz.-Yandtag-Abgeord. herbei— 
führen (BZ 195). — Gogolin erhält Gasbe- 
leuchtung. — Hirfhberg hat durch Einverleib. 
des von Kunersdorf erlauften Schubert» Gutes 
| Erweiterung erfahren. — Haynau. Die eifernen 
' Wafferleitungröhren find bei der großen Kälte im 
Febr. gefprungen. — Leobſchütz. Der Conflict 
wegen Anftellung von Schulſchweſtern fteigert fich 
bedenklich (OSZtg. 46). — Nenfalz verfhönert 
fih mwejentlich durch die Bauten des Geh.-Com- 
| merz.-R. Kraufe (Berlin) in der Berliner-Borft. 
|— In Oppeln wird das Schulgeld nicht nad) 
'e, beftimmten Modus, fondern willfürlich erhoben. 
— Schweidnit. Bote aus d. Rieſengeb. 38 
theilt mit, daß die erften Schritte 3. Befeitigung 
der Feſtungwerke fchon 1809 angebahnt worden 
feien, in Folge deffen bereits 1. Oct. 1812 Ueber- 
abe der Werke an die Stadt verffigt wurde. 
as Jahr 1813 fiftirte die Ausführung bis auf 
unfere Zeit. — Bon Gr.-Strehlit wird leb— 
haft über die mehr al$ primitive Natur des dort. 
Kreis-Krankenhaufes geflagt. — Der Kreis ift in 
36 Spritrenverbände eingetbeilt worden. — Strie- 
gau. St.V. befchloffen Erbauung einer Leichen- 
Balke. — Minifter hat entjchieden, daß die höh. 
Bürgerfchule, welche projectirt ift, confeſſionslos 
fein dürfe. Commune trägt die Baukoſten. — 
Magiitrat that mit dem v. Schweidnig, Walden- 











er 


burg, Reichenbach gemeinſ. Schritte b. Finanz: | bungmodus zu erweitern n. 5% Zinfen tragende 
Minift. wegen Entſchädigung für das in Stener- | Pfandbriefe zu creiren, da andere Hypotheken— 
ſachen ausgelegte Porto, doch vergeblich, u. wird | Beleihungs-Fnititute die Landſchaſt außer Cours 
jetzt Hagbar- gegen Fiskus werden. — Das Com- | zu bringen drohen, wenn nicht baldige Reform 
munal-Schüten-Bermögen wird CommunalsBer: | eintritt. SZ 177 enthält die eingebendite Behand- 
mögen. — Bürgermſtr. Rauthe wurde einftummig | tung diefer Materie u. ftellt Vergleihungen wie 
wieder gewählt, Gehalt von 800 auf 1000 Thlr. | Beifpiele verfchiedener Art auf, die eclatant nach— 
erhöht. — weiſen, daß noch ungeheure Summen auf Grund 
Handel, Gewerbe, Landwirthſchaft. In u. Boden ohne Gefahr gegeben werden fünnen. 
der Handelsfammer zu Gleiwitz wurde die v. d.!— Die Breslauer Tabad- und Cigarrenhändler 
Negier. vorgelegte umfangreiche Denkjchrift iiber | famen überein, auch im Sommer ihre Yäden an 
Negulivung der ob. Oder u. Herftellung d. Ketten: | Sonn- u. Feſttagen Nachm. 5 Uhr zu jchließen. 
Ihleppicifffahtt. event. Verlängerung des Klod- | — Der Honigmarft am Gründonneritage war d. 
nitlanals beſprochen u. als realifirbar wie ren- J. weniger befebt als #869; an 290 Bertaufs- 
tabel anerfannt. — Regierung bat auf Bericht d. | ftellen 5963 Quart aufgeftellt, ca. 2000 weniger 
Handelsfammer vom 22, Oct. und 21. Nov. dem | als im Borj. — Bei der Ymduftrieausftellung in 
Handelsminift. 2 Projecte f. Winterhafen in Brest. | Amfterdam erh. die 5 Fabrikanten aus Ziegenbals 
vorgelegt. — Handelsfammer ift einverftanden, | Auszeichnungen (Schörnia Rafim & Comp.; W. 
daß der Flachsmarkt in Conftadt 1871 fchon am | Ehogen; L. Bernhard; R. Tillmann; Joſ. Fräntel). 
I. Dez., ftatt a. 4. ftattfinde. — Berreffs Lagerung — Der jchlef. Orgelbau macht bedeutende Fort: 
von Petroleum wird Eingabe an den Minifter ſchritte; in der Orgelbau-Anftalt von Schlag und 
(nebft Abſchrift a. d. Regierung) beichloffen (SZ | Söhne zu Schweidnig wird auch Dampflraft an« 
161). — Auf d. Heinrib-Grube b. Yauban hat d. | gewandt, diefelbe hat d. Sommer 10 neue Orgeln 
Wafjerzudrang nachgelaſſen, fo daß die Koblen- | mit 180 Stimmen abzuliefern. — In Breiffen- 
u ift kürzlich eine Regulatoren-, Uhren-, Holz- 

u. M 
| 


fürderung wieder beginnen wird. — Die Wirbel- 
etallwaren-Fabrit W. Diesner & Comp. mit 


Ihe Handihubfabr. in Haynau bejchäftigt weit 
über 100 Arbeiter. — Dividenden zablten pro | Dampftraft in Betrieb gejegt werden. — An der 
1869: Freib.-Bahn 81/5 0%: Schlef. Feuerverſ.“ Bankitelle der Negier.-Haupt-Kaffe in Oppeln 
Geſellſch. 10%; Brest. Börfenactien 59%, %;|ift das Gefchäft fo geftiegen, daß e. felbftändige 
Schuſterſche Gewerbebant-Filiale in Jauer (feit | Banf-Commandite errichtet werden muß. — Für 
> Jahren) 71/7, 0%; Tarnowiger Bergbau-Gefellich. | Mogwitz (Grottfan) u. Myslomwig find Apotheken 
4%, (f. 4000 Actien à 100 Thlr. 16,000 Thlr.); \ conceffionirt. — Januſcheck (Schweidnig) baut in 
Schleſ. Bankt-Ber. 8%; NSZmweigbahn 5%; | Warmbrunn eine große Brauerei. — 

Brest. Gasgeſellſch. 182/590 (SZ 173); NSEKaſſen⸗ Verkehr. Au SZ 157 wird die Verbindung 
®.: Grünberg 10%. — Der Beſtand des ſchleſ. der Eifenbabnen mit der Oder durch Errichtung 
Freikuxgelderfonds bat fich 1869 um 26,552 Thlr. | e. Bereinspadhofes a. d. link. Oderufer, wodurd 
vermehrt. — Nachweislich find die Nemontemärkte | unmittelb. Verbindung aller Bahnen mit der 
auf d. recht. Oderuferfeite zurücdgegangen, weil | Oder bewirkt würde, vorgefchlagen. — Am 7. 
die Auswahl gar zu ftreng und die Preife zu | wurde unter Feierlichkeiten der erfte Spatenftich 
niedrig find. — F. Perrot aus Roſtock beleuchtet | zur Lietznitz-Rothenburger Bahn bei Neufalz 
die Reform des Eifenbabntarifmeiens im Sinne | gethban. — Herzog von Ujeſt, Baron Muſchwitz, 
des Penuy-Portos: SZ 173 (beadhtenswerth!)). ; Gr. Wimpffen in Wien haben Genebmiguug zu 
— In Folge der enormen Parteis-Agitation und | Vorarbeiten f. e. Finie z. Verbind. der Kaiſer-Ferd. 
Aufkäufe in der Gejellichaft „Minerva“ waren NB. und ROUPB. mit Kaſchau-Oderberg be- 
deren Actien Mitte April auf 125—140 0%, ge- | antragt. — Verkehr zwijchen der Freiburger- u. 
fteigert. Ein Artifel in BZ 187 zur Minerva- | Gebirgsbahn ift bedeutend erweitert worden, fo 
Rolemit gibt ftatift. Nachweis hierüber. Die; daß auch auf allen Stationen Retourbillets mit 
Angelegenheiten find inzwifchen in neues Stadium | Stäg. Gilltigkeit ausgegeben werden. — Direct. 
getreten, Graf Renard jun. übernimmt der NEM. Bahn gibt v. 1. Mai ab Abonnements- 
Güter u. Heinen Hüttenwerke nach der Werths- | Billers für Schulkinder mit Ermäßigung v. 500/, 
ermittelung der Bilanz pro 69 und liquidirt Die | des Fahrpreiſes 3. Klaſſe aus. Au find Frauen⸗ 
Gejellichaft, ein Confortium übernimmt d. großen | Conpees 4. Klaſſe eingerichtet worden. — Die 
Hüttenwerle Zamadzli, Zandowit, FFriedenshütte ROU.-B. hat Feinpfad a. d. Oder bis Krabn 11. 
u. fämmtl. Koblen- u. Erzielder (v. 3. 130,000 | errichtet, von wo die Stadt ihn längs der Füller— 
Thlr. Neingewinn) um e. neue Nctiengefellichaft | Inſel bis zur Gerberei König fortführt. — Staats- 
zu bilden, — In 1 General-Berf. der Actien- | Anz. 89 enth. Beftätigungsurf. v. 28. Mrz. c. f. 
Geſellſch. f. Fabrilat. v. Gifenbahn-Material zu | llebergang des Betriebes refp. Eigenthums der 
Görlitz (vorm Yüders) wurde Dividende 9/, Thlr. | Wilbelms- (Coſel-Oderberg) auf d. Oberfchl. B. 
pro 60 fejtgefett. — Neuerer Beftimmung nad) | (SZ 1871. — Eine für Schlefien jo wichtige Mäh— 
muß im Steuer Grenz-Bezirke Der, welcher mit riſch-Schleſ. Central-Eifenbabn in Oefterr. it con- 
Wein, Butter, Stuhlwaaren oder Vieh handelt, | cefftonirt worden, mit 30jähr. Steuerfreibeit. — 
dDiefe Gegenftände nah Art u. Menge, ſowie ihre | Die Actiengeiellih. f. d. Bahn Bresl. Warſchau 
Aufbewahrung u. Yagerung bebufs Gontrole genan | ift conftit. und ins Handelsregifter des Kr.Ger. 











angeben (SZ 175). — Bon weittragendfter Pe- P-Wartenberg eingetragen; Borf.: Prinz Biron 
deutung find die Berathungen, welche im Schoße von Curſand. — Eiſenb. Neurode- Braunau iſt 


der Yandichaft aepflogen werden, um den Belei- genehm, der Weg derj. noch nicht entichieden. — 
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Bon Militfb n. Salmierzice-Adelnau-Oftromo ift | 
e. neue Poſtlinie eingerichtet. — Am 8. April 
begann der Dampfer „Neptun f. Fahrten n. d. 
zool. Garten. 

Vereine. Breslau. Der Turntag des 
mittelfchlef. Turngaus fand 16. April ſtatt. Der 
Dfterturntag des 2. deutichen Turnfreifes 19. Apr. 
— Zur Erinnerung a. d. letste Carnevalsfeft des 
Turn-B. Vorwärts ift v. L. Haaje u. Comp, e. 
pifante Photographie gefertigt worden Der Xelt. 
Zurn-®. zählte ult. 69 361 Mitglieder. (Bericht |. 
BZ 197). — Berein d. Bresl. ev. Lehr. wurde 
im Berfolg VBortrages des Hrn. Dürr üb. Reor— 
ganifation des Bresl. Schulmefens dahin ſchlüſſig: 


Angehörigen (BZ 189 u. 192). — 2. f. Erzieh. 
bifflofer Kinder, bielt |. FJahresverfammlung wie 
üblich am 3. Oſterftg., unt. Vorführung der Zög 
‚linge und Pflegeeltern. — Schleſ. Tentr -B. zum 
Sc der Thiere berieth über Abſchaffung der 
Maulkörbe. — Nächiter Congreß findet 1871 in 
Fondon ftatt. — Am 25. April hielt d. Breslauer 
Guftav-Ad.-Zweig-B. feine 16. Generalveri. Jah— 
resbericht j. BZ 19. — Schleſ. Kunſt-V. fordert 
zu weiterer Theilnahme auf (Jahresbeitrag 4 Thlr.) 
Be ‘m kath. Gejellen-®. wurde Hofmftr. Geppert 
als Bice-Präjes eingeführt, nahdem Conſiſt. R. 
Schuppe den Borfi niedergelegt hat u. ausge- 
ſchieden ift. — Provinz. Brieg. Im Grundbe].- 





e. Fehrer-Fortbild.-Eurfus ſei weder zwedmäßig, | V. referirt Juſt.“R. v Geittwiß nad vielfachen 
noch gegenwärtig nothiwendig; fiir die Gewerbe | Erkundigungen a. anderen Orten über die Schwie- 
ſchule neuen Syitems fei Einricht. einer Vorſchule | rigleit, e. Hupotbelen-Eredit-Anit. zu gründen (BZ 
gut. — Im Handw.:B. hat NRödelius die Ver- 155). — Bunzlau. Der NS. Sängerbund zählt 
maltung der Bibliothel übernommen. — In die jetzt 33 Vereine mit 752 Sängern. — In Orottlau 
„Geſellſch. der Freunde“, jeit 49 Jahr. nur aus | hat fi e. Bürger-V. gebildet. — Hirſchberg. Rie- 
Juden beftehend, wurde fürzl. der erite Katholik jengebirgs- Turngau bielt 3. Apr. Gautag unter 
aufgenommen. — Die Beichlüffe des 2. fchlef. | Rechtsanw. Ajchenborn. Als Vorort wurde wieder 
Proteft.-Tages gibt SZ 161. Mehres wird unſ. | Hirfchberg gewählt. Die Turner⸗Feuerwehr bat 
Fahres-Chronit bringen. — Kaufm.V. beſchloß | einen Gallibertihen Rauchapparat erhalten. — 
6. Apr. ebenfalls Abſend. einer Petition an den | In Haynau will der V. f. inn. Diff. durch einen 
Handelsminift. wegen d. Petroleum-Lagerung, u. | Bazar die chriftliche Herberge „zur Heimath‘ mit 


veranlaßte jtärfere Befeung einzelner Stellen auf | 
der lönigl. Bank. — Im Bert. d. Ober: und 
Sand-Borft. 5. April wird mitgeth., daß Polizei— 
Präfident den Eintritt von VBereinsmitgl. in die 
Sanitäts - Commiffion acceptire.. — Der Mittel: 
Oberſchleſ. Buchdruder-Berband 1. Jan, 69 con: 
ftituirt mit 248 AR. (62 in 18 and. Städten) 
zählte 1. Januar 70 fchon 276 in 26 Städten 
(SZ 167). — Ber. f. Poeftie wählte I. Apr. zum | 
Borftande: Dr. R. Findenftein, Reg-Secr. Scha- 
denberg, ©. Radig, Kfm. Fuchs, ri Otto. — In 
Ber. chriſtl. Kaufl. wurden als Aeltefte gewählt: 
v. Ruffer, W. ode, Frand; zu Stellvertr, Grund 
und Bed; zu Comitemitgl.: Neugebauer, Stetter, 
John n.Schöller. — Im kath. Volks-B. murde 
12. April von 5 Mitgl. Verſammlung berufen, um 
über die vom derzeitigen Borfig. den „Hausblätt.‘ 
eingenommene Stellung zu berathen (BZ 175). | 
Kritik üb. diefe Berfammlung: BZ 177. — Der 
ſchleſ. Bankverein hat auch 1869 bedeutende Ge- | 
Ichäftsrefultate aufzumeifen. Die Zweigniederlafl. | 
in Glogau florirt, die hemifche Düngerfabrit in 
Dirrgoy gab 6020 Thlr., die BZ. (000 Thlr., 
Herrihaft Kuhnern 81/,%/, Neingewinn; der De | 
pofitenverfehr hat größere Dimenfionen ange: | 
nommen, u. wurden fehr viele Wertbpapiere und | 
Dokumente zur Aufbewahrung beim Verein nieder- 
gelegt. Die Divid. ift nicht höher als 1868, weil 
der im vor. Jahre durch d. flüchtigen Kaſſirer 
entftandene Schaden von 48,822 Thlr. gededt | 
werden mußte. Es balancirten 5,863,192 Thlr.; 
Divid. 240,000 Thlr. Der Disponent Moſer tritt 
als 3. Geihäftsinhaber ein. — Wahl- Ber. der‘ 
SFortichr. » Partei hielt 21. April General» Berl. 








Mitteln unterftügen. — Piegnig. Der 10. Gautag 
des 2. NS.-Turngaus wurde 27. März abge 
halten; von d. 8. Gau-⸗BV. war nur rei une 
vertreten. Außer Lüben baben num alle Ber. frw. 
Feuerwehr, u. bejchl. d. Gautag d. Statuten dem- 
gemäß z. erweitern. Ev. Lehr. V. beichloß öffentl. 
Berwahrung gegen d. ftändifche Commiſſion. — 
Kattowitz. Mufilo. zählt außer den activen Mu- 
filtern 1% Mitglieder. — Namslau. Der Erfl. 
des ev. Pehrer-®. v. 21. März (H. V. ©. 210), 
treten die 18 Fehr. des Kreifes bet, wie auch die 
des Militfch-Trachenberger u. Trebniger Kr. und 
die Eonftadter, Wohlauer, aus Jauer, Neiſſe, Fal— 
fenberg. — Reichenbach. Gewerbe-⸗V. „Muſeum“ 
beging 6. Apr. fein 24. Jahresfeſt. — Im Schweid- 
nitzer Vürger-®. wurde intereſſ. Bericht gegeben 
über das Verfahren des franz. Command. le Rour 
2. Aug. 1808 geg. die Demi-monde: dargeftellt 
ift der Act durch e. Fithographie. — Striegau. 
Rateri, Frauen⸗V. nahm 1869 ein: 730 Thlr. u, 
gab aus 220 Thlr. — Strehlen. Turn, gab 
3. wohlth. Zmed 25. Apr. Theatervorftellung. — 
a den Kreiien Oppelu, Neuftadt, Fallenbera, 
rottfau baben die Fagdbefiser einen Jagd» 
Schutz-V. gebildet. — Senofjenfhaften. ie 
Schneider Vreslaus bildeten e. Affociation, Yocal 
Albrechtsſtr. 44. — Vorſt. d. Brest. Vorſchuß-V. 
befteht 3. 3. aus Kfm. Yaßwig, Ullrich, Hofferichter, 
N. Sturm. — Der Brest. Confumver, bat eine 
7. Berfaufsjtelle Sonnenftraße 21 eingerichtet. 
In Schönau, Kr. Vrieg, bat Techniker Forchmann 
e. Draingenoffenfchait unter Ruſticalen gebildet. 
— Vorſchuß⸗V. in Sauer zahlte pro 69 Divi- 
dende 8%. — Vorſch. Ver. Nimptih 1869: 223 


worin bejond. die bevorfteh. Wahlen im Herbit Thlr. Neingewinn, 209 Mitglieder. —Heidemilrener 
berathen u. Wiederwahl der Breslauer Abgeordn. Credit-V. (feit 1868) zahlte pro 69: 10%, Dis 


empfohlen wurde (SZ 187). — Der legte Jah- | vidende. — Gewerkvereine. Orts B. d. Ma— 
resbericht des Kindergarten-B. (140 Mitgl.) weift | fchinenbauer und Metallarbeiter Breslaus tagte 
das Segensreiche dieſes V. nad. — Der Gejund- am 1. Apr. — Gemwt-B in Lauban beichlon e. 


beitpfiege-®. zählte 69 1248 Familien mit 5063 Conſumverein zu bilden. — In Görlitz iſt troß 
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Beitehens vieler Gewert-B. noch feine Streife 
entftanden. Man will e. allgem. Arbeiter-Hilfs- 
und Unterft.» Kaffe gründen, in Reciprocität zu 
ſetzen mit gleichen Kaſſen in and. Pezirfen; be 
jond. thätig_ dafiir iſt Stadtrath Wallach. 
Vermahtniffe, Schenkungen, Stiftungen, 
Mildtbätigkeit. Bern: Gärtner Rupprechüſche 
Eheleute, Melling (Habelfhwerdt), 100 Thlr. HY- 
poth. den Ortsarm. daf.; Frl. Am. Kleinwächter, 
Brest., 25 Thlr.; Frl Ant. Gelined, 200 Thlr., 
a. eine Beneflcatin 10 Thlr. der Hofpred. Wun— 
fterfchen Jubil. Stiftung; Seifenfiedergef. Yorenz, 
Oblau, der fath. K. dal. 30 Thlr.; Weißgerber— 
meifter Pichler, Freiburg, 100 Thlr. d. ev. Kirche 
daf.; Nittergutsbef. v. Reibnig, Hödricht, BO Thlr. 
d. ev. 8. m Müftebriefe (Ohlau); Züchnermſtr. 
Adam 50 Thlr. d. ev. K. in Münfterberg; Erben 


10. April gejehen. Am 13. zogen Hunderte von 
Störchen über Breslau. — Ob.-Förft. Köben tödt. 
im Forſtrev. Ticheichen auf dem Schnepfenftande 
mit Schrot e. Steinadler, 34 L., 6‘ vr. — Dem 
zool. Muſeum wurde aus Potarzyce (Kr. Kröben, 
Poſen) e. Hafenmißgeburt eingefandt, die eigentl. 
aus 2 Hafen mit 8 Füßen beitand, nad Art der 
Stamef.- Zwillinge am Bruftbein verbunden. — 
Im zool. Garten find zwei junge Bären 3. Welt 
efommen (SZ 179). — In d. Sitzung d. natur- 
Bin. Sect. d. vaterl. Eult.-Gejellih. v. 9 März 
wurde das merfiw. Vorlommen von Hypnum ru- 
gosum auf e. Diluvialbigel v. Nippern b. Nim— 
fau conftatirt, bisher allein anf felfiger Unterlage 
gefunden. — 

Witterung. Der Monat erwies fih als 
richtiger April, nicht fomwol durch Wettermendigfeit 


d. Fr. Landgräfin v. Flürftenberg 250 Thlr. der der einzelnen Tage, als vielmehr in feinem ganzen 
kath. Schule in Ingramsdorf zu Schulbüchern; Verlaufe; iiberhaupt fcheint dies Fahr die großen 
Buch. Opitz, Brest. 30 Thlr. d. Hospital f. a. | Sprünge in d. Temperatur wieder jo zu lieben 


hilfb. Dienftb.; Hausb. Schneider, Brest., d. Gem. | 
Schosnitz 100 Thlr.; Fr. Kfm. Schröder, Dresl., 
dem Guſt.Ad.V. 100 Thlr. — Geih.: Ignatz 
Wolf, Bresl. 500 Thlr. d. Gemeinde Hohendorf. 
— Das dv. Fr. Landr. Schwenzer u. Hrn. G. 
Maste d. 1. April veranft, Conzert 3. Beit. der 
durd Froſt Berunglüdten ergab 30 Thlr. — An 
öffentl. Anregungen 3. Wohlthätigfeit fehlte es 
nit: e. Comite in Kottliihowig OS. rief zur 
Hülfe f. d. daf. abgebrannten Armen; für e. un: 
verfchufd. verarmten Fehrer des Kr. Trebnit wird 
SZ 159 dringend um Piebesgaben gebeten (an d. 
Erpebit. der Ztg. od. an Lehr. König in Kath. 
Hammer); Gf. v. d Mede bittet, die dem Crafch- 
ntger Samariterftift bewill. Hauscollecte reichlich 
z. bedenfen; e. Comite in Halle fammelt Beitr. 
z. Gründ. einer dem (Schlefier) Prof. Tholud daſ. 
zu 8. 50). Zubil. 2. Dez. c. 3. überreichende Jubel— 
Stiftungcapitale; e. Comité in Leſchnitz DE. ford. 


wie das vorige. Er begann mit trübem Wetter 
u. wenig Wärmegraden, in d. Morgenſtunden ſo— 
ar bis 00; vom 5. an ward es heitrer u. das 
herm. ftieg rafch bis + 100, mobei aber den 


| Nächten noch Froſt u. Reif treubfieben, überhaupt 


troß d. wärmenden Sonne d. Yuft alt war, z. Thl. 
jehr; der 21.—25. waren recht warm (+ 209), 
dann fam trübes, rauhes Wechjelmetter, befonders 
nad dem 1. Semitter am 27. (in Breslau; an 
mehr. and. Orten fchon d. 13. ein$ gefpiirt worden) 
Regen, Graupen- u. Schloßen, fogar Schneefloden 
am 28., u. Sinten der Temp. bis auf 100, 
Gefundheitzuftand und Gterblichkeit. 
Ueber den Geſun heitzuft. im März referirt Dr. 
Wahsmann in SZ 165 n. erwähnt des Spridhe 
wortes: Wen der October-November nicht will, 


| den holt der März od. April, um damit zu größerer 
Vorſicht beim Beginn des Frühlings zu mahnen.— 
In Runzendorf, x 


Franlkenſtein, brach unter d. Rind- 


zu Beitr. auf, dem Veteranen Pol.-Commiffarius |vieh Fungenfeuche ans; vereinzelte Fälle v. Milz« 
Fisher daſ. gelegentl. ſ. gold. Hochzeit e. forgen- | brand kamen im Breslauer Kr. vor. — Die Ma- 
freies Alter zu jihern (SZ 193), — jernepidemie in Neufalz hat einen bösartigeren 

Gemeinnügige u. wolthätige Anftalten. | Character angenommen. — Das 2. Bat. 59. Rats. 
Das (fath.) Marienftift f. obdachl. weibl. Dienft- | mit feinen Augenfranten fommt von Glogau nad) 
boten nahm 1869 ein 3373 Thlr., gab aus 3081 Freiſtadt. Sterblichkeit in Breslau, April 
Thlr., prämiirte 10 Dienftmädchen. — Zum Beſt. J. Woche 101 incl. 6 todtgeb.; IT. 135, 2; 
des (evang.) Martbaftiftes f. Dienftboten war in III. 124, 8; IV. 126, 4. Monat 1./28. April: 
d. alten Börfe e. reichbefchenkter Bazar eröffnet. geit. 512 (281 m., 231 mw.; 23 todtgeb.; unter 
— Die jchlef. Blinden-Unterr.Anft. hatte Ende | 1 Yahr 121 ebet., 52 umebel.); geb. 707 (340 m., 
69 (51. Jahr) 74 Zöglinge; nahm 17,997 Thlr. 367 w.; 126 unehel. (FB 104.) 


ein u. gab 17,499 Thlr. aus. — Rath. Kirchbl. 16, 
fordert die Pfarrer auf, analog der Diöcefan- 
Feuerverſich. auch e. gegenfeit. Hagelverfiberung 
unter fi z. bilden; — u. Ritterqutsbef. Wollny 
Ptalowig, regt Yandm.-Ztg. 15 die Fachgenofjen 
an, Abhülfe Hr Hornvieh-Affecuranz-Verlufte zu | 
Ihaffen, da die neuere Bundesgefeßgebung den 
bish. fchlef. Affecuranz«Berband gelöft habe. — 

Naturereianiffie und Naturmerkwürdig— 





Heilquellen u. Kuranftalten. In Landed 
follten die Bäderpreife nach d. Tageszeit verſchied. 
— werden: früh bis 101/, U. 81/, Sgr., von 
Ol/g bis 1 U. Nm. 15 Sgr.; eine wie uns dünkt 
ſehr praftifhe Mafregel, geeignet, die fonft auf 
einen Punkt drängende Benugung mehr über den 
ganzen Tag zu vertbeilen; fie ift jedoch wieder 


rückgängig gemacht. — In Reinerz hat man bei 


Neuverpactung der FFilcherei einen Strich in der 


Peiten. Am 5. April wurde e. Nordlicht beobach- Weiftrit fiir Angelliebhaber unter den Kurgäften 
tet in Reinerz, Sagan, Alt-Berun, im Niefengeb. | vorbehalten. — In Altwajfer ift nur der Georgs— 
in Neufalz, Schönau, Guttentag, Namslau, Dels, Brummen perfiegt, dagegen find die anderen Quellen 
Breslau, Ratibor, Bunzlar. — Aus Umgegend , ausreichend mit MWaffer, u. der Youifenbrunnen 
v. Schönau wird vom 6. April noch fiber die durd Dr. Wolff aus Breslan befonders gut zum 
Schneemaſſen in Wäldern u. Hoblwegen gellagt. | Trinten befunden, auch find neue Mineralaquellen 
— In Brieg wurde die erfte Schwalbe den aufgefunden worden. Cine Anzahl Hausbefiker 


— a 


hat das Louiſen- u. Nenbad, fowie die Prome- „Morgenftern‘‘ zu Kl.Dombrowka; Förd.: 160 T. 
nade gepachtet. — Bad Mustau ift an R. Porſch — 12) „Zukunft“ zu Neudorf; Förd.: 1759 &.— 
———— — Am Atrium der Libichhöhe werden Vermifchtes. Die Loge Horus_hat auf, ber 
von? 1. Mai ab durch Fror. Huth außer ſämmtl. | Schlidfr. e. eigenes Srundftüd z. Erricht. eines 
ei er * u. — — a erfauft. * — — 
Ziegen⸗, Schaf⸗ um elsmilch verabreicht. — n. Rom, 3. Apr. abgehend, etheiligten ſich u. A. 
— — — gi d. $ fee St Dr. Dittuer, Sm. Jokiſch v. ——— die 
. 17. April. — Barmherz. Schmeft. in St. Hed- | Pfarrer u. Schulinfp. Bittner. v. Neu ich und 
WR 2 — Penſionat f. Simon von — * — — 
ränkl. von is 20 Jahren. — entzog den die Theater» Passe - partouts, 
Unaüdafälle. 2.6 weil ſich die Redact. weigerte bie Stüde: „Der 
BWalbenkir ——— Wort 20 Sb. Dyno fette Jeſuit“ u. „Der Teufel und das böſe Weib 
mit, das Schahtgebäude z. B\ Menfchenleben F anzufündigen. — In Troppau, öſtr. Schleften, 
förend. — Ein Bürger a. Gonftadt kam in das faßte der deutjch-politifche Verein Refolution, daß 
Betriebe feiner Waflermühle und wurde getöbtet das Concordat formelle Aufhebung erfahren müſſe. 
— Bauer Tismann in Stoberau verfiel durch Ye In Görlig + Mrzl. eins ber Wenige vOc 
Andlid des Nordlichtes in Zrrfinm. — Im her übrigen „Originale“, der Kandidat ante. Der 
Nacht v. 24/25. April brannte das Dorf“ Sein- — Stadtſecr. Werner daſ. war genauer 
Zeifig, Ar. Hoverswerda, bis auf 1 Befitung Kenner Görliger Geſchichten und Euriofitäten. — 
nieder. — Im Fiegnit mußte ein durch Hundsbiß Die Rittergüter Lohe u. Beitlern find vom Grf. 
tollgewordenes — 
Ügrneneea Wen ef were = On 
Fi on, nn e. Öejelle. P ı Seminars in Breslau, Jahrgang 1845, (43 Le⸗ 
ME gi er u. —— Am 3. Apr. bende von 55, 12 find }) feierten am 19. Apr. c. 
a | Ba Ge GL ve Bam 
?. Stienen d. Freib. Bahn „gelegt, alädticen. |cines venndmonnes in Can Sof de Gofarica 
— I * a an a vor d. Auswanderung nad) Coftarica, die ein ge- 
Kleinburg wurden 30 Aefelbäume um ebrochen — sofa hist u onen * 
N h g ' Am 1. Ofterftg. ward d. Wintergarten unter 
—— iſt nnentdedt. — Klemptnermſtr. Franke | neuem Regime wieder eröffnet; man beginnt damit, 
in Goldberg erihoß, übermäßig gereizt, feine noch mehre der prachtvollen Bäume niederzu⸗ 
———— —— Re erde (hianen, — das ee einen —— Platz 
* abe. — In Samitz (Haynau), wurde unter €. 
——— —— er nn Stellenbei. Ber e. ag ge 
. 7. d. Kfm. F. A H. funden: e. Topf mit ca. 5000 Thlr. Gold- um 
ee | Ge a ben ner gnhren then 
350 Etr. Walzeifen abgepfändet u, verfauft, weil! — — a es en ren 
fie 30 fandräthl. Verfügungen zur Wegebefferung | durch die 108. ’Höh. Stände bereiteft rourde, weil 
nicht beachtet hatte. — m ’ das Inſtitut ein „demofratiiches“ ſei. — YVehrer- 
Statiſtiſches. Mortalitätsnahmeis der 40. | iubifar Miller in Striegan erhielt von e. frühern 
bis 52. Woche 1869 conftatirt v. 10,000 Einwoh. | Schiiler aus Illinois merila) e. Gratulations- 
ge AL 3 Zn * a — 2% | * — a —— 
en in derſelben Zeit auf 10, inmob. 107 | u e. Müller Ezajeret in Schomber 
Geburten in ®rest., 57,, in Potsdam. ach | b. — OS. ſucht — ſeit 10. April = 
De ee et gr — a inch. 291 ſchwundenen Sohn Otto, 14 Jahr alt. — 
eb. erſ. (3551 m., 3309 mw.) oder I, 
von — p (SZ 177). — Neue Kohlengruben = 
find. 1869 in OS. eröff. worden: 1) „Gräfin y erfönli dj es 
Laura“, auf dem v. (Felde der fiscal. Königsgrube | " 
abgezweigten mit der Königshütte veräußerten Ernennungen, Beförderungen, Ber: 
Kohlenfelde, hat erft jeit Yan. d. J. Förderung. - ſetzungen. Fuſiz. Ernannt; die Mſeſſ. Mathis 
2) „Eatalpa‘ zu Janow, z. Depart. ber berrich. | 3 KrsR. in Den, Haaſe in Friedland; 
ag a are Beh förderte Kl —— Rare u. — 3. 
869 erft 1784 T. — 3) „Carolus“ zu Birtultan | Affei., 3 reslau; Ausc. Freudenthal i. Breslau, 
wird mit — gemeinſch. betrieben; För- Mittmann i. Oels, Klapper, Buhler, v. Gersdorf 
derung: 79,462 T. — 4) „Amalienwunſch“ zu u. Hertramph i. Breslau, 3. Referend. Verſetzt: 
Neudorf; ‚Förd.: 7821 T. — 5) „Francisca”, Kreisr. Haaſe v. Schrimm n. Hermsdorf u. Kyn.; 
mL — Er „Bute Zuflucht” Aſſ. Frhr. v. Strachwitz v. Bresl. a. Krs. R. in 
—* mie ge Förd.: 31,9% X. — 7) „Hohen⸗ Garolath; Ref. Röhricht v. Bunzlau N. Breslau; 
zu Schomberg, in —— begriffen. Staats · A.⸗Geh. Blumenthal, Schweidnitz, St. 
— 8) „Raiferin Eliſabeth“ zu Niedobſchutz Kr. Anm. i. Franfenftein; Aſſ. Woytaſch, Berlin, St.- 
Rybnik; Förd.: 24,358 T. — 9) „König Saul“ Anw.“Geh. in Schweibnik; Kr.G.R. Sachſe, 
zu ge Förd.: 442 T. — 10) „Lubwigs- Liegnitz, 3. Kr.-G.-Dir. Guhrau; Aff. Hanow a. 


gli” zu Zabrze, noch ohne Förderung. — 11) Kr. n. Rothenburg; Krs.R. Schmieder von 
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Grünberg u. Bunzlan; Röffel v. Rothenburg n. 
Slogan; Sattig von Polfwig nad) Sprottau; 
St.“A. Görken a. Kr. R. n. Grünberg. — Ver: 
mwaltung. Bergrath Bäumler, Königshütte, Ob.- 
BR, i. Breslau; Nittergb. Maj. a. D. Zimmer 
auf Hönigsdorf, Yandrath Kir. Grottlau; Ob.-R.: 
R. v. Wegnern, Liegnitz, 3. Vice-Präſ. der Reg. 
i. Poſen; Kr.-Dep v. Polenz, Kl.-Neuendorf, 3. 
interm. Verw. des Yandrath-A. Yömwenberg; Reg. 
Präf. Elmwanger (Schleswig) z. Geh. Ob. Finanz: 
Rath, Berlin; Berg-Affejl. v. Feſtenberg-Packiſch, 
Breslau, n. Klausthal, verſ.: Hütt.Inſp. Kefter- 
mann dv. Kreuzb..hütte n. Ridersdorf; Ob -St.- 
Contr. vd. Fromberg, Freiſtadt, penj.; Ob.-Grz.: 
Contr. Bürgel, pultihin, a. Ob.-St.-Eontr. nad 
—— Hpt.A.Aſſiſt. Gach, Görlitz, zum Ob.- 
rz.Contr. Hultſchin; Hpt.“St.A.Aſſ. Hartwig, 
Liegnitz, Ob. Grz.Contt. i. Landech; Grz.-Aufl. 
Raddünz Ob.-Grz.-Contr. i. Neurode.; Baumſtr. 
Peterſen, Landeshut, Eiſenb. Bmſtr. in Ratibor. 
a. Pohl, Oppeln, z. Landrath d. Kr. Ratibor; 
Landr. dv. Saldern v. Nimptſchen. Neu-Ruppin. 
Dr. Wunderlich, Kosmin, z. Krs.“Phyſ. in Bolken— 
hayn. Ob.Bau · Juſp. Peters, Landsberg a W., 
an d. Reg. z. Oppeln. — Militär. Maj.Lampe, 
6. Art.:Brig., Abfch. bew, dv. Werner, Major v. 
4. Huj.-Rgt., z. etatsm. Stabsoff. i. 11. Drag. 
Regt.; die Rittm. Graf Rödern i. 2. Huf.-Regt., 
Raten i. 4. i 
verſität. 
Sommerbrodt (Differt.: Die ulceröſen Prozeſſe 
der Kehlkopfſchleimhaut in Folge von Syphilis); 
Dr. phil. Roſanes, 30. April. (Vortr. über die 
neueſten Anſchauungen vom Raum). — Kirche, 
ev. Ordin.: Hüttig, Leopoldshain, als Pf.Vic. 


Ru Rgt., 3. Majors ern. — Uni— 
(8 Privatdoc. habil.: Dr. med. J. 


in Streblen; Bohl, Neutomyst, Diat.-Berw. in! 


Ratibor; Caud. Matzke, Baitor i. Dehlfe (Striegau). 
Pfarr. Krie er, Canth, 3. Superint. der Diözefe 
Neumarkt. Paſt. Faber, Softicche bier, zum Hof— 
prediger ern. Emer.: Yicentiat Bernftein, Streblen. 
— Kırde, kath. Ob.Caplan Hamwlitfchla, als 
Pfarrer v. Oftroppa eingeführt 2. Apr. Pf.-Adın. 
Kuſchel, Friedersdorf, Pfarrer daf.; Caplan 
Grochla, v. Sohran D/S,, Pfarr. i. Pſtronzua; 
Pf-Adm. Tietze i. Kleinitz, Pfarrer; dal. Lebel 
i. Wiſchnitz, Heſſe i. Silberberg, Otto i. Mai— 
fritzdorf, George i. Altewalde; Bernhard v. Dit- 
tersbachen. Friedewalde; Pfarr. Auſt, Hoppen— 
walde, Pf.-Adm. i. Dittersbach; I. Cpl. Braun— 
ftein. Sagan, Pf.“Adm. i. Gräfenhayn; Pfarrer 
Mickulla v. Jedlownik, Pf.Adm. i. Grzendzin; 


Erzp. Kurtz, Schlawa, zum fürſtb. Commiſſ. in! 
Pfarrer Zimmermann, Deutſch⸗ 


Gr.⸗Glogau; 
Kamitz, z. Act. cireuli, Neiſſe; Caplan Maiyſſik, 
Miechowitz, Pf-.Adm. i. Woszczytz; Bf.» Adm. 
Broſſot Pfarr. i. Seitendorf; dgl. Meißner, Gr.- 
Wierau. — Schule, lath. Prov, Lehrer Wallon, 
Gr.Chelm, 2. Yehr.; prov. 9, Yolay, Nicolai, 
Lehrer in Mittel-Yazist. — Seminar. Dir. Fang, 
Reichenbach DO/r., a. Waifenh. und Semin. in 


Görlitz z. ord. Lehrer. Cand. Görlig ord. Fehr. 
am evangl. Öyınn. Brieg. Prorect. Dr. Yindner, 
Hirjchber , 3. Gymn.Dir. daf. F. Seiler, Dr. 
Oblert, Dr. Meißner als ord. Yehrer des M.- 
Magdal.-Gymn. Dr. Müller v. Gymn. Ratibor 
als Oberlehr. n. Gneſen. — Commune. St.- 
Anm. a. D. Heitemayer z. Stadtrath i. Ölogau. 
— Tuchfabr. Heinrih und of. Köhler unbei. 
ug nr i. Wilnfchelburg; Gafthofb. Schmitt dgl. 
in NReichenftein. Bürgermftr. Orlowius in Brieg 
21. Apr. ins Amt eingef, — Privatdienft. An 
St. des ausfcheid. Kaffirers des Brest. Vorſchuß— 
V., Kim. Herrmann, ift Kim. Ad. Döring aus 
Halberftadt gewählt. In den BVerwaltungsrath 
gewählt: Kaufın. Laßwitz, Delsner, R. Sturm, 
Zimmermftr. Schneider, Goldarb. Büttner, Tifch- 
lerımftr. Schomburg, Fabr. Broft, Secret, Ha- 
jelow, Schuhm. Joahim. Buchhdl. Morgenftern, 
Scneidernftr. Sobed. — Auswärts. Profeſſor 
Dr. M. Sadebed, Berlin, zum Sectionschef b. 
geodät. Juſtitut ernannt. 

Gnaden; und Ehrenbezeigungen. RAD. 
3. Kl.: Graf Monts, —— — m. Schl., 
Kr. GR. Brendel, Glogau, beim Ridtr. a. d. 
Dienft; 4. Kl.: Pfarrer Conrad, Gr.-Baudis; 
Pf. Drechsler, gen. Schnadenberg, Braach (Ro- 
thenburg). — KrO. 3. Kl.: Ob.-tt. v. Kalinowski 
als. iO. Regt; — 4. Kl.: Kämmerer a. D. 
Wolf, BPriebus; Wundarzt I. Kl. Niedenführ, 
Neurode; Pofthalter Ludwig, Yandeshut. — Allg. 
Ehrenz.: Cantor dem, Schönbrunn (Yauban); 
Erec. Danſchütz, Trachenberg; Schull. Hupfeld, 
Baumbach; Kreisfchulze Scheer, Schleffen (?); Kirch— 
vater Starke, Cuunersdorf. — Yuifen:D.: Fräul. 
Eveline v Beczwarzomwsfa, Yanban. — Rett.-M, 
a. B.: Miühlen-Werff. Steinig, Canth. — Ausw. 
Orden: Fabrikb. A. Schmidt, Heinerz, öfter. Franz. 


Joſ. Ord. f. f. Wirken f. öfter. Verwundete 1366. 


Rittergb. v. Zaſtrow, 








Bunzlau. Lehrer Paaſche, Bunzlau, und Diercke, 


Berlin, als ord. Lehrer aus Semin. für Stadt— 


ſchullehr. in Berlin. Lehrer Nordheim, Altwaffer, | mad 
Hilfsl. in Steinau a/D. Hilfsl. Vogel, Grottlau, | Münzer, Oppeln, :8. März; Seilermftr. Stenzel, 


ans Sem. i Münfterberg. — Gpmnafien und | Prausnig, 


— Titel: Krsbmitr. Pohl, Löwenberg, Baurath. 
Baft. Faber, Breslan, ——— Krs. G.Secr. 
Prädel, Breslau, Kanzleirath (penſ.) Oberamtm. 
Beyer, Merzdorf, Amtsrath. — Zu Ehrenmitgl. 
d. Nationaldants ern.: Rittergb. Lauterbach, Hei- 
dewilxen; Frhr. v. Rothkirch-Panthen, nen: 
Bürgermitr. Schaffer, Trebnig; Gen.Lt. a. D. 
v. Walther-Eroned, Kapatſchütz; Kaufm. Schufter, 
Yauban; Geh. Neg.-R. von Minutoli« Wolded, 
Friedersdorf a. D,; Kaufm. Weiner, Yauban; 
Hartan. 

Jubiläen. 50. Amtsjub.: Paſt. Schmibt, 
Tiefhartmannsdorf, I. März (BZ 105); Rechn.-R. 
— — —— 4. Mz.; Dr. med. Nieden- 
führ, Neurode, 21. Mz., als Arzt. — 25. Amtsj.: 
—— Porske, Ratibor, 6. Mz.; Lehr. Mehlhaus, 
Trebnitz, 4. Mz.; Muſildir. Mettner, Münſterbg., 
10. Mz.; Ob.Turn-Lehrer Rödelius, 22 —* — 
25j. Jubil. als Stadtverord.: a Juſtiz⸗Rath 
Wunſch, Glogau, 19. Febr. — 25j. Jub. als 
Schauſpieler: Alex. Yiebe, 2. März. (ſ. S. 204) — 
5Oj. Bürgerj.: Schneiderm. Dammer (al. Donner), 
Breslau, 25 Febr. (geb. 2. Febr. 1782); Kfm. 
Brübl, 28. Febr.; Partic. Seidel, 3 Mz.; Schuh» 
machermftr. Kremper, 23 Mz.; Gerbermitr. ©. 


30, März. M. Geburtstag des 


Realſchulen. Hilfst. Dr. Hubatih am Gymnaſ. pract. Wundarzt Jahn, Steinau aO, feitlich be— 


gangen. — SOjähr. Dienftj.: Paft. Conrad, Gr. 
Baudiß; Lehrer Weinhold, Radwis, 20. April; 
Lehrer Miller, © Striegau, 17, Apr.; Kr. GM. 
eege, Reichenbach. 35jähr. Dienftj.: Lehrer 
— ev. Stadtſch. i. Waldenburg, I. April; 
Turnlehrer eine, 2, April; ürgermeifter 
Wagner, Reichenbach, 13. Apr. — 50jähr. Bür— 
gerjub.: Commiſſ. Yanger, Brest., 7. Apr. — 505. 
als Buchdrucker: Althöft (b. Graf, Barth und 
Comp.) — Goldne Hochzeit: Veteran Samuel 
nie en J. u. f. Frau Anna, geb. Schlichs, 
aquil. des Dienftb.-Hosp., 25. April 
(SZ Tägx er 
waifer, 18. April. Schneiderm. eg u. S. Frau | 
geb. Nicolaus, 75 u. 71 %.; 13. April. — Sil- | 
erne Hodzzeit: Herzog ER von Natibor und 
Gemahlin, Amelie, ra Prinzeffin zu Fürſten⸗ 
berg 19. April (SZ. vorn ©. 237). 
— * böbe Alter. Breslau. 


Fr. * ärtel, . Berndt. Kaufm. N. Neu— 
mart, Bripatboc. Dr. phil. Sudom, ehem. | 
Paſtor i. Grünhartau, 71 %. Fabrikbeſ. Stumpf. 


Rittmftr. 3. D. v. Gladiß, 68 


mann, 84 %. Rechn.R. Stier, 74%. Bmw. Hptm, 
De 2a Modes, 78 J. Fräul. Wilhelmine 
Brade, Vw. Kauf. Franke, geb. Gruno. 


Sanit.-R. $ Nentwig, Badearzt von Cudowa. 
Yıthograph Scheffer. Kaufm. und Dampficifibei. 
Siegert. Lehrer Duidert, 73 3. Zimmermſtr. 
Severin, 73 3. Hptm. a. D. Burow. Regier. 
Secr. Hoſeus. — Charl. Roll, 77 J. 
Arb. Gottl. Gran, 85 J Lieut. a. D. Mäcker, 
76 J. Armenh. Gen. Fick, — Hauptm. a. D. 
Schwarz, 77 J. Bw. ehn.-R . öhmann, geb. 
Menzel, 79 3. Rof. Barth, 37 J. Auszügl. 
Rud, 76%. Beteran Gafje, 70 J. Bmw. Müller- 
meifter Weste, gb. Pohl, 78%. Bmw. Schneider- 
meifter Wolte, gb. Hoppe, 78 3. Charl. Ritter, 
‘5 J. Bolt. a. D. Rupredt, SO %. Bw. Ge- 
neral v. Scheliha, 74 J. Hospit. Fr. Scholz, gb. | 
—— 82 %. Bmw. Inſtrumentb. he geb. | 
ölfert, 76 J. Delonom en ) 3. Bmw 
—— ‚ geb. Ruſter, 86 J. Bw. Weber, geb. 
Knoll, 75 J. Holzhändler Kneis, 85 J. Bw 
Oberfiit. v Hilfen, gb. Lübbert. Bw. Brud, gb. 
Blanzger, 72%. Dr. Mar Karow, Privitdoc. u. 
Bibl.-Euftos. Kfm. Nawrotb. Dr. !%. Engländer. 
Spebit. Schurich, früher Bunzlau. Kfın. ar 
Regim.-Arzt Dr. Korjed. Bw. Weiß, 86 %. 
Baron v. Wilczed. Hospital. Rofine Ba 
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* beim. Neiſſe, DI. Sanit.-R. Dr. Fried 
(änder, Oppeln, 715. sr. Kaufm. Kirchner, geb. 
Näther a. Nimptſch, Wiltihau, 76 3. Fr. Kfım. 
Schöngarth, gb. Kaps, Waldhof bei Ziegenbals. 
Caſſirer Bayer, Leubus. Commifj.-R. Klaufa, Diys- 
lowitz, 65 %. Frl. Mathilde v. Tſirſcht Liegnitz. 
Rechtsanw. Ahlemann, Trebnitz. Kr. ‚Soft 
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Bekrolog 1869. 
Fortſetzung.) 

Detober, 1. Gr. Wilh. v. Arco auf Seibersdorf; 61 J. 

5. Rud. Tietze, Lehrer in Glogau, Begründer und leiter des daf. V. f. Stenographie nad 
Stolze und deren begeifterter Anhänger. 

6. Dr, Otto Glum, Ob.-Stabs- und NRegiments-Arzt i. 2. Schlef. Huſ.“Reg. 6 in Neuftabdt, 
R. mehr. O., bewährt in 3 Weihgigen; 52 % 

7. Guft. Ed. Neumann, Apotheker, Pofterpediteur und Beigeordn. in Wilnfhelburg; errichtete 
1826 d. daſ. Apothefe; ward bald Stadtverordn. u. St.-V.-Borfteher u. blieb jeit 30 3. Magiftrats- 
Mitgl.; 71 3. (Ausführl. Nefrolog j. vorn ©. 233.) 

12, Burgund, fürftl. Hofgärtner in Slawentzitz; 83 3. 

14. Anfelm Reymann, Landesältefter auf Stiebendorf OS.; 62 3. 

17. yol. Pohler, Juftizr., jeit 1849 erjt Nichter, dann Rechtsanwalt b. Kreisger. in Jauer. 

19. Thebeſius, Dr. med. u. prakt. Arzt in Goldberg, Sohn e. dortigen Arzte® aus ber 
alten Familie der Thebefius; 44 J. 

19. Jacob Nitzko, kath. Pfarrer in Walzen OS.; 53 3.; + im Barmberzigen-Br.Klofter 
u Breslau. 

. 19, Ferd. Kern in Breslau, Kr.-Juftizratd a. D., früher auch Wittergutsb., Freund db. 
Schönen Künſte u. Kupferftihfammler; 87 J. 

22. Emil Starde, Apothefer in Grottlau, Gem.Kirchenrath u. feit Einführ. der neuen 
Stäbteordnn. Stadtverordneter, zuletzt Rathsherr. 

24. Conftanze v. Holtei in Dels, einzige Schwefter des Dichters; F in Ezienstomig. 

25. Carl Zäſchmar, der fette buchhändleriſche Sproß aus jener Familien-Firma der 
„Sraß, Barth u. Comp.“, vorher nur „Graß u. Barth‘ oder „Graßens feel. Erben u. Barth“, 
der Erbin eines 300jährigen Ruhmes, welcher fein Bater, der „alte Zäſchmar“, als Schwager bes 
legten Vorbefigers u. jeit 1818 als Verwalter auaehbrin war. Der junge Zäſchmar war bierorts 
am 16. Septbr. 1822 geboren, befuchte das Friedrichs-Gymnaſium und die Realichule am Zwinger, 
erlernte dann unter der Leitung feines Baters (F 1812) die Buchhandlung, verbunden mit dem 
Buchdruderei-Gefhäft. Mitte der Bierziger- Jahre fungirte er kurze Zeit als Bölontair in Yeipzig 
und Hamburg und machte Reifen nah England und Frankreich. Anfang der Fylnfziger-Fahre 
übernahm er felbitftändig den Verlag der Handlung Graß, Barth u. Comp., wurde am 1. April 1855 
auch Eigenthümer der 1820 durch Carl Schall u. Friedrich Barth gegründeten „Breslauer Zeitung‘, 
die er jedoch, wundgebrüdt von dem omerojen Berhältniß zu dem Borbefiger, dem als Reifenber, 
Gaftronom, pilanter Schriftfteller und fpanifcher Carliſt berühmten Baron or (dem Bruder 
des jchlef. Aittergutsbefigers u. preuß. Yandtagsabgeordneten), welchem eine fehr bedeutende Peib- 
vente zu zahlen war, am gleichen Datum 1859 an eine Actiengefellfchaft, den „Schlef. Bantverein“, 
unter Führung des Buchhändlers Tremwendt, wieder abgab. Doch konnte er ſich von dem 
Zeitungswejen, für weldes er ftetS eine befondere Hinneigung gezeigt hatte, nicht trennen, ſondern 
blieb der Verwaltung der Bresl. Zeitung zugethan, indem er theil® an der Redaction fich — 
theils die Erpeditions-Gefchäfte mit raſtloſem Eifer und großer Umſicht leitete. Eine große, durch 
feine Krankheit unterbrocdhene Rüſtigkeit des ſchmächtigen Körpers Tieß auf eine ziemliche Dauer- 
haftigfeit diefes Lebeus vechnen, bis er im vorigen Sahıe plöglih von einem Blutſturz befallen 
wurde. Von da an kränkelte er; gleichwohl lag er unverdroffen feinen Yunctionen mit eiferner 
Beharrlichleit ob, bis ihn plöglih eine bedrohliche Schwäche befiel und nad nur einer Woche 
Krantenlagers eine Yungenlähmung fanft und ſtill fein Lämpchen, wie e8 gebrannt, verlöfchen machte. 
Auch das Berlagsgeihäft „Graß, Barth u. Comp.” ift aufgelöft, feine Drudwerle find unter dem 
Hammer zum Theil an andere Verleger, zum Theil in die Maculatur verkauft worden; nicht minder 
befteht das einft damit verbundene, in andere Hand übergegangene Sortiment-Gejhäft nicht mehr, 
und von der Eummlation fo verjhiedener Branchen, wie fie einft die FFittige der Firma deckten, 
mwahrt zur Zeit nur noch die umfangreiche Buchdruderei mit den ihr zubehörigen Anftalten den 
alten Namen und die amifienaugehörigfeit und gedenft beides auch ferneren Gejchlecdhtern zu 
itberliefern. (Bgl. vorn ©. 253 die Schrift von Hodann.) 

25. ob. of. Yorenz, Rechtsanwalt in Liegnitz. 

26. Friedr. Aug. Gremper, Kfın. u. Stabtältefter in Grünberg. (Vgl. H. 4 ©. 188). 

r ns 2. Schulg, Juftizr. u. Syndicus d. Liegn.Wohl. Fürſtenth.⸗Landſchaft in 
iegnitz; fa ü 

3. Julius Kepler, KGR. und Borftand der Ger.-Commiff. in Carolath; RAD. 4. Kl. 

4. Neihsgr. Erdm. Püdler, Frh. v. Groditz, Staatsmin. a. D., Mitgl, des zen. 
Major in d. Garde-tandwehr, Senior d. eiſ. Kr., R.d. RA. u. Kr.O 1. Kl., des Johann.- ıı. des 
xuſſ. Georg⸗O. 3. Kl, Ehrenbürger v. Oppeln, Herr der Herrſch. Schedlau; Freiwill. v. 1813/15; 
77 3. Belleidete dv. Anfang 1836 bis gegen Ende Nopbr. 1853 das Amt eines Präfidenten ber 
Negier. in Oppeln, worauf er am 6. Nopbr. 1858 zum Minifter der Yandwirthichaft ernannt wurde; 
ein eben jo humaner als foyaler Patriot. (BZ SZ 523 u. SZ 593 Fenill.) 
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10. Carl Kriſter, ——————— Beſitzer der Porzellanfabrik in Waldenburg, der Herr— 
ſchaft Tannhauſen u. des Bades Charlottenbrunn, R. d. RAD; ein Mann von prattiſchem lid 
u. unermüdlicher Thätigkeit; F zu Goßlar in der Lampe'ſchen Naturheilanftalt. (BZ 531, 595.) 

Il. Ed. Albr. Zaudert, Kaufm. u. Stabtältefter in Yiegnig. 

Il, Herm. Selbmann, Dr. med. n. praft. Arzt in Landeshut. 

Il, Clara Brecht, + in einer Heilanftalt zu Görlig nad jahrelangen Leiden.” Der legte 
Sproß eines in Breslau angejehenen pädagogiſchen Frauengeſchlechts. Sie hatte die im Anfange 
unf. Jahrhunderts von einem Fräul. Brecht gegründete, von deren Schweiter Werner und darauf 
von diefer Töchtern Sophie und Emma Werner fortgeführte „Brecht'ſche höhere Töchterſchule“, welche 
fih des fortgejegten Vertrauens der gebildetiten Kreife erfreut und in mehren Fällen Diutter, Töchter 
und Entelinnen nad einander in ihren Räumen gejehen hatte, mit jugendlicher Krajt und Energie 
reorganifirt nad den Anjprüchen der Neuzeit, wobei fie bejonders dem Uinterrichte in modernen 
Sprachen, welchen fie theilweije mit großem Erfolge jelbft ertheilte, ein breiteres Feld eingeräumt. 
Aber wie in einem inftinctiven Borgefüble Dejien, was ihr begegnen jollte, löfte fie raſch ihr Ver— 
ältniß zu dem wohlbegründeten Inſtitute, einem Ehrentempel ıhrer Familie, und lief es in andere 
Hände übergehen, — in die des Fräulein Krug, unter deren Leitung es noch jetzt profperirt; und 
bald erfuhren ihre Freunde zu ſchmerzlicher Ueberrafhung, daß, während fie auf einer Reiſe in 
Jialien fid) befand, diefer Mare Berftand, diejer Geijt vol Wiſſenreichthums und pointirter Schärfe 
ih plöglid umdunkelt habe und, wie es fi nun gezeigt hat, ohme Ausficht auf Wiedergenefung. 
Ein janfter Tod hat endlich diefem beweinenswerthen, einft jo bofinungreicen Dajein den Grenz- 
jtein gejegt. (Th. De. in SZ 545.) (Schluß folgt.) 


Bereins-Chronik. 


Der 7. Schlefifhe Gewerbetag wurde zu Breslau, nachdem den 6. Octbr. eine Sigung 
des Ausichuffes und der Delegirten des Central-Gewerbe B. zu Vorarbeiten und den 10, Abends 
eine Borverjammlung derjelben und der Delegirten zu Erledigung formaler Angelegenheiten ſtatt- 
gefunden, am 11. und 12, Bm. im Cafe reftaurant unter Borig des Geh. HN. v. Carnall bei 
Anweſenheit der Bertreter von 22 Bereinen, abgehalten und famen auf demſelben folgende Gegen 
ftände zur Erörterung: I. Jahresbericht, erjtattet durch den Secretär Dr. Fiedler. Zum Eentral- 
Bereine gehören 3. 3. 46 Corporationen und Bereine, und zwar 31 Gemwerbe-, 3 Handwerker-, 
4 Borjhuß-Bereine, 4 Handelsfanımern, 1 faufmänn,, 2 Frauenbildung- und der Oberjchl. Berg- 
und Hüttenmänn. Verein. Neu eingetreten find die Gewerbe-Bereine zu Beuthen OS. u. Wohlau, 
angemeldet der faufmänn. Berein zu Gr.Strehlitz. Mit 1. Jan. 1870 jcheidet der Görliger Gewerbe 
Verein aus, da er einen Berband der Oberlaufiger Bereine hergeftellt hat; diefe Zerplitterung der 
Kräfte ift zu beflagen. Die Zahl der gejammten Mitglieder der zum Gentral-Bereine gehörenden 
Bereine beträgt iiber 7000, 

Il. Kaſſe nbericht durch Schatmeifter Kaufın. Milch. 

III. Gewerbi, Fortbildungsſchulen Sclefiens. Die von den ſchleſ. Magiftraten erbetenen 
Mittheilungen ergeben, daß Sclefien 61 folder Anftalten befigt; gegründet find fie 1816 zu Pleß, 
1828 zu Glogau und Breslau, 1830 zu Görlig, zwiſchen 1830 und 1840 zu Grünberg, Winjchel- 
burg, Zradenberg, Striegau, 1840 bis 1850 zu Gleiwig, Greifenberg, Friedeberg, Ratibor, 
Freiburg, Lauban, 1850 bis 1860 zu Rybnik, Jauer, Oblau, Hirfchberg, Wüſſegiersdorf, Walden- 
burg, Reichenbach; I»6l: Yöwenberg; 1863: Brieg, Sagan; 1864: Reichenbach OL., Schömberg; 
186%: Beuthen OS., Neuftadt OS.; 1866: Schweidnig; 1867: Grottlau; 1868: Beistretiham, 
Coſel, Falkenberg, Leſchnitz; Yoslau, Yublinig, Dyhernfurth, Königshütte, Kattowis, Gr.-Strehlig, 
Trebnig, Neumarkt; 1869: Köben, Patichlau, Haynau, Dels, Oitmachau, Leobſchütz, Ziegenhals, 
Xüben. Der Gewerbetag anertennt den vegeren Eifer für die Sade, erllärt die Errichtung von 
Fortbildungſchulen neben den Wiederholungschulen überall für nöthig und macht mehre Bor- 
läge über deren Einrihtung. — 

IV. Handelsverbältnifje Schlefiens. Ref. R. Simfon erörtert die glüdl. Lage Schlefiens 
zu Bermittelung eines freilich erſt recht zu ſchaffenden Handels zwifchen Deutſchland und Weſteuropa 
überhaupt und den aſiatiſchen Ländern und zählt die zur SHerbeiführung erforderliben Maßregeln 
auf, worauf fein Antrag dahin angenommen wird, daß zeitig diejenigen unabweisl. Vorkehrungen zu 
treffen find, welche — angemeſſener Aufnahme einer durch Führung des Schienennetzes bis zum 
ihmwarzen Meere und Bosporus für Schlefien zu erwartenden Handels» und Verkehrsſtrömung erfordert 
werden, da Schlefien unter diefer Bedingung eine glanzvolle handelspolitifche Zukunft erhoffen darf. 

V. Förderung der öffentliden Selunsheitpilene auf dem gemwerblichen Gebiete. 
Ref. Kr.-Phnfitus Dr. Srriedberg führt aus, daß bei den vielen ſchädlichen gewerblihen Einflüſſen 
auf die Gefundheit Abhilfe dringend nöthig und das wirkſamſte Mittel Belehrung jei; daher beſchloſſen 
wurde: 1) den Ausschuß zu Petitionen zu ermächtigen, daß auf den höh. gewerbl. Yehranftalten, zunächſt 
an der Gewerbe-Atademie in Berlin, öffentl. Gejundheitpflege auf dem gewerblicheu Gebiete gelehrt, daß 
ar auf allen höh. Unterr.-Anftalten die öffentl. Gefundheitpflege als Yehrgegenftand feit- 
gefte t werde; 2) an alle Magiftrate die Mahnung auszuſprechen, in allen ſtädt. Schulen auf den 
eregten Gegenjtand Rüdficht zu nehmen. — 
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VI. Gewerkvereine. Ref. Dr. Holtze beſpricht auknüpfend daran, daß ſich ſchon der 
5. Gewerbetag in Brieg 1867 für die Handwerler⸗ und Arbeiter-Bildung-Vereine und Erwerbs- und 
Wirthſchaft ⸗Genoſſenſchaften ausgeſprochen, die ſeildem erſt entitanpnen, nach dem von — 
entworfenen Statut eingerichteten Arbeiter-Verbindungen, indem er das Muſterſtatut im All- 
gemeinen als anerfennenswerth bezeichner und die Organifation dieſer „Gewerkvereine“ aus- 
einanderjett, dabei aber die wieder aufgenommenen Zwangstaffen, als die Freiheit der Ar- 
beiter bejchräntend, tadelt. Nachdem Dr. Al. Dieyer die aus den Gewerkvereinen entftehenden Ge- 
fahren geſchildert, da in ihnen ein jtetig mobil gemachtes Arbeiterheer zu Conflicten geſchaffen 
werde, und ihnen ein bejtimmt umgrenzter Zwed, mit dem allein ein Verein Großes erzielen 
fünne, fehle, wird die vom Ref. beantragte Nejolution dahin angenommen: daß zu denj. auf dem 
Principe der berechtigten Selbithülfe fußenden, zu empfehlenden Genoſſenſchaften der Arbeiter aud) 
die Gewerkvereine n. d. Spiteme vd. Dunder-Hirich gezählt werben dürfen, jo lange fie in natur- 
gemäßer und ruhiger Entwidelung die Yage der Arbeiter ohne Störung der focialen Ordnung zu 
verbejjern und eine VBerföhnung zwiſchen Capital und Arbeit zu erreichen beftrebt bleiben. 

Vor Uebergang zum folgenden Gegenftande wird, um dem unter III. zur Sprache ge- 
bradten Mangel an tücdhtigen Zeihenlehrern abzubelfen, nach den in einer Conferenz mit Fyortb.- 
Schullehrern ae Anträgen v. Dr. E. Thiel u. Birgermftr. Bogt beſchloſſen, Abhilfe dadurch 
zu fchaffen, daß den Yehrern mehr als jeither Ai zur Ausbildung im gewerbl. Zeichnen 
geboten werde, wozu fi Curſe empfehlen, welche alljährl. in der hieſ. Baufchule für Zeichenlehrer 
an Fortbildungschulen abgehalten werden; und die Magifträte der Städte, in denen ſich Fortbil- 
dungſchulen 2 zu erſuchen, bei deren Vorſtänden zu bewirken, daß der Zeichnenunterricht in 
ſelbigen vorzugsweiſe gefördert werde, und wo es an tücht. Lehrkräften aus dem Lehrerſtande dafür 
mangelt, den Schulvorſiänden aus den im Zeichnen volllommen befähigten Gewerbetreibenden (Maler, 
Bildhauer, Bauhandwerler, Maurer-, Zimmmermeifter, Jngenieurs u. dergl.) die nöthige Yehrlraft 
zu empfehlen, rejp. fie bei der Wahl derjelben thatkräftig event. mit Geldmitteln zu unterftügen. 

vll. Gewerbefammern. Da Ref. Dr. Al. Meyer deren Zwed als dürch die Gewerbe— 
Vereine, und zwar beſſer erreicht und fie aljo als überflüſſig darftellt, jo erflärt die VBerfammlung, 
„daß die Gejammtintereffen eines jeden Berufsftandes auf dem Wege freier Vereinsthätigfeit, 
cooperativen und genoſſenſchaftlichen Zuſammenwirkens kräftiger gefördert werden, als durd eine 
bureaufratiich organifirte Intereſſenvertretung.“ 

VII. Gewerbejhulen für Mädchen. Des Ref. Dr. Pinoff Vorſchlag wird nad) feinen 
Ausführungen dahin angenommen, daß die Nothwendigkeit der Errichtung von Gewerbeſchulen für 
Frauen bebufs einer ſyſtemat. geordneten Vor- und Fortbildung des meibl. Gefchlechts für ge: 
werbliche und funftgewerbliche Zwede anertannt und dazu als Mittel empfohlen wird: 1) Reform 
des weibl. Handarbeit-Unterrihts; 2) Heranbildung tücdhtiger Yehrkräfte für einen pädag. geregelten, 
veorganij. Handarbeit-Unterricht, der den Uebergang bilden joll für erweiterte gewerbliche und kunſt 
gewerbliche Arbeitsgebiete für die Frau; 3) Einführung eines fyftemat. geregelten Zeichnen-Unter 
richts für gewerbl. Zwede (Mufterzeichnen, Ornamentzeichnen, Zeichnen von Schnitten und Mo— 
dellen zc.); 4) techniſcher Unterricht zur Erwerbung techniſcher Berufstenntniffe und Berufszwede zur 
Erweiterung des Arbeitgebietes für Die hie (Borzellan- und Glasmalerei, Holzjchneiden, Modelliren, 
Yırhographiren 2c.); 5) Einführung der Realwiſſenſchaften in fortjchreit. Entwidelung zur Erreihung 
von Kealtenntnifjen für's pralt. Yeben, ſowie für die Befähigung zu einer felbftändigen Eriftenz der 
Frau (Technologie u. Waarenkunde, Borbereitung für commercielle und Handelswiſſenſchaften, Wechjel- 
tunde 2c.); 6) Einführung einer allgem. höh. Bildung zur Bermittelung von Kunftfinn und Kunftyer- 
ftändniß unter den rauen durch äfthetifche Yehrmittel; 7) Sammlungen von Zeichnenvorlagen, gewerbl. 
und funftgewerbl, Vorbildern zum Zwecke der Anihauung und Nachahmung. v. Bl. 


Brieffaften des Nebdacteurs. 

A. T.: Tres p gebt nicht, tria. Hoftr. wirkt. ſchleſ.? wo? — Bänitz: Sehr willlommen. Wo 
mag die Abbild. v. Pedieul. sudet. jein? — W-r, Opp.: Gruß u. Gefundheit! — Barndt: Auch 
mit Notendrud foll nächitens begonnen werden. Das Uebrige ift unvergeſſen. — 

Eingänge. Schriftſachen: E. Kn.: 2 Inſchriften. — Dr. W.: Nittershaus. — AT.: 
Räthſel. — Urban: antig. und. — H-1.: Tempferkreuz. Zodftein. — Trebuſch, Borft. Aepfel. — 
Knötel: Volkstr.; Yeistetod; Mundart. — Dr. H.: Frage; Alterth. — Bänitz: Nr. 4—7. - 
Dr. Engler, Bortrag. — Wahner: Hift. Thor. — Barndt: Lied; — — 

Druckſachen: Haſſel Ztſchr. 4. — Anz. f. K. d. D. V. 4. — Glazer Nachr. 18—21. — Jüd. 
Boltsbl. 18— 20. — Dr. Dreſcher: Stat.-Med. Nachr. 1868. — Heimatbote 4. — Gewerbebl. 10/11. — 
gr. D. Hochſtift: Diverſe Schriften. — Geſch. d. Dtſch. i. Böhmen VIII. 8.— Sachs v. Löwenh. Famil. 
Stiftung. — Ratibor Taubft.-B. 8. Bexicht. — 9. Kaſtner, F Schmidt's Jubil. — Baron, Dautes 
Göttl. Kom. — Freib. Bote 13, 17. — H. Kn.: N. Br. 3. 13, Beil. — Maur. Müller: H. Prof. Dr. €. 
v. Hartmann. — Jahresbr. des mittelſchl. Turngaus; dto. des ält. Bresl. T.«V. — Bänitz, Proſp. 
1868/70. — Südd. Frauenztg. 1/2. 

Fur Schleſ—, Geſellſch.: Krätzig, 9. Erinn.Feſt. — Dr. Dreſcher, Stat.-med. Nachr. 1868. 
— StSchR. Thiel, Denlſchrift. 

Verantwortlicher Redacteur Th. Oelsner in Breslau, 
Drud von Heinrich Lindner in Breslau. 
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Soeben erfhien, und if durch alle Buchhandlungen ſowie direct von der unterzeich- 
neten Verlagshandlung zu beziehen; ! 


Bortrait „Schönborn’3“ 


Klein: Folio, auf ftarfem Kupferdrud:Bapier. Preis 12 Sgr. 


Dies Portrait, in Kupfer radirt, it von dem amerfannt beiten Stecher für dieſes > 
Genre, Unger in Weimar, virtuos im der rn und treffend in der Wehnlichkeit. 4 
s wird den zahlreichen Freunden, Amtsgenofien und Schlilern des verehrten Hingeſchie— 
denen in Näbe und ‚Ferne gewiß eine willlommene Gabe fein. 


T. Gebhardi’s Buchhandlung in 


4 nurnr 
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Breslau. 
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Der „Breslauer Indufirie- Anzeiger‘‘ und feine „Firmen- und Adref- Harte‘ 


it das geeignetfte Organ zur Beröffentfihung von Anzeigen aller Art, ganz befonders aber 
folcher, welche durch eine haufige Wicderkehr zu wirken beſtimmt find. Der Induſtrieanzeiger 
wird nicht nur an den Straßenecken täglich angeſchlagen, fondern auch ſämmtlichen öffentlichen 
Localen Breslau's (gratis) und den darauf reflectirenden in der Provinz als farbiger Umſchlag 
für die gelefenften ausliegenden Zeitfchriften zugeitellt, jo daß er nirgend überfehen werben kann. 
In ihm bildet die Firmen- und Adreßkarte cine ftehende Rubrif. — Anzeigen und Beftellungen 
werden in ber Expedition des „Induſtrieanzeigers“, (nicht mehr Scuhbrüde 33, fondern) am 
Magdalenen-Kirchplage, erfte Thür von der Schuhbrüde aus, jederzeit entgegen genommen, 


Zugleid Sammelftätte für die Norddeutſche Padet- Beförderung. 
Gigarrenfuppen und benugte Briefmarken 


werden zum Beften der Arınen mit großem Dante entgegengenommen im Bureau des Ev. Bereins- 
hauſes zu Breslau (Heilige Seiftfirake Nr. 18, 2 Treppen). „Sammelt die übrigen Broden, auf 
daß Nichts umlomme!“ ». $. 
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ST TE TE 
N D D f, 
& Die Winterabende. 


Für Pianoforte! Eleganteste Ausstattang. 49 Seiten gross Format. 


Inhalt: Beliebteste Melodien (für Piano leicht arrangirt aus: % 
Barbier von Sevilla. Weisse Dame. Favoritin. Märtyrer. Troubadour. Teufels Ä 
J Antheil. Adelia. Wildschütz. Sirene. Krondiamanten. Figaro. Faust und 

2 Margarethe. Oberon. Zanetta. Casilda. Diana v. Solange. Santa Chiara. 
Tannhäuser). Ferner beliebte u. berühmte Themen von Haydn u. Beethoven, F 
beliebte Lieder-Arrangements: Aennchen v. Th. cte. 8 


NB. Die Melodien aus den Opern des Herzogs von $.-C.-Golha sind 
auf h. Anordnung $. Hoheit für diese Sammlung gewählt und arrangirt. 


2 Diescs aussergewöhnlich schöne und vorzüglich ——— soeben er- UN 
fi schienene Pianoforte- Album erfreut sich allgemeinen Beifalles.. Ladenpreis 58 
2 Thir. Zu dem Präuum,-Preis von 1 Thlr. noch kurze Zeit zu beziehen von iR 


= F. &ebhardi’s Buchhandlung in Breslau, 2 
9 Alte Taschenstrasse 29, ıh 
) N} 
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Sträflinge. Zur Aſylfrage für Breslau, Vom Nedacteur. . 223 
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von Prof. 9. Palm... 225 


Ueber ed u Hänfer in Breslau. yon Reinhold Kärger. (Forfegumg) 


Mit einer Abbild 226 
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Hintermarlt. Neue Flora des Niefengebirges. Sprichwort aus Glatz. Schleſiſche 

Merkwirdigkeit. —— gegen —— = M. — — —* 

Zur Räthſelnuß I) . 243 
Schleſiſche ————— 244 
titeratur, Wifſenſchaft und Kunſt. Großmann ‚„Ernit v. Mannsfeld a N. Sraf 

Stillfried v. Alcantara „Beiträge je Geſchichte Des jchlefiichen Adels“. Tb. Scyolz 

„Ehronit von Hanau“, u Fenmann „Hexzenslieder“. Ulrike Henſchte „Zur 

Frauen Unterrichis Frage“. „Jacobi „Schwalbenmärden“, Geh. Med,-Rath 

Böppert iiber Scheintodfälle, Sr Nojanes über die neuen Anfcbanungen vom Naume. 

Clara Ziegler, von 3. 3. Jung. Bohn's Gejangvereiu. Das ichlefiiihe Mujeum für 

bildende Künſte. Ein Denkmal für Carmer. Darftellung der kirchlichen und fittfichen 
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Zur freundlichen Beachtung. 


Beiträge für die Zeitſchriſt ſind an die Redaction, Breslau, Ohlau-Ufer 7, Beſtellungen 
und Inſerate an die Verlagshandlung F. Gebhardi in Breslau zu adreſſiren! 
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Die Abbildung der Häusler'ſchen Weinhalle folgt mit dem 
Juni-Hefte. 
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Aufforderung. 


Noch immer werden Alterthümer aller Art, für Piterartur und Kunſt, wie fiir Neligions- und 
für Euftwrgefhichte überhaupt wichtige, durch Unkenntniß, oft bei gutem Willen durch bloße Nath«| 
lofigkeit zerſtört. Anderutheils beginnt aber auch das Intereſſe für dieſelben veger und verbreiteter 
zu werden. Beides gilt nicht won Schleſien allern. Es iſt entſchieden morhwendig, dag am recht, 
vielen Etellen, mindeitens 3. B. in jeder Kreisſtadt veip. jeden Kreile, ſich Männer Darbieten, 
welche fib der Sache annehmen, indem fie: 1} ſich der localen Preife, der Lereine und des münd, 
lichen Bertehrs bedienen, um richtige Anfichten über den Gegenftand zu verbreiten uud Theilnahme 
dafiir zu weden: 2) vorfommenden Falls bei Aufdeckung, Auffindung, drohender „Reſtauration“ 
oder Befeitigung von Altertbümern mit Rath und That zur Hand find, Zerſtörungen und 
2erfchleppungen verhüten; 3) von deral. Fällen fowie von den Im ihrem Wirlkungskreiſe vor⸗ 
bandenen Altertbiimern (in Schrift und Drud, wie jeder irgend anderen Art) an eine Eentratjtelle 

Schlef. Sefhicht- und Altertbirins: und Schleſ. Alterthümer⸗Muſeunms Verein); genaue Mittheilung 
machen, womöglich mit ſtizzirten Zeichnungen, ‘Probeitüden u. dal. 

Anfnüpiend an früber gegebene Anregung, welcher bis jet nur 6 Perfonen gefolgt find, 
und nachdem wir uns der Zuſtimmung der in Preußen für die Konfervirung und Ueberwachung 
von Altertbiimern eingefetsten höchſten Stelle verſichert baben, fordern wir alte Diejenigen in Schleſien 
(preni. und öſtreichſchen Theils), der Yanfig und Poſen, welche im obiger Weiſe Die Ebren | 
ftellen von Conſervatoren für die heidniſchen Altertbiimer in ibrem Orte oder Umtreiſe über 
fh nehmen wollen, auf, uns dies mitzutheilen. Wir werden fofort Die Anzeige davon den beiden 
obengenannten Bereinen zugeben laflen, welche fiber nicht ſäumen werden, Die Sache organiſatoriſch 
zu ergreifen. Auch werden wir feinerzeit dag Namenverzeichmp Der Gemeldeten und ihres 
Wirkungkreiſes deſſen Angabe wir beizufügen bitten) veröffentlichen. Koften ſollen denſelben außer 
folhen, die fie freiwillig itbernehmen, aus ihren Functionen nicht erwachion. 

. Mag Schleſien mit einer ſolchen Organiſation beifpielgebend den Yunlang machen! Andre 
Yandfchaften werden dann bald nachfolgen. Die Nedaction: Th. Delsner. 





Für mein Album ſchleſiſcher Traditen, 


welches, wie bereits begonnen, nad und nad im dieſ. Bl. zur Veröffentlichung kommen ſoll, witte 
ich Freunde der Provbi. und des Redacteurs, Sammler, Zeichner, Photographen ꝛc. um freund» 
tihe Beiträge. Biele Gegenden find darin noch gar nicht vertreten. Größe, Format, Art der Aus« 
ſührung, ob jepige oder frühere Tracht, ob alte oder neue Abbildung — alles Diefes iſt gleich 
qultig und jede Heinfte Stizze willlommen. Hingegen it von Wichtigkeit: thunlichſt genaue Angabe) 
des Orts, wo die Tracht vorkommt, des Alters. Standes und womöglich auch des Namens 
der abgebildeten Perſon, ſowie furze Erläuterung üver Die eiwa aus der Zeichnung ꝛc. nicht gan; 
klar — 5*— Dinge, 3. B. die Ztofie der Kleidungsſtücke, der Bänder, ob Feſt- oder Werlkef 
tagstracht u. dgl. Mit laudsmänniſchem Grup Th. Oelsner. 








Soeben erſchien: 


Das neue Strafgesetzbuch | 
fir den norddeutihen Bund 


in der durch Vereinbarung mit dem Reichstage endgültig feitgeftellten Faſſung mit den 
vollftändigen amtlihen Motiven, den Motiven zu den erjolgten Abänderungen! 
und dem Wichtigften aus den Verhandlungen des Reichstags. | 
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Die Ereigniſſe des Jahres 1866 in der Graffhaft Glatz. 
Nah einem Tagebuche des Apotheler Wrofig.!) 


I 


Erlebniffe bi zu Anfang des Jahres 1866. 

a8 Fahr 1848 hatte aus allen feinen Wirrnigen und Widerfprüchen dem deutfchen 
Ein Volle nur den einen Haren feften Begriff hinterlaffen: die Nothmendigkeit der 

inheit. 

Durch die holfteinifchen Ereigniffe trat die Einheit-Frage das erftemal im Jahre 1850 
wieder auf; da wurde auch die Grafjchaft durch längere Zeit der Schauplag militärischer 
Vorbereitungen. 

Die Perfonen, welche damals an der Spige der Verwaltung der Graffchaft ftanden, 
waren: für den Kreis Glag Baron v. Zedlig-Neufirch auf Birgwitz, fpäter auch in weiteren 
Kreifen befannt als Ober-Regierungsrath in Piegnig, dann als Polizei-Präfident von Berlin, 
al3 Regierungs-Präfident in Schleswig, jetzt in Yiegnig; für den Kreis Habeljchwerdt Pand- 
rath Miletta. Commandant von Glag war der General-Major Malotki v. Trzebiatowsky; 
Bürgermeifter von Glatz der frühere Kreisrichter Warnatſch. 

Im Laufe des Monats Juni 1850 traf plöglich der Befehl ein, die Feftung Glatz gegen 
einen gewaltfamen Angriff zu armiren. Das Auffahren der Gefchlige fand während eines 
heftigen Gewitter an einem Nachmittage ftatt, die Räumung der Friedens-Pulver-Magazine 
dauerte dagegen mehrere Wochen; die Paliffadirung des bededten Weges, des Glacis und 
der Comumnicationen nahm den ganzen Sommer und Herbft in Anſpruch. 

Gleichzeitig mit dem Befehl der Armirung der Feftung wurde die Garnifon derjelben 
per Bataillon auf 800 Mann augmentirt, und eine Abtheilung Artillerie hierfelbft mobil ge- 
madt. Die Garnifon beftand aus dem 2. Bataillon des 22. und dem Fiüfilier-Bataillon des 
23, Infanterie-Regiments. Die 4 mobilen Batterien (eine reitende, eine 6pfd., eine 12pfd. 
und eine Haubig-Fuß-Batterie) befanden fi im Cantonnement in den umliegenden Ort- 
‘haften; dazu famen fpäter nach 2 Eolonnen. 

AS Anfang November die Mobilmahung der gefanımten Armee befohlen wurde, war 
die Stärke der Garnifon auf einige Tage bedeutend vermindert, da die darin befindlichen 
Bataillone ihre Refruten und noch andere Mannfchaften zur Formation der Erfagbataillone 
nach Neiffe und Eofel ſchickten; al8 jedoch die Referven eintrafen und das Pandwehr-Bataillon 


1) Wir geben dieſe Aufzeihnungen, wie fie vor uns liegen, als ein Actenftiid zur Chronif 
von Sclefien, jpeciel von Glaz. Man wird ur verlangen können, daß mir fie Stüd für Stüd 
mit den Werken des prenß. und —— Generalſtabs und anderen inzwiſchen erſchienenen Zufammen- 
faſſungen des Jahres 1866 kritiſch vergleichend auf ihre Correctheit prüfen; um ſo weniger, als ſie 
ſich meiſt in Haren Thatſächlichkeiten bewegen und zwar in ſolchen, welche dem Verfaſſer unmittelbar 
zugänglich und vor Augen waren. Der Berfaffer ift durch feine in der „Bresl. Ztg.“ erzählten 
Erlebniffe in öfterreihifher Gefangenfhajt zu Olmüt, wohin man ihn als vermeintlichen 
Spion gefhleppt hatte, weiteren Kreifen befannt. Auch ift er es, welchem die Reinerzer Motte, 
die er Zeit lang von der hohen Stufe ihres Ruhmes berabgeftiegen, ihre ni rag ber- 
danlte. ed. 

Rübezapl (Schleſiſche Provinzialblätter), IX. Bd., 6. Heft, Juni 1870. 20 


EHEN. 


Glatz (1. Bat. 11. Landwehr-Regiments) eingekleidet wurden, war dieſem Uebelſtand abge- 
hoffen. Dieje Truppentheile marjchirten mit Ausnahme des 2. Bat. 22. Regiments, welches 
al8 Garnijon zurüdblieb, zur mobilen Armee ab, fo daß von Mitte November folgende 
ZTruppentheile abmarjchirt waren: zur Bildung der Erjagbataillons 22. und 23. Regiments 
700 Mann, das Füfilier-Bat. 23. Regiment 1000 Mann, das 1. Yandw.-Bat. 11. Reg. 
1000 Dann, 4 mobile Batterien 800 Dann, 2 Colonnen 400 Mann, die zu dem Bataillon 
Yandwehr gehörende Escadron Yandmwehr-Ulanen 150 Pferde, das Glager Yandwehr-Bat. 
2. Aufgebot3 800 Mann, Summa 4700 Mann und 150 Pferde. 

Statt diefer Truppenförper trafen als Befagung in derjelben Zeit nachitehende Deta- 
chements und Bataillone ein: 

Ein Detahement Pionniere 200 Mann, 2 doublirte Feitungs-Artillerie-Compagnien 
800 Mann, das Erfag-Bat. des 11. Linien-Fnf.-Reg. (größtentheild Rekruten) 1200 Dann; 
an Yandwehr 2. Aufgebot3: das 3. Bat. 3. Garde-Neg. (Liſſa) 800 Mann, das 2. und 3. 
Bat. 10. Reg. (Del und Schweidnig) 1600 Mann, das 2. Bat. 22. Reg. (Eofel) 800 M.; 
an Cavallerie: die Erjag-Escadrons des 4. und 6. Hufaren-Reg. 200 Pferde; dazu fam 
das ſchon genannte hier verbliebene 2. Bat. 22. Yin.-Regiment? mit 1000 Mann und eine 
bejpannte eiferne 6 pfd. Ausfall-Batterie, ſodaß die Bejagung, ohne da8 Geſchäfts-Perſonal 
der Eommandantur, des Proviant- und Yazarethwejens, aus 6400 Mann und 200 Pferden 
beitand. 

Die Berproviantirung der Feſtung, die Geftellung von Pferden trafen ebenfalld in 
dieje Zeit und verurfachten eine große Yebhaftigfeit in der Stadt Glag, wozu noch eine Un- 
maſſe von Arbeitern ſich geſellte, welche zwangsweiſe von den Kreifen geftellt werden mußten, 
jowohl zu Fortificationgarbeiten, als auch zur Einebnung der noch beftehenden, obwohl jehr 
zuſammen gejunfenen Yagerjchanzen vom Jahre 1807 ber. 

Die 4 Landwehr-Bataillone 2. Aufgebot3 waren nur mangelhaft bewaffnet und be- 
Meidet; für die Stadt bildeten fie wegen der ſtarken Einquartierung eine große Laft. 

Zu diefen Truppen gejellten ji) bald noch das 3. Bat. (Franfenftein) 11. Yandw.-Reg. 
I. Aufgebots, welches nach einigen Tagen in vorgejchobene Cantonnements nad) Schwedel- 
dorf und Wilmsdorf kam, bald aber von dem 1. Bat. (Neiffe) 23. Yandw.-Reg. abgelöft 
wurde; diefem Bataillon folgte das 2. (Eojel) des 22. Landw.⸗-Regiments. Das Neiffer 
Bataillon ging darauf nach Schweibnig ab. 

Im äußeren Rayon der Feftung ftanden in Schwedeldorf und Wilmsdorf das Bataillon 
Eojel, in Eifersdorf und Rengersdorf das Bataillon Frankenſtein. 

Die Deftreicher, welche fih in Olmüg gejammelt hatten, und in einer Colonne von 
12 Bataillonen Grenzer (Eroaten) durch Rothwaſſer (Hinter Mittelmalde) vormarjchirt waren, 
von demen Abtheilungen nebft einem Jäger-Bataillon bereits in Nachod ftanden, veranlaßten 
eine große Thätigfeit im Patrouillen- und Borpoftendienft. Die vorgejchobenen Bataillone 
* lagen die Nacht über in Allarm-Scheuern, Cavallerie-Patrouillen gingen auf allen Straßen 
und Ehaufjeen bi8 an die Grenze, und während der Nacht lagen vor dem Glacis ftarte Feld— 
wachen; die Thore wurden mit Eintritt, der Dunkelheit gefchloffen, jo daß nur das Brüdthor 
für die Pafjage offen blieb, nad) 9 Uhr (Zapfenftreich) hörte jedoch auch hier alle Paſſage auf. 

Schon im Anfange der wirflihen Armirung war der Major v. Gersdorf hier auge— 
fonımen; er übernahm die Commandantur-Geſchäfte, General Malotky v. Trzebiatowskh reifte 
nad) Berlin ab, 

Die Convention von Olmütz vertagte die drohende Kriegsmwolfe, und demgemäß 
erfolgte der Abmarſch und die Entlaffung der Yandmwehren 2. Aufgebots ſowie der Erſatz— 
truppen; um den ftarfen Wachtdienft zu übernehmen, rüdten die beiden Bataillone 1. Aufgeb. 
(Sranfenftein und Eofel) in der Feftung ein. Die Yandwehrbataillone 1. Aufgebot? wurden 
im Anfange des %. 1851 nach und nad) reducirt ımd aus ihnen und Abtheilumgen der Erjag- 
Bataillone ſogenannte Stammbataillone (4. Bataillone der Regimenter) gebildet; diefes geſchah 
bier mit dem Stammbat. des 11. Regiments; aud) ftand hier im Frühjahr 1851 einige Zeit 
das Stammbat. des 19. Regiments. 

ALS wieder Alles ins alte Gleis zurücgelehrt war, bejtand die Garnifon aus dem 
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2. Bat. 22, und dem 2. Bat. 23. Regiments, dem Stammbat. 11. Rgts., einer Feldbatterie 
und einer Feltungcompagnie 6. Artillerie-Regiments. 

Die Desarmirung der Feſtung nahın lange Zeit in Anſpruch, wobei viele zum Vorſchein 
gefommene im Yaufe der Zeit herbeigeführte Uebelftände durch Reparaturen und Bauten be- 
feitigt wurden. Auch erhielten von da ab die Musfetier-Bataillone der Jnf.-Regimenter 
Zündnadel-Gewehre, mit welchen bis dahin nur die Füjiliere bewaffnet geweſen. 

In diefer Zeit begann die Neorganijation der Armee dur die Stammbataillone 
und die Ereirung von 6 Hauptleuten 3. Claſſe bei jedem Inf.-Regiment, und in ähnlichen 
Berhältnijjen bei den anderen Waffengattungen. BZufolge Umformung der Artillerie verließ 
uns aud) die noch hier ftehende Feldbatterie Commandeur war der jegige General-Lieutenant, 
damals nod Hauptmann v. Hurrelbrinf), dem zu Ehren im Gaſtwirth Müller'ſchen Saale 
vonjeiten der Stadt ein Abjchiedfejt veranftaltet wurde; aud ward die abmarjchirende 
Batterie von der berittenen Schügengilde bis an die Kreisgrenze begleitet. 

In militärifcher Beziehung änderte jich bi zum J. 1859 weiter Nichts, und waren 
bis zu Anfang des %. 1866, nachdem Oberſt-Lieut. o Gersdorf nad) Magdeburg verjegt 
worden, der Oberft v. Toll, dann Oberſt v. Breeg, Gen.-Maj. Schimmel und Oberft 
Kruje Commandanten von lag. Als Bataillong-Commandeur, zuerjt im 23. Pin.»Regt., 
dann für das Glager Yandw.-Bat., jtand der jegige Kommandeur der 16. Divifion Frhr. 
v. Eanftein längere Zeit in Glag. — 

In dieſem Decennium fielen in der Grafſchaft mannigfahe Bauten vor: die 
Vollendung des Baus des Schloffes Nieder-Schwedeldorf, der Umbau des Schloſſes 
in Wallisfurth, die Umpflafterung und Wusgleihung der ganzen Städte Glag und 
Habeljhmwerdt, der Neubau des Rathhauſes in legterer Stadt; vielfache Neubauten 
in Zanded, der Bau neuer Babehäufer m Reinerz und in Eudoma; viele Bergröße- 
rungen und Reparaturen von Kirchen; die Bauten der Zuderfabrifen von Edersporf 
und Nieder-Schmwebeldorf, der Glashütten von Seitenberg und Schlegel, der Flachs— 
garnjpinnereien von Ullersdorf und Peuker, der Bapiermühle in dem Höllenthale, 
der An in Neinerz, Heide, Weiftrig, die Anlage der Barbara-Eifenhütte 
in Köpprih, der Holzmajjefabriten in Urnig und Rückers. Der landwirthichaftliche 
Berein hielt mehrere Thierſchauen mit Prämitrungen ab, der Gemwerbe-Berein in Glatz eine 
Gewerbe: Austellung, die fich allgemeiner Theilnahme erfreuten. Für Berbefferung der 
Straßen und Chaufjeen wurde Namhaftes geleiftet, und die mehrfachen Bermefjungen einer 
Eijenbahnlinie dur die Grafſchaft hielten die Hoffnung auf eine baldige Ansführung der- 
jelben von Jahr zu Jahr aufrecht, deren Bau aber jcheiterte ftet3 am der verjagten Genehmi- 
gung zur Weiterführung in Deftreich, jo dag der Zwieſpalt in unſerem Deutſchlaud ung 
hierorts recht fühlbar wurde, da fich zeigte, daR an einen derartigen Bau doch erſt von da ab 
zu denfen jei, wenn eine völlige Auseinanderjegung der preußifchen und öſtreichiſchen Inter: 
eſſen ftattgefunden haben würde. Schließlich ift mehrer Neubauten zu wohlthätigen Zmweden 
zu gedenten, die das allgemeine Intereſſe mehr als alles Andere auf fi zogen: jo der Bau 
der Kranken- und Irrenanſtalt in Scheibe, des Kreis-Krankenhauſes in Habel- 
jchwerdt, und die Einrichtung der Waifen-Anftalt in Alt-Heide. 

Biele Privat-Neubauten in den Städten und den Dörfern bezeugten in diejer Zeit den 
Fortſchritt auch hierin, und aus dem Heinen Anfange eines Vorſchußvereines in Olag, 
der im Jahre 1860 nur erft einen Umſatz von 6800 Thlr. nachwies, entftanden nach und nach 
die VBorjchuß-Bereine von Yanded, Habeljchwerdt, Mittelwalde, Reinerz, Yewin und Neurode, 
die fich bi8 1866 zur Höhe eines Umſatzes von nahe einer Million aufgefhmwungen haben. 

In Glas ſelbſt ging man mit der Bildung einer Feuerwehr vor, die Wafferleitung 
wurde verbejjert, ein neues Waſſerdruckwerk erbaut, der alte Waſſerthurm niedergerijien, und 
bald darauf auch eine Gasbeleuchtung in Glag, ſowie in Ullersdorf für die dortige Flachs— 
garnjpinnerei eingerichtet. 

Auch fielen in dieje Zeit der Bejuch Sr. Majeftät des Königs Wilhelm, noch als Prinz- 
Regent, in der Eigenjchaft ala General-Oberft der Infanterie, und die Firmelungreije des 
Cardinals und Erzbijhofs von Prag, Fürften Schwarzenberg. 
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In der Verwaltung der Stadt Glatz trat nach dem fhnellen Tode des Bürger- 
meifter8 Warnatjch ein Interimifticum durch den Regierungsaſſeſſor Merleder ein, bis Herr 
Bürgermeifter Stufchte jenes Amts-Nachfolger wurde, unter deffen Regime aud) der Bau des 
Bürgerhospitals vollendet ward. 

Die Befeftigung von Glatz wurde durch Anlage der Minoritenfchanze, der 
Schanze 10 an der Schäferei des Götzhofes, und der Wernerihanze am Königshainer Waffer 
erweitert. Auch trat bald eine Telegraphenverbindung mit lag ins Werk, die jpäter 
nach Habelſchwerdt und Mittelmalde, Yanded, Reinerz und Cudowa, jowie nad) Neurode 
ausgedehnt wurde. 

Mit dem J. 1859 beginnen die Veränderungen in militärifcher Beziehung. Durch 
die Formation von 32 neuen Ynf.-Regimentern fam das neuformirte 51. Reg. mit dem 
Stabe und 2 Bataillonen nad Glatz, von wo ab auch eine Beilerung der mufifalifchen Ver— 
hältniffe fich datirt, denn Glatz erhielt wieder eine Regimentsmuſik die es feit dem Ausmarſche 
des 38. Reg. im J. 1831 entbehrt hatte. Mufifmeifter Börner bildete hier eine ganz vor— 
zügliche Kapelle, die fich fpäter in Breslau hoher Anerkennung zu erfreuen hatte. Bon der 
bisherigen Garnifon verließ uns das 2, Bat. 23. Regts., welches nad) Brieg verſetzt wurde, 
und beftand von da ab durch mehrere Fahre die Garnifon aus den 2. Bat. 22. Inf.Regts., 
dem Stab, 1. und 2. Bat. des 51., nebjt einer Feitungcompagnie des 6. Artill,-Regiments. 
Da in diefe Zeit die Aufgabe der Feftungen Shweidnig und Silberberg fiel, jo fam 
nad) Glatz eine Menge der dort befindlichen Ausrüftunggegenftände an Geſchützen und an- 
berem brauchbaren Material, 

Bei Gelegenheit der polnifhen Unruhen im J. 1863 und 1864 fand ein mannid)- 
faher Wechfel der Garnifon ftatt; das 51. Reg. kam zuerft an die Reihe, um als Beftand- 
theil der 11. Divifion nach Oberfchlefien abzurüden, ſpäter wechfelte e8 mit dem 22. Reg., jo 
daß in diefer Zeit Truppentheile des 22., 51. und 63. Reg. die Garnifon bildeten. — 
Während des. dänifchen Krieges war das 51. Reg. wiederholt von hier ablommandirt, 
wo es zuerft in der Laufig, zulegt in Berlin ftand, und erft in Herbſt 1864 zurück kam. Als 
Kriegsgefangene befanden ſich in Glatz nur einige däniſche Offiziere, ſowohl des Landheeres 
al3 aud) der Marine, 

Der neuen Berfaffung angemeffen, wurde auch die Grundftener-Beranlagung 
durchgeführt, und erfchienen im J. 1865 behufs einer nochmaligen Vermeffung der Haupt- 
mann Strempel von großen Generalftabe mit 15 Offizieren, die Alles chartirten, die Höhen 
vermaßen und die Horizontalen feftitellten. 

Die Oarnifon von Glatz beftand vor Anfang des Jahres 1866, nachdem der Stab 
und das 1. Bat. des 51. Rgts. nad) Breslau verfegt waren, and dem Stabe, dem 1. und 
2. Bat. 22. Rgts., dem 2. Bat. 51. Rgts. und 2 Fetungs-Artillerie-Compagnien. 

Während diefer Zeit waren die benachbarten Sfteeidifchen Pläge Olmüg und Joſef— 
ftadt ebenfalls einem bedeutenden Wechfel ihrer Garnifonen unterworfen gewefen, fo daß 
nieht die dortigen Truppenftärken in Olmütz nur noch) aus 7 Bataillonen und einem Artill.- 

egiment, in Jofefjtadt aus 3 Bat. und einem Artill.-Regiment beftanden. 

Am 29. Juni (am Peter: und Paul-Tage) war der Oberft mit dem gefammten Offi- 
iercorps von Fichtenftein-Hufaren aus Pardubig befuchsmweife in Bad Reinerz; fie hatten 
en 9 Meilen weiten Weg in einem Tage zu Pferde gemadht. Aus Aeußerungen der Herren, 

die eben erſt aus Schleswig zurüdgelommen waren, war nicht viel auf camerabliche Freund- 
Schaft zu fchließen; und höchft jonderbar war eine Bemerkung über Clay, welches von einem 
der Herren als eine „Schachtel-Feſtung“ bezeichnet wurde. 

Nach Abſchluß des Wiener Friedens, wobei die drei deutfchen Provinzen; Schleswig, 
Holftein umd Lauenburg von Dänemark abgetreten wurden, kam bekanntlich erſt recht der 
Zwieſpalt zwifchen Preußen und Deftreich an den Tag, der durch die Gafteiner Convention 
nicht nur nicht gehoben, fondern vergrößert wurde. Allerdings betrachtete man hierorts die 
verfchiedenen Zeitungsartikel namentlich franzöfifcher und rheinifcher Blätter, in denen öfter 
bon einer Abtretung der Graffchaft Glatz an Deftreich die Rede war, mit mißtrauifchen Augen, 
aber Niemanden fiel die Möglichkeit ein, daß eine ſolche Frage ernftlih an das Schidfal ge- 
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ftellt werden könnte. Und daß man fi) an der Schwelle hochwichtiger Ereigniffe befand, 
glaubten nur Wenige, die mit aufmerffamen Auge die Tagesereigniffe verfolgt hatten; die 
große Maſſe dachte an NichtS weniger, al3 an die Möglichkeit eines Krieges zwifchen Deftreich 
und Preußen, welche Meinung ſich bis in die legten Tage vor dem wirklichen Ausbruch der 
Beindfeligkeiten erhielt. (Fortfegung folgt.) 


Ueber Strafen. 
Bon Dr. $sagmann. 


Manche Gefangenen: Anftalten haben in der Reihe der Jahre vielfach diefelben Per- 
fonen als Beftrafte aufzunehmen. Die Eintretenden find alte Bekannte und fo heimijch und 
mit allen Beftimmungen der Hausordnung und Einrichtungen fo vertraut, daß es neuer Ein- 
ſchärfung nicht bedarf. Sie treten nur in alte gewohnte VBerhältniffe ein. Gewöhnlich find 
e8 Bettler, Bagabonden, Diebe, Perjonen, die das Maß der für Uebelthaten, „Vergehen“, 
zu erwartenden Gefängnißftrafe fich felbft berechnen; gewöhnlich ift e8 die Winterzeit, zu der 
fie in die Gefängniffe eintreten. ft e8 der Hang zum Müßiggange und zum Erwerbe ohne 
Mühe, der fie dorthin führt? In vielen Fällen, ja; aber nicht felten liegt ein überlegter 
Plan zu Grunde, ſich für die ſchlimmre Jahreszeit ein ihnen zufagendes Unterlommen zu 
ſchaffen. Es gibt eine Klaffe von Individuen, denen, fobald fie zur Begehung einer Uebel: 
that fich haben hinreißen laſſen und einer Gefängnißftrafe unterworfen worden find, durchaus 
nicht mehr zu helfen ift. Die völlige Reftitution in den frühern Zuftand der Integrität ift 
nicht mehr möglih. Die über fie etwa verhängte Polizei-Aufficht fteht der Remedur vollends 
im Wege. Geſetz und Richter beftimmen die Strafe; aber empfindlicher treffen folche Per: 
fonen die bürgerlichen Berhältniffe, in welche fie hinterher wieder zurüdtreten ſollen. Dienft- 
herren, Arbeitgeber nehmen nicht gern Perfonen an, welche unter Polizeiaufficht ftehn; Ar: 
beitgeber wollen repidirende Gensd’armen nicht in ihr Haus eintreten fehen, verfagen mithin 
die Aufnahme in Dienft und Arbeit; und Polizeibehörden müſſen Anftand nehmen, bereits 
Beitraften polizeiliche Ausweife (Legitimationen) zum Auffuchen von Arbeit zu ertheilen, weil 
folhe Ausmweije in der That vielfach gemißbraucht werden. Ohne Ausweis umberirrend, 
wäre es auch wirklich in der redlichen Abficht, Arbeit zu fuchen, werden folche Perjonen fehr 
bald wieder aufgegriffen und gehen, da fie gewöhnlich ohne alle Mittel betroffen werden und 
den Nachweis über ihre Bemühungen, Arbeit zu fuchen, nicht fofort zu führen vermögen, dem 
frühern Loofe entgegen, Mehrmals beftraft ſinken fie aber im diejenige Klaffe, welche fich 
nur ausnahmsweife noch außer Haft befindet. Die Zahl Derer, die Gefahr laufen, Leicht 
in den Verdacht gemohnheitmäßigen Bettelns oder Bagirens zu kommen, ift groß. Ge— 
wöhnlich find die Ergriffenen Handwertsgefellen, welche, von Stadt zu Stadt gegangen, ver: 
geblih um Arbeit angejprochen, auch) die etwa noch übrig behaltenen Geldmittel während der 
Zeit mangelnder Beſchäftigung verbraucht haben; oder Arbeiter, die eben nur mehr im 
Sommer die ihnen gewöhnte Arbeit finden können, oder ländliche Dienftboten, die wegen 
irgend eines Zerwürfniffes mit der Herrichaft den Dienft leichtfinnig verließen oder entlafjen 
wurden und num vielleicht längere Zeit kein anderweites Unterfommen finden können. Die 
Art der Berhältniffe, in-denen fie leben, das Unbeftimmte, Schwantende ihrer Lage ift es, 
wodurch fie leicht zu dem erften, in feinen Folgen unberechenbaren Fehltritte verleitet, ges 
drängt werden. 

Für folhe Perfonen, die nach erlittner erfter Beftrafung wirklich zum ordentlichen 
Lebendwandel zurüdtehren wollen und Arbeit juchen, für diefe ift das Gefängniß in der That 
eine Strafe, die ſogar über die Dauer der Haft hinausgeht, es wird ihnen das Fortlommen, 
der weitre redliche Erwerb entweder abgefchnitten oder doch erſchwert. Im Interefje diefer 
Klaffe möchte man wünfchen, daß e8 recht wirffame Mittel zur Rehabilitirung gäbe, daß das 
Brandmal gründlich getilgt werde, daf fie wieder auf einen grünen Zweig kommen könnten, 
Der vermöchte in das Innere eines Beftraften zu jehen, in wie weit e8 ihm Ernſt mit der 
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Abficht ift, zurüdzufehren und Arbeit zu ſuchen, — aber es giebt Derer noch viele, denen 
darum zu thun ift. Einer ganz anderen und zwar der fchlimmeren Klaffe find Diejenigen 
beizuzählen, die eben die Arbeit fcheuen, dem Müßiggange ſich ergeben und umherſchweifen. 
Für diefe ift das Gefängni etwas Anderes als für jene; und über diefe ein Wort. 

Ausgeftogen gewiſſermaßen aus der bürgerlichen Gefellichaft, aus den Wohnungen der 
Städte und Dörfer, irren diefe den Sommer im Freien umher, nächtigen in Getreidefeldern, 
Ställen, Scheuern, oder wo fie fonft einen Schlupfwinfel finden; durchftreifen Kreife, Pro- 
pinzen, gehen den Gensdarmen aus dem Wege. Ihre Kleider werden Lumpen, zerrifine 
Fegen, ihr Körper wird von Ungeziefer gepeinigt, und fo gerathen fie in einen elenden Zuftand 
und müſſen fich bei eintretendem Frofte nad) Obdach umfehen. Dann laffen fie fich gern auf- 
greifen, räumen willfährig die Punkte der Anklage ein, find mit dem verurtheilenden Aus- 
ſpruche des Richters, der auf längere Gefängnißftrafe lantet, im Herzen zufrieden und 
würden aud nicht unzufrieden fein, wenn derfelbe auf noc längere Gefängnißdauer ginge. 
Und warum? 

Bei der Aufnahme ind Gefängnig müfjen fie vom’ Ungeziefer gereinigt werden; die 
zerriffenen Kleider dürfen fie mit unbefchädigten, fauberen der Anftalt vertaufchen. Sie er: 
halten gefunde Nahrungsmittel, geheizte8 Zimmer umd die Gejellichaft von Perfonen ähn- 
lichen Gelichter8, mit denen fie gemeinschaftlich die verhältnigmäßig geringe Arbeit, Federn: 
reißen, Holzipalten zc. gern verrichten. Alle Sorge ift ihnen abgenommen, den Berluft der 
Freiheit fpüren fie im Winter nicht. Diefe Jahreszeit in ihrer vollen Härte würde fie auf: 
gerieben haben, die Gefängnifje find ihre Zuflucht. Für Perfonen, in deren Innerem noch 
ein Funke von Ehrgefühl, ift der richterliche Ausipruch einer Geld- oder Gefängnißftrafe 
beugend, für diefe ift die Strafe das was fie fein foll; aber für jene nicht. 

Der erfte Grundſatz des Strafrechts ift: die Strafe muß ein Uebel fein. In 
abstracto ift die Freiheitentziehung ein foldhes; bei Perfonen der befchriebenen Art ift fie 
es aber nicht, ift vielmehr gradezu eine Wohlthat, mie dies dergleichen Perfonen aud ohne 
Nüdhalt ausſprechen, wenn fie bei Entlaffung aus der Haft mitunter mohl die Bitte äußern: 
„man möge fie doch wo möglich noch länger behalten.” Erwägt man nun, daß um einen 
ſolchen Urtheilsſpruch zu erzielen Ankläger, Richter, Schriftführer und Gerichtsbote fich in 
Bewegung fegen und ihre Thätigkeit bei Feftgenommenen zu befchleunigen haben, daß zuleßt 
ein Strafurtheil erfcheint, welches der Angeklagte wünſcht, fo fcheint dies alles ein im ein- 
zelnen Falle wenig praftifches Refultat zu fein. Diejenigen, welche in der Praxis ftehn, den 
Angeklagten ins Auge und ins Herz zu bliden Gelegenheit haben, gemwahren oft, daß — fo 
— und gerecht das Geſetz iſt, in einzelnen concreten Fällen der Zweck der Strafe bei 
vielen Individuen durchaus nicht erreicht wird. Letztere werden nicht abgeſchreckt, nicht ge— 
beſſert, oder was man ſonſt als Rechtsgrund und Ziel der Strafe anſehen möge. 

Geſtraft wird nur Der mit der Gefängnißhaft, der ſich ſelbſt noch nicht aufgegeben 
hat, der ſich noch in die bürgerliche Geſellſchaft zurückzuführen gedenkt, der nur ausnahms— 
weiſe geſtrauchelt iſt und auch ohne die bürgerliche Strafe „Reue“ fühlt. Humanität iſt wol 
die ſchönſte Blüthe unſerer Zeit, das Zeugniß hoher Cultur — aber in dieſem Punkte, ſcheint 
es, wird doc) das Geſetz mit der Zeit noch Abänderungen erfahren müſſen. Schwere Zwangs— 
arbeit während der Haft ſcheint ein treffendes Mittel zu ſein, ein wahres Uebel, vor dem der 
Einzelne, namentlich der Arbeitsſcheue zurückbebt, das er flieht. Bereits ſind ſolche heilſame 
Anſtalten, zur correctionellen Detention beſtimmt, vorhanden. Sie ſtehen unter den höhern 
Verwaltungsbehörden und wirken noch das Meiſte bei Individuen der beſchriebenen Art. 
Doch ſetzt die Aufnahme ein richterliches Urtel voraus, und ſonſtige Aufnahme knüpft ſich an 
die oft ſchwierige Beibringung vorerſt zu erweiſender Thatſachen, da eben ſolche Landſtromer 
ganze Provinzen durchziehn, die Ortſchaften, die fie durchſtreichen, ſelbſt nicht kennen. — 
Man möchte im Allgemeinen wünfchen, daß die zu verhängenden Strafen intenfiv in der Art 
der Vollftredung jchärfer, in der Dauer vielleicht kürzer feien, um recht wirkſam zu werben. 
Solche Perjonen aber, die bereit3 mehr als 3 mal correctionell detinirt worden, möchten bei 
weiterem Rüdfall überhaupt in dergl. Anftalten verbleiben, wenn nicht etwa jahrelange gute 
Führung und Gemöhnung an Arbeit den Austritt ermöglicht. 
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Für die Klaſſe Derer aber, die zum erſten Male gefehlt oder die nach erfolgter Be— 
ſtrafung legitimationslos betroffen den Eindruck machen, daß ihre Angabe, „daß fie Arbeit 
geſucht“ (was in den meiſten Fällen ſich wegen Umſtändlichkeit des Beweiſes ſchwer, oft gar 
nicht erweiſen läßt, weil ſie die Orte und Perſonen nicht kennen, wo ſie ſich um Arbeit bemüht 
haben), als Wahrheit anzunehmen — für dieſe wäre eine Fürſorge ſeitens der Verwaltungs— 
behörden wünjchensmwerth, daß fie mit Pegitimation verfehen werden oder daß ihnen Arbeit 
wirklich geboten werde. Erſt wenn fie die Yegitimation migbrauchen oder die nachgewiefene 
Arbeitgelegenheit nicht benügen , möchten fie den ftrengeren Strafbeftimmungen verfallen. — 
Eine vom Gericht gegen fie ausgejprochene Gefängnißftrafe erſchwert den Beftraften jedes 
meitere Unterfommen, verfümmert es bisweilen für immer. So Mander wird durch das 
erfte Anſprechen um eine Gabe und die darauf folgende gerichtliche Beſtrafung einem traurigen 
Looſe zugeführt; er wird durch die Folgen, was er nıhtmwar: nad) und nad) in die Bahn 
der Vergehen durch hinterher folgende Berhältniffe gedrängt; er wird ein Verbrecher um 
feines erften Bettelns willen. 


In das Rieſengebirge. 
2. Die Schneegruben. 


Bevor wir unjrem Landsmanne Bänig, einem Niederlaufiger von Haufe aus, nachher 
Görliger, aljo Oberlaufiger, der jegt aus der Nachbarprovinz Pofen, wo er ein Yehramt 
zu Bromberg bekleidete, feinen Fuß mweitergejegt hat und Lehrer an der höheren Mädchenſchule 
zu Königsberg in Pr. geworden ift, über Fels und Bergwieſe zu immer höheren Gebirgsftufen 
folgen, werfen wir noch einen Blid auf das liebliche Hirſchberg zurüd und auf deifen Um- 
gebung, in deren Mitte es wie die Goldorange zwijchen Blüthen ruht. Welcher Ausfichtpunft 
aber gewährte jolchen Blick jchöner, rundumfcliegender, a8 Häusler’s Weinhalle? 
Zwar der vom trefflihen Schönau angelegte Cavalier- oder Pflanzberg, aud) der Hausberg 
bieten entzüdende Bilder. Der Hausberg jchaut auf die Stadt herab und über die hinter ihr 
ſich ausbreitende Welt; in jeinem Rüden indeß dedt ihm der Wald den Blid. Der Pflanz: 
berg allerdings gewährt köftliche Fernfichten ebenfomohl auf die ganze Riejenfette, wie ins 
- Schlefierland hinein, jedoch nirgends panoramatifch in einer Umfchau, dazır ift der Umkreis 
feines von den Waldanlagen überdedten Plateaus zu weit. Eine Rundſchau aber, wenn 
"auch nicht von bergeshohem Gipfel, bietet die „Weinhalle“, welche die Abbildung bei unfrem 
Hefte zeigt, ein gelungenes Werf Häusler’s, das feinen Namen tragen muß, jo lange der 
Bau fteht — und er wird hoffentlich jo manches Jahrzehnt noch dauern. Wenn der freund: 
liche Mann da oben feine Fremden begrüßte und ihnen die Herrlichkeiten der Gegend mies 
und erflärte, mit gutem Recht fonnte man da variando wie vom Tyrannen von Syrafus von 
ihm jagen: 
Er ftand auf feines Daches Zinnen 


Und fchaute mit vergnügten Sinnen 
Auf — die beherrfchten Bleichen hin. — 


Wenn nämlich ein jpäterer Topograph oder Hiftoriograph von Hirichberg einmal die 
„gelbe“ und die „rothe Bleiche“ fucht, jo findet er fie nicht; denn Häusler hat, als jein Ge— 
ſchäft durch die Vermannigfachung feiner Betriebszweige und die Ausbreitung feines Abjages 
immer größer wurde, fie angefauft, — und es bleichen da feine „ſchneeweißen Finnen‘ mehr, 
fondern es duftet des Meines Blume, es perlen und prideln die Geifter der Kohlenfäure, 
e3 wiegt das Edelreis feinen blüthenbededten Stengel in der Frühlingsluft: Häusler hat 
„einen großen Keller über der Erde, der 2000 Orhoft Wein und darüber aufnehmen kann, 
mit einem ebenjo großen Bodenraume‘ hierher gebaut und ihm 18 Morgen Baumſchule als 
Borpoften geſetzt. Terraſſe auf, Terrafje ab, umgeben Wohn: und Wirthichaftgebäude den 
Hof feiner Reittenz, alle überragt von der hohen, weiten Weinhalle, alle mit Plattdad, 
biumenüberdedt. Auf einer Außentreppe fteigt man in zwei Abjägen zu jener empor, zur 
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Eeite der Pumpe, welche das Waffer zum Tränfen der oben wuchernden Pflanzen hinaufhebt. 
Rabatten und Beete mit dufthauchenden Reſeden, Lenkoyen, Nelten und andren Gartenblumen 
und vornehmlich mit reichen, immer blühenden und tragenden Erbbeerfträuchern breiten fich 
dort zmwifchen den Sliesgängen aus. Ein traulicher Glaspavillon krönt die Höhe, unter welchem 
ein von dort her zugänglicher — „Keller“ in den Bodenraum unter dem Plattvache hinab- 
reicht zur Bewahrung der Tagesbedürfniffe an Speifen, Früchten und Getränfen, die in dem 
freien Pufthauche trefflich munden, welcher felbft die Sonnenftrahlen des Mittags mildert, 
gegen die man übrigens in fchattengebender Laube Schuß fuchen kann. Unmittelbar unter 
dem Dachgarten oder Gartendach ift, wie wir jagten, Häusler's großer Weinkeller, d. h. ein 
Raum, welcher, wie das Zweck und Schuldigkeit jedes richtigen Keller ift, Sommers und 
Winters eine gleiche, durchfehnittfühle, von dem Wechjel der Außenluft unbeeinflußte Tempe—⸗ 
ratur darbietet, daher „im Sommer kühl, im Winter warm — nicht ift, fondern erfcheint, 
den äußeren Wärmegraden gegenüber. 
Solches Werk, mit einer nun dreißigjährigen Dauer, 
Du den fätehfgen Folkstrahten. will Freilich gut erwogen und genau ausgeführt fein, und 
a wenn heut Jemand feufzt: „mein Cementdach taugt nichts! *‘ 
— — ſo fragen wir entgegen: warum taugt denn dieſes? 
—— Und die Antwort ift ſehr einfach: nicht der Name, ſondern 
die Sache macht ein Ding aus. Zu einem Häusler'ſchen 
Dad muß die Berjhalung fi in Spund und Fuge frei be- 
wegen können, muß die Cementbededung über die ganze 
Fläche frei gefpannt fein, nur an den Rändern befeftiget, 
wie das Kalbfell einer Trommel, von der Berjhalung durch 
ein Ffolirmittel gänzlich getrennt, fo daß beide fi unab- 
— hängig von einander bei Temperaturwechſel dehnen und 
De zufammenziehen können; darf kein Pflod, fein Nagel durch 
u Brett oder Latte hindurchgehen; muß alles und jedes Stüd 
i fauberft auf die erprobte und darum vorgefchriebene 
Sr Weife genau behandelt fein; muß auch das Werk des Zimmer: 
\ manns in feiner Stärke nad) der Aufgabe berechnet fein, die 





ir man dem Dache ftellen will: ob e8 nur eine dünne Macadam— 

— | Schicht, ob fußtiefe Erde und Blumenbeete tragen fol, ob 
—— a — oben nur Wäſche trodnen und ausruhen, ob ſtärkere 
Farbenifiue Des ver. Mpotbetere und Ge Arbeit verrichten oder tolliven will. Kurz, wer ein gutes” 
werbefguieguerd Tüte in Eingnip. Werk haben will, der muß es auch gut arbeiten laffen von 
Bitten, bobe Zaile acıbe Rudy (han, DEM richtigen Meifter. Fehlerhaft ausgeführte Dachcon- 
pet Das Semd mit Abnädten. Im ftruction, bloßer Steinfohlentheer oder ähnliche, nie ganz 
eher ren en zum Erſtarren kommende, bei höherer are — ſaſs 
Fernben Mufer u. jhmat geriegener Borte, werdende Maſſe, oder gar bloße Dachpappe, aufgenagelt, 
a ———— mit —S bedeckt das * nur den Schein eines 
Häusler'ſchen Daches, kein wirkliches, und es iſt zu bedauern, daß die Mißerfolge, welche man 
auf ſolche Weiſe erzielt ſieht, der Häusler'ſchen Erfindung zur Laſt geſchrieben werden, 
während man nur die Warnung wiederholen kann, daß allein die Aechtheit des Werkes 
für deffen Solidität bürgt. — 

Und nun wieder raſch hinauf, die Spur unfres Führers aufgefucht, der in der Schnee» 
grubenbaude unfer harrte, die Trachten der Baudenbewohnerinnen ftudirte und ung weiter 
durch Rübezahls Revier zu geleiten bereit ift. 

Die Schneegrubenbaude, auh Grubenhaus genannt, wurde vom Grafen 
Schaffgotſch 1837 erbaut, 1861 erweitert und iſt jet mit dem Comfort eingerichtet, der 
in Nordbdeutichland auf einer Höhe von 4589 Fuß überrafht. Sie bot nad) einem 10—12 
ftündigen Marfche ein Unterkommen, für das Bänitz und feine Begleiter noch heute dem 
ltebenswürdigen und zuvorfommenden Wirthe herzlich danken, fo daß fie die Reftauration in 
der Schneegrubenbaude auf's wärmfte allen Touriften empfehlen. 
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Die Schneegruben, von denen die öſtliche die große, die weſtliche die kleine ge— 
nannt wird, find zwei ungeheure Schluchten, die von 800 Fuß hohen, wildzerklüfteten Granit— 
wänden eingefchlojfen werden. Am weftlihen Rande der kleinen Schneegrube, faft in deren 
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Mitte, durchzieht die Felswand von oben bis unten ein oben 10° mächtiger, unten aber fid) 
erweiternder Bafaltgang. Der Baſalt iſt feinförnig, faſt ſchwarz und enthält Hornblende, 
Spedftein, Dlivin und in Blafenräumen zeolithifche Mineralien, 





a I 


Auf dem fchroffen, ſchmalen Felsgrate, der die Heine von der großen Schneegrube 
trennt, ftiegen wir — oder beffer: Fletterten wir — nur mit Pflanzenmappe und Epatel 
verfeben, hinab. Bei nafjem Wetter möchte diefer Weg jedoch Keinem zu empfehlen fein; 
ein Fehltritt genügt, befonder8 wenn dichte Nebel jede Umficht hemmen, um in Sitnationen 
zu fommen, die Öefahren der ernfteften Art nach fich ziehen. — Die Vegetation ift ganz 
natürlich zwifchen diefem milden Felsgetrümmer außerordentlich dürftig. Das Feljen- 
Straußgras (Agrostis rupestris All.), die ährige und vielblüthige Hainfimfe (Lu- 
zula spieata DC. und L. multiflora Lej.), da8 goldblumige Fingerfraut (Poten- 
tilla aurea L.) und der „Teufelsbart“ (Anemone alpina L.) — diefer Yiebling der 
Touriften, deflen Fruchtitengel an ihren Hüten in vollen Sträußen prangen — friften mühſam 
ihr Peben. Weiter unten, da wo fi der Grat mehr ausbreitet, wird der Pfad weniger be- 
ſchwerlich; das Knieholz') (Pinus Pumilio Hänke) tritt in Maſſe auf, faum überragt 
von der 5— 8° hohen Fichte, deren verdorrte Spigen nur zu deutlich zeigen, daß des Winters 
Kälte in diefen Höhen Alles tödtet, was nicht unter dem Yeichentuche der Schneedede in 
Ichügender Obhut liegt. 

Wir gelangten zuerft in die große Schneegrube, deren koloſſale Dimenfionen erft von 
unten fo recht ins Auge fallen und gewiß bei Allen, die fie bei hellem Wetter gejehen haben, 
die großartigften Eindrüde zurüdlafjen müſſen. Unten fteht man in einem Gemirr der üppig« 
ften Pflanzen, dann folgt etwas höher hinauf wildes Felsgeröll, über das die fidernden 
Wäſſer der ſchmelzenden Schneemafien hinfließen. So pflanzenreic die große Schneegrube 
immerhin erfcheinen mag, jo wird fie doc) nicht durch irgend etwaß bejonders Seltenes aus: 
gezeichnet. 

Bon der großen Schneegrube führt ein ſich zwifchen Knieholz hinſchlängelnder Fußfteg 
in die fleine. Im Grunde der Yegtern liegen zwei große Wiejenflächen, die an Ueppigfeit 
der Gräſer wie aller übrigen Pflanzen, an Mannigfaltigfeit des Blüthenfhmuds, Alles über- 
bieten, was ich bisher in den Sudeten jah! Wie überwältigend ift dieje an erften Selten- 
heiten fo veiche Flora, welche zujammengedrängt dem Botaniker, defjen Wiege in der Sand» 
büchje des heiligen römiſchen Reichs ftand, Hier entgegegentritt uud doch auch wie anhei- 
melnd, wenn ihn in der gewaltigften Umgebung zwijchen Dioospolftern die zarte nordijche 
Pinnäe (Linnaea borealis Gron.) und die Mondraute (Botrychium Lunaria L.) zwifchen 
Felsgeröll an die heimischen Standörter der Nieder-Laufig und der Neumark erinnern! 

In dem Gewirre des Gebirgs-Milchlattichs (Mulgedium alpinum Cass.), des 
wahren Eiſenhuts (Aconitum- Napellus L.), des Hain-Kreuzfrautes (Senerio 
nemorensis L.), der Peſtwurz (Adenvstyles albifrons Relb.), des Germers (Vera- 
trum), des fturmhutblättrigen Hahnenfuß (Ranunculus aronitifolius L.) mit weißen 
Blüthen, des fraufen Kreuzkrauts (Senecio erispatus DC.), de8 Wald-Stord: 
ihnabel3 (Geranium silvaticum L.), der breitblättrigen ®lodenblume (Campa- 
nula latifolia L.), des ftengelumfajjenden Knotenfuß (Streptopus amplexifolius 
DC.), des hollunderblättrigen Baldrians (Valeriana sambucifolia Mik.), des 
Alpen-Kerbel3 (Anthriscus silvestris Hoffm. b, alpestris W. und Grab.), de8 raub: 
hbaarigen Kälberkropfs (Chaerophyllum hirsutum L.) und de8 Alpen-Tüpfel: 
farns (Polypodium alpestre Hoppe), welche alle auf feuchten Stellen üppig in größter 
Menge wachen, erregen noch ganz bejondere Aufmerkfamteit der öfterreihifche Rippen» 
fame(Pleurospernum austriacum Hoffm.) mit großen, weißgblühenden Dolden und das drei— 
fantige Weidenröslein (Epilobium trigonum Schrank). 


In einer Anmerkung jchreibt Roßmäßler: Schon der eigenthümliche Habitus der 
ganzen Pflanze zeigt, daf das Knieholz — au Legföhre oder Krummpbolzkiefer genannt — 
etwas Anderes ift als die gemeine Kiefer. (Siehe den Holzichmitt.) Aber auch flir eine dur 
die rauhe Gebirgslage hervorgebradhte Abart der letteren darf fie nicht gehalten werden, da an 
den Zapfen und Blüthen ficd Merkmale nachmeifen lajjen, weiche die Aufitellung der Yegführe als 
eine jelbftändige Art rechtfertigen. Einige Botaniker unterfheiden fogar eine zweite Art von Knie- 
bofz, P. Mughus Scopoli, welche mehr auf den ſchweizeriſchen Alpen zu Su ift, wo jedoch auch 
die andere vorlommt. 
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An höher gelegenen, grafigen Stellen findet fich oft nahe dem Schnee noch im Juli 
bfühend der Tenfelsbart und das Berghähnlein (Anemone alpina L. und narcissi- 
flora L.), daneben da8 ſchwärzliche und das hafenlattichartige Habichtsfraut 
(Hieracium nigrescens Willd. und H. prenanthoides Vill.), der Hain-Hahnenfuß 
(Ranuneulus nemorosus DC.) und die afeleiblättrige Wiefenraute (Thalietrum 
aquilegifolium L.). 

Die vorhin erwähnte Bafalt-Ader in der weftlihen Wand der kleinen Schneegrube ift 
der Wohnort der feltenften Pflanzen, der Pflanzen-Ariftofratie des Rieſengebirgs. 
Zwiſchen Moofen verftedt, Friecht der vielverzweigte Stamm der frantartigen Weide 
(Salix herbacea L.), von der oft weiter Nichts als die drei faft freisförmigen oder ellip- 
tifchen Blätter (auf der Spitze der Aefte ftehend) ins Auge fallen. Zwiſchen Felsgeröll und 
in #eljenipalten verbirgt fich der jo jeltene Rollfarn (Allosorus crispus Bernh.), das 
Alpen-Vergißmeinnicht (Myosotis alpestris Schmidt) mit feinen blauen und der 
fleine, kaum zollhohe Himmelfhlüffel (Primula minima L.) mit feinen rofenrothen 
Blüthen läheln uns freundlich entgegen. Neben den gemeinen Sinau (Alchemilla 
vulgaris L.) wächſt in Fel3rigen der gefpaltene Sinau (A. fissa Schummel) in reichlicher 
Menge, neben dem zerbrehlichen Blajenfarn (Cystopteris fragilis Bernh.) der ſeltene 
grüne Streifenfarn (Asplenium viride Huds.), neben der Feljen-Brombeere 
(Rubus saxatilis L.) da8 Sudeten-fäufefraut (Pedieularis sudetica Willd.), und 
die gemeine Rofenmwurz (Rhodiola rosea L.) erinnert an die Fetthenne (Sedum 
Telephium L.) der fandigen Ebenen. Bor allem aber find die drei Steinbred: Arten 
(Saxifraga bryoides L., S. museoides Wulf. und S. nivalis L.) das Mekka eines jeden 
norddeutfchen Botanifers, welche er nur bier allein an der Bafaltader lebend be- 
obachten kann. Der knotenmoosartige und der mooSartige Steinbrech befleiden 
noch in großen Polftern das ſchwarze Geftein; der Schneefteinbrech ift leider eine Selten: 
heit geworden, die faum mit der größten Lebensgefahr auf den fteilen Feljen erreicht werden 
dürfte. Außer diefen genannten Pflanzen find e8 noch befonders der ftumpfblättrige 
Mannsſchild (Androsace obtusifolia All.), die nördliche Woodſie (Woodsia hy- 
perborea R. Br.), der bunte Schmwingel (Festuca varia Haenke), da8 reſeda— 
blättrige Schaumfraut (Cardamine resedifolia L.), der Türfenbund (Lilium 
Martagon L.) und das Alpen-Leinblatt (Thesinm alpinum L.), die fliegenartige 
und mweißlihe Höswurz (Gymnadenia conopsea R. Br. und G. albida Rich.), 
melche die eben fo ausgezeichnete als üppige Flora der Heinen Schneegrube befchließen. 

In der unmittelbaren Umgebung der Schneegrubenbaude find das goldblumige 
Fingerfraut (Potentilla aurea L.), das Felfen-Straußgras (Agrostis rupestris 
All.) und die Festuca ovina L. b, alpina Gaud., an den Schneegrubenrändern aber die 
dreifpaltige Simfe (Juncus trifidus L.) häufig zu finden. Zwiſchen den Rigen des 
Grubenfteins (Rübezahls Kanzel) wächſt das ſchlaffe Rispengras (Poa laxa Hänke) 
in frifehgrünen, dichten Rafen. j 


Weber den gegenwärtigen Stand der Keuntniſſe von den ſchleſiſchen Phane- 
rogamen und Gefähkryptogamen und über die Aufgaben der 
ſchleſiſchen Sloriflik. 


Zorgetragen von Dr. U. Engler bei der auferorbentlihen Sitzung der botanischen Section der 


ſchlefiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur in Königszelt, am 26. Mat 1870. 


Da ſich zum erſten Male ſeit langer Zeit für die botaniſche Section der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft die Gelegenheit darbietet, mit einem Theil derjenigen werthen Herren zufammen- 
zufommen, welche es fich in jo anerfennenswerther Weife angelegen jein lafjen, die Jutereſſen 
der Botanif im Allgemeinen und die der ſchleſiſchen Floriftil im Befondern auf jede Weije zu 
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fördern, fchien e8 mir paffend, den Herren über den gegenwärtigen Stand unferer Kenntniß 
der ſchleſiſchen Flora einen kurzen Bericht abzuftatten, jowie auf die Aufgaben aufmerkjam zu 
machen, welche fich die jchlefijche Floriftit jet und in Zukunft zu ftelen hat. Natürlich 
können fich meine Bemerkungen nur auf die fchlefifchen Phanerogamen und Gefäßkryptogamen 
beziehen, da die Erforſchung der ſchleſiſchen Sporenpflanzen von mehreren der hier anwe— 
fenden Herren in fo hervorragender Weife gefördert wird, daß e8 eine Anmaßung von meiner 
Seite wäre, wenn ich mich unterfangen wollte, über jene Gebiete etwas au äußern. 

Allen, die ſich mit der fchlefifchen Flora befhäftigt haben, ift befannt, wie fehr von 
einem Jahr zum andern fich die Zahl der in Schlefien bekannt gewordenen Pflanzenarten 
mehrte, wie die Zahl der Arten, welche die Nachbarländer vor Schlefien voraus hatten, immer 
geringer wurde, fo daß auch jede der in kurzen Zeiträumen auf einander folgenden Floren 
immer compendiöfer wurde; und, als die letzte Auflage der Wimmerfchen Flora im Jahre 
1857 erſchien, da wurde allgemein in der botanischen Welt ſowohl der Reichthum der ſchle— 
fiichen Flora, als auch das rege Streben und der Eifer der fchlefifhen Botaniker anerkannt. 
Man hielt aud) damals den Reichthum Schlefiens für jo ziemlich erſchöpft; aber irrthümlich; 
denn die von reihen Erfolgen gefrönten Forſchungen der folgenden Jahre haben gezeigt, daß 
fich noch fo mancher fchlefifche Pflangenbürger dem allgemeinen Cenſus zu entziehen gewußt 
hatte; es erfcheint Demjenigen, der den damaligen Standpunkt unferer Kenntniß der ſchle— 
fifchen Flora genau kennt, faft unglaublih, daß fich feit dem Jahre 1857 bis jest, alſo in 
13 Jahren, die Zahl der bekannten fchlefiichen Arten um 82 vermehrt hat. Wir zählen 
gegenwärtig in Schlefien 1441 wirklich einheimifche Arten, alfo 200 Arten mehr als durch 
Aſcherſon für die ziemlich ebenfo große Provinz Brandenburg feftgeftellt find. Um Jrr- 
thümer zu vermeiden, muß ich bemerken, daß zu dtefen 1441 Arten nur folche gerechnet find, 
welche entweder al3 endemifch betrachtet werden wüffen oder aus benachbarten Gebieten all- 
mälig auf natürlichem Wege eingewandert find, wie 3. B. Senecio vernalis W. K. oder 
Nasturtium austriacum Crız., daß aber alle diejenigen Pflanzen, welche durch Kultur oder 
zufällige Ereigniffe eingefchleppt find, von dem Verzeichniß ausgejchloffen find, daß ich 
jelbft aus Nord» Amerika ftammende Pflanzen wie Erigeron canadensis L., Oenothera 
biennisL., Oxalis strieta L., vieleA fterarten und andere, welche fich vollftändig bei ung ein- 
gebürgert haben und mit der Zeit vielleiht jo manche der einheimifchen Arten verdrängen 
werden, nicht aufgenommen habe, daß ferner alle Pflanzen, deren Baſtardnatur erwieſen ift, 
von diefem Verzeichniß ausgefchloffen find und daß fich unter den 82 in Wimmers Flora nicht 
aufgeführten Arten feine befindet, welche Wimmer ſchon als Form oder VBarietät einer andern 
Art beichrieben hätte. 

Die Urfachen für diefe große Erweiterung der Zahl der ſchleſiſchen Gefäßpflanzen liegen 
theil3 in der günftigen Page unferer Provinz, welche mit ihren Örenzgebieten in mehrere 
Slorengebiete hineinreicht, theil darin, daß wir eine fo ausgezeichnete Hochgebirgsflora be— 
figen, theil$ darin, daß eine Anzahl früher ſchwer zugängliche Punkte ung durd) die Eifen: 
bahnen gewiffermaßen näher gerüdt find; doch alle diefe Bortheile hätten wenig genügt, wenn 
die fchlefiichen Botaniker die Hände in den Schooß gelegt hätten; die Pflanzen kommen nicht 
zu uns, fondern wollen oft mit großer Anftrengung aufgefucht fein, und ein bloßes Umher— 
laufen im Freien, ein VBollftopfen der Botanifirkapfeln und Mappen, ein behagliches Befchauen 
und Bemundern der fchönen Kinder Floras macht es auch nicht, fondern darin liegt der wahre 
Grund des fo günftigen Standes unferer Kenntniß der fchlefifchen Flora, daß wir ftets 
Männer in Schlefien hatten, welche aus reinem wifjenfchaftlichen, wohl auch von edlem Local: 
patriotismus, aber keineswegs particulariftiihem Interreſſe unterftügten Eifer es ſich zur 
Vebensaufgabe machten, die Kenntniß der fchlefiichen Flora in jeder Weife zu fördern. Alle 
diejenigen aufzuführen, welche hierfür gewirkt haben, würde zu weit führen, fie find Ihnen ja 
auch befannt; nur ein paar Worte über Wimmer, der unfere Flora zulegt bearbeitet hat, 
und über unferen Freund v. Uechtritz, der leider durch fortdauernde Krankheit gehindert 
wird, dem allgemeinen Berlangen nad) einer neuen fchlefiichen Flora in einer Weife, wie fein 
anderer, Genüge zu leiften. 

Während Wimmer in einer zu feiner Zeit ungewöhnlichen Weife gerade die ſchwie— 
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rigften und artenreichften Gattungen Norddeutfchlands, Cirsium, Carex, Hieracium, Salix, 
zum egenftande der forgfältigften Studien machte, verftand es v. Uechtrig jun., mit feltenem 
Scharfblid ausgeftattet und von einer jehr eingehenden Kenntniß der mitteleuropäifchen Flora 
unterjtügt, vorzugsweiſe die Eriftenz folcher Arten und Formen, welche ſich dem Auge des 
weniger kritifch verfahrenden Forſchers leicht entziehen, für die jchlefiiche Flora nachzumeifen 
und durch liebenswürdigen Berkehr andere zur Erforfchung jolcher Gebiete, welche Neues er- 
warten ließen, mit Erfolg anzuregen. Seinem Wirken haben wir ganz beſonders die große 
Vermehrung unferer Kenntniffe der jchlejischen Gefäßpflanzen zu verdanten, 

Bei dem jo erweiterten Standpunkt der Kenntniß der jchlefifchen Flora, bei der bei 
weitem größern Berüdfichtigung morphologifcher VBerhältniffe, welche man jegt bei wiſſen— 
ſchaftlichen Diagnoſen verlangt, bei der durch das vieljeitig anerfannte Prioritätsprincip 
veranlaßten Ummälzung der Nomenclatur ift e8 wol erflärlih, daß von vielen Seiten ſchon 
jest, 13 Jahre nach dem Erjcheinen der Wimmer'ſchen Flora, fi das Bedürfniß nach einer 
neuen Bearbeitung der jchlefifchen Flora geltend gemacht hat und auch ausgefprocdhen wurde. 
Doc) glaube ich, daß mir der größte Theil der Anmwejenden beipflichten wird, wenn ich den 
gegenwärtigen Zeitpunkt für ein ſolches Unternehmen, welches allen wifjenfchaftlihen An— 
jprlichen gerecht werben ſoll, noch nicht für geeignet halte. So erſchöpft auch der Reichthum 
der jchlefiichen Flora auf den erften Blick erjcheint, jo jehr auc) die Kenntniß ſchwieriger Gat- 
tungen fchon erweitert ift, es bleiben doch noch eine Anzahl Aufgaben für die fchlefifchen Bo- 
tanifer in künftigen Jahren zu löfen übrig, deren Reſultate erjt notirt und geprüft werden 
mögen, ehe fie künftig in einem abjchließenden Werfe verwerthet werden. Gejtatten Sie mir 
die Aufgaben, welche fich die ſchleſiſche Floriftit zu ftellen hat, in Folgendem kurz zu befprechen. 
Bor Allem ift zu berüdfichtigen, daß der gegenwärtige Standpunkt der Wiffenjchaft nicht blos 
erfordert, auf die gegenwärtige Pflanzendede unferer Provinz Rüdjicht zu nehmen, jondern 
daß e3 auch gilt den Zufammenhang zu ermitteln, in welchem unfere gegenwärtige Flora mit 
der der vorhiftorifchen Epochen fteht, dag wir allmälig zu einer möglichjt genauen Bor- 
ftellung von den Berbreitungsbezirten der einzelnen Arten, jo wie zur Feititellung der Grenzen 
einzelner Florengebiete gelangen müſſen. Hierzu ijt nothwendig: 

1) das Auffuchen und Eontrolliven folder Pflanzen, welche nur von wenigen und nur 
einmal gefunden worden, z. B. Salix livida Whlnbg., Moenchia erecta Fl, Wett. etc. 

2) Anfertigung möglichft vieler Pflanzenverzeichniffe, namentlich einzelner Floren- 
gebiete, wobei den fogenannten gemeinen Pflanzen Beachtung zu jchenten ift. 

3) Durchforſchung der noch wenig durchjuchten Gebiete, namentlich des rechten Oder— 
Ufers, der Kreife Guhrau, Militih, Poln.-Wartenberg, Namslau, Ereugburg, Rofenberg. 
Hier find ficher noch manche öftliche Pflanzen zu finden, welche hier ihre Weftgrenze erreichen 
dürften. Die wenigen Pflanzen, welche wir aus jenen Gegenden kennen, 3. B. Salix livida 
Whlnbg. und Plantago maritima L. von Guhrau laffen noch mehr erwarten, 3. B. Cladium 
Mariscus und Potamogetones. Auch der nordweftliche und nördliche Theil Schlefiens birgt 
ficher noch fo manche Pflanze, die wir aus den angrenzenden Theilen der Yaufig und der Mark 
fennen, 3.8. Spergularia segetalis Fenzl., Saxifraga Hirculus L., Thesium ebracteatum 
Hayne, Ranuneulus reptaus L., Draba muralisL., Malaxis paludosa Scop., Carex ob- 
tusasa Liljebl., Potamogeton fluitansL., Jsnardia palustrisL., Anthemis ruthenica MB., 

: Gagea spathacea Schult, Samolus ValerandiL., Genista anglicaL. Auch im öftreichifchen 
Schleſien find wir berechtigt auf die Entdefung einzelner in Mähren nicht jeltenen Arten zu 
rechnen; ich nenne nur Sisymbrium Loeselii, Inula ensifolia L., Barkhausia foetida DC., 
Salvia sylvestris L., Jris pumila L. 

4) Es ift zu beachten, daß es eine ganze Anzahl Pflanzenformen von größerem oder 
geringerem ſpecifiſchem Werthe gibt, welche andern bei uns für häufig gehaltenen Arten jehr 
ähnlich find und fich durch feinexe, oft ‚aber ‚jehr conftante Merkmale unterfcheiden. Solche 
Pflanzen, jo wie Feititellung ihrer Berbreitungskreife find namentlich nicht genug fortdauernder 
Beachtung zu empfehlen; ich möchte mir hierbei erlauben, im Allgemeinen auf die Genera 
Rosa, Filago, Callitriche, Mentha, Lappa, Orobanche, Galium, Carex, Potamogeton 
und Seleranthus aufmerffam zu machen, jo wie ich fpeciell auf Spergula pentandra L., 
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Adonis flammea Jacq., Poterium polygamum WK., Senecio aquaticus Hudson, Ve- 
ronica anagalloides Guss., Galeobdolon montanum Rchb., Ballota foetida Lam., Ra- 
nunculus Steveni Andr., Potentilla mixta Nolte, Sedum boloniense Loisl., Hypericum 
veronense Schrank, Galium silvaticum L., Pimpinella nigra W., Valerianella carinata 
Lois., Anchusa leptophylla R. Sch. Potamageton decipiens Nolte, Juncus Gerardi 
Loisl. Panieum glabrum Gaud., Ulmus montana With. zu achten bitte. Aud die Ent- 
defung von Bidens radiatus Thuill, jowie der Stachys palustris silvatica Sch. dürfte nur 
al3 eine Frage der Zeit zu betrachten jein. 

Schließlich habe ich nur noch hinzuzufügen, daß die Mlitglieder der botanischen Section 
ſtets bereit jein werden, aus der Provinz eingefandte Sammlungen von Phanerogamen und 
Kryptogamen auf Berlangen zu unterjuchen und zu beftimmen; Bücher und Sammlungen 
ftehen uns ja in der großen Stadt mehr zur Seite, als den Herren, welche in der Provinz 
oft ganz auf ſich allein angewiejen find. Somit glaube ih, daß wir durch jolches gemein- 
james Wirfen, wie es theilweije jchon gejchehen ift, ung immermehr dem Ziele nähern werden, 
welches zu erreichen ich vorhin als die Aufgabe der jchlejiichen Floriſtik bezeichnet hatte. 


Einige Worte über Art und Biel der gegenwärtigen Frauenbeflrebungen. 
Bortrag am 4. Etiftungfefte des Breslauer Frauen - Bildungvereins, 30. April 1870, 
gehalten von Eliſe Delsner. 


In Vertretung des eigentlichen Feitredners bin ich erjucht worden, ein paar Worte an 
die Berfammlung zu richten über die Bedeutung des heutigen weites; ich joll damit ge: 
wilfermaßen für einige Minuten den geſammten Verein in meiner Perjon zujammenfafien, 
um als ein ſolches Collectivweſen die Fragen zu beantworten, weldye an dergleichen Erin- 
nerungstagen, wie es der heutige ift, immer wieder auffteigen werden und auffteigen jollen, 
die Fragen: was haben wir bisher erreicht und was haben wir nod) weiter anzujtreben ? 
Wenn meine Antwort hierauf viel zu jubjectiv und einfeitig ausfallen jollte, jo rechnen Sie 
die nur meinen für die Aufgabe zu ſchwachen Kräften, nicht aber meinem guten Willen, 
meinem warmen nterefje für die Sache au! Es ift ja nahezu unmöglich, ein Gebiet 
der meitverzweigteften und tiefgehendften Beſtrebungen mit wenigen Worten erjchöpfend zu 
harakterifiren. 

Was wir bisher erreicht haben? ES find allerdings feine großen weltbewegenden 
Thaten, die wir biß heut in den Analen unferes Vereins zu verzeichnen hatten; dennoch 
bliden wir mit einer gewiſſen Befriedigung auf die Errungenjchaften der vier Jahre feines 
Beitehens zurüd. Auf das Einzelne, Greifbare habe ich hier nicht einzugehen, darüber 
geben ımjere Rechenjchaftberichte Aufjchluß ; darauf aber möchte ich wol hinmeijen, daß wir 
außer diejen fichtbaren Erfolgen dod) auch eine noch viel größere Anzahl von nicht jo leicht 
erfennbaren, aber darum nicht minder bedeutenden Wirkungen unferer Thätigfeit mit Ge— 
wißheit hoffen dürfen: hundert- und taufendfältige edle Samen find feitend unſeres Vereins 
in weibliche Seelen geftreut worden und haben dort gewurzelt,. um allmählich immer mehr 
beranzumachjen und einft reiche Früchte zu tragen, vielleicht nicht unjerem Verein, aber ficher 
den Betreffenden und dem Allgemeinen zum Nutzen. 

Was wir num weiterhin erſtreben? Dieje Frage läßt ſich am beiten beantworten, 
wenn man fie weiter dahin faßt: was denn überhaupt das Charakteriſtiſche der Beftrebungen 
dieſes Vereins und aller ähnlichen Vereine jei? ch meine, unjer Verein und alle ähnlichen 
wollen ganz hauptfächlich das weibliche Gejchlecht nad dem jchulpflichtigen Mer naturgemäß 
fortbilden, nad) allen Richtungen hin und entiprechend den höchjten und rationelljten Anfor— 
derungen unferer Zeit. Ich muß hierbei bejonders die Bieljeitigfeit und das Natur- 
gemäße der Ausbildung betonen, welche von dem Frauenbildungvereine angeftrebt wird, 
um von vornherein dem Borurtheile zu begegnen, das noch gar zu häufig zu unferm Nach— 
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theile ſich breit macht, als hätten Die, welche an der Spitze ſolcher Vereinigungen ſtehen, vor— 
nehmlich die Abſicht, die geſammte bisherige Stellung der Frau zu verrücken; ſie der Familie 
zu entfremden und ſie zu einem Zwittergeſchöpfe zu machen, das weder Mann noch Weib iſt, 
das alles Das vernachläßigt, wozu es vorzüglich befähigt iſt, und ſich in Berufsſphären 
hineindrängt, für deren genügende Beherrſchung es ihm an den nöthigen phyſiſchen und mo— 
raliſchen Kräften fehlt. Wir im Gegentheil wollen die von der Natur gegebene Baſis nicht 
verrücken; es wäre dies ja auch nur ein Kampf von Zwergen gegen einen Rieſen; wir wollen 
auch nicht an der Sitte rütteln ſoweit fie nachweislich naturgemäß und vernünftig iſt; wir 
wollen iiberhaupt nicht repolutioniren, jondern nur reformiren und hauptjächlid natur- 
gemäß entwideln. Bei genauerer Bekanntſchaft können nur Diejenigen Widerjacher 
unferer Beſtrebungen jein, welche die ganze und reichlichere eine Hälfte des menjchlichen Ge— 
ſchlechtes von dem allgemeinen Menſchenrechte der alljeitigjten Entwidlung aller in jedem 
Einzelnen ruhenden Kräfte ausgeſchloſſen glauben, welche durch eine jolche gewaltjame Aus- 
ſchließung einzig die bisherige Grundveſte der Gefellihaft glauben unerjchüttert erhalten zu 
fünnen. Die Zahl diejer Fortichrittfeindlichen war beim Beginne diefer neuen jocialen Be- 
wegung auf dem Gebiete der Frauen eine ganz gewaltige, aber fie hat von Jahr zu Jahr 
vapıd abgenommen, dank den raftlojen Beſtrebungen in Wort und That, die, von tüchtigen 
Männern und Frauen in allen Theilen der civilijirten Welt in's Werk gejegt, erfolgreich 
dahin zielten, jene Berurtheilung der Frau zum Stillftand, zur mangelhaften Entwidlung 
eines großen Theiles ihrer moralijchen und phyfijchen Kräfte als ein Unrecht und als eine 
Thorheit nachzuweiſen. Wo eine alljfeitige Entwidelung der weiblichen Kräfte angeftrebt 
wird, fann nur der böje Wille voransfegen, daß damit nicht auch die Berpolltommnung aller 
der Fähigkeiten gemeint jei, welche die Frau zur guten Gattin, Hausfrau und Mutter machen; 
oder follte man meinen, daß unjere gegenwärtigen Frauen in diejer Beziehung ſchon an der 
änßerften Grenze der Berpolltommnungsfähigkeit angelangt ſeien? Ein aud nur oberfläd- 
licher Blid auf die wirklichen Verhältniſſe lehrt das Gegentheil, zeigt, wie ein weites Feld 
der Thätigfeit den Frauenwereinen grade nach diejer Richtung hin noch offen bleibt. Ohne 
alle PBaradorie darf ich behaupten, daß die gejammten Frauen» Fortbildungbejtrebungen 
wejentlich dahin zielen, das Glüd und Gedeihen derjhon bejtehenden Familien zu 
erhöhen und zu einer vermehrten und verbejjerten Jamilien-Neugrändung in 
Zufunft beizutragen; auch diejenigen Fortbildungbejtrebunggı, welche die Beförderung der Er- 
werböthätigteit und damit Selbjtändigfeit der Frau hauptjächlid in's Auge gefaßt haben. 
Nicht nur drängt fich jedem Einzelnen bei der gejunden Fortentwidelung jeiner Gemiths- 
und Berſtandeskräfte jowie bei ihrer Bethätigung im praftiichen Leben je länger je mehr die 
Ueberzeugung auf, daß von dem Gedeihen der kleinſten Kreije im großen Ganzen, den 
Yamilien, das Gedeihen diejes Allgemeinen abhängt; nicht nur gelangt er weiter zu der 
Einfiht, dag wahre Befriedigung ſich am leichtejten und ficherften im Schooße der eigenen 
Familien erreichen läßt, wo man die Erfolge jeines Schaffens jichtbar zu täglicher Erquidung 
vor Augen hat, während fie im großen Ganzen jo oft jcheinbar oder wirklich unjeren jehn- 
jüchtig ausſchauenden Bliden entſchwinden; ; nicht dies allein ift geeignet, den echten Familienſinn 
in dem richtig Fortgebildeten zu hegen und zu fördern, jondern noch weit mehr der Umſtand, 
daß die ächte Fortbildung Mann wie Weib befähigt, zu einer befjeren materiellen und geiftigen 
Stüge der Familie zu werden, als e8 ihnen bisher möglich war. Jedes weibliche Gejchöpf, 
das nicht durch einen Glüdszufall, der doch nur zu den Ausnahmen gehört, ohne Arbeit 
finanziell ganz jelbftändig gejtellt ift, wird entweder von der Familie, hauptjächlid von dem 
Dberhaupte derjelben erhalten, oder es erhält fich jelbjt, oder auch es erhält fich und die 
Familie. Ob nun die Frauen, die fich in feinem Falle jelbjt ihren Lebensunterhalt zu ver- 
ſchaffen verftehen, oder die, welche dies imftande find und auch vielleicht noch weiter fähig, 
eine ganze Familie zu erhalten, — welche von diejen beiden Arten der Frauen befjere materielle 
Stügen der Familie find, das mögen Sie ſich ſelbſt beantworten! Desgleichen, ob die geiftig 
rohe, einfeitig oder ganz unvollkommen entwidelte Frau ſich beſſer zur geiftigen Stüge einer 
Familie eignet, als die vieljeitig gebildete Frau, welche mit klarem Blid ihre VBerhältnifie 
überjhaut und mit Bewußtſein ihre eigenen oder fremde Kinder zu tüchtigen Menjchen 


erzieht und die Fülle ihres Willens auf fie überträgt. Der längft ſchon befannten Thatſache, 
daß große Männer faft ftetS bedeutende Mütter gehabt haben, tritt die durch die heutige 
Naturwiffenfchaft nahezu zur Gemwißheit erhobene Wahrfcheinlichkeit an die Seite, daß eine 
Vererbung der entwidelteren Gehirnbildung von den Eltern auf die Kinder oder auf ferne 
Enkel ftatthat, um die Nothwendigkeit einer Eultur der geiftigen Fähigkeiten auch des Weibes 
aller Welt evident zu machen. 

Die fociale Bewegung auf dem Gebiete der Frauen ift aljo aus einer innerften 
Nothmwendigkeit, aus einem unabweisbaren Bedürfniffe der Zeit herporgegangen 
und trägt dadurch ſchon die volle Verheißung einer glüdlichen Fortentwidelung in fi; 
überdies haben aber auch zwei herrliche Menfchheitgenien an ihrer Wiege geftanden, um ihr 
jegenvolle Weihegaben für eine fchöne Zukunft mitzugeben; wir nennen diefe Genien Ge- 
rechtigfeit und Liebe. Die Frauen und Männer, welche ſich an die Spige dieſer ganzen 
Bewegung allerwärt3 geftellt Haben, thaten dies nicht getrieben durch irgend ein Berlangen 
nad) der Erreichung eigener VBortheile; fie befanden fich zumeift in geficherten Lebensſtellungen 
und jenfeitS der erften jugendlichen Entwidelungftadien; ihnen war zumeift durch die Gunft 
äußerer Umftände die Gelegenheit zu vielfeitiger Entwidelung ihrer Kräfte gegeben worden, 
und grade das Bewußtſein der dadurch erlangten innern und äußeren Befriedigung war es, 
was fie unmiderftehlich antrieb, das felbftempfundene Glück weiter zu verbreiten, die mannig- 
faltigen geiftigen und leiblichen Nothftände derjenigen ihrer Mitſchweſtern, welche nicht „die 
Götter, die gnädigen, vor der Geburt ſchon“ fo liebten, zu mildern, zu befeitigen. Nennen 
Ste es riftlih, Human, oder demokratifch, jedenfalls ift unfere Zeit in den Beften ihrer 
Bertreter in allen Schichten der Gejellichaft von der Ueberzeugung durchdrungen, daß ein 
jedes denfende Geſchöpf berechtigt ift, aus der vollen Schale irdiſchen Glückes zu trinken, 
welche ſich nur Dem beut, der zu einer möglichft vollftändigen Entwidelung und pflichtmäßigen 
Verwerthung feiner beften Kräfte gelangen kann. 

Bon diefen Gefühlen der Gerechtigkeit und Liebe find die Gründer und weiteren Leiter 
dieſes Vereins, wie die aller ähnlichen Vereine befeelt gemejen. Mögen fie je länger je mehr 
an Stärke zunehmen und fich nicht nur aller Mitglieder und Freunde unjeres Vereins be- 
mächtigen, jondern von diefen aus immer weiter getragen werden mit jener edlen Be- 
geifterung, welche von jeher allein imftande gemwejen, wahrhaft Großes zu jchaffen, zu 
erhalten und fortzuentwideln! » 


Gedanken über das fogenannte „Breslauer Wahlprogramm‘“. 


Die Erfcheinungen auf dem Boden der Politik find für diefe Blätter terra non cognos- 
cenda; fie werden, ſoweit fie provinziell, in der „Chronik einfach regiftrir. Sobald jedoch 
diefelben auf dem heimatlichen Boden einmal felbftkräftiges Leben, Jnitiative gewinnen, nicht 
bloße Localwiederholungen allgemeiner Vorgänge find, fängt die Lage für das Blatt an, un- 
bequem warm zu werden. Bloß regiftriren — mird dann langweilig. Beiden Parteien 
(denn Kampf ift in diefem Felde fofort felbftverftändlich) die Ausfprache zulaffen, wäre nur in 
Eonfequenz des Prinzipes gehandelt, welchem die Zeitjchrift überhaupt folgt; leider aber zieht 
e8, erfahrungmäßig, den Vorwurf zu, man fei „nicht unparteiiſch“. Denn im Sinne des 
Parteimanns (und das ift zulegt Jeder) heißt paradorermeife „Parteilos ſein“: nur die eine, 
jeine Anficht zu Worte fommen laffen, die gegnerische befämpfen oder mindeftens todtjchweigen. 
Die glüdlichjte Lage unter ſolchen Umftänden ift, wenn man fich bewußt, daß man e8 feiner 
Partei rechtmachen werde. 

Diefe Blätter haben ſchon im vorigen Jahre pünktlich verzeichnet, daß durch Herrn 
M. Elsner v. Gronow (Kalinowig) angeregt worden, e8 müfje eine Bertretung des Örund- 
befiges al folchen bei den Yand- und Reichstagwahlen angeftrebt werden. Die Sache ift 
feitbem weiter ventilirt worden (wir verweilen auf die Monatchroniken) und kürzlich durch 


einen in mehren Zeitungen veröffentlichten Artikel des Genannten, fowie durch den Beitritt 
einer Anzahl von Namen zu einem darauf bafirenden Wahlprogramm, dem num fogenannten 
„Breslauer Programm‘, in den Mittelpunkt der Debatte gerüct, welcher fih denn auch 
die Tagespreſſe, und zwar meijt negativ, al3bald zugemendet hat. Die Angriffe richten 
fih im Wefentlihen darauf, dag man in der angeftrebten „Iuterefien - Vertretung‘ eine 
Ständevertretung (fchlieglich im Sinne der alten focialen, jogenannten feudalen Gliederung) 
und al3 gewollten oder nicht gewollten Zielpunft einen reactionären, sub voce „conjer- 
vativen“, erblidt. Wir laffen alle diefe Fragen auf ſich beruhen und fajfen unſre Anficht kurz 
in Folgendes. 

Wenn man noch vor etwa zwei, drei Jahren ausſprach, daß das Chaos der Auflöfung 
jeder alten gewerblichen Gliederung allerdings bis zur Vollendung durchzuführen, daß alle 
alten gejeglichen Ordnungformen zu bejeitigen feien, daß aber aus diefem ſyſtematiſch herge- 
ftellten Unſyſtem fih neue Organismen, aus der Anarchie neue Ordnungen geftalten würden, 
galt man fofort für einen „Reactionär, Rüdjhrittsmann‘ Wenn man jagte: die Weiter- 
bildung der Zuftände ift (wie anderweit jo auch auf diefem Boden) feit einem Menjchenalter 
nicht nur nicht angetrieben, fondern zurücgehalten, nicht nur zurüdgehalten, jondern pofitiv 
verhindert worden durch eine blödfichtige Politik; deshalb pajien die alten Formen und Ord— 
nungen jchlechthin nicht mehr als Kleid für das inzwifchen, von ihnen masfirt, mächtig heran- 
gewachſene Neue; und deshalb wiederum bleibt nichts übrig, als den alten Topf zu zerfchlagen, 
damit die Wurzeln endlich frei ſchießen und die Pflanze fich diejenige Geftalt aneignen könne 
die ihr am beiten paßt; es ift aber nicht das Topfzerfchlagen und das unbehinderte Sprofien 
der Selbit- und Endzwed, fondern das gejunde Herauswachſen von neuen kräftigen, blüthe- 
und fruchtfähigen Lebensgeſtalten; — wenn man jo ſprach, war man der Berworfenen Einer. 
Wenn man jagte: die alten Zünfte taugen nichts, weil fie nichts Taugliches thun; die alten 
Zünfte, welche „könnten wenn fie wollten“, denn fie befigen Organifation, wenigjtens äußer- 
lich, moralijche und finanzielle Mittel, fie „wollen‘‘ aber nicht, höchft wenige Ausnahmen ab- 
gerechnet, vielleicht weil fie aus marasmus senilis nicht mehr wollen fünnen; es werden jedoch 
bald genug neue Geftaltungen auftreten, welche Das werden für die heutige und nächitlommende, 
was jene für ihre Zeit waren; — wenn man jo „prophezeite”, galt man eben nur jchledht- 
weg als „„Zünftler‘‘; man hatte, curioferweije, dabei die Ehre, mit F. G. Wied nicht nur, 
welcher jeine Zeitjchrift für deutſches Genoſſenſchaftweſen die „Innung der Zukunft‘ benannte, 
fondern mit Schulze-Deligjch felbft in einer Yinie zu ftehen, welcher Letztere — was dod) 
hätte auffallen ſollen! — mit B. A. Huber Hand in Hand der erjte Propagator jolc neuer 
Seftaltungen in Deutjchland geweſen ift, zwei vom Standpunfte der Formalpolitik aus 
auf den entgegengejegten ertremen Flanken ftehende Männer. 

Eine beiläufig zu erwähnende andre bemerfenswerthe Erjcheinung ift: daß Schulze: 
Deligic alsbald in den Mittelpunkt feiner politiſchen Partei (Fortigritt-P.) trat und darin 
blieb, wefentlich durch jene feine jocialen Strebungen und Yeiftungen; wogegen Huber von 
jeiner Partei (politifch: Kreuzztg.-®., firchlich: die des evang. Kirchentages) Falt abgemiejen, 
ja desavonirt ward, jo daß er ihr, in befonderen Schriften, Abfagebriefe jchrieb. Man möchte 
nun meinen: die q. v. „Liberalen‘ würden die Pflege neuer organijcher Geftaltungen mit auf 
ihre Fahne gejchrieben und ernſt betrieben haben, die q. v. „Gonfervativen‘ hingegen davon 
nicht8 wiljen wollen. Das Gegentheil ift der Fall. 

Dieſe Widerjprüche find eine jehr unangenehme Erjcheinung. Die Sache wäre eine 
jolche, und vielleicht neben der nationalen Frage die einzige, wo die gegenjäglichen 
Parteien zum Wole des Ganzen Fühlung miteinander behalten, direct gemeinjam arbeiten 
tönnten. Die liberalen Anjchauungen würden jo Manches hinwegleuchten, was an den 
joltalconjervativen Vorftellungen noch von Aberglauben an die mögliche Repriftinirung alter, 
gewejener haftet, und die conjervative Auffajjung des wirklichen Yebens würde jo manche 
theoretiiche Möglichkeit als Nebelbild zeigen. 

Man findet es wunderlich, daß die „conſervative“ Partei mit den „Socialiften‘‘ ſich 
die Hand reicht, man jieht darin etwas Gemachtes, durch Geld oder fonjtwie. Verwunderlich 
aber ift nur, daß man dies verwunderlich finden kann. Welches aud das äußerliche Auf- 
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treten der Erſcheinung ſein möge, innerlich iſt ſie nur eine Conſequenz aus der vorhin er— 
wähnten Thatſache. Ebenſo jetzt bei der Frage der landwirthſchaftlichen „Intereſſen— 
vertretung“. Wer nicht hereinkommt, bleibt eben draußen; wenn nur „Feudale“ ſich für 
die „Intereſſen“ intereſſiren, nun dann wird die Sache eben eine feudale Sache. Weſſen 
die Schuld? Die „Intereſſen-Frage“ iſt nur ein anderes Wort für die ſociale Frage (denn 
man kann da bei dem A nicht ſtehen bleiben, muß B jagen u. ſ. w.); und die „ſociale Frage‘ 
ift die Frage der Nealpolitik gegenüber — nicht der Jdealpolitif, dieſer Gegenjag 
fommt eben hierbei nicht „in Frage‘ ’), ſondern gegenüber der bloßen Formalpolitit. Die 
„Sonfervativen‘ haben noch eine Ahnung behalten von fo Etwas wie Socialpolitif; bis jegt 
find die Symptome davon allerdings nur höchit fterilen Charakters gewejen. Die „Yiberalen‘ 
aber waren bisher vollftändig taub dafür. Daß fie, durch Schulze, und man kann jagen beinahe 
allein durch Schulze, zu Trägern der Genoffenjchaftbewegung geworden, dieſes Preftige 
genießen fie auch nicht mehr, denn die „Conſervativen“ betreiben die Sache feit Jahren 
ebenfalls, und leider ift fie nun in Gefahr, da und dort Parteifache (fogar confefjionelle!) zu 
werden. Wenn man aber, jeiten® der ‚Liberalen‘, damit genug gethan zu haben glaubte 
und nicht weiter baute, die ganze Einrichtung nur von der geldmwirthichaftlichen Seite anjah 
(eine Einfeitigkeit, wovon ebenfalls wiederum Schulze in eminenter Weife auszunehmen 
ift), fo gleicht man dem Blinden, der einen Diamanten fand. 

Es ift ganz gewiß jo umerläßlich, wie jegenvoll, gute Gejege zu jchaffen, jolche, die 
ebenfomol Dem, mas in der Zeit lebt, Ausdrud geben, wie Dem, was werden will, 
Spielraum, Entfaltungmöglichkeit verftatten; e8 ift auch dies ganz gewiß „Realpolitif‘. 
Wenn man fich aber dabei bornirt, fo jchafft man eben Formen für das Yeben — und läßt 
das Peben fehen, wie e3 fertig wird. Das ift Formalpolitif mitten in der Nealpolitif, 
eine formaliftiihe Realpolitif. Und es ift diefe Beichränfung vom Standpunfte des 
Staatregierens aus ganz gut umd richtig. Wenn man aber dabei jtehen bleibt, gibt 
man zu erfennen, daß man den alten mechaniſchen Staatsbegriff noch nicht verdaut hat. Die 
Betheiligung am öffentlichen Yeben befteht nicht bloß in irgend welchem Mitwirken zur Geſetz⸗ 
abfaſſung, fondern auch im Eingreifen in das Peben jelbft. Und um Beides richtig zu 
können, muß man jich die Mühe geben, das Yeben richtig zu verftehen; Etwas, was feines- 
weges jo auf der Hand, oder auf dem Pulte liegt. Der Staat ift allerdings der Mechanismus 
des Yebens der Gefellichaft; Beide aber find ja nicht auseinander, jondern in, durch und 
für einander. Laſſall hat mit feiner „Nachtwächteridee“ fir eine reine mechanifche Staat$- 
anfchauung ein jehr gutes Schlagwort geichaffen. Der „Staat“, welcher fi um die „Ge— 
ſellſchaft“ kümmert, ift noch lange nicht der „‚joctaliftifche‘‘ Staat der Fourier oder St. Simon, 
der „internationalen Arbeiter‘ oder des — Paſcha von Aegypten, der Alles allein producirt, 
fabricirt und verhandelt. 

Die „Arbeiterbemegung‘, der Auf nach „Intereſſenvertretung“ — e8 find Symptome 
von einem Inwendigen, welches nad Außen, welches zunächft zu Wort, dann zu Gejtalt 
fommen will. „Steht aber immer noch jchief darum!“ — das mag fein. Factifch aber ift: 
die q. v. „Arbeiter“ haben jich nach Fallen der Eoalitionsverbote, und mit Nefervations- 
paragraphen jchon vorher, mitten im Triumphe der äufßerften Bemwegungsfreiheit in dem 
Gemwerkvereine eine Organifation zu geben verjucht, gegen deren rigoröfen Zwang die alten 
„gunftichranfen‘ reiner Spaß find. Im Großen und Ganzen treiben allerdings auch dieje 
Kreife auf ihren Meetings hochweije, himmeljtürmende Formalpolitit; man fann feine Mond- 





1) Der Idealpolitik, nicht einer idealiftifhen, welche etwa mit einer utopifchen gleich“ 
bedeutend wäre, fondern einer folchen, die ihr Auge auf höchfte Ziele hält und ihr Handeln von 
der Rückſicht auf diefe leiten läßt, fteht gegenüber eine rein pragmatifche, welhde nur um 
das irdiſch Gegebene ſich kümmert, feinen Gedanken ftetiger Fortentwidelung kennt, fondern im 
nichterer Klugheit von einem Tage auf den andern lebt. Der Gegenjag von Formal- und 
Real-Politik hingegen ift im Obigen ſtizzirt; jene glaubt entweder, den Yebensinhalt des Staates 
fih felbft itberlaffen zu fünnen, genug, wenn fie leidliche Formen feiner allgemeinjten Bewegungen 

eichaffen (focialer Anarhismus, „Nachtwächteridee” nach Yafjall), oder dieſen Yebensinhalt auf 
Barasrapfen ziehen und veguliven zu müfjen (Büreaufratismus). 
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Finſterniß ſo genau vorausberechnen, wie ſie die Zukunft conſtruiren. — Unter dem Handwerk 
ferner treten immer mehr Vereinigungen zuſammen, welche über Ausbildung, Prüfung, Lohn, 
das Berhältniß zu den Arbeitern Feſtſetzungen treffen. Nächſtens werden die geſunden Be— 
ſtandtheile der „Gewerkvereine“ mit dieſen Vereinen der „Arbeitgeber“ in Beziehung treten 
und allmählich aus beiden wird ſich vielleicht eine neue Form gewerklichen Lebens heraus— 
bilden zur Wahrnehmung der „Intereſſen“ der induſtriellen Production nach innen und nach 
außen. Auf dem Boden der Landwirthſchaft, der „Urproduction“, will ſoeben ein Aehnliches 
in Zug kommen. Es hat, ſagt ihr, alleweil Fiasco gemacht? Mag ſein! Wer vermag heut 
zu ſagen, was und wie es werden kann und will? Das weiß es eben ſelbſt noch nicht; denn, 
in Wahrheit, nicht Theorien geſtalten die Welt, ſondern Bedürfniffe. 

Die Erjcheinungen gleicher Art werden ſich mehren, ja es find unerfannt deren jchon 
mande da. Wir erinnern z.B. an die rajche, compacte Initiative der Schriftfteller und 
Buchhändler gegen die Formalpolitifer im Kampfe wegen des Geſetzes über das literarifche 
Eigenthum. Wir erinnern an den ‚„nautiſchen Verein‘, das Streben nad) faufmännifchen 
Eorporationen, nach Gewerbe: und Yandmwirthichaftfammern, nach Fachgerichten. Es werden 
fih in der That wieder große Organtjationen bilden. — Wer mag jagen, wie? Gewiß nicht 
in den Formen der gemejenen; denn jedes Ding hat feine Zeit und — jeine Form. Es 
it wahrjcheinlich, dag dieſe Oryanifationen einft ihre Vertretung in den „‚erften Kammern‘ 
finden werden. Dem Könige Friedrih Wilhelm IV. hat wol Etwas der Art vorgejchwebt 
bei jeiner Eonftruction der preuß. erften Kammer; aber jchon die Bezeichnung „Herrenhaus“ 
zeigt, wie einſeitig. Seien wir aber gerecht: Damit fich ein volleres Spiegelbild des Ge: 
danfens, welcher in feinem Geifte anfgedämmert, hätte bilden können, dazu fehlte e8 voll- 
ftändig an dem vorftellungen-bildenden äußeren Materiale. „Die Erde war wüft und leer‘, 
es gab feine großen organifchen Gruppirungen, Öliederungen, oder wie man es nennen will, 
in der Gejellichaft. Der Staat beftand im Wefentlichen aus den Beamten; das Webrige 
war flodenweis umherſchwebender amorpher Stoff. Co ift es heute noch, Bleiben wird e8 
ganz bejtimmt nicht jo. Da müßte die Erde aufhören, wechſeln zu laffen Winter und 
Sommer, Froft und Hitze. Schon jammeln fi Niederjchläge, das Entjtehen neuer Syſteme 
anfündigend, gleich den Sternenmebeln im Himmelsraum. Unterdeß ziehen die Formal: 
politifer jelbftbefriedigt ihre Sreife und belächeln ungläubig Jeden, der an ihre zwingende 
Gewalt nicht glaubt. Bis ihnen der Glaube in die Hand fonımt. Tb. De. 


Weber Bezeihnungmweife der Häuſer in Breslau. 
Bon Neinhold Kärger. 
(Fortfegung.) 


Ueber das Alter der einzelnen Hauszeichen und Namen laffen ſich ſelbſtverſtändlich —— 
Mittheilungen nicht machen; es iſt aber mit Sicherheit anzunehmen, daß diejenigen, welche zu 
Anfang diefes Jahrhunderts vorhanden geweſen find, auch ſchon vor Jahrhunderten anzutreffen 
waren. Zur Beitätigung diefer Angabe flihren wir an, daß, foweit wir Breslauer Chroniken, alte 
Kirhenbücher, Rechnungen ⁊c. durchzuſehen Gelegenheit hatten, folgende Hausnamen ſchon vor— 
handen waren: . 

a. im 16. Jahrhundert: der goldne Adler (jet Fechtſchule) auf der Karlsftraße, 
die ſchöne Apothefe auf der Albrechttraße, der grüne Baum auf dem Ketzerberg, goldne 

elm auf der Nitolaiftr., Silberne Helm auf der Schmiedebr., ein Gafthaus beim blauen 
35 im Bereich der Eliſabetparochie, die Pechhütte auf der Schweidnitzerſtraße, das Sieh 
dich für auf der kl. Groſcheng,, der Schafftall auf der Schuhbrüde (Pol Jahrb. IV. 83), die 
goldne Sonne auf der Bilhofitraße und Mäntlergaffe, ſowie dem Neumarkt. 

b. im 17, Jahrhundert: der golpne Baum auf der Ohlauerſtr. und dem Ringe, der 
ihwarze Adler auf der Ohlauerſtr. und Reufhenftr. (Poll. c. V. 24), der rothe Brunnen 
auf der Karlöftr., die große Durchfahrt auf der Bifchofftr., die grüne Eiche auf der Reuſchen— 
ftraße, 3 Engel auf der er VL gain die Färberede auf der Oblanerftr., die Gansede 
am Neumarkt, die goldne Gans auf der Junfernftr., die Gerftede auf der Schweidnigeritraße 
(Bol. 1. c. V. 113), das Gränzhaus auf der Nikolaiſtr, das hohe Haus auf der Nilolaiſtraße, 

21? 
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der blaue Hecht am Neumarkt, der blaue girl auf der Oblauerftr., der gelbe Hirſch bei 
der güldnen Brücke in der Neuftadt, der goldne Hirfch auf der Karlsftr. und auf dem Ringe 
(Boll. ce. V. 116), der rothe Hirſch auf der Obhlauerftr., der ſchwarze Hirfch auf dem alten 
Graben, die Hölle in der Neuftadt, die Judenfchule auf der Urfulinerfir., der goldne Kelch 
itber der Oble (auf der Karlsftr.), die Kornede auf der Schweibnigerftr., die 3 Kränze auf der 
Ohlauerftraße, ein goldnes Kreuz auf der Büttnerftraße, der grüne Lachs fiber der Oble, das 
oldne Lamm am Neumarkt, ein weißes Yamm auf der Kupferfchmiedeitr., 3 Yinden auf der 
Desttenht, der goldne Löwe auf der Schweibnigerftr., ein ſchwarzer Löwe auf der Oblauer- 
ftrafte (Boll, c. V. 14), der weiße Yöwe am Blücerplag, ein J—— Mohr auf der 
Schweidnitzerſtr. +, die alte Minze beim Hutmacherſteg, das Nußbäumel auf der Schmiedebr., 
der blaue Ochſe in der Neuftadt, der Podoihof auf der Karlsſtr, das ſchwarze Roß auf der 
ummerei, das weiße Roß auf der Grofchengaffe und Hummerei (Poll. ce. V. 37), der weiße 
chwan über der Ohle (Karlsftr.), das goldne Schwert auf der Reufcheuftraße u. ſ. w. 

Nehmen wir an, daß die Hauszeichen gleich nach der Erbauung der Häufer ins Leben ge- 
treten find, jo würde 3. B. das hohe aus auf der Nitolaiftr., das goldne Lamm und der golbne 
Stern am Neumarft, ug! dem Bauftyl der jet niedergeriffenen Sänfer zu urtheilen, jchon im 
15. oder doch zu Anfang des 16. Ihdts. vorhanden geweſen fein. Derjelben Zeit würden ebenjo 
die blaue Marie am Neumarkt, die gelbe Marie und der grüne Kranz auf der Nicolaiftr. und die 
Karpfen (nicht Hechte) auf der Albrechtsftr. angehören. !) In Summa finden wir aus den an— 
efilprten Zeichen und Namen heraus, daß die Erftlinge derjelben, weil fie aus dem thatfächlichen 

edürfniffe hervorgegangen waren, feine ideale, fondern eine durchaus praltiſche Richtung Hatten. 
Die fentimentale, empfindfame Zeichen- und Namengebung hat fich erſt jpäter, im 18. Ihdt. eingeftellt, 
und jedenfalls mit den biblifchen Namen begonnen, Wir wenigftens glauben, daß die we: 
zum Frieden, zur Hoffnung, zur Erholung, Opfer der Dankbarkeit, Ehrenpforte, Regenbogen, 
Ichlafende Jungfrau und ähnliche zum größten Theile aus dem vorigen Ihdt. und zwar aus dem 
Ende deſſelben ſtammen. In der Neuzeit ift mit wenigen Ausnahmen, hauptſächlich durd die ver— 
ſchiedenen Ruhen, Höhen, Brunnen u. j. w. die Bezeihnungsmweife der Häufer eine immer Häg- 
lichere, zum und oft gradezu umverftändliche geworden. 
aß aber die ſymboliſche Bezeihnung der Säufer in Breslau eine fefteingebürgerte gewejen 
ift, geht daraus hervor, daß in ihm nicht nur Häufer, jondern auch Verkaufsſtätten in denjelben, 
befondere Zeichen geführt, und eine Menge Straßen von dem Feigen eine Haufes im den— 
jelben ihren Namen davon getragen haben. 

Unter den benannten Häufern gibt es nämlich eine Anzahl, welche bei der im Jahre 1825 
vorgenommenen Straßentaufe zu Pathen gebeten worden find und dabei den Täuflingen ihre 
Namen huldvoll —— haben. Es thaten dies: der goldne Biſchof bei der Biſchofſtr., der 
gehe Baum bei der gr. Baumbrüde, das en bei der Einhorng., das Gränzhaus 

ei der Gränzhausg. der weiße Hirjch bei der Hirjchg., das lange Holz bei der langen 
Holzg., die drei Yinden bei der 3-Findengaffe, der Yorenzhof bei der Yorenzgafje, das 
... Rad bei der goldnen Hadeg., das goldne Schwert bei der Schwertitr., die 3 

annen bei der Tanneng., das rothe Vorwert bei der Borwerlitr., die neue Welt bei 
der Neuen Weltg., der Walfifch bei der Walfifchgaffe, die Weintraube bei der Wein- 
tranbengaffe und der Zwinger bei der Zwingerg. In neueren Zeiten aben dajjelbe Amt 
übernommen: der Blücher bei der Blücherftr., der Morighof bei der Morigftr. und die 
goldne Sonne bei der Sonnenftraße. 

Beim Schluß unferer trog aller Borfihtsmaßregeln lang gewordenen Arbeit?) bemerften 
wir noch, daß in Breslau nicht nur Hänfer, fondern auh Berlaufsftätten, fobald fie ſich im 
Menge neben einander befanden, mit bejonderen Abzeichen reſp. Namen verjehen worden And. 


1) Cfr. Schlef. Prov.-Blätter Februarheft 1865 S. 73 Breslau's mittelalterlihe Privat- 
gebäude von Dr. Rud. Drefcer. 

2) Schwerli hat bisher irgend ein Breslauer, felbft wenn er die Zuftände der Stadt 
zum Gegenftande jeines aufmerkffamen Studiums gemacht hatte, fi träumen laſſen, daß in ihr 
aus alter und Neuzeit eine ſolche Fülle an Hausnamen vorfindlicy fei, wie fie aus diefer höchſt 
anerfenntnißwerthen Arbeit ausdauernden und accurateften Fleißes hervorleuchtet. Der Gegenftand 
ift an und für fih für jeden Leſer von fo zu jagen feuilletoniftifhem Jnterefie; welche Bedeutung 
er aber für Keuntniß der Bollsphantafie und der Richtung des Vollsgeiſtes in den verjhiebenen 
geilen, Somit in culturgefhichtlicher Beziehung bat, big wir fir Kumdige faum anzudeuten. 

eider ift unfer im dief. BI. wie in der „Schleſ. Ztg.“ ſchon zu wiederholtenmalen ausgeſprochener 
Hinweis auf Benugung der Häufer und Straßenbenennung als voltspädagogifches Mittel, 
namentlich in Hinficht auf die Erinnerungen vaterländifher und vaterſtädtiſcher Geſchichte 
und in ihr ehrenwerth aufgetretener Perfünlichleiten, bis jett faft gar nicht beachtet worden. 
Auch die jüngfte Straßen-Namengebung in Breslau hat neben 17 trivialen und 3. Thl. ſchwer⸗ 
fälligen Bezeichnungen nur eine einzige Hiftorifche, und zwar eine nichtſchleſiſche. Be. 
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Wir nehmen dies noch heute im fogenannten Topftram bei den feinwandreißerbuden mwahr!), 
und viele unferer Mitbürger wiſſen noch aus — Anſchauung, daß die in dem früheren Tuch- 
baufe befindlihen 40 Tuchkammern eigene Benennungen gehabt haben, welche zumtheil auf die 
an der Stelle des Tuchhaufes aufgeführten pänte der Tuchhaus-, fpäteren Elifabetftraße über- 
egangen find. Bon diefen Tuchlammern biegen Nr. 1 und 2 grüne Weintraube (jegt Nr. 15 
ffabetftr.), Nr. 3 und 4 Elephant (jegt Nr. 13 Elifabetftr.), Nr. 5 (nicht mehr befannt), Nr. 6 
der goldne Wolf, Nr. 7 und 8 der goldne Stern (Zeichen im Hausflur von Elifabetitraße 13 
noch vorhanden), Nr. 9 der Schwan, Nr. 10 der Schüke, Nr. 11 der grüne Polak, Nr. 12 
der Fuhrmann, Nr. 13 das weiße Roß, Nr. 14 der goldne Schlüffel (jet Nr. 1 am Rath- 
— oder Eliſabethſtr. 11), Nr. 15 der goldne Scepter, Nr. 16 und 17 das goldne Schwert, 
r. 18 und 19 der a Nr. 20 die goldne Krone, Nr. 21 der König von Preußen (jet 
Nr. 8 Elifabetftr.), Nr. 22, 23, 24 der weiße Bär, Pr. 25 der ſchwarze Adler, Wr. 26 die 
oldne Sonne, Pr. 27, 28 und 29 die Sonne, Nr. 30 und 31 die goldne Gans, Nr. 32 
das goldne Kreuz (jet Nr. 4 Elifabetftr.), Nr. 33 der Mohr (jet Nr. 3 Elifabetftr.), Nr. 34 
der goldne Baum, Nr. 35 der goldne Apfel (jegt Nr. 2 Elifabetftraße), Nr. 36 der goldne 
Anker, Nr. 37 der goldne Bär, Nr 38 der Kobermann (Zeichen am Haufe Elifabetftraße 1, 
noch vorhanden), Nr. 39 Segen Jakobs (jetst Efifabetftr. I) und Nr. 40 der braune Hirſch. 
Die Namen endlich haben fih verloren bei folgenden Häufern, obgleich deren Hauszeichen 
noch vorhanden find: Dominifanerpl. 1 (Zeichen h. Yaurentins (?), deffen Abbild vor einigen J. durch 
Maler Kosfa + erneuert; wird jegt eingeriffen); Domftr. 2, 3, 5, 7, 11,13, 14, 16 (Heilige); Nene 
Weltg. 12 (Zeichen: Kisihtop) Sceitnigerftr. 6; und am Stabthaufe beim Durchgang nad) dem Topf. 
fram (Polenfopf). Das Haus Ring 60, das frühere gräflih Sandretzkyſche Haus, ift noch mit 
dem Wappen diefer Familie verjehen. (Schluß folgt.) 
(Abgeichloffen am 29. Septbr. 1869.) 


Ein altes ſchleſiſches Pfingfifefl. 


Noch mebr Beiträge zur Beantwortung der Frage: Was ift Rauchfieß? (Bd. VII. Heft 5 u. 9.) 


I. 

Der Hergang diefes Vergnügungfeftes der Dorfbewohner, wie ihn Schreiber diejes auf 
der rehten Oderjeite vor ungefähr 15 bis 20 Jahren mehrfach beobachtet hat, ift fol- 
gender: Es wird der vordere Theil eines gewöhnlichen Arbeitwagens, auf welchem der ſo— 
genannte „Lenkſchemel“ ſich befindet, am Nachmittage des 2. Pfingftjeiertages vor das Dorf 
‚gefahren. Auf den die Deichjel einjchliegenden „Scheren“, melde fich hinter der Are ver: 
längern und durch das „Rüchſcheit“ verbunden find, werden, gleich den „Vorder-Rungen“, 
noch 2 ftarfe Stäbe aufrecht befeftigt.. Mit grünen Yaubreifern wird nun diefer Halbwagen 
vollftändig ausgeſchmückt und ausgeflodhten, ſoweit nach oben, mie die Stäbe reichen. Ein 
Kleiner vierediger Raum wird durch den Auspug umfchloffen, in welchem der aus der Menge 
der erwachjenen Knaben fich entweder freiwillig meldende oder gewählte „Rauchfieß“, oder 
wie er in diefer Gegend durchweg genannt wurde „Raupfieß“ Plag nimmt. Der „Rauchfieß“ 
trägt jchon ziemlich abgetragene Kleidungftücde, womöglich in recht bunten Farben und in auf: 
fälliger Weiſe. Als Oberkleid zieht er ein weißes (altes) Hemd an und auf dem Kopfe trägt 
er einen alten Hut mit recht breiter Krämpe. Auch nimmt er fich ein Gefäß mit nicht zu 
weichem Schlamm mit auf den Wagen. An legteren jpannen ſich 4 oder 6 12—15 jährige 
Burfchen, die „Pferde“ genannt, welche jegt den Nauchfich dem Dorfe zufahren. Vor dem 
Wagen her geht ein anderer Burfche mit langer Peitjche, um durch Kuallen und Ausjchreien 
das Nahen des Rauchfieß zu verkünden. — Unbefannt ift das „Austreiben des Rauchfieß“ 
im Dorfe nicht geblieben, die Dorfjugend hat fich volllommen vorbereitet, denn es gilt jet, 
den Pferden, aber befonders dem Rauchfieß, allen möglichen Schabernaf zu fpielen: fie mit 
Waffer zu begiegen oder zu beiprigen, mit Schlamm ıc. zu werfen, mit allen erdenklichen 
Redensarten zu neden u. j.w. So fährt der Rauchfieß langjam durchs ganze Dorf, ein 
Schwarm Jungen ftet3 dahinter her. Wird der Spaß „den Pferden‘ zu arg, fo halten fie 








i) Bgl. Zimmermann, Beiträge Bd. IL ©. 347 bei dem fog. Kammerrecht und S. 353 bei 
den Leinwandreißern. 
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und rufen: „NRauchfieß, wirf aus!“ Sofort wirft derfelbe aus dem Wagen mit dem 
Schlamme nad; Allen, die fich nähern, um ihn zu neden, und wehe Dem, dev dem Wurfe 
nicht geſchickt ausmweicht, oder nicht zeitig genug Neigaus nimmt. — 

Während diefer Beluftigung gehen zwei andere Burfchen in Feiertagskleidung, mit 
ihönem Hut und einem Sträußchen darauf, feinen Stäbchen mit rothen Bändern geziert, Die 
„NRauchfießbitter‘‘, von Haus zu Haus. Der eine fpricht die Bitte um eine Gabe, der 
andere jagt den Danf dafür. Beide jprechen in Reimen. Der Bittende fpricht beim Ein: 
tritt in die Stube: 


„Iſt der Herr Wirth und die Frau Wirthin zu „Die fanden in die Wirthshänfer beffer, als in 


Haufe? — die Kirchen, 
„Doch fürchtet nicht, wir fommen zu feinem „Durft und Hunger hat uns gezwungen, 
Schmauſe. „Daß wir ſind nach ——— gekommen. 
„Wir wollen nur erzählen, nicht ſchmauſen: In Frankreich ſollten fein die Bauern reich, 
„Die Schwarze Kate will mauſen, „Doch wir fanden’s anders alfogleich: 
„Doc nicht die Schwarze nur allein, „Der erſte mußte fterben, der and’re mußt’ verderben, 
„Die weiße will auch dabei fein.!) „Der dritte mußt’ entlaufen, der vierte mußt’ ver- 
„Wir waren auch verreift im fremder Welt, faufen, 
„Doch da befamen wir faft gar fein Geld, „Der finfte nahm den Bettelfad 
„Wir find z. B. geweſen in Sadjen, . „And schlug den fechften bis ins Grab, 
„Bo die jungen Mädchen auf Beinen?) wacjen, „So find wir nun arm wieder in Eurer Mitten 
„Da find fie auch ſehr wohlfeil, „Und wollten wir den Herrn und die rau ſchön 
„Man friegt ein halb Schod für ein Strobfeil, bitten, 
„Wir find auch le in Ungern, „Daß Sie uns möchten eine Gabe mittbeilen, 
„Da litten wir Durft und mußten bungern. „Damit wir auch fünnen den kranken Rauchfich 
„Bir fahen dafelbft auch viele gefappte Yerchen, — heilen.” 


Nachdem der Bittende eine Gabe an Geld in Empfang genommen, jpricht nun der 
Andere: 


‚pebt Dan, habt Dank für Eure Gaben, 

„Die wir von Euch empfangen haben, 

- „Wenn Ihr werd’t kommen auf unfer Feld, 
„So werd't Ihr finden eine Mete Geld. 
„Werdet Ihr's Euch nicht aufheben, 

„So bürft Ihr uns keine Schuld geben. —“ 


Der Ertrag wird unter die Theilnehmer getheilt. — Zum Schluß wird der Rauchfieß 
wieder aus dem Dorfe hinaus, und zwar in einen bequem gelegenen Teich gefahren und der 
Wagen umgeworfen, zur allgemeinen Beluftigung der mitfolgenden Jugendſchaar, natürlich) 
an feiner für den Inſaſſen gefährlichen Stelle. Hierauf kehren Alle in fröhlicher Stimmung 
nach Haufe zurüd, 

Ich möchte nicht annehmen, daß das „Austreiben des Rauch- oder Raupfieß“ bloß 
den Anfang des Viehhütens im Frühjahr andenten foll; mir will «8 vielmehr fcheinen, daß 
dies ein bis auf unfere Zeit gekommener heidnifcher Gebrauch ift, mie feiner Zeit das Tod» 
austreiben. Etwas Gewiſſes über Herkunft und Bedeutung des Rauchfieß, und warum das 
Austreiben gerade zu Pfingften geichieht, habe ich nicht erfahren künnen. Uebrigens hat jetst 
auch in den nordöftlichen Dörfern der rechten Oderſeite diefer Gebrauch aufgehört. Schieklich 
fer noch bemerkt, daß fich Kinder untereinander, wenn etwa das eine oder andere mit bloßem 
Hemd befleidet erfcheint, durch den Ausruf „Hemdeſieß“ neden, welcher Ausdrud jedenfalls 
in Folge der Kleidung des „Rauchfieß“ entjtanden ift. 3) — 

Hirſchberg. G. Viſcher. 

Da ich ſeit meiner Kindheit das Wort Rauchfies nicht mehr gehört habe, und nun 
Rübezahl die Erinnerung in mir wach rief, jo bitte ih, mein Wiſſen über dieſes Wort, 
welches ich durch Ueberlieferung von meinen Eltern erhalten, mittheilen zu dürfen, um zu 





1) Wahrfcheinlich eine Deutung auf fih und den Rauchfieß, Gaben zu erhalten und fie zu tbeilen. 
2) Richtige Yesart jedenfalls „Bäumen“. 
3) Biez iſt mhd. Fuchs, fchlauer Menſch. Nerv. 


— 
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Weiterem anzuregen, wenn vielleicht irgend eine alte Perſon, oder ein Archiv, beſſeres 
Wiſſen darüber hat. 

In der Gegend unterhalb Striegau (ob ſonſt noch irgendwo, iſt mir nicht bemußt!), 
wo meine Eltern in ihrer Jugendzeit lebten, war in der Zeit nach dem 7jährigen Kriege, 
etwa um die J. 1770— 1780 (mein Bater war 1741, die Mutter 1751 geboren), ein 
Dorf-Volksfeſt üblih, das jogenannte Pfingftreiten; ähnlich unjeren heutigen Pferde: 
Wettrennen, nur mit dem Unterjchiede, daß die jegigen Nennen von der Geldariftofratie, mit 
Pferden von mehrern taufend Thalern Werth, jene nur von den Dorfbewohnern mit Ader: 
pferden zum Preife von 15—20 Thalern gehalten wurden; jene aus dem ganzen Lande, 
dieje nur aus einem damals robothpflichtigen Dorfe. 

Das quäft, Reiten wurde am Pfingft-Dienftage gehalten wie folgt: ſchon Tage, vielleicht 
Wochen vorher wurden die tauglichiten jungen Prerde und Neitzeuge von den Bauerjöhnen 
des Orts (Dienftfnechte nicht zuläßig) für das Pfingftreiten vorbereitet und herausgepugt. 
Am beregten Tage Nachmittags, verfammelten jich die Theilnehmer im Gerichtäfreticham, 
Damals dem einzigen Wirthshauſe des Dorfes, ritten von da auf ein zur Dorfflur gehörendes 
Brachfeld, wo der Pla für das Rennen, fowie das Ziel abgeftedt war; dort begann der 
Wettlauf; ich habe nie gehört, daß ein Preis zu erringen war, vielmehr mußte der Sieger 
fich mit der Ehre „König“ begnügen, kraft deren er für diefen Tag in der Gejellichaft 
dominirte, wo jich Alle feinen Anordnungen fügen mußten. 

Nun kommen wir erft zum Rauchfies, welcher beim Weiten der Zurücbliebene, der 
Yegte war. Es wurde für dieſes Amt ein uftiger, gut bemumdeter Burjche gewählt, welcher 
ſich als Spaßmacher (Hansmwurft) eignete; damit er nun beim Reiten nicht mit den Andern 
fortfommen fonnte, gab man ihm abfichtlich ein altes Pferd. Sobald der Erfte am Ziele 
anfam, was durd Trompeten verkündet wurde, jprang der Zurückgebliebene, welcher jetzt 
Rauchfies hieß, jchnell vom Pferde und lief in das Dorf zurüd, wo im Kretſcham ein 
Korb mit „Sröfchelfemmeln‘‘ bereit war; diefe Semmeln mußte er anbeigen, und das Ab: 
gebifjene ejien. Nac Verkündigung des Siegers ritt die Cavalfade im Schritt zurüd an 
den Ausgangsort, den König an der Spige; jobald fie dort aufamen, mußte der Nauchfies 
dem König entgegentreten und ihm mit einer üblichen Rede begrüßen, ihm auch ein Glas 
Dier präjentiren. Führte der Nauchfies diefe Ceremonien alle richtig aus, jo mußte der 
König alle vom Rauchfies angebiffenen Semmeln bezahlen, machte er aber ein Verſehen, fo 
mußte er, der Nauchfies, die Semmeln bezahlen. Ich glaube wol, daß es noch mancherlet 
Gebräuche dabei gegeben haben mag, welche meinem Gedächtniß entjhwunden find, da es 
über ein halbes Säculum her ift jeit ich davon habe erzählen hören. Das Felt wurde im 


Kretſcham mit Mufit und Tanz beendet, wozu aber die Erlaubniß von der Ortsbehörde (dem 


Schulzen) nahgefucht werden mußte, welcher diefelbe auch ertheilte, jedoch mit dem Befehl, 
nur jo lange zu tanzen als ein Kreuzerlicht brenne. Diejes genügte aber der tanzluftigen 
Jugend nicht, und man wußte den Befehl zu umgehen, indem man das dazu bejtimmte 
Kreuzerlicht tüchtig mit Salz einrieb (welches auf dem Gerichtstifche ftehen mußte), jo daß 
es bis zum Morgen brannte; zu leuchten brauchte es ja nicht. 

‚Langenbielau. Friedr. Beyer, Uhrmacher, 





Altes und Heues von und für Sclefien. 
Das Zubiläum der Kolonie Anhalt in Oberfdfehen. 


Am 25. Mai d. J. wurde an den äußeriten ſüdöſtlichen Marken umferes deutichen und preuß. 
Baterlandes eine feltene Feier begangen. Die evangeliſch-deutſche Colonie Auhalt, deren eigen« 
thümliche Entftehungsgeihichte im Octoberheft des Jahrgangs 1867 diefer Blätter berichtet wurde, 





1) Das Pfingitreiten zu Breslan bejchrieben Gomolde und nad diefem der Fülleborn'ſche 
„Erzähler“ mit Abbildung. Wed, 
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feierte ihr erftes Säcularjubelfeft. Hundert Jahre waren vergangen, feit der Urbanustag jene 
unter allem Drud ftandhaft gebliebenen Bekenner des evangelifhen Glaubens aus dem Yande ihrer 
Knechtſchaft unter den mächtigen Schng des preußishen Scepter und die milde Herrſchaft des 
Pleffer Fürſtenhauſes herüber geführt hatte. 

Je verborgener und abgeſchiedener ſchon in Folge ihrer geographiſchen Lage ſich die Colonieen 
entwickelt hatten, je gedrückter ihre materiellen Verhältniſſe namentlich in neueren Zeiten geworden 
find und je größerer Feſtigleit es für fie bedarf um inmitten einer vorwiegend katholiſch polniſchen 
Bevölkerung ihre deutſch-evangeliſche Eigenthiimlichleit zu bewahren, defto bedeutungsvoller erfhien 
eine Feier, welche durd ihren Gegenftand wie durch ihren Verlauf gleihermeife geeignet war, das 
Bewußtſein der Coloniften zu kräftigen und zu heben, um dem Gemeindeleben einen nenen Schwung 
zu verleihen. 


Nah dem urfprünglichen Wunſch der Gemeinde follte freilich der hundertjährige Jahrestag 
ihrer Befreiung eine doppelte feftlihe Bedentung erhalten, infofern man am 25. Mai auch den 
Grundftein zu einer neuen Kirche an Stelle des wenig geräumigen, theilweile baufälligen Betſaals 
zu legen gedadhte. Leider war der zu diefem Bwed in den öffentlihen Blättern des Jn- und 
Auslands erlaffene Aufruf nicht vom gewünschten Erfolge gemwejen, und fo mußte denn auf die 
Ausführung diefes Planes verzichtet werden. 


Abgeſehen von diefem Umftand konnte die eier nicht wohl eine angemeffenere Geftaltung 
gewinnen, als fie in Wirklichkeit ihr zu Theil ward, Von dem Herrn Fürften zu Pleß als 
Patron der Kirche in danfenswertbefter Weife unterftügt und unter der verdienftvollen Leitung eines 
Feftcomitcs hatten die Gemeinden nicht3 unterlaffen, was ihren Ehrentag zu ſchmücken vermochte. 
An den Eingängen ſämmtlicher Colonieen empfingen gefhmadvolle Ehrenpforten mit der Zahl 100 
die Gäfte, die freundlichen Eoloniftenhäufer hatten faſt ſämmtlich ein neues weißes Gewand angelegt 
und waren gleichfalls mit Grün verziert und das ftattliche, Kirche und Schule, Pfarrer- und Lehrer— 
wohnung unter einem Dache umfaffende Haus, welches den Mittelpunkt des Feites bildete, hatte 
bon außen und innen eine gründliche Renovation erfahren. Selbft auf die weitere Umgebung waren 
die Fetvorbereitungen durch danfenswerthe Wegebefferungen ausgedehnt worden. Dies Alles, 
überglänzt von dem hellblauen Himmel eines jener fühlen, aber entziidend frifchen, fonnigen Mai- 
morgen, der um fo willkommner war, je weniger er nach der ungünſtigen Witterung der letten 
Tage zu erwarten gewefen, erfiillte ſchon von vorn herein alle Theilnehmer des Feſtes mit empfäng- 
licher Stimmung. Bald füllte fi der geräumige, vor der Kirche gelegene grüne „Plan“ mit pen 
Gliedern der Gemeinde, welche in ihrer treu aus der Vorzeit bewahrten Tradt — die Männer 
in langen dunfelblauen, mit hellblauen Schnüren und Arabesten verzierten Röcken, die Frauen in 
weiten grünen Umſchlagetüchern, die Mädchen im ſchneeig weißen Leinwandüberwürfen und Kopf: 
tüchern, einer nur für den Gottesdienft beſtimmten und Anhalt ganz eigenthümlichen Tracht — 
einen gar malerischen Anblid darboten, während Pfarrhaus und Yehrerwohnung kaum fir die 
fremden Feſtgäſte Raum genug hatten. Denn über die Erwartung hinaus bekundete ſich die Antheil- 
nahme auch weiterer Kreife an der feltenen Feier. Die Königliche Regierung batte ihren Chef- 
präfidenten, Herrn von Biebabn, und den Pandrath des Kreifes, Freiberen v. Scherr-Thof, das 
Königl. Eonfiftorium den früheren Superintendenten der Diözefe Pleß, Herrn Conſ-Rath Weigelt, 
der Herr Fürſt v. Pleß, durch die Neichstagsverfammlungen perfönlih am Erfcheinen verhindert, 
feinen Generaldireftor Herren Weigelt, die Ephorie endlich ihren zeitigen Superintendenten, Herm 
PBaftor Dr. Weber aus Tarnowitz, ſowie eine bedeutende Anzahl von Geiftlichen und Pehrern ent» 
fendet. Bon befonderm ntereife war die Anmefenbeit des Enfels jenes bei der Gründung Anhalts 
fo nahe betheiligten Hufaremoffiziers, Herrn von Woyrſch auf Pilsnig bei Breslau. 


Als gegen 10 Uhr die Gloden den Beginn des Gottesdienftes verkiiudigten, war nicht nur 
die Kirche bis zum legten Plate befett, fondern auch die daran voriberführende Straße weithin 
mit Theilnehmern angefüllt. Nach der vom Ortsgeiftlihen Paftor Weywara gehaltenen Liturgie 
beftieg der Divifionspfarrer Beer aus Breslau die Kanzel, diejelbe, auf welcher jein Vater 30 Jahre 
hindurch gepredigt hatte, und brachte der Gemeinde auf Grund von Hebr. 10, 23. 24 aus bewegtem 
Herzen feinen Feltgruß dar. Ihm folgte der Commiffarius der Kirchenbehörde, welcher nach einer 
fräftigen und erhebenden Anſprache ein Glückwunſchſchreiben des Confiftoriums verlas und dem 
Paſtor Weymara in Anerkennung feiner treuen, durch manche Yrüfung bewährten Amtsthätigfeit, 
zugleih als Zeichen der dauernden Theilnahme der preußischen Herricher für die Anhalter Gemeinde 
den rothen Adlerorden IV. KI. überreichte, Nach Turzer Pauſe ſchloß ſich ein polnischer, für die 
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nad Anhalt eingepfarrten Evangelifchen diefer Nationalität beſtimmter Gottesdienft an, bei welchen 
Paftor Lemon aus Nikolai die Feftpredigt hielt. 


Der übrige Theil des Tages verfloß im traufichften und ungezwungenften Bertehre der Feſt— 
genofjen. Ein einfaches, aber durch herzlichen Frohſinn gewilrztes Mahl im Anhalter Pfarrgarten, 
die belebten Gruppen der feiernden Gemeindeglieder und die Spiele der Kinder auf dem oben- 
erwähnten Plan vor der Kirche, erftere mit Erfrifchungen, letztere mit Gefchenten durch die Fibera- 
lität des fürftlichen Patrons reichlich bedacht, gewährten einen fo harmonifhen Gelammteindrud 
feftlicher Freude, daß gewiß Niemand ohne das mwohlthuende Gefühl der Befriedigung von dem 
Schauplatz der Feier gejchieden ift. — . 

Zur Ergänzung des obenerwähnten Berichtes über den Urfprung und die weitere Entwidelung 
Anhalts mögen nachftehende Notizen dienen. Die Eolonie Alt-Anhalt befteht moch jetst, wie zu 
Anfang, aus 22 Häufern, jedes von zwei Familien — „Wirthen“ — bewohnt; Neu-Anhalt, Alt- 
und Neu-Gacz, ſowie die Heinen Nebenanfiedelungen Rathhaus und Bleiche, zählen zufammen 
etwa 30 -40 ähnliche Häufer. Die Einwohnerzahl ift feit der Griindung nicht in demſelben Maße 
gewachſen, wie das auf andern Bolfsgebieten der Fall ift; fie beträgt 3. 3. kaum über OO Seelen. 
Die am Orte bleibenden Anhalter heirathen mit höchft feltenen Ausnahmen nur unter fih und find 
in Folge deſſen ſämmtlich unter ſich verwandt; auch ift in meiterer Folge hiervon die Zahl der vor- 
fommenden Familiennamen eine auffällig Heine (taum 10). — Die einft in hohem Grade blühende 
Weberei — die Anhalter Leinwand war felbft im fernen Ausland gefucht — ift leider in Folge der 
veränderten focialen Berhältniffe und Handelsconjunfturen in neuerer Zeit fehr gefunfen; namentlich 
wird die Kunftweberei nur nod wenig getrieben. Die Coloniften find demnach auf den Ertrag ihrer 
fehr beſchränkten Feldwirthſchaften angewiefen, weshalb die meiften jungen Leute durch Beichäftigung 
bei Eifenbahn- und andern Bauten (fiir den Bergbau fcheint feine Neigung vorhanden) oder durch 
Bermiethung in den benachbarten. Städten ihr Brot fuchen müſſen. Die Anhalter genießen feit 
alter Zeit in der Gegend den Muf befonderer Treue und Ehrlichkeit und haben demfelben bis in die 
neuefte hinein feine Schande gemacht; fie find deshalb gefuchte Dienftlente und haben fich theilweis 
zu recht geachteten Stellungen außerhalb ihrer Heimathscolonie aufgefhwungen. Trotz der herr- 
fhenden Armuth hat man jchwerlich je einen Anhalter betteln jehen; grobe Verbrechen find während 
des ganzen 100jähr. Zeitraums ihres Beſtehens in den Gemeinden fo gut wie gar nicht zu beklagen 
geweſen, wenn gleich die alte Sittenftrenge nicht mehr in allen Punkten vorhanden it. — Möchte 
eine zweite Säcularfeier die Colonieen geiftig und leiblich erftarkt und gehoben wiederfinden! 

| — 





Bolkthümlihes aus Gr.-Glogan. 
Der Leisketod. 


In Glogau war bis noch vor Kurzem das fogenannte „Zodaustreiben” am Sonnabende 
vor Lätare im Schwunge. Seit einigen Jahren ift e8 feitens der Stadt ftreng unterfagt,!) doch 


1) Das „Zodaustreiben”, das in Glogau früher zur beftimmten Stunde Sonnabend vor 
Lätare 2 Uhr Nachmittag unter polizeilicher Aufficht als harmlofer Kinderjcherz vonftatten ging, ift 
feit circa 4 Jahren verboten, jedoch dadurch nicht unterdrüctt worden, fondern zum reinen Gaffen- 
fpectafel entartet, der bis fpät in die Nacht dauert. Diefes Jahr foll man fogar militärifche Poften 
aufgeftellt haben, und trogdem tauchten die „Leistetode” auf. Gewiffe Perfünlichkeiten erhalten dabei, 
indem ſich Edenfteher zc. einmiſchen, eine Heine Katzenmuſik. Schon vor Jahren hat Dr. Drejcher 
in dief. Bl. darauf hingemwiefen, wie wenig zwedmäßig und wie ungerechtfertiget es ift, hergebradhte 
Bolksfeftlichkeiten von etwaigen Ausfchreitungen durch Berbieten heilen zu wollen: entweder das 
Uebel wird nur ärger, oder, wenn das Verbot durchgreift, es treten finnlofe Belnftigungen, Völle— 
reien 2c. an die Stelle unfchuldiger Gebräuche. So unterfagte man an mehren Stellen die Johannes: 
feuer, und fteigerte dadurch nur das Gefährliche; fo hat man da und dort im Gebirge den armen 
einfiedlerifchen Landleuten das Chriftlindelfpiel-Umherziehen genommen, fait ihre einzige ſinnreichere 
Unterhaltung im Jahre. Könnten nicht fieber Perfonen aus den gebildeteren Kreifen anımirt werden, 
fih der Sachen anzunehmen, theils indem fie activ, unmerklich beffernd und hebend eingreifen 
(nur müffen fie pedantifchen Stubenmwit zu Haufe laffen), theils indem fie wenigitens (ediglic eine 
freundliche Ueberwachung gegen Mißbräuche übernehmen? Solcher freiwilligen Polizei wird fi jener 
unbefugte Trog und jenes Poffenfpielen nicht gegemüberftellen, welches oft der beamteten Polizei 
entgegentritt, eben weil man von ihr eine Unterbrüdung des ganzen Epafes argmwöhnt, ir 
glauben, daß diefe Borfchläge der Erwägung verdienen, um fo mehr als unfres Wiffens die Ausrottun 
der vollsthümlichen Bräuche und Fefte von den oberen Inftanzen nicht gewollt ift. Etwas Gutes un 
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ſcheint es, als ob das Berbot auf hartnädigfte Oppoſition von Seite der Jugend und der ihr be- 
freundeten Männer des Boltes ftoße. er und Militär haben an diefem Abend ihre Noth mit 
der todtaustreibeluftigen Jugend, die vom Dunkel begünftigt bald hier bald dort mit einer Stroh— 
puppe auftaucht und den Geſang anftimmt: 

Där Leisketod 

Där frigt mein Brot! 
Man nennt bier die Strohpuppe den „Leisletod“. Wie ift diefer Ausdrud zu erflären? der leid'ge 
Tod? oder etwa letska sınrt, der Jahrestod? von leto, Sommer. Böhmifhe Kinderlieder fangen 
mit leto, leto — Maien, Maien, Sommergrän, an, — 


Sommerverfe. 


In Gr.Glogau fingen die Kinder am Sommerfonntage, mehrfach abweichend von den ber 
fannteren Zerten: 


ke Nofen rothe Wer hat's ihr denn gegeben? 
Blühen uf'm Stengel, Der liebſte Schag auf Erden. 
Der u. i8 fchön, der Herr is fchön, Wer hat's ihr denn genommen’? 
Die Frau i8 wie a Engel. Sie werd's ja wieder befommen, 
Sei's Winter oder Sommer. 
„Der Herr der bat 'n huche Mütze, 
GE an Da een MM Die Pran de Han Far führe Da, 
Er werd mer mull enn ſchenlen. te ſchnallt fie hin en und ‚vorne Zu, 
In de Kirche werd fe jchreiten, 


Er werd fih wull befinnen, 


Er werd mer wull enn günnen, In a Himmel werd je gleiten, 


„Da oben is a huches Haus, „Die Köchen fteht wol in der Thür, 
Da er 'n ſchöne Jumfer raus, Sie bat 'n Schöne Schürze für, 

'S Tüchel läßt fe fliegen, Mit einem rotben Bande, 

Enn Reichen werd fe kriegen. Sie ift die Schönfte im Lande, 
Beicheere Gott, befcheere Gott, Ste ift die ſchönſte in der Stadt, 
Daß fe taufend Tholer hot! Die viele taufend Thaler hat.” 


Bekommen fie nichts, fo fingen fie: 


„Die Schüffel hat 'n guldnen Rand, 
Die Köchin hat fi a Arm (?) verbrannt 
Uf alle beede Seiten, u. f. mw.’ t) 


Einem Materialmaarenhändler, der ftart in duftenden Ehemitaften macht, fang ein abgemwiefener 
Knabe vor zwei Jahren folgendes wirklich trefflihe Epigramm ex tempore: 


„Käſe, MWichfe, Glanzpapier! 
N. M. wie ſtinkts bei Dir!“ 


Trauſchke. 


Ein Kinderfeſt, in Glogan feit etwa 25 Jahren eingegangen, wie ich höre in Beuthen und 
andern Lrten noch im Gange Am Trauſchkemontage de ruar oder März?) hatten die Töpfer 
am Paradeplake feil und verfanften an die Kinder „töpperne“ Eulen, Schweine, Kühe, Pierde, kurz 
Alles, was einmal Eulenjpiegel irgendwo aus Zeige bul. Dieſe Thiere waren mit Pfeifen ver- 
fehen. Man gab den Kleinen Geld, ſich ſolche Pfeifen zu kaufen, und dieſe liefen dann den Tag 
über pfeifend in der Stadt herum. Leber die Bedeutung dieſes Feſtes konnte ich nichts erfahren, 
als daR es auf das eiſten Austreiben des Viehes eine Beziehung hatte. Da Slogan als Feſtun 

einen anstreibfähigen Biehftand gar nicht befigt, fo müßte dieſes Feſt in fehr alte Zeiten zurüdgehen.? 





zugleich die betreffenden Klaſſen —— Anſprechendes an ihre Stelle zu ſetzen, dürfte ſchwer 
fein; fie aber mit leiſer Hand zu klären, zu verſchönern, das in ihren banalen Formen verſteckte 


Sinnreiche heranszuloden, wäre eine fröhliche Aufgabe fir Menjchenfreunde. Red. 
1) Die Decenz verhindert leider den Herrn Einfender, uns die 3 noch folgenden Zeilen zum 
Abdrud zu veritatten. Ned 


2) In einer unſrer fchlef. Städte (Streblen?) heißt der größte der jährlichen Biehmärtte 
„die Drauſchle“. Red. 


Roch einmal das fogenannte Hiftorifhe Thor in Oppeln. 


Bereits früher ift eine Abhandlung von mir über das hiefige fogenannte hiftorifche (Nifolai-) 
Thor in diefen Blättern Jahrg. 1863, 8. Heft S. 473) veröffentlicht worden. ch habe in jenem 
Auflage nachzuweiſen gefucht, daß die Zumauerung des genannten Thores wol in feinem — 
hange mit dem tragiſchen Ende des Herzogs Nikolaus TI. ſtehe, ſondern daß andere Gründe die 
Schließung deflelben möchten veranlaßt haben. Ich führte damals an, daß diefelbe erfolgt fein 
fönne auf die Borftellungen von Seiten des biefigen Collegiatitiftes, indem dieſes vielleicht geltend 
machte, daß durch den Verkehr auf der Straße, an welcher unmittelbar die Kirche, Schufe und die 
Wohnungen der Eamonici gelegen waren, der Gottesdienft, die Schule, die Dombherren in ihrer 
Andacht u. j. m. geftört würden. Zu diefer Annahme mußte mich ganz bejonders der Umftand 
führen, daß, als es ſich in neuefter Zeit um die Wiedereröffnung des Thores handelte, grade von 
der Kirche und Echule diefelben Gründe geltend gemacht wurden. Meine Erörterungen ftießen auf 
Wideritand bei denjenigen, die nichts von biftorischer Kritit willen mollen und alles Sagenhafte 
für untrügliche Geſchichte, für lautere Wahrheit halten. Auch Idzikowsti in feiner Geſchichte der 
Stadt Oppeln (S. 98) glaubte an der Sage fethalten zu müſſen. Nur Herr Prof. Dr. Wattenbach 
hat in einer Ergänzung „Zur Oppler Thorfrage” (Zeitfchrift des Vereins fiir Geſchichte und 
Altertum Schlefiens 8. Bd. 2 Heft S. 469) meine Grinde für die Zumauerung des Thores nicht 
jo mir nichts dir nichts Über Bord geworfen 

Nun habe ich vor Kurzem zufälliger Weife in Zimmermanns Beiträgen zur Befchreibung 
Schlefiens 3. Bd. ©. 325 gelefen, daß Srotttau 4 Thore habe, wovon eins zugemauert fei, und 
3. Bd. ©. 301 fagt derjelbe von Patjchlau, mo er von der Befeftigung der Stadt fpridt: „Durch 
die Mauer find dermalen noch zwei offene Thore, das Ober: und Miederthor, das dritte, das 
Neiſſerthor, ift Schon feit dem fiebenjährigen Kriege geblendet gemefen, 1778 aber von den 
fönigl. Truppen vollends zugemanert worden. Das vierte oder FFranfenfteiner Thor ift bereit$ vor 
fangen ‘jahren vermanert und unzugänglic gemacht.” Aus Diefen Angaben bei Patichfau geht 
demnach wohl zur Evidenz hervor, daf die Aumauerung der beiden Thore aus fortififatorischen 
Rückſichten ftattgefunden hat. Ein Gleiches ıft vielleicht auch der Fall bei Grottlau, und aus 
demfelben Grunde könnte, wenn man meinen erften nicht gelten laffen wollte, wohl auch die 
Blendung des biefigen Nitolaithores herbeigeführt worden fein. 

Es fteht demnach Oppeln nicht allein da mit einem zugemauerten Thore unter den Städten 
Schlefiens, und vielleicht daß es ihrer noch mehr gibt als die angeführten; leider fehlt uns die 
Zeit zum weiteren Nachſuchen. Ob fi ähnliche Sagen an die zugemanerten Thore von Grottkau 
und Patjchlau knüpfen, wie an das in Oppeln, das wiſſen wir nicht, nur das wiſſen wir, daß 
grade in Oppeln die Sage im Allgemeinen einen fruchtbaren Boden gefunden hat. 

Oppeln, E. Wahner. 


Der flille Portier. 


Zwedmäßige Einrichtungen zu empfehlen und einzubürgern, ift Pflicht der Prefie, ebenfo 
wie Schäblihem entgegenzutreten. Zu den erfteren, die wir bald unterfchiedlos in jedem hiefigen 
- eingeführt jehen möchten, gehören die höchſt praktiſch eingerichteten Haustafeln, welde Herr 

Herz (Firma: ©. Röhr & Eomp., Malergafie 30) darbietet. An fehr wenigen Hausfluren 
(durchſchnittlich erſt im 20ften) finden wir jegt wenigftens Tafeln mit dem Namen der Bewohner, 
oft in unlesbar Heingedrudter oder undeutlich geichriebener Schrift. Wie man in Breslau fehr 
hübſch eine Servante (Nebentifhchen) ein „ſtummes Dienerle‘ benannt bat, jo nennt Herr Herz 
feine Tafeln „ftilen Portier“, weil fie Antwort geben follen über alles Das, was man fonft bei 
einem Portier (Pförtner) zu erfragen hat — wenn nämlich einer da ift; wenn nicht, muß man es 
fi mühſelig durch Reigen an allen Klingeln und Steigen über alle Treppen zujanımenholen, und 
fommt nicht einmal zu genauer Auskunft. Diefe Tafeln enthalten (zum Aus» und Einfchieben) 
außer Namen, Stand, Wohnung, Sprechſtunden zc. der Miether die Angabe des Wirths, refp. 
feine Wohnung außer dem betreff. Haufe, der Hausnummer, des Bezirtsvorftehers, Schiedsmanns, 
Polizeiconmmmiffarius, nebft Local- und Amtsjtundenangaben, der nächſten Feuermeldeftation, des 
Armendirectord und Armenarztes, der nächften Pofterpedition, der nächften Aerzte und Apotheker ıc., 
ferner Hausordnung, Nachricht wohin frühere Miether gezogen, und Auskunft über Yage, Größe, 
Preis zu vermiethender Wohnungen. Gelbftverftändlich kann diefer Stoff in Bollftändigfeit gegeben 
oder beichränft werden nad dem Berlangen der betreffenden Befteller. Eben fo ſelbſtverſtandlich 
werden die Wirthe die Generalfoften, die Miether die fie angehenden Veränderungen zu bezahlen 
haben, und der Wirth kann letteres zur Gontractbedingung jtelen. Die Preife, welche ſich nad) 
der Ausdehnung des Stoffes wie nach der Eleganz der Ausftattung (in Gold-, Mahagony: oder 
Yadrahmen, mit oder ohne Glas und Berſchluß) richten, find im Grade billig, jo daß man 
z. ®. bei einfachiter Einrichtung , pro * 4 Sgr., eine Tafel mit 30 Feldern, alſo für mehr als 
26 ai Serena für 4 Thlr. erhalten fann, die Umänderung eines Feldes für 1’/, Sgr., die Fleinfte 
Sorte Zafeln für 2 Thlr. Wer Luxus wünſcht und ein lururiöfes Haus hat, fann es fich natürlich 
auch theurer berjtellen laſſen. 
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Die Annehmlichkeiten, welche eine folhe Zafel für Wirth wie für Beer gemährt, 
liegen fo Har auf der Hand, daß es einer befonderen Hervorhebung kaum bedarf. Für Jedermann 
aber wird, je allgemeiner die Einführung, defto größer die fo wichtige Erfparung an Zeit werden, 
welde man jet beim Auffuchen von Perfonen, fowie beim Miethen von — verbraucht. 





Alpen- und Starpathen- Berein. 

Ein „deutfcher Alpen-Verein“ hat fih im Mai v. J. zu München gebildet. ‚Zur Aufgabe 
fest er fih Durchforſchung der gefammten deutichen Alpen, Berbreitung der Kenntniß, erleichterte 
Bereifung derfelben mittelft Or anifirung des Führerweſens, Herftellung und Berbefferung von 
Communications⸗ und Untertunftmitten. ferner Unterftügung von Unternehmungen, Herausgabe 
periodifcher Schriften, gefellige Zufammentünfte, Vorträge. Er foll aus einzelnen Sectionen mit 
wechſelndem Vorort beftehen. An mehren Orten find Sectionen gebildet, Vorort des 1. Jahres 
war Münden, 32 Städte waren im vor. J. bereits vertreten (Breslau durch a. Neg.-Secretär 
Alerdr. Schadenbera). Geachtetfte Namen ftehen an der Spike; unter den Mitgliedern nennen 
wir: Prof. Helmbolz, Heideibere; Dr. Amthor, Gera; Prof. Edel, Wirzburg; Dr. Koner, Berlin. 
Die Sectionen conftituiren ſich anf Grundlage des Bereinsftatutes nach freiem Ermeffen. Jedes 
bat Anfprud auf 1 Eremplar der ordentlichen Bereinspublifationen. Yährlicher Beitrag 
2 Thlr. Der von den Jahresverfammlungen gewählte Centralausfhuß befteht aus 9 Berfonen. 
Mitglieder, welche größere und werthvollere Beiträge für die Bereinspublifationen liefern, erhalten 
auf Wunfch eine Anzahl Separatabdrüde. — In Shlefien, zumal in Breslau gibt es Alpenreifende 
genug, die fih mol zu einer Section bilden fünnten, Wäre e8 aber nicht gerade hier fowie in 
unfern öftreichifchen Nahbarprovinzen angemeifen, auch das uns fo nahe benachbarte, auch von 
Schleſien aus von Jahr zu Fahr mehr befuchte Alpengebirge der Karpathen in den Bereih zu 
ziehen? Der Verein würde durch diefe Erweiterung feines Gebiets die Zahl feiner Iutereffenten 
jowie feiner Verdienfte vergrößern, da grade bei den Karpathen für Durchforſchung wie für Su 
gänglihmadung noch fo fehr viel zu thůn if, an malerifhen Schönbeiten, geographifcher Wichtigleit 
nn natur hiſtoriſchem Reichthum de aber weder den ſchweizer noch den ——— * nach · 
ehen. 


Copirung von Glodien-Infhriften. 

. „Die bislang nicht genugfam beachtete Wichtigkeit der Inſchriften umd fonftigen Male an 
Kirchengloden, * welche du uns zuerft dee Dr. Luchs dur einen Vortrag im Alterth.- 
Mufeum-Bereine bingemwiefen, ift aufs neue und in größerer Deffentlichleit durch einen anderen 
Mitarbeiter dief. Blätter und Fachmann für Alterthumsforſchung, Hrn. Kr.Ger. Rath v. Schirnding 
in Gr. Strehlitz, angeregt, und in Folge deſſen von dem dafigen kgl. Landrathsamte die Copirung 
von dgl. Juſchriften den Behörden Geiftlichen, Lehrern sc. dringend nahegelegt worden. Die Aus- 
dehnung der Mafregel auf die ganze Provinz dürfte wohl höchft wilnfchenswerth, und die geeignetfte 
Stelle zur Einfendung all des Gejammelten der vorgenannte Berein fein. Indem wir die 
von Hrn. v. Sch. — kräftige Initiative lebhaft willtommen heißen, haben wir nur betreffs des 
Abzeihnens der Inſchriften zu bemerken, daß dies eine ſehr unvolllommene und unfichere Eopir- 
methode ift. ‚Man hat in den Räumen, in welchen Giogen aufgehängt find, oft weder genligendes 
Licht, noch die nöthige Zugänglichkeit, um die Juſchrift und andere angegoflene Zeichen von allen 
Seiten ſehen zu können. Auch ift es fehr ſchwer, oft unausführbar, Schriftzeichen oder Abbildungen, 
zum großen Theil von fehr unvolltommener Geftalt, getreu nachzubilden, wenn man fie nicht fennt 
und berficht. Man muß alfo zu andrer Copirmethode, weiche überdies leichter und raſcher 
auszuführen if, feine Zuflucht nehmen. Als eine ſoiche ſchlug Dr. Fuchs den Abdrud in grames 
Löſchpapier vor. Graucs Löſchpapier und Waſſer giebt es wol ilberall, fo daß auch, wer ganz 
unvorbereitet, 3. B. auf einer Reife irgend eine Inſchrift oder ein Relief antrifft (fei es auf Bloden 
oder ſonſtwelchem Gegenftande und Materiale), die ihm des Abnehmens werth erfcheinen, diefes aus- 
führen kann. Das Verfahren befteht einfach darin, daß man das angefeuchtete (nicht triefende) 
Papier Bogen auf Bogen an die Inſchrift oder das fonftige Relief feft und genau andrüdt, fo daß 
jeber Theil zur vollftändigen Ausprägung fommt, bis e8 eine genugfam dide Pappe bildet, die man 
abhebt und trodnen läht. Aus diefer Matrize iann dann nad einiger Präparation ſeitens des 
Sachverſtändigen Gipsabguß genommen werden, welder das Copirie aufs genanefte mwiedergiebt. 
— Eine nod einfachere Methode ift die neuerdings durch den Maler und Kupferfteher Herrn 
Mannfeld nach Breslau gebrachte und von Hrn. Dr. Alwin Schul im Vereine für Geſchichte der 
bildenden Kinfte empfohlene mittelft des ſchwarzen Schufterwachfes. Auch diefes ift ja mohl 
an jedem Orte aufzutreiben, wenn man es nicht bei fih führt. Es wird ein Bogen haltbares 
Schreibpapier auf die Inſchrift ac. feft aufgelegt und num mit dem ſchwarzen Wachs berieben; fo 
bifdet ſich eine ganz genaue Paufe, grade fo wie bei den Dleiftiftpaufen, nur daß fie unvermwifchbar 
ift und fofort gerollt und eingepadt werden kann. Die Sache erfordert eine geringe Borübung. 
Wo ein Bogen fitr die abzunehmende Fläche nicht ausreicht, da geichieht die Abnahme, ebenfo wie 
beim Löfchpapier, ſtückweiſe, die richtige Wiederzufammenfetung der Copietheile niebt a von ſelbſt. 

e*. 
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Alterthbümer. 


1. Eine neue beidnifhe Begräbnißftätte. Während in den bislang erfchienenen Nach- 
richten über die vorchriſtlichen Begräbnißftätten Schlefiens, auch felbit in dem, von dem verft. 
Dr. R. Drejcher in neuefter Zeit in den Berichten des Muſeums ſchleſiſcher Alterthiimer zufammen- 

eftellten Berzeihniß von über 500 Fundorten ſchleſiſcher Alterthiimer, des anfehnlichen Fürſteuthums 

Tr ahenberg, in Beziehung auf derartige ug eg feine Erwähnung gejchieht, ift dort 
in neuerer Zeit in der mit dem Gebiet der Stadt Trachenberg grenzenden Flur des Dorfes 
Beihau, auf einer jlahen Erhebung über das dortige Tiefland, die Töpferberge genannt, von 
hundiger Hand eine heidniſche Begräbnißftätte entdedt worden, welche fi durch ihren Umfang und 
die aus ihren flachen, durch kein äußeres Merkmal bezeichneten Gräbern gewonnene Ausbeute mit 
im die erfte Reihe der ſchleſiſchen Urnenfelder ftellt. 

Anfcheinend noch nicht —**8 ſind aus derſelben ſeit vor. Jahre aus ca. 200 Gräbern 
ſchon beiläufig 1000 Stüd größere Aſchenurnen und kleinere Beigefäße erhoben und davon, obgleich 
bei der ſeichten —* der Gräber in loſem Sandboden der —* ſehr bedeutend iſt, doch mehr als 
der 4. Theil derſelben wohlerhalten geborgen worden, darunter Gefäße, welche ſich durch ihre 
Größe, Form, —— und Seltenheit den beſten unſeres Provinzial-Mufeums anreihen. 

uch eine entiprechende Collection von Bronze-, Eifen- und Stein-Geräthen wurde gefammelt. 
Nah vielfachen Anzeichen ift die Stätte lange Zeit, vielleicht Jahrhunderte und eben fo von 
Germanen als Slawen zur Beftattung ihrer Todten benutzt worden, da ſich ſogar Spuren finden, 
welche bis in die Steinzeit zuritreichen. 

Nah dem Abſchluß der dortigen Nachforſchungen, welche anſcheinend noch ein weites Terrain 
vor fi haben, wird der Finder diejes jedenfalls intereffanten Urnenlagers ſich wahrſcheinlich zu 
einem ausführlichen Bericht in dem Verein für Ihlefif e Alterthümer berbeilaffen. XVII. 

. In der Gruft der Budkowiger Filial-Kirhe zu Laskowitz, Roſenberger Kr., 
fürftfid von Hohenlohejhen Patronats, liegt eine verftorbene Prinzeffin von Wilrtemberg. Der 
Sargdedel ift leicht abzuheben, und —— daß die Verblichene ſich als Mumie noch ziemlich 
gut erhalten hat. Welchen Namen aber führte fie? Wann ſtarb fie? Woran litt fie? — Auf 
ſolche — giebt weder das Pfarramt Jelova, zu dem früherhin Laslowitz gehörte, noch das zu 
Bodland, von wo aus Letzteres lange Zeit mit procurirt wurde, noch endlich die Laskowitzer 
gg inte ea Auskunft.) — Auf dem Sarge jelbft it feine Infchrift zu entdeden, und follten 

otate innerhalb dejielben je gelegen haben, jo find fie doch vermodert. — Se. Durchlaucht der 
jegige Herzog von Ujeft hat vor etwa 20 Jahren ſelbſt jene Gruft befucht, vermochte aber auch 
nicht die Ben zu conftatiren, in welcher qu. Prinzejfin verjchieden war. Denn: daß eine Sole, 
und nicht etwa fonft eine Perfon dajelbit ruhe, ift jo allgemein verbreitete Tradition, daß die rejp. 
Dorfinfaffen Jeden verlahen, welcher eine andere Hypotheſe darüber aufftellt. — Wiſſen diefelben 
doch auch von * Altvordern, daß die betreffende Filiale mit dem ehemaligen Schioſſe mittelſt 
eines bededten Corridors, reſp. Ganges in unmittelbarer Verbindung ftand; aber keine Seele kann 
jet den Platz bezeichnen, auf welchem dieſes erbaut war, wann es etwa einging, und warum ſein 
jeiges Surrogat, i. e. die Domainen-Pächterwohnung ſammt Gehöft bis zu Meilen weit 
von qu. Kirche verlegt werden mußte. — Bielleiht finden fi Notizen hierüber in einem oder 
etfihen Familien-Archiven, auf deren Nugen erft im Märzheft des „Rübezahl“ [. 3. verwiefen 
worden iſt. Es wird cası quo ſehr gebeten, diefelben an die reſp. Redaction gefälligft elangen zu 
faffen. Die Erhöhung aber, auf welcher die betreffende Yaslowiger Kirche fteht, läßt, wie die 
vielen Budkowitzer, nach Analogie anderer Orte ſtarl vermuthen, daß dort, wie nad Herru Rath 
Kofellet's Referat zu —— heidniſche Begräbnißſtätten ehedem vorhanden geweſen fein dürften. 
Es käme nur auf Ausgrabungen an! Dr. H. 

3. Im Hofe des Grundſtücks Oderſtraße —— 25 befindet fi eine Skulptur 
eingemanert, Renaiffance, Sandftein, Basrelief, Halbtreisform, vielleicht früher in eine Thürlünette 
eingeſetzt: 2 Wappenfchilde, auf dem (heraldiſch) linken ein aus der umgelehrten Krone wachjendes 
Bruftbild mit langem Haar (Joh. Ev. des Bresl. Wappens?), auf dem rechten ein Vogel zwifchen 
Traube und Blatt einer Weinranfe; zwiſchen den Schilden, jedes derjelben mit einem Arme um« 
faffend, eine weibliche Figur, Kopftradt und Kleidung des 16. Ihdts. mit Gürteltafche, jehr hübſch 
modellirt. Zu Häupten hinter derfelben zieht fich eine wulftige Guirlande querüber, zu jeder Seite 
mit Bandicleifen an einen Ring befeitige. Das ug im Salbraund von Eierftab mit Zahnſchnitt 
eingefaßt. Die ſehr zierliche Arbeit iſt, bis auf eine Beſchädigung an der Naſe der weibl. Figur, 
wolerhalten aus der Vergangenheit herübergelangt, in der Gegenwart aber, wie die friſchen 
Spuren zeugen, bejhädiget worden; denn man bat ihr nad dem Neubau des Haufes einen Ort 
unweit des Fußbodens angemwiejen und, wie dies ja bei dem hier in der Bevöllerung landes- 
üblichen und von gewiſſen Seiten gefliffentlich og —— Haß gegen Alterthümliches nicht zu 
verwundern iſt, grade dieſe Stelle im weiten Hofraum zum Ablagern von Pflaſterſteinen und 
Gemülltörben auserfehen. Woher ſtammt das Steinbild? Was hi feine Bedeutung? Kann zu 
feiner Eonfervirung Etwas geſchehen? Wer wird fi damit befaſſen Ur, 








1) Die Budlowitzer Kirchenblicher reihen nur bis etwa 1715 zurüd. — 
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Fragen, Antworten, Anregungen, Mittheilungen, Nadträge, Berihtigungen. 


Nur immer bübfch confequent. In den Zeitungen treten mitunter vecht wunderliche 
Contrafte auf. Bald erheben fih Stimmen für „Abihaffung“, d. h. für Berbot der Jahrmärkte; 
bald will man die Yeiermänner und Zieh-Disharmoniften aus der Stadt hinaushaben; bald (mie 
eben kürzlich wieder) fchreit man Zeter über ebendiejelben, itber die fträußchenverkaufenden Kinder 
und über die Bettler auf den Spaziergängen und an den Yuftorten. Unbequem mag mand)es 
davon fein. Aber wie reimt fi) dieſes Gefchrei mit dem Eifer gegen Bevormundung, mit der 
unbejchränften Gemwerbefreibeit, mit der Forderung, daß Jeder nach feiner Fähigkeit und Neigung 
und eigenem Urtheil ſich fein Brot ſolle erwerben dürfen unbehindert?? Und was die Bettler 
anlangt, jo wolle die bürgerliche Gefellichaft erit dafür forgen, daß auch der Aermſte ſoviel er- 
werben fann, als er zur Äußerften Nothdurft haben muß, oder wenn er dazu unvermögend, 
weil alt, kant, Krüppel, oder rathlos ift, daß er das Nöthigfte empfängt Dann erft, wenn 
Niemand nöthig hat zu betteln, weiß fie, daß mur der Faule bettelt, und dann erit hat fie ein 
firtliches Recht zu ftrengem Einjchreiten gegen das Betteln und zum Spediren der Bettler in das 
— wo ſie verdienen müſſen, was ihnen an Leibesnothdurft gewährt wird. 

ellerwohnungen ſollen nun mit einem Male gänzlich cajfirt werden, wie Einige wollen. 
Nur immer hübſch theoretifh nnd radical! Die heitre Folge würde fein: dag 1) die Wohnungen 
für die Meinen Leute noch rarer und mithin noch theurer werden; daß 2) die Hausbefiter, ne e 
ihre hohen Hypothekenzinſen, Stenern, Einguartirung- und andere Laften, Reparaturen und eigenen 
Lebensbedarf zu beftreiten Haben, wenn ihnen jo ein Theil ihrer Miethseinnahme confiscirt wird, 
den Erſatz aus den übri a4 Wohnungen herausihlagen müſſen, wodurch die Wohnungen aber: 
mals theurer werden. Da fagt man: „wenn die Miethen fteigen, wird die Bauluft wieder reger 
werden.” Schwerlich, wenn nicht auch andre Berhältniffe, die deren Stillftand bedingen, ſich ändern; 
und gewiß nicht in dem Maße, daß allen mit einem Schlage. ausgeräumten jegigen Keller- und 
ge ee ur Erſatz gefchafft wilrde; denn die Bevölkerung nimmt ja ebenfalls zu. 
ir erkennen das Nachtheilige der Souterrainwohnungen an; beſſer aber iſt's doch immer, fchlecht 
wohnen, als gar nicht wohnen. Webrigens find jene Wohnungen am fich wol nicht gar fo lebens- 
efährlich, fondern werden dies erft 1) durch ſchlechte Bauart, welcher fih, ohne Ruin der 
Zantmirthe, bei alten wie bei neuen Häufern abhelfen läßt durch folirfchicht, Cementbewurf, 
hmiedejchlade unter der Dielung u. dgl.; 2) durch die befannten üblen Gewohnheiten der 
Bewohner jelbit, welche auch die gefundefte Nicht-Kellermohnung fehr bald in ein Krankheitsloch, 
zu verwandeln imftande find und die wieder mit jchlechter Erziehung, Mangel an Bildung, Mangel 
an direct belehrendem, unerfchrodenem und treuem Einwirten ſeitens der Gebildeten, mit 
Armuth, phyſiſchem und moralifhem Elend und anderen focialen Uebelftänden in Zufammenhang 
ftehen. Der Kampf gegen diefe ift fiher noch dringender und wichtiger, als der gegen die Keller- 
wohnungen; aber er fann nur dur uns felbit und durch die That, nicht durch Theorien und be- 
foldete Beamte und Baumeifter geführt werden. ., 

Zur Aeten-Eaffirung. Der Gegenftand ift ſchon mehrfach in d. BI. beſprochen. Wie noth- 
wendig die H. V. ©. 244 erwähnte Mafregel, daflir ein neuer Beleg. 

Bei den Acten des Kr.Ger. der ſchleſ. Stadt L. befanden fi die eines Schatgräberprozefies. 
Die Begutachtung der zu vernichtenden alten Acten ward einem jungen Affeffor übertragen; dieſer, 
dem wie es feheint der Werth culturgefchichtliher Documente im Verlaufe feiner Studien fremd ge- 
blieben, hat die — ge mit den übrigen einftampfen laſſen. ; 

Dmnibus. ann wird man denn endlih Omnibuslinien von der Oblauer- nad der 
Schweidniger- und nach der Oder-Vorſtadt einrichten? Warum jind alle iibrigen VBorftädte unter 
fih verbunden, nur die Oblauer- allein mit der Nicolai-VBorftabt? R*, 

Borsdorfer Aepfel. Woher diefer Name? Außer der in einigen geograpbiichen Lehr— 
bitchern befindlichen Bemerkung, diefe Aepfel hätten ihren Namen von dem böhmischen Dorfe 
Borsdorf, ift uns eine andere Erklärung diefes Wortes vorgekommen. In „Geſchichte Schlefiens 
in 3 Bänden,” Breslau, Er und Bartt. (ohne Angabe des Verf. — K. A. Menzel — und der 
Jahreszahl) lefen wir Band I. pag. 28 und 29: 

„Nachdem Boleslaus auf Borftellung des Biſchofs Walter 1175 aus dem Kloſter Leubus 
die Benedictiner entfernt hatte, beſetzte er diefes Stift mit Eifterzienfern aus dem Klofter Pforte 
in Sachſen. Der erfte Abt, Florens, bradte eine gewiffe Art von Aepfeln mit nad Schlefien, 
welche daher im Polnischen „Daporta“ und im deutfhen „Bortsdörfer” oder „Porsdörfer“ 
genannt wurden.‘ B. rebufd). 

Rechtſchillig. Eichelganz. Bemerkung zur Palm'ſchen Mittheilung, Märzheft S. 141. 
Statt „rechtſchillig“ jagen unſere Landleute auch „rechtſchüldig“. „Das iſt der Rechtſchüldige“ oder 
Rechtſchuldige, ſoll wol jo viel heißen wie: „Das iſt der Rechte”, — „Eichelganz — „Egalganz“? 
Sollte man bei der Ableitung nicht eher an „Eiche“ denken? —bi fr. 

f Per überfegt genau Bullingers: In honorificabilitudinationibus? — Nach welchem 
ericon Dr. &. 

„Der forfhende Schlefier. Wer kann über diefe im vor. Jahrhdt. zu Brieg erfchienene 
Schrift oder Zeitſchrift Auskunft geben oder ein Eremplar davon nachweiſen? Sollte die Brieger 
Gymnmafialbibliothet vielleicht ein foldyes aufweiſen? K. F. 
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Preisaufgabe, en vom Gentralausfhuß für d. inn. Miff. d. deutschen evang. Kirche: 
400 Thir. fiir die befte Schrift fiber die Arbeiterfrage und deren Löſung. Einſendung bis 
I. April 1871 an Prof. Dr. Nofje in Bonn. Näheres: Heimatbote Nr, 3, a. c. und Verhandlungen 
der 15. deutfchen evang. Kirchentages (Stuttgart, Steintopf). XIV#, 





Schlefifhes Lefe-Rätbiel. 


Ein Dorf bei Dels heißt wie die jämmerlichite Waffe, 

Mit welcher nie die Frau Berdruß dem Manne ſchaffe! — 

Doch fommet Jr hinein, fo giebt's fidele Brlider, 

Die jubeln freudig auf, fehn fie einander wieder. — 3% 


Auflöfung des Näthjels im vor. Hefte: Schwarzwaldan. 


Kiteratur, Wiſſenſchaſt und Kunfl. 


Stadtgeſchichte von Teobſchütz. 


Bon freundlicher Hand gebt uns von einer Nachbarſtadt folgende Mittheilung zu: „m 
Februarhefte, welches mir erft jetzt zu Gefichte gefommen, wird in dem Artifel „Ein Sträußchen 
tädtegeſchichten“ der Wunſch ausgedrüdt, das mit der Herausgabe solcher Geichichten wacker fort- 
efahren werden möge. Ein gewiß erfrenliher Zuwachs diefer Fiteratur liegt in dem Pulte des 
Somnafialiehrers Kleiber in Yeobichlit, der fhon feit Jahren fih mit der Abfaffung einer Gefchichte 
diefer Stadt beihäftigt. Einzelne Abfchnitte find bereits in dem Programm des dortigen Gymna- 
fums veröffentlicht worden und haben Zeugniß abgelegt von der außerordentlihen Sorgfalt und 
Gewiſſenhaftigkeit des Berfaffers. Es bleibt bedauern, daß dieſer nicht endlich zum Abſchluß 
fommt, und glaube ich gewiß, daß eine Meine Notiz im „Rübezahl“ ihm über feine vielfachen Be— 
denken, die jedoch nur aus feiner allzugroßen Bejcheidenheit entjpringen, hinwegbelfen dürfte.“ 


Zur Gefangbudfrage. Heinr. Thiel, ev. Pfarrer zu Saalfeld, Dftpr., hat vor. J. 2.Bro- 
ſchüren veröffentlicht: „Die neue Bewegung in der Gefangbuchjache Preußens“ und „Ueber die 
4 Bücher des Schlef. und Berliner Gefangbuchftreits“, (Königsb., Thiele). Sie behandeln eine zum 
roßen Theil fchlefifche Angelegenheit und verdienen daher hier —— Erwähnung. Die erſte 
tizzirt hiſtoriſch die neuen Geſangb.Kämpfe in der Ndr.-Yaufig, in Schleſien und Berlin, Leider 
müſſen wir bezüglich Schleſiens Magen, daß der Verf. die bezügliche Literatur nur zum kleinſten 
Theile zu kennen ſcheint; ſonſt könnte er z. B. nicht jagen: daß der Streit taft im ganzen J. 1869 
gerubt babe. Er ignorirt nicht allein die „Provbl.“, welche ein faft ununterbrocener Träger des 
ro und Contra find, fondern auch das „Evgl. Semeindeblatt”, die Flöter'ſche Schrift, die Ger- 
bard’sche und ihre Beilagen, die Anders'fche, die Schian’jche, über melde ſämmtlich er im den 
„Brovbl.” Notiz holen konnte, und erwähnt nur die Grf. Hoverden'ſche, die wol nicht — die 
bedeutendſte iſt. Auch nennt er das Laffert'ſche neue ſchleſiſche ſtets das „Hahn'ſche“, während es 
doch von Hahn nichts hat als die Vorrede. In der andern, der erſtgenannten vorangegangenen 
Schrift geht er ausführlich auf die Kritit des neuen und alten ſchleſ. (Laffert und Gerhard), * 
des neuen (1869) und alten (1829) Berliner ein, deckt die Schwächen jener wie dieſer an zahl- 
reichen Belegftellen auf und kommt zu dem Schluffe, daß fie ſämmtlich den geläuterten Anjprüchen 
unferer Zeit nicht genügen können. Gleiches Urtheil trifft das Marienburger v. 1834, weldem er 
eine ausführt, Kritit im „Sirchenbl. f. d. ev. Gemeinde” 1865, 31 ff. gewidmet hat. Dem „Ent 
mwurf eines Gfgb. für Schleswic en (Kiel und Schleswig 1869) gibt er den Borzug vor 
allen andern, — dem ——— er von 1867, Der Berf. faßt die Sache ernſt und un elangen 
an. Wie R. Gerhard (Provbl. 1869 82 weift er die Gefangb.-Arbeit der Gemeinde zu, nicht 
dem Kirchenregimente, und will vom —** * Parteifärbung ferngehalten wiſſen. ‘et ſei 
übrigens nur die Zeit zur Vorarbeit; mit dem Abſchluß des Werts ſei auf den der firchl. Kriſis, 
infonders der Firchl. Berfafjung zu warten. Er will ein Geſangbuch fürs ganze deutſche BVater- 
land. „Es ift beliebt (jchließt er), für eim gutes Wert Prämien auszufegen, in Vereinen zu 
wirken. Wenn num aber ein Wert, jo ift ein Gefangbuch defjen wol ganz vorzüglich werth." @*. 





Emil Rittershaus. „Gedichte”. 3. vermehrte und verbefierte Auflage, Breslau 1870, 
Eduard Tremwendt. 560 ©. 
„Singe, wen Gefang gegeben“, jo ließ einft unfer alter Uhland fein Lied ertönen, und im 
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ganzen deutjchen Lande halte e8 wieder, von allen Richtungen famen Sänger, die fi auserwählt 
glaubten umd doch jo wenig berufen waren, und von allen Seiten zwitjcherte es nad metrifchem 
Maße. Auf unferem deutſchen Parnag wollte fih jo mander Dichterling einbürgern, an deſſen 
Wiege feine Mufe gefeffen, und die —* jener Pſeudo-Dichter ließ es faſt ſchwer werden, die 
Stimme der Sänger von der wahren Poefie Gnaden durchzuhören. Aber das Voll hört ſcharf, 
weil es nicht blos mit dem Ohr, jondern mit dem Herzen zubört, und da merft es denn bald 
eraus, was Neimen und was Dichten ift. Daß Emil Rittershaus ihm ein wahrer Sänger Apollos 
bei das brauchen wir nicht erft mehr zu erwähnen, Seine Yieder und Gedichte find * längſt 
befannt und wenn man von den beſten jegt lebenden Dichtern fpricht , dann wird aud) fein Name 
genannt. In der vor uns liegenden Sammlung begrüßen wir viele liebe Befannte, aber wir hören 
bier auch manch’ neue Saite erklingen, wie jo ſchön und reich der Dichter auf feinerfeier fie früher 
noch nicht griff. — Die Lyrik joll des Dichters Empfinden im unfere eigene Bruft übertragen, er, 
als Liebling der Mufen, weiß ja für jedes Gefühl das richtige Wort, und im lyriſchen Gejang tönt 
ung wieder „was Dienfhenbruft durchbebt und was Dienjchenherz erhebt‘, die ganze Scala fub- 
jectiven Empfindens. Aber nur das Wahre berührt uns wirklich. Herder lehrte: „Die Grundlage 
aller echten Poeſie beruht allein im Boll. Ihre wahre Duelle ift der Volksgeſang, an deffen Ein- 
fachheit und Unmittelbarkeit der Auſchauung fi alles Höhere und Bleibende heranbilden ſoll.“ 
Rechte Lyrik ift ohne Friſche und Urſprünglichkeit gar nicht zu denten, und nur der Sang, in dem 
ihr wahres Yeben pulit, ſpricht mit dem echten Klang zu unferem Herzen. Bon diefem wahren 
Leben aber jind die Gedichte unferes ſchleſ. Landsmanns durchdrungen, und jchon die Widmung, die er 
der 3, Auflage derfelben beigegeben, iſt dafür vollgiltiger Beweis. Mit welch' wahrer Fnnigkeit 
jpricht fich hier die Yiebe zur Gattin, dem „Engel in dem Erdenland“ aus, wie frifch und hell flingt 
ed, wenn der Dichter fingt: 
„Weil ich der Jugend treu geblieben bin, 
„Iſt mir des Herzens Jugend treu geblieben.‘ 


Ja, das fühlt man aus vielen Strophen heraus, daß fie aus jungem Herzen gejchöpit find, 
und jchlägt jelbft der Dichter auf feiner Harfe die Saiten bittrer ed. an, bald danach tönt's 
dod von Kraft und Muth in einer Melodie, wie nur das ftarte Herz fie bewahrt. — Wir können 
aus der reichen Fülle der Poeſieen Einzelnes nicht hervorheben. Bon Yiebe und Freundſchaft, 
Freude und Trauer, Yuft und Leid hallt's darin in vollen Accorden wieder. In büfterer Färbung 
und doc fo lebenswahr werden uns eine Heihe „Bilder‘‘ geboten, frei und froh fingt der Dichter 
von „Natur und „Wein“, „Yicht und ad und der Alles bejeligenden „Liebe“; darauf fpricht 
er aber auch mand)' bittres und trauriges Wort von der „Poefie und den Woeten“, von „der Welt 
und der Seele” und den „eigenen trüben Stunden.“ 

dern wird es uns immer bleiben, an die Gefüihlswelt eines Dichters den kritiſchen Maßſtab 
legen zu wollen. Wer hat das Recht, ein Herz nad Regeln Hopfen zu lehren? Alſo keine Kritik 
tollen die obigen Zeilen fein, fie jolen nur fagen, was wir bei dem Yejen der Gedichte von Nit- 
tershaus empfunden. — Was deren Form anbetrifft, jo ift diefelbe rund und ſchön, ihre Sprade 
wohllautend und anmuthig. Die Berfe find leicht und zum größten Theile rein, fie reihen ſich un- 
gezwungen zur Strophe und klingen zart und innig in unfer Ohr und unfer Herz. Dr. 2 


Clara Ulriei. „Gertrud v. Stein. Erzählung“. Berlin 1870, DO. Jane. 278 ©. 
gr. 8, Diefe außerordentlich anmuthig gejchriebene Erzählung kann aud als ein Beitrag zur 
‘öfung der Frauenfrage gelten, und zwar als ein recht bedeutender. Es gibt wol nicht leicht eine 
andere Zeitfrage, welche zu ihrer endgültigen Beantwortung die Erledigung einer jo großen Anzahl 
von Problemen beanſpruchte, wie grade die Frauenfrage; And für immer auseinandergehend 
ftehen ſich da die verjchiedenartigften Forderungen jchroff gegenüber und rufen uns gleichſam höhnend 
zu: num feht wie ihr aus jo disparaten Elementen ein aa er Ganzes jhafft! Die Dichter 
und mit ihnen faft alle ar Männer der vergangenen Zeiten haben bisher als höchfte For— 
derung an das Weib geftellt, daß es die Güte, die felbftlofe Hingabe mit der Herz und Sinne fef- 
felnden Anmuth und Schönheit verförpern folle: „Eine Tugend genüget dem Weib; fie ift da, fie 
erfcheinet — Lieblih dem Herzen, dem Aug’ lieblich erſcheine fie fest" Hat nun auch Göthe fhon 
in feiner Dorothea neben diefem „ewig Weiblichen“ eine gewaltige Energie und Großes jchaffende 
Thatkraft im echten Weibe aufgezeigt, fo ift e8 doc unferer Bit * aufbehalten geblieben, 
deutlich die Forderung an die Frau der Gegenwart und Zukunft zu ſtellen, daß fie nicht bloß im 
paffiver Güte und Hingebung ſich den verſchiedenen Lebensgewalten gegenüberftelle, fondern daß fie 
nad einer eigen erworbenen feiten Yebensanfhauung aud jelbftändig ihr Leben nad dem im ihr 
lebenden Fdealen zu geftalten verftehe und wirklich geſtalte. Daß die dadurch errungene äußere 
und innere Selbftändigleit aber nicht die Anmuth noch die Opferwilligfeit des Weibes zerftören darf, 
darüber find wol die Beten und Erleuchtetften unferer Zeit einig; nicht minder aber auch dariiber, 
daß die Heranbildung der Frau zu größerer Erwerbsfähigkeit und die damit verbundene häufige 
Entfernung von der ——* leicht eine Klippe in ſich birgt, an der viel echte Weiblichkeit zer- 
jhellen fann. Wie diefe Klippe vermieden und er rs gemacht werden kann, darauf find uns 
zum Theil die Apoftel der neuen Frauenlehren noch bie Antwort jhuldig; fie können uns diejelbe 
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in wirklich zufriedenſtellender Weiſe auch erſt an der Hand jahrzehntelanger Erfahrungen geben; 
aber der Künſtler weiß das zeitlich und räumlich auseinander Liegende in einem gerundeten Bilde 
zu vereinigen, er verſteht es, unſere Ideale zu verkörpern und indem er ihnen Leben verleiht uns 
mit neuer Schaffensfreudigleit und Siegesgewißheit zu erfüllen. Solchen Verdienſtes darf ſich Frau 
Clara Ulrici, eine Schlefierin, rühmen; in ihrer Gertrud v. Stein iſt es ihr gelungen, uns 
ein wahres Kabinetsftüd edler bingebender Weiblichkeit, vereint mit männlicher Energie und Cha- 
rafterfeftigfeit zu liefern. Die einfache ne hebt fih von dem Rahmen der Beit- 
ereigniffe von 1843 und 49 ab, und weiß außer ihrem tieferen Gehalte auch durd eine ſehr an- 
muthige Schreibweife zu feſſeln. Möge das Buch damit den weiteiten Kreifen empfohlen fein! $. De. 


1) Dr. med, et ph. Herm. Cohn, Privatdoc., und B. Bergmann, Lehrer an der Taub- 
fummen-Anftalt zu Breslau. „Ueber die Urfahen der Taubſtummheit mit befonderer Berüdfichtigung 
der Ehen unter Blutsverwandten“. 14 ©. gr. 40. 2) Dr. Herm. Cohn. „Bericht über eine in 
der Taubftummen-Anftalt zu Breslau beobachtete Epidemie von gramulöfer a 
8S. gr. 40. mit 1 Tafel. (Beides Separatabdrud aus der Jubelſchrift zc. ſ. Bd. VIII S. 9*— — 
Dr. H. Cohn ſucht der durch einige merkwürdige Fälle von Taubſtummheit unter Kindern bluts- 
verwandter Eitern feit ca. 1 Jahrzehnt in den Vordergrund gerüdten, durch mehre franzöfifche Aerzte 
und Dr. fiebreih in Berlin bearbeiteten Frage ad 1. Fre näher zu riden, daß er die bei feinen 
Unterfuchungen über Augenleiden bewährte eracte directe und numerijche Methode auch hier zur 
Anwendung bringt, um die Sache „von dem fterilen Ader gelegentlicher Nachfragen und intereffanter 
Enriofa auf den fruchtbaren Boden eracter, wiſſenſchaftlicher Statiſtil überz anzen“, Er hat 
damit im Septbr. 1868 begonnen, und im Novbr. find feitens des Taubftummen-Bereins Formulare 
mit 25 Fragen verfandt worden (f. Feitichrift S. 33), melde, in Bezug auf 130 taubftumme Kinder 
(57 taubftgeb., 62 taubftummgewordene, 11 fraglich) aus 125 Familien beantwortet, das Material 
für vorliegende Arbeit abgaben, die jedoch feinesweges eine abichließende, fondern nur ein 
Mufter und erfter Bauftein fein fol. Das Verfahren wird von hiefiger Anftalt aus fortgefegt, 
und Nachahmung fowie Förderung dur die Behörden gewünſcht. Auf die complicirten, hödhft 
intereffanten ftatiftifchen alt fünnen wir bier nicht —— Wir verweiſen übrigens auch 
auf den in dieſ. Bl. (Bd. VII S. 23) referirten Vortrag des Dr. med. Neumann über verwandtes 
Thema. Ganz eracte Beantwortung der Frage, mwieweit Verwandtſchaftsehe auf Geburt taub- 
ſtummer Kinder influirt, ift erft dann möglich, wenn man weiß, wieviel Berwandtfchaftehen über— 
haupt in einem bejtimmten Kreife und beftummten Zeitraume geſchloſſen wurden. — Nr. 2 gibt 
Beriht über Berlauf, Behandlung und Heilung einer von September 1867 bis Januar 1869 
währenden, bezüglich der Krantenzahl wie der Jutenfität umd Dauer zu den fchwerften gehörenden 
—— ägyptiſcher Augenentzündung, die wahrſcheinlich der Anſteckung mittelſt gemeinſamer 

aſchbecken (ſeitdem in der Anſtalt abgeſtellt) ihre Entſtehung verdankt. Sie bietet mehre intereſſante 
Seiten, z. B. das Ueberwiegen der kranken Mädchen über die Knaben. Die geſundeu, reſp. die 
geneſenen Kinder wurden in ihre Heimath entlaſſen und die Anſtalt in ein Augenlazareth geſtaltet, 
bis das Uebel, Rückfälle abgerechnet, bezwungen war, überhaupt feitens des Borftandes wie des 
Lehrer Bergmann alle ärztlichen Anordnungen aufs pünktlichite ausgeführt, De*, 


„Dante Alighieri’s Göttlihe Comödie. Erſte Abtheilung: Die Höle. Neu metrifch 
übertragen mit Erläuterungen von R. Baron, Königl, Confiftorial-, Regierungs- und Schulrath.“ 
Oppeln, Berlag von 4. Reiſewitz. 1870, VIII. und 176 ©. gr. 80, 

Der große Dichter Dante, wiewol zunähft das Herz, die — und der Stolz Italiens, 
gehört mit feiner großartigen „göttlihen Comödie“, die man ein Weltepos nennen darf, der ganzen 

elt und findet Anklang in jedem ernten Kopfe und fühlenden Herzen. Deshalb mehren “ von 
Tag zu Tag die Ueberfegungen und Bearbeitungen Dante's, man rechnet es fi nicht nur zum beften 
Genuß immer wieder mit einem ſolchen Werke fih zu befchäftigen, jondern will es aud fo Bielen 
als möglich, inbefondere feiner Nation zugänglihd machen. Wir verftehen daher und würdigen wohl 
die edlen Motive des * Verfaſſers, der ſeine Uebertragung und Bearbeitung dem königl. General- 
Superintendenten der Provinz Schlefien Hrn. Dr. Erdmann widmet. Dante fagte zwar felbft 
(Conv. II. 7): „es fer nicht ver ein Dichterwerk in eine andre Sprade zu übertragen, ohne 
daß deſſen Schönheit und Wohlflang ganz verloren ginge“. Hr. Baron gibt dies auch ausdrüdlich 
zu, indem er das Widergeben der Bersform des Originals, der Terzinne, im Deutſchen ſchwierig 
findet wegen des Mangels fo zahlreiher anmuthigen, weichen weiblihen Wortendungen wie fie da 
Ztalienifhe befitt; bei dem tieffinnigen und Iehrreihen Weltgedicht Dantes aber kommt es weniger 
auf die äußere Form an, als auf den herrlichen, erjchütternden Inhalt. Es wird uns die Wahrheit 
in ihrer ergreifenden Wirklichkeit, die Theologie in ihrem interefjanteften Auszuge, das Walten 
Gottes in der Menſchheit und das Verhalten des Menjhen gegen Gott, das Zuſammenwirken der 
natürlihen und übernatürlihen Kräfte jo wahr dargeftellt, dag wir uns unwillkürlich angezogen 
und gefeffelt fühlen — dies ift ja der natürliche Eindrud des Wahren. Dieffeit? und Jenſeits, 
Erde und Himmel liegen uns gewilfermaßen vor. — Deutſchland ift in der Bearbeitung Dante’s 
nicht zurldgeblieben, yon vermöge feines religiöfen Ernftes fühlt es fich zu dem gewaltigen Dichter 

Ruͤbezahl (Schleſiſche Provinzialblätter) XI. Bd., 6. Heft, Juni 1870, 22 
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mächtig hingezogen. Dem föniglihen Philalethes (König Johann von Sachſen, „Dante Alighieri's 
göttlihe Komödie. Metriich fibertragen und mit ag und biftorishen Erläuterungen verjehen 
von Philalethes.“ Yeipzig, Teubner 1868. 3. Bände 3. 3 Thlr.) gebührt immer noch die Haupt- 
anerfennung. Daß er den Reim aufgibt, muß insbefondere Kannegießer und Stredfuß gegenüber, 
bei denen Dante unter dem Reimzwang fo viel verliert, freudig entjhuldigt werden. Auch Witte 
(„Danteforfhungen. Altes und Neues von Karl Witte.” Galle 869), reicht dem Pilalethes 
(S. 92. 345) die Palme, obwol er jelbft die Ueberſetzung Dantes in zwei Ausgaben druden ließ. 
Original und Ueberjegung follten nebeneinander ftehen, weil Mißverftändniffe wegen der techniſchen 
Ausdrüde leicht möglich find. Der intereffante Verſuch Barons bleibt dennoch nicht ohne Be- 
rechtigung und Verdienſt. Wenn er jagt (Borrede VII.), daß der inhalt der Divina Commedia 
wejentlich epijcher Natur ift und Dante felbft den epiihen Dichtern Homer, Birgil, Ovid, Lucan 
und dem Satyrider Horaz als der fechite fich beigefellt, jo haben wir diefer Anſchauung ſchon 
dadurch Nechnung — daß wir Dante's Werk ein Weltepos nannten uud feine feine Satyre 
gern würdigten. ie Uebertragung diejes Weltepos im heroiihen Versmaß, Herameter, ift fomit 
gerechtfertigt. Einzelne Härten, oder aufjallende Redeformen find bei diefem erſten Berfuch ſchwer 
zu vermeiden gewejen, wir wollen deßhalb den Ueberfeger nicht ſowol tadeln als nur aufmerljam 
machen, 3 B. ©. 2: „Schäße erwirbet, zurüde gewichen, ©. 1 dunkelen Wald, ©. 3, gezeiget, 
©. 7. geleget, ©. 74: „Ob es dich träget“. Auch für die erläuternden Anmerkungen, Are die 
bisherigen in Einzelnem vervollftändigen und ergänzen, fol der ſchuldige Dank nicht verfagt werden. 
S. 134 heißt es: „Ncacius lehrte der Birheniehte entgegen, daß nur eine Perjon in Ghrifo ſei“, 
und war deshalb ſeines Amtes entſetzt; dieſer Satz iſt unklar, wenn nicht falſch. Die Kirchenlehre 
lautet ja, daß num eine Perſon in Chriſto iſt; fehlt alſo vielleicht die nähere Erklärung, daß und wie 
er dagegen lehrte? Ueber einzelne Meinungsverjciedenheiten betreffend die weltlihe Macht des 
Papftes (Schenkung) und die Stellung unter das Concil wollen wir hier nicht rechten, als katholiſcher 
Theologe rejervirt Recenfent feinen Standpunkt. In dem Ideale Dantes (Borrede VI) „eine 
Weltmonardhie, in welcher Kaifer und Bapft neben einander und unvermengt, der eine das weltliche 
Scepter führt, der andre unter dem Erzhirten Chriftus die päpftliche Heerde in Demuth und Liebe 
meidet, flimmen wir überein, infofern wir die concordia imperii und sacerdotii wollen; dieje 
wohlthätige Concurrenz garantirt das Wohl der Menfchheit, ift das ve Mittel dazu, beide Mächte 
follen zufammenwirfen und ſich controliren. Daß Dante aud die Theologen zuſammenführt und 
die Spaltung vergefjen läßt, daß er in Deutſchland von Nicht-Katholiten jo jehr gewürdigt wird, 
gewährt großen Troft in unferer Zeit. Hwienteß, Licentiat. 


„Auferwedung bes Lazarus”, Oratorium von Johann Vogt. — Unfer mufifbegnadigter 
Landsmann Bogt, der mit der Rückkunft auf Heimifchen Boden löblicher Weife auch zum heimifchen 
Namen Johann (ftatt Jean) zurücgelehrt ift, genießt jegt auf ber Höhe des Mannesalters die 
Freude, auch zu Haufe Anerkennung zu finden. Er bat, mit Erröthen für die vaterländijche 
Untugend müſſen wir es eingeftehen, er wol daran gethan, die Fundamente jeines Aufes zuerft 
auswärts feftzulegen. Wie fo manches jchlefifche induftrielle Product (wir können die Details dafür 
beibringen) erſt bis liber den Ocean gehen muß um nad etlihen Jahren als „neuefte Mode‘ 
zurüdzufehren und dann, aber erft dann, gewiß mit aller Unterwürfigfeit von „Kennern‘ und 
„Kennerinnen” acceptirt zu werden — fo jenden auch Maler, Eomponiften und fiteratoren ihre 
Grüße „aus der Ferne‘, fiher, dann offene Arme zu finden. Die Andern, die „derheme“ boden 
bleiben, tommen über den — Freudenberg ſchwer hinaus. Einmal nad Rom laufen ift zu wenig. 

Bogt, eim fchlefiiches Dorflind aus Groß-Zink bei Yiegnit (geb. 17. Jan. 1823), bat 
—— üller werden ſollen, aus dem ſchlagenden Grunde, weil ſein Vater ein Müller war. 

egen das Ende feiner Schulzeit kam aber die Muſikſucht über ihn, jo daß man meinte, er ſei doch 
wol zu was Größerem geeignet, nämlid zum Schulmeifter, und ihn auf diefe Yaufbahn wandte, 
Nachdem er fein Seminar überftanden und mehre Jahre Adjuvant gewejen, fam er nad Breslau 
und kehrte fih bier mit dem Lehren und Lernen allein der Diufica zu. Sein Schifflein wollte 
aber nicht flott werden, und jo ging er, hoch in den Zwanzigen bereits ftehend, eg zweijährigem 
Hierjein 1851 in den rauhen Norden, nah Petersburg, zu ſehen, ob dort die Tafel vielleicht 
reichlicher für ihn gededt fei. Da fand er in der That Stübe und Ermuthigung ſowol an Adolf 

enfelt, der dem deutſchen Landsmann förderli war, wie in der aufmunternden Theilnahme, die 
h ihm öffnete. Zehn Jahre wirkte er dafelbft, lehrend und arbeitend, und mit ten feines 
rleißes, feines Studiums, feiner ftrenggejchulten Kraft beladen kehrte er zurüd. Unter dieſen 
feinen Compofitionen nimmt das Oratorium „Lazarus“ wahrjcheinlih die hervorragendſte Stelle 
ein. Es ward zuerft in Liegnig, neuerdings in Berlin von Rud. Nadede mit feinem Gefangverein, 
und am 21. Mai bei uns durch Cantor Thoma von deſſen Gejangverein in der Eliſabetkirche 
aufgeführt, wobei die Damen Segnig, Brichta und Fiſcher, die Herren Torrige und Schubert die 
Solopartieen trugen. Das Werk ift von durchaus firhlihem Charakter, es zeigt nichts von jenen 
Elementen, an denen, gleihviel ob mit Recht oder mit Unrecht, die Strenggefinnten der neueren 
„Kirchlichkeit in der Muſik“ Anftoß nehmen fünnten, ja es entbehrt fogar des ariofen Elementes 
ung a ſehr. DerZert ıft, mit Ausnahme von nur 4 eingeflodhtenen Choralftrophen, aus der Proja 
des Bibelworts ohne Reim und rhythmiſche Gliederung aufgebaut, Gleichwol vermag es zu zeigen, 


— 
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wie auch innerhalb dieſer —— Sphäre das Liebliche nicht ausgeſchloſſen ſein muß, vielmehr 
zu voller —— gelangen fann. In erſter Hälfte des erſten Theiles tritt dies noch nicht hervor, 
er gebt, analog dem Thema der tertlichen Handlung, mit einer gewiffen Trodenheit dabin; aber 
jhon bei dem Chor „Herr, wir wiſſen 2c.”, welchem der Choral „Chriftus der ift mein Leben“ ſich 
anfehließt, und dem folgenden „Er ift ein Tröfter 2c.“, ftellt fich die angedeutete Wirkung mit voller 
Gewalt ein, um dann nicht wieder nachzulaſſen, im Schlußchor „Laßt uns mit ihm ziehn!“, in 
der Ynftrumentation „Gang nad dem Grabe”, welche den 2. Theil eröffnet, im darauf folgenden 
Solo und Chor „Selig find die Todten‘, in dem mit poetifcher wie mufifalifcher Schönheit auf- 
gebauten Duartett mit Chor „ES wird ein Tag fein”, mit welchem der Choral „Wenn ich einft 
von jenem Schlummer” verwebt ift, und endlich im Schluffe des Ganzen (Chor: „Seht der Todte 
richtet fihb auf!“ und Choral „Auch du, mein Staub, wirft auferftehben nach furzer Ruh ꝛc.“) 
wiederum Höbenpunfte erreichend. Der Kenner wird fich überall an dem vortrefflihen contra» 
punktiſchen Gefüge des Werkes erfreuen, während auch für den mordernen Geihmad nirgend 
Monotonie und Abſpannung fühlbar wird. Als eine Eigenthümlichkeit von fehr anfprechender 
Wirkung ermeift fidh jene mehrfach wiederkehrende Manier, welche, in den inftrumentalen, aber auch 
in den vocalen Theilen, mit den Tönen zuerft weich und leife wie aus der Ferne herantritt, um 
dann, mit einem ein» auch zweifachen neuen Anlauf, Daffelbe gefteigert, ergreifender zu fagen, 
gleihfam das eingemwiegte Ohr und Gemüth mit der unerwarteten Wirkung zu überrafhen. 
Mehrmaliges Anbören wird noch manche Schönheiten offenbaren. er Thoma und feinen 
Mitftrebern gebührt großer Dant, daß fie das Oratorium uns vorgeführt! — 15 —. 


Theaterbrief. Nach Clara Ziegler's Abgang unmittelbar beherrſchte Friedrich Haaſe vom 
oftheater zu Berlin die Situation. Fom Gothurn auf den Sokkus. Doch mar unter dieſer 
haft das Haus nur an einigen, keineswegs an allen Abenden überfüllt, 3. B. nicht beim 
„Königslieutenannt”. Und doch ift Haafe keineswegs bloß als Komiker, fondern aud in erniten 
Charafterrollen bedeutend, jo daß man nicht recht begreift, wieſo er ſich hat genöthiget fehn fünnen, 
die Tragödie und das höhere Drama aufzugeben, da es ihm nicht die gewünſchten Yorbeeren bringen 
wollte. Er ift doch ein Meifter im AIndividualifiren; und obmwol er in den verjchiedenen Hansnarren 
uns immer, wie das Luſtſpiel nicht anders kann, ein gewiſſes Genre repräfentirt, jo doh innerhalb 
diefes Genres ſtets eine beftimmte Berjünlichkeit, einen wirklichen N. N., wie ihn das Stüd grade 
braucht, das Peben auffpielt und der Zufchauer bedarf um „außer ſich“ zu gerathen über die Natur- 
wahrheit. a, Haafe iſt in der That fo jehr Realift in feiner Zeichnung, auch der ernften Charal- 
tere, daß man fügen muß: er ftreife nahe an die Grenze, wo die feine Linie zwifchen der Idealiſirung 
und der handareiflihen Wirklichkeit unfichtbar wird, und wenn ein Anderer, der eben nicht fo 
ſehr Künftler, nicht fo jehr des äfthetifchen Gleichgewichts mächtia, Dafjelbe machen wollte, käme 
er in Gefahr, kopfüber in den baaren Naturalismus zu ftürgen, wie ihn der Geſchmack der joge- 
nannten „Bollstheater verlangt. Quod licet Jovi ete. Ber Haafe ift eben Alles fo fein gehalten, 
die dem Peben abgelaufchten Züge, felbit wo fie an das pathologiiche Bild des Wahnſinns ftreifen 
(Lord Darkigh). ruhen in fo ficherer Hand, daß fie nur gleihfam die Wellenlinie des Schönen be- 
fhreiben und unmittelbar da abbrechen, wo fie den NRubicon füberfchreiten würden. So ift die 
Wirkung eine unbedingt draftifche und concrete, der Eindrud einer wirflihen Perfönlichkeit, aber 
von dem Eolorit des Derb-Ardifchen befreit. 

Verſchwiegen darf nicht werden, daß alle Mitfpielenden, unter denen noch ein Gaft, fchon 
mit Frl. Biegler zufammenfpielend, Hr. Goritz von der Münchener Hofbühne, zu nennen ift, fid) 
lebhaft animirt fühlten und jeder an feiner Stelle Treffliches Ileffteten. Namentlich bewährte ſich 
wieder Hr. Hod als Charakterfpieler. Er ift, einmal auf der Scene, immer bei der Handlung, 
auch wenn fein Mitfpiel nicht „im Buche” fteht; und dieſe Kunſt, mitzuagiren, ſich als lebendiger 
Menſch auf der Bühne zu bewegen, auch wenn man nicht jelbft „beichäftiget” ift, — fie ift ein vecht 
weientlihes Stüd des guten Schaufpielers, ja ein Probftüd für den Beruf zum dramatifchen 
Darfteller, der nicht, fowie fein Stichwort für ihn gegeben ift, in die Stelle eines Statiften zurüd- 
fallen darf, welcher nicht weiß was er mit ſich anfangen jole. Das „ſtumme Spiel” ift nicht der 
leichtefte Theil der Kunft des Acteurs, aber derjenige, der zum Bolleindrud einer Aufführung viel» 
leiht das Meifte beiträgt. 

Dies, wie iiberhaupt das Zuſammenwirken aller mimifchen Kräfte, ift e8 auch, was bei dem 
nach kurzer FFrift folgenden Gafte, Fr. Yonife Erhardt (v. d. Goltz), ebenfalls dem Berliner 
Hoftheater angehörig, von Abend zu Abend das lirtheil immer mehr gewann. hr Spiel der 
„Julia“, womit fie begann, ließ uns die unmittelbare, naiv finnliche jugendglübende Leidenſchaft- 
lichkeit vermiſſen; aber es zeigte ſchon, was fich fpäter, in „Gretchen“ und „Clärchen“, beftätigte 
und in der „Orſina“ zur Haffiihen Ericheinung kam: daß die jchmerzlichen, die wilderen, und mehr 
noch: die ſchlimmen Züge der weiblichen Natur, Zorn, Eiferfucht, Rachegier, die eigentliche Schicht 
feien, in welcher der Darftellerin Kräfte für das Echau- und Traueripiel liegen. Es fpielt Etwas 
um diefen Mund, was das völlig naive Yächeln der unbefangenen Jugend nicht anftommen läßt; 
man fieht fchon die tragiihe Thräne dahinter, weiche nachrinnen wird. Das thut mım freilich dem 
Grethen am Spinnrade, im Zimmer, im Garten keinen Eintrag, während die Kerferfcene zu einer 
durchgreifenden Geltung fommt. Und feltfam: die Nämliche gibt eine „Leopoldine v. Strehlen“ 
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um „Beten Ton“, eine „Catharina v. Roſen“ in „Bürgerlich und Romantiſch“ mit einer fo fchel- 
miſchen und graziöfen Liebenswürdigkeit, daß man immer an die grade hierin ſchwer erreichbare 
Ulrich erinnert wird. Uebrigens gehören ja auch bei diefer die fcheinbar fo entlegenen Rollen der 
Jolanthe und Yelva zu den virtuofeften Leiftungen. 
, Das Fublitum folgte der Künftlerin mit fteigendem Beifall. Gleichwol war das Haus nicht 
immer fo überfüllt, wie z.B. im Fauft. Das endlich eingetretene Sommerllima übte feinen Einfluß, 
und das Theater wird feinem vorjährigen Schichale nicht entgehn, = der grauen Theorie der 
erren Actionäre, Bor dem „Fauſt“ und mehr noch vor dem „Don Carlos“ hatten mir große 
angniß; denn in ſolchen Stücken, wo es eigentlich feine Nebenrollen gibt, wird doch, was man 
fonft weniger fpürt, offenbar: daß es dem Bühnenperfonale an einigen Lücken nicht fehlt. Der 
Fauſt z. ®. lie t nicht in der Bahn des Hru. Greve. Ueber diefen begabten, vielfeitigen und ge 
wandten Schaufpieler haben wir überhaupt unferen blauen Aerger. Es ift eigentlihd nur Eins, 
was ihm mangelt: Ruhe. Da gingen wir nun z. B. bin mit Furcht vor feinem „Marquis Poſa“; 
und fiehe: wir wurden vollfommen zum Befferen enttäufcht. Herr Greve zeigte, was wir längft 
wiffen: daß er Tann. Cinzelnes, und felbft die große Scene mit dem König, gab er fogar vor« 
trefflih. Da waren die Worte gewogen, da zeigten fi die großen Stimmmittel, die er befitt 
(womit wir nicht die Maffe des Tons, fondern die Nüancirbarkeit meinen), während er fonft bie 
Jamben zu Tode jagt und felbft die Profa im Jambenwirbel jpriht ohne nah dem Specialgewicht 
ber Worte zu fragen. Auch die Ecene mit Alba im „Egmont“ zeichnete ſich durch jene feltene 
ruhige Beherrfhung aus. Emil Devrient hat wol gemuft, warum er den „Marquis“, feine virtuo- 
fefte Leiſtung, deren unzerftörbares Erinnerungbild für jeden Nachfolger eine ſchwere Concurrenz 
bereitet, zum Gegenftande feines fleißigften Studiums gemacht! * iſt jedes Wort eine Perle, 
die genau nach ihrem Werthe geſchätzt und placirt fein will, fol das Ganze als ſchimmerndes 
Diadem erfheinen. Möchte Herr Greve in diefe große Rolle, die ihm fo auaujogen fcheint, fich 
weiter recht verfenten! Wenn er fie einft, zu völlig gleichwerthigem Ausdrud gebracht, als blant- 
polirten Schild uns vorhält, dann ift fiher auch für alles Uebrige das Uebel geheilt, das ung jetst 
Schmerzen madıt. 

u gedenken ift in verwandter Weife eines jüingeren Schaufpielers, des Herrn Wilhelmi, 
welder in der Sterbefcene des „Valentin“ fo zu fagen fich felbft übertroffen bat, zeigend, daß auch 
er „aus fi heraus kann“, während er fonft die Individualität der Rollen hinter einer geräuſch · 
vollen Declamation zu verfteden liebt. Herr Lobe, deſſen eleganter „Mephiſio“ bekannt iſt, war 
bei einer befonders guten Laune und trug viel zum Succeß des Abends bei. Fran Marthe-Thieffen, 
davon fortgeriffen, jauchzte mitunter gar zu jehr. — 

Mit der Regie hätten wir Einiges zu verhandeln. Daß man der erſten, monologenreichen, 
didaktifchen Hälfte des „Fauft” zu viel Ausdehnung einräumt und dadurch für die zweite Kürzungen 
nöthig macht, welche für jo Manches die Bermittelung und Motivirung ftreichen, ift ein alter 
Fehler, den unfre Bühne mit andern theilt. Nicht gut arrangirt aber war hier die Kirchenfcene; 
eine „Nachbarin“ muß doch vorhanden fein, wenn fie angerufen werden und das Fläſchchen geben 
foll. Daß Frl. Geiger die Geifterftimme hergeben foll, mag auch nicht recht zu Ohr gehen. Als 
Käfthen „von Ebenholz“ (denn dieſes ift gemeint, nicht der Schrein, wie mande Fauftausgaben 
mit verlorenem Komma finnlos leſen laſſen könnten) fol man nicht die befannten filbernen app- 
täten aus dem „Kaufmann von Venedig“ präfentiren. Ob sag ie und feine Mutter ſchon in 
rg Weife weiße Etrlimpfe geftridt haben, möge Dr. Hermann Grothe, der Verfafjer der Bilder 
und Studien zur Gefchichte der Induftrie, entſcheiden. Was für eine Art Wünſchelruthe oder Reis- 
bündel Clärchen über Egmonts Haupt ſchwingt, blieb ung unerfindlich; überhaupt aber müffen wir 
die — bewegunglos dieſer lebhaft activen vorziehen. 

Als feftliches Ereigniß ift ein Gaſtſpiel-Cyklus der —* Dumont-Euvanny zu regiſtriren, 
welche früher unferer Bine angehörte. Herr Edward, ein ftrebfamer, jehr fleißiger und in mancher 
Richtung begabter junger Künftler, bat die hiefge Bühne verlaffen. Dan glaubt, daß Herr Gorig, 
der allerdings an Mitteln und Routine ihn übertrifft, zum Erfa bleiben werde. Auch Herr Stritt 
dürfte fih hier einbürgern; Maßhalten in der Komik möge er niemals aufer be . 

. d. Dung*. 


SLiterarifher Sammler. 


Sammter’sChronit von Liegnik (ſ. H. 2, S. 92) wird durch Herrn Oberlehrer Dr. Kraffert 
in Bu fortgejeht, und ift, wie wir —— die Bearbeitung ſoweit vorgeſchritten, daß 
noch im Laufe dieſes Jahres ein neuer Halbband erſcheinen Tann. 

„Verlieren und Wiederfinden.“ Der Verfäſſer dieſes im H. 3, S. 145 beſprochenen Romans 
iR gutem Vernehmen nach der +} Paſtor Matthaei. 

Seltene ur ſchleſ. Gefchichte, von R. Trampler in Troppau: 1. Ueb. d. Demolirung der 

———— von Fran (mit Actenftüd vo. 1656). 2. Urtheil iiber 7 Heren (v. 1651). 
In „Zroppauer Ztg.“ 1870 Nr. 89 und 91. 


305 


Prof. Dr. v. Stobbe's Rectoratsrede (15. Oct. 69) über „Herman Conring, den Begründer ber 


deutſch. Rechtsgeſchichte“ ift im Drud erichi 
Dr. Wojeiech Ketrzyuͤski. „Die engier. n 
ermanen.” Mit 1 Karte. Rofen 


Guſt. Schlegel, Interpret der chineſ. Sprache 


„Shinefifhe Bräuche und Epiele in Europa.” 


Breslau. — Sucht Nahmeis zu führe 
Jahrhunderte vor ihrem Erjcheinen in 


ung & 


der 


Belehrung beigebradt würde. — (ci. BL. f 
a; 
(Recenf.: Pit. Etrbl. 1870, 18.) 

Von Hoffmann dv. Falleröleben find er 
Erzählungen aus einer Wolfenbüttler 


Mit Sloffar. Der Maatſchappij der Nede 


an den Sommer 1821 in Yeiden gew. von ihrem Ehrenmitgliede 


18 Sgr. — Ferner; „Zunnicius. Die 


Ein Beitrag zur Ur 
869, Peitgeber. XIV, 155 
She die Elaven als Ureinwohner zwiſchen Weichfel und Elbe. 


ropa befannt 
elangt feien; ebenfo mehrere Gebräude, 3. B. das 
Schmud der Häufer in der Johannesnadt. Es würde erwünfcht jein, wenn diefe Fragen, 
fomweit fie noch zweifelhaft, von competenter 


ienen: 
ir. des XV. Ihdts.“ Berlin 1870, R. Oppenheim. 


enen, (Berlin 1870, Det 44 ©. 80, 71/, Sur.) 
eihichte der Weftflaven und 


S. 80. 1 Thtr. (Fit. Crebt. 1870,9.) 


beim niederl.-oftind. Gouvernement zu Batavia. 
Jenaer Jnaug.-Diff., 1869, gebrudt zu 
n, daß fait alle unfere Gefellichaftipiele, die ſchon 
genden, aus jenem fernen Yande zu 
fien harter Eier zu gewiſſen Beiten, 


eite aus discutirt und weitere und überzeugende 
. 8. U. 1870, 8.) 


geb. im jüd.-theol. B. zu Breslau, Ende Juni 1869. Leipzig, Feiner, 71 ©. 80. 25 Sgr. 


„Niederdeuticher Aefopus, 20 Fabeln und 


rlandſche Fettertunde zu Leiden aus danfb. Erinn. 
:: v. F. 8. ©. 80. 
ältefte niedd. Sprihwörterfammlung von Unten 


Tunnicius gejammelt und in lat. Berfe überſetzt. Herausg. mit hochd. Ueberſetz., Anmerk. 


u. Wörterb.” Berlin 1870, R. O 

Dr. Eitner'3, des Jubilars zu Oppeln (vgl. 9. 
Anftalt von Bloch (Brest, Albredtfir.) erſ 
führt zu Gott“, 


ppenheim. 


224 ©. 80, 1. Thlr. FR 
3, ©. 162) mwolgetroffenes Portrait ift in der lith. 
chienen; Motto im Facſimile: Be die Natur 


Schleſiſcher fiterarifher Anzeiger. 


In den Monaten März und 


April 1870 find erfchienen: 


Schluß.) 


Hauffer, Predigt bei Eröffnung der ſchlefiſchen 
Provinzial-Synode in Breslau am 15. No- 
vember 1869 gehalten. 2/; Sgr. Wollmann’s 
Verlag in Goͤrlitz. 

Hermann, M., Reife-Karte v. Mittel-Europa. 
Ehromolith. In Umschlag 1/, Thlr. Flemming 


f 


Kunſch, H., Poſt-, Reife- u. Eifenbahnlarte von 
Deutjchland, der Schweiz, den Niederlanden 
u. Belgien. Neu revid. Ausg. Chromolith. 
1/; Thir. Flemming in Glogau. 

Kuznik, TH, das metrifhe Maß und Gewicht. 
Zum Gebrauch für Jedermann. 7. Aufl. 
6 Sgr. Marufchle & Berendt in Breslau. 


— der metrifhe Rechenknecht. Ueberſichtliche 


in Glogan. 

Herzblättchen’8 Zeitvertreib. Unterhaltungen für 
fleine Knaben und Mädchen. u v. 
Th. v. Gumpert. Jahrg. 1870. 1. Viefg. 
per cpl. a ?fg. 4 Sgr. Flemming in Glogau. 

Holiſch, H., Studien ib. d. bibliſchen Geſchichts 
unterricht in der evangelifhen Vollsſchule. 
I Thlr. Mälzer in Breslau. | 

Hoverden, Graf, meine Meinung im dem fchlef. 
Gefangbud-Streite. In Comm. 2’, Sur. 
Bräuer's Verlag in Brieg. 

Hoel, M., ein altjüdiſches Steuergefeg. Predigt. | 


Tabelle iiber die Reduktion der bisher. preuß. 
Maße und Gewichte in metrifche, wie aud) 
der Umrechnung der Preife. 2 Th. & 1/g Thlr. 
Inhalt: 1. Ummandlung der Maße u. Ge- 
wichte. — 2. Umrechnung der Preife, Ma- 
ruſchle & Berendt in Breslau. , 
— Mandfarte der metrifhen Maße u. Gewichte. 
Ein Anfhanungsmittel für den Unterricht im 
Schulen. 7. Aufl. 6 Sgr. Maruſchke & 
Berendt in Breslau. 


. 2, Sgr. Schletter'ihe Buchhdlg. in Brest. | » : 
inuer, %, Populae Marsoge., Kat Lane, °C, Tann ten in Brian 
ge Thir. Aderholz Buchhandig. 5 ar. gL, Heimathtunde der Graffhaft Bat f. 
Bicchenlicber für den tatöofiigen Gottebienf. —— 21/, Sgr. Franke in Ha— 
1 S J 

Kold he % —— In DK ge Kinder | Luzzatto, ©. D., israelitifche Moral-Theologie. 
ennet Eheifen, 7. Auf. 1869 3 &gr, us dem Ztal. v. &. ©. Igel. Neue Asa. 
geb. 4 Sgr. Trewendt in Breslau, 2; Th. Schletter'ſche Buchhdlg. in Bresl. 





Kithn, F., erftes Leſehuch zum Gebrauch in Ele— 


Maybaum, S., die Anthropomorphien u. An— 
mentarfchulen und beim Privat-Unterridht. 


thropopathien bei Onkelos und den jpätern 


30. Aufl. 4 Egr. Kom in Breslau. Targumim m, befond. Beriidficht. der Aus- 
— illuftrirte Schreib-Fefefibel. 27. Aufl. 3 Sgr. drücke rg re u. Schedintha. 2/3 Thlr. 
Korn in Breslau. Schletter'ſche Buchhandlung in Breslau. 


ropa's m. Angabe fämmtl. Bahnftationen zc. 
Neu revid. Ausg. Chromolith. 21 Sur. 
auf Leinwand und in > Carton 1 Thlr. 


Eine Le— 

— 6 Sgr. Gebhardi in Breslau. 

Paris, F. A. die formellen Vorſchriften f. das 
Ererciren u. d. Schützendienſt der Infanterie 
u. der Jäger. 4. Aufl. 2/5 Thlr. Mälzer 
in Breslau. 

Raab, E. J. C., Speciallarte der Eifenbahnen 
Mittel-Enropa’s m. Angabe aller Eifenbahn-, 
Poſt- u. Dampfidiff-Stationen ꝛ⁊c. 14. Aufl. 
Bollftändig umgearb. v. H. Müller. 4 Blatt. 
Lith. u. color. I Thlr. 18 Sar., auf Leinwand 
und in Mappe 2 Thir. 18 &: Flemming 


in u 
W. G., Sg da des Glaubens vor, 


Reiz, 
bei und nach dem Tiſche des Herrn. Neue 


— Alt- Tihau. 3 Sgr. Lange in 
Neuſalz a. O. 
Richter, E,, das neue Geſetz betr. die Konſoli— 


dation preußiſcher Staatsanleihen mit den 
— ———— erläutert. Thlr. 
Maruſchle & Berendt in Breslau. 

Röhr, W., Strafgeſetzgebung u. Strafverfahren 
m. Bezug auf die Zuwiderhandlungen gegen 
die Zoll, Steuer- und Communicationsab- 
gr und die Prozeß-Buchführung 

ei den Haupt-Zoll- und Haupt Steuer: 
Aemtern. 11, Thlr. Kern's Berl. in Brest. 

Niüder, J. die neue Maf- u. Gewichtsordnung 
in furzer Weberfiht mit Rückſicht auf die 
Berwandlg. d. alten Maßes u. Gewichtes in 
das neue. 4. Aufl. 1 Sgr. Goerlih & Coch 
in Breslau. 

— Bandtafel d. neuen Maßes u. Gewichtes für 
den Schul- und Privatgebraud. 4. Aufl. 
6 Sgr. Goerlih & Coch in Breslau. 

Sciller, J. Leitfaden f. den grographifäien u. 
geſchichtlichen Unterricht in Vollsſchulen (zu- 
nächſt für Schlefien) 3. Aufl. 1”/, Sgr. A. 
Appun's Buchhandlung in Bunzlan. 

Schultz, A., Beſchreibung der Breslauer Bilder- 
handſchrift d. Froiffart 1869. 5/, Thlr. In 
Commiſſ. Mar & Comp. in Breslau. 

Sohr-Berghaus, — der neueren 
Erbbefchreibung über alle Theile der Erbe. 
6. Aufl. 21—23. Lief. a ı/, Thlr. Flemming 
in Glogau. 

Stubba, 4. Aufgaben zum Zifferrechnen für 
Schüler in Stadbt- u. Landſchulen. Bearb. 
nach der neuen Maß- und Gemwichtorbnung. 
3. $ 3. Aufl. 11/, Sgr. C. Appun, Verlag 
in Bunzlau. 
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A., Aufgaben 3. Zifferrechnen f. Schüler 
in Stadt und Fandichulen. Bearb. nad der 
neuen Maß- und Gewichtordnung. +. Heft. 
3. Aufl. 11, Sgr. €. Appun, Berlag in 
Bunzlau. j 

— Aufgaben zum Bifferrechnen F Schüler in 
Stadt- u. Landſchulen. Bearb. nad d. neuen 
Maß- u. Gewichtordnung. Facitbüchlein z. 

2. peft 2. Aufl. 2, Sgr. €. Appun, 

Berlag in Bunzlau, 

— Facitbüchlein zu 3. u. 4. Heft der Aufgaben 3. 
Bifferrechnen. Bearb. nah der neuen Maß- 
und Gewichtordnung von 1868. 2. Aufl. a 

21/, FT C. Appun, Berlag in Bunzlan. 
‚C. Ae., quae ratio intercedat inter 
anglicam recentioris aetatis linguam ejus- 
que fontes inquiritur. Dissertatio inau- 
guralis. 6 Sgr. Tſchaſchel's Buchhandlung 
in Görlig. 

Töchter ⸗Album. ——— von Th. dv. Gumpert. 
Jahrg. 1870 oder 16. Bd. 1. Heft pro cpl. 
a ji 1/, Thlr. Flemming in Glogau. 

Unfehlbarkeitsfrage, die. Eine re, der 
in den „Breslauer Hausblättern‘ enthaltenen 
Stoffen 3. Manifeft Döllinger’s. 1/; Thlr. 
Mar & Comp. in Breslau. 

Beith, 9., eutfches Bergmwörterbuh m. Belegen. 
1. Hälfte. 22; Thlr. Korn in Breslau. 
Berzeihniß der Laufmännifhen Behörden, der 
Commiffionen vereid. Sachverſtändiger, ber 
er und ber Hanbelsfirmen in 
reslau. 1/, Thlr. Marufchle & Berendt, 


2 in — — fh. Denk 2 

agner's, H. Hausfchat f. d. deutfhe Jugend. 

; ahrg. 1870. 1. u. 2, Tief. & Lief. Er 
femming in Glogan. 


Mas der Kattowitzer Hüttenbote von der Walden- 
burger Arbeitseinftellung erfahren hat und 
was er von den Bortheilen hält, welche der 
Gewerkverein den fchlefiihen Kameraden 
bringen foll. (Polnisch u. deutſch.) 11, Sur. 
Siminna in — 

Winderlich, C. Ueberſicht der Weltgeſchichte 
in ſynchroniſtiſchen Tabellen. 1/; Thlr. Kern's 
Berlag in Breslau. (Neue Auflage.) 

Zeitfchrift, jüdische für Wiffenfchaft und Leben. 

erausg. dv. U. Geiger. 8. Jahrg. 1870, 
Heft pro compl. 2 Thlr. Schletter’fche 
Buchhandlung in Breslan. 
Siegel, M., die Zähne u. ihre Erhaltung nebft 
nb. ib. künftl Zähne. 1/, Thlr. Wollmann’s 
Berlag in Görlig. 

v. Ziegler u. LH und O. Mießler, 

Forft-Rechenhelfer. Tabellen iur Beftimmung 

d. Tarwerthes u. der Hauerlöhne von Bau- 

u. Nubbölzern, fowie zur Umrechnung der 

Flähen nah dem Metermaß. 2 pr. 
emer’s ——— Görlitz. 

Zukunft, die, Polens. Eine ethnogr. hiſtor. Studie 
v. W. N. 1, Thlr. Gebharbi in Breslau. 


Schlesische Ehronik, 


—ñNi 


Beiblatt zu den „Schleſiſchen Provinzialbl 





ättern“. 











Erklärung der Abkürzungen: 


SZ, BZ Schleſiſche Bta., Breslauer Bta.. BM Bresiauer Morgenstg., BH Breslauer Hausblätter, FB Breslauer Fremdenblatt, 


BA, LA, OA Breslauer, Yieqniper, Oppelner Amteblatt, GS Geſeß⸗Sammlung. 
näberer Bezeichnung angeführt. Wo kein Ortsname genannt wird, it Breslau gemeint, 





Die übrigen Zeitſchriften x. werden unter 





Monats-Ehronik. Mai 1870. 


Was eine lange, weite Strede im Leben audeinanderftand, 
Das kommt bier unter einer Dede dem guten Xejer in die Hand, 


Politiſche und ae Bor 
gänge. Oberpräfident ra rap ir der 
eröffnete am 2. Mai die 3. ſchleſ. Gemwerbeaus- 
ftellung (SZ 202), worüber in d. Fahreschronit 
Näheres berichtet werden wird. Später befichtigte 
auch Handelsmin. Graf Itzenplitz dieſelbe. Bom 
2,—5, fanden der 7. Zu nr u. reſp. Majchinen- 
marft ftatt (8Z 253 fi, BZ 253 ff. Sonderbericht 
folgt nad). — Die fortdauernden Etreitig- 
feiten auf fath.-firchl. Gebiete haben e. Umfang 

monnen, daß fie die Aufzeihnung als lit. Po- 
emit überjchreiten u. entweder eine ausführliche 
—— erfordern, welche den Rahmen dieſer 
Ehromif überſchreiten würde, oder ſummariſch als 
tagesgeſchichtl. Ereigniß verzeichnet werden müſſen, 
wofür wir uns begnligen, diejenigen Ztgnummern 
——— welche darauf Bezligliches enthalten: 
BZ 2015, 208 u. 9, 211—13, 217, 27, 44, 45, 
47; SZ 205, 7,9, 11—14, 17, 19, 21, 23, 25, 
29, 35, 46; Hausbl. und kath. Kirchbl. ziemlich 
fortlaufend. — LWsält. Elsner von Gronow-Ka— 
linowiß erließ e. Aufruf an die zum Zuchtvieh- 
u. Maſchinenmarkt verfammelten Landwirthe zu 
e. —— 3. Mai im Hötel de Sil,, um 
auf Grund des „Breslauer Programms“ die 
landwirthſch. Jntereffenfrage zu berathen. — Die 
alte Sitte, in der Nacht zum 1. Mai maffenhaft 
n. Morgenau zu ziehen, um Mailuft zu fchnappen, 
muß doch fo gu Unfitte u. zur Störung für die 
Morgenauer Einwohner geworden jein, daß ſich 
d. Ortsgericht veranlaßt geleben hat, d, Deffnung 
der Reftaurationen vor 3 Uhr Morgens zu unter- 
fagen u. jeder Ruheftörung ftrenge herr: zu 
drohen. — Der Pächter der Liebichshöhe, Kaufın. 
gm eröffnete 3. Mai die Reftauration wieder, 
o weit es die wiederhergeftellten Baulichleiten ge- 
ftatteten; proviſoriſch meift auf d. unteren Ter- 
raſſe. — Die zur Epidemie angeſchwollenen Hei- 
rathgefuche in den Zeitungen — ſich nicht 
mehr mit Proſa, treten auch in Verſen auf; Bei— 
fpiel: BZ 203. — Den zoolog. Garten befuchten 
am 9. per Dampfer 2500 Menſchen. — Ober: 
ſchleſ. Auswanderer aus Poppelau, Kr. Brieg, 

ben in Minnefota, N.-Amer., die Colonie Neu- 
oppelau gegriündet, u. folgen ihnen jett Andere 
dahin. — Aus der Glogauer Gegend wandern 
viele Leute nah Rio Grande do Sul in Bra- 
filien aus. — In Nem-Vort i v. einem gewiſſ. 
Charles S. Schleier auf der Inſel Long⸗JIsland 


Götbe, 


e. Stadt „Breslau‘ gegründet worden (SZ 225 
und 226). 
Zageöliteratur. Oberſchleſ. Ztg. 56 drudt 
e. Auffat des Stadtr. Zelle in Berlin, über die 
wichtige Frage der „Reform der Bormundfcaft- 
geſetzgebung“ — In BZ ſetzen ſich die Artikel über 
den Kampf um die Norddeutſche Prozeßordnung 
fort. — In BZ 245 ärgert fih ein Herr v. K. D. 
über die neue Gewerbeordnung für den Nordd. 
Bund. — Daß die neue Zollvereinstarif-Reform 
unfre Eijenbergban- und Hüttenarbeiter nicht ge- 
fährbe, erweift SZ 219 in e. Artifel „die Eifen- 
Induſtrie und der Arbeiterſtaud“. — Gegen die 
von Hru. Elsner v. Gronow angeregte landwirthſch. 
Intereſſenvertretung und deſſen rtikel „Gerech⸗ 
tigkeit f. d. Grundbeſitz!“ („Kowirth.‘‘ 38 ff., 52259) 
wenden fi Nr. 257 beide Ztgn. in Leitartifeln. — 
Ein wichtiges Thema: „Zur ———— be⸗ 
— r. B. (Bach?) in SZ 231 fi. — BZ 233 
itifirt das jüngſt im Reichstage eingebrachte 
Geſetz 3. Unterdbrüdung der Prämienanleihen. — 
Ueber Gervinus’ Geſch. des 19. Ihdts. gibt Dr. 
Robert Gijefe BZ 233 ff. ausführl. Gefichtspunfte 
unter vielf. Heranziehung verwandter Literatur. — 
‚Unter dem I. „Deutjches Yeben im Auslande“, 
enthält SZ 213 aus der Köln. Btg. e. anſprech. 
Beichreibung des Küinftlerfeftes d. deutſchen tünftler- 
ſchaft in Rom. — Die Abfchiedfeier 3. Ehren des 
ehem, deutichen Flüchtlings Dr. Friedr. Kapp in 
New⸗York vor ſ. Riüdlehr n. Deutihl. theilt bZ 
219 aus der New-Wort —I mit. — Ludwig 
Walesrode erzählt in der N. Fr. Pr. „e. häus- 
lihe Scene bei P. v. Cornelius“, in welcher der 
Düffeldorfer Maler W. Preyer wegen feiner 
fnabenhaften Geftalt u. Sprache von der Gattin 
des Cornelius in deſſen Abwefenheit für ein Kind 
gehalten, auf den Schoß genommen u. gehätjchelt 
wird, bis fie bei ihre Mannes Rückkehr zu — 
Verlegenheit den Irrthum gewahrte. — Weiter 
ins biograph. Gebiet ſchlagen: die Mittheil. Ruge's 
über Rud. Dulon, dew —— ‚r 15/14. 
April c. i. Rocefter NAm. (BZ 217); BZ 221 üb, 
Walded, Gedicht von Ernit — ebend. 
225; über ——— den Erb. der ROUfer- 
bahn zc. (SZ 221 n. elerätg.); über Dahlmann 
n. Ant. Springer (SZ 243); lib. Minna Herzlieb, 
d.i. Ge „ottifie” i. d. „Wahlverwand haften” 
(SZ 225). — Aus äfthet. und poet. Felde: Otto 
Buchwald über die Geftaltungen ber Sage v. 


ewigen Juden (SZ 203 ff.); — 
üb. Maidichtungen“ (SZ 235); über den „Sim— 
pliciffimus‘ als 
Kr. (SZ 241). Ueb. d. neufte, gegen Akademiler 
Chasles durch einen zc. Brain Lucas in groß- 
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Duelle 3. Eulturgejh. des 30j. 


ermftr. dv. Neuftabt, Pebensbild a. 

Kr. (BZ 227), — Phyſiol. B. 1, Mai: 
Urjprung des Harnjtoffs; 30. Mai: Bild. der 
rothen Blutkörperchen. — Humboldt-V. 1, Mai, 
Dr. Bad: Humboldts frit. Unterfud. über die 


artigem Maße begang. franzöf. Autographenfäl- hiſt. Entwid. der 5 Kenntniffe von der 


ſchung, die bis 3. d. ergöglichiten Unmöglichkeiten 
reicht, theilt BZ 243 aus d. Wiener „Wand.“ e. 
Skizze des Hergangs mit. Die Erfindung der 
Perrüde dur den Berliner Larchant $ 3. Phil. 
d. Guten v. Burgund erzählt SZ 239. — Aud 
der Gemwerbeausftelung widmet SZ, neben den 
laufend. Berichten (214 ff.), e. Reihe Feuilleton: 
artitel (227 ff.) — Auf die Dampffeuerjprige weift 
BZ 245 hin. — Ob der Bau der Vogelneiter, 
zunächit der Schwalben, mit d. Zeit ſich ändere, 
unterfuht BZ 221. — Nah dem phantaft. amerilk. 
Werke v. Jules Berne „De la Terre a la Lune“ 
gibt Auszug Dr. W. H. in d. „N. Fr. Pr.“ (BZ 
204/5) und preift es fonderb. Weife als e. treffliche 
populäre Phyſik, während diefe Art von Po— 
pularität nur Berwirrung ftiften fann. — Bon 
den „Zieffee-Unterfuchungen‘ bezügl. der Meeres» 


thiere gibt BZ 209 n. „Köln. tg.“ Nachricht. — | (B 


on d. 12. Stangenſchen Orientreiſe läßt fih u U. 
SZ 203 „2 Tage auf Sizilien‘ fchreiben. — Dr. 
Koh aus Herenftadt fpricht wieder einmal in e. 
feiner langen Jnferate „der Wahrheit die Ehre“ 
(BZ 223) über die Untrüglichkeit feiner Heil- 
mittel n. Kurmethode, befond. der Geiſteskrank⸗ 
—* und iſt zum Disput darüber mit jedem 

egner bereit. — Dr. Dyrenfurth erflärt BZ 227 
in e. zu beadhtenden Artikel „das Nachtheilige des 
Tabakrauchens und die Giftigkeit des Nicotins.“ 
— 52 2277 u. 231 wird Anlegung einer Turn: 
u. Badeanftalt in dem auf d. Teichäckern pro» 
jectirten Parke m. Recht empfohlen. — Die über 
Ruine Faltenftein b. Fiſchbach herrſchenden Irr - 
thumer berichtigt SZ 239 nach einem Mſept. des 
Hrn. B. v. Winckler; doch iſt die v. den Huſſiten 
— Burg nicht dieſe, ſond. die bei Dorf Fal— 
enhain (Schönau). 

Vortraͤge. Breslau. Vaterl. Geſellſchaft. 
Arhäol. Sect. 9. und 16. Mai, Dr. Blumner: 
Borleg. und — — von Carl v. Lützow's 
Mindener Antiken. — Medic. ©. 13. Mai. Dr. 
Ebftein: Beränder. der ſog. Magenjchleimdritfen 
i. thät. Zuft., Bemerkungen über ihre phyfiolog. 
Function (BZ 226, SZ 247); 27. Mai 1) Dr. 
Grätzer: Statiftil der Epidemie von Typh. exanth. 
in Breslau 1868/69; 2) Dr. Waldener: Ueber. 
der Forichungen a. d. Gebiete der Entzindung- 
lehre, Bemerf. über fog. parenchymatoſe Ent- 
ünd. — Hifter. S. 12, Mai, Pr. Kuten: Der 
* —— en Friedrichs II. bei es 
15. Aug. 1760 (SZ 247). — Philolog. ©. 24. Mai, 
Dr. Blümner: der Kauon des’ Polpflet, — V. f 
Geſch. d. bild. Künſte. 
weiſt nach, daß die Bezeichnung: „Renaiſſance“ 
f. d. Malerei, in der fie fih feit Quatremere de 
Quincy —— nicht angemeſſen ſei. Prof. 
Hertz legte e. Arbeit Ant. Springers über mit— 
telalt. Kunftwerfe Palermos vor, St.A. v. Uechtritz 
Photogr. von Adolph Braun, Darſtellungen M.- 
UAngelo’jcher Gemälde (SZ 241). — V. f. Geld. 

It. Schlef. 4, Mai. Profeſſ. Palın: Jacob 


— 





Geh. Juſt.R. Amftetter B 


neuen ®elt (BZ ); 9. Mai, Serbin: Bedeut. 
der Wohnung f. Eultur, fitt. und wirthſchaftl. 
Verhältn. (BZ 216); 15. Mai, Dr. Garitädt: 
Eutwickl. un. Kenntnißv. Sonnenfpftem (BZ 226) ; 
22, Mai, Dr. Körber: der Wille in der Natur 
(BZ 238); 29, Mai, Dr. Hobann: Steinwertzeuge 
unf. Borfahren; 25. Mai, Lehr. Walter : Alerandrine 
Zinne. — Frauenbild.V. 2, Mai, Vorlef. aus 
bezügl, Schriften dv. Fanny Lewald u. rau von 
Littrom (Dr. Aſch's Vortr. fiel aus); 9. Mai, 
Lehrer Schubert: d. neue Maaf- und Gemwidhts- 
Ordnung (BZ 229); 23. Mai, Dr. Hulwa: die 
Aufgabe der Küche. — Handw.-B. Dr. Neumann: 
relig. Anfhauungen d. Griechen, Fortf.; Ing. 
Kayjer: aus der Wärmelehre; Apoth. Müller: das 
uer in dem. Hinf., mit Erperim, (BZ 220); 
gr Erhebung der Prov. Oftpreußen 1813 
227); Dr. Heller Nerventranth. u. ihre Hei- 
lung; Dr. Stein Entwidt. u, Reform Preußens nach 
1806, Fort. (BZ 240); Dr. Frieſe: Beſuch im 
Rom. — Kath. Bolts-B. 2, Mai (außerord. Ge- 
neralverfamml,), Dr. Kiinzer: die Aufgabe der 
Katholifen in d. Yetgeit (BZ 205). — 8. ohne 
Tendz. 13. Mai: die Bankfrage. — ®. 3. Schub 
d. Thiere, 31, Mai. Dr. Schlegel: Affenftudien, 
Fortſ. — Privatim Dr. Groß-Hoffinger: Wieder: 
berftell. des Hypoth.Credit-⸗Vereins. — Bezirks: 
B,, Nikol.Vorſt. 9. Mai, Yehr. Walther: Volts- 
ſchule; Norbweitl. 20. Mai, Dr. Stein: Walded 
(BZ 235). — Chriftt. (fr.) Gem, 15. Mai, Hof- 
ferichter: ir entichloffen. (Abends Jubelſeier 
u dejfen 255. Pred.Jub. — Gemwertv. 9, Mai, 
oferihter: die bevorfteh. Wahlen (BZ 222), — 
. ev. Lehrer, 8. Sitz., Bardelli: Senkung des 
Meeres d. nördl. Erbhalbfugel u. der Südpolar- 
Erbtheil; 9. Sitgung, Berger: Forderungen der 
Gegenwart an d. Volksſchule (führt aus, wie der 
Unterrichtftoff in Relig., Gefh., Naturkunde um- 
ewandelt werden könne: Im Relig. » Unterricht 
iſt Mitte i halten zwijch. den Meinungen der 
ertremften Parteien; die Dogmen müffen verbannt 
u. die bibl. Geſch. 3. Hauptfache werden; über- 
große Ölorificirung der Kriegshelden i. Geſchichts 
unterriht ift auf das berechtigte Maß zu be= 
fhränfen, Eultur- u. Sittengeſch. in Vordergrund 
zu ftellen, bedeut. Erweiterung wird d. Unterricht 
f. Naturkunde erfahren müſſen. Zu den bereits 
vertretenen Disciplinen müffen hinzukommen Unter- 
richt im Nothwendigften aus der Gejeges- und 
Verfaſſungkunde u. den Grundgefegen der Bolts- 
wirtbichaft. — Provinz. Brieg. Bienenzlüichter- 
er. 15. Mai, Lehr. Löber: Was hat der letzte 
Winter den Imker rg — Gleiwitz. Gewerbe» 
V. Paſt. Schulz: das deutfhe Herbergweien in 
jeiner ig Entwid. (SZ 50); Dir. Fuchs: 
Californien (BZ 214); Buch. Tir: Verfiherung- 
wefen, fpec. Lebensverficherung. — Goldberg. Ge 
neral-Lehrer-Eonferenz 18. Mai, Cantor Böltel: 
rg Gegenwart u. Zukunft der kirch⸗ 
lichen $ vom driftl. Standpunkt, — Görlig. 


Ornithologiſche Geſellſchaft 21. Dlai, Dr. Brehm: 
Bögel in Norwegen. — Waldenburg. 
Berein, 2. Mai, Uhrmacher Faller: griechiiche 
Städteordnnung. 


309 


Bürger: | 


ni 


r. Goriß, der in den meiften der vorgenannten 
Luftfpiele und als Graf Appiani in Emilie Ga- 
lotti auftrat, erzielte reihen Beifall. Ebenjo Hr. 
Julius aus Oldenburg in „die Braut v. Meſſina““ 


Inftitute und Sammlungen. Im Befige | al$ Don Ceſar. — Die Solotänzer Frl. A. Melzer 


des Prof. Nagel in Peistretiham bef. fi eine und Hr. Barſch fegten 


Naturalienfammlung, die ihrer Bedeutung wegen 
dem Anjchauen empfohlen wird. — Das ardäol. 
Kunftmufeum (NM. Sanditr. 3) it Montag und 
Donnerftag 2—4 Uhr gratis geöffnet; Br 
Muſeum dito Mont. 11-—1 Uhr; Muſeum ſchleſ. 
Alterthümer tägl. 3—6, an Sonn u. Feſttagen 
I1l—1 und 3—5, Billets a 21/, Sgr. bei aufm. 
Urban, N. Sandſtr. 3 Part. — Nachdent der An- 
fauf der von Prof. Haaſe Hinterlajj. Bibliothek 
f. d. Stadtibibl. als eine in ihrer Art ausgez. an— 
pafjende Ergänzung nicht Anklang gefunden und 
diej. verauftionirt worden, proponirte Magiftrat 
Ankauf der fpeciellen Samml. der Kriegsichrift- 
fteller (Bibliotheca militaris, in diefer Weiſe ein 
Unicum) für d. Spottpreis von 200 Thlr. Die 
Stabtverord. haben aber — abgelehnt! — Das 
Muſeum Minutoli in Liegnig, neu geordnet und 
aufgeftellt, war 25. bis 31. Mai daſ. zur Anficht 
geftellt. (Ein Theil ift an’8 Berl. Gewerbemuſeum 
verfauft, vergl. H. 5, S 257.) --- Der zoolog. 
Garten erhielt an Gejchenten: 2 Yamas v. rer 
Commerz.-R. Krader, und e. jehr Heinen jchnee- 
nis ſchott. Bony v. Conſul Schiller (kürzlich F) 
in Hamburg. 

Schaubühne. Breslau Das Stadt- 
Theater hat in dief. Mon. vielen Kunfttriumpf 
durch hervorragende Gäſte aufzumeifen, wobei 
auch auf die materielle Seite Yichtftrahlen fallen, 
wenn gleich das Publikum bei der Aufführung v. 
Martha, 30. April zum „Beiten des Theaterpen- 
fionsfonds‘, diejen eben nur 
Am jelben Abend nahm Frl. Deichmann, die e, 
Rufe n. Bremen folgt, Abſchied v. hieſ. Publitum. 
Dagegen trat rl. v. Carina nad läng. Uriaub 
den 5. Diai, wohlbegrüßt, im Zroubadour als 
Leonore z. erften Dale wieder auf. Sie gaftirte 
als Donna Anna mehrfah im Nationaltheater 
in Pefth. — Frl. Clara Biegler entzüdte fortge- 
ſetzt dur ihr Gaftfpiel in Donna Diana, Medea, 

pbigenia auf Zauris, Judith, Braut v. Meffina, 
ilia Galotti, in d. Titelrollen refp. als Donna 
Iſabella und Gräfin Orfina. Publitum u. Kritik 
jpenbdeten ihr ungetheilte Bewunderung, die auch 
poetifhen Ausdrud fand in Gedichten von Mar 
Kalbed (SZ 205) u. v. M. 5. ©. (SZ 207), Hr. 
Bernard a, Bremen erzielte lebhafte Anerkennung 
als Manrico im Troubadour, Efeazar in der 
Jübin. Frau Dumont-Suvanny trat gaftirend 


um Beten hatte. | 


ihr ftiren fort und 
ernteten ebenfalls, ſowie umfere einheimifchen 
Balletlünftler wolverdienten Beifall. Eine her— 
vorragende Yeiftung des Director Lobe war der 
Marinelli in „Emilie Galotti.” — An Opern 
tamen noch zur Aufführung: Margarethe und 
Fidelio. Luftfpiele: Ball zu Ellerbrunn, Er com- 
promittirt feine Frau, Kriſen, Guten Abend, 
Doctor Wespe, Schweigen iſt Gold, Eine Heine 
Gefälligkeit, Wenn rauen weinen, Ein glüdlicher 
‚Familienvater, Ein Arzt. -— Das Lobethater 
erfreute fih bei feiner Perſonalunion mit dem 
Stadttheater meift derfelben Gäfte: Frl. Melzer, 
HH. Barjd, Bernard, nn Julius und Herr 
Stritt aus Oldenburg. — Auf dem Repertoire 
waren an Opern u, Operetten: Blaubart, Trou- 
badour (Bernard), Gerolftein, Monfteur Herkules, 
u. auch im Luftjpiele erhielten fich die alten Sachen: 
Die Frau Mama, Der Teufel und das böje 
Weib, Barthelmanns Yeiden (Stritt), Er compro- 
mittirt feine rau, Cine innere Stimme, Der 
reifende Student, Er ift nicht eiferfüchtig (Julius), 
Nübezahl (Str.), Einer von unſre Leut' (Str.), 
Nojenmüller und Finke, Einen Fur will er fid 
machen (Str.), Der Goldonkel (Str.), Robert u. 
Bertram (Str. und Gorig), Er muß auf's Land 
(Gor.), Eine volllommene Frau, Mit der Feder, 
Nur raſch, Ein Berliner in Wien, Ein Wiener 
in Berlin, Der lette Jefuit, Durch's Schlüſſelloch, 
ze Leben (Str.), Gut giebt Muth, Nimrod, 
Spillide in Paris, 1733 Tplr. 221/, Sgr., zu denen 
jedoch neu ein Zeitſtück trat, d. h. ein Stüd im 
— deshalb auch flott wiederholt: „Das 
Mädel ohne Geld“, Lebensbild mit Geſang in 
3 Act. v. Berg u. Jacobſon, Muſik v. Yehnhardt. 
— Im ruf etheater (Wintergarten) gaftirte, 
außer den jhon im vor. Mon. anmwefenden Sou- 
|bretten Frl. Lange und Lorsty und Hrn. Maynz, 
noch Fri. Clara Greehberg. Unter mannigfadher 
‚ Wiederholung der verjchiedenen oftgenannten Luft« 
jpiele wurden aud) aufgeführt: Dr. ag Haus- 
füppchen, Doctor und Friſeur, Nr. 777, Die 
rät — Fremden, Berliner Kinder, Gebrüd. 
Bock, kom. Lebensbild mit Geſang in 3 Act. v. 
LArronge (anfangs verboten), Dienſtmann 112, 
Namenlos, Krethi und Plethi; mehres davon neu 
einſtudirt. — Im „Volkstheater“ im Deutſchen 
Kaiſer-Garten, J. Mai eröffnet, trat als Gaſt 
einige Male auf der „Illuſioniſt“ Armin Meißner. 





mit vielem Beifall zuerit als Adina im „Liebes- | Das Repertoire enthielt die Luftjpiele u. Poſſen: 
trank“ auf. Als alte Befannte wurden ferner’ be: | Die Ordre ift Schnarchen, Stille Yiebe mit Hinder- 
rüßt die Gäfte Hr. Udo (Airicanerin, Wilhelm niſſen, Eine verfolgte Unſchuld, Salz der Ehe, 
Zell zc.) und Komifer Friedrich Haafe, welcher in | Yünf Minuten Berliner, Aurora Beilhenduft, 
„Die beiden Klingsberg, Man jucht e, Erzieher, Im Stich gelajfen, Aus Liebe zur Kunft, Eine 
Partie Piquet, Königslieutenant, Ein unbarms | Yiebe m. Dampf, Kahle Male Schale, Ein unglüdt. 


berziger Freund, Der 30. November, Er weiß 
nicht, was er will, Der Präfident, Sie ift wabn- 
finnig, u. Wiener in Paris‘ debütirte, ſtets von 
der höchſten Anerkennung des Publikums belohnt, 
die in dem naiven Ausipruche eines Zuſchauers 
gipfelte: „Der Daun ſpielt ja gar nicht!“ Auch 


Hübezapl (Schiefiihe Provinyialblarter), IX. Bd., 6. Heft, Juni 1870, 


‚Familienvater, Dir wie mir, Liebe fann nicht 
Alles, Nein, Im Geheimrathsviertel, Köd und 
Gufte, Krümel! Brautfahrt, Duſels Peh am 
Hochzeittage, Ein weißer Othello, An die Yuft 
gejegt, Drei Paar Stiefel, Blaue Augen, Alles 
fürs Kind, Yeiden und Freuden eines Berliner 
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Schufterjungen, Närrifche Leute, 1733 Thlr. 221, in Sagan veranftaltete 7. bis 9. Mai e. Blumen— 
Sgr., Drei Stunden vor d. Hochzeit, Hohe Gäfte, | ausftellung daf. 


Der Souffleur. Das „Sommertheater” im 


Bolfsgarten gewährte jeit 


Altertbümer. Im fath. Kirchbl. 18, gibt 


14. Mai jeden Knoblich Bejchreib. des Marien-Altars v. 1492 


Mittw. u. Sonnabd. freien Eintritt für 1 Kind auf d. Bürgerchore der Schweidniter Pfarrkirche. 


auf je 1 erwachſ. PBerfon. Zur Aufführun 


ge- | Auch einiger and. kirchl. Alterıhümer wird dabei 


langten außer den ſchon erwähnten die Luſtſp. u. erwähnt. — In d. Bibliothek der Oberkirche in 
Poſſen: Der grade Weg der beſte, Schwert des Liegnitz fand Dr. Kraffert e. Manufer. des Livius 
Damocles, Ihr Erjter, Engliſch, Das war ich, auf, wovon er ſich Xertbereicherungen verſprach, 
Der Präfident, Der unſichtb. Barbier, Aus Piebe | wogegen Dr. Beiper BZ 219 erflärte, daß es für 


3. Kunſt, Die Dienftboten, Nicht nafchen, Kur- 
märfer u. Picarde, Der Better, Berliner Tauge- 
nichts, Von Sieben die Häflichite, Marianne od. 
ein Weib aus dem Volke, Goldbaner, Brille, — 
Brovinz. Concordia-V. in Gleiwitz führte zur 
Feier ſ. 10. Stift. Feſtes 1. Mai auf: Yeonore. 
— In Neiffe gab die Operngefellih. von Schreiber 
und Kaufmann mehre Wochen molbefuchte Vor— 
ftellungen. — In Ratibor fpielte die Truppe der 
dr. von Yucatfy mit allgem. Beifall. 

Tonkunſt. Breslau. Aus der Zahl der 
dur den hieſ. Gejanglehrer Hirſchberg ausge- 
bildeten u. zu Berühmbeit gelangten Sängerinnen 
find Frl. Sagamwe a. d. Königl. Hofblihne in 
Fk Frl. Schäche b. Hoftheater in Weimar, 

ri. Meißer a. d. Königl. Oper in Caffel enga- 
girt, u. 2 Blinme-Santer, die in Norddentichland 
wie in Italien als Primadonna florirte, ftebt im 
Begriff nah Barcelona zu geben N. der 
Eitlabethficce famı den 31. die Auferwedung des 
Yazarıs, Oratorium v. J. Vogt, zur Aufführung 
(©. 302). — Bei Wiesner giebt die Elifabeth: 





Kapelle jet auch Symphonie-Conzerte, — Außer: | 


dem find nur die Gartenconzerte unſerer ftändigen 


Mufiftapellen zu regiftriren. — Die Kapelle des 


Kön.-Gren.-Reg. unt. Muf.-Dir. Goldſchmidt con- 
zertirt jetst im Leipzig und itberrafcht durch ihre 
Virtuofität nit nur in Blas-, auch in Streid- 
Inſtrum. u, sland. — Provinz. In Gleiwik 
gab. d. Sler Kapelle (Börner) 6 Abbonn.-Eonz. 
— In Hirſchberg conz. Direct. Strad mit feinen 
Nordd. Ouartet-Sängern. — Die mufifalifche 
Reſſource in Yieban feierte 2, Stiftungf. 27. Apr. 


durch Auff. des „Frühlings a. Haydn's Jahres: | 


zeiten. 

Bildende und Baukunſt. Zwei nene 
Landihaften von Ad. Dreßler waren bei Karſch 
ur Scan geſtellt. Wohnlih bringt feine mım 
eendete „Tatarenſchlacht“ auf die Berliner Kunit- 
Ausstellung. 

Nebenkünfte und Schanftellungen. Auf 
dem Bwingerpla in großer Bretterrotumnde ift 
ein colofjales Rundgemälde (180° Umkreis, 22° 
.) der Völlerſchlacht bei Yeipzig ausgeftellt. — 
Im Bincenzhaufe waren firdl. Paramente ausge- 
ftellt vom „Paramentenverein”. — Biſchofſtr. 10 
ließ fih e. „bärtige Wunderdame od. europätiche 
Paſtrana“ jehen, feine Mißbildung mie die Pa- 
firana, ſond. e. ziemlich corpulente weibl. Figur 
mit Schnurr- und Kinnbart, die nebenbei Hr 
I Thlr. aus d. Hand wahrſagt. — Fiſchwaaren- 
händler Radmann brachte den Breslanern einen 
jungen Delphin 3. Anſchauung; 3. Glüd macht 
er's in d. Ztg. befannt, denn fie bielten ihn für 
e. jungen Wallfifh. — Leber Mafchinen- und 
Gemwerbeausft, im n. H. — Garteninjp. Gireaud 








die Kritit als bloße italienische Papierhandſchrift 
unbrauchbar fei, woriiber fih (BZ 220, SZ 247) 
eine weitere Polemit entſpann. — In Beuthen 
Oberſchl. wurde von Kindern am Thurme 
der kath. Pfarrkirche ein 2 Etnr. fchweres 
Stiid Glodengut — welches jedoch 
außer Verzierungen keine Zeichen ſeines Ur— 
ſprungs und Alters enthielt. Die „Com— 
munal» Schügengilde” Striegaus hat nad mehr 
als 200]. Befteben fih aufgelöft und ihr Ber: 
mögen der Stadt übergeben; eine hölz. Lade, 
deren Dedel auf d. Innenſeite „in der Schreib- 
weife des J. 1663 (! fo jagt BZ) die Schlißen- 
gilde als Eigenthiimerin bezeichnet, birgt die 


— 


Kaſſenbücher u. Beläge, e. Protokollbuch, e.Halter— 


thümliches Geldkäſtchen u. 12 Stüd filb. Batzen. 
— In erg | fand man b. e. d. vielen Neu- 
bauten menfchl. Gerippe, vermuthl. v. e. alten 
Kirchhofe für Ausjägige herrührend. — In 
d. Stadtmauer 3. Hainau, deren Abbruch bejchl. 
ift, bef. fich die io: „Blutpforte”, e. Erinn. an 
die v. d. Huffiten 26. Apr. 1428 verlibten Gräuel. 
Univerfität, Kirche, Schule. Kirche, 

ev. Am 28. April Grundſteinleg. z. Kirchthurme 
in Pentben (Ev. Gem.-Bl. 20), — In Eanth 
wurde I. Mai Paft. Krieger als Seefjorger, am 
5. als Superint. d. Diöc, Neumarkt eingeführt. 
— In Brest. Hoffirche beginnt feit 1. Yan, 4 
der Gottesdienft der Entferntwohnenden wegen 
um 10 Uhr; Koften f. Heizanlage find erft im der 
unzulängl. Höhe v. 588 Thlr. gefammelt; Re- 
formen der Gemeinde Ordnung werden vertagt 
in Betracht der v. d. Prov.-Synode angeftrebten 
allgem, ev. Gemeindeordnung. — In Gnadenfrei 
wurde a, Oftermorgen das neue goth., v. Thuſt 
in Peilau gebaute Kirchhofthor eröffnet (Preis 
SO Thrl., durch Bazar aufgebracht). — Diac. 
Zachler dv. Bresl. 8. Mai als Paſtor prim. in 
ppeln eingeführt. — Die Kirche in &r.-%affo- 
wit (Mojenberg) erhielt ein Altarbild „Jeſus als 
uter Hirt“ f. 450 Thlr. & Geſchenk, wozu der 
ppelner ev. Jungfrauen-®. !/s, der Rheinifche 
Kunfto. %, beitrugen. — Ortsichulze Werner in 
Fröhlihsdorf Kr. Waldenb. verwies d. Leiche der 
d, freien Gem. angehörigen Webersfrau Hildebrand 
in den f. Selbftmörder beftimmten Kirchhofstheil, 
obwohl der Mann evang. ift m. vegelmäßtg | 
Beitrag 3. Kirchhoflaffe zahlt. — Die ev. Kirche im 
Zobten iſt 1854 durch den Guft.- Adolf: Berein 
begründet worden. Auf Anregung des damalig. 
Superint., Paſtor prim. Haade in Schweibnig 
wurde durch die Geiftlichkeit der Schweidn. Diöc. 
e. Stammcapital zu Dotation der Pfarrftelle ge- 
fammelt. Die ——— gewährte in Rüd- 
fiht darauf von 5 zu 5 J. den zur Erhaltung 
der Wfarrftelle erforderlihen Zufhuß. Das 


er 


Streben der Geiftlichleit war mun darauf gerichtet, 
einen Bermehrungfonds zu begründen, von deijen 
Jutereſſen jpäter die Bejoldung des ev. Pfarrers 
beftritten werden ſollte. Durch die jährlih am 
Dimmelfahrtfefte veranft. Collecte ſowie durch 
freimill, Beiträge hat der ‚Fonds bis zum Ab- 
ſchluß letter Jahresrechnung die Höhe v. 51162, 
Thlr. erreiht. Da nun das Capital durch Zu- 
ihlag der Intereſſen ſowie durch fortgefegte 
Collecte u. freiwill. Spenden fi v. Jahr 3. Jahr 
mebrt, ftebt zu erwarten, daß das eritrebte Ziel 
bald erreicht werden wird, — Kirche, fath. 
Am 5. Grundftein zur neuen Pfarrf. in Muskau 
elegt (Kirhbl. 20), — Ein Damencomite in 
Striegau fordert auf, eine zur Rejtaurirung der 
altehrwird, Beter- u. Paul-Kirche in Striegau 
zu veranft. Verloofung weibl. Handarbeiten mit 
Gaben 3. unterſtütz; Kfm. Kablert nimmt fie an. 
— Der oberjchlej. Zweig des Vereins vom heil. 
Grabe, geftift. durch Franziskanerpater Yadisl. 
Schneider zu St. Annaberg, hat umt. der poln. 
Bevölkerung viel Anhang gefunden, indem der 
Gründer jährl. mehre de dafür herausgab; 
auh Pfarr. Marcinet in Benkowitz wirft viel 


burger ev. wurde 13. Mai eingeweiht (SZ 226). 
— Privatanftalten. 2. Vai durch Propit 
Heſſe die höh. Privat-Lehranſt. des Dr. phil. 
Schummel eröff. — 1. Mai hielten die Lehrer 
Roßteutſcher und Stephan ein Schauturnen ihrer 
Schülerinnen ab, das außerordentlich einiges 
Zeugniß f. d. — ablegte. — In Ohlau 
ward 5. Mai v. Frl. Ottilie Scholz (aus Brieg) 
e. Kindergarten eröff., entgegen den H. 5 gemel— 
deten Rigoroſen. — Auch in Reichenbach jeit 
l. Mai Kindergarten. n Friedeberg a. Q. 
gründete Frl. Maifcheider e. höh. Mädchenſchule. 
— In Schweidnitz gibt der ev. Lehrer Yieß unent- 
geltl, Untere. im Rechnen n. neuem Maß und 
Gewicht. — Fortbildungſchulen f. Handw., 
neue: in Oppeln (vorläuf. 1 Klaffe); in Pleß 
unt. Cant. Driefhner. — Die Arbeitſchule in 
Schweidnit, feit l J. beftehend, bejchäftigt 160 
Kinder. Befonderes Berdienft um dief. haben d. 
Kaufl. R. Miller, Neumann, Dietrih, Tiſchl. 
Conrad. Für die in ihr gefert. Strohflechtereien 
gab der landw. Berein e. filberne Preismedaille, 
— Das pomolog. Juſtit. in Prosfau Hält fta- 
tutenmäßtg in jed. Herbit e, Eurfus v. 14 Tagen 





duch Geldfpenden u. liter. Thätigfeit. Die Ein- |bi8 3 W. f. Yehrer u. Seminariften; Regier. zu 


nahmen des qu. Zweigvereins —— 1869 | Oppeln 


einſchl. der Erträge f. Sanctuarien ca. 1364 Thlr., 
die Auslagen 59 Thlr., jo daß d. jehr bedeut. 
Summe v. ca. 1305 Thlr. aus Schlej. binaus an 
die Kaffe des Ber. v. heil. Grabe in Köln wan— 
dern konnte (Kirchbl. 18). — Chriſtkath. Gem. 
Das Yiegniger Bethaus war gegen jährl. Erbzins 
v. 5 Thir. feit 1847 der Gem. überlaffen; jebt 
ift dies onus mit 100 Thlr. Capital abgelöft 
worden (BZ 218). — Die freie Gem. Breslaus 
beging das 25j. Jubil. ihres Sprechers Hoffe- 
richter 15, Mai auf's feitlichfte. — Converſion. 
Fleiſcher Kohn a. Altdorf b. Pleß trat zur jüd. 
Religion über. Universität. Rüdfichtlich 
hohen Alters it Prof. Braniß v. d. Verpflicht., 
Borlef. 3. halten, entbunden worden. — Dr. med. 
Sommerbrodt hielt 7. Mai Antrittsportrag: Be— 
gründung der Yehre v. d. Staub» Juhalations- 
Krankheiten der Yungen. Realihule und 
Gymnafium. In Yöwenberg neues Real-Gym— 
naftum I, Mai unter großer Betheiligung feiert. 
eröffnet. — Nah Berfüg. des Cultusmin. bleibt 
das Brest. Friedrichs Gym. als folches beftehen 
u. erhält Staatszufhuß, wenn das Presbpterium 
die vorbehaltlofe Erkl. abgiebt, eimerjeits: „daß 
das Gym. e. ut. Patronat des Presbyteriums d. 
Hofkirche ftehende, mit felbit. rechtl. Perſönlicht. 
ausgeftattete Öff. Unterr.-Anftalt im Sinne d. allg. 
Landrechtes iſt,“ amderjeits: „entw. dem Ötaate 
Befegung der Dir.- u. 1. Oberlehreritelle über- 
ließe, od. e. Compatronats-Commijlarius als Bei- 
— annehme, welcher an allen das Gymn. 
etreff. Angelegenh. und Beſchlüſſen mit vollem 
Stimmrecht theilnimmt.“ Presbyterium hat ſich 
f. zweite Alternative eutſchieden u. geglaubt, die 
Ertl. über das Rechtsverhältniß ohne Bedenken 
abgeben zu können, da in derſ. die Patronats— 
sy des Presb. vollftändig gewahrt find und 
feine and. Bezieh. zur Anjtalt geltend gemacht 
werden dürfen, als welche im Allg. Yandrecdt 
vorgezeihnet find. — Seminar. Das Ereup- 


veranlaßt Yehrer zur Theilnahme in den 
Ernteferien. 

Gefege, Verordnungen, Verfügungen, 
Entfheidungen. Yaut Miniſt.-Reſer. werden 
aus d. jchlef. Strafanftalten Auffeher u. Sträf- 
linge nad Rendsburg 3. Bau e. neuen Zucdt- 
haufes gejandt. — Anſchließ. an d. H. 4 ©. 205 
mitgeth. Berord, betreff. Anfert. v. Situations- 
plänen durch d. Eatafterbeamten find d. Gebühren 
normirt: 1) Grundſtück bis 10 Mg. Fläche 20 
Sgr., 2) üb. 10 Mg. für d. erften 10 Mg. 20 Sgr. 
fir jeden Mg. mehr 6 Pf., 3) flir d. Duodez-O‘ 
Papier zum Situationsplane 5 Sgr. — Yaut kgl. 
Erlaß v. 25. Apr. ift f. d. mit d. OSBahn ver- 
bundene Wilhelmsbahn e. provif. Behörde: „Com— 
million der fgl. Direction der OSEifenb.“ einge- 
fett. — Regier. ertheilte dem Theaterdir, Krufe 
Genchmig. 3. Bau e. neuen Theaters, Ede der 
N. Antonien- u. N. Oderftr, — 1868 wurde in 
einem Wollverkaufsprozeije dahin erkannt, daß 
unt. Ausdruck „Schurwolle nicht auch „Waſch- 
loden“ zu veritehen jeien. — Gemeinde Boritich 
Gr. Strehlig) Hütet trog erfolgter Ablöfung tägl. 
‚bis 180 St. Bieh auf einem dem Graf Strahwig 
gehör. Grundftüde u. ift deshalb militär. Erecu- 
tion verfügt worden. 

Gemeinde: und Kreidangelegenbeiten. 
Breslau. Bon allgem. Bedeutung 5 d. Stadt 
ift wol der Umftand, daß bei d. jtarfen Zuzuge 
ausmwärtiger Familien und bei d. augenſcheinlich 
verringerten Bauluft in wenig Jahren an mittlern 
| umd Heinen Wohnungen entfeglicher Mangel ein- 
treten muß. Die Bauluft litt, weil auf Häuſer 
faft fein Capital mehr zu Haben ift, außer auf 
1. Hypotheten; daher auch jo viele Subhaftationen, 
— Stadtv. Friederici hat das Decernat, Direct. 
Braun die kaufmänn. Inſp. Trappe die techn., 
Inſp. Lehmann die Erdröhren-Leitung der feit 
19. Apr. conjunctim ftädtifchen Gasanftalten iiber- 
nommen. — Nachdem die Einwohner des Sal- 
vatorplages der Stadt 10,000 Thlr. offerirt behufs 
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Ankauf eines 3. Wiederaufbau der Salvatorfirche | 
geeigneten and. Platzes (ſ. H. 4 S. 195), bat 
Magiftrat dazu die Teichäder proponirt; von Gi. 
Pinto-Mettlau ward unt. Bedingungen e. Plat 
zwifchen Höfchen und der Kleinburger Chauffee | 
offerirt, worüb. ſich e. Ztgdebatte entſpann. Der 
bis 15. Juni 3. faffende StV.-Beihluß (meil 
jonft v. d. Regierung Bau i. Erecutionsmwege auf 
d. alten Plate angedroht war) nahm den Mag. 


mentsbeftimmung eines vor 300 J. F Hrn. von 


überwiejen d. Stadtv. die Frage, ob die Schul— 
beiträge als Communallaft einzuziehen oder con- 
feffionsweife zu erheben feien, einer 4gliedr. Com- 
miſſion. Magıjtratsantrag, den Arrendator Fried— 
länder, weil in Wilbelmstbal (Schloß Vezirf) 
wohnend, als Stadtverordn. auszuſchließen, wurde 
abgelehnt, weil er Mitbef. eines jtädt. Haufes, 
ſtädt. Steuern zahlt u. e. Geichäft mit mehr als 
zwei Gejellen in der Stadt betreibt. — Bau 
einer Kajerne wurde beſchloſſen. — Ratibor. 
Die Stadt hatte die Strafanftalt wegen deren 





Vorſchlag an (SZ 247 fi). — In * Teftar 


Yılgenau wurden die Einkünfte der Herrſchaft 


Prauß bei Strehlen theils z. Erziehung fatbol. | 


Waiſenknaben verwandt und follte Breslau nad) 


Ausiterben der Lilgenaus vor ca. 150 Jahren die | 


Herrichaft erben, was damals durch den üfterr. 
Kaifer mitteljt Ertheil. des Adoptiv-Namens von 
!ilgenau an einen Berwandten der Familie ver- 
bindert wurde. Seht ift der Stadt das Recht ge- 
worden, da; dieje Erbichaftsflaufel ins Hypoth. 
Bud v. Prauß hat eingetragen werden müſſen 
(BZ 227). — Stadtv. genehm. 19. Mai Antrag 
des gr die Sparkaſſenüberſchüſſe pro 1869 mit 
20,120 Zhlr. zu vertheilen an; Vürger-VBerforg.- 


Anft. 8000, Dienftboten-Hospit. 8000 (ſ. S. 315), | 


ſtädt. Beamten-Wittm.-Haffe 4120 Thlr. — Durch 
nothw. Reparakur der alten Waſſerkunſt find mehre 
Straßen i. ärgfter Waſſersnoth u. müſſen den Wajjer- 
bedarf faufen, — Leber die Entnahme v. Wafjer 
aus d. neuen Wafferfunft wurden in Magiftrat 
und Stadtv.Verſammlung eingehendfte u. wieder— 
holte Verhandl. gepflogen über die Bedingungen, 
unter denen Walter für Geld oder umfonft ent- 
nommen werben kann (SZ 244, 46, BZ 245). Die 
Stadt hat gegenw. 114 öffentl. und 779 Privat- 
brunnen. — Selten ward wol bier eine Um— 
geftaltung rafher und durchgreifender ausgeführt 
als die uns. früh. Oblebettes v. der Grünebaum« 
brüde bis - Carlsplatze. Alte Barafen werden 
durh Neubauten erjegt, noch brauchbare Ge 
bäulichteiten abgeputzt u. renovirt, mindejtens der 
gewonnene Hofraum durh Mauer oder Zaun 
abgegrenzt u, nugbar gemacht. Die bish. Pe 
troleum-Beleuchtung wird bereit8 wieder befeitigt 
u. die bisher auf einer Seite der Straße be- 
findl. Lampen machen ascandelabern Play, welche 
in die Mitte der Paſſage zu ftehen kommen. — 
Provinz. Alt-Berun feierte 25. Mai fein] 
100jähriges Beitehen ald Gemeinde. — Fried-| 
land erhielt das Recht, feinen eigenen Bertreter 
auf dem Kreistage zu wählen. — Gleiwit erh. 
neue Feuerlöſchordnung, 5. Mai. Ueber viele 
Diebftähle u. Einbrüche wirt —— Glogau. 
Stadtv. bewill. 30,000 Thlr. zur Erbauung eines 
Siechenhauſes. — Görlitz. Magiftrat ftrebt leb- 
haft darnach, gegen den ablehnenden Stadtv.- 
Beſchluß, Uniformirung der,Steuererheber zu er- 
zielen, weil es zu vielen — eg führt, 
wenn dieje Yeute nicht äußerlich fennbar find. — 


———— die 8 Bezirke ſollen anders formirt, 
Straßen neu nummerirt u, benannt werden. — 
Das amnectirte Cunnersdorf rentirt ſchon auf 
6500 Thlr. — Löwen hat e. neue Stadtuhr für 
325 Thlr. von A. Schmidt i. Görlis am Thurme 
der ev, Kirche augebracht. — Oppeln. 28. Apr. 


irfhberg. Stadtv. genehm. den neuen Stadt: | 


mannigf. Gewerbebetriebes zu Communalftenern 
herangezogen u. progeffirt jet mit derſ., weil ihr 
‚diefe Steuern unt. Beiftimm. von Reg. u. Ob.: 
Präfid. verweigert werden (SZ 246). — Reinerz 
Sparlaffenzinsf. v. 31/, auf 4'/,0/, erhöht. Zinjen- 
verlufte bei Ein- u. Rückzahlungen werden auf- 
gehoben. Statut zur Bildung e. Gewerbeſchieds— 
für —— — wird genehmigt. 
30,000 Thlr. Prov.-Hülfsfaffen-Obligationen find 
—— zum Bau der Badelogirhäuſer. 
Glatzer Nachr. 19). — In Sagan waͤhlten die 
Stadtv. 16. Mai Herrn Schneider, ſeit 18. J. 
Bürgermeifter dafelbft, auf weitere 12 Jahre. — 
Schweidnitz. Mit Genehmigung des Oberpräf. 
werden 1000 Thlr. Sparkaſſenüberſchüſſe auf Pro— 
menadenanlagen, 700 Thlr. 3. Armenpflege ver: 
'wandt. — Striegau. Das Baarvermögen der 
verblichenen Schiitengilde (fiehe Alterthümer), 
602 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf. ift b. d. Sparf. zinsb. 
angelegt u. ſoll den Grundftein zu e, „höheren 
Buͤrgerſchule“ bilden. Auch d. Schießberggrundſtüchk 
‚mit ſog. Schießkretſcham iſt der Commune zuge- 
fallen. — Trebnitzer Ortsverhältniſſe beſpricht 
'e. Correſp. in BZ 227 mit poet. Schwunge su 
Tit.: Einladung zur —— — 
Handel, Gewerbe, Landwirthſchaft. In 
 Schlei. landw. Ztg. 18 empfiehlt ©. Jacob als 
Desinfectiongmittel geg. Klauenſeuche: Gips. Bon 
Hagedorn erſchienen in Nr. 19 ff. derf. Zeitung 
beachtensw, Artitel: ——— landwirthſch. 
Realcreditpapiere in Renten. Ebenda wird das 
zerſtörende Vorlommen lebender Käfer (Bruchus 
Pe) in Erbfen beiproden und conftatirt. — Ein 
edeutfamer Artikel aus dem „Landwirth“: Woll- 
Auctionen u. Wollwaſchanſtalten, abgedr. in SZ 
205, weift wiederholt auf d. Nothwendigkeit hin, 
die Wollen fabrifmäßig zu waſchen u. auf Auc— 
tionen zu veräußern, da das zufammengedrängte 
Berfaufen in der kurzen Sei der Wollmärkte f. 
die Landwirthe nur nachtheilig ſei. — Auf der 
vom Borft. des landw. Ber. veranlaßten Zufam- 
ı menkunft der Ausfteller 3. Maſchinenmarkt (nur 
2 Ausfteller erjchienen!) wurde befchloffen: 1) 
 Standgeld wird wie bisher nicht erhoben; 2) die 
‚der Plagbeftellung beizufiigende Caution wird bei 
; Ausbleiben d, Ausftellers zu ſtädt. Armenzweden 
| verwandt; 3) f. einzelne größ. Ausft.-Gegenftände, 
a Markthallen nicht genügen, beichafft Aus- 
fteller jelbit Räume. — Die v. d. Firmen: Eich— 
born u. Comp., Gebr. Friedenthal, Fried. Frie— 
‚denthal, Gebr. Friedländer, Gebr, Guttentag, E. 
Bet — Landau, S. L. Landsberger, 
C. T. Löbbede u. E., J. Molinari u. S., Marcus 
Nellen u. S., Heymann Oppenheim, G. von 
Pachalys Entel, Gebr. Schöller u. M. Schreiber 








gegrind. „Breslauer Disconto⸗Bank“ fette 3. Mat 
die Grundlagen, und das Geiellichafts - Capital 
auf vorl. 2 Mill. feft. Geſchäfts Inhaber werden 
fein Paul Gaspard Friedenthal und Kämmerer 


Julius Pläſchle. — 


Leipzi 
Sant, 
Mu 


uf Brest. Wollmarkte wurden 1869 69,000 Etr, 
verkauft (3000 ertraf., 20,000 feine, 39,000 mittel, 
7000 ordin. a 95— 105, 75%, 55—70, 43 bis 
50 Thlr.) — In Yiegnig ift auf d. 19 rauen» 
haag e. Noßſchlächterei eingerichtet. — Thierſchau— 
fefte finden d. Jahr in Schlefien ftatt in: Pitfchen, 
18. Mai, 3. Imal; Schweidnig 18. Mai; Neiffe 
24. M.; Görlig 31. M.; Dyhernfurth 5. Sept.; 
Glogau 12. Sept.; Glag 20. Sept.; Pleß und 
Namslau. — Die deutſche Grunderedit- Bank in 
Gotha — 1869 allein auf ſchleſ. Grund— 
beſitz 629,000 Thlr. Darlehne und bewies damit 
auch bei uns ihr jegensreiches Wirken. An Di- 
vidende konnte fie ihren Actionären 8°/,00/o geben. 
— Schleſ. Actien-Gefellfh. f. Bergbau u. Zint- 
bütten. Divid. pro 1869: 50%, Gen. Verſamml. 
14. Dai: BZ 223. — Auf die Brovbl. 9. 4 
S. 27 mitgeth. Petit. der Bresl. Handelskamm. 
um Erricht. dv. Lehrſtühlen j. Handelswiſſenſchaft 
erfolgte Autwort des Minifters mit dem Ber- 
ſprechen, der Sache näher zu treten, wenn auch 
augenblidiih das Project nicht ausführbar (BZ 
222). — Minerva, 14. Mai Generalverf.; der 
Bermwaltungrath beiteht nach Neuwahl aus: Graf 
. Renard, Dr. Thiele, Prinz Carl zu Hohen. 
lohe⸗Ingelf, Hugo Pringsheim, Banquier Kr 
Alerander, Dar Alerander, Wilhelm inger, 
Foritmitr. Geßner, Fabrikbeſ. Schmieder, Oek. R. 
ieler. An Activis und Paſſivis balanciren 
6,070,821 Thlr. (BZ 223). — Ueber unfere jchlef. 
Steintohlen enthält SZ 225 Anterejiantes aus 
dem im Märzbefte von Dingler's Polytechn. 
Journal erschien. Auffage des Dr. Fleck i. Dresden: 
Unterfuhung oberſchleſ. Steintohlen, darnach wäre 
bei Berbrauch von jährlid 200 Mill. Etr. noch 
Borrath für 4900 Jahre. — Die Bierbrauerei 
ift in Rybnik in der blühendften und beften Art 
durch 4 Brauereien der 4 Brüder Louis, Herr- 
mann, Iſidor und ag Müller vertreten. — 
Zarnomwiger Act.-Gejellih. f. Bergb. und Eifen- 
—— 12. Mai General-Verſ.; produc. 
869 in 3 Hochöfen 270,339 Etr. Roheiſen z. 


probe, welche der Abgeord. v. Grävenig Grün— 
berg) am 8. Mai 116 hervorragendften Mitgliedern 
der rechten Seite des Neichstages gab. — Die 
Zudfabr. der Gebr. Förſter in Grünberg find in 
Befit einer Actien- Commandit- Gefellichaft über- 
gegangen; Grundcapital vorl. 800,0 Thlr. — 
andw. Wanderlehrer Arndt wird jett im Ar. 








— — — — — — BER FEN, 





Rybnil Vorträge halten. — Bademeifter Schmidt 
erridht. an der Schottländerfchen Mühle ein neues 
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Wellenbad. — Das Steintohlen-Bergmwert en 
mann bei Waldenburg erwarb Samen ouis 
Heilborn in Breslau. — Graf Renard jun. hat 
e. Acclimatifationsverfuh mit Schopfmadhteln ge- 
macht, deren er 12 Paare & je 12 Thlr. aus 
Berlin kommen lief. 

Verkehr. Die Gogoliner Roßbahn erhält 
Berlängerung bis zu den Madelung'ſchen Kalt- 
Defen in Sacrau und vom Bramsberge bis 
Gleis 16 des OS.Bahnhof Gogolin, — Schleſ. 
Gebirgsb. gibt vom 15. Mai ab Perfonenbillets 
aller Klaffen, Retour-, Milttär- u. Hundebillets 
zwiſchen Blasdorf u. Ruhbank, desgl. zw. Blas- 
dorf u. Landeshut-vLiebau aus. — Pirection der 
Liegnig-Grünberger Bahn zahlt der jüd. Gemeinde 
in Glogau 4000 Thlr. f. 22 ON. von deren Be- 
gräbnißplag u. Umfchaffung der dort. 250 Leichen 
nah dem neuen Friedhoſe — In Yoslau, Kr. 
Rybnid neue Telegraphenftation. — Die Chanffee- 
meile war bisher nah Nummerfteinen von 0,01 
bis 1,00 = 10,000 Fuß eingetheilt; nach dem 
neuen Maafe werden jett 75 Nummerfteine — 
7500 Meter gefetst. — Am 1. fand bei Bontwit 
(Dels) der 1. Epatenftih 3. Breslau: Warfchauer 
Bahn ftatt. — Um das fo nothw. eg 
auf d. Brliden gemwohnheitmäßig zu machen, find 
die Hauptlehrer angemwiefen, den Kindern in allen 
Schulen diefe Anordnung einzufchärfen. — Die 
Neiſſebrücke b. Schurgaft, Oppeln-Brest. Chauſſee, 
ſoll für ca. 30,000 Thlr. maffiv u werden. 

roſpect zum Bau der Mähr.Schleſ. Central⸗ 
Bahn wird in SZ 221 mitgetheilt; desgl. BZ 233, 
SZ 247 Bezügliches. — Conceſſ. zu e. Eifenbahn 
v. Breslau n. Raudten, worum fich Oberſchleſ. 
u. ge Bahn bewarben, ift vom Minift. 
vorläufig abgelehnt. — Freiburger Bahn ver» 
anftaltet jed. Sonnt. u. Feiertag Extrazüge nad) 
Canth, Mettlau, Freiburg. Jahresbericht pro 
1869: BZ 237, SZ 2339, — Stadt Beuthen O/S. 
bat d. bish. der Herrih. Schomberg gehörende 
Bahnhofftr. übernommen unter Empfang von 
1000 Thlr. f. Umpflafterung. — Eine Omnibus: 
Pinte ift v. Ede der Sonnen- u. Gartenſtr. nad) 
Gräbſchen eröffnet (1Y, Sgr.). — Die Friedrich— 
ftraße fängt an, durch die Bauten der „Ber: 
bindungsbahn“ e. eigenthümlichen Anblid zu ge 
währen; von Neudorferftr. beginnend bis hinter 
Gabit find je 20° von einand. Pfeiler aus Gra- 
nitfteinen, breit 4'/,‘, au$ dem Grunde heraus: 

ebaut, welche dur Ziegelaufimauerungen incl. 
Belag 18° Höhe erreichen ne um den Biaduct 
zu tragen. 

Vereine. 


Breslau. rauenbild.» Verein 


beging fein Stiftungfeft 1. Mai im Hötel de 
Selbftloftenpr,. von 1 Thaler 6 Sur. 5, — 

Divid. 4%, — Der Schleſ. Champagner feierte | 
einen glänzenden Sieg auf einer Schaummein- | 


e 
il. mit Gefang, Mufit, Dellamation, Feſtrede (f. 
©. 282) u. lebenden Bildern. — Beteranen-V, 
von 1813/15 befteht noch aus 88 Mann. — Brest. 
„ält. Lehrerverein‘ beging 0. April fein Stif- 
tungfeft. Er beiteht länger als 50 J. vereint 
Lehrer aller Confeſſ. auf neutralem Boden bei 


"Ausschluß jeder polit. wie relig. Discuffion. Ver— 


bunden ift mit ihm e. eigene Wittmen -lInter- 
ſtützungskaſſe. — Obdervorftädt. Bez.:B. beſprach 
3. Mai: Anlage der Brunnen, Brüdenbauangeleg., 
Reorganif. d. Stadtſchulweſens (SZ 207). — Der 
(alte) Turnv. ändert $ 192. Stat, wonach fortan 


2 Turnwarte u. 2 Stellvertr. zu wählen, Vorſt. 
aus 13 Mitgl. zu beftehen bat. Gewählt: Vorſt. 
Dr. Schröter, Stellv. Dr. Bad; Turnw. Dr. Fedde 
u. Lehrer Tiesler, Stellv. Kfm. Fülleborn IL u. 
Uhrmacher Jander; Kaſſenw. Kim. Fülleborn L; 
Schriftw. Kfm. Joachimſon. — Die ſtändige Com— 
miſſion ſchleſ. ev. Lehrer in Breslau macht 4. Mai 
befannt, daß fie in Folge der Fiegniger Beſchlüſſe 
vom 18. April ihr Mandat erloſchen achte u. fich 
aufgelöft habe (SZ 209). — Inſtitut f. hilfsbed. 
Handlungdiener (feit 1774), zählte 1869: 485 Mit- 
glieder, 257 Gönner (BZ 209). — Der jüngſt 
erſtandene dramat. V. fordert 3. Theilnahme auf; 
Auskunft von Hrn. Ad. Gorlich, Friedrichftr. 12. 
— Ber. f. Poefie unternahm 22. Mai Maifabrt 
n. Canth, wobei 3 dv. Vereinsmitgl. gedicht., die 
Bereinsintereffen berührende Heine Theaterſtücke 
3. Aufführ. famen. — Botan. Section der jchlei. 
Gejellih. machte Himmelfahrttag e. Ercurfion n. 
d. Striegauer Bergen, 30 hieſ. 20 ausm. Mitgl. 
betheiligten ſich. — Central. Comité der fathol. 


Vereine Deutſchlands hat ſtatt Breslau Regens- | 


a | f. diesjähr. General-Berf. bejtimmt. — In 
d. Generalverfamml, des kath. VolksV. 25, Dat 
theilte Kfın. Rodel namens d, Vorftandes mit, 
daß u. warum diefer insgefammt fein Amt nieder: 
gelegt. Neuwahl leitete Buchhalter Gottwald. 
ewählt wurde durch Acclamation; die Wahl 
ergab u. A.: Pf. Spieste, Canonicus Dr. Wid, 
Dr. Rofenthal, Dr. Speil, Kfm. Teichgreeber jun., 
Buchhdlr. Porſch, Graf Chamaré, Buchh. Gott: 
wald, Prof. Gitzler, Prof. Probſt, Kim. Briemer, 
Eur. Schade, Fic. Storch, Prof, Bittner; mur ein 
Heiner Theil der Gewählten war anmejend und 
fonnte fih über Annahme der Wahl erflären; 
Kfm. Nodel, Reg.-Rath Pafchke, Kfın. Böfe und 
einige andere Vorgeichlagene lehnten vor d. Wahl 
entfchieden ab. — Provinz. Brieg. Männer- 
efang-Berein fchenkte feinem Dirigenten Cantor 
Fun zur Hochzeit einen wertbvollen filbernen 
Zafelauffag. — Görlig. 21. bis 26. Mai tagte 
dafelbft der „deutjche Ornithologen-Verein“: Prä- 
fivent Hauptmann von Homeyer. (Näheres SZ 
247 und Bereinschronit.) — Ausſchuß d. landw. 


V. der Ob.-Laufit ſtellt der General ⸗Verſamml. 


ur Beipred.: In welcher Weife ift einflußreiche 
ertretung der landw. ntereffen durch Geſetz— 


gebung zu erreihen? — Hirſchberg. Gegenüber,| 
dem veralteten faufmänn. Verein „die Societät‘ | 


(feit 200 3.) ift ein neuer „Ver. zur Wahrung 
kaufm. Intereffen” entftanden. — Fandeshut. Die 
Loge „;. zen Berein am Rieſengeb.“ feierte 
21. Mai ihr 50j. Jub. — Oppeln. Der i. vor. 
Herbft. entft. Turnv. zählt ſchon 68 Mitglieder; 
weihte eigenen Turnplag am I. Mai dur Turn» 
feft und Ball ein. Thierſchutzv. ließ in benadhtb. 
Wilhelmsthal 30 Brutläften f. Vögel anbringen. 
— Sagan. Sängerbund feierte 22. Mai ländt. Feſt 
in Mallmig. — Im Dorfe Wyſſoka (Rofenberg) 
gründ. Wanderlehr. Arndt e. landw. Bauern.-B, 
— — Am 1. Mat Gaurathsſitzung 
des mittelſchl. Zurngaus in Ernsdorf; 26 Mit- 
lieder anw. Gauturnfahrt nah Frankenſtein 
Fir den 3. Juli (Königgräts) beichloffen (BZ 208). 
= In Zobten trat ein Proteftanten»Berein ins 
eben, — 
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Genoſſeuſchaften. Geſchäftsabſchluß des 
Conſum-VB. „Borſigwerk“ v. 16. Sept. 1869 bis 
20, März 1870 weiſt Waarenumſatz 16,854 Thlr. 
nach. — Vorſchuß-V. in Frankenſtein hat die durch 
Kaſſirerdefecte herbeigef. Calamität überwunden u. 
— wieder Darlehen bis 1000 Thlr. — In 

reslau ift e. Holzarbeiter-Bereinigung als ein— 
etr. Genoſſ. entitanden f. billige Beichaffung des 
Rohmaterial® auf gemeinjchaftl. Rechnung; Vor— 
ftand: Ch. Schomburg, E. Gloger, B. Schlefinger; 
ı Auffihtsrath: C. E. F. Hoffmann, H. Pohlenz, 
M. Kimbel, R. Edert, B. Kabiſch u. A. Yäger. 
— Der ſchleſ. landw. Gentral-®. hat aus feiner 
Mitte e. Commiſſion f. landw. Genoſſenſchaftweſen 
eingefetst. 

Gemwerfvereine. In Görlik ſprach 1. Mai 
Dr. Hirſch geg. das v. Magiftrat angeftrebte 
Zwangskaſſenſyſtem (SZ 213). — In Gleiwitz 
'entit. e. Eigarrenarbeiter-B. — Dem deutſchen 
Fabrilantentage in Yeipzig bat F. Förſter jun. 
aus Grünberg präfidirt. — In Grünberg wird 
durch die von H. Schwarzrod — Wahl 
von 7% inigungs⸗ 





Fabrikanten u. 7 Arbeitern als 
männer ib, Arbeitsverhältniſſe unnöthigen Streitig- 
feiten vorgebeugt. 

Socialdemolraten. In Salzbrunn 8, 
Mai Arbeiterverfammlung; Gutsmann u. Geifer 
a. Breslau ford. 3. Wahl eines Soc.-Demofr. 3. 
Reichstage auf. 

Vermächtniſſe, Shenfungen, Stiftungen, 
Mildthätigkeit. Berm.: Buchhalter Opig der 
Blinden: u. Taubft.-Anftalt in Brest. je 30 Thlr.; 
Frl. Klein d. eriteren 100 Thlr. 31, %, DS.» 
Prior., d. Kuhnſchen Frauen-V. 50 Thlr., Betha- 
nien 50, Taubſt.Inſt. 75, Wunfter-St. 75, grauen 
Schweſt. 50; BZüchnermftr. Adam, un 
derſ. Anft. 10 Thlr.; Berw. Kim. Rofalie Laſſa 
desgl. u. der Taubft.-Anft. je 100 Thlr. Frei— 
| ftellenb. Blaufuß, Guhlau, d. ev. Schulgemeinde 
Guhlau-Johannisthal 500 Thlr. Hypoth., Zinſen 
f. Schulbücher —— Gerbermſtr. Zeuner, 
‚Freiburg, 100 Thlr. der Armentaffe; Frl. Geli— 
nek, Brest., f. Kuhnſchen Frauen-B,, Armentaffe, 
Blinden-, Taubft.-Inftit. je 100 Thlr.; verm. 
Kaufm. Schröder, Brest., der Taubft.» u. Blinden- 
Anft. je 200 Thlr.; Frl. Hampel, Königshain, d. 
Waiſenh. Althaide u. Krankenftift Scheibe je 1000 
Thlr.; Dorfarmen in Königsh. 500, Schule dto.; 
ausbeſ. Wagner, Habelfhwerdt, dem Krankenh. 
‚Mariahilf u. d. Vincenz⸗V. je 50 Thlr.; Han- 
delsm. Ruprecht, Ob.-Langenau, der kath. Kirche 
dajelbft 100 Thlr.; Stellenbef. Jung, Yauterbad, 
d. Kirche daf. 100 Thlr.; Pfarr. Philipp, Patjch- 
fau, der fatb. 8. in Yaafan 200 Thlr.; Bf. 
Glatz, d. Krankenftift Scheibe 1300 Thlr.; Müller 
Kohn, Grunau, der kath. Pfarrt. Camenz 100 
Thlr.; Pf. Winkler, Mönchmotſchelnitz, der Schule 
daj. 100, Kirche in Nauen 50 Thlr.; Auszitgler 
Seidel in Dueiffen der kath. K. daf. 100 Thlr.; 
verw. Gutsbeſ. Fiebig, Winzig, d. evang. K. daf. 
200 Thlr. Am Gymnaf. Oppeln ftiftete ein ehem. 
"Schüler, Banfvirect. G. Schlefinger in Wien, bei 
feiner Erheb. in d. öfter. Nitterftand e. Etipend. 
v. 200 Ther. für arme jüd. Schüler. In Pleß 
ergab Berloofung weibl. Arbeiten 200 Thlr. für 
‚die Kranken-Anſt. der barmh. Schweitern. 


erzig, 





Gemeinnügige u. woltbätige Anftalten. 
Tabeaftift, Diaconifjen-Anft. u. Kranfenh. Pe 
nien in Frankenſtein begingen 3. Mai das 1. Mal 
ze ihr Jahresfeſt mit kirchl. Feier. — Die 

rest. — —— enthält 3. 3. 
11 Dann, der Aeltefte 87, der Jüngſte 75 J. 
alt. — Die israel. Kranken-Berpfleg.- u. Beerdig.- 
Geſellſch. beſaß 1869 97,403 Thlr. — In Schweid- 
nig nl 14. Mai Grundfteinlegung zu einem 
ev. Krantenhaufe, welches Kranke ohne Unterſch. 
der Confeſſ. aufnehmen wird. — Das Marthafti 
— für ev. Dienſtmädchen) will 1. Jan. 
1874 an 3 Dienftmäbchen Prämien v. 10 Thlr. 
ertbeilen, wenn fie mindeftens 3 Mon. in der 
Anft. waren und ſich währ. 6jähr. — bei 
I Herrſchaft gutes Zeugniß erwarben (BZ 247). 
Zum Hosp. für alte bilflofe Dienftboten ward 
1811 durch e. v. Kim. Mellen veranit. Samml. 
von nur 27 Sgr. der Grund gelegt; bereits 1817 
ward ein Grundſtück gefichert, in welches vor 50 
I. die 1. Aufnahme von 2 Inquilinen erfolgte; 
jest find deren 64. 

Naturereigniffe und Naturmerfwürdig: 
keiten. Im Forſtrevier Alt-Warthau (Bunzlaı) 
ſchoß Förſter Krauſe 16. Mai e. Wolf. — Ein 
auf dem Dominium Sophienthal (Liegnig) zu 
Weihnachten Ha Kirihbaum ftand Mitte 
Mai voll in Blättern u. Blüthen. — In Altberun 
wurde am 13. Mai bei 260 Wärme ı, Schatten 
Mittags e. von SO. nah NW, ziehende Wind- 
hoſe beobachtet, die feinen Schaden ftiftete. Eine 
desgl. in Mangſchütz (Brieg) richtete arge Ber» 
müftungen an, 17. Mai. Am 14. in den Kreiſen 
Guhrau, Glogau, Militſch ftarker Hageliclag. — 
Bei Olſchowa, Dollua, Ezarnofin, Kreis Gr.- 
Strehlig fiel 15. Mai wolltenbruhähnlicher Regen 
mit Scloffen und verurf. großen Schaden an 
Feldern, Wiefen u. Gehöften. — Auch in Glogan 
d. 14. heftiges Unwetter mit Schloffen, desal. 
17. in Brieg, Oppeln, 18. i. Oblau. — Auf der 
Terraſſe der Yiebihhöhe war in e. Zelte eine 
feltene, 3 Blüthentnospen tragende 3. d Aroideen 
gehör. Pflanze: Monstrea Lenneana Koch (Phi- 
odendron pertusum) ausgeitell. — Eine bo- 
tanifhe Merlwürdigkeit d. Ratiborer Gegend ift 
die Scilla bifolia (zweiblättr. Meerzwiebel) in- 
fofern, als fie uur an wenigen Orten Deutfch- 
lands vorfommt. Früher wuchs das elegante 
Pflänzchen ziemlich häufig auch auf d. Wiejen an 
der Ober, gegenwärtig befchränft ſich fein Gebiet 
faft ausſchließl. auf e.ca. 1/, Meile norböftl. v. d. 
Stadt geleg., v. Eifenbahnkörper durchichnittenes 
Eichenwäldchen. Der als Pomologe bekannte 
lehrer Oppler in Plania hat vor kurzem e. be- 
trächtl. Anzahl Erempl. nah Spandau gefandt, 
wo man Anfiedelungverfudh damit machen will. 
— Eine Scneidersfran in Breslau gebar Dril- 
finge, die ſich alle wohl befinden. — Ein Arbeiter 
in Pöpelwig erkrankte am Sonnenftih, wurde aber 
geheilt. — Am 30. Mai wurden in Breslau die 
erjten Kirchen zu Markie gebradht. — 

Witterung. Auch der Mai litt an anor- 
maler, wecjelnder Temperatur, indem er mit 
Kälte — u. noch vor ſ. Scheiden nach einig. 
ſchönen Tagen in der Nacht zum 29 e. ſolchen 
Froſt brachte, daß Feld- u. Gartenfrüchte in 
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großer Menge u. auf weite Strecken hin —— 
jo namentl. die Weinftöde Grünbergs. o die 
erfehnte Wärme eintrat, war fie von Gemittern, 
‚Hagel, wolkenbruchähul. Regen und Sturm be- 
gleitet, wie oben berichtet, der großen Schaden 
auch in Wäldern anrichtete. — Bon Salzbrunn 
wird v. 20. u. 21. eine Wärme von 30 und 360 
gemeldet. — ————— ſtellt ſich nach 
20 Beobachtungstagen auf 89. — 

Gefundbeitzuftand u. Sterblidleit. 
Ueber den Selundbeitzuftand im April ref. Dr. 
Wachsmann in SZ 207, Dr. Findenftein BZ 221 
günftig, da von anftedenden Krankheiten nur ver- 
einzelte Fälle vorfamen, aud die Krankenbe— 
wegung im Allerh.Hosp. e. bedeutend geringere, 
als im Vormonat war, da nur 360 Franke gegen 
405 im März aufgenommen wurden. Ebenfo 
ftarben im April nur 512 Perf. gegen 625 i. April 
vor. %., aljo 115 P. weniger. — Beim Kreis- 
Erjaß-Gejchäft in Görlits bemerkte man unt. den 
jungen Yeuten mehrfach contagiöfe — — 
dung. — In Reichenbach u. Umgegend herrſcht 
Blatternepidemie. — Auf dem Dom. Waſſerjentſch 
brach Lungenſeuche uuter dem Rindvieh aus. — 
Sterblichkeit in Breslau, Mai. J. Woche 126 
Perſ. incl, 4 todtgeb.; Il. 120, 6; UI, 142. 7; 
IV. 139, 4; V. 152 (80 m., 72 w; 5 tobtgeb.) 
Monat 29. April b. 26. Mai incl.: geft. 553 
(286 m., 267 w.; 22 tobtgeb.; unter I. Jahr 
169 ehel., 50 unehel.); geb. 686 (373 m., 313 w.; 
36 außerehel.) FB. 129, 

Heilquellen u. Kuranftalten. Landeck 
eröffnete die Saifon fon 1. Mai. — Nah Cu— 
dowa foll man jet am bequemften per Bahn 
ohne Wagenwechjel v. Breslau bis Stalik, von 
dort mit Ommibus an’s Biel gelangen; Andere 
beftreiten dies anf Grund gemacdter Erfahrungen; 
Omnibus nur beim legten Zuge. 

Unglüdsfälle. Die Tochter des Gaftw. 
Zimmer aus Margareth (Kr. Breslau) 14. Mai 
im Walde vom Blit erfchlagen; desgl. eine alte 
Frau u. e. Mädchen in Dualig. — In Antonien- 
hütte erftidten 2 alleingelaff. Kinder. — Eine 
tolflgeword. Kate big in Petranowis b. Wohlau 
2 Mädchen; man bofft fie durch das Mittel des 
Schäfers Vogt in Pirfhen b. Koftenblut zu retten. 

Die Yjähr. Tochter der Kloſa'ſchen Eheleute 
zu Ellguth-Proslau, Marianne, den 15. Maien. 
Prosfau geſchickt, ift nicht —— u. ſpurlos 
verſchwunden. — Bei Greiffenberg verheerte 1. 
Mai e. Feldbrand e. Theil d. Wieſen u. Sträucher 
unterhalb des Kienberg-Steinbruchs. 

Verbrechen u. Beſtrafungen. In Hirſch— 

berg wurde Schmiedemſtr. Ulbrich in d. Nacht z. 
I. Mai von e. ꝛc. Wallwiener auf der Straße 
angefallen und erſchoſſen. — In Guttentag das 
Kämmerei- und Gerichts-Kaffenlofal 4. Mai er- 
| broden und beraubt. — Zwiſchen Küntchen u. 
Weizenrodan (Schweidnib) ein unbelannter Dann 
erdrojielt und beraubt. — An der Chauffee von 
Strehlen nah Herdain wurden 15 Bäume, bie 
erit vor 24 Std. gepflanzt, bis auf die Wurzel 
abgeichnitten. — In Myslowig ein Snduftrieritter 
Ihlimmfter Art, der aus — gebürtige 
. F. Flinte, von der Polizei ergriffen. — In 
Schwentnig b. Zobten ward vor 30 Jahren ein 
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Gemein ermordet, ohne daß man den 
häter entdedte; jetzt hate. Mann aus ordans- 
mübhl auf d. Sterbebette fich angeklagt. — Freiftell.» 
Be. &. Berndt aus Alt-Brettmühle (Pol.-Warten- 
berg) weg. vorfätl. Körperverleg. mit tödtlichem 
Ausgange (ehemal. Freiftell.-Bef. Völte) bei mild. 
Umft. zu 1%. Gefängniß verurtbeilt. — Cor: 
refpondent der BZ Agent Spiller in Namslau v. 
Kr.Ger. dafelbft weg. Vergeh. gegen 88 102 u. 
58. Str. G.B., Amtsbeleid. u. Verleumd. gegen 
Erzpr. Nerlih in Kaulwis, zu 50 Thlr. Geld- 
Bude (als im Riüdf.) verurth. (im Juni aber in 
2, Inftanz gänzl. freigefprodhen, weil alle Bebaup- 
tungen ermiejen). — 

Vermifchtes. Ein Onellenfinder, der „dieſe 
Wiſſenſchaft im Orient lernte”, bietet fih an und 
ift sub Chiffre: Quellenſucher A. R. 11, in Exped. 
der Schlef. Ztg. 3. erfahren. — Als Curiofum ift 
zu erwähnen, daß zwischen Schweibnig u. Faulbrück 
d. Eifenbahn-Anhaltepunft Jacobsdorf durch Schild 
am Bahnhofe bezeichnet ift: „Station Ja Kobsdorf.” 
— Sonn: . und fefttägliher Spaziergang der 
Nenfalzer bleibt nah altem Brauch und Eitte 
d. „Oderwald“. Die in d. Stadt felbft befindlichen 
prächtigen Gartenanlagen find doch einmal nichts 
gegen den Oderwald! Oderwald ift die Parole 
— zumal wenn es heit: „es iſt Hornconzert 
drüben!” Das Städtchen ift an ſolchen Tagen 
wie ausgeftorben, und trifft man diefen oder jenen 
Bekannten nicht daheim, fo lautet ganz gewiß; die 
Auskunft: im Odermwalde! 

Statiftifhed. Nah Ausweis der Kirchen» 
bücher u. Eivilftandsregifter Breslaus wurden daj. 
1869 geboren: 7836 Perf. (3969 m., 3867 w.), 
ftarben 6602 (3404 m., 3198 mw., durch Selbft- 
mord 35, Berunglädung 78), Getraut 2072 


Paare (633 Mifcheben; in d. ev. Kirche 1349 P., | 


fath. 8. 588; Juden 116 Paare.) Ferner bat 
das Königl. Conſiſtor. für Schleſien e. ſehr aus- 
führlide „Summarifche 


pro 1869” veröffentliht (BZ 233). 
wird dadurch die außerord. Sterblichkeit der Kinder 
in d. Paroch. Bernhardin u. XIM. Jgfr. confta- 
tirt, wofür feine Erklärung zu finden: 1) von 
909 Todten 360 Kind., 280 Erwadhf., 2) von 
534 Todten 342 Kinder, 192 Erwachſene. — 
Die De Zinfhütten verbrauchen jäbrl. circa 
59,748,%00 Etr. Steintohlen, Galmei 6,500,000 
Etr.; die Eifenhütten 11,931,000 Erze, Kallſteine 
5,600,000 Etr.; 1,676,752 Schlade. 


Perfönlides. 


Ernennungen, Beförderungen, 
feßungen. Juftiz. K8r.-&.-R. Zahn als Abth.- 
Dirig. v. Laubau n. Glogau; 
mann vd. Berlin a. Rechtanw. n. Glogau; App. 


Stabtr. Dr. Alt- | € 
v. Falkenhauſen, Breslau. 4. Kl.: Förfter Brauner, 


(VBoſen). — Verwaltung. Ober-Grenz Contr. 
Pauli v. Klingebeutel a. Ob.-Steuer-Eontr. n. Gr. 
Strehlitz; Ob.Grz.Contr. Heſſe v. Landed nad 
Klingebeutel; Steuer-Aufſ. Struck v. Breslau a. 
Hpt.A.Aſſiſt. n. Liegnitz; Ob.“St.Contr. Carlsſon 
in Gr.Strehlitz penſ. — Tit.Forſtiiſtr. Krohn, 
Breslau, z. Forftmftr. mit Rang a. Reg.“R. Dr. 
Sabartb in Reichenbach zum Kreisphyſikus. — 
Militär. Müller, Ob.Lt. v. 6. Art.-Brig. zum 
Abtheil..Command.; v. Schaper, Maj. von derf. 
Brig. a. Abth.-Comdr. 3. 2.Art.-Brig.; v. Schwei- 
nichen und dv. Le Bauld de Nans, Hauptl. v. 6. 
Art.-Brig., 3. Majors als Vorft. des Art.-Depots 
Breslau, reip. Art.-Off. v. Plat Neilfe ernannt; 
Hauptm. Gade v. 62 Inf. R. 3. Maj. beförd.; 
v. Matdorf, Hptm. v. 38. Fif.-Regt., a. Major 
dem Megt. agaregirt. — Kirche, kathol. Zur 
Oberin des lirful.-Kloft. in Breslau, bei jest 
vorgefchrieb. Wechfel, M. Anna Zuder gemäblt. 
Kpl. Michael v. Canth a. PfAdm. n. Gräfen- 
hayn; Pf.Adm. Hädel in Altfirh zum Pfarrer; 
Kr.-Bic. Bronder, Beuthen O/S., a. Pf.Adm. 
ın. Kamien; Pf.-Adm. Hildebrandt, Gr.-Bargla, 
\3. Piarr.; Kr.Vic. Stawars, Schwiebus, zum 
 Pfarr.-Adm. in Guhrau; Pf.-Adm. Artelt, Oele, 
3. Pfarrer; Kr.Vic. Böhm v. Neuftadt } Pf. 
Adm. in Mechnitz; Kpl. Pfleger z. Kr.Vic. in 
Loslau; Pf. Schmidt v. Cöslin a. Pf.-Adm. n. 
eg Domb. Dr, Yorinfer u. Karter zu Gen.- 
Bic. mts⸗R.; Pf.Adm. Jahnel, Arnolsdorf 3. 
Pfarr.; Pf.Adm. Marſchitz, Gr.-Strenz, z Pfarr. ; 
Kolley 3. Pfarrer in Radziunz. — Kirche, ev. 
Pf. Vic. Adam v. Dittmannsdorf z. Pf. i. Wel— 
kersdorf: Paſt. Krone v. Rothwaſſer nach Ober— 
Bielau; Pf.Vic. Schön v. Canthen. Salzbrunn ; 
Pf.Vic. Nacke v. Sandewalde n. Schmiedeberg; 
Pf. Vic. Sowade v. Schmiedeberg nach Lomnißz; 
Land. Kuslke z. Pf.Vic. Oppeln; Neumann nach 
Bunzlau; Reimann z. General-Bic.; Lorenz zum 





Nachweiſ. der ftatift. | Yector a. Bernhardin in Breslau; Pf.-Vic, Spieß 
Nachrichten im Conf.-Bereih der Prov. Schlef. | v. 
Auffallend | M 


d. ref. Hoftirche als Pred. nach Traben a. d. 
ofel. — Univerfität. Dr. Ed. Yübbert, ord. 
Prof., Gießen, 3. Prof. ord. honor. (Ruf nad 
Greifswald a. St. Bilcheler's abgelehnt). — Gym- 
najten u. Realſchulen. Dr, Rud. Künſtler v. 
le a a. Prorector in Hirfchberg. Prof. 
Dr. Milde u. Domte a. d. Nealic. 3. b. ©. zu 
Oberlehr. ernant, — Schule, Fathol. Lehrer 
Leiſchner i. Beuthen O/S. a. Org. u. Chordirig. 
a.d. Pf.Kirche dafelbft. 

Gnaden- und Ehrenbezeigungen. RAD. 
3.8. m. Schl.: Kr.» ®.-R. Heege, Reichenbach (b. 
50j. Amtsjub.); Graf Pimburg-Styrum, Groß- 
Peterwitz (Neumarkt). 4 Kl: Cantor Thomas, 
Natibor (b. 50j. Amtsjub.); Mai. a. D. Yampe; 


Der: | Kreisdep. Nittm. a. D. v. Aulod, Kochczütz; Paſt. 


Weywara, Anhalt DO/S.; Pfarr. Bumble, Alt- 
alkowitz. — HD. 2. Kl.: Oberft a. D. Frhr. 


GR. Dames 53. Univerfitätsrichter; Ref. Gutt- | böhm. Wald Vorwerk (lat); Nathm. Yehmann, 
mann, Janske 3. Affeff.; Aust. Kirchner, Görlitz Reichenbach. — Allgem. Ehrenz.: Erec. Hoppe, 
* Ref; Aſſ. Dr. Mantel z. Kreis-R. i. Sohrau Ratibor; Strafanſt.Aufſ. Schiller, Sagan; Steuer- 
OS.; dto. Eberhard in Ziegenhals; Krs.G. Dir. Aufſ. Heerde, Lublinitz; die Schullehrer Wilde in 
Wittke v. Grätzen. Waldenburg ; Kreis-R. Belitz Trachenberg u. Müller in Striegau. — Fremde 
in Trebnitz zum Rechtsanw.e; Staatsanw.Geh. Orden: Rilterkr. d. öſtr. a er dem Kr. 
Simon von Oppeln als Staatsanm. nah Grätz Phyſ. Sanitärsr. Dr. Hoffmann, Gr. Glogau, f. 
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aufopf. Thätigk. I866 in böhm. Pazarethen. Herz. | Hempel geb. Meyer, 65 J. — Provinz. Vw. 


&.-Cob.»Goth. Berdienftmedaille für Kunft- und FIr. Hellmich gb. Witte, Gleiwitz, 87 J. Frau 
Wiſſenſchaft dem Landwirth R. Biber, Mit- Berg Inſp. Walter gb. Grieshammer, Altwaſſer. 
Redacteur des „Landwirth“. — Titel: Dr. Gofz, | Pr.-Lient. a. D. Stadtält. Schön, Bunzlau, 


Striegau, und Dr. Weiß, Wiüftegiersdorf. a. Sa: 80 J. Kfm. J. A. Knobloch, Klofter Liebenthal, 


nitätör. — Durch kgl. Decret erhält der Dichter 


€. v. Holtei e. Penfion von 500 Thlr. — Die | Zedlig-Neufirh, Eichholz. 
Hoflirhen-Gemeinde hat dem am 27. Oct. 1861 | 
+ ORG.-Ref. a. D. Carl Aug. Schröter, der fein | Fürftl. Plekic. 
ganzes Permögen der Gemeinde vermadte, ein 82 %. rit 


marm. Grabdentmal errichtet. — Magiftrat zu 
Liegnitz ſchenkte dem ausscheidenden Syndicus 
Schmidt eine werthvolle Uhr. — Als ein Mit— 
begründer der Priſon-Aſſociation in New-HYork 3. 
Verbeſſerung der Gefängniſſe u. d, Lage der 
entlaff. Sträflinge ward in e. offic. Berichte des 
Eomites Prof. Dr. Telltampf in Breslau genannt, 
in Folge feines vor 25 J. in Berlin dargelegten 
Plans 3. Verbeſſ. des Gefängnißweſens. 
Jubiläen. 
Cantor Thomas, Ratibor, 8. Mai; Fr. Johanna 


Ullrich, Greiffenberg, als Hebamme, 2. Mai; Wentzky, Oels. 


753. Bw. General v. Uttenhoven gb. Freiin vd. 
Pfarrer ꝛc. Cogho, 
uhrau. Kfm. Nittergb. Yittmann, Saule, 64 J. 
Revierförft. Radeck, Görbersdorf, 
Oberſt a. D. v. Hintzmann-Hallmann, 
Schweidnitz. Freih. v. Obernitz, Machnitz, 84 J. 
Lieut. a. D. Jäſchke (eiſ. Kreuz 2.), Oels, fait 
81%. Superint. u. Hofpred. a. D. Königk, War— 
tenberg. Kfm. Bornhäuſer, Reichenbach. Superint. 
Rochlitz, Lobendan. Gutsb. Langner, Metſchlau, 
82 J. Zimmermſtr. Stelzer, Fürſtenau, 70 J. 
Fortific.Secr. a. D. Hoffmann, Habelſchwerdt, 





70 J. Kfm. &. Ollendorf, Neumarkt. Kgl. Förſter 
'a. D. Boſch, Kieferkretſcham, W J. Fr. Rechts- 
50j. Amtsjub.: ev. Lehrer und 


Anw. Behrends gb. Maſuch. Vw. Hauptm. von 
Heyne geb. Dudeck, Ernsdorf. Juſtizrath a. D. 
Frau Krs.G.R. Schulz geb. 


Somn.-Oberl. Piedtki, Gleiwitz, 31. Mrz. (BZ 156). Tſchirſchwitz, Guhrau. Maj. a. D. (6. Huſ. R.) 


— 505. Bürgerj.: Schneidermftr. Lange, Breslau, 
12. Mai, 81%. alt, Veteran v. 1813/15; Töpfer: 
meifter Zimmer, Sprottau, 25. April. — 25i. 
Amtsj : Prof. Dr. Fidert als Dir. des Elifabet- 
Gymn., 30. April; Organift Erner, Sagan; Kfm. 
Lonis Meigert, Nofenberg, als Agent der Magdeb. 
Feuer-Ber). — Goldne Hocz.: Stenereinn. Lieut. 
a. D. Hilbig und Fr, geb. Seeliger, Breslau; 
Scneiderm. Patſch, Liebau, 26. April. — Silb. 
Glogan, 29. April. — Am 14. Mai feierte der 
1811—19 umfrer Univerfität angehör, Prof. Dr. 
Friedr. dv. Raumer in Berlin ſ. M. Geburtstag 
in voller geift. Friſche und körp. eg 

Todesfälle und hohe Alter. Breslan. 
Am. Marie Hansler, 86 J. Synagogendiener 
Chafag, 75%. Kfm. —X Cohn. Vw. KGR. 
Thiel, F Kerſtan 711%. Michael v. Sczymonski. 
Kfm. Wohlauer, 66%. Canz.-R. a. D. Mettner. 
Kfm. D. Langner. Zahlmſtr. Hille. 


Fr. Oberl. 
Pohl gb. Irmer. Königl. Baumſtr. Sausma. 
Bw. anide gb. Hintmann, 86 %. rg. Brof- 
wit, 62%. eheimrath zc. Graf Yeop. v. 


— 
mw. Hofr. Burchard. Ob.-Pt. a. D. v. Wnuchk, 
eiſ. Krz. SO J. Prem.Lieut. a. D. Fled. Kfm. 
W. Neumark. Rittergb. Hoferichter früher in 
Biſchdorf bei Creuzburg), 67 J. Bw, Particul. 


Schultz, Sagan, eiſern. Krz. ꝛc. 80 J. Rathsh. 
Kfm. Baydel, Oppeln, 74 Ehem. Papierfabr. 
Weiß, Erfind. d. Waldwolle u. a. Kiefernabel- 
Produkte, vorm. i. Zuckmantel, Leobſchütz, B J. 
Org. Huſche, Conradswaldau (Brieg), Jahr. 
Nittergb. Rittmftr. Kreuzwendedich v. dem Borne, 
PBifhdorf. Hptm. a. D. Schwarz, Canth. Tuch— 


Fabrik. Ratbın. Schütt, Neurode, 64 %. Frau 
| Rittm. v. Szczytnicki 
Hochzeit: Mauer- und Zimmermeiſter Giebrich, 


b. Gräfin Strachwitz. Fr. 
San.-R. Lariſch geb. Dreier, Patichlau, 30 J. 
Pfarrer ꝛc. Klimte, Striegan, /,%. Kammer. 
v. Eläner, Pilgramsdorf. Pofthalter Pt. Spohr- 
mann, Bolfenhain. Bmw. Kfm. Munk gb. Yılten- 
* Glogau, 66 J. Hauptm. a. D. Juſtiz-R. 
Pätzolt, Ob.-Glogau. 62 J. Kaufm. J. Scholtz, 
Conſtadt, 61%. Fr. Kr.Secr. Casper, Trebnitz. 
Bw. Erneſtine v. Schickfuß, Liegnitz. Maj. a. D. 
v. Beyer, Görlitz. Vw. Fabrikdir. Lobe gb. Hennig, 
Landed, 68 %. Kfm. D. Epſtein, 84 J. St. 
' Nittergbf. Reimann geb. Butty, Görlig. C. ©. 
ı Adermann, Kattowit, 75%. Vw. Amtsr. Nicäus, 
Wilkau, 78 3. — Auswärts. Kfm. Scholz u. 
 Canzl.-R. a. D. Beder, — Kfm. Wilhelm 
Simmel in Chicago. Major a. D. v. Schidfuß- 
Neudorf, Zerrin. Ritim. z. D. v. Lorch, — 
Lerche von der Licht, Burg Argendorf u 

v. W. 





Nekrofog 1869. 
Schluß.) 


November, 15. 


Ed. Schlombs, Stadtpfarrer in Landeck; 38 J. 


15. Carl Friedr. Heymann, unbeſold. Stadtrath a. D. in Brest, Mitbegründer des „V. 
; Erziehung bilflofer Kinder‘; eifriges Mitglied der conferv. Partei u. des „fün.- u. verfaſſ. treuen 
e 


reins“; 68 % 
19. Ad 


Nudwig, herzogl. Hof- u. Stadtbuchdrucker in Dels, Herausgeber der „Locomotive 


a. d. Oder” umd mehrer anderen Focalblätter, Mafjenverleger für N eig 60%. 


20, Joſ. Pauli, KGR. u. Abtheilungs-Dirigent a. D. in 


manns; 59 J. 


eumarkt, Sohn eines Yand- 
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21. Rob. Genth aus Gnadenfrei, Miffionär in Neu-Herrnbut auf St. Thomas; + am gelben 
Fieber, woran ihm f. Kind voranging, ſ. Frau folgte; war 1866 als Seelforger im Kriege ſehr 
thätig. (BZ 596.) 

- 21. Ab. Friedrich in Strehlen, 35 J. daf. Bürgermftr. u. Polizeianmwalt, im Juli 1869 
auf eigenes Anfuchhen penfionirt; AA. u. KrO. 4 Kl.; 64 3 zür ſ. Berdienfte zeugte das zahl» 
reihe Zrauergefolge aus allen Schichten der Bevölterung. (BZ 550, SZ 553). 

22, 9. Mor. Mündel, Jduſthr. Rechtsanw. u. Notar, früher Richter in Lüben. 

22. Eman. Teuber, Dr. phil., Gymnaſ.Lehrer u. Bibliothelar in Neiffe. 

22, Herd. Wiesner, Dr. med in Brest, prakt. Arzt u. Alfiftenzarzt im Reſ.Landwehr-Bataillon. 

22. Carl Ferd. Yanghans in Berlin, königl. Ob.-Baurath und Architelt des Opernhaufes 
daf., Sohn des bedeutendften unter allen deutichen Architelten am Ausgange des vor. Jabrbdts., Carl 
Gotthard Langhans, Kriegs- u. Oberbaurathes der ſchleſ. Kammer, —— Chef des Hof-Bau- 
amtes in Berlin, welcher in Folge feines Baues des alten Theaters (in der „falten Aſche“, 1782) 
zu Breslau nad Berlin berufen worden war zum erften Umbau des Opernhauſes, wo er weiter 
auch das ältere, 1817 abgebrannte Schaufpielhaus, das Brandenburger-Thor und das Schloßtheater 
in Charlottenburg, ferner das anatom. Theater der Thierarzneifchule, das Cafino, die Colonnaden 
in der Mohrenftr., die Herkulesbrüde, den Thurmauffag der Marienkirche gebaut, in Potsdam den 
Obelisten geſchaffen, das Marmorpalais ausgebaut und am Theaterbau theilgenommen hat. In 
Breslau find das Zwingergebäude und das fürftl. Hatzfeld'ſche Palais, jetzt egierungsgeb., jein 
Berk. — Yanghans der Sohn, geb. 1781 d. 14. Januar in Bresl., wurde bereits 1797 als Bau- 
conducteur angeftellt, lebte nah dem Zuſammenſturz des Staates v. 1:06 mehre Jahre feinen 
Studien in Italien, trat nach der Rückkehr feine Beamtenftelle in Berlin nicht wieder an (fein Vater 
war 1808 +) u. überfiedelte, weder zu einer nüchteren praftifchen Stellung geneigt, noch der Con- 
currenz mit dem Genius Schinkel's fi gewachſen fühlend, nad Bresl., wo er in den folgenden 
25 %. bei millenfchaftl.-literarifher und praftifch-architeftonifcher Thätigleit außer Anderem Die 
XLM.-Jungfr.Kirche, die Börfe am Blücherplage, d. Dianabad (umgebaut zu Zettlig'$ Hotel, jetst wegen 
Baues der neuen Synagoge z. Abbruch beftimmt), fpäter auch das neue Theater (1839/41) aufführte. 
Bresl. verließ er wieder, als er von 1834—37 mit dem Bau des Palais für den Prinzen Wilhelm, 
iegigen König, in Berlin beauftragt war; dort war ferner der wegen beſchränkter Dertlichteit bei 
vermehrten Kunftanfprücen ſchwierige Wiederaufbau’ des 1843 abgebrannten Opernhaufes fein Wert, 
dem die Bauten der Theatergebäude in Etettin, Deffau, Liegnitz und Leipzig, feine Mitwirlung 
zum Wiederaufbau des abgebrannten Bresl. Theaters und der erfte Entwurf zum Berliner Bictoria- 
theater folgten; die Park: Front des Leipz. Theaters ift eines feiner — Werke und zugleich 
eines der jchönften Architefturbilder. Ueberhaupt befähigten ihn Rüſtigkeit des Geiftes und körper: 
liche Frifche zur Thätigkeit bis ins hohe Alter. Sein Hort: „Aluſtik und Katakuftit von Theater- 
räumen‘ ift noch heute gefhägt. (BZ 553, 1869. SZ 63, 1870 u. St. Anz.; Illuſtr. Ztg. 1385 
v. 15. Yan. 1870,) 

23. Ed. Jänſch, Bürgermeifter u. Kaffirer des Vorſchußv. in Stroppen; 39 %. 

24. Heinr. Arnold in Echmweidnig, früher Kfm, beinahe 40 J. Mtal, der Stabtv.-Berf. 
u. des Magıftrats, feit 1863 Stadtältefter, üb. 25 J. Migl. des Kirchen-Collegiums. (BZ 560.) 

26. Ed. Dis, Kaufm. u. Rathsherr in Bunzlau, vorh. Stadtverordneter. 

27, Dr. With. Günther, 25 %. Affittent der Sternwarte in Brest., gb. 27. Sptbr. 1814 
in Bunzlau. (BZ 556, BZ SZ 557. Befonderer Nekrolog ift zu erwarten.) 

27. Elsner v. Gronow, feit 19 J. AGR. in Bromberg, nad) 45j. Dienftzeit; R.d. RAD. 

30. Ed. Hollftein, Paftor emer. von Driebig, + in Bantau; 71 5%. 

December, 3. Conr. Ad. Gr. v. Dyhrn, Frh. zu Schönau, Majoratöherr auf Reefewiß, 
fir. Oels, erbl. Mtal. des Herrenhaufes, Ehrenritter des Johanniter-D.; 66 %. Gb. 1808 in 
Neejewit als ältefter Sohn des General-Landib.-Dir v. Sclefien; befuchte d. reformirte Gymnaj. 
in Bresl. u. d. Nitteralademie in Liegnitz, 1823—27 die Univerf. Berlin, wo er begeifterter Schiller 
Hegel’s war, ließ 1827 ein Trauerſpiel „Konradins Tod“ druden, ging 1926 mit Ed. Arnd n. 
Paris, wo er, fait 1 Jahr bleibend, die Borlefungen von Guizot, Coufin u. Villemain hörte, be- 
ſuchte dann SFtalien, lehrte im Aug. 1830 zurüd; zeichnete fich, ftetS einem gediegenen polit. u. 
relig. Freiſinn hufdigend, ſchon = dem „Bereinigten Landtage“ durch Freimuth aus; lebte für 
gewöhnlich auf feinen Gütern. (SZ 568, BZ 569. Befondrer Nekrolog folgt.) 

3. Ernft Wild. Schmidt, 32%. Paftor in Reefewis, 60 J., ftarb faft gleichzeitig mit f. 
vorstehend genannten Kirchenpatron. 

? Thieme in Görlig, der alte Cuſtos des „heiligen Grabes“, der nach feiner Penftonirung 
diefen Poſten erhielt u. ihn Jahre lang verwaltet hat. Der alte freundliche Herr hat während 
diefer Zeit wohl vielen Taufenden die feiner Obhut anvertrauten intereffanten Stätten gezeigt, ihre 
a Se und ihre Bedeutung erläutert. (BZ 591.) 

6. Ed. Hierjemenzel im Berlin. Gb. 20. Juli 1825 in Sagan; war einer der fähigiten 
jurift. Schriftfteller, 1859 Gründer der „Preußifchen‘“, nachher „Deutſchen Gerichtszeitung“ u. 1860 
des „Deutichen ——— deſſen Verhandlungen er als Schriftführer herausgab; wurde als 
Stadtrichter in Berlin v. Gr. dv. Lippe mehr als 30mal bei Beförderungen übergangen u. erſt v. 
Fuftizmimiter Yeonbardt, der vom „Juriftentage her mit ibın in wiſſenſchaftl. Verkehr ftand, zum 
Rechtsanwalt befürdert. Mehrmals Gandidat zum Abgeorbnerenhaufe u. Reichstage, drang er 
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wegen feiner Pelämpfung der Führer der Yortfhrittspartei, namentl. Waldech's, nicht durch. 
—ãA— pfung Fuh Fortſchrittsp 

6. Röhricht, Conrector emer. der Realſchule in Landeshut; vorher in Kreuzburg und dann 
dort 44 J. in der Jugendbildung tbätig, u. swar in den legten 12 J. wegen körperl. Unfähigleit 
zum öffentlichen, durch Ertheilung privaten Unterrichts. (BZ 579.) 

8. Joh. Friedr. Neu, Koni I. Defonomie-R. in Görlig; 82 3.5; gemöhnl „Der alte Neu“ 
genannt, Star ohne, wie allgemein erwartet wurde, fein Vermögen zu einer wolthätigen 
Stiftung vermacht zu haben. Bei Vebzeiten hatte er oft Heinere Summen verfchentt, namentlich 
alljährl. die Schulen mit Geldgeichenten 3. Bertheilung an arme Schüler bedadt. Es war ihm 
aber nicht unangenehm, wenn in öffentl. Danfjagungen des „unbelannten Wohithäters“ gedacht 
wurde, wobei Jedermann wußte, wer damit gemeint war. Sein letstes Gejchent hat er den Schulen 
mit einer zum Beften der Peftalozziitiftung erfchienenen und von ihm aufgefauften gereimten Ge— 
Ihichte der brandenb.-preuß. Negenten von Cantor Lehfeld in Markersdorf gemacht. Originell ift 
feine Idee, der Oberlauf. Geſellſchaft d. Wiffenfch., die ihn auf Grund eines Geſchenks von eimigen 
hundert Thalern zum Ehren-Diitgliede gemacht, fein u. feiner Frau Portraits mit der Bedingung 
zu vermachen, daß fie in den Gefellichafträumen aufgehängt werben; ftatt der vermutheten größeren 
Summe erhält fie nur ein Paar jchlechtgemalte Bilder Von feinem 120,000 Chlr. betragenden 
Vermögen hat er für öffentliche Zwede nichts beftimmt, fo eingehend er auch die Anordnungen 
über die Vertheilung feiner Hinterlaffenichaft getroffen. BZ 591, 

9./10, Friedr, Yeop. Burchard, Dr. med. u. Sanitätsr. in Brest.; 61 J. Er war ge 
boren am 8. Januar 1809 zu Pofen, Sohn eines Regierungsfecretärs, der bis zum 11. Jahre 
ſelbſt ihn unterrichtete, von wo ab der Knabe unter je Entbehrungen das hiefige Magdalenäum 
und von 1828 an die Univerfitäten von Breslau, Halle u. Berlin befuchte, wo er am 24. Dechr. 1832 
promovirte u. fein Staatseramen ablegte; während deſſen verlor er feinen treuen Bater durd den 
Zod. Er ließ fih 1834 in Breslau als Arzt nieder, u. zwar zunächſt in feinem Specialfach, der 
rn Pr wofür er in den eriten Jahren feiner jungen Praris eine Armenttinit (im „Blauen 
gieid") eröffnete. Die gynälologiſche Richtung feines älteren Bruders, des (1866 verftorb.) biefigen 

niverfitätsprofeffors u. Directors des Hebammen-Fuftituts, Hofrathes Dr. Auguft Burchard, 
führte ihn jedoch bald ebenfalls auch dieſem Gebiete zu, er widmete ſich der Geburtshilfe, u. es 
find aus den J. 1840-50 einige bezügliche Arbeiten handfchriftlih von ihm vorhanden, Die indeß, 
unveröffentlicht geblieben, jetzt als veraltet betrachtet werden müſſen. Daß er anderweit ſchrift⸗ 
ſtelleriſch aufgetreten, iſt nicht befannt; fein Werth als Arzt liegt minder im theoretiſchen Willen, 
als in der praktiihen ‘Fertigkeit, mit welcher er operirte. Unterm 5. Juli 1862 ward ihm der 
Charalter als „Sanitätsrath‘ verliehen. Eine lange Reihe von Jahren hat er der Commnne ſeine 
Dienſte als Stadtverordneter gewidmet. Im Jahre 1867 verſchwand er als Geiſteslranker aus 
Breslau, u. am 9. Dechr. 1869 endete ein Schlagfluß das traurige Dafein des an Gehirn Erweichung 
Leidenden in der Irrenanſtalt zu Bunzlau. Auch er war ein Opfer der Pflichterfüllung im De: 
rufsleben. Zu dem Gram um den Tod feines oben erwähnten Bruders, der ihm eim zweiter 


Bater geworden war, und um den einer älteren, unverheirathet gebliebenen Schweiter, welde die 
Stelle der früh verftorbenen Mutter bei ihm erfehzt hatte, traten die Anftrengungen der Cholerazeit 
von 1866, die ihn Tag und Nacht ans Krantenbett und in die Yazarethe führten, welchen er täg- 
lich über 3 Stunden mut dem ihm eigenen unermüdlichen Fleiße und peinliher Ausdauer widmete, 
und brachen den Organismus des Mannes zufammen. — Fir feine Verdienfte in der Yazareth- 
pflege erhielt er den Kronenorden 4. Kl. — Vermählt war er 1839 mit ber verw. Adelheid Georgy, 
2 Behnſch, die ihm fchon im erften Wochenbett entrifjen ward, u. 1841 mit Bertha Kraufe, der 
ochter des Yand- und Stadtrichters Kr. zu Deutfch-Krone. De. 

10. v. Negelein, Poftdirector in eis, N. d. NAD. 3. Kl.; im 70. J. 

10, Youis dv. Katzeler, k. Kammerberr, auf Niftig. 

11,8. ©. Cohn, Kaufmann in Brest, feit 1828 Migl. u. lange Zeit Borftand der Geſellſch. 
der Brüder, feit über 25 5. bei der Verwaltung der großen Synagoge, eine lange Reihe v. Jahren 
Vorftand der Induſtrieſchüle f. israclit. Mädchen u. bei derj. Begründer einer PBrämienftiftung, 
Mitbegründer u. Vorftandsmitgl. des israelit. Beerdigungs-B. v. 1844 u. lange Mitgl. des 
Directoriums der Nitbenzuderfabr. in Gr.-Mocdbern; im 69. 3. 

‚13. Chriftian Guftav v. Kramifta, Kfm. u. Commerzienr. in reiburg, Migl. der Reichenb.- 
S chweidn.-Waldenburger Handelstammer, Bergwerts- u. Beſitzer der Pufchlauer Fabril; die mannig- 
fachften induftriellen Unternehmungen bis jenfeitS des Oceans ausdehnend. (BZ 595.) 

13. Gottlob Ehrenfr. Jüpiner in Schweidnig, I851 emeritirt nad 48j. Schulamts - Ber- 
waltung feit 1813, Mector dev ev. Stadtfchule in Freiburg feit 184, feierte 1859 ſ. 25j. Rectorats- 
Zubiläum, Juh. des allg. Ehrenz.; Berf. einiger Heineren Schuligriften; 79 J. (SZ BZ 591.) 

15. Eduard Gr. d. Reiche nbach, zu Brieg; im 57. %.; Sohn des früheren Reg.-Präftdenten 
in Oppeln aus dem Haufe Zeſſel, beſuchte das Magdalen.-Öpinnaf., die Univerfit. Breslau u. Jena, 
auf denen er vorzügl. Gedichte u. Naturwiffenfchaften trieb, wurde aber durch Verwickelung in die 
demagogiſchen Unterfuhungen zur Yandwirthichaft geflihrt; er beſaß nacheinander Waltdorf b. Neiſſe, 
Gr.Mahlendorf bei Fallenberg u. Gollowitz bei Pleß an d. öfter. Grenze, nad deſſen Verlauf er 
feit wenigen Monaten gelähmt in Brieg lebte. Bon Jugend auf der polit. Freiheit u. der Einheit 
Deutfhlands zugethan, gehörte er auf d, Univerfit. der Burſchenſchaft an, fand in den Bierziger- 
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Jahren mit den Piberalen Badens in Berbindung, deren Zufammenkünfte in Mannheim u. and. 
Orten er mehrmals befuchte, befreite mehre von den durch die unglückliche Affaire in Kralau 1846 
auf die Feſtung Neiffe gelommenen Polen, indem er fie in feinem Wagen aus der Stadt führte, 
fam megen angebl. Berbreitung einer polit. Flugſchrift in Unterfuhung, weswegen er, 1847 zum 
Mtgl. des Vereinigten Yandtags gewählt, zu demjelben nicht zugelaffen wurde, trat aber 1848 für 
den Kreis Falkenberg in die * Nationalverſammlung, in der er der Linken angehörte, überhaupt 
an der damaligen Bewegung auch in Schleſien thätigen Antheil nehmend, wo er im März in 
Breslau mit Martin May und Semrau zuſammen eine „vroviforifche Regierung“ bildete, auch mit 
Brill u. Dr. Mor. Elsner zufammen für die Berliner Nationalverfammlung gewählt ward, worauf, 
da er u. Elsner für andere Kreife annahmen, Dr. Stein u. Nees v. Ejenbed an ihre Stelle traten. 
Er beſaß eine wahrhaft — Perſönlichkeit u. zeichnete ſich durch einen beſonders vollen und 
langen Bart aus. Sein Weſen ſchildert, abgeſehen von ſeiner extravaganten Richtung in der erregten 

eit, Die BZ v. 16. Debr. 1869 in den eben jo wahren, als treffenden Worten: „Er war ein treuer 
‚samilienvater, ein aufopfernder Freund, ein edler Charakter, ein deutjher Mann u. Patriot im 
wahrften u. edelften Zinne des Worts.“ 

16, Ernft Ludw. Wild. Scheurih, KGR. a. D. in P.-Wartenberg. 

17. dran Suchanel, Pfarrer, + in Dresden. 
18. Guft. Ernft, Kim. in Langenbielau, Schatmeifter des Guſt.“Ad.V., Nendant des ev. 
Nettunghaufes u. Borftandsmtgl. des nern dafelbft. 

21. Dr. Scheller in Frankf. a. O., Wirkt. Geh. Ob.-Juftizr. u. bis 1869 Chef-Präf. des 
daf. App.-Ger., 1848 Mitgl. der Nationalverf. in Franff. a. M. u. zwar ber Dentfchlands Einheit 
vor Allem anftrebenden Fraction im Gafino; Schleſier. (BZ 600, SZ 601.) 

21. €, Hübner, ev. ftädt. Lehrer in Lüben; 62 %.; war zwifchen den beiden Perioden 
feiner Lehrthätigkeit im Vaterlante eine Zeit lang Lehrer in Auftralien, 

21. Mor. Eduhr, Kaufmann in Breslau. 

21. Ullridy, Juſtizr., früher in Yauban, + in Dresden. 

21. Earl Heinr. Mithelm Wadernagel, Dr. phil. u. Prof. in Bafel, gb. in Berlin 
23. (n. d. Sl. Ztg. 26.) Apr. 1806, früh vermwaift, wandte ſich ſchon auf d. „Grauen Klofter” u. 
danı 1824— 27 auf den Univerſ. in Berlin u. Bresl. den altdeutfhen Studien zu, bejonders 
als Schiller Lachmann's, docirte eine Zeit lang in Breslau, folgte, da in Preußen die Anftellun 
ausblieb, 1833 einem Rufe nach Bajel ans Pädagogium, wurde 1835 auch an d. dal. Univerf 
ordentl. Prof. d. deutihen Sprache u, Piteratur, auch, nach Entziehung des preuß. Staatsbürger- 
rechts im yahre 1836, 1837 duch Ehrenernennung Bürger dv. Bafel u. kam 1854 in d. Grofen 
Rath, 1856 in den Staatsrath. Verheirathet war er Zmal. Sein Leben ein ſchönes, in ſich ge- 
ſchloſſenes Gelehrtenleben. Am VBaterlande hing er mit Feib u. Seele. Seine zahlreichen literar. 
Arbeiten bewegen ſich ſowol auf dem Gebiete Der Sprachforſchung u. Literatur, Sitten: u. Kunft- 
geſchichte, als auf dem der Kunftphilofophie, der vergl. Mythologie, der Theologie u. Rechtswiſſenſchaft; 
von feiner dichterifchen Begabung geben feine „Gedichte eines fahrenden Echülers‘ (Berlin, 182%) 
vedendes Zeugniß. Nee in Yeipz. Illuſtr. 3. 11390. 3. 1865; Nekrolog 1388 v. 5. Febr. 1870; 
Tharakteriftit in Geltzer's Monatbl. 1869 Debr. u. Blätt. a. ſ. poet. Nachlaß ebd. 1870 Yan. (BZ 600, SZ 601). 

23. Carl Chriftian Patrunky, ev. Paftor in Dalkau, nah 43j. Amtsthätigfeit; 70 

25. Friedr. Wild. König in Ratibor, emerit Conrector des daf. Gymnaſiums; 77 

27. Auguftin Yenza, Pfarrer v. Grzendzin u. Mofurau; 55 %. 


Nachträge. Seit 1568 werden die Nefrologe Derjenigen, welche Mitglieder der „Schlef. 
Geſellſchaft f.v. C.“ waren oder zu derfelben in naher und dauernder Beziehung ftanden, aus der 
‚jeder des Bibliothefars, Ned. dief. Bl., in mehr oder weniger Ausführlichkeit dem Jahrbuche der- 
jelben beigegeben. Es find dies bis jetzt Folgende: 1868: AG.-Präf. v. Möller, Geh. AR. Rau, 
Canonikus Sauer, Pred. Echent, die Buchhändler Trewendt u. Kern, Rnabeninftituts-Borft. Geppert, 
die Gymn.-Directoren Wiffowa u. Wimmer, Mufit-Dir. Siegert, Apoth. Beinert, Lehrer Bartſch, 
Gutsbeſ. Frh. v. Rothkirch, Geh. Sanit. R. Nagel, Sanit. R. Ehrlich, Dr. med. Hedrih, Sanit.-R. 
Schmieder, Geh. Medicinalr. Middeldorpf und die Nichtſchleſier Prof. v. Martius in Minden und 
Schönbein in Baſel. 1869: Prof. Frankenheim, Privatgelehrter Krüger, Redact. Janke, Dr. Bariſch, 
Canonicus Thiel, Obſtl. v. Vincke-Olbendorf, Oekonomierath Elsner, Ob.Präſ. v. Schleinitz, Kfm. 
„Credner, v. Wallenberg-Pahaly, Director Schönborn, Stadtrath Friedenthal, Apoth. Neumann, 

ee Burgund, Redact. Zäfchmar, Gr. Püdler-Schedlau, Sternwarten-Affift. Dr. Günther, 
Sr. Dyhrn, Dr. Burdard, Commerzienr. v. Kramfta u. die Nichtichlefier DD. v. Mayer in Frif.a M., 
Bad in Altenburg, Prof. Purkinje in Prag, Carus in Dresden, Heyfelder in Petersburg, v. Reichen- 
* — Wien. — Einige dieſer Nekrologe werden reſp. wurden auch im „Probl.“ zum Abdrucke 
gebradht. 

Der Freimwilligenvereiu (Verein der Kameraden v. 1813/15) verlor 1869 folgende 
12 Senofien: Gewerbeftener-Zeer. a. D. Friemel, ®erbermftr. Jeran, StGDir. Dr. Behrends, Ober: 
Prai. v. Schleinig, Erzpriefter Schaar, Graf Pückler, Poſt-Dir. a. D. —“ Kanzl.“R. Demee, 
Rechnungs-R. Wendroth, StadeGer. Sanıl. Alter, Bauinfp. Mens II., Stadt-Ser.-Canzl. Schwarz. 

‚Die Ob. -Fauj. Geſellſch. d. Wiſſenſch. verlor durch Tod: Privatgel. C. Otto Jande 
in Sörlig (+ 1. April), 32 3. Mitglied; hat ſich unvergeßl. Verdienfte um die Geſellſch. erworben, 
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indent er mit feinen hiſtor. (Ipecialgefhichtl.) Arbeiten uw. vermittelft der detaillirten Heimatkunde, in 
deren Bereiche jeine geſammte Thätigkeit aufging, unterftügt durch ein hierin jtaunenswerihes Ge 
dächtniß, jeden Jahrgang der gejellfchafti. Zeitſchrift reichlich verforgte, befonders aber auch durch 
uneigennitige bibliothelarijche und archivariſche Beihilfe feine Muße zum Beften der Geſellſch. ver- 
werthete. — Juftizrath Ulrich in Yaubau. — Dr. med. Weitenmweber ın Prag (eit 1836 Mitglied). 
— Privatgelehrter Dr. Schäfer in Dresden. 

(Wir wiederholen z. Schluffe d. Wunſch, künftig mit Material beſſer unterjtügt zu werden!) v. Bl. 


Bereins-Ehronik. 


"Meunter Burntag des zweiten dentfhen Burnkreifes 
abgehalten am 19. April 1870 zu Breslau. 


‚  Vertreten find 55 Vereine mit 80 Stimmen von 38 Abgeordneten, Mit Prüfung der Le— 
itimationen beginnt die Berfammlung früh 9 Uhr im Prüfungsjaale der ſtädtiſchen evangeliſchen 


ittelfchule I 

Gorktende find Rödelins und Prof. Schröter, Schriftführer Dr. Bad und Dr. Fedde. 
Der Kreisvertreter Rödelius gibt folgenden Jahresbericht. 

_ Um die am vorigen Turntage gefaßten Beſchlüſſe und fonitigen Gefchäfte zu erledigen, ‚hat 
der Kreisausihuß im Taufe des Sabres 6 Situngen abgehalten. Seine Thätigteit hat er bejonders 
der Kreisturnfahrt nach Hirſchberg in Verbindung mit der allgemeinen deutichen Zurnlehrer-Ber- 
fammlung in Görlig zugemendet. 

Unerledigt ift geblieben der Auftrag, ein Gefuh um eine Geldunterftügung zur Anftellung 
eines — naar den Landſtänden einzureichen, weil eine Ausfiht auf Bewilligung von 
diefer außerordentlihen Ständeverfammlung nicht vorhanden war. 

Die gewünſchte Bereifung Oberfchlefteng durch den Kreisvertreter fonnte auch nicht in Aus- 
führung kommen, weil für derlei Reiſeloſten die Kreisfajje zu wenig bot und die Lehrerverfammlung 
mit der Kreisturnfahrt, fowie die Bearbeitung der Turnſtatiſtik dem Kreisvertreter zu weiterer 
Thätigleit feine Zeit ließ. 

Den Bereinsbeftand in unfrem Kreife gab der vorjährige Bericht auf 105 an. Seitdem 
find 7 Vereine eingegangen und 5 neu entitanden oder aufgelebt, jo daß jet 108 Turn— 
Bereine beftehen. 

Die allgemeine 3. ftatiftiiche Erhebung im verflojfenen Sommer hat uns diesmal die An- 
— “ Entſendung von Schematen zur beſonderen Kreisftatiftit erſpart. 

wurden zu dieſer Zählung an jene 105 Turn-Vereine von Leipzig aus Fragebogen 
entjendet, welche jedody nur von 84 Vereinen als braudbar beantwortet worden find. 21 Vereine 


* 


antworteten entweder gar nicht, oder doch ganz ungenligend. Letztere find natürlich im dritten 
hatift. Jahrbuche der Turn-Bereine, welches ſich unter der Prejie befindet, nicht aufgesählt Aus 
dem bedeutjamen Werte, das hoffentlich gleich nach feinem Erjcheinen von jedem Turn-Vereine 
beihafft werden wird, führe ich nuwean, daß die Gefammtzahl der Mitglieder jener im Berzeichniß 
enthaltenen Vereine unjers Kreifes 6141 beträgt. Unter dieſen befinden fih 4031 Turner. Gin 
—— von dem, was das Buch geben wird, anzuführen, wäre ein Vorgreifen, ſtatt deſſen thut 
es Roth zu ſagen, was das Buch nicht aufdedt. Es find dies die vielfach kläglichen Beantwortungen 
der Fragebogen, aus denen dem Statiftifer zugemuthet worden ift, ein ordentliches Wert zu- 
jammen zu jtellen. 

Bon 33 Bereinen find Fragebogen abgegeben worden, auf denen die Beantwortungen der 
ragen betreffs der Altersftufen, Berufsarten, der activen und paffiven Mitglieder jo gegeben waren, 
daß fie zur Correctur der en und anderer Berwechjelungen und Unrichtigfeiten an die 
Aussteller zurüidgefendet werden mußten. Einige von diefen find nicht einmal im Stande geweſen, 
die verlangten Berbefferungen oder eine richtige Ausfüllung diefer Fragebogen zu geben. Minder 
wichtig ift, daß 26 Vereine Geburtstag und Jahr in jeder der bis jetzt ausgeführten ftatijtiichen 
—— verſchieden anfüühren und daß 21 Vereine ihre Gauverbindungen und ihre Ortsein— 
wohnerzahlen unrihtig angaben. 

ur durch eine gewiſſenhafte Buchführung und durch eine richtige, die einzelnen Borftands- 
Mitglieder eines Zurn-Bereins gleihmäßig belegende Bertheilung von Mühmaltung in Führung 
der nothwendigen Verzeichnifje ift jenem Uebel abzuhelfen. Deshalb und weil befannt ift, daß nicht 
alle Bereine * Alten in der Ordnung haben, welche nothwendig iſt, um bei ſtatiſtiſchen Er— 
bebungen nicht rathlos zu fein, mögen Ah die Vereine unferes Kreiſes angelegen fein lafjen, un- 
een Liſten nad den hier ausgelegten Schematen anzulegen oder aus hiefiger Papierhandlung 
obers u. Schulke zu beziehen. 

da gleichzeitig mit den Erhebungen zur Herausgabe des 3. ftatiftifchen Jahrbuches der 
deutſchen Zurn-Bereine fand im verfloffenen Jahre die Beihaffung des Materiald zu einer mit 
diefem Werke verbundenen Herausgabe einer Schulturnftatiftif ftatt, bei der hauptſächlich die Zurn- 
Bereine helfen follten. Obwohl einigen Bereinsvorftänden jehr ſchätzenswerthe Mitteilungen in 
diefer Angelegenheit zu verdanken find, fo ift doch auch hier zu beflagen, wie wenige fi die Sade 


haben angelegen fein laffen. Ja, es ift nicht allein dies eine bedauerlihe Wahrnehmung, fondern 
betrübender noch die, daß die Yejung der Anfchreiben des Kreisausihuffes jo oberflächlich geichieht, 
daß die Ausführung etwaiger Geſuche defjelden eine nicht jelten verſchrobene, ungewünfchte Richtung 
nimmt. Selbſt unterſtrichene Stellen der Schreiben werden bisweilen nicht beachtet, obwohl ihre 
Deutlichkeit und ihr Sinn Mar genug gegeben iſt, weßhalb die Bitte ausgeſprochen werden muß, 
e3 möge in jedem Vereine der Zurnangelegenheit in diejer Beziehung die erfprießliche Aufmerkjamteit 
jugewendet werden. 

Bon Jutereſſe dürften aus der Schulturnftatiftil, die leider auch noch nicht gedrudt vorliegt, 
folgende allgemeine Angaben fein: 

In den 4 Negierungsbezirten unfers Kreiſes mit ihren 237 Städten wird in 176 Städten 
und in 4 Dörfern in 431 Bolksjchulen geturnt. Bon den diefe Schulen befuchendeu 64,207 Bolts- 
ſchülern turnen nur 26,791 und von dieſen wiederum find in jeder Turnſtunde durchichnittlich 
19,391 anweſend. 

—— eingerichtete Turnplätze für Volksſchüler haben nur 101 Orte, Winterturnhallen 
nur 7 Städte, 8 Orte benutzen Säle oder andere geeignete Räume und 7 enge Schulzimmer. 
In diefen Schulen unterrichten 339 Lehrer und von diefen mehrere ohne Honorar. 

„Höhere Schulanftalten befinden fih in 43 Städten. Diefe enthalten in 61 Schulen mit 
433 Klafjen 18,226 Schiller, von denen 16,343 turnen. 14 diefer Schulen können im Winter 
nicht turnen. 10 Schulen haben Turnpallen, 12 Säle und 18 behelfen fih im Winter mit Schul» 
Localen, Sorridoren und Schuppen. Der Turnunterricht wird ertheilt von 83 Lehrern der Anftalten 
und 7 arg Ohne —— unterrichten 5 Lehrer. 

Nach der Volkszählung vom Dez. 1567 beträgt die Gefammtbevölferung in Stadt und Land 
in unſrem Turnkreiſe: 

im Alter von 8—14 Fahren 327,469 davon turnen 29,825, 
s B :» 14—20 = 217,743 — s 6,775, 

Es fehlt aljo ne N am Yehrlingturnen und die TZurnvereine haben in diefer Beziehung, 
wie in Heritellung von Winter-Zurnräumen nod viel zu wirken. Möchten fie die rechten Wege 
finden fid mit den Ortsbehörden für diefe Ziele zu einigen, 

Bon Turngauen in unfrem Kreiſe beftehen noch 8, nachdem der pofener Provinzialverband 
fi aufgelöft hat. Als Grund diefer Auflöfung wird angegeben, daß die Mehrzahl der dem Ber- 
bande angehörigen Vereine ſich aufgelöft habe und die noch beftehenden nicht im Stande gewejen 
feien, Beiträge zur Provinzial-Turntaffe zu leiten. Statt diefen Vereinen unter die Arme zu greifen, 

t der Borftand des pofener Zurnvereins zugleich als Vorſtand des Verbandes einen Provinzial- 
Zurntag am 17, Mai 1869 in Poſen abgehalten (dev — wie erzählt wird — nur von | aus- 
wärtigen Bereine beſucht geweſen jein joll) und die Auflöfung des VBereins-Berbandes fo befchlojjen, 
daß der durch die früheren Beiträge aller Bereine gefammelte Kaffenbeftand von 30V Thlr. jo ver- 
ai u. it, daß dem einen vertretenen auswärtigen Vereine 10 Thlr. davon zugefloffen 
ein jollen. 

Die näher an Schlefien liegenden Vereine des Neg.- Bez. Pofen haben ſich nun zu einer 
engeren Berbindung um die Vereine in Liſſa und Rawicz uyd zugleich als eine Rechte Oderufer— 
Abtheilung des mittelfchlefiihen Flachlandgaues zufammengethan. 

Wie fehr das turneriſche Yeben in den Vereinen abhängt von der Thätigleit der Gaudororte 
und der Gauvorjtandsmitglieder, ift jhon im vorjäyrigen Bericht durch Mittheilungen dargethan 
worden und eg it nur zu beklagen, Daß im 1. niederichlefiihen Gau die damals getadelte Vororts- 
wirthſchaft fortdauert. obwohl man jährlich einen befjern Vorort an den Gautagen gewählt zu haben 
glaubt. So jcheint denn der Zurn-Berein in Glogau für die Anficht, daß es einen befjeren Gau- 
Borjtand im Kreife nicht gebe, als den Borftand feiner Mitglieder, darin eine Stüge zu finden, die 
er in gefelligen Berfammlungen dur „gemüthliche“ Wie zu feiern weiß und gedrudt dem Kreis» 
Archiv zulommen läßt. 

Der am 29. Auguft 1869 in Glogau zum Gauvorftand gewählte Vorftand des Turnvereins 
in Neufalz beklagt fid) bein Kreisvertreter am 15. Febr. 1870, daß es ihm bis jegt, ungeachtet 
miündlicher und jriftlider Anfragen und Aufforderungen, nicht gelungen fei, vom frühren Vorort 
Srünberg eine Geſchäfts- und Sauacten-Uebergabe zu erlangen. Auf die fofortigen Anfchreiben des 
Kreisvertreterd an beide Vereine ift biS zum heutigen Kreisturntage nicht befannt geworden, was 
weiter gejchehen jei.!) 

Ueber die Kreisturnfahrt giebt Lehrer Leßmann (Hirfchberg) einen Bericht, welchem der 
Kreisvertreter Folgendes hinzufügt: 

Die in Hirjchberg verfammelten Vereine haben feit dem Feſte in Striegau einen Fortjchritt 

emacht. Ihre Haltung in Hirſchberg auf dem Feſtplatze war fo, daß mehrere aus der Görliger 

Zurnlehrer-Berfammlung anweſende Yehrer nicht geglaubt haben, e8 fei dies der erfte Verſuch, den 
wir machten, einen Nachmittag mit Spielen jo zwedentipredend und die zufchauende Menge jo 
turnerifch anregend zu verleben. Man iſt allgemein erfreut gewejen und befriedigt heimgezogen. 


1) Den Bemühungen des Gauvororts Neuſalz ift es indeſſen gelungen, die Gauangelegenheiten 
in Ordnung zu bringen und hoffentlich geregelt weiterzuführen. 


A 
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Was die Vorführung der Hirfchberger Vollsſchüler in Turniibungen mit Gefang betrifft, fo 
muß den beiden um das ganze ‚seit jo hochverdienten Lehrern Leßmann und Lungwätz aud um 
deswillen der Dant —— werden, weil den Liebhabern der Verbindung des Geſanges mit 
gleichzeitiger Ausführung von Yeibesiibungen am Werte Anderer die Wahrheit Mar geworden iſt, 
die fie bei ihrer eigenen Arbeit nicht gejehen haben, daß nämlich Niemand (auch nicht Knaben) 
zweien Herren gleichgut dienen könne. Ihre mißfälligen Urtheite halte ich darırm für nicht gerecht, 
weil fie in der Borausfegung ausgejproden find, dag man jchön fingen fünne, wenn man gleich⸗ 
zeitig emſig turnt. Da dies durchaus unmöglich iſt, ſo wird Jeder, der dies einſieht, bei der Dar— 
ſtellung ſo gemiſchter Uebungen auch nicht verlangen, daß beides ganz correct ausgeführt werde. 
Am Feſttage war es mir nicht möglich, die Schüler üben zu ſehen, die vorausgegangene Probe 
aber hat auf mich durchaus nicht den Eindruck des Berfehltſeins gemacht, vielmehr einen recht 
guten, weil ich von den Knaben das leiſten ſah, was unter ſolchen Umſtänden nur geleiſtet werden kann. 

Der Kaſſenbericht lautet: 

Kaffenbeftend vom Borjahre. -» -» » - . 12 The. 17 Sgr. 6 Pi. 
Einnahme an Steuern .. 84 — — — zur 
Summa . % Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 


Ausgaben für ren eig 00000. 3 Thlr. 24 Ser. — Bi. 
edienung am Zumtageg » » — =: 1b — — « 

Drud des Berihtes . ». » . 2 » 9 » 6» 

Drud des Grundgefeted . .» 4 + WW = — + 

Authograph. Anfgreiben -» » 6 - U 2 0 — « 

Ubgabe an die Gentraltajje Eee a a 
Brifporo -» » : 2 2: hd I ci 
Kaffenbeftand. » > 2 2 2 — — 6— 


Summa . % Thlr. 17 Sgr. 6 Pi. 

Im Namen der Kafjenrevijoren beantragt Simon (Lifja) den Kaffenführer Dedarge zu er- 
theilen, welches gefchieht. 

Der Streisvertreter fährt fort: 

Wenn jeder Turnverein unſres Kreijes die Turnzeitung nm. den „Nübezahl“ bielte oder 
fie zu halten gezwungen werden fönnte, dann würde fi die Ausgabe für authographiſche Anfchreiben 
auf ein Minimum rednciren. Die Belanntmachnungen des Kreisausſchuſſes können aber nur fo an 
jeden Zuruverein gelangen, denn nicht weniger als 25 Vereine haben dem befhämenden Belenntuig 
in den ftatifchen Fragebogen, daß fie die Turnzeitung nicht halten, nicht —— gelonnt, und 
mit der anderen Zeitſchrift iſt dies wahrſcheinlich in noch größerem Maße der Fall. 

In die Reihe dieſer Vereine gehören ſogar die zu Liebau mit einer Jahreseinnahme von 
über 96 Thlr., zu Naumburg am Queis mit über 143 Thlr. Einnahme und zu Friedland mit über 
153 Thlr. Einnahme, alle diefe mit Kafjenbeftänden in ihren Jahresabfchlüffen. Wenn ich hiermit 
diefen Vereinen fage, daß der Turnverein in Schönau mit einer Jahreseinnahme von 7 Thlr. 4 Sur. 
6 Bf. und einer Ausgabe von 10 Thlr. 3 Sur. e8 für nothiwendig hält, die Zurnzeitung zu balten 
und wenn jene 25 Vereine das Borgejagte in Erwägung ziehen, jo hoffe ic), werden fie wicht länger 
zögern, das Organ der gejammten deutſchen Zurnerjchaft und das der ſchleſ. Turnvereine zu lefen. 

Eine weitere Eriparniß wäre zu erzielen, wenn alle Vereinsvorſtände die jo leicht zu er- 
füllende Geihäftsanweilung unfres Kreisgrundgejeges befolgten. Die dem Abfender und Empfänger 
doch nimmer erfreulichen Erinnerungsichreiben und Mahnbriefe kämen dann ebenfalls in Wegfall. 

Der Antrag: „Das Porto für Anjchreiben, welche vom Kreisvertreter oder vom Kreis— 
Ausichuffe an Vereine lediglich im Intereſſe diefer Vereine oder wegen ihrer Saumjeligkeit erlafjen 
werden, ift nicht aus der Kreiskaſſe zu beftreiten; für verlangte HRüdantworten mifjen dem Kreis— 
vertreter die entjprechenden Freimarken in den Vereinsſchreiben beigelegt werden,“ wird zum Beſchluß 
erhoben. ferner wird beſchlofſſen: „Es ift den Gauporftänden — nad) der geſammten Mit« 
gliederzahl der im Gau vorhandenen Vereine die Kreisfteuer zu leiſten.“ 

Der Kreisvertreter bittet Zufendungen an das Kreisarchiv nicht ganz zu vergejien. 

Es wird beichlojien im diefem ‚Jahre von einem Kreisturnfeſt Abftand zu nehmen, aber 
wiederum eine Kreisturnfahrt Mitte Augujt zu veranjtalten und zwar nad) Gleiwitz mit 43 gegen 23 
Etimmen für Oppeln. Der Stimmenabgabe enthielten ſich 12. 

In den Kreisansfhuß wurden fir das nächfte Jahr er Bad, Fedde, Schröter ımd 
Schulte, und Breslau zur —— des Kreisturntages zu Oſtern künftigen Fapres beftimmt. 

Eine für eim zu errichtendes Arndtdenkmal beantragte Sammlung in den Turnvereinen wird 
abgelehnt, dagegen wird der Streisausihuß von der Berfammlung beauftragt, die Vereine nachdrüd- 
fi daran zu erinmern, daß es ihre Pflicht fei, filr die endliche Vollendung des Jahndentmals einen 
Silbergroſchen von jedem ihrer Mitglieder zu erheben und einzufenden. 

In den Beurtheilumgsausfhuß werden die für die Hirſchberger Turnfahrt Gewählten wieder 


gewählt. Schluß der Berhaudlungen Mittag | Uhr. 
Der Kreidausfhuß. 
Badi. Zedde. Roͤdelins. Hhröter. Hdiulke. 
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Der 10. Gautag des 2. N.-D.-Zurngaues fand am 27. März, Sonutag Yätare, zu 
Viegnig ftatt. — Die 7 Vereine Bunzlau, Goldberg, Jauer, Yiegnig, Yüben, Pardwig u. Steinau 
waren vertreten, Haynau nicht. -— Die Berichte ergeben, daß ſich das turneriſche Yeben in den 
Einzelvereinen des Gaues durchjchuittlih auf der früheren Höhe erhalten hat. Die Mitgliederzahl 
hat ji bei Liegnig um 80, bei Steinau um 40 vermehrt und iſt bei den übrigen ziemlich diejelbe 
geblieben. Geturnt wurde in allen Vereinen regelmäßig, aud im Winter, wenn auch bei einigen 
unter jehr erihwerenden Umftänden. Der Steinauer Verein ift im Begriff, das Feuerlöſchweſen 
mit aufzunehmen, jo daß alsdann, mit Ausnahme von Lüben, jänmtlihe Gau-Bereine Zurn- und 
Seuerwehr-Bereine bilden. 

Ein am vor. Turntage geitellter Antrag: den Borjigenden des Gautages bei Stimmengleid: 
heit unter den ftimmmberechtigten Abgeordneten das Ausſchlagsrecht zu ertheilen, wurde abgelehnt. 
— Dagegen bejdließt der Gautag mit Stimmeneinheit, die Thärigleit des Gauverbandes aud auf 
das Feuerwehrweſen auszudehnen und das Gauftatut dem entjprehend abzuäudern, Es wird Sache 
der Bereinsvorftände fein, dieſen weittragenden und gewiß richtigen Beſchluß auch praktiſch nugbar 
zu machen. — Yiegnig wird wiederum zum Vorort gewählt. — Das diesjährige Gaufeſt joll durch 
eine Zurnfahrt aller Gau:Bereine nad Goldberg erjegt werden. — Der a des Gaues ver: 

flichtet fich zum öfteren Beſuch der Vereine, wie überhaupt, und insbejondere in Bezug auf das 
— — die Vereine den perſönlichen Bertehr unter einander mehr als bisher zu pflegen 
beabfihtigen. — Der ——— Turnwart wird zum Gau-Deputirten des Kreistages gewählt. 
Aus der Gau-Kaffe werden 10 Thlr. zur Bollendung des Jahn-Dentmals bewilligt. Dagegen wırd 
ein Antrag auf Abänderung des Gauftatuts in Bezug auf den Gau-Borftand abgelehnt. — Schließ— 
lich giebt der Yiegniger, in Folge einer Juterpellation des Goldberger Bereins, die Erklärung ab, 
daß er an dem Weferat in der Schlej. Ztg., welches in die Zurn-Ztg. übergegangen ift, den Hoben- 
dorfer Zurngang betreffend, keinen Theil hat. a. 


Philomathie zu Schweidnig im Jahre 1869/70. Die hieſige Philomathie, welche 
bereits jeit 15 Jahren befteht, hat auch im verflofjenen Winter ihre gewohnte Thätigleit entjaltet. 
Die Vorträge, bei denen ſich eine recht lebendige Theilnahme zeigte, waren folgende: Gymmnafial- 
Director Friede: Ueber Nicodemus Friihlin. — Sanitätsrath Dr. Schlegel: Ueber den Tabat 
in feiner Eigenjhaft und Begrenzung als Genußmittel. — Premier-Lieutenant Wolff: Ueber die 
Beziehungen des Aberglaubens zum Kriege, — Ober: Stabsarzt Dr. Schulge: Ueber die Ent- 
widelung des europäijcyen, ſpec. des preußischen Kriegsheilmejens. — Gymnaſiallehrer Dr. Alten— 
—5* Entwidelung der Vorſtellungen vom Todtenreiche bei den Griechen und Römern. — 
Dr. Neiſſer: Ueber Weſen und Entſtehung der pſychiſchen Störungen vom ärztl. Standpunkte. — 
Sewerbefhullehrer Dr. Hoffmann: Ein Streifzug auf das Gebiet der phyſilaliſchen Wiſſen— 
ſchaften. — Past. emerit. Dr. Bobertag: Ueber den Begrifj der Freiheit in der neueren Phi— 
loſophie. — Projefjor Köjinger: Florenz im 15. Ihdt. — Geh. Sanitätsrath Dr. Scholz: 
Ueber die Entwidelung Berlins bis gegen Ende des 18. Ihrds. — Diaconus Schmeidler: Mit: 
theilungen aus Briefen eines Theilnehmers an dem öſterreichiſch-mexicauiſchen Freicorps. — Diaconus 
Pfeiffer: Das Ober-Ammergauer Paſſionsſpiel. — Oberft v. Köppen: Emm Bild des GSoldaten- 
Lebens im 380jähr. Kriege nah Schillers Wallenftein. — Die Zahl der Mitglieder ftieg von 23 auf 
28. Den Borftand bildeten Director Friede, Oberft v. Köppen und Proſeſſor Röſinger. — Mit 
dem am 27. April gefeierten Stiftungsfeſte wurden die Berfammlungen bis zum October 
vertagt. RR. 


Brieflaften des Redacteurs. 


B-dt.: Hippauf „Ein Wort üb, dtiche. Rechtichreib.“; F. X. Hoffmann „Orthogr. Wörter- 
büchl. f. Lehr. u. Yernende“; cf. Rübz. VII. 321, 512, — H. M., Opp.: Prof. Gödeke's Adreſſe 
ift: Göttingen. — Lagmann: Sende doch F. an L. mit Commentar! Kramjta gern bald! 

Eingänge. Schriftſachen: R. Gr. St.: Willau. — Barndt, eng — Galle, meteor, 
Beriht. — A. T.: i. 1813; Ach fo! — C., Neiffe räthſelh. Bid. — Zeh: Pfaffenſtein (m. 
Abb.); — — Kn.: a. Liſſa; Matthias-Portr. — H. P.: Treptau; Täge. — Dr. W.: 
Gottſchall Ref. — 

Drudfaden: V. f. Poefie II. 5, TIL 5. — Anz. f. dtſch. Vorz,, Mai. — Glazer Nachr. 
22—25. — Kath. Kirhbl. 22—25. — Gewerbebl. 12/13. — Ev. Gemeindebl. 23—27, — DSßtg. 
bis 72. — Neue Bahnen, Beil. 12, — Freib. Bote 22—25. — V. f. Strafgef., Beriht 1809/70, 
— G. Elssner: Abbildungen. — Huber, Bienen (Proſp.) — Hosp. f. Hilfl. Dienjtb. 44r Bericht. — 
Neumarkt, Bienenz.-B. XIV. — BD. f. ev. Kirhenmufik., fl. Bl. 69, 3—6; 70, 1-3. — Osgeitſchr. 
f. Gewerbe zc. 5. — Hirſchb. 3. 518. — Schulze, Schulze-Öävernig. — Prov.-B, f. inn. Miſſ., 
4. Ber, — liegnig ev. Vereinshaus 1, Ber. — Rettungh. i. Micelsdf., 2 Brojd. Slogan, 
Feſtlieder. — Schottky, Saul. — Graep & Haberkern, Anleit. 3. Nähmafchine. — Land— 
wirth 70, 1—51. — Berliner Hülfsverein, Druckſachen. — Hiftor. Bericht üb. d. Waldenb. Arbeit- 
einftellung. — Hainau, B.-Sterbefajje. — Neumarkt, Feſtgeſang. 


Berantwortlier Redacteur TH. Delsner in Breslau. 
Drud von Heinrich Yindner in Breslau. 



















Soeben erjchien, und ift durch alle Buchhandlungen forwie direct von der unterzeich— 
neten Berlagshandlung zu beziehen: 


Bortrait „Schönborn’s“ 


Klein: Folio, auf ftarkem Kupferdrud: Papier. Preis 12 Zar. 


Dies ‘Portrait, in Kupfer vadirt, dt von dem anerkannt beiten Stecher für dieſes 
Genre, Unger in Weimar, virtuos in der Ausführung und treffend in der Aehnlichkeit. 
Es wird den zahlreichen Freunden, Amtsgenoffen und Schülern des verehrten Hingeſchie 
denen im Nähe und Ferne gewiß eine willfommene Gabe fein. 


F. Gebhardis ———— in Breslau. 
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Der „Breslauer Iuduflrie- Anzeiger‘ und feine „Firmen- und Adrek- Karte‘ 


ist das neeignetfte Organ zur Veröffentlichung von Anzeigen aller Art, ganz befonders aber 
ſolcher, welche durch eine bäufine Wicderfehr zu wirken beſtimmt find, Der Induſtrieanzeiger 
wird micht nur an den Straßenecken täglich angeſchlagen, ſondern auch fämmtlichen Öffentlichen 
Xocalen Breslau's gratis und den darauf roflectirenden in der Provinz als jarbiger Umſchlag 
für Die geleſenſten ausliegenden Zeitſchriften zugeſtellt, jo daß er nirgend überſehen werden kann, 
In ihm bildet die Firmen- und Adreßkarte cine ſtehende Rubrik. — Anzeigen und Beſtelungen 
werden im Der Expedition des „Indnſtricanzeigers“, (nicht mehr Schuhbrücke 33, ſoudern) am 
Magdalenen Kirchplatze, erſte Thür von der Schuhbrücke aus, jederzeit entgegen genommen. 


Zugleich Sammelſtätte für die Norddeutſche he ————— 
Cigarrenkuppen und benutzte Briefmarken 


werden zum Beſten der Armen mit großem Tante entgegengenonmen im Bureau des Ev. Vereins— 


banjes zu Breslau Heilige Geiſtſiraße Ar, 18, 2 Treppen. „Sammelt die übrigen Vroden, auf 
daß Nichts umtomme!“ 


m; 


Die Winterabende. 


Für Pirmoforte! Eleganteste Ansstattung. 49 Seiten gross Format. 


Inhalt: Beliebteste Melodien (für Piano leicht arrangirt aus: 
Barbier von Sevilla. Weisse Dame. Favoritin. Märtyrer. Troubadlour. Tenfels 
Antheil. Adelia. Wildschütz. Sirene. Krondiamanten. Figaro. Faust und 
Margarethe. Oberon. Zanetta. Casilda. Diana v. Solange. Santa Chiara, 
Tannhäuser). Ferner beliebte u. —— Themen von Haydı u. Beethoven, 
beliebte Lieler-Arrangements: Aennchen v. Th, ete. 


NB. Die Melodien aus den Opern des Herzogs von $.-C.-Golha sind 
auf h. Anordnung S. Hoheit für diese Sammlung gewählt und arrangirt. 


Dieses aussergewöhnlich schöne und vorzüglich arranzirte, soeben er- 
schienene Pianoforte- Allbuın erfreut sich allsemeinen Beifalles. Iadenpreis 
2 Thir. Zu dem Pränum.-Preis von 1 Thir. uoch kurze Zeit zu beziehen von 


F. Gebhardi’s Buchhandlung in Breslau, 


Alte Taschenstrasse 29, 
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3u der Feier der hundertſten Wiederkehr des Geburtstags König 
Sriedrih Wilhelm’s TIL, 


welcher allerdings, wenn man die Schwere und den Welteinfluß der Ereigniffe in Betracht 
zieht, diefer Provinz näher ſteht, als jelbjt Oſtpreußen und der Mark, vermöchten diefe 
Blätter wenig Neues hinzuzufügen. Der Strom der Feſtlichkeiten, wol auch der Feftliteratur 
wird ſich in beredter Fülle ergiegen. Die Provbl. haben den erften Beſuch des Königs ſchon 
in dem erften ihrer wiedererwedten Bände behandelt (in dem Aufſatze „Königin Luiſe in 
Schleſien“), jpäter auch jenen Ereigniffen, welche das obgedachte ftarfe Bindeglied bilden, 
eine Reihe von Betrachtungen auf ftreng hiſtoriſchem Grunde gewidmet („Die Erhebung 
von 1813) auch in manchen einzelnen Zügen (z. B.: „Die Heldenfrau eines Schlefiers‘ 
V. 26) an die große Zeit angefnüpft. Was fie heut bringen können, find nur ein paar Eleine 
Nachleſen, die aber doch ihren Werth haben als, wenn auch nur geringe, Baufteine zu einem 
großen Ganzen. Zuvor aber geben wir einige Stellen aus einer Nede wieder, welche 
unjer edler Todter, Friedrih Haafe, am 18. October 1863 gehalten und deren Manufcript 
ſich in feinem Nachlaffe gefunden hat). Sie find, urjprünglich für den Denktag der Völfer- 
Ichlacht bejtimmt, würdig und angemejjen auch des 3. Auguft, deſſen Feier hoffentlich die 
wieder einmal umgeberdigen Nachbarn im Weiten erinnern wird, daß die Söhne der Väter 
nicht jchlafen, trog mander Träume und Nachtwandelungen, die zwiichen 1815 und 1866 
fie befangen gehalten?). 

„Große Erinnerungen find eines Volkes ſchönſter Schatz; fie find nicht num fein Ruhm 
und jeine Ehre, jondern aud) eine reine und nie verjiegende Quelle der Kraft, wenn die 
Thaten der Väter dem nachgeborenen Gefchlechte nicht al3 Stoff eitlen Stolzes und Prunfes 
dienen, jondern als Maßſtab der eigenen Tüchtigkeit und als ernjter und fruchtbarer Antrieb 
zum Wetteifer. Darum erfüllen wir nicht nur eine heilige Pflicht der Dankbarkeit, wenn 
wir das Andenken der Männer ehren, die uns Freiheit und Vaterland mit ihrem Blute 
wiedererrungen haben, jondern wir ehren auch ung felbt, je mehr wir diefe Pflicht wahrhaft 
und innerlich anerkennen, ımd wir dienen ung felbft, wenn die danfbare Erinnerung für ung 
ein neuer Sporn wird, alle die edlen fittlichen und patriotifchen Beftrebungen mit ver- 
doppeltem Eifer zu fördern... . 

Es darf vorausgejegt werden, daß jedem deutjchen Manne die Gefchichte jener ruhm- 
vollen Tage vertrautift unddaß Jeder das Andenken daran immer und immer wieder erneuert; 
unter ung aber wird das mit bejonders reger Theilnahme gejchehen, weil e8 eben Schleſien 
ift, da3 demjenigen Heere den Namen gegeben und als Wiege gedient hat, dem bei meitey: 
der erjte Ehrenpreis vor allen anderen gebührt; die glänzendften Thaten, ausgeführt von 
einem eben erjt aus verjchiedenen Bejtandtheilen gefammelten, großentheil® ungeübten Heere, 
find nicht nur an fich ewigen Ruhmes würdig, jondern auch noch befonders dadurd, daß 
eben diefes Heer gleichjam die treibende Kraft in den Schaaren der Verbündeten bildete, die 
vielfach gehemmt durch uneinige, ängftlihe und oft mehr diplomatische als militärtjche 





1) Sie ift vollftändig abgedrudt in Nr. 16 der „Deutſchen Turnzeitung” von 1863, 

2) Wir laſſen diefe einleitenden Worte ftehen, wie fie gejchrieben worden find vor der uner- 
wartbaren Entwidelung der franzöfiihen Fanfaronnaden zu einer noch ernjteren und kräftigeren Feier 
de8 3, Auguft auf den Schladhtfeldern am Rhein. Ned. 

Nübezahl (Scleffche Provinzialblätter) XI. Bo., 7. Heft, Juli 1870, 24 
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Leitung, nur mit größter Mühe zu jhnellerem und thatträftigem Handeln getrieben werden 
fonnten, und es ift unzweifelhaft, daß alle energifchen Entjchliegungen dem fkühnen und 
erfolgreichen Vorbringen und den Schlachten (Siegen) des jchlef. Heeres und jeiner großen 
Führer Blücher, Scharnhorft, Gneifenau, York und ihrer Gefinuunggenofien Bülow, Kleift, 
Tauengien und dem Einfluffe zu verdanken waren, welchen eben diefe Männer durch unab- 
läffiges Mahnen und Drängen, ja zuweilen durch eigenmächtig zwingendes Fortreißen auf 
den uneinigen höchiten Kriegsrath der Verbündeten ausübten. Ja, die Schlacht bei Yeipzig 
ijt nur auf diefe Weije herbeigeführt worden und e8 gebührt daher der vorzüglichfte Antheil 
an den Ruhme des Sieges dem jchlefifchen Heere, nicht nur weil es bei Yeipzig jelbit die 
glorreichiten Thaten verrichtete, jondern weil e3 den Plan und Entjchluß zur Schlacht durch 
Rath und That erjt möglich gemacht und erzwungen hatte...... Bergejien wir ed nicht: daß 
wir jegt Deutjche find, verdanken wir der Yeipziger Schladt, und darum wollen wir nicht 
unbillig fein gegen daS damalige Gefchlecht, das genug gethan hat, indem e8 die Freiheit und 
Sicherheit nad) Außen mit Heldenmuth errang, die Freiheit und Sicherheit nach Innen in 
gutem Glauben von der Zukunft hoffte und die Arbeit dafür zwar bald begann, aber ihre 
Fortführung auf ein neues Gefchlecht vererbte. Und doc) ift der Grund für dieje Arbeit ſchon 
damals gewonnen und wir ftehen auf ihm noch jest; auch das wollen wir erfennen mit 
wahrer und thätiger Dankbarkeit. Es ift die Grundlage des neuen öffentlichen Yebens, das 
in Deutjchland erſt jeit jener Zeit begonnen hat; fie bejteht in der Einficht, daß der Staat 
nicht ein fünftlicher, todter Mechanismus ift, den allein die Hand jeiner Fürften nad Willkür 
in Bewegung oder in Ruhe fegt, jondern daß er die fittliche Yebensordnung iſt, in der Fürft 
und Bolf in freier Zuſammenwirkung dem Ziele menſchlicher Bolltommenheit zuftreben. Wir 
können ftolz darauf jein, daß diefer große Umſchwung in den Anjchauungen zuerjt bei ung 
zum Durchbruche gekommen ift, im jchroffften Gegenfage gegen die Metternich’iche Politik, 
die damals noch Defterreich beherrjchte, die von den Aheinbundfürften und den emigrirten 
Fürften von Heſſen und Hannover und von Defterreich überall gefhügt und gepflegt wurde. 

Vie anders lautete der Aufruf unjeres Königs vom 17. März: „An mein Bolt!‘ 
Während Metternich den ganzen Freiheitkrieg lediglich als eine Sache der Fürften anſah, bei 
welcher die Bölfer gar nicht in Frage kämen, wurde in Preußen gerade die freie Einficht, die 
freie Yiebe und die freie That des Volkes aufgerufen, und das nicht blos mit Worten; ſondern 
es entjpradhen dem auch die gejeglihen Einrichtungen und Gründungen in Preußen, die, 
alle von gleichem Geifte ausgehend, das Volk zu freier Mitwirkung für das Wohl des 
Baterlandes beriefen und es lehrten und gewöhnten, die öffentlichen Angelegenheiten als 
feine eigenen anzujehen. Die Aufhebung vieler alter Privilegien und Yaften, die Befreiung 
des ländlichen Grundbefiges, die Ordnung der Städte als felbftändige Gemeinweſen, die 
ſorgſame Pflege des Vollsunterrihts und die Gründung zweier neuen Hochſchulen, das alles 
hatte ſchon in der Zeit der größten Erniedrigung und Bedrängniß Preußens dahin gewirkt, 
die verlorene materielle Macht durch eine unendlich größere und werthvollere, die in eigener 
Einfiht und Bildung beruhende freie Baterlandsliebe des Volkes zu erjegen. E8 wird ein 
unvergänglier Ruhm des Königs Friedrih Wilhelm III, bleiben, daß er fich zum 
Träger diejes Gedankens machte, und er hat aus diefer Saat die herrlichften Früchte erwachſen 
jehen. Die Hochſchulen, und namentlich auch die unfere, erwieſen ſich der Erwartung 
würdig, in der fie gejtiftet waren, nicht als ein anftändiger gelehrter Yurus, zu dem die 
eijerne Zeit der Noth feine Mittel hatte, nicht als die ftille, dem Leben fernftehende Arbeit- 
ftätte der in fich gefehrten Wiſſenſchaft, jondern zugleich als die Trägerinnen der lebensvollen 
Ideen und der idealen Gejinnung, die im Stande ift, ein Bolt für feine höchſten geiftigen 
Güter in den Opfertod zu führen. Und viefelbe Gefinnung duchdrang alle Schichten des 
Volkes; feine Opferwilligfeit war eim reicher und umerjchöpflicher Staatsihag, indem e8, 
einig mit feinem edlen Könige und deſſen hochverdienten Rathgebern, in dem königlichen Rufe 
nur den Wiederhall feiner eigenen Wünfche fand, und wie e8 Hab’ und Gut gern opferte den 
Bedürfniſſen der harten Zeit, jo eilten aud die Männer und Jünglinge, felbt die faum mehr 
und die noch faum waffenfähigen, um fich in die Reihen der Krieger zu ftellen; jo daß zu 
einer Zeit, wo daß gedrüdte Preußen nicht 5 Millionen Einwohner zählte, es doch ein Heer 
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von 271,000 Mann ftellte, d. 5. auf je 18 Seelen einen ftreitbaren Mann, ein unerbörtes 
und ewig denhwürdiges Verhältnig, das nimmermehr mit Metternich'ſcher Staatsweisheit 
zu erreichen war. 

So hat ſich der neue Geift des Staatslebens herrlich bewährt und das preußijche Volt 
bat fi vollftommen würdig erwiejen in die freie Thätigkeit für das Vaterland einzutreten, zu 
der e3 damals zum erjten Male berufen wurde; und gerade, daß fein König, daß deſſen 
ruhmreiche Feldherren von dem gleichen Geifte getragen wurden, daß fie fich nicht auf ein 
fnechtiich zujammengetriebenes Heer, jondern auf ein von opferwilliger Vaterlandsliebe 
erfüllte Bolf und eine allgemeine Yandwehr jtügten, da8 gab ihnen den Muth und die 
Thatkraft, wodurh die Preußen zu der treibenden Kraft in der Kriegführung der Ver— 
bündeten wurden, und ihr Marjchall „Vorwärts zum Zeichen und Abbild diefes neuen 
frifchen Volksgeiſtes. 

Nicht minder vertraten unfer König umd feine erleuchteten Rathgeber, vor Allen der 
Freiherr v. Stein, diejen jelbigen Geift im Rathe der Fürften, aber da freilich nicht mit 
gleich glüdlihem Erfolge; denn den Berathern am grünen Tiſche ftand nicht das treue Volk 
zur Seite, dejjen Stimme hätte zu muthigen und redlich offenen Bejchlüfjen treiben fünnen. 
Die ganze Zurüftung der alten Staatsweisheit: ſchnöder Eigennutz, verftedt hinter treulofen 
und lügenhaften Kunftgriffen der Diplomaten, unmiürdiger Handel um die höchſten Güter 
ohne Yiebe und Hingebung für das große Ganze, brachte denn dem wiedergeborenen Bater- 
lande eine Verfaſſung zum Stande, die längft von allen Einfichtigen als völlig ungenügend 
verurtheilt, vielfach auch von den Fürften verworfen, in unferen Tagen endlich von der Ge— 
fammıtheit derfelben al3 eine jo mangelhafte erklärt worden tft, daß ihr längeres Fortbeftehen 
al3 ein Unheil betrachtet werden mitjfe. Wir wiſſen, Preußen hat die geringjte Schuld bei 
der Gründung der neuen Ordnung Deutſchlands; es ift nicht jeine Schuld, daß die Präfecten- 
Spuverainetät der napoleonijchen Rheinbundsfürſten in eine wahre und volle Souverainetät 
verwandelt und damit ein- für allemal die deutſche Einheit unmöglich gemacht wurde; es ift 
nicht Preußens Schuld, daß der jchnödefte Verrath am deutſchen VBaterlande ſelbſt da unge: 
ſtraft blieb, wo er am frechſten hervortrat, wie an dem unfauberen Könige Friedrich von 
Württemberg; es ift nicht feine Schuld, daß in Kurheſſen und Hannover das alte regime mit 
allen verrotteten Einrichtungen, Härten und Willfürlichfeiten wieder einzog, wie wenn dort 
ftatt des 19. das 18. Jahrhundert begonnen hätte; und auch der Yohn, den Preußen für 
jeine heroischen Anftrengungen und Thaten, für jo viele leidige, ihm abgenöthigte Zugeftänd- 
niffe davontrug, war ein fümmerlicher, in feinen lang hingeftredten, unterbrochenen und von 
allen Seiten zu Waſſer und zu Yande bedrohten Gränzen und in feiner nachtheiligen Stellung 
im Bunde, den fi Defterreich im Einverftändniffe mit den von ihm geretteten und gehegten 
Rheinbumdfürften zu einem Werkzeuge feines politijchen Uebergewichtes gefchaffen hatte. 

.... Wer fo kurzfichtig ift, unferen Vätern einen herben Vorwurf daraus zu machen, 
daß fie nicht 1818 im Sturme mit der äußeren Unabhängigkeit zugleich auch die innere Freiheit 
und Einheit erobert haben, der bedenkt nicht, daß das Entjtehen einer mangelhaften neuen 
Ordnung ein geringerer Vorwurf ift, als das Beitehen derfelben, wenn fie alt und als mangel- 
haft erprobt ift; und diefer größere Vorwurf trifft unfer jegiges Zeitalter; wenn wir uns aber 
entſchuldigen mit den vielfachen Schwierigkeiten, die ſich nicht leicht umd jchnell überwinden 
lafjen, jo muß diefelbe Entjchuldigung in viel höherem Grade der Zeit zugute fommen, in der 
die Schwierigkeiten noch viel größer waren und das Ziel noch viel unklarer, als e8 jegt ift; und 
wer wüßte denn wohl jegt zu jagen, wie und auf welchem Wege mit Sicherheit und Feftigkeit 
die deutſche Einheit zu jchaffen wäre? Wir können dreift behaupten, daß e8 weder die Fürſten 
noch die Bölfer wiffen; aber das wiſſen wir, fie wird gejchaffen werden, jobald die Völker fie 
wahrhaft wollen, jobald fie in den Gemüthern Aller jo reif und fertig und zu jo einem drän- 
genden Bedürfniffe gerorden ift, wie im Jahre 1813 die nationale Unabhängigkeit e8 geworden 
war. Damit ift die Frage beantwortet, was wir zu thun haben, um die großen Erinnerungen 
des heutigen Feftes würdig zu feiern und es uns und dem Baterlande fruchtbringend zu machen.“ 
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Actenſtück aus dem Jahre 1813. 
Mitgetheilt von Robert 5chück. 


Seit den letzten großen Kriegen iſt man mehr als früher bedacht geweſen, Sorge für die 
Verwundeten, Verſtümmelten und Kranken der Armee, ſowie für die hilfsbedürftigen Hinter— 
bliebenen gefallner Krieger zu tragen. Es haben ſich Vereine gebildet, und es ſind inter— 
nationale Verträge abgeſchloſſen worden, um nad gemeinſamen Grundſätzen zu verfahren, 
und ſonach mit vereinten Kräften größere Erfolge zu erzielen. 

Wie von patriotiſchen Männern unſrer Provinz ſchon 1813 ſolche Beſtrebungen aus— 


gingen, darüber giebt der nachſtehende Aufruf des Landraths v. Stechow zu Löwenberg 
Aufſchluß. 

„Jeden redlichen Patrioten beſchäftiget dermalen die große National-Angelegenheit: 
den Wittwen, Waiſen, Verſtümmelten und unheilbaren Kranken unſerer ſiegreichen Armee 
eine ſorgenfreie Zukunft zu bereiten und zu ſichern. 

Mandhe Schwierigkeiten find dabei zu überwinden; aber Preuffens Völker fennen deren feine, wenn 
Ehre und Pflicht gebieten. Es kömmt alfo auch diesmahl nur darauf an, dem allgemeinen berr- 
lichen Baterlands-Sinne die wirkſamſte Richtung zu geben, und die fih darbietenden, feinesweges 
mangelnden Hilfsmittel, bemerkbar zu machen. 

Wie und was in andern Provinzen und Creyſen daflir gewirlet werde? wel edler Wett- 
eifer ng dabei zeigt? davon gehen die erfreulichiten und aufmunterndjten Nachrichten ein. 

aß der Löwenberg-Bunzlauer Creyß micht zurüd bleiben werde; er, deſſen Patriotismu 

in Glüd und Unglüd fi bewährt hat — wie ib mit Dank und Stolz ihm bezeugen muß — iſt 
der guten Sache und mir gewiß. Was fich für diejelbe nur immer fagen läßt, ift feiner biedern 
Einwohner Einfiht und Gefühlen nicht fremd. Ich begnüge mid aljo, die Aufforderung an Sie 
ergehen zu laßen: daß unter meiner redlichen Leitung, nach meinen einfachen, jehr leicht ausführ- 
baren Vorſchlägen, von Ihnen für den angeregten Gegenftand Beſchlüße gefaßt werden mögen; 
würdig des gegenwärtigen großen Augenblids und unfers froben Antheiles an demfelben; 

dar alfo Sie mit Kraft und Eifer Sich verenigen: den Unterbaltsbedarf der zu unjerm 

Creyſe gehörigen Soldaten-Wittwen — Waifen und Juvaliden diefes glorreihen Rettungs— 

Krieges, gnügend, anftändig und fiber aufzubringen. 
Wer ſich nur nicht in der Page befindet, blos durch ünterſtützung Andrer beftehen zu können, dem 
wird ein mäßiger und in geteilten Friſten abzufordernder Beitrag nicht unmöglich feyn. 

Deswegen will ich Keinen, auch nicht die Nermeren unter uns von der Ehre aus eſchloßen 
wißen, für —* Gott NND: Abfiht mitzuwirken; und darum beruht mein Plan J leicht zu 
beſchaffenden nicht läſtigen Beiträgen. 

Ich wünſchte: daß der mindeſte Beitrag in baarem Gelde von ſechs Denar Nominal— 
Münze monatlich ſey; und daß jede Perſon die über 15 Jahr alt und nicht ſelbſt in Noth iſt, 
fih dazu verſtehe. Ferner: daß jeder Grund-Eigenthümer aus frommen Herzen fiir mein Geſuch 
einen kleinen Theil jeiner Aeder, Wiejen, Forjten und Heerden oder ihres Ertrages; der Gewerbe- 
treibende aber von dem was Fleiß und Gejchidlichkeit ihm eintragen, darbringe. Weldye Summe 
von Lebens-Friftungs-Dlitteln ftände dann nicht uns zu Gebote! Körner, Hüljenfrüchte, Kartoffeln, 
Brodt, Butter, Fleiſch, ftärfende Getränke, Flachs, Yeinfaamen, Holz, Tuch, Yeinwand, Leder, freye 
Herberge u. ſ. f.; das Alles wäre den Bedürfenden eben fo lieb und nüglich, als baares Geld, 

Em Blid auf die öffentl. Berlautbarımgen von dergleichen rühmlichen Gelübden ftärte unjern 

Entihluß und mache ihn finnreich zu glüdlichen Nachahmungen. Bejonders empfehle ich der Be- 
Herzigung bedeutender Grund-Eigenthümer, was ein treuer Preuße im ten Ertra-Blatte zum 
iegnigfchen Negierungs-Amtsblatte 1813, von gleichen Gefinnungen belebt, zu Unterbaltung zweyer 
Invdaliden —— und wie manchen Nachfolger er ſchon gefunden hat. Jeder gehe alſo mit FR 
felbft und wallern Männern zu Rathe: was er nad feinen Verhältniſſen zur Sade wohl thun 
fünne;» und reiche mir unmittelbar oder mit der Unterzeichnungs-Liſte feines Wohn-Ortes ſchrifilich 
feine betreffenden Beriprehungen ein. Ich erſuche die geehrten Dominia, dergleichen Yiften 
a aufnehmen zu laßen, fpäteftens mir bis zum 16ten huj. zuzufchiden, und mit den Herren 
Seeljorgern das Wert kräftig zu fördern. 

Die zum Ereyf-Bermwaltungs:GCollegio bejtimmten Herren betradte ich als Vorſteher der 
Angelegenheit; und von ihnenjmüßen nachmals Diftricts-Commißionen für diefelbe gewählt werden. 

Diefe Unterftügung wäre nah meinem Plane 20 Jahre lang fortzufegen. Durch Einziehung 
und verftändige VBenugung der Erfparnige an während dieſes Beitraumes abgebenden Pflegebe⸗ 
fohlnen ließe ſich für diejenigen, welche ihn überleben möchten, ein hinlänglicher Fonds erilbrigen. 
Es iſt alſo nothwendig, das jeder Beytragende ſich auf ſo lange für verbindlich erkläre. 

Um die —8 eines Jahrganges dem andern möglichſt gleich zu machen, wäre es gut: 
daß jede Commune die Angeſeßenen mit ihren Grundftüden für das Verſprochne 
haften ließe; 

daß jede Kommune ein Minimum der Beiträge ihrer Unpoßeßionirten verbürgte 
unbeſchadet der Einjendung des alljährlihen Mehrbetrages. 
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Auf die beſtimmten Einnahmen ſoll der Ausgabe-Etat begriindet werden. Mas durch Zutritt neuer 
immermwährender Contribuenten, auch fonftige zufällige Mehr-Einahmen und duch Berminderung 
der auf den Etat angewiejenen Perfonen gewonnen wird, ift zu pflichtmäßiger Anwendung der Creyß— 
Eommißion und für aufferordentliche Bemwilliqungen in dieſer Angelegenheit. Vielleicht ließe ſich ein 
Fonds für Wittwen und Waifen niederer Officianten von dem bilden, was mit der Zeit nad} er- 
reichter Abficht übrig bleiben möchte. Jeder Commupal-Berband, mit Einfluß de3 Dominii, 
welcher erflärt, daß er Unterftügungs-Fälle, fitr weide bier im Allgemeinen geforgt werben foll, 
wenn deren bey Perfonen feiner Unterftiigungs-Berpflichtung eintreten, dergeftalt beforgen will: 
daß er nächſt unentgeldlihem Holz und Wohnung jeder betreffenden Perſon mindeftens 6 Brest. 
Scheffel Roggen und 3 Scheffel Kartoffeln geben will; ein ſolcher kann mit gutem Gewißen 
ſeinen Beitritt verweigern. Es verſteht ſich aber, daß alsdann Einſaßen deſſelben an eventuellen 
Spenden der beabſichtigten Art aus dem allgemeinen Ereyß-Fonds, unter keiner Bedingung würden 
Theil nehmen können. Bevor nicht die Ueberſicht der Geſammtzahl von allen zu Unterſtützenden 
und ihres Bedarf ausgemittelt ift, follen nur in dringenden Fällen Hülfs-Gaben ftatt finden. 
Dies find die Umriße meiner Gedanken fiber diefen wichtigen Gegenftand. Durd die Be- 
ſchlüße des Creyßes sollen fie zu Wirklichkeit und Meife gedeihen. Hier darf keine Zeit verloren 
werben, daß Bedürfniß ift da und das Staats-Einfommen ihm nicht gewachſen. Dafür forgen, 
heißt: uns eine desfallfige Auflage erfparen. Diefe würde uns läftig feyn und zum Bormurfe ver: 
fäumter Pflicht aereichen, während auf dem von mir vorgezeigten Wege, der Gottheit Seegen, 
unfers geliebten Monarchen Benfall, unferer tapfern Krieger Dant, und hoher Ruhm für den Creyß 
zu erlangen find. 
Löwenberg, den 2ten Mai 1814. 
Königl. € 


Zwei Füge aud dem Kriege. 


1. Der vertaufhte Schweinebraten. 

Der vor mehren Jahren zu Oels verftorbene Kaufmann R. hatte 1811/13 feine Lehr— 
zeit in Breslau zugebradht und erzählte bismeilen im Tabafs- Collegium Mancherlei aus 
jener Periode. Das Folgende ift vielleicht, da die Franzoſen wieder einmal Hunger befommen 
zu haben fcheinen, feine üble Erinnerung. Eines Sonntags im Januar 1813 hatte die 
Gattin des Pehrherrn nad alter Sitte ein jchönes friſches Stüd Schweinefleisch zum Bäder 
geſchickt, um daſſelbe dort braten zu laffen. Gegen 11 Uhr Vormittags kamen mehre Trupps 
aus Rußland heimfehrende Franzojen nach Breslau, und der Pehrherr erhielt 3 Mann Ein- 
quartierung, welche in die für dergleichen Säfte bejtimmte Stube gewiejen wurden und, er: 
mübdet und gedemüthigt durch die erlittenen Strapazen, jih ganz ruhig verhielten. Auch 
bei dem Bäder war Einquartierung eingefehrt und in Folge der hierdurch verurfachten Unruhe 
war der Schmweinebraten des Yehrherrn mit einem ähnlich ausfehenden, aber jehr alten und 
übermüffigen vertaufcht worden, jo daß, als derjelbe auf den Mittagstifch gejtellt, Allen vor 
dem miderlichen Geruche der Appetit verging. Eine Remedur war nicht mehr möglich, da 
der Empfänger des guten Taufch-Bratens fich nicht gemeldet hatte und auch nicht zu ermitteln 
mar. Der Pehrherr fagte daher ärgerlich zum Lehrlinge: „Trag Er den ganzen Braten den 
Franzofen in ihre Stube, für die Kerle ift er gut genug!“ Und in der That: fie befanden 
ihm nicht nur „gut genug‘, fondern ganz vortrefflih,. Die Franzofen verzehrten hocherfreut in 
voller Gier den ganzen Braten und bedanften fich am andern Morgen beim Abjchied mit 
Thränen in den Augen für die köftliche Mahlzeit, indem fie verficherten, jeit ihrem Ausmarſch 
von Frankreich noch nie fo delifat gefpeift zu haben. — Freilich, in Rußland und Spanien 
war ihnen viel Schlimmeres aufgetifcht worden. Aber ihr Magen jcheint heut von dem 
Tractament zu Moskau und dem Trunk aus der Berefina gan; wiederhergeftellt, jo daß fie 
auch die Mildherzigkeit, die ihmen auf ihrem erbärmlichen Rückwege in Deutfchland begegnete 
trog aller von ihnen erlittenen Unbill, vergeſſen haben. 


2. Die verflogene Kugel. 

Am 26. Auguft 1813 war die Schlacht au der Katzbach ſchon einige Stunden im 
Gange, als ein Schlefifches Yandmehrbataillon im heftigen Regen eine Hochebene erftiegen 
hatte und dort ftehen blieb, um den Befehl zum weiteren Vorrüden abzuwarten. Feindliche 
Kanonenkugeln fauften pfeifend durch die Yuft über den Köpfen der waderen Wehrmänner 
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hin und Einer derfelben, der zum erften Male dem Feinde fo nahe fam, ftand mit offenem 
Munde da und hörte ftaunend fich die Sache an. Da plöglidh flog ihm eine Flintenfugel 
in den Mund und fchlug im Innern gewaltfam an den Kinnbaden, mo fie feft im Knochen 
figen blieb. In demfelben Augenblit wurde „Gewehr auf! Marſch!“ kommandirt und 
das Bataillon rüdte vor. Der Getroffene aber, vom Schred und heftigen Schmerz betäubt, 
warf Alles, Gewehr, Tornifter, Patrontafche, Müge und Montur von ſich und lief biutend 
vom Schladhtfelde fort nad Haufe zu. So rannte er halb befinnunglos im ftärkften Regen, 
Dörfer und Städte vermeidend, immer querfeldein bis in fein Heimathdorf Mlietſch bei 
Steinau an der Oder, wo er am Ipäten Abend anlangte und als Bleffirter Aufnahme und 
Pflege fand, jo daß er nicht mehr die Yaufbahn als Krieger betrat. Er hat noch vor 15 bis 
20 Jahren in Mlieiſch fich aufgehalten, al3 alter Mann dieſes wichtigfte Ereigniß feines 
Erdenlebens Anderen gern erzählt und dabei die im Kinnbacken feft figen gebliebene Kugel 
gezeigt, die er ohne Zweifel aud) in da8 Grab mitgenommen hat. U. 8%. 


Ein Berzeichniß v. Pein’fher Familien-Documente. 
Mitgetheilt von Vobert Hhüd. 





I ⸗ 

In Folge des Aufſatzes in Bd. IV. H. 1 dieſ. Blätter „Vom Schloſſe Wättriſch ꝛc.“ 
ift mir von einem Nachlommen der Familie v. Bein u. Wechmar das nachftehend mitgetheilte 
Document zugegangen, welches in mancher Beziehung intereffant ift. Es ift mir leider troß 
mehrfacher Verjuche nicht gelungen, dem Verbleib der erwähnten Papiere auf die Spur zu 
zu kommen. Jedenfalls wäre es insbeſondre von großem Intereſſe geweſen, die in dem Ver: 
zeichnig unter 17—18 erwähnten Papiere kennen zu lernen. 

Aus dem Verzeihniß geht hervor, daß der Beiname der Familie „Wechmar‘ von 
einem Lehn gleichen Namens herrührt, welches die dv. Pein im Hennebergſchen befaßen. 

In welchem Verhältniß mag der berühmte Yeibmedicus Crato v. Erafftheim!) zur 
Familie v. Pein geftanden haben ? 

Das freiherrliche Wappen der v. Pein habe ich am oben angeführten Orte befchrieben, 
das einfache adlige Wappen ergeben die obigen Abbildungen. 


Actum d. 18. Martij 1749, 

Auff Verordnung Eines Hochlöbl. Magiſtrats und in Gegenwart des Chrenveftens Wohl— 
gelehrten David Wandels, Adv. Jur. als Tit. deb. * Juliana Louisa v. Prittwitz, gebohrner 
v. Pein Mandatarii, ift der in der Raths-Stube befindliche v. Peinische Familien-Kaften eröffnet 
und die darinnen liegende Documenta und Scripturen durch Endesbenannte inventiret und be- 
funden worden, wie Tolget: 

No. 1. zn einer blechnen Schadtel: Confirmirt nnd vermehrter ar | derer HB. 
Marcus und Johannes Gebrüder v. Pein, von Kayſer Ferdinando II, d. d. Neustadt 12. Aug. 
1625 mit anhangendem großen Kayſerl. Innſiegel. 

2. Beftellungs-Brieff weyland Johann Crato v. Craftheim, über ihm vom Kayſer Maximiliano 
et jährlihe Penfion von 150 Fl. d. d. Prag 1. May 1571, mit anhangendem Kayſerl. 

nnfiegel. 

8 Das v. Peiniſche Wappen auff Papier ausgeſchnitten, mit untergelegtem ſchwarzen Taffet. 


1) Bgl. Provbl. I. S. 297, Aus Gillet's „Crato“ iſt, ſoweit das ausführliche Inhaltver— 
zeichniß redet, hierüber nichts erſichtlich. Crato's Privilegien ſ. daſ. II. ©. 7. Schon im Jahre 
der Urkunden 5 und 8 führte er einen Streit wegen feiner Abgabeneremtionen (ſ. ebend. ©. 211). 

Red. 
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4. Brieff Kayfers Rudolphi II. iiber dem v. Craftheim, wegen von Kayſer Maximiliano 

yom conferirter 1000 Gnadengelder jährlich zu — bewilligter 300 Fl. Zinſengelder 

. d. Prag 6. Octob. 1579 nebſt beyliegender von der Schleſiſchen Cammer darüber ertheilten Ver— 

— . d. Breslau 1. Jun. 1585. 

S. Zwey Brieffe Kayſers Rudolphi II. davon jeer, über dem v. Craftheim bemilligte 

aa enfion & 150 Fl. Zins, von : Fl. Capital lautet, d. d. Prag 23. Mart. 1577 und 
Ollmütz d. 1. Jul. 1577, 

6. Belehnungs-Brieff von Johann George Churfürft zu Sachſen, über denen Gebrübdern 
Marcus und Johann v. Pein, von dem Graffen v. Gleichen Erd Unter-Belehnung über ein 
Forwerd cum pertinentiis in dem Dorff Wechmar der Graffſchaft Henneberg d. d. 6. Deeb. 1630. 

7. Belehnungs-Briefi von Johann George, Churfürft zu Sachſen über mehrgedadhtes 
Forwerd, dem Johann v. Pein ertheifet d. d. Meiningen 21. ae 1661, 

8. Gnadenbrieff von Kayfer Rudolpho II. über dem v. Craftheim bewilligte 2000 Fl. ſchl. 
Gnadengelder d. d. Prag 23. Mart. 1577, 

. Diploma von Kayſer Ferdinando III. iiber dem Johann v. Pein ertheilte Würde eines 
Kayferl. Geheimbven Raths d. d. Ebersdorff 6. ——— 1639 mit anhangendem Kayſerl. Inſiegel. 

10. Lebenslauff Weyland d. Hrn. Heinrich Marcus v. Pein, 

11. Teftament weyland Jungfer Anna Hedwig v. Pein d. d. publ. Breslau 2. Novbr. 
1689 nebft beyliegendem Privat-Inventario Theilung und Beredinungen. 

12, Gerichtl. Cession Hrn. Christoph Wolff v. Wiedenbach an Hrn. Johann v. Pein, über 
2000 51. Anna ?Freiherr. v. Krauseneck, gebohrene v. Heugelische Legat-Gelder, d. d. Kayjerl. 
Burg Zu Breslau 5. Sept. 1641. 

13. Gerichtfihe Cession Fraun Catharina Massowsky, gebohrner Wolffin und Jungfer 
Maria Wolffin an Pen Johann v. Pein, über 1000 Fl. Freyherrl. v. Krauseneckifhe Legat- 
Gelder, d. d. Kapferl. Burg zu Breslau 14. Sept. 1641. 

14. ame Wolff Heinrich v. Peinische Schemata genealogica. 

15. Gnaden-Brieff von Kayſer Maximiliano II. über dent v. Craftheim bemilligte 2000 Thlr. 
il. Gnaden-Gelder d. d. Wien 1. Decemb. 1574, 

16. 7 Stüd Copise vidimatae derer Kayferl. Gnaden-Briefe. 

m 17. 1 Faseiculus Kayferl. Königl. Churfürftl. und Fürftl. Handfchreiben an den Johann 
v. ren, 
18. Das v. Peinifhe Geheim und Familien-Buch. 


Tantum 
gej. C. B. Jigener, Nunc. Jur. F, Wagner, Taxat. judic. 


Zu Uhrkund mit des Ambts der Stadt-Bogtey allhier Junſiegel bekräfftiget. Geſchehen 
Breslau im Jahr und Tag wie oben. 8) 


Oberſchleſiſche Holzkirden. 
(Zum Titelbilde.) 


Unter den Bauwerken früherer Zeiten nehmen die Holzbauten, infonders die Holz- 
firhen, an Bedeutung, an Eigenthümlichkeiten und oft auch an Schönheit nicht die legte 
Stelle ein. Schon das Material hat bewirkt, daß fie jeltener geworden als die Stein: und 
Badfteinbauten. In conftructiver Beziehung find fie von großem Intereſſe, und im Styl des 
Steinbaues ift wol Vieles aus ihnen herzuleiten, wie anderntheil® Manches aus diefem orna- 
mental in jene hinübergenommen worden ift. Deshalb hat fich auch die Aufmerkjamfeit der 
Kunftforfcher mit Vorliebe ihnen zugemwendet. Wir gedenfen im Yaufe der Zeit einige noch 
vorhandene ſchleſiſche Holzkirchen zur Darftellung zu bringen, und aus gejchäßter, mit 
der Sache vertrauter Feder ift uns ein Auffag über diefelben zugefihert. Die dem jegigen 
Hefte beigegebene Abbildung zeigt die Kirche zu Martomig, Kreis Ratibor. Sie ift von 
Koſtka vor deffen Abreife nach Jtalien im Auftrage des Herrn Profeffor Dr. Kuh-Woino— 
wig nad der Natur aufgenommen und nad) deſſen Federzeichnung von Emil Süß rylogra- 
phirt worden. Or 
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Groß-Wilkan bei Nimptfd). 
Bon U. Graf Htillfried. 


Es ift ſehr verdienftlih und anerfennungswerth, wenn die „Schlefifchen Provinzial: 
blätter‘ fortfahren, durch einzelne Notizen über Städte, Kirchen, Schlöffer Schlefiens und 
deren Merfwürdigfeiten das Intereffe an ortsgejchichtlihen Sammlungen zu weden und zu 
beleben, damit endlich das Material zur Abfafjung von Kreishroniken zugänglicher werde, 
welches bisher, ſelbſt bei der größten Yiberalität und Förderung jeitens der Provinzial-Ardiv: 
Behörde nur unzureichend aufgebracht werden fonnte. 

Zu den im Aprilheft d. J. abgedrudten „Nachrichten von Schloß Groß-Wilkau bei 
Nimptſch“ erlaube ih mir aus meinen Sammlungen folgende Nachträge. 

Nickel Nimig (Nymis u. Nymands) erfauft das Gut Wilkau von feinem Neffen 
Diprand von Reibnig, dem Bruderjohne feiner Gattin. Urkunde v. %. 1478, 13. Mai, 
ausgeftellt zu Wilfau unter Zeugenjchaft des Hannos Grunowge (GGrünauge), Hofrichter zu 
Nimptih, Hanns und Chriftoph Pfeil zu Klein-Elgot. Am felbigen Tage, ebenda und vor 
denfelben Zeugen verkaufte „Nidel Nymis von Wilkau“ fein Gut Yeippig an „„Dypprand Rei: 
benig‘“. Es handelte ſich aljo um ein Taufchgeichäft und demgemäß wurde am jelben Tage 
ein drittes Document ausgefertigt (vgl. Brieger Landbücher E. fol. 22 u. 23). 

„Nidel Nymis“ heißt aber urkundlich jchon 1473, 19. April „von Wilfau‘; es ift da- 
ber anzunehmen, daß er dort wenigftens Theilbefiger oder wohnhaft geweien jei. Am 17. Nov. 
deffelben Jahres zu Schweidnig faufte er von Georg Reichenbach von Klettendorf die Gerech— 
tigfeit, welche diefer zu Groß-Kniegnig (einem angrenzenden Dorfe) beſaß. Daß zu Wilfau 
damals verfchiedne Herrenfige gelegen waren, erhellt aus einer Urkunde, gegeben Petersdorf 
16. März 1474, wonad die Gebrüder Nidel und Hans Gregersdorf von Schulczendorff 
(Szülzendorf?) ihr Gut und erbliche Zinje in Wilfan an Nidel Gregersdorf von Ranchmig 
verfaufen. Zeugen dabei waren: „Hanns Neibenicz von Cambicz, George Gelhorn der 
Junge von Petirsdorff, Hanns Yogam von Oldendorff (Brieg. Yob. E. fol. 6). Ebenda am 
4. May 1475 verkauft „Hanns Seidelicz von Smelwitz“ dem Nidel Nymis eine Malſtatt 
zu Wilfau, die „Dornmol“ genannt. Zeugen: Nidel Schende von Prziderwitz, Eriftoff Gel- 
born von Fohnftorff u. Guntczil Bierfag (Brieg. Lob. E. fol. 8). 

1476, 16. Juni vermacht Nidel Nymis zu Wilfau feiner (zweiten) Gattin Katharina 
(gebornen v. Reibnig, deren Mutter eine Reichenbach) feine Güter zur „Wilfau, Leippicz und 
Quanczindorff“ als Leibgedinge; Zeugen: Caspar Nofticz von Schochau, Heinz Seidlicz 
Marſchalt, Eriftoff Stopp, Hanns Borsnicz zum Prawß, Georg von Nemen. Grieg. 
®db. E. fol. 13.) 

Nah Senitz Handfchrift in der Fürftenfteiner Bibliothek befand fich vor 100 Jahren 
in der Kirche zu Wilfau noch der Grabftein des Nicolaus von Nimig. Senig bezeichnet den- 
jelben al3 „der erfte Nimig’sche Ahnherr allhier“. Er fand aber noch einen andern jet eben- 
falls abhanden gekommenen Nimigichen Grabftein vor, den eines „Sixtus Nimig von Wilfau 
zu Quantzendorf“, leider ohne Jahreszahl. Yaut Aufzeichnung auf einem Pergamentblatt, 
welches im Thurmknopfe der Kirche zu Wilkau niedergelegt war, wäre Sirtus auf dem Grab: 
fteine des Nidel „als defjen Ahnherr“ bezeichnet gewejen. Senig fcheint einen jüngern Sixtus 
(aus dem 16. Ihdt.) mit einem älteren (aus dem 15.) verwechjelt zu haben und wir wollen 
uns vorläufig, durch die authentische Nachricht, dag ein Nidel Nymis vom J. 1471 der 
Sohn des Thomas Nymis von Dirsdorf war (vgl. Brieg. ob. E. fol. 2), nicht verführen 
laffen, unfern gleichzeitigen Nidel Nymis von Wilfau für identifh mit jenem und demgemäß 
den Zufammenhang der Dirsdorfer Linie mit der Wilfauer fr entdedt und nachgewieſen 
zu halten. 

Bon den Vorbefigern des Nidel Nimitz auf Wilkau ift bis jest außer dem obener- 
wähnten Reibnig ein adeliger Familienname nicht aufgefunden worden. Der Name Jen 
wit al3 Ortsname ift mir nur aus einer Urkunde, Petersdorf 1474 den 7. Juli, befaunt, 
worin „Hanns Borsnicz von Jenkowicz“ als Zeuge ericheint (Brieg. Ldb. E. fol. 7). Die 
Poſadowski (Jenkwig) waren wohl in jo früher Zeit im Nimptjchifchen nicht anjäßig. 


BERNER... ER 


Unter dem Thurm der Kirche zu Wilfau, in der Halle, 
lag ehedem einerothe Sandfteinplatte, unbejchriftet, mit einem 
(ehr alten, offenbar der 1. Hälfte des 14. Ihdts. angehörigen 
Wappen. Im rechts gelehnten, reiedigen Schilde ein Schräg- 
kreuz, begleitet von 4 Roſen (wie beiftanig). Auf dem Helm 
erjcheint ein ausgebreiteter Adlersflug. Vielleicht das Wap- '; *, 
pen eines der älteren Befiger von Wilfau, vielleicht das der 
Gosvini, Erbrichter von Münfterberg (vgl. Stenzel, Hein- 
richau, Urf. 35 und 60), 

Die Nachlommen des Nidel beſaßen, wie aus nachite- 
hender Stammtafel (Beilage A.) hervorgeht, das Gut | 
Wilfau nur bis ins 17. Ihdt. Aber auch damals hatte das | 
Wilkauer Schloß bereits feine geſpenſtiſche Ahnfrau. Die 
demgemäße Sage fteht im Zufammenhange mit dem fait 
. ganz bermitterten eigenthümlichen Steindenfmal, wel— 
ches im der alten Gartenmauer des Schloſſes eingefügt it 
(ſ. Abbildung). Daffelbe ftellt das Bild der Dreifaltigkeit 
dar, darunter in ungleich Heinerem Maßſtabe eine Inieende 
Frauengeftalt in der Tracht des 16. Jahrhdts., in den zum 
Gebet erhobenen Händen ein Buch haltend, und dabei das 
Wappen derer von Nimig ebenfall3 in den Formen des ge: 
nannten Jahrhunderts. 

Auf dem Kirchhofe und innerhalb der Kirche zu Wilkau 
find und waren eine große Unzahlvon Grabſteinen der Nimige 
und verſchiedener denjelben verfippten Familien aufgeftellt, > 
von denen wir ein nach Senig ergängtes Verzeichniß hie 
beifügen (Beilage B). Ä i 

Malereien an den Emporen (Bühnen) find aus Senig 
folgende, jegt längft verjchwundene, anzuführen: 

1. am Quanzendorfer Chore, die acht Ahnenwappen — 
Bartel3 II. von Nimig, + 1616: em — — 
Nimitz, Seidlitz, Reibnitz, Reichenbach. — Mühlheim, Peterswald, Schindel, Zettritz. 


2. am Logau'ſchen Chore die Wappen 
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Logau und Altendorf zu Krain, Kottulinsky von Friedeberg, 
Kaltenhofer aus Maltow in Mähren, Seydlitz aus Kapsdorf, 

Schwetlig von Geſäß im Neiſſe'ſchen, Stwolinski von Steinersdorf, 

Rohr und Stein aus dem Nimptſchiſchen, Münjterberg aus Schmograu, 
Knobelsdorf von Bobersberg | im stittlig von Bölsig im Glogau'ſchen, 
Hoendorf aus Stenjch Schwibus- Promnig aus Sopran, 

Knobelsdorf von Moſen ſchen, Burgsdorf von Prittag, 


Noſtitz aus Stroppen, Schaffgotſch aus dem Hauſe Kynaſt. 
Am Taufſtein ſind noch erhalten: Das Wappen von Logau und von Erb. 


Vom Freihern von Galliardi, welcher aus Biscaya in Spanien entſproſſen war 
und Groß-Wilkau mit der Erbtochter Eduard's von Galloway, Commandauten zu Brieg er— 
heirathet hatte, ſtammt vielleicht das Wappen über der Kanzel her, welches im gekrönten 
Schilde den kaiſerlichen Doppeladler zeigt, welcher mit einer aufrecht geſtellten Säule 
belegt iſt. 


4 Stammtafel der Linie Wilkau des Geſchlechtes von Nimitz. 
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B. Berzeihniß der Grabfteine zu Wilfau. 
I) Bor der füdlichen Kirchthür rechts: eim großer rother Sandftein mit dem Nimitz'ſchen 
Wappen. Aufchrift (mir Minusteln): Als man geshrieben hat 1535 am Freitag vor der Fass- 
nacht ist verschieden der Edle Gestrenge Ritter Herr Lienhardt von Nihmiez uff 
Selwiz dem Gott Genad. 


2) Bor der Kirche fints an der Wand aufgerichtet: ganze Figur eines bärtigen Mannes, 
einen Stab führend, daneben 4 Ahnen-Wappen: 
Nimitz, Sterz, Reibnitz, Rothenhan (anftatt Reichenbach). 

Inſchrift: Alhy leit begraben der Edle, Er vnd Feste Barthel von Nimyz. a des dorfes 
Wilkau Erbherr. Seines Alters 30 Jahr. Gestorben 1564 Sehr. ottes Wort 
bleibet ewig. 

Dazu gehört ein Grabdedel, der jet innerhalb der Kirche umgelehrt liegt und außer dem 

Nimitz'ſchen Wappen die Jnſchrift trägt: 
ich habe einen guten Kampf gekämpft ich habe Glauben gehalten. 

2. Tim, 4. v. 7.8. 


Unter dem Wappen fteht: 
Joh. 3, 16. Sie Deus dilexit ete. 


3) Ebendort ift ein Stein eingemauert, der zwei FFrauengeftalten darftellt, daneben die Wappen: 
Seidlitz und Zedlitz. 
Snfchrift: 1542... . . + Barbara geborne Seidlitzin 
1561 . . . . r Hedwigis Zedlitzin 
eheliche Hausfrauen des Barthel von Nimitz. 
Ein Grabdedel,ader jetzt am Kirchftei ah liegt, hat joigenhe abweichende Inſchrift: 
1533 (Monatstag wieder ——— starb Barbara geborne Seydlitzin von Kratzkau, des 
Barthel von Nimitz zu Wilkau eheliche Hausfrau. — Dabei das rer Ali an. 
Ein andrer Grabdedel, der hierher gehört, mit dem Zedlitz'ſchen Wappen (dreiedige Schnalle), liegt 
vor dem Eingange der Kirche — umgekehrt. 
4) Außerhalb an der Kirchenmwand, unter der Treppe zum Chor der Willer Herrichaft einge- 
mauert ein Stein, worauf 2 fnieende Knabengeftalten, zwifchen ihnen ein Crucifiz. Darunter die 


Bappen: 

Mühlheim, Peterswald, Nimitz, Zedlitz. 

Umfcrift: 1552, 2. Aug. + Christoph Moelheim zu Gr.-Ellguth 11/, Jahr alt 
1555, Sonntag nach trium regum } George Moelheim zu Gr.-Ellguth 19 Jahr alt. 

Die zugehörigen Grabdedfteine liegen umgelehrt auf dem Kirchfteige. 

5) Bon Senik ift verzeichnet ein Grabmal, welches jetzt fehlt, von 

Maria Tochter des „Dittrih Nimig“, welche 1566 alt 1 Yahr verftorben ift. 
E83 waren daran die Wappen: 
a Nimitz und Mühlheim. 

6) Eine ganze Reihe von Grabmälern ift von Dietrich, dem älteften Sohne Barthels I. auf 
uführen: 

Dit Auf dem Kirchhofe an der gräflih von Pfeilfchen Gruft ift ein Stein aufgerichtet, 
welcher Dietrih von Nimit (F 1597, 13. Aprit, 69 Jahr alt) und deſſen Ehefrau Doro- 
thea geb. von Mühlheim (F 1603, 12, April) und ihre Kinder, 3 erwachſene Söhne und 
einen Knaben, 2 junge Frauen und 3 Heine Töchterlein, ſämmtliche Geftalten Inieend in 
1/5 Lebensgröße darftellt. Dabei die Wappen: 

Nimitz, Reibnitz, Seidlitz, Reichenbach. 
Mühlheim, Schindel, Peterswald, Zettritz. 

Dennoch giebt es von Dietrich und feiner — Gemahlin noch andre Denkmäler mit 
Portraitfiguren und zwar in der gegenwärtigen Sacriftei der Kirche an der nördlihen Wand 
aufgerichtet: 

a. Dietrich, Todestag und Jahr wie oben. Wappen desgleichen, 

b. Dorothea geborne Muhlheimin von Lafen des Dittrih von Nimig zu Wilfau cheliche 

Hausfrau. Todestag und Jahr wie oben. Die Wappen ohne Helmfchud. 

Unter letterem Denkmal, verftedt von der Dielung der Sacriftei liegt der zugehörige Grab» 
dedel — mwahrjcheinlich noch auf dem urfprüngliden Plage. — Der Grabdedel Dietrihs mit dem 
Nimisihen Wappen und der Inſchrift: „Dittrih von Nimitz.“ liegt jet umgekehrt mitten im 
der Kirche. 

7) In der Sacriftei, neben den prädtigen Dentmälern der Eltern ift das Grabmonument 
des Niclas von Nimig und Willau eingemauert, welcher 1587, 25. April, 20 Fahr alt veritarb. 
Diefer Jüngling ift in ganzer Figur, in fpanifcher Tracht ohne Harniſch abgebildet. Wappen: 

Nimitz, Seidlitz, Mühlheim, Peterswald. 

8) An der änßern Kirchwand links vom füdlihen Eingange befindet fih noch cin einfacher 
— * dem Nimitz'ſchen Wappen, wahrſcheinlich ein hierher verſetzter Grabdedftein, worauf 
die rift: 
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a 23. Novbr. + Hedwigis geb. Nimitzin von Dirsdorf, des Sixtus von Nimitz 
efrau 


Auf dem Kirchfteige, umgefehrt, fiegen folgende Grabfteine: 
9) Neben einer Kındergeftalt find die Wappen dargeftellt: 
j Seidlitz, Reichenbach, Mühlheim, Nimitz, 
Juſchrift: 1596, 17. Juni + Catharina, Tochter des George von Seidlitz .und Burkersdorf auf 
dem Königlichen Burglehen zu Reichenbach, alt 1 Jahr 23 Wochen 3 Tage. 

10) Folgen die mit den Wappen Nimig und Schönaich bezeichneten 4 Grabfteine der Kinder, 
welche Barthel II. v. Nimig und feine Gattin Eva geb. v. Schönaih das Unglüd hatten im I. 
1598 innerhalb a Wochen an der Veit fterben zu jehen: 

a, 1599, 9. Auguft + Maria 15 Jahr 1 Tag alt. 

b. 1599, 19. Auguft F Dietrich 10 Jahr weniger 10 Wochen alt. 

c. 1599, 24. Auguft F Rofina 4 Jahr 11 Wochen alt. 

d. 1599, 1. September + Eva 8 Jahr 2 Wochen alt. 

11) Wieder ein Kindergrabitein lebensgroßer za, begleitet von den Wappen: 

Seidlitz, Reichenbach, Mühlheim, Nimitz. j 

Es ruht hier ein Brüderchen von der unter Nr. 9 aufgeführten Catharina Seidlitz. 
Inſchrift: „1600, 27. Febr. + Adam 3 Wochen 2 Tage alt. Söhnlein des George von Seidlitz 

auf Gr.-Ellguth.“ 

Unter dem Grabmal, welches an der —— Kirchenwand außerhalb eingemauert iſt, liegt 
der Grabdeckel ſehr beſchädigt mit abgeſchlagenen Wappen, aber noch lesbarer Inſchrift. 

An der Kirchhofmauer aufgerichtet begegnen wir dem Doppelgrabe 

12) Barthel's II. v. Nimig zu Wilkau und Quanzendorf, der 1616, 7. November im 
4. Jahre ftarb, und: der Eva geb. Schönaichin, feiner Hausfrau, die im J. 1617 das Zeitliche 
fegnete. Barthel tft im Harniſch, — Gattin mit dem Wittwenſchleier dargeſtellt. 


Wappen: 
Nimitz, Mühlheim, Schönaich, Hochberg, 
Reibnitz, Schindel, Bock, Löben, 
Seidlitz, Peterswald, Czirm (?), Schaffgotsch, 
Reichenbach, Zettritz, Popschütz, Reibnitz. 
Der Grabdeditein Barthel I. ift abhanden gekommen, dagegen findet jich der feiner Gattin, 
am Schönaich'ſchen Wappen keuntlich, vor dem weſtlichen Kiccheingange. 
13) An der äußern Kirchenmwand, bezeichnet mit den Wappen: 
Nimitz, Schönaich, Zettritz, Zettritz, 
find 5 Grabmäler von Kindern eingemauert, welche Chriftoph von Nimig auf Willau und Onangen- 
dorf frühzeitig verloren hat: 
1623, 5. Juli F ein Töchterlein bald nach der Geburt. 
1629, 16. Auguft F Eva, 30 Wochen 3 Tage alt. 
1629, .16. Auguft F Anna, (?) 5 Jahre 19 Wochen, 
1629, 18. Auguft + Maria, 3 Jahre 29 Wochen, 
1631, 7. Mai + Dietrich, 32 Wochen 4 Tage alt. 
14) Das Grab einer Schwefter des vorgenannten Chriftoph ift noch zu bejchreiben übrig. 
Der Stein liegt jet umgelehrt auf dem Kirchhöfe. Er ift mit den Wappen 
Nimitz und Schönaich 
bezeichnet, und trägt die Inſchrift: 
„1631, 31. Mai ift in Gott felig verſchieden die Edle, Ehrentugendfame Frau Helena 
Seydligin geborne Nimigin des Edlen, Wohlbenamten Herrn Hanns Seydlig auf Preils- 
—* hinterlaſſene Wittib, ihres alters 45 Jahre, Der Gott gnädig und barmherzig ſei. 
men,‘ 
Helena wollte, wie uns überliefert ift, neben den Vater und den Bruder begraben werben! 
— Das Grab des Vaters (Barthel IT.) kennt man noch, das des Bruders ift nicht mehr aufzufinden. 
Er war der lette Nimig in Wilkau. 


Die Ereigniffe des Jahres 1866 in der Graffhaft Glatz. 
Nah einem Tagebuche des Apotheler Broſig. 
I. 
Das Jahr 1866 bis zum Ausbruch der Feindfeligkeiten. 


Zu Anfang diefes Jahres war Commandant von Glag Oberjt Krufe. Als Yandräthe 
jungirten für denKreis lag Baron v. Seherr-Thoß, für den Kr. Habeljhwerdt v. Hochberg, 
und für den inzwifchen vom Glager Kr. abgetrennten Kr. Neurode Graf Pfeil. Bürgermeifter 
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von Glatz war Aſſeſſor Stuſchle. Bald wurde Oberſt Kruſe von den Geſchäften der Comman- 
dantur entbunden, welche vom Oberjtlieut. im gr. Generaljtabe Kritter übernommen wurden ; 
Es ift diefer Herren ganz beſonders zu gedenken, weil ihnen in diefem Jahre eine ungeheure 
Arbeitlajt zufiel, welche dabei mit bedeutender Berantworlichkeit verbunden war. 

Die Garnifon von Ölag bejtand: aus dem Stabe, dem 1. und 2. Bat. 22. Inf. 
Rgts. (1. Oberjchlefiichen), dem 2. Bat. 51. Juf.-Rgts. (4. Niederfchlefiichen), und 2 Artill.- 
Feftungcompagnien. 

Der Streit in Schleswig-Holftein, der fich im die Länge zu ziehen drohte, langweilte 
die Bewohner unferer Gegend dermaßen, daß man jenen Ereigniffen nur wenige Theilnahme 
zuwandte. Dejto mehr überrajchte die Nachricht, daß der Fürft Couſa in Bufareft durch eine 
Palajt-Revolte gezwungen worden, jeine Gewalt niederzulegen und nach Deftreich abzureifen. 
Mean hörte auch von Truppenbewegungen in Deftreich, dejjen Kaiſer fich im jenem Zeitpuntte 
zu Peit befand, und brachte dieje militärtjchen Bewegungen mit den Ereignifjen in der 
Walachei in Verbindung. 

Inzmwifchen hatte der Noten-Austaufch zwiſchen den beiden deutfchen Cabinetten von 
Berlin und Wien die Spannung deutlicher präcijirt; in der Note vom 28. Januar 1866 
protejtirte der preuß. Minifterpräfident gegen die Art und Weife, wie Deftreich in der Re— 
gierung von Holſtein jich ganz bejondere Eigemmächtigfeiten erlaubte und forderte die Auf- 
rechthaltung des beiderjeitigen Rechtes. Am 8. Februar wurde von dem üftreih. Miniſter 
Gr. Mensdorf diefe Note dahin beantwortet, daß die kaiſ. Negierung in Holjtein „nur nad) 
eigenem Ermeſſen“ zu handeln gedenfe und darüber mit Preußen ein bejonderes Ueberein- 
kommen nicht getroffen jei. Von da ab ſchien die Beziehung zwiſchen den Eabinetten von 
Wien umd Berlin abgebrochen zu fein. In Holftein wurde das Spiel immer weiter getrieben, 
dem Ja der Preußen wurde ein Nein von Deftreich entgegengefegt, und an eine Ueberein- 
jftimmung war nicht mehr zu denken. Am 28. Febr. fand in Berlin eine Conſeil-Sitzung 
unter Borfig des Königs ftatt, wo die Möglichkeit eines Bruches und die militärijchen Eonje- 
quenzen ind Auge gefaßt wurden; am 10. März in Wien ein Marjchallsrath, in welchem die 
militärischen Angelegenheiten zur Sprade kamen, nachdem die politfche Frage als erſchöpft 
angejehen wurde. 

Am 16. März erließ Deftreich eine geheime Note an mehrere deutjche Höfe, die jedoch 
öffentlich abgeleugnet wurde, wegen Kriegsbereitmachung der deutichen Bundestruppen 7., 8., 
9. u. 10. Armee-Eorps (Baiern, Wirtemberg, Baden, Heffen, Sachſen ımd Hannover). 

Den 12. März wurde hier die erfte Nachricht befannt, daß Urlauber des öftreichijchen 
Regiments Nr. 18 (Großfürſt Eonftantin), wozu unſere böhmischen Grenznachbarn gehören, 
zu ihrem Regiment nach Peit einberufen wären. Niemand wollte es glauben, alle Welt 
vermuthete, daß das Regiment nach dem Süden wegen der Angelegenheiten in der Walachei 
abmarjchiren würde; ftatt deſſen fam die Nachricht, daß das Negiment Ar. 4 (Deutjchmeijter) 
nad) Wien und das Regt. Wr. 18 (Eonftantin) nach Böhmen abgerüdt wären; gleich darauf 
lief die Kunde ein, daß die Garnifon in Krakau, welche aus den böhmischen Inf. Reg. Nr. 42 
und 73 (Hamoper und Wiürtemberg) beftand, ebenfalls nach Böhmen abmarjhirt und jene 
Truppen durch die Garnifon von Lemberg, Reg. Nr. 37 und 51 Earl Ferdinand und Erzherzog 
Joſef, erjegt worden jeien. Dieje Bewegungen jowie der Marjch von Infanterie - Abthei- 
lungen auf der Solniger Straße in Böhmen wurden geleugnet. Daß aber in jener Zeit auch 
eine Menge von Gavallerie nad) Böhmen abmarjchirte, war dem Verfaſſer Diejes bereits am 
25. März (Palm-Sonntag) bekannt; darunter befanden ſich 2 Hufaren-Regimenter aus Ober- 
Deftreih und 4 Ulanen-Reg. aus Ungarn, jowie jene Hujaren-Regimenter, die in der Gegend 
von Dlmüg bisher in Garnifon ftanden, wozu noch 2 Huſaren-Reg. aus Galizien kamen. 
Es ftanden von diefem Zeitpunfte an um die Grafſchaft herum an Cavallerie die Regimenter 
Haller, Würtemberg, Ejeh, Nicolaus und Lichtenftein Hufaren, Savoyen und Windiichgräg 
Dragoner, Erzherzog Carl und Yudwig jowie Mensdorf und Kaijer Franz Joſef Ulanen; 
nur die beiden Negimenter Hefjen - Eafjel und Radetzky Hufaren waren mehr gegen Görlig 
zu vorgeichoben. Es war am 28. März längs der ſchleſiſchen Grenze und zwar zunächſt 
nm die Grafſchaft bereits eine öftreichijche Armee von 71 Bataillonen, 44 Escadrons und 
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240 beſpannten Geſchützen verſammelt, als bei uns in Preußen noch kein Mann eingezogen 
worden war. 

Dieſe Anſammlung von öſtreichiſchen Truppen, welche abſichtlich abgeleugnet wurde, 
glaubte hier Niemand, obgleich dieſelbe unzweifelhaft ſtattgefunden hatte, und als Verfaſſer 
dieſer Zeilen es in jenen Tagen zur Mittheilung brachte, widerfuhr ihm die Ehre, es als 
ſeine Phantaſiegebilde erklären zu hören. An dem Geburtstage des Königs, 22. März, 
wurde allerdings von einer zu erwartenden Mobilmahung geiprochen, aber die Bewohner 
der Grafichaft lächelten dazu. Da fam den 28. März, an welchem Tage in Berlin eine 
Eonfeilsfigung über militärijche Angelegenheiten jtattgefunden hatte, der Befehl an, die 
Feftung gegen einen gewaltfamen Angriff zu armiren. Denfelben Tag (es war der jog. grüne 
Donnerstag) fing man an, die Äußeren Thore zu verpalifjadiren und die Friedens-Pulver- 
Magazine zu räumen; von 4 Uhr ab wurden die Wachen verftärft und einige Außenpoften 
aufgeftellt. Den 29. März (Charfreitag) wurde bereitS mit fehr vielen Arbeitern an die 
Armirung reip. Paliffadirung gegangen. Mittags 1 Uhr famen 60 Mann Pionniere aus 
Neiffe an, die erſt den Abend vorher daſelbſt Marjchordre erhalten hatten und in Zeit von 
13 Stunden mit einem Nachtmarjch hier angelangt waren. Die an diefem Tage aus den 
umliegenden Ortjchaften zahlreich in Glag anmwejenden Kirchengänger, Befucher des heiligen 
Grabes, blieben erftaunt und fragend ftehen, was dieje Arbeiten bedeuten jollten, denn noch 
hielt Niemand einen Krieg für möglid, und da die Arbeiten pro Tag mit 8 Sgr. und eine 
Fuhre pro Tag und Pferd mit 1 Thlr. vergütigt wurde, von einer Einziehung von Reſerven 
aber nichts gejehen wurde, jo hielt das Publitum Alles nur für eine Demonftration. 

Während der Ojfterfeiertage erfchienen jedoch mehrere Ingenieuroffiziere, und als nach 
einigen Tagen plöglich Oberft-Yieut. Kritter, bi8 dahin Commandant von Swinemünde, hier 
anfam und die Stellung des Commandanten übernahm, gleichzeitig auch Hauptmann von 
Hindorf vom Garde-Pionier-Bat. die Gefchäfte des bisherigen Ingenieuroffiziers vom Plag 
Major Bender fortführte, kam mehr Yeben in die Arbeiten, auch der Artillerieoffizier vom 
Pla Major Minnameyer, welcher jeit einiger Zeit fehr kränklich war, wurde durch Major 
v. Prinz erjegt. 

Den 7. April erfchienen die Reſerven der Feftungsartillerie, und wurden 4 Feft.-Art.- 
Compagnien, die 5., 7., 13. und 15., nebſt einer Ausfallbatterie von 8 bronzenen, glatten 
12pfd. formirt; die Stärke der Artillerie war beiläufig 800 Mann. Al am 9. April 
Mittags 1 Uhr zum Brüdthor 150 Mann Pionniere eintraten und bald darauf das Füfilier- 
Bataillon des 4. Niederſchleſ. Inf.“Rgts. Nr. 51, von Silberberg kommend, zum Franken: 
fteiner Thore einrüdte, befam die Sache ein immer ernſteres Geficht, und ereignete fi an 
diefem Tage der ganz bejondere Fall, daß eine ältliche, ſehr friedliebende Dame (Fräulein 
Nentmwig) bei dem Einrüden diefer Truppen einen ſolchen Schred befam, daß fie noch 
denjelben Tag ftarb. 

Die Armirung wurde diesmal mit einer Schnelligkeit bewerkitelligt und nahm einen 
folchen Umfang an, wie bei derjelben Arbeit i. 3. 1850 gar nicht bemerkt worden war. 
Bejonders am Therefien- und äußern Frankenfteinerthore und an Schanze 11 am Wehr- 
Berge. Auch wurde ein Verbindung: Wal vom bededten Wege am Brückenkopf mit be- 
wäſſertem Spisgraben und zahlreichen Traverjen bis zum Götzhofe hergeftellt, der Götzhof 
jelbjt zur Bertheidigung eingerichtet und eine Berbindung mit Schanze 10 hergerichtet, auch die 
Einfuhr in die Herrngaffe doppelt gejchloffen, wo jpäterhin auch eine ftarfe Wache etablirt 
wurde, von Schanze 10 ging eine ftarfe Paliffadirung um den Angel bis zur Werner-Schanze, 
von wo der Königshainer Grund bis zur Königshainer Flefche auf der Höhe des Schäfer- 
berges ebenfalls gejchloffen wurde; die Wafjerflefche am Schäferberge bot durch die dort an- 
gebrachten Sturmpalifjaden einen eigenthümlichen Anblid, 

Inzwifchen war der Befehl ergangen, die Infanterie der 5., 7., 9., 11. und 12, Di- 
vifion auf die Stärfe von 686 Mann per Bataillon zu bringen, was bis zum 15. April bei 
den hier befindlichen 4 Bataillonen zur Ausführung fam. 

Da num am 14. April noch 70 Dann Pionniere aus Gr.Glogau unter Führung des 
Lient. Eogho Hier ankamen und das Detahement Pionniere al8 eine Compagnie von 
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250 Mann unter Führung des Pr.-Lieut. Weſtphal formirt wurde, fo beſtand damals die 
Garnijon aus 4 Bataillonen Jnfanterie und der Artillerie mit 3800 Dann. 

Den 18., 19., bis Mittag 20. April befand ſich der commandirende General des 
6. Armee-Eorps, v. Mutius, in den Mauern der Stadt, um die Feftung einer jpeziellen 
Inſpection zu unterwerfen, und ſoll das von ihm ausgejprochene Urtheil nicht beſonders 
günftig ausgefallen fein; man erzählte ih, daß Glatz gegen Eojel um 10 Tage zurüd jei 
und derjelbe ein jtrammes Arbeiten anbefohlen habe. Es wurden an diefen Tagen die 
Pionnier-Compagnie, ein Bataillon des 51. Rgts., das 1.Bat. des 22. Rgts. und die Ausfall- 
Batterie von ihm bejichtigt. — Die Armirung mochte wohl durch nachftehende Urjachen auf- 
gehalten worden fein; dadurch nämlich, daß die Mannfchaften wegen der fehlenden Eijenbahn- 
Verbindung jpäter eintrafen, ferner durch den Wechjel der vorgejegten Chefs, bejonders aber 
durch die engen Communicationen, die für das viele Fuhrwerk feinen genügenden Raum boten. 

Einige Tage darauf erjchien der Ingenieur-Inſpecteur General v. Schweidnig zur 
Inſpicirung, welcher noch vielfache Verftärfungen und Veränderungen befahl, jowie die 
Armirung und den Neubau von vorgejchobenen Werken. 

Da begann plöglich ein regeres Yeben, das Anfahren von Brenn- und Bauholz, 
Palifjaden, Faſchinen, Strauchwerk nahm noch nie gejehene Dimenfionen an, und war bis 
Ende April die Paliffadirung von der Mühlenbaftion über das grüne Thor, böhmijche Thor, 
Feldthor bis zur Cranih- Communication gejchloffen, vor dem Frankenſteinerthor ein 
Blodhaus gebaut nebit jtarfen Verpaliffadirungen und Erddedungen, die Ufer der Neiffe von 
der Bajtion bei der Bäderei bis Caſerne 5 gejchlojfen, das Therefienthor bombenfeft eingededt, . 
und bei allen Eingängen und Einfahrten wurden Zfache Verſchlüſſe bereit gemacht; auch 
wurden die Blodhäujer abgededt und bombenjeft eingededt, die Bruftwehren verjtärkt, 
Traverjen aufgeworfen, Communicationen hergeſtellt. Die aus der ganzen Umgegend zu- 
jammengerufenen Zimmerleute und Maurer der 4 Kreiſe Glatz, Habeljchwerdt, Neurode und 
Sranfenftein waren nicht imftande, die Maſſe der Arbeit in gewünſchtem Maaße zu fördern. 
An der Minoritenjchanze und im Brüdentopf wurden noch Blodhäufer gebaut, Hangars ein- 
gerichtet, und zur Stauung der Neiffe ein Damm quer über dieje vom Brückenkopf bis zum 
Rejlourcengarten zu bauen angefangen, welche Arbeit fpeciell durch den Premier-Yieutenant 
v. Weitphal ausgeführt wurde. 

Dur Cabinets-Ordre vom 3. Mai wurde die Mobilmadhung der gefammten 
Gavallerie und Artillerie jowie der Jnfanterie des Garde-, 3., 4., 5. und 6. Armee-Corps 
befohlen, jowie die Einberufung der Yandwehr vom 5. und 6. Armee-Corps bis zur Stärfe 
von 300 Mann per Bataillon; da nun diejes die Grafichaft mit betraf, jo fam dadurd) 
neues Leben in die Gefellichaft und der Ernſt der Situation machte num Biele bedenklich, die 
bis jegt die Sache immer noch nur als Demonftration betrachtet hatten. Bon diefem Tage 
ab hörte auch die Arbeit auf Tagelohn durch freie Arbeiter auf, und mußten von jegt ab 
die Kreife die geforderte Zahl von Feftungarbeitern ftellen. 

Die Schanze 11 war am 2, Mai völlig vertheidigungfähig, indem das darin ftehende 
Pulvermagazin zu einem gut eingededten Blodhaufe umgeändert, ein Hangar gebaut, 
Magazine für Pulver und Sprenggejchofje angelegt, die Bruftwehren erhöht und verftärft, 
die Traverje bedeutend verjtärft, der Graben vertieft, verpaliffadirt und verbauen, und auf 
dem Glacis 990 Wolfsgruben ausgehoben und mit 56,000 Eäfarspfählchen beſpickt waren. 
Die Gejchüge waren aufgefahren, eine Wache etablirt, und das Jnnere des Blodhaujes mit 
Pritihen und Kocofen verjehen. Analog wie diefes Wert, wurden ſämmtliche äußeren 
Werte armirt. 

An demjelben Tage fing man an, die Schanze 8 (am Wilmsdorfer Wege) zu 
armiren. Da diefes Werk jehr zufammengerüdt war, jo erforderte e3 unendlich viel Arbeit, 
und als ein wichtiger erponirter Punkt mußte es fehr ftark gemacht werden. Dieſe Arbeit 
leitete ein Yandwehr - Pionnier - Offizier, Lieut. Dr. Steinbarth, Xehrer der Mathematif an 
einer höheren Lehranſtalt in Berlin, und zwar zu allgemeiner und allerhöchfter Zufriedenheit; 
die Untertret- Räume und die Caponieren im Graben waren fogar mit Eleganz angelegt. 
Einige Zeit darauf fam auch die Armirung der Schanze an der böhmifchen Chauſſee in 
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Angriff. Der alte Schüttboden zwiſchen dieſen Schanzen und dem Fouragemagazin wurde 
unterſucht und zur Belegung eingerichtet. Eine neue detachirte Schanze unter der Nr. 12 
wurde auf den Grundſtücken des Vorwerksbeſitzers Wagner rechts an der Straße nach 
Hollenau, und eine zweite unter der Nr. 13 auf der Hospital-Feldaue bei der Ziegelei von 
Halbendorf angelegt. 

Die Zahl der auf den Wällen aufgefahrenen Geſchütze betrug gegen 200, ſo daß die 
Feſtung gegen einen gewaltſamen Angriff ſicher war. Die Wachen waren bedeutend verſtärkt, 
die Infanterie ſtand mit geladenem Gewehr Poſten, und von 6 Uhr Abends an wurden 
11 Allarmgeſchütze geladen, die Artilleriſten ſtanden mit brennenden Lunten Wache dabei. 
Die Thore wurden um 11 Uhr für Jedermann gefchloffen. 

In Folge des Mobilmachungbefehles marjchirte das Füfilier-Bat. des 51. Inf.Rgts. 
über Gabersdorf in feine Garnifon Silberberg ab, um dajelbft feine Reſerven zu empfangen 
und ſich auf den Kriegsfuß zu jegen. 

Ju diejer Zeit war man in Dejtreich auch nicht zurücgeblieben, die Infanterie-Re- 
gimenter hatten die 4. Bataillons formirt, die Depot-Divifionen waren formirt worden, die 
Munitionswagen der Artillerie-Regimenter hatte man bejpannt, 40 Bataillone Örenzer hatte 
man als jchlagfertige Nejerve bereit geftellt, und jtellte es fich damals heraus, daß Dejtreich 
mit feiner Mobilifirung um 5 Wochen uns Preußen voraus war und damit die an unferen 
Grenzen verjanmelte Armee als jchlagfertig angefehen werden konnte, Denn den 9. und 
10. Mai ftanden in Böhmen und Mähren 12 Inf.Brigaden zu je 7000 Dann und außer 
den jchon erwähnten 12 Cavall.-Regimentern noch eine Rejerve-Gavallerie-Divifion und 240 
bejpaunte Geſchütze vollftändig bereit; es war diejes eine Arnıee von 96 bis 100,000 Dann, 
deren wir damals fein gejchlojfenes Truppencorps entgegenzuftellen im Stande waren. Die 
Feſtung Joſefſtadt war jehr ſchön armirt, die Berpaliffadirung ſehr fauber ausgeführt, nur 
waren die Hölzer jehr ſchwach. Die Baftionen wurden mit lauter bededten Gejchügjtänden 
verjehen, und jtanden iiber 100 Stüd Gejchüge auf den Plägen als Referve aufgefahren, die 
Bejagung bejtand aus 6 Bataillons der Regimenter Michael, Degenfeld und Eonftantin, 
aus Ulanen und der Feftung-Artillerie. Auch war die Fejtung bereits mit lebendem Vieh 
verproviantirt. Der Vormarſch der leichten öftreichijchen Kavallerie war zum 13. Mai feſt— 
gejegt, jo zwar, daß von Grulich ab längs der Grenze bis nach, Reichenberg in Böhmen 
nachftehende Negimenter zu ſtehen famen: in Natiborfig follte das Hauptquartier des Ca— 
vallerie-Corps kommen, bei Nachod Yichtenftein Hufaren, in der Richtung auf Trautenan 
Windiihgräg Dragoner, dann Heſſen-Caſſel und Radetzky Hufaren, auf der Linie Do- 
brujchfa Savoyen Dragoner und Preußen Hufaren, an welche ſich in der Nichtung nad) 
öftreihiich Schlejien die Regimenter Ejeh, Haller und Palffy Hufaren anfchloffen. 

Die öftreichijche Politit meinte an diefem Zeitpunkte ſowohl in militärischer Beziehung 
als auch auf diplomatiſchem Wege einen hinreihenden Drud ausgeübt zu haben, um erwarten 
zu können, das Berliner Cabinet werde ebenfo wie i. 3. 1850 ſich einfchächtern laſſen, jo 
daß man einer Umfehr analog der berühmten Convention von Olmütz entgegengehe; aber 
Deftreich täufchte fich über die militärifche Kraft und den Willen Preußens. 

Jene Nüftungen veranlaßten die Cabinet3-Ordres vom 5., 7., 8., 10, und 12. Mai, 
welche die Mobilmachung aller Theile der Feldarmee bezwedten. Den 10. Mai, als am 
Tage Ehrifti Himmelfahrt (Domnerftag), wimmelte e8 in Glatz von Menſchen; die Einziehung 
der Reſerven und der Yandwehrmänner hatte bei dem fchönen Wetter die Folge, daß dieje 
Mannſchaften mit zahlreichen Begleitern erfchienen, die ſich alle durch eigene Anſchauung 
von dem Zuftande der Feſtung-Armirung überzeugen wollten. An diefem Tage traf auch 
der neue definitive ngenieur-Offizier, Major Riedel, aus Thorn ein, und Hauptmann 
v. Hindorf wurde dem Stabe des 6. Armee-Corps als 2. Fngenieur-Offizier zugetheilt. 

Die Yandwehr-Bataillong erhielten den Namen „Beſatzung-Bataillone“. 

Den 12. Mai marſchirte das Glager Yandwehr-Bat. als Befagung nad Neifje ab. 
Den 13, Nachmittags 4 Uhr rüdte das Befagung-Bat. Schweidnig (3. Bat. 10. Landw. 
Regt3.) ein. Den 14. Mittags traf ganz unerwartet die Marjchordre für das 22. Negt. 
ein, das jchon den andern Morgen abrücken ſollte; diefe Eile wirkte wahrhaft überrafchend, 
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da den Mannſchaften nicht einmal 24 Stunden Zeit gewährt wurde. Denſelben Nachmittag 
3 Uhr langten die Befagung-Bataillone von Eojel, Ratibor und Gleiwitz (1., 2., 3. Bat. 
22. Landw.Rgts.), Neilfe und Oppeln (1. und 3. Bat. 23. Ldow.-Rgts.) an; diefe Mann- 
ichaften kamen ſowohl in die Stadt al3 auf die nächſten Ortjchaften zu liegen. Den 15., 
Dienjtagd, war, bei jchönem Wetter und einem jehr lebhaften Wochenmarkt, ein jehr be- 
wegtes militärifches Yeben in Glag; um 9 Uhr marjchirten die beiden Bat. des 22. Rgts. 
nad Neichenftein ab, die auf Wache gewejene 4. Compagnie folgte Nachmittags um 4 Uhr 
nad; inzwijchen famen hierorts das Füſilier-Bat. des 63. Linien-Inf.“Rgts. und die Be- 
jagung-Bataillone Del3 (3. Bat. 10. Ldw.-Rgts.) und Gr.-Strehlig (2. Bat. 23. Ldw.-Rgts.) 
an; die Mannſchaften, die für die Bildung der neu zu formirenden Erjag-Bataillone des 22. 
und 51. Rgts. noch zurücgeblieben waren, marjchirten ebenfall3 ab, nad) Breslau und 
Frauftadt. Den 16. wurden die Brunnen der Feſtung zur chemijchen Unterfuchung über- 
geben, um die Brauchbarfeit derjelben feitzuftellen; auch fing man an die Schanze 9 am 
Pubhuberge zur Bertheidigung in Angriff zu nehmen, welche Arbeit des Felſens wegen, auf 
dem jene jteht, mit vielen Schwierigkeiten verbunden war; auch war an jenem Tage der 
obere Damm über die Neiſſe beim Brückenkopf bis auf die oberſte Yage geichloffen. 

Die Wachen wurden wiederholt verftärft,; Alles zieht mit vollem Gepäd und Patronen 
auf; an allen Eingängen und wichtigen Stellen befinden ſich Doppelpoiten. 

In Neurode, Wünſchelburg und Albendorf rüdten Abtheilungen vom 6. Jäger- 
Bataillon ein. Das Hauptquartier der 11. Divifion befand fich in Frankenſtein. 

Unterdefien war der Befehl eingegangen, die Bejagung-Bataillone des 5. und 6. 
Armieecorps auf 800 Mann zu bringen, welche Mannschaften in den nächiten Tagen ebenfalls 
eintrafen. Den 17. Mai fand der Durchmarjch des 1. Bat. 51. Regts. ftatt, welches 
vorerft nach Eiſersdorf, Nengersdorf umd Märzdorf ind Quartier fam. Den 18. wurden 
den Truppen der Bejagung die verfchiedenen Unterkunftsräume angemwiejen und die definitive 
Bejagung der Feſtungwerke für die einzelnen Abtheilungen feitgeftellt; auch brachte man den 
erften öftreichiichen Dejerteur ein. 

Den 19. erfolgte Abmarſch des 2. Bat. 51. Inf.-Rgts. nach Ober-Schwedeldorf und 
Wallisfurth, womit ung die legten Truppen der Feldarmee verlaffen hatten; was zurücdblieb, 
gehörte zur Feitungsbejagung. 

Da die Räumlichkeiten zur Unterbringung der Garnifon an diefem Tage fertig ge- 
worden waren, jo wurden fie an demjelben auch bezogen; auf der Hauptfeftung und auf dem 
Schäferberge hatte man zu diefem Zwecke die Zeughäufer, die Gewehr und Artilleriefhuppen 
eingerichtet, in dem unteren Theile der Stadt das Proviant-, Heu: und Strohmagazin, 
welches von 300 Mann bezogen wurde. In den ftädtifchen Cofalen waren untergebracht: 
in der Taberne 110, bei Sawislansky 70, im Victoria-Hotel 140, in der Yoge 50, bei 
Guttwein 230 Mann. Späterhin baute man am Therefienthore noch mehre jehr zwed- 
mäßige Barraden, jowie auch die Blodhäufer und die Außenwerke mit der Zeit belegt wurden; 
durch diefe Einrichtung wurde der Stadt, die ohnedies Einquartierung hatte, eine große Yaft 
abgenommen. Denn die Garnifon war jehr ſtark und betand in runden Zahlen aus 1) dem 
3. oder Füfilier-Bat. des 63. Yinien-Jnf.-Reg. 1000 Mann; 2) dem 2. und 3. Bejagung- 
Bat. des 10. Landw.Inf.«Reg. (Dels und Schweidnig) 1600 Mann; 3) dem 1., 2., 3. Be- 
jagung-Bat. des 22. Landw.-Inf.-Reg. (Öleiwis, Eojel, Ratibor) 2400 Dann; H dem 1: 
2. und 3. Befagung-Bat. des 23. Landw.Inf.“Reg. (Neiſſe, Or.- Strehlitz, Oppeln) 2400 
Mann; 5) vier Compagnien und 1 Batterie Artillerie 800 Mann; 6) einer combinirten 
Pionnier-Comp. 250 Mann; 7) 200 Dragonern und 50 grünen Hufaren in einer com- 
binirten Bejagung-Escadron 250 Pferde; mithin ohne das Feſtung-, Berpflegung- und Ya- 
zareth-Berjonal aus 8450 Mann und 250 Pferden. 


Fortſetzung folgt.) 


Nuͤbtzabl (Shieftihe Prov'nziafblätter), IX. Bd., 7. Heft, Juli 1870, 
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In das Rieſengebirge. 
3. Der Elbfall und feine Umgebung. 


Wer am frühen Morgen, wenn noch leichte Nebel auf Höhen und Gründen lagern, 
die Schneegrubenbaude in der Richtung zur Eibfallbaude verläßt, dem entrollt fich oft ein 
Bild, das in feiner urwüchſigen Einrahmung und in feiner originellen Bermorrenheit felbft 
der fühnften Ideen jpottet. Noch umbüllen Nebel jede Ausficht; — da auf einmal zertheilt 
ein leichter Windftoß diejelben, und der Blid gleitet von den ftolzen Höhen der Kejieltoppe, 
des Krionoſch und von dem jchroffen Grat des Ziegenrüden hinab in die fchaurigen, von 
Fichten und Tannen bemachjenen Tiefen des Elbgrunds, aus dem leichte Nebelwolken, 
zauberhaft entftehend, emporfteigen, welche größer und immer größer werdend, bald Alles 
wieder bededen. Und wieder ein Windjtoß und das meite Böhmer Yand liegt vor dem 
Beichauer, deſſen bezaubertes Auge jich nicht jatt jehen fann und an deſſen Ohr des Braujen 
der Wäſſer aus dem 1000 Fuß tiefen Elbgrund jchlägt. 

Wer unter diejen Ausjichten hinter „Rübezahls Kanzel” verjchwindet, der mag 
Nübezahls Heiterer Yaune Dank jagen; wer aber von dem Allen Nichts fieht, als feuchte 
Nebelmaffen, nur das Raujchen der jugendlichen Elbe vernimmt und, von Froft gefchüittelt 
und von eifigen Schneeftürmen umheult, fich in feinen Plaid hüllt, der kann ſich mit mir 
und meinen Freunden tröften, die wir feine Ausfichten, wohl aber recht viel von Sturm, 
Kälte und Schnee zu leiden hatten. „Selten unterbricht die Stimme eine Vogel die 
Stille diefer Gebirgsöde, und jelten vernimmt dad Ohr den Gefang der Alpenlerche und 
Ringdrofjel, die dünnen Töne des Waflerpieperd, den Flug. des Regenpfeifers oder das 
Geſchrei eines Raubvogels, der ſich bis zu diefer Höhe verloren.” (Scharenberg.) Dieie 
Hochfläche, vom Spigberg und Rübezahls Kanzel im Norden, von der Keſſelkoppe und: dem 
Krlonojch im Süden, nom Elbgrund im Often und den YAusläufern der Kefjeltoppe im 
Weiten begrenzt, bildet die Umgebung des Elbfalls. 

Das Knieholz (Pinus Pumilio Haenke, fiehe das Bild im Junihefte) mit feinen 
weithin ſich ftvedenden, bogig auffteigenden Aeſten hat hier feine Herrichaft gewonnen; jo weit 
das Auge reicht, erblickt man jeine, in der Ferne wie ſorgſam bejchnittene Burbaum-Einfaffungen 
ausjehenden Gebitjche, welche zuweilen viele Duadratruthen bededen. Durch die grasgrümen 
Nadeln und die glänzenden Zapfen unterjcheidet jich daß Knieholz von dem der Kiefer oder 
Führe (Pinus silvestris L.) unjerer Wälder, welche legtere lauhgrüne Nadeln umd 
glanzlofe Zapfen hat. Das zähe und harte Holz des Kuieholz liefert treffliches Brenn— 
Material und wird zu mancherlei Kleinigkeiten (Spielzeug für Kinder ıc.) verarbeitet. Wo 
die Büfche Hoch find und dicht beieinander ftehen, ift es äußerſt ſchwierig, fich hindurch— 
zuarbeiten. Es erreicht auf trodenen Stellen nur eine Höhe von 2 F., wird aber auch, be- 
ſonders auf jumpfigem Boden, 5 bis 7 F. hoch. — In der Regel beherbergen dieje Kniehoh- 
Gebüſche eine ganz eigene Flora. Das Dreifaltigfeitblümden (Trientalis europaea 
L.) mit feinen ſieben $ronenblättchen — nicht wie in der Ebene weiß blühend, jondern ge 
röthet und mit etwas braungefärbten Stengelblättern, VieMoltebeere der Nordländer 
(Rubus Chamaemorus L.) oder die Zwergmaulbeer-Brombeere mit 5 Kronenblättchen und 
ſpäter mit vöthlichen Früchten, der Brandlattich (Homogyne alpina Cass.), das purpur- 
roth blühende Sudeten-Yäujetraut (Pedicularis sudetieca Willd.), und die Korallen- 
flechte (Cladonia bellidiflora Ach.) jind es befonders, die unter den Aeften des Knieholz 
Schug fuden. we | 

Die höheren, mehr troden gelegenen Theile diejer Hochfläche find: mit Haller’s 
Schilfgras (Calamagrostis Halleriana DC.), einer intereffanten Barietät der Rajem- 
Schmiele (Aira caespitosa L., b. aurea Wimmer), umd der [hHmalblättrigen Hain 
fimfe (Luzula angustifolia Greke. b, rubella Hoppe), und den jo äußerjt verfchiedenen 
Formen des Alpen-Habihtsfraut (Hieracium alpinum L.) bededt. Das Feljen- 
Straußgras (Agrostis rupestris All.) wächſt jparjam zwiſchen dem Felsgeröll des 
Spitzbergs und an anderen geeigneten Orten. 

Die tiefer gelegenen Stellen bilden in der Nähe des zulegt genannten Berges die 
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Elb-, in der Nähe der Keſſelkoppe die Pantſchewieſe, auf welche mehr der Ausdruck 
Moor oder Sumpf Anwendung findet. Dieje Sümpfe, aus einer Menge jeichter Wafler- 
Lachen beitehend, werden von den Duellen der Elbe unterbrochen, an deren Ufer Woll— 
gräfer (Eriophorum angustifolium Rth. und E. vaginatum L.) und Riedgräfer oder 
Seggen-Arten (Carex stellulata Good., C. canescens L., C. limosa L., C. flava L. 
und C, rigida Good.) in reicher Fülle wuchern. — Auf feuchten Plätzen ift e8 bejonders das 
Kleine, oft nur 4—5 Zoll hohe, in dichten Raſen wachſende Alpen-Wollgras (Erio- 
phorum alpinum L.), deſſen Blüthenborjten zur Fruchtzeit als jeidenartig-mwollige weiße 
Fäden die Früchte einhüllen, die Rafen-Binje (Scirpus caespitosus L,) mit gelblid- 
grimen Halmen und die wenigblüthige Segge (Carex paueiflora Lightf.), welche hier 
dominirend erijchemen. Wo die foeben genannten Halb- oder Scheingräjer einem frifchen 
Moosteppich Pla gemacht haben, tritt die Gletſcher-Segge (Carex irrigua Sn.) in größter 
Menge auf und duldet, daß die rothblüthige Wioosbeere (Vaccinium Oxycoceos L.) 
zwiſchen durch ihre Aeſte jchiebt oder die Rauſchbeere (Vaccinium uliginosum L.) der 
torfigen Haidegegenden oder die Andromeda (Andromeda polifolia L.) fräftiger gedeihen. 

Das ungefähr ift die Begetation der Umgebung des Elbfalls, deren Einförmigfeit auf 
der Pantſchewieſe an den Ufern der Pantjche in Betreff des Baummuchjes eine Unter- 
brechung erleidet. Hier findet man außer Knieholz noch die jchlefifche und lapp- 
ländifche Weide (Salix silesiaca Willd, und S. Lapponum L,), eine Barietät der 
fegtern (Salix Lapponum L., b. Daphneola Tausch), den Baftard der genannten Weiden 
(Salix silesiaea: Lapponum Wimmer) und den Zmerg-Wadholder (Juniperus nana 
Willd.). Yeßteren fand ich nen für das Riefengebirge, vielleicht 200 Schritt weftlih vom 
Pantſchefall. Im feinem Wuchje gleicht er dem Knieholz, denn auch er hat niedergebogene 
Aeſte. Dem Nichtbotanifer wird diefer bisher nur auf der Jjermwiefe und dem Geſenke 
beobachtete Straudy durch die 3 beifammenftehenden und gefrümmten Nadeln kenntlich. 

Bon der Ueppigkeit einer Gebirgswieſe, wie fie im erſten Artikel geſchildert, findet man 
bier Nichts; die wahren Gräfer, die eigentlichen Ernährer der Heerden, finden bier, wenn 
ich die vorhin erwähnten Gräfer am Rande der Hochfläche und die geſchlängelte Schmiele 
(Aira flexuosa L.) nicht in Betracht ziehe, feine Bertretung. Hier herrjcht nur die Ueppigkeit 
einer nordischen Wiefe, wie jie auf den lappifchen Alpen die mitternächtliche Sonne befcheint. 

Wenden wir und nad) diefer Ercurfion zur nahen Eibfallbandel Schon der 
Weg von der Schneegrubenbaude am Rande des Elbgrunds, am Elb- und Pantjchefall?) 
vorbei, bietet Allen ein freumdlicheres Bild. Grünblüthiger Germer, wahrer 
Eiſenhut, rothe Peſtwurz, aronblättriger Ampfer, ftengelumfafjender 
(rothfrüchtiger) Knotenfuß, blaublühender Gebirgs-Milchlattich, Teufelsbart, 
goldgelbes Fingerfraut und Gebirgs-Tüpfelfarn find Belannte, die uns jchon 
an der neuen ſchleſiſchen Baude und in der Fleinen Schneegrube begrüßten. 
Außerdem treten in diefe bunte Flora noch die weiglihe Höswur z (Gymnadenia albida 
Rich.), die dımfelviolett blühende Gebirgs-Bartjchie (Bartschia alpina L.), der Ge— 
birg3-Klappertopf (Aleetorolophus alpinus Greke.), die ſtahlblau blähende Sweertie 
(Sweertia perennis L.), die gelben Habichtskräuter (Hieracium sudeticum Sternbg., 
H. prenanthoides Will., H. carpaticum Bess. und H. alpinum L.), der großblüthige 
und Sumpf-Pippau (Crepis grandiflora Tausch und C. paludosa Mnch,), der ein- 
blüthige Hachelkopf (Achyrophorus uniflorus Bhuff. und Fing.), das fraufe Kreuz— 
fraut (Senecio erispatus DC.), die flettemartige Diftel (Carduus Personata Jacq.), 
der erft im Auguft und September blühende ſchwalbenwurzartige Enzian (Gentiana 
asclepiadea L.), die vothe Yichtnelte (Melandrium rubrum P. M, E.), der netza der ige 
Taubentropf (Silene venosa Äschs.) und dag nur 3—6 Zoll hohe gauchheilblättrige 
Weidenrögslein (Epilobium anagallidifolium Lmk.). 

Bon der 4405 F. hohen Kejjeltoppe genießt man die großartigfte Ausſicht von 


Fön Efbe ſtürzt tofend etwa 150 F. tief über größere und kleinere Felsplatten, die 
Pantſche liber eine fteile 300 F. tiefe Felswand. 
. 25 * 
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Böhmen; dem Botaniker dürfte hier das haſenlattichartige Habichtskraut (Hiera- 
eium prenanthoides Vill.), die Sudeten-Öänjefrefje (Arabis sudetica Tausch), die 
moosartige Möhringie (Moehringia muscosa L., wird in Garcke's Flora bier an- 
gegeben; ich habe fie nicht bemerft) und das isländifhe Moos (Cetraria islandica L.), 
legteres mit jchönen Früchten, beſonders interefjant jein. 


4. Bon der Schneegrubenbaude Bid zur Hampelbaude. Die Zeiche.!) 


Der Kamm des Gebirges bietet dem Botaniker, außer dem niedrigen Ruhrkraut 

(Gnaphalium supinum L.) am hohen Rade und der VBeilhenalge oder Beilden- 
flechte (Chroolepus Jolithus) an der fleinen Sturmhaube, nichts wejentlich Neues. Viele 
der früher jchon genannten Pflanzen treten an geeigneten Yofalitäten wieder auf; Knieholz— 
gruppen, bald an feuchten Abhängen üppig gedeihend, bald zwijchen Felsgeröll mühſam ihr 
Yeben friftend, wechjeln mit verfrüppelten Fichten und deren weißen Leichen ab. Die Göttin 
Flora jcheint hier nur ihre Flechtenfinder reichlich bedacht zu haben. Fiir den Touriften wird 
diefe Partie auf dem Kamm bei jchönem Wetter immerhin eine der lohnendften jein; die 
Ausficht nad) Böhmen und Schlefien ift gleich Ihön. Für Erquidung und Nachtquartier ift 
reichlich geforgt; bejonders fann ic) die 3954 F. hoch gelegene BPetersbaude angelegentlichft 
empfehlen. Friſche Forellen, ein gutes Glas Wein ꝛc. ıc. werden bier ftetS verabfolgt und 
dazu leider — Harfenjpiel und Gejang!! — Ueber die Umgebung der Petersbaude habe ich 
nichts Neues hinzuzufügen; diejelbe ift eine Gebirgsmieje im wahren Sinne des Wortes (f. 
den 1. Artikel, 9. 5). Das am Elbgrumd feltene Sudeten-Habihtsfraut (Hieracium 
sudeticum Sternbg.), jammelten wir in größter Anzahl. (Beide Formen: H. sudeticum 
a, simplex und H. sudeticum, b, ramosum.) 

Der Weg von der Peteröbaude zur Hampelbaude führt am Rande der Teiche vorbei. 
Der treue Begleiter auf dem Kamme: das Knieholz, macht an den Teichen der meih- 
blättrigen lappländifhen Weide (Salix Lapponum L.) Pla. — Die Ausſicht vom 
oberen Rand der Teiche bejchränkt fich auf das Hirfchberger Thal und die daſſelbe ein- 
ſchließenden Borberge und ift eine der jchönften, klarſten und lieblichiten, die ich je hatte. 
Dicht unter fich erblidt man entweder den großen oder den kleinen Teich, jene tief- 
ſchwarzen Augen in der Landſchaft des Rieſengebirges, — eingejchloffen von 400— 700‘ 
hohen, jähen Felswänden, an denen ebenfalls Knie holz- und lappländifche Weiden 
Gebüſche wadjen. 

Der in einer länglichrunden Vertiefung liegende große Teich, im Dften, Süden und 
Weiten von 400—600 F. hohen, ftufenweis abjpringenden Felswänden eingerahmt, wird 
im Norden durch einen, von gewaltigen Felsblöden und Geröll gebildeten Damm geſchloſſen. 
Sein Wafferjpiegel liegt etwa 3750, der obere Rand 4283 F. über dem Meere, die Breite 
fteigt nicht über 550 und die Pänge nicht über 1756 F. Die Tiefe beträgt am füdlichen Ufer 
über 70 Fuß. Durch dies Felsgeröll hat jich im Norden das Waſſer einen Abfluß verjchafft. 
Im großen Teich leben feine Fische, jondern nur Inſecten und Reptilien. — Der obere Rand 
des kleinen Teich, an dem der von Waſſerbächen oft zerrifjene Weg zumeilen an dem jähen 
700 F. tiefen Felswänden vorüberführt, trägt meift den Charakter der Elbwieſe (f. 3. Artikel). 
Wollgräjer (Eriophorum alpinum L., E. vaginatum L. et E. angustifolium Rth.) und 
Seggen-Arten (befonders Carex irrigua Sm.) find die vorzüglichften Nepräfentanten. 
An tieferen Stellen überzieht das Sudeten-Läufetraut (Pedicularis sudetica Willd.?) 
die üppigen Flächen, denen Habicht skraut (HieraciumalpinumL.), Beftwurz,Eifenhut 
und Milchlattich ein angenehmes Colorit verleihen. — Da wo der Weg fi) der Hampel- 
baude nähert, wächft zwifchen Felögeröll die jedenfalls durch die Gewäfler von der Koppe 
herabgeführte ährige Hainjimje (Luzula spicata DC.) mit ihren nidenden vollen 
Fruchtähren. 

1) Bon Nr. 4 an Original-Mittheilungen, Nr. 1—3 nach Roßmäßler's „Aus der Heimat“ 
(Leipzig, Keil’s Verlag). Ned. 

2) Eine Abbildung diefer Pflanze findet fi) im Reichenbach's Iconogr. botanäca IV. 3%, 
unfres Eradtens au im „Naturfreund‘ von Endler und Scholz. 
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Bon der Hampelbaude (3853 F. h.), überſteigt man eine mit Felsſtücken überſäete 
Höhe und gelangt auf einem betretenen, treppenartigen Wege zur Teich baude. Knieholz, 
Fichten, Ebereſchen, Felſen-Straußgras, die geſchlängelte Schmiele, Hain— 
fimfen (Luzula angustifolia Greke. b, rubella Hoppe et L. multiflora Lej.), Raſen— 
Schmiele (Aira caespitosa L., b, aurea Wimmer) und Tannen-Bärlapp (Ly- 
eopodium Selago L.) find nnjere Begleiter. 

Der kleine Teich, ſüdöſtlich gelegen, heißt feines Forellenreihthums wegen auch der 
Forellenteih. Er liegt in einem tiefen Kefiel, der nur an der Nordfeite offen, dem 
Waffer einen Abzug geftattet, welches mit dem aus dem großen Teiche fommenden Zufluffe 
vereinigt, Lomnig (im Vollsmunde: Yunze) genannt wird. Die Länge des Heinen Teichs 
beträgt 770 F., die Breite 500 F., und die Tiefe überfteigt nirgends 21 %. Der Waffer- 
ipiegel liegt 3654, der obere Rand 4238 F. über dem Meere. Seine Ufer, an der Weſtſeite 
nur aus Felsgeröll zufammengejegt, find im Süden üppige Wiefen, im Often niedrige Ab- 
hänge (Teichbaude). Zwiſchen dem Felsgeröll wächt die Felſen-Johannisbeere (Ribes 
petraeum Wulf.), die Gebirgs-Roſe (Rosa alpina L.) mit rofenrothen Kronenblättern, 
welche von den Kelchzipfeln an Länge übertroffen werden, der Teufelsbart und der 
wahre Eifenhut; auch der Baftard (Salix silesiaca = Lapponum Wimmer). Die 
Wiefenflächen, von den über der Südwand ſich ftürzenden Wafferbächen durchichnitten, zeigen 
die reichfte und buntefte Flor. BZwiichen dem Sudeten-Rispengras und dem Ge: 
birgs-Liſchgras (Poa sudetica Haenke et Phleum alpinum L.) erhebt fih Germer, 
Sudeten-Fäujelraut, Gebirgs-Bartſchie, Gebirgs-Klappertopf und Milch— 
lattich ꝛc. Am Ufer der Bäche wächſt die Schlef. Weide und die weihhaarige Birke 
(Betula pubescens Ehrh. b, carpatica Willd.). An den Abhängen der Oftfeite find die 
mweißfihe Höswurz (Gymnadenia albida Rich.) und der mweißblühende eijenhut- 
blättrige Hahnenfuß (Ranunculus aconitifolius L.) bemerfenswerth. 

Doch die Flora in derlimgebung des Heinen Teichs wird noch durch ſeltnere Schäße 
ausgezeichnet; freilich geht der Weg zu diefen über die wildeſten Felstrümmerhaufen der 
Weftjeite hinauf, durch welche ji das Waller des Krinnefalls mit Ungeſtüm feinen 
Pauf gebahnt hat. Wer den fühnen Gebirgsjohn in der Nähe betrachtet, da wo er weniger 
ſtürmt und tofet und mehr ausgebreitet in dem großen Bette, das jeine Frühjahrslaunen 
ſchufen, dahineilt, der findet zwifchen Felsjtüden das jeltene vefedablättrige Schaum: 
fraut (Cardamine resedifolia L,, im Juli meift mit Früchten) und Gebirgs-Peinfraut 
(Thesium alpinum L.). Steigt man noch höher und nähert man fich jenen unerfteigbaren 
Felswänden, in deren Spalten das ſchlaffe und Hain-Rispengras (Poa laxa Haenke 
et Poa nemoralisL., b, montana) wädjlt, fo hat man noch im Juli die Freude, in der Nähe 
jchmeegefüllter Schluchten den Teufelsbart (Pulsatilla alpina Delarb.), da8 Berg: 
hähnlein (Anemone nareissiflora L.) und den Fleinen Himmelſchlüſſel (Primula 
minima L.) knospend, blühend und fructificirend zu finden. — Zwiſchen dem Krinnefall und 
der Südipige des Keſſels, dicht an den joeben erwähnten Felswänden fammelte ich den jeltenen 
und oft ausbleibenden Gebirg8-Ehrenpreis (Veronica alpina 1.) in reichlicher Anzahl; 
auch war dafelbft der ſibiriſche Schnittlaud) (Allium sibirieum Willd.) mit purpur: 
rothen Blüthen jehr häufig. — Die grasreichen, unter den Felswänden gelegenen, von 
Waflerrinnen vielfach durchzogenen Stellen haben jomohl in Hinficht auf ihre Fülle als 
auch in Betreff der einzelnen Seltenheiten der Flora viel Aehnlichkeit mit der Vegetation der 
Hleinen Schneegrube (ſ. 2. Art. 9.6). Habichtsträuter (Hieracium nigrescens Willd..H. 
anglicum Fr. et H. carpatieum Bess.), Weidenröslein-Arten (Epilobium trigonum 
Schrank, E. alpinum L. et E. origanifolium Lamark), öftreihifher Rippenjame 
(Pleurospermum austriacum Hoffın.), Wald-Storchſchnabel (Geranium silvatieum 
L.), die beiden Frauenmantel (Alchemilla fissa Schum. et A. vulgaris L.), kletten— 
artige Diftel (Carduus Personata Jacq.), rauhhaariger Kälberkropf (Chae- 
rophyllum hirsutum L.), Gebirgs-Kerbel (Anthriscus alpestris W. et Grab.), Berg: 
Nelkenwurz (Geum montanum L.), ſchwarze Segge (Carex atrata L.), weiße Peit: 
wurz (Petasites albus Gärtn,), Alpen-Tüpfelfarn und Qudeten-Rispengras 
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ſind die vorzüglichſten Bewohner dieſer Stelle, unter welchen in ſtiller Beſcheidenheit das 
zweiblüthige Beilchen (Viola biflora L.) feine gelben Blumenkronen entfaltet. 

Ehe wir vom flemen Teich ſcheiden, möchte ich Botanifern die wejtliche Felswand 
noch ganz befonders empfehlen. Wer diefelbe zu eriteigen gedenkt, wird wohlthun, wenn 
er rechts nom Krinnefall aus feinen mühenollen Weg beginnt; ein geſchicktes Drientiren über 
die Schwierigkeiten machen diefe Wand weniger gefährlich, als ein Berfteigen im Knieholz 
der Heinen Schneegrube oder die Partie nach dem ZTeufelsgärtchen hinauf. Man findet hier 
außer den jegt angeführten Pflanzen die verfchiedenen Formen der Salix Lapponum L,, 
Hieracium nigrescens Willd. et H. prenanthoides Vill., Senecio erispatus DC., Crespis 
grandiflora Tausch et C. paludosa Much,, Achyrophorus uniflorus Bluff. et Fing, 
Phyteuma spicatum L., Thesium alpinum L., Lilium Martagon L., Rosa alpina L,, 
Achillea Millefolium L., b, alpestris Wimm. et Grab. und Leontodon hastilis L., c, 
opimus Koch (Apargia sudetica Lk.). 

Bon dem oberen Rande des Heinen Teich3 führt zwijchen dieſem und dem großen Teiche 
ein Weg in daß tiefe Bett der Yommig hinab, auf weldem man bald auf dem Fahrmege zur 
Hampelbaude gelangt. Ich habe diefe Baude, in der man übrigens mit der Bewirthung 
zufrieden fein fann, zu wiederholten Malen zum Knotenpunkte meiner Ercurfionen gemacht. 
Man hat von hier aus den Vortheil, daß man alle für Touriften und Botaniker intereflante 
Punkte ohne Führer erreichen fann. Für Botaniker dürfte noch ein jchnelles Erpediren 
der zwiſchen Löfchpapier eingelegten Pflanzen nad einer preußiſchen Poftjtation (Arnsborf) 
von Wichtigkeit fein. 





Altes und Heues von und für Sclefien. 


Abſchiedsworte. 

v. Ende. Unſer Polizeipräſident, Frh. v. Ende, hat uns verlaſſen, folgend dem Rufe in 
einen umfaſſenderen Wirkungkreis als Regierung» (Bice-) Präſident in Schleswig.1) Seit 1853 
weilte er unter uns, zuerſt als Landrath des Kreiſes, dann, ſeit 1862, im feinem letzteren Amte; 
ſeit 251/, J. hat er auf ſchleſiſchem Boden gewirkt. Bon dem Verhältniffe, welches ſich zwiſchen 
ihm und der Bürgerfchaft diefer Stadt in allen ihren Theilen gebifdet, hat das ihm gegebene Ab- 
ſchiedfeſt (Uber welches die „Chronik“ veferiren wird), haben die da gehaltenen Reden, haben die Pe: 
richte über daffelbe und die daran gefnüpften Betrachtungen der Preffe Beweis abgelegt. Uuſrer 
Zeitſchrift kann e8 zur frendigen Genugthuung gereichen, daß fie, als fie vor 3 Jahren mit ihren 
Schlefierpotraits begann, dem verehrten Manne als eritem in diefer Reihe ein beſcheidenes Denkmal 
in Schrift und Bild geftiftet hat, welches noch ſpäten Geſchlechtern Zeugniß über fein Wirken uud 
Walten in unferer Mitte gewähren wird. Nun aber, nachdem der Gefeierte gefchieden, ift es erlaubt, 
unummunden auszjufprechen, was damals, als er noch das polizeiliche Scepter iiber Breslau ſchwang, 
mer mit Zurückhaltung auzudeuten fi ziemte, fowol für den Schreibenden, wie dem Beſchriebenen 
gegenüber. 

Wenn das Maf das Geſetz des Schönen und das Maßhalten feine Grundbedingung if, jo 
ift e8 erflärt, weshalb man das Verhältniß, welches zwifchen der Stadt und ihrem Polizeipräfidenten 
fi gewoben, mit Recht ein „ſchönes“ nennen konnte: das Maßhalten war die Wurzel deffelben; 
Hr. v. Ende hat es verftanden, oder vielleicht e8 lag in feiner Natur fchon vorgebildet, Würde des 
Amts und MWolmollen des Menſchen in ftetem Gleichgewicht zu zeigen. Er hatte fih Lange und 
tief genug in Schlefien eingelebt, um eine Dofis jener „ſchleſiſchen Gemüthlichteit” in fein Weſen 
zu befommen, die ihn den Autochthonen fginpathifch machte und die, nach ihrer Fichtjeite betrachtet, 
als eine offene Bonhommie fi) äußert, welche zumal dem Beamten fo wol zu Gefichte fteht. Aber 
gewiß niemals hätte irgend Wer gewagt, auf diefen bieder lächelnden Zug einen auch nur zollbreiteu 
Uebergriff zu bauen; denn der freundliche Kopf ſaß auf einer zugefnöpften Uniform. Mehr als 
1) In den Bezirken, wo fi ein Ober-Präfidium für die Provinz befindet, ift der Ober 
Präfident auch geborener Regierungspräfident, und der Präfident der Departementsregierung führt 
den Titel Bice-Präfident. 


en 


einmal haben wir „hochgehende Wogen“ vor dem bloßen Eintreten des Hrn. v. E. fi fofert 
glätten’ gejehen, und mie fich dann Alles ganz von ſelbſt machte, was vorher nicht gehen wollte; 
nicht bloß politiiche Wogen, fondern allerlei, denn die lieben Menfchlein lieben es num einmal, ſich 
bisweilen eine „Emotion’ zu verjchaffen, das dient, wie es ſcheint, zur Bejundheit, wie das Nieſen. 

Hr. v. Ende war überall und jederzeit bereitwillig zu Rath, zu Hilfe, zu Schlichtung. 
Aber auch in direct productiver Weife hat er in bie hiefigen Zuftäinde eingegriffen und dadurch 
mieberum noch mehr fi ihnen und uns verfchreiftert: im directer Mitwirkung hat er, vie feine 
Gattin, an focialen Beftrebungen, an Bereinen fegenreichfter Art fich betheiliget, fördernd nicht nur, 
fondern mitfhaffend. Im J. 1866 erreichte diefe Thätigleit, zufolge des gefteigerten Aupralls 
der Bediürfniffe, ihr höchftes Maß, und neben den Forderungen an die perjünliche Kraft blieben 
auch bie an bie perfünliche Finanz nicht zurid. Was aber auch nah dem Scheiden zunächſt uns 
bleibt, dürfte ein Zug wolmwollenden Intereſſes fein, welcher dem amtirenden Perfonale in Folge 
Borgehens jeines Chefs für gemeinnägige Beftrebungen fowie fir die Fuftincte des Publikums ſich 
eingeprägt hat. 

Aus dem Angedeuteten, das in den FFeftreden feine Darlegung ins Einzelne findet, iſt es 
erffärlich, daf diefe Reden weitaus in der deutichen Preffe Verbreitung erhalten, daß das Feſt zu 
einem „Ereigniß“ allgemeiner Aufmerlſamkeit geworden. Möge e8 in ber namenverwandten Provinz 
dem neuen Präfidenten den Pfad ebenen, den er auch zu den fchmeigiameren mordifchen Herzen 
ſuchen und zu finden wiffen wird! De*. 


Braniß hat fein Lehramt an der Univerfität niedergelegt und ſich nach einem Landaufenthalt 
zurüdgezogen. (Bergl. Monatschronif, Juni u. Juli.) Damit ift ein Stüd des bisherigen Breslau 
abhandengelommen, ein Zug aus feiner Phyfioguomie gelöſcht. Prof. Braniß trat in den letzten 
Jahren zwar felten nur noch in der Deffentlichkeit redend auf; aber er that es doch, bei bedeutenden 
Gelegenheiten. Er war ein factor, der, auch ftillfehweigend, immer noch in der Rechnung ftand. 
Wie Böchh und Raumer in Berlin, war Braniß in Breslau der Mund dafür, die Wahrheit in 
Dingen und Situationen öffentlich anszufprechen, in denen Andere entweder nur privatim lispelten 
oder der Jargon der Barteien fein unverftändlich einfeitiges Gebelfer ohnmächtig ausließ. In bie 
öffentlihe Arena trat Branif, oder warb er mit einem heftigen ımd fait fomifchen Widerftreben 
damals gezogen, als feine „Hodegetif” entftand; ein Vorgang des efoteren Hörfaals, der gleichwol 
ein ächt populäre Buch erzeugte (populär im höheren Zinne, allerdings nicht für „Michel‘), aus 
welhem, wenn fie Luft hätten, heute und noch langehin viele Leute Bieles lernen könnten. Wie 
damals auf dem Katheder, hat Braniß auch ſpäterhin von der üffentlidhen ZTribiine herab es 
Manchermann nicht recht gemacht. Aber das Gefchlecht der Heinen Köter, welches fonft fo gern 
Alles bebellt, hat fich dody nicht au ihn herangewagt. Wol weil e8 wußte, daß, wenn er antwortete 
(was gleichwol nicht wahrſcheinlich, wenigſtens nicht im mmmittelbarer Widerrede), es ohne einige 
Rippenbrüche für fie nicht abgehen würde. Denn mas feinen Vorträgen einen fo mächtigen Meiz 
und Eindrud verlieh, das ift feine wolgefchufte ausgezeichnete Dialektit, mit welcher er eine Beweis: 
führung durch ihre Pro’s und Contra’s bis zur völligen Klarſtellung, den Gegentheil vernichtend, 
durchführte, wie er eben auch mittelft diefer dialektiſchen Methode und der rhetorifchen Kunft den 
Aufbau eines Bortrages über feinem Thema vollbrachte, durchſichtig in feinem Geflige, ohne die 
Nähte der Dispofition zu zeigen. Dazu gefellte fich, nn den Genuß angenehmer Seelenfpannung 
des Hörer zu vollenden, im der Form eine äjthetiich geadelte, biumenreiche, in Wort und Bild 
treffende Diction und im Gedanfenftoff der Hauch jener Idealität, welche felbit die widerwillig ge: 
horchenden, aus dem Staube der Erde, wie aus dem Wajjer des reinen Verſtaudesthums geborenen 
Geifter unter dem Zauber ihrer Herrfchaft gefangen nimmt. De*. 





Altertbümer in Stadt und Dorf. 
Bon Pfarrer Dr. Joh. Kein. (Bgt. Bd. VIL.S. 319.) 
18. Mühlfteine. Zu den, wie Bd. VIII. H. 7 erwähnt!) dur Herrn Baron v. Dücker 
eretteten ——— iſt ein Seitenſtück gefunden. Im Anfange vor. J. hoben da, wo der 
der Biſchofloppe nnd der Silberkoppe ſich begegnen, etwa an dem Platze, mo der H.7, 
S. 320 bezeichnete © Sporn gefunden ward, beim Ausroden eines Theiles des dem Arnoldsdorfer 


1) Wobei nicht 185—20', fondern * (Zoll) als Durchmeſſer ſtehen ſoll. 
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Gutsbeſitzer gehörenden Waldes, Arbeiter 2 runde, ziemlich große und jchwere, dem Anſcheine nad) 
zum Mahlen mit der Hand beftinmte Steine aus. Der eine, flache derfelben hat in der Mitte 
ein großes, vierediges, hin durchgehendes Yoch, der andere, eine Art rothen Sandſteins, ift auf einer 
Seite gewölbt, auf der andern, nichtgewölbten Fläche trägt er ein Heines, rundes, nur halb in den 
Stein gehendes Loch. Die Steine lagen in Tiefe von 2—3 Fuß an verfchiedenen Stellen, Andere 
vergl. waren bereits unbeachtet fortgeworfen worden. Herr Wirthſchaftinſpector Schroth hat mir 
die 2, jegt in meinem Befite befindlichen aufbewahrt. 

19. In Kattowig ließ ein Diaurerpolier (jegt Maurermftr. in Ziegenhals) vor 2 bis 3 J. den 
Grund zu einem Hausbau graben. In der Tiefe von 18° ftießen die Arbeiter auf einen harten, 
zadigen Gegenftand und fragten, ob fie den Baum, die Baumäfte abhaden jollten; fie machten fich 
auch darüber ber, das Gefträuch abzubauen. Der Maurerpolier konnte nicht recht an einen Baum 
lauben, ſtieg hinab, ließ Gezad und Gezweig vorfichtig ausgraben und erhielt ein prächtiges 
Birkögeioeib von größter Yänge: er hatte niemals ein jo großes gejehen. Yeider unterließ er weiter 
zu graben und nachzufuchen, ob der Hirſch auch da gelegen. 

Rachträge. Zu Nr. 2. Der Hexenſtuhl ftand ſeit undenflicher Zeit auf dem Boden des 
Arnoldsdorfer Wirtbshaufes (Gerichts. Kretihams). Mit Abſcheu und Entjegen betradteten ihn 
Kinder und Weiber; man mochte fih ihn nicht genau anſehen. Nachdem ich 10 Leute über das 
Ausfehen deſſelben befragt, ftelle ich das meiter Ermittelte zufammen. Der Herenftubl glich einem 
Schufterihemmel, war etwas höher als ein folder, ohne Yehne, von Buchenholz aus einem Kloße, 
der Sitz hatte etwa 2° Durchmefjer, 3—4 in der Dide, um die äußere Rundung lief ein eiferner 
Reifen; das Sitzbrett war nicht geböhlt jondern eben, oben ringsherum am Rande ftaten eiſerne 
Zinken, Spitnägel von 1 Zoll Yänge, ſahen aus wie „Rechenzinfen“; in der Mitte, von einem 
Meineren Kreife Meinerer Stifte umgeben, ftand ein langer eiferner Zinfen. Drei nad unten fich 
ausweitende Beine, etwa 1 Klafter hoch, trugen das Sitzbrett; an jedem Beine etwas fiber der 
Erbhöhe war eine eiferne Schnalle zum Anjchnallen der Heren. Gemäß einem alten Manufcript, 
das ich im Kreisgerichts-Arhiv von Ziegenhals gefunden, wurde der Berenfiubt bon einem Orts⸗ 
gericht dem anderen übergeben. 

Zu Nr. 3. Hufeifen. Zu den in Ziegenhals beim Grundgraben zum Bau eines Haufes 
an dem Orte, wo einer der 3 Wälle und ein Wallgraben geweſen, gefundenen 2 Hufeiſen baben 
fih deren noch 2 gefunden; fie haben je nach den 4 Pferdebeinen, deren Ueberreite man vorgefunden 
und verbrannt hat, zufanmengelegen. 

Zu Nr. 7. Das Chlachtbild auf der Wand in der Rochus-Capelle bei Zudmantel ftellt 
dad Scharmittsel zwischen Oeftreihern und Preußen am 14. Jan. 1779 dar. Der General Heſſenthal 
war der Anführer der Erftern, melde auf dem Rochusberge und vor demjelben ſich verſchanzt 
hatten. Der öftreich. General lieh feine paar Mann wiederholt um das Kirchlein auf dem Berge 
herummarſchiren, um die Preußen glauben zu machen, der Feinde feien viele. Ein preuß. Tambour, 
der auch aufgemalt ift, ſaß in einiger Entfernung vor den preuß. Truppen unter einem Baume 
nad Arnoldsdorf zu auf feiner Trommel; ev nahm die Schnupftabafdofe aus der Tafche, jchlug 
auf den Dedel, lud die Deftreicher zum Schnupfen ein, und in dem Augenblid riß ihn eine vom 
Rochusberge abgejchofjene Kanonenfugel von der Trommel. Bon Soldaten, öftreih. und preuß., 

ibt es * dem Bilde Infanterie, Cavallerie, Artillerie in den ihnen damals eigenen Monturen. 
nter dem Bilde fteht zu leſen: 

„Was hilft des Feindes groffe Madıt, 

Wann Gott den Berg und Stadt bewacht, 

Maria Schuß, fänte Rochi bitten, 

fie wenden ab des Feindes wütten das Sie abziehen, 

ad Gott hilff uns aus foldher noth, 

Die Bürger-ſchafft falt Euch zu füllen, 

Laſt fie ftetS euer Gnad genüffen; 

der 14. Jänner 1779.” 

Am 14. Januar jeden Jahres gingen die Zucdmanteler Bürger in die Capelle, dankten Gott 
für die Rettung, beteten und fangen und hielten darauf in der Sacriftei, worin ein geheizter 
Dfen, eine Heine Mahlzeit, einen Imbiß mit zugehörigem Trunt, kochten und brieten wol auch. 
Neuerdings hat diefe Art Wallfahrt ein Ende genommen. — Die aufgehängte Bombe trägt Die 
Auffchrift: „Id. Jänner 1779,* 

u Nr, 9. Das Steinkreuz in Dittmannsdorf fteht hart am Dorfwege neben dem 
Wirtbshaufe, mannshoch, meftlih an dem Wege, der nad Schweinsdori- Steinau führt. Ein 
80jähr. Veteran, mir fehr belannt und mit einem merkwürdigen Gedächtniß begabt, hat mir nachmals 
erzählt: Vor etwa 200 %. haben au der Stelle, wo das Kreuz fteht, 2 Offiziere ihr Feben verloren, 
zwei Brüder. Sie liebten beide ein Mädchen, die Tochter des damaligen Gutsherrn in Ditt- 
mannsdorf, eines Baron d’UInger, melcer ein felbftändiges, von Neuftadt DO/S. erfauftes Gut 
(Dittmannsdorf) befaß. Die Offiziere lagen entweder in Garnifon im Dorfe, oder in der Umgegend. 
Sie forderten einander auf Degen und einer erſtach den anderen; als diefer fiel, ftieß jemer fich 
felbft den Degen ins dern. _ Das Krenz befteht aus einem gräulichen vaub gehauenen Saudftein 
mit vieredigem Stamm, 1 Eile breit, 1 Elle did. Es ftanden auf dem öftlichen Rande 4 unlesbare 
Zahlen nebeneinander; an deren Stelle wurde bei Renovation des Kreuzes, welche der Gaftwirth 
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Franz Klein, mein Bruder, vornahm (der Stein war umgefallen und wurbe wieder aufgefeht), die 
Renovationszahl 1840 eingegraben. 

Zu Nr. 12, Ginhornfage. Por etwa 300 %. war die Gegend am fehle. mähr. Gefente 
von der Biſchofskoppe und Silbertoppe hinab nach Norden in das ebene Yand binein weithin mit 
dichtem Wald beſetzt, und dort liegt jetzt „Arnoldsdorf“ hart am Fuße der Biſchofskoppe. Diefe 
mwird von den Zudmauteler Bewohnern „Pyramidenkoppe“ genannt nach einer hölzernen, auf dem 
höchſten Gipfel errichteten Pyramide, zum Unterichiede von einem nah Süden hin meiterlaufenden 
Höhenrüden, den man „Biſchofskoppe“ nennt. : 

Zu Rr. 15. Der Name des Finders ift v. Boremski zu fefen (nicht v. Borowski). 


Ein merkwürdiges Erncifix zu Reiſſe. 


Gleichwie Neiffe unter den Mittelftädten Schlefiens die ftattfichfte und fchönftgelegene, To iſt 
feine Pfarrkirche die majeſtätiſchſte unter jenen eigenthümlichen, in unfrer Provinz fo zahlreich ver— 
tretenen Hallentirchen, die ihre Größe und Schönheit in dem tolofjalen Dad, den riefigen Pfeilern, 
dem reich decorirten Giebel finden, Kreuzichiff und Thurm dagegen in ihren Plan nicht organiſch 
aufgenommen haben und des Thurms entweder nänzlich entbehren, oder ihm nur als Dachreiter 
einen untergeordneten Plat vergönnen, oder ihn als befondern Campanile nah itafienifcher Art 
neben die Kirche geftellt haben, wovon wir außer der Kirche in Neiſſe und der Bernhardinlirche in 
Breslau fein weiteres Beifpiel in Schlefien willen. j 

Bei einem jüngften Bejuch der Neiffer Pfarrkirche bemerften mir unter den ehrwürdigen 
Biihofsgrabmälern und andern älteren und neueren Kunftwerfen, mit denen ihre hoben, lichten 
Räume geihmiücdt find, an einem der nördlichen Pfeiler auch ein Erucifir von fo ungewöhnlichen 
Anfehen, daß wir zweifelhaft find, ob es eine bärtige Madonna oder einen Chriftus in Frauen— 
fleidern vorftellen fol. Die febensgroße Figur, welche mit ausgebreiteten Armen ans Kreuz genagelt 
ift, trägt die weibliche Hoftracht des 17. Ihdts., in welcher befanntlich auch die Madonnenbilder der 
Rokokozeit häufig erfcheinen. Der Unterlörper ftedt in einem weiten faltigen Neifrode, der die auf ein 
Brett neben einander geftellten Füße zeigt. Der linte Fuß ift mit einem Schuh bekleidet, der rechte 
blos mit einem Stumpf; der zu ihm gehörige Schuh oder Pantoffel, ſauber ausgearbeitet und 
vergoldet, ift auf ein befondres Confol am Fuß des Kreuzſtamms geftellt. Der Oberkörper ift mit 
einem Wamms bededt, das durch ein fteifes, reich vergofdetes Mieder gehalten wird; feine Aermel 
reichen nur bis zu den Ellbogen, die von weiten Spitzenmanſchetten umgeben find; die VBorderarme 
find entblößt, die Hände mit Nägeln an die Enden der Kreuzarme befeftigt. Aus dem Ausichnitt 
des Wammſes tritt frei der Hals und Kopf; legterer ift bärtig, wie man einen Chriftusfopf darzu« 
ftellen pflegt, und mit einer vergoldeten Kaiſerkrone gekrönt. 

Wir konnten wicht erfennen, ob die Figur aus Holz oder Stein gebildet jei, da fie mit 
friihem weißen Delanftrih und Bergoldung verjehen ift; daß fie eine befondere Verehrung genießt, 
fchloffen wir aus einem grünen Kranz, der an den unbejchuhten Fuß gehängt war. — Was hat 
e3 für eine Bewandtniß mit diefem mertwürdigen Bildwerk? Knownothing. 

Die Figur iſt eine ſog. „heilige Kümmerniß, Ontkomera“, auch heil. Liberata, Wilge— 
fortis, Dignefortis, Regenflodis, St. Gehülfe, St. Hilpe. Sie wird dargeſtellt als eine bärtige 
und gefrönte, prächtig gelleidete Jungfrau, die ans Krenz genagelt ift und einen ihrer goldnen 
Bantoffeln für einen Jüngling fallen läßt, der vor ihr niet und die Geige fpielt, um fie zu tröften, 
und neben dem bäufig ein Becher am Boden fteht. Die Legende erzählt von ihr als von einer 
Ehriftin, die von ihrem heidniſchen Vater in unnatürlicher Liebe begehrt wurde, Gott um Hülfe bat 
und durch ein Wunder einen großen Bart empfing: fie wurde aber auf Befehl ihres Waters ge- 
freuziget. Der fromme Geiger, dem fie den Schub fchenkte, wurde als Dieb deffelben angellagt 
und follte hingerichtet werden; indem aber der Zug bei der gefreuzigten und fchon geftorbenen 
Jungfrau vorüberging, ließ fie den zweiten Schub fallen, welches nene Wunder den Jüngling 
rettete und das Rolf beiebrte. 

Wolfg. Menzel vermuthet in der Fegende Züge aus einem älteren beibnifchen Cultus und 
Mythos. Andere leiten den Uriprung defjelben auf die in älteren Zeiten übliche Daritellung des ge- 
freuzigten Ehriftus in langem Gemande zurüd, die man dann, als fie außer Brauch gefommen, 
mißdeutet und fegendarifch zu erflären aefucht babe. Näheres fiehe in W. Menzels „Ebriftl. Sym— 
bolit“ I. 535 und Acta Sctor. s. v. „Liberata“ 3. 20, Juli, Ur. 


In Betreff des Denkmals bei Schmellwis (Maibeft, S. 212) erlaube ih mir Folgen- 
des mitzutheilen: 

Johann Carl v. Raoul, einer franzöfifchen Nefugie - Familie entfproffen, aber in der Pro» 
vinz Preußen geboren, ftarb den 20. März 1769 zu Potsdam ald Garde-Hauptmann, 41 Jahr alt. 
Seine Wittwe, eine geb. Gräfin Sandreczki, kaufte ſpäter Schmellwis. Deren einziger Sohn Carl 
Friedrich Peter v. Raoul, 1768 zu Potsdam geboren, ftarb den 13. Juli 1799 zu Ploczko in Polen 
in Folge einer Verwundung bei Segers als Rittmeifter und General-Adjutant; war feit 1791 mit 
einer Gräfin v. Goertz-Schlitz vermählt. Die verwittwete Fran v. Raoul, geb. Gräfin v. Sandreczki, 
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verfaufte 1795 Schmellwig, und ift wohl anzunehmen, daß fih das Denkmal auf den 1799 geftor- 
benen — v. Raoul bezieht. 
ie ſchleſ. Provinzialblätter 1794, 9. 8, S. 184, 179, H. 1, S. 95, 1795, 9.9, ©. 2U1, 
1796 9. 10, S. 415, Ledeburs Adels-2ericon, II., 256 und die Sammlung ungebrudter Nachrichten 
über die preuß. Feldzüge (1782) II. S. 514 bringen noch einige Notizen fiber die Familie v. Raoul zc. 
Oels, 3. Juli 1870, v. 2.-9. 


Dadgezwakt. 
Sechs Träger, die truga an Leiche zerr!) Ruh, 
Fünf Träger worr'n?) d’rbeine,3) die rechta 9 immerzu. 


„Imſfuſt' ies d'r Tud, doas fahn m’r dohie 5); 
Wir oaber wull'n hon woas v'rs) inſere?) Mih'. — 


An Sechſer dan kriegt' m’r®), im Kanter®) zu gahn 10); 
Wort’, worte! — dar fol od!) de Hälfte bluß fahn.“ 


Un 12) richtig, je gahn'm an Dreier od hie13), 
Enn Dreier behaln je14) uf eegene 15) Mih'. — 


Un frädig16), doß jeder a Brefchla 17) erluchſt "#), 
Ward's bal !9) ei Commiume%) im Warthshaus verijnchſt. 


Se gahn noch aus Freda mond Greſchla uff Schnopps, 
Se nahma fi olle an tüchtiga Hopps. ?1) 


Druf mitifa je tozze 22), o Joammer un Graus! 
Do koam halt's 29) Zwackgreſchla noch a mol raus. Ʒ. Zeh 
Zeh. 


Ein Theaterzettel — nicht ans dem vorigen Jahrhundert. 
Unglaublich — aber nichtsdeftomweniger wirflih! Das Object fiegt vor uns, 14 preuß. Zoll 
— 34 hoch, alſo etwa im umgekehrten Format unſerer jetzigen Breslauer Zettel, und lautet 
wie folgt: 
Sommer- Theater in *—* 
Freitag, den 18. Juni 1869. 


Saul und Margaretße, 
oder: 
Die Parodie, 
j oder: 
Der Wahn tft kurz, die Reu' ift lang, oder: Iſt denn Lieben ein Verbrechen ? 


Große hochromantifhe Parodie mit Gefang und Tanz in 5 bintereinanderfolgenden Alten und 
4 Zwiſchen-Akten mit Berwandlungen. Text von einem gerwiffen Quidam. Mufit von Püſchel. 


Berfonen: 

Fanſt, Doktor, eine in Deutfchland ehemals ſehr beriichtigte “Perjönlichkeit. 

Mephiſtopheles, Ausgeburt der Hölle; ein Erzintriquant, weshalb wir Jeden warnigen. 

Der liebe Anguftin, Bruder feiner nadyfolgenden Schweiter; im zweiten Alt Feldwebel, im dritten 
Alt verreift, im vierten Alt General, Soldat von der äußerften Helmfpige bis zum letzten 
Ragel feiner Abfäbe, die ordonnanzmäßige Subordination, 

Margarethe, Schweiter ihres vorangegangenen Bruders; Trägerin der Titelrolle, cin anmuthiges, 
naidfentimentales Naturkind. 

Stiebel, ein noch in den Kinderſchuhen berumtapfender Jüngling von höchſtens 16 bis 18 Jahren. 
Er liebt Margarethe in rührender Weife. Da der Dichter feinen Stand nicht näher bezeichnet, 
fo wird er wohl Portepe: Fähnrich eines Diminutiv- Staates fein. 

Martha, nennt fi verwittwete Frau Schwärtlein, hätte aber beiler Frau Schwarte heißen follen; 
troß ihres vorgerüdten Alters läßt fie die Hoffnung auf Liebe nicht finfen. 


N) zur. 2) war. 3) dabei. #) rechneten. 5) umfonft ift der Tod, das fehn mir dahier. 

6) fiir. T) unſere. #) kriegten (empfingen) wir. 9) dem Cantor. 10) geben. A) nur. 12) und, 

13) hin. 14) behalten fie. 15) auf eigene. 16) freudig. 17) Gröfhel=Dreier, Dreipfennig. 18) er- 

wiſcht. 19) bald. 20) in Gemermfchaft. 21) Spitz, Rauſch. 22) fich übergeben, ſpeien; auch im der 

Burſchenſprache, val. das Fuchslied: „nun fot' er fich einmal! ꝛc.“ 23) 's=da$ (als ſtumme Silbe 

gefprodhen). Für Nichtichlefier ift, wie wir mehrfach erfahrungmäßig feitzuftellen SOME. hatten, 
ed. 


eine umfaffende Erflärung der ſchleſ. Provinzialismen nothwendig. 


BERKER. en 


Brander, Student, bemooftes Haupt ohne Moos; treibt am Tiebften ſpiritualiſtiſche Studien und 
ift daher abgefagter Feind leerer Gläſer. Um Charaktere zu ſtudiren, geht er bon eimer 
Kneipe in die andere, noch im Zweifel, welcher er den Borzug geben ſoll. 

Bürger, nicht Unterthan, fondern geborener ———— der gottloſen Neuzeit. 

Ehrenmutter, die ſehr brave, liebende, influirende Hälfte eines Stadtverordneten. 

Ehrenjungfrau, angeblich nur zwanzig Jahre. 

Studenten aus allen Kneipen. Soldaten eine ganze Armee. Unſichtbare Geiſter 
erfheinungen (mit enormen Koften in Scene geſeizt). Eine Phiole Mitgift. Drei 
fernere Flaſchen. Mondſchein. Bolt fommt zuletzt. 

‚ im erften Aft: Pas de deux, zugerichtet von Fauſt und Mephiſto; 

\ im dritten Aft: Pas de valse, arrangirt vom iuſtigen Grethel; 

! im vierten At: Parademarsch, erercitt vom lieben Auguftin und 
der gefammten Armee. 


Borfommende Tänze: 


Alles Uebrige wie befannt. — Kaſſeneröffnung 6 Uhr. — Anfang 61/; Uhr. 


Uebertrifft das nicht den Zettel von 1796, welchen die „Börliger Theatergefchichte” im 
VIII. Bde. ©. 214 mittheilte? fteht e8 nicht „Fickels Muſterreclame“ in Bd. IV Seite 36 zur Seite? 
Nun, es fei etwa der Zettel einer umherziehenden Bande, die auf Dörfern im Kretiham oder Gaft- 
ftalle jpielt — fo meint der Feier. Er täufcht ih. Das Document ftammt von einer unſrer beft« 
venommirten XTruppen, uns jelbft al$ ernit ftrebfam umd tüchtig bekannt, und aus einer großen 
Mittelftadt unferer Provinz, mit höheren Vehranftalten, Gerichts- und Beamtenperjonal, Militär und 
wohlhabender Bürgerjchaft. Wir ließen die Namen des Ortes wie des Directors und der agirenden 
Berfonen fort — um fchonend die Spur nicht zu zeigen. Denn (die Frage drängt ſich auf) fabrizirt 
ein Theaterdirector feine Zettel, ıım das Publikum abzufhreden? Gewiß nicht! Der Mann wird 
kein Thor fein, er will auf fein Geld kommen. Der Schluß alfo ift, daß er fih nah dem Pu- 
blitum richtet, deffen Gejhmad und Bedürfniß er kennen muß. Und fo fügen wir denn hier ein 
zweites Belegftiid bei, welches demjelben Sommertheater angehört: 


Sommer- Theater in **., 

Sonntag den 5. Juli c.: Hundert Taufend Thaler, oder: Die Kunft, in 24 Stun- 
den ein Millionär zu werden. Poſſe mit Gefang in 3 Abtheilungen von Kaliſch. Muſik vom 
Kgl. Mufit-Dir. Gährich. — Montag den 6. Juli: Wie Herr Adler von Breslau nad Neiffe 
gefahren und was ihm dort begegnet. Borher: Der Urjprung des Korbgebens. 

ierauf: Ein Tag nah der Hochzeit. — Dienftag den 7. Juli: Der Schufterjunge von 
Lyon. Luftfpiel in 1 Alt von Görner. ur. 


Fragen, Antworten, Anregungen, Mittheilungen, Nahträge, Berihtigungen. 
Was heißt Täge? Im fchlefiichen Urkunden und Schriftftellern des 16. und 17. Jahr- 
hunderts begegnet man häufig dem Worte Täte, am bäufigften in der Verbindung Tätzegärten. 
So heißt es 3. B. noch 1686 in einem Urbarium von Groß-Niembsdorf, das Schloß fei mit einem 
Bier- oder Täczgarten umgeben. Und in einem andern Urbarium von 1595: Auf Glogler- 
grund ift eim jchöner großer „Teczgarten‘; derfelbe wird zum Schloß für die Kuchel und 
Maierhof mit allerlei „Lee zwert” auch Kraut fegen und Flachs fäen gebraudt. Bei Hans v. Schwei- 
nichen ift außerdem no von Täteberten und Tätzeſaamen die Rede. Im 18, Ihhdt. kommt 
das Wort fehriftlich nicht mehr vor, und aus andern dentichen Landfchaften erjcheint es überhaupt 
nicht belegt. Es muf demnach wol ein in Schlefien ausfhliehlih und nur in dem Zeitraum einiger 
Jahrhunderte herrſchender Ausdrud fein, deſſen Bedeutung aus dem Zuſammenhange obiger 
Stellen und den Zufammenfegungen genugjam hervorgeht. Täte kann nur beißen, was Gemiife 
oder ſchleſiſch Grünzeug“ heißt. Die Meinung des Herrn v. Holtei, der in feinem „Haus Treu— 
ftein“, J. S. 97 das Wort in der Form Tazgärten anbringt und diefe nach der im öfterreichifehen 
üblichen Redensart: auf dem Taz d. h. auf dem WPräfentiertelfer bringen, für je niebliche Feine 
Gärtchen erllärt, daß man fie auf dem Teller präjentieren könnte, ift zmar ſehr witig, doch gewiß 
umrichtig. Iſt e8 num auch nicht zweifelhaft, was das Wort bedeute, jo find doch Ürſprung umd 
Zereiung deijelben —* unklar, und es lohnt ſich, die allgemeine Aufmerkſamkeit darauf zu lenken. 
rimm im Wörterbuch II., 829 erflärt Däß oder Dat = Auffchlag, Abgabe (datium od. datio) und 
Täte- oder Däbebeete als ſolche Beete, fir die eine Abgabe zu entrichten ſei; doch bei Dätzeſaamen 
oder Dätzewerk ift er außer Stande dem erften Beftandtheile diefelbe Deutung zu geben nnd läßt 
darum diefe Ausdrüde ganz umerflärt. Es liegt nahe, bei Silefiasmen an ſlaviſchen Urſprung zu 
deuten; doch verfagen in unfrem Falle alle einfchlagenden Sprachen, und fo bleiben mur die roma- 
niihen übrig, denen das Wort vielleicht angehören könnte; aber auch bier ift es mir bisher nicht 
gelungen, ihm auf die Spur zu kommen. Außerdem gilt e$ auch zu ermitteln, ob fih daffelbe noch 
jeßt irgendwo in unferm Schlefien im Munde des Bolles uud im der angegebenen Bedeutung 
finde. An Jutereſſe unfrer mundartlichen Forſchung bittet der Unterzeichnete um Auskunft ſowol 
über noch gegenwärtiges Bortommen, wie fiber eine mögliche Erflärung der Abſtammung des Wortes. 
Palm, Profefior. 
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Liſſa bei Breslau hat inder Vorhalle der dortigen kath. Kirche einen merfmwilrdigen, nur noch 
fragmentarifh erhaltenen Grabftein, deifen übrigens rohe, lateinifhe Majuskelinfeription aus dem 
14. Jahrh. fi folgendermaßen — 

(HIC-IJACET-HON — 

(ORABILIS) VIR-PAVLVS 

(VALENT)IN-KELLEROR 

(ORAT)E. P. EO. — 
Folgt ein frühgoth. Wappenſchild, von einem von oben lints nad unten recht gehenden Bandftreifen 
— der als Ornament correſpondirende, herzförmige Blätter an langen Stilen zeigt. Der 

ame Kelleror fommt fonft nivgend vor und es ift vorläufig, um auf denfelben —— zweifel⸗ 

haft ob er einem Pfarrer, oder Gutsbeſitzer reſp. Beamten von Liſſa angehöre. n. 

Wappen Kirchſtr. 16, über der Thür: In einem Ringe ein Vogel nach (herald.) rechts 
gewendet, über ihm eine Heine Krone; darunter unlenntlihe Zeichen; als Helmſchmuck wieder ber 
ebenfo geftellte Vogel mit Krone im Ringe. Die Ringe fowie die Mappenzier aus eigenthiimlic 
gemwundenen Strähnen gedreht. Was für Wappen? Wie zu blafonniren? gar 

Ein Portrait Königs Mattbiad von Ungarn beſitzt Breslau im füdlihen Tranfept 
biefiger Kreuzliche in Form eines Medaillons auf dem Denkmal des gelehrten und Ekunftfinnigen 
Canonicus, Dfficiat Dr. Stanislaus Saur von 1533, der fich daffelbe bei Lebzeiten ſetzen ließ. 
Bon ihm bat die Domkirche noch zwei prächtige Renaiffance-elhe von 1518 und 1524 aufzuweiſen, 
welche durch Form, Echmelzarbeit und Gewicht ausgezeichnet find. ee 

Eine ſchöne heidnifhe DOpferftätte auf der nachbarlichen Grenze von Kalinowig bei 
Gr.-Strehlig DES. ift durd Verwandlung in eine Sandgrube zerftört worden, ungeachtet der Ver— 
wendung eines für Alterthümer fich thätig interejfirenden Mannes. Diefer Opfer- und Berbrennung- 
plag hielt im Duadrat 7 Schritt = 1 alte ſchlef. Ruthe, war mit den Piagonalen nad den Welt- 
gegenden gerichtet, mit Granitgefchieben belegt; an der Südſeite im Angefiht des heiligen 
Ehelmberges (chriſtianiſirt: — fanden ſich zahlreiche Urnen, von denen und deren Inhalt 
nur ir» Scherben, eine eiferne Yanzenfpige und ein knöcherner Ring gerettet worden find. * 

eſtreichiſch. „Noch in den letzten Jahren find die Ardhivalien der Stadt Spitz und der 
nie Klamm.an Juden als Maculatur verkauft worden, in Klofterneuburg heizten die Amtsdiener 
mit den Urkunden und Handichriften ein, in Zirol wurde den Klöftern durch bairifhe Antiquare 
eine Unmaſſe handichriftlihe Schätze abgelauft; die Zahl der ungeorbneten Archive, die noch 
türzlich von gelehrten Dieben geplündert wurden, ift groß.” (Yit. Etrbl. a. c. Nr. 24). Die Stadt 
Eger macht mit ihrem äußerft wichtigen Archive zum Glüd eine Ausnahme und ließ es foeben in 
3jähriger Arbeit mufterhaft ordnen. Beichrieben durch Dr. Franz Kürfchner im „Archiv für Kunde 
öftr. Geſchichtsquellen“, Sonderabdrud Wien 1869, Gerold. „Wir danken Dir, Herr, daß wir 
nicht find wie Jene — können einige ſchleſiſche Städte und Adelsfamilien rufen; einige, aber 


mie viele?? . 

Schlangenſtein, Giftftein. Gelegentlich der Berichte, welche kürzlich die Zeitungen über 
minifterielle Nachforihung wegen der Geheimmittel gegen den Tollhundsbiß brachten, Folgendes: 
Es ift ein weitverbreiteter Glaube, daß es „Schlangeniteine” giebt, auch „Giftſteine“ genannt, die, 
wenn man fie auf eine durch Schlangenbiß oder durch Biß eines tollen Thieres entitandene Wunde 
legt, das Gift daraus in fich faugen und fomit unjchädlich machen. Sie faugen fich feft, bis fie ihr 
Wert gethan, dann fallen fie ab. Ein angeblich folder Stein befindet fich feit Jahren in meinem 
Beſitz: ein oben zum Ningiteine facettirt gefchliffener linfenförmiger, augenscheinlich metallifcher Körper, 
auf der Schlifffläche filberweiß mit einem Schein in’s Gelblide, unten matt und rauchgran. Hat 
fonft Jemand einen jog. Schlangenftein gefehen, ftimmt diefe Fejchreibung mit ihm überein, oder ift 
Jenes uur ein beliebiges Stüd Metal? Was weiß man überhaupt Genaueres von dem Gegenſtande, 
woraus beſteht der jog. Schlangenftein, woher ftammt der Glaube an ihn? Mit dem meinigen, 
der Übrigens aus dem Naclafje eines Chirurgus alter Schule herrührt, Verſuch zu machen, habe 
ih glüdliderweife feine Gelegenheit gehabt, und mich jeinetwegen erperimentell von einer Coluber 
berus beißen zu laffen, fpürte ich feine Neigung: das Opfer für die Wiſſenſchaft dünkte mich bei 
der Unfiherheit des Ausganges zu wenig homöopathiich. e*, 

Dev Driginal-Rammbär, womit bei Erbauung der Sandkirche die Pfähle eingerammt 
worden, ift Eilrzlich mit einer Menge anderer Antiquitäten, die man von dem Boden des Bibliothet- 
gebäudes, chem. Sandſtiftes, jetziger Wohnftätte des jchlef. Alterthümermufeums, zufammengeräumt, 
um u als altes Eifen verkauft worden; wie wir hören 20 Etr. Eijengewicht für nur 
circa 2 Thlr. : 

Ein Kepler-Dentmal ift foeben in Weil der Stadt, 8.8 Geburtsort, enthüllt worden. 
Dabei dürfen wir wol daran erinnern, daß auch Schlefien ein folches befigt, nicht von Erz und 
Stein zwar, fondern ein literarifches. Wir meinen dasjenige, welches unjere Yandsmännin Fräul. 
Friederife Kempner in ihrem Zrauerjpiele „Rudolf der Zweite“ für Kepler aufgerichtet bat. 
Das genannte Drama ift fomit auch in diefer Beziehung als ein „Zeitſtück“ zu bezeichnen. Mr*. 

Bernitein. In einer Ueberficht fchlefiicher Bernfteinfunde, melde Herr Geh. R. Brofeffor 
Dr. Böppert gelegentlich) einiger neueren dgl. Funde mittheilt (mir — fie ſpäter unter „Chronik“), 
empfiehlt derſelbe den Begenftand der praftifchen Aufmerkſamkeit. Es würde, jagt er, nicht rathſam 
erjcheinen, irgendiwo ohne weitere Anzeichen Nachgrabungen zu veranftalten, wol aber, bereits con- 
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ftatirte8 Vorlommen zu dergleichen zu benugen. „Lagen von Sand, abmwechjelnd mit Lehm und 
Gerölle, in denen man bereits Bernftein angetroffen hat, witrden in der Schichtung (jo zu jagen in 
der Richtung der Welle, die ihn einft dahin verſchwemmte) zu verfolgen und dann namentlich ergiebige 
Funde zu erwarten fein, wenn ſchwärzliche, Durch zerjettes Holz gebildete Streifen oder abgerundete 
olzſtücke denjelben begleiten. Holz mit eingejprengtem Bernſtein liege auf die Mutterpflanze des 
ernfteins fchließen, wie dies, außer in Preußen, freilich nur felten diesſeits beobachtet worden ift. 
Funde diefer Art würde ich jehr gern zu wiſſenſchaftlichen Unterfuchungen, fei es 
aud nur geliehen, empfangen. * man dieſe Winke beachten! Es handelt ſich um Ge— 
winn eines Foſſiles, welches in Stüden über ein Pfund einen höheren Werth als Silber 
befitt, jedoch wohl bemerkt nur als Ganzes, nicht in Brudhftüden, wenn fie auch zu einem 
Ganzen gehören, wie ich ausdrüdlich hinzuflige, da Finder — damit beginnen, ſolche Pracht⸗ 
Exemplare zu zerſchlagen, wodurch ihr Werth oft auf das Minimum herabgebracht wird.“ 
Preisaufgaben. a) 1 Frdsd'or jett behufs Erzielung größter Gorrectheit die Buch— 
handlung Tauchnitz, Yeipz., auf jeden bis Ende 1870 in dem bei ihr erjchienenen Neuen Logarithm. 
andb. von Prof. Dr. &. Bruhns entdedten und ihr gemeldeten Rechnungsfehler. Näheres ſiehe 
arnde’3 Lit. Etrbl. 24 a. c. XV#*, 
b) Die „Oberlauf. Geſellſchaft d. Wiſſenſch.“: „üb. d. Eutſteh. der eigenthümlichen 
Rechts- u. Staatöverfaffung der OP. bis zur Mitte des 16. Ihdts.“ Termin bis 31. Jan. 1871 
Preis 300 Thlr. vr, 


Breslau'ſches Rätbiel. 

Auf Dächern die Erfte, die Zweite auf Thürmen; 
Da fchrein fie zur Wette mit fih und den Stirmen. 
Die Zweite, wenn ſchwarz auch, ernähret fich ehrlich. 
Die Erfte, — wenn roth, ift fie lebensgefährlich. 
Ein Vogel die Erfte, ein Vogel die Zweite. 
Das Ganze des Erften jharmantes Geleite, 
Das Ganze, ein Haud nur, zu fürzeftem Meilen, 

t Dauer, fo lang, daß fein Urfprung vergeffen, 

aß Sagenkraut wuchert in feinem Geleite 
Und jelber den Teufel man gab ihm zur Seite. 
Die Erfte von Erz und das Ganze von Stein — 
Nun rathe, Geliebter: Was möchte Das fein? O*. 


Auflöfung des Räthſels im vor. Hefte: Schmollen, Schmolliren. (Das Räthſel macht den 
rechten Effect erft, wenn es laut gelefen wird, da fih Jr wie Ihr anhört.) 


Fiteratur, Wiſſenſchaſt und Kunſt. 


Scheintod. Nah S. 2419 des Maihefts hat Herr Geheimrath Prof. Dr. Göppert Fälle 
über Scheintod, Erwachen im Grabe fritiich unterfucht, und ftets feinen Funken Wahrheit entdedt. 
Man darf aber daraus micht jchließen, daß jeder derartige Fall unbegründet ſei. Als ehemaliger 
Selundaner des Oppler Gymnaſii brachte ich die damaligen Ofterferien im Krappig bei meinen 
Eltern zu. Eines Tages erfcholl die Kunde, ein Schufter (irre ih nicht), habe in der dafigen Vor— 
ftadt, Namens Oratiche, plößlich feinen II—12jährigen Sohn durd den Tod verloren, obwohl 
ihn Belannte Tags vorher gefund gejehen hatten. An fi wäre dies nicht von Belang gewejen, 
da man jeden Moment fterben fann, Jenes Ableben wurde dem Pfarramt gemeldet, und aus einem 
mir anfangs unbelannten Grunde die Beerdigung vor Ablauf von 72 Stunden erbeten, wie be- 
willig. Niemand außerhalb des qu. Haufes — Arges. Schon am nächſten Morgen aber, nach 
Beiſetzung des Knaben, deſſen Grab wegen naſſen Wetters nicht allzufeſt zugeworfen worden war, 
begannen Perfonen aus dem auf dem Kirchhof erbauten Hojpital das Gerücht zu verbreiten, fie 
hätten beim Auf- umd Abgehen zufällig in der Nähe dieſes Grabes ein ihnen jehr vernehmliches 
Wimmern, Winfeln und eine Art Schall, wie von heftigem Stoß aus der Tiefe, wahrgenommen. 
Morgens darob verladht, kamen doh Einzelne Mittags mit derjelben Kunde ins Städtchen, ber 
theuerten hoch und heilig die Nichtigkeit ihrer Ausfagen, worauf der Bürgermeifter jofort an das 
Oppler Landraths- u. Kreisphuficat3-Amt referirte, jo daß am jehr frühen 2. Morgen nach der Be- 
ftattung die reſp. Behörden eintrafen und eiligft zur Unterfuhung jchritten. Da En die Nachricht 
von ihrer Ankunft blitsfchnell in dem Städtchen von 1600 Einmw. verbreitete, jo eilte jelbft, da⸗ 
mals faft 18 Jahr alt, weil e8 Wetter u. Ferien erlaubten, auf den Kirchhof, wie Alle, die dazu 
Luft hatten. Vom Bürgermeifter als Secundaner beachtet, jtand ich dicht dabei, als qu. Grab auf- 

ejharrt, der Dedel ei u. der Knabe vom äußeren Luftdruck —— getroffen, den letzten 
ch ſchnappte, und nun wirklich verſchied. Sofortiger Aderlaß, Reibungen zc. blieben erfolglos. 
ch hatte den noch völlig warmen Leib mit meiner Hand, gleich den Behörden, angefühlt, und 
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augenblidfich ftand bei Allen das Bewußtſein feft. jener Knabe jei im Sarge zu fich gekommen, habe 
vorher im Starrkrampf u. jcheintodt gelegen. Nun ward Mar, warum man mit der Beftattunc 
geeilt hatte. Die Leichenſchau ergab ja: daß qu. Knabe zolltiefe Wunden, dariiber u. darumter, au 
dem Schädelknochen hatte, welche ihm vom Stiefvater wegen angeblich zu wenig gebrachten Holzes 
aus ſtädtiſchem u. gräflid v. Haugwitz'ſchem Forſte mitteljt eines am Ende he ein Eifenftüd ver- 
ſeheuen Rnieriemens gejhlagen worden waren, jo daß der Angftichrei beim erften Zuſammenbrechen 
von Nachbaren, wie te veriicherten, nicht gehört worden war. — Jedes Wundenmaas ward dem 
Mörder u. der leiblihen Diutter vorgewiejen, während man, wie ich heut mod) jehr genau weiß, 
Seitens des Herrn Yandraths fragte: wie fie als Mutter fol eine Brutalität habe mit anfeben 
tönnen. — Unbelümmert jegt um die Beiden zuerfannte gerichtliche Strafe, will ich mit Gefagtem 
blos conftatiren: Jener Knabe gehörte abiolut zu Scheintodten, oder: wenn man e3 
lieber will, zu den im Grabe Erwachten. — Ich befand mich am Obductionstifche bis Alles 
beendet war, legte oft genug Finger u. Hände auf den Yeib des Knaben, welcher allerdings nunmehr 
allmählig fälter wurde, beim Oeffnen des Sarges jedoch, wie bereits gejagt, völlig warn war! — 
Ich lafje mich durch Nichts von diefer .. abbringen, provocire fogar auf Acta vom J. 1824, 
die niefleicht noch vorhanden find, wie auf Erhärtung Seitens jonftiger Krappiter, falls fie noch 
leben u. bei dem Gerichts-Act felbit mit waren. — Anbei nur noch die Notiz, daß ich ſchon an 
einem andern Orte vor Fahren qu. Paſſus zur Sprache mit völliger Namensciffre gebracht habe, 
ohne daß mir eine Widerlegung zu Geficht gefommen wäre — Bu weiterer Mittheilung bin id 
ftet3 bereit. — Dr. 3. Hallama, Paradiesgaffe 15b, 3 St. 


Die Singafademie beging ihren 45. Jahrestag am 26. Juni in der großen Aula mit 
einer herrlichen Feiftung, ganz ihrem Charakter gemäß mit Haffifchen PBrobeftücden aus verſchiedenen 
— der Tonkunſt. An der Spitze zu nennen iſt das letzte u. ausgedehnteſte derſelben, das 
Dettinger Tedeum, von Händel componirt auf den Sieg der Engländer bei Dettingen im öſtr. 
Erbfolgelriege, zum Unterſchiede von dem zur Utrechter Friedensfeier geſchaffenen jo benannt; ein 
Tongebäude von grandiofen Ehören, im welche ein Solo (Baf) eingewebt ift, ein Verfahren, das 
befanntlih von Händel zuerft angewandt worden. Der großartige Schwung H.'s ward vom Chor 
u fchönfter Geltung gebradit, ebenjo wie das Solo in der feiten, tragenden Stimme des Herrn 

enſchel feinen geeigneten Vertreter hatte. — Die andern Stiüde waren: „Regina coeli“, eine 
Motette von Caldara, einem älteren Zeitgenoffen H.'s (geb. c. 1670, nicht 1714), deraber, ob zwar 
nicht unfräftig, doch das Theatralifche u. Ueppige, wie es feine Yandsleute weiter getrieben, in den 
heiligen Styl einführte; — das wegen jeiner Eigenthilmfichkeit viefbeurtheilte „Misericordias Do- 
mine“ Mozapt’s, dem man mit Unrecht nur den Werth einer formell virtuofen Yeiftung, die aber 
an innerem Widerſpruch leide, hat zuerfennen wollen; — ein Baßjolo (Herr Henichel), geiftl. Lied 
von Joh. Wolfgang Frand (Arzt zu —— Operncomponiſt, vergiftet in Spanien 1686 oder 88)6 
- und eine Arie (Solo, Frl. Damte, —— erſtes öffentl. Auftreten) aus Händel’8 „Rada- 
miſto“ (Ahadamift), welche Oper bekanntlich indirect den Sieg über feine Concurrenten Attilio u. 
Buononcini mittelft der Oper „Muzio Scaevola“ zur ‚Folge hatte, — Die Flügelbegleitung führte 
der Dirigent, Herr Dr. Schaeffer, in befannter Maffifcher Weije aus. xrr. 


Zhbeaterbrief.!) „Berödet find die 2 fein fröhliches Gewühl drängt ſich durch die Eou- 
fiffen zum bunten Maskenſpiel“ — diefe Worte, mit denen einft der Epilog von der alten Bühne 
in der „kalten Aſche“ Abfchied nahm, könnte man, mur das Wort „Couliſſen“ im „Logen ꝛc.“ ver- 
wandelt, zur Sommerzeit iiber die Pforte des Stadttheaters jegen. Es ſei in Breslau immer fo 
gewejen, verfichert ein alter Mecenfent; warum nicht um fo mehr jollte e8 jett jo fein, da ein Viertel- 
dutzend „Vorſtadttheater“ und eine nicht unbedeutende Anzahl „Schmieren‘ der Stadtbühne wirkſame 
Eoncurcenz machen, indem fie maflenhaft dem beifallwitthenden Publikum jene kalte Aſche der Dramen- 
literatur vorführen, womit man heut die äfthetifche Rubrik „Luſtſpiel“ gleichwie einen Gemülltorb 
füllt? Wahrlich, es ift über alle Maßen erbärmlich, zu jehen, wie in einer Zeit, wo die den Komöbien- 
dichter herausfordernden Stoffe, Charaktere, Ereigniffe u. Anekdoten haufenweis umherſchwirren, in 
einer Zeit bunteften öffentlichen Lebens, vielfeitigfter Erveg der @eifter, in einer Zeit focialer, po: 
litiſcher, nationaler, Firchlicher, literarifcher, familiärer u. taufenderlei anderer Fragen u. Kämpfe, dieje 
fogenannten „Luftpieldichter” von Darfyas’ Gnaden ihre Hände nicht von dem triwialiten Zeug zu 
laſſen wiſſen und ein abgeftandene® Gericht nad) dem andern auftiſchen, ohne Berftand, ohne Wit, 
ohne Geift, ohne Gefchicd, mit Feinheiten weder noch mit Grobheit, worunter wir allerdings ariftopha- 
neiſche verftehen, nur gebaut auf abgedroſchenen Motiven, nur geipidt mit jaftlofen Couplets, utı- 
erträglich, wenn ihnen nicht dann m. wann (jelten genug) ein er Scaufpieler ein Local ⸗Im⸗ 
promptu beifligte, mit zehnmal ſchon dageweſenen Kalauern, mit Berliner oder Wiener gon, den 
wir uns nicht einmal die Mühe nehmen, anf Breslauer Berhältniffe rebuciren, u. mit ee 
biiimten Zoten. Das Geſchlecht, weiches mit Schiller „die Schaubühne als eine moralische Anftalt 


u 1) Rachdem diejer Juniusbrief gefchrieben und in Letter gefegt war, durchhieb der Juli 
den Kmoten und ließ den Betrachtungen nur noch den Charakter einer biftorifchen Reminisceng. 
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betrachtete”, fcheint ausgeftorben. Aber auch jedem nur einigermaßen anftändigen Menfchen könnte 
dies Getreibe das Theatergehen verleiden. Doch — reden wir nicht weiter davon! 

Kurzum: Thatſache, in fteigendem Maße, u. voriges Jahr in Betracht der obmwaltenden güinftigen 
Combinationen ihre glänzendſte Stufe erreichend, war die: daß während der Comunerfaifon die Räume 
des Stadttheater vom Hubtikum faft unbefucht blieben, eine Zuriidhaltung, gegen welche ja ſelbſt 
die hervorragendften Gaſtſpiele wie das der Artot, der Martined, ohne Wirkung auf die Dauer fi 
erwieſen. Nun proponirte in Folge davon Herr Yobe Schluß der Bühne vom 15. Inni bis 15. Septbr. 
für 1871 u. folg. Jahre — deun für 1870 hatte er Ichon über Gaftipiele abgeſchloſſen. Magiftrat 
erklärte fih mit dem Antrage einverftanden, ebenfo die Öeneralverfammlung des Theater-Actiennereing, 
die fich jedoch, da er zu jpät eingebracht u. nicht auf ordentlicher Tagesordnung, für formell nicht be» 
Ichlußfähig erachtete u. eine neue Generalverfammlung ad hoc zur Hatihabirung ihres vorläufigen . 
Botums beanfprudte. Das Theatervereins-Directorium jedoch fagte: wenn ein Vierteljahr weniger 
geipielt wird, müſſen 1000 Thlr. mehr an Pacht gezahlt werden, alfo 6000 ftatt 5000, Herr Lobe 
will jich dur die Mafregel foulagiren, das Directorium aber den Berein. Zwei fi) widerftrebende 
Anſprüche. enn ich, was ich durch die 3 Mon. Ferien an Verluſten erſpare, wieder nach einer 
anderen Seite hin ausgeben fol, jo ändert fi an meinem Blutverluſte nichts u. ich trete fieber ganz 
zurüd; laßt mid Michaelis, oder wenn bis dahin kein Nachfolger gefunden, zum Mai E. J. die ar 
aufgeben, jagt Lobe. Wein, antwortete das Directorium. Und die neue Generalverfammlung, reich 
an — micht erfchienenen Mitgliedern, da viele in der gleichzeitigen Sitzung der alten Kaufmannſchaft 
find, beſchließt mit einer Stimme Mehrheit, Al gegen 40: es wird im Sommer fortgefpielt. (Vide 
SZ Rr. 179.) Run jchien in der That faum etwas Anderes übrig zu bleiben, als: Die Actionäre 
verpflichten fi in einer 3. Generalverfammlung, den Sommer ilder unter Ausſchluß aller Bade-, 
Land-, Schweiz: oder Stangen’schen Reifen mit ihren gejanmten Familien jeden Abend das Theater 
zu befuchen, für ihr Geld verfteht fih. Dann wird Herr Lobe beide Beichlüffe uur preifen u. alle 
onera gern forttragen. Andererſeits hörte man, einige „Kunftfreunde‘ wollten, unter Verzicht auf 
einen artiftiichen Director-Bächter, jelbft in die Stelle Yobe'3 eintreten. Das fünnte man ebenfalls 
nur billigen, wenn fie nämlich Geld haben. Es ift jedoch von beiden Dingen keins gejchehen. Statt 
deffen wurde ein Meines Zwiſchenſpiel, vor oder hinter den Couliſſen, wie man will, nämlich in den 
Zeitungen aufgeführt. Hr. „x. hielt Hrn. Lobe ein Ziindenregifter vor ır. fuchte das Publikum zu 
entfündigen. Hr. L. antwortete, indem er Facta durch Facta befämpfte. Aber jelbft wenn Facta 
identifch, find es doch die Anfchauungen nicht nothwendig auch, der Eine hält für Grün, was der 
Andere für Blau, das liegt am Bau der Augen. Dabei — ſich Hr. V. in dem verlappten 

guer u. kriegte einen alſchen zu paden. Und mit einem Male lich ſich ein Dritter beſcheinigen: 
er ſeiſs nicht geweſen. Im Publitum ward hin u. ber gerathen, aber auf einen Dichter find Wenige 
verfallen. Im Grunde ıjt die Sache in Komif verlaufen, mährend fie doch recht ernſt ift, — eine 
Lebensirage faft für dem guten Ruf u. für die Bildung unferer Stadt. Die Frage ift fo zum fagen 
eine „Kate, die fich in den Schwanz beißt”. Lobe fol in Engagements, neuen Stüden u. Aufwand 
mehr thun, um das Publitum heranzuziehen; er feinerfeits jagt: das Publikum foll nur erft feinen 
Antheil beweifen u, vorher Geld ins Haus tragen, dann werd’ ich fon. Ein Hyfteron- Proteron, 
wo man es and anfaft, Zu bedenfen möge man nicht vergeffen, daß Alles, was in den 20%. feit 
der „falten Ajche” an Ausftattung aufgefammelt, durd den Brand in kalte Aſche verwandelt worden ift u. 
ab ovo dee ya werden mußte. Wahr ijt: das Perſonal ift wicht für alle Aufgaben u. nicht fr 
beide Bühnen voll ausreichend; aber daß, die nöthige Ergänzung vorausgeſetzt, daſſelbe nicht auf beiden 
Bühnen follte jpielen dürfen, ift doch zu Mlofterhaft gedacht! Im Gegentheile: grade diefe doppelte 
Berwendbarkeit ift von VBortheil, ermöglicht eine größere Mannigfaltigkeit im Perfonale; vorausgeſetzt, 
daß beide Theater ihre Koften bringen. Das aber eben it der Zweifel, Das Publikum, jelbft durch 
auswärtige Säfte erften Ranges, wobei doch die Neugierde u. die Mode ihre Trieblraft mitäußern, 
nicht dauernd gefeffelt — wiirde es fi für folhe, wären fie hier heimiſch geworden, nicht ba 
abfiumpfen? Beligen wir nicht hier mandye gute und einige vortreffliche Kräfte? und fteht etwa 
das Bublitum jo zu ihnen, daß es ihren Werth ganz erlennt u. empfindet u. im einem folchen 
Verhältniſſe fagt: unfer N. N., unfere N, N., die find umentbehrlich, die laſſen wir nimmer fort, 
u. f. w. Songs of times, that are no more! Im Gegentheil, das Publikum ift ſtets disponirt, 
feiner Indispoſition Rechnung zu tragen u. zu vergeſſen, daß der Schaufpieler durch den Beruf ge- 
mungen ift, zeit feinen unterthänigften Tanzbären abzugeben, mag ihm füß oder fauer zu Duche 
— * Andererſeits freilich fällt es bisweilen auch in eine unerflärbare Götzenanbetung. In der 
reffe war, noch unter früheren Verwaltungen, dem Theater gegenüber ein unangenehmer, nörgelnder 
eingeriffen, dem nichts rechtzumachen. „Das Publitum (heißt es im „Kean“), leichtgläubig und 
gleihgüttig, glaubt endlih Das, mas ihm tagtäglich vorgefagt wird.“ So liegt ein Theil der Schuld 
auch auf diefer Seite. Gewiß gab manches unter jenen Regimen Anlaß zur Unzufriedenheit; aber 
man erinnere fih, mie toll Hr. Emil Meier die Sache getrieben! Möglich, u. wir glauben es faft, 
daß auch. die jetsige Leitung nicht alle Unläffe, welche eim kritiſches Urtheil herausfordern, vermieden 
hat. Harte Steine mahlen nicht gut miteinander. Das Erjprießfiche aber ift doch nur ein wahres, 
ſich gleichberechtigt, anerfenuendes —— ——— Auch die Schaufpieler endlich (mir reden 
nicht. von den jegigen) find mitſchuldig an der Abllihlung des Publikums durch ihre tibergroße Ems 
pändlichleit, deren autikritiiche Aeußerungen ſich bekanntlich fogar bis zu Sanbgrei ichfeiten verftiegert. 
Im Ganzen fehlt e8 an einem Preßorgan, welches ein eingehendes Bindeghied bildete zwiſchen Bithrren- 


a Bir 


leitung, Schaufpieler u. Publifum. Die Zeitungen haben auch diefen Stoff in fih geſchlungen, u. fie 
vermögen doch nicht mehr, wie bei ihrer früheren Stoffarmutb, ihm zu genügen. 9. 3. Iung*. 
Bildende Kunft. Die in der Adalbertfirche geftifteten Apoftelbilder, unter Pfarrer Fıcht- 
born duch die Maler Hammacher und Schall begonnen (die erften 6), unter Bf. Baude 
duch Wohnlich jeit 1866 fortgefegt, werden jett ihren Abſchluß finden; die neuften 3 ftiftete Dr. 
Pabad, das legte wird Kaufm. Jul. Koller fchenten. — Karl Kern (geb. in Ereuzburg, ſ. 
PBrovbl. VII. S. 229) arbeitet f. d. Michaelist. die Portraitfigur des Füritbiihofs Förfter. — Im 
Koppiger Schlofje (ſ. Provbl. VII. 164) hat Adolf Drefler 4 Darftellungen des Schloffes jelbft 
als Wandgemälde in Temperafarben ausgeführt, und zwar in 4fachem Charakter: Frühling-Morgen, 
Sommer-Mittag, Herbit-Abend, Winter-Naht. (SZ 15. Vgl. Brovbl. VII. 231.) — Aus Julius 
Schneiders Sand gingen kürzlich 3 große und mehre Heine Gemälde ſowie die Kartons zu den 
Statuen und Reliefs für die Kirche des Barmb.-Brüderflofters in Frankenſtein hervor, und zmar 
3 WUtarblätter: der Knabe Jeſus mit ſ. Eltern auf dem Wege nah Jeruſalem, Chriſtus erjcbeint 
dem heil, ob. de Deo (Stifter der B.-Briider), St. Auguftin zeigt den B.-Brüd. die Ordensregel; 
und 4 Predellenbilder: Erzengel Raphael, Mater dolorosa, Joh. Evang. u. St.Joh. Grande (Bruſt— 
bilder auf Goldgrund). Die erftgenannten Darftellungen verbinden in harmonifcher Weife das landſchaft— 
liche Element mit dem biftorischen. — Die Kapelle auf dem Oswitzer Berge erhält durch den bish. 
Befiger von Oswig, Hru. Stadtrath Heinr. Korn, welcher bei der Uebergabe des Gutes an ein anderes 
"rer den hi. Berg mit der unter der Kapelle befindlichen Erbgruft fi vorbehalten, aus freiem 
ntriebe eine künftleriihe Renovation, welche in bauliher Beziehung durch Lüdecke geleitet wird. Die 
Glasmalereien liefert Seiler. Wohnlich ſchuf, rundum in der Kuppelhöhe anzubringen, 16 Medail- 
long mit Engelföpfen, nad) — Cartons in Temperafarben ausgeführt und iſt weiter mit 3 Lü— 
nettenbildern beauftragt. — Auch das Denkmal für Garde, welches einft der Vorfahr des jetigen 
Befigerd im Schloßgarten aufrichten ließ, wird, und zwar durch Rachner, auf getreufte u. unter 
Benutzung eines der trefflihen Stiche von Schlotterbedt wiederhergeftellt.— An feine ‚Mongolenfehlacht“, 
welche von Berlin aus den diesjähr. Ausftellung-Rundlauf durchmachen und im nächſten Jahre zu 
ung zurüdtehren joll, hat Wohnlich die legte Hand gelegt. Ein Heines Cabinetsjtüd von ihm „aus 
dem Leben der hi. Hedwig“ ift in Befis des Hrn. Baurath Yüdede libergegangn.  XV*, 


Mepertorien. 


Derichte des „Vereins für Poefie” zu Breslau. (Bat. VIT 137, VIIT 186.) Serie I. 
1868, Nr. 12: Dr. Finkenſtein: Ueber Sinnlichkeit als pſychiſches Moment bei der poet. Producti- 
pität. (Schluß.) Gedichte v. Rich. Paul, Fr. Klofe, Finkenftein, Polemik v. F. 8. gegen K. Frenzels 
Aufjag „Das Moderne in der Kunft“ (in def, „Neuen Studien“). 

Serie II. (1868) Nr. 1: Leben u. Gedichte Theod. Fallner's (vgl. Prvbl. IX, 9.1, ©. 34). 
Gedichte v. Pleban, Finkenſtein üb. d. Einfluß des Gejchlechtes auf die poet. Productivität (fort- 
gef. i. folg. Nrn.). Nr. 2: Bereinsberiht Juni/October. (Vorträge hielten: Dr. Fintenftein iiber 
Unfterblichfeit der Seele u. üb. Einfluß der zeig auf das dichterifhe Schaffen. Rich. Paul üb. 
Dante u. d. göttl. Komödie. Ad. Harniſch Tas ſ. fom.-ep. Gedichte „Aſchenbrödel“ u. „Ganymed“. 
Dr. Teihmann überſandte j. dramat. Gedicht „Ein moderner —— Heinzel iſt jetzt Journaliſt 
in Berlin. Fr. Kloſe ſtud. jetzt in Bonn. Rob. Gründler (n. Tarnowitz verſ.) arb. an e. Tragödie 
„Jugartha“, Pleban an e. Trauerſpiel „Marie Uthmann“, Ad. Freihan las e. lyr. ep. Gedicht 
„Seẽsta“, Otto ein epiſches Gedicht „Sibyllenort“, gewidmet dem regierenden Herzog von Braun— 
ſchweig. — Gedichte v. Klofe, Clara Beftd u. Th. Nöthig. — Nr 3, (1869.) Finfenftein „das mufik. 
Element i. d. Poeſie“. — Gedichte v. Malw. Peisker, Vereinsbericht Novbr./Dechr. (Auch die Mit- 
glieder Bernhardt u. U. Weiß leben i. Berlin d. Journaliftil, Die Novelle „Fu der Knospe ver 
welt“ v. Eliſ. Menthe i. Naumburg a9. ift i. d. „Thüring. Leſehalle“ erſchienen. M. Schlefinger 
lieferte 3 humorift. Novellen. — Nr. 4: Gedichte: zu Leſſing's Geburtstag v. Rich. Paul; „Wahre 
Einfamteit” (nah Byron) v. Teihmann. Vereinsbericht: (Finkenſtein hielt Vortrag üb. d. Einfluß 
der ah Ken das poet. Schaffen u. üb. Darwin’s Lehre. R. Baul las „Dentichrift üb. Reformen 
u. erweit. Wirkfamfeit des Vereins“ Das Secretariat ging von Hrn. kt an Hrn. Sylvius 
Nadig über. Yocal jetst: „Hotel de Sare”, Schmiedebrüde.) — Nr. 5—12: Finkenftein üb. Einfluß 
der Bildung auf d. poet. Production: a. Einfl. der Religion; b. der ae Bildung. — Nr. 5: 
Jahresbericht. Geihäftsordnung-Entwurf. — Nr. 6: Gedicht von Rud. Gohr. Abſchiedswort von 
Barhewig. — Nr. 7: Anſprachen u. Gedichte beim Ausflug i. d. Striegauer Berge, v. Radig, 
Finfenftein, Dorothea Erftling u. J Pleban. — Nr. 8: Dramatiſche Scene: „Sturm u. Drang“ 
von Radig (Fort. bis Nr. 11). edicht „Im Reiche des Mammons“, von Siegb. Pniover. — 
Nr. 9: Gedichte v. Th. Nöthig, Johanna Puchat, Elif. Mente. Poet. Predigt gegen das Yafter der 
Mufenveradhtung v. H. Pleban. Beiblatt: Humboldtfeier, mit Prolog v. S. Radig, Feitrede v. Finkenſtein, 
get edichten v. Dor, Erftling, H. Jurafched, Malw. Peister, Ad. Freyhan, ©. Pniower, Radig, u. e. 

uftjpiel „Eine — * v. H. Pleban. — Nr. 10: Sturm u. Drang, Fortſ. Gedicht von 

Ad. Weiß. Pleban’s Lujtipiel 3. Humboldtf. Vereinsplaudereien v. Radig. — Nr. 11: Ballade v, 
Julian Wohlgemuth. Beilage: Schillerfeier mit Feſtrede v. Finkenftein, Seffviel „Der Dichter auf 
der Anklagebank“ v. Radig, Hymne v. Ad. Freyhan, comp. v. Bohn, Feitged. v. Ad. Weiß u. Dor, 
Erftling, u. Feftprogrammı. — Nr. 12: Gedichte v. S. Pniower, Elif, Mente, Ad. Weiß, ER. — 
Sylv. Radig legt die Ned. der Vereinsſchrift nieder. A. 


Schlesische Chronik. 
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Beiblatt zu den „Schleſiſchen Provinzialblättern“. 








Erklärung der Adkürzungen: 





SZ, BZ Schlefiihe Zta., Breslauer ta, BM Breslauer Morgen tg. BH Breslauer Hausblätter, FB Breslauer Fremdenblatt, 


BA, LA, 0A Breslauer, Yiegniger, Oppelner Amtablatt, GS | 
näberer Bezeichnung angeführt. Wo fein Ortöname genannt wird, it Breslau gemeint. 


eſetz Sammlung. Die übrigen Zeitſchrijten x. werden unter 








Monats-Chronik. Juni 1870. 


Was eine lange, weite Strede im Leben audeinanderftand, 
Das kommt bier unter einer Dede dem guten Leſet in die Hand. 


, Bolitifhe und tagesgefhichtlihe Vor⸗ 
ange. In der Politif war es in diefem Monate 
ehr till, außer daß bie und da fich eine Vorbe- 
reitung fiir die im Herbſt bevorjtehenden Wahlen 
regte. Niemand ahnte die jo bald hereinbrechen- 
den gewaltigen Ereigniffe. — Bei dem in Berlin 
entftandnen Comité für Bereinigung der deutjchen 

reihändler (Aufruf BZ 257) ift e. gr. Anzahl 
Schlefier betheiliget. — Ueb. die ugfbrift „ein 
Programm f. d. conſerv. Partei v. e. ſchleſ. alten 
Eonfernativen” ref. ausziigl. BZ 303. — An tages- 
geſchichtlichen Borgängen find zunächſt für Brest. 
im Anfang d. Mon. zu vegiftriren das jährlich 
——— Pferderennen und der Wollmarkt; 
erſteres hatte diesmal ſehr viele Zuſchauer u. bot 
mehre durch harten Kampf intereſſante Rennen; 
neben den ſonſt ziemlich ſtereotyp Betheiligten 
nahm die berliner Renngeſellſchaft einen neuen 
bemerfenswerthen Plat ein, u. fiegten deren Pferde 
mehrfach; in den einzelnen Rennen traten faft 
immer nur 2—3 Pferde in Goncurrenz; eins 
brach das Feſſelgelenk, jonft fand fein Unglück 
ftatt. Die Ztgn. berichteten, wie üblich, die Ergeb- 
niffe aufs genauefte. Ueber den Wollmarft, der, was 
das ſonſt jo characteriftiiche Wollbajchel-Treiben 
betrifft, lange nicht mehr das reiche Bild wie 
früher bietet, ift der materielle Theil unter Han- 
del zc. referirt. — Unſer nah allen Seiten hin 
thätiger Oberpräfident bereifte auch die durch das 
Unmetter vom 17. Mai fo arg mitgenommene 
Brieger Gegend, bejonder® den Sceidelwiger 
Staatsforft, der entjegl. Windbruch erlitt (250,000 
Chf.); möglichfte Hilfe wurde zugefagt. Die be- 
fannte Königsfichte, Riefenbaum von 160‘ Wipfel- 
öde, ift unverjehrt geblieben. Der verbeerte 

aldftreifen ift 500 Ruthen breit, 250N lang. — 
Einen ſchmerzl. Berluft erlitt Breslau durch Ab- 
gang des zum Reg.Vice-Präſ. in Schleswig er- 
nannten bish. Pol.-Präf. Frhr. v. Ende (f. vorn 
©. 346), der am 7. Juni abreijte, wobei ihm auf 
dem GCentralbahnhofe ſämmtl. Bol.-Beamte Valet 
fagten. Ueber die —— Abſchiedsfeier (SZ 
BZ 292) geben wir beſond. Bericht. v. E's. Ab- 
ſchiedſchreiben an Magiftrat: SZ 269, Sein Nach— 
folger- ift Frhr. Hans v. Uslar-Gleihen (geb. 
1822, gehört einem alten im Fürftih. Göttingen 
vielf. begiiterten Geſchlechte an, deſſen Stammſitz 
die noch Heute im Familienbeſitz befindl. beiden 
„Gleichen bei Göttingen find. Der Bater war 


Rũbezohl (Schlefiihe Provinzialblätter), IX, Bd., 7. Heft, Juli 1870, 





Götbe, 


Major im 1. hannov. Drag.-Regt., die Mutter e, 
b.v Bennigjen. Stud. in Ödttingen u. Heidelberg 
Fra, trat 1843 in hannov. Staatsdienft, war 
5 Jahre b. verjchied. „Aemtern“ beichäftigt, Be- 
‚hörden für Verwaltung, Civil» u. Crim.-Juſtiz 
‚1. Inftanz, dann 7 5%. im Domanialfadhe (Ca- 
meral-, Forit-, Baus», Juftiz- u. Verwaltungſachen), 
wurde 1856 vortr. Rath im Min. d. Inn. mit 
Bearbeit. des polit. Decernats, ging 1857 in 
diplom, Miffton n. Braunſchweig, war 1859 bis 
'jegt in verſchied. Panddrofteien ftimmführendes 
‚Mitglied. Seit 1850 nahm er in Wort und 
Schrift an den Berfaffunglämpfen der er 
Nitterjchaft lebh. Antheil, und ward feit 1856 v. 
derjelben in die 1. Kammer gewählt.) — Juftiz- 
minifter Dr. Leonhardt bejuchte Breslau und die 
Provinz, um den Gejhäftsgang d. daf. Appell- 

u. Kreisgerichte fennen zu lernen, — 
Zageöliteratur. Die Red. des Waldenburger 
Wochenbl. geht an Mar Heinzel, bish. Mitred. d. 
Bromberger Ztg., Über. — Zur brennend. frage: 
„Srunderedit” liefert Hagedorn in Yandw. tg. 
19 ff. Artikel: „Die Convertirung der. landwirth- 
ſchaftlichen Realcreditpapiere in Nenten.‘ Ebenſo 
‚folgt auf Elsner v. Gronow's Artikel (ſ. 9. 6, 
S. 307) weitere Polemik oder Zuftimmun 2 
Ge 





‚von Gröling-Schalfha, BZ 297 (vgl. au 

‚©. 284), — Weitere Themas focial-polit. 

find: die Armenpflege, welche im Ev. Gemdbl. 22, 
23 u. 25 durch R. und Th. Oelsner behandelt 
| wird; die Kindererziehung, Mahnruf an das Eltern: 
haus, v. fath. Lehrer Herrmann in Breslau (SZ 
257); die Frauenfrage auf der 19, Lehrerverj. in 
Wien, v. E, Delsner (SZ 265); zum gefeglichen 
Schutze d. Jugend geg. übermäß. Fabrikarbeit, v. 
GRR. 2. Jacobi (SZ 289); ein — ſoc. Ge⸗ 
brechen, v. Dr. Finkenſtein (BZ 271), Befürwort. 
d. Bordelle geg. d. Verpeſtung durch d. Brojtitut.; 
| über Gefängnigwejen u. Zuftände d. Berurtheilten, 
'v. Mor. Nenda (BZ 273 n. N. fr. Pr.) — Ein 
ı Art. (SZ 260) „die kath. Gymnaſien Schlef. betr., 
v. &., darüber, daß der neue Prov.Schulrath jhon 
4 Directorenftellen mit Rheinländern und Weſt— 
falen befegt Habe, wird SZ 275 von „Zwei Un- 
partetifchen‘ widerlegt. — „Neues aus d. deutichen 
Kleinftaaterei” bringt SZ 277, und zu einer Humo- 
reste benußt Otto Girmdt das pri. Strafredt i. 
BZ 283 fi. — Im Anfhluß an die biogr. Skizze 
über Dahlman dv. A. Springer (SZ 243) bringt 

26 
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82 251 v. demf. Berf. aus Wefer-Ztg. „Die Ber- | Wolfen u. Sterne; 2. Juni: Warum verwerfen 
treibung der Göttinger Sieben” (unter Ernjt Aug. | wir die confejfionellen Vollsſchulen? (BZ 297.) — 


v. Hannover 1837). — 82259 meift hin auf das 
kom, Heldengedicht „der Mönchekrieg (Monacho- 
machia)‘ v. Fürſtbiſchof Grf. Krafich. Aus dem 
oln. v. Dr. A. Winttewsti. — Bon O. B. bringt 
Z 283 e. Abhandl. üb. die fat bei allen Böltern 
verbreit. Anſchauungen v. fabelhaften Bogel Phönir. 
Kath. Kirhbl. 25 gibt zwei Erinnerungen an Na» 
poleon I. v. 1812, Reminiscenz a. d, Yeben des 
+ Bfarr, Klimke in Striegau, der als Caplan in 
Glogau vor N, e. — celehrirte. — In 820 
285/87 Fortſ. v. 241 aus de 
zur Culturgeſch. des 30j. Krieges v. 


Rotenburg a. d. Tauber, in Baiern, ſchildert gele- 
entlih 530jähri 
—* 82 —— (n. Wefer-Zeitung). — Ueber 
entfchthum in Amerifa gibt aus Brafilien der 

Brief eines fchleftichen Auswanderers (R. Stödel) 

an e. Bresi. Ordenspriefter intereff. Beitrag (f. 

Kirchbl. 22), und d. Brief e. Breslauer a. Eon» 

ftantinopel N 


— noch immer Schilderungen an; in SZ 281 
ff. gibt 8. Pietſch Fortſ. feiner Nilreife. — Ge- 
danten über Bildung u. Bewegung d. Erde (87 
295 ff.) regen wichtige naturwill. Probleme an.— 
Herm. Reumanns hifter. Drama „Rob. Bruce“ 
wird in SZ 253 fehr günftig beurth. u. z. Aufführ. 
empfohlen. — li Pulſt's Jubil. feiert ein 
Gedicht i. SZ 285. 
orträge. Breslau. 
f.v. C. Med. Sect. 27. Mai. 1) Gräger: Sta- 
tiftit d. hieſ. Fledentyphusepidemie 1868/69; 2) 
Waldeyer: Entzüindungslehre (32251). — Naturw, 
Sect. 6. April. Dr. Meufel: Auftreten v. Isomor- 
phismus oder Homöomorphismus b. Subftitution 
von 2 neuen Doppelfalzen (BZ 267). 29. Juni. 
1) Runge: geognoft, Mittheil.; 2) Grube: Mittheil. 
über ſchleſ. Arachniden. — Hift. Sect. 12. Mai. 
Kugen: Schl. b. Fiegnig 1760; 15. Mai: Ercur- 
fion auf das Schlachtfeld (Meferat BZ 253). — 
Bot. Sect. 2, Mai: Excurſion u. außerordentl. 
Sitzung i. Königszelt (SZ 267.) — Ardäol. ©. 
20, Zuni. A. aulp: Kunftdeukmale der Klofter- 
firche 3. Leubus (BZ 297); 27.$uni, Dr. Weniger: 
Deiphifhe Münzen a. d. römiſchen Kaiferzeit. — 
leſ. Geih.-8. 1. uni, Grünbagen: Ausgang 
d. Huffitentriege (BZ 279). — V. f. Geſch. d. bild. 
Künfte. 3. Juni. Oberftl. Nowag: Holzbauten des 
MA. (SZ 285). — Phyſiol. Ber. 27, Juni: Stäb- 
en und Zapfen der Retina. — Handw-V. Dr. 
gene: Zulirevolution von 1830; Dr. Reimann: 
treit des Kurf. Friedr. v. Köln mit dem Papite 
1566; Dr. Steuer: Nervenleben u. Krankheiten; 
Dr. M. Elsner: Das Heidenthum v. 1870; Real- 
—— Pfennig: Natur der Himmelskörper; 
r. Rhode: Methodiften (BZ. 297). — B. ohne 
Tendenz. 2. Juni. Die Bankfrage; 16. Juni: 
pharmakologifcher Vortrag. Kaufm. B. 27, Mai. 
D. Gohn: einig. des Betrofeums u. d. verwandt. 
Mineralöle (SZ 256).— Frauenbild.V. 13. Juni. 
Dr. Lindner: Dieſtreuzzüge (BZ 271).-Odervorſt. 
Bez.⸗V. 31. Mai. Dr. Hennes: Die polit. Situa- 
tion. — Chriftl, (fr.) Gemde. 5. Juni. Hofferichter: 


aus dem „Simpliciffimus“ | erfannt werden. Die Aufgabe: „Verf 
Dr. 2. Br. — | Würdigung Leop. Schefer's“, die keine 
„Eine Reliquie aus dem Mittelalter”, die Stadt | funden, ward bis 31. % 


en Gedenktags des Stralfunder | Au 


ejchreibt die am 5. Juni dort ftattgeh. | Leip 
eueröbrunft: SZ 269. — An die Suezcanaleröffn. | H. 6, ©. 


Schleſ. Gejellichaft | 





Provinz. Schweibnig. Bürgerverein, 13. Juni. 
ı Dr. Geifenheimer: fociale Wirkungen d. Mafhinen- 
weſens. — Goldberg. Zurn- und Gewerbe-Ber. 
Rect. Gröhe: metr. Maaß u. Gewicht. — Oberlauf. 
Gejellich. d. Wilf. in Görlitz bielt 5. Mai ihre 
135. Hauptverf. Es wird des d. 1. April + Secr. 
Otto Janke (32 J. Mitgl.) ehrend gedacht. Den 
beiden Preisſchriften über Antheil der Oberlauf. 
am deutſch. Kirchenliede konnte ſtatt des Preiſes 
v. 100 Thlr. nur je ein Acceſſit v. 50 Thlr. zu- 
e. liter. 
earb. ge- 
an. 1872 erneuert, Preis 
v. 50 auf 120 Thlr. erhöht; desgl. d. Preis f. d. 
" „Uber die Entiteb. der eigenthiiml, Mechts- 

taatsverfaff. der Oberlaufig bis Mitte 16. 
bdt3.” (Termin 31. Fan. 1871) durch 100 Zn. 
ufhuß der OL.Stände auf 300 Thlr. (BZ 258.) 

Inftitute und Sammlungen. Haafe’s 
Bibl. militaris ift an Antig. Simmel & Comp. in 
zig_verfauft, der fie num vereinzelt. Gergl. 

309.) — Der zool. Garten bat an Ge- 
jchenten erhalten: v. Dr. Sachs in Cairo Cha— 
mäleons, v. Kfm. W. Auerbah 1 Baar Olme 
a. d. MAdelsberger Grotte, v. Taubenhändfer Hof- 
mann 1 Mufterpaar Möventauben. Angelauft: 
ein Opoffum. — 

Schaubühne. Breslau. Stadttheater. 
Der im Theaterbrief erwähnte Streit —55 — X. 
u. Hrn. Lobe ift in SZ 287, BZ 289, SZ BS 291 

eführt. Doch mögen die Thatſachen reden! 

ir haben im Juni wieder viele Gäfte mit faft 
ausnahmslos vorzigliden Leiftungen begrüßt und 
iiber unfere heimiſchen Künftler hat fih aud Hr. 
. des gerechten Lobes nicht erwehren können. 
Der Monat brachte 10 Opern (einige mehrmals): 
Wildſchütz, Weiber v. Windfor, Yiebestranf mit 
Fr. Dumont-Suvanıy, Nachtwandlerin, Huge⸗ 
notten (faft leeres Theater), Martha mit Frl. 
Römer als Gäftin, Afrikanerin, Großberz. von 
Gerolftein, Norma, Stumme von Portici; — 4 
Trauerſpiele: Romeo u. Julia, Göthes Fauſt, 
Egmont, Emilia Galotti, ın denen Gräfin Golz 
Gran Erhardt) u. Hr. Gorit anftraten, Lobe als 

ephifto u Marinelli; — die Schaufpiele: Lor— 
beerbaum u. Bettelftab n. Don Carlos (Erhardt 
u. Gorig); — 13 Puftfpiele u. mehre gute Ballets, 
worin befonders die Gäfte: Frl. Melzer, Ballet: 
meifter PBolletin, m Bari u. Köller florirten, 





u. 








wie auch Frl. Craſſelt u. das Corps de B.; zu 
nennen: Sitala das Gauklermädchen, Hirtenruf, 
Robert u. Bertram, Mragonnaife. — Außer den 
bereit8 genannten Gäften fette —* r. Stritt 
ſein Gaſtſpiel fort und Fri. Carol. Hattendorf 


machte ihren erſten theatraliſchen Verſuch in: 
PR) bleibe ledig” als Caroline. — Ueber die 
| Keiftungen der Gäfte u. einheimischen Bühnenträfte 
äußerte ſich bereits der ee, im vor, 

ft. — Wie das Stadttheater in dief. Mon. 
berwiegend Opern u. ernfte Stüde vorführte, 
fo trug das Lobetheater den Berhältnifien 
Rechnung duch faft ausfchliegliche Aufführung v. 
Luftipielen, darunter „Das Mädel ohne Gew 
mehrfach wiederholt, woneben nur die 2 Opern 








Blaubart u. Großherz. v. Gerolitein u. d. Schau- 
jpiele Leonore u, Kean. Goritz und Stritt 
traten als Gäſte auf. — Im Krujetheater um 
Wintergarten gaftirten Frl. Clara Scholz aus 
Münden, HH. A. Erufius a. Kiel, A. Johannes 
a. Berlin u. Thomas u. erwarben fi die volle 
Gunft des Publikums. ge deſſen Bequemlichkeit 
ward e. Billetverlauf bei 4. 

eingerihtet. Am 27. fand das 1. „Vauxhall“ 
fatt. Außer: „Eine feite Burg ift unjer Gott“, 
Bollstüd dv. Arthur Miller, u. „die Waife von 
Lowood‘ wurden auch hier nur Luftfpiele gegeben 


deren keins einer bejonderen Erwähnung werth 
r achten if. — Das Bollstheater im deut- | 


hen Kaijergarten beobachtet die Politik, nur 
einactige Luftfpiele aufzuführen, die feinen Kräften 
entjprechen, u. hat es vielen Beifall geerntet und 
gute a gemadt. — Das Sommertheater 
im Bolfsgarten Hat Mitte des Monats feine 
— eingeſtellt. — 
Tonkunſt. Breslau. Nachdem d. Garten- 
conzerte in ihr Recht getreten ſind, ſchweigen 
here Muftlaufführungen. Die der Singafad. 
F S. 353, Am 3. Pfingftfeiert. fand im Bolts- 
garten e, Monftreconzert ftatt, welches v. d. ver- 
ein. humorift. Mufitgefellihaften: hieſ. Schnurre, 


Poln,-Neudörfler, Brumme, Schuurre zu Brieg > | 
zu elle 
E erecutirt wurde; es mochten wohl 7000 Per: | 
one 


Saarau unter Mitwirk. der Elijabet-K 


n anmwejend fein. — 

Bildende Kunft. Die Altar: u. a. Bilder 
der Michaeliskirche ftellen dar: St. Michael von 
Degers, heil. Ceslaus, hd. Hedwig, Maria, St. 
— v. Ittenbach, St. Heinrich u. St. Eliſabet 
von Wohnlich (K. Kbl. 23.) — Die Kirchenfenfter 
der Klofterfiche in Frankenſtein find vom Glas- 
maler Ferſtl jun. in München gefertigt (ebd. 24). 
— Das für die Kirche in Oftrog b. Natibor be» 
ftimmte Bild „Zaufe Jeſu“ ift vom Hiftor.-Maler 
Bocheneck aus Hultſchin OS. gemalt. — 

Mebenkünfte und Schauftellungen. 


of⸗ 
photogr. A. Lau ſtellte uach Weggang von 


ier 


— Im alten — — ließ eine Glas— 
tünſtler⸗ Geſellſchaft aus Thüringen, wo dergl. u. 
ähnliche Juduſtrieen zu Haufe ſind, ihre ſehr 
netten Miniatur-Producte u. deren Darftellung- 


weiſe jehen, — 

(tertbümer. In Landed wird d. Rath 
Ole u. deſſen Thurm eingeriffen beh. Neubau 
Glaz. Nadır. v. 19. Juni); im Hirichberg das 
Rathhaus umgebaut, wobei die Architektur mögl. 
confervirt werden ſoll (SZ v. 19. Juni). a 
Görlit werden 2 alte Kirchen u. Kapellen veno- 
virt: die Frauenlirche am Poftplat wieder zum 


kirchl. Gebrauch eingerichtet u. mit bunten Fenſtern, 
Galoriferenheizung 2c. verfehen, inn. u. auß. mit 
nicht unbedeut. Koften reftaurirt; die längft pro- | kaufte u. reftaur. Klofter in Czarnowanz. — 
jectirte Renovation der Annenlapelle, die feit d. | Conzil: „Wer ift ſchuld an der beklagensw. 
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Ehrlich, Nikolaiftr. 13 | 


dem einen Fenſter angebracht, u. die grüne Farbe 
des Thurmes jo grell gerathen ifl, daß man un- 
willkürl. an Bergiftung durh Schweinfurter-Gritn 
denfen muß; jonft habe die Kirche unzweifelhaft 
außerordentlih gewonnen, — Die durch ihr Alter, 
* hübſchen Schriftzüge, ihre ſprachliche Eigen- 
thümlichleit u. ihre Sinnigkeit intereſſante, jo lange 
baltene Inſchrift an der „Schildkröte (f. 9. 1, 


er 
S. 31) ift bei der neueften Abpinfelung d. 


aufes 
foeben zerftört worden, obwol für ſolche Pinfelei 
nicht der mindefte Grund vorlag. — Die Grün- 


dungurfunde des 1562 F Brest. Fürſtbiſch. Bal- 
thaſar v. Promnig ib. d. Armenftiftung zu Pleß 
it auf Schloß Triebel NP. aufgefunden und im 
hieſ. Staatsardhive vidimirt worden, was dem in 











„Jochmann u. Reinſch“ 
Bürgermſtr. und Synditkus, wollte Gaſthofbeſ. 
Lange in Goldberg, 

ſeine Glas⸗Photographien in Beuthen OS. aus. 


‚eingeweiht. — 7. ) 
| Eifterz.- Ordens aus Yauban das von ihnen ange: 


dieſer Sache fchwebenden befannten Streite feinen 


a. geben wird. — Ueber die in Liegnig 
aufgef. Yivins-Handjchr. fpinnt fih die Polemit 
weiter (BZ 251, 55, 59). — In der ev. Schule 


u Reichenbach findet Na ein — 
ild v. Lucas Cranach (BZ 267). — Beim Aus— 
ſchachten e. Kellers auf d. Breslauerſtr. in Oels 
iſt ein Topf mit alten Silbermünzen, faſt 2 Pfd. 
Prager Groſchen mit d. Gepräge Carls I. (von 
Böhmen, Kaifer Carl IV. 1346 bis 1378) gefunden 
worden. Xeider bat der nun des Baugrundes 
fie fofort einfchmelzen laſſen (!), wodurd er fidh 
ſelbſt größten Schaden zugefügt, da er durch Ver- 
äußerung als Antiquitäten einen weit höheren 
Ertrag erzielen konnte. Bei Abbruch des 
Zrinitatis-Hosp. auf der Schweidnigerftraße ift 
man auf jtarfes altes Mauerwerf im Grunde 
geftoßen. — m Bay des Töpferm. Pietzuch 
zu ohrau OS. fand man im Seller 98 Du- 
aten aus dem 16. und 17. Jahrhundert. — 
Zwei Nitterftatuen, muthmaßl. a. d. 16. Ihdt., 
c.3 5. b., früher auf dem Feſtungthore, dann auf d. 
neuen Goldbergerthore 3. Liegnitz — u. ſeit 
deſſen Abbruch beiſeitegeſtellt vom Vollsmunde 
enannt nach e, beliebten 


eb. Liegnitzer, kaufen z. Auf⸗ 
richtung an ſ. mit Jahrzahl 1623 verſehenen Gaſi— 
hofe („3 Berge“); die Stadt wird fie aber löb— 
liherweife bebaften u. felbft an geeigneter Stelle 
wieder verwenden. — 

Univerfität, Kirche, Schule. Kirche, kath. 
Das dv, Flirft Hatzfeld neu errichtete Chor in der 
Trahenberger Stadtfirhe ward 12, Juni einge 
weiht; ——5 von Alexis Langer, Fenſter von 
Seiler, Altar v. Kunſttiſchler Winkler, Bilder v. 

iftorienmaler Winter. — Der fog. „Beuthner 

chwarzwald“ ward als felbfift. Curatie dem Eu- 
ratus in Eintrachtshlitte unterftellt. — In Katto- 
wis 29. Mai 5 Gloden (v. Geittner in Breslau) 
Juni bezogen 15 Nonnen des 


um 
elle 


pi mern die wunderlichſten Schickſale gehabt | dung des Conzils?“ und „Kehren wir doch zurück!“ 


ont: fie fol ausſchließl. 


ar 


eichlofien, die Summe v. c. 5000 Thlr. v. 


r. X. Zimmermann (BZ 259, 267). Erflä- 


u Schulzweden be« | rung des Rittmftr. Grf. Balleftrem 3. Ehrenrettung 
nutt werben. Bezügl. d. erjteren bemängelt ein 
Meferent, daß bei der Bemalung der Säulen gar 
unte Farben genommen find, das neue zierl. 

Bort mit Berlegung aller Regeln fchief unter | Behörden“ gibt BZ 269 e. thatſächl. 
26 * 


der Jeſuiten: BZ 262 (nm. Krzztg.) — In einem 
überfichtl. Artikel: „Ungelöfte Widerfprüche zwifchen 
dem Firftbifch. v. Breslau in Rom u, * hieſ. 

uſammen⸗ 
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itellung, woraus u. a. erhellt, daß Caplan Jentſch | mittag verlegt 3. prakt. Löſung der v. d. St.-2h 
jeine befannte Erklärung nicht widerrufen, jond. angeregten Frage: ob fiir d. Sommer Aufheb. od, 
nur, nachdem er auch an d, Hrn. Fürftbifchof be— | erhebl. Beſchränkung des Nachmitt.-Unterr. herbei. 
richtet, erflärte, daß er fih einem recipirten zuflhren? — Die Directoren der höh. fchlef. Lehr- 
Eonzil unterwerfen werde, welche Erflärung feine | anftalten hielten in Neiffe Mitte d. M. ıhre Zjährl. 
Aufgabe e. Brincips enthält, dem —— ge⸗ Conferenz. — Prov.-Schul-Eolleg. theilte d. brest. 
nügte u. denſ. zu d. Aeußerung veranlaßte, daß Magiftrat mit, daß d. Minifter d. Eröffn. d. beiden 
er ım Wefentlichen mit J. einverftanden ſei; mwo- neuen Lehranftalten geitatte, jofern dieſe als hriftl. 
egen das Gen.Bic.-Amt den J. ftrafverfegte. — bezeichnet werben. — Die meiften Städte, welche 
irche, ev. Die alte goth. 8. (v. Ende d. 15. Gewerbeſchulen haben, beabficht., 3. Thl. n. lebh. 
Fhdt3.) in Steinau wird reftanrirt, feit 5. Sept. c. Debatte, deren Reorganij. nach der Diinift.-Bor- 
‚wird db. Gottesdienft in der bereitwill. eingeräums Tage. — Als e. „Hum rg find der PBrov.- 
ten fath. Kirche abgehalten; e. jo freund. Ent- | Gewerbeſch. in Gleiwitz 1439 Zhlr. 21 Sgr. zu- 
gegenkommen ſeitens des biſchöfl. Commiff. Erz» gegangen. — Ueber Reorganif. d. Mittelfhulen 
priefters W. in Leubus, des kath. Orts- Pfarrers | für Berechtigung zum einjähr. Freimilligendienfte 
u. der Kirchenvorfteher, wodurd der ev. Gemeinde |; handelt BZ 268. — In Schoosborf b. Greiffen- 
unumjchränkter Mitgebraud v. Kirche, Altar und berg Grundftein zu e. neuen ev. Schule gelegt. 
Kanzel freigeftellt, verdient allgemein bekannt zu Geſetze, Verordnungen, Berfügungen, 
werden. Die fath. Gem. hat ſich dadurch manche | Entfheidungen. Das revid. Negulativ für d. 
Opfer aufgelegt; fie hat um fo williger ihre Kirche | Landes-Defon.-Colleg. entjpricht den Anträgen d. 
der ev. Gem. 3. Zufluchtitätte angeboten, als auch ‚Hrn. Elsnerv. Gronow-Kaltnowig (f. St.Anz. 126, 
fie felbft nad) d. Stadtbrande in d. J. 1835—38 82 257). — Das Einführunggef. 3. Strafgef. v. 
in der ev. Kirche folche gefunden. — Kirche in 31. Mai c. f. d. Nordd. Bund ſ. BZ 261; Gefet 
Beilan feierte ihr 25jähr. Beſtehen 19. Junt. — v. 1. Juni c. üb. Erwerb. u. Berluft d. Bundes- 
An e. Beſprech. der Abjchaff. des Abendmahls b. u. Staatsangehörigt. ebd. 291. — Kreis Lauban 


d, freien Gemeinde im Ev. Gemdebl. 21 Inüpft ! 
J. ©. Hoffmann SZ 255 e. Artikel: Das Abend- | 
mahl Lölt das fociale Räthjel " — Die vom jchlef. 
Proteft.-B. an d. Ob.-8.-Rath gejandte Erflärum 
tb. $ 5 der Prov.-Syn.-Ordn. (SZ 240, BZ >) 
endet in folg. 6 Punkten: 1) Das Gemeindeprincip 
gilt wie f. d. Berfaffung, fo f. das Belenntniß d. | 
iche. 2) 85. Prov.-Syn.-Ordn., mwelder d. 
öfumen. u. reformator. Belenntniffe als Grund- | 
lage der ev. K. tiber die Schrift ftellt, ift unver: 
einbar mit d. Gemeindeprincip, mit d. Wefen u, 
d. Beitande d. ev. 8. 3) Das Belenntniß der ev. 
K. muß Ausdrud d. chriftl. Gemeindebewußtſeins 
u. f. d. Gemeinde verftändlich fein. 4) Es muß 
auf Grund der Schrift nach d. Vorgang d. Refor- 
mation d. relig.-fittl. Grundwahrheiten d. Chriften- 
thums ausfprechen. 5) Auf Grund diefes Befenntn. 
bat die ev. K. die Union d. futher, u. ref, K. zu 
erhalten u. zu fördern, fowie das Recht einzelner 
Gemeinden anf die Sonderbefenntniffe der einen 
od. d. and. Kirche anzuerkennen. 6) Den dogmat. 
Lehrgehalt der ökumen. u. reformator. Belenntniffe 
betrachtet fie als e. unſchätzbares Gut der Kirche, 
das der theol. Wiffenfch. z. weiteren Bearbeitung 
u. 3. Verwerthung f. das Firchl. Yeben iibergeben | 
ift. — Dem Aufruf von 20 ev. Geiftl. Pi Griünd, 
e. fchlef. Paftoralconferenz i. Brest. (SZ BZ 261) 
folgte e. dgl. Conf. i. Liegnig 8. Juni (SZ 266). — | 
Unt. d. Tıt. „Das Ev. Gemeindeblatt, die fchlef. 
Nu rege der Proteftantenverein” enth. 
der Sprechfaal BZ 273 e. Polemit geg. d. Haltung | 
des Ev. Gemeindebl. in diefen Dingen; Weiteres 
darliber: BZ 275. — Der hriftfath. Gem. in 
Liegnitz ſchenkte e. Proteftant 2500 Thlr. mit dem | 
Wunſche, daß fie d. Verirr. des Orthodoxismus 
u. —— gegenüb. als Hort der Wahrheit 
for ir möge (SZ 253). — Gymafiıim u. 


Realſchule. Gymn.Bau in Fauer koftet incl. 


at u. Brunnen 33,927 Thlr. (SZ 256). — | 


=. 
An Realſch. II. in Brest. ift probew. der Nach— 
mittagsunterr. in d. Sommermonaten auf d. Bor- 





erh. 25. April c. Privil. 3. Ausg. dv. 60000 Thlr. 
Kreis-Oblig. f. Chauffeebau. — Correſpondent d. 
BZ, €. Spilfer a. Namslau, wurde v. Appellgericht 
‚von neuer Anklage wegen Verleumd. betreff. Kaul- 
wiger feichenausgrabungen eigeſprochen (BZ 279). 
— „Laubaner Zig.“ v. 28. Mat wegen Art. „Zehn 
Fragen üb. d. Himmelfahrtsfeſt“ confiscirt. 

. Gemeindeangelegenbeiten. Breslau. 
Die Frage weg. beiteuerter u. fteuerfreier Wafler- 
— ſteht noch immer z. Debatte: BZ 267 
brachte die ſehr Heinen „Marcimalöffnungen” der 
Gratishähne, laut Magiftrats-Propofition auch f. 
die größten Häufer, zur bildlichen Anſchauung. — 

rovinz. Brieg. Die Stadt erwarb für 5 

hir. ſubh. das fisfal. Kondominat in Schüffeln- 
dorf u. verfaufte bereits fiir 1600 Thlr. Anger. 
— Die beihloffene Umwandlung der Gewerbe— 
ichule fordert Mehrkoften c. 2665 Thlr. jährl. — 
‚Neuordnung des Armenweſens und Abänderung 
des © artafenfatuts tritt ein. — Das Wetter 
‚des 17, Mai warf im Stadtforft mehr als 3000 
Stämme um. — Das Sclußergebnig der Par- 
cellenverpachtung v. Alzenau ift fat 8500 Thlr. 
gegen früher nur 3000 Thlr. — Eofel erbaute 
e. jtädt. Krantenhaus. — In Gnadenfeld über- 
nahm der Diakonus der ev. Brüdergem. auch d. 
Amt des Polizeiverwalters und Ortsjcholzen. — 
Löwen. Die gänzliche Abholzung des ev. Kirch— 
hofs wird gerechter Weife fcharf getadelt. — Lö— 
wenberg. Die Miühlen- Anlagen, Aeder und 
Wieſen a. Bober, feit Jahrhunderten dem Tuch— 
machermittel gehörig, find an Gebr. Hille f. circa 
30,000 Thlr. A — Reihenbad veraröß. 
aus der Großmannjchen Be die fath. 
Schule um 1 Mädchentl. — Die Spaarlafien-- 
Defectfahe wird fich beheben durch Offerte von 
12,000 Thlr. feitens der ehem. Guratoren und 
30,000 Thlr. Reſervefonds. — Reinerz. Er- 
trag d. Hundeftener wird 3. Verfchöner. d. Stadt 
verwandt, die Strafgelder zur Armentaffe.. — 
Schweidnig verwendet mit Genehm. des Ob.- 





—* auch dies Jahr 1000 Thlr. aus den vorj. 
parkaffenüberfhüffen auf d. Promenade. — Das 
efinoftichießen iſt bier noch Vogelſchießen. — 
Silberberg. Die vom Kriegsminiſt. erkauften 
Gebäude verk. Magiſtrat an —— Eppner 
in Lähn behufs Verleg. feiner ga ril.— Streblen. 
Bau der Gasanftalt ift dem Dr. Müller aus Ob.- 
Glogau für 24,000 Thlr. iibertragen. Die Stadt: 
fapelle muficirt Sonntags 11—12 Uhr auf dem 
Marltplatze. Waldenburg. Stadtv. be— 
ſchloſſen Anftell. eines Polizeicommiſſ. mit 500 Thlr. 
Gehalt. — Zabrze ftrebt danach, die zerftreut- 
fiegenden Gemeindeantbeile 3. e. Gejammtges 
meinde Babrze z. vereinigen u. die Verhältniſſe 
ſtädtiſch zu reorganifiren. — 

Handel, Gewerbe, Landwirtbfchaft. Der 
diesj. Wollmarkt hat ſich aller Orten günftiger ge- 
ftaltet al3 im Borjahre. Auf den Prov.-Märkten 


betrug die Steigerung durchfchnittl. 5—6 Thlr.; | 


in Breslau machte ſich noch mehr der mwiederauf- 
lebende Begehr nah feineren jchlef. Wollen be- 
merklich, und ftieg der Preis gegen Vorjahr um 
10-12 Zhlr.: 92—112, 78—92, 70-75 Thlr. 


pro Gentner, der Berlauf des Marktes war ein! 


ſehr jchneller. — Das 1005. Jubiläum des Wal- 
denburger Bergbaues unter dem fchlef. Berggeſetz 
aeht zufolge des Streifes geräufchlos voriiber. 
Director Wendler gab zu Ehren des Tages im 
Stabtblatt e. hift. Skizze des quäft. Berab.; die 
ältefte Urkunde darüber ift von 1584 (BZ 260). 
— Mit 6. Juni ift auf Anreg. des landwirthſch. 
Eentral:B. in Brest. ein „Diingemittel-Control- 
ftation” (al8 Verſuchsſtation) nnter Peitung des 
Dr. Fr. Hulwa ins Yeben getreten. Das 
Ereditinftitut des Hl. Vincenz v. Paul reüffirt, u. 
fordert zu reger Betheiligung auf der fürſtb. 
Gen.-Bic.-Amts-Regiftr. Beigel (kath. Kbl. 24). 
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bahnbedarf (worm. Piiders) daf. 426 Eifenbahrt» 
| mägen f. 450,000 Thlr. — Ueber die von Prof. 
Kühn in Halle entdedte Feindin der Lupine, die 
Pupinenpfliege, Anthomyia funesta, ſ. SZ 276, — 
J gg er ift e, neue Zransport-Berfic.- 
eſellſch. „Nordbund“ gegründet, — Geh. Reg.- 
R. Jacobi, Lieguig, conferirte 20. d. M. in Neu- 
falz mit Gr. Schlabendorf u. a. Sachverftändigen 
ib. Beihaffung des Material® Geſetzvorlage für 
e. neue Ober. Silgereiorbnung. — Graf 2. Pfeil- 
Gnadenfrei äußert fih SZ 290 üb. Ankauf von 
Pfandbr. ftatt Einlöfung und Zahlung zum 
Nennwertbe; SZ 296 fib. Nummern-Pfandbriefe. 
— Der fog. Brieger Leinewandmarkt fand bief. 
23—25 uni in althergebradhter Weife ftatt; 
25 Berkäufer: 21 a. Kr. Brieg, 2 a. Kr. Grottfan, 
die zuf. 8520 Ellen Leinm., gröbere Ware, fogen. 
Hausleinw., zu Markte bradten; wurde bis auf 
e. unbedent. Ouant. jhon am 1. Tage m — 
bis 71/, Sgr. d. Elle verkauft. — Ueber Mobili- 
firung der Kure, d. b. Erleichterung des Verkehrs 
mit Bergwerkantbeilicheinen, liefert SZ 275 ff. ge 
ſchichtl. intereff. Erörterungen. — 
Verkehr. In Deftreih ward neuerdings 
eine Eifenb. im Feiſtrizthal Olmiit-Jägerndorf- 
preuß. Grenze zum Anfchl. nah Leobſchütz und 
Neiſſe conceffionirt. In Oderberg wurden 
1. Juni die n. Bahnhofslokalitäten feftlih eröffnet. 
— Auf der NSMärk.-Bahn werden die Waggons 
bei Nachtzligen mit Gas erleuchtet. — Die Linie 
Liegnitz-Grünberg ift feit 9. Juni auch b. Glogau 
in Angriff genommen. — Der Neufirchner Weg 
b. Breslau ift feit 10. Juni mit landespol. Ge: 
nehmiqung da wo er von der Pof. Berbindungb. 
durchfchnitten wird in die Striegauer Chauffee 
verlegt. — Auch Brieg befitt nun e. Raddampfer; 
dies Werk zweier dort. Gewerbeſchüler, von aller 


I 
— 








— Die Bulcanhütte in OS. erſtanden Commer.- dings nur 4 Fuß (?) Länge, fährt auf der Oder 
Rath Friedländer, Beuthen, und E. FFriedländer, | 3. großen Freude zahlreichen Publitums. — Fiscal. 
Breslau, s. h. für 155,000 Thlr. — In Görlig | Rechte f. neue Chauffeeanlagen ertheilt: Feftenberg- 
31. Mai großes Thierfhaufeft (SZ 253, 54). — | Kieferfretfcham a. d. Del3-Medziborer Ch.; Biegen- 
Porzellanfabrit Tielſch in Altwaſſer feierte 29. Mai | hals-Landesarenze bei Wadenau (n. Neuftadt); 
ihr 25j. Beftehen. — Am 7. Juni u. wiederholt | Yauban-Holzlirher Brüde reſp. Markliſſa. 
fand bei der Fnduftrieausftell. im Schießwerder— Vereine. Breslau. Der Amerikan,-Elub 
arten e. Probe mit d. Dampfiprise v. Shand, | beging wie jährl. das Unabhängigk.Feſt der V. 
aſon & Comp. in London ftatt; Mefultat groß- | Staaten. — Verfammluug des königs- u. verftr. 
artig. — Fr. Hering, Tafchenftr. 17, hielt mit ihren V. 3. Juni conftatirte d. Hoffnunglofigfeit, bei d. 


deutich-amerit. Wafch- u. Wringmafchinen 14. Juni 
ebenda. Probewaſchen ab, welches ſehr zu Gunſten 
dieſ. Methode ſprach. — Die Orgelbauanftalt zu 
Guhrau, welche die 4 Gebr. Walter 1850 v. ihrem 
Bater iibernahmen, lieferte bish. 83 neue Orgeln 
und 17 größ. Reparaturen; beiteht feit 1824. — 
Weihnachten 1869 waren b. d. Schlef. Landſchaft 


bevorfteh. Wahlen hieſ. conſerv. Abgeordn. durch⸗ 
| zubringen (BZ 257). — Beftalozzi-B. beichloß, d. 
in Liegnitz gegründ. Prov -Ber. als Zweig⸗ V. 
beizutreten. Mitgl. z. 3. 178 (119 ev., 45 kath.). 
— Am 8, Juni ‚„Verſamml. ev. Lehrer Schlefiens‘’ 
zur Berath. in Sachen der ev. Wittwenfaffe (SZ 
262, 63, BZ 263, Specialber. fpäter.) — In Gen.» 





ausgeliehen: auf 31/,0/, Pföbr. 40,776,705 Thlr.; | Verf. d. fehle. Zuchtviehmarkt-®. 8. Juni ergab 
40%, 14,879,325; Lit. C. 40/, 3,300,500; 44g0/o |fih Kaffenüberfhuß 700 Thlr. in Effecten, 2365 
154,000 Thlr.; Summa 59,110,630 Thlr. — | Thlr. 131/, Sur. baar. Porftand dur Acclam. 
Die landfhaftl. Bank erzielte vom 9. April bis wieder gewählt. Zweig-B. dom Berbanbe 
31. Dec. 1869 Ueberfhuß 23,513 Thlr. od. 49/,0/5 | deutfcher Mitller umd Mühlenbeſ. tagte 9. Juni; 
der 3. Stammtlapital überwieſ. arbeitenden Gelder. | berietb üb. Cabanes’ihe Griesmafchine, Golle'ſche 
— Actiengeſellſch. gogeg Garten“ zahlt pro Schärfmaſch. Mehlmiſchmaſch. v. Nauen, Mühl- 
1869 ftatt Divid. je 6 Eintrittbilfets à 2%/, Sgr. | fteinfrahn v. Hofmann 2c. (SZ 265). — Die Brest. 
— Actiengeſellſch. Wilhelmshütte (Mafchinenbau Buchdruckergeſellſch. feierte ihr diesj. Johannesfeſt 
u. Eifengießerei) b. Sprottau ward untern 11. Juni im Fürſtenſtein. — Provinz. Brieg. Grundbef.- 
beftättigt. — Laut Jahresber. der Görlitzer Han- B. berieth 2. Mai den Plan, e. eig. Feuer⸗ Aſſe⸗ 
delstammer pro 1869 baute die Fabrik für Eiſen- curanz zu bilden; abgelehnt; man will vielmehr 


b. d. Boden-Erebit-Bantk in Berlin um e. Agentur | 
für — petiren. — Die oberſchleſ. Cäcillen-V. 
hielten 8. Juni in Ob.-Glogau, die niederſchleſ. 
7. Juni in Hirſchberg ihre 3. Generalverf. — Auf 
der Siegeshöhe b. Hohenfriedeberg haben 4 ge 
e. Reftauration errichtet; das. fand d. 150j. Ger 
denkfeier d. Schlacht d. 2. u. 3, Pfingftt. ftatt. 
— MRiefengeb.-Turngau hielt 21. Mai Zurnfahrt 
n. Liebau (BZ 253); mittel» u. oberfchlef. — 
7. Juni Gaufeſt u. gg zu Namslau. 
— In Neumarkt bildete ſich e. kath. Volls V. — 
Zu arg. Wer 16.—19. Juni die 28. Gen. 
Berf. des Dentichen Forft:®. (SZ 279, 83, 86; | 
Glazer Nadır. 25); — zu Schweidnitz 22. Juni 
die Prov.-Berf. d. ſchleſ. Guft.-Ad.-Bereine (BZ 
287 u. in „Mittheil, f. Freunde des G.A.V. in 
Schleſ.“ Nr. 6.) Mehres üb. beide sub Bereins- 


chronil. — Die Stadt- und Landlehrer Sagan’s |: 


—— ſich zu freien Conferenzen. — Männer: | 
Turn⸗V. Waldenburgs weihte ſ. Bereinsfahne ein. 
— Neue Turmvereine find entſtanden in Oels, 
Reichenbach OL., u. e. Poſ.“Schleſ. Grenzgau aus | 
10 Grenzvereinen: Bojonowo, — uhrau, 
Koſten, Krotoſchin, Pol.-Liffa, Rawicz, Schmiegel, 
San bag Wollftein; — am 28. Inni e. „3. 
Breslauer Turn⸗V.“, unter Dr. Stein. — 
Genofjenfhaften. Die Genoſſenſchafts— 
Commiffion des ſchleſ. Pandiw.-Eentr.-B. berieth 
9, Juni befonders üb. Antheilsmwirtbichaft für Ar- 
beiter u. Prämiirung f. Gefinde, behufs Hebung 
diefer Stände (SZ 269). — Beim Borfchuß-Ver. 
in Görlig haben in Folge der Häufercalamitäten 
5000 Thlr. Vorſch. v. d. Bürgen gededt werden 
müffen. — Der Waareneintauf-Berein daf. wächſt 
weiter (BZ 269); Mitgl.-Zahl v. 1882 auf 2665 





im vor. J. — In Breslau conftitnirte fich durch | 
Vertrag v. 15. Aprily12. Juni e. Genoffenjc.- | 
Buchdruckerei, Borft. die Schriftfeger: A. Liche, 


E. Keil, R. Reid, Ch. Bergmann, H. Gnehrich 
u. J. Hoffmann. — 

Gewerkſachen. Auf Grund d. Berggeſ. v. 
24. Juni 1865 hat der OS. Knappſchaftverein v. 
J. Jan. c. ab e. neues Statut ins Leben treten 
laffen. — In Görlig fand 7. und 8. Juni unter 
Borf. v. Stadtr. Lüders der 2. Berbandstag der 
Yauf. gewerll. Bereine ftatt; vertreten waren 9 
Bereine. In Sachen „Schutzgenoſſenſchaften“ 
wird mit 5 gegen 3 Stimmen Antrag des Dr. 
Schuſter angenommen: Der Berband gewertl. B. 
d. Lauf. erlennt die wohlthätigen Wirkungen der | 
Schutzgenoſſenſchaften f. alle Zweige des gewerbl. 
Vebens an u. beſchl. daher: diejenigen der von 
ihm vertret. Bereine, in deren Domicil e. Schuß» 
genoſſenſch. noch nicht befteht, zu veranlaffen, e. 
jolhe ins Leben zu rufen u. ihren Anfchluß an e. 
beftehende Eentral-Schutsgenoffenich. zu bewirken. 
Ferner bez. der jchon erwähnten Zmwangstaffen 
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ı Henriette- Michaeli- Stift. ın 





Antrag des Stadtr. Wallah: In Erwäg., daß d. 
Erridt. v. Hilfsfaffen 3. Gewährung v. Kranten-, 
Siechen- u. Inval.Unterſtütz., ſowie vd. Begräbniß: | 
Geldern an Arbeitnehmer e, unabweisb. Bedürfniß 
ift u. fowol im Intereſſe d, Arbeitnehmer als d. 
Arbeitgeber u. Communen liegt, beichl. der Ber- 
bandstag: durch die von ihm vertret. Körperfchaften | 
die Einrichtung folder Kaffen n. d. Princip der 
jetzt gefegl. befteh. Arbeiter- sc. Kranten-Kaifen | 


anzuftreben u. dabei mögl. umfafiende Kaſſenver⸗ 
bände in Ansficht zu nehmen. Als nächſter Vorort 
Guben gemählt. — 

Vermaͤchtniſſe Shentungen, Stiftungen, 
Mildtbätigkeit. Berm.: Dr. Tſcherner, Hirihb., 
an Gymm., Armend. u. ev. Kirche daſ. je 1290 Thlr. ; 
Fr. Hatıptm. v. Sanden, Brest., d. Matritius-$, 

00 Thlr., d. grauen Schweft. 50 Thlr.; Frl Sulz- 
bach das. d. Synagog.Gem., jüd. Induſtrieſchule, 
Kranken-Anft. je 80 Thlr., dem jud. Watfenhaufe 
78 Thlr.; Kfm. Credner zu einer Familienftift. 
20,000 Thlr.; Fr. Kim. Schröder d. Dienftboten- 
Hosp. 200 Thlr., Allerh.-Hosp., Arment., Waifenb. 
3. Ehrenpforte, Kinderhosp. 3. heil. Geift n. beil. 
Grabe je 100 Thlr.; Fr. Nitter, Schönberg, der 
Armertfaffe 1000 Thlr.; Fr. Thierarzt Anders, 
einrihau, d. Matthiashosp. in Löwenb., Nachlaß 
53 Thlr. 3 Sar.; Gedingebaner J. Grobmann, 
Melaune, 50 Thlr. d. Ortsarment.; Frl. Scholz, 
Lömwenberg, d. Arment. 100 Thlr.; Kfm. Neumann, 
Landeshut, der Stadt-Haupt-Kafje 50 Thlr.; Fr. 
Canzl.“R. Dewe, Liegnitz, d. Magiftrat 100 Thlr.; 

Aust. Nitol, Ebersbach, d. Armenf. 100 Thlr.; 

uchfabr. Scheurih sen., Sagan, den Armen 
100 Thlr.; Gedingh. Petzold'ſche Eheleute, Zroit- 
chendorf, d. Armen. 100 Thlr. — Geſchenke: 
andr. a. D. dv. Haugwitz, Ob.Neundorf, d. Orts- 
Armen. 100 Thir.; Rittergutsbef. Ullrich, Lomniß, 
d. Arment. 50 Thlr.; Rentier A. Bitrgel, Bolten- 
bain, d. Armenk. 200 Thlr.; Erzprit. Jammer, 
Neuftädtel, d. Org. Paul'ſchen Stift. 200 Thlr.; 
Seifenfabr. Rummler, 100 Thlr. d. Kinderbeſchäft. 
Anftalt in Jauer. — Herzog Eugen v. Würtenberg 
in Carlsruhe O/S. fpendete f. d. Verhagelten in 
und um. Städtel (Namslau) 1600 Thlr. (Dant- 
fagung: BZ. 267). — Die allgem. Wolthätigfeit 
wird wieder ftark in Anfpruch genommen u. zwar 
meift für durch die Elemente Berunglüdte; bei 
der fo großen feichtigkeit und Billigkeit, fich aeg. 
Feuer-, Schloßen- ꝛc. Schaden zu verfidern, find 
ſolche Aufrufe 3. Hilfe recht unerfreulich. — Auch 
Hilferufe für Lehrer od. deren neun find 
permanent. Für Fehr. Adler in Bauſchwitz (TFal« 
fenberg) nimmt SZ Gaben in Empfang; desal. 
f. e. erblind, Wittwe in Beutben O/S. — Der 
Borft. des Bresl. vaterld. Frauenvereins ford. bie 
Gutsbeſ. auf, Soldaten, die in Folge d. letzten 
Kriege auch dies J. Bäder befuchen mäüffen, f. e. 
paar Wochen Nackur aufs Yand zu nehmen. — 

Gemeinnügige u. woltbätige Anftalten. 
Die Sanderftiftung (Unterft. d. Hinterbl. ev. Brest. 
Lehr.) vertheilte an 15 Wittwen und 15 Waifen 
3741/; Thlr.; Bermögen 9100 Thlr.; 
Betheil. der Lehrer ıft fehr 
andeshut bat jett 

3,000 Thlr. Fonds und erweitert den Unterricht 
durch noch 1 Lehrerin u. Aufn. von 12 Mädchen 
mehr (insgef. 36). — Die Neform der Wittw.⸗ u. 
Waifenkaffe f. Elementarl. in Bez. auf d. Geſ. v. 
22. Dechr. 1869 wird beiprohen: BZ 253 ff. — 
In Frh. v. Ende hat der Supperverein feinen 
J. Borf. verloren. Die 5 Anftalten vertheilten im 
Winter 153,884 Portionen; veransgabt baar 
3114 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf. außer geichentten Na— 
turalien; Durchſchnittspreis pro Portion 6 bis 
8 Pfennige, — Das kgl. Conſiſt. forderte die ev. 


Geiftl. d. Prov. auf, die Diatoniffenfache mehr an- 
juvegen (SZ 295), * Der Baterländ. Verein zur 


tt. Schiffbrüdiger unter Präſ. d. Prinz- Ad» 
miral Adalbert fordert auch in unf. tgm. zum 
Beitritt auf; jährl. 1 Thlr. oder Imal 25 Thlr. 


— Eine Sparkaſſe befitt Lauban erft feit 1. April 
d. J. Die ftädtifche zu Reichenſtein ward am 
12. April aufgelöſt. Die zu Neiffe jah die Noth- 
wendigfeit ein, den Zinst von 31/g auf 4%, zu 
erheben; Die zu Ratibor erhob ihn v. 31/, auf 
41/6%/, und nimmt f. Lombard-Darlehne 6%/,. 


Naturereigniffe und Naturmerkwürdig- | 


Peiten. Victualienhändl. Kraufe (Zauengienplak) 
befigt ein munter umberlaufendes Hühnchen mit 
4 Beinen. — In d. Hirſchberger Mafchinenbau- 
Anft. zc. wurde die von d. Wiffenfchaft „eleltriſcher 
Rückſchlag“ genannte problematiiche Erſcheinun 
beobadıtet, welche mit Detonation und Schmwefel- 
eruch erplodirte. — Auf d. Ehauffee b. Költſchen 
(Strehlen-Scweibnig) haben 3. 3. d. Kirfhbäume 
—* reife Früchte u. Blütthen.-— Bei Harthau 
Reichenbach) wurde e. 20 Lth. ſchweres Bernftein- 
ftiid gefunden, welches Göppert f. jehr werthvoll 
u. als das viertgrößte d. in Schlefien gefundenen 
bezeichnet. 

‚BWitterung. Beftändige Sommerwitterung 
ſcheint auch fiir dies Jahr verſchwunden zu fein; 
Eintritt kurzer Sommerwärme ift faft ftet3 von 
eher gefolgt. Darüber wird aus vielen 

eilen der Prov. geflagt; fo Eonftadt 7. Juni, 
Turawa u. Umgeg., Beuthen O/S. 8. Junt, im 
Oppelner Kreife Budkowitz und Nachbarſch., bei 
Buttentag, Glogau ꝛc. Nachts zum 3. Juni hatte 
es gereift! In der Nacht zum 18. Juni zog eine 
Windsbraut über Breslau. Die Durchichnitts- 
temperat. ftellte fih nad) 24 Beobadhtungstagen nur 
auf+1l,ı. (Bergl. d. meteorol. Berichte ©. 369 ff.) 

Gejundheitzuftand u. Sterblidleit. 
Nah d. Beriht des Dr. Wahsmann war auch 
im Mai d. bief. Geſundheitzuſtand günftig, indem 
gegen April 41 Perf., und gegen vorjähr. Mai 

Perf. weniger geftorben find, obſchon die 
Temper. e. fo wechjelnde war; an 3 Xg. fiber 
200, am 26, Abd. + 60, in d. Nacht zum 29. Froft. 
Obderwärme den 20. + 180%, 28.—29. + 100 
(SZ 255.) — Die Blatternepidemie im Eulen— 
gebirge ift noch micht erlofchen. — Sterblichkeit 
ın Breslau, uni: I. Woche 144 Berjonen incl. 
5 todtgeb.; II. 130, 8; III. 150, 8; IV. 168, 
onat 27. Mai / 30. Juni: geft. 717 (359 m., 
358 w.; 29 tobtgeb., davon 8 unehel.; unt. 1%. 
219 ehel., 83 unebel.); — 864 (460 m., 404 w.; 
131 ee) FB 156. 

SHeilquellen und Kuranftalten. In Alt 
maffer ift auf Rath des Prof. Lebert e. Anftalt f. 
Berabreihung von Kuh⸗, Ziegen-, Schaf- u. Ejel- 
Milch errichtet, u. f. Kaltwaſſer⸗Kur Vorrichtung 
getroffen worden. — Lande bat mandherlei Ber- 

efler. erfahren; Marianenbrunnen ift durch Bogen- 
fenfter vor Zug geſchützt, Spasiergänge duch den 
Ba reg rg erg aldichlößchen” 
entflanden. — Die „Neue Duelle” bei Miller 
Demuth in Ober- Salzbrunn verjendet auch) 
Brummen in el Arzt it Dr. Stempelmann ; 
Kurſchein a Verſ. 6 Thlr.; Molke a Glas 1 Ser. 
Breslau erhioft yurıhb Oi 
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Oderbad, „Riejen-Wellenbad”, a. d. Mittelmühle, 
mit großen Baſſin ꝛc. — Kreisph. Dr. Strider 
empfiehlt fehr als klimat. Kurort f. Bruftfrante 
Arco am Gardafee (SZ 255). 
Unglüdsfälle. Bei e. Brande in Rybnif 
verunglüdte e. Graveur, als er die ihm anver- 
trauten Werthſachen retten wollte Gin Arbeiter 
in Sammerswaldau ftieß fich e. Holziplitter zwiſchen 
d. Zehen und ftarb nm. 8 Tgn. am Starrkrampf. 
In Schreibendorf (Brieg) zerfraßen Ratten e. 
betrunten im Gaftjtall Liegenden das ganze Geſicht. 
In Görbersporf erihoß ſich e. ſehr kranker Kur- 
gan ein 29jähr. ſchwed. —— In 
iedobſchütz Rybnik) verungl. eine Bergmanns- 
familie durch vorwitzige —— Dynamit · 
Patrone. In der — chleiferei in 
Görlitz büßte der Werkführer Mühle im Räderwerl 
fein Leben ein. In Conſtadt ftarb e. Fleiſcher im 
Folge Schlachtens e. milzbrandigen Thiered. In 
Marfritdorf (Reichenftein) erplod. e. in Reparatur 
befindl. Pulvermühle. In Schadlowig (Fallkenb.) 
zerichlug e. Knabe e. bei der dort. Artill-Scieß- 
Übung nicht frepirte Granate u. wurde von derſ. 
zerriſſen. In Hußdorf (Löwenberg) erſchoß ein 
Stellenbef. in Geiftesftörung f. 16jähr Tochter. 
Verbrechen und Befttafungen Aus ber 
Paftormohnung 3. —— wurde Kirchenl. 
(300 Thlr. baar und Hypotheken) geraubt. — 
Dr. Morig Altmann, aus P. Wartenberg, wurde 
dv. Anklage „Unterdrüdung des Perfonenitandes‘ 
freigefproden (SZ 283). — Der Raubmörber 
Bezalla aus Breslau, der die verw. A. Finke 
erdroffelte, wurde zum Tode, die Tagarbeit.Fr. 
Wiesner a. Raudten weg. verfuchten Raubmorbs 
an Frl. Nude, Schweiter des Pfarrers in Thie— 
mendorf, zu 10 3. Zuchth. verurth. — Sprad- 
(ehrer Gaigallat, der fich hier als Profeſſor gerirte 
\ 9.4, S. 205), wurde wegen Betrugs und un« 
— Lehrens verhaftet. 
ermiſchtes. In Fürſtenſtein fand 2. Juni 
die feit läng. Zeit übliche alljährl, freundſchaftl. 
—— der Landräthe der Provinz unter 
etheil. mehr. höher. —— — ſtatt. — 
Am 17. Juni waren J. ſeit Einweihung des 


I hief. ſtädt. Turnplatzes verfloſſen. — Das Haus 


des Schleſ. Bankvereines Albrechtſtr. 35 ward 
durch Anbau erweitert und elegant in ſeinen reichen 
Studverzierungen renovirt. Dieſe Straße enthält 


6.|e. große a öffentl. Gebäude: Regierung, Boft, 
Kgl. Bantl, 


Banl, Ereditintiftut, auch verfchied. Berfiche- 
runganftalten. — Der Entwurf des d. 27. Juni 
in Bofen enthüllten Monum. f. die 1866 vom 
5. Armeecorps Gefallenen ftammt v. daf. Stadtbau- 
rath Stenzel, geb. Breslauer (Sobn des Oberlehrers 
am Elifabetan). — Friedr. v. Raumer (f. 9. 6 Ju⸗ 
bilden) bat der Stadt Berlin 2000 Thlr. zur 
Gründung einer 12. Vollsbibliothek geſchenlt. — 
(R's. Biogr. f. Leipz. FU. Ztg. 1409 v. 2. Juli.) 
— Pater Auguſtin Theiner, Schlefier, ift in |. 
—— als Präfect des vaticaniſchen Archivs in 

om außer Thätigkeit geſetzt worden. — Ein bie— 
derer Löwener Kleinſtädter ſpricht in Zeitungen 
ſeinen Groll darüber aus, daß die Leute dort 
Abends vor ihren Thfiren ſitzen; wir Großſtädter 
beneiden fie darum! — In der Oder bei Brieg 


Schmidt eim neues | zeigte fih ein — Krolobil; es war aus e. Schau- 


bude entichlüpft; das Einfangen machte viel Mühe! 
Und in Tuntfchendorf (lag) wurde v. Schäfer- 
bunden auf d. Dominialhofe e. Bär geftellt, ebenf. 
wol ein Ausreißer, aber nicht eingefangen. 

Aufrufe. Auf Entdeckung des Mörders d. 
Ende April zw. Käntchen u. Weizenrodau ermord. 
Mannes fette Regierung 100 Thlr. Belohnung. 
— Comités erließen Aueufe zu Beiträgen f. e. 
Walded-Denktmal u. reip. f. e. Grabdenfmal des 
in Oppeln + Religionslehr. Huf. — Die Dame, 
melde Silhouetten zu d. Reinecke'ſchen Kinder: 
liedern gezeichnet hat, ward per Inſerat erſucht, 
ihre Mdtelte an Buch. Breittopf u. Härtel, Yeipz., 
einzufenden. — 3 Thlr. Belohnung find Dem zu- 
gefichert, der die im Jahrgange 1857 der Brest. 
und d. Schleſ. Ztg. enthaltene Anzeige v. Tode 
des Rheders Joh. Bedmann ausfindig macht u. 
einliefert; Näheres Oblauerftr. 8 bei Mifchod. 
BZ 285.) — 


Statiftifches. 
Breslau find 1869 v. 1635 Schiedsmännern 20,747 
Streitfachen (davon 10,495 verglichen) bearbeitet 
worden. — BZ 259 — a. d. Berg- u. Hütt. 
Ztg. ftatift. Ueberſ. pro 1868 üb. d. fchlej. 4. Knapp- 
ſchaft-V. 1) Oberfchlef., 2) Niederjchlef., 3) Mus- 
fauer, 4) Pleßer. Sie umfaſſen 222 Werke mit 
16,925 ftändigen, 20,069 unftänd. Mitgl. Der 
Bericht ift intereffant und conftatirt das Segens- 
reiche diefer Vereine. — 


Yerfönlides. 


Ernennungen, Beförderungen, Ber- 
fegungen. Berwaltung. Pol.-Rräf. Frhr. v. 
Ende v. Breslau 3. Neg.-BicePräf. i. Schleswig. 
Ob. Reg.⸗R. v. Jeetze, Oppeln, 3. Reg.-Bice-Präl. 
in Stettin. — Maj. a. D. Wille z. Poſtdirect in 
Brieg; Poftfecr. Sachs, Piegnig, 3. Ob.-Poftfecr. 
anfrendant Stein, Glogau, zum Bankdir. — 
Juſti 3 Kr.-Ber.-Dir. v. Krüger v. Löwenbergen. 
Landsberg a. W. Aſſeſſ. Dittrich v. Schönau a. 
Krsr. n. Lublinitz. Neff. Dr. Schubart, Dr. Grie— 
ſebach, Löſch v. Berlin nach Hirſchberg. Ref. von 
Wallenberg v. Breslau ans Kam.Ger. Appell. 
Räthe Werner u. Krüger a. Ratibor u. Breslau 
z. Ob.Trib.Räthen. — Kr.-Ger.-Rath Röſer v. 
Roſenbergen. Ratibor. Kr.R. Kurek, Creutzburg, 
Re rg Juſt.R. Naifer v. Neuftadt nach 

b.Glogau. R.-Anm. Preiß von Schönau nad) 
Münfterberg. — Militär. Ob.-ft. v. Leslie v. 
1, Art.-Brig. 3. Command. d. 5. Feit.-Art.-Regt. 
Prinz Bictor v. Ratibor, Sec.-Pt. A 1. s. d. Garde: 
Huf.-Regt. mit Patent — 
al.s. d. Feld-⸗Art. R. 6, a. Abth. Command. i. d. 
8. Art.Brig. Wilhelmi, Hptm. d. 5. Art.-Brig. 
a. Maj. u. Abtb.-Commd. z. 7. Art.-Brig. von 
Albert, Mai. 3.D. u. Bez.Comm. d. Abich. bew. 
Maj. Weishun, 63. Inf. Regt., 3. Disp. geſt. — 


Kirche, ev. Muſikl. Hiller 3. 2, Org. ad Mar. 
Magd., Brest. — Kirche, kath. Kapl. Jentſch, 


v. Liegnitz als J. Kapl. n. Grüſſau; Kapl. Weidler 


a. Pf.-Adm. n. Kupferberg; Pf.Adm. Czekala v. 
Goſchütz nah Miechwitz; Kr.-VBicar Michniok von 
Loslau a. Pf⸗Adm. n. Jedlownik; Pf.Adm. La— 
ſchinsky z. Pfarr. i. Wirben. — Univerſität. 


364 


m Bezirk des — 


Himpe, Ob.“Lt. 


Prof Braniß hat nach 44j. Amtirung Penſ. nadh- 
geſucht u. erhalten (ſiedelt anf e. Gut des Gf. York 
über: SZ 285). — Realſchule. Dr. Blau, Goͤrl., 
Ar Lehr. Thele u. Mayer v. Coblenz n. 
euftadt OS. — Gemeinde Hptm.a.D. Ye 
neba, Apoth. Ambrofius, Rect. a. D. Schößler, 
Borm.:Bei. Bach 3. unbeſ. Nathsh. in Glatz. Ca— 
ellmeifter E. Fauft, Waldenburg, 3. Mufikdirect., 
Fleiſcher z. Org. in Görlig gew. Nittergutsbef, 
v. Gröling-Schalſcha z. Kreisdep. f. Toſt-Gleiwitz. 
Gewerbefteuer-Hptrend. Brod 3. ftädt. Leihamts- 
Dir., Bresl., ern. Magiftr.:Secr. Kuntendorf a. 
Brest. 3. Bürgermftr. i. Conftadt gew. Bürger- 
mtr. Schmalz in Gollnow 3. dal. ın Reichen 
i. Sch!. — Privatdienit. Dr. Schulz (früher Alt- 
waſſer) Babdearzt in Cudowa. 
Gnaden- u. EVELRPEGEIGERBEN. RAD. 
3. Kl. m. Schl.: Oberft a. D. Baron Prinz von 
Buchau; Pfarr. Franz, Schwerta (50j. Jub.) — 
4. Kl.: Hegemeifter a. D. Teichmann, Forfthaus 
Mönchswald (Janer), Kanzlei-R. Adam, Brest, 
Kämm. u. Rathm. Stein, Polkwitz, Stadtbaurath 
Cäſ. Stenzel, Poſen, b. Enthüll. d. daf. Denkmals 
fiir 1866. — KrO. 4. Kl.: Gutspächter Wehomsty, 
Graaſe (Falkenberg), Stadtält. F. Engel, Yeob- 
ſchütz. — Allgem. Ehrenz.: ——— Scholz, 
Görlitz, u. Wilde, Breslau. — Rett.Med.: Cand. 
Gelpke, Romberg. — Fremde Orden: Eifenbahn- 
Dir. G. Dittmann (geb.Schleſier), Warſchau, ruſſ. 
Ann.⸗Ord. 2. Kl. — Titel: St.-G.-Secr. Ullrich, 
| Brest., Canzl.-R. (Berf. i. d. Ruheſt.); Hofr. Dr. 
Pulſt, Brest, Geh. Sanit.-R. (501. Jub.); Sanit.- 
Rath Dr. Rothe, Guhrau, Geb. Sanit.-R.; Ritter- 
gutsbeſ. E. v. Schwanenfeld-Sartomwig, Breslaı, 
Kammerh.; Prof. Dr. Tellkampf, Breslau, Geh. 
Reg.Rath. — Dem in Salzbrunn + Dr. Richter 
29, Mai v. Freunden ein Grabdenktmal daf. err. 
Desal. dem Dichter König (+ 1869) in Brieg 
23. Mai, |. Todestage. 
Qubilden. 601. Amtsj. Paft. Förfter, Ob.- 

‚ Görisjeiffen, 4. Juni (83 $.).— 50j. Amtsij. Paſt. 
rim. Weinhold, Neichenbadh, 9. Juni; Baftor 
— Schwerta, 20. Mai. — 25j. Amtsj.: Meg. 
u. Schulr. Jüttner, Brest., 1. Juni; Paft. prim. 
Kretſchmar, Bunzlau, 30. Mai; Hilfspr. Nector 
‚ Pathe, Reichenbach, 2. Juni; Organ, Disfarsky, 
Giersdorf, 25. Juni. — 50j. Birgerj.: Invalide 
C. 8, Philipp, Brest., 3. Juni (77%) — 501. 
Doctor-Fub.: Geb. Sanit.:R. Dr. Pulft, Breslau, 
23. Junt. — Gold. Hochz.: Poliz.-Commiff. a. D. 
—— (76 3.) n. |. Fr. geb. Thier (75 J.) Leſchnitz, 

. Juni; Kunſtgärt. Stittner, Kammerau, 29. Mai. 
— 10 jähr. Geburtstag: Wittwe Tepper, Brieg, 


26. Juni. 

Todesfälle und hohe Alter, Breslau. 
Nittergb. Möde, 74%. Buchdr.-Bef.Stord, 63 J. 
Hotelb. R. Bliimner. Kfm. F. Erle. Steuerauff. 
‚a.D. Junge, 771,%. Stadtmuf. a. D. A. Börner, 
77%. Berw. Kr.G. Dir. Giefe ge v. Zychlinska. 

Br 





Fr. Dr. Schneider gb. Knoll. .„Pt., Poſtmſtr. 
aD. Schäffer, 82%. (v. Schill’fhen Corps). 
Verw. Oberförft. Serbin 


ab. Bol, 75 9. Hptm. 
a. D. Ulrich v. Maltig, Jen. Hit Verw. Kfm. 
Boffad gb. Uhl. Hotelb. Schönbrumn. Fr. Pan- 
grat gb. Nentwig, 88 J. Verw. Hof- u. Juftizr. 
Schmiedel gb. Neumann, Kfm. G. Drefcher, 625. 
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Kaufm. H. Sobed. Kaufın. B. Grempier, 76 3. 
Berw. Brahmann geb. Neumann, 84 %. Kfm. 
Mor. Pofer, 50 J. Partikel. Schlefinger, 69 J. 
Kim. Jul. Sandberg. Schuhm. Beteran Migalle, 
85%. Verw. Schneiderm. —— gb. Tauben, 
65%. 8. G.Secr. a.D. Mentel, 74%. Verw. 
Buchdr. May gb. Lauſchmann, 75 J. Armenhg. 
Reich geb. Vogt, 79 J. Hoſpit. Springer geb. 
Ritter, 80 J. Verw. Erec. Scholz ab. rg 


7753. Armenbsg. Tran, 81%. Verw. Regiftr. 
Si * Hübner, 83%. Berw. Gef.Aufſ. Heit- 
ner, 875. Berw. Schuhmacherm. Pohl gb. Kloſe, 


79%. Berw. Gellner gb. Woitas, 75%. Verw. 
Besig gb. Gerlad, 79 J. Partik., Bürgerjubil. 
BWartensleben, 83 %. Juſt.“R. Guhrauer. Fr. 


Juſt.R. Rode gb. Ruppridt, 34%. Verw. Mai. | 


v. Hertberg gb. Gerlad, 73%. Fr. Bartſch gb. 
Blau- le8. — Provinz. Waiſenhaus-Verw. 


v. 1818/45). Buchhdl., Pol.-Anw. Sowade, Pleß. 
Apoth. Schlima, Eofel, 2%. Wundarzt Scholz, 
Trachenberg, 66 %. Kantor u. Organiit Kapler, 
Steinau a. O. Landſch.Dir. v. Mandel, Wal- 
mersdorf (+ Carlsbad). Ober-Stabs-Arzt a. D. 
Braumer, —— 74 J. Hotelb. Großpietſch, 
Striegan, 59%. Pol.Inſp. Prahl, Jauer. Verw. 
Gfin. Carol. Wengersty gb. Gf. Tomatis, Pſchow, 
86 J. Wirthſch.NRev. Scholz, Frankenſtein, 753/43. 
Oberl. Huß, Oppeln, 62%. O.Stabs-Arzt Dr. 
Bobertag, Walſtatt, 66 J. Rect. Stiller, Städtel 
Leubus, 70%, 3. Kr.Ger.Kanzl. Dir. Everken, 
Striegau. Rittergbeſ. Landesälteſt. Dr. Schiffer, 
Bergkehle. Bürgermſtr. Rölle, Loslau. Rector 
Schneider, Grünberg, 67 J. Steuerbeamt. Jubil. 
Taube, Schmellwitz, 691/,%. Verw. Kürſchnerm. 
Reimann gb. Schärff, Münſterberg, BOY. Stadtält. 
Schürz u. K.G.Dir Fürbringer, Gleiwitz. Yebr. 





Teichmann, 


gehn, Trachenberg. Pfarr. Hoffmann, Koftenthal. 


1 . .. Frl. Wilhelm. Gerndt, Fran— 
— Seidelmann, Reichenbach, 701/%. Poſt— J. 


l kenſtein, 87 andesält. Durin, Ober-Hatdud. 
Dir. Hennigs, Grünberg. Geh. Feq.-R., Gefand- | Zahlmftr. 22. Inf-Regt. Peichte, Cofel. Leder: 
ter a. D. v. Kamptz, Hirſchberg. Fr. Friederike | fabritant Münzer, Oppeln, 82 %. Rend. a. D. 
Friedländer gb. Selten, Lublinig, 73 J. Pfarrer | Gründler, Lewin, 76 J. Bau-Inſp. a. D. Laacke, 

ſchel, Rayersdorf. Fr. Am. Bodenhagen geb. Görlitz. Polizei-Inſp. Crolow, Sagan. WPartil. 
Vollrath, Neuſalz. Rechtsanw. Lange, Ereugburg, | Strecker, Ohlau, 69 J. Apoth. Liebich, Bunzlau. 
64 J. Kfm. A. Sommer, Prausnitz. E. Frhr. K.G.-R. Michalt, rg Geh. Reg.-R. a. D. 
v. Lüttwig, Krumpad. Ferdinand v. Paczensty- | Frhr. v. Köller, Altwaffer. Berw. Brauerm. Sped 
Zengzin, Ob.-Stradam. Kr.-G.-Secr. Bernatzki, geb. Ballmann, Dels, 85 J. PartitulierMätfchte, 
Glatz, 663, %. Verw. DO.-2.-G.-Calcul, Hoben, B.-Wartenberg. — Auswärts. Brof. Dr. Held, 
Waldenburg, 87 J. Oberftl. a. D. Jungmann, Illenau i. Baden. Paſt. Baier, —— (Poln. 

orſth. Kawicz. Ob.-Lt. a. D. v. Lautz, Ohlau. | Lila). Fr. Oberft v. Natmer, Cöslin. Ob.-Tr.- 

fm. E. Kerker, Brieg. Kfm. Kofche, Sirfihber . Rath Osw. Blumenthal, Berlin. Major a. D. 
Rechtsanw., Fult.-R. König, Minfterberg, 63 8 Deutfchmann, Herzberg, 72%. Verw. Baft. feige 
Verw. Fr. General v. Broeſchte 96. Knuth, Gr.- gb. Schneider (a. Königsbruch), Torgau. Pf.-Bic. 
Zinz, 79%. Verw. E. Richter gb. Ralinfe, Neu: Fey a. Gniechwitz, Teuffelen b. Aarberg. Wirkl. 
Sorge, W I. Kammerh. E. Gr. Pückler, Bunz: 





J Geh. Rath., Gen.-Stener-Dir. v. Pommer-Eſche, 
lau, 74%. Verw Hptm. Dühring gb. Achenbach, Berlin (1831—33 in Breslau: SZ 249), Dr. ei- 
Glatz. Kreise. a. D. Gnielka, Gleiwitz. Verw. ger, Berlin (8Z 249). Geh. Reg.-R. Schneider, 
Kr.»Secr. Kummer ge. v. Binau, Alt-Warthau. | 3 v. W. 


Zeitz. 
Stadtr., Kfm. E. Gäbel, Brieg, 772 J. (Kämpfer 


Jahres⸗ Chronik. 1870. 


Der Zuchtvieh - und der Maſchinenmarktt, 

jener den 2., dieſer den 3. bis 5. Mai, vermochten beide ſelbſtverſtändlich in dieſem Jahre dem vor- 
jährigen, bei welchem der land» und forftwirthichaftliche Kongreß einen Anziehungspunft bot, ſowol 
fir großartiges Arrangement feitens des vorbereitenden, viel verftärkten und gegliederten Comités, 
als für vieljeitigere Beichidung, nicht die Waage zu halten. Die Sache Lehrte eben in ihr geordnetes 
Geleife zurüd. Zum a waren gebradt: 4 Pferde, 354 Haupt Rindvieh (u. zw. 129 
Stiere, 106 Kühe, 72 Ferſen, 47 Kälber; ae an ward außerdem ſchon .vor dem Markte verlauft), 
172 Schweine, 75 Schafe, zuf. 605 Thiere; verkauft wurden: 76 Stiere, 69 Kühe, 47 Ferien, 
17 Kälber, 27 Schweine, 43 Schafe, zuf. 379 Thiere, mithin faft zwei Drittel, und der Beſuch ftand 
dem vorjährigen in Nichts nad. Unter dem Rindvieh überwogen, auch) ——— von den 

udlern, die Marſchracen, die in Schleſien die Landrace faſt ganz verdrängt haben, nur wenige 

üchter find diefer trem und der allgemeinen Richtung auf holländisches Vieh fremd geblieben, wäh- 
rend andere fie mit fehmweizer und mirzthaler Race gefreuzt zeigten. Auch einige Kurzbörner (Short- 
horns) waren ammejend, und zu diefen gehörte das Wunderthier des Marktes, der Stier „Orford 
Marihal“, aus der Zucht des Lord Balfingham in Norfoltſhire ftammend; fein Borfahr ift für 
300 Guineen (an 2000 Thlr.) verlauft und fein Großvater über 1000 Guineen werth gehalten wor— 
den; das Thier ift in Befit des Grafen Potoch — des jesigen öfter. Minifterpräfidenten? — liber- 
gegangen. — Auch im Schwarzviehgebiete mußte das fchlefiihe und polniſche Schwein bereits den 
diverfen engl. Racen faſt ganz den Play räumen, wie die Ausftellung bewies; allerdings dauert es 
noch eine Weile, bis fi) das zum Heinen Manne hindurchfiltrirt haben wird, doch kann fich auch 
er durd den Handel dem Einfluffe nicht entziehen, felbit wenn ihm nicht das Profitable einleuchten 





er 


ſollte. Die Aefthetit hat durch den Wechſel nicht gewonnen: die neuen Fettichweine, von denen 

man faft ohne Uebertreibung jagen fann, daß fie Kopf und Beine nicht mehr — ſondern 

inwendig haben, gewähren einen ſo abſtoßenden wie erbarmungswürdigen Anblick, trauriges Zeugniß 

der ſchrankenloſen Selbſtſucht, durch welche der Menſch die Natur nicht nur unterwirft und benutt, 

fondern auch verumftaltet. — Auch im Schafgebiete ftellten ſich nur englifhe Racen vor; darunter 

Sm englifcher Waare Probucte aus den Züchtungen eben jenes Lord Walfinghbam und eines 
ohn Pears. — 

Der Maſchinenmarkt lieh es unangenehm verſpüren, daß er wieder auf feinen früheren 
Raum zufammengedrängt worden, er war jo reichlich beſchidt (man zählte z. B. 42 Rofmerte 
(fert egdpel) und 74 Drefhmafhinen), daß, obwol keine Forft- und feine Gartenbau-Ausftelln 
ihm Platz megnahm, die Gegenftände zuf u de erſchienen. Daß das Arrangemen 
einer Weberfichtlichkeit zu fehr entbehrte, machte das Auffinden der einzelnen Dinge noch ſchwerer. 
Es war ein wirklicher Markt, keine bloße Ausftellung: die- Verkäufer hatten fi mit ganzen Sorti- 
menten in vielen Eremplaren eingefunden, und der Abſatz ift nicht ſchlecht geweſen, wenn er auch 
den vor- und vorborjährigen bei weitem nicht erreichte. Der Katalog wies 1756 Nummern von 
191 bene auf. Im A —— möchten wir ſagen, daß wir =. auf feinem der früheren 
Märkte eine folhe Menge des Neuen angetroffen haben. Borrichtungen, kleinſte wie größte, die 
noch vor wenigen Jahren als nene auftraten, zeigten fih überholt und durch andere verdrängt; 
namentlich tritt liberall das Eifen an die Stelle des Holzes nicht mur, wie e8 bei den Adergeräth- 
ſchaften bereit ausgemadte Sache ift, fondern auch anderer Stoffe, 3. B. des Leders: Wernle in 
Breslau macht Reifekoffer ganz von Eiſen, kaum ſchwerer als andere. ; 

Mit dem Rapport hier ins Einzelne —— iſt unmöglich, auch nicht Zweck dieſ. Bl.; 
dies gehört den Fachzeitſchriften. Nur weniges beſonders Auffällige ſoll hervorgehoben werden. 
Darunter können wir jedoch ſogar eine Locomobile aufnehmen, da ſie ſo klein iſt, daß ſie den Raum 
unſerer Blätter nicht überſchreitet: eine von 3 Pferdelräften, ein wahres Nippes, von Götges, Berg-⸗ 
mann & Co. in Reubnig bei Leipzig, vertreten dur Heinemann im Liegnig; noch ein Schritt 
weiter, und wir haben Dampfmaſchinchen zum Klößeeinrühren, Fleifhhaden, Reiben, Eahnefchlagen, 
Biigeln, Kleiderabbürften u. dgl. häuslichen Berrichtungen. it der Mafhine an und für fich 
kann bereits faft jede Verrichtung abgemacht werden ; die beiden Müller von Berlin, €, E. und 
D. A, und Andere forgen dafür: nicht bloß für's Wafchen, Tollen, Auswinden (neuer Modename : 
Wringen), Fleiihhaden, Wurftftopfen, Buttern, Kartoffel- und Obftfhälen gibt3 Maſchinen, auch 
für's Brotihneiden, Bohnenjchneiden, Kirſchklernaus und Auſternaufmachen, Fäſſerwaſchen, Flajchen- 
fpülen, Meſſerputzen, Wolle: und Haareputen, und fogar für's —— gibts Maſchinen, welch 
letztere die Mäuſe ſelbſt in Betrieb ſetzen; olim nannte man's Mäuſefallen; dieſe jedoch, wie alle 
übrigen, find „fortgeſchritten“ gegenüber den Geftalten, in denen wir fie zuerſt kennen gelernt haben. 
Zu größter Sicherheit aber für den Dampfbetrieb offeriren Sturm & Zöller Apparate, nicht allein 
vermöge deren der Dampf im Keffel genau controllirt wird, fondern vermittelt deren letzterer um 
Hitlfe fchreit, fobald er Bedarf an Wafler fpürt, jog. „Speiferufer‘‘, patentirt. 

Bon den Firmen Ad, Ernede & Hannemann und R. E. Reinhard waren „Zuftdrud« 
Telegraphen” ausgeftellt, ebenfalls eın Gegenftand „fürs Haus“, nicht nur für Hotels, ſondern 
für jede einigermaßen größere Haushaltung; ihr höchſt einfacher Mechanismus befteht darin, daß 
dur den Drud auf einen Knopf die Luft in einer engen Zinnröhre, welche durch ein Gummi« 
plättchen gefchloffen ift, zufammengepreßt und letzteres dadurch zu einer Blaſe erhöht wird, dadurd) 
unmittelbar auf ein Klingelwerk einwirkt und das —— ervorbringt; ſtatt des Knopfes lann 
man auch eine Gummiblaſe anwenden, welche an der Gummiröhre wie der Griff an einer Klingel- 
ſchnur hängt und fo lange länten läßt, als man fie zufammendrüdt, — Ebenfalls für's Haus ift 
eine Zuderzerfleinerung-Mafchine neuer Art von U. Leeden; fie liefert in 5 Minuten eimen 
Hut Zuder in Witrfel von beftebiger Größe gefchnitten: zuerſt jchneiden 6 ag og ihn der Lange 
nad ın Streifen, eine Kreisfäge theilt dieſe in Barren von beliebiger Breite, dann jchlägt ein Mefler 
diefe in Würfel von beliebiger Stärke und fondert die Mafchine diejenigen Stüde aus, welche wegen 
der conifchen a des Hutes feine Würfel bilden können; zulett fiebt die Mafchine den durch das 
Sägen entftandenen Staub, ohne daß er verloren geht oder feinen reinen Zudergefhmad einbüßt; 
Berlufte entftehen gar nicht. Dabei geht die Mafchıne fo leicht, daß fie von 2 jungen Leuten ge- 
trieben und bedient werden kann. ehr kann man nicht verlangen! — 

Die Ausftellung von Herz & Ehrlich, melde neben Landwirthſchaftlichem ebenfalls des 
Hauswirthſchaftlichen volle Auswahl hat, wies, reichhaltig wie immer, am Neuheiten u. A. auf: 
einen Futterwagen, von Eifen fo gebaut, daß er an den Futterſpeicher, deſſen Thliren zum Schieben, 
wicht zum Auffchlagen find, dicht anfährt zu unmittelbarer Füllung und von da mit der Ladung auf 
Schienen eben jo dicht längs der Krippe hin, wo eine Perfon genitgt, ihn portionenweis zu ent- 
leeren; ferner eine Arzenei-Candare für krantes Bieh, zum Einflößen flüfftger Medicamente. Unter 
den aus Schmiede- und Gußeifen hergeftellten diverfeften Dingen find bejonders die jchmiedeeifernen 
Fenſterrahmen für Glashäufer zu doppelter Berglafung von Fntereffe; die zwiſchen den beiden Glas- 
platten eingefchloffene Luft behätt als fchlechter Wärmeleiter ſtets eine ziemlich gleihmäßige Tempe- 
ratur, verhindert fo das Schwigen und Gefrieren der Scheiben: und erſpart das beihmerliche Yu- 
deden bei Kälte. Aus der Aufftellung von een Vertreter der Firma Schiele & Eo. in Berlin, 
haben wir ein Doppelihwungrad für Handbetrieb und 3 Felbfchmieden mit eimer bejonderen Art 


—— 


Ventllatoren ſtatt der Blasbälge zu erwähnen. Ebeling & Eo. in Goldberg führten eine neue 
Art Leder-Walzwerf dor, welches die zu waltende Haut felbftactiv vor und rüdmwärts bewegt, jeden 
Augenblid zum Stehen gebracht und in der Stärke der Wirkung beliebig regulirt werden Tann. 
Sudom & CEo., eine biefige junge, raſch aufftrebende Firma (©. ift ein Sohn des kürzlich verft. 
Docenten der Philofophie der bief. Univerfität, vormaligen Paftors in Grünhartau), zeigte einen 
Apparat zur Deftillation und Reinigung von Feuchtgas aus Petroleum u. dgl., compendids, für 
Gafthöfe, Fabriken und ähnlichen Kleinbedarf fehr brauchbar (die Leuchtkraft des Erdölgaſes ift viel 
— als die des Steinkohlgaſes, alſo der Verbrauch geringer, ca. = 1:4); ferner einen ſogen. 

ufzugſtuhl, durch Dampf betrieben, zum Heben von Laften in Fabriken, in Steinbrüden, Schachten xc., 
4 Er. in I/; Min. 60° hoch hebend, ſchwerere Faften in längerer Zeit. Eine neue Art Bandfäge, 
deren Richtung fich beliebig ftellen läßt, mit VBorkehrung gegen bas häufige Reifen des Sägeblattes, 
zeigte R. Standfuß, Vertr. der Firma — eckner & Co.; R. Penſel, Vertr. v. Bolle 
in Braunſchweig, einen höchſt praftiihen Bohrer zum Löcherbohren in den Erdboden fir Rüft- 
bäume, Pfähle, auch horizontal zum Aöhrenlegen ohne Fängenaufgrabung zc._ Bon befonderem 
Werthe müffen auch die „Ertincteure” (warum nicht deutſch: Auslöſcher?) von Sturm & Köhler 
erfcheinen: große cylindriſche Blechbüchſen, die mit Wafler ge in welches eine chemifche Salz« 
mifhung geichitttet wird, hermetiich verichloffen werden. Ein Mann nimmt die Büchſe an einem 
befonderen Tragriemen auf den Rüden, und fobald er den am Mundfticd eines kurzen, am Boden 
derfelben angebrachten Schlauches befindlichen Hahn öffnet, fpritt das Waffer in weit reichende 
Strable Heraus, u. zm. fo lange, bis die Büchfe gänzlich entleert if. So kann mit Feichtigkeit bei 
ausbrechendem Feuer Jemand fich dem Heerde deffelben nähern umd eine Feuersbrunſt durch wenige 
Quart Waffer niederhalten. Da der Apparat binnen wenigen Minuten vollftändig dienftbereit her- 
zuftellen ift, fo ift feine Amwedmäßigkeit für Meine Häuslichkeiten ganz augenfällig. Seine Wirkung 
gründet fi darauf, daß die Salze, indem fie fih ım Waffer auflöfen, kohlenfaures Gas entwideln, 
welches, da die Büchſe hermetifch verfchloffen ift, eine große Spannung gewinnt und dadurd das 
Waſſer mit Gewalt aus dem Schlaud) treibt, ähnlich wie das Seltermaffer aus dem Syphon heraus- 
getrieben wird. Dabei wirft aber die Löſung der Salze kräftig auf das Erftiden der Flamme, da 
fie in dem Augenblid, wo das Waffer auf dem brennenden Körper zifchend verdampft, als eine 
Krufte darauf zurückbleiben und die Wiederentgiindbung der eben gelöfchten Stelle verhindern. — 
An anderweiten Belämpfungmitteln der entfeffelten Feuersgewalt ftellten Gebr. Hofmann eine fo 
reihe Auswahl, daß ſich fiir alle Focalitäten und Umftände das Geeignete darbot, Alles fo elegant 
wie foltd, faft jedes Stüd aus Eifen, die Mafchinerie leicht beweglich, die Fahrzeuge zum Umdrehen 
auf der Stelle; welch ein Abftand von unferen alten koloſſalen Holztaftenfprigen mit abſetzendem 
Strahle! — Auch Pumpen verfchiedenfter Art waren wieder von mehreren Seiten dargeboten; darunter 
eine jener Luftpumpen, melde jest auch in Breslau zur Entleerung der Abtrittgruben angewandt 
werden, und eine Univerjal- Dampfpumpe von Gebr. Deder in Cannſtadt per Hönſch & Koch in 
Breslau. — Zum Eapitel „Feuerfiherheit” gehört noch ein mit „Unverbrennlichteitmafle” behandeltes 
Strohdach, welches nur zum langſammen Glimmen gebracht werden kann, nicht zum Brennen, von 
A. Berger, wenn wir nicht irren. 

Die Menge und Mannigfaltigkeit landwirthſchaftlicher Geräthe war, wie ſchon a 
erwähnt, eine große. An auch dem Laien ins Auge fallendem Neuen fahen wir amerifanifche Mä 
maſchinen, welche mit den Armen nicht gar fo dämoniſch umherwirbeln, wie die bisherigen. An 
2 Tagen veranftaltete die Firma H. F. Edert ein Probepflügen mit ihren diverfen Aderinftru- 
menten in der Nähe der Fürftenbrüde und der Villa nova. Erwähnt fei, außer verfchiedenen Gutta— 
Perha-Unterlagen zc. fir kranke zu eines „Hufeiſens“ ganz von Gummi. — 

Mit einem Blid auf die Mooshltte, welche inmitten der Stumpffhen Springbrunnen ftand, 
conftruirt vom Erbauer des Fobe-Theaters, Banmeifter Barchewit, fcheiden wir von dem erfreulichen 
Eindrud, welche diefe Verſammlung nichts weniger als romantischer Gegenftände troß des vielen 
Rauches, des Mafchinenfpektafels und — des nicht eben günftigen Wetterd uns auch diesmal wieder 
binterlaffen hat. DBho* 


1869. 


ie 3. f i d f dwerker- 
Die 3. Ausflellung —— ——— eſiſchen Handwerker 


am 10. Octbr. in der Bauſchule eröffnet, war ebenfalls ein Werk des Centr. Gewerbev. (ſ. H. 5, 
S. 267) und vom Handelsminiſter wieder mit 6 Exemplaren der Zeichenvorlagen von Herdtle und 
einer Sammlung von Gypsmodellen zu Prämien bedacht. Auch war damit Ausſtellung von Vor— 
lagen für Zeichenunterricht ſowie von Zeichenmaterialien verbunden, unter denen als etwas eben jo 
Eigenthitmliches mie Schönes und — die unmittelbar von der Natur abgenommenen 
ger und Pflanzen Gppsmodelle des Bildhauer Michaelis fomwie die Proben eines bon 

otth. Elßner im Löbau unter Roßmäßler's fpecielem Beirath begonnenen, von biefigen Gelehrten 
und Echulmännern mit großem Beifall aufgenommenen und weiter geförderten Werkes: Sammlung 
großer Anfhauungstafeln von Pflanzen und Pflanzentheilen fir den Unterricht in Schulklaffen, Ver— 
einen 2c., hervorgehoben zu werden verdienen. Beſchickt war die Austellung von 16 Schulen aus 
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14 Städten, im Allgemeinen die Zeichnungen befriedigend und der Fortfchritt gegen die eur 
fihtbar. Unter den Mafchinenzeihnungen fiel uns namentlich eine Ich fauber und augenfcheinlich 
mit Brent Liebe zur Sache angefertigte auf, von einem — Barbier-Lehrlinge, Namens 
Mandl zu Neuftadt OS.; bei diefer, wie bei einer ähnlichen eines Schuhmacher: Lehrlings 
fonnten wir uns des Wunfches nicht entfchlagen: wenn doch diefe Knaben einen folchen Förderer 
fänden, wie der ratiborer Maler Koftta (j. Bd. VIIL, 349), der ihnen ouf die Bahn hülfe, für 
welche & Beruf und Neigung zeigen! e." 

‚Die Berfammlung der Zeichenlebrer an Schlef. Fortbildungfhulen fand im Anſchluß 
an obige Ausftellung den 11. Oct. NM. in der Baufchule ftatt.. Es betheiligten fich Lehrer von 
Waldenburg, Wifte-Giersdorf, Striegau, Lüben, Hainau, Jauer, Löwenberg, Brieg, Dels, Breslau 
u. A., ſowie Lehrer andermweiter Anftalten nnd fonftige Freunde und Förderer der Fortb.- Schulen, 
Borfig führte Geb. R. Dr. v. Caruall. Ingen. Nippert leitete durch einen Bortrag ein, in welchem 
er Methode u. Unterrichtsmittel für den Beichen-Unterricht in Fortb.-Schulen befpricht. Die darauf 
angenommene Refolution iiber Zmed, — und Einrichtung des Zeich.-Unterr. in den qu. Schulen 
empfiehlt als geeignete Mittel a. für den Gefammtunterriht; die Wandtafeln von Herdtle, von 
Kumpa, von Troſchel, Körpermodelle aus Holz u, fyftem. geordn. Modelle v. Ornamenten, wie die 
Sammlung von Michaelis in Breslau; b. für den Einzelunterricht: die Heineren Vorlagen von 
Herdtle, 3. B. Original-Deffins ; die bei Beyerle in Darmftadt erſch. Vorlagen f. verfchied. Gewerbe: 
Ornamentenfchule dv. Mar Bauer, ornam, Vorlagen v. Weftmann, Haffiihe Ornam. v. Thierry, 
Bauverzier. in Holz v. Eifenlohr. Ferner erflärte die Verſamml. fich für die in der Gem.-Tag- 
Berhandl, erwähnten Lehr-Curſe bei hieſ. Baufchule u. die qu. Beeinflufjung der Magifträte. Auch 
wurden die Preisrichter zur Prämienvertheilung gewählt. 

(Bgl. Ausführlihes: Gewerbetag SZ 47/1—79, BZ 473—77, Hsbl. 162/63; Ausftell. SZ 
471/75, BZ 473775; Berfammt. SZ BZ 477.) v. Bl. 





Bereins-Chronik. 1869. 


Eine Eonferenz von Vorftehern und Freunden evangel. Gefellen- und Jünglings- 
Vereine fand den 10. u. 11. October im Breslauer ev. Bereinshaufe ftatt, um die innerhalb der 
Reg.Bez. Oppeln u. Breslau beftehenden Bereine u. —— je Heimath” zu feftem Verbande 
zu vereinigen. Erfchienen waren die Vertreter der evangel. Gefellenvereine von Namslau, Oppeln, 
Grottlau, Steinau a/D., Brieg, Poln.-Wartenberg, Schweidnig, Trebnitz, Ratibor, Breslau. Die 
Prov.-Kirchenbehörde war vertreten durch Conſ.“Präſ. Wunderlich, die Conſ.“Räthe Köftlin u. Meuß.— 
Sonntags VM. Befuc des Militärgottesdienites, NM. Spaziergang nach dem zoologifchen Garten, 
Abends Anſprachen der Conferenzgäfte, declamatorifhe und Gefangs - Vorträge und Gefang von 
Volfsfiedern. — Der Montag war der Berathung gewidmet. Vorf. Paft. v. CölIn erklärte für die 
Aufgabe der Fiinglingsvereine und ihre Löſung mehr wirkſam die Pflege der Gejelligkeit im chriſtl. 
Sinne, als des ar ar Elements. Corref. Conf.-R. Baron betonte — den Zweck geiger 
Bildung durch Vorträge, Unterricht, Bibliothel und Lefezimmer, und will zum Leiter des Vereins— 
lebens nicht einen Geiltlichen, fondern einen befähigten Laien. Präfid. Wunderlich drang befon- 
ders darauf, daß nicht ſowol auf Organifation um einen weit entfernten Mittelpunkt (Berlin), als 
vielmehr auf kräftige, individuelle Entwidelung der Focalvereine und Verbindung der räumlich be- 
nachbarten Bereine nad dem Borbilde der Rheinlande Bedacht zu nehmen fei. Kreisdep. v. Löſch 
auf Stephansdorf empfahl Bereinigung der ganzen Provinz und den Zufammenfchluß von Breslau 
und Oppeln mit Piegnig. Diefe Bereinigung foll erftrebt werden, jedoch wird fiir förderlich erachtet, 
zunächft die Bezirke Breslau und Oppeln zu verbinden, um den Mittelpunft Breslau danı einen 
feinen Kreis zu bilden und diefen zu einem Provinzialverbande im Anfchluß an den öftl. Jüng— 
lingsbund zu erweitern. — Nach Shtuß der Berfammlung gemeinfames Mittagbrot, dann Beſuch 
in Bethanien und im Marthaftift, Abends gefellige Bereinigung im Bereinshaufe. (SZ 479, Ev. 
Gemdbl. 42.) v. Bl. 


Der jüdiſche Jungfrauen-Verein. Seit nun ſchon 25 Jahren waltet am hieſigen Orte 
in aller Stille und Anſprüchloſigkeit, aber mit dem ſegensreichſten Erfolge ein Verein zur Beför- 
derung der weiblichen Erwerbsthätigleit, von dem bei weitem die meiften unferer Mit: 
bitrgerinnen noch nie etwas gehört haben werden; es ift dies der „jüdische Jungfrauen-Verein“, der 
feit dem J. 1844 fein Hauptaugenmert darauf gerichtet hat, „die ärmere weibliche Jugend zu einer 
ihr angemeffenen Arbeit zu erziehen, ihr Mittel zur Selbfthilfe darzubieten und fie dadurch 
förperlich wie fittlich zu heben“. Nicht aus Engberzigkeit ift diefem Vereinswirken eine confefftonelle 
Grenze gefeßt worden, fondern nur die zum Theil auch heute nicht überwundenen focialen Berhält- 
niffe, wie fie no vor einem Menfchenalter vorherrſchend maren, haben dem Berein die Selbf- 
befhränfung auf einen engeren Kreis fir feine beilbringende Thätigkeit auferlegt. „Nichts würde 
ihm erfreuficher fein (jagt der vorliegende Bericht über die Jahre 1866—69), als wenn die Ans- 
dehuung feines Mitgliedkreifes ihm in der That geftattete, jede Schranke in Bezug auf die Zu— 
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wendung ſeiner Fürſorge fallen zu laſſen und dem rein humanitären Gedanken, auf dem feine 
Wirffamfeit beruht, im weiteſten Umfange Raum zu geben.“ 
Die in den gedachten 3 Jahren gewährte Beihülfe des Vereins vertheilte ———— 
Behufs Ausbildung für das Lehrfach wurden unterſtützt 1867: 11 Mädchen; 1868: 15 Mädchen; 
1869: 12 Mädchen; für Erlernung des Schneiderns in den betreff. Jahren 4, 6, 3 Mädchen; für 
Erlernung des Blumen- und Putzmachens 1, 1, 4; des Nähens und Stidens 2,0, 2; des Friſtrens 
1, 5, 2; Dienftbotenprämien wurden gewährt an I}, 4, 2; außerordentliche Geldunterftügungen an 
14, 13, 16 Mädchen. — Des Bereinsvermögen beläuft fih auf 2,300 Thlr. in Synagogen - Obli- 
ationen, die Mitgliederbeiträge Ihwanten zwifhen d4—500 Thlr. jährlich, die Ausgaben zwifchen 
— 800 Thlr.; größere oder geringere Gefchenfe fließen dem Vereine alljährlich zu. — Als Eurator 
des Bereins fungirt Herr Dr. Honigmann, als Borfteherin Frl. Bertba Cohn, melde nad) 
(angjähriger hingebendfter Thätigleit der Verein wegen Ortswechſels leider joeben aus feiner Mitte 
ſcheiden ſah; Frl. Louiſe Laster ift Rendantin, und als die fibrigen VBorftandsdamen weift uns 
der Bericht auf: Fanny Bauer, Ida Frank, Henriette Friedeberg, Agnes Herihel, Agnes Epftein, 
Dlga Süßkind, Emma Fräntel, Emma Friedmann, Clara Steuer. 
Möge das neubegonnene Bierteljahrhundert feiner Thätigkeit dem Bereine ftetig neue Kräfte 
zuführen und damit feinen Wirkungfreis und feine Erfolge vergrößern! &$- De. 





WBitterung-Beridte der kgl. Aniverfitäts-Sternwarte zu Breslau. 


Die monatlich aus den Beobadhtungen auf der hief. Sternwarte gezogenen Witterung-Ueber- 
fihten, deren fernere Beröffentlihung an diefer Stelle — wird, umfaſſen folgende ngaben: 

1. Die Anzahl der hHeitern, gemifchten und trüben Zage, der Tage mit Regen, Schnee, ° 
Nebel und anderen Niederfhlägen, und die Menge des niedergefallenen atmojphäriihen Wafjers, 
die Höhe diejes — ——— in Pariſer Linien gemeſſen, unter Anwendung eines im 
botan. Garten auf ebener Erde eig re Negenmejjers. 

2. Die Veränderungen des Yuftdrudes durch Angabe des monatl. Mittels, Marimums u. 
Minimums und der größeren Schwankungen der Zagesmittel v. einem Tage 3. anderen, wobei 
diefe auf 00 R. rebucirten Barometerftände in Par. Linien ausgedrüdt find (336 Yin. = 28 Zoll). 
Bei Angabe der Schwankungen bedeutet + Zunahme, — Abnahme. Die Höhe des Barometers 
über der Meeresflädhe beträgt 454 Bar. Fuß. 

3. Den Gang der Temperatur, in Graben nah Reaumur, durd Angabe des monatlichen 
Mittels, der größeren Schwankungen, des abjol. Marimums u. Minimums und des Marimums n. 
Minimums der Tagesmittel, 

4. Die vorherrfhenden Windesrihtungen und die nach der Lambertſchen Formel be- 
rechnete Durchfchnitts-Richtung, wobei 3.8. S 34V Weine um 340». Süd n. Weft bin abweichende 
Richtung en Bei der Stärke der Winde werden 4 Grade, O bis 4, unterjchieden, 

5. Der Dunftgebalt der Luft. Dabei ift Dunftdrud die Wirkung des in der Luft ent- 
baltenen Wafjerdampfes auf das Barometer in Par. Linien; Dunftfättigung das Verhältniß der 
in der Luft enthaltenen Dunftmenge zu derjenigen, welche bei voller Sättigung in derſ. enthalten 
fein würde, legtere — 100 gejetst, erftere demnach als Procente der legteren ausgedrückt. 

6. Eine kurze Zufammenfaffung des Witterung- Charakters des ganzen Monates, 

1870. Januar. Vorherrſchend trübe, bejond. in feiner 2. Hälfte, jo daß nur 2 heitere u. 
7 gemifchte, 22 trübe —* — 

Niederſchläge ziemlich häufig, jedoch meiſt in geringen Quantitäten, ſo daß die geſammte 
Höhe des atmoſph. Waſſers nur 4,96 Par. Lin. Regnicht waren die 7 Tage: Yan. 4., 7. 8., 9., 
15., 16., 17.; Schnee mit Regen fiel am 11. und 17., Schnee an den 12 Tg.: Jan, 17.—2U., 
22., 24., 25., 27.—31., jedoch an mehren Tagen nur in vereinzelten Flocken. Die Schneebededun 
der Erboberflähe v. Ende Dec. blieb bis 6. Nanıar thaute dann völlig auf und erneute fi e 
am 17. wieder, von wo ab fie bis Ende d. Dion, blieb. 

Luftdruck während d. ganzen Don. nur geringen Schwankungen unterworfen, ergab das faft 
ee Mittel von 332,93 (Bar. Yin). Am 7. Abds ſank derf. bis 328 54 als Minimum 
d. Mon., am 18. — ſich derſ. um etwa eben ſo viel nach der entgegengeſ. Seite des Mittels 
u. erreichte Abends 10 U. das Mar. v. 337,52, Schwankungen iiber 2, Lin. v. einem Tage zum 
and. famen nur vor: Jan. 6.—7.: — 298; 16.—17.: + 2,28; 17,—18,: + 3,29, 

An die Stelle des gelinden — in d. erſt. Tagen. d. Mon. trat vom 6. ab mehr u. mehr 
vollſtänd. Thauwetter mit Temper.Max. v. + 60,5 (M.) am 9.; die Temp. nahm allmählich wieder 
ab u. ging v. 18. ab in andauernden, jeboch mäßigen, Froſt über mit d. Temp.Min. v. — 100,3 
am 26. 10 U. Abds. Schwankungen der Temp. v. einem Tage z. and, (in den Tages-Mitteln) v. 
mehr als 20 fanden folgende ftatt: Jan. 7.—8.: + 20,46; 10.—11.: — 20,67; 18.—19.: — 30,17; 
25.—236.: — 40,175 27.—28.: + 30,235 28.—29.: + 30,00; 30 —31.: — 40,00; (unter + 
Zunghme, unter — Abnahme verftanden). Die wärmften Tage waren der 8., 9., 10, mit + 40,33, 
+ db 53, + 30,67, die fälteften der 26. und 27, mit den Mittel-Temp. — 70,87 und — 70,60, 
Die mittl. Temp. des ganzen Mon. war — 10,03, 
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Bon den Winden wehte am häufigften der Südwiud, jedoch nur in ber 1. Hälfte d. Mon; 
nächſtdem W, mehr in der 2. Hälfte; N u. NO traten erſt in db. 2, Hälfte d. Mon. auf. Als Mittel 
ergab fi S 340 W. Die Luftftrömung war während d. ganzen Don. ſchwach, nur am 19. ein 
etwas ftärkerer NO. Die mittlere Stärke der beobacht. Winde betrug 1,1. 

In Bezug auf den Dunftgehalt der Luft wurden folgende Ertreme u. Mittelwerthe gefunden: 


Dunftvrrud  Dunftfättigung 
Monatliches Mittel ............. 1,62 86 pᷣCt. 
Minimum ............. Jan. 26. 0,63 9, 64 - 
Dlarimum.snennnennnne 8. 2,65 17.1410 « 
Min. der Tagesmittel... 26. 0,76 %. 7» 
Dar. der Zagesmiittel... 8, 2,39 17, 100 — 


Im allgem. war der Januar e. ſehr trüber Monat, an einzelnen Tagen auch etwas neblig, 
jedoch mit e. geringen Duantum v. Niederjchlägen; Luftdrud und Temperatur waren normal. 

Februar, Euthielt in feiner 1. Hälfte e. Heihe ganz fonnenheller u. außerdem eben ſy viele 
halbheitere Tage, jo daß mur an Il Zagen der Himmel ganz mit Wolfen bebedt war. Stärterer 
Nebel zeigte fi nur einmal, am 27, Vormittags. 

Die Niederſchläge beftanden nur in Schnee, v. 11.—23, faſt tägl, jedoch in fo geringen 
Duantitäten, oft nur vereinzelten Schneefloden, daß die Höhe des geſämmelten Waſſers noch ge- 
ringer als im Jan. ausfiel u. nur 1,72 Par. Lin. betrug. Eine mäßige Schneebededung der Erd— 
oberfläche enthielt fich bis auf die legten 2 Tage währ. d. ganzen Monats. 

Die Beob. des Luftdruckes ergaben das normale Mittel v. 332,95, jedoch mit e. Bewegung 
zwijchen ſtark v. einander entfernten Ertremen. Der ſchon Anfangs hohe Barometerftand fteigerte 
fih am 6., Abends 10 Uhr, bis zu 340,35 und ging dann faſt ganz ftetig bis 3. d. Minim. von 
321,91 am 22., Morg. 6 Uhr, herunter, von wo ab derf. gegen Ende d. Mon. wiederum auf 
den Mittelwerth ftieg. Als a 5 Schwankungen v. e. Tage 3. andern find folgende zu bemerkenß 
Februar 5.—6.: + 338; 7.8: — 324; 17.—18.: — 2083; 20. - 21 — 6,82: 
22. -23.: + 4,45; 26.—27.: + 2,84. 

Der mäßige Froſt im legten Drittheile des vor. Mon. ging mit dem 1. Tage des Febr. im 
ve Kälte iiber, jo daß die erften 12 T. e. Kälte-'Periode bildeten, die, bei gleichzeitiger Rüdficht 
auf Intenſität u. Dauer, feit d. 3. 1791 nur v. dem firengften Winter dieſes 79jähr. Zeitraumes, 
dem vd. 1830, übertroffen if. Die Durdjchnittstemp. diefer 12 Tage aus Tag u. Nacht war — 
130,69, die der 6 Tage v. 5. bis 10. nur — 140,08. Das kältefte Tagesmittel von — 170,63 
am 6. An 3 Tagen (d. 6., 7. u. 8.) fant das Therm. des Morgens unter — 200; als Minimum 
wurde am 7., 6 U. Morgens, — 200,5 aufgezeichnet. Vom 13. ab die Kälte mäßiger, in d. legten 
5 Zagen des Dion. Thaumetter, mit e. Dar. der Wärme v. + 50,8 am 28. und dem wärmſten 
Tagesm. v. + 30,1 am 27. Die Mittel-Temp. d. ganzen Mon. von — 79,0 ift 6 volle Grade tiefer 
als der Durchſchuittswerth. Die ftärkitien Schwankungen der Temp. von e. Tage zum and, waren: 
Jan. 31. bis Febr. 1. — 608, 5. -6. — 20,9, 123,—13. + 508, 15.—16, + 4,1, 20.—21. 
+ 304, 23.—24, + 20,9, 

Vorherrſch. Windesrichtung war, bejond. währ. d. Kälte-Periode, Oft u. Südoſt, einige Male 
Nordoft; im legten Drittheile folgten dann auch weitl. u. jüidl. Richtungen. Als mittlere Richtung 
wurde S 650 O berechnet. Starter Wind, aus Wet, nur am 22, u. 23. 

Dunftgehalt der Yuft bei d, —— Kälte e. äußerſt geringer, obgleich in Bezug auf den 
Sättigungszuſtand v. den vorhergehenden Mon. — abweichend. Es ergaben ſich folgende Mittel- 


werthe und Ertreme: . unftdrud Dunftfättigung 
Monatliche Mittel....--.u..... 1,01 83 pet. 
Minimum ........... Febr. 7. 0,19 9. u. 24. 63 - 
Maximum ........... 28. 2.47 4.10 — 
Min, der Tagesmittel . 6. 0,26 24, 71 » 
Mar. der Tagesınittel . 27. 2”. 16 13. 95 — 


Im Ganzen war biernach der Febr. e. ungewöhnl. kalter u. trodener Monat mit ſehr ge- 
ringen Niederſchiägen u. vielen fonnenhellen Tagen bei vorherrſch. öftl. Windesrichtung. Der —8* 
drud erreichte e. hohes Marimum u. e. tiefes Minimum, war aber im Durchſchn. normal. 

ärz. Begann mit beiterem, warmen Wetter, wurde jedoch v. 5. ab big zu Ende wieder 
kälter u. enthielt dann nur noch wenig heitere u. gemifchte, Dagegen 19 trübe Tage, darunter 16 T. 
= ——— nn 5.-7. ll, 13, 14, 17, 22.—24., 27.—30, u. 3 T. mit Regen: 

ärz 5., 23. 30. 

Das Quantum der Niederfchläge v. 10,62 blieb etwas unter d. Mittelmerthe. Nebel zeigte 
fih 2mal, am 23. u. 30., jedoch nicht lange andauernd, Die mit dem Schneefall v. 5. beginnende 
Schneedede erhielt ſich bis etwa z. 18.; die jpäteren Heinen Schneefälle gaben feine daueriide Be- 
dedung. Um Mitte der 1. Monatshälfte fand der Eisgang der Oder ftatt, der bei d. Stärke bes 
Eijes mehrf. Schaden anrichtete. 

Der Luftdrud ergab e, normales Mittel v. 331,59 u. ſank nur einmal unter 27° am 11, wo 
derf. Abds. 6 U. das Din. von 322,91 erreihte. Das Dar. von 337,60 am 20, Borm. 10 U, 
Ziemlich viele ſtarle Schwantungen des Barom. v. e. T. z. and, famen vor, v. denen die folg. 
mehr als 2 Linien betrugen: März 2,3. — 259, 5.6, + 23], 8.9. — 2,05, 
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10,.—11. — 385, 13.—14. + 4,08, 14.—15, + 4,28, 16.—17. — 4406, 18. -19. + 
wu, 20.—21. — 301, 21.—22. — 356, 22-23. — 2,04, 23.24. + 24,78, 
a ee ; ; 
den 4 erften, nabe gleihmäßig warmen u. heiteren Frühlingstagen erreichte das Therm. 

am 2. u. 3. das Mar. v. + 89,1, hierauf folgte Kälte bis z. 21. (mit dem Din. v. — 70,6 am 
15.) u. auch nachher erhoben fi) die Tagesmittel wur wenig üb. d. Gefrierpunft. Ihr Dar. von 
+ 49,73 am 3., ihr Dein, von — 50,17 am 20. Die Mittel-Temp. d. Mon. von — 00,09 ift 11/50 
niedriger als der wieljähr. Durchichnitt. Die ftärkiten Schwankungen der Temp. v. einem Tage zum 
andern waren: März 4.—5. — 20,86, 5.—6. — 20,04, 9.—10. — 30,07, 10.,—1l. + 20,34, 
16.—17. + 2,97, 19,—2%0. — 40,17, 20,—21. + 3037, 21.—22. + 20,67. 

Die Windesrichtung war ſehr veränderlih. In d. erften 4 warmen .. war die Richtung 
SHäd, dann nordweſtl. Richtungen (N. bis SW.) bis z. I4., hierauf bis zu Ende die öſtl. (N. bis 
SD.) vorherrſcheud, fo daß am häufigften SO. vorlam und aud das berechnete Mittel aus allen 
— — * 350 O ergab. Der Wind war ſtets mäßig, etwas flärfer nur am 3. (S.) und 
am 17. R 

Der — der Luft nahe normal, die Sättigung mit Waſſerdampf jedoch bei d. niedr. 


Temp. etwas ſtärker als im Durchſchnitt. Es wurde gefünden: 
Dunſtdruck Duuſtſättigung 
Monatliches Mittel............. 166 82 pᷣCct. 
Minimum ......... — 20. 0,77 18, 4 - 
Marimum ......... 3. 4. 2,73 29. 30, 10 — 
Min. der Tagesmittel 20. 0,94 3. 71 » 
Mar. der Tagesmittel 4, 247 7 ‚ 


. % 

Mit Ausnahme der 4 —— warmen Tage im Auf. blieb im Ganzen der März bis zı 
Ende kalt u. winterlih mit vielen Schneefällen u. — wechſelnder Windrichtung. Auch un 
brud u. Temperatur ſchwankten v. e. Tage 3. andern viel hin u. ber, wenn auch die Mittelmerthe 
beiber, yet der Dumftverhältniffe und der Niederfchläge nicht eben viel von dem normalen 

n abwichen. 

April. Enthielt nahe gleich viel heitere, gemifchte u. trübe Tage, unt. d. erjtereu mehrere 

"ganz jonnenhelle, wie den 6. und 9., und namentl. die Zage 19.23. Niederſchläge an 17 Zagen: 
April 2.—4., 7, 8, 11.—16., 25.—30,, meift in Meinen Regenmengen beftehbend, Schnee nur 
nod am 2., 3. u. 4, Graupel am 4., 15. und 28. Das Duantum der Niederichläge, 9,47 Bar. 
Lin., blieb noch mehr gegen den Mittelwerth zurüd als im vor. Mon. Reif 4mal, Nebel gar nicht. 

Der Luftbrud e. überwiegend hoher, im Mittel 333,54 demnah um mehr als 2 Lin. den 
Durchſchnittswerth dieſ. Mon, überjchreitend., Die geſammte —— zwiſchen d. Mar. von 
338,20 am 5. bis zu db. Min. v. 328,73 am 27. betrug noch nicht 10 Lin. Schwankungen des 
Zagesmittels v. e. T 3. and. um mehr als 2 Lin. famen nur folgende 7 vor: Apr. 3.—4. + 2,24, 
5.—6, — 2,29, 6.—7. — 3,72, 10.—11, + 2,23, 13.14, — 230, 15.—16. + 3,17, 
26.27. — 345, 

Die mittl. Wärme d. Mon. von + 50,87 war zwar nahe normal, ift indeß wohl mehr den 
oben Mittags-Temp. der hellen Tage zuzufcpreiben, als einer gleichmäßig vertheilten Wärme. zu 
nfange d. Monats fand Dlorg. noch einigemale Froft ftatt, am 2. und 3. als Min. — 00,9, Die 

Wärme Hob fih dann His z. 10., wo das Therm. bis 150 ftieg, worauf wieder kühleres u. unbe- 
ftänd. Wetter bis zu den Haren Tagen v. 19. bis 23., an welchem legteren die größte Wärme von 
+ 1608. Hierauf neuer Ridfall. Das Wetter blieb bi$ zu Ende des Monats veränderlih und 
fühl, jo dag in Verbindung mit der Trodenheit die —— ber Vegetation zurückblieb. Min. 
der Tagesmittel von + 10,40 am 4., Mar. v. + 100,93 am 23.; größere ———— v. mehr. 
Graden: April 5.—6. + 20,77, 9.—10. + 20,26, 14.—15. — 30,77, 22.—23. + 20,30, 
23.—4. — 20,06, 27.—28. — 3,10. 

Die Windesrihtung war zwar vielf. Meinen Wechjeln uud Beränderungen unterworfen, die 
vorherrſch. Richtung jedoch Wet, ſowohl nah Anzahl der einzelnen Aufzeichnungen, als n. d. aus 
allen Beob. berechneten Mittel, welches S. 880 W, ergab. Nächſt W. am häufigiten NW. beob- 
achtet, O. und SO. traten an den Maren Tagen April 9. u. 19.—23. hervor. Intenſttät meift e. 
mäßige, befond. ftarle Winde wehten nur am 15. u, 26. aus WNW. u. W. 

Der Dunft- u. Feuchtigkeitsgehalt der Luft entiprady nahe dem Durchſchnittswerthe für den 


Monat April. Es wurde gefunden: Dunfttrud 2 Dunftfättigung 
Monatlihes Mittel............» 2 34 71 pCt. 
Minimum .......... April 2, 1,44 23. 7 -» 
Marimum .......... 27. 3,85 4. % — 
Min. der Tagesmittel. 2 172 23 58 » 
Mar. der Tagesmittel. 26. 330 11, 2 — 
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Neue Straßen-Namen. (Bgl. H. 2, ©. 108.) 1) Platz an Ausmündung der Berlinerſtr. 
„Striegauer Platz“. 2) Sogen. Todtenweg vor dem Nikolaithor „Bergftraße”. 3 Weg längs ber 
Mär. Eifenbahn „Märkifche Str.“. 4) VBerbindungftr. zw. Sonnenftr. u. Berbindungbahn „Trinitatis- 
Straße“, 5) Dorfitraße v. Gabi „Gabig-Str.”. 6) Jetige „Gabiterftr.” zw. Etabtgraben und 
Berbindungbahn ſowie in jpäterer Verlängerung nah Höfen „Höfhen-Str.”. 7) Dorfitraße von 
Neudorf u. jegige Neudorferftr. „Neuborf-Str.”. 8) Weg hinter d. Helmhäufern in Verbindung mit 
d. Wege nach Lohe „Lohe-Str.“. 9) Dorfftraße von Lehmgruben „Lehmgruben-Str.“. 10) Streh- 
lener Chauffee von der in der Brüderftr. zu erbauenden Straßenunter vum unter der Oberſchleſ. 
Bahn bis Ende des Dorfes Huben „Huben-Str.“. 11) Strehlener-Chauffee längs den Kohlenplägen 
an der Oberſchl. Eifenb. in Berbindung mit der Straße zw. Bohrauerftr. und Kleinburger-Chauffee 
„Sadowa-Str.“. 12) Kleinburger-Chaufjee” von Friedrichſtr. bis Stadtgrenze „Kleinburger-Str.‘‘ 
Die Theile der ehemaligen Ohle? 13) von Breitenftr. bis Jntendanturgebände "Seife Ohle“, 14) von 
da bis Ohlauerfir. „Kätzel-Ohle“, 15) von da bis Schweidnigerftr. „Altbüßer-Ohle‘, 16) von da 
bis ehem. Scloßbrüde „Schloß-⸗Ohle“, 17) von da bis Carlsplatz „Siebenrademühlen-Ohle“, 
18) von da bis Reufceftr. „Reuſche-Ohle“. 





Schleſiens Weinbau fpielt, wie uns auf ©. 188 des 4. Heftes gezeigt wird, feine fo 
untergeordnete Nolle, ald man insgemein — machen will. Ueber die Grünberger Ernte von 
1868 ſ. Bd. VIII. ©. 191. Die von 1869 war im Quantum noch ärmer, als es die Witterun 
hatte erwarten lajfen: durchſchn. nur I/15 der vorjährigen. Die Oualität noch ziemlich gut: * 
ſpätere Leſe (13. October) der Zuckergehalt auf 19—200/, Gäuslerſche Wage) geftiegen bei nur 
90/, Säure. Die Preife per 500 Pfd. Trauben zuerft 2—3 Thlr. unter, dann zufolge ſchwachen 
Angebot3 1—2 Thlr. über vorjährige, mit 2 Thlr. Zulage auf Champagnertrauben. Nad Süß— 
meinen und Champagnern jelbft unter heimifcher Etikette fteigender Begehr. Alte Borräthe noch 
reichlih. Der fchöne 68er bei den Weinbauern faft theurer als in den Handlungen. Am mwenigiten 
gefährdet waren durch den Ernteausfall umd die Zollermäßigungen diejenigen Weinbauer, welche 
entweder ihre Gärten ſelbſt beftellen, oder einige VBorräthe im eigenen Keller bewahren. Die Herab- 
jegung der Eingangzölle hat zwar große Mutblofigteit bei Producenten wie Kaufleuten erzeugt, doch 
wird Grinbergs Weinbau und Abjag, wenn erfterer fortfährt, alle Fortſchritte a er der 
Pflanze und des Products fich zueigen zu machen, über alle Schwierigkeiten obfiegen. (Nach Förfter 
und Grempler's Bericht.) 


Die Gerberge gut —— in Breslau bat in den 4 J. ihres Beſtehens 14847 Gäſte 
(1866: 522, 1867: 2416, 1868: 5229, 1869: 6680) aufgenommen; Nachtlager erhielten 48,957 Per⸗ 
fonen 1866: 1164, 1867: 7659, 1868: 18027, 1869: 22,107); unter den Gäften 4463 eg 
2067 Kath,, 150 Juden; aus RB. Breslau im vor. %. 2187 (feit Gründung 4863), aus RB. Yiegnig 
605 (feit Gründ. 1343), aus RB. Oppeln 1335 (feit Grind. 2972) Säfte. Bon den preuß. Pro- 
vinzen ftellte Brandenburg 381, Pommern 184, —58 284, Sachſen 453, Poſen 532, Rheinpr. 86, 
Weſtf. 27, Hannover 31, Heſſen 12, —— Holſt. 9 Gäſte. Dem Nordd. Bund — 207, 
Süddeutſchland 71, Defterr. 210, Franke. 4, Rußland 34, der Schweiz 13, Dänemark 10, Schwed. 
u. Normweg. 1, Holland 1, Ftalien 3 an, —.Der Borftand fchließt die Einleitung feines Berichts 
mit folgenden emdringliden Worten: „Möchte fih doch ein edler Wohlthäter Es. der durch 
Spendung einer größeren Summe uns den Muth machte, einen ordentlihen Schritt vorwärts zu 
thun. Er würde fih um die wandernde Jugend unferer Provinz ein großes Verdienſt erwerben 
und in den danfbaren Herzen vieler Taufende Fi ein edles und Gott wolgefälliges Denkmal ſetzen!“ 
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Bolkstradten in der Gr.Glogauer Gegend. 


„ie ziemlich überall, ift auch hier der Unterfchied zwifchen Stadt und Land im 

—4 N Verſchwinden begriffen, die Yandleute Heiden fich zum großen Theil ſtädtiſch, na- 
LAD mentlih hat die Tracht der Männer jede bejondere landichaftliche Eigenthümlichkeit 
verloren. Den Klatjchepelz, den blauen Mantel will ich hierzu nicht rechnen. Man fieht 
fie häufig. Anders ift e8 mit dem weiblichen Anzuge, Der rothe Nadmantel, der grüne 
oder rothe Rod, der allen fremd in die hiefige Gegend Kommenden jo jehr auffällt, behauptet 
ſich mit großer Zähigkeit, und hat es nicht das Ausjehen, daß er jo bald verjchwinden wird. 
Dean fieht diefe rothen Nöde überall auf Straße und Feld, und an Sonn: und Feiertagen, 
wenn die Leute aus der Kirche kommen, wimmelt e8 von ſolchen hochrothen Frauengeftalten. 
Sie machen einen heitern und lebhaften Eindrud. 

Der Grund, weshalb diefe Tracht ſich mit jo großer Entjchiedenheit behauptet, jcheint 
darin zu liegen, daß der dazu verwendete Zeug, ein halbes Hausfabrifat, von anerkannter 
Güte und Haltbarkeit ift. ch habe darüber von einer Frau aus dem Dorfe Tauer folgende 
Erkundigung eingezogen. Der Zeug, der feinen bejonderen Namen hat, ift halb „rheinſchene“ 
Wolle, welche man fauft und als Aufzug benugt, halb „Schärich“ (Scheering). Der Schärich 
ift Yein, wird im Haufe gejponnen, ift „fein“ und dient als Einſchlag. Man giebt beides einem 
Weber in's Haus. Das Zeug wird an verfchiedenen Orten, aud) in der Stadt Ölogau, „am 
bejten‘‘ aber im Dorfe Gramſchütz (an der Straße nad) Steinau) gewebt. Ein Rod davon 
dauert wol 15 Jahr und länger; die Farbe des Zeuges ift faſt durchgängig hellroth oder gras— 
grün, doch wird die legtere Farbe nur für die Röcke gewählt; der Mantel (Teebich genannt) 
hat faft durchgehend rothe Grundfarbe; grüne find jehr jelten. Der Eindrud des Brennenden, 
den die rothe oder grüne Farbe macht, wird etwas gemildert durch eingewirkte breitere oder 
ihmälere Yängenftreifen, welche eine vielfache Modifikation in der Breite diejer Streifen, 
ihren Zwifchenräumen u. |. w. zulaffen. Sehr häufig iſt Roth (Scharlach, Purpur, Roftroth, 
alt Rothbraun, englifch Roth) mit ſchmalen ſchwarzen Streifen, roth mit grün, roth mit blau, 
roth mit blau und grün, roth mit blau, grün und ſchwarz, grün mit ſchwarz. 

Der Radmantel hat diejelbe Form, wie die Kattunmäntel der Frauen in den Harz- 
gegenden, ift aber ein weit ſolideres Kleidungsftüd und macht einen behäbigen Eindrud. Er 
hat meift einen ſchwarzen Manchefterkragen, ift wol gefuttert und dient auch als Winterklei- 
dungsjtüd. Die Marftleute tragen ihn durchgehend. Selbſt wolhabende Bauerfrauen, 
welche Sonntags und in der Stadt ſich völlig ſtädtiſch zu Heiden gewohnt jind, tragen für 
die Woche ihren „Teebich“ oder „Teeb'ch“. So heit, wie gejagt, das Kleidungsjtüd, örtlich 
(3. B. in Tauer) wird es auch „„Dede‘ genannt. Teebich ijt wol nichts Anderes, als Teppich 
in bejonderer Bedeutung. Die Frau linf3 auf unjerem Bildchen trägt eine eigenthümliche 
Strohfappe oder Strohhaube mit blauem Bejag. Dieje Tracht Hat fich vorzüglich in dem 
Dorfe Priedemoft (1 Meile jüdöftlich von Glogau) erhalten, welches ſtarken Gemüjebau treibt. 
Dan erkennt an diefen Kappen, die früher allgemeiner waren, die „Preimſter“ (Priedemofter) 
Grünzeugweiber, die alle Markttage auf einem Wagen (der Preimfter Puft) zehn bis zwölf 
Köpfe jtark zum Breslauer Thore hereinkutjchiren. Mit Ausnahme des Bejages gleichen 
diefe Strohfappen genau denen, welche die berühmten Wiener Fratjchelweiber tragen. 

z X. Anölel. 


Rübezapt (Schleſiſche Provinzialblätter) IX. Bd., 8. Heft, Auguft 1870, 27 
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Die Ereigniſſe des Jahres 1866 in der Graffhaft Glatz. 
Nach einem Tagebuche des Apothefer Wroſtg. 


II. Das Jahr 1866 bis zum Ausbruch der Feindfeligkeiten. 
(Schluß.) 

Den 20. Mai ald am 1. Pfingftfeiertage hatte ſich die bis jegt jo jchöne Witterung, 

welche, die Armirungsarbeiten außerordentlich begünftigte, im ſchlechtes, faltes Wetter um- 

eänbert, e8 war jehr kalt, jehr mwindig, regnete und jchmeite. Es wurde an diejem Tage 
etannt, daß die am 13. dicht an die Grenze vorgejchobene üfterreichiiche Cavallerie ſich 
wieder zurüdgezogen hatte. Mittags fand der Durchmarſch einer Escadron des 8. Dra- 
goner-Regiments ftatt. Auch brachte man einen öftreichiichen Dejerteur ein. Der Schluß der 
Thore fand von heut ab für Jedermann, mit Ausnahme der Poft, um 10 Uhr ftatt. 

Den 21. Mai ald am 2. Pfingftfeiertage war das Wetter ebenfo kalt und jchlecht, im 
Coffetier Müllerſchen Saale fand ein Concert des Muſikcorps vom 51. Regiment jtatt, und 
durchzogen das erjtemal bewaffnete Patrouillen die Stadt, die Yandwehrmänner hatten ſich 
bei dem troftlofen Wetter etwas angeheitert. Das 51. Negiment hatte Detajchements bis 
Landed, Wilhelmsthal, dann nach Habeljchwerdt und Mittelwalde, jomie nach Reinerz und 
Lewin vorgejchoben. 

Den 22. Mai war es jehr kalt, jedoch ohne Regen und Schnee, das ganze Gebirge 
war mit frifchgefallenem Schnee bededt. E3 war Jahrmarkt, welcher wie zu erwarten jomohl 
von Verkäufern ald von ernſtlichen Käufern ſehr ſchwach beſucht war, deſto mehr gab es 
Neugierige. 

An dieſen Tagen wiederholte ſich eine Erſcheinung, die man, wenn auch in geringeren 
Dimenſionen, ſchon an den Oſterfeiertagen wahrgenommen hatte; in kaufmänniſchen Kreiſen, 
die an einen Krieg durchaus nicht glauben wollten und ihn ebenſo wenig wünſchten und ſich 
an jede Friedensausſicht anklammerten, wurden eine Menge der verſchiedenſten Combinationen 
von Friedensgerüchten aufgeſtellt; da nun in dieſen Tagen die Zeitungen nicht erſchienen, ſo 
hatten dieſe Friedens-Enten den weiteſten Spielraum, zerfielen jedoch in ihr Nichts ſowie 
die erſte Zeitung ankam. 

Die Aufſtellung der Armee wurde folgendermaßen beſprochen: das 7. und 8. Corps 
bei Wetzlar, das 4. bei Erfurt, die Garde und das 3. Corps bei Torgau, das 1., 2., 5. 
und 6. in Schlefien; obgleich diejes zu dieſer Zeit nicht der Fall war, denn nur das 6. Corps 
ftand bei Neiffe und Franfenftein, das 10. Regiment ftand in Schweidnig, das 51. in 
der Grafihaft, das 5. Corps hinter Schweidnig, das 3. und 4. waren bei Torgau, die 
8. Divifion bei Erfurt, die Garden, das 1. und 2. Corps befanden fich noch in ihren Stand- 
quartieren. Nachmittags wurde ein Aufruf an die Straßeneden angejchlagen, worin Frei— 
willige zum Eintritt in die Yandwehr-Bataillone 2. Aufgebot3 aufgefordert wurden. Als 
num aber die Einziehungsordres für die Yandwehrmänner 2. AufgebotS ausgegeben wurden, 
machten die Bewohner jehr ſchiefe Gefichter, man beſprach diefe Maßregel von allen nur 
denkbaren Seiten. 

Da die Berproviantirung der Feftung jegt im ausgedehnteften Sinne begann, auch für 
die mobilen Truppen die Kriegs-Lieferungen an Fleifh und Yourage ftattfanden, die Feftung 
ein immer drohenderes Anjehen befam, die Rafirung des Olacis auch während der Feiertage 
fortgefegt wurde, alle diefe Arbeiten an allen Sonn- und Feiertagen nicht unterbrochen 
wurden, jo wurden die Ungläubigen nad und nad) endlich zweifelhaft; da nun an dieſem 
Tage auch an dem Einnehmerhaujfe am grünem Thore das Dach eingerifien wurde um es 
bombenfeft einzudeden, jo blieben die Leute haufenmweije ftehen und begannen die Köpfe zu 
ſchütteln. Den 23. und den 24. war es ebenfo kalt, hellte fich jedoch an legterem Tage auf, 
e3 hatte aber ſtark gefroren, auf ftehendem Waſſer war des Morgens !/, Zoll ftartes Eis, 
alle zarteren Pflanzen, Gemüſe und Kartoffeln waren erfroren. 

Eine 12pfd. Batterie, welche hier gebaut worden, wurde in diefen Tagen über Fran- 
fenftein nach Pojen dirigirt, wo ein neues Wejerve- Feld - Artillerie: Regiment gebildet 
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wurde. — Die Befagungs-Escadron, von welcher bis jegt nur die Hufaren bier waren, kam 
an, und marjchirte nach Hannsdorf, Commandeur derjelben war der Befiger von Nieder- 
Schwedeldorf, Baron von Münchhauſen; fpäter kam dieſe Escadron nad Schwedeldorf. In 
Ober-Hannsdorf war diejelbe Nacht eine Proviant-Eolonne eingetroffen. 

Da3 Hauptquartier des 6. Armee-Eorps befand fich in Neiſſe. 

Mit dem 25. Mai trat beſſeres Wetter ein, blieb aber noch immer kalt. Die noch 
bier auf Feftung befindlichen Staatsgefangenen (Polen) wurden entlaffen. In der Neifje 
wurde beim Thereſienthore auf die Bäderei zu ein zweiter Damm angefangen. Die Luft 
ſchwamm voller Gerüchte. In Kaltwaffer bei Wünjchelburg ſoll es zu Handgreiflichkeiten 
zwiſchen unfern Jägern und Böhmen gelommen jein. 

Zwiſchen Wilhelmsthal und Spieglig follen fich unfere Dragoner-Patrouillen bis in 
legteren mährijchen Drt verritten haben, was bei dem Nebel wohl möglich, und foll der 
dortige Ortsvorſteher fich zur Uebergabe eines Protejtes veranlaßt gejehen haben, An der 
Grenze bei Grulich jollen einige Schüjfe bei einer Jagd auf Vögel die jenfeitige Bevölkerung 
in Aufregung und Unruhe verjegt haben. Was daran wahr war, wußte man nicht, jedoch 
waren dieſes noch die glaubhafteften Gerüchte, viel fabelhaftere wurden erzählt — und 
geglaubt. Die Einfleidung der beiden eingezogenen Landwehr-Compagnien 2. Aufgebots 
fand ftatt, und famen die Leute nach Coritau, Mügwig und die umliegenden Dörfer zu 
liegen; als Compagnie-Führer fungirten in diejer Zeit der Oymnaf.- Oberlehrer Hauptm. 
Nösner und der Rathsherr VBorwerkäbefiger Hauptm. Janeba von Glatz. 

26. Mai. Eine aus Militär- und Civil-Beamten gemijchte Commiſſion bejichtigte 
und tarirte die zu fortificatorischen Zmweden benügten Bodenflächen; auch wurden das Kriegs— 
gericht, das Gymnaſium und das Seminargebäude bejichtigt, um zu ermitteln, zu welchen 
Zweden im Fall einer Belagerung diefe Räumlichkeiten dienen fünnen. — Die Bezirts- 
vorjteher gingen von Haus zu Haus, um jene Perjonen zu notiven, die nicht imjtande fein 
würden, jih aus eigenen Mitteln zu verproviantiren und die deßhalb die Stadt verlafjen 
ſollten; für folche, welche nicht wußten wohin fie fi wenden fünnten, wurden die Städte 
Nimptſch, Strehlen, Neumarkt und einige jenfeit? der Oder angegeben; event. würden fie 
zwangsweiſe entfernt werden. 

27. Mai, Sonntag. Nach einem nächtlichen Regen fing e8 an dauernd warm zu 
werden. — Die in der Öraffchaft vordetaſchirten Abtheilungen des 51. Inf.- und 8. Dra- 
goner- Reg. zogen fich wieder nah Eifersdorf und Schwedeldorf zurüd; das zu dieſer 
Brigade gehörende 38. Reg., bis jest in Franfenftein, ift nah Waldenburg abmarjdirt. 

28. Mai. Abmarſch ſämmtlicher in der Grafichaft befindlichen Theile der Feldtruppen 
über Neurode nad Waldenburg; in Neurode erregt der Durchmarjch der Jäger des 6. Bat., 
des 51. Neg., der Ezcadr. 8. Dragoner: Reg. und der Proviantcolonne großes Aufjehen. 
Das 22. Reg. ift ebenfalls aus feinen Cantonnements bei Münfterberg nach jener Richtung 
abmarſchirt. Durch diefen Abmarſch war die Grafihaft bis auf die Garnijon der Feſtung 
von Truppen entblößt und das Sicherheitsgefühl, welches ſich durch deren Anmejenheit 
geltend gemacht hatte, in daS Gegentheil umgejchlagen, jo daß bereits viele Familien Anftalt 
machten fortzuziehen. — Der Befehl, alle noch brauchbaren Feldgejhüge nad Pojen zu 
jenden, jpricht für die Aufftellung einer bedeutenden mobilen Artillerie-Rejerve. Auch wurde 
an diefem Tage die Aufforderung zum Eintritt in den Dienft für die 1jähr. Freiwilligen an 
den Straßeneden angeſchlagen. Da zur Bejagung der vielen Feſtungsgeſchütze die Artillerie- 
mannjchaften nicht ausreichten, jondern no 1019 Dann nöthig waren, jo wurde ein Yand- 
wehr- Infant.- Bataillon zur Dienftleiftung für die Artillerie commandirt; außerdem mußte 
die Infanterie jeden Tag noch 600 Mann als Arbeiter ins Artillerie Depot ftellen zur An- 
fertigung von Fanalen, Munition und Patronen. 

Bei Grulich ift wieder leichte öſtreichiſche Eavallerie erſchienen (Palffy- Hufaren) und 
dahinter längs der Chauſſee nad) Hohenftadt ftand die jogen. ſchwarzgelbe Brigade (die öftreich. 
Inf. Reg. Belgien und Hefjen), deren Namen daher, daß erſteres Meg. gelbe, daS andere 
ſchwarze Aufihläge hat. — An Bermehrung und Inftandjegung der äußeren Werfe wurde 
mit vermehrter Thätigkeit gegangen, und indem man zwifchen den ſchon beftehenden Schangen 
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10, 9, 11, 8, 7, 12 u. 13 Blodhäufer errichtete, ſchuf man eine erweiterte Enceinte, die im 
Fall eines Angriffs einen weiten Schutzkreis um die Stadt bildete. — Für die abmarjdirten 
Truppen rüdte eine Compagnie des 63. Reg. nebft einiger Cavallerie aus, um den Vorpoften- 
dienft an den Grenzen zu übernehmen, fie bejegten Reinerz, Habeljchwerdt und Landeck; 
allerdings hatten fie den Befehl, nur als Fühler zu dienen und bei einem etwaigen Angriff 
fich zurüdzuziehen. — Vom heutigen Tage ab bezogen auch Artilleriften die Wachen und 
überall wo Geſchütze ftanden befanden fich auch Artilleriften; von 6 Uhr ab wurden die 
Alarmgeihüge geladen. 

29. Mai, Dienftag. Der Wochenmarkt war jehr ſchwach befucht, dagegen ſchwammen 
in den kaufmänniſchen Streifen die Friedensenten jehr lujtig herum. — Der erjte Danım über 
die Neifje macht bei der oberften Yage fehr viel Schwierigkeiten, wenn es auch den Tag über 
gelingt, diefe Yager mit Fafchinen, Steinen und Lehm zu verftopfen, jo dringt das Waller 
während der Nacht wieder durch und läuft des Morgens ganz luſtig; die Neiffe iſt jedoch 
bis zum Wehre jo hoch geſpannt, daß ein Uebergang ohne Kähne nicht mehr denkbar ift. 

Das Hauptquartier der in Schlejien concentrirten Truppen fam nad Fürjtenftein, 
©. tgl. H. der Kronprinz übernahm das Commando diejer Armee; das 5. Corps hatte das 
Hauptquartier in Yandeshut, das 6. in Altwafler, die Hejervecavallerie in Striegau. — Der 
Ober» Commandant der öjterr. Armee, Feldzeugmeifter Benedek, hat in Olmüg jein Haupt- 
quartier aufgejchlagen. — Das Gerücht, daß ein öfterr. Offizier als Kohlenfuhrmann ver: 
fleidet auf der Feſtung gewejen, und durch einen Arbeiter aus Bobiſchau erfannt worden, 
jedoch ungehindert weggefommen ſei, hatte jeine Richtigkeit: es war ein Hauptmann mit 
jeinem Feldwebel vom Regiment Belgien, die zur Zeit in Rothwaſſer ftanden. — Vor den 
Magazinen ftanden in diefer Woche ftetS lange Reihen von Wagen, mit Stroh, Heu und 
©etreide beladen, die dort abgeladen wurden. Die Bezirksporfteher theilten jenen Familien, 
welche beſchloſſen hatten, hier zu bleiben, mit, auf welche Weiſe und wie viel fie fich pro Kopf 
zu verproviantiren hätten. 

30. Mai. Durch ein ftarkes Gewitter, welches feine Negenmafje in der Richtung nad 
dem Königshainer Spigberg zu herabfallen ließ, wurde eine recht nette Ueberſchwemmung 
hervorgerufen. Da am Göghofe ein Erdwall nebft Stauung des Ziegelgrabens bergejtellt 
war, jo brachen die Wäſſer dort durch und überflutheten die Herrngaſſe; noch ſchlimmer war 
es bei der Spittelmühle am Königshainer Grunde, indem die Wafjermafjen bei dem dort 
ebenfall3 angebrachten Staudanım fi mit Gewalt Bahn brachen; die Pionniere und eine 
Menge Urbeiter hatten die ganze Nacht zu thun, um Luft zu fchaffen und den entftandenen 
Schaden zu repariren. In Nieder: Hannsdorf hatte Hagel die Felder ſehr ſtark vermüftet. 
Nach diefen warmen Tagen konnte man erjt den Schaden überfehen welchen der Froft an- 
gerichtet hatte: er war jehr bedeutend, namentlich hatten die tiefgelegenen beften Gegenden 
am meijten gelitten, die frich entwidelten Baumblätter waren ſchwarz, die Baumblüthen völlig 
vernichtet, der Roggen, welcher ſchon ausgejproßt, war erfroren, jo daß ganze Streden ab- 
gehauen wurden, die Kartoffeln ebenfalls erfroren, fingen jedoch fpäter wieder an auszu- 
Ichlagen, in den Gärten jah es bei Zier- wie Gemüfepflanzen eben fo traurig aus. 

31. Mai. Frohnleichnamstag, der erfte Tag feit dem 28. März, an dem der Feiertag 
gehalten und alle Arbeiten eingeftellt wurden. Die Prozefjion machte einen ganz eigenen 
feierlich ernften Eindrud, die Maſſe Menfchen, namentlich der diefelbe begleitenden Soldaten 
war enorm. 

1. Juni wurde am Brüdthor und zwar unter dem Haufe des Kaufmann Gloger ein 
bombenfefter Untertretraum behufs Etablirung einer Wache hergeftelt. Um die Offiziere 
und Mannjchaften genau zu informiren, welche Stellungen ſie einzunehmen haben, wurden 
die einzelnen Fronten von jegt ab öfter allarmirt. — An der Grenze bei Mittelmalde find 
auch öftr. Ulanen (Kaijer Franz Joſef- und Yudwig-Ulanen) bemerkt worden. Auch wurde 
befannt, daß bei Ratibor eine bejondere Brigade, beftehend aus dem 62. Inf.-, 2. Ulanen- 
Meg. und einer Batterie unter dem Befehl des Generalmajor v. Knobelsdorf (früher Com: 
mandeur des 51. Reg. in Glatz) gebildet wurde, 

2. Juni, Der untere Damm über die Neifje am Therefienthore war im Yaufe der 
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Woche im Bau weit vorgerüdt, und wurde Anftalt zum Bau eines dritten Dammes von ber 
Bleihe aus, unterhalb des Einfluffes des Königshainer Waſſers nach der Inſel bei der 
Niedermühle zu getroffen. Herr Garnifon- Stabsarzt Dr. Brauner erhielt nach länger ala 
50 jähr. Dienftzeit feinen erbetenen Abichied. 

3. Juni, Sonntag. Bon jest an zogen jeden Abend ftarfe Patrouillen durch die 
Straßen, und war befohlen worden, daß ſich nach dem Zapfenftreich (9 Uhr) kein Soldat 
mehr auf der Straße bliden laffen dürfe, fonft gäbe e8 ohne Rüdfiht der Perfon 5 Tage 
Arreft. — In einigen der vorgejchobenen Werke wurden Caponieren erbaut. 

5. Juni. Wochenmarkt, an welchem Tage die bemußten Friedensenten in den fauf- 
männifchen Kreifen nochmals auftauchten, wie an den vorhergehenden Wochenmärkten, um 
nach Ankunft der Zeitungen fofort wieder zu verſchwinden. — Heut fielen im Glacis die 
legten Bäume und fing man an, in dem vorliegenden Terrain, namentlich in den Gärten 
por dem grünen Thore, Bäume wegzufchlagen. — Da die hier eingezogenen Landwehren 
größtentheil$ verheiratet waren, jo mar es eine gewöhnliche Erfcheinung, daß fie von ihren 
Frauen befucht wurden, namentlich waren e8 Frauen aus Oberfchlefien, die wagenweiſe an- 
famen; an diefem Tage paffirte einer Frau aus der Umgegend von Schweidnig, daß fie, als 
fie bei ihrem Manne in der Kaſerne zum Befuch war, von ihrer Entbindung überrafcht wurde; 
die ganze Compagnie foll Pathe geftanden haben. — Bei den Arbeiten am Göghofe ift die 
Nöhrenleitung ſchadhaft gemorden; um jedoch das ſchöne Waſſer nicht zu entbehren, wurden 
eiferne Röhren gelegt. — Nachmittags ein Gewitter. — Die Yandwehr-Befagungsbataillone 
erhielten Regimentsverband, und traf al3 Regimentscommandeur für das 22. and. - Reg. 
ein Oberft v. Uſedom, einige Tage fpäter für das 23. ein Oberft v. Sad ein. 

7. Juni. Im Gebirge muß es ſtark geregnet haben, das Waſſer der Neiffe war ge- 
ftiegen und ſehr ſchmutzig. Zum Schreden der Bewohner der äußern Frankenfteiner-Straße 
wurde am innern Frankenfteiner-Thor, eine Paliffadirung angelegt. — Die Berproviantirung 
mit lebendem Vieh wurde befohlen. Alle nad) außerhalb der Feftung bequartirten Truppen, 
die zur Garnifon der Feftung gehören, müffen innerhalb 3 Tagen hier einrücken und unter: 
gebracht werden. Am grünen Thore wurde no) eine innere Paliffadirung hergeftellt, im 
Graben Fafchinen und Schanztörbe niedergelegt, und in die Batterien gefüllte Sprenggefchoffe, 
Artilleriemunition und ſcharfe Patronen in größeren Quantitäten geſchafft. An den Straßen: 
Eden wurden 2 Bekanntmachungen angefchlagen: 

1) daß vom 8. Juni ab eine gemischte Commiffion von Mil. und Civil bei den Be- 
wohnern der Stadt, welche fich für's Hierbleiben erklärt hatten, herumgehen witrde, um die 
Berproviantirungsbeftände in natura nachzufehen, von wo ab nod) eine Stäg. Frift geftellt 
wird; mer dann nicht vorjchriftsmäßig verproviantirt fei, würde ohne weitered ausgewieſen; 

2) alle Haus- und Grumdftücsbefiger der Stadt werden aufgefordert, ſich mögl. 
ſchnell zu erklären, wieviel Stüd Vieh fie gegen Entihädigung aufnehmen könnten. 

8. Juni. Das erfte lebende Vieh war behufs der Verproviantirung auf dem Holz- 
plag aufgetrieben und befand ſich am Abend jchon eine große Anzahl im Graben vor dem 
grünen und böhmischen Thore. Am Göthofe wurden die Fenfter vermanert und Scieß- 
ſcharten ausgebrochen, und bei allen jenen Werfen, deren Kehlen noch nicht gejchloffen waren, 
diefe vollends durch Baliffadirungen gefchloffen. Im Reffonrcengarten fing man an die 
ſchönen Bäume umzuhauen. Der Damm am Brüdentopf war endlich gefchlofjen, fo daß das 
Waſſer überlief; an den anderen beiden Dämmen wurde fleißig gearbeitet. Zwiſchen ber 
Hauptfeftung, dem Schäferberge und den vorgefchobenen Werten um den Ungel wurde eine 
ZTelegraphenleitung hergeftellt; auf mehreren Werfen ftellte man Rafetengeftelle auf und 
inftruirte die Mannfchaften darüber. Auch wurden in den Erdwerfen noch vielfache Unter: 
funftsräume (Hangars) angelegt und Traverjen aufgeworfen. Die VBerproviantirungscom- 
miffion erklärte, daß die meisten Bewohner der Stadt völlig verproviantirt feien, was ihre 
Erwartung übertroffen habe. Die Nachricht, daß am mehren Orten öftr. Patrouillen die 
Grenze überfchreiten, hat fich bemahrheitet. Aus der Stadt hatten mehre Kaufleute ihre 
Frauen und Familien fortgejchidt. 

Bon heute ab wurden troß der langen Tage die Thore ſchon um 9 Uhr gefchloffen. 
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Die Ingenieurd Hagen über Mangel an Zimmerleuten und haben alle Häude voll 
zu thun, befonders jegt, wo es gilt, die Menge lebendes Vieh unterzubringen. 

9. Juni. Die Landwehren 2. Aufg. marfchirten heut Mittag in der Stärke von 
400 Mann nach Frantenftein und wurden per Bahn fofort nach Oppeln dirigirt, denn in 
Dberfchlefien wurde noch ein Corps zum Schug der rechten Oderjeite gebildet, welches aus 
6 dergleihen combinirten Pandwehrbataillonen des 6. Armeecorps, den 2. Yandim.-Ulanen 
und den 6. Yandiw.- Hufaren beftehen wird. Die eine Compagnie führte Oberlehrer Haupt: 
mann Nösner, die zweite ein Offizier vom arde- Füfil.-Reg., Hundt v. Haften. Die 
Tornifter wurden diefen Truppen nachgefahren. 

10. Juni. Die Lieferung des lebenden Viehes war vollendet, und wunderten ſich die 
zur Stadt in die Kirche gehenden Landleute über die Menge des ſchönen Viches, das fich in 
den Gräben bewegte; Soldaten meltten die Kühe und durften die Milch in ihren Nutzen 
verwenden. Es waren aufgetrieben 860 Stüd Rindvieh, 1200 Schweine, 1800 Schafe. 
— Zur Beobahtung der Waldftraße rüdte ein Commando in der Richtung nad Fallen- 
hain ab. Ferner wurden heut Fanale aufgeftellt und nach allen Richtungen hin verfandt. 
Tie Wachen wurden nochmals verftärkt, fo dag, wo bisher 1—2 Mann Poften fanden, 
jegt 3—5 zu ftehen famen. 

11. Juni. Früh fing das Probefchiegen der Ausfallbatterie und der Feftung ageihnte 
durch die zur Artillerie lommandirte Infanterie von Schanze 10 an umd dauerte 1 Stunde 
— Trogdem, daß die Armirung und PVerproviantirung der Feftung vollendet ſchien, hörte 
das Anfahren von Holz, Faſchinen, Strauchwerk, Stroh und Heu noch gar nicht auf. Es 
hieß, daß das 6. Corps wieder in Richtung nach Reichenbach vorgerüdt, das 5. bei Schweibd- 
nig, da8 1. bei Yandeshut, das 3. zwiſchen Görlig und Yauban, das 4. in Görlig, die 
Garden bei Cottbus ftehen. 

12. Juni. Sehr ftart befahrener Wochenmarkt, die Getreidepreife bedeutend geſunken; 
die Friedensente blieb das erfte Mal aus. Ein dem Berfaffer von früberher befannter Armee- 
lieferant ertundigte fich bei ihm nad) den Straßen und Räumlichfeiten in der Richtung über 
Reinerz nad) Böhmen; ein damals jehr beachtenswerther Fingerzeig. 

13. Juni Nachm. von 2", Uhr bis in die Nacht heftige Gewitter, gegen 8 Uhr 
fchlug es in ein Haus der Niedergaffe ein, ohne zu zünden. — Der öftr. Gefandte reifte am 
heutigen Tage von Berlin ab, die Kriegserflärung wurde jede Minute erwartet. — Die 
Ankunft des Kronprinzen fiir morgenden Tag war gemeldet und im Gafthof zum Lamm bei 
Hrn. Dittner 5 Zimmer und 1 Diner beftellt. 

14. Juni. Das geftr. Gemitter hat auch in Altwaltersdorf und Eifersdorf einge- 
fhlagen und an jedem Orte eine Stelle eingeäfchert. Die Nahricht, daß die preuß. Truppen 
in Altona eingerüdt waren und die Deftreicher die Holfteinfchen Yande verlaffen, fowie daß 
Deftreih am Bundestage die Mobilmahung ſämmtlicher deutfchen nichtpreußifchen Bundes: 
truppen beantragt hatte und dadurch der Bundesfriede gebrochen war, ging ein. Der preuß. 
Geſandte hatte unter Proteft die Bundesverfammlung verlaffen, der Krieg war unvermeidlich. 
Die Concentration der Armee war am 10. bereit3 vollendet, es mußte jede Stunde der Aus— 
bruch der Feindfeligkeiten erwartet werden. 

Die Neiffe mar durch den heftigen Regen fehr ſtark angefchwollen und hatte den 
Duerdamm auf der Seite des Brückenkopfes durchgeriffen, jedoch mehr auf der Uferfeite als 
am Damm ſelbſt. Zu Ehren des Einzuges des Kronprinzen waren mehrere Häufer der 
Stadt mit Flaggen und Kränzen deforirt. Yandrath v. Seherr-Thoß war bis an die Kreis: 
grenze entgegengefahren und eine Compagnie des Füſ.Bat. 63. Inf.-Reg. nebft Fahne ftand 
por dem Abfteigequartier auf der grünen Straße. Um 11°, Uhr zeigten 21 Kanonenſchüſſe 
von dem Donjon die Ankunft an, bald darauf fam ©. K. Hoheit felbft, voran ritten 
3 Gensd’armen, dann der Plagmajor Hauptmann v. Hobe; darauf 2 zweiſpännige Ertra- 
poften, in dem 1. Wagen der Kronprinz und der Chef feines Generalftabes General v. Blu- 
menthal, im 2. die Adjutanten; dann der Yandrath auch zu Wagen; ſchon auf der Franfen- 
fteinerftraße begann das Hurrahrufen, das fich bis zum Haltpunkte immer mehr fteigerte. 
S. 8.9. begrüßte zuerft den Hrn. Pfarrer von laß, jprac darauf mit den Pandräthen 
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und den anweſenden Kreisſtänden, mit Bürgermeiſter Stufchte, den Rathsherren und Stadt- 
verordneten, ließ fi das verfammelte Offiziercorps vorftellen und jprach mit jedem ber 
Herren Offiziere; gegen 1 Uhr mar diefe VBorftellung beendet, und fuhr darauf der Kron— 
prinz mit Oefolge und in Begleitung des Commandanten Oberftlieut. Kritter im Wagen des 
Hrn. v. Löbbecke aus Eiſersdorf auf die Feſtung; zu dem darauf folgenden Diner waren der 
Commandant nebft den Stab8offizieren der Garnifon, die 3 Yandräthe der Graffchaft, der 
Pfarrer, Superintendent, Kreisgerichts » Director umd der Bürgermeifter von Glatz befohlen. 
©. K. Hoh. fol geäußert haben: „Es wäre eine fehr ernfte Zeit, und noch eine ernftere 
Situation, wir follen nur den Muth nicht verlieren, Glatz wäre ſehr gut geichügt; der 
(deutfche) Bund habe dem Faß den Boden ausgeſtoßen.“ — Bei der Abreife begrüßte ben 
Kronprinzen ein weithin fchallendes Hurrah von dem zahlreich verfammelten Publikum, 
worunter fehr viele Yandwehrmänner. 

15. Juni. Früh wurden die Strafgefangenen des Inquiſitoriats nad) Striegau ge— 
bracht. — Der Ingenieuroffizier des Plages, Maj. Riedel, begab fich auf's Rathhaus, 
um dem Bitrgermeifter anzuzeigen, daß mit der Rafirung der Häufer vor dem Glacis vor- 
gegangen werden müſſe und möge den Befigern die nöthige Mittheilung gemacht werden. — 
Es verließen an diefem Tage wieder viele Familien die Stadt und die Grafſchaft. — Die 
Ichwarzgelbe Brigade hatte die Cantonnements von Rothwaſſer und Umgegend verlaffen und 
war nah Böhmen auf der Straße nach Königgräg mweiter marſchirt; an ihre Stelle war die 
Brigade des Dberften Pödh vom 4. öfter. Corps getreten. Breußifche Garden find in 
Brieg angefommen. 

16, Juni hatten die Ingenieure volle Arbeit, den Dammbruch wieder zu verjtopfen, 
was ihnen jpäter auch gelungen ift. 

Mit dem 17. Juni begannen von öftr. Seite die Feindfeligkeiten damit, daß das 
Manifeft des Kaifers angefchlagen wurde und darin die Erklärung abgegeben war, jest and 
Schwert zu appelliren und diefes nicht eher niederzulegen, bi8 das übermüthige Preußen 
gedemüthigt fei. Der Vormarſch der öftr. Truppen wurde fortgejegt, hinter der Brigade Pödh, 
melche aus den Regimentern Erzherzog Joſef und Carl Ferdinand beftand, marſchirte die 
Brig. de8 Erzherzog Jofef, die Regim. Steininger und Schmerling, welchen die Brig. 
Rofenzmweig folgte, wozu das Reg. Deutjchmeifter gehörte; dieſe öftr. Truppen famen theil- 
weiſe von Freudenthal, theilweife von Olmütz und marfchirten ſämmtlich in der Richtung auf 
Zofefitadt zu; durch eine Menge von Cavalleriepatrouillen wurde diefer Marjch gededt, 
damit man auf preuß. Seite die Richtung derjelben nicht vorzeitig erfahre. 

18. Juni begann man mit der Niederreißung der Häufer vor dem grünen Thore; dies 
traf fämmtlihe Schuppen an der Straße nad) dem böhm. Thore, das Waifenhaus, das 
Wohnhaus des Zimmerm. Nentwig nebft deſſen umfangreichen Arbeitsichuppen, den Bauben- 
fchuppen, das Haus der Fr. Gaftwirth Seppelt, die Baulichkeiten de3 Maurerm. Boden- 
berger, die Befigungen des Gaſtw. Sawislansky, des Kaufm. Weigand und nebenftehende 
Gebäude, fämmtliche Häufer bei der Obermühle, mit Ausnahme der Mühle und des Waifer- 
drudwerfes, des Bäderm. Wache, des Gaſtw. Hirfchberg, den Salon und die am Miühl- 
graben liegenden Häufer, da8 Schieghaus mit umliegenden Häufern, viele Schuppen und 
Scheuern; vor dem Brückenkopfe: Gafth. 3. Sonne, die daneben ftehende Töpferei, die Ge— 
bäude des Weißgerber Scharf; vor Schanze 10: Gafth. 3. d. 3 Eichen und die Fleinen 
Häufer an der Neichenfteiner Chauffee. Weiterer Abbruch wurde durch die inzwijchen 
glüdlich geänderten Verhältniſſe überflüffig. 

Die eigentliche Erklärung Preußens gefchah erft am 20. Juni, und wurden in diefen 
Tagen alle jene Kleinigkeiten, welche bei einem fo weitläuftigen Unternehmen, mie die 
Armirung einer Feltung ift, gehören, noch nachgeholt. Die neu angelegten Schanzen 
Nr. 12 und 13 waren fturmfrei geworden, doch wurde an ihrer Vollendung noch weitergebaut. 
Die Zahl der bei der Feitung befchäftigten Arbeiter, die von den Kreiſen geftellt wurden, 
fteigerte fich von 500 Mann bis auf 2000. 

Mit dem 18. Juni war der Aufmarjch der preuß. Truppen vollendet und ftanden fie 
derartig vertheilt, daß der Vormarſch nach einem Punkte in Böhmen auf den verfchiedenften 
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Straßen zur Ausführung kommen konnte; man zögerte noch, weil man nicht genau wußte, 
ob nicht etwa die Oeſtreicher, welche bis dahin in großen Maſſen hinter dem Altvatergebirge 
eſtanden, gegen die Stellung bei Neiſſe vorrücken würden. Dieſe dagegen wollten erſt 
ihren Abmarſch nach Böhmen vollziehen und freuten ſich ſchon darüber, daß die Aufſtellungen 
der Preußen bei Görlitz und bei Neiſſe von ihnen würden durchbrochen werden, ſo daß ſie ſich 
mit vollen Kräften auf den einen oder den anderen Theil würden werfen können; dieſe Ab— 
ſicht hatte man jedoch durchſchaut, und indem man ihnen glauben machte, daß unſere II. Armee 
von ihrer Stellung bei Neiſſe direkt auf Olmütz vorrücken würde, ſuchte man die öſtr. Be— 
fehlshaber irre zu leiten; in wiefern dieſes gelungen, werden wir ſpäter ſehen. — In— 
zwiſchen hatte man die Zoll- und Steuerkaſſen aus Mittelwalde nach Glatz gebracht, die Poſt— 
verbindungen nach den öſtr. Orten aufgehoben, das Gymnaſium und die Schulen wurden 
geſchloſſen. Sehr ſchlimm ſah es mit den Badeorten in der Grafſchaft aus: die wenigen 
bereits angelangten Curgäſte reiſten bis auf einzelne Perſonen ab, ſodaß dieſe Orte noch vor 
Beginn des Krieges nahmhafte Verluſte erlitten. Daß die öſtr. Cavalleriepatrouillen immer 
dreiſter die Grenze verletzten, wurde häufiger. In Reinerz kam der Fall vor, daß man ein 
Fanal zu zeitig anzündete, wobei der Ruf „die Deftreicher fommen!‘ die Bewohner in 
Furcht und Schreden fegte; das ſchwache Commando von 40 Mann, welches dafelbft ftand, 
marſchirte in der Richtung auf Rückers ab, kehrte aber von dem faljchen Lärm überzeugt bald 
wieder zurüd. Auch an der Straße von Spieglig nad) Wilhelmsthal waren Recognos- 
cirung8patrouillen erjchienen; durch diefe Nedereien wurde die Unruhe und Sorge der 
Bevölkerung der Grafichaft außerordentlich vermehrt, die Unficherheit fteigerte fi) im Yanfe 
der Woche, weil außer den Heinen Detachements, die den Vorpoftendienft der Feſtung Glatz 
zu verfehen hatten, die Graffchaft ohne allen militärtichen Schug war und diefe, das wußte 
man, im Fall eines Angriffes oder auch nur eines Vormarſches fih in die Feſtung zurüd- 
ziehen würden. — In Glag wurde am 25. Juni der Belagerungszuftand erklärt und ward 
erft am 3. September wieder aufgehoben. Das landräthliche Amt fam nach Gabersborf. 


Die Hohzkirde zu SIugnian in Oberſchleſien. 
(Bergl. das vorige Heft.) 


Die Architekten find darüber einig, daß die alten Holzkirchen Oberjchlefiens im Ver: 

(eich mit jenen altnordifchen Scandinaviens nähere Beachtung verdienen, welche ihnen bereits 
berft v. Schagberg, der Baumeifter der verftorbenen Herzogin Dorothea von Sagan 
zumandte und nach ihm Andere erwiefen haben, wie eine begeifterte Schilderung der St. Anna— 
Kirche bei Rofenberg in der Schl. Ztg. zeigte. Diefe Holzkirchen find in der Negel höchſt 
malerifch gefegen, von kräftigen Kirchhofslinden oder Eichen überfchattet und wenn es anging 
an Hügeln, welche von einer Seite durch Gewäſſer gededt werden, errichtet. Denn vor 
Alters wurde bei ihrer Anlage auc) öfters auf feindliche Ueberfälle gerechnet. Man unter: 
fcheibet Bravourftücde der ehemaligen Zimmermannsfunft, die mit einer gewiſſen Opulenz 
und Originalität ausgeführt worden, von jenen landesüblichen Bauten, welche nur dem Be— 
dürfniffe genügen follten. Alle aber tragen einen gemeinjamen Charakter, der fie eben als 
ſladiſche Bauten kennzeichnet. Auch die Kirche von Yugnian, Kreis Oppeln, gehört zu den 
feltfamen Erzeugniffen diefer Art. Ungeachtet ihrer Aermlichkeit fonnte fie doch den ge= 
wohnten Dachreiter nicht entbehren. Cie ift unftreitig die baufälligfte im ganzen Oppelner 
Departement, wie ung die Königliche Regierung gern zugeben wird. Unjere Abbildung ver- 
ftärft diefe Ueberzeugung. Die Decemberftirme von 1868 und 1869 haben den Bau übel 
zugerichtet. Vormals zum Kirchipiel Jelloma gehörig, vermochte die Gemeinde Yugnian nicht 
länger ohne eigenen Geiftlichen zu verbleiben, da fie im Winter den meilenweiten Weg zur 
Mutterlirche nicht mehr präftirte; im Jahre 1859 forgte der Herr Fürftbiihoff Dr. Heinrich 
Förfter für Anftellung eines Lokaliften dafelbft, welchem die Inſaſſen, von der Patronats- 
behörde verlaffen, die nothwendigen Pfarrgebäude und die Dotation aus eigenen Mitteln er- 


richteten. Bis 1810 waren fie dem 
Kloſter der Prämonftratenferinnen zu 
Ezarnowanz zinsbar. Herzog Wla— 
dislaus, der Sohn Kaſimirs von 
Oppeln, beftimmte 1260 in Ratibor zu 
Gunſten des von der Herzogin Yud- 
milla geftifteten Kloſters Czarnowanz, 
urfprünglih in Rybnik errichtet, daß 
zum Unterhalte des „ewigen Yichts‘ 
vor dem Allerheiligiten in daſiger Stift: 
kirche, die polniſch Buſedom, d. i. „Got⸗ 
teshaus‘ genannt wurde, jährlich zehn 
Stein Wahs auf Kerzen aus den 
Wäldern von Lubnann) Yugnian, zur 
Kaftellanei Oppeln gehörig, gefichert 
bleiben follten. Zeugen der Verfügung 
waren der altehrwürdige Biſchof Tho— 
mas I. von Breslau, welcher den ganzen 
Mongoleneinfall überftanden, Biſchof 
Wilhelm von Yebus, die Obern des 
Dominikanerflofter8 und mehrere Hof: 
beamte. Am 5. Febr. 1309 traf Herzog 
Boleslaus auf feiner Burg zu Oppeln 
im Intereſſe des Kloſters Czarnowanz 
ſehr genaue Grenzbeſtimmungen über die 
Zinswälder ꝛc., worunter auch jene von 
Lugnian wieder abgemeſſen wurden. 
So dienten dieſe Kloſterunterthanen mit 
mäßiger Verpflichtung bereits dem „Got⸗ 
teshauſe“ der Prämonſtratenſerinnen bis 
1633 an 324 Jahre unverdroſſen, als 
ſie während des 30jährigen Krieges in 
jenen ſonſt ſo geſunden Gegenden die 
Peſt überfiel, die im übrigen Europa ein 
Dritttheil der Menſchheit hinwegraffte. 
Die Einwohner von Lugnian beſchloſſen 
in dieſer Schreckenszeit dennoch, eine 
eigene Kirche von Holz zu erbauen, wie 
wir ſie vor uns haben, um darin der 
Andacht zum heil. Rochus obliegen zu können. Ob fie dabei von der Priorin in Czarnowanz 
unterftügt worden, ift nicht erwiejen und jeßt gleichgültig; fie hatten jedenfalls jchon damals 
das dringende Bedürfniß, ein Gotteshaus am Orte zu befigen, und forgten für deſſen Aus: 
ftattung. Ein Brandunglüd zerftörte den Bau, den die Einwohner während einer neuen 
Sterblichkeit 1682 zufolge eines Gelöbniffes nochmals herftellten. So bezeugte der Archi— 
diafon von Oppeln, der 1697 fie anläßlich der Bifitation in Jellowa befuchte. 

Unjere Abbildung, melche zu dem Zwecke entftand, den armen Pugnianern bei ihrem 
Kirchenbau Wohlthäter zu erweden, hat im Schl. Kirchenblatt und im Joſephsblatt von 
Dr. Ludwig Yang in München bereit3 vieljeitige Theilnahme für denjelben wachgerufen. 
Möchten auch dieje Zeilen dem Internehmen förderlich fein! Dem Charakter der waldigen 
Umgebung entſprechend ift ein einfacher gothifcher Badfteinbau für 2500 Seelen im Anfchlage. 


Zu Er DE Knoblich. 
1) Wattenbach, Cod. dipl. Sil. I. p. 7. 21, Urkunden des Kloſters Czarnowanz. 
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‚Aus dem Zahre 1813. 


Freude und Stolz iſt's, zu fehen, wie unfre Gaben ftrömen fir die Berwundeten, für 
die Zurüdgelafjenen, für die marfchirenden und fämpfenden Truppen. Im dem allgemeinen 
Eifer verfhmwinden die wenigen Mißmwilligen und Kargen, welche ihre. Hände fliegen und 
ihre Herzen an dem vaterländifhen Opferbrande nicht aufthauen laffen. Aber — über: 
ſchätzen wir ıms nit! Zur größten Demut bei Alledem fürwahr werden wir niedergebeugt, 
wenn wir auf Das jehen, was unjere Väter thaten, auf die Umftände, unter denen fie es 
thaten. Damals waren keine Capitalien, feine Sparpfennige aufgefanmelt, damals mar 
fein Verkehr und Handel in einiger Blüthe über des Lebens gewöhnliche Nothdurft hinaus, 
die Ströme des Erwerbs lagen troden und den Handel hatte die Continentalfperre ruinirt. 
Statt in Geld bezahlte man die Zinfen, Coupons, Gehalte und Lieferungen mit Bons und 
Sceinen. Dazu der moralifche Drud der Fremdherrfhaft, die Entmuthigung feit dem Zu- 
fammenfturze des Staats, die Ruheloſigkeit aller vom Bonaparte fort und fort fopfüber 
umgeftürzten Berhältniffe. Aufgezehrt war Alles: Raub und Plünderung, und, mo fie 
nicht hinreichten, die Requifitionen, die unverfchämten, übermüthigen Ausfaugereien der 
Duartiergäfte, je höher im Range, defto brutaler, die riefigen napoleonifchen Contributionen 
hatten e8 verfchlungen. Die franzöjifchen Marfchälle und Prinzen badeten fih in Wein 
(Jerome in Breslau!) und fchröpften Communen und Einzelne, und ihre bundsgenöffifchen 
Greaturen ftahlen filberne Service wo fie noch welche fanden (Fürft Wrede!). Das war die 
Lage unfrer Eltern 1813. Und nicht befaß der Staat die Mittel, das Heer ſtattlich aus— 
zurüften, wie es heut dafteht, denn er war ebenfo zerichunden und geplündert wie feine 
Bürger; er war Hein und arm geworden. Das Volt mußte zu einem großen Theile das 
Heer Kleiden und rüften. Das war die allgemeine Freimwilligen- That: Jeder und Jede 
ward zum „Freiwilligen“, nicht bloß die fich die Yenden gürteten und mit hinauszogen, nein 
Alle die für diefe fammelten und fchafften. O, diefe Gaben haben den Werth des Scherfleins 
der Wittwe im Evangelium! Es ift edel und fchön, zu geben, wenn man hat; aber wahrlich, 
größer noch ift es, zu geben, wenn man ſelbſt entbehrt. Nur ein Beifpiel möge hier zeigen, 
an welchen Fleinen, mühfamen Fäden man die großen Summen zufammenfpann, die da mit- 
wirken mußten, unfer Heer bis an den Rhein zu bringen, bis in's fremde Land, durch die 
Grenzen arggefinnter Napoleoniften, widermilliger neuer Bundesgenofjen hindurd. 

Hier in Breslau gaben die Profefjoren Büſching und v.d. Hagen die alte, von 
ihm jelbft verfaßte Lebensbeſchreibung des Ritters Götz von Berlichingen heraus, damit 
zugleich deutfchen, fernigen, tapfern Keim wecken zu helfen und aus dem Ertrage eine Beiſteuer 
für ftudentifche Freiwillige zu gewinnen. Der Buchdruder Barth leiftete den Drud unent- 
geltlich. Mühevoll und zum Theil geheim mußten die Subſcriptionsliſten jchriftlich durch 
Freunde der Sache in Umlauf gejegt werden, weit über die Provinz hinaus. Unterzeichner 
in den von Napoleon noch gefeffelten Landen, 3. B. in Zittau, in Altenburg, durften fich 
erft zu nennen wagen, nachdem die Franzofen hinausgefchlagen waren. Dennoch erlebte das 
Bud) noch in demfelben Jahre 3 Auflagen. Manchen befannten Namen lefen wir in der Sub- 
feribentenlifte. — Nun war das Geld theilmeife einkaffirt, theilmeife wenigftens in Ausficht. 
Wie ward e8 verwendet? Da lefen wir: 

Buſching erhielt 143 Thlr., welche folgendergeftalt verwandt worden, laut Onittungen: „dem Jäger 
Billerbed im oftpr. Grenadierbataillon zu einer —* 20 Thlr. An Herrn Commiſſ.R. Heun (Schrift- 
ſtellername: Clauren; ftand in Breslau an der Spitze der Freiwill.-Sammlungen) für die Freiwilligen 
den 24. März 1813 20 Thlr. An Ebendenf. den 1. April 20 Thlr. An den Herrn Pred. Wunfter 
für einen Freiwilligen den 22. April und 7. Mai zufammen 16 Thlr. Fiir 2 Schod Hemden für die 

reiwill. den 23. April 24 Thlr. Davon haben folgende freiwill. Jäger Hemden — (folgen 
22 Namen, bei dem einen mit dem Bemerten: 2mal, einmal nah der Schlacht am 2, Mai [Riten] 
und dann nad der Schlacht an der Katzbachſ. Wolle zu Soden 8 Thlr. Davon haben erhalten die 
freimill. Jäger (folgen I Namen). Die Anfertigung diejer Hemden und Strümpfe haben zum größten 
Theile die Fr. Major v. Kerkow, Fr. Confiftorialr. Wunfter und Fr. Feldpred. Wunfter gütigit über- 
nommen und ausgeführt. Einige Hemden und Soden, welche noch vorhanden find, werben noch aus 
—— werden, jobald fih bedürftige Stubirende (d. i. Be) finden. An den Jäger Balenti im 

randenb. Kir.-Reg. 3 Thlr. An den Herrn Propſt Rahn für die in dem Krantenhaufe befindlichen 
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Studireuden den 9. Septbr. 10 Thle.; abermals 15. Septbr. 6 Thlr.; wiederum 1 Octbr. 12 Thlr. 
Summa 139 Thlr. Demnad find noch 4 Thlr. Courant zu verwenden. — v. d. Hagen nahın ein 
143 Thlr. und gab aus: An den Herrn Commifj.R.-Heun 21 Thlr. Den 25. März an den Herrn 
Maj. dv. Petersdorf für die Lützow'ſche Freiſchaar 25 Thlr. Den 29. März an den Freiwill. bei der 
Garde K. Ebing, zur Ausrüftung 25 Thlr. Den 10. Auguft an den Herrn Lient. Billerbed für bie 
reimwill. Aug. Arndt und 8. Berger u. a. 8 Thlr. Den 27. Mai und im Septbr. an bie Freiw. 
F. Behnert und K. Beimert zur Herftellung zufammen 16 Thlr. Im Septbr. an den frei. „Jäger 
W. Dölfh zur Ausrüftung 25 Thir. Den 11. Octbr. an den Freiw. Ludw. Holfter bei der Reſerve 
zur neuen Ausrüftung 20 Thlr. Herren Reg.R. v. Raumer für einen Freiw. 2 Thlr. Zufammen 
42 Thlr., bleibt alfo noch I Thlr. Beſtand.““ Außerdem wird berichtet, daß 56 Thlr. nad Königs. 
a ur Ausrüftung für dortige Etudirende an Geh. Arhiv-Dir. Hennig, 37 Thlr. an Prof. Krug 
nad Yeipzig gefendet warden „für die ftudirenden Sachfen, die in das Banner der freimill. Sachen 
treten und eine Unterftügung brauchen.“ — 

„Sp waren wir, fagt die Vorrede, da alles reiner Gewinn für die freimill. Stu- 
direnden war, die den vaterländifchen Fahnen zueilten, im Stande, eine nicht umbebeutende 
Einnahme zu machen.” Die Herausgeber zahlten jeder felber fein Eremplar; Buſching, der 
ärmere, ſogar zwei.!) Fürwahr, es iſt rührend, zu ſehen, mit welchem Ameiſenfleiß damals 
das Vaterland wieder aufgebaut worden iſt! De. 


In das Rieſengebirge. 
5. Der Koppenplan. Der Riefengrund mit dem Teufelsgärtchen. 


Steigt man hinter der Hampelbaude auf dem breiten und jehr betretenen Wege auf: 
wärts, fo gelangt man in /, Stunden zur Riefenbaude, von der man den 4315 F. 
hoch gelegenen Koppenplan überfehen kann; derfelbe wird im Often von der Koppe, im 
Süden vom Riefengrund und dem Brimnenberg, im Weften vom Ziegenrüden und im Norden 
vom Yahnberg und den Abhängen der Teiche begrenzt. 

Der Koppenplan, ans höheren trodenen und niederen fumpfigen Theilen befte- 
ftend, ift faft durchweg mit Knieholz bewachſen; feine Flora ift Dem, melcher der Elbwieſe 
nähere Aufmerkjamfeit gefchenft hat, feine neue. Ich laffe daher unten ?) kurz die Namen 
der Pflanzen folgen, die auf dem Koppenplan bemerfenswerth erfcheinen. 

Doch num hinab in jenen Grund, der mit Recht den Namen Riejengrund führt! 
Die Koppe und der Brumnenberg begrenzen ihn und jähe, oft 2000 Fuß tiefe Felswände 
Schließen die fchaurigen Tiefen. 

„Die Alpen‘, fagt ein geiftreicher Geograph unferer Tage, „find ein Drama, d. h. 
fie machen den Eindrud einer Handlung, den ihre ewig gleiche Stirn nicht vermwifcht, fo lange 
man fie auch anbliden mag; der Schwarzwald ift das Heine Epos, die Ballade, die Romanze; 
der Thüringerwald gleicht dem Boltsliede, das im einfacher Faſſung viel tiefen Sinn birgt; 
— das Riefengebirge ift eine Epopde.” Und in der That! es liegt in dem Character 
des Niefengebirgs etwas Nitterliches! Wer die Kammfläche diefes Gebirges durchwandert, 
wer beſonders die fchauerlihen Tiefen des Riefengrunds in feiner ganzen koloffalen Groß- 
artigfeit und in feiner fchauerlichen Erhabenheit genau betrachtet, wird diefen Gedanken be- 
ftätigt finden. — Ich bezweifle jehr, daß nur das eitle Verlangen, ein mal hoch über dem 
alltäglichen Treiben der Menfchen zu ftehen, daß nur der Wunſch: aus Anſchauung über 


») Der opfermuthige Büſching war es aud, der 1823 die zum Abbruch verkaufte Kynsburg, 
eine landfchaftlihe Perle unires Schlefiens, durch rafchen Entſchluß aus feinem eigenen, fehr be- 
Icheidenen Vermögen rettete und reftaurirte. 

2) Hieracıum alpinum L. et H. nigrescens Willd., Pulsatilla alpina Delarb., Carex 
rigida Good., C. limosa L., €. irrigua Sm,, C. atrata L., Scirpus caespitosus L, Eriophorum 
alpinuım L, et E. vaginatum L., Aina flexuosa L., Geum montanum L., Potentilla aurea L,, 
Pedicularis sudetica Willd., Bartschia alpina L., Sweertia perennis L, Melandrium rubrum 
P.M.E, ae erg, Bistorta L., Trientalis europaea L., — uliginosum L., Lycopo- 
dium alpinum L, et L., Selago L. und Poa annua L. b., supina. 
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„das Rieſengebirge mitreden zu können“, die vielen Taufende von Touriſten alljährlich ins 
Gebirge lodt. Ich möchte vielmehr die wahre Anziehungskraft des Riefengebirgs nur in 
dem mächtigen Reize fuchen, den der Hang zur Einfamtkeit und Stille gewährt im Verein mit 
jenem myſtiſchen Zauber, welchen die Natur in ihrer Urmüchfigkeit ausübt, Und wenn ich mich 
nicht irrte, wenn diefer Gedanke Sympathien bei den Leferinnen und Lefern diefes Blattes findet, 
dann weiß ich feinen andern Ort des Gebirges zu nennen, der mit der Öroßartigfeit und 
Einfamteit des Niefengrumds in die Schranken treten fünnte. Hier in dem chaotifchen 
Gewirre der Felstrümmermaſſen, unter dem Brauſen des Aupafalls ftört den in feiner 
Urmüchfigkeit vorhandenen Naturgenuß fein lärmender Touriftenhaufe, fein Pafcher oder 
Örenzjäger, fein bettelnder Krüppel, auch fein Baudenbewohner, der für das Aufziehen der 
Schleußen des Wafferfalls fein Biergrofchenftüd erwartet. 

Mer mit Borfiht in den Riefengrund (entweder von den Gehängen zwiſchen der 
Riefenbaude und dem Brunnenberge oder auch von dem vorzüglichen, nach dem böhmifchen 
Dorfe Aupa führenden Wege etwa in der Mitte deffelben) Binabfteigt wird fich ficher diefen 
Genuß verfchaffen. 

Ich kann mich nach den bisherigen Schilderungen in Betreff der Begetation kurz fallen. 
Man findet hier viele von den Pflanzen, welche im legten Artikel bei Befteigung der wefts 
lichen Wand des Fleinen Teich® genannt wurden. Die Abhänge des Brunnenbergs find 
beſonders durch üppige Eremplare der ſchwarzen und der fehr feltenen [oderblüthigen 
Gegge (Carex atrata L. et C. sparsiflora Steudel), des fibirifhen Schnuittlaud 8 
(Allium sibirieum Willd.), de8 Berg-Neltenwurz (Geum montanum L.), der euro» 
päifchen Trollblume (Trollius europaeus L.), de8 fraufen Rollfarn (Allosorus 
erispus Bernh.) und der wimperzähnigen Selaginelle (Selaginella spinulosa Alex. 
Br.) ausgezeichnet. Am untern Laufe des Schneegrabens (am Brunnenberge) wächſt 
die zweifarbige Weide (Salix phylieifolia L.), nod) tiefer unten der [Harfe und ge— 
lappte Schildfarn (Aspidium Lonchitis Sw. et A. lobatum Sw.), die Felfen= 
Sagiie (Sagina saxatilis Wimmer) und Haller'3 Gänſekreſſe (Arabis Halleri L.). 
In dem Grunde ift die urfprüngliche Vegetation durch Anbau und Wiefenkultur verdrängt. 

Die mit Felsgetrümmer überjchütteten Wände, welche oberhalb des alten Arſenik— 
bergmerfs!) emporfteigen, werden außer den beiden zulegt genannten Pflanzen noch von 
der unferer rundblättrigen Ölodenblume ähnlichen Campanula pusilla Haenke, 
dem blaßgelben Fingerhut (Digitalis ambigua Murr.), langblättrigen Haſen— 
öhrchen (Bupleurum longifolium L.) und gegenblättrigen Steinbrech (Saxifraga 
oppositifolia L,) bewohnt. 

An der Brüde in der Nähe des Arſenikwerks bemerkte ich zu wiederholten Malen eine 
intereffante Barietät des zerbrechlichen Blafenfarns (Cystopteris fragilis Bernh., 
b, acutiloba Baenitz) mit ſcharf zugefpigten Fiederchen. Tiefer unten in Aupa bededt das 
großblühende gelbe Veilchen (Viola lutea Sm.) eine Wiejenflähe. Eine Varietät des 
Feld-Quendel (Thymus Serpyllum L., b. pulegioides Lang) tft überall häufig. 

Die Häufer des Dorfes Groß -Aupa reichen faft bis zum Arfenifbergwerk; hier enga— 
girten wir einen Führer, der uns nad dem Teufelsgärthen (Rübezahls Yuft- 
garten) bringen follte; daſſelbe liegt an der jäh abfallenden Wand des Brunnenbergs oder 
Steinbodens, zwiſchen Felfen eingeengt. Wer den Strapazen einer 6—Bftündigen ſehr 
bejchwerlichen und zumeilen gefährlichen Gebirgstour nicht gewachſen ift, wird wohl thun, 
das ZTeufelsgärtchen unberührt zu laffen. Ebenſo dürfte für diefe Tour als erſte Bedin- 
gung trodenes Wetter gelten. Zuerſt über wildes, vom legten Frühjahrswaſſer nieder: 
geftürzte Felsgeröll Fletternd, — zwifchen dem nur wahrer Eifenhut und blaßgelber 
Fingerhut, die einzigen Refte einer wielleicht fchönen umd bunten Flora, ihr Fortkommen 
finden, fteigt man bald weiter über fchroffe Grate oder zwängt ſich durch Felsipalten oder 
benützt die helfende Hand des Führers, um ficher die Höhe eines Felfens zu erreichen. Ber: 


1) Im Glimmerſchiefer, der die ganze Siidfeite des Gebirgs fennzeichnet, Tiegen Kalklager, 
welche Arfenitlics und Kupferlies führen, und die von Zeit zu Zeit abgebannt werden. 
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einzelte Exemplare der baarhalmigen Segge (Carex capillaris L.) und der Frühling s- 
Aljine (Alsine verna Bartl,), — wahrſcheinlich von der Höhe niedergeipült, — find die 
fichern Zeichen, daß man fi) der Stelle nähert, auf welcher die jeltenjten Pflanzen des 
ganzen Gebirgs auf jehr bejchränftem Raume zujfammengedrängt wachſen; auch die an 
andern Orten feltenen Gebüjche der Gebirgs-Roſe (Rosa alpina L.) find hier häufig. 
In 11,— 2", Stunden fann man das in botanifcher Beziehung berühmte Teufelsgärtchen 
erreicht haben. 

Es liegt nicht in meiner Abjicht, hier no ein Mal ſämmtliche Gebirgspflanzen, 
welche das Teufelsgärtchen bewohnen, aufzuzählen. Botanifern (denn nur folche dürften 
dafjelbe befteigen) werde ich hoffentlich Genüge leiften, wenn ich an diefem Orte nur die vor- 
züglichiten Pflanzen nenne: Carex capillaris L., Alsine verna Bartl., Saxifraga oppositi- 
folia L., Empetrum nigrum L., Campanula rotundifolia L., b. Scheuchzeri Vill,, Car- 
damine resedifolia L., Sagina saxatilis Wimmer, Festuca varia Haenke, Hedysarum 
obscurum L., Pirus Chamaemespilus DC., Dianthus Wimmeri Wieh., Scabiosa 
lueida Vill., Selaginella spinulosa Al. Br., Botrychium Lunaria L., Asplenium viride 
Huds., Allosorus crispus Bernh. und aud) die Parnassia palustris L. unjerer Wiejen. 

Wir verließen das Teufelsgärtchen, um uns durch dichtes Knieholzgebüſch hinauf nad 
der Spige des Brunnenberges hindurch zu arbeiten. 


6. Die Schneekoppe. 

Die Schneefoppe, diejer 4933 F.!) hohe Niefe Norddeutichlands, ragt, wenn man 
ſich derfelben von Norden (aljo der Hampelbaude) nähert, als ein 900 F. hoher Kegel über 
die Umgebung empor. Der Nordabhang ift mit lauter Trümmergefteinen überſchüttet; nur 
hin und wieder leuchtet zwijchen denfelben das Grün der Knieholzgebüjche oder der Raſen des 
ihlaffen Nispengras (Poa laxa Haenke) hervor. Bon der Südjeite gewährt die 
Schneefoppe aus dem tiefen Niefengrunde einen noch impofanteren Anblid! Hier tritt der 
fefte Glimmerſchieferkern des Berges jelbjt in zufammenhängenden und gruppenmweije empor- 
ftrebenden Felfenmaffen zu Tage, zwiſchen denen nur jpärliche Raſenflecke zerjtreut liegen und 
fahle Waflerriffe zur Tiefe ziehen, zur Zeit der Negengüffe von Cascaden erfüllt. Bon der 
Weftjeite hängt der Koppentegel mit dem Koppenplane nur durch einen jchmalen Grat zu- 
jammen, welcher die Melzergrube (im Norden) von dem Riefengrund (im Süden) trennt. 
Ueber dieſen Rüden fteigt man auf einem jehr bequemen Zidzadweg — vom Koppenmwirth 
Sommer angelegt — die Höhe hinanx- Bereinzelte Eremplare der eigentlichen Koppen— 
flora (Luzula spicata DC., Sedum rubens Haenke) haben ji auf den Mauern, welche 
den Weg begrenzen, angefiedelt. Die Beilhenflechte oder Beildenalge (Chroolepus 
Jolithus, j. „Aus der Heimath“ 1861) überzieht mit roftrothem Schimmer alle Steine und 
ift am Fuße der Koppe, wie auch die Korallenflechte (Cladonia bellidiflora Ach.), in Heinen 
Schachteln käuflich zu haben. 

Der Gipfel der Koppe beherbergt außer dem maßliebenähnlihen Ehrenpreis 
(Veronica bellidioides L.) feine Pflanze, die nicht an irgend einer andern Stelle des Ge— 
birges jchon Platz gefunden hätte. Bejonders ſchön gedeiht hier die dreijpaltige Simſe 
(Juneus trifidus L.) und ift in großer Menge vorhanden; den fo eben erwähnten Ehren- 
preis, oft ſchon für die Koppe verjchollen geglaubt, habe ich ſtets, wenn auch weniger auf 
dem Gipfel als an den Abhängen nach dem Niefengrunde in vielen Eremplaren gejehen. 
Das ſchlaffe Rispengras bekleidet die Felsrigen und das Alpen-Habichtsfraut 
(Hieracium alpinum L.) wie aud) da8 Gebirgs-Liſchgras (Phleum alpinum L.), die 
Rajen-Schmiele (Aira caespitosa L., b. aurea Wimmer), das Feljen-Straußgras 
(Agrostis rupestris Vill.), der Shaf-Schmwingel (Festuca ovina L., b. alpina Gaud.), 
dad gemeine Ruchgras (Anthoxanthum odoratunı L.), die ſchwarze Segge (Carex 
atratal.), dVieährige u. Sudeten-Hainjimje (LuzulaspicataDC. et L.sudeticaWilld.), 
der Teufelsbart (Pulsatilla alpina Delarb.), der gemeine Frauenmantel (Alche- 


ı) Nach Sadebeds neueften Berechnungen. 
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milla vulgaris L.), das goldgelbe Fingerfraut (Potentilla aurea L.), die Goldrutbe 
(Solidago Virga aurea L., b. alpestris), da8 niedrige Ruhrtraut (Gnaphalium su- 
pinum L.) und die röthliche Fetthenne (Sedum rubens Haenke) find überall häufig. 
Das Berghähnlein (Anemone narcissiflora L.), der Heine Himmelfhlüffel (Pri- 
mula minima L.) und die Berg-Nellfenwurz (Geum montanum L.) blühen noch im 
Juli zwifchen Felsrigen an den Abhängen, 

Auf dem Gipfel der Koppe fteht eine Kapelle des heil. Yaurentius (durch die Grafen 
Schaffgotſch von 1668— 1681 erbaut) und das jogenannte Koppenhaus. In Letzterem 
findet der Reifende zu jeder Zeit der Reife-Saifon vorzügliche Aufnahme. Es brannte 1857 
nieder, wurde von Sommer 1858 wieder mit allem nur möglichen Comfort aufgebaut, 
brannte am 16. April 1862 abermals ab, ift aber gleichfalls wieder bergeftellt und ein ihm 
zur Nachbarſchaft auf öftr. Seite durch den Grenzbaudenwirth Blaſchke errichtetes zweites 
Hospiz ift dies Jahr ebenfalls in Sommers Belig übergegangen. 

Mer das Niefengebirge bereift, er jei Tourift oder Botanifer, wird ficher nicht ver- 
fehlen, die Koppe zu bejteigen; wer jedoch als ein vollendeter Ausfiht3-Shwärmer 
meint, von hier Schöneres als von niederen Stellen des Gebirges zu fehen, wird in den 
meiften Fällen unbefriedigt von dannen ziehen müſſen. Im günftigjten Augenblide ift Das, 
was fich dem Auge darbietet, ein Gemirr und Gewimmel von Bergen, dazwifchen liegenden 
Städten, Ortſchaften, Seen, Teichen, Flüffen, die in einer und derjelben Anjicht ſich dar- 
ftellen, welche von der gewöhnlichen, uns bekannten eben jo abweichend ift, al3 ſich der 
gewöhnliche Maaßſtab in Beurtheilung der Größe, des Werthes und der Würde dieſer Gegen- 
ftände dabei verliert und aufhebt. Die Berge werden ziemlich alle zu gleich unbedeutenden 
Hügelchen, die Städte, Ortjchaften behalten faft feine andere Größe und Geftalt al3 diejenige, 
welche den Städten und Häuschen zufommt, die Kinder im Spiele auffegen. Schöner noch 
ift die Ausficht, wenn nach Sonnenaufgang die weißen Nebelmajjen aus dem Thale auf- 
fteigen und zujammenfliegen um fich jpäter aufzulöfen — oder wenn gegen Abend das Ge- 
birge mit rofigem oder violettem Duft überfchüttet erjcheint. Aber wie oft hat man eine folche 
Ausficht mit Sonnen-Auf- oder Untergang? Die nachjtehende Tabelle giebt hierauf die 
beite Antwort! 


Beobahtungenüberdie Sonnen-Auf- und Untergänge aufder Schneekoppe.) 

(Die Erſcheinungen der Sonnen - Auf und Untergänge find von dem Beobadter Siebenhaar 
je nach ihrer mehr oder minder günftigen Sichtbarkeit in drei Klaſſen getheilt und mit „ſchön“, 
„ziemlich“ und „ſchlecht“ bezeichnet und hiernad gegäh. In der Regel umfafjen diefe Beobady- 
tungen die Monate: Mai, Juni, Juli, Auguft, September und October.) 


























f a f J 2 | = 2 
1825 (1927 1828 1920 1830 1831 1532 isss 1554| Mittel 
Aufgänge | | | 
ihön.... 5837 27 1130 16 21 a 
ziemlich . 7 41 28 23 | 35 19 37 47 | 8 26 
ſchlecht . .. 20 66 86 50 8 42 76 76 358 
Untergänge | | | | 

ſchön. ... 5 2111 18 142 2013 1656| 13 
ziemlich . 16 | 37 36 | 33861133 |307 10) 8 
ihledt.. . 20 |; 77 1100| 93 | 87 | 57 100 | 98 | 19 | 68 

| | 





Und fo jcheiden wir vom Riefengebirge, entweder unfern Weg über die gemüthlichen 
Grenzbauden nehmend oder direct über die Hampelbaude nah Warmbrunn und Hirſchberg 
zurüdfehrend. — Zum Scluffe ſei mir noch ein Wort, gemifjermaßen ein Rejume über 
das Dagemwejene gejtattet! 


1) ©, „Grundzüge der ſchleſ. Klimatologie” von Dr. 3. G. Galle. Breslau, Joſef Mar & Komp. 
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Aus dem Siederfhabe von 1866. 


In den Jahren 1866/67 haben wir eine Zahl von den Zeitereignifien geborner 
Dichtungen mitgetheilt, größtentheils folche, die naturwüchſig im Bolfe und im Felde ent- 
ftanden und gejungen worden find. Die Reihe diefer Mittbeitungen wurde im Laufe der 
Zeit durch andere Stoffe abgebrochen, ohne daß unjere Sammlung bereits erfchöpft geweſen 
wäre. Nun, die hohen und finnverwandten Tage, welche wir erleben, eine Fortjegung nur 
von jenen, weden die faum mit Raſen überwachfenen Erinnerungen wieder und rufen uns 
an, in unfere 1866er Mappe zurüdzugreifen und noch Manchem daraus zu größerer Dauer 
und weiterem Belanntwerden durch Abdrud an diefer Stelle zu verhelfen. 

Das Erfte, das wir heut bringen, ift zwar nicht Volkslied im ftrengen Sinne, nicht 
aus dem Volksmunde ſelbſt hervorgegangen, jondern Dichtung eines Lehrers für feine 
Schüler; aber e3 trifft den wahren Volkston fo glüdlih, dag wir ihm wol die Stelle ein- 
räumen dürfen. Nr. 2 im Gegentheile ift unmittelbare Straßenproduct: die Strophen 
wurden am Sommerfonntage 1867 von einigen Knaben, die in einzelnen Häufern der 
Oblauerftraße die befannten „Sommerliedel‘ ableierten, mitgefungen und zwar nad der 
Melodie: „Was kommt dort von der Höh?" Der Kaufmann G. Wolff („Grundmann 
success.“) gab den reichlich beſchenkten Jungen ein Stüd Papier und ließ fich die Verſe auf: 
ſchreiben, was fie jehr bereitwillig, freilich nicht jehr orthographifch, auch alsbald thaten. 

Db die Nrn. 3—6 jämmtlih, oder nur deren legte von dem darunter genannten 
Jäger verfaßt find, wiffen wir nicht zu jagen; unfer Görliger Einfender war anonym und 
jomit nicht zu befragen. Wir befigen außerdem noch ein ganzes gejchriebenes Liederbuch von 
einem Füſilier, ein Friedenslied für das die geeignete Stunde zum Abdrud ja auch ſchlagen 
wird, und noch ein paar böhmijche Spott- und Schmählieder gegen die Preußen, wie wir 
deren bereits mitgetheilt; die vorliegenden find in deutjcher Sprache (da8 eine augenjcheinlich 
Uebertragung aus dem Czechiſchen) gedrudt im Jahre „1867! Sie reden von unfern 
Leuten ungefähr in denfelben Sotifen, d. h. Dummbheiten, wie gegenwärtig die preußen- 
freſſeri ſche Franzoſenpreſſe. 

Sollte hier und da einer unſerer Leſer noch im Beſitze einſchlägigen Materiales ſein, 
der wolle uns daſſelbe freundlichſt zukommen laſſen! De. 


1. Soldatentob. 


Bei Trautenau im Felde Es jchweigen die Kanonen ; 


Da liegt ein Preußenjohn. Der Tod ift heute fatt. j 

Die Bruft ift ihm zerjchoiien, | „Wo find fie denn — die Preußen — ? 

Sein Blut ins Gras geflojien; Es jubeln ja die Weißen, 

Yängft fanf die Sonne jchon. | Da drinnen in der Stadt!" — — 
Ihm brennt die Todeswunde; | „Was fchmettern die Trompeten 

Das wad're Herz ſchlägt matt. | Wenn's faum gedämmert hat?“ 

„O Gott, im Himmel Ei „Hurrah! die Garden fommen; 


Das Feld wird neu genommen, 
Und Gablenz — räumt die Stadt.“ 
„O Gott, nun will ich fterben; 
Jest, blafjer Tod, fomm ber!“ 
rafft fih auf, zu jchauen 
a neble Morgengrauen; 
a — — ſchlägt jein Herz nicht mehr. 
Heniel (in Ober Würgsdorf). 


Wie ftürb’ ih, ach jo gerne, 

Hätt' Gablenz nicht die Stadt! 
„Ihr goldnen Sterne droben, 

Grüßt mir mein Heimathland! 

Strahlt Frieden meinen Lieben, 

Die — fern von mir — geblieben 

Am grünen Oftfeeftrand!“ 


2. Neue Sommerverfe. 


Die Schlacht bei Königgrätz Als Feldherr wohlbelannt, 
Die haben wir mitgemadt, Der hat die tapfern Preußen 
Da donnerten die Kanonen, | Ein Frühſtück nur genannt, 
Das hat nur fo gefragt. Und als nun die Gejchlite 

Mein Kamrad iſt geblieben hn trafen auf die Mütze, 
Und jener auch bieffirt, a jchrie er fo im Stillen: 
Doch hat uns unfer Commandeur Um Gottes, Gottes Willen, 
Auch immer gut geführt. Was wird der — ſagen? 

Der Beneded fürwahr Er wir und noch fortjagen. — 





Mitgetheilt durh Friß Herring. 
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3. Preußens 5. Jäger an Deftreihd Grenze. 


Es flammtvon Schlefiens Bergen, 
Es erg durch Schlefieng Flur. 
Schau bis zum Kamm der Rieſen 
Hin preußischer Truppen Spur! 


Es wälzt ih Wog auf Woge 
Dahin gen Böhmerland, 
Schmwadronen, Bataillone, 
Hinauf am Boberftrand. 


Auf hoher Bergesipige, 

So bin gen Oeſtreich jchaut, 
Da ftebt ein Preußenjäger 
Bei feiner Eijenbraut. 


Schaut Schleftens goldne Fluren, 


‚ Und fieh! aus dunflem Auge 
Rollt eine Thräne vor, 
Rinnt über braune Wangen 

| Hinab aufs Eifenrohr 

Aus dem Soldatenauge 

Herab auf deutfhen Gau, 

Auf alte deutſche Marken, 

An Schleſiens fernfter Au. — 


Die Thräne gilt der Heimath, 
Gilt Dir, mein Mütterlein; 
Du fragit nach Deinem Sohne 


Und ſeufz'ſt: „Allein — allein! 


Die Thräne gilt der Heimath, 


| ar Thräne gilt der Heimath, 


ilt dir mein deutiches fand, 


| Dir Defterreid, dir Preußen, 


Der heil’gen deutſchen Erbe, 
erg ın heil'gem Schmerz, 
öhre 


| Sp nah’, fo nah’ verwandt! 


Weil Kugeln deutjcher 
: Berfetgen deutſches Herz. 
Horch, dort aus Böhmens 
Grunde 
Ein dumpfes: „Werda!“ Hingt, 
| Y himmliſch deutfhen Lauten 
um Herz des Preußen dringt. 


Doc mwillft du nicht den Frieden, 


Schaut Böhmens wilden Forft: 
Dort hat der Aar der Zollern, 
Hier Habsburg feinen Horft. 


's ruht mand) ein Sohn der Marten 
Und auch aus Schlefiens Gau 

Nah brav durchfochtenen Schlachten 
Auf ferner, fremder Au! — 

Was Preußens großer Friedrich 
Bom Doppelaar erzwang, 

Wird auch ein Wilhelm hüten 

In wilden Beitendrang. 


Dem frommen blaffen Yieb, 
Die, wenn zu Gott fie betet, 
Frägt, wo ihr Yäger blieb. 


Willſt, Habsburg, du den Krieg: 
Auch Zollern weiß zu fechten, 
Auch Bollern kennt den Sieg. 


Und fichtft du mit dem Kolben, 
Ich hab ein gut Gewehr; 
Und ift nicht s Herz getroffen, 
Ich weiche nimmermehr. 
Und wär in Böhmens Wäldern 
ür mid ein Grab bereit, 
ir Preußen noch ein Bivat, 
Für dich ſank ich im Streit! — 





4. Preußens 5. Jäger mit dem 37. Regiment bei Nachod den 27. Juni 1866. 


Es krachen bei Nachod die Schlife, 
Es wettert da Schlag auf Schlag, 
Hent gilt e8, lieber Steinmetz, 
Heut giebt's 'nen heißen Tag! 


Zum erftenmal wieder heut Preußen 
Bei Nahod im blutigen Kampf! 
Wild donnern wohl flnfzig Kanonen, 

Die Sonne verbirgt ſich im Dampf. 


Wohl krachen bei Nachod die Schiffe, 
Wohl ſchlägt fich der Preuße fo gut, 

Wohl finken die Krieger des Kaifers 
Vom Yangblei getroffen ins Blut. — 


Doch drängen fih Mafien auf Maffen 
Herauf aus dem Thale zur Höh, — 
Wild brauſet's: „Es lebe der Kaiſer!“ — 
Wild donnernd, wie brandende See. 


Doch feft, wie die Berge der Heimath, 
Die madtlos der Nordwind ummeht, 
Das Regiment aus Weftphalen 
Das * und dreißigſte ſteht. 


Wir ſchworen dem König die Treue, 
Und halten’s ihm bis an’s Grab; 

Nur todt nehmt ıhr dem Weftphalen 
Die preußischen Waffen ab. — 


Und ruft ihr: Die Brüder find ferne! 
Wir hören ihr „Hurrah“ doch ſchon; 

Weſtphalen, fie können wohl fterben, 
Dod nehmen fie nimmer PBardon. 


Und ſieh', aus dem Walde zur Yinfen 
Ein endlojes Krachen fagt: 

„Es lommen die fchlefiichen Jäger, 
's fommt Lützow's verwegene Jagd.‘ 


Es tauchen die Czako's, die fchwarzen, 
Hervor aus dem dunkeln Grün, 

Es jchleudern die Büchjen die Kugeln 
Daß möchten die Nöhre erglühn. 


Wohl ftürzen die Feinde zum Sturme, 
Doch reihenmweis wüthet der Tod; 

Sie fommen, weitphäliiche Brüder, 
Die Retter aus eurer Noth! 


Horch, horch! eim endlofes Ringen, 
Daß ringsum die Erde erbröhnt, 

Wie aus den Bergen der Heimath 
Hin übers Schlachtfeld es tünt. 


Es nahen die Brüder, die braven, 
Sie ftlirzen fi wild in die Schlacht; 
Und als fi die Sonne will neigen, 
Der herrliche Sieg ift vollbradt! 


Es krachen bei Nachod die Schüffe, 


Es wettert da Schlag auf 
Hoch Schlefien, 


lag. 
och —E F 


Bereint am blutigen Tag. — 


389 


5. Sfalig den 28. Juni 1866. 


Horh! mie die Unten ächzen 
Bei Stalits tief im Moor, 
Ver Nacht im halben Mondicein, 
Ein fchanerlicher Chor! — 


Dumpf ftöhnend dringt das Brablied 
Hinauf auf's blut'ge Yand, 
Das Menſchenherz ergreifend 
Mit eif'ger Todtenhand. 
Das Menſchenherz erfchlitternd, 
Bis ſtumm das nie fich beugt 
Und zitternd von der Yippe 
Gebet gen Himmel fleugt. 


Im Moorland ächzt die Unte, 


Daß der, der feine Flügel 
Einft über Deutſchland ſchwang, 
Gar ſchwer verwundet biutend 
Auf Stalig’s Schlachtfeld fanf! 


Nach alt erprobter Sitte 

Focht Oeſtreich's braves Heer, 
Heran mit wilden Sturmlauf, 

Zum Schlage das Gewehr. 
Doch unfre Büchſen trugen 

Jetzt Krach auf Krach den Tod; 
Zur Erd’ ſinkt Kaiſers Krieger 

Ins Herzblut warn uud voth. -- 


Und ftaunend ob dem Donner, 


Im Blachland der Soldat; 
Manch wunder Kaiferfrieger, 
Manch preuß'ſcher Kamerad. 


Für Oeſtreich focht der eine 
Und ſchlug ſich recht und gut; 
Für Preußen kühn der zweite 
Mit ſtolzem Heldenmuth. 


Und als fie beide ſanken, 


Getroffen tief vom Blei, 
Hoch Deutschland! riefen Beide 
Dit matten Todesſchrei. — 
Wie wild ſchlug Preußens Adler 
änge ein 
Ins Herz des Zweigekrönten, 


Heut ſeine 


Ins innerſte Gebein, 


Bei Königgräg im Feld 


ce 


Liegt todt ein Grenadier, 
Der Waffenrod zerichoffen, 


Mit zweier Kreuze Hier. 
An Dippel mahnt das 


eine, 


An Aljen das zu zweit, 


An Dejtreih und an P 


Bereint im wilden Streit. 


Der Waflenrod zerichoff 


reußen 


en, 


Das Auge ſtarr und todt; 


Ber Königgräg im Feld 


c 


Sieg Preußen oder Tod! 


Bei Königgräg im Feld 
Ein Kaifergäger ruht, 


Am grauen Hut die jeder, 


Roth triefend von dem 


Zerfegt der graue Mantel, 


Da, wo das Herz ihm 
Wo am ſchwarz⸗gelben 
Er die Wiedaille trug. 


e 


Blut. 


ſchlug, 


Bande | 


Der unſre Front umdröhnt, 
Heut weichen Beterancıt, 

An heiße Schlacht gewöhnt. 
Sieh’, Benedet, fie weichen, 

Auf die du ftolz vertraut, 
Auf welche fühn Franz Joſeph 

Einjt eine Welt gebaut. 


Sie flieben vor den Preußen, 


Bei Skalitz, als die Sonne 


Die düjtern Nebel hebt, 
Hod in dem golden Aether 


Ein ſchwarzer Adler ſchwebt! 
6. Königgräs den 3. Juli 1866. 


Medaille, die gegofien 

Gar gut aus dän'ſchem Erz, 
Drauf Wilhelm, drauf FranzJoſef, 
Ruht am zerſchoſſnen Herz. 


Gar feſt gepreßt die Lippe, 


Gar blaß, die einſt ſo roth; 
Bei Königgrätz im Felde 


ZFlieh Oeſtreich oder Tod! 
Es deckt die Nacht erbarmend 


Die Leichenſtätte zu; 
Man ſucht die todten Helden, 
Will ſenken ſie zur Ruh. 


Man ſucht fie allzuſammen, 
Man reiht da Freund und Feind, 
Hier Oeſterreich, hier Preußen, 


Im Tode eng vereint. — 
Unud als man find't den Jäger 


Und Peußens Grenadier, 
Beid' am durchſchoſſnen Buſen 
Die Schleswig-Holſtein-Zier; 


Jager der 2. Comp. 1 ſchleſ. Jäget ⸗Bat. Ar. 5. 


Rubezahl (Schleſiſcht Provinzialblätter) AI. Vd., 8. Heſt, Auguſt 1870, 


Die Kinder du genannt; 
Das Kind ringt Beteranen 
Den Säbel aus der Han. 


| Bei Stalig ächzt die Unte 
Ihr Grablied tief im Moor 
In grauenbafter Weiie, 

Ein jchauerlicher Chor. 


Die Helden feit umſchlungen, 
Und beide Herz an Herz, 

Auf marmorbtaffen Wangen 
Des legten Kampfes Schmerz; 


Und als man find’t die Beiden, 
Im Tode Hand in Hand; 
Stiehlt manche heiße Thräue 
Sich nieder in den Sand! — 


Erlannt' der Preuß’ den Jäger 
Vielleicht aus nord'ſchem Yand, 
Schlug er vielleicht mit Jenem 
Sid an dem Oſtſeeſtrand? 


Erkanut' ihn wohl der Jäger 
Bielleiht im legten Schmerz? 
Grüß Gott Dich, deutjcher Bruder, 
Wir jterben Herz an Herz! 
2 glänzt hevauf aus Preußen 
in herrlich Morgenroth; 
Bei Königgrät im Felde: 
lieh Deftreich oder Tod! — 


Berubtet von G. Krommelt, 


. 
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Das erfle Jahrhundert der „Schleſiſchen Sandfhaft “ 


bat mit dem ihm gemidmeten Denkfeſte am 15. Juli e., deijen die „Jahreschronit‘ näher zu 
erwähnen haben wird, feinen Abjchluß gefunden; es ift dies das Datum, unter welchem im 
3. 1770 Friedrich II. das Statut der genannten Körperjchaft, d. h. des Ereditverbandes der 
ſchleſ. ritterfchaftlichen Güter, vollzog. Die neue Juftitution diente mit rajchem Erfolge 
ihrem nächften Zwecke; „denn vor allen Dingen richtete jie den ungemein tief gejunfenen 
Eredit eines durch Nationalreichthum ausgezeichneten Yandes wieder auf, indem jie die Cultur 
des Bodens mächtig beförderte.” Nachfolge fand fie bald in andern Provinzen des Staats 
und über feine Grenzen hinaus. Sie trägt aber ein jo originale Gepräge der Berjchmelzung 
mittelalterlichen Corporationslebens mit den Zügen der modernen Geldwirthichaft, daß jie 
einer größeren Aufmerkfamfeit verdiente, als ihr bis jest von dieſem Gejichtspunfte aus zu 
Theil geworden ift. Cie erjcheint zugleich als eine Anticipation und Neprijtination. „Eine 
aufmerkjame Kenntnißnahme (jagt der Gen.-Loich.- Synditus Geh. Reg.-R. v. Görg in 
jeinem Buche über die Verfaſſung ꝛc. der ſchleſ. Yandich.) und eine eingehende Beſchäftigung 
mit dem Gegenjtande find geeignet, zu den interefanteften Betrachtungen anzuregen. Bor 
100 Jahren, als noch der feitdem fo mächtig entwidelte Affociationggeijt in tiefem Schlummer 
lag, finden wir in der Yandichaft und in ihrer Generalgarantie bereit3 eine eben jo groß- 
artige als überrajchende Bethätigung deifelben. In einer Zeit, da bei ftrenger Scheidung 
des Neal» und des Perfonal- Eredits die Rechtsverfolgung an die langwierigen Formen des 
gemeinrechtlichen Prozefies gebunden war, finden wir hier eine Durchdringung des Neal: 
Eredit3 mit dem Prinzip fchleunigfter und eractefter Rechtsverfolgung, mit fajt wechjelmäßiger 
Strenge. Im einer Zeit, da die abjolute Monarchie die Staaten und deren Gemeinwejen 
regierte und in der Regentenweisheit Friedrichs d. Gr. die höchſten Triumphe feierte, jehen 
wir mit Öenehmigung und unter dem Beifall diefes Königes einen gejellihaftlihen Orga- 
nismus mit frei gewählten Organen der Vertretung und der Verwaltung entjtehen, welche 
ihre gejellichaftlihen Angelegenheiten jelbjtändig betreiben. In der Zeit der drüdenditen 
Creditlofigkeit und mannigfacher Zerrüttungen tritt ein Ereditinjtitut auf, welches durch die 
Solidität feiner Einrichtungen jofort das allgemeine Vertrauen zu gewinnen und durch In— 
anfpruchnahme diejes Bertrauens für die von ihm auszugebenden Werthpapiere jich die 
Mittel zu verichaffen weiß, der Ereditnoth entgegenzutreten und zur Heilung der Wunden 
wirkſam beizutragen, welche drei in der Provinz geführte Kriege dem Wohlftande derjelben 
geichlagen haben, Wie viele, damals neue Jdeen, die alle plöglich verkörpert erjcheinen! ‘ 

In ihrer Verfaſſung ſchloß ſich die Landjchaft dem alten ftändijchen Organismus an, 
und es gab Friedrich in der mejentlich von ihm ſelbſt geichaffenen Inſtitution den jchlejijchen 
Ständen auf dem Boden wirthichaftlichen Lebens, um welches fich in unjerem heutigen Jahr: 
hunderte je mehr und mehr die fociale Neugliederung der Welt geftalten will, theilmeife jene 
Function der Selbftändigkeit und Selbftverwaltung zurüd, welche er auf politijchem Gebiete 
30 Jahre früher bei der Huldigung zu Breslau mit autofratifcher Grazie in das Yand der 
reponirten Acten verwieſen hatte. 

Wenn mir fagen, daß der jchlef. landihaftlihe Ereditverband, oder 
um ihn nad feiner äußerlichen Seite zu kennzeichnen, das „ſchleſ. landichaftlide 
Pfandbrief-Inſtitut“ des Königs eigene Schöpfung fei, jo haben wir dazu ein gutes 
Recht. Denn, ganz im Allgemeinen, auch die Wahl ihrer rathenden und leitenden Organe 
it ja eine That der Fürften: dieſe find von der Vorjehung auf eine Warte geftellt, wo fie 
die Auswahl unter Taufenden frei haben. Wie jehr aber Friedrih d. Gr. in allen Kriegs: 
und Friedensbeziehungen des Staats jelbitfchaffend arbeitete, wie er oft bis in die kleinſten 
Details hinein ſelbſt Auge und Hand war, it befannt, und wie jehr die gerade für die ſchleſ. 
Landſchaft der Fall, dafür denken wir an einem andern Orte einen Beleg beizubringen. 

Zu den Genien, welche der große König aus den Taufenden heraus zu erkennen, zu 
Ihägen und an ihren Plag zu jtellen wußte, gehört der Graf armer, urjprünglich nur 
ſchlechtweg Hr. v. Carmer, zum Grafentitel erjt, nach einmaliger Ablehnung und fajt wider 
jeinen Willen, bei der Erbhuldigung des zweiten Nachfolgers Friedrichs gelangt. Carmers 
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Yeben und Wirken ift erft vor Kurzem durch Schüd m dieſ. Bl. (Aprilheft e.) geſchildert 
worden, auf den wir verweijen fünnen; faum aber bedarf es des vollen Bildes feiner ſtaats— 
männiſchen Wirkſamkeit: jchon allein der Hinblid auf Das, was er in und für Schlefien 
geleiftet, rechtfertigt da8 Denkmal, welches im Schoof des landichaftlichen Collegiums zuerjt 
angeregt, vor dem neuen hiefigen Yandichaftgebäude errichtet umd am Jubeltage enthitllt 
worden it. Mehre als dieſer Eine, das iſt richtig, haben bei der Geburt der „Schleſiſchen 
Yandjdaft‘ ' mitgewirkt, auh Suarez, auf deifen Gedentitein die Stadt Schweidnig jtolz ift, 
"und ein zu lange Bergeffener, Bitring, welchem ebenfalls Schü zu feinem Rechte verholfen, 
haben Weſentliches dazu geleiftet; auch zeigte fich die neue Inftitution nicht ohne Anfnitpfung 
an jchon Bejtehendes, vielmehr beſaßen bereits die Fürſtenthümer Schweidnig und Jauer 
„lederne Briefe‘, Pfandbriefe, Hppothefeninftrinmente au porteur. 

Die 3 ſchleſ. Kriege, der Tjährige zumal, hatten unſer Heimatland in ſeinem Wohl- 
jtande arg zurüdgebradt, Vieles war verwüſtet, Viele waren verarmt, dieſe Zuftänbe ſelbſt 
wirkten lähmend auf die Thatkraft; Handel, Verkehr und der wichtige Hebel für beide, der 
Eredit, lagen darnieder. Hatte der Yandmwirth nicht minder und vielleicht mehr als Andere 
gelitten, jo war gerade ihm das Wiederaufkonmien ſchwieriger, denn die durch den Krieg ver- 
anlaßte Unpünftlichkeit in Zahlung der Hypothekenzinſen, die in Folge deſſen eingetretenen vielen 
Sequeſtrationen, Zubhaftationen und Concurje, die Ausfälle von Hypotbefenforderungen 
hatten die Gapitaliften den Ereditiren auf Grundftüde abgemeigt gemadt. Hypotheken 
wurden gekündigt, Erjag zu finden war ſchwer, zumal bei den damals für ein jolches Geſchäft 
üblichen Modus der Bermittelung, und jo griff der Verfall immer weiter um jih. Dazu 
fan, dal mac) eingetretenem Frieden die Getreidepreife janfen, die Ausfuhr der Wolle aber, 
welche einen Erjag hätte bieten fünnen, bei Todesftrafe verboten war. Hier wie in anderen 
Richtungen bedurfte e8 zur Wiederaufhilfe einer energiichen Mafregel, und diefe ward, nach— 
dem andere, wie dad Generalmoratorium, das Erwartete nicht geleiftet hatten, vermirflicht 
eben durch die Einrichtung des landſchaftlichen Ereditverbandes. Die Erſcheinung 
ift intereflant, daß vor num 100 Jahren vderjelbe Rettunganter ergriffen ward, auf welchen 
im unſerer Zeit, unter ganz anderen Umpftänden, eim anderer Berufsftand, der deö Klein— 
gemerbes, zur Ueberwindung jeiner Greditmoth und ihrer Folgen hingeführt worden ift: 
die Solidarität; und wenn aud) jchwer zu entjcheiden jein möchte, ob eine Kunde von dem 
kandichaftlichen Berbande nach England gefommen ift umd dort vorbildlichen Einfluß geitbt hat, 
jo ift doch die Aehnlichkeit frappant, und alle Wejensmomente der von dort entlehnten „deut— 
ihen Genofjenjchaft” find in der 100 Jahre älteren Inſtitution far angedentet. 

Ju der „denfwürdigen königlichen Ordre vom 29. Auguft 1769 find mit ſchöpferiſchem 
Geijte die Grundlagen zu diefem Syſtem eines nenen Creditwerkes und zu dem Bildungs— 
gejege für den Träger dejjelben, die Yandichaft, vorgezeichnet.” Die Stände (die Beſitzer 
adeliger Güter) eines jeden der Fürftenthlimer, aus denen in jeinen damaligen Umfange nnd 
nad) jeiner früheren Eintheilung und Verfafjung das Yand bejtand, jollten unter fi, und 
jodann ſämmtliche Fürftenthümer zufammen in Berbindung treten und ein gemeinfchaftliches 
Yandes-Lollegium, die nachmalige General- Yandjchaft-Direction, etabliren, mit der Auf- 
gabe, Alles, was zur Erhaltung des öffentlichen Credits erforderlich, zu refpictren und nad) 
bejtem Vermögen frei und ungehindert zu betreiben. Nicht mehr der einzelne Grundbejiger, 
jondern diefe in solidum verbundene Geſammtheit ward als Geldſuchender und Schuldner 
dem Creditor haftend gegenüber gejtellt; fie belieh das Gut des creditſuchenden Beſitzers bis 
zur Hälfte des von ihr taxirten Werthes, ſie ſetzte ſtatt der Hypothekeninſtrumente Pfandbriefe 
als Inhaberpapiere in Umlauf und löſte fie wieder ein, fie erhielt das Recht, gegen ihren 
Schuldner, den Gutsbejiger, jequeitratoriich und erecutorifch vorzugehen. Für Dedung der 
Bermaltungfoften zahlte der Debitor einen Heinen Mehrbetrag über den normirten Zinsfuß; 
als erjtes Betriebscapital, „„Piandbrief-Nealifationsfonds,‘ gab der König 200,000 Thaler. 

Die Summe des ganzen Planes war in einer, mit höchſter Wahrjcheinlichkeit von 
Suarez verfaßten Echrift „Patriotifche Gedanken über den Entwurf ıc. 2c.’, deren 
gedruckte Ereniplare heutzutage zur großen literariichen Seltenheit geworden, aufs bündigſte 
dargelegt, und auf Grund deſſen gelang die Verftändigung mit den Intereſſenten, welche 
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Carmer auf Kreistagen und Fürſtenthumsverſammlungen eifrig betrieb, jo raſch, das be- 
reit3 nach weniger al3 Jahresfrift das Gebäude fertig ftand, die Wahlen vollzogen, die 
Drganifation vollendet war. In den Tagen vom 25. Juni bis 9. Juli 1770 hielten die 
verfammelten Vertreter der jchlej. Yandichaften auf dem Fürftenjaale Hiefigen Nathhaufes ihre 
endgültige Berathung und Beſchlußfaſſung, und vom 15. Juli deſſelben Jahres datirt mit der 
Unterjchrift des Königs unter das landichaftliche Statut der Beſtand diejer nun 100jährigen 
Köperſchaft. Raſch traten auch die praftiichen Einrichtungen in Gang; eine Ordre vom 
29. Juli an die jchlef. Oberamtsregierungen und Juftizcollegien vegelte das Verfahren bei 
Ausfertigung von Pfandbriefen ıc., ein Edict vom 21. September die Geldvermittelung 
zwijchen Geber und Nehmer durch die Yandichaft, jo daß bereits zu Termin Weihnachten 1770 
die erften Pfandbriefe in Umlauf gefegt werden fonnten. armer behielt fürs erfte die ge- 
jammte Leitung in jeiner Hand, die Vereidung und förmliche Conftituirung der Nepräfentanten 
fand erſt 1772 ſtatt. Zu Präfidenten waren gewählt: v. Tſchirſchky für Oberſchleſien, 
Baron 8. Seherr-Thoß auf Tannhauſen für Mittelichlefien, Hauptmann v. Yüttwig auf 
Wallwitz für Niederjchlefien; als die zwei erteren abgelehnt, wurden fie durch Ober-Amts— 
Reg.Rath v. Saurma und Graf Matujchfa auf Pitjchen erjegt. Ein Geſchäftslokal war 
im Scharf'ſchen Haufe auf der Pfnorrgaſſe (Schuhbrüde oder Altbüßergafje) gemiethet, dann 
ward ein Weigel'ſches Haus auf der Malergafje angekauft, erjt 1822 erwarb die Landſchaft 
das nun auch zu eng gewordene und fürzlich veräußerte Gebäude am Ende der Ohlauerſtraße. 

Auf Carmer ift durch königliche Ernennung im 3. 1780 Frhr. v. Dankelmann gefolgt, 
welcher das Amt verwaltete, bis 1791 der König der Yandjchaft die Wahl ihres Directors 
überließ in der eingejchränften Form einer Präjentation von 3 Candidaten. So ward erfter 
Generallandjchaftdirector Curt Graf Haugwig auf Krappitz; ihm folgten nad) einander 
Bhilipp Gotthard Graf Schaffgotiche auf Pomsdorf, Hans Carl Gottlieb Graf Sandreczty 
auf Manze, Joh. Wenzel Graf v. Haugmwig auf Nintau, Graf v. Dyhrn auf Neejewig, 
Fürft Herrmann Hatzfeld auf Trachenberg und jeit 1847 Friedrich Nicolaus Graf v. Burg- 
huß auf Laaſan, der aljo jeit fait einem Bierteljahrhundert an der Spite der Yandichaft, ſeit 
faft einem halben aber in landjchaftlichen Aemtern fteht. 

Wie nun der Credit des Gutöbefigers in der That ſich rajch hob und das Gejchäft der 
Landſchaft an Umfang jtetig gewann; wie der Eurs der Pfandbriefe mehr und mehr über Bari 
jtieg und eine wiederholte Convertirung mit Zinsherabjegung möglich ward; wie diefer Auf- 
ihmwung jelbft zu einer Krifis, zu einem Mißbrauch des erleichterten Eredits für Güter- 
anhäufung in einer Hand und Güterhandel führte; welche vor heutigem wirthichaftlichen 
Urtheile nicht immer ftandhaltende Maßregeln in diefen und anderen Fällen ergriffen wurden, 
welche Einflüffe die wechjenden ©eftaltungen von Krieg und Frieden geübt — dies ins 
Einzelne zu verfolgen, ift hier nicht der Ort. Ermwähnt aber muß werden, daß mit den fich 
ändernden und erweiternden Zeitbedürfniffen auch die „Landſchaft“ ihre Einrichtungen ſtets 
in Rapport gejegt hat, wenngleich bisweilen zögernd und jpät. In der jchweren Striegszeit 
hat fie ſowohl den GutSbefigern, wie dur Aufnahme der Domänen in ihren Verband dem 
Staate, und beiden Theilen durd Annahme der Kriegs-Lieferungſcheine in Zahlung große und 
rettende Erleichterungen gewährt. Den durch die Neallaften-Ablöfung veränderten Berhält- 
nifjen im Güterwerthe jchloß fie in coulanter, dabei völlig ficher gehender Weife fich an. 

Die Verhältniffe des Geldmarktes hatten ſich unter dem Segen des Friedenszuftandes 
erfreulich umgeftaltet, das Capital floß wieder reichlich, der Zinsfuß im Allgemeinen jant, 
die ſchleſ. Yandichaft folgte dem im J. 1777 von 5 auf 42/, pCt. nad), die übrigen Provinzials 
Yandichaften, die bald nad) den Vorgange der ſchleſiſchen fich gebildet hatten, jogar bis auf 
4 p&t.; eine joweit gehende Herabjegung aber, im Wege der Convertirung beabjichtiget, 
jtieß in Schlefien auf Widerftand und erregte einen lebhaften Kampf, der in Flugſchriften und 
den „Schlej. Provinzialblättern‘‘ gefämpft ward (1785 fi). Denn die Pfandbriefe waren, 
fraft ihres Zinsfußes, ſowie vermöge des jogen. „Interimiſticums“ von 1777, welches die 
Abftogung von Pfandbriefen nur durch Pfandbriefe, nicht durch baar Geld zulieh, hoch über 
Pari gejtiegen, und das vermöge ihrer aufgenommene Geld ward jegt, unter den geänderten 
Umftänden, von einem großen Theile der Grundbeſitzer nicht mehr zu Schuldentilgung oder _ 
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Meliorationen verwendet, jondern zum Anfauf weiterer Güter, welche ebenfalls bepfandbrieft 
wurden zu demfelben Zmwede, u. f. f., jo daß fih Güteranhäufungen in einer Hand, übers 
triebene Güterpreife, Giterjchacher und im Gefolge manche andere Uebelftände einftellten und 
eine Kriſis unausbleiblich ſchien, als eben angeſichts diefer Gefahr eine Cabinet3ordre vom 
7. Septbr. 1785 einfchritt, welche die Zinsherabjegung einem außerordentlich zu con— 
pocirenden engeren Ausfchuffe zur näheren Berathung überwies. Der König felbft, jowie 
armer und Dankelmann griffen lebhaft in diefe Sache ein. Das „Interimifticum‘ fiel bald 
nad) des Erfteren Tode. Als aber 1787 die Zinsherabjegung ftattfand, trat e8 und zwar ald 
eine danernde Mafregel wieder in Kraft, gleichzeitig mit der Unkündbarkeit der Pfandbriefe 
deren Inhabern gegenüber, welche bis 1804 aufrecht erhalten worden ift. Die Maßregeln 
erreichten ihren Zwed nicht (fie paralyfirten ſich gegenfeitig!), der Curs der ſchleſ. Pfand- 
briefe ftieg weiter, bis auf 7 jtatt zuvor auf 4pCt., bis endlich eine Verordnung v. 31. Dechr. 
1789 energisch eingriff durch die Beftimmungen: daß Niemand neue Güter kaufen dürfe 
bevor er feine alten von Pfandbriefen völlig frei gemacht, daß er auch die neuen entpfandbriefen 
müſſe und binnen 5 Jahren weder auf diefe noch auf jene neue Pfandbriefe aufnehmen dürfe, e8 
jei denn im Falle von Erbesauseinanderjegung; und daß, wer außerhalb Schlefiens Güter kaufe, 
jeine ſchleſ. Pfandbriefe fofort gefündiget erhalte, da fein Grund vorhanden fei, weßhalb feine 
Umftände ihm die Mittel dazu gewähren jollten. Der nicht raftende Kampf der ntereffen 
brachte aber auch diefe Vorichriften bereit3 1790 wieder zu Falle, worauf Dantelmann feine Ent- 
(afjung von den landfchaftlichen Gejchäften nahm. Die Page der Dinge blieb im Wefentlichen 
unverändert, bis der bedeutend geſunkene Preis des Baargeldes im Jahre 1839 zu einer aber- 
maligen Zinsherabjegung (auf 31/, pCt. für 100 Thlr. und darunter auf 34, pCt.) im 
Wege der Convertirung Anlaß gab, womit die Anlage eines Tilgungfonds mit fortgehenden 
Ausloofungen, anderfeits auch die Aufhebung des Kündigungrechts feitens der Gläubiger, d. i. 
der Pfandbrief-Inhaber verfnüpft ward. Die Ausloofungen mit ihrer Baarauszahlung zum 
Nennwerthe erniedrigten zufammen mit dem geringeren Zinsfuße den Curs der Pfandbriefe 
durchichnittlich bis auf Pari. Als aber durch den Eintritt des Zeitalter der Eifenbahn-, 
induftriellen und anderen Actienunternehmungen die Yage des Geldmarftes eine der vorherigen 
gerade entgegengejette ward, janf der Pfandbriefcurs unter der Concurrenz fo vieler neuer 
Papiere und es mußte auch die Yandfchaft mit dem Zinsfuße nachfolgen, 1849 durch Er: 
höhung auf 3%/, für die 100 Thlr.- und geringeren Stüde, 1856 durd Ausgabe 4pro> 
zentiger (Lit. B.) neben den 34/,progentigen. Seit dem Jahre 1848 ift den Pfandbriefs 
ſchuldnern eine Wiederbenugung ihres aufgefammelten Amortifationsfonds in gewifjen Fällen 
zugelajfen, insbefondere wenn derjelbe ',, der reip. Pfandbriefichuld erreicht hat. Nament- 
lich um dem durch den vielfach geänderten und intenjiveren Betrieb der Landwirthſchaft ge- 
fteigerten Bedürfniſſe nach Betriebscapital entgegenzufommen, ward 1858 Bepfandbriefung 
auch des 4. Sechſtels beichloffen, (durch Pfandbriefe Lit. C. zu 4 pEt.) zuerjt unter mehr: 
fachen Einfchränfungen, welche jedoch 1868 aufgehoben, wobei die Mafregel auf Ausgabe 
aud von 4%/, prozentigen ausgedehnt ward. Dieje C. - Pfandbriefe haben eine rafchere Til 
gung, ihr Amortifationsfonds ift nicht angreifbar, fie find nicht auf beftimmte Güter hypothezirt. 

Auch dem zur landjchaftlichen Corporation nicht gehörigen, dem bäuerlichen Grund— 
bejige gewährte fie jeit 1809 (durch die 3%g= und 4sprozentigen „neuen Pfandbriefe‘‘) in 
jeinem Creditbedürfniß einen Hafen, den fich jelbft zu Schaffen er hauptfächlich aus Scheu vor 
der folidarischen Haftbarkeit nicht vermocht hatte — einer Scheu, die noch heute der ftädtifche 
Grundbeſitz theilt; die Yandichaft befeitigte dieſes Hindernig dadurch, daß fie ſelbſt die Garantie 
für den zu gemährenden Credit auf ihre eigenen, für andere Verbindlichkeiten nicht verhafteten 
Fonds übernahm, jo lange bis der bäuerliche Grundbeſitz ſich einen Sicherheitfonds von 
mindeftens 5 pCt. feiner Pfandbriefichuld gebildet haben werde; „eine eminent gemeinnügige 
That‘, wie Herr v. Görk in der von ihm verfaßten Jubiläumsfeitichrift mit Recht dies nennt. 
Auch dem Perjonalcredit hat fie Reſſourcen geichaffen, feit dem Jahrzehnt der niedrigen 
Öetreidepreife bereit3 duch ein Wollmagazin behufs Darlehnsgabe auf Wolle; dann jeit 1848 
durch ihre Darlehnstafie, dotirt mit 800,000 Thlr., welche auch Hypotheken, Börfeneffecten, 
Feldfrüchte und Producte der landwirthichaftlichen Induitrie lombardirte; bis e8 ihr endlich jeit 
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Jahresfriſt gelungen ift, ein (bereit 1846 angeftrebtes) vollftändiges Bankgeſchäft (ohne 
Notenausgabe, fundirt mit einer Million Thlr.) zu erringen. 

Diefer kurze Rückblick gewährt das Bild eines fräftigen, aus ſich jelbft jchöpfenden 
Lebens, das mit den Zeitbedürfnijfen, zuerft etwas jchwerfällig, jpäter in vajcherer und 
vielfeitigerer Evolution fich entfaltet. Won der „Landſchaft“ it in Schlefien auch die erjte 
Bildung landwirthſchaftlicher Vereine, der „ötonomifch- patriotiichen Societäten“, bereits im 
vorigen Jahrhundert ausgegangen; zuerft der Eocietät zu Breslau, welche die Borläuferin 
der „Schlefiichen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur“ geworden ift. Yon ihr iſt das Feuer— 
verficherungmwefen der Yandgüter durch eine lange Reihe von Fahren rejpicirt worden. Unter 
ihrem Directorium ftand die Verwaltung der feit 1853 beftehenden „Schlefiichen Provinzial: 
Hilfstaffe”. Sie hat den Verfall der Landwirthſchaft in vorkommenden Fällen zu verhindern 
gefucht, indem fie der Devaftation der Wälder und dem unredlichen Wegſchaffen und Ber: 
bringen der Wirthichaftinventarien fich beharrlich wiederfegt hat; viele Yandgüter, bei denen 
der Verfall nicht hatte verhindert werden können, find von ihr durch Auſwendung von Bor: 
ſchüſſen aus ihren eigenen Mitteln wieder ausgerüftet und in betriebsfähigen Zuftand verjegt 
worden. Neuerdings hat der engere Ausichuß eine Nevifion der Statuten und der Targrund- 
fäge in Angriff genommen, deren Refultate demnächft einem General-Yandtage zur Beſchluß— 
nahme vorgelegt werden follen, um alle Einrichtungen des Inſtitutes gänzlich au niveau der 
Gegenwart, ihrer Anfprüche und Bedürfniffe verjüngt hinzuftellen. An dem Gelingen ift nicht 
zu zweifeln. Die Grundlagen find durchaus gejunde, organisch richtige. „Selten find 
(fagt v. Klöber) die den neuen Einrichtungen entgegenftrebenden Borurtheile durch den offen- 
baren Nutzen jo bald befiegt, beichämt worden, als bei diefer,“ und Graf Hoverden bezeugt: 
„Die bei der Stiftung gegebenen Grundzüge der Organiſation haben, obgleich die Forde- 
rungen der Zeit manche Abänderungen hervorriefen, im Wejentlichen ſich als erſprießlich 
für das Wohl des Ganzen gezeigt und daher ſich bis heute behauptet.” Man wird ſie unan- 
getaftet laſſen; es kann ſich nur um Ausführungmaßregeln, Taxnormen, Beleihungwertbe, 
größere Raſchheit und Formenfreiheit der Bewegung und dgl. handeln. 

Welchen Umfang das von der Pandichaft bewegte Prandbriefcapital bereits erreicht 
hat, erhellt aus den folgenden Zahlen: Weihnacht 1774 waren im Umlauf für faft 9 Mill. 
(8,870,000) Thlr., 1776 faft 10',, Mill. (10,469,000) Thlr., (1785 nach Klöber 10 Mill. ), 
Fohannis 1787 14', Mill., (1788 nach Klöber 2. Aufl. 12 Mill.), 1807 24 Mill., 1816 
20 Mill., Weihnacht 1837 faft 404, Mill., 1839 (vor der Convertirung) 40,862,000 Thir.); 

Alte Pfandbriefe Lit. C, Neue Pfandbr. Jusgeſammt 
Term. Weihn. 1865: 50,364,120 Thl. 2,320,300 Thl. 2,301,605 Thl. 54,986,025 Thl. 


1866: 51,542,300 = 2,579,100 = 2,363,325 : 56,484,725 = 
= 1868: 54,723,4850 - 3,324,200 = 2,506,045 : 60,553,725 = 


- Zohan. 1870: 56,728,655 = 3,359,200 - 2,599,765 - 61,887,650 : 
Und zwar waren von letterem Beftande nad) den Procent-Slategorien: 40,723,675 Thlr. 
3%, pctige und 15,005,010 Thlr. Apetige „altlandichaftliche” Pibr.; 3,302,500 Thlr. 
4 pctige und 256,700 Thlr. 41, pctige Pfbr. „Lit. C“; aljo auf Rittergüter insgefammt 
59,287,885 Thle.; — auf nichtsincorporirte Grundftüde „neue“ Pfbr. 120,050 Thlr. 
31/, pctige, 2,479,715 Thlr. 4pctige. Gejammtbetrag wie oben 61,887,650 Thlr. 


Literatur. v. Görk „Zudem Einhundertjähr. Jubil. d. Schief. Landſchaft. Ein Rüdblid auf 
die Entftehung u. Entwidelung derſ.“ (FFeitichrift.) Breslau 1870, W. G. Korn. 32 ©. gr. 80, — 
Derj. „die Schlei. Landſchaft“ (in der Feſtſchrift f. d. 27. Verſamml. deutfcher Yand- u. Forftwirthe 
zu Breslau: „Ein Eulturbild. d. Prov. Schlefien 2c.” Breslau 1869, Korn.) 26 ©. gr. 8%. — Derf. 
„Berfafl. u. Berwalt. d. Schlef. Landſchaft in ſyſt. Zufammenftell. der ftatutar. u. d. betreff. geſetzl. 
Beftimmungen.” Ebd. 1867, 266 ©. gr. 8%. — Engelmann „Das Schlef. Landſch.Regl. v. 1770 
nebft ſ. Deflar., Zuf. u. Abänderungen, m, Anmerk.“ (Mit alphab. Reg.) Ebd. 1866. 327 ©. gr. 89. 
— Gf. A. J. v. Hoverden) „Perfonalhronit d. Schleſ. Landſch. feıt ihrer Erricht. im J. 1770. 
Breslau 1854, Joſ. Mar. 304 ©. 80, (Inhalt: I. Abſchn. Die landfchaftl. Beamten: A. Die Gen.- 
Landjch.-Direction (Directoren, Repräfentanten, Syndici); B. die Direct., Yandesält. u. Syndici der 
10 Fürſtenthumslandſch. II. Abſchn. Die Mitgl. d. landſchaftl. Berfamml., A. bei Conftituirung der 
Landſch., B. bei den Gen.-tandtagen u. Engern Ausſchüſſen. — Eska (C. E. Schück) „Die Schleſ. 
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Lani ſchaftfrage,“ Breslau 1837, Mar. 75 S gr. 80. Gefchrieben gelegentlich d. Gründung des Credit⸗ 
Inftituts, mit eimer Ueberſ. der bezügl. u überhaupt der landſchaftl. polem. Literatur. Als deren 
Kampfplag haben überwieg. die „Provinzialbl.“ gedient, außerd. Schlögers Staatsanzeig. (Bd. XI. xc.) 
und eine Anzahl Broſchüren. Auch über die Targrundjäge gibt es eine Brofhiirenliteratur. An älteren 
Schriften find befonders Kauſch's „Ausf. Nahrichten von Schleſ.“ von Intereſſe. Eine Sammlung 
der Actenftüde in fauberer Ordnung und Abſchrift hat Herr Gr. Hoverden veranftaltet und dem 
biefigen Staatsarchive übergeben. De. 


Aeber Bezeihnungmweile der Hänfer in Breslau. 
Bon Weinhold Kärger. 
(Schluß.) 


A. Alphabetifches Verzeichniß der Hauszeihen und Hausnummern. 


(Zur Erleihterung des Auffindens im Terte find die zufammengefegten Worte meift doppelt auf- 
geführt, nah dem Beftimmung- und nach dem Hauptworte, weldes auf die entfprehende Gruppe 
ın der Zufammenftellung des Tertes hinweift. — Was unter C. nicht zu ermitteln, findet fich unter &.) 


« 


A, goldenes. 
ABE, goldenes. 
Aachen, Stadt. 
Abendruhe j. Ruhe. 
Adam und Eva. 
Adler, blauer. 

:  boppelter (faifer- 
lidy) goldener. 


Aepfel, goldene. 


doppeltergrüner. | 


3 goldne. 

fliegender rother. 

ſchwarz. 
gemalt. goldner. 

goldner. 

. grüner. 


-  taiferl.jchwarzer. 


-  preußifcher. 


tother, 
ſchwarzer. 
- zu den fieben. 
. weißer. 


Adlerhaus ſ. Haus. 

Admiral, 

Aegidins St. 

Hepfelteller ſ. Keller. 
Nestulap ſ. Apothele 

zum Aeskulap. 

Aetna. 

Alexis. 

Allée, Schwindel⸗. 
Alliance, la belle. 
Alma, 

Aloe, blühende. 

Altona, Stadt. 
Alwineum. 
Angerkretſcham ſ. Kret- 

ſcham. 

Anker. 

3 goldne. 
oldner. 
Scdiff-. 

ſchwarzer. 

ſilberner. 

2 golöne. 

Antlig, fhweinernes. 


: gold. Granat-. 
Apollo. 
Heiner. 
. Saal. 


Apothete, Aestulap. 


„ 3. Doppelten | 


gold. Adler. 
3. ſchwarzen 
Adler. 

Kal. Hof · und 


eye Dr, 
. 3. gold. Engel, 


zur Hygiea. 
Kränzelmarft:. 

Kronen⸗. 
zum Löwen. 
gr. Mobren:, 
Kleine 
Naſchmarkt. 
zum goldnen 
Pelikan. 

z. flieg. Roß. 


Bad, Elifen«. 

« Georgen-. 

Haaliches. 

Jatelſches. 
Vudwig⸗. 

Seelen⸗. 

Zirzowſches. 
Badſtube, alte. 
Bäckergarten ſ. Garten. 
Bär auf der Orgel. 


blauer. 
goldner. 
grauer. 

rother. 
weißer. 
Bärenhöhle. 


Bahnhof, Trebnitzer. 
Ballhaus ſ. Haus. 
Bank, ſteinerne. 
Barbara St. 
Barben, drei. 


Bartholomäus St. 


Kön. Salome. | 


ſchöne. 
Stadt- und 
Hospital⸗. 
z. gld. Storch. 
Kgl. Univerſ. 
Arche Noah's. 
Arm, goldener. 
Aſche, kalte. 
Aſcherburg ſ. Burg. 
Aſcherhaus ſ. Haus. 
Auferſtehung Chriſti. 
Auge Gottes. 
Auguſt, Prinz. 
Auguſtinus St. 
Auguſtus, König. 
Aurora. 
Auſter. 
Art, goldne. 


B. 
Bad, Dampf,, ruſſiſch. 
Dianen:. 


! 
l 


Baum, goldener. 
grüner. 
hacer. 
Jalobs. 

Bazar Fortuna, 

Becher, goldner. 

«»  filberner. 

Beil, golönes. 

Belvedere. 

Berg, grüner, 

Berge, drei, 

Bergel, grünes. 


Bergknappe. 


Bergmann. 


Berlin, Neu:. 


» Stadt. 


| Bernhardus St. 


Rethanien. 


Beuthen, Stadt, 


Biene. 
goldue. 
Rienentorb. 


Bieuenſtock. 
Bierhaus ſ. Haus. 


Bierquelle ſ. Quelle. 


Birnbaum. 
Biſchof, goldner. 

«  polnifcher. 
Blaufegel f. Kegel. 
Blücher, Fürſt v. Walft. 
Bod, rother. 

ſchwarzer. 
Boden, Leinweber-. 


Schuh⸗, Schuh⸗ 


knecht⸗ Schuhm. 
Tiiſchler⸗. 
üchner⸗. 
Börſe, alte. 
neue. 


Born ſ. Brunnen. 
Boruſſia. 
Brandenburg, Stadt. 
Braunſchweig, Stadt. 


Breitenſtein, Schloß. 


Brezeln, goldne. 
Brezeln, drei. 


Brigittenthal ſ. Thal. 
| Bruderhaus ſ. Haus. 


Brunnengarten ſ. Gart. 


Brunnen, Heinrich. 
| ermann⸗. 
J1X 


alobs· 
Karl⸗. 
rother. 

weißer. 

Buchdruckerei, alte. 

Buchsbaum, goldner. 

Buquoihof f. Hof. 

: Bund, norddeutjcher. 

Bur 


g. 
Alſen⸗. 


« Annas. 
Aſcher⸗. 
zes 
els⸗. 


| .« Ba 

ı = Belvedere. 
» Ghriftian«. 

Falten-. 

| jefte. 

Frieden⸗. 


Burg, Giinther-. 
5 


Marien-. 
Melcdior-. 


€. 

Cafe 
« frangais, 
« national, 
. restaurant. 

a la Vienne, 


Sandı a, Schloß. 


Gentralgarten. Garten. 


Gentralhalle ſ. Halle. 
Ceres. 


Chriſti Auferſtehung ſ. 


Auferſtehung. 
— * Haupt. 
färung ſ. 
Verklärung. 
Chriſtoph, re 
feiner. 


Churfurſten ſieben. 
Cöln a. R., Stadt. 
Columbus. 

D. 
— —— ſ. Hirſch 


— gofdenes . | 


Daniel i.d. Löwengrube, 
Danzig, a. 
tadt 


—— 
—û—— goldner ſ. 


Dianenbad f. Bab. 
Dianenhof |. Hof. 
Dornentrone ſ. Krone. 
Dreifalti igleit, hige. 
Direr, Albredt. 
Ducafahrt, graBe. 


eine 


Ebreſche. 
Ede, Färber-. 
- ‚eier 
, and, 
Gerſt⸗. 
— 
Kattern⸗. 
» König». 

» Korn. 

» Baur. 

- jcharfe. 
Ebrenpforte. 
Eichbaum. 
Eiche. 

deutſche. 


chantant, grand. 
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Eiche, gritne. 
Eichen, drei. 
Eichenkrauz ſ. — 
Eimer, be 
Einhorn. 
Eintracht. 
Eiſenbahnhof, z. märk. 


....+ 


‚ Eifenbütte. 





| 


| 











Eibing, Stadt. 
Elemente, vier, 
Elend, graues. 
Elephant, goldner. 

s rauer. 

” chwarzer. 
Elephanten, — 
Elias in der Wiſſte 
Elle, eiferne. 

Elyfium, Wiener. 
Engel. 

. drei. 
- goldne. 
-»  fliegenber. 
. goldner. 
«e weißer 
4 goldne. 





Franklin. 
Franz, zum. 
Frau, zu unfrer lieben. 
Freiburg, Stadt. 
Freierecke ſ. Ede, 
Freiheit, große. 
Friedericia. 
Frieden. 
goldner. 
doldn. Haus⸗. 
Wilhelm⸗. 
Friedrich der Große. 
— Carl, Prinz. 
riſia 


Fritz, alter. 


Frohnveſte. 
Froſch, lahmer. 
Fuchs, rother. 


2 mit d. Kranze 


Ente, goldne. 
Entenberg. 
—* ſ. Stall. 


| Epheugarten ſ. Garten. 


ı Epheufranz ſ. Kranz. 
' Erholung. 
Erholungftumden. 
Etabliſſement 
ſ. Garten. 
Evangeliſten, vier. 
zwei. 


FJ. 
goldenes. 
ER e ſ. Ede. 
—— goldnes. 


al alte. 

— * * 
wei. 

’ ten. 
Fegefeuer, Hölle und. 

eigenbaum. 
ile. 
‚Feldherr. . 
— ſilberne. 
en zum grünen. 


(8, vom, zum Meer. | 


Feuerkugel. 

Fichte. 

Fiſcherin. 

Fiſchzug Petri. 
Flensburg. Stadt. 
Florian, St. 

Flucht nach Aegypten. 


Flußſiederei. 
—— 
Frankfurt, Neu—. 


Stadt. 


am. Stadt. 


Liebichs 





Georg, Ritter 


Fuchsſchwanz. 
Füller-, Füllertinſel ſ. 
Pfüllerinſel. 


Fürſtengarten ſ. Garten. 


Fuhrleute, bei den. 
Fuhrleute, drei. 


G. 


G, goldenes. 
Gärichen, Kaffee-. 
Galgen, alter. 
Gambrinus, Brauerei z. 
Gans. 

Gansecke ſ. Ede. 
Gans, goldne. 

Garten, Annar. 

D Bäcker⸗. 

Beck⸗. 

Alumen:., 

. Böhme», 

. PRrunnen:, 

Centr. -$.Halle, 

s Epheu⸗. 

- Fürften-, 
Gabel-, 
er 
aube-., 
Pauer-, 
Yiebich«, 
Baradies-, 
Perrüdenmad. 
Nofen-, 
Seidel, 
Tempel-, 

4 Thürme-. 
Volks.. 
Weiß⸗. 
Minter-, 
Wuttle'ſche. 


Zelt⸗. 


“ee u u 


as un 8. . 


St. 
Gerechtigkeit. 
Germania. 
Gerſtecke ſ. Ecke. 
Glashaus ſ. Haus. 


Glaube, Liebe, Hoffnung 


Glocke, goldne. 
Gluͤdauf 


Glück, Luifen«. 

Glückſtern. 

| Gottes Auge ſ. Auge. 
= Gegen‘. — 


| — goldner ſ. 


Apfel. 
Granate, goldne. 
' Greif, (goldener). 
' Gränzbaus f. Haus. 
Großkretſcham ſ. Kretſch. 
Gruß, engliſcher. 
Grüneiche ſ. Eiche. 
Gutenberg. 


8. 


Häſel, goldnes. 
Sahn, rother. 


Haken, goldner. 


balle, Eentr.- u. Garten. 
Caſino⸗. 

Eliſen-⸗. 

Vieder—-. 

Muſen.. 

Preußens. 
Sinafpiels, 
Spiphiden-. 
Turn», 
Bittauer-. 
Hambura, Stadt. 
Hand, blaue. 
aoldne. 
Handtuch, ſchmales. 
ee 
annover, Stadt. 
Hans, jchmwarzer. 
Hafen, 3 goldne. 
Haupt Ehrifti. 
Johannis. 

: Rob.i.d.Schiiflel. 
Hauptmühle j. Mühle. 
Hans, Adler-. 

Ball⸗. 
Aſcher-. 
s ®Bier-, 

nauer. 
Bitterbier-. 
blaues⸗. 
Breslauer-. 


Simme- 


Bruder». 
Brunn.» j. Brun- 
nengarten-, 
deutſches⸗. 
Felſen⸗. 
Frieden, goldner 
ſ. Frieden. 
Glas⸗ 
Gränz-⸗. 
Heinrich⸗. 
——— 
ohes. 
Illner- 
Kaffee⸗ſ. Kaffeeh. 
Karthäuſer-. 
Konvent-, b.rotb. 
Brummen-, 
Lehmann⸗. 


Haus, 


un nr 5. 


lehmernes⸗. 


Leinwand». 
Leſſing⸗. 
Leubuſſer⸗. 


Benftonär-. 


Profeflor-. 


altes Rath». 


rothes. 


Schaufpiel-. 
Sch 


iller». 


Schmeizer-. 


Stadt». 


Trebniger-. 


ſteinernes. 


St. Vincenz⸗. 
Wacht-, altes. 
Weinfchröter:. 


MWeißbier-. 
weißes. 


ebron, Stadt. 


echt 


blauer, 
goldner. 


Be grunes. 


Hechte, drei. 
edwig, St. 


eimat, 


einrih-Au 


elm, 
= 


“ 


eiferner. 
oldner. 
Iberner. 


Ir ft, toller. 


erberge, Neiiler. 


zur Heimat f. 
Heimat. 


— 


erren « Malzhaus ſ. 


Malzhaus. 


Herrgott, polniſcher. 
errn, Segen des. 


erz, goldnes, 

erzen, drei. 
SDerentanz. 
Hieronymus, St. 
| immel, blauer. 


Sternen-. 


virſch blauer. 


* 


⸗* 


=“ 


brauner. 
Dam, 
gelber. 
goldner. 


goldner Dam. 


— 


einer grüner. 


rotber. 
ſchwarzer. 
weißer. 


Hirſchel 


ie 
Höhe 


uter, 
‚relfen«. 
‚Friedrich-, 


Yudmwig.. 
Paul. 


Schäpfe:. 


Wilhelm⸗. 
Hölle (und Fregfener) ſ. 


3 


egfeuer. 


— zur. 





of, Albertinen-, 


Pe ee Tee ee ee ee ee BE SE ev Ge ee 


»n a a a 8 rn vr 


Anna⸗. 
Auguſten⸗. 
Ball⸗. 
Baron⸗. 
Berliner. 
Bertha⸗. 
Bremer. 
Breslauer. 
Buquoi-. 
an ſ. Burg. 
Dianen«. 
Efifen-. 
Emilien«. 
Emma«, 
engliſcher. 
Erneftinen-. 


Karolinen-, 
König-. 
Köhler⸗. 
Konrad⸗. 
Kreuz⸗. 
Kuttel«. 
Lorenz⸗ 
Ludwig⸗. 
Luiſen⸗. 
Marianen-. 
Martin-. 
Meta-. 
Minna-. 
Moriz-, 
Mühlen», 
norddentfcher. 
Pad: f. Padhof. 
Panl«. 
Baufinen«. 


Pfeiffer. 


Vokoi⸗ | Bırquoih. 
preußiſcher. 


Rähm.. 
Riemberg-. 
Robert». 
Rofalien:. 
ſächſiſcher. 
Schlacht«. 
Schauſpiel-. 
Schweizer⸗. 
Geiler:. 
Stamm. 
Stör-, 
Therefen«. 
Thurme-, 
Miener, 


offrung. 
ofiäger. 
' Holland, Neu-. 
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| 


’ 
| 





Illnerhaus ſ. Haus. 


Junger, die 3 d. Herrn. 


Humanität. 
Humboldt, Aleranderv. 
Hund, blauer. 


olz, — 

orn, goldnes. 

ospital, reiches. 
ötel de Mars. 


olftein, Neue. | 


a 
- 
s » Prusse, 
3 
R 


on 
» 
En] 
& 


z. d. 2 Thürmen. 
- 3. deutich. Haufe. 
— zur Germania, 
Victoria. 
Hühnchen, gelbes. 


‚ Hufeifen, blaues. 


goldnes, 
ſchwarzes. 


gelber. 
goldner. 
Wmiit der Jungfer. 
«  rotber. 
ſchwarzer. 
ſteinerner. 
Hut, goldner. 
Hutſchachtel. 
Hygiea, Apothele zur, ſ. 
Apotheke. 
et 
Kirchhof. 
J. 


Jahreszeiten, vier. 
Jalob bei den Schafen. 
Jakobs Baum f. Baum. 
» Brunnen ſ. 
Brummen. 
«  Peiter ſ. Peiter. 
Seegen ſ. Segen. 
auer, Stadt. 
Idalia. 
Zeſn Schweißtuch ſ. 
Schweißtuch. 


Inquiſitoriat. 
Johannes, St. 
Johannesbäcker. 
Johannes der Täufer. 
v. Nepomuf. 
Johanneſſe, die beiden. 
Johannisberg. 
Johannis Hauptſ. Haupt 
Secdgen ſ. Seg. 
Joſeph, St. 
Irene. 
Judenſchule ſ. Schule. 
Jüdland. 





Jungfrau, ſchlafende. 
Juno. 
Jupiter. — 


K. 
Kätzelkunſt ſ. Kunſt. 
Kaffeebaum. 
Kaffeehaus, Breslauer. 
Kaiſer, deutſcher. 

öſterreichiſcher. 
römiſcher. 
ruſſiſcher. 


Kameel. 


Kanne, goldne. 


: feine. 
Kanzel. 
Kapuzinerkloſt. ſ. Kloft. 
Karl Friedrich), Prinz. 
Karpfen, drei. 

. goldener. 
Karthäuferbans ſ. Haus. 
Kaferne, Ballhaus:. 

. Karmeliter-. 


RKlemenz⸗. 
Offizier-. 
Paradies⸗. 
Kaſino. 


Katharina, St. 

Katharinen- (Kattern⸗) 
Ede. 

Kegel, blauer. 


: grüner. 

-» votber. 

« Schwarzer. 
3zWwei. 


Kelch, goldener. 

Seller, Yepfels. 
Breslauer. 
Gorkauer 

s —— 

immenauer. 

- Dranien-. 
Stadthaus» |. 
Simmenaner. 
Bittaner f. Halle. 

Rettenbrüde. 

Ketzerkunſt ſ. Kunft. 

Kibigen, drei. 

tiefer. 

——— Kretſch. 

Stadt. 

Kienaft. 

Kießling, beim tiefen. 

Kirchen Hypothelen⸗. 

Kirſchbäume, Drei. 

Klara, St. 

Klarcumnhle ſ. Mühle. 

Kleeblätter, drei. 

Klingelbäder. 

Klofter, Kapuziner-. 

Knoche, zur blutigen. 

König Auguſtus ſ. Aug. 

Königecke ſ. Ecke. 

Königgrätz. 

Königkrone ſ. Krone. 

Königſchützen. 

König von Preußeit. 

« Ungarn, 

Könige, heilige drei, 
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Kolibri. | Kunft, Matthias. ı Malgbaus, Winkels, . Mühlenhof f. Hof. 
Koloffenm z. ruſſ. Kaifer. | Kuttelhof ſ. Hof. | Männel, gelbes. Miller, beim groben. 
Komet. Kynaſt (Berg). | goldnes. Münze, alte. 
ee Hans. | -  bei’m. Schuhb:. .. neue. 
Kopf, Löwen⸗. | gärtel. | ſchwarzes Muhamed. 

Reh⸗. wildes. Muſchel, goldue. 

Sau. 8. .«  fteinerned. Muſcheln, 2 gofone. 

Korb, goldner. Lachs, goldner. Mama, ſpaßhafte. Muſenhalle ſ. Halle. 
Kornabren. drei. «grüner. Mamiell, alte. Mufentempel f. Tempel. 
Kornede ſ. Ede. Lamm, bfanes, Manila. Muft, “ Pſche. 
Krähe, goldne. goldnes. Mann, milder. 

«  \chmarze. | -  Diter-, goldnes. wilder u. Mohr. water Jean, bei der. 
Krähenneſt. rothes Margarethenmühle |. ſchmerzhafte. 
Kranich. weißes. Mithle. 

Kränze, drei. Landskrone. Marie, blaue. R. 
Kranz, blauer. Laterne. gelbe. Nachod, Stadt. 
ellen⸗ Taurentinh, Heiner. oldne. ı Nabelfabrit. 
‚. (&eilden). St. Nähmaſchine, goldne. 
Kranz, Eichen⸗ | Lehmannhauẽ ſ. Haus. Marienmühle f. Mühle. | Narzif. 

Ephen⸗ Leichnammühle ſ. Mühle Markus, St, Neapel, Stadt. 

gruner Leinwandhaus ſ. Haus. | Mars ſ. Hötelde Mars. Nelſon. 

» gorbeer«. ; leipzig, Stadt. | Marftall, alter. Nepomul, Johannes v. 

. » Mauten«, | feiter Jalobs. « ftäbtifcher. Neptun. 

« NRauten-. | Leſſing. Marthaſtift. Reumühte f. j. Mühle. 
Krebs, blauer. «Haus f. Haus. Marz. -goffmung. Neuyort (Stadt). 

goldner. Lenchter, Dune: Noqah's Arde f. Arche. 
« vother. Libanon, — Täubel ſ. Täub. 
ſfilberner. —*z* ‚Garten. | Mauritius, St. ı Nordftern ſ. Stern. 
Rretjhem, Anger-. ‚ Linde, grline, | Reeriäif, 8 oldnes. ı Nova, zur. 
Groß⸗ Finden, drei. — Nudeltopf. 

J Kiefer-. = bier. . grünes. Nußbäumel. 

Schwert. , Pilie, weiße. | Mehlwurmbede. ı Nußbaderf.Baumbader 

- Sterns. ' Lilien, 3 (gofpne). | Merkur. 

- Stein:. Liſſabon, Stadt. fliegender. O. 

Tiſchler⸗. Löchel, goldnes. Meyerhofia. Ochſe, blauer. 

Wallfiſch. | Füwef. Apoth. z. Löwen. Minerva. goldner. 

Kreuz. blauer. Mittelmühle ſ. Mühle. ; Odeum. 
deutſch. Ordens⸗. gelber. Mohrenpauler. Oechslein, goldnes. 
-  boppelt goldnes. goldner. Mohr. Dels, Stadt. 
eiſernes. —m.d Kugel. ſchwarzer. | Opfer der Dankbarkeit. 
‚ erg . -» m.d.Schıld. | Mohren-Apothefe f. | Orpheum. 
. eiliges. + grüner. | Apotheke, Ort, jcharfer. 
« Schwarzes. « mit dem Ringe. ; Mohren, drei. Ofterlamm, goldnes |. 
weißes. Yöwengrube. | zwei. Lamm. 
Kreuzdof . Hof. Söwentopf {. Kopf. ' Mond, goldner. 
ra Schule. vLöwe, rother. t halber. P. 
Kröte | ſchwarzer. Wondſchein, goldner. Pachhof, alter. 
Seötenmühfe j. Mühle. | &. | Morgenftern j. Stern. 5 neuer (ftädt.). 
Krone, Dornen-, |» meißer. ı Mühle, Haupt-. ' Ballas, 

eiſerne. | Einen, (gelb. od. weiß.) Klaren.. ' Ralmbaum. 

goldne. 38 (one, «  Kröten-. s goldner. 

. * 2 ſchwarze. Leichnam⸗. Palme. 

reußiſche. | Löwin, — oh⸗. Paluizweig ſ. Zweig. 

:e Gau.. Focomotive. « Margarethen. Banterthier. 

Kronen, drei. London, Stadt. .- Marien-. : Bapiermübtfe f. Mühle. 
ses | Lorbeerkranz, griner |. Mittel-, ‘ Paradies. 

Krug, goldner. | Kranz. | Neu-. ' Baradiesgarten j. Gart. 
Per f. Kreuz. Fuchs. :» Papier». Baradiesfaferne ſ. Kaf. 
Kürbis, grüner. | Yudmwigluft. «  Phönir-. Paris, Stadt. 

Kugel, golone. Luiſenglück ſ. Glüd. - Sande. ' Paulus, St. 
»  rotbe. \ Zumpenftampfe. » Siebenrade. Pechhütte. 
Kulmannfhe Scheune. -»  Rorder-. Pegaſus. 
cheune. M. Wehr⸗. Pelitan. 
Kummer und Sorge. | M, goldnes. Werder⸗. golduer. 
Run, — Maiblume. :» Holänd.Wind-. ı . grüner, 
ützel- (Heer). | Malzhaus, Herven«, « Mind, weißer. 





— 


Benfionärhaus f. Haus. 


Berrüdenftod, zum. 
Petersburg, Stadt. 


Er —A — Fiſchzug | . 


Ban 
Pfauede j. Ede. 
—33 goldner. 
Bierdetall 1. Stall. 
Pfüllerinſel. 
Philoſophie, ländliche. 
Phönirmühle ſ. Mühle. 
Place de repos. 
Planet. 
Pluto. 
Botoibof f. Buquoibof. 
Polaken, drei. 
. zwei. 
Pole, goldener. 
: grüner. 
s  rother. 
Pomol 
Poſen, Stadt. 
Poſthalterei. 
Poſthorn. 
Preſſe, goldune. 
Preußen, König von 
. König. 
em iebric Garl 
Friedrich Earl. 
uguft ſ. Auguft. 
- von Preußen. 
Princess royal. 


Q. 
Quelle, Bier-. 
gute. 
N. 

Rad, — 


Rom, Stadt. 
Romnmlus. 


| 
| 
| 


Rofe. 

geldne. 

3 goldne. 
weiße. 

3 3 weiße. 


| Rofenberg. 


N 


——— Schlöſſ. 


Rappen. 
ſchwarzer. 
Rathhaus altes". Haus. | 
Rautenfranz, grüner 
f. Kranz. 
Redoute, große, 
. leine. 
Regenbogen. 
Reichsverweſer. 
Rehtopf f. Kopf. 
Reiter, Fömwen-. 
unglücklicher. 
weißer. 
Reſſource, kleine. 
Rhein, grüner. 
Kindvieh, blaues. 
Ring, goldner. 
goldn. Diamant-. 
Rinne, ſteinerne. 
itter. 
Rochus, St. 
Römerfaal Saal. 
Röſſel ſ. Ro. 
Rolf⸗Krale. 


| 


Roſengärtchen. 

| Rofengarten ſ. Garten. 
' Rofenhain. 

Roß, angeſchirrtes. 


blaues. 
braunes. 
«  flirgendes. 
goldnes. 
graues. 
— 
weißes 
 Roffe, 2 2 goldne. 


— ſ. Kegel. 
| Ruhe, Abend». 
Auquften-. 
Chriſtian⸗. 
Eduard⸗. 
Eliſen⸗. 
Friedrich⸗. 
Guſtav⸗. 
Hedwig⸗. 
einrich⸗ 
ermann⸗. 
— 
inden⸗ 
Paulinen⸗. 
Weidmann⸗. 
Wilhelm- 


ae 
S, gold 
Sa 


Römer-. 
Schindler-. 
- Spiegel. 
Säulen, zwei. 
Salomo. 
Salome, Könt 
tbefe) ſ. 
Sandmiüble f. Mübte. 
Sandftift. 
Sansfonci. 
Saturn. 
Saudäz. 
Saufopf j. Kopf. 
Scepter, golduer. 
Schäptehöhe f. Höhe. 
Schafſtall ſ. Stall. 


Schaftränke. 


Schafweide. 
Scharfrichterei. 
Schauſpielhaus, altes 


‚Haus 
Scheer, goldne. 


Scheune, kant che. 


Schießwerder. 


Schiffanler ſ. Anker. 


Schiff, blaues. 


al, Anolio- j. Apollo. 


(Apo- 
pothefe. 
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Schiff, grünes. 

»  »matrofe. 

: Ser. 
Schilder, 4 grine 
Schildkröte. 

Schiller (Friedr. von). 
Scillerhaus ſ. Haus. 
Schimmel. 
Schindlerfaal ſ. Saal. 
Schlachthof ſ. Hof. 


| Schlöſſel, Räuber-. 


> rothes. 


Schloß Breitenftein 


f. Breitenftein. 


ı Schlüffel, goldner. 


Schnabel. 

Scnede, goldne. 

Scneeloppe. 

Schöpfung. 

Schranbftod. 

Schüffel, hölzerne. 
Schütze 


tze. 
Schůdentonig ſ. König. 
Schuhboden f. Boden. 
Schuhmännlein. 
Schule, alte. 
Fecht⸗ſ. Fechtſch. 


Juden⸗. 
Krieg-. 
Wilhelm⸗. 
Schwäne, 3 goldne. 
2 goldne. 
Schwalbenneft. 
Schwan, goldner. 
weißer. 


Schwarztegel f. Kegel. 
Schweidnik, Stadt. 
Schweißtuch Jeſu. 


Beronilas, 


| Schwertfiich, goldner. 
Schwert, goldnes 


Schwertkretſcham 
f. Kretſcham. 


Schwindeiallee |. Allee. 


Seelen 


Segen des Herrn 


Seejun ri wet. 
ad f 
Seelöwe |. eine 


Seeſchiff ſ. Schiff. 


Gottes. 
Jalobs. 
Johannis. 

Seilerhof ſ. Hof. 
Shakespeare. 
Siebengeſtirn ſ. Stern. 


Siebenrademühle 


Mühle. 


Sieh dich für. 





Silberſchanze. 
Sileſia. 
Sinne, fünf. 
Slalitz. 
Societät. 
Sonne, blaue. 

. oldne. 

. räuter-. 


| Stern, 


| Sonne, Morgen-. 
Sonnenrojen, 3 goldne. 
Sorge j. Kummer und 
Sorge. 
Spiegeljaal |. Saal. 
Stadthaus ſ. Haus. 


Stall, Enten-. 
.-  Bierde-. 
. Schafe. 


Steinbad), Erwin von. 
Stein, breiter. 
Steinfretiham fiebe 
Kreticham 

blauer. 
— 

lück⸗ ſ. Glüd- 
ſtern. 


Be fiehe 
Kretiham. 


«  Morgen-. 

.» Morde. 

-  rotber. 
weißer. 


| Sterne, drei. 


fieben. 
Sternenhimmel 
j. Himmel. 
Stettin, Neu. 
Steueramt. 
Stiefel, golduer. 
» rotber. 
verfehrter. 


: Stier, wilber. 


Stod, alter Stadt-. 
Vincenz⸗ 
Wein: ’ MWeinft. 
Stör. 
Störhof j. Hof. 
Storch, goldner. 


mweißer. 

Strauß, blauer. 

: goldner. 

rauer. 

—* 
| weißer. 
Strohhüttel. 

Strumpfwalle. 
ih: roße. 
chöne. 


Stüd, goldnes. 
— große. 
Syriu 


T. 

Tabor, Berg. 

Täubel, Noah's. 
Tannenbaum. 

Tannen, drei. 

Tauben, drei. 

. 3 Zurteltaub. 

2 [3 


. garten ſ. Bart, 





Tempel, Mufen-. Uranus, Wald, grüner, 
Thal, Brigitten-. | Wal fc. 

»  Marien-. | V. Walhalla. 

Moſalien⸗. Venedig, Stadt. Walroß, goldnes. 
Theater, altes. | Berflärung Chrifti. Wanze, —— 
Fi grünes. Veronika's Schweißtud) | ı Wappen, Breslauer. 
Thürme, drei. j. Schweiftuh. Saganſches. 
Thürme vier, Garten Besperbild. | Warſchau. Pen 

f. Garten. Befun Stadt. 
5 * ſ. Hotel. Bictoria Hotel, f. Hotel. | Waſſerkläre 
Thurmhof, ſ. Hof. Biehtrug. Waſſermann. 
Tigerthier. Billa Fliner. MWehrmühle, ſ. Mühle, 
Titihlerboden, f. Boden. Bincenz, St., -Haus Weibel, gelbes. 
fretiham ſ. Haus. ‚ Weiberfränte. 
&reticham. = ftod f. Stod. Weide, grüne. 
Trieft, Stadt. Volksgarten, f. Garten. Weinberg. 
Triangel, Bordermühle, |. Mühle. | Weinfaß, goldnes. 


Tſchepine, Gafthof zur | Vorwerk, rothes. 
chepine. weißes. 


Tuchfabrik. Vue, la belle, 
Tuchſcheere, goldne. Weintraube. 
Turteltanben, 3u.2. | | . blaue. 

f. Tauben. | W. goldne. 

Wachsbleiche. | : grüne, 
u. Wachthaus — — 3 grüne, | 

Ufer, grünes. . Hau — 
rg" König von | | Waage, ae Welt, 


f. König. ' Waladei. 
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Weinſchröterhaus, 
Beinket, alter ſ. Stoa. 


Werdermüihe, ſ. Mühle. | 


Weſel, 
Wien, Stadt. 


Stadt. 


Wilhelmſchule, ſ. 
Schule. 


Windmühle ſ. Mühle. 


Wolf, goldner. 
rxother. 
— mitdem Schafe. 


Wunder, fieben, der 


Welt, 


3. 
4 goldnes. 
ei, Stadt. 
eltgarten, |. Garten. 
irfel, goidner. 
Zobten. 
Jobtenberg, ſ. Zobten. 
a goldner. 


ufriedenheit 
weig, grüner. 

:» Palm. 
weilegel, ſ. Kegel. 
winger. 


E ‚I. Boden. 


B. Alpbabetifches Verzeichniß der mit einer Infchrift verfehenen oder — 


Albrechtſtraße 6. 7. 30. 
Biſchofſtraße 45. 
Blücherplatz 12, 
Breiteſtraße 39. 
Burgfeld 1.1) 


geweſenen nummerirten Häuſer. 


Engelsburg 2. Neumarkt 26. 
Hinterhäuſer 9. Nilolaiſtraße 31. 63. 
ummerei 49. 53. Oderſtraße 17. 
irchſtraße 7. Odhlauerſtraße 12. 
: Kupferfchmiedeftr.6. 39. Reuſcheſtraße 12. 


\ Roßmarftt 5. 
ı Schmiedebrüde 14. 
Schuhbrücke 32. 


Schweidnitzerſtraße 9. 
Weißgerbergaffe 35. 


Eifentram 13. Neue» Meltgaffe 36.  , Ring 8. 23. 29, 


Altes und Neues von und für Schleſien. 


Rübezahl grammaticus in silvis conjeeturarum. 


I. Für die Leſer dief. Ztichr. wird es vielleicht intereffant fein, eine neue Anficht über die 
Bedeutung des Wortes Rübezahl kennen zu lernen. ch leite dafjelbe, wie manches andere Wort 
der hochdeutfchen Sprache, aus dem Plattdeutichen oder Enalifhen ab, und glaube demzufolge, daß 
e8 „Robin Geſelle“ bedeute. Kobolde ähnlicher Art, wie Rübezabl ift, nennen die Engländer „Robin 

ood fellows‘“, d. h. „Robin gute Geſellen“, und daß „zahl“ dem hochdeutſchen „Sejelle“ entjpricht, 
ließe ich daraus (?), daß sellskap im Däniſchen „Gejellfchaft‘ bedeutet. Bon anderen Worten, 
welche in die hochdeutſche Schrift ohne Beränderung der Schreibart aus dem Plattdeutſchen zc. 
übergegangen find, nenne ih: Göte — Goddes Ye aut Göttin; Faulbaum (Rhamnus, deilen 
Beeren von den Bögeln geliebt werden) = Bogelbaum oder fowl tree; Goitesbart (Anemone 
alpina) = Goat's beard = Ziegenbart; Kabezahl (Equisetum) = Cat's tail = Katzenſchwanz; 
Wermuth = Wormwood; Beifuß Artemisia vulgaris) = Byefoot der Holländer — Bienenfraut 
(wood, weed, zurwv), da es zum Austreiben der Bienen aus dem Stode (in Tiina zur Bereitung 
des Miidentabats) benubt wird, 

Ob der Name Rübezabl oder ein ähnlicher in anderen Gegenden Dentichlands vorkommt, 
ift mir nicht befannt. Wäre dies nicht der Fall, jo wiirde das Wort zu der Zahl derer gehören, 
die dem ſchleſiſchen Idiom eigen find; und wohin aud) die griedhifchen Worte „Weiſel“ (d. b. Bienen» 
fönig) von Basileus, Wasileus, „Kreen“ (d. h. Meerrettig) und „breiten“ (d. b. im Stande fein; 
von nodrren d. h. thun, machen) zu ſtellen ſind. & B—t. 


y Brov.- Bl. VII. S. 30. 


A 


II. Weflerionen, betreffend „Rübezahl“, das Volk der Riphäer und ihren grojen Geift 
Riphä — fpäter Ripäzal (nach dem Bollgmunde, zal als Anhängſel). Als Knabe fon hört’ ich 
immer die Gejchichten von Rübezahl gerne; der Seilermeifter Thieme erjählte uns Kindern der- 

leihen; Diefe Kinder waren: Paul Dihm, ijetzt Paſtor in Spiller, dejjen Bruder Hugo Dihm, 
jetzt Banrath in Aachen, deifen Schweiter Hedwig F, der F Sohn des Nittergutsbef. v. Matdorf, 
Herin Dohrns, Fedor, und ich. Aber genannter Thieme war ein Sachſe und zwar aus Noclig ; 
wie alſo fam der zu Riebezahl? Obichon nicht abzufprechen ift, daß derielbe ein gut Theil Phantafte, 

wie auh Moral und Launigkeit in feine Hitörchen gebracht, muß ich gleihwohl vermuten, 
daß deunoch Einiges davon traditionell geweſen itt, worauf derjelbe das Uebrige bafirt hat. — 
Grundgedmfe war in Allem „Nederei und Moral‘; —— des Berggeiſtes vorherrſchend; 
im Ganzen übereinſtimmend mit dem Character des Hochgebirgs-Volkes ſelbſt; wenn auch 
jetzt nicht mehr jo ausſchließlich an den Bewohnern zu finden, giebt es noch Einzelne dieſes 
Sclages genug; wie die Trachten allmählich von der „Kultur beledt werden, nicht minder fo 
die früher feitgehaltenen Eigenheiten, ich möchte jagen „Tugenden“. — Früher (mein auch jet) 
gab es Nichts in der Welterfcheinung, was nicht einer Perſon zugejchrieben worden wäre. Alſo 
das Gebirge war ein Jemand —, auf, in ihm, kurz alles zufammen genommen, es war „Riebezahl‘; 
oder vielmehr wohl bloß „Riphä“ („zahl“ iſt exit dazu gelommen duch den Bolksmund, dur die 
Gewohnheit des Anhängjels, wie fie noch heut herrfcht). Neugierde trieb auch früher Manchen nach 
den Bergen, als es noch feine Stufen auf die Koppe gab, und da der Kiphä als Geiſt nicht nur 
Gebirg, jondern auch Wetter war, welches früher wohl dort noch launiſcher, wie der Gebirgs- 
mann fagt „wetterwend'ſch“, ſo kam es, daß diefe Neu- auch Wißbegierigen Etwas auf den Pelz 
friegten, naß wurden, froren, hungerten, fi) verirrten 2c.2c. Da num Regen, Sonnenjcbein, Nebel, 
Wolfen, Licht, Finfternig Schnell wechſeln, kurz Yeid und Freude (in der Gebirgsjprade mit Spöt 
— Spott bezeichnet) raſch fich folgten, fo hieß es, der Geift habe es ihnen angeftiftet, der Neugierige 
babe feinen Zahl gekriegt (wir jagen „Auszahlung“, der Gebirgsmann aber jagt noch heut „Zahlaus“, 
fürzer auch bloß: feinen „Zäl* friegen). Da nun Jeder, der das Gebirge befuchte (wir heut noch) 
etwas Wichtiges zu berichten hat fiber jeine Reife, jo it Riphä und die Silbe „Zal” zur ftehenden 
Redensart geworden. Noch heut jagt der Rabishauer zc. in den Orten dort herum nicht „Rübezahl“, 
fondern in feiner härtern Weiſe „Ripäzäal“. Wer alfo „auf“, „in das Gebirge geht, hat mit 
demjelben zu thun, mit dem Gebirge, und friegt feinen „Zal”. Alſo fpottete Ripäzal der Berirgeijt 
mit Denen, die in jeine Gehege kamen, und ich bin dumm genug, das Boltsthiimliche fiir finnreich 
zu halten und in gewiſſem Sinne fir wahr. Lachen Sie nur, Herr Redacteur, wie es Ihnen 
beliebt, aber jchreiben Sie dein Bublitum nicht, von wem der Stoff fommt; ich bin Fein — 

ori. 


Vorſchlag zur neuen deutſchen Reichsfahne. 


Eine zeitgemäße Reliquie. 


In den hochbeſchwingten Tagen von 1848, als wir alleſammt nicht gedachten, daß es zu der Ge— 
burt der deutſchen Einheit ſo lange und ſchwere Wege haben werde, — da hat ein nachdenklicher, 
autodidaltiſch vielſeitig gebildeter, für das Vaterland begeifterter Mitbürger unſerer Stadt bereits 
auch ein neues Reihsbanner ausgeſonnen und in einem beigegebenem Schriftjtüde die Gründe 
dargethan, weshalb er es alſo — Er theilt das vieredig geformte Banner in diagonaler 
Richtung, fo daß der mittlere, ſchräge Streif roth ift, das darunter liegende Eddreied jchwarz, das 
dariiber liegende gold (gelb), In jenem Meittelitreif befindet fi eine goldene ftrahlende Sonne, 
umgeben von dem Wahlipruh: „Durch Kampf zum Sieg! durch Nacht zum Yicht!“ Das Fahnen- 
iuch ift von goldnen Franzen eingefaßt, der Fahnenſtock ſchwarzrothgold, von goldener Eichel — 
daran Fahnenbänder und Duaiten in denſelben Farben. Die bezügliche Schrift lautet: „Welches 
joll das Wappen des freien, wiebergeborenen Deutichlands fein? Wäre es zwedmähig, das alte 
deutſche Heihswappen mit dem doppelföpfigen Adler (ſchon ein Zeichen der Spaltung Deutichlandg !) 
aus dem alten, mittelalterlich-feudalen, hiſtoriſch-heraldiſchen Wuſte, mit feinen heraldiſchen Unthieren 
und Ingethiimen wieder hervorzumühlen? Muß nicht das neue wiedergeborene Deutjchland, jo wie 
mit dem biftorijchen Unrecht, womit man es jo lange zu knechten geſucht hat, auch mit diefen bifto- 
rischen Ungethimen brechen, und fie in die Rumpelkammer der Bergangenheit begraben? Fort dem— 
nah mit all diefen Wappen mit ihren wilden Thieren: doppel- und einköpfigen Adlern, Geiern, 
Greifen, Löwen, Pardeln, Banthern u. ſ. w. aus den Zeiten der Barbarei! Welches Symbol wäre 
aber das pajfendfte für ein künftiges wiedergeborenes einiges und freies Deutschland? Welches joll 
auf feinen Fahnen prangen und feinen Siegeln paradiren? Das charakteriftiiche Streben des neueren 
Beitalters feit der Reformation ift das Streben nad Wahrheit, jo wie es im Chriftenthum die 
Xiebe und in der altgriechifch-römifchen Welt die Schönheit ift. Das Symbol der Wahrheit ift 
die Sonne, welde die Nebel und Wollen der Finfterniß zertheilt (post nubila Phoebus!), das Licht! 
Vom Yichte ftammen erjt die Farben. Das Bild der Sonne mit obigem Motto ſei alfo das 
künftige Wahrzeichen der Deutfchen! In diefem Zeichen werdet ihr fiegen! Die Feinde Den:ihlands 
werden, durch fein Licht geblendet, es nicht ertragen können, denn fie jcheuen, wie Nachtthrere, das 
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Licht; die Hiftorifch » heraldifchen Naubtbiere werden vor ihm ſich in ihre dunkeln Höhlen verkriechen. 
Sollten aber die Deutfchen durchaus einen Vogel nicht entbehren können, jo mögen fie einen mytbiich- 
jymbolifhen wählen, den Bogel Phönirx, der zur Sonne aufftrebt, oder emporſteigt!“ 

In einer Zeit, welche zweifelsohne das gejammtedeutjche Neichsbanner wieder zu feinem 
Plage bringen wird, glaubten wir diefe Neminiscenz der Oeffentlichkeit nicht vorenhalten zu follen. 
Eine farbige Zeichnung des beichriebenen Banners fammt dem Autenftiid, ausgeführt von Litograph 
Kretjhmer, ift damals durch Anfchlag an unferen Straßeneden zur Kunde gebradht worden. 
Eremplare davon dürften wol heut zur größten Seltenheit geworden fein. — 


Alterthümliches aus der Kirche zu Ranſtau, Kreis Aimpiſch. 


Ein in Folge ſtarker Bevöllerungzunahme im biefigen, ohnehin großen Kirchipiel nöthig ge: 
wordener Ermweiterungbau der ev. Kirche wird gegenwärtig ausgeführt. Das alte Gotteshaus war 
friiher gebielt; bei Entfernung der Dielung bat man die Eingänge zu 3 Grüften entdedt. Das 
wenigftens eine vorhanden jein mußte, fonnte man an der alten Kirche an den Luftlöchern, welche 
außerhalb der Mauer rechts und links vom Thurme miündeten, fchon erkennen, desgl. an den 
Grabinfchriften und Monumenten in der Kirche felbft. Eine von den Grüften, die befterhaltene, 
befindet ſich linis vom Altar, eine zweite vor demjelben und die dritte ſeitlich. Letztere ift bereirs 
wieder zugemauert, nachdem der Sarg, enthaltend die irdiſchen Ueberreſte eines Herrn v. Kupferberg, 
ihr wieder anvertraut worden. Die andern beiden find zugänglich, während des Baues mit ver- 
ſchloſſenen Fallthüren verjehen. Einzelne Särge find noch mwohlerhalten, mit Juſchriften, Wappen- 
tafeln, vergoldeten Griffen ꝛc. geziert. In der älteren Gruft, der Familie v. Zenit und Rudels- 
dorff gehörig, waren einige Särge zerfallen; die älteren, fehr dauerhaft und feft gearbeitet, glichen 
fürmliben Kaften. Einer enthielt die Ueberrefte einer Anna v. Senit, get. 1651, ein anderer die 
der Jungfran Elifabeth v. Senitin, geft. 1679, Ein Wappenſchild nannte den Namen des Nitters 
und Herrn Niclas v. Senig und Rudelsdorff, Erbherr auf Rantau, 169%. Ein anderes Wappen- 
fhild nannte den Namen der Faldenhaun aus dem Haufe Gloſchke — bei Dyhernfurth), 
1685. Ein Kinderſarg war mit Bibelſprüchen und den Buchſtaben D. v. B. beſchrieben. Ferner 
fanden wir noch 2 Wappenſchilde auf Särgen mit den Inſchriften: D. v. Heugel und: der von 
Gregersdorff aus dem Hauſe Ranchwitz (bei Nimptſch) 1698, In der jüngeren Gruft waren die 
Särge noch mwohlerhalten, zum Theil mit ſchwarzem Sammt überzogen, der faum einen Zabel 
hatte. Der jlingjte derjelben wies folgende Buchftaben, die durch Meffingnägel gebildet waren, ouf: 
A. H. v. F. T. G. v. D. A. 1738. — 4 vergoldete, fehr ſchön gearbeitete Bayer zieren den Sarg. 
Andere Injchriften waren nicht zu entdeden. In allen 3 Sriiften find mindeftens faft 30 Särge 
enthalten. — Die in der Kirche vorhandenen Monumente und Epitapbien find bei dem Umbau 
geihont und zwedentiprechend an den Wänden wieder befejtigt worden. Die ältefte Injchrift lautet: 
„Anno 1601 den 13. Novemb, ift in Got verfchieden des edlen ehrenves. wolbenamb. H. Adam 
v. Senig und Rudelsdorff auf Hande und Queitſch geliebtes Sohnlein Hans Heinrich.“ Neben 
dem Monument befinden ſich 4 Wappen. — Die übrigen Epitaphien verewigen das Andenten 
1) des Erbherren von Rankau, Nicolas v. Senig und Rüdelsdorff, einzigen Collatoris der Kirche, 
vermählt mit Eva dv. Heugelin und zum 2. Dial mit Mariana v. Niemigin geb. v. Falckenhainen; 
er jtarb den 11. Marty 1698. 2) des Ritters und Herren Adam Siegemund v. Senig und Ru- 
delsdorff, welcher in der Ehe mit Louiſe Margaretha Poſadowsty, Freyin v. Poftelmig, 9 Söhne 
und 7 Töchter zeugte und am 10, July Anno 1713 jtarb. 3) der eben genannten rau Louiſe 
Margaretha v. Senitz, welche 1729 d. 14. Yan. von dieſer Welt ſchied. 4) der Frau Eliſabeth 
Magdalena Freyin v. Saurma geb. v. Seidlitz, Frau auf Gnichwitz, Reichwalde, Schlantz und 

ochendorff, die im Alter von 21 Jahren am 28. February 1667 verſchied. — Jedes dieſer 
pitaphien iſt mit 4 — ausgeführten Wappen geſchmückt. 

Frankenthal bei Neumarkt, 30, Juli. 6. Alimke. 


Ach — for! 


(Statt eines Räthjels.) 


O Leſerin, was wetten wir? 
Du ruft am Schluſſe diefe Worte hier. — 


gut wandert über Berg und Thal Begegneten mir viele Hundert 

er alte Vater Rübezahl, Und ich empfinde faft ein Grauen! 

Er trifft in der Beranda, Doch fünnt' ih ein Mal nur dem Dichter, 
Die reizende Amanda. Den ih im Stillen längft bewundert, 
Sie lieſt mein neueftes Gedicht In feine feelenvollen blauen — 

Und wie fie urtbeilt, weiß ich nicht, Gewiß tiefblauen! — Augen jchauen, 
Dod eine leife Hoffnung ſpricht: | Wie würden laben mich die Augen! — 
Vielleicht: „Alltägliche befichter Pechſchwarz gewiß find feine Yoden 
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Und voll und mänulich iſt ſein Bart, Und von der traurigſten Geſtalt, 

Ob er — hier ſchien fie faſt zu ftoden, — Mich laſſen ſeine Verſe kalt!“ — 

Nah unfrer Modeherren- Art. Ob du nun zlrneft oder girreit, 

Wohl au gern mag Cigarren jaugen? — Ja, wie du iiber mich auch denkſt, 

Gewiß nicht! Das ift micht poetifch, feinem Fall, Amanda, kräntit 

Im Gegentheil ganz unäſthetiſch, u mich mit Deinem Tadelwort, 

»Dem Zabat Haß!« — war ja ſchon göthiſch!“ — 30 reime ruhig meiter fort. 

Bielleicht jedoch ruft fie ganz fed: enn Du, Du holder Engel, irreſt! — 
„Der Dichter ift eim eitler Geck! Beim Dichten nimmt man's nicht genau, 
Denn diejes tft nicht Poefie, ' Man irrt im Leben wohl bismeılen, 

Ya, nicht einmal Phitofophie, ‘ Barum nicht and) bei Dichter - Zeilen? — 
Nein, ganz verfchrobne Phantafie! Bei Nacht find alle Kaben grau 

Er ift gewiß ſchon gran und alt ' Und ich, mein Schag, bin — 7 — 


Iragen, Antworten, Anregungen, Mittheilungen, Aachträge, Berichtigungen. 


Schlangen: oder Giftfteine. Bezugnehmend auf die Frage im Juliheft erlaube ich mir 
Folgendes mitzutheilen: Der Graf Sandretzky ⸗Sandraſchütz (Grundherr von Langenbielau) befand 
th vor ca. 20. J. im Beſitz jog. Giftiteine, die jedes Gift, jelbit das von tollen Hunden, unfehlbar 
und gänzlich entfernten. Die Kurmethode war die allereinfahfte: Ein Stein wurde auf die Wunde 
gelegt; er jaugte ſich dort feit und fiel ab, jobald er vom Gifte gefättiget war; man erjete ihn 
dann durch einen andern jo lange, bis feiner mehr baftete, was das Zeichen war, daß fein Gift im 
Körper weiter vorhanden. Die giftgetränften Steine wurden in lauwarme Kuhmild gelegt, dadurch 
ſchied fi das Gift wieder aus. Der Graf führte alle Kuren meift jelbft aus und vertraute feine 
Steine nur höchſt felten andern Händen an. Diefe Steine jollen von Miffionaren aus Oſtindien 
mitgebrachte „Cobraſteine“ fein, und follen fich die kleinen, ſchwarzen rumden Steine, wie die Ein- 
geborenen behaupten, im Kopfe der Brillenſchlange, Cobra capello, befinden; einer anderen Angabe 
zufolge ſind fie ein Gemiſch heiljamer Arzueiftoffe, deren Eombination ein Geheimniß der Braminen 
und der Frauziskaner auf Manilla jei. Nenerdings behauptet man, daß fie aus dem mern des 
Horns des Rhinozeros gewonnen jeien. 

Die gräfl. Sandregtyiben Giftiteine habe ich nicht zu ſehen Gelegenheit gehabt, habe aber 
einen andern, im Befit des Gerichtsicholzen Hrn. Junge zu Wüſtewaltersdorf befiudlihen Schlan⸗ 
genftein ira Augeuſchein genommen. Diejer Stein fieht aus wie ein fleiner jchwarzer Kiefel mit 
einigen weißen, bandartigen jchmalen Streifen; er iſt etwa jo groß wie ein Taubenei und nur zum 
Theil glatt wnd rund, die eine Stelle iſt Bruchjeite und läßt den Durchſchnitt deutlich jehen, der 
die weigert Duarzftreifchen ebenfalls zeigt. Das Gewicht erreicht das eines Kieslings von gleicher 
Größe nicht. Der letztgedachte Stein hat in biefiger Gegend, überall mo er angewendet murde, 
geholfen. Herr Junge gibt ihn gegen eine Empfangsbejcheinigung der Ortsbehörde aus. Das 
Verfahrens bei Aımendung ift diefes: Zuerjt wird die Wunde gereimiget, biutet fie nicht, wird die 
Blutung durch einen Heinen Einfchnitt bewirkt. Erſt dann wird der Giftſtein aufgelegt, welder an 
der Wunde feit hängen bleibt und nicht eher abfällt, als bis er vollgefogen ift. I dies geichehen, 
wird der Stein in warme Ziegenmilch gethan, wo er fich reiniget, d. b. das eingefogene Gift von 
ih gibt. Nachdem dies BR x wird er wieder angelegt und wird jo lange in diejer Weiſe fort- 
gefahren, bis er nicht mehr hängen bleibt. — Alljährlid kommen Fälle vor, wo ber Sungefehe 
Stein aufgejucht wird, befonders bei den im Gebirge jo häufig eintretenden Dtterbifien. Da ift 
nun der gu. Stein ftets ein probates Mittel geweſen. . Zeh. 

Tage (H. 7 ©. 352.) Im Eulengebirge kommen ſog. „Tatzebeetel“ vor, d. h. Beete zum 
Anbau von Gemüfe im kleinern Maßſtabe. Dieſe Beetchen werden ausnehmend gut gebiingt und 
hoc) gearbeitet, damit die Sonne auch ja das Ihre thun könne. Sobald fie dann beſät oder be— 
pflanzt find, wird ihnen ganz befondere Sorgfalt erwieſen, förmliche „Thätſchelbeetchen“ find es 
ſtätſcheln, vertäticheln — liebkoſen, übermäßig pflegen, verweichlichen, verziehen), die Hände (Tagen) 
liegen immer und immer brin; da wird gelodert, gejätet mit wahrer ensluft; diefe Beetchen 
liegen zur Hand, jede Minute freie Zeit wird und muß diefen Beetchen gewidmet fein; es foll und 
muß Etwas daraus werben; ihr. Beftger will wo möglich der Erfte im Dorfe jein, deſſen Gemiüfe 
fh präfentirt und zuerft auf den Teller kommt. . 2 

Ein Eonfervator von Altertbümern ift für die Prov. Pommern in der Perſon des Reg.- 
Affeffor a. D. Hausmanı zu Greifswald ernannt worden auf Antrag der Greifswalder Abtheilung 
der „Gejellich. f. pommt. Gejch.- u. Alterstfumstunde”. Schlejien bedarf eines folhen mindefteng 
eben jo jehr, da jeine Raſir- und nicht viel befjere Neftaurir-Mafhine mindeftens eben fo wild 
arbeitet, wie e$ in Pommern der Fall fein kann. Ur. 


Auflöſung des Räthſels im vorigen Hefte: die Hahnkrähe (ein altes Dent-, Wahr- und 
Weichbildzeichen — Pöpelwitz, mit chart a 
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Fiteratur, Willenfhalt und Kunſt. 


Theaterbrief. Kauf bricht Miethe, jagt ein altes Rechtswort; Krieg bricht Contracte, lann 
man daneben jchreiben. Unter allen Sterblihen war es Hrn. Yobe am wenigften zu verdenten, 
wenn ihn bei dem herannaheuden Nriegsgemwitter eine „Panique“ befiel (die Breslauer hatten ihm 
im Ober- und Unterhauje durch ihre glänzende Abmwejenheit das Yeben jchon genugjam verfügt) uud 
wenn er die Gelegenheit wahrnahm, von feinem contractlichen Rechte der Emancıpation in dieſem 
Falle Gebrauch zu machen und jtch feiner dornigen Feſſeln, die aber feine Nofenfeffeln waren, zu 
entledigen, indem er am 21. Julius befaunt madte: „Einem geehrten Publitum tbeile ich bier- 
durch ergebenft mit, daß die gegenwärtigen Berhältnijfe mich veraulaffen, das Stadt: und Lobe— 
Theater auf unbeſtimmte Zeit zu jchließen. Theodor Lobe“ — und den gechrten Mitgliedern des 
Stadt- und Yobetheaters eodem dato „miederholt ergebenft anzeigte, daß auf Grund des $ 8 der 
älteren und $ 9 der nenern Contracte und der in diefen Paragraphen erwähnten Umftände ſämmt— 
lihe Engagementsverträge aller bei beiden Bühnen engagirten Mitglieder, technifhen und Kaſſen— 
beamten, kurz Aller bei beiden Bühnen Angeftellter ohne Ausnahme, mit Ablauf geftrigen Tages 
von ibm gelöft wurden.“ Gagen und Spielhonorare wurden bis inch. den Tag der Bertrags» 
Aufhebung jofort ausgezahlt, und die dem Penfionsfonds angehörigen Mitglieder zu einer den 
22, Juli auf der Bühne des Yobetheaters jtattfindenden General-Verfammlung eingeladen, in welcher 
über die den augenblidlihen Umftänden entjprechendjte und nützlichſte Verwendung der aufge 
jammelten Penfionsbeiträge berathen und bejchlojjen werden jollte. (S u. BZ 333.) „Der Wlter- 
native außgejegt (jchrieb Dr. M. Elsner in der Schlef. Ztg.), innerhalb kürzeſter Zeit die umter 
jeiner Yeitung ftehenden Theater, ohne den Mitgliedern gerecht werden zu fönnen, jchließen zu 
müſſen, oder mit Auszahlung der fälligen Sagen fofort freiwillig zu fchliegen, hat Hr. Dir. Yobe 
das Letztere vorgezogen, und das Theaterperjonal jah ſich nun nad wenigen Jahren abermals dem 
peinlihen Zufalle preisgegeben.‘ 

Die Theatralifchen aber faßten, umter der Herrichaft der friegerijchen Athmoſphäre, dies 
ebenfalls als eine Kriegserflärung auf, obwol Hr. %., wie er verfichert, dergl. nicht im Sinne hatte 
und fih nur auf neuer Bafis arrangiren wollte. Allerdings war die Yage für all’ die Schaufpieler, 
Sänger, Choriften, Statiften, bis zu den Yogenjchließern und Yampenanzindern feine anmutbige: 
ein plöglihes Schweben zwifchen Sein und Nichtjein. Einige entjchlojfene Geifter nahmen jofort 
das im Winde treibende Schiff beim Steuer, insbejondere bewies Hr. Hod, daß er aud außer— 
halb der Bühne Heldenvater zu jein wifje, man ſchwur zu einem Yütlibunde, wählte einen Ber- 
waltungsausihuß Hod-Dumont-Anthony, unfer Rieger, der immer Bereite, ſchwang fih wieder auf 
das Mufenroß, gaftirte „aus bejonderer Gefälligkeit dann und wann und übernahm die „Ap- 
miniftration‘ im Auftrage des Actienvereins; zwiichen deſſen Directorium, Hrn. Lobe und dem ver- 
bündeten Perjonale kam bereit8 am 30. eim Friedenspact zuftande, wonach Jener die Pacht des 
Stadttheaters bis Ende Jahres forizahlt umd dann dieſes Verhältniſſes unter Freigabe feiner 
Caution entbunden wird; für jede im Stadttheater gegebene Vorſtellung wird ihm der Pachtbetrag 
vergütet. Die ihm gehörige Garderobe und jonftigen Jnventarienftide dienen gemeinjamer Be— 
nugung gegen Zahlung einer monatlichen Miethe jeitens der Stadbtbühne an ihn. Und am 10. Aug. 
find auch die Boritellungen des Yobetheaters mit einem Theile des alten Perfonald und ‚mehren 
neu Engagirten wieder eröffnet worden. Die alte Garde aber erließ einen „Aufruf an das Ge- 
fammtpubliftum von Breslau“, der als hiſtoriſches Actenjtüd bier folge: 

„Aufruf an das Gefammtpublitum von Breslau. Trotz der ernten und drüdenden Yage, in 
der fich jeit der Kriegserflärung aud die hiefige Bevölkerung bis zur erften Entſcheidung auf den 
rheinischen Schlachtfeldern befindet, wagen wir die oft cn Bo und bewährte Humanität derjelben 
dennod für das durch eine plößliche Contractsfündigung brotlos gewordene Gefammtperjonal des 
Breslauer Theaters in fofern in Anſpruch zu nehmen, als wir hiermit derjelben den Beſuch der 
ftattfindenden Borftellungen auf's Wärmjte an das Herz legen! Ein weit über 200 Perfonen um- 
faffendes Perſonal, unter weldem faſt die Hälfte Familienväter, find durch diefe Calamität ge- 
zwungen worden ohne jeglihe Garantie ihre Thätigkeit einem Unternehmen zu widmen, das nur 
durch eine alljeitige Betheiligung des hiefigen Publitums jo weit profperiren kann, daß an eine 
theilweife Dedung der Gagen gedacht werden darf. Im Vertrauen auf altſchleſiſchen Edelfinn und 
auf ächt jchlefiichen Kunitfinn haben wir das jchwere Unternehmen begonnen und mit dem Gejammt- 
förper die Wiederaufnahme der Theatervorftellungen in einer Weife ermöglicht, welche die Kritik 
wie das Publikum mit nachſichtigem Yob bedacht hat. Wir werden beftrebt fein, alle Aufführungen 
nur in forgfältigiter Vorbereitung vorzuführen und in dem Nepertoire der vorwiegend patriotiſchen 
Beititrömung Rechnung zu tragen, Zur beitmöglichiten artiſtiſchen Ausführung ftehen uns für jedes 
dramatijche, muſilaliſche und technifche Reſſort die beiten und beliebtejten Kräfte des früheren Ber- 
jonales zur Berfügung, indem mit kaum nennenswerthen Ausnahmen alle Künftler und Künftlerinnen 
vom erjten Tenor bi$ zum legten Arbeiter, vom Kapellmeifter bis zum Chorjänger alle einmüthig 
und einheitlich für die Gejammmteriftenz zufammenzuftehen bereit find! Diefer einheitliche gute Geijt 
wird nicht ohme Einfluß jein auf die Reproductionen und denfelben den Stempel der ächten Kunit- 
weihe aufdrüden müjjen. Wir glauben diejen Appel an Breslaus rdelfinnige Einwohnerſchaft nicht 
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umfonft erlaffen zu haben. Möge diefelbe von der Muſe trog aller Zeiten Noth und Drang nicht 


ganz ihr Herz abwenden! 
als geihäftsführendes Comite, 


Breslau, 28. Juli 1870. Hochachtungsvoll Hod, Anthony, Dumont, 


Schon am 19. und 20, war die Stimme der Zeit ber die Bühne gerauſcht. Am 20., an 
demfelben Tage, welder vor 5 J. den Theaterbrand zum Himmel auflodern fah, fang Hr. Rieſe 
in Verdi's „Troubadour“ am Schluffe des 3. Acts ftatt des Troubadourlieds unter ungeheurem 


Beifallsfturm und Dacaporuf die Worte: 
„Auf nad dem Rheine 


„Zapferes Bolt. 


„Schützet am Rheine 


„Laßt uns nun eilen, „immer entzmweien „Freiheit und Recht! 
„Wader zu kämpfen „Soll'n uns Berräther; Hurrah! 
„Für's Baterland. „Einigkeit giebt uns „Eilet, eilet fort 


„xaßt uns den Franzmann „Sicher den 
„Gründlich belehren, 


„Daß wir ein braves 


„Darum, ihr Brüder, 
„Schaart euch zufammen, 
Das Publikum ahnte nichts von einem Schluß der Bühne. 


Sieg. 
„Zum Kampf, zum Kampf, 
„Zum Siege!” 

Am 19., dem Tage der Throu- 


Er den Kampf, 


Rede und des ih Soc der Kriegserflärung, war Holtei's „Yenore” gegeben worden mit einem 


Prologe von Wild. 


od, und mit eben dieſem fand am 24, einem Sonntag, die Wieder— 


eröffnung ftatt. Wir theilen ihn als Zeitjtüd ebenfalls mit: 


„Des Königs Ruf ift heut an uns ergangen 

Und „Vorwärts“ jubeln todesmuth’ge Schaaren: 

Es gilt dem Erbfeind — gilt dem kecken Franken, 

Dem Haß gefhmworen ſchon feit vielen Jahren. — 

Er fennt nicht Achtung vor dem greifen Haupt 
des Königs, 

Noch fühlt er Ehrfuhrt je vor Deutichlands Macht. 

Drum für fein frevles unbefonnen Spielen 

Soll jpüren er des deutſchen Armes Kraft. 

In jeder Bruft ud. beut nur ein Gedante: 


„Zum Rhein! — 
Sturmeswehen, 
Wo ift ein Deutfcher, der da jet noch wanke, 
lürs Baterland in Kampf und Tod zu gehen? 
Muſil erſchallt und patriotifche Gefänge, 
Der Krieger glänzt im Hoffnungs-Siegesichein, 
Der Bürger wirft Millionen hin fürs Schladht- 
gepränge, 
Selbft der Gefchüge kriegsgewohnte Klänge 
Sie donnern bald den Jubelgruß darein. 
Doc feiernd fteigt mit frommer Andacht Chor 
Zum Herrn der Schladhten ein Gebet empor, 
Ein ganzes Land tritt an den Weihaltar, 
Ein ganzes Bolt bringt feine Liebe dar, 
Schmiüdt jeine Söhne mit dem Yorbeerreis — 
Heil Deutihlands Kriegern! Ihnen Ruhm und 
ig! 


reis! 
geil König Wilhelm! tön’ es fort und fort, 

u bleibft fortan der deutfchen Lande Hort! 
Zur ew'ge Zeiten bleibft Du Siegsprophet, 
Durch Dich Germania wieder auferfteht! — 
Der Haß, der deutſche Stämme einft entzmeite, 
Wir wollen der Bergejjenheit ihn weihn — 
Nicht trenn’ uns mehr des Mainftroms Breite — 


in! 


Dann zieht der Väter Geift vor unfern Fahnen 
Und ebnet auch für uns die Siegesbahnen, 


‚Wenn er auch Briider wirft im Streit darnieder, 


Er giebt durd Kampf den Brüdern Einheit wieder 


Und heißt dem deutfchen Bolf, dem tiefentzweiten, 
Fortan nur mit des Geiftes affen 
| ftreiten. 

Dann wird ein Zag uns frohe Kunde bringen, 
„Das ganze Deutichland“ wird man jubelnd 


| fingen. 
um Bater Rhein!“ wie; Bon diefem Ziel geleitet und durchdrungen 


Iſt unfres sg Fe an uns erflungen — 
Fa — unjer Wilbe — uns ſelbſt zur 
lacht 


acht, 
Zu Schmerz und Tod — doch auch zu Sieg und 
Macht! 


Den greiſen Feldherrn in der Krieger Mitten, 
Ward vor vier Jahren muthig auch geſtritten: 
In ſieben Tagen Schlacht und Kampf 
und Sie 


Da zeigten wir es — wir verftehn den Krieg. 


' So fürchten wir denn nicht des Wetters Schreden, 


Das nun am Böllkerhimmel ſich erhebt — 

Wenn Blige feindlich fih im Kampf begegnen, 

Wenn von dem Donner felbit die Erde bebt, 

Wir haben unfern Adler, der die Blitze, 

Gewohnt des Sieges, durch die Wollen trägt, 

‚Und der im Donnerbraus, zur Sonne ftürmend, 

‚Nur mächtiger die kühnen Schwingen regt. 

Auf, Deutfhland! rolg ihm! Seut an diefem 
Zage 

Geloben wir in unjres Königs Hand _ 

An unjerm Wahljpruch feljenfeft zu halten: 

‚Mit Gott, für nn und fürs Bater- 

and!!!‘ 


bit!‘ 





Ein ein’ges Bolt, ein ganzes woll'n wir] 
fein 


Der „Barifer Einzugmarſch“ eröffnet; Herr Hod tritt als Landwehrmann auf, zur Seite 
jtehen ganz und halb eingelleidete andere Truppen, Studenten ꝛc. Während der Rede entjchleiert 
fid der eigener und zeigt ein trefflich Ben lebendes Bild: König Wilhelm (Hr. Simon) 
body zu Roß, umgeben von Führern und Mannſchaften aller Truppentheile, Scene auf der Höbe 
von Chlum nad) der Schladht bei eg äh Berfallfturm, Wiederholung. Die Preußenhymne 
„Heil Dir ꝛc.“ fchließt. Dann folgte Beethovens Egmont-Ouverture, Hugo Müllers „Adelaide 
(Beethoven), Schiffsjungentanz von Frl. Erafjelt, Therefenwalzer vom gefammten Balletperjonal, 
und „Wallenfteins Lager” mit ſämmtlichen Damen der Bihne als Marletenderinnen. Das war 
die Kriegserflärung Breslaus gegen die Franzoſen. 

m folg. Tage traten Rieger (als Sulpice) und Fr. Dumont-Suvanny (als Marie) in der 
NRegimentstochter auf, Riefe jang den Tonio. Am außerordentlihen Bettage (27.) warb „Lenore“ 
Rübezapt (Schlefifhe Provinzialblätter) IX. Bd., 8. Heft, Auguft 1870, 29 
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mit obigem Prologe wiederholt. Das Publikum bewies dauernd eine, wenn man die Spannung 
und den Druck der Zeitumſtände in Anſchlag bringt, nicht zu unterſchätzende Theilnahme. Die 
Tagesgeſchichte wehte noch mehrfach über die Bretter: am 1. Auguſt las Herr Simon nach dem 
3. Acte von Schillers „Tell“ den Aufruf des Königs vor, und am 6. theilte, während von der 
Straße her Hurrarufe (leider aud tumultnarisches Gefchrer) ertünten, Hr. Hod die Giegesdepefche 
von Wörth mit, womit das zum 1. Male gegebene, von Balletmeifter W. Jermwis!) gedichtete, 
von Unverricht mit Muftl- und Viederbegleitung arrangirte, recht nette Zeitbild: „Des Yandwehr- 
manns Abſchied“ aufs lebhafteite barmonirte (Paftor: Hr. Hod; Yandwehrmann: Hr. Greve: Yand- 
mädchen, deijen Braut: Frl. Fink). Vorher ging, ſehr gut aufgeführt, 3. 1. Male „Ajchenbrödel‘ 
von Benedir in Scene mit erftem Auftreten der Breslanerin Frl. Hulda Yehmann von der fal. 
Bühne zu Wiesbaden, fowie der Frau Beder vom hieſ. Perfonale, die bisher nur feine Rollen 
egeben, und des Hrn. Ludwig als Gaſt. Am 3. ward z 1. Male U. Müller's „Wie geht's dem 
Könige s" gegeben, in welchem, bei 4Omaliger Aufführung hintereinander, Hr. Hod als „Blücher“ 
feinerzeit bereits in Berlin großen Erfolg gehabt. Auch „Studenten und Lützower“, Schaufp. in 
4 4. von Dr. W. Schröder, und ein Heines einactiges Stüd, „Die Preußen vor Paris“ von Paul, 
und Anderes griffen ftarf in die Zeitſtimmung ein. — An der Oper wirkten außer Frau Suvanny 
gaftirend im Auguft auch die Breslauerin rl. Schröder von der Pariſer Opera Iyrique, der alte 
Mitbürger Herr Meinhol dvom Echweriner Hoftheater, Fran Lifje Didow vom Hoftb. in Caſſel, Herr 
Bernhard vom Hoftheater zu Streblig, Hr. Adams v. d. Hofoper in Wien und Fri. Yenfe-Aglas 
vom Stadttheater in Würzburg mit. 

Auch das Fobetheater fpiegelte bei feiner Wiederöffnung den gewaltigen Umſchwung der 
geiftigen Strömung: mit der 19. Aufführung des „Mädel ohne Geld“ hatte e8 gefchlofien und für 
den folgenden Tag waren noch 2 Eleine Yuitfpiele angekündigt geweſen: „Die Beh des Schmerzes“ 
in 3 A von Jul. Rofen u. „Zahnſchmerzen“, lact. Ehwanf von E. Pohl. Die Eröffnung aber 
und die nächften Tage brachten Bauernfelds „Ein deutſcher Krieger”, Mar Kurnits „Zwei deutſche 
Brüder oder der Einzug in Paris“, dram. Gemälde in 4 Nbtbeilungen, einen Schwant von Raph. 

indenftein „Bei Saarbrüden‘ mit Gejang, einen andern dgl. von Ad. Reich „Ehafjepot und 
ündnadel“, die beide raſch bintereinander mehrfach wiederholt werden mußten. Ein Weiteres 
verbietet uns für heut der Raum. _*, 


Die Striegsliteratur 


nimmt auf fchlef. Boden diesmal einen viel geringeren Raum ein, als 1866, wo wir dem Schau- 
plate jo nahe waren, Wir beginnen alsbald mit der Aufzeichnung foweit uns Material zugänglich. 

Kriegdkarte. „Karte der deutfch-fzöf. und dtich..befg.-holländ. Grenzlande.” Brest. 1870, 
Priebatſch's Berlag. Lith. v. F. Müller bier. 4. Aufl. 4 Sgr. — Durch verjchiedene Farben- 
marfirung fir Nord-, Süddtſchld., Frankreich, und Holland-Belgien-Luremburg gewährt fie fir das 
Auge einen fofortigen Weberblid. Fir den gewöhnlichen Zeitunglefer Liefert fie, bejonders durch 
Einzeihnung ſämmlicher Eijenbahnen, Genigendes. Zu Terrainitudien gehören natürlich Karten, 
auf welchen auch die Gebirge angegeben find, und die jelbjtverftändlich andere Preife haben. So 
„Reymann's Special» Kriegsfarte” in 5 großen Blättern. Glogau, Drud und Berlag von E. 
Flemming. it neuerdings aus Reymann's Specialfarte von Central» Europa zufammengeftellt. 

ies nach den Urtbeilen der Generale v. Moltte, v. FFaltenitein, Oberft v. Sydow, Dr. Peter— 
mann ac. befte Kartenwerf über Central-Europa wurde auf Beranlaffung des Königs Friedrich 
Wilhelm III. duch den Plantammerinip. und Chartographen Reymann begonnen und lange Jahre 
fortgefegt. Nach deilen Tode übernahm der Director des trigonom. Burean’s, Oberft-Fieutenant 
vd. Oesfeld, die Fortfegung, feit 22 J. der befannte Chartograph Handtfe. Den Herausgebern 
ftanden die reichen Kartenfammlungen der fgl. Planfammer zu Berlin offen. VBorliegende Kriegs- 
karte zeigt (Maßft. 1:200,000) die Hleinften Details. Zeichnung, Drud u. Colorirung find trefflich 
und überfichtlich ausgeführt. Preis 3%, Thlr. 

Predigten. Die Pred. des Propft Heſſe, am außerord. allgem. Bettage (27. Juli) in der 
Bernhardinfirche gehalten, ift in Hirt's Berlag zum Beften der zuridgebliebenen Familien aus» 
gerücter Wehrmänner erfhienen. (18 ©. kl. 8. 3 Sgr.) Voran der fgl. Erlaß wegen des Bettages. 
Eie beantwortet die Frage: auf welchen Stüten ſoll in der gegenwärtigen Kriegsdrangſal unfer 
Vertrauen ruhen? — he; dem Bewußtfein unfrer gerechten Sache, auf einem gottgeweihten Sinne 
und dem Glauben an ein Weltgericht, und tft ein wirdiges, dem Tage angemejjenes, kräftiges 
Wort, deſſen Drud man mit Recht gewünſcht hat. 


— — — 


1) Herr Jerwitz bat ſich auf dem Felde der dramat. Literatur durch Herausgabe eines Emil 
Devrient gewidmeten Bändchens „dramatifche Kleinigkeiten” (Dresden, bei Burdach), ſowie als 
lyriſcher Dichter dur eine Sammlung von Dichtungen „Liebe und Yeid“, dem König Johann 
von Sachſen gewidmet (Dresden, Burdäch 1868), mit Erfolg verſucht. Künftigen Winter foll hier 
eine Zauberpofje von ihm, „die Glücksjäger“, Mufit von Umverricht, in Scene gehen. 
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Auch die an demf. Tage von Pafl. Zachler in Oppeln und die in der Stadtpfarrfirche 
NRatibors gehaltenen Predigten find It. Zignotiz. gedrudt, lettre auf Koſten eines Gemeinde- 
gliedes, Gejammtertrag f. d. nothleidenden Wehrmannsfamilien. 

Dichtungen. Rector Dr. Th. Bach hat eine fleine Liederſammlung herausgegeben: „Dem 
Siege entgegen, zum Rhein, übern Rhein! Acht VBaterlands-, Kriegs- und Siegeslieder.“ Inhalt: 
I) Dentichland, Dentichland iiber Alles; 2) Die Wacht am Rhein; 3) Auf, mein Deutfchland, ſchirm 
dein Haus! 4) Erhebt euch von der Erde; 5) Feinde ringsum; 6) Auf den Chafjepot! 7) Der 
gute Kamerad; 8) Heil Dir im Siegerfranz. Nr. 6 neuen Urjprungs, den Humor vertretend; die 
übrigen altbewährte, ernfte Yieder nad befannten jchönen Weifen. Ertrag flir die Yinderung der 
North der einberufenen Wehrmänner. (1 Sgr., 100 Erpl. 3 Thle.) — Th. Hofferichter, ‘red. 
d. freien Gemeinde, durchaus fein „Erfolgsanbeter‘ von 1866, ift auch mit fortgeriffen und ver- 
öffentlich” bogenmweis (Selbjtverl.) „Kriegs-Sonette”, welde, warn empfunden und wolgeformi, die . 
inneren und äußeren Bewegungen diefer Tage begleiten. — Hermann Neumann's feuriger 
Canzonentranz „Krieg dem Kriege!” (Brest. 1870, Gebhardi, 52 ©. 120) ift, ohne daß dies bei 
dem Drud geahnt werden fonnte, mitten in die biutige Zeit bineingefallen. Mit Wucht und 
Yeidenjchaft bekämpft der Dichter der „Geharniſchten Sonette” Meiſſe 1854, Graveur) den frivolen 
Krieg, die Völlerſchlächterei um despotifcher Intereſſen willen, und wie in einem prophetijchen 
Bilde malt er den Contraft zwifchen dem Fürften, der 

„ .. ald Sieger vor den fieggewohnten Streitern, 

„Befreier feines Volls, zieht durd die Bogen, 

„Ein Held, vom Jubelruf begleitet —“ 
und dem „Gäfar, der in den Krieg gezogen, von Herrſchſucht, Habgier, Neid gezwungen, und weil 
jein Heer ... Ruhm will fo theuer erfaufen mit des Volkes Steuer ...." 

In reichliherem Strome fließen diesinal die Tagespoefien in den Zeitungen, Es äußert 
fich dariiber die „Tagesliteratur“ in unfrer Monatchronit S. 411. Wir lajjen die Aufzeichnung folgen. 


Fortſetzung folgt.) 


(U. 3. Graf Hoverden-Plenten.) „Schlefiens Grabdenkmale und Grab-In— 
ſchriften. Alphab. Regifter des 1. bis 15. Bandes der Graf Hoverden’shen Sammlung.” Breslau, 
1870. Drud von R. Nıfchlowsty. 2 Hefte in 1 Bande. VII und 103 ©. gr. 40. mit | Titel- 
bild in Farbendr. u. I Yırh. in Zondr. — Gewidmet den Mitgl. des Vereins f. ſchleſ. Alterthiimer. — 

Hugo Saurma, Freiherr v. "2 d. Jeltſch. „Wappenbuch der jchlef. Städte und Städtel.“ 
Illuſtrirt von 2. Elericus. Berlin 1870, Breslau Görlich & Cody i. C. VI. und 426 S. gr. 40, 
mit Titelbild umd 11 Siegeltafeln in Tondrud. — 

Auf das Entftehen beider Werke ift in dieſ. BI. Schon Hingedeutet worden. Beide find Zeugniffe, 
zunächft deutſchen Sammelfleißes, freier, wiſſenſchaftlicher, an Reit Arbeit nnd Koften opferbringeuder 
Neigung von Männern, deren Eh fie feineswegs direct in die Archive und Bibliotheten 
führt; jodann aber aud * werthvolle Beiträge zu den allgemeinen wie zu den ſpecialhiſtoriſchen 
Studien im weiteſten Umfange. 

Es war ein höchſt glücklicher Gedanke von dem Urheber des erſtgenaunten der beiden Biicher 
(weiches überdies, ein ftarter Band, nur das Regiſter zu diefem Werte felber ift), unfere Urkunden 
fammelnde und regiftrirende Zeit auf einen nur zu jehr vernadjläffigten, vormals aufmerfjamer be 
bandelten Zweig derjelben durch die That aufmerljam zu machen, auf die vermeintlich unzerflörbaren 
von Stein und Erz nämlich, gegen welche leider der VBertilgungskrieg gleich fehr von Unverftand uud 
Gemitthlofigkeit in einer verherenden Weife geführt wird: die Epitaphien. Hr. Grf. Hoverden 
hat, neben eimer umfänglichen Benutung bereits gedrudter oder handſchriftlicher Quellen, worliber 
der vorliegende Band Nachricht giebt, eine ſyſtematiſche Ablefe von ganz Schlefien eingeleitet, wobei 
ihm in dein Maler B. Mannfeld von hier und dem Yehrer Klimke von Frankenthal zwei reg- 
jame, einſichtige und gefhidte Sammler zur Seite find. Das Aufgezeichnete erftredt ſich nicht bloß 
auf die Schrift, ſondern audy, foweit erreichbar, auf das Bildwerf, fei es in Umriß-Copie, fei es in 
genauer farbenkräftiger Wiedergabe des Polychromiſchen, je nach Maßgabe des Gegenftandes. Die 
Einordmung und Beihreibung der Inſchriften 2c. führt der Herr Sammler jelbjt nad beftimmtem 
Syſteme in einer das Auffinden in jeder Richtung erleichternden Weife aus, jeder der handſchriftlichen 
Foliobände hat feine Regifter, nnd die Generalregifter über die eriten 15 Bde. find es, die nun im 
Drud vorliegen. Da die ganze Sammlung, die beiläufig ſchon den 20. Folianten überſchritten hat, 
in gemeinfinnigfter Weiſe Ar die öffentliche Benugung beftimmt ift (5 Bde. über Breslau find bereits 
der Stadtbibliothef übergeben), jo gewähren die gedrudten Regifterbände in ihrem Fortichreiten ihren 
Befigern einen allzeit zugänglichen Schlüffel zu derielben. 

Die Einrichtung iſt folgende: Zuerſt (1. Heft) das alphab, Berzeichniß ſämmtlicher Namen, 
welche von den verzeichneten Epitaphien zc. geliefert worden. Die Jahrzahl daneben verweiſt auf 
das 2. Heft, wo die Ordnung eine chronologijche ift nad dem Todesjahre (v. 983 bis 1800); Dort 
findet man neben dem Jahre den Namen wieder, dabei den Band der Sammlung in welchem bie 
bezügliche Juſchrift naht, den Fundort und, wo die Aufnahme nicht prima jondern aus der Literatur 
erfolgt, die Duelle. Bei Namen ohne Jahrzahl ift im 1. Hefte direct auf die Originalfammlung ge 
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wieſen. Landesfürſten, Herzöge und Biſchöfe ſind durch den Druck hervorgehoben, die von Abbildungen 
begleiteten Inſchriften durch (*) bezeichnet. Schließlich folgen einige Grabſteine, denen Namen und Jabr- 
Re fehlen, jowie der Nachweis von Wappen, von nicht nefrographifchen Inschriften und Hiftoriichem. 
Für den Kundigen bedarf es feines Wortes, wie ausgiebig eine folde Sammlung für Orts 
und Familiengefchichte, zu welcher das Intereſſe fih in einer obzwar langjamen, doch erfreulichen 
Steigerung befindet, für die ———— oder Berichtigung fo mancher Daten, für die Trachten, 
Wappen- und Stylkunde fein fann! — Beigegeben ift dem Bande eine Abbildung des Dentfteines 
des Beter Wlaſt und feiner Gemahlin in dem 1529 aus Türkenfurcht zeritörten hieſ. Vinzenzkloſter, 
na einer in der Univerfitätsbibliothet befindlichen Zeichnung aus dem 16. Jahrhundert. Diejes 
Blatt, fowie das geihmadvoll entworfene farbige Titelblatt, welches eine offene Spigbogenhalle mit 
Durchblick auf eine Kirchenruine, vorn mit einer Tumba, Epitaphien und Wappen 1) zeigt, find von 
Mannfeld auf Stein gezeichnet, von Pettinger hierjelbft gut ausgeführt. 

Ein verwandtes Streben ift der Schöpfer des zweiten vorn genannten Werkes, deſſen Herr 
Verfaſſer, ein preußischer Neiter- Offizier, den Beweis erneuert, daß in unferer Armee die Pflege ber 
MWiffenfchaft auch außerhalb der Kriegszweditudien ihre Vertretung findet — (ein Factum, für welches 
uns beiläufig bemerkt gleichzeitig noch ein zweiter glänzender Belag in ganz anderer Richtung vor- 
liegt in des Oberften v. Pländner Ueberfegung und Erklärung des orte Zao.te-fing”). Ange: 
regt durch ein von fleißiger, aber unkritiſcher Sammlerhand aufgejpeichertes, jedoch für ein vollftändiges 
und zuverläßiges Werk unzureichendes Material, hat ſich der Verfaſſer einer Arbeit unterzogen und 
fie durchgeführt, welche in dem weiten Felde der ſchleſ. Städte-Wappen- und Siegeltunde aufräumt; 
einer Arbeit, deren Schwierigkeiten nur ein darin Erfahrener ganz ermejjen kann. Beiſpielsweiſe 
find von circa 250 an Communen gerichteten Schreiben nur 33 beantwortet, und davon faum die 
Hälfte mit den gewünſchten Auskünften verfehen gewejen, und „18 von den 250 haben durch Sub- 
feription ihr Interefje an den Tag gelegt. Unfre Bitte an den Herrn Verfaſſer ift, uns diefe wenigen 
Namen zu nennen, behufs Mittheilung im dieſ. Bl.; den übrigen thut man noch zu viel Schonung, 
wenn man fie bloß verichweigt. Auch die Ned. dief. Bl. hat einige Beiträge zur Illuſtration 
ſchleſiſcher Communen in ihrer Mappe, die keineswegs in diejer verihimmeln Tolle, Es iſt doch 
in der That traurig anzuſehen, wie heutzutag einige Communalvertreter der Anſicht zu ſein ſcheinen, 
außer Comptoirkalender und Inſtanziennotiz bedürfe eine Communalbibliothet keinen Zuwachs. 
Wenn dieſe Herren auf ihre Vorväter ſähen, wenigſtens an manchen Orten, fo würden fie ſich ſchämen; 
aber fie halten ihren Umkreis von der Yiteratur folder unbequemen Erinnerungen lieber rein. 

Berzeihe man diefe Abfchweifung! Der Herr Verfaffer hat von 241 Städten und Märkten 
die Wappen und Siegel nad) ihrem Urfprunge joweit Bi nah ihren Wandelungen und wo thun- 
lich nach ihrer Bedeutung ermittelt. Die fritber ichlefiichen Orte (in der Yaufit, Groffen, Polen) ſowie 
die öfterreichifch-schleftichen find fomeit erreihbar mit hereingezogen. Reihenfolge ift die alphabetiſche. 

edem Ort ift fein Wappen reſp. Siegel (bei einigen auch mebre) xylographiſch beigedrudt, und am 
chluſſe fotg auf 6 Tafeln die Zuſammenſtellung der ſämmtlichen Bil nad ihren Sinnbildern 
gruppirt. Sodann find auf 11 Tafeln 161 Stüd Siegelabbildungen, in Zondrud fehr wol aus 
eführt, beigegeben. Der begleitende Text, über deilen Quellen und VBervollftändigung, rejp. die 
Eee Kräfte die Vorrede Auskunft giebt, beichränft fih auf concinnen rn desjenigen 
biftorifchen Stoffes, welcher zum Zmede in directer Beziehung ſteht. Es find deshalb z.B. die Stadt- 
berren, Yandes- oder Mediatbefiger, auch PBiandbefiter, Hauptleute, Erbvögte, einer genauen Auf— 
ählung gewürdigt, weil fehr oft die Ortswappen nad) des Berfafierd Ueberzeugung nur nad den 
Deraldikten Emblemen Jener richtig zu deuten find. Der Berfalfer bekennt fehr wol zu wiſſen, 
daß er nichts abfolut VBollftändiges fichere, und feine Worte: „... es ift doch wol vorzuziehen, ein folches 
Werk vielleicht etwas zu eilig zu ediren und einer jpäteren, verbejjerten Ausgabe jeine endgiltige 
Bollendung zu überlaſſen, als in ftetem Mißtrauen gegen fich felbft und fletem Zagen vor ber 
Deffenttichteit die Publication fort und fort zu verjchieben —“ möchten wir allen Denen empfehlen, 
melche in zu ftarrem Befolgen des „nonum prematur in annum“ durch Borenthaltung von etwas 
Gutem oder durch kritiſches Zurüditoßen den Weg zum Befferen erfchweren. Zwifchen der modernen 
Ueberhaftung und der Pedanterie liegt eine breite Straße. Bereits diefem Bande ließ fih eine 
Anzahl von Nahträgen umd Ergänzungen anfiigen; auch Grünhagen's Erflärung des Brieger 
Wappens in deſſen Brieger Urfundenbuche hat noch in Betracht gezogen werden können, und be- 
ala des nad feinem Urfprung ſtets problematifchen Joh. Evangeliit im neuen Wappen Breslau’! 
nüpft an deffen Auffindung auf dem Innungskruge von 1497 (im Alterth.-Mufeum) durch A. Schulg 
der Verfaſſer die Vermuthung, er fönne das Specialmappen eines jpäter mit der Stadt verfchmolgenen 
Stadttheiles fein. — Den Schluß des Buches bilden Regiſter über die (alten) Orts- und die vor- 
fommınden Perfonennamen, die Pforte deflelben ein von L. Elericus fehr pajjend entworfenes 
Titelblatt mit Wappenzeichen.?) 
itr beide hier angezeigten Werke hat die Provinz Urſache, recht dankbar zu fein, Es wird 
ihnen aber vermuthlich wie dem Wein gehen: man wird fie defto mehr jchäten, je älter fie werden. 
Das erfte ift übrigens gar nicht im Buchhandel, das andere nur in ſchwacher Auflage. Ur 





1) Oben: böhm. Löwe, um 1370; Hohenzollern, 15. Jahrhundert. Unten: preuß. Adler. — 
Der poln., der jchlef..preuß. Adler (1742) u. der böhm. Löwe, Unten correfpondirende 
Schilde jehlef. u. poln. Der Pfauenjhweif erinnert an Heinrih den Minuefinger, 
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Beiblatt zu den „Schleſiſchen Provinzialblättern“. 





5 j Erklärung der Abkürzungen: 
SZ. BZ Schleſiſche Zig. Breslauer 3ta.. BM Brestauer Morgenita., BH Breslauer Hausblätter, FB Breslauer Freindenblatt, 
BA, LA, OA Breslauer, Yiegniper, Oppelner Amtsblatt, GS Geiep-Tammlung. Die übrigen Zeiticriften x. weıden unter 
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näberer Bezeichnung angeführt. Wo kein Ortdname genannt wird, ift Breslau gemeint, 








Zuſi 1870. 


Was eine lange, weite Strede im Leben auseinanderfiand, 
Das fommt bier unter einer Dede dem guten Lefer in die Hand, 


„ Bolitifche und rg age Vor- 
gange. Am 1. Juli paffirte der Kaifer von Ruß— 
land, Alerander II., durch Breslau auf der Heim- 
reife, empfangen vom Kronprinzen, und nahm 
auf dem Bahnhofe ein Frühftüd ein. — Der nene 
Polizeipräfident von Breslau, Freiherr v. Uslar- 
Gleichen, traf am 5. Juli von Hildesheim ein 
und übernahm am 6. die Geſchäfte. — Das 
100jähr. Jubiläum der Schleſ. Yandichaft wurde 
am 15. feftlichft begangen, worüber befond. Bericht 
in Fahreschronik (f. vorn S. 390 SZ. 323 u. 25 
BZ. 324 u. 25). — Fürſtbiſchof Dr. Förfter traf 
am 19. Juli aus Rom in Breslau wieder ein, 
nachdem er bei der Bor-Abftimmung liber die In— 
fallibifität fein „non placet‘ abgegeben und den 
Proteft der 88 Minoritätsbifchöfe mitunterzeichnet 
hatte. Er begab ſich zu SHerftellung feiner jehr 
angegriffenen Gefundheit bald darauf nach Johan 
nesberg, dann nah Bad Yanded. — Am berzogl. 
Hofe zu Sagan fand 10. Juli die Vermähl. der 
älteften Stieftonhter des Herzogs, Gräfin Helene 
Hapfeld, mit d. Grf. Kaunitz, perfünl. Adjut. des 
Prinzen Friedrih Carl ftatt; Pebterer war an— 
wejfend. ie eftlichleiten dauerten mehre Tage. 
— Loge Hercules in Schweidnitz feierte 17. Juli 
ihr 1005. Beftehen. — Die alte Breslauer Bur- 
fhenfhaft beging ihr je Sjähr. Studien» Erin« 
nerungfett mit mehr als 100 Theilnehmern den 
9. u. 10. Juli im Hirfhberger Thale; Rudolph 
Gottſchall's neues Pied: „Friſch auf, ihr Freunde, 
erhebt den Pokal” (SZ 311) eröffnete den Wein— 
Eommers; e. and. alter Burſchenſchafter lieferte 
das Feſtlied: „Die Berge hüllten fih in Nacht‘ 
(SZ 323); e. alter Herr behandelte als Bänkel— 
fänger „die faft glüdl. Löſung der ſpan. Frage‘, 
worin die Originalfigur des alten Tifchbier (e. 
älteren Breslauern mohlbefannte Perfönlichkeit) 
als Thron-Candidat die Hauptrolle ſpielte. (An 
den Krieg war damals noch nicht zu denfen.) — 
Die Bablogitationen fir den Herbft hatten in 
der 1. Hälfte d. Mon. noch Fortgang genommen, 
aber nachdem uns Napoleon die Kriegserflärunc 
zugefchleudert, traten an ihre Stelle (edigfic 
en und alles Intereſſe wurde aus- 
Ihließlid von den Begebenheiten in Anſpruch ge- 
nommen, die in Folgendem fkizzirt und in einem 
Gejammtüberblid vereinigt find, um einigermaßen 
ein Bild Deſſen zu liefern, was dieje bedeutung: 
volle Zeit brachte und wie fehr fie auch Schlefien 


Gothe. 


berührte. Vorwand zur Kriegdrohung (6. Juli 


in der franzöſ. Nationalverfammlung) bot dem 
Kaifer der —* oſen der Umſtand, daß Prinz 
Leopold von ——— ſich z. Annahme des 
ihm angebot. fpanifchen Thrones bereit erklärt 
hatte. Der Prinz trat zurüd und der Vorwand 
ihmwand, aber Napoleon wollte Krieg und fo 
trieb fein Gefandter Benedetti die Unverſchämtheit 
fo weit, daß er unfern König am 13. Juli in 
Ems fogar auf der Brumnenpromenade inter- 
pellirte, beläftigte, und verlangte, er folle ſich 
Ichriftlich für ewige Zeiten verpflichten, daß fein 
ag nk hi den ſpaniſchen Thron befteige. 

er König fertigte diefes, allem diplomatijchen 
und fonftigen Brauch Hohn fprechende Verfahren 
damit ab, daß er dem Grf. Penedetti fagen ließ: 
„Er hätte ihm Nichts weiter mitzutheilen.” Louis 
Bonaparte batte fein Ziel erreicht. Er erflärte 
fih und Frankreich in jeinem Gefandten beleidigt, 
während fie beide die Beleidiger waren, und durch 
des Königs Weigerung bedroht und Tieß am 
19. Juli die Kriegserffärung überreihen. Als er 
diefen jo lange vorbereiteten Schlag führte, wollte 
er Preußen vereinfamen, überrafchen, vernichten, 
Deutfchland zerfplittern; das gradeſte Gegentheil 
hat er hervorgerufen! — In dem Augenblide, wo 
das Emfer Attentat befannt wurde, gab es feinen 
ächten Deutichen mehr, der ſich nicht in unſerem 
Könige beleidigt gefühlt oder einen anderen Ger 
danfen als: „Kampf gegen Napoleon und Frank— 
reich!" gehabt hätte. Die Scheidelinie des Main- 
ftroms zwifchen Nord» u. Süddeutſchland, deren 
Ueberfchreitung uns Frantreihs anmaßende Ein- 
miſchungsluſt verbieten wollte, eriftirt nicht mehr. 
Die Südftaaten bewährten Treue den Schub- und 
Trußverträgen mit dem Norddeutfchen Bunde, 
ihre deutjch-feindlichen Parteien, die noch kürzlich 
ſehr gelärmt hatten, wurden vom Strome des 
nationalen Gedantens hinweggeſchwemmt; die ſüd⸗ 
deutſchen Truppen zogen Hand in Hand mit ben 
norddeutfchen zum Kampfe für die bedrohte Un— 
abhängigkeit. Mit aller Kraft, Entfchloffenheit n. 
bewunderswerth fiherer Schnelligleit wurde von 
dem Augenblide an mit Mobilmahung der Armee 
vorgegangen, als es nicht mehr zweifelhaft war, 
daß nur noch das Schwert entfcheiden könne, und 
fhon am 16. Juli, gleichzeitig mit der Mobil- 
madhungsordre, wurden fofort die Pferdeankäufe, 








"diesmal ganz aus freier Hand, auch in Breslau 
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n. Schlefien ausgefchrieben und waren in wenigen die hohe geiftige Erregung hatte wol ihr Theil 
Tagen geaen baare Zahlung mit dem beftem Er- |daran, daß es fat ausnahmslos beftanden wart. 
gebniß vollendet. Schon am 19. war in Berlin | Auch die Alumnatsprüf. der fatb. Theologen fand 
der Reichstag verfammelt, die Kriegsanfeihe von | früher als gewöhnt. ftatt. — Nah Berfiig. des 
120 Millionen Thaler wurde einftimmig gewährt | Juftizmin. v. 16. Juli durften die Juriſten im 
(Emiffionspreis 880%), ebenfo die anderen Maß: | letten Sem. ihr Eramen fofert ablegen, mit 
regeln rafch vereinbart. Bon allen Seiten eilten | einigen Erleichterungen im Modus. Gleiches bei 
die Reſerven und Landwehrleute berbei, wohl and Facultäten, namentlich bei den Medicinern, 
Mancher naffen Auges, jo plötzlich umd un- von denen die aus d. 8. und felbft 7. Semefter 
vorbereitet Weib und Kind, Haus und Hof ver- | als Aerzte, die aus jüngeren als Heildiener mit- 
laffen zu müſſen, aber Alle hochbegeiftert, muthigen gingen Den Promovenden ward Disputat. fib. 
Herzens und zuverfichtlichen Sinnes, daß der | bloße Theien, ohne Differtation geftattet. — Die 
alte Gott noch lebe und helfen merde den Friedens- | Turnvereine üben ftatt am Barren und Red 
ftörer und Erbfeind zu befiegen. Auf diefem all» | militärifhe Bewegungen und Märſche, um entw. 
gemeinen hiftorifchen Hinterarunde zeichnen die | als ftädt. Schutzwehr zu dienen, oder als Erfat- 
weiteren Vorgänge auch in unferer Provinz fich | Neferve vorgeübt zu fein. Der 3. Brest. Turn- 


ab; fie werden deutlich genug das Bild der Zeit 
geben, auch wenn wir nur in troden regiftrirender 
Weile die Thatfachen znfammenzuftellen vermögen. 
Die Zeitungen beiprechen die Ereigniffe in Yeit- 
artileln und anderen Orts, ſowie in Sprecdfaal 
und Eingefandts in patriotiihem hochgehobenen 
Sinne und vermitteln nach allen Seiten hin das 
Zuſammenwirken Aller, unferen Truppen und 
$ erwundeten Erleichterung und Erfrifchungen zu 


veichen, die Aurlcgelaffenen und VBermaiften zu | 


tröften und zu unterftüßen. SZ. 343 reproducirt 
das Wort, welches With. Frhr. v. Plittwits-Gorlau 
1860 ſchon ſprach, das aber noch heute diejelbe 


Geltung hat und damit fchließt: „Laſſet uns einig | 
fein! — Die Aufforderung des Minift. des Inn. 


iiber militäriihe Anordnungen und Truppenbe- 
mwegungen feine Nachrichten mehr zu bringen, ward 
unverbrüclih gebalten. Nr 339 SZ. und BZ. 
braten Karten zur Orientirung auf dem Kriegs: 
ſchauplatze. Der Zudrang der Freimilligen zur 
Armee iſt ein ganz unglaublicher. Etudenten, 
Primaner und Sekundaner aller Gymnaſien und 
Nealichulen, jüngere und ältere Leute aus allen 
Lebensitellungen drängen fi herbei. Ein Pro- 
feſſor ſchloß — Vorleſungen indem er meinte: 
„Die Studenten hätten jetzt etwas Beſſeres zu 
thun, als in die Collegia zu laufen.“ Die Phar— 
maceuten, die nicht alle als ſolche bei der Armee 
beſchäftigt werden können, ſtellen ſich zur Ber- 





Verein feierte 18. Juli e. Abſchiedfeſt für ſ. ein- 
berufenen Mitglieder; Riemann hielt die Feſtrede. 
— Laut Erlaß v. 22. Juli wurde das Nordd. 
Bundesgebiet in 5 militär. Generalgouvernements 
'getheilt, f. d. Bezirf des 5. und 6. Armeecorps 
‚wurde der Sits nach Pofen gelegt unter Gen.-t. 
v. Föwenfeld. — Wegen maffenhafter Einberufung 
von Poitbeamten z. Armee und Feldpoft mußte 
d. Poftdienit vielfach ſehr beichräntt werden; in 
Breslau allein wurden 5 Erpeditionen zeitmeis 
geichloffen. Die Eifenbahnen stellten während der 
Zruppenbeförd. jegl. Perfonen- und Güterverkehr 
ein; gleiche Unterbrechung fand in der Telegrapbie 
für Private ftatt. — Der Regier.- Bez. Breslau 
lieferte 400 2jpän. Waaen z. Bedarf des Trains 
6. Armeecorps. Das Commando der Proviant- 
Colonne übernahm Poliz. » Commiff. Hanptmann 
Ammereyn. — Stadtger.-Secr. Landw. Hauptm. 
Koichel wurde zum 2. Plagmajor von Breslau, 
Poliz Inſp. Hptm. King z. Command. der Feld— 
ı Gendarmerie des 6. A.C. ernannt. Als Com« 
miſſare f. Truppentransporte fungiren in Breslau: 
Meg.» und Bau-R. Vogt und Hptm. Steinhaufen 
v. ar. Generalftabe; Büreau im Baubüreau der 
Freib. Eifenb., Nicolai-Stadtar. 5. — Von den 
Stadtverordn. Breslaus, der Handelstammer (SZ 
BZ 329), den ftädt. Behörden in Jauer, der Pand- 
Schaft zc., gingen an den König patriotifche Adreſſen, 
‚die alle huldvolle Beantwortung fanden. — Mit 





wendung mit der Waffe. — Wenn fich bei einem | Opferfreudigfeit ward von allen Seiten den zahl: 
Truppentheile überzählig Einberufene heraus: ‚reichen Aufrufen nachgekommen, welche Gaben an 
ftellen, will Niemand zuridbleiben. Keiner will Geld, Wäſche, Eharpie, Berbandzeng, Erfriihungen 
um Erfaßbataillon, fondern will vor den Feind. für d. Verwundeten und Kanten fordern. Die 
eim Görliger Yandwehrbat. meldete fih ein nicht Sammlungen f. d. Zuriidgebliebenen der im Felde 
mehr dienftpflichtiger Mann freiwillig zum Eintritt, , Stebenden oder Gefallenen nebmen grofen Umfang 
damit ein Familienvater entlaffen werden an, auch ift die Privatmohlthätigteit ins Einzelne, 
fönne; aber es fand fih in allen 4 Compagnien z. B. für einzelne Familien, von Hausmirtben, 
Keiner, der ihm feinen Pla einräumen mollte. | Dienft- u. Fabrikherren eine höchſt ausgedehnte 
Aehnliches fand in vielen anderen Fällen ftatt. jo daß es unausführbar ift, die von den 
— Der beichloffene allgemeine Zobtencommers Zigen. mitgetheilten maſſenhaften Data bier auf 
wurde ausgejegt und ftatt deſſen am 21. im zuzählen. — Rejervelazaretben. beſtimmtem Echema 


Schießwerder ein allgemeiner ftudent. Abſchieds— 
Eommers für die zu den Fahnen eilenden Comi- 
fitonen und alten Herren abgehalten: ein er- 
hebendes Feſt, die Sonderung zwiſchen Corps 
und Burſchenſchaften fchien geſchwunden (52337). 
Dear Kalbed und Dr. Finkenſtein hatten Feſtlieder 
geliefert. — Die Abiturientenprüfungen wurden 
als fog. „Nothexamen“ beichleunigt, Viele er 
ſchienen zu demjelben ſchon in der re und 


find vorbereitet u. f. jedes ein Delegirter ernannt 
in Breslau, Bunzlau, Görlig, Hirichberg und 
Warmbrunn, Liegnitz, Sagan, Eprottau, Nor. 
Peppersdorf, Diusfau, Ehweidnig, Oppeln, Brieg, 
Srottlau, Freiburg, Reichenbach, Frankenfteiu, 
Oblau, Ratibor, Waldenburg, Oels, Namstlaı, 
Kreuzburg (SZ 3m). Man will aus Sanitäte- 
rüdfiht die Kranten auf mögl. viele Bunfte ver 
theilen, Viele Aerzte erboten ſich zu freiwilliger 
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Hilfe. An der Spitze der Sanitätsfürſor e ftehen | für l. Trophäe dem 6. Nägerbat. 100 Thaler, 
die Johanniter, Maltejfer, der vaterländ. — Nitterg.- u. Fabritb. Fricke, Coſel: für tapfere 
verein und der Verein für freiwill. Pflege Ber: Leute oberfchlef. Regimenter 100 Thlr., Pfarrer 
mwundeter u. Kranfer; unzählige Vereine in der | Kühn, Gleiwig: dem Soldaten feiner Pfarrei, der 
Prov. mwirlen im Anſchluſſe hieran. Als oberſter | d. 2. Kanone od, Adler erobert 100 Thlr., Stadtr. 
tgl. Commiſſarius f. d. „freimill. Pflege der Ber- | Appler, Liegnitzt: dem Sold. d. 7. Inf.“Regt., d. 
mwundeten und Kranten im Felde“ iſt an Stelle ſich zuerſt auszeichnet 100 Thlr., Commerz.-R. 
des, als Oberpräf. behinderten Grafen Stolberg, Pollad, Yiegnig: den 4 tapferit. Unteroffizieren 
der 1864 u. 66 dies Amt übte, der Fürft v. Pleß des Kön.-Gren.-Rgts. Nr. 7 200 Thlr., Kaufm. 
ernannt; der Erjtre ift Delegirter für die Prov. Beer sen, Liegnitz: f. d. nächiten 4 tapferften 
Schiefien. Das gemeinjchaftlihe Depot fiir La- | Unteroff. 100 Thlr., Bart. Zyda: f. d. 4 tapferft. 
zarerhbedürfnifie it in der alten Börfe errichtet. — | Örenadiere 100 Thlr., e. Wittwe i. Görlig ver- 
In vielen Schulen wird Charpie zc. gefertigt; jprad ihrem Sohne, Unteroff. im Feſt. Art.R. 3, 
einzelne Aufforderungen dazu und zu Material- für jeden v. ihm gefang. franz. Offizier 100 Thlr., 
Lieferung wurden erlafien. — Fir freiwill. Kran- | Hotelbef. X. in Rofenberg: f. d. 1. Fahne 5600 Thlr., 
fenpflege haben fih b. Oberpräf. 1100 Perfonen Kaufm. Scharnfe, Striegau: dem 18. Regt. fürs 
gemeldet. — Die Ztgen. bringen Ratbichläge f. 1. Geihüg 100 Thlr., 1. Adler 50 Thlr., Deftill. 
d. Hilfsvereine, die Anfchaffung u. Verarbeitung | Ludw. Schulz, Görlig: dem Jäger der 1. Comp. 
v. Hilfsmitteln f. d. Kriegslazarethe betreffend, v. 5. Jägerbat. (bei der er felbft einberufen) f. 1. 
Prof. Dr. F. Esmarch ın Kiel (BZ. 537) u. v. franz. Adler 50 Thlr., Pferdehdl. Stahl, Brest.: 
Eentraldepot in Berlin. — Hanptamts :» Ajjiftent  f. 1. Kanone od. 1. Adler 50 Thlr., Turnverein 
M.... fchlägt feinen Collegen vor, den Betrag Brieg gibt jedem feiner einberuf. Mitgl. f. eine 
des früheren jäbrl. Benfionsfonds-Gehaltabzuges | hervorrag. That i. Felde e. Andenken im Werth 
fo lange dem Staate zu gewähren, bis der Friede 25 Thir., von e. Bresl. Bürger für e, tapferen 
in Paris dictirt if. Der Berliner Cadet Guido Breslauer 100 Thlr. u. die filberne Ehrenpfeife 
v. Meppert ruft alle deutichen Cadetten auf: je mit d. Bildniſſen Friedr. Wilh. III., Alexander J. 
1 Thlr. 3. Beiten deutſcher Soldaten zu geben. und Franz J. die Blücher während des Wiener 
Eapt. Reyhongs in Dresden ford. anf, Monitors | Congrefjes als Geſchenk erbielt. 
u. Zorpedos auf den deutichen Hauptitrömen zu Tagesliteratur. Die veränderte Phy— 
beichaffen (BZ 340). Ein Spanier in Hamburg, fiognomie der Zeit prägt ſich aud darin aus, daf 
Weinhdlr. Rudefindo Node a. Cadir, ruft f. in die Ztgen. faft tägl. ein u. mehre Gedichte bringen, 
Dtſchld. lebenden Yandsleute zur Agitation für theils von namhaften Poeten aus and. Blätt, ent: 
Brinz Yeop. v. Hohenzollern als fpan. König auf) lehnt, theils heimiſches Gewächs verjchiednen poet. 
egen die Einmiſchung Frankreichs (BZ 327). — | Werthes, aber alles gleich bewegt von dem einen 
Auch der deutfhe Berein in Troppau (Deftr.)| Sturme vaterländ. Begeifterung, des Kampf- 
ſprach feine vollite Sympatbie f. Deutjchland aus | muthes und der Erbitterung über die bodenlofe 
und befchloß dies zur Kenntniß d. öſtr. Regierung | franzöſ. Herausforderung und frivol angeſchürte 
& bringen. — Für Erfrifhung der paſſirenden Kriegsflamme. Wir werden (imter „Kriegs-Li— 
ruppen wird das Möglichite geleiſtet, obwol auf | teratur‘‘), wie wir 1866 getban, mit mögl. Boll- 
Breslaus Bahnhöfen erft nach Durchgang mehrer ſtändigkeit dieſe Documente einer erregten Beit 
Transporte u. wiederholten Aufforderungen (was | mittbeilen, von denen vielleicht manche den Nach— 
um fo rätbjelhafter, da der 1866r Verein f. diefen | kommen eben fo werth fein werden, wie ung die 
Zwed fih auf Prof. Haaſe's Beranlaffung aus- von 1813. — Bei dem jebigen Kriege ift vor 
drüdlich für permanent erflärt hatte. Wo iſt er?) | Allem intereffant der Artikel, welchen SZ. 299 
Brauer Januihed 3. B. gab zu diefem Zwed | bringt: „Mirabeau über Deutichland u. Preußen”, 
30 Tonnen Bier. — An dem vom Könige f. d. aus deſſ. Werke „De la monarchie Prussienne“, 
27. Juli angeoron. allgem. Bettage war der Zu- | 1788, und die Anerkennung, die er darin unf. 
drang 3. d. Kirchen jo groß, daß Tauſende feinen | Staate u. feinen Herrſchern angedeihen läßt. — 
Platz fanden. Ueber einge der Kanzelreden, welde | Auf dem muthmaßl. Kriegsboden orientiren Feuill.- 
ftatt des patriot. Aufihwungs u. des ernften aber | Auffätse der. Ztg. (m. d. Weferztg.) „Aus deutich- 
großen Moments lediglich des Kriegs als Sitne | franz. Grenzlanden“: die Pfalz SZ. 325, „das 
denftrafe gedacht haben follen, ſprach man im Pu- Elſaß“ SZ. 342. — Bon befond, ntereffe find auch: 
blitum ſehr mißliebig. — Als betrübende Ber- | „Die Hobenzollern in Düffeldorf“, BZ. 335 n. d. 
irrung muß erwähnt werden, daß beim eriten | „N. fr. Pr.“ Die Stimmung am Rhein, von e. 
Kriegsallarm Kaufleute das Papiergeld derdeutichen | Specialcorreip. d. „Preſſe“, BZ. 337. Aus dem 
Staaten und Banken unterfchiedlos, und jogar | Schuldbuche Louis Bonaparte’s, von Guſt. Raſch, 
preufßifches, nur mit bedeut. Abzuge nehmen | BZ. 341 fi. „Kriegsbereit”, e. Bild aus Bayern 
wollten; doch traten ehrenwerthe Firmen dieſem v. Fr. v. Nemmersporf, BZ. 341. Das franzöſ. 
topflofen Gebaren energiſch entgegen; e. Zeit Moment i. unſ. deutſchen Sprache, e. Studie v. 
lang währte der Anzeigenkampf beider Parteien J. M. v. Gayette, SZ. 344. — BZ. nimmt mit 
i. d. Zigen., bis die Erſtren beſchämt ſchweigen Nr. 343 die „Militär. Briefe“ wieder auf; 1) 
mußten. -— Sehr groß ift die Zahl der f. Helden- | Der Krieg geg. Frankreich, ꝛc. Ebenda von J. 
thaten ausgeſetzten Belohnungen auch aus Schleſ.: v. Widede a. d. Köln. Ztg.: die frauzöſ. Armee 
Kaufm. Raph. Alexander, Breslan: für 1. erob.|i. ihr. Vergl. zu den deutſchen Heeren. — Neue 
Kanone od. Adler 60 Thlr. Gemeinde Yangenöls Aufklärung z. Geſchichte des Staatsftreihs von 
(Sauban): 1. Adler 100 Thlr., Stadt Freiburg: —p—: SZ. 345, Bayern u. d. deutfche Krieg, a. 


Münden: SZ. 347. Napoleon III. feine Worte 
u. die Thatfahhen: BZ, 329. — Sanitätifch wichtig 
ift die SZ. 320 mitgeth. „Heilung des Durdhfalls | 
und Brechdurchfalls durch Opium“, von Dr. !%. 
Auerbach in Berlin. — Dr. Alm. Schulg gibt üb. 
das Mufeum Minutoli in Liegnitz SZ. 301 e. Be- 
richtigung der Behauptung, daß aus demf. das 
Befte verkauft fei (vgl. 9. 6 ©. 309). — Ernft 
Scherenberg widmet dem Pournaliftentage in 
Franff. a. M. ein Gedicht: Die deutſche Preſſe, 
SZ 305. — Der Aufbau von Sansfouci u. der 
Anfang feines Gartens 1745—1747: SZ 307 n. 
St.-Anz. 25, Beil. — Ueb. den Dichter Grabbe, | 
v. W. Goldbaum: SZ 317. — Ueber unf. Yands- | 
mann Auguftin Theiner in Rom bringt BZ 305 
Antereffantes: Pater Theiner, e. römiſch. Remi— 
niscenz v. A. W. Ambros (vgl. e. Notiz i. nächſt. H.). 
— Aus dem Leben des General der Inf. Dr. | 
Heinr. v. Brandt, aus d. v. feinem Sohne her: | 
ausgegeb. Werke nah B's. eig. Aufzeichnungen: 
SZ 31 ff. — Die feit fangen Jahren i. Gold— 
berg erfcheinende „Schlej. Fama“ (begründet v. 
Karl Wilh. Peſchel) nennt fih jest „Stabtblatt 
für Goldberg‘. 

Vorträge. Breslau. Schleſ. Gejellichaft 
f. v. C. Naturw. Sect. 13. Juli. Göppert: üb. 
ſicilian. Bernftein u. unf. gegenw. Kenntniß der 
Bernfteinbäume. — Medic. ©. 15. Juli. Hei- 
denhain: Mitth. aus d. phufiol. Inſtitut; Förfter: 
Accommadation in linfenlofen Augen; Freund: 

äcaltumoren. — Naturbhift. S. 27. Apr., Cohn: 
zrof. Kroder’3 Annalyfe des Kalkiteinmergellagers 
b. Pentſch; Eulenfteins Diatomaearum species 
typicae ;der Steinfohlenpilz Archagaricon. Örube: 
die Holothurien in Sempers Reiſen i. Archipel 
der Philippinen, (BZ 3.9). — Ber. für Geſch. u. 
Alterth. Schlei. 6. Juli. Grünbagen: Folgen der | 
Huſſiteukriege f. Schlef. (BZ 340). — Humboldt- | 
3. 3, Juli. Göppert, im bot. Garten: die lebende 
Flora oder die — —— der Erde 
(BZ 308). — Handw. Ber. Dr. Rohde: die Me— 
thodiften (BZ 304); Dr. Eger: Kochſalz; Grün— 
bagen: Urf. u. Beginn des 7jähr. Kriegs, unter 
Hinweis auf die gegenw. Situation; Nippert: 
Nothwend. der Erricht. gewerbl. Zeichenfchulen 
(BZ 349). — Ber. Dintenfaß. 8. Juli: Ehrift. 
Grabbe. — Ehriftt fr. Gem. 10, Juli. Fred. 
Schäfer a. Berlin: die Gegenfäte des Lebens u. 
ihre Verſöhnung. — 

Scaubühne. Breslau. Man nennt das 
Theater „die Bretter, die die Welt bedeuten“, u. 
fürwahr, mehr als irgend jemals fpiegelten fich 
die Berhältniffe des Tages in denen der Bühne: 
nicht allein daß Mufit, Gefänge, Prologe, le— 
bende Bilder, neue u. alte Stücke u. vorgelejene 
Siegesdepeſchen in der letten Hälfte des Monats 
die Stimmung und die Ereigniſſe der gewaltigen 
Zeit widertönten, auch der Heine Staat der Lobe- 
ſchen Verwaltung löfte fih auf, am 20. ward 
im Stadt- u. Yobetheater zum legten Male ge: 
fpielt, am 21, legte der Director fein Amt nieder, 
auf der Stadtbühne ward die Republik proclamirt 
und am 24. bereits wieder der Vorhang auf- 
gezogen. Beteran Rieger übernahm als Vertreter 
der XTheater- Actionäre die Abminiftration und | 
unterftütte die früheren Collegen durch üfteres 
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3. Aufführ.: 


’ 


freundliches Mitfpiel; die eigentliche Verwaltung 
führen die Regiffeure Pr u. Anthony u. Kapell- 
meifter Dumont. Die Preife find weſentlich berab- 
gefett, womit guter Erfolg erzielt wird. Ein 
ehres fiehe vorn im „Theaterbriefe“. Eröffnet 
wurde diefe neue Aera durch: 1) Prolog v. Hod, 2) 
Parifer Einzugsmarſch, Volkshymne, 3) Ouvertüre 
zu Egmont, 4) Adelaide, 5) Schifisiungen-Tanz, 
6) Therefen-Walzer (Ballet), 7) Wallenfteins lager 
(Vorſpiel). — Weiter lamen 3. Aufführung Die 
Dpern: Figaros Hochzeit, Sreifihiit, Regiments 
tochter, Letztere mit Einlage „die deutfche Nation“, 
patriot. Lied v. Bangri, en von Rieger; 
Schaufpiele: Leonore, Zell, d. bemoofte —— 
Luſtſpiele: Kurmärker u. Picarde, Telegr. De— 
peſchen, Eine kleine Gefälligkeit, Am Freitag, Der 
Pariſer Einzugsmarſch mehrmals in Berbind. mit 
e. Zanztableau, wobei das ganze Ballet mit- 
wirkte. Herr Simon, der ans SHoftheater in 
Schwerin geht, gab d. 28. feine Abjchiedvorftell. 
in „d. bemoofte Haupt.“ Herr Yubmwig feste f. 
Gaftipiel fort. Noch unter Lobe gaftirten: Fr. 
Wilt aus Wien u. Hr. Colomann-Schmidt aus 
Frankfurt a. M. — Frl. Carol. Hattendorf trat 
Anfangs d. Mon. noch einige Male mit gutem 
Erfolge auf. — „Kruſetheater“ im Winter— 
garten nennt ſich feit 24. d. M. Saifon-Theater, 
u. eröffnete dies, nachdem einige Tage vorher die 
Boritell. ausgefallen waren, mit "Prolog" und 
„des Königs Befehl’. Als Mufifftüde fiqurirten 
der Zeit angemeffen: „Was ift des Deutfchen 
Baterlaud“, Hobenfriedeberger Marih und „die 
Wacht am Rhein“ mit Tableau. Letzteres mußte 
in fpäteren Borftellungen wiederholt werden. An 
patriot. rag, famen ferner bis Ende d. M. 
„Bormwärts” oder „Mit Gott für 

König u. Vaterland“, „Einberufen” u. „Theodor 
Körner oder Deutfchlands Erhebung‘. Aus der 
I. Hälfte d. Mon. ift zu erwähnen: die Waife 
von Lowood, mehrmals miederholt, mit Herrn 
Fohannes aus Berlin als Gaſt. An Luſtſpielen 
neu nur: Harte Steine u. Kurzſichtig. — Das 
„Bolfstheater‘i. Sertinen teil: arten 


hat fih nicht über die Sphäre der befannten 


Luftfpiele erhoben, nnd dem Patriotismus nur 
einmal durch Aufführung von „ch bin ein Preuße“ 
oder „Mit Gott fiir König u. Vaterland” Rech— 
nung getragen. -—- Der von Dir. Shwemer 
aus Pojen gepacht. Kärgerſche Circus wird um- 
ebaut und joll den Namen „Thalia-Theater” er: 
alten. — 

Tonfunft. Breslau. Das jchlef. Muſik— 
u, Gefangfeft ift des Krieges wegen auf fünft. J. 
verfchoben. — Otto Lüftner hat für feinen 3. d. 
Fahnen berufenen Bruder Louis die Direct. der 
Bresl. Concertcapelle übernommen, — In der 


' Ehriftophorifirhe ward 24. Juli e Theil des 


103. Palm v. Naumann aufgef. — Zur Mit- 
theil. 9. 5 S. 257 b wird von e. Bereinsmitgl. 
berichtiget, daß der Männergefangver. „Ampbion‘ 
feine confejfion. Tendenz habe, fond. It. $1 Statut 
nur „Pflege der Muſik u. freundicaftl. Verlehr 
unt. Ausſchluß aller confeij. u. polit. Beziehungen“ 
bezwede. — Provinz. Goldberg, 26. Juni: 
Aufführ. des Orator. „Huß“ unt. Direct. d. Cant. 
Völkel u. Mitw. d. Frl. Riedel a. Liegnig. — 


Reinerz: Frau Emma Wernide-Bridgemann gab | 
30. Juni e. befuchtes Concert, unterft. v. dort. 
Gefangverein. — Gleiwitz: 10. Juli Sängerfeft 
der ver. Liedertafeln des DS. Berg: u. Hütt.- | 
Diſtricts. — 

Nebenkünfte und Schauftellungen. Fiſch— 
warenhändler Huhndorf ftellte einen Delphin 
(Delphinus delphis L.), 4!/s‘ lang, 65 Pfund 
fchwer, 3. Schau u. wurde diefer v. d. Anatomie 
angelauft. — Auf kurze Zeit zeigte Herr Jan. 
Wawrzecki im mineral. Mufeum e. Sammf. von 
1600 Meteorfteinftüden, bis 7 Pfd. ſchwer, von 
dem 1868 i. Bolen gefall. Steinregen (ſ. Bd. VII. 
©. 469). — Ein Panorama v. „Petersburg“, in 
derf. Größe wie das der Leipz. Schlacht, ıft in 
Rotunde am Zwingergarten Aa t. 

Altertbümer. In Schweibnit ward bei, 
Neuabpug d. Haufes an Markt» u. Burgftr..Ede, 
Rechtsanw. Herold gebör., in Pähtung e. Pfeilers 
e. Schrift v. 6. Aug. 1815 entdedt, welche Kunde 
giebt, daß d. Haus 1706 abgeputst, 1765 v. Car- | 
— f. 6000 Thlr. erkauft, 1815 von d. Aus— 

eller f. 6000 Thlr. erworben, renovirt u. ver— 
ändert worden ſei, b. e. Tagelohn v. 10 Sgr. f. 
d. Maurer und 5 Sgr. f. d. Handlager außer 
Frühftid und Besper, „Geliebter Nachfolger‘ | 
(fährt der Verf. fort), „denke i. Guten Deines Bor: 
gängers, der Dir von Herzen allen göttl. Segen | 
u. langen frohen Befig wünfcht. Gieb dem Be- 
ditrftigiten meiner Nachfolger das aus meiner 
Sparkaſſe beigelegte Geldftüd (1 ſächſ. Thaler). 
Möge es ihm e. frohen Augenblid verfchaffen. 
Nochmals Segen über Did und Dein F 





Unterzeichnet iſt das Schriftſtück: „C. F. E. 
Schmidt, Kaufmann u. letter Rechts- (ſoll wol 
heißen: Reich-) Krämer, Prototolfführer d. Stadt- 
verordn.‘, m. d. Notiz, daß feine Ehefrau Rofine, 
geb. Scheder, u. f. Sohn Lieuten. u. Ritter des 
eif. Kreuzes, Annenordens n. Befiter von Reden: 
berg fei. — Die Preisvergl. ift intereffant; neuefter 
Kaufpreis war 26,00 Thlr. — Der Reftaurations- 
bau der ev. K. i. Steinau a. O. nimmt immer 
röß. Dimenfionen an; anf. war Renovation des 
Ihurmes nicht beabfichtigt, jetst ift man darüber 
her, nicht bloß deſſen-Bedachung zu vepariren, 
fond. auch den Rohbau des Thurmes wieder her- 
zuftelen. Die Bedachung der Kirche, die man 
vorher erneuert, dürfte dabei aufs neue beſchädigt 
werden. — In dem Vergnügungslocale „Sceit- 
niger Kaffeehaus“ in Sceitnig befinden fih 2 
Kronleuchter aus der Zeit des Ferien Hohenlohe 
(„‚rüritens-Garten‘‘). — 

Univerfität, Kirche, Schule. Kirche, kath. 
3. Juli Einweih. der neuen Kirche der Barmh. 
Brd. in Frantenftein durch Weihbiſch. Wlodarsti. 
— Schule, ev. Am 6. Juli amtl. Lehr. Conf. 
der Brest. ev. Lehrer; in Den Kreisvorft, murden | 
gewählt: Dietrich, Peudert IL, Dürr; Referat 
der Delegirten Stiefel, Kirſch, Heidrich Über die 
Wiener Lehrerverfammt.; Seminarfrage,. — Das 
Pomologifhe Inſtitut in Prostau muß 
des bedeutenden Zuſpruchs wegen * räumli 
vergrößert werden. Sommer-Semefter mit 2 | 
Zöglingen eröffnet; für den Pehrer-Curfus find 
von der Regierung in Oppeln 13 Lehrer an- | 
gemeldet. — 
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Entſcheidungen. 


—— 


Geſetze, Verordnungen, Verfügungen, 
299 bringt den Wortlaut 
des Gef. v. 6. Juni 1870 üb. d. Unterftügungs- 
wohnfig. — SZ 307 erinnert a. Poliz..Berord. v. 
4. Dec, 1847, wonach Heu, Flachs, Getreide ac. in 
Nähe v. Eifenbahnen nur in 10 Ruthen Entfern., 
je nah d. Terrain auch noch weiter ab lagern 
dürfen. — Erlaß v. 16. Mai c. verleiht dem Graf 
Pücler- Schedlau fiskal. Borrechte z. Bau ber 
Chauſſee v. Schedlau üb. d. Bafaltfteinbrüche am 
Mullwitberge bis Gr.-Guhrau (Fallenb.-Lömwener 


Chauſſee). — Die in Berfammlung der Anwälte 


Schlefiens behufs Kundgebung üb. d. Entwurf d. 
norddeutich. Eivilproceßordnnung, 10. Juli i. Brest. 
rd gig gefaßte, ſich dagegen erflärende Reſo— 
lution ſ. SZ 317 (ift v. der hieſ. — ſcharf 
kritiſirt worden). — Nachdem d. Minift. entjchie- 
den bat, daß Rabbiner zu Reviſoren der jüd. 
Communalſchulen ernannt werden können, wenn 
fie pädag. Bildung haben, ift Dr. Hirſchfeld in 
Gleiwitz der erfte dal. Nevifor. 

Gemeinde und Kreisangelegenbeiten. 
Breslau. ale das einjähr. Proviforium d. ftädt. 
Gaswerke v. I. Juli ab ift der Gaspreis v. 2 Thfr. 
pr. 1000 Ebf. f. Brivatflammen feftgehalten ; Miethe 
f. d. Gaszähler fteigt v. 1 Thlr. 18 Sar. f. 3Fl. 
pr. Jahr bis 19 Thlr. f. 150 Fl. (SZ 299). Der 
Nettogewinn 1869/70 (9 Monate) bei d. ftädt. Gas- 
anftalt W,ORZ1/, Thlr., größer als in jedem Vor» 
jahre. — Stadtv. bewill. 7. Juli 500 Thlr. Bei- 
trag 3. 2. deutfchen Norbpolerpedition. — Der 
vielen „Felddiebftäle wegen in Bresfaus Umgegend 
find regelmäßig Nachtpatrouillen eingerichtet. — 
Antrag des Magiftr. b. Bundesfanzler, Breslau 
in eine höh. „Servisklaſſe“ für Naturalquartiere 
zu verſetzen, foll bei der bevorſtehenden Reviſion 
des Servistarifd berathen werden. — Regier. hat 
unt. 18. Juli die Erbauung der Salvatorkirche auf 
den Teihädern genehmigt. — Altberun. Regier. 
hat 50 Thlre 3. Praemfa-Regulirung angemief. 
— Conftadt. Stabtr. haben bei wiederholter 
Brgermftr.-Wahl mit 14 geg. 1 wieder f. Stadt« 
berordn. Kunzendorf aus Breslau geftimmt. — 
Frankenſtein. Landrath Groſchke u. Catafter- 
Contr. Schelling ließen im Verein mit d. öſterr. 
Bezirks-⸗Hauptm. an d. Landesgrenze b. Reichenſtein, 
die Grenzſteine renoviren u. ergänzen. —Greifen- 
berg. Im d. ſtädt. Kaffe haben fich ſchon wieder 
200 Kt. Defecte ergeben; fürzlich wurde auch) e. 
1 ljährıge Communafftener-Entziehung entdedt! — 
Görlig, Stadtv. u. Magiftr. beichl. Aufhebung 
der (nicht mehr befuchten) Wollmärkte. — Yauban. 
Für den beften Bauplan zu einer Begräbnißhalle 


‚zahlt die Stadt 10 Fyrdr., wenn Einfender d. Bau 


nicht felbft ausführt. — Myslowitz. Stadtv. 
befchl. auf Antr. d. Dr. Luftig Errichtung e. Gym— 
nafiums. — Pleß. Fürftliches Dominium, ver- 
pflichtet zur Wafferleitung, läßt ftattt Holz« jetzt 
Eifenröhren legen, durch Windberger aus Brieg, 
f. 13000 Thlr. — Schweidnig. lleber d. She 


des Teftaments des Gutsbefiter Bartſch, der d. 


Stadt 3 Miterben machte, ift Proceß entftanden 
(SZ 319.) — Strehlen. Anjtellung eines be- 
fonderen kath. Turnlehrers wurde v. Stadtver- 
ordu. einftimmig abgelehnt. — Aus d. Etiller- 
Stiftung wurde das alle 3 J. gefeierte Kinderfeft 
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d. 3. Juli begangen. — Waldenburg. Das hier v. d. NEM., der OS. un. Freib. Bahn werden 
erricht Abfuhr⸗Juſtitut „Ceres“ übernimmt d. ſtädt. num | og. Rundreife-Billets f. 30 Tage mit Preis⸗ 


Marftall und beforgt die Straßenreinigung. 
Handel, 
Hypothelenbericht v. Carl Friedländer wendet ſich 
das Capital wieder mehr dem Hypothelenkauf zu 
und ftellen fi niedrigere Zinfen in Ausficht. — 
In General-Berf. der Berlin-Görl-.Eifenb.-Gef. zu 
Görlig 30. Juni wurde Berwalt.-Rath ermächtigt 
. d. meiteren Linien: a) Görlit- Reichenberg- 
tan, b) Weißwafler- Mustau, c) Lilbbenau- 
andesgrenze (Richtung auf Camenz) 3. Berbind. 
mit Dresden u. Pirna, d) event. ad c. Berbind. 
über die Grenze bis zu e. ſächſiſchen Station, 
Nemuneration f. d. Bermwalt.-Rathb auf 19, = 
3300 Thle. pr. 1869, feftgefegt. (BZ 301). — In 
Saden des Bresl. Hafenprojects bringt SZ 303 
zwei Schreiben des Bauinfp. ——— und von 
einem Ungenannten, die ſich beide für Anlage auf 
d. linten Oderufer ausſprechen. — Die Pferde— 
zucht im Gr.Strehlitzer Kr.wird v. Gr. Joh. Renard 
ſehr gehoben durch unentgeltliche Hergabe ſeiner 
Vollblutthengſte an Ruſtikale. Auch die künſtliche 
Fiſchzucht wird dort ſehr gefördert. — Im Beiſein 
des neuen Poliz.-Präf. wurde 7. Juli e. Probe mit 
dem dv. Brandmſtr. Kunze u. Klemptner J. Scholz 
erfund. Rauch- oder Luft-Apparate (mit dem ein 
zu. 22 Min. im ftärtften Rauche u. 
asdampfe aushält) zu großer Befriedigung an— 
eftellt. — Die Kalk-Produftions-Gej. Bunte & Co. 
äßt an ihren 24 Kalköfen i. Gogolin durch Hilte 
a. Berlin Borricht. treffen 3. Verbrennung des 
Rauches behufs großer Erfparniß an Feuerung- 
" material u. Befeitigung der üblen Folgen d. Rauches. 
— Auszügl. aus d. reichhalt. Fabresbericht d. Brest. 





ermäßigung ausgegeben; 3. Orientirung über Die 


Gewerbe, Landwirthſchaft. Nach) | viel. vorgefchlag. Touren |. 12305, 82309. — Nach 


Bericht d. Bresl. Handelsfammer erhellt, daß Die 
an d. Minifter-Präfid. gerichtete Petition um 
Conceſſ. einer Bahn Bresl.- Naudten abihlägig 
befchieden ift. — Mit 15. Juli beginnt d. directe 
Bahnverkehr Breslau-Prag, 

Vereine. Breslau. Außerord. Sigung 
d. Central-Eolleg. d. verbünd. landwirthſch. Ver. v. 
Schlef. 28. Juni. Gegenftände: In Nor.-Briesnit 
b. Sagan ift unter Rittergbſ. Meyer-Ströbof 
eine neue Aderbaufchule entitanden, Verſuchsſtat. 
Saarau vergrößert; Antrag d. Sagan-Sprottauer 
Ber.: Einführung der Aufticalvereine in d. be» 
fteh. Bereinsorganifation, wird genehmigt; desgl. 
zufolge Referat d. Herren v. Reuß-Loſſen und 
Schneider-Petersborf Errichtung v. rein theo- 
retifhen Aderbaufhulen infiegnig u. Brieg; 
dgl. Borſchl. des Grf. Pitdler-Wiersbel auf Re— 


organifation des landwirthſch. Ausftellungmwefens. 


Ueber die den Wollmarkt betrefi. Reformvorjchläge 
des Hrn. v. Elsner-Kalinowig wird nach Mittheil. 
d. Hrn. v. Mori-Eichborn, daß Pläne u. An- 
ihlag f. eine Wollpalle angefertigt würden, zur 
Tagesordn. üibergeg. Project des Dr. Dammann: 
—— leit⸗ Verſicherung gegen Lungenſeuche, 
wird d. Genoſſenſch.Commiſſion zur Berichter- 
ftattung überwiejen. Ins Yandes-Del.-Coll. werden 
ewäblt: Dr. Friedenthal- Gießmannsdorf, Graf 
Bedlih-Grofbobran, Amtsrath Meticher-Deichslau, 
Bar. Richthofen »Bredelshof. — Der Breslauer 
Berein unternahm 4. Juli mit 40 Mitgl. e. Er- 
curfion nach Herrſch. Koppig b. Grottfau, Graf 


Handelstammer „Breslaus, refp. Schlefiens Handel | Schaffgotich gehörig, und traf dort mit dem Grott- 


und Induſtrie i. J. 1369 BZ 324—25, SZ 350, 
59, 57. — In Striegan, hat Tſchörner e, neue 
Druderei mit Yithograpbie u. Autographie, Bender 
e. Borzellanmalerei etablirt, — Aus Jahresber. 
d. O.S. Eifenbahn pr. 1869 (BZ 343) entnehmen 
wir, daß die Verwalt. 817 bededte Güterwägen 
zum Qruppentransport eingerichtet hält u. damit 
26,768 Dann, u. einfchl. d. Wagen 3. u. 4, Kaffe 
32,035 Mann Einmalig befördern fann, event, 
5879 Pferde. — An d. Promenade Klofterftraße 90 
ift e, neue fehr feine Neftauration von A. Dröje 
eröffnet. — In Grünberg 2. Juli eine Aftien« 
Commanditgeſellſchaft „Schleſ. Tuchfabrit, ob. 
Sig. Förfter & Co,” m. 2000 Actien & 500 Thlr. 


gegründet, . 

Verkehr. Um bei Reife üb. Yiebau durch 
Böhmen in d. Grfih. Glag maliger Gepäd- 
Revifion zu entgehen, wird empfohlen, das Ge- 
päd in Liebau amtl. verjchließen 3. laffen, wodurch 
2 Reviſionen erjpart werden. — Bon Hirfchberg 
nah Sofephinenhütte hat Schmiedemjtr. Beer 
Omnibusfahrt eingerichtet. — Ueber die Breslau— 
Warſchauer Eiſenb. treten die heterogenften Be- 
—— auf. Grf. Hugo Reichenbach producirt 

Z 303 e. Originalſchreiben aus d. ruſſ. Mini— 
fterium, welches die a Dig So nes u. 
Lodz⸗Kaliſch verwirft. Der VBerwaltungrath diefer 
Bahn (Preuß. Abthig.) macht dagegen in derſelb. 
Nr. befannt, daß d. Linie Wieruszow-Sieradz- 
Lodz mit Abzweigung n. Kaliſch fiher jei. — Auch 





|fauer Ber. zufammen. — Die Zwinger-Schüten- 


Briderfchaft ſchloß ihr Königſchießen 4. Juli mit 
einem Feſte im Zwinger, wobei ein Redner er- 
mwähnte, daß das Haus 1770 eingeweiht worden 
ſei (?). — Ber. Katb. Lehr. hielt 13. Juli unter 
Borf. d. Oberbürgerm. Hobrecht Situng in Sachen 
d. fath. Yehr.»-Wittm.-Kafl. — Kaufmännifch. Ber. 
berieth 28. Juli üb. Bildung e. Bertrauenscomm. 
u. e. Garantiefonds zur möglichen Regelung der 
durch d. Kriegsereigniſſe geftörten Ereditverhältn. 
unter den Kaufleuten. — Provinz. Brieg. Der 


| Bienenzüchter- Ber. machte 10, Juli e, lehrreiche 
Excurſion zu Pfarr. Diierzon n. Carlsmarkt und 


Alt-Eöln, — Frantenftein. Unter Grf. Chamare 
hat ſich e. kath. BVolls-Ber. gebildet. — Falten- 
hayn. Militärbegräbniß-Verein feierte 3. Juli fein 
25jähr. Jubiläum. — Jauer. Berjammlung 


ſchleſ. Gymnaſ.⸗ u. Real-Schullehr. 2. Juli unter 


Vorſ. dv. Dr. Bollmann. Liegnitz 3. nächſt. Ver— 


ſammluugsort erwählt; Einlad. aller p. v. conc. (?) 
| Beranfer Cand. d. höh. Lehramts für Fünftig be- 


chloſſen. Nach dem Bortrage des Cant. Fiſcher üb. 
Betrieb des Gefangunterr. auf höheren Yebhranit. 
refolvirte man: es ift wünſchensw., 1) daß durch 
d. deutſchen Epradellnterr. i. d. unteren Klaſſen 


d. Gejangjchüler e. Anzahl qut. Volkslied. iibermitt. 


werde; 2) daß der Lehrer-Bibl. Werke einverleibt 


werden, die den Gefanglehr. i. d. Stand feken, 
durch eigenes Studium fi) weiterzubilden; 3) daß 


das Material f. d. Aſtimm. Chor ın ausreichender 
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Menge vorhanden fei. Leber die Frage: „Was ift zogswaldau 200 Thle.; Johannishaus in Freiftabt 
zu thun, um d. Gefangunterr. f. d. jpätere Leben | IV Thtr.; kth. Schule Ober-Mittel-Herzogswaldau 
der Schüler fruchtbar zu machen?“ konnte e. er: | 100 Thle.; Ortsarmen der Herrihaft Neuhauß 
ſchöpfende Beantwortung nicht erzielt werden; doch | 300 Thle.; desgl. zu Ob.- Mittel- Nied.-Her- 
einigte man fi), daß b. Auswahl d. Lieder ganz | zogswaltau 100 Thlr. — Fräul. Math. Semper, 
befond. ſolche berücficht. werden follen, welche der | Yandeshut, 3000 Thlr. der ev. K. z. Abftoß. der 
Schiller auch n, beendigter Schulzeit gern fingen Kirchenftener. — Der Wunfterihen Jubil.-Stift. 
wird. Dir. Grautopf a. Fanban ſprach über die |in Brest: 200 Thlr. Stamm-Pr.-Act. d. R. Q.- 
Frage: „Wie kann d. Unterricht a. höh. Lehran- U.-E. von Fr. Gen. v. Scheliha, Brest.; 100 Thlr. 
ftalten Gefühl u. Verftändniß f. d. durch d. Auge | OS. Eifenb.-Prior von Fräul. Klein, Breslau; 
erfaßbare Formenfchönheit erweden u. befördern?“ | 200 Thlr. von Kr.-.-R. a. D. Hoffmanu und 
Die Verſamml. ftimmte folgend. Sätzen bei: 1) die | Gemahlin, geb. dv. Terpitz. — Verw. Fr. Schuh- 
höh. Lehranit., namentl. d. Gymnaj., haben dahin | macherinſtr. Jeuthe dem „Haus 3. big. Hedwig” 
zu wirken, daß Gefühl u Berftändniß für ſchöne in Brest. 3267 Thlr. 24 Sgr. 8 Pi. Bw. Gutsbeſ. 
Formen eriwedt und gefördert wird; 2) Außer durch Bruhn, Sieglig, d. kth. Kirche in — 100 Thlr. 
d. Schreib: u. Zeichen-Unterr. gefhieht dies hauptf. | Nentier Zander, Tarnan, d. ev. 8. in Pilgramsporf 
duch Anfchauen v. werthvollen Kunftgegenftänden 500 Thlr. Bürgersfrau Erner, Görlig, d. Waifenh. 
oder deren Abbildungen; 3) da diefer Untere. und Armenhosp. in Striegau je 150 Thlr. Fr. 
immer nur e, gelegentlicher fein fann (beim Unterr. Schüller, angenau, d. Sch. 100 Thlr., d. Armenl. 
in Gefchichte u. Lectiire d. alten Claffifer), jo muß 50 Thlr. Apoth. Wolf, d. Loft, d. Barmh. Brübd. 
er ſich hauptf. auf Anſchauung d. Kunftgegenft. d. 300 Thlr. Kfm. Böhme, Yauban, d. Kirhftiftung 
claffiichen Alterthums beichränten. — Natibor. daſ. 30,000 Thlr., den Weberfindern, d. Victoria 
Am 2. Juni wurde d. Vereinsfeft der OS. Schügen- | Stift., d. ev. K. Stadtarment,, Guft.-Ad.-Berein, 
— gefeiert; z. Vorort wurde Ratibor, 3. nächſt. Miſſions-V., Diaconiſſ. V. je 1000 Thlr., z. Aus- 
Feſtort Ob. Glogau gewählt. — In Wohlau unter ſtatt. v. Bürgermädchen 110) Thlr. u. der ev. K. 
Vorſ. d. Gutsbeſ. Güntzei-Becker a. Petranowitz in Cooſten Gautzen) 125 Thlr. Verw. Gerber 
e landwirthſch. Verein gegründet; 30 Mitglieder, | Henriette Prosle, — — der ev. K. 1000 Thlr. 
Desgl. in Waldenburg durh O. Schönfeld. — | Geh. NReg.-R. a. D. Frhr. v. Köben, Altwaſſer 
Zabrze. In d. 2. Sitzüng d. Vereins OS. Aerzte, (Steinau), dem Dienſtperſ. im Sterbehauſe (Köbener 
25. Juni, ward mitgetb., daß 1852/64 die Be⸗ Schloß) 30 Thlr., auf den Eiern u. Heydau, 
pölferung in Preußen um 13,7%, im Kr. Benthen Altwaſſer u. Gräditz je 50 Thfr., den Armen in 
aber um 78,70/, zugenommen hat (BZ 303, 82 312), | Köben u. Heydau 80 Thfr., desgl. Altwafler und 
Gewerkvereine Die Ortsvereine in Glei- Gräditz 50 Thlr — Geſchenke: Lt. Batteri der 
wit feierten 26. Juni ihr erftes Stiftungsfeft. — |ev. 8. in Mechwitz (Ohlau) 1000 Thlr. zu beff. 
Senofjenfhaften. Oppeln, Vorſchuß- Dotation des Predigers. Kfm. Jul. Monhaupt 
Ber. macht während d. Krieges v. d. Recht Ge- u. Gattin dem Nätherinnen-B. ein Grundftüd v. 
braud, Rüdzahlungen nur n. Kündig. z. leiften; |50* Straßenfront und 108° Tiefe auf der Mon- 
Yombard- u. Discontverfebr ift fuspendirt, Vor⸗ | hauptftr, z. Erbau. e. Nätherinnen-Bereinshaufes. 
ſchußgeſchäft wird in voll. Umfang aufrechterhalt., Gemeinnüsige u. wolthätige Anftalten. 
Zinsſuß nicht erhöht, bei Brolong. müſſen ans | Auffichtsver. für Koftlinder überreichte durch fein 
gemefjene Rückzahlungen erfolgen, — In Alte | Divectorium dem um diefe wolthät. Anft. jo ver- 
waifer hat ſich e. „Vau-Spar-Genoſſenſchaft“ ge- | dienten Frhr. v. Ende bei deffen Scheiden eine 
bildet, um d. Mitgliedern durch gemeinſch. Ge- | Abſchiedsadreſſe (SZ. 299). — Die Brest. Bürger- 
ſchäftsbetrieb Bauftellen mit u. obne Häufer a. | Berforg.-Anftalt feierte 5. Juli ihr 25jähr. Jubil. 
Orte u. in Yymeiliger Umgegend als Eigenthum | (j. 9. 3, ©. 114), wobei d. Vorf., Stadtr. Rahner, 
zu verfchaffen. — In Breslar conftit. 15. April e. | der diefe Ehrenftelle feit Entfteh. der Anft. bekleidet, 
e. Genoflensch.-Buchdruderer (eingetr, Genoſſenſch.) vom Borftande e. prachtv. filb. Becher als An- 
v. 93 Mitgl.; Gefcäftsanth. a 250 Thlr. (BZ 305). | denten überreicht wurde. — , 
— In Freiburg ift eine Productiv-Genoſſenſch. d. | Naturereigniffe und Naturmerfwürdig- 
Uhrmacher von greiburg, Firma H. Eudier & Co. | Feiten. Ueber d. totale Mondfinfterniß v. 12. Juli 
entitanden. — Brest. Grundbef.-Ber. berieth üb. | geben Prof. Dr. Galle in SZ 313 u. Dr. Georg 
Errichtung e. Grunderedit-Senofiensch. (BZ 311, Boguslawsti (Stettin) von Bad Eljter aus i. d. 
SZ 313). — Stett. Ztg. ausführl. Vornotizen; totale Bewölt. 
Vermächtniſſe, Schenfunnen, Stiftungen, | bei jtarfem Gewitter u. Regenguß binderten aber 
Mildthätigkeit. Verm.: Die 1866 F Baronin | jede Beobachtung. — In Polgſen, Kr. Wohlau, 
v. Dyheren- Gzettrig -Neuhauf auf Ob.Herzogs- | ein Kalb mit 2 Köpfen geb.; die Stirnen laufen 
waldau: d. fürftb. Stuhle zu Brest. 40,000 Thlr. | ineinander, in der Mitte 2 Augen u. je J Auge 
zur Erricht. eines Krankenh. in Freiftadt; d. Fo- an den Nußenfeiten der Köpfe, 2 vollftänd, nor» 
banna-Hospit. in Ob.-Herzogswald. 30,000 Thlr.; | male Mäuler, die beide Nahrung nehmen; das 
Barmh. Brüd. zu Brest. 4000 Thlr.; Irrenanſt. | Thier ift ganz munter. — In Polniſchd. (Wohlau) 
Yenbus 2000 Thlr.; Armeukrant,-Anft. Dyberen- wurde auf dem H. Dorfteiche ein ſchwarzkehliger 
Ezettrithof in Waldenburg 2000 Thir.; Kathol. , Polar-Taucher (colymbus arcticus), der jich einige 
Kranleuh. St. Hedwig in Bert, 5000 Thlr.; grauen | Tage dort aufgehalten hatte, v. A. Heinze geichoffen. 
Schwert. in Brest. 5000 Thlr.; Schweſt. de bon  — Gärtner Fritſch, Breslau, zog e. Riejengurfe 
secours in yon 5000 Thlr.; kath. Kirche in Ob.- | von 2° Yänge und eine Doppelgurle von 34‘. — 
Herzogsmwaldau 1000 Thlr.; ev. K. Mittel-Her: | SZ 327 bringt aus der „Wiener Med. Prefie“ e. 








— 


Brief des früh. Staatsanw. in Brieg (jettt Brest.) 
Heder an Dr. Sommerbrodt, worin aus e. Crimi- 
nalfalle ein fehr intereſſ. „Beitrag 3. Lehre v. d. 
Muttermälern‘ geliefert wird: eine ſchwang. Ge- 
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'transportzug befteigen wollte, unt. d. Räder u. 
wurde +. Ein Stelfenbef. in Plottnitz (Nimptich) 
verlegte ſich beim Ausſchlachten feiner erfranften 
Kuh und + an Milgbrand. In Ernsdorf brannte 





fangene gebar ein Kind, welches an derf. Hand | 21. Juli die Färb. u. Spinnfabr. v. Bitihorn ab. 
ein Mal wie roftiges Eifen hatte, an welcher die | Am 19. Juni fand auf der Pofner Bahn unweit 
Mutter mit e. Kette gefeffelt gemejen. — Boa | Schebig an einer als gefährlich gefannten Stelle 
Liegnitz aus wird geffagt, daß In Folge d. neuen mit ftarfem Gefäll Entgleifung e. Zuges ftatt, 
Jagdſchutz Geſetzes auf dem Kuniter See die wobei Tender u. Pocomotive jowie 3 Perfonen- 
Mömeneier nur bis 1. Mai gefammelt werden wagen vom Damme ftürzten und zertrimmerten, 
dürfen und deshalb jo viele Möwen ausgebrütet 14 Ve ftarf, etwa 20 fchwach verletst, 2 ge- 
worden find, daß fie von den Alten nicht ernährt |tödtet wurden (S u. BZ 331 u. 32). Auf telegr. 
werben konnten und umkamen; dabei eine Einbuße | Meldung begab fi jofort e. Ertrazug m. Aerzten 
von 3—400 Thlr. (SZ 317.) u. Arbeitern von Breslau zur Stelle. 
Witterung war im 1. Drittel d. Monats Verbrechen und Beitrafungen. Zwiſchen 
vorherrichend kühl, 3. Thl. fehr, mit häuf. Regen | Banthen u. Langenöls ein Müllerfohn aus Gr. 
u. Wind; dann plötzl in raſcher Steigung heiß | Ellgutb auf f. Brotwagen ermordet u. beraubt. 
bis an 250 mit vielen u. ftarfen Gewittern, nad) | Uhrmacher — in Bresl. erſchoß ſ. Geliebte 
dieſen v. 21.—25. etwas milder, dann geſteigerte auf ihren Wunſch u. verſuchte dann ſich zu tödten, 
Hitze bis 300 im Schatten. Am 29. ſtarker Höhen- wurde aber verhindert. — Gärtnerſohn Aloys Kloſe, 
rau; 22. fi. Hochwaſſer. Am 13. auf d. Stern- | Wiirben b. Ohlau, vom Schmwurger. zu Brieg meg. 
warte NM. 41/5 U. im Schatten + 29,50 beobachtet. 6 fach. Brandftift., wobei 4 Menfchen umgelommen, 
ee Gewitter mit Schlofjenfall (bis zur z. Tode verurth. Der Mörder des Fri. v. Studnitz 
röße dv. Hühnereiern) u. Regengüffe, d. ebenfalls | in Glatz, Mustetier Arndt vom 62. Reg, ift unt. 
Schaden machten; es verbagelten namentl. die Ausftoß. a. d. Eoldatenft. Ei 20 3. Zuchthaus 
Gegenden bei Fandeshut, Freiburg, Pleß, Gold- ‚vernrtheilt. Vom Reichenbacher Kreisger. ein 
berg, Haynau, Brieg, Stonsdorf, Warmbrunn, Mann verurtb., der im Olbendorfer Parte Nach— 
Schrei erhau, Seitendorf, Kauffung, Altberun. tigallen gefangen hatte um fie zu verlaufen. 
Gefundheitzuftand u. Sterblichkeit.) Statiſtiſches. RZ 333 enthält Ueberſicht d. 
Blatternepid. in Reichenbacher Gegend dauert fort. | Durchichnittspreife pr. 1. Sem 1870. v. öftr., ruff. 
Nah Bericht des Dr. Finkenftein war d. Gefund- | u. preuß. Fonds u. Spiritus nad) den tägl. Brest. 
heitzuft. Breslaus im Juni günftiger; nach feiner | Börfen-Notizen. — 1869 fchlacht. 238 Fleiſcher in 





Notirung ftarben 583 Perf. (efr. Heft 7, &. 592). 
darunter wieder überwiegend Kinder; 71 Berf. 
auf 10,000 pro Woche (BZ 313). — Sterblichkeit 
in Breslau, Juli: I. Woche 125 Berfonen incl. 
2 tobtgeb.; IT. 125, 9; III. 150,7; IV. 143, 8. — 
Monat 1.bi8 inch. 28, Juli: geft.557 (294 m. 263m. ; 
32 todtgeb.; unter 1%. 176 ebetl., 69 unehel.); 
geb. 674 (362 m., 312 m.; 85 anferebel.) FB 179. 

Seilquellen u. Kuranftalten. In Warm 
brunn und Umgegend haben fi wandernde 
Selterwaffer Trinfhallen etablirt. — Ein Kurgaft 
aus Berlin ift von der Echönheit des Dorfes 
on am Kynaft fo entziidt, daß er Demien. 
00 Thfr. bietet, der ein noch fhönres Dorf nad: 
zuweifen vermag. — Landeck bat in jed. Bezieh. 
Erweiterung, Berbeff. u. Verfehönerung erhalten. 

Unglüdsfälle. Dem Zieler d. Schiigengilde 
in Liebau wurde durch e. Scheibenböller d. rechte 
Hand abgeriffen. Kim. Schmidt F indem er durch 
e. in Reparatur befindl. Zimmerdede hindurch- 
ftürzte. In Nied.-Zieder (Yandeshut) + ein 14j. 
Knabe an Wafferihen, Folge e. Tollhundbiſſes. 
Scneidermftr. Neuendorf aus Haynau murde 
in Liegnitz todtgefahren, indem er in e. fchon im 
Gange befindl. — ſteigen wollte. Vom 
Blitz + 1 Berfon in Gr.Neudorf bei Brieg, 3 in 
Birlau, 1 in Braunau bei Piiben. Der zw. Vieh: 
weide und Bürgerwerder an der Kette gehende 
Ueberf⸗Prahm u. ein Kahn zertriimmerten und 
verfanfen in Folge Ueberlad. m. Mannfchaften der 
2. Comp. 10. Reg., 2. Juli; Zahl der Ertrunf. 
noch nicht feitzuftellen; die Meiſten find gerettet, 
auch d Armaturſtücke wied. beransgebolt. Eifenb - 
Zugführer Gottichling gerieth als er e. Militär- 


Brest: 6851 Ochſen — 37,617 Etr.; 7674 Kühe 
26,847 Etr.; 34,186 Kälber 17,092 Etr.; 
37,318 Schweine — 55,155 Etr.; 58,999 Schafe 
— 21,942 Etr. Bon Außen famen 15,500 Etr. 
Alſo Summa 174,453 Etr. oder pro Kopf Einw. 
93 Pfd. 26 Lth. aegen 1868 87 a. 22 2ıh., alfo 
| Mehrverbraud 1869 um 6 Pfo. 4 Lth. — Beim 
Brest. Stadtger. find, zufolge Inkrafttreten der 
Herabfegung des Majorennitätsalters auf 21 J. 
am 1. Auli, 4800 Mindel zu entlaffen und 
500,00 The. Vermögen auszufolgen geweien. 

Aufrufe. Die Geftiftsinipection in Oſchatz 
(Sachſen) des 1710 daf. geftift. Rippiun a je 
Studien-Stipendiums von ?00 Thlr. auf je 3 %., 
wozu „Bürgerfinder d. Stadt Grünberg“ 
berechtigt find, macht befannt, daß das Stipend. 
Michaelis d. J. nen zu vergeben ift; durch Kal. 
Euperintendentur u. Kgl. Gerichts-Amt Oſchatz. 
Näheres SZ 320. — Gaftwirtb Albert Grünhut 
in Piebein bei Müglitz in Mähren fucht feinen 
am 2, Juli aus dem Geſchäft v. Einger in Reis 
chenbach entlaff. 13jähr. Cohn Heinrich, jild. Rel. 
Der Liegnitzer Staatsanw. fordert z. Entded. 
der Mörver des am 16. Juli zwiich. Barfchdorf 
u. Oyas beraubten Stellenbef. Jacob in Siegen» 
dorf auf (SZ 338). 





Perfönlides. 
Ernennungen,, Beförderungen, Ber: 





fegungen. Militär. v. Schlichting, Major v. 
gr. Generalft., ins 63. Juf.Regt. Weißhuhn, 
Maj. v. 63. Rgt. z. Disp. geft. Ridforth, Oberft 


b..tt. v. Stoſch, v. 74. Regt. 3. Comm. d. 46. 
Rgts.; Oberft v. Boigts-Rhetz v. 7. Inf.Rgt. 
3. Gen. Maj. u. Comm. d. 18. — — Db.- 
Lt. v. Köthen, v. 35. Rgt. 3. Comm. d.7. Rgts.; 
Hptm. v. Böckmann v. 10, Rgt., Hptm. Schaale 
v. 22. Rgt. als Maj. u. ——— z. Disp. 
geſt. Oberſt u. Commd. d. 63. Rgt. v. Eckarts— 


berg, z. Gen.-Daj. u. Commdr. d. 22. Inf.Br. 


Db..tt. v. Thilau, vo 3. Gard.Rgt. z. Comm. d. 
63. Inf» R. Hptm. Schaumann, v. 11. Inf. R. 3. 
Major. Zu aggreg. Majors ernannt, d. Hauptleute: 
Reinhold v. 22. —52 Stolte v. 23.; Grüner 
v. 63.; Hippe, v. 23. ins 53.; v. Winterfeld v. 
37. ins 47.; v. Wickede v. 51. ins 62. Regt.; 
Stöckel v. 38. ins 9. Regt. Ob.Lt. v. Kalinowski, 
al. s. d. 11. Inf.Rgts. z. Bat.Commdr. i. 12, 
Inf.R.; v. Walther, Hptm. v. 6. Jäger-Bat. z. 
aggr. Maj. u. interm. Emdr. des Bat. ernannt. 

en.Maj. v. Hoffmann 3. Gen.-tt. — ÜCharalt. 
als Gen.-Lt.: d. Ob.-Präf. Graf Stolberg-Wer- 
nigerode. Zu Gen.-Diajors d. Oberften: v. Barby, 
Il. Cav.-Brig.; v. Bernhardi, 9. Cav,-B u 
v. Rothmaler, 11. Inf.Brig. — Juſtiz. Aſſ. 
Dr. v. Schweinig zum Kreise. in Glogau. Aſſeſſ. 
Kreidel, Breslau, 3. Gen.-Commijj. a. Spec.- 
Commiſſ. n. Gleiwig. Mef. Müller, Brest, 3. 
Aſſeſſor; Ausc. Dr. Cohn u. v. Ohlen-Adlerstron 

Nef.; Krör. Umlauf, Briebus, 3. Rechtsanw. i. 
Musfau. — Provinzial-Berwaltung. Das 
Directorium der Prov.-Hilfskajje bilden: Yan 
deshptm. Gr. Pückler, Gen.-Landid.-Repräf. von 
Haugwig und Gr. Nede-Bolmerftein, Stadtrath 

eder. — Laudſchaft. Yandesält. Maj. a. D. 
v. Goldfus auf Gr.-Tinz 3. Director d. Bresl.- 
Brieger Fürſtenth. Landſch. gew. — Gemeinde. 
Kfm. Tilguer 3. Beigeordn., Ernſt z. Rathın. in 
Dyhernfurth. Kfm. Weber, Fleiſcherm. Yange zu 
unbef. Rathm. in Neumarkt. Kreisr. Schramm, 
Reinerz, 3. befold. Beigeordn. in Beuthen DS. — 
Univerfität. Prof. Dr. Braniß legt alters- 
—* ſ. Lehramt nieder. — Kirche, ev. Schloß— 
pred. Knak, Kreppelhof, zum Paſtor in Zedlit 
(Steinau). Schulte 3. 4. Diac,, Gerhardt 5. 5. 
Diac. d. Eliſab.K. Pfarrvic. Neumann, Bunzlau, 
3. Baft. in Trebnitz. — Kirche, kath. Pfarr— 
Adm. Bumble, Schallowiß, 3. Pfarr.; Pf. Marz, 
Kujau, a. Pf.“Adm. n. Miechowitz; Weltpr. Franlke, 
Breslau, Capl. n. Warmbrunn; Caplan Werner, 
Camenz, Pf.-Adın. n. Bärdorf. — Gymnaſ. u. 
Realſch. Gymn.Dir. Dr. Heß, v. Dels nad 
Rendsburg; Prof. Dr. Abicht v. Schulpforta, Dir. 


in Oels. Dr. Lange erh. endliche Beſtät. als 
Dir. des Friedrichghmn. — Städtiſche An— 
ſtalten. Dr. Maaß v. d. Realſch. Sprottau, 3. 


gen d. höh. Mädchenſch. am Nitterplag. Dr. 
ied an d. h. Mochich. zu Liegnig. F. Lenz vd. 
d. Schule in Guben 3. wiſſenſch. Yehr. der Wil- 
Kae in Liegnitz. — Schule, evang. Cand. 
zlatſch, z. Rect. in Bernftadt; Gillert IL, 3. 2. 


417 


— 

I 
E 
— 
P 


‚Gr. Pfeil-Wildſchütz; die Landſch. Dir. ıc. von 
Gersdorf- Ober-Kojel, Gr. Pfeil» Tomnig, Frhr. 
v. Zedlitz-Neukirch-Piſchlowitz. 3. Kl. ohne Schl.: 
Landſch.Dir. ꝛc. Frhr. v. Zedlitz-Neutirch-Neu⸗ 
tirch. Kr.O. ?. Kl.: Die Landſch. Dir. zc. v. Tieres» 
Stephaushain, u. Frhr. v. Saurma-Jeltſch-Ster— 
zendorf. 3. K.: Landſch.Dir. zc. v. Maubeuge- 
Deutſch-Wette; Landid.-Syndic. Juftizr. v. Ste- 
phany-Görlig. 4. Kl.: Gen.-Landich.-Wep. Grf. 
Recke-Volmerſtein, Landſch.Calcul. Pinco, Ratibor, 
die Rend. Säglitz, Liegnitz, u. Reichel, Neiſſe. 
(Sämmtl. beim Landſchaft-Jubiläum.) — Kr.O. 
4. Kl.: Prof. Dr. Braniß, Breslau b. Abſch.; 
Lazar.Inſp. Wieſe, Bresl.; Fürſtl. Pleß. Pol. 
Verw. Kriſt, Schloß Waldenburg. — Allgem. 
Ehrenz.: Landbrieftr. Härtel, Markliſſa (Kauban); 
Schullehr. Knittel, Alt-Grottkau; Grenzaufſ. a. 





D. Hoppe, Neiſſe. — Titel: Krs.Secr. Hoppe 
in Schlawe Kanzlei-Rath. Gen.Landſch. Rend. 
Schauder, Breslau, Rechn.R. Landſch.-Synd. 


Bar. v. Stöſſel, Ratibor, Juſtizrath. — Dem 
Prof. Dr. Braniß b. Scheiden aus dem Lehramt 
v. d. medic. Falcultät das Diplom als Dr. med. 


et chir.; v. ſ. Collegen ſoleunes Feſtmahl im 
Centralbahnhofe, 16. Juli (BZ 329), — Zu Ehren— 
mitglied. der Ob.-Lauf. Geſellſchaft d. Wiſſ. ern.: 


Ob. Präſ. Gr. Stolberg, Bresl.; Frhr. v. Fal- 
kenſtein, ſächſ. Minift.-Praf. u, Cultusmin., Dresden; 
Prof. Dr. phil. Wackernagel; Ob. Realſch.Dir. 
Dr. Schleſinger, Vorſ. des V. f. Geſch. d. Dtiſchn. 
in Böhmen, Leitmeritz; — zu wirkl. Mitglied.: 
v. Erdmannsdorf, Hermsdf. bei Görlitz; Afjtftenz- 
Arzt Dr. Heder, Oberl. Dr. Wed, Gymn.-t, Dr. 
Hubatſch, Görlitz; — zu correfp. Mitgl.: Gym- 
nafiall. Dr. Heinze, Minden; Kaufmann Alfe, 
Moſchklau, Dresden. — Geh. Med.-R. Prof. Dr, 
Lebert v. d. Alad, in Paris (Inst, de France), 
Abth. f. Med. u. Ehir., 3. correip. ern. 
(a. St. von F Yawrence). — Dr. phil. Munk in 
Glogau erh. v. jpan. Profi. Camus und Nivero 
ehrenvolles Schreiben m. d. Bitte, f. Geſch. der 
röm. u. d. griech. Lit. in's Spanifche überjegen 
3. dürfen. — Im Garten d. neuen Landjchaft- 
' gebäudes (vorm. Henckelſches Palais) a. d. Pro— 
| menade ift dv. Carmer's Büſte aufgeftellt (f. H. 4 
S. 165 ff.). — In Freiburg ward 3. Juli d. 
Denkmal für die 1866 dort beerd. Preußen, 
Deftreiher u. Sachen eingeweiht. — 

Jubiläen. 50jähr. Amtsj.: Bergw.Inſp. 
Walter in Altwaſſer, 3. Juli; —* Karger, 
Spätenwalde, 6. Juli. — 25jähr. Amtsj: Graf 
‚Pfeil, Tomnitz, als ofchdir., 3. Juli; Rabbiner 
Deutih, Sohrau DO/S., 2. Juli; Lehr. u. Org. 





— 


Neumann, Pangenbiel., 7. Juli; Turnl. Hennig, | 


Brest., 14. Juli; App.-Ger.-Canzl.-R. Yindner, | Zobten, 79%. Stabtält. Zuder, Freibu 
Brest, 17. Juli (SZ 331). — 5Ojähr. Birgerj.: | Arzt a. D. Jauch, Peterswaldan, 63 


Kämm. Bäster, Trebnig, 28. Juni (6. Juli); 
Stabtält. Steph. Wosnitta, Peiskretſcham, 1. Juli. 


— 505. Meifterjub.: Schuhmmitr. Hübner, Miünfter- | 


berg, 11. Juli. — Gold. Hochz.: Kfm. Keitich ı. 


emſalech, Beter. v. 1813/15, u. ſ. Fr. Dorothea, 
4 u. 73 3. alt, Neifje, 25. Juli. — 
Todesfälle und hohe Alter. Breslau. 
. J. D. Schmidt. Synag.-Beamt. ©. Ajcher. 
I. App.-Ger.-Präf. Nötel, 70 J. Kim. BP. Alt- 
mann, Berwund. v. 1866. Fr. Ph. Bauer geb. 
Gotdftitder, 76%. Eifenb.-Bau-Unternehm. Plitichte. 
Oberft:?t. a. D. Jänſch, Sen. d. eif. Krz. Real— 
jhul-Dir. a. D. Kämp, F Bad Elſter, 69 J. 
Brenzel, Lehr. d. ev, Weittelfehule I., (befannt als 
Förd. d. fchlef. Seidenzudt). Kfm. Adolph Wiener. 
b.Inſp. Dittmann. Lehrerin Adeline Schimpffe, 
Bmw. Zedler geb. Hiller, 82 3. Chriftiane Menzel, 
76 3. Bmw. Yuftizr. Bode geb. Ruppredt, 83 3. 
Part. Aug. Wartensieben, 82 3. Fr. A. Schwengler 
b. v. Paſinsty, 32 5%. Fr. Joh. Nitter gb. Yef- 
Fenthin, 77 53. Erbſ. Auszügl. Thorand, 80 J. 
Bw. S. Herrmann gb. Niedergefäß, 75 3. Kfm. 
oh. Miller. Bmw. Reg «R. Goſſow gb. Heinhart. 
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Eontrol., Pt. a. D.Arldt, 88%. Bm. Schneider- 
mftr. Kreidel gb. Jentſch, 80 J. Kfm. N. Lan- 
endorf. Kin. ©, Anerbab, 3 53. Sim. €. 
5 W. — 74 J. — Provin 44 OberſtLt. a. 
. vd. Werner, eiſ. Krz., Oels, 78 J. Kreisr. 
Landsberger, Trebnitz, (ſofort m. ſ. Verſetz. v. 
Breslau). Paſt. Flöter, Neuftädtel, 56 J. KON. 
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a. D. J. 2. Löwe, eiſ. Krz., Rothenburg, 74 J. 
Ad. v. Oheimb, Liegnitz, 68 J. Vw. San.R. 
Schuſter gb. Hamm, Münſterbg. 78 J. Superint. 
a. D. Roth, Erdmannsdorf, 81 J. Kirchenvorſt. 
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Dreſcher, Namslau. Cant. Ergmann, Rogau b. 
rg. Aſſiſt. 
Ri Verm. 
Affıft.- Arzt Antonie Utting, Gleiwis. Ned» M. 
Liebiſch, Münfterbg. Geh. Reg. Reꝛc. Frhr. von 


Gaffron-Kunern, Kunern. Curatus Kollewe, Prauß. 
‚Major Pillet, Glogau. 


Gattin, geb. Fode, Breslau, 23. Juli; Gutsbeſ. | Pfeiffer, Wohlau. 


Ar. Apoth. Beder geb. 
Bw. Hiltten-Inſp. Martini, 
gb. Breuftädt, Ob.-Streit, 81%. Apotb. Stephan, 
Brimtenau, 76 %. Bw. Dr. Dreier, Haynıan. 
Kfm. 3. Dresoner, Ereuzburg. Kfm. J. 9. Pilger, 
Neiſſe. Hptm. a. D. Laube, Bet. v.1813/15, P. 
Wartenberg. Bw. Kfm. Krämer gb. Friebländer, 
Neiffe. Eultusbeamte Morit, Guttentag, 80 J. 
Cataft.- Control. Bartih, Heinzendorf. Yebrer 





' Villenenve (Genf). 


Nieger, Polkwitz. Betriebsdirect. Stadtr. Bait, 
Slogan. Yehr. Deids, Ob. Wüſtegiersdf. Conrect. 
Neiche, Lüben. Lt. Ottow, 22. Yandıw.-Ngt., a. 
d. Marfche v. Eofel n. Breslau. Alfred. Schlegel, 
Unteroff. 62, Rgts., a. Breslan, a. d. Marſche 
von Glag n. Frankenſtein. Lehngutbeſ. Ritter, 
Alt⸗Striegau. Theod. Schleſinger a. Breslau, 
Gefreiter i. 38. Inf. Rgt., auf d. Marſche in 
Goldberg. Kr.Ger. CanzlDir. u. Stadtv. Vorft 
Scholz, Strehlen. Oberſt a, D. Vohreuberg, 
Bet. dv. 1813/15., + Berlin, 0%. Bw. Enperint. 
Schneider, Sprottau. Vw. Paſt. Kraudt, Gr.- 
Rinnersdorſ. Pfarr. Petſchurek, Saleſche. Febr. zc. 
C. Stiller, Städtel Yenbus. Fabr. E. G. Bogt, Erns- 
dorf, 65 %. — Ausmärts. Fr. Cäc. Karte gb, 
Jaffé, Polen. Prem.-tt. A, Herwarth v. Bitten- 
'frid, 50. Rat., Spandau. Fr. N. v. Mutius gb. 
Freiin v. Neifhah, Potsdam. Prem.-Yt. Baron 
v, Nocll-Dolberg v. bier, (Neffe d. hieſ. Baron 
v. Beaufort-Beljorte), verungl. i. d. Bergen von 
Johann v. Hafften, Berlin. 
Eugen v. Kramfta (a. Schlefien), Bad Soden. 
Vw. Frau Dr. Piortowsta geb. Cohn, Galacz 
(Moldau), 68%. Dr. med, Leon, Kempen. Yand» 
ihaftsmaler B. Girſcher (gb. Yiegniger), Berlin. 
Rittergutsb. Schneider, Zembovo (Poſen). Bm, 
Hauptn. dv. Kurowsky geb. v. Gräve, Berlin. 








Stadtr. a. D. Yandshutter, Berlin. Privatlehr. 
Munt, Berlin. v. W. 





Zahres- 


Kleinkinderſchule in Lehmgruben. 
Mittheilung gemacht. Hi 


Chronik. 


Ueber deren Begründung ift H. 4 ©. 181 bereits 
Hier nur ein Auszug aus dem Rechenfchaftsberichte pro 1869, An Beiträgen 


ergaben fi: einmalige 350 Thlr. 18 Sgr. 11 Pf., jährliche aus der Stadt 104'/; Thlr., aus 


?ehmgruben, Huben und Herdain 65 Thlr. 18 


Anfertigung des Zaunes gefammelt durch Lehrer 


y aus einer Pfennigfammlung 20 Thlr., zu 


Freudenberg bei Freunden der Anitalt 5 Thir. 


Das Schulgeld hat von Mai bis Januar 89 Thlr. eingetragen. An Naturalien und Leiftungen 


enmaſchine, Oberlehrer Behſchnitt in Lehmgruben; Sand auf den Spielplag, Erbſaß Fellgiebel; 


— Schnorrs Bilderbibel, Frau Stadträthin Korn; ein großes Weihnachtbild und eine 
e 
10 


onnen Kohlen, Geh. Commerz.-Rath v. Kulmiz; Bretter zu einem neuen Zaun, Wittergutbef. 
Yauterbad auf Heidewilren, Schneidemühlbef. Rösler, Kaufm. Liebrecht; 4 Bänte, Zimmermeifter 


Kumwede; 7 Pfb. Nägel, Herz & Ehrlich; Garten- 
unentgeltl. Fuhren, die Erbfaffen Schmidt, Fellgiebel, Bernt, Müller, 
e Ausgaben fir Einrichtung der Anftalt (Handwerkerarbeiten, Bilder, 


Tonnen, Hr. Promnig; 
Gottwald, Bartſch. — Di 


u. Hausgerätbichaften, jr. Am Ende; 2 Wajler- 


Bilder, Bilderrahmen, Möbel, Spielfahen, Beichäftigungmaterial der Kinder, Transportkoften, 
Harmonium, Ausbildung der Lehrerin und Neifekoften, nothwendige Einrichtungen, :c.) — 
ei 


221 Zhlr. 27 Sar. 10 Pf.; die 
nigung des Haufes, allerhand 


kenn (Gehalt der Lehrerinnen, Miethe, Heizung, . 
leinigkeiten) 326 Thlr. 5 Sgr. Da die Summe der jährlichen 


— 49 — 


Einnahme (Beiträge, Pennigfammlung, Schulgeld) 278 Thlr. 28 Sgr. beträgt, fo fehlten zur Koften- 
dedung 47 Zhlr. 7 Sgr. Nah Abſchluß der Jahresrechnung find eingegangen: zum Hausbau von 
HH. Brauereibeſ. Friebe 25 Thlr., v. Löih auf Stephansdorf 10 Thir., Kaufm. Simon aus Bafel 
durch Paft. v. Eölln 3 Thlr.; durh Fräul. Metzner 1 Thlr. 17 Sar. Seitens des Hrn. Ober- 
Präſidenten Grf. v. Stolberg Exc. ıft eine Hauscollecte bewilligt worden, und bei dem Vorſtande: 
Gräfin W. Poninska (Elaaffenfir. 2), Fr. Stadtrath Korn (Schweidnigerftr. 47), Hrn. Eonfift.- 
Rath Heinrich (Altbüßerftr. 5), werden en in Empfang genommen. Während der Kriegs- 
zeit ift eine Bejpeifung für c. 30 Kinder ausgerüdter Wehrmänner eingerichtet, und zur Koftendedung 
eine Ausfpielung gejhenfter Gegenftände unternommen worden. XV*. 





Bereins-Chronik. 1869. 


Der Bredlauer Eonfum:Berein zur Beichaffung billiger Lebensmittel hält auf Lager: 
Kaffee, Zuder, Gemwürze, ſämmtliche Colonialmaaren, Mihlenfabritate, Hülſenfrüchte, Badobit, Brot, 
Butter, Schmalz, Petroleum, Seife, Fichte, Spirituofa, Tabak u, Eigarren, Wein ꝛc. Berfanfsftellen 
find: Hummerei 2, Kloſterſtr. 80, Friedrich Wilhelmſtr. 2b., am Oberjchlef. Bahnhof 30, Schmiede- 
brüde 34, Alte Sandftr. 13. Weinlager nur Schmiedebr. 34. Fiir Anlauf von Bad- und Fleiſch- 
Waaren, Fiih-Waaren, Leinen-, Weiß- und Schnitt-Waaren, Tuchen und Herrengarderobe, yo 
und Küchengeräthen, Kohlen, Kartoffeln, Uhren zc, erhalten die Vereinsmitglieder von verfchiedenen 
Yieferanten, deren Firmen in den Vereinslägern zu erfahren find, Dividendenmarfen. Mitgliedichaft 
wird durch einmalige Einzahlung von 12 Sgr. erworben. Mitgliederzahl 1866 420, 1867 1041, 
1868 1665, 1869 2152. Jahresumſatz 1866 12,260 Thir., 1867 31694 Thlr,, 1868 59,742 Thlr. 
1869 83,805 Thlr. 


Witterung-Beridte der kgl. Aniverfitäts-Sternwarte zu Breslau. 


Mai. Enthielt 9 heitere, 5 gemifchte und 17 wolfige und trübe Tage. Regen fiel an den 
13 Tagen: Mai 2, 3., 5, 11, 14, 15, 17, 23—26,, 28., 31., jedoch in fo geringen Quant., 
daß nur 5,37 Par. Lin. Höhe gemefjen wurde; demnach weit unter d. Durchſchnittswerthe, wie dies 
mehr oder minder auch im den 4 vorbergeh. Monaten dief. J. Gewitter wurde einmal (Mai 14. 
Nachm.) beobachtet; dem Regenſchauer am 26. Mai waren Scloßen beigemiiht. Vom 21. bis 
24. Mai zeigte fi Höhenraud, anfangs tief liegend, dann, wie e8 jchien, mehr gehoben, jo daß die 
Sonne während diefer ganzen Zeit röthlich durch die Trübung bindurchleuchtete. 

Der mittl. Yuftdrud v. 332,60 war um 1 Yin. höher als gemöhnlih. Das nicht fehr tiefe 
Min. v. 327,77 fand am 2, ftatt, das Mar. v. 336,67 am 18. Während d. ganzen Mon. ent- 
fernte fi der Yuftdrud nur wenig v. Mittel. Schwankungen des esmittels von einem Tage } 
and. dv. mehr als 2 Fin. nur folgende: Mai 10.—11, — 2,13, 17.—18. + 250, 23.—2 
+ 20 24. 25. — Zu ll. . 

Die Wärme blieb in der I. Woche des Mai eben jo niedrig wie in db. leßt. des April, jo 
daß unt. fortdauernder Trodenheit die allgemeinere Belaubung der Bäume ungewöhnl. fpät u. nur 
wenige Tage vor Mitte d. Mon. erfolgte. Das Min. dev Temp. v. + 20,9 wurde am 1. aufge- 
zeichnet. Mit der 2, Woche beganı die Temp. zu fteigen u. nahm 2 Wochen hindurch e. ſommerl. 
Charalter an, einjchl. der fonft durch ihre Kälte befannten Tage Pancratius u. Servatius; Mar. 
220 am 20. Kurz vor dem Urbanstage ein neuer Rückfall, der die Temp. faft wieder auf die der 
1. Mai-Woche zurüdbradhte. Die Mittel-Temp. des Mon. 110,11 überftieg nur wenig den Durch— 
ſchnittswerth. Schwankungen der Tagesmittel um mehr als 20 folgende: April 30. bis Mai 1., 
+ 300, Mai 2.3. — 402, 14.—15. — 20,4, 16.—17. - 20,7, 18.—19. + 20,3, 22,—23, 
— 26 BAM. — 27, 3.236. — 20,1, 29.-30. + 9,7. 

Niedrigites Tagesmittel v. + 50,5 fand am 5., höchſtes v. + 160,9 an den beiden Tagen 
Mai 20. und 21 ftatt. 

Bon den Windesrihtungen wurde am häufigften W aufgezeichnet, nächſtdem SW, als be- 
rechnetes Mittel ergab ſich S 66% W (oder fehr nahe WEW). Jedoch kamen aud alle übrigen 
Richtungen, namentl. S© D SO NW vor. Stärke der Winde faft durchgängig mäßig; auf kurze 
Zeit ftürmifh war e8 nur am 17,, an welchem Tage zwiſchen — und Nanislau Hagel fiel und 





eine Windhofe viele — bewirkte. Dunſtdruck unftfättigung 
tonatliches Mittel ............. 2 27 = 63 p&t. 
Minimum ............ Mai I. 1,64 Er 32 » 
Marımum ........... 1. 5,59 3.95 - 
Min. der Tagesmittel.. 4. 0 31. HM. 
Mar. der Tagesmittel.. 17. 4,56 31 89 = 


In kurzer Meberfiht war der Mai in 1. Woche talt, dann 2.W. indurch warm, mit d. 21,, 
wo ſich währ. einiger ug Höhenrauch zeigte, nahm die Temp. ab u. blieb v. 24. bis 3. Schluffe 
rauh. Dunftdrud normal, Dunftfättigung geringer als im Mittel, Negenmenge fehr gering, jomit 
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vorherrichende Trodenheit. Luftdruck u. Temperatıtr im Mittel etwas höher als gewöhnlich, mittl. 
Windesrihtung WSW. 
uni. Enthielt 4 beitere, 8 —— 18 trübe Tage und war im ganzen ſo regnicht, daß 

nur an den 9 Tagen: Juni 7., 14.—17., 19,, 23., 24., 26. fein Regen fiel. Deſſenungeächtet blieb 
die Negenhöhe des ganzen Monats von 23,42 Par. Yin. nody etwas unter d. Mittelwerthe, konnte 
nie die Trodenbeit der rag Don. des Jahres noch feineswegs compenfiren. Gewitter 
2mal, am 8. und 24. jedod ohne befonders ftarten Regen. 

Luftdrud im Mittel 332,08, überftieg nur wenig den Durchſchnittswerth und entfernte fich 
v. diefem Mittel zu beiden Seiten nur um etwa 4 Yin; Marimum 336,05 am 6, Minimum 
327,62 am 25.; ‚a Schmwanfungen von einem Tage zum and: Juni 3.4, + 2,68, 
TB. — 347, 89, — 260, 10,—11. + 29,27, B. . — 205, 25. - 26. + 2,25, 

Mittl. Temperatur, + 120,69, etwas unter d. Mittelmertbe. Mit Ausnahme der Woche v. 
14.—20, und einigen vereinzelten Tagen Wärme gering, Wetter wechjelnd und unfreundlich. Am 
l. und 13. ſant d. Therm. auf 50,8, ftieg d. 15.—19., am 24. über 200, mit dem War. 230,5 am 
17. aha Tagesmittel 90,0 am 5., höchſtes 170,8 am 17. Schwankungen der Tagesmittel 
von einem & age zum andern um mehr als 20 folgende: Juni 5.—6. + 2,8, 10.—1l. — 23,1, 
13.—14. + 303, 20. -21. — 30,7, 2,—3. + 302, 24—25. — 400, 25. - 26. — 203, 

Wind ehr überwiegend aus W und NW, als Mittel wurde die für den Juni normale 
Richtung W TON berechnet. ES folgten dann, obwohl viel weniger häufig SV, S, SO, 0. 
ALS bejonders ftark wurde der Wind nur am 12, vermerft. 

Dunſtdruck “ DunRfäNgung pCt. 


Monatliches Mittel .......... 3,94 

Minimum ....... Juni 12. 2,33 20. 26 : 
Maximum ....... 18. 5,81 2. 21. 97 . 
Min. d. Tagesmiittel 12, 2,896 23. 92 
Mar. d. Tagesmittel 18. 5,24 8 87 


jo daß die Mittelwertbe nahezu normal waren. 

Ueberhaupt entfernten fi im ganzen Monate die Mittel der meteorol. Aufzeichnungen wenig 
von ihrem Durchichnittswerthe; heiß waren nur etwa 7 Tage bald nad der Witte des Monats, 
die fibrigen 3 Wochen fiiyl und unfreundfich, verbunden mit häuf., jedoch dabei — Regen. 

Prof. Dr. Sale, 





Der „Böresfaner Induftrie- Anzeiger‘* und feine „Firmen- und Adrek- Karte 


ift Das geeignetite Organ zur Beröffentlihung von Anzeigen aller Art, ganz bejonders aber 
ſolcher, welche durch eine Tau ne Wiederkehr zu wirken beitimmt find. Der ———— eiger 
wird nicht nur an den Straßenecken täglich angeſchlagen, ſondern auch ſämmtlichen öffentlichen 
Localen Breslau's — und den darauf reflectirenden in der Provinz als farbiger Umſchlag 
für die geleſenſten ausliegenden Zeitſchriften zugeſtellt, ſo daß er nirgend überſehen werben kaun. 
In ihm bilder die Firmen- und Adreßkarte eine ſtehende Rubrik. — Anzeigen und Beſtellungen 
werden in der Erpedition des „Induſtrieanzeigers“, (nicht mehr Schubbrüde 33, fondern); am 
Magdalenen-Kirchplatze, erjte Thür von der Schuhbritde aus, jederzeit entgegen genommen. 


Zugleid Sammelftätte für die Norddeutſche Padet- Beförderung. 








Briefkaften des Redacteurs. 


Die wiederholten VBerfpätungen in dem Erſcheinen der Hefte liegen gänzlich 
außer der BED ENBE des Redacteurs und er tft leider für den Augenblid un: 
dermögend, diefelben abzuftellen. — Lagmann: Laß K. ruhen! 3. an H., nicht an R. 

Eingänge. Schriftfachen: Kn., Theiner; Neudorfbrunnen. — Herring, Studenichmidt. 
— Kolbe, Ercurfion. — Kr.: Humb.-B, — Gf. St, Wilkauer Regeften. — K., Ortsiparfafien. — 
Knö.: Täte, Rauvies. — H. in O.: Neugericht. — Dr. H.: Tätze. 

Drudfaben: Bücher u. Blätter I—6. — Fritſch, Poftranglifte. — Priebatſch, Kriegstarte, 
— 08. Ztiſchr. f. Gen. IX. #, 7. — Humboldt-B,, Bericht. — — Gymn.Progr. — ie 

.10 Nrn. — Heſſe, Predigt. — Elßner, d. Deutſchen Yieb; Unſer Troſt. Popul. Naturwiſſ. — 

eimatbote 6. — Glazer Nachr. 31—35, - Landw. 65—70. — Haſſel, Ztſchr. VII,7. — Gerwerbbl. 
16—18. — H Dietz, e. Anſicht. — Hoffm. v. Fall., Allerneuſte Lieder u. Contremarſeill. — v. Cölln, 
Felddiakonie. — Jauer, Geiſtl. Concert. — Ev. Gemeindebl. 32—35. — Kath. Kirchenbl. 3034. 
— Landw. Ztg. bis 54, — Oberſchleſ. Ztg. bis 89. 





Verantwortlicher Redacteur Th. Delsner in Breslaı. 
Diud von Heinrich Lindner in Brestau. 
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Zur freundlichen Veachtuug. 


Beiträge für die Zeitſchrift find an die Redaetion, Breslau, Ohlau-Ufer 7, Beſtellungen 
und Inſerate an die Verlagshandlung F. Gebhardi in Breslau zu adreſſiren! 


Die Feſd- Diakonie, — 


welche den im Kampfe ermatteten und verwundeten Soldaten ohne Anſpruch aufirgend welchen 
Lohn barmherzige Samariterliebe beweiſen will durch Pflege des Leibes und Troſt des betümmerten 
Herzens, habe ich im Anſchluſſe an Herrn Ober Confiftorialratb Dr, Wibern in Berlin, wie im 
fahre 1866, jo auch bei den gegenwärtig beginneuden Nanıpfe wieder für ES chlefien in die Hand 
—— Ich ſuche in Folge deſſen militärfreie, evangeliſche, junge, kräftige Männer (Candidaten, 
Yehrer, Aerzte, Kaufleute, Studenten aller Falultäten ꝛc.), Die ſich durch Zenaniffe bon Geiſtlichen, 
Aerzten und andern glaubwürdigen Mänuern darüber ausweiſen können, daß ſie in förperlicher, 
geiftiger und fittlicher Hinficht dem ſchweren Berufe gewachjen find, die Verwundeten in ihren 
namenlofen Schmerzen leiblich zu pflegen, geiſtlich zu tröſten und zu erquicken aus Gottes Wort 
und in allerlei Weiſe als vatbender und helfender Freund und Bruder ihnen zur Seite zu jteben, 
Die Aspiranten wollen ſich unter Einſendung ihrer Zeugniſſe an mich wenden und werden damı je 
nadı Bedarf vom mir die Auffordernng erbalten, hierherzukommen, un einen theoretiſchen und praf 

tijchen Curſus in der Yazaretboflege durchzumachen. Die Reiſeloſten nad Breslan und die Inter 

haltung bier muß ieder Aspirant ſelbſt tragen; dagegen wird vom Tage der Einberufung an, 
die jedoch micht in meiner, auch nicht in Seren Pr. Wicherus Hand heat, jondern lediglich don 
dem Königliben Commiſſfar fir freiwillige Krankeupflege, reſp. deſſen Delegirten abhängt, freie 
Fahrt, Wohnung und Beköſtigung gewährt, die freilich oft genug ſehr ſeldmäßig ausfallen wird! 
Zur Ausrüſtung und Eutſendung dieſer Diakonen ſind freilich bedeutende Geldmittel erſorder— 

lich, doch bin ich der guten Zuverſicht, daß der Herr im diefer Zeit der Opferfreudigfeit für das 
Baterland viele Herzen — wird, die bereit ſind, auch dieſe Flebesarbeit au den fir die Unab— 

bangigteit unſeres Baterlandes und Die Sicherheit unſeres Heerdes Nämpfenden zu unteritlien! 
Namentlib mögen die Herren Amtsbrüder, denen Die Förderung dieſes wichtigen Unternehmens 
durch den hochwürdigſten Herrn General» Zuperintendenten jo Dringend an das Herz geleat il, 
erwägen, ob es nicht möglich fei, den Ertrag der bei den Kriegsbetſinnden veranitalteten Kollecten 
diefer Yiebesthätiglett zuzuwenden! Etwaige Yırbesaaben erbitte üb mir unter meiner Adreſſe: 
Heilige Geiſtſtraße IS. Ter Herr aber ſegue alte fröhlichen Geber! 

Der Vorfteber des Evangeliihen Vereins hauſes. 
v. Cölln, Paſtor. 


Diudf von Hand Lindner in Bicolau. 


Biertetjärlicher A Zu begiehen durch jede | 
Abonnementa, Pteis WW Zar. 7 } N Puchbandlung und Boftanftalt, 
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Sellerie 





Jenn man die Breiteftraße der Friedrichitadt, der Fleineren jchönen Hälfte der 
Feſtung Neiſſe am linken Ufer des gleichnamigen Fluſſes und durch zwei Brüden 
je END) mit der eigentlichen Stadt verbunden, hinabjchreitet und das innere Thor pafjirt, 
fann man zum Yuftort Sellerie einen, vor 1866 ſchattigen, ſehr romantiſchen Weg verfolgen, 
der ſich im Thale dicht an den Höhen, welche die äußeren Werke krönen, hinſchlängelt; auch 
bietet ſich für unſeren Spaziergang die Fortſetzung der Breitenſtraße dar, welche das Terrain 
bis zum äußeren Thor, der Jeruſalemer-Barriere, durchſchneidet und beim Austritt aus 
diefem als Chauſſee jofort die Höhe erfteigt. Der leßtere Weg war vor 1866 ebenfalls reich 
an Schatten, oder vielmehr der Fußpfad, der zwijchen der Chauffee und den Schanzen an der 
linfen Seite der Straße fich durch das Glacis windet. Yeider werden viele Jahre vergehen, 
bevor der Wanderer unter hohen, flüfternden Bäumen, wie vordem, dort wandeln wird. 
Baum und Buſch fielen den Striege von 1866 zum Opfer und als ein wahres Glück müſſen wir's 
preijen, daß die Allee auf dem Neiſſedamm und die prächtige vierreihige, die von der Stadt 
nad Sanct Rochus führt, uns erhalten worden ſind. 

Nach einer halben Stunde gemüthlicher Wanderung gelangen wir im Thal an die 
Schießſtände, welche das 22. Infanterie-Regiment angelegt und bis zu feinem Ausrücken 
(1867) benugt hat. Eine jteinerne Gedenktafel jagt uns, daß dem Oberſten v. Sell der 
Dank für die Anlage derjelben gebührt. Nach ihm heit auch der Yuftort, den wir befuchen 
wollen, Sellerie. Der Oberft v. Kleiſt legte zu gleicher Zeit die Schießftände für das 
23. Infanterie-Regiment in der gleichfalls eine halbe Stunde von der Feſtung liegenden 
ländlichen Ortichaft Sanct Nochus an. Lie follten den Namen Kleijterei führen, aber, 
ſei's daß dieje zweiſinnige Bezeichnung dem Publikum wol mit Necht nicht zufagte, ſei's daß 
der bereits vorhandene Name der ganzen Gegend die neue Anlage dedte, es ift bei den 
Schießſtänden in Sanct Rochus verblieben und die Bezeichnung Kleiſterei gehört 
der Sage an. 

Haben wir den Weg auf der Höhe nach Sellerie gewählt und uns, ſobald wir dieſe 
erſtiegen, an der Ausſicht erquickt, die ſich ſofort und bis wir den Punkt erreichen, wo ein 
Fußpfad ſich abwärts zieht, vor uns ausbreitet, ſo ſteigen wir nun wieder bergab, jedoch 
nicht ohne au mehreren Stellen, wo uns Baumgruppen und Ruhebänke zum Berweilen ein— 
laden, anzuhalten, um die Fernſchau zu genießen. 

Auf einer Terraſſe, welche vom Thal aus, wo die Schießſtände liegen, eben ſo weit 
erſtiegen, als von der Höhe aus durch Hinabſchreiten erreicht wird, die in der Mitte der 
bedeutenden Berglehne eingeſchnitten, einen mit hohen Bäumen beſetzten Platz bildet, liegt 
unter dieſem das ſchmucke Häuschen, vor dem wir wahrſcheinlich ein Stündchen und länger 
uns erholen werden, wenn wir es nicht vorziehen, die wie ein Gürtel die Höhe durchtheilende 
Terraſſe weiter zu verfolgen, um von einem der vielen ſich auch dort darbietenden Ruheplätze 
Befig zu ergreifen. Vielleicht jteigen wir auch die Treppe zum Thale hinab, welche von 
dem Vorraum, zu beiden Seiten mit blühenden Gewächſen verziert, in den parfartigen großen 

Rübezapt (Schlefiſche Provinziatblätter), IX. Bd, 9. Heft, Scptember 1870, 30 
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Garten führt, der auf der Sohle des Thales bis zu den Schießftänden, die ein dichtes Baunıt- 
grün verhüllt, vortrefflich gepflegt fi) außbreitet. Auch hier fehlt e8 nicht an Ruheſitzen 
jeder Art, unter Bäumen und Ranfen, 

Der militärifche Wirth, ein Sergeant des Regiments, welches Befiger der Sellerie 
ift, der mit feiner Familie das ſchmucke Häuschen bewohnt, die Gärtnerei treibenden Sol- 
daten, welche mit der Pflege der mannigfaltigen Anlagen bejhäftigt find, die Bezeichnungen 
der Nebengebäude, auf deren Thiren „4. und 5., 6. und 7. ꝛc. Compagnie‘ zu lefen ift, die 
häufig erjcheinenden Soldaten, alle8 diejes läßt den Fremden nicht im Zweifel, daß er fich 
in einer militärifchen VBergnügunganlage befindet. Sellerie konnte im Laufe vieler Jahre 
nur durch den Aufwand reicher Kräfte Das werden, was es ift, einer der fchönften Yuftorte 
nicht nur bei Neiffe, jondern auch an und für ſich. 

Die bequeme Fernficht, die man von der großen Terraije nad dem im weiten Halb- 
frei ein viele Meilen breites Thal umfajjenden Gebirge genießt, muß man eben genießen, 
bejchreiben läßt fie fich nicht. Auf einer Säule an der Gartentreppe befindet fich eine 
Marmortafel, welche alle Höhen durch Zeichnung andeutet, die für mäßig gutes Auge von 
diefem Sehpunft wahrzunehmen find. Es laufen von ihm Radien nad den mit Buchjtaben 
bezeichneten Höhenlinien, und jene findet man unter der Zeichnung wiederholt mit dem 
Namen der Berge zur Geite. 

Diefer einfan in der fchönen Bergmulde liegende Luftort, ein landichaftliches Juwel 
für finnige Spaziergänger, hat jedenfall3 noch eine große Zukunft. Der in Neiffe lebende 
Dihter Hermann Neumann feiert ihn durch folgendes Sonett-Afroftichon : 

Lieblich ruht's fich auf der Höhe 
Unterm Schatten hoher Bäume, 
Streift der Blid durch Wiefenräume 
Diver zu der Wolfen Nähe. 
Neihe Schau, wohin ich fpähe, 
Zrägt mich, liber Sommerträume 
Schwebend, wo des Thales Säume 
Einhüllt das Revier der Rebe, 
Laut ertönen Hornfignale, 
Kauter Schuß auf Schuß, zur Scheibe 
Eilt das Blei, zum Ziel der Stände. 
Regt's fich fo im tiefen Thale, 
it 8 beim ländlichen Getreibe 

infam bis zum Berggelände. 


Niſſenſts. 


Fürſt Friedrich von HohenzolſernHechingen. 
Mekrolog.) 


Aus der Reihe der im Jahre 1869 mit Tode Abgegangenen iſt es wol Pflicht auch 
einen Mann herauszuheben und ihm einen beſonderen Platz in dieſen Blättern zu widmen, 
der, obwol nicht Schleſier von Haus aus, darauf Anſpruch hat nicht nur durch ſeine hohe 
Stellung, die er im Leben innehatte, und nicht bloß durch eine That großer Reſignation, 
die er gleichzeitig mit ſeinen Stammesgenoſſen vollzog, ſondern auch durch ſeine Liebe zur 
Kunſt, ſeine Menſchenfreundlichkeit und den materiellen Nutzen, den er in localem vater— 
ländiſchen Kreiſe ſchuf: den am 3. Septbr. 1869 auf ſeinem Schloſſe Polniſch-Nettkow bei 
Rothenburg aD verſtorbenen Fürſten Friedrich Wilhelm Hermann Conſtantin 
Thaſſilo von Hohenzollern-Hechingen, den legten Sproſſen dieſes Zweiges der 
Schwäbiſchen Hohenzollern. 

Geboren 16. Februar 1801, folgte er, nachdem er ſich im Juni 1826 mit der Prin— 
zeſſin Eugenie v. Leuchtenberg vermählt hatte, ein Ehebund, den am 1. Septbr. 1847 der 
Tod der Fürſtin löſte, im Jahre 1838 ſeinem Vater, dem Fürſten Friedrich Hermann Otto, in 
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der Regierung tiber das Fürftenthum Hechingen. Doc nur 11 Jahre übte er die Souverä- 
netät auß; denn als im J. 1848 der Sturm der politischen Bewegung Deutichland durch— 
braufte, wurde aud) jein Yändchen um jo eher in die politiichen Wirren hineingerifjen, je ſchneller 
und leichter fie jich bei der Nähe des ganz durchwühlten Bodens auch hierher verbreiteten. 
Auch die Eoncefjionen, die der wahrhaft gute Fürft aus freiem Antriebe machte, vermochten 
die Agitationen, die 1849 von neuem ausbrachen, nicht abzuwenden. Ihnen ausweichend, 
begab er jich auf jeine Güter nah Schlefien, und gleich dem Fürften von Hohenzollern -Sig- 
maringen die Mijere und Unhaltbarfeit der Kleinſtaaterei ertennend, entäußerte er fich einer 
ſchwächlichen Souveränetät, indem er in einer Abdanfungsurfunde vom 7. December 1849 
rejignirte und fein Yand an die Krone Preußen abtrat. Hinfort lebte er auf feinem Schloſſe 
Hohlſtein bei Yöwenberg, ihm durch Jugenderinnerungen theuer, nur der Kunft und ganz 
bejonders der Mufik, zugleich in reihem Maß Baftfreundjchaft übend, Vielen Vergnügen, 
Nugen und Unterhalt verjchaffend und Wohlthaten jpendend. — 

Mit hohem Kunftfinn begabt, erregte der Fürft jchon als Erbprinz im Winter 1825 
in München die allgemeine Aufmerkſamkeit durch jeine Yiebe und Pflege der Künfte, bejon- 
ders der Tonkunſt. Im Frühlinge des folgenden Jahres errichtete er mit Hilfe der Ueberrefte 
einer früher beftandenen Hoffapelle in Hechingen eine neue, vollfonmmere, durch welche 
damals befonders Haydn’ihe und Mozart'ſche Symphonieen und Duverturen aufgeführt 
wurden. Auch das fürftl. Baar jelber, er mit jeiner jchönen Tenorftimme, jie als gute 
Sängerin und treffliche Clavierjpielerin, übten in engerem Kreije die Muſik praftifch aus, 
und bejondre Sorgfalt wurde dem Streichquartett zugewendet. Nach 2 Jahren wurde der 
Hofmufifer Täglihsbed in München als Kapellmeifter angeftellt, und auch fremde Vir— 
tuojen brachten reichen Kunſtgenuß. 

Nach der Ueberfiedlung des Fürjten nad) Hohlftein blieb die Kapelle faſt 4 Jahre un- 
thätig in Hechingen zurüd, bis auch fie im December 1852 nad Yöwenberg nachfommen 
mußte, und um für ſich und ihre Aufführungen eine wiirdige Stätte zu jchaffen, baute der 
Fürſt ein mit einem fchönen Eoncertjaale verbundenes prachtvolles Palais in Löwenberg, das 
nun bleibend die Reſidenz des hohen Herrn wurde. Des penfionirten Täglichsbeck Nachfolger 
wurde 1857 Mar Seifrig, und nun wurde auch fleigig die „Zukunftsmuſik“ von Yiszt und 
Wagner, daneben aber noch Berlioz erercirt. Auch jelber componirte der Fürſt hübfche Yieder, 
die zum Theil im Drud erfchienen find. Daß es auch hier an Künftlerbefuchen nicht fehlte, 
verjteht fich von ſelbſt, und jo durfte jich bei der Munificenz des Fürften das fleine Löwen— 
berg eines Vorzuges rühmen, um den es weit größere Städte beneiden fonnten. 

Für diefe Stadt ift daher der Hintritt des Fürften ein doppelter Berluft; ein geiftiger, 
duch Wegfall der jeit 20 Jahren gratis genofienen, jo vorzüglichen Hof-Concerte, und ein 
materieller, durch die Einbuße von circa 100,000 Thlen., welche die nun eingegangne Hof- 
haltung mit den 44 Mann der Kapelle, die fich jährlich 6 Monate bei derjelben aufhalten 
mußten, den fürftl, Beamten, der zahlreichen Dienerjchaft und den herbeigezogenen Fremden, 
in Umlauf brachte. Für Yöwenberg wird daher diejer Verluſt noch lange fühlbar fein. — 

Die Beftattung der Yeiche hat, nachdem fie am Sterbeorte einbaljamirt und am 
6. Septbr. unter firchl. Feierlichfeit nach Fathol. Ritus eingejegnet, vom Forjtperjonale bis 
an die Grenze der fürftl. Herrichaft geleitet, über Grünberg, Naumburg, Sopran zur Bahn 
befördert worden, am 8. in Hechingen Abends angelangt und im feierlichem Zuge durch ein 
Spalier zur Stadtpfarrficche geführt war, folgenden Tages im Beifein der Prinzen Yeopold 
und Friedrich v. Hohenzollern und des Generals Herwarth v. Bittenfeld als Vertreters 
Sr. M. des Königs mit allem gebührenden Pompe in die Erbgruft ftattgefunden, während die 
Kanonen von der hohen Zollernburg den legten Gruß herabdonnerten. — (Vgl. aud) BZ. 414, 
SZ. 413, 424, u. 435 Feuill, eine Erinnerung von Mufifdirector G. Wichtl.) 

v. Bl. 
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Jacob Treptau, 
Bürgermeiſter zu Neuſtadt in Oberſchleſien, 
ein Lebensbild aus den Zeiten des dreißigjährigen Krieges. 
Mitgetheilt von H. Palm. 


Biographiſche Darſtellungen aus den Zeiten des großen deutſchen Krieges ſind nicht 
eben ſelten, und ihre Mittheilung wird nur dann Anſpruch auf Werth haben, wenn ſie ent— 
weder unbekannte Thatſachen zu geben, oder Irriges zu beſeitigen, oder wenigſtens auf 
Ereigniſſe und Perſonen neue Schlaglichter zu werfen vermag. Namentlich das Letztere 
nehmen wir für die nachfolgende Schilderung der Lebensereigniſſe eines bisher kaum dem 
Namen nach gekannten Mannes in Anſpruch, deſſen Selbſtaufzeichnungen uns in einer Ab— 
ſchrift des überaus fleißigen Sammlers Ezechiel vorliegen. Sind die geſchichtlichen Ereigniſſe, 
welche ſie berühren, auch im allgemeinen bekannt, und iſt es auch wenig erfreulich die 
Erinnerung an einzelne dieſer Vorfälle wieder zu wecken, jo glauben wir doch unſre 
Mittheilung um des nicht zu unterichägenden Gewinne an hiftoriicher Erfenutniß willen 
nicht unterdrüden zu dürfen. Eine ruhige und durchaus objective Darftellung wird den 
Vorwurf hoffentlich von uns fernhalten, confejjionelles Aergernig damit geben zu wollen. 

Nur ©. Fuchs hat in jeinen Materialien zur evangel. Neligionsgeichichte der Fürften- 
thümer und freien Standesherrichaften in Oberfchlefien bisher jchon Einzelnheiten ans unfrer 
Quelle gejchöpft, deren nach damaliger Sitte etwas weitläufiger Titel lautet: Summarifcher 
Bericht etlicher Saden, jo von anno 1616 in nachfolgenden Fahren und jonders mit mir 
Jacob Treptawen dabei begeben und zugetragen, wie folches in folgender Nelation mit glaub- 
haften Abjchriften der Driginalien (nebenſt der fundbaren Wahrheit) bezeugt werden fol. 
Begonnen wurde der Bericht laut Vorrede 1630 und fortgeführt bis Mitte 1635, In jener 
verfichert Treptau, nur für die Seinigen gejchrieben, doc zur Abwendung jedes VBerdachtes 
fi) nicht allein auf feine eigenen Berhältniffe bejchränft, fondern etwas weiter ausgeholt zu 
haben. Nicht fih zu rühmen, oder andre anzufchuldigen, fondern nur fein Leid und Elend 
zu Hagen und Gott für feine Rettung und wunderbare Hilfe zu danken fei dabei feine Abficht 
gewejen. Wir erhalten demnach von ihm nicht eine volljtändige Selbitbiographie, jondern 
nur eine in allen Theilen wol beglaubigte Darftellung jeiner wichtigiten Yebensperioden. 

Ueber jeine Herkunft berichtet er nichts, doc hat Ezechiel am Schluffe feiner Abjchrift 
einen Stammbaum der Familie aufgeftellt, nach welchem Treptaus Großvater ein Yübeder, 
der Vater Johannes aber ein Prenzlauer und 1583 in Frankreich geftorben war, „als er ſich 
in evangeliichen oder hugemottijchen Kriegsdienſten unter Heinrich von Navarra gegen 
Heinrich II. von Frankreich gebrauchen ließ.“ Jacob Treptau war den 1. Mai 1578 noch 
in Prenzlau geboren. Wie er nah Schlefien gekommen, erfahren wir nicht, und nur 
gelegentlich bemerkt er, daß er jeit 1606 ſich in Neuftadt au der Prudnik niedergelaffen und 
1607 ſich mit Barbara Henel, Tochter des evangelischen Pfarrers zu Neuftadt, Stephan 
Henel, verheiratet habe. Durch dieje Frau wurde Treptau Schwager des befannten Hiftorio 
graphen und Münfterberger Kanzlers Nicolaus Henelius v. Hennenfeld, der 1582 geboren 
und 3 Jahr älter war als feine mit Treptan verheiratete Schweiter. 

Die eigene Erzählung beginnt er mit der Notiz, daß er 1617 zuerſt dem Rathe zu 
Nenftadt und zwar als Adjunct beim Wirthſchafts- und Waifenamte zugefellt worden, dann 
aber 1623 in den innern Rathsſtuhl gekommen jei. Nur beiläufig fchaltet ev ein, daß er 
jeine bürgerlihe Nahrung mit Feldwirthſchaft, Brauurbar und Weinſchank getrieben habe. 
Letzterer bildete wol jeinen Haupterwerb; eigene Wagen führten ihm beftändig, auch in den 
gefährlichen Zeiten des Krieges, ungarische Weine aus dem Orte ihres Uriprungs in reichen 
Yadungen zu, und jein Wolftand, jo wie jeine ausgebreitete Bekanntſchaft waren offenbar die 
Ergebnifje diefes in großem Umfange betriebenen Handels. 

Neuftadt, zum Fürſtenthum Oppeln gehörig, hatte mit diefem und dem benachbarten 
Fürſtenthum Ratibor feit 1622 wiederholt jeinen Herrn gewechjelt. Anfang diejes Jahres 
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war es im Frieden zu NicolSburg vom Kaifer Ferdinand II. an Bethlen Gabor, den Fürften 
von Siebenbürgen abgetreten, 1623 aber wieder zurüdgenommen und 1624 an den Erz: 
herzog Karl, den Biſchof von Breslau und Briren übergeben worden. Nach defjen in 
Spanien 1625 erfolgten Tode kam es endlich erblic) an den Sohn des Kaifers, den kurz 
darauf zum König von Ungarn gefrönten Erzherzog Ferdinand Ernft, fpäter Kaifer Fer: 
dinand III., der den wegen feiner Öegenreformations-Mafregeln in Schlefien übel befannten 
Friedrich v. Oppersdorf zum Landeshauptmann ernannte. Diefer begann fein Amt in 
Neuſtadt mit harter Anfechtung der Stadtprivilegien, namentlich) des Patronatsrechts und 
der freien Rathswahl. Obſchon dies zunächit noch feine weiteren Folgen hatte, beeilte ſich 
doc) der Rath der Stadt bei König Ferdinand die Beftätigung feiner Privilegien nachzufuchen 
und jandte im dieſer Angelegenheit unjern Jakob Treptau im December 1625 an den fünig: 
lichen Hof nach Wien. Dort wurde er mit jeiner Forderung vertröftet, bi die allgemeinen 
Yandes- Privilegien confirmirt werden würden, unterließ jedoch nicht „Die vornehmiten 
Dffiziere‘ d. h. Räthe durch „‚gebührliche Mittel, nämlich Gejchenfe, der Stadt geneigt zu 
machen. Im Mat des folgenden Jahres 1626 wurde er, um das erſt genannte Gejchäft 
definitiv zu vollbringen, mit 2 andern Bürgern von neuem nach Wien gefandt, und obwol 
auch jet wieder, -wie er jagt „bei Erhebung der Konfirmation etwas hartes, jonderlich das 
jus patronatus der Pfarrkirche zu Neuftadt betreffend hat vorgehen wollen, über welchem ich 
denn bejonders ein hartes ausgejtanden, jo iſt doch die gejuchte Konfirmation gemwünfchter 
Maßen ohne einigen nachtheiligen Rejervat erhoben worden.” Man fieht, daß man am 
königlichen Hofe die Maßregeln jchon vorbereitet hatte, mit denen in den folgenden Jahren 
fo entjchieden vorgegangen werden follte, und nur den Augenblid noch nicht recht günftig hielt. 

Treptau unterläßt es in feiner Darftellung nie, alle ihn zunächit berührenden Documente, 
jo feine Vollmachten und empfangenen Decrete wörtlich zu verweben. Darum gibt er auch 
hier außer der Vollmacht und dem königlichen Decret auch daS Zeugniß, worin er bei feiner 
Rückkehr ſich vom Neuftädter Rathe nicht bloß deifen Zufriedenheit mit der Berrichtung des 
Hauptgeichäftes, fondern auch das beicheinigen läht, da er „in Zehrung und Ehrungen‘ 
d. h. in den bei Hofe nothmwendigen Präfenten „jolhe Maß und Unterjcheid gehalten, daß 
man auch der Speſen halber allerjeitS wol content jein könne.“ 

Diefes Zeugniß datirt vom 24. Juli 1626, von einem Zeitpunfte, wo großes Unheil 
für Schlefien jhon unterweges war. Gerade in diefen Tagen nämlich waren die Schaaren 
der evangelifchen Verbündeten unter Ernſt v. Mansfeld und Herzog Johann Ernft v. Weimar 
von der Mark her in Schlefien eingebrochen. Sie zogen im legten Drittel des Juli und im 
August auf der rechten Oderſeite bis Koſel und Natibor. Hier oder dort gingen fie über die 
Oder auf Troppau los, welches Johann Ernjt eroberte und von dort nah Mähren; ihre 
Unterfeldherrun nahmen Yeobichüg und Jägerndorf ein, beide von Neuftadt aus 3 Meilen 
entfernt, welches nun auch in heftige Meirleivenfchaft gezogen wurde. Erſt vor kurzem hat 
Dr. Großmann in feinem Werkchen: „Des Grafen Ernft von Mansfeld legte Pläne und 
Thaten“ jehr eingehend gejchilvert, welche Berwirrung diefer allerdings ſchon früher erwartete, 
damals aber ſchon nicht mehr gefürchtete Einfall der proteftantiichen Armee in Schlefien ver: 
urſachte. An den meiften Stellen herrſchte gänzliche Stopflofigkeit; ehe man die nöthigſten 
Bertheidigungs-Mafregeln getroffen, war der Feind ſchon wieder an den Örenzen des Yandes. 
Dazu mag wol auch mancher gute Evangelische, ſei's Fürft, ſei's Magiftrat, ſei's Privatmann, 
zweifelhaft gewejen fein, ob er ich nicht den glaubensverwandten Feldherrn, die als Netter 
erjchienen und in evangeliihen Gegenden abfichtlich jehr jchonend auftraten, zumenden 
und ihnen Gunft und Hilfe gewähren jolle. Dies jcheint in Neuftadt nicht der Fall geweſen 
zu fein. Hier hatte fich, wir haben Grund zu glauben auf Treptaus Eugen Rath, die 
Bürgerichaft raſch in Bertheidigungs-Zuftand geſetzt, 40 Söldner geworben und fich feit ver: 
bunden, gegen den Feind ſich aufs äufßerite zu wehren. Dieſe Treue und Standhaftigfeit 
erwarb nicht nur der Stadt, jondern auch Treptau die dankbarſte Anerkennung am föniglichen 
Hofe, an welchem letterer jehr gute Freunde hatte. Namentlich finden ſich in feiner Bio: 
graphie eine Reihe von Briefen des königlichen Hoftanzlers Wolff Fendh, deren 5 aus der 
Zeit vom 10, October 1626 bis zum 30. März 1627 ihm die höchſte Zufriedenheit des 
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Königs und feiner Regierung bezeugen. Ya diefe und ältere Verdienſte, die er fich um das 
Haus Defterreich auf ungrifchen Feldzügen, namentlich bei der Belagerung von Raab, wir 
wiſſen nicht in welcher Eigenfchaft, erworben hatte, trugen ihm im Juni 1627 fogar einen 
Adelsbrief ein, infolge deijen er fi Treptau von Roſenhain nennt, ohne jedoch fonderlichen 
Werth auf diefe Auszeichnung zu legen. 

Als gemwandtefter, erfahrenfter und jchreibfertigfter unter feinen Mitbürgern murde 
Treptau in der Folge auch zu allen Verhandlungen der Stände feines Fürftenthums, wie 
des ganzen Yandes wiederholentlich abgeordnet. Im November 1626 führte er, von den 
Dppliihen Ständen an den Ober- Yandeshauptmann Herzog Georg Rudolf v. Liegnitz ge 
jendet, Bejchwerde über die Nothftände, welche durch die faiferliche Armee unter den Waller: 
fteinifchen Oberften Dohna und Pehmann in den oberjchlefiichen Fürftenthümern veranlaft 
wurden. Sie haufte hier faft ein Jahr lang jchlimmer als die zu befämpfenden Mansfeldiſchen 
und Weimarifchen Truppen. Leobſchütz, Jägerndorf und Koſel wurden diefen im Sommer 
1627 nad Wallenfteins Rückkehr zur Armee nicht ohne Anftrengung abgenommen, und 
dabei traf auch Neuftadt das Unglüd von herumschweifenden faiferlichen Soldaten am 1. Juli 
in Brand geftect und bis auf wenige Häufer in Afche gelegt zu werden. Auch Treptau, dem 
vorher fchon feine Pferde gewaltſam entführt worden waren, verlor Haus und Habe. In 
feiner Noth gereichten ihm allein zum Trofte die Zufriedenheit und die Belobigungen des 
damals fchon allmächtigen Oberften und Kammerpräfidenten von Schlefien, Karl Hanibal 
v. Dohna, der mit jeinem Regiment in diefer Zeit vielfach in Neuftadt im Quartier gelegen, 
die Treue der Bürger und namentlich) Treptaus wiederholt in den gnädigften Worten ar- 
erkannt, ja beim Kaifer zu rühmen verjprochen hatte, VBerficherungen, auf welche die Stadt 
wie ihr Bürgermeifter fpäter vergeblich ihre Hoffnung und Vertrauen jegten. 

Auch Wallenftein fam, als er die Eroberung Oberfchlefiens vollbracht hatte, mit feiner 
Armee zum dritten mal nach Neuftadt und ſchlug dort fein Yager auf. „Der Herr General, 
erzählt Treptau, und der hohe Stab hat wegen der ausgebrannten Stadt nicht mehr ın 
derjelben logiren können, fondern fich in die umabgebrannte Niedervorftadt gelegt, und hat 
der Herr General mich zu fich lafjen in den Niederfreticham erfordern, fich mitleidig über 
unfern Zuftand ermiejen, unfere beftändige Treue gerühmt und mir 200 Thaler und dem 
Nathe den Neft des noch aus dem Brande erretteten Proviantgetreides an Korn und Mehl 
verehrt, welches aber der Nath nicht vor fich allein behalten, jondern der Proportion nad 
unter alle Abgebrannte getheilet worden.” Bon diefer Begegnung, bei der ſich Wallenſtein 
humaner zeigt als in fpäteren Zeiten, jcheint fich zuert die Bekanntſchaft Treptaus mit dem 
General herzufchreiben, die jpäter noch von wichtigen Folgen fein ſollte. — Die bejondere 
Gunft, deren ſich Treptau bei jo verjchiedenen hohen Perfonen erfreute, und feine Geſchäfts— 
tüchtigfeit waren Urfache, daß er von feiner Stadt im folgenden Jahre wieder an den füntg- 
lichen Hof gejchiet wurde, mit Bitten, ihr in ihrem Unglüd aufzuhelfen. Sein ſchon 
erwähnter Freund, der Hofkanzler Wolff Fendh, hatte ihm jelbft aufgefordert, bei Hofe „um 
Ergöglichfeit der erlittenen Ruin“ wie er fchreibt, „zu fuppliciren, melde etwa aus der 
bevorftehenden Confiscation gejchehen könnte.“ Man begann nämlich damals in Ober: 
ichlefien die früher ſchon in Böhmen für die faiferl. Negierung und ihre Schleppenträger ſo 
ergiebig befundenen Güter-Confiscationen bei allen denen vorzunehmen, die einer Theil‘ 
nahme für Mansfeld und Johann Ernft von Weimar verdächtig erichienen waren. Bon 
diefem Fonds follte für Neuftadt denn aud) etwas abfallen. Es iſt nur anzuerkennen, da 
Treptau bei feiner Commifjion diefe Gaben ablehnte, und indem er dagegen jedesma 
beweglihe Motive anführte und befjere Austunftsmittel nachwies, feiner Heimat zum 
Erftaunen aller abermals mehrere Taujend Thaler baar und noch mehr in Anmweifungen zu’ 
wege brachte, wofür er mit Dank überfchüittet wurde. 

Nach jolhen Verdienften um Neuftadt war es denn natürlich, dag man im Fahre 
1629 den tüchtigen Mann zum Bürgermeifter erwählte. Man that das ausdrücklich deshalb, 
weil man ein neues Umwetter für die Stadt im Anzuge ſah, in dem man eines Fräftigen 
Mannes bedurfte, Am Ende des Jahres 1628 nämlich begann die von dem päpftlicen 
Nuntius Caraffa ſchon 3 Jahre früher im Plane entworfene, nun von Kaifer gebilligte 9% 
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waltſame Gegen-Reformation durch den Kammerpräfidenten Dohna mit dem Pichtenfteinfchen 
Negimente im Fürftenthum Groß-Glogau, Anfang 1629 im Schweidnigichen, Jauerfchen, 
Miünfterbergifchen und Franfenfteinifchen. Dieſe Nachricht rief überall in den fogenannten 
unmittelbaren oder Erb-Fürftenthümern die größten Schreden hervor. 

In Neuftadt beeilte ji Treptau die Angelegenheiten der Stadt zu ordnen; er brachte 
por allem die Stadt-Rechnungen ins reine, um der königlichen Regierung feine Gelegenheit 
zu Angriffen zu geben, und obmol die Stadt Urfache hatte fich beim Kaifer und bei Dohna 
aufs befte empfohlen zu glauben, fo fuchte fie fich doch zunächft mit letzterem, als er mit 
feinen Schergen ſchon bis Neiffe gefommmen war, jo gut mie möglich zu ftellen. Sie jandte 
ihm einen jchönen polnischen Klepper zum Gefchent mit der Bitte, die Stadt mit der Ein- 
quartierung zu verjchonen, da fie ja ftet3 die höchfte Treue bewiejen, auch jet (nach dem 
Brande) feine den Katholiken jemals zugehörige Kirche in Brauch habe. Dohna nannte die 
Gemeinde feine lieben Kinder und verſprach, daß ihnen gewiß nichts Widriges begegnen folle, 
auf welche Berficherung hin Treptau fich zu einer Ständeverfammlung nach Oppeln begab. 
Kaum aber war er dort angelangt, als ihn feine Rathscollegen eiligft nach Haufe beriefen. 
Entgegen jener Zufage hatte Dohna dennoch ein Fähnlein Lichtenfteiner in die Stadt verlegt, 
die ihre Aufnahme erzwangen, fich bei den Bürgern zwar zunächſt des Reformirens ent- 
hielten, aber bei den beiden evangelifchen Geiftlichen, bei denen fich je 16 Mann einquartierten, 
defto mehr „tyrannifche Unfuhr‘‘ wie Treptau jagt, verübten, daß man diefe aufs eiligite 
mit Weib und Kind, bei der bitterften Kälte aus der Stadt wegbrachte, um fo mehr als der 
Kapitän des Fähnleins verheißen hatte, wern man die Prädicanten mwegichaffe, ſolle die 
Beichwer ein Ende haben. In jolcher Noth griff man wie früher wieder zu dem Mittel, 
den gewandten Bürgermeifter über Hals und Kopf mit Supplicationen nah Wien zu jchiden, 
wo er am 17. Februar 1629 ankam und feine Zuflucht zunächft zu feinem ſchon wiederholt 
genannten Freunde, dem königlichen Hoflanzler Fendh nahm. Diefer erklärte ihm aber, Se. 
königliche Majeftät wijfe von diefem Procedere nichts; aus allen Fürſtenthümern und 
Städten, jo Ihrer königl. Majeftät erblich zugehörten, erfahre man nur, daß die Yeute qut- 
willig fatholijch würden, und noch fein Menſch fei nach Wien Hagen gekommen, außer ihm, 
dem ZTreptau. 

Er murde nun zunächft an den auch anmefenden Dohna gewieſen, der ihn aufs 
härtefte anließ: was er fich unterftehe, wegen feiner Mitbürgerfchaft zu follicitiren? man 
habe ja ſchon Nachricht, daß am legten Donnerftage die Zehen alle gutwillig zur Beichte 
und Communion fich bequemet. Er wolle Treptau als feinem alten guten Freunde gerathen 
haben, fich in die Sache nicht weit einzulaffen, damit e8 ihm nicht erginge wie dem Yeufchner 
in Schweidnig, der fich auch der Gemeine angenommen und mit dem Staupfchilling hätte 
geftraft werben follen, wenn er nicht bald wäre fatholifch geworden. XTreptau erklärte, ſich 
der Uebergetreteneu auch nicht annehmen zu wollen, nur möchte man den übrigen Bedenkzeit, 
und im Falle fie fich nicht zum Uebertritt verftehen fünnten, fichern Abzug bemilligen. 
Dohna verhieß ihm aber nur für feine Perfon einen kräftigen Paßbrief und fihern Abzug 
und verbot ihm fich der andern weiter anzunehmen. Das alles erfchütterte den armen 
Treptau fo tief, daß er am andern Tage, als er beim Hoffanzler zum Frühmahle geladen 
feinen Bericht abftattete, dabei fo gewaltig im Gemüth bewegt wurde, daß er fich des heftigften 
Weinens nicht enthalten fonnte, noch aufzuhören vermochte. Doch ich will ihn jelbit weiter 
reden laffen: „und weil auch gleich zween Patres Jeſuitä zum Frühmahl fi) gefiinden, als 
habe ich emfiglich gebeten, diefer bevorftehenden Mahlzeit für diesmal gnädig mich zu über: 
heben, weil ich mein befümmertes Gemüthe nicht zwingen, weder ejjen, noch trinfen möchte 
oder könnte. Ueber welches Ihro Gnaden der Herr Kanzler, alſo auch defjelben Frau 
Gemahlin fehr beftürzt, mich getröftet und gebeten der Mahlzeit beizumohnen mit Betheuern, 
daß er mit Fleiß nad) den Herrn Patribus nicht geſchicket, jondern fie ihrer vorigen Zufage 
nach fich ohngefähr jelber gefunden, nebjt Verſicherung, es jollte der Religion wegen nicht ein 
Wort gedacht werden. Weil ich aber inftändig auf meinem Bitten berubet, als bin ich 
dimittirt worden.‘ i 

Auf den Rath feines Freundes überreichte er num am folgenden Morgen feine Sup: 
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plication fußfällig dem Könige, als er in die Meſſe ging, mit einer furzgefaßten Rede, 
worüber er fich abermals des Weinens nicht enthalten konnte. Ce. füniglihe Majeftät 
tröftete ihn aufs gnädigfte und verhieß ihm günftige Nejolution. „Bis dieſe erfolgte, fährt 
er fort, bin ich faft täglich zum Herrn Hoffanzler aufs Frühmahl erfordert, bei welcher Ge— 
fegenheit dann allerlei Gejpräc vorgegangen, melde doch mehrentheils auf glimpfliche 
Perfuadirung zur fatholiihen Religion gerichtet geweſen; ich aber bin wegen großen 
Kummers, und daß ich fat ganz ſchlaflos blieben fehr frank worden. ALS die königliche 
Refolution nun erfolgte, lautete jie keineswegs fo günftig wie e8 verheißen war. Die Räthe 
des Königs hatten offenbar ftrengere Abfichten als der König felbit. Zunächit verwies man 
ihm hart einen unziemlichen Ausdrud feiner Supplif, daß Yeute, die fich zur Fatholifchen 
Religion bequemet, wie er gejchrieben, hernach gleichfam in Verzweiflung fielen. Für die 
Gegenreformations-Maßregeln in Schlefien lehnte man alle Berantwortlicheit ab, die käme 
anderen zu. Der König molle Niemanden zu einer andern Religion zwingen, wenn er es 
auch gern fähe, daß fich feine Unterthanen gutwillig zur fatholiichen accomodirten. Die 
Regierung Ihro königlicher Majeftät fei nod) jo unvollfommen, daß es legterer nicht zufomme, 
der römiſch kaiſerl. Majeftät, wenn von diefer etwa dies herrühre, jich in diefem Werke zu 
widerjegen. (Man fieht aljo, wo die Haupttriebfedern des ganzen Neformationswerfes lagen.) 
Als Bürgermeifter könne er, jo lange er evangeliich fei, nicht beftätigt werden, wolle er 
jogleich oder in gewifler Frift übertreten, fo werde die Wahl confirmirt werden. Treptau 
lehnte leteres ab und bat, man möge ihm dann nur geftatten, als Privatınann in Neuftadı 
unangefochten zu leben. Aber auch dies verweigerte man, weil fein Privatleben, wie man 
jagte, den zarten Neulingen großes Aergerniß geben würde. Daher erbat er fich nur fo vicl 
Frift, als er brauchte, um feine Angelegenheiten in Neuftadt zu ordnen. Mit der Antwort 
darauf wurde er wieder hingehalten, „während welcher Zeit der leutielige und aufrichtige 
Herr Kanzler mir in meiner Unpäßlichfeit viel Gutes erwiefen und mich aus feinem Keller mit 
einem jehr edlen Wein, jo der Zeit in Wien nicht wol zu bekommen, verjehen ließ.“ Endlich 
erhielt er den Beſcheid: Se. fünigl. Majeftät habe fich refolwirt, ihn im Bürgermeiſteramt 
zu beftätigen, ohne eine Aenderung feiner Religion zu verlangen. Damit es aber nicht 
ichiene, als achte er die Religion Sr. Majeftät nicht einmal würdig ſich darüber zu unter: 
reden, jo wolle Se. Majeftät, daß er ſich mit einigen geiftlichen Perionen in ein freundliches 
Geſpräch einlaſſe. Er jolle in jeiner Iutheriichen Neligion diesmal nach Haufe ziehn, doc 
hoffe man, er werde ſich weiter bejinnen und freiwillig zum Webertritt entjchliefen. Zu dem 
Endzmwed wurde ihm ein eben erjchienenes Buch: Grundfeften der katholischen Wahrheit von 
Dr. Elias Schüler eingehändigt. 

Auch die Religionsgejpräce, in die er fich, wenn auch mit Widerwillen fügen mußte, 
liefen glimpflich genug ab; zweimal unterredete er fich mit dem Dechanten von Glatz und 
einmal mit dem Brovinzial der Minoriten über das Abendmahl unter beiderlei Geftalt, Die 
Brotverwandelung, die Autorität der katholiſchen Kirche und die 7 Sacramente, und wurde 
mit dent Beicheide entlafjen, daß die Geiftlichen es felbit nicht gerathen fänden, daß er ſich fo 
eilig ändere, jondern daß er noch längeren Unterrichts bedürfe. 

Dagegen erlangte er von dem noch immer in Wien weilenden Dohna nichts in Betreff 
der Erleichterung feiner Stadt, deren Bürgerichaft entgegen jener Zuſage des Capitäns, nadı 
Abſchaffung der Prädicanten der Beichwer ein Ende zu machen, aufs entjeglichite geplagt 
und zum Uebertritt gedrängt wurde. Aus den jännmerlichen Stlagen, die Treptau von dort 
brieflich erhielt, ging wirklich hervor, daß die Zünfte bis auf den Nath und einige einzelne 
den Bedrohungen und Uuälereien nachgegeben und fich zur Eonverfion bequemt hatten, 
gleihwol aber die Soldaten auf dem Halje behielten. Ein Nevers war vom Kathe er- 
jwungen, von den Zünften unterfiegelt und dem Capitän eingehändigt worden, worin der 
Nath bekannte, demnach er durch Erleuchtung der heiligen Dreifaltigkeit den allein jelig- 
machenden Glauben freiwillig wieder angenommen und dabei zeitlebens jtandhaft bleiben 
wolle, was er dem Hoch- uud Wolgebornen Herrn Karl Hannibal v. Dohna u. ſ. w. durch 
die Hand des Herrn Wolfgang Eygnäus, Prieſters der Soctetät Jeſu angelobt, habe er den 
Beichluß gefaßt, dag nunmehr und hinfür Niemand bei der Stadt das Bürgerrecht erhalten, 
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noch als Bürger geduldet werden folle, der nicht der Fatholifchen Religion zugehörig 
jet u. ſ. w. 

Treptau brachte dieje Mittheilungen aus feiner Heimat wieder zur Kenntniß des 
Königs umd erhielt wieder die Berficherung, daß er, der König, an dem Nefornationsmwerte 
feine Schuld habe, aber befonders daran Miffallen trage, day feine Unterthanen, wie aus 
Treptaus Briefen hervorgehe, „auch jo hart ums Geld gejchägt und an ihrer Nahruug über 
voriges noch verderbt würden,‘ wogegen eingejchritten und die Soldaten abgeichafit werden 
jollten. Damit wurde Treptau aus Wien entlaffen, und in der That fand er, als ev am 
11. März wieder nad Neuftadt fam, die veformirenden Soldaten nicht mehr vor. Dohna 
hatte jie jelbit kurz vorher abgeholt. Deſto mehr erfuhr er von verübten Unthaten, Spott, 
Hohn und Graufamteiten. So habe man u. a. den ganzen evangelifchen Nath und alte 
Beamte zur Beichte und GCommmmion zu gehen gezwungen, wobei zur VBerhöhnung des 
Abendmahls unter beiderlei Geftalt der Capitäu Ya Mordi geitiefelt und gejpornt den Kelch 
verabreicht, und als der Wein nicht habe reichen wollen, habe der Pater die lebrigen ermahnt, 
fie jollten nur zu Haufe einen Trunk Bier oder Mitch thun, denn dag wäre eben jo viel, 
Der Jeſuitenpater Cygnäus habe dem cemeritirten TOjährigen Bürgermeifter, der krauk 
gelegen und ſich des Uebertritts geweigert habe, im Beifein des Capitäns die Hoftie auf dem 
Bett gewaltjam in den Mund geitedt u. a, m. 

Erjcheinen dieſe Gemwaltthaten gegen das, was anders wo geichah, gleichwol immer 
noch nicht als die jchlimmiften, jo hatte die Stadt das wol ihrer alten Gunſt zu danfen in der 
fie und ihr Bürgermetiter bei Hofe ftanden. 

Treptau jchritt nach jeiner nunmehrigen Beftätigung aufs kräftigite zur Wieder: 
heritellung geordneter Zuftände; hatte ev aber gehofft der Beläftigungen feiner Perjon ledig 
zu fein, jo war er im Irrthum gewejen; dem bald jetste ihm der Pater Cygnäus mündlich, 
und als er an andern Orten Oberſchleſiens jein fogenanntes Accomodationswerk fortſetzte, 
Ihriftlich unausgejegt zu. Am 3. April forderte er von Oppeln aus, daß Treptau und die 
noch übrigen Bürger Neuftadts bis Oſtern accomodirt jeien, damit fie nicht etwa ein neues 
Unglüd fich auf den Hals ladeten. Nicht zweifelhaft ift, was das Poſtſcript jagen wollte: 
„Der Herr v. Dohna jchreibt, ich ſoll allhier im Oppliſchen überall Nichtigkeit machen und 
aufs chefte zu ihm kommen und ihm von den Berhinderniffen jagen, damit er Hilfe 
leiften kann.“ 

Da Cygnäus jedoch bald merkte, daß feine Bemühungen wie Drohungen vergeblich) 
jeten, und Treptau auch nach Wien eine ablehnende Erktärung ſelbſt gegeben hatte, veränderte 
man den bisher immer noch verhältnißmäßig milden Ton gegen ihn, und jein vermeintlicher 
Freund, der oft erwähnte Hoftanzler Wolff Fendh fchrieb ihm folgenden charakteriſtiſchen Brief: 


Edler veiter lieber Herr Treptau. 

Sein Schreiben vom 29, April nächithin habe ich den 11. Mai wol empfangen und 
des Herru jo hartes calviniſch Gemüth, um deſſen Seel jid) jo anjehnliche Ereaturen auf der 
Welt jo emjigli und wolmeinend bemüht haben, mit Verminderung verftanden, Gott hat 
Ihn jeinen freien Willen und danebenft heilige Mittel zur Seligteit gegeben, Ergreifet ev nun 
in jeiner Hartnäcigkeit den unrechten und falfchen Weg, jo wird ihme ſolches um fo vielmehr 
zur ewigen Verdamniß gereichen. Wenn ich felbigen Orts das Commando hätte, fo würde 
er mir gewiß nicht zur wirklicher Bediemmg des Bürgermeifteramtes haben fchreiten dürfen, 
denn wenn das vornehmfte Schaaf rändig, wie bald werden die Zärtlinge inficnt! Ihrer 
königl. Majejtät würde nicht wolgefallen, wenn fie wiſſen follten, daß er fich in dem Irrium 
de3 angeregten Amtes angemaßt hätte. Er fahre nur hin, wohin er wolle und ſchaue nur, 
daß er ihm und den Seinigen ein beftändiges Bett mache, damit infünftig Weib und Kind die 
Yand ob dem Kopfe ſammt ihm mit großem Veide zufammenfchlagen nicht Urfach haben. 
Bon Pater Wolfgang wird er Die weitere Nothdurft vernehmen; gefällt ihm fein Vorſchlag, 
wol und gut, jo liebe ich den alten Treptau, und wird ihn Gott und feine höchſte Obrigfeit 
mol verjehen, wo nicht, jo kann er das Yoch firchen und finden, welches der Zimmermann 
gemacht hat. Damit Gott befohlen, Des Herrn willigen Wolff Fendh Dr,“ 
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Nach dieſem Schreiben des alten Freundes blieb unſerm Treptau kaum etwas andres 
übrig, als nach Niederlegung ſeines Amtes von Neuſtadt fortzuziehen; erſt mußte er freilich 
ſeines Amtes entlaſſen ſein und ſeine Vermögensverhältniſſe geordnet haben. Aber ſeine 
Mitbürger entbanden ihn aus gewiſſen Urſachen ſeiner Pflicht nicht, und dieſe lagen offenbar 
in der Befürchtung, daß in dieſem Falle ſich die Regierung in die bisher freie Rathswahl 
mifchen und einen Mann ihres Beliebens ihnen aufbrängen würde. Während Treptau dies 
nun betrieb, und ehe er noch jenen Brief Fenckhs beantwortet hatte, befam er ein neues 
Schreiben, welches den Eindrud des vorigen offenbar mildern und nach dem Schred ver- 
föhnend wirken follte. Freilich erreichte auch dies feine Wirkung nicht, Treptau blieb 
ftandhaft und lehnte in feiner num erfolgenden Antwort e8 ab, mit Zweifel und Unglauben 
etwas anzunehmen, was er nicht fafjen könne, fintemal der gerechte Gott dergleichen Yeute, 
welche weder warm noch falt, auswendig fo, inwendig aber anders feien, wie aus der Offen: 
barung St. Johannis zu erjehen fei, ausjpeien und von feinem Angeficht ewiglich verjtoßen 
wolle. Bezeichnend für die confeffionellen Berhältniffe jener Zeit ift es, daß er ſich aufs 
bitterfte gerade darüber beflagt, daß er calvinifcher Hartnädigfeit bejchuldigt werde. 
Die Calviniften waren nämlich in jenem Jahrhundert einem eifrigen Lutheraner mindeſtens 
ebenſo verhaßt als die Katholiken. 

' Auf Treptaus wiederholtes Anliegen um Amtsentlaffung entfchloffen fich feine Mit- 
bürger, ihrerſeits Deputirte nach Wien zu fchiden, die e8 bei Hofe durchjegten, daß er jo 
wie ein andrer gleich ftandhafter Rathsherr Paritius endlich von ihren Aemtern entbunden 
wurden, jedoch unter der Bedingung, die katholifche Kirche, das Amt der Meſſe und die 
Predigt fleißig zu befuchen, fich in Glaubensſachen untermeifen zu lafjen, die katholischen 
Bücher zu lefen und mit den fatholifchen Geiftlichen zu communiciren. Damit war denn das 
Berlaffen des Bodens, auf dem man nicht ruhte, ſich um die arme Seele, jo lange man fie 
hatte, jo auffallend zu bemühen, ermöglicht, und nachdem Treptau die Angelegenheiten der 
Stadt in Ordnung gebracht, ihren Rath inftruirt, auch noch eine Reife zum Kammerpräfi- 
denten Dohna gemacht, um bei der Kammer Gelder für die Stadt zu erheben, wobei er von 
demjelben um jeines ftandhaften Feithaltens an der Eonfeffion hart angefahren und mit Be— 
drohungen jhimpflich abgemiefen wurde, zog er von einer 1 1möchentlichen Krankheit nod) 
nicht genejen, dennoch am 11. November 1629 von Neuftadt ab. In einem legten Briefe 
an den Hoffanzler Fendh ſchildert er diefen feinen Abzug. Die dankbaren Mitbürger hatten 
ihm aus Anerkennung feiner treuen Dienfte einen Theil feiner Befigungen abgelauft, andere 
vermiethete er, offenbar im der Abficht bei gelegentlichem Wechfel der Zeiten zurüd zu 
fehren. Noch in Betten wurde er nach Breslau geführt, wo er fich die Wiederherftellung feiner 
Gefundheit vor allem angelegen fein ließ, denn in Neuftadt gab es zur Zeit nicht einmal 
einen Arzt. In Breslau lebte er vorläufig als Gaft, legte aber fein Vermögen, das doc 
nicht ganz unbedeutend geweſen zu fein fcheint, 1631 im Weinhandel an, da der Wein in 
diefem Jahre „befonders köftlich gerathen war.’ 

Die Erlebniffe der nächften Jahre übergeht er umd nimmt feine Erzählung erft mit 
dem Jahre 1633 wieder auf. Beranlaffung dazu war die Belehnung Wallenfteins mit dem 
Fürftenthum Groß-Glogau. Bekanntlich hatte diefer ſchon 1628 das Herzogthum Sagan 
vom Kaijer erhalten. Dazu fam nun unterm 16. April 1632 als interimiftifcher Erjag für . 
das vom Feinde bejegte Medlenburg auch Glogau. Aeltere ſchleſiſche Hiftorifer wie Yucä 
und Dewerded haben es in Zweifel gezogen, daß diefe Schenkung je ins Leben getreten jei. 
Lucä will wiffen, daß die Pandftände, denen diefe Verſchenkung zumider war, Proteft eingelegt 
hätten. Dazu kommt, daß das Fürftenthum und die Stadt Glogau in den Jahren 1632 
und 1633 größtentheil8 in den Händen der damals conjungirten Sachſen und Schweden 
waren, jo daß eine Wallenfteinifche Regierung kaum zu Stande kommen konnte. Diefes 
ganze Verhältniß ift auch bis jegt noch nicht völlig aufgeklärt worden; felbft Minsbergs Ge- 
ſchichte Glogaus hat dafür nichts gethan; um jo erwünfchter find die Notizen aus Treptaus 
Biographie, die hierfür willlommene Auhaltepunkte bieten und dur eine handjchriftliche 
Chronik von Tichierfchnig im fchlefiichen Staatsarchive fich noch erweitern ließen. Dieſen 
zufolge hatte der Kaifer die Glogauifchen Stände am 17. Mai 1632 durch Commiſſarien 
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von ihrer Pflicht entbinden laffen, während Friedländifche fie in des Herzogs Pflicht nahmen. 
ALS Amtsverweſer ſetzte leßterer Friedrich v. Dyhrn dort ein, und daß der Rath von Glogau 
fih an den neuen Herrn gebunden erachtete, geht aus der Eorrejpondenz zwiſchen beiden 
hervor, die auch fortbejtand, al3 im Juli 1632 die Sachſen unter Arnim Glogau bejegten. 
Der Rath meldet diefe Vorgänge im Auguft an Wallenftein, und diefer verjpricht aus feinen 
Lager bei Nürnberg unter Belobigung ihrer Treue der Bürgerjchaft Hilfe, erläßt auch von 
ebendaher Anweifung „seine Städte” Glogau und Freiftadt mit Kriegsſpeſen zu verfchonen. 
Im Sommer 1633, als Wallenftein der evangelischen Armee bei Schweidnig über 6 Wochen 
gegenüberftand und das Yand durch Waffenftillftände mehr ruinirte, als dies durch den 
Kampf gejchehen wäre, da dachte er auch an die Negelung der Angelegenheiten feines Für: 
ſtenthums Glogau. Er ordnete eine Commiffion dahin ab, um ein vollftändiges Kammer: 
weſen d. i. eine Negierungd- und Finanzbehörde dort einzurichten. Dabei erinnerte er jich 
auch Treptaus al einer zu folchem Dienfte wol qualificirten Perfönlichkeit. Er ließ ſich nad) 
ihn erfundigen, und al3 er erfuhr, daß er fich wegen der bejchehenen Dohnafchen Reformation 
aus Neuftadt nad) Breslau begeben habe, that er die für feinen Widerwillen gegen die Reſti— 
tutiong = Berfuche des Kaiſers charakteriftifche Aeußerung: „Ich wollte daß der Donner den 
von Dohna jammt jeiner Reformation vorlängit erjchlagen hätte!‘ Aber nicht der Donner, 
jondern die Peſt jollte feine Verwünſchung erfüllen. Dohna ftarb, nachdem er fi im 
Dctober 1632 aus Breslau hatte flüchten müffen, um diefe Zeit, nach den einen in Polen, 
nach andern in Prag. Wallenftein beauftragte num einen Oberften Kehraus mit Treptau zu 
zu verhandeln, er ließ ihm die Stellung eines Kammerrathes anbieten. Treptau aber hatte 
gerechte Bedenken, jein offenbar florirendes Weingefchäft, daS einzige wol, was in jenen 
Jahren florirte, um einer jo precären Stellung willen aufzugeben. Dazu famen bei ihm 
Befürchtungen wegen feiner Confeffion; dieje wurden zwar am leichteften befeitigt. Kehraus 
erflärte, der Fürjt gewähre ihm nicht allein Sicherheit wegen der Religion, fondern er, 
Kehraus jei jogar beauftragt die erulivenden evangelifchen Pfarrer wieder in ihre alten 
Stellen einzujegen, auch mit monatlichem Unterhalt an Geld und Victualien genügend zu 
verjehen, Treptau aber jolle fein Gewerbe und Handel durd) die Seinigen in Groß: Glogau, 
als einer künftigen Niederlagsitadt aufs befte betreiben laffen, der Herzog werde ihm aus 
den Gefällen ſelbſt ein Stüd Geld ohne Zinjen dazu vorſchießen, ja Treptau ſolle den ganzen 
Verlag des Weinhandel an jelbigem Orte haben. Das find Aeußerungen, die in der That 
ganz ernft gemeint, und nicht etwa darauf berechnet waren, Treptau mit leeren Ber: 
Iprehungen zu loden. Wie es Wallenftein unter andern in Medlenburg ausgeſprochen 
hatte, daß es feine Regel fei Niemanden in feiner Religion und Gemiffen zu beunruhigen, 
und wie er das in allen feinen Herrfchaften, in der Armee und in feinem Hofhalt beobachtete, 
jo war er gefonnen auch hier zu verfahren, und in der That, kurze Zeit darauf im October 
nad der Wiedereroberung der Stadt wurde in Glogau ein Befehl des Herzogs publicirt, 
daß die nach Polen geflüchteten Geiftlichen und Weltlichen wieder zurüdfehren follten. Diefe, 
jo wie manche andern Maßregeln veranlaffen Tchierfchnig zu der Aeußerung, der Herzog 
jei der Stadt geneigt geweſen und würde, wenn er länger regiert hätte, diefelbe gewiß in 
Aufnehmen gebracht haben, hätte er doc) auch den Juden, die aus der Stadt vertrieben, ihn 
angegangen, fich dort wieder niederlaffen zu dürfen, dies abgefchlagen. Diefer Eifer, Ord— 
nung in jeinen Befigungen zu ſchaffen, ließ ihn auch troß der Ablehnung Treptaus auf feiner 
Forderung au diejen beftehen. Neue Unterhandlungen durch jenen Oberften Kehraus werden 
angefnüpft. Ein Trompeter bringt ihm von diefem unterm 24. September von Groß: 
Mohnau Päſſe ſowol von Wallenftein, al3 vom Grafen Thurn ausgeftellt, mit dem Wallen- 
ftein damals nod) ftarf über den Frieden unterhandelte. Treptau fol jchleunig zum Herzog 
ins Yager nachlommen und zwar biß zum 26. September, der Oberft bittet um Gotteswillen, 
er möge e3 jchon thun, damit nicht er, wie Treptau beim Fürften in Ungnade falle; auf den 
28. September jolle der Aufbruch beider Armeen, der faiferlichen, wie der conjungirten 
Sachſen und Brandenburger geſchehen, mit legteren fei num Gottlob Friede, die Herzoge 
von Brieg und Liegnig, jo wie Graf Thurn feien mit in den Accord eingefchlofien, die 
Schweden würden bald das Land räumen müſſen. Das letere war nun allerdings ein 
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Gerücht, gebaut auf den ſcheinbaren Stand der Dinge, wie ſie ſich ja eine Zeitlang angelaſſen 
hatten. Es iſt aber bekannt, daß ſich der Friede eben an der Forderung Wallenſteins zer— 
ſchlug, die Schweden davon auszuſchließen. — Treptau konnte den Trompeter zu ſeinem 
Glück durch den Augenſchein überzeugen, daß er körperlich zu unwol ſei, um dem Befehle 
zu folgen. Gleichwol ruhte Wallenſtein nicht. Auch nach ſeinem Aufbruche, nach der Stei— 
nauer Schlacht am 11. October, wo Thurn und der Schwede Duval gefangen wurden, 
und als die kaiſerliche Armee ſchon in der Lauſitz ſtand, forderte er in einem Schreiben von 
Reichenbach aus unterm 4. November, Treptau ſolle ſich im Falle ſeiner Geneſung nach 
Sagan begeben, um ſich dort in ſein Amt inſtalliren zu laſſen. Auch von Wallenſteins 
Commiſſarius, einem Freiherrn v. Wächter (Custos) der im November und December in Glogau 
wirthichaftete, jo wie einem andern Rathe gingen verjchiedene Mahnungen, zulest jelbit 
Drohungen ein, auf die Treptau jedoch immer ausweichend antwortete, da er alle Urſache 
hatte, bei directer Ablehnung für fich fchlimmes zu fürchten. Wallenfteins Tod im Februar 
des folgenden Jahres befreite ihn endlich aus feiner Verlegenheit. 

Noch eimal aber follten ihm die politiichen Ereigniffe zu einer öffentlichen und be- 
deutenden Thätigkeit verhelfen. Im Jahre 1634 hatte fih das Blatt gewendet; in Schlefien 
waren die Sachjen wieder fiegreich unter Arnim eingezogen und hatten die ſchon im vorigen 
Jahre mit ihnen verbündeten 4 evangelifchen Fürften nebft der Stadt Breslau in eine Yage 
verjegt, wie fie in der Gefchichte nur etwa einmal noch, nämlich 1619 und 1620 dagemejen 
war. Das evangelifche Schleſien war factifch von feinem Herrn, dem Kaifer, abgefallen und 
feine Stände conftituirten fich im Juli zu einem jelbftändigen Eonvente, der unter dem Borfige 
des Herzog Johann Chriftian von Brieg die Yandesangelegenheiten in die Hand nahm, mit 
auswärtigen Fürften unterhandelte, eigne Münzen fehlug u. ſ. w.) 

Zur Verwaltung ihrer Finanzen bedurften die Stände nun auch eines gewandten, zus 
verläffigen Mannes, und da fiel denn ihr Auge auf Treptau. Ihm wurde die Direction 
der Öeneral-Kaffe angeboten, und obſchon er auch hier fich 4 Wochen lang gegen die Annahme 
fträubte, mußte er ſich doch zulegt fügen. Seine Beftallung datirt vom 4. November, Mit 
großer Umficht ficherte er ſich felbft durch erbetene Vollmachten und Garantien vor jpäterer 
Berantwortlichkeit und fcheint denn auch) fein Amt zu völliger Befriedigung der Fürften und 
Stände verwaltet zu haben; denn als im folgenden Jahre diefen ihr General: Proviantmeifter 
ungetreu wurde, übertrugen fie unſerm Treptau auch diejes Amt noch zu vorigem, in 
Anbetracht, daR er ja große Söhne habe, die er bei diefem Werke beftallen fünnte. 

Nun feine Arbeit, wie die der gefammten Stände überhaupt, die fie in dieſer 
Eonjunction mitden Sachfen, Brandenburgern und Schweden vollbracht, war freilich vergeblich. 
Der Nugen, jagt Treptan, der aus diefem gutgemeinten Werke erfolgt, ift geweſen, daß leider 
befonders die fächfifchen Offiziere nichts mehr verrichtet, als daß fie die evangel. Stände aufs 
äußerfte ausgefchunden und noch dazu bei Kurfachfen übel angegeben, daraus denn letztlich der 
Prager Accord geworden. Diefer Prager Friede machte zugleich mit der Selbftändigfeit der 
Ichlefiichen Fürften auch der Thätigfeit Treptaus ein Ende. Im Novenber 1635 legte er 
jeine Generalrechnung vor einem ad hoe einberufenen und vom Kaifer genchmigten Fürſten— 
tage ab. Unter den gewaltigen Summen, die er feinen Principalen als noch von ihnen 
abzuzahlende vorlegte, waren auch 3222 Thaler, die fie ihm perfönlich ſchuldeten, d. 1. das 
Doppelte von dem Jahresgehalt, der ihm urfprünglich ausgefetst worden war, ein Beweis 
wol für die Uneigennügigfeit und Ehrlichkeit, mit der er bet feiner Amtsführung zu Werke 
gegangen war. 

Mit diefem legten Acte öffentlicher Thätigfeit ſchließen feine biographiichen Notizen, 
und wir erfahren nicht3 weiter über feine Perfönlichkeit weder von ihm ſelbſt noch durd) 
andre; ja e8 war mir nicht einmal möglich, daS Jahr feines Todes zu ermitteln, Nur fir 
feine anfehnliche Stellung, auch wol für feine foliden Bermögensverhältniffe fpricht der 


1) Vgl. die Abhandlung des Berfaffers im 3. Bande der Zeitfchrift des ſchleſiſchen biftorifchen 
Vereins u. d. T. die Conjunction der Herzöge von Liegnitz, Brieg und Oels ꝛc. mit den Kurs 
fürften von Sachſen und Brandenburg und der Krone Schweden in den Jahren 1653— 35, 
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Umftand, daß der Dichter Martin Opig, der im Jahre 1635 ohne alle Subſiſtenzmittel 
hier in Breslau lebte und darum feine dichteriichen Erzeugniffe als jolche benugte, indem er 
fie dem oder jenen vermögenden Gönner dedicirte, u. a. auch zwei dergleichen Productionen 
in verfchiedenen Monaten unjerm Jacob Treptau dedicirte. Es waren beides poetijche 
Bearbeitungen einiger Pjalmen, 

Bon 10 Kindern dürften ihn 6, nämlicd 5 Söhne und 1 Tochter überlebt haben. Den 
Stammbaum des einen Sohnes Nicolaus führt Ezechiel herab bis ins 18. Jahrhundert. 
Der Umſtand daß diefer in Wien ftarb, ferner dag Sinapius Herrn von Treptau als 
Offiziere in furtrierichen Dienften aufführt, legen die Bermuthung nahe, daß nicht alle 
Nachkommen Treptaus mit gleicher Treue am evangelijchen Glauben feitgehalten haben, 
wie ihr Ahnherr. 


In das Miefengebirge. 
Bon Karl Wänitz. 


7. Die nordifchen Bilanzen des Niefengebirges. 

Zu den nordiichen Pflanzen i) des Rieſengebirgs zähle ich: 

I den Schnee-Steinbred (Saxifraga nivalis L.); für Deutichland nur an der 
Bafaltader der Fleinen Schneegrube; in den Gebirgen Schottlands; in den lapp- 
ländijchen Gebirgen und im arktiichen Rußland und Sibirien bis nach Unalaſchta; 

2) die Moltebeere (Rubus Chamaemorus L.); für Dentichland auf der Elb- und 
Iſerwieſe, an den Küften der Oftfee in Pommern und Preußen und auf dem Meißner in 
Heflen nur vereinzelt; häufig in Skandinavien, im ganzen nördlichen Rußland und Sibirien, 
Kamtſchatka und dent arftiichen Amerika ; 

3) die nordiſche Yinnäe (Linnaea borealis Gron.); für Deutfchland am Knieholz 
in der Fleinen Schneegrube und um Bolgjen bei Wohlau in Schlejien; in den Alpen 
von Zalzburg, Tyrol, (Graubünden und Wallis), in Holftein, bei Yübed, in Medtenburg, 
Pommern, Preußen, Brandenburg: Berlin, Driefen, Guben, und am Broden; in Skan— 
dinavien häufig, jo wie im ganzen nördlichen Rußland und Sibirien, Kamtichatta und dem 
arktiichen Amerika ; 

4) da8 Sudeten-Yäufetraut (Pedieularis sudetiea Willd.); für Dentichland 
nur auf den höchſten Kämmen des Riejengebirgs; jonft nur nocd im hohen Norden 
von Rußland, dem nördlichen und öftlichen Sibirien und dem arktifchen Amerika ; 

5) die zweifarbige Weide (Salix phylieifolia L.); für Deutjchland nur im 
Rieſengrund, auf dem Gipfel des Broden und bei Hamburg; häufig in Sfandinavien, 
dem nördlichen Rußland, nördlichen und mittleren Sibirien; 

6) die loderblüthige Segge (Carex sparsiflora Steudel); für Deutjchland nur 
im Riefengrund und in der Keſſelgrube des Riejengebirgs, und am Köpernif, im Keſſel 
und am Petersſtein des Geſenkes; in Skandinavien häufig, im nördlichen und arktijchen 
Rußland, fo wie in Sibirien ebenfalls verbreitet; 

7) das fihelblättrige Ringmoos (Neckera falcata C. Müller); fir Deutjc)- 
land nur im kleinen Teich des Niefengebirgs, häufiger in Skandinavien. 

Nicht ohne befondere Gründe wurden hier neben den deutschen Standorten auch die 
der nordijchen Yänder mit aufgeführt. Warum wachjen dieje Fremdlinge unjerer Flora hier 
jo vereinzelt? Warum findet jich der in den Alpen von Yulca — Yappmarfen heimijche 
Schnee-Steinbred in Schottland und in der Heimen Scneegrube? Forbes hat zur 
Erklärung diefer und anderer verwandter Erjcheinungen, joweit fie auf einen Zufammenhang 


1) Vergleiche den Aufſatz: „Ueber die in Schlefien vereinzelt vorkommenden nor— 
diſchen Pflanzen“ von Reg. Rath Widhura im 36. — der ſchleſ. Ge— 
ſeilſchaft für vaterländ. Kultur (Breslau 1858), dem das Nachfolgende entnommen iſt. 
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der ſtandinaviſchen und britiſchen Flora von Fauna hindeuten, eine ſinnreiche Hypotheſe auf- 
geſtellt. Er vermuthet, daß die in England und Schottland ſporadiſch vorkommenden 
Bürger der ſtandinaviſchen Flora ji aus der Zeit erhalten Haben, wo geologijch nachweisbar 
ein großes Meer von Skandinavien und anderen Polarländern aus bis zum Ural und den 
Alpen ſich erjtredte und das Klima Englands fo abkühlte, dag nordiiche Pflanzen dajelbit 
ihre Heimath finden konnten. Als jpäter diejes Meer fich allmählich zurüdzog und das 
Klima milde wurde, mußten die Kälte liebenden Pflanzen, welche feine Ufer früher bewohnt 
hatten, zu Grunde gehen, und nur in beſonders geeigneten Yofalitäten konnten fi Reſte der- 
jelben bis auf den heutigen Tag erhalten. — Die Eriftenz jenes von den Geologen jogenannten 
deutjchen Meeres ift durch die über einen großen Theil von Rußland, Deutjchland umd 
Holland verjtreuten Trümmer ſtandinaviſcher Feljen, die mit Eisbergen bis an die ſüdlichen 
Ufer des Meeres getrieben und dort abgelagert wurden — die fogenannten erratiſchen 
Blöde — jo gut wie feſtgeſtellt. Warum aljo jollten fih in paſſenden Yofalitäten nicht 
Spuren der damals offenbar weit verbreiteten nordischen Flora erhalten haben ? 

Weber der ferne Weften, Süden noch Often (Sierra nevada, Pyrenäen — Appeninen 
— Ural) haben Pflanzen aufzumeifen, welche zur Flora des Niejengebirgd in einer ähn- 
lichen Beziehung ftehen, wie die oben genannten fieben nordischen Species. — Iſt e3 hiernach 
der Norden allein, der ung aus weiter Entfernung eine beträdytlichere Zahl jporadijcher 
Pflanzen zufendet, jo werden wir bei der Frage nach dem Grunde diefer Erjcheinung mit 
fajt unabweislicher Nothwendigfeit auf die vorhin ermähnte Hypotheje von Forbes hingeführt. 
Denn die Samen des größten Theiles diefer Pflanzen find viel zu ſchwer, als daß fie durch 
Stürme aus dem fernen Norden zu uns herüber geweht worden fein fünnten. Was bleibt 
aljo übrig, als die Annahme, daß fie ſchon vor Eintritt der wärmeren Periode bei uns 
gelebt, daß fie damals, durch die ihnen zujagenden klimatiſchen Berhältniffe begünftigt, eine 
weitere Verbreitung gehabt haben, und daß fie endlich, wie das Klima wärmer wurde, bis 
auf die wenigen noch erhaltenen Spuren ausgejtorben find ? 

Dieje Hypotheje wird um jo glaubhafter, als ſich damit alle die fleinen Bejonder- 
heiten vereinigen laffen, welde das Vorkommen dieſer Pflanzen auf dem Riefengebirge 
begleiten. 

Sie erjcheinen zunächſt als Fremdlinge unjerer Flora, weil fie nur in einer jehr 
geringen Judividuenzahl vorhanden und aud) bei und nur auf wenige Punkte bejchräntt 
find. — Betrachten wir die Befchaffenheit der Wohnpläge unferer nordiſchen Pflanzen, jo 
find es theils die höchſten Kämme des Gebirgs, theils fchwer zugänglihe Schluchten, theils 
Sümpfe, alfo durchweg Dertlichkeiten, die von der Kultur und dem Baumwuchs unberührt, 
ſich gewiß ſeit undenklichen Zeiten in ihrer jegigen Geftalt erhalten haben, und leicht ſchon 
zur Zeit der erratifchen Blöde Das geweſen jein können, was fie jegt find. — Eine andere 
diejen Yofalitäten gemeinschaftlich zufommende Eigenfchaft ift ihr faltes Klima. Die Schnee- 
gruben, der Kleine Teich, der Riefengrund im Riefengebirge und der Kefjel im Gejente find 
gerade die Schluchten, wo ji) der Schnee am längften hält. Die übrigen Yofalitäten find 
tiefe, den nordifchen Mooren vergleichbare, zum Theil hochgelegene Sümpfe, wo jchon ver- 
möge des hier vor fi gehenden Verdunſtungsprozeſſes die unterften Luftichichten, in welche 
dieje Gewächſe nur hineinragen, auch während des Sommers fühl erhalten werden müſſen. 
Und jo nahe ift diefe Beziehung, welche die Pflanzen an ihre eigenthümlich gearteten Wohn- 
pläge bindet, daß fie jich über die Grenzen derfelben nicht hinaus verbreiten. 

Endlich erjcheint der Umftand noch bejonders bedeutungsvoll, daß in vielen der be- 
zeichneten Yofalitäten die nordijchen Ueberreſte gemeinjchaftlich auftreten. Die Heine Schnee- 
grube beherbergt den Schnee-Steinbred und die nordifthe Yinnäe, der Niefengrund 
die zweifarbige Weide und die loderblüthige Segge; mit der Moltebeere 
wächſt auf der Iſerwieſe no die Zwerg-Birfe (Betula nana L.) und in den Schnee: 
gruben die frautartige Weide (Salix herbacea L.) und die gebräudliche Engel: 
wurz (Archangelica offieinales Hoffm.), welche die Erinnerung an Yappland noch ver- 
vollftändigen. Ein joldes Zufammentreffen mehrerer nordijcher Gewächſe auf gewiſſen eng 
begrenzten Yokalitäten kann, befonders in Rüdficht auf ihre fonftige Seltenheit, nicht alg 
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zufällig angeſehen werden, vielmehr iſt darin eine unmittelbare Beſtättigung der Anſicht zu 
finden, daß in jenen verborgenen Schluchten und Sümpfen ſich nicht bloß einzelne Pflanzen, 
ſondern ganze kleine Parzellen der ehemaligen nordiſchen Flora mit einem großen Theile 
Deſſen, was damals darauf gewachſen iſt, erhalten haben. Denn es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß wenn überhaupt zwiſchen der Flora jener Zeit und der unſrigen ein ununterbrochener 
Zuſammenhang ſtattfindet, die eben genannten Pflanzen nicht die einzigen ſein werden, deren 
Stammbaum bis in jene Urvergangenheit zurückzuführen iſt. Ein großer, ja der größte 
Theil unſerer Gebirgspflanzen iſt in Lappland ganz allgemein verbreitet, und auch von den 
Pflanzen unſerer Ebene geht eine nicht unbeträchtliche Zahl bis in den höchſten Norden 
hinauf. Wenn dieſe Pflanzen heut in Lappland das nordiſche Klima vertragen, ſo müſſen 
ſie es auch zur Zeit der erratiſchen Blöcke auf dem Rieſengebirge haben vertragen können. 
Nichts alſo ſteht der Annahme entgegen, daß ſie ſchon damals einen Beſtandtheil der Flora 
ausgemacht haben. — Die in der gemäßigten Zone vereinzelt vorkommenden hochnordiſchen 
Species behalten als verlorne Poften, welche die ehemalige Flora unjeres Landes bei ihrem 
allmählihen NRüdzuge nah dem Norden bier und da zurüdgelafjen hat, einen großen 
biftorifchen Werth. 


Die Breslauer Stadtwage 
in Boefie und Proſa. 


Die Breslauer Stadtwage befand fich urfprünglich auf der Stelle, welche jeßt der 
nördliche Theil des „Stadthauſes“ einnimmt und wo vorher das „Leinwandhaus“ ftand. 
Letzteres war eigentlich ein ftädtifches Wageamtsgebäude und hat beimeiten länger und mehr 
den Zweden des Wageamts, als denen des Yeinwandhandels gedient. Schon im Anfange 
des 16. Jahrhunderts befand fich die „alte Wage“ zwifchen den weftlichen Ausgängen der 
„Tuchkammern“ (jest „Eliſabetſtraße“) und der „Reichkrame“ (jetzt „Eiſenkram“); an deren 
Stelle ließ die Stadt 1521,22 die „Heine Wage“ mit einer „Trinkſtube“ darüber aufführen, 
zur Verwiegung der unter 10 Etr. ſchweren Eolli beftimmt, während für die größeren die 
gegenüberliegende ‚„‚große Wage“ diente. Bei der Fleinen Wage befand fich aud) die Wage- 
Amtsſtube (jie war in unferen Tagen, in den 30er-Jahren, eine Zeit lang Sparkafjen- 
Lokal), und wie ſchon früher bei der alten Wage, wurde auch bei diefer der über derjelben 
befindliche Raum, wahrjcheinlich jene „Trinkſtube“, von den Kaufleuten als Börje jo lange 
benugt, bis die „Kaufmannſchaft“ (Kaufmanns-Innung) 1642 zu diefem Zwecke ein eigenes 
Haus auf dem „Salzringe” (nachmaligen „Blücherplage‘‘) kaufte (neben dem Oberamte — 
den Raum diefer beiden Grundftüde nimmt die jegige „‚alte Börfe‘ ein). Dies Gebäude 
der „‚Heinen Wage“ zwifchen Eiſenkram und Elifabetftraße bildete den älteften Theil des 
„Leinwandhauſes“; der andre Theil bis an den Fischmarkt ward 19 Fahr jpäter erbaut. 
Die beabfichtigte Aufftellung einer „neuen Wage‘ zur Berwiegung ganzer beladener Wägen 
in diefem Raume gelangte jedoch nicht zur Ausführung. Auf dem fteinernem Pfeiler, welcher 
das Gewölbe der vorhin genannten Wageftube trug, war ein Mann mit Weib und Kind ab- 
gebildet, der Sage nad) ein Breslauer Bürgermeifter, der aus ram über die Untreue feiner 
Frau im Begriff ift, einen Giftbecher zu leeren; der Werth fothaner Sage ift allerdings jehr 
problematifh. Wo diefe Abbildung hingefommen bei Abbruch des Yeinwandhaufes, und ob 
man wenigjtens eine treue Copie davon genommen, willen wir nicht zu melden. In der 
Verlängerung diejes Pfeilerd fand fih im Kellerraume eine fteinerne Säule (aus einem 
Stüd Sandftein, jehr alten Styles) eingemauert; fie ward beim Einreißen zum Glück 
bemerkt, vor Zertrümmerung geſchützt, ziemlich forgfältig herausgejchält und auf den Stadt— 
Bauhof in „Sicherheit“ gebracht — eine Sicherheit, die ung allerdings auch problematijch 
und jagenhaft erſcheint. Wann wird endlich der Eigenwille gebrochen und die ganz un— 
angebrachte finanzielle Kargheit abgethan fein, welche ed verhindern, daß einer Anzahl 
armer, alter Yeute ein menjchenwürdiges, der Erweiterung fähiges Aſyl an freier Stätte 
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geihaffen und zugleich dem Alterthümer-Muſeum eine Unterkunft gewonnen wird, mo au 
Gegenftände diejer Art, deren noch andre in großer Zahl, und noch fojtbarere, theils auf 
dem Bauhofe, theils unter einem Thorwege im Sanditifte, theils in allerhand Winteln der 
Stadt lager, in Aufbewahrung genommen werden können? Wir reden vom „Bernhar- 
diner-Hospitale“ umd deſſen attentirtem Umbau. 

Das Hiftorische in vorftehenden Mittheilungen 
entnahmen wir zweien Arbeiten unjres für die urfund- 
liche Erforſchung, Aufhellung und Zujammenftellung 
der verjchiedenften localgejchichtlihen Partieen in 
unermüdlichem Fleiß und fritiiher Genauigkeit jo 
hochverdienten Mitbürgers, des Herrn Kaufmann 
Neugebauer, deren eine publicirt ward in unſren 
„Provinzialbl.“ Bd. IV. ©. 685 und 733 (1863), 
deren andere vorgetragen worden im hiefigen „kauf— 
männijhen Berein“ und abgedrudt in deijen 
Jahresberichte von 1863, begleitet von der lithogr. 
Copie eine in unſrem Alterthümer-Muſeum befind- 
lihen Bildes in Delfarbe: „Breßlauiſcher Wolle 
Mard, wie joldher auf Herr Neugebauers hauſe am 
großen Ringe auzufehen. 1752. Da erbliden wir 
das Yeinwandhaus, die alte Wache, den Straf: Ejel, 
den Fiſchmarkt, das Schmätterhaus und vorn die oben ! 
auch bereits erwähnte „große Wage“, welche unfer = — Here > 
Holzichnitt zeigt. Die Breslauer Stadt-Wage. 

Diejes vor dem Yocale der „Heinen Wage“, Nach einem alten Holziamtt.) 
benachbart der ehemals ebendort aufgeftellten „Mehlbude” (nachmals zum Sommerhanje im 
Garten des „Schwarzen Bär’ zu Pöpelwis avancırt, und berühmt durch die Flajjiiche und 
originelle Grobheit ihres legten Juhabers) und der „Schleifbude‘ (welche dann ans Ede des 
alten Fiſchmarkts, füdmeftlich von der „Hauptwache“ zu ftehen kam), freijtehende,nach, 3 Seiten 
offene Gebäude hat bei Aufrichtung der Friedrichsftatue weichen müſſen. Letztere follte ur- 
jprünglich ihre Stätte in Mitte des „Königplatzes“ finden, welcher durch Ueberwölbung und 
Ausfüllung des Stadtgrabens in eben dev Weiſe als ein zufanmenhängendes Ganze hergeftellt 
werden follte, wie es jeßt geichehen it umd wie ihn damals jchon der Maler Thieme, in 
jangninifcher Uebereilung, al$ Diorama abgebildet für Geld jehen ließ. Der Standort wäre 
da weit paſſender gemejen: das König-Standbild von der „Friedrich-Wilhelm-Straße“ ber, 
in der Nichtung von der Mark zur Hauptitadt eimveitend, mit ansgeftredtem Arm gleichſam 
Befig ergreifend, hätte eine paflende Symbolik abgegeben, während es, Niemand kann jagen 
warum, auf feiner heutigen Stelle die Hand bis vor wenigen Jahren ſegnend über die 
lärmenden Butter-, Käſe-, Eier: und Geflügelhändlerinnen, jegt nur noch viermal im Jahre 
über die „Marktfieranten“ ausbreitet und ütberdies dem hochjel. Könige Friedrich Wilhelm IV. 
durch das Panorama, welches er bei der Enthüllungfeier, vor dem Yeinwandhaufe jtehend, 
unter den Schweif des Roſſes genoß, zu einem jeiner draftiichen Witzworte Anlaß gab. 
Damals nahm er den um ihn verfammelten Notablen das Wort ab, daß, wenn einjt das 
Yeinwandhaus zum Abbruch komme, die Eliſabetſtraße nach Weſten offen gelegt werde, 
damit die Statue feines Großoheims von allen Seiten würdig gejehen werden fünne, And 
die „Kammerherren“, d. h. die Eigenthiimer der „Tuchkammern“ hatten einft bei der Um: 
wandlung des „Tuchhauſes“ in eine „Eliſabetſtraße“ auf ihre eigenen Koſten (jogar für die 
Pflafterung) dies nur unter der Bedingung gethan, daß dereinft diefe Straße aus einer 
Sadgafje mit Durchfahrt in eine nach beiden Seiten völlig offene verwandelt werde. Nun, 
die Friedrichsftatue ift nicht auf den Königsplatz gefommen, denn die theilmeife Ver— 
ſchüttung des Stadtgrabens ward damals für „ſtrategiſch unzuläſſig“ erflärt; die Elijabet- 
ftraße ijt von nenem zur Sadgaffe erklärt worden für „ewige Zeiten, und das Standbild 
ift nicht auf die Stelle gejegt, wo die „große Wage“ jtand, jondern — daneben. 
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Dies Wagehaus war aus kernigem Eichenholze gezimmert; in ſymmetriſcher Regel⸗ 
mäßigkeit ſpannten über 4 Edpfeiler ſich vier Bogen, deren drei waren offen, den vierten 
ſchloß die nad) hinten (Oſten) angebaute Wageſtube, worin ſich der Wagemeifter und das 
Wageamt befanden und wo des Nachts die leichteren Gewichte und jonftigen Mobilien 
unter Berichluß gebracht wurden; auch die „Wage- 
ordnung‘ hing dort. Das Dad) trug eine befuppelte 
„Laterne“ (Durchjicht) mit Knopf und Wetterfahne. 
Befleidet war der ganze Bau von oben bis unten 
mit Kupfer im Gewicht von 331/, Err., vom Alter, 
d. h. von Oxydation und Breslauer Ruß völlig 
geſchwärzt. 

Die allein zum Dienſt an der Wage berech— 
tigten , Wagemänner“ bildeten eine wolhabende, 
wolangeſehene, höchſt zuverläſſige, ihren Ruf und 
Ehrenpunkt ſtreng wahrende Corporation, deren 
Charalteriſtiſches man trefflich in Guſtav Frey— 
tags berühmtem Romane „Soll und Haben“ 
gezeichnet findet. Nur die ſtärkſten Leute wurden 
dafür geeignet erachtet, mitunter Rieſenleiber mit 
Behemots-Muskeln, wie fie ſeit einem Menſchenalter 
aufgebraucht ſcheinen. Die wenigen Epigonen der— 
ſelben, die man heut noch dann und wann ſieht (denn 
die Mannſchaft beſteht in Stärke von 6 Mann und 
in alter Reputation noch fort, führt aber ihr Wert 
nicht mehr am offenen Markt, fondern weit draußen 
im Bürgerwerder auf dem „alten Badhofe‘), dünken 
dem Kenner der ächten Sorte ald wahrhaft ge- 
ſpaßige Schattenbilder, obwol fie doch auch bei recht an- 
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jtändigen Kräften jind. Sie heißen jegt ſchlechtweg “ 

Auflader“. Ihre Tracht war eine befondere: hobe F 

Schuhe oder hochſchäftige Stiefeln, blaue Strümpfe, — 

weite Kniehoſen von Sammet oder Leder, nicht * 

Ein Zreslauer Bagemann. hoch hinaufreichend, mit ſchmalem Latz, Weſte meiſt J 

mit Silberknöpfen, lederner Hoſenträger von dickſter Sorte, Wamms von beſondrem, derben, 
grauen Stoffe, mit Aermeln, ähnlich einer langen Jade, die kurzen Schöße 3 fach einge— e 
ſchlitzt; im Winter mit Schaffell gefüttert, im Sommer meift bloß über die Schulter gemorfen; * 
um den Leib, in beſonderer Art loſe angelegt, ein didjter rindslederner Riemen, die Enden £ 
vorn herabhängend, daran ein eiferner, vom Gebraud glänzend polirter Haken zum Feſt— J 
packen der Waarenballen, Kiſten und Fäſſer beim Auf- und Abladen. * 
Früher gingen die „Kaufmannsgüter“ (Colli) durch viele Hände, nach beſtimmtem “ 


Ritus: die Einen trugen fie vom Speicher herunter, die Andern legten fie auf die Wage, 3 
wo fie ein Wagemeifter wog, wieder Andere jchafften fie an den Frachtwagen, Andere luden - 
jie auf. Es kam nicht darauf an, ob hierdurch die Ware theurer ward, der Handel ſchlug 
es wieder heraus, fie hatte an ſich einen hohen Werth, und Niederlagegerechtigkeiten, Zölle 
u. a. Abgaben wirkten ja in derjelben Richtung. Damals fam der Centner vom Yager auf 
den Wagen zu ſchaffen und umgekehrt, incl. des Wiegens, auf 6 Gutegroſchen zu ftehen. 
Heut, da man alle jene Handreihungen von einunddenjelben Yeuten verrichten läßt, koſten 
diefe insgefammt 1 Sgr. 10 Pf. pro Etr. Die Corporationen der Wageleute und ihrer ver» 
ſchiedenen Eollegen, die damals ihr reiches Ausfommen hatten, find freilich dadurd) an Zahl 
und Wolftand in Abfall gekommen. 
Nach den im Knopf vorgefundenen Urkunden ift dies Wagehaus erbaut worden im J. 
1571. Wie damit die Notiz bei Menzel, Top. Chron. I. 133, und danach bei Nende 
(„Breslau, ein Wegweifer ꝛc.“ 1808. 338 ©. 8%.) ©. 190 zufammenftimmt, wonach die 
Rübezapl (Schiefifche Provinzialblätter) XI. Bd,, 9. Heft, September 1870, 31 * 
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Mage feit 1571 „in Geftalt eines runden Thurmes“ erbaut worden, vermögen wir nicht 
anzugeben. — Henelins' Breslographia pag. 22 führt bloß ganz furz eine „libra vetus 
et nova an. — Pol jagt nur: „Den 25. Aprilis. Die Wage auf der Niederlage ward 
von Grund auf neu gebaut und mit Kupfer bejchlagen‘ ; umd unmittelbar daran ſchließt er: 
„Auch die Brüde auf der Niclasgaffe, jo zuvor hölzern, über die Olau gemauret und ge- 
wölbet.“ Woraus man folgern möchte, daß, wie das Zweite, jo auch das Erjte auf der 
Stadt Koften geſchehen. Seltſam ift, daß er das Datum (Aprilis) zwiichen den 10.Septbr. 
und 13. October einjchaltet. Das Jahr beiläufig iſt als Hungerjahr aufgeführt. (Bot, 
Jahrbb. ed. Kuniſch IV., 65.)— Gomoldy, Merkwürd. 1. 175, äußert von eben dieſer 
1571 erbauten großen Wage nur: „in Öeftalt eines niedrigen, doc zierliden Thurmes“. 
Das kann jehr wol auf unjeren Bau palien; von „rund“ ift micht die Rede. — Guſtav 
Noland wiederholt, wie Nende, pag. 85 in der „„Zopogr. von Breslau‘ ebenfall® die Er- 
bauung 1571 „in Horn eines runden Thurms“. Der große Stadtplan von 1562 zeigt, 
daß ſchon zuvor ein Wagehäuschen an der Stelle geftanden, und zwar in Form eines dedigen 
einfachen Dächleins auf 4 Stügen, jo daß unſre Stadtwage al3 eine ausgeführte und ver- 
jchönerte Wiedergabe diefer Urform ericheinen fünnte. Eine in größerem Maßſtabe aus- 
geführte Abbildung des Baumerfes findet fich in der Sammlung trefflicher Federzeihnungen 
älterer Breslauer Kunſtbauten von Mügel u. A., im Befige der „Schleſ. Geſellſchaft für 
vaterl. Cultur.“ 

Noland theilt auch (©. 85) die Sage über die Erbauung diefes Wagehaujes mit 
„nach einer handjchriftlichen Duelle“, leider ohne weitere Bezeichnung derjelben. In diefer 
fteht, daß das Haus von Holz und Ziegeln erbaut und mit „Kiefer“ gededt worden jei, was 
wol auf einen Schreib: oder Yejefehler für „Kupfer“ zurüdzuführen ift (nicht für „Schiefer“, 
der als Bedachungmaterial erjt in allerjüngfter Zeit hier zu Gebrauch gefonmen iſt). Ein 
Weiteres über den Urjprung diefer Sage war bisher nicht zu ermitteln. Diefelbe iſt vor 
Jahren von einem Manne, der jegt „auf höherer Warte‘ gechichtliche Eultusbezüge fruchtbar 
bearbeitet, von dem damaligen Studiojus der Jurisprudenz und Cameralia und der eben neu 
eingeführten Yähner Uhreninduftrie, jegigen Neg.-Rath im Minifterium des Innern, Dr. jur. 
Auguft Meitzen, einem „Breslauer Kinde“, in hübſche Verſe gebracht worden, die wir, von 
einer vormals für andre Stelle erhaltenen Erlaubniß wieder Gebrauch machend, hier abdruden. 


Die Breslauer Wage. 
Aus der Jugendzeit von Auguſt Meiten. 


Hört her: ich will was fingen von Breslau’s alter ı „Wir haben fo viel Neichthum, wir haben's alt’ 
Stadt, genug, 
Wie's brave Leut' auch dorten vor Zeiten geben hat: | „Nur mag's wohl Keinen freuen, deif' Arm fein 
Ich will das Jahr euch nennen, u — wahrlich Söhnlein trug; 
„Doch ſieh, der liebe Herr Gott bat and're uns 
Ich fing von fünfzehnhundert und febenaie undeins. | bejcheert, 


Da lebt ein Meifter Züchner, ein wadrer alter Mann, | „Sind vier und zwanzig brave Öefellen eingefehrt: 
Der hatt! in feiner Truhen viel Geld zufamm- | _. ul ae 

h h — | „Sie thaten als meine Söhne die Arbeit, fie waren 
Denn er mit feiner rauen, nad echter Bürger Weif, | getreu; 


Die hatten’$ fromm geſchaffet durch emf'gen, ſauren „Drum wollen wir's ihnen machendaß jeder ſich 
ein. männiglid frei!“ 
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rum ſaßen vier und zwanzig Geſellen früh und Be: D Alte lacht: „Wi 

Sie waren wie ſeine Kinder, ſie hatten ſich alle lieb nn u. zu Kopf zu 

Und jeder viele Jahre gar gerne bei ihm bfieb, | 


Nun rückte wieder nahe die liebe Weihnachtzeit ; Da gab die alte gerne ihm ihren Willen drei; 
Da ſprach der Mann zur Frauen mit Freud' ee. ſchaffte fchnell die Zeuge von Leinen und 


Herzeleid: Wolle fein, 
„Mein trautes Weibchen, fiche! die ———— Und wurden jedem die Kleider gar würdiglich ge— 
macht; 


„Daß wir nicht Kinder herzen, das a a wirf- Und als die Weihnacht fommen, empfingen fie die 
ah’ Pracht. 
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Boll Freuden dachten baldig die Burſchen auf den | 


anf, 
Sie fannen hin und wieder die ganze Ehriftnacht 
lan 


g. 
Da ſprach der Altgeſelle: „Geld haben ſie vollauf, 


„Sie ſähen zornig, brächten wir ein Geſchenke drauf. | 


„Doch morgen, wenn zur Mefje nah Sankt 
Elifabeth 

„Der Meifter mit der frauen den er hinunter 
geht, 

„Da woll'n wir Bierundzwanzig ftil fchreiten hinter- 


er, 
„Zu Paar und Paar gereibhet, das freut fie ficher 
ſehr!“ 


Als nun die alten Leute früh bin zur Kirche gehn, 
Da folgen alle Gefellen, gar ftattlich Re 

Nun ſchaute bei Sanct Annen die rau jo ungefähr 
Sid um und fieht fie folgen demüthig hinterher — 


Und jagt: „Sieh Mann es folget uns unjrer Söhne 
Schaar!“ 

Da ſahen's die Burſche alle, wie wonnig's den 
Alten war. 

Doch weil ſie im Geleite ſo folgten auch nach Haus, 

Da machten ſich manche Leute unnitzen Aerger draus, 





Die hohen Rathsherrn aber, denen that die Ehre leid, 
Sie hielten ſich nicht zufrieden mit kaiſerlichem 
Beſcheid, 


Und ſetzten ihm eine Strafe: er ſoll't am Ring 


heraus 
Bon Holz und Ziegeln bauen ein ſtädt'ſches Wag e— 
baus. 


AS er die Weifung hörte, war's ihm zur Freude 
ſehr 

Er dacht' an keinen Aerger und an tein Unrecht 
mehr, 

Nur Schidt er noch die Botjchaft zum hohen Rathe 


in: 
Sie jollten ihm in Allem nur laſſen feinen Sinn! 


Da baut er denn die Wage von feiten Steinen auf, 


Und auf die Steine fügt’ er ſchier Kupferplatten 


drauf; 
Das Ganze war zu fhanen ein luft'ger Paldachin 


Von vierzig Werfichuh Höhe, und weiten Bogen 


drin. 


geftütt von Säulen, verziert’ ein 
goldner Knopf; 
An jeder Ede fpeiet ein wilder Drachenkopf. 
Ein jedes Stüd ift funftvoll dem andern angepaßt 
Und drunter hängt die Wage in ſchwerer Eijenlaft. 


Das Dad), 


Der hohe Rath verwies ihm die große Dienerfchaar; * € ® 
Da legte den ganzen Umſtand der Meifter treulich | So fteht auf Breslau's Ninge fie unverjehrt noch 
d t 


ar. eu 
Doch murd’ es nah dem Hofe dem Kaifer hin Noch geht der Wagebalfen wie in der alten Beit. 
3 


Und gehſt du ihr vorüber, da ſchaue ſie nur an, 
Dort gaben ſie's ihm nicht ſchulden, auch keine Und denfe: wie ein Unrecht vergiltder edle 
Strafe nicht. | Mann! 

Ein urkundlich Zeugniß über folche oder andre Motive der Erbauung hat man im 
Knopfe, mit deſſen Abnehmen man am 8. April 1846 das Niederreifen begann, nicht 
gefunden, jondern, in 2 Kapjeln vertheilt, ein Pergament mit dem Datum: „anno 1571 
den 3. Auguft‘ und den Namen des Baufchreibers, der Wagemeifter, der 5 „Geſchoſſer“, 
des Stadtmaurers, des Baumeifters, des „Kopperſchmieds“ und eines „Neclas Blumendori, 
Obriſter am Schweidniger Keller‘; — ein Papier mit den Worten: „Balthafar Kurz von 
Werthen in Frankenland und Hans Kribler haben diefes Häuslein helfen decken“; — eine 
ftarf vergoldete Kupferplatte ebenfalls mit den Namen der Wageleute („m Jahre 1571 
jeindt in Wagampt gewejen mit Namen... ), aber zumtheil andere Namen, zumtheil 
diejelben mit anderer Function;) — eine zweite dergl. Platte mit Schrift: „anno 1571 
bei glüdjeeliger Regierung des Allerdurchlauchtigften, Großmechtigiten Fürften und Herren, 
Herrn Marimilian dem Andern, Röm. Kayfer, in Germanien, zu Hungarn und Beheim ꝛc. 
Kunigs ꝛc. ift diefer Bau der Wagen aufgerichtet und erbaut worden und jeindt geweit. ..“ 
folgen nun die Namen der Rathmanne, Schöppen, Prädicanten (Prediger) zu Elif. und Magp., 
Officianten, und zwar Syndici, Stadtfchreiber, Schöppenjchreiber; — endlich 8 Münzen: 
1 Breslauer Ducaten von 1555 mit Stadtwappen, 1 Breslauer Thaler von 1544, 1 kaiſerl. 
Silbermünze von 1568, 1 Eleine böhmifche desgl. von 1548 und 2 dergl. ohne Jahr, 1 Kleine 
ichlefifche von 1569 und 1 breslauer Heller. 


1) Mit dem Stadt-Wageamt waren aud die ftädt. Officianten bei der „Niederlage“ und im 
„Fiſch⸗“ und „Leinwandhaufe‘ verbunden, im Anfang unjres Jahrhunderts zufammen 15 Berfonen. 
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zierlich gewundenen Säulchen, den 8 vortrefflich gearbeiteten Drachen— 
köpfen (Waſſerſpeier der Traufrinnen) und allen andern Zierrathen an den Kupferſchmied 
Butter, der ſie einſchmolz. Gerettet ſind nur der Knopf und die Fahne, welche dann 
lange in der Rumpelkammer auf dem Boden des Rathhauſes lagen, bei einer Verſteigerung 
alter Geräthſchaften wieder ans Tageslicht kamen und auf Bitten eines dem Redacteur des 
„Rübezahl“ nicht fernſtehenden gewiſſen Jemand nicht mitverauctionirt, ſondern dem Alter— 
thümer-Muſeum übergeben wurden. Ein Stüd des kernfeſten, vom Alter ſchön nußbraun 
und ſchwarz gemaferten Eichenholzes hat jammıt etwas von dem Kupfer und einigen der Zinn: 
Nägel Herr Hofphotograph Nobert Weigelt in Sicherheit gebracht und theil3 zu einer 
Eonfole für eine Büſte verarbeiten lafjen, welche auf Platten aus diefem Kupfer die ent- 
jprechenden Daten trägt, theil® dem Alterthümer- Mujeum übergeben. Das ijt der legte 
Neft eines für unfre Stadt einft jo gemwichtvollen Bauwerkes! In der That, jelbiges war 
das materielle Centrum des blühenden hiefigen Handel, alle kaufmännischen Frachten, 
waren fie Erport, Jmport oder Tranfit, mußten ihren Weg über diefen Knotenpunkt nehmen. 
Eine bedeutende Steuerjumme warf ihre Verwiegung für die Stadtkaſſe ab. Hoch auf- 
gefpeichert lagen rumd umber die Kaufmannsgüter, die Frachtwägen wurden ent und beladen, 
die Heringstonnen, nah Anfang des Säculums einen Jahreswerth von 80,000 Thlr. 
betragend, hatten das Recht hier zu lagern „bis zum Gründonnerſtage“ — dann fingen fie 
vermuthlich zu jehr zu parfümiven an und wanderten, wie jpäter für immer, an die Werder: 
Mühle, Gomolke II.* 


Die Ereigniffe des Jahres 1866 in der Graffhaft Glab. 
Nach einen Tagebuche des Apothefer Brofg. 


II. Der Krieg felbft. 


Die preußifche Armee, welche fich auf dem öftlichen Theile des Kriegsjchauplaßes be— 
fand, beftand, aus a) der I. Armee des Prinzen Friedrich Carl, aus dem 2,, 3., 4. Armee- 
Corps und einem Cavallerie-Corps zujanımengeftellt, war 72 Infantrie: und Jäger-Bataill., 
3 Pionnier-Bat., 74 Escadr. Cavallerie und 300 Gejchüge ftark, 93,300 Mann; b) der 
Elb-Armee unter dem General Herwarth v. Bittenfeld, aus dem 8. Armee-Corps und der 
14. Divifion beftehend, 38 Bat. Infanterie und Jäger, 26 Escadr, und 144 Geſchütze 
ftarf, 46000 Mann. Diefe beiden Armeen kommen für ung nicht in Betracht, fondern nur 
ce) die II, Armee unter dem Befehl des Kronprinzen, aus dem Garde-, 1., 5. und 6. Armee- 
Corps bejtehend, in Stärke von 95 Bat. Jufanterie und Jäger, 94 Escadr., 348 Gefchügen 
und 4 Pionnier-Bat., 115000 Manu. Bei den Mannfchaften find nur dic wirklichen 
Combattanten gerechnet, ohne die Trains ſowohl der einzelnen Bataillone als der Divifionen 
und Corps. 

Die I. Armee hatte ihre Richtung von Görlig nah Gitihin in Böhmen, die Elb-Armee 
von Dresden aus dahin zu nehmen. Die II. Armee nahm ihren Weg durch die Grafichaft, 
wobei jedoch zu bemerken, daß das I. Armee-Eorps, welches jeinen Einmarjch nach Böhmen 
über Trautenau vollzog, hier nicht in Betracht fommt, eben jo wenig die in Oberjchlefien ftehenden 
Abtheilungen unter den General-Major'8 Graf Stollberg und v. Knobelsdorf, wonach ſich 
ergiebt, daß die durch die Grafjchaft marjchirenden Truppen aus 67 Bat., 40 Escadr. und 
246 Geſchützen bejtanden, denen 48 Munitiong- und Train-Colonnen und 15 Feldlazarethe 
folgten, ungerechnet die requirirten Vorſpannwägen. 

Da man jest weiß, daß an diefen Tagen der größte Theil der 
öftreihifhen Armee fih von Ullersdorf bei Grulich bis in der Richtung 
nach Joſefſtadt zu befunden hatte und nicht weniger als 211,000 Mann 
ſtark war, jo war die Grafihaft in großer Gefahr, der Schauplag des 
Krieges zu werden. Es läßt ſich kaum annehmen, daß in jenen Tagen die 
Bewohner der Örafihaftahnten, daß um fie herum eine feindlihe Armee 
ftand, die derartig vertheilt war, daß fie innerhalb 48 Stunden hier 
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ftehen konnte; und ebenfo wenig dürfte es befannt gewefen fein, daß ein 
großer Theil diefer Armee ganz ernfthaft ihren Mari durd die Graf- 
Ihaft zu nehmen beabfidhtigt hatte, um in die Ebenen von Schlefien 
zu gelangen. 

Die Defterreicher befanden fih vom 18, bis 25. Juni im Marfch auf den drei Linien 
Schönberg-Senftenberg-Reichenau-Dobrufhla, — Miüglig-Trübausdohenbrud-Fofefitadt, 
— Brünn-Königgräg. Da fie befürchteten, durch die Graffchaft von Mittelmalde her ange- 
griffen zu werden, fo blieb ein nicht unbedeutender Theil jener Armee zwifchen Gaabel und 
Senftenberg ftehen, deren Avantgarden vom 22. ab öfter nach Mittelwalde vordrangen, Pa- 
trouillen jelbft bis in Schönfeld, Yangenau und Bärwalde zu jehen waren (vom öftr. 7. Ulanen- 
und 12. Huſaren-Reg.). Da nun die Avantgarde der 2. preuß. Armee, und zwar das 
6. Armee-Corps, am 22. von der Stellung bei Neiſſe in öſtreichiſch Schlefien einmarjcirte, 
die Ortfchaften Zudmantel, Weidenau und Jauernig bejegte, zwischen leggenannten Orten 
und Freimaldau ein Meines Gefecht mit Palfiy-Hufaren ftattfand, fo beftärfte dies die 
Deftreicher in ihrem Irrthum, und als nun gar am 23. der Einmarſch in die Grafſchaft 
begann, wo die 12. Divifion über den Krautenwalder Berg nad Yanded, dann bis nad) 
Ebersdorf bei Habelſchwerdt vorrüdte, fo wurden fie dadurch ficher gemacht. 

An demjelben Tage rüdte die 22. Infanterie-Brigade bis nach Glag und bezog ein 
Bivouat auf dem Puhuberge, die 21. Brigade war auf Habelfchwerdt vorgejhoben, die 
10. Divifion traf an demfelben Tage in Ullersdorf ein, die 9. Divifion bei Glatz, die Garden 
waren unterdeffen über Gabersdorf bis Ekersdorf hinaus vormarſchirt, wohin auch das 
Hauptquartier kam, fo daß am 24. die ronprinzl, Armee in der Graffchaft derartig vertheilt 
ftand, daß man einen Angriff der Deftreicher mit Ruhe erwarten konnte. Der Vormarſch 
geihah auf den Straßen von Jauernik nach Lande, von Reichenftein über Schönau, von 
Reichenftein auf Ulersdorf und Hannsdorf, von Wartha nad) lag, und von da über 
Gabersdorf nad) Piſchkowitz und Edersdorf, ſowie aud) über Silberberg nad) Volpersdorf. 

Da traf die definitive Nachricht von der Concentration bedeutender öſtreichiſcher 
Truppenmaffen auf dem Plateau von Dobruſchka ein, und da man fich in dem Paß von Nachod 
ſowie in dem langen und ſchwierigem Defilee von Reinerz den Gegner nicht zuvorfommen 
lafjen wollte, jo wurde der Vormarſch eiligft in jener Richtung fortgefegt. Die 12. Divifion 
hatte am 24. bei Ebersdorf mit öfterr. Patrouillen Heine Plänfeleien, und um die Defterreicher 
recht ficher in ihrer Annahme zu machen, wurde ein Bat. des 22. Regiments nebit etwas 
Hufaren und Jägern an jenem Tage über Yichtenwalde, Peufer und Bärwalde nad) Rokittnig 
detafchirt; dieſe Recognoscirung gelang volltommen, nur traf das Bataillon der Uebelftand, 
daß es bei feiner Zurtichfunft die Divifion nicht mehr vorfand und, nad) einem bereits ſehr 
ermüdenden und befchwerlichen Marfch über das Gebirge, fofort den in der Richtung nad) 
Neinerz abmarfchirten Truppen eiligft nachfolgen mußte. 

Die Avantgarde vom 5. A.-E. marjchirte auf der Chauſſee in der Richtung auf Nachod 
vor und erreichte am 25. Nachmittags das Thal von Rückers, woſelbſt fie Aufftellung nahm 
und die äußerften Vorpoſten bis Hermsdorf und Hartau vorgingen. Diefer Divifion folgte 
das Gros und die 10. Divifion nebft der Cavallerie, die 21. Brigade des 6. Corps ging 
jedoch über Wilmsdorf und das Höllenthal, welchen Weg auch die diefer Colonne folgende 
12. Divifion, die von Ehersdorf und Habelſchwerdt kam, einfchlug. Die Garden hatten ſich 
zu derfelben Zeit in der Richtung auf Braunau größtentheil3 durchs Steinethal und nur zum 
Heineren Theile über Neurode in Marjch gefegt. Den 26. Juni ging Avantgarde und die 
9, Divifion in größter Eile durch das Defilee von Reinerz und Lewin, um Stellung zwifchen 
Cudowa und Sakiſch zu nehmen. Das Gros der Armee folgte an diefem Tage und bezog 
Bivouak bei Neinerz und Rückers. Ein gemifchtes Detafchement vom 5. Jäger-Bat. und 
vom 4. Dragoner-Neg. marſchirte von Reinerz über die Schnappe nach Gieshübel, um zur 
Dedung der auf der Chauffee marjchirenden Colonne zu dienen, fowie durch ein anderes 
Detafchement die Straße von Pewin nach Gieshübel beobachtet wurde. Die Stellung der 
Avantgarde unter General v. Löwenfeld war nahe der Grenze, und recognoscirte man unfern 
des preuß. Zollamtes bei Schlanei das jenfeitige Terrain, Das öftreich. Zollamt liegt direct 
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gegenüber. Die Pikſche Spinnerei an der Braunauerftraße ſchien unbefegt zu fein, fowie die 
dahinter liegenden Berge; dagegen ftanden auf der anderen Seite auf der Straße nach 
Nachod bei dem ſog. Schlidenhäufel 2 Geſchütze nebit etwas Infanterie, auch zeigte ſich einige 
Cavallerie. Auf die Meldung des Gejchügführers, daß ſich Preußen jehen ließen, jagte der 
öftreich. Artillerie- Offizier, welcher im Wirthshaufe bei einem Seidel Bier jaß: „Nu jo gieb 
einen Schuß ab!“ und auf die weitere Meldung, daß die Preußen noch nicht weggegangen 
wären, ließ derfelbe noch einen Schuß abgeben; als aber auch damit der Zwed nid erreicht 
war, fo proßten fie die Gejchiige auf und gingen zurüd. Ein öſtreich. Infanterift, der an der 
Brücde blieb, ward dort das erjte Opfer des Krieges. Bald darauf erjchien ein Zug preuß. 
Artillerie auf der Anhöhe und gab auf den abziehenden Feind einige Schiffe ab, und wurde 
Nachod nebit dem Schloß noch an demjelben Tage beſetzt. 

Zu diefer Zeit ftand das 6. öftreich. Corps bei Dobrujchfa und deſſen Avantgarden— 
Brigade bei Biftrey und an dem Polomer Wirthshaufe, das 8. öfter, Corps bei Joſefſtadt, 
das 10, war bereit3 in Eilmärfchen nach Trautenau im Marſch, das 4. folgte diefen 3 Corps, 
das 2. und 3. befanden fich jedoch noch zurüd. Durch die preußiſchen Demonftrationen war 
der Zwed erreicht worden, daß durch den verzögerten Vormarſch der Deftreicher für fie nicht 
allein Zeit verloren ging, fondern auc ihre Concentrirung in Maſſen verhindert wurde. 
Diefem eiligen Vormarſch der Anantgarde gegen Nahod, wo nach dem Abzug der jhwachen 
öftr. Abtheilung die abgebrochene, über die Meta führende Brüde durch preuß. Pionniere 
bald wieder gangbar gemacht worden, folgte am 27. das Gros der Armee, und hatte man 
zur Unterftügung der Avantgarde noch das 1. Ulanen- und 8. Dragoner-Reg. vorrüden lafien. 

Als am Morgen des 27. (de3 allgemeinen Buß- und Bettags) die preuß. Avantgarde, 
welche aus dem 5. Jägerbat., dem 37. und 58. Inf.-Reg., 2 Batterien und dem 4. Dragoner- 
Negiment beftand, durch die engen Strafen von Nachod durch mar und meiter vordrang, 
fand fie, mo die Strafen nad Neuftadt a. M. und Skalig fich theilen, die Dahinter liegenden 
Höhen von Deftreichern befest, und entipann fich dort das jo berühmt gewordene Gefecht 
bei Nahod, wo auch die öftr. fchwere Eavallerie ihren Jahrhunderte alten Ruf gegen die 
preuß. leichte Neiterei zu Grabe trug. Der Verlauf des Gefechtes war folgender: Durch die 
Avantgarde des 5. Corps unter Befehl des Gen.-Maj. v. Yöwenfeld war ſchon am 26. Junt, 
nachdem die öfter, Vortruppen, die nur aus 70 Mann Jnfanterie, 2 Escadrons und 2 Ge— 
ſchützen beſtanden, abmajchirt waren, Nachod beſetzt worden und zwar die Stadt durch 2 Comp. 
vom 5. Nägerbat., das 2. ımd 3. Bat. des 37. Neg. folgte und ftellte fich auf den Höhen 
beim Echloffe und auf der Straße nad) Sfalig zu auf, auch bei dem Zollamte blieb 1 Bataillon 
jtehen. — Den 27, fette fich die Avantgarde, die aus dem 37. und 58. Inf.Reg., 5. Jäger: 
bataillon, 4. Dragoner-Reg., 2 Batterien und 2 Pionnier-Comp. bejtand, in Marſch und er- 
reichte bald den Punkt hinter Altftadt (Nachod), wo fich die beiden Straßen nad) Skalitz und 
Neuftadt trennen. Dort erhielt fie den Befehl, fich aufzuftellen und Vorpoften nach beiden 
Seiten vorzujchieben. — Der commandirende General vd, Steinmeg und der Admiral der 
preuß. Marine Prinz Adalbert erichienen um 8 Uhr an diefem Punkte; es wurde um dieſe 
Zeit je 1 Escadron vom 4. Dragoner-Reg. auf den vorgenannten Straßen zur Necognoscirung 
vorgeſchickt und die oberften Gehöfte des Dorfes Wyſoka durch 1 Compagnie Jäger beiegt ; 
!, Stunde darauf, als diefe Pofitionen eingenonmen worden waren, fam durch die 
äußerften Borpoften die Meldung von dem Anmarfche der Veftreicher auf der Straße von 
Neuftadt a. M. her. — Das Gros des 5. Armeecorps, welches in Neinerz, und die Nejerve, 
die noch bei Riders ftand, waren um 5 Uhr aus ihren Bivouaks aufgebrochen und folgten in 
Eilmärichen der Avantgarde nad. Das Gros beftand aus dem 8, Dragoner- und I, Ulanen— 
Reg, 6., 46., 47. und 52, Juf.»Neg., 2 Comp. Pionnieren und 5 Batterien, — die 
Reſerve aus dem 7. Inf. Reg. und 8 Batterien nebit einem Ponton-Train. Im Ganzen be- 
trug die Stärfe des Corps: 21 Bat. Infanterie, I Fäger-, 1 Pionn.-Bataillon, 13 Escadrons 
und 90 Gejchüge. 

Mit der eingegangenen Meldung von dem Vorrüden einer kaijerlichen Brigade wurde 
das Gros der Avantgarde angewieſen, von der Stellung bei Altftadt Nachod auf die Höhen 
längs der Straße auf Neuftadt vorzugehen. Um mit den wenigen Truppen, welche man 
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disponibel hatte, da nur über 54, Bat. Infanterie, 1 Jägerbat. und 5 Schwadronen zu 
verfügen war, eine jcheinbare taktische Ueberlegenheit darzuftellen, jo wurden fie, die Infanterie 
in Halbbataillone und die Jäger compagnieweije formirt. 

Die öfterr. Brigade Hertwed, aus 7 Bataillonen beftehend (das 25. Feldjäger-Bat. 
und die Inf. Regimenter Kellner und Gorizutti), denen die Brigade Jonak folgte, erjchienen 
um 9 Uhr auf der Straße von Neuftadt und bejegten die Höhen bei der Wenzelsfapelle; von 
da aus unternahm dieje Brigade den erften heftigen Angriff, wurde jedoch nach längerem 
Gefecht, wobei es jogar öfter zum Handgemenge fam, zurüdgeworfen und zog fich um 10 Uhr 
auf die Brigade Jonak, bei der fich auch) das Kaifer Mar von Mexiko Ulanen-Regiment be- 
fand, zurüd, — Bon diefem Zeitpunkt ab ruhte das Gefecht, nur noch von einzelnen 
Tirailleurs fortgeführt, bis 11 Uhr. Die Deftreicher hatten unterdeflen noch 2 Brigaden 
Infanterie (Rojenzweig und Wapftätten), 2 Gavallerie-Brigaden (Prinz Solms und 
Schindlöcker) ſowie die gefammte Geſchütz-Reſerve an fich gezogen, fo daß fie jest 28 Bataill., 
29 Escadrons und 112 Gejchüge ftart waren. Bon preuß. Seite war bis dahin nur die 
Cavall.-Brigade Wnuck aus dem 8. Dragoner:, 1. Ulanen-Regiment und 1 Batterie be: 
jtehend, eingetroffen, welche fich im Trabe der Aufftellung der Anantgarde anſchloß. Die 
Infanterie des preuß. Gros konnte durch die engen Straßen non Nachod nicht fo jchnell vor: 
marſchiren, die Artillerie war wegen der jchwierigen Paſſage iiber die Nothbrüden am öftreich. 
BZollamte noch weiter zurüd, die Terraimverhältniiie geftatteten den Vormarſch von Reinerz 
und Nüders aus nur auf einer einzigen Straße. 

Nun begann ein Vormarſch der gefammten öftreich. Linien, eine Euiraffier - Brigade 
bildete den linken Flügel der Deftreicher; die preuß. Cavall.-Brigade Wnud, welche diesjeits 
Wyſokow ftand und in ihrer verdedten Stellung nicht gleich gejehen worden war, ging jofort 
zur Attade vor, das 1. Ulanen-Regiment in der Front, die 8. Dragoner mehr nach dem 
Flügel der,öftr. Cuiraſſiere, die fie auch theilweile in den Rüden nahmen und nad) einem 
heftigen Gefecht zurüchwarfen, wobei die beiden Standarten des Regiments Kaijer Ferdinand 
genommen wurden. 

Die drei preuß. Commandeure Gen.:Maj. v. Wnud, Oberjt v. Wichmann und 
Oberſt von Trestom nebſt 12 Offizieren waren dabei verwundet worden. Deftr. Infanterie 
und Jäger nahmen die gejchlagenen Euirajfiere auf, die jedoch auch bald den Attaden der 
8. Dragoner unter Maj. v. Paczinsky erlagen, der hier mehrere Infanterie-Abtheilungen 
niederritt und ein Jäger-Carré jprengte. 

Während diejes Cavallerie-Gefechtes wurde die Infanterie der preuß. Avantgarde trog 
des heftigiten Feuerns und des größtmöglichen Widerftandes bis auf ihre erften Stellungen 
zurücgedrängt, hielt aber in diefen Stellungen am Walde und an der Schlucht von Brazecz 
aus und brachte der nachfolgenden öftr. Infanterie, nantentlich dem Regiment Deutſchmeiſter, 
große Verluſte bei. 

Endlich um 12 Uhr erfchien die Spite des Gros, die 10. Divifion unter General: 
Yientenant dv. Kirchbach, und der Kronprinz in Perſon. Das an der Spige marjchirende 
46. Negiment entwidelte ſich und ging mit den Bataillonen der Avantgarde vor; dadurd) 
wurde daS verloren gegangene Terrain bis zur Wenzelsfapelle wiedergewonnen, jo daß die 
öftr. Brigaden ihren Nüdzug antraten, gededt durc das Fener von 80 Geſchützen; unter 
diefem enormen Geſchützfeuer entwicelte fi) die übrige preuß. Infanterie und die beiden 
Batterien diefer Divifion, die jedoch demjelben nicht das Gleichgewicht zu bieten vermochten. 
Um 1 Uhr machten die Deftreicher noch einen Angriff in der Richtung nad) Wyſokow, um 
ihren Rückzug, der nad Skalitz zu ausgeführt werden mußte, zu deden und jich durch eine 
Flantenbewegung der unterften Häufer des Dorfes Wyſokow zu bemächtigen, jedoch auch hier 
wurden fie von den Halbbataillonen unjerer Infanterie überall geworfen; dabei nahmen die 
1. Ulanen 2 Geſchütze, und fielen noch einige Gefchüge in die Hände der preuß. Tirailleurs und 
Jäger. Gegen 2 Uhr waren endlich 42 preuß. gezogene Geſchütze angelangt, welche den Abzug der 
Oeſtreicher in der Richtung nach Kleny beſchoſſen; die öftr. Artillerie brach das Gefecht ab, 
und al8 noch 2 preuß. reit. Batterien nördlich von Wyſokow ihr Feuer eröffnet hatten, wurde 
das Feld von den Deftreichern gänzlich geräumt, Die Cavall.-Brigade Wnud nebft dem 


52. Reg. gingen bis nach Kleny nach, wo eine öftr. Euiraffier-Brigade aufmarſchirt war, 
und bildeten für's erite die Anantgarde. Da die Truppen ſowohl als die Pferde ganz er- 
ihöpft waren, jo bezog man um 5 Uhr die Bivouaks; die 9. Divifion bei Altitadt (Nachod), 
die 10. Divifion bei Wyjofow; ein Bataillon des 37. Reg. ging nad) Nachod zurüd, 

Diejes Gefecht hat feine große Bedeutung ſchon dadurch, daß die Avantgarde in der 
Stärke von nur 5'/, Bataillonen Infanterie, 1 Jäger-Bataillon, 5 Escadrons Kavallerie 
nebft 12 Geſchützen durch 3 Stunden einem vierfach überlegenen Gegner die Spige bot und 
nach dem Eintreffen von 8 Cavall.»Escadrons und 1 reitenden Batterie den avancirenden 
Gegner zurüddrängte, und weil das Gros nad einem 3 bis 4 Meilen weiten Marjche, in 
der größten Hige, jofort in das Gefecht eintrat, um die erfchöpfte Avantgarde zu unterftügen. 

Der Verluft der Deftreicher betrug 235 Offiziere, 7275 Mann, davon 2500 Gefangene; 
der preußijche Berluft 62 Offiziere, 1060 Mann und 222 Pferde; erbeutet waren 1 Fahne, 
2 Standarten und 7 Kanonen. 

Die Wichtigkeit diefes Gefechtes umd des Befites von Nachod nebſt dem Höhenzuge 
bei dem Dorfe Wiſoka und der Wenzelsfapelle war nicht hoch genug anzufchlagen, denn 
erftens war dadurch der Einmarjch nach Böhmen in diefer Richtung gefichert, die jchwierigen 
Defileen lagen einen Tagemarſch dahinter, zweitens war dadurch die Verbindung mit den 
anderen beiden preuß. Armeen bald auszuführen, und drittens war die öftr. Armee von 
ihrem Vorhaben abgedrängt worden. Die Deftreicher beabfichtigten, was aud) die Auf: 
ftellung bei Dobruſchka und die Stellung ihrer Avantgarde beweift, über das Gebirge bei 
Gieshübel nad Reinerz zu marfchiren und durch eine Bejegung der Höhenzüge zwifchen 
Nüders und Wallisfurth die fronprinzliche Armee an dem Einmarfche nad) Böhmen zu ver: 
hindern; urfprünglich mochte die Abficht, diefen Einmarſch bis nach Schleſien über das Eulen: 
gebirge auszudehnen, vorgelegen haben, diejes war jedoch feit dem 24., wo die 3 Corps des 
Kronprinzen in der Grafſchaft ftanden, nicht mehr möglich, und jo wollten jie durch die Be— 
fegung des Heufchenergebirges ihrerfeit den Einmarjch nach Böhmen verhindern. Wenn 
man dieſes in Betracht zieht, fo ergiebt fich darans auch noch, daß das Gefecht bei Nachod 
gar nicht bei den Deftreichern im Plane lag, fondern daß fie zu dem Abmarſch dahin über 
Neuftadt durch die Nothwendigfeit gezwungen waren; fchlieglich liegt der Beweis auch darin, 
daß ihre Avantgarden-Brigade, weil fie am meiteften vorgefchoben war, erft zulegt auf dem 
Schlachtfelde erfchien und den Rückzug dedte. 

Sowie die Meldung des verloren gegangenen Gefechtes bei Nachod in Jofefftadt ankam, 
erhielt daS dajelbft ftehende 8. öftr. Corps unter Erzherzog Yeopold den Befehl, anfzu- 
brechen. Es iſt intereffant, hier die Bemerkung einfchieben zu können, daß man den Truppen 
dieſes Corps vor dem Abmarjch Wein gab und ihnen mittheilte, das 6. Corps unter Feld: 
maſchall⸗Lieut. Ramming habe bei Nachod einen Sieg fiber die Preußen erfochten, und fie jeien 
nur dazu beftimmt, die Preußen zu verfolgen und ihnen den Garaus zu machen; durch die 
vielzüngige Fama wurde diefer angebliche Sieg bis ins Unerhörte vergrößert, 16,000 Preußen 
jollten allein gefangen genommen fein, der Kronprinz ſchwer verwundet, ein Reſt wäre in den 
Hradeffer Wald geflüchtet, den man mit Raketen angezündet hätte, wobei alle jämmerlich 
verbrannt wären. Durch diefe und ähnliche Yügen fuchten fie ihre Niederlagen als Siege dar: 
zuftellen. (à la Frangais! Ned.) 

Das 8. Corps war an jenem Tage von Hohenbrüd bei Jofefftadt angefommen und 
mußte das Gefecht bei Nachod mit den brennenden Gehöften von Wyſoka fehen; und fie 
waren dann nicht wenig enttäufcht, als fie, bis Sfalig vorgerücdt, dort die Trümmer des 
6. Corps aufzunehmen und eine Defenfiv-Stellung längs dem Eifenbahndamme einzunehmen 
hatten. Das Ramming’iche (6.) Corps ftand jenfeits der Aupe, man erwartete jehnjüchtig das 
4. Corps (Feftetit8), welches aber erjt den Tag darauf anfam und nur mit einem Theile an 
dem Gefecht bei Schweinfchädel und Dollna Theil nehmen konnte. 

Den 28. wurde das 5. Armeecorps des General Steinmeg durd die 22. Inf.Brig. 
des 6. Corps, mozu das 38. und 51. Regiment gehörten, verftärkt, und es begann das 
blutige Gefecht bei Stalig; im Verhältniß der gegen einander ftehenden Truppen, von 
Deftreihern 51, von Preußen 29 Bataillons, betrug bei demjelben der Verluſt der eriteren 
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weit über 6000, der preußiſche 1365 Mann, da die Stellung der Oeſtreicher eine ganz vor- 
zügliche war, erſt nachdem der Eifenbahndamm, ein dahinter ſehr vortheilhaft liegendes 
Gehölz und der Bahnhof erftürmt worden, konnte man an einen Angriff des Ortes jelbft 
denfen, wo jedes einzelne Haus durd Sturm genommen werden mußte. 

Durh den Berluft der Schlacht bei Skalitz war die legte Barriere Deftreichs, 
die man der Vereinigung unferer Armeen entgegen ftellte, gebrochen, denn die darauf folgenden 
Gefechte bei Cchweinfchädel und Dollna waren nicht im Stande, den Marfch aufzuhalten, jo 
daß die 4 Corps der II. Armee fich bei Gradlig vereinigten; und als auch das wichtige 
Gitſchin fich in den Händen der I. Armee befand, war der Vereinigung ſämmtlicher preußiſchen 
Heerestheile Nichts mehr im Wege. Deftreih war zur Bertheidigung feiner eigenen 
Stellungen gezwungen, fand die Kräfte Preußens concentrirt und, anftatt feinen Plan ausge: 
führt zu haben, fich zwijchen die preußifchen Armeen zu ftellen, war das Gegentheil eingetreten, 
denn es hatte fein 1. Corps dem Prinzen Friedrich Carl, die Sachen der Elbarmee, das 
10. Eorps gegen Trautenau, das 6. und 8, gegen den Kronprinzen geführt, zulegt auch noch 
das 4., fo daß von den 8 Corps, über welche ihr Oberfeldherr Feldzeugmeifter Benedek zu 
disponiren hatte, 6 bereit einzeln gefchlagen waren und mit großen Berluften fich zurückziehen 
müßten, um fich mit den beiden noch intacten (2. und 3. Corps) zu vereinigen. Da dieſe 
Armee urſprünglich aus 271,000 Mann beftand, nur 1 Brigade an der Schlacht bei König: 
gräg nicht Theil nahm, und dafebjt die Armee 180,000 Mann ſtark geweſen fein foll, fo ıft 
der Verluſt der Defterreicher bis dahin auf 80,000 Mann zu veranfchlagen, wozu allerdings 
zahlreiche Veriprengte zu rechnen waren, 


(Schluß folgt.) 


Aus dem handfhriftlihen Liederbuhe eines preußiſchen Füfliers.') 
(Tgl. die einleitende Bemerkung zu dem Artikel „Aus dem Liederfchage von 1866 im vorigen Hefte.) - 
1. Die Neife nah Jütland. 


(1864.) 

Die Reife nah Jütland, ' Des Sonntags frih Morgens, | Hört, Mädchen, ich ſag's euch: 
Die fällt mir ſo ſchwer! Da kam der Rapport: Wir haben ja keine Schuld, 
Nun adie, mein liebes Mädchen! | Macht euch fertig, Füſiliere, Denn unfer Commandenr 
Wir ſehn uns nicht mehr, ‚ Mir miüffen ja fort! Hat ja feine Geduld, 
Und jehn wir uns nicht wieder, Ach warum denn nicht morgen, | Sie winkt mit den Augen, 
Sp wünfdh' ich dir Glüd, Warum demm grade heut? Sie gab mir ein'n Kuß. 
Nun adje, du einz'ger Yüngling! | Denn es ift ja heut Sonntag Adie, mein fiebes Mädchen, 
Den!’ oftmals zurüd! Für uns jungen Leut'. ; Die Reife geht los! 

2. Jaͤgerlied. 
In Böhmen liegt ein Städtchen, | Für Väter und fir Mütter Im Jahre Neunundfünfzig, 
Das kennt wol jedermann, Iſt das ein’ große Ehr’, ' Da ging der Jammer los, 
Denn die ſchönſten Mädchen ' Kommt fo eim ſchmucker Jäger Da jamımerten die Mädchen, 
Trifft man drinnen ar. Mit feiner blanfen Wehr. ı Da weinte Klein und Groß. 
Und dieſes ſchöne Städtchen So lebten in dem Städtchen Zum Abmarſch wird geblajen, 
Hat eine Garniſon, Die guten Yeute fort. ' Hinaus zum blut'gen Krieg, 
Bon lauter ſchmucken Jägern Biel Jahr dienen die Jäger — | u kämpfen für den König, 
Ein ganzes Bataillon. Sie hielten treulid Wort, Zu ſtreiten für den Sieg. 
Ein jeder von den Jägern Sie holten ſich den Segen Vom Abmarſch laßt uns ſchweigen, 
Liebt dort ſein Mädchen fein, Im elterlichen Haus, Von dieſem Trauertag! 
Ein jedes von den Mädchen Nachdem ſie treu gedienet Trotz ſeiner Kränzebinden 
Nennt einen Jäger ſein. Und ihre Zeit war aus, Ich dran nicht denken mag. 


1) 8...., aus fiegnig ſtammend, in Breslau etablirt, jetst Yandwehrmann, ftand nad) 1866 
bei Formirung des 30, Regiments in Fulda, dann bei einer Uebung in Reichenbach (ſchleſ.). Er 
machte 1366 den Feldzug in Böhmen mit. Seine jett bei Wörth empfangne Wunde heilte er in 
Fulda, wohin fi ihm derjelbe Bürger geholt hat, bei dem er früher im Onartier gelegen. Seit 
Kurzem ift ev als Meconvalescent nah Breslau zurückgelehrt. 


Bei jedem Händedrüden, 
Beim letten Scheideblid — 
Sieh, jeder lebet glücklich, 
Wir ehren einft zurück! 
Sie kehren nimmer wieder, 
Sie bleiben ewig fort, 

Da bilft auch fein Berlefen 


— — 


a liegen fie beifammen, ı Noch zwei Horniften drunter, 
Wol taufend an der Zahl, Die blajen hell und laut, 

Sie jchlafen, bis erfchallet Da freut fih jede Mutter, 

| Einft der Poſaunenſchall. ' Da freut fich jede Braut. 

‘ Dann blajen die Horniften, Sie laufen bis zum Thore 
Die dort geblieben find (?), Und drängen fi hinaus, 
Dann beißt e8: aufmarfchiren, | Denn jede hofft zu finden 











Und fein Commandowort! Nah dem Soldatenbraud! ı Den Yangerfebnten drauf’. 
Am Gang (?) zu Montebello Noch fieben find am Yeben, Doch ftarr vor Todesichreden 
Grub man ein tiefes Grab, ‚ Die kehren jetzt zurüd Die Hände ringend ſtehn, 
Da ſenkte man die Braven, Nr die verlafjene Heimat ı Als fie das Heine Häuflein 
Die Tapfern all’ hinab, | Mit thränenvollem Blid, ' Der Jmvaliden jehn. 

Es flattern feine Fahnen, | Noch zwei Horniften blafen 


Es klingt zu feinem Obr, 
Es fehlen die Commandos, 
Wie einftens, vom Major. 


Auf, Kameraden, auf! 
Wann kriegen wir denn Geld? 


Den dumpfen ZTrauerton. 
Dort, Mädchen, ftarb dein Piebiter! 
Dort, Mutter, ruht dein Sohn! 


3. Marſchlied. 


| Und als die Bataille vorüber- über war 
Und einer den andern fo fterbend liegen ſah, 


Wir müſſen marfchiren in's weite breite Feld, Sprach einer zu dem andern: o jammergroße Noth, 
Wir müſſen marſchiren dem Feinde entgegen, Mein beſter Kamerad ift geichoffen todt! 
Damit wir ihm können den Muth Pi Und als die Bataille vorüber: über war 


Wo find denn die Ober: und Unteroffiziere, Und einer den andern jo fterbend liegen jah — 
Die uns Füftliere zufammen commandiren? ‚Sp mander Füſilier muß küſſen die Erd‘, 

Es commandirt ein jeder nach feiner, feiner Art. So mancher Küraffier wird geſchoſſen vom Pferd’! 
Wir müſſen marjchiren, wir müſſen ja fort! Und wenn es dann Frieden heißt, wo wenden wir 
Keine Berftunden!) werden nicht erlaubt, uns bin? 
Es betet ein jeder nad) feiner, feiner Art. Geſundheit ift verloren, die Kräfte find dahin. 
Vertrauet eure Seele dem lieben, lieben Gott! Und alsdann wird e8 heißen: die Bogel ohne Neft! 
Wir miüffen marfchiren, wir müffen ja fort. — . Ei,Bruder,nimm den Bettelfad, Soldat bift du geweit! 


Bon dir muß ich fcheiden, 
Prächtiges Berlin, 

Und alle meine Freuden 
lieben jegt dahin. 


4. Abſchiedslied. 
Moabit und Pankow 
Wie auch Charlottenburg, 
Künftig geh’ ich wieder 
Eure Fluren durch, 


Ich wünſch, daß alle Andern. Schöneberg vor allen, 
Aus dem Thor 'raus wandern, In Templo?) hat mir’s gefallen, 


Ad wie wol wär’ mir, 
Denn ich wär’ bei dir! 


Sum deri, fumm»derva, ſumm deri dralala! 
Yal lal lal lal lal diral Tal lal lal lal lat! 


Unter deinen Yinden 
Wenn der Frühling fommt 
Kann man Abends finden, 
Was der Tag uns nimmt, 
Herzens Ruh' und Stärle 
Bon des Tages Werte; 
An des Mädchens Bruſt 
Ruht ſich's voller Luſt. 
Summ ꝛc. 


O du prächtiger Thiergarten, 


Bald verlaß' ich dich! 


Ich kann nicht länger warten, 


Weiter reiſe * 
Unter deinen Schatten 
Wie auf grünen Matten 


Und in des Mädchens Arın 
Ruht fih’s hold und warın. 


Summ x. 


Yebe wohl auch du 
| Lichteburg dazu! 
Summ x. 


| In der Haaſenhaide 
War ich oft vergnügt, 





Wo mid jo manche Freude 
Hat oft dahin geführt. 
Stunden find verfloſſen 
Die id) hab’ genoffen — 
O du fihöner Ort, 

Warum muß ich fort? 
Summ ꝛc. 


Yebt wohl, ihr Tabaſchieen, 
Wo die Freude thront! 
Einftmals kehr' ich wieder, 
Dann werd’ ich belohnt. 

n ein’ Meinem Städtchen 
Yebt man ohn' ein Mädchen, 
ft Alles öd' und todt; 
aum bat man's liebe Prot. 
Summ ꝛc. 


7* 1) Wol nur ein Blumenname für Urlaub oder dgl. 2) Tempelhof? Ned, 


Lebet wohl ihr Mädchen! | Lebet wol, ihr Freunde, 
Dein vergeß’ ich nicht, | Gott verleih’ euch Sid! 
Bis fi dein Herz erhebet Einjt wol kehr' ich wieder 
zu mir bin und ſpricht: | Nah Berlin zurück. 

’ebe wol auf immer! Leber mol, ihr Freunde, 

Dein vergeß’ ich nimmer, Wie aud ihr ärgften Feinde! 
Bis einft des Todes Hand Bleibet, Yinden, grün! 

Löſet diefes Band! Es lebet dod Berlin! !) 
Summ ꝛc. Summ x, 





Der Borabend von 1806 im Spiegel eines Zeitgenoſſen. 
Aufzeichnung eines jchlefiichen Ehroniften, Nector Scholz in Schlej.- Friedland, am Schluffe 
des Jahres 1805. 
Mitgetheilt durch Dr. Mater. 


„Schon die Natur jchien uns allmählich auf künftige ungünftige Ereignifje vor- 
zubereiten, und an dem Entftehen derjelben Antheil zu nehmen. ine ziemlich heftige Erd— 
erihütterung, die am 11. December 1799 faft in unferm ganzen Gebirge, wie in einigen 
Gegenden von dem benachbarten Böhmen und Sachjen verjpürt wurde, war der erfte VBorbote 
davon. hr jchien ein ähnlich Ereigniß am 30. bis 31. Januar 1801 folgen zu wollen, wo 
ein ungewöhnlich heftiger Sturmmind uns Untergang und Berheerung drohte. Die Winter 
in diefen Jahren waren ftreng und anhaltend und der Sommer des Jahres 1802 ftellte uns 
ein Schaujpiel der Natur auf, was jelbjt dem reife neu und ungewöhnlich jchien, e8 waren 
ihredliche Blige, von wenig Donner begleitet, die in ungewöhnlicher Menge und Dauer jo 
oft am Horizonte ſich kreuzten. Doch jpendete die Natur ihre Segnungen bisher noch immer 
in reichen Mate, und noch beunruhigte keine Bejorgnig des Mangels an unjern nöthigiten 
Bedürfniffen unfer Herz. Und objchon manche unferer Bedürfniffe im Preije zu fteigen ans 
fingen, jo betraf es doch nicht die unentbehrlichiten, und es mangelte dem Fleißigen nicht 
an Nahrung und Berdienfte. 

Aber von num am jchien die Natur ganz andern Gefegen zu folgen, die Witterung 
wurde der Jahreszeit weniger, als jonft angemejfen, die Ernte im Jahre 1803 mar minder 
ergiebig, und mit dem Preije unſerer Yebensmittel fingen auch unjere Bejorgniffe von Zeit 
zu Zeit an zu fteigen. Nicht lange darauf ftiegen noch ſchwärzere Wolfen an unjerem 
Schickſals-Himmel auf, als der Frühling des Jahres 1804 uns näher zeigte, was noch auf 
uns wartete. Der in der Mitte des Aprils gefallene Schnee verdarb zum Theil unſere 
Saaten in manchen Gegenden, fo daß ein Theil derjelben ausgeadert werden mußte, und 
die noch ftehenden eine minder ergiebige Ernte verjprachen; ſchon dieß mußte Entbehrung 
und Berluft bringen. Noch trüber wurden unfere Ausfichten auf die Zukunft, als au dem 
13. bis 15. Juni deffelben Jahres eine außerordentliche und ziemlich anhaltende Waflerfluth 
unfere Weder und Wiefen überfchwenmte und in manchen Gegenden unferes Vaterlandes die 
ſchrecklichſten Bermwüftungen anrichtete. Groß war das Elend und der Jamımer, in das dieß 
Ereigniß die Bewohner vorzüglich einzelner Städte und Dörfer verjegte, und allgemein das 
Wehllagen über vereitelte Hoffnungen und erlittenen Berluft. Ueberall waren die Aus- 
ſichten auf die Zukunft trüber, als jemals; und was wir beflrchteten, traf nicht nur ein, 
jondern überftieg noch unfere traurige VBermuthung. Denn bald darauf ftieg der Preis 
aller Yebensmittel zu einem jehr hohen Grade und die Theurung des Brotes wurde un: 
gewöhnlich groß. Und wenn auch wohl manche anderweitige Urfachen zu diefer traurigen 
Erfahrung mitwirken fonnten, jo hatten doch die angeführten Ereigniffe, und insbefondere 
jene ungewöhnliche Waflerfluth den meiften Antheil daran. 

Wir fingen das bald verfloffene Jahr unter Bejorgnig und Kummer an, und diefe 
ftiegen von Zeit zu Zeit immer mehr. Niemand, auch der Neltefte unter ung, erinnerte jich, 





1) Bielleiht Schreibfehler für: „Es lebe hoch Berlin!“ Ned. 


See: u 


das Uebel der Theurung in dem Grade gefühlt zu haben, als e8 befonder8 im Eommer des 
Jahres 1805 der Fall war, mo das Viertel Roggenmehl, da es am höchſten ftand, gegen 
3 Thlr. zu ftehen fam; und wenn auch ältere Berfonen fich erinnern, ſchon jchwere und 
theuere Zeiten erlebt zu haben, jo behaupteten fie doch einftimmig, daß fie noch nie den Drud 
jo vieler mit einander vereinigten Uebel empfunden hätten. Denn nicht allein das erfte aller 
Lebensbedürfniſſe wurde jest theurer, als jemals, bezahlt, jondern auch alle übrigen Artikel 
ftiegen verhältnigmäßig mit dem Preife des Brotes, welches in andern theueren Zeiten nicht 
jo der Fall war. Sonft fehlte es in der Theuerung nicht an Erwerb und Verdienſt, aber 
jest mangelten auch diefe; und man erinnerte fich nicht, dieſe Uebel der Theuerung und des 
Mangels an VBerdienft jemals in folcher Bereinigung, und fo lange anhaltend enipfunden zu 
haben. Diefe traurigen Ereigniffe mußten num nothwerdig den bei weitem größten Theil 
der Einwohner unferes Vaterlandes ungemein in ihren VBermögensumftänden, zurüdbringen. 
Der Wohlhabende ſah fich genöthigt von feinem Vermögen zuzufegen, und wohl ihm, daß 
er dieß fonnte, der mittelmäßig Begüterte, der etwa noch lieber einen Nothpfennig erjpart 
und zurücgelegt hatte, konnte fich anfänglich nod damit helfen, aber doch war er für die 
Dauer der Theuerung und Nahrlofigkeit noch nicht hinlänglich, undermußte hie und da feine 
Habe verftogen, um nur fich umd feine oft zahlreiche Familie zu jättigen; und fo mander 
Arme, der ſonſt noch jein jparfames Brot fich mit feiner Hände Arbeit erworben hatte, 
fand oft auch dazu feine Gelegenheit mehr und ſah fich in die traurige Nothwendigfeit 
verjegt, Almojen zu fuchen. Im Kurzem wurde aber die Zahl diefer Klaſſe von 
Menjhen jo groß, daß fie faum mehr befriedigt werden konnten, da felbft viele von 
denen, die im Anfange der Theuerung noch Wohlthaten an Hilfsbedürftige ausfpendeten, 
nad und nad aud) ihre Wohlthätigkeit einzufchränfen, durch eigenen Mangel genöthigt 
wurden. So ftürzte daS herbe Ereigniß Hunderte von ihrem Wohlftande herab, verſetzte 
Zaufende in Noth und Dürftigkeit, und wer fann die Summe Derer berechnen, deren Loos 
endlich Hunger und Elend war. In diefer age erwarteten wir mit noch nie gefühlter 
Sehnſucht den Zeitpunkt der Ernte und hofften in demfelben das Ende diefer ſchweren 
Periode zu finden, Aber neue Beſorgniß drang fich in unfer Herz, als befonders in unferem 
Gebirge eine ungünftige Witterung das Neifen der Früchte (da3 überhaupt jpäter, als in 
andern Jahren, wegen dem vorigen jo lang dauernden Winter erfolgen mußte) ungemein 
aufhielt, viele derjelben ftehend verdarb und unbrauchbar zum Genuß für Menſchen und Vieh 
machte; und was auch in diefem Fahre noch eingeerntet werden fonute, wurde eben wegen 
der fo unbeftändigen Witterung nur mit vieler Mühe eingebracht. 

Dieß neue traurige Ereigniß veranlaßt neuen Kummer und neue Beforgniß, die Ernte: 
zeit iſt längft verfloffen, der Winter eingetreten, die Thenerung noch immerdar groß, der 
Verdienft gering, und der Nothpfennig zugefegt, und die Ausfichten find aud) auf das 
lünftige Jahr wiederum ſehr traurig und faft nod) trauriger, als vor dem Jahre. 

Dieje bereit3 erwähnten feltenen Vorfälle machen ohnftreitig die verfloffene Periode 
jehr merkwürdig; aber dieß wurde fie (befonders in den letzten Monaten) num auch im 
politifcher Hinficht. — Ein unſerem Deutjchland gegen Abend benachbartes Reich, deflen 
Geſchichte ſchon von den älteften Zeiten her nicht leer an auszeichnend merkwürdigen Be: 
gebenheiten blieb, ftellte uns num feit einigen Jahren noch feltenere und auffallendere Scenen, 
als jemals dar, die ſich Denen, welche fie erlebten und darauf achteten, gewiß unvergeklich 
machten. Frankreich war es, deſſen monarchifche Regierung feinem freiheitsfüchtigen Volke 
gehäfjig wurde, und das unter Ludwig XVI. eine fchredliche Revolution erregte, durch welche 
mit der Hinrichtung diefes Königs die monarchiſche Negierungsform auf immer verbannt zu 
fein ſchien. Nach den unerhörteften Schredensfcenen wurde die innere Ruhe hergeftellt und 
Frankreich ein republifanifcher Staat, defjen Obergewalt in der Folge den Händen von drei 
Conſuln anvertraut wurde, unter denen ein talentvoller Mann, der ald Held fich Berdienfte 
um feine Nation erworben, die erfte Stelle erhielt. Sein Name, der in der Gefchichte un: 
vergeßlich bleiben wird, war Napoleon Bonaparte. Zufrieden mit feinen Anordnungen, 
überzeugt von jeiner Geiftesgröße und feinem Heldenmuth, ernannte ihn die Nation erft auf 
10 Jahre und bald darauf auf Lebenslang zum Oberconful und die italienische Republik auf 
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Lebenslang zu ihrem Präfidenten. Bol Enthufiasmus für ihn, glaubte die Nation damit 
noch zu unbedeutende Beweiſe ihrer Anhänglichkeit gegeben zu haben, rief ihn daher im 
Jahre 1804 zum Kaiſer der Franzojen aus und errichtete wiederum cine Monarchie, die 
fie vor wenig Jahren veriheucht hatte. Im Bertrauen auf Napoleon’3 Einficht und 
Klugheit und vorzügliche Eigenjchaften eines Regenten, von denen er jo viele Beweife 
gegeben hatte, überließ fie fich ganz feiner Yeitung. Ihm verdanfte fie ihren gegenwärtigen 
Glanz und die ausgebreitete Größe ihres Reiches, die es zu einem der mächtigften in Europa 
erhob. Italien und ein anfehnlicher Theil von Deutjchland, dejjen Grenze das linke Rhein— 
Ufer bejtimmte, und jelbit Holland und die Schweiz erkannten die Macht ihres Nachbaren 
und fühlten jegt mehr ihre Abhängigkeit von Frankreich, und zu allen diefen Erweiterungen 
jeines Staates hatte er nicht das Wenigfte dazu beigetragen. Faſt alle feine Unterneh- 
mungen wurden von jeltnem Glücke begünftigt und er in allen feinen Staaten ausnehmend 
verehrt. Er wagte es im Anfange diejes Jahres, auch den Titel eines Königs von Italien 
anzunehmen, und mit Freuden erfannte ihn die italienische Nation dafür. Aber mit einem 
mächtigen Feinde, von Nordweft her, mit der britiihen Nation war er feit Jahren her in 
einen wichtigen Krieg vermwidelt. 

Dieje hatte bisher ganz Europa Gejege vorgejchrieben und fi des Alleinhandels auf 
der See bemächtigen wollen, er aber wollte ihrer Gewalt Grenzen fegen und Europa all- 
gemeinen Frieden jchaffen(!). Zu diefem Endzwed traf er alle möglichen Anftalten, aber 
noch war die längft vorgenommene Yandung nicht geichehen, noch war nichts Entjcheidendes 
vorgefallen, erft gegen das Ende des verfloffenen Sommers fhien der Zeitpunkt im Plan 
der Franzojen bejtimmmt zu fein, wo fie mit verftärkter Macht ihren Feind angreifen und 
dadurd einen baldigen Frieden bewirken wollten. Jedoch diefen Plan vereitelte unver- 
muthet Defterreich® Beherrfcher, der Kaifer Franz J. ald er im Septeniber d. J. jeine Armee 
in Bayern einrüden ließ, worauf fich beide Kaiſer gegenfeitig den Krieg erklärten, Rußlands 
Alexander bot dem deutſchen Kaiſer Hilfstruppen dar, aber ehe dieje noch den Kampfplag in 
Deutjchland erreichten, hatte Napoleon mit feinem Heere im October d. J. die öjtreichijche 
Armee ſchon umzingelt, der größte Theil derjelben war von ihm ſchon zu Gefangenen 
gemacht, ein Fleinerer Theil auf dem Kampfplatze geblieben, Ulm und die umliegende 
Gegend in die Hände der Franzofen gerathen; und nur ein Feiner Neft der Deutjchen ver- 
mochte ſich noch zurüczuziehen. Aber auch ihn verfolgte und zerftreute der Feind, dem num 
der Weg nad Defterreic und Böhmen offen ftand. Zu Anfange des Novembers erjchien die 
feindliche Armee jchon vor den Thoren der dentjchen Hauptftadt Wien, welche fich ihm 
fogleic ergab, und nach kurzem Aufenthalt dajelbit, eilte der Feind ſchon nah Böhmen und 
Mähren, wo er eben jo glüdliche Fortjchritte zu machen und von dem Glüd nicht minder 
begünftigt zu werden fcheint, als in der bisherigen Zeit. Mit voller Begierde erwartet 
man nun allgemein die weiteren Vorfälle und den Ausgang diejes fo merkwürdigen Krieges, 
und wir, die wir dem preußiſchen Scepter unterworfen zu fein das Glüd haben, ſchweben 
zwifchen Furcht und Hoffnung, ob unfer glorreiher Monarch ferner, wie bisher feine Neu: 
tralität behaupten, oder an diejem Kriege noch Antheil zu nehmen werde genöthigt werden. 
Möchte im Falle eines Krieges die Vorſehung feinen Waffen Glüd und Sieg verleihen, da 
er als ein fo friebliebender Monard gewiß feinen andern, ald einen gerechten Krieg 
führen wird. 

Dieß find nun in zufammengedrängter Kürze die merfwürdigen und für uns meifteng 
traurigen Ereigniffe des bald verfloffenen Jahres, die wir hier zum Andenken für unfere 
Nachwelt niedergelegt haben. Aber wir wollen es ihr auch jagen, was jeder gern eingeftehen 
wird, daß wir auch in diefen bedrängten Zeiten dennoch nicht von Gott verlaſſen blieben, 
jondern vielmehr die Beweife feiner Fürfehung und Hilfe fo viel erhielten, daß wir jet mit 
um jo gejtärkterem Vertrauen der und verborgenen Zukunft, in die wir noch jet feine andere 
als traurige Ausfichten haben, entgegen gehen, in der fejten Ueberzeugung, daß er, der König 
aller Könige und Herr aller Herren, alles wohlmachen und mit jeiner göttlichen Hilfe und 
feinem Troͤſte unter allen Trübfalen ung beiftehen werde.” 
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Altes und Neues von und für Schlefien. 


Arkunden über Jahr- nnd Wodenmärkte in Stieferflädtel. 


Kaiſer Peopold 1. giebt dem Beſitzer von Soſniſchowitz (Sieferftädtel) Carl Trac 
von Würrhaw die Erlaubniß, Jahr: und Wochenmärfte zu halten, 


Mitgetheit von Dr. Nöfler. 


Der Kaufmann Cecola aus Natibor fand unter der Maculatur drei für Die 
ſchleſiſche Gejchichte nicht werthloje Actenftüde. 
F 

(Wien, den 31. Januar 1677. Kaiſer Leopold J. giebt auf ein Gutachten des Oberamtes von 


Ober und Nieder-Schleſien d. d. 23. Oct. 1676 dem Carl von Trach die Erlaubnißt, an beſtimmten 
Tagen in Kieferftädtel 4 Nabhrmärkte und jeden Freitag Wochenmarkt halten zu dürfen unter der Be— 
dingung, daß der Rath mr mit Katholiken befegt werde und Fein Alatholit mehr das Bürgerrecht 
erhalte.) 
Leopold von Gottes guaden Enwehlter Romiſcher Kaifer, auch zu Hungarır und Böheimb König. 

Hochwlirdiger in Gott Batter dDurchlauchtiger undt bochgebohrner, lieber Freündt, Obeimb ımıd 
Fürſt auch hoch- und Wohlgebohrner, Wohlgebohrne, und Geftrenge liebe getreue. Demnah Wir 
auf Em. Unterthänigftes Guetachten Vom drey und zwanzigiten oetobris Vorigen Jahrs des Ehren— 
veften Bußers lieben getvewen Garls von Trach, in unferm Erbfürſtenthumb Oppeln gelegenen 
Stättlein Soſchniſchowitz die Kayfer- und Königliche guade getban vnd demjelben Einen Wocen- 
marcht an dem Freytag und dan Jährlich Bier Nahrmarchte, als nebmlichen, den Eriten an dem 
Erften Tag nach Dominica Palmarum, den Anderen am Erften Tag nah dem Feſt Ascensionis 
Christi, den dritten an dem Erſten Tag nah Unferer Yieben Frawen Marine Heimbjuhung und den 
Vierten auch auff den Erften tag nad dem Erften Zontag post festum St, Franeisei etlide tag nach— 
einanter halten und außruffen zulaflen anedigjt verwilliget, iedoch mit diefem außtrücklichen zuſatz, 
daß der Rath zu beſagtem Soſchniſchowitz Unter Berluſt folder Wochen- und Jahr— 
märcht allein mit Catholiſchen Perſohnen hinführo beſetzet, auch kheinem Bnkatho— 
liſchen, welcher ſich auß der Frembde oder anderen benachbahrten Städten dahin ziehen wollte, das 
bürger-Recht mehr Berliehen werden ſolle. 

Alß haben Wir Euch ſolches hiemit zur nachricht anfüegen und gnedigſt befehlen wollen, daß 
Ihr vermeltes Stättlein Soſchniſchowitz bey befagten Bon Vnß demſelben gnedigſt Berliehenen Wochen- 
und Bier Jahrmärchten auff allen begebenden Fall jchlizen und handthaben, auch dieſelbe hierinnen 
nicht irren noch hindern laſſen. An deme beſchicht Yıler gnedigſter will und mainung Bnd Mür 
Verbleiben Em. !bd. im Uebrigen mit Freündſchaffi, Kayßer- und Königlicher Hulde Bud allem queten 
förderift wohlbeygetban, wie auh Ench mit Kayf. und Königlichen guaden wohlgewogen. Geben in 
Buferer Stadt Wienn den Ein und dreyßigſten Monatbstag Januarii, im Sechzehenbundert Sieben 
und Siebenzigften, Unferer Reiche des Römiſchen im Neünzehnden, des Hungarifchen im Zwei und 
zwangzigjten, und des Böheimbifchen im Ein und zwanzigften Jahr. 


Yeopold. Ad mandatum Sacrae 
Joh. Hartwigius, Comes de Nostiz Caesareae Regiaeque majestatis proprium. 
Regis Bohemiae S. Cancellarius. . Wolff. Wratislaw Graff von Sternberg. 


(Die Adreſſe lautet:) 
Dem Hodwürdigen in Gott VBattern, Durchläuchtigen vnd Hochgebornen Heren Fridrichen, 
der heyl. Römischen Kirchen des Tituls St. Agatlıne Diacono, Cardinalen und Yandtgraffen zue 
Heilen, Biihoffen zu Breßlau, Meiſtern ©t. Joannis Ordens Im Teütſchlandt vnd Obriften Haubt- 
mann, vnferm lieben Freündt, Cheimb, Fürſten und lieben getreuen, dann denen Hoc und Wohl« 
ebornen, Wohlgebornen vnd Geitrengen, vnſern auch lieben getreuen, N: Directori, Ganglern vnd 
Rätben, bey vnſerm Königl: Oberambt in Ober: vnd Nider Schleften. 


1. 

(Da der Kaifer die Abhaltung der 4 Kahrmärkte auf Wochentage gelegt bat, fo petitionirt 
Carl von Trach unter dem 19. Mai 1677 um Verlegung derjelben auf Sonntage, da fich font zu 
wenig Käufer und Verläufer einfinden würden.) 

Aller Durchlauchtigſt ⸗Großmächtigſt Uniberwindtlichfter Römiſcher Kayfer, auch zu Hungarn und 
Böhaimb König. 
Aller Gmädigfter Käyfer, König und Herr, Herr. 

Daß Ewer Kayferl: vndt Königl: Mayft: Auß dehro Angebohrnen Clemens und güttigkeit auf 

Mein gehorfambites anflchen und Bütten mit allerguädigfter Verleyhung gewifßer Bier Jahr und 


zer Alan 


Drdentlicher Wochen Märdte für Mein in dehnen Fürſtenthümbern Oppeln und Nattibor Tiegendes 
Städtlein Soßniſchowitz Mid allermitldeft begnadet, dorfiir ablege Alleruntterthänigiten Gehorfambiten 
Dand, Demnad aber die Vorftehende Hegung folder Jahrmärdte, alß der Erfte, den Eriten Tag 
nad) Dominica Palmarum, der Andere den Erjten Tag nach dem Feſt Asconsionis Christi, der dritte 
den Erjten Tag nad Unßer Lieben Frawen Maria Heimbſuchung, Und der Bierdte den Erften Ta 
nad dem Erften Sontag Post festum Sancti Franecisei eglihe Tage nacheinander Allergnädiglt 
determinirt und außgeſetzet worden, hiengegen dießer gegendt durchgehendß Ueberall derogleichen Jahr- 
märckte an dehnen Sonn- und Feſttagen wegen großen Armuthß deß gemeinen Manneß, welcher in 
dem Werth Tage die Fortitellung feiner ſchweren Arbeith Sich und denen Herrichaften Unaußjetzlich 
prejtiren muß, gehalten werden und dannenhero zue Beforgen, daß Bey dießen allemahl auf einen 
Werckhtag aufgejegten Jabrmärdten gar feine Kauffer und Volglich aud feine Verkauffer fich finden 
und algo daß Städtel und die Armen Untterthanner hierdurch ‚hr aufnehmen und Beiferung nicht 
Erreichen würden; Ali Anverwendet an Emwer Kayßl. vndt Königl. Mayſt. Mein Alleruntterthänigit 
geborjambites anjuchen: Eß wolle die Selbte Mich und Meine Arme Inwohner gedachten Städtleinf 
allermüldeit Begnaden, wormit dieße Bier Allergnädigft Berliehene, aber Biß dato noch nicht publi- 
cirte Jahrmärckte gleich allen dießer Gegent Umliegenden groß und Heinen Städten auf die Sonn- 
und Feittage, Nemlich der Erfte auf den Sontag Palımarum, der andere auf den Feſttag Ascensionis 
Christi, der dritte auf dan Feſt Unßer Yieben Fawen Mariae Heimbfuchung, der Vierdte auf den 
Erſten Sontag nad dem el St. Franeisci eglihe Tage nad) Einander, hinführoe, wiewohlerſt nad) 
Berrichtetem Gotteßdienft, gehalten werden mögen; fiir Welche Kayßerl. vndt König. Gnadt Ich Er- 
fterbe Em. Kayl. vndt Könige. Mapft. 
5 Allervnterthänigſt gehorſambſter 
Carl von Trach. 
(Die Adreſſe lautet:) 

Ann Die Römiſche Kayſ., Auch zue Hungaren Bndt Böhaimb Königl. Mayſt. Meinen aller 
Gnädigſten Kayßer, König Vndt Herrn, Herrn; Allerunderthänigſt Gehorſambſtes Bitt von Mir Carln 
von Trah Bmb allergnädigſte Berlegung der Jahr Märckt. 

19. Mai 1677. 


II. 


(Larenburg, den 12. Juni 1677. Kaifer Leopold holt bei dem Oberamt von Ober- und Nicder- 
jchlefien ein Gutächten ein über‘ die von Carl von Trad [im zweiten Briefe] gewünſchte Berlegung 
der Jahrmärkte in Kieferftädtel.) 

(Da diejer Brief im Wefentlihen mit dem sub I. tibereinftimmt, fo hielt ich die Mittheilung 
defjelben für überflüſſig.) 





Mod zwei Graßfhriften. 


Aus Anla der tragifomifchen Grabjchrift im März» Heft find uns als Guriofa auch zwei 
Grabſchriften aus Görlitz zugefandt worden, welche ſich auf dem dortigen Nilolaitirhhof befinden und 
in buchſtäblicher Abjchrift folgendermaßen lauten: 


L 


„Mein Pilgrim diefer Erden | Siehe hier was du wirft werden | Und ließ von dieſem Stein | 
Was da gegraben ein | Dem unjterblichen Gott allein zu Ehren | Dem felig ruhenden zum Gedächtniß 
| Dir aber VBorübergehendem | Zur Chriftlihen Erinnerung und Nachfolge | ift 1724 diefes Grabmahl 
aufgerichtet. | Hier ruhen die * verweßlihen | Doch au jenem Tage wieder hervorgrünenden 
Gebeine | eines rechtichaffenen Fhraeliten | in dem fein falfch erfunden: | nemlich | des Weyland 
EhrenBeften Vorachtbaren u. Wohlbenahmten | Herrn Ehriftian Nieches | Wohlgefehenen Bürgers 
allhier | Welcher diefes Rund der Erden Ao 1652 | d. 1 January als ein Pilgrim betrat: | Er ver- 
gefellichafite fih Anno 1670 | nach Priefterlicher Copulation | mit der Erbaren viel Ehr und Tugend» 
reihen | Jungfer Negienen, gebohrner Wiefnerin. | Aus feinen Lenden entiprofjen zwei angenehme 
Söhne | Nahmens Ehriftian der freuen Künſte Ergebener | Ward gebohren 1683. 20 Febr. 3/, auf 
11 Uhr vor Mittags | Welchen aber Gott aus Liebe an fich zog 1696. 6 Jun auf 10 Uhr | feines 
Alters 13 3. 15 W. 25 St. | Und Tit. deb Herr Daniel Ried J. U. D. Syndicus u. Scab. Reipubl. 
Gorl. | Welcher annoch febet, jo lange der Höchſte wil | Er lebte zwar in der Welt; doch nicht mit 
der Welt: | Mit feinem Gotte meinte Ers aufrihtig | Mit dem Nächften treu; vedlich u. ohne falich | 
Bon feinem Weberfluß theilte Er den Armuth mit: | Endlich ward Er auf feines Erlöfers biutiges 
Leyden u. Tod | in warhren Glauben bei Hohen Alter im 73. Jahre | der Sterblichkeit Banden ent: 
bunden Anno 1724 d. 4. Oetbr. | Und unter diefen Ehren: u. Denk- Stein Berjentet | Unter welchem 
degelben obwohlgedachte Ehe -Gemoßin | nach dem Sie dem 3. Jan 1732 feelig verftorben | und ihr 
veben auf 69 Jahr 6 Wochen 1 Tag angeftiegen | bei voldreicher Leichen » Begleitung | dem 6. Jan. 
1732 | beerdiget worden,‘ 


u BI: 


Außer der originellen Abfaffung erſcheiut an diefer Grabſchrift auch Das bemertenswerth, daR 
— die Nichtigkeit der Daten —“ — der Ehemann bei ſeiner Verheirathung 18 Jahre, die 
ac aber 7 Fahre alt gewejen fein müßte, Der ältefte Sohn wurde erft nach 13 jähriger Ebe 
geboren, 

II. 


„Alhier ruben die Gebeine | Fr. Annen Nofinen Kodin geb. Handin | welche Ao 1697 d 1 
Jun Abends Um 8 Uhr | gebohren worden. Ihr Bater war Meyl, Mftr. Valentin | Hande Bürger 
u. Tuchmacher | die Dlutter weyl. Frau Anna Diarta | geb. Brodin. Sie hatte faum 7 Tage | ihres 
Lebens zuriidgelegt als fie ihre Mutter | d. 8 Jun des gedachten 1697 = Jahres, U. | im 17.-Jahre 
ihres Alters, nebin!: Ao 1714 | d. 28 Aug ihren Bater durch den Tod | verlohr. Ihr rühmliches 
Berhalten | brachte diefe arme und Gottfürcdhtende | Muth zu einem mwohlthätigen | Boas, nehml. zu 
weyl. HE. Daniel Naudrichen Bür | gern u. Ober-Elteften derer Spig- und | Pudrig-Crähmer alldier, 
welcher ſich mit Ihr d. 3. Jul 1730 ehel. verbinden Tief. | Diefe Ehe wurde denoch 20 Wochen als 
d. 25 Nov d. a. durch den Tod | ihres Ehegenoſſens bald wieder | getrennet. Sie verebelichte 
fih Ao 1731 d. 11, Sept. anderweit mit | HE, Ehriftian Kochen, gleich | jals Bürgern u. Elteften 
derer Spit u. Pudritz Crähmer allhier, febte | mit Ihm 18 Jahr 7 Monate 21 Zage, | in einer 
vergnügten Ehe, hatten zwahr | Hoffnung zu einem Yeibes- | Erben wurde aber durch eim | todt- 
gebohrnes Söhnlein in | Yeidweien verwandelt. | Starb 12 May 1750 Ihres | Alters 53 Jahr weniger 
4 Wochen und 2 Tage.“ 


Beide Steine find jehr gut erhalten und leicht lesbar. Der erftere liegt flah auf dem Grabe, 
der zweite ftebt jenfrecht. . E. Kl. 


Das erfte Lehrerfeminar in Deftreih-Schlefien und in Deftreih überhaupt ift am 
9, Decbr, 1867 zu Bielib gegründet worden, durch die Verdienſte wejentlich der Geiftliben Schneider 
und Hafe, „eine Frucht proteftantifcher Treue und bürgerlichen Zuſammenwirkens“, wie ein Referent 
im „Lit. Etrbl.” bezeugt. Die Bieliter Gemeinde forderte den durch fein Jenaer pädag. Seminar 
befannten Prof. Stoy (jet in Heidelberg) auf, die erite Einrichtung und Yeitung zu übernehmen. 
Derfelbe jchildert nun in einer Schrift „Urganifation des Vehrerfeminars ꝛc.“ (Yeipzig 1869, Engel- 
mann) die Entitehung, Organifation und das erjte Yebensjahr jener Anftalt; eine Schrift von ent- 
jhiedener Gefinnung, die nicht nur abweift, fondern auch Pofitives gibt, „Mit den Ausführungen 
des Verf. werben ſich ernſt aber frei gefinnte Schulmänner in allem Weſentlichen befreunden können.“ 
(Lit. Centrbl. 1870, 33.) * 


Inhalt des Barbara-Kirchthurm-Knopfes. (Bergl. Mon. Chronik Auguſt, Alterthümer.) 

I, Die im Knopf vorgefundene Kupferplatte berichtet auf der einen Seite in erhabener im 
— vergoldeter Schrift Folgendes: Nachdem der wind der vorigen — einen abgewor- | fen 

ind diese 2 aufgesetzt worden Anno 1589 de 7. Aug: | Da herr Abraham Jenckwitzt Haupt- 
ınann war. | Dieser Kirchen vorsteher warn Sigmund Woyssel der | Artznei Doctor vnd 
Jacob Birckenhan Burger alhir. | Lorentz Schneider Kupperschmidt vnd Zeugkwarter hatt sie 
gemacht. | Hans Schönaw Goldschmidt hat sie verguldt. 

Die Inſchrift ift fo leicht verftändlich, daß eine Uebertragung unnöthig erjcheint. Zu be- 
merken wäre höchſteus, daß am Ende der zweiten Zeile (hinter Aug) ein Punkt für - ftehen und 
der Name der dritten Zeile nicht Jenckwitzt, jondern Jenckwitz lauten ſollte. Abraham Fenchwig, 
rg den 27. Januar 1538, wurde Yandeshauptmann am 2, März 1588 und ftarb als folcher 
24. September 1606. Sigismund Woyffel, Dr. phil. et med., ſtarb als Stadt-Phyfitus 26, März 167. 


2. Der dabei liegende Zettel ift offenbar nur aus dem Grunde hinzugekommen, weil man den 
damals an der Barbara-firche fungirenden Geiftlihen auf der Kupfertafel vergeifen hatte. Er 
lautet folgendermaßen: j 

PRæCOXVM VerBI DEI, AD NORMAM SACRARYM | LITERARYM ET HIS CON- 
FORMIS AUGVSTANE ÜONFES | Sıonis Er uvivs AroLocıa Annı N, C. 1530 | 
IN HAC EDE FACIEBAT. M. MELCHIOR WEIGLER. 

Zu deutfh: „Die Verkündigung des Wortes Gottes nad der Richtichnur der Heiligen Schrift 
und der diefer entfprechenden Augsburgiichen Eonfeifton und der Apologie (Schugichrift, Vertheidigung) 
derjelben vom Jane 1530 nach Ehrifti Geburt bejorgte in diefer Kirche Magifter Melchior Weigler.‘ 

Melchior Weigler, ein Enkel des berühmten Nectors zu St, Elifabet, Andreas Winkler, war 
in Breslan geboren am 23. Auguſt 1547, wurde Ecclefiaft zu St. Barbara den 11. October 1572 
und ftarb als ſolcher am 3. März 1596. Damals war nur ein einziger Geiftlicher au der Barbara- 
firche, die zweite Predigerftelle wurde erft im Jahre 1697 gegründet. 3. Pf. 


Aus der Franzofenzeit. 1. Napoleon und die Hunde. Der infame Vorſchlag, welchen 
jet der gebildete v. Girardın gethan hat: die wilden Thiere aus dem zoologijhen Garten auf die 
Belagerer von Paris zu begen, iſt micht neu. Schon 1813 während des Waffenftillftands reichte 
bier ın Schlefien, von Bunzlau aus, ein franzöfiicher Militärbeanter, Namens Caulon, dem Kaijer 
Napoleon den Plan ein: durch Requiſition 200,000 Kottenhunde vom ftärkjten Kaliber und 100,000 
Hühner, Wind: u. a. Hunde zufammenzubringen, abzurichten, mit dem ‚Fleisch der auf dem Schladht- 
felde befindlihen Todten und ‘Pferdeladaver zu füttern, um ihnen Gejhmad an Menſchen- und 
Pferdefleifch beizubringen, fie dann ein paar Tage vor der Schlacht fajten zu lafjen. Sie jollten 
namentlich zur Abwehr der Kofaden gebraucht werden, welche den Franzoſen damals jo unbequent 
wurden, wie heut unfre Ulanen (umd die wirflid etwas „uncivilijieter‘ gemwejen fein jollen, wie 
unfre Eltern und Großeltern verfihern, welde die Ehre gehabt haben, jie zu kennen). Zu dem 
Zwede müßten fie an gejangenen Kojaden bejonders auf die Kojadenjagd dreifirt werden. Zwei 
Stüd würden ohne Mühe mit einem Kofaden fertig werden. Sie feien „eine jehr billige Cavallerie”, 
da fie weder Bejchlag, noch Sattel und Zeug brauden. Die Führung und Abrihtung je 6 ſolcher 
Hunde wird nur einen leicht bewafineten Dann bejchäftigen. Der Berfafjer beruft fih u. A. auf 
das noble Beifpiel der Bluthunde, mit denen die Epanier die amerifanifhen Eingeborenen jagten. 
Das Actenftüd findet fih gedrudt in Nöſſelt's „Kriegsgeſchichten“ S. 694 u. f. 

2. In Pläswig bei Striegau befanden Fi in der Gruft einer im 30jährigen Kriege 
zerftörten Kirche die confervirten, mumienhaft zufammengetrodneten Leichname eines Ritters v. Mühl: 
heim und feiner Frau. Selbjt der 3Ujährige Krieg hatte dieſe Zodtenrefte verſchont. Die Herren 
Franzoſen Napoleons aber, als fie Schlefien die Ehre ihrer Anweſenheit ſchenkten, rijjen fie aus 
den Särgen und an’s Tageslicht, jtellten jie an der Dauer als Scheiben auf und ſchoſſen danach, 
bis fie fat gänzlich zerjtört waren. 

3. In Stephansdorf requirirten fie während des Waffenftillftands, alſo „in aller 
Freundſchaft“, aber ohne Zahlung, für 398,019 Thlr. 13 Ggr. Gegenftäude, wie eine genaue Ab- 
ſchätzung ergeben hat; worunter: 100 Pferde, 1815 Stüd Rind, 3850 Schafe, 7799 Gänje, 
221 Auerhähne, 3121 Karpfen, 1066 Schock Eier, 479 Wägen, 1034 Geſchirre, 472 Sättel, Un- 
mafjen von Getreide und Fourage. Der Werth der Hausplünderungen (namentlih im Schlofje 
verübt) betrug 142,000 Thlr., darunter für 3200 Thlr. Wein, 4000 Bücher. Was nicht zu ver- 
brauchen oder fortzubringen, ward zerftört. 

4. Bei ihrem Bejuche 1807 erhoben fic von dem Kammer-Bezirfe Breslau 4,864,864 Thlr. 
Eoutribution, jowie Maſſen von Yeinwand, Tuch und Yeder, Auch fütterten fie fih gut. Für die 
Küche des Marjchall Mortier waren 3. B. an einem Zage zu hiefern: ı Lamm, 6 Kalbsgehirne, 
6 Kalbslebern, 12 junge Hühner, 8 Enten, 2 Faſanen, verſchiedenes Wildpret, 12 junge Zauben, 
4 junge Auerhühner, 1 Wels, 6 große Fiſche, 12 Preſſen, 4 Yale, 200 Krebje, 20 Quart frifche 
Butter, 200 Eier, 20 Pfd. weißes Schweinefett, 30 Pfd. Sped, 2 Schinken, 6 Bid, Trüffeln, 2 ital. 
Würſte, 4 Quart Sahn, Schoten, grüne Bohnen, Surfen, 4 Melonen, Zwiebeln, Spinat, Sauer- 
amfer, Moorrüben, weise Nüben, Salat, Carviol, Grünkohl, Schalotten, Schnittlaud, 1 Biertel 
Kartoffeln, Champignons, 20 Pfd. Zuder, 6 Pfd. Kaffee, 7 Pfd. Neis, feine Nudeln, Sago, 30 Pfd. 
Salz, 1Pfd. weißer Pfeffer, 42 Diustatnüfie, 1/4 Pfd. Zimmt, Pfd. Saffıan, 6 Stängel Banılle, 1Pfd. 
Thee, 1 Pd. Haufenblafe, 6 Buch weißes Paper, 4 Rollen Bindfaden, 24 Citronen, 4 Bouteillen 
PBrovenceröl, Flaſchen Moftrih, 12 Teller Obſt, 12 Teller Gonfect, 2 Champignons vom Conditor. 
2 Biihjens Eis (1 Vanille, I Aprifofe), 2 Ananas, 2 Pfd. Corintgen, 2 Pfd. eingemadhte Eorinthen, 
2 Pfd. Chotolade, 4 Pfd. Dlandeln, 6 Bout. Weinefjig, 2 Pfd. Diaccaroni, I Büchfe Kapern, 83 Bout. 
verjchiedene Weine und 6 Quart Rofolis (Yiqueure) von „Hänſel“ (einem damals venommirten 
Deitillateur). A.* 


Der Breslauer Kriegs-Hilfsverein und die fogenannte Capitaliſtrung. 


Daß in der aufßerordentlihen Neihstagsfigung im Juli ein Gefeg über Fürſorge für 
bedürftige Familien zur Fahne berufener Wehrmänner in Anregung gebracht worden, jedoch bei der 
nothwendigen Raſchheit in der Entwidelung der Dinge noch nicht zur Verwirklichung geführt werden 
fonnte; daß dem Bundeskanzler Vollmacht gegeben, joweit Noth jei und die Privarthätigkeit nicht 
zureiche, auch ohne dieſes einzufchreiten; dag ſich ſodann Hier (jo hoffentlich auch anderwärts) ein 
Hilfsverein gebildet und durch Zuſammenfaſſung der Thätigfeit der Bezirfsvereine fowie dur Ver— 
bindung mit dem jchon beftehenden Vereine zur Unterjtügung der Landwehrfrauen jehr zwedmäßig 
und glüdlich organifirt hat — all’ diefe Thatjachen dürfen wir in größerem Detail bei den Lejern 
befanıtt vorausjegen und fomit nur berühren. Der qu. Hilfsverein hat die erforderliche Wirkſamkeit 
richtig al8 eine zweifache erfannt: duch baare Mittel, und durch perſönliche Thätigfeit. 
Den zweiten Punkt betreffend, jollen unfers Erinnerns bereits 400 Meldungen von Einzelnen 
oder Familien eingegangen fein, welche fih mit Rath, Beijtand, Hilfe je einer oder mehrerer Wehr: 
mannsfamilien annehmen wollen; es ift zu hoffen, daß dieſes Vorgehen noch umfangreicher geftaltet 
und meiter organifirt werde, und daß es dann auch als ein Mufter für die Armenfürforge 
überhaupt Anmendung und Beitand finden möge. Ein gelegentliher eingebenderer Bericht 
über diefen Zweig der Vereinswirkſamkeit wiirde jehr willlommen zu heißen jein, 
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a der Geldvertheilung aber haben fich in den Zeitungen einige Stimmen erhoben, 
welche dem Vereine den Vorwurf machten, zu farg bei derfelben zu verfahren und einen großen 
Theil der eingelaufenen Mittel zu capitalifiven; ja, es follten diefe ganz und gar ausgejchütter 
werden, denn wenn wieder Bedarf eintrete, würden auch neue Berfteuern nicht fehlen. Dem 
—— nadhtommend, ward denn jüngſthin in Generalverfammlung der Ausſchüſſe jänmt- 
licher verbundenen Bezirls- ꝛc. Hilfsvereine eine —— des monatlichen Unterſtützungſatzes 
pro Frau und pro Kind beſchloſſen, welche fih wol im Maße hält und gebilliget werden kann. 
Gegen ein Hinauswerfen des gefammelten Bejtandes aber, nur damit beileibe fein „Capitalifiren‘ 
ftattfinde, müßte man doch entichieden Einjpruch erheben: dieſe Forderung ift unverftändig. Die 
Genjpenfterfurcht vor dem „Eapitalifiren‘ ift von ganz anderen Fällen hergenommen, die bier nicht 
zutreffen (Lehrer-Wittwenkaffe, Ueberſchwemmte ꝛch. Die jegt gefammelten Gelder werden ganz 
ewiß für ihren Zwed aufgebraucht! Abgejehen davon, daß wir nicht mit Beftimmtheit wiſſen 
Önnen, wie lange der Krieg und, auch wenn diefer geendet, die Abwejenheit der Wehrleute no 
dauern kann; ferner davon, daß das ftetige, ungefhmälerte Neufließen der Sammelquellen, 
auch dann, wenn der Hauch der erften Begeifterung dem ruhigen Pflichtgefühl Plat gemacht bat, 
dod im vollen —*— wenigſtens nicht zu verbürgen iſt; — ſo dürfen doch zwei Umſtände 
nicht -. Acht gelajjen werden. 
rſtens, daß allerdings ein gemeinjchaftliches Maß der Gaben für Alle gleich feftgeftellt 
jein, daß aber den außerordentlihen Unteritütungen ein größerer Umfang und Spielraum ein- 
geräumt werden muß. Denn ebenjo die Verſchiedenheit der Bedürftigkeit ift eine große, wie 
die der Bedürfniffe; hinfichtlih der erfteren ift der einen Familie ein bloßer Zuſchüß nöthig, 
während die andre ganz und gar der Erhaltung durch fremde Kraft bedarf u. ſ. w.; hinſichtlich 
der anderen werden die Einen der unmittelbaren Hilfe „von der Hand in den Mund‘ benöthigt 
fein, wogegen die Andern eine Summe zu Fortbetrieb des Nahrungszweiges, vielleiht auch mur 
vorſchußweiſe bedürfen, u. dgl. mehr. Alle dieſe quantitativen und qualitativen Ber- 
jhiedenheiten werben ich erft im Laufe der Praris herausſtellen, deſto mehr, je mehr 
das Prinzip der perfönlihen Wirkſamkeit verwirklicht wird. 

Zweitens aber geht die Unterftügungsbedürftigkeit mit dem Feldzuge keineswegs zu Eude; 
vielleicht geht die Hülfleiſtung dann erft recht an, wenigftend in ihrer tiefeingreifenden, fegens- 
reichten Weiſe. Man wende nicht ein, daß für die Juvaliden anderweit, jei e8 vom Staat, jei 
es von der Vereinsthätigkeit, gejorgt werben müſſe und werde. Sind denn alle Berwundeten oder 
Erkrankten auh Invaliden? Soffentfich doch nicht! Die Meiften werben geheilt, werden ihrer 
bürgerlichen Berufsthätigteit wiedergegeben werden. Aber bis dies gefchehen ıft, bedürfen fie Hilje 
der Mitbürger. Ja aud die „Invaliden“ ſelbſt bebiirfen ſolche fürs erfte, denn eine großartige, 
iber den ganzen Deutfhen Bund organifirte Invalidenftiftung läßt ſich nicht aus der Piftole ſchießen. 
— auch die gefunden Wehrmänner werden zu großem Theile doch wol etwas abgetrieben nad) 

aufe fommen, denn ein Feldzug iſt immerhin fein Spaziergang, und jelbit nad) einem Friedens— 
manöver verlangen die „milden Knochen‘ ein wenig nah Nube; jo wird Manchem ein Uebergang- 
ftadium mit etwas „Zufhuß von Muttern“, d. h. von der Liebe und Treue feiner Mitbürger, nicht 
unerwünſcht fein. Endlich, aud davon abgejehen, finden die Yeute den Erwerb, den fie vor dem 
Kriege gehabt, nicht fofort wieder: ihre Werkitatt 2c. ift entweder ganz aufgelöft, oder ber Betrieb 
eingefchräntt, Kunden müſſen erſt wieder gewonnen, ein neuer Dienjt muß gefucht werden ꝛc. Da 
wird es fich theil8 um directe Hilfe, zu großem Theile auch nur um Vorſchüſſe handeln. 

Welch ein großes Feld für die Bethätigung der Fürforge mannigfadhfter Art! 
Welch eine Borſchüle für die eigentliche, rationelle „Armenpflege” der Autunft! Aber auch welche 
Anfprüche an Geldmittel! 

Der Hülfsverein handelt fehr weife, wenn er feine „apitalien” nicht um jeden Preis 
nah der Schablone hinauswirft! Man wird nicht bloß das Vorhandene jehr gewiß braudyen, 
fondern noch Viel dazu zu fammeln haben. Jener Vorſchlag beruht auf dem noch immer nicht 
überwundenen „Almojenprinzip‘ der alten Armenpflege, welches meint, mit Geld ſei's gethan. Geld 
aber — die Hand ift wie Duedfilber: es verrollt in immer kleinere — iſt 
bald — ſutſch. €. 


1) Als Motiv für Erhöhung wurden u. a. die Miethzahlungen angeführt. Wir möchten 
darauf aufmerkfam machen, daß ein Theil der Frauen nicht daran denkt, Miethe zu zahlen, in folge 
eines ebenfalls in den Zeitungen gegebenen Rathſchlages, über dejjen Rechtsgültigkeit Verfaſſer 
Diefes kein Urtheil hat. Den — Wirthen möchten wir rathen, ſich an den Hülfs- oder 
ihren Bezirksverein um Maßregeln zu wenden. Es gehört mit zu den fogenannten „foctaldemofra- 
tiſchen“ Verſchrobenheiten, melde den ärmeren Klaſſen eingepfropft worden find, zu meinen, jeder 
Hauswirth fer ein forgenfreier Couponſchneider und Bratenejler; — dargeſtellt durch jenen 
pariſer Ouvrier, welcher der Revolution als erſte Bedingung ſtellte, daß ſie das Recht verleihe, 
feinen und alle Hauswirthe todtzuſchießen. 
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Fragen, Antworten, Anregungen, Mittheilungen, Nahträge, Berihtigungen. 


Was beißt Tätze? (Frage in 9.7, ©.351. Antwort I. in 9.8, S. 403.) II. Täcz- 
garten, Täczwerk. Daß Täge nur eine erzwungene Verdeutfchung des Namens Täcz fein kann, 
liegt auf der Hand. Zufällig amtirte ich in Groß-Nimspdorf jelbft fünf Jahre, habe jenen Täczgarten 
jelbjt gejehen, und erlaube mir, nicht aus — —— ſondern, weil ich des polniſchen Idioms voll- 
ftändig fundig bin, zu bemerfen: Daß ich, salvo meliore, entſchieden dafür Halte, bei diejem Sileftas- 
mus verfage die jlawijche Sprade nicht ihren Dienft. Zufolge jedes polnisch-deutfchen Lericons 
ift grade Taecza dem Worte tyczfa zu ähnlich, als daß nicht durch nachläſſige Elifion des Buchftaben 
E dann dafür tycza hätte entitehen können, zumal befannt if, daß der Deutſche das pol- 
nifhe cz jehr gern wie ein tz ausſpricht. Jenes tyczla jedoch bedeutet: eine Ticke, gr 
ftatete von Ajtholz, wie etwa die Ummwehrung des Mohnhauptichen Parks hinter dem Breslauer Zaub- 
ftummen»Jnfitute nah dem Lehmdamme hin aufweilt. Außerdem ift tyczfa ſoviel als Bohnen, 
Hopfenftange. — Die eben beregte hypothetiiche Elıfion alſo voransgefegt oder etwa angenommen, 
war ein Täczgarten nur eine Fläche, wenn nicht mit dünnen Stangen begrenzt, doch entjchieden 
für den Anbau von Bohnen und Hopfen beſtimmt. Die Krappiger uralte Binine, dem vd. Haug- 
wigihen Dominio gehörend, war nicht blos mit ähnlichen Stangen verzäunt, fondern aud namentlich 
mit vielem Hopfen bebaut. Dieje Fruchtart ijt laut mündficher, von mir oft vernommener Tradition 
ebenfalls in Groß-Nimsdorf ehedem angebaut und cultivirt worden, weshalb concessis concedendis, 
auch das Teczwerk, Tätebeet (Hopfenwerf, Hopfenbeet) verſtändlich und begreiflid; wäre, jo daß id) 
in der Annahme nur bejtärkt werde, das uranfängliche tyczfa fei per fas oder nefas in eim deutſches 
täcza übergegangen, zumal eben der jlavifche Laut y dem unbedachtfam geſprochenen ä jehr analog 
ift. Und die Frage oder Bermuthung bleibt völlig offen: ob nicht grade Urbarialjchreiber oder fpätere 
Eopiften das L-bei tyczla wegließen, fo daß tycza ftehen blieb, ohne daß es den Succedenten ein- 
gefallen wäre, zu umterjuchen: ob wohl tycza (täcza) die a Bezeihnung für den qu. Garten- 
raum jei, und ob nicht vielmehr tyczla (täczka) dafür hätte gewählt werden follen. — Ohne indejjen 
auf einem durös Err, zu beftehen, fei Jedermann, der Sprad- und Sadılenner, Weiteres behufs er: 
betener Aufhellung anheimgegeben! — Oder follte gar täcz mit dem polnischen ty& (fett werden) zu- 
fammenhängen? — Wer weiß übrigens im voraus, ob nicht gar Jemandem der Nachweis gelingen 
werde: Tätze, aeggärten, Täczbeete feien Pläte, in die man Sämereten, Körner förmlich legte, aljo: 
Stedgärten, Stedbeete, weil das polnische tyczed unter Modification des y in & (wie oben gejagt) 
durchaus bezeichnet: in Etwas fteden, fo daß dabei an eine Weglaffung des f gar nicht gedadıt 
zu werden brauchte. Wenigitens vertrüge fich der Sinn des Stedens, Einlegens in den Boden, 
mit der Art, Bohnen und Hopfen zu ziehen; ganz davon abgejehen, daß eventuell unter Tediglicher 
Feſthaltung der erjten Silbe tycz jede Nüdjicht auf fa fallen dürfte, auch wenn man fich für den 
Anfang vorliegenden Berfuchs entjchiede. Dr. Hallama. 

III. Bei der Stellung obiger Frage durch Heren Profefior Palın giebt derjelbe den Nach— 
weis der Ausdrüde Täczgarten, Täczwert, Täczbeet ıc. aus dem 16. und 17. Jahrhundert. Es wird 
dem genannten Herrn und dem Leſern diefer Blätter gewiß nicht uninterejfant fein, zu erfahren, daß 
fi) diejes Wort bis im unfere Zeit erhalten hat. In einem Idiotikon der Mundart meiner Heimath 
Fraulenſtein), das ich feit längerer Zeit zufammenzuftellen beflifien bin und das im „Ritbezahl‘ zur 
Beröffentlihung kommen joll, hatte ich bereit? aus meiner Erinnerung das Wort „Tagegärtner‘ 
notirt. Als ich die obige Anfrage gelefen, wandte ich mich an meine eg in meiner Familie 
lebende Mutter mit der Frage, was ein Zakegärtner fei, ob ein Ausdrud Tatzegarten, Tatzebeet ıc. 
vorfomme u. j. w. ch erhalte darüber folgende Auskunft: „Ein Tategärtner ift das, was man 
jetst häufiger einen Kräuter nennt. Zabegärtner gab es (oder giebt e8) im den Vorſtädten von 

ranfenftein, im Zadel, Olbersdorf und vielleicht auch auf andern Dörfern. Bon Olbersdorf weiß 
ich es beftimmt. Die Leute, die entlang der Dorfbad große Gemüfegärten hatten und allerlei Grin. 
zeug bauten, nannten ſich ſelbſt jo. Man fagte auch Tatebeet, d.t. ein Frühbeet!), der oder 
jener hat fid ein Tagebeet angelegt. So habe ich oft jagen gehört.” — Belanutlich treibt 

rantenftein neben Breslau und Lieguig den bedeutendften Gemijebau in Schlefien. Das an die 

tadt jtoßende Dorf Zabel ift dabei mit am ftärkjten betheiligt. X. Anötel in Gr.Glogau. 

IV. Täze oder Tazebeete, um zu den vorhandenen Deutungen eine neue Variation zu 

eben, — werden in der Löwenberger und Liebenthaler Gegend, zumal in den ehemaligen Benedictiner- 
Siktpörfern jene Gartentheile — die man allerdings beſonders pflegt, und mit Gemüſe, auch 
feineren Obſtſorten bepflanzt. aumſchulen hegt man lediglich in diefen. — Abgejehen von der 
Derivation Yassopuı?), wonad das Täze mit th. gefchrieben werden müßte, giebt es aber noch 


1) Sollte das Wort „Tate, tätze“ nicht von einem altdeutichen Namen kommen, der jo viel 
dis „jorgfältig pflegen, nähren, erwärmen u. f. w.“ bedeutet? Es ift mir fo, als ob ich die Spur 
davon hätte, nur fehlen mir im Augenblide die nöthigen Hilfsmittel, um die Sade auszumachen. 

ch meine, die deutjchen Ausläufer des Stammes Yaddw, irn (Bize), rev (Amme), zazen, 
tätjchen (mit Kindern tändeln) könnten * Aufſchluß bringen. 

Ein „Tatzebeet“ wäre dann ein Beet, das man ſorgfältig pflegt wie ein Kind. 

2) hayre, varıı — Lampe, Napf. amuöugers — ſich jputen. . 
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eine andere munbdartliche Anſpielung. Tazen nennen die Bauern den Zehnten, Decem jeder Art 
aus früherer Zeit noch beut. Als die Robottarbeiten noch herrſchten, wurde diejes Wort reciproc 
wieder auf jene Ader-, Flachs-, Kartoffelbeete ꝛc. angemendet, die der Dominialberr herfüömmtlich 
den Dienftleuten auf feinem Gebiete anfließ, die fie gleich feinen Feldern mit bearbeiten und ihren 
Ertrag bei der Ernte für fich behalten durften — um dem Ganzen größere Sorgfalt zuzumenden. 
Eine Dingerbevorzugung derjelben wußte der Vogt fchon zu verhindern. Heute noch findet man 
in alten Gemwohnheitswirthichaften der Bauerböfe die Seren, den treuen, Jahre lang aus- 
dauernden Dienftboten, zuvörderit dem Großknecht, der Großmagd, ein Flachs- oder Kartoflelbeet 
als eigen zu überlaſſen, das ke Tazebeet benennen, wenn es auch nicht am Krautlähne oder im 
bejieren Gartengelände liegt. TZazem = Decem fcheint hier der wandelbare Grundbegriff zu fein, 
welcher nette perluftrirte. . 
auchfied, Naupvied. Auch diefer Ausdrud ift in der fetten Zeit in dieſen Blättern 
mebrfach behandelt worden. Im Frankenftein’shen faunte man die Sade auch. Das Wort lautet 
bier (ähnlich wie Hemdeviez) Rauviez. Meine Mutter machte mir hierüber folgende Mittheilung: 
„gu Ab ae hatten die Pferdejungen von Olbendorf ein Felt. Sie errichteten in dem Hofe, welcher 
der Schule gegenüberliegt, eine hohe, mit grünen Maien und Kränzen geſchmückte Stange. Die 
alten finderlojen Leute, denen das Gut gehörte, gaben ihr Haus freiwillig zu Zanz und Gelage ber. 
Am zweiten Pfingftfeiertage fuhren die Pferdejungen auf einem Leiterwagen nach der Stadt, und 
holten ein Faß Bier. Den Luſtigſten unter ihnen hatten ſie zum Spaßmacher gewählt. Er hatte 
einen dreieckigen mit Goldpapier verzierten Hut und einen hölzernen Säbel und hieß der Rauviez. 
Den ganzen Tag über trieben ſie dann auf den Gaſſen und in dem genannten Hofe allerlei Poſſen 
und Schwänke. Sie zechten und tanzten, und die Leute gingen bin, ſich das Ding anzuſehen. Dieſe 
Sitte war auf allen Dörfern.“ . Anötel in Gr.Glogau. 
Steintreuz bei Gabig. Das am Eingange in das ehemalige Dorf Gabig an Breslau 
am Graben rechter Hand der Vefigung Nr. 1 * über befindliche, ſchon ſehr ſchief verſunkene 
Steinkreuz ſoll ſeine Errichtung einem an dieſer Stelle au der Kirmeß-Feier von einem Kräuter— 
ſohne verübten Todtſchlage verdanken und ſollen in —5— deſſen die Kräuterdörfer das Recht, die 
Kirmeß zu feiern, verloren haben. Iſt hierüber etwas Urkundliches vorhanden? B. v. B. 
Baumeiſter Schmidt, der Wiederherſteller, des Stephansthurmes in Wien, ſoll ein geborner 
Schlefier fein. Wer kann Näheres — —— 
Herr Prälat Reukirch iſt im Beſitze eines Kıferft trefflihen Mintaturgemäldes auf Elfen- 
bein, darftellend die Darbringung Ehrifti im Tempel vor Simeon u. Hanna. Daifelbe ift wohl- . 
erhalten und trägt im Schatten die fihere Signatur Zaufig 1623. Das Bildchen ſtammt aus dem 
Schloffe zu Hühnern und war vormals Eigenthum des Kaiferl. Kanzlers Jojeph Adrianv. Plenden. 
Der Künſtler tft ebenfo unbelannt wie jener Gertſchacher, der die ausgezeichnete Marien-trönung 
im biefigen Alterthimer-Mufeum, die Fran Kiehr demfelben aus ihrem Haufe zu Rojenberg 
iibereignete, 1508 gemalt hat. Weiß Jemand Näheres über beide, in feinem Kiünftlerverzeichnifie 
vorfindlichen Maler? 1 
Sage von Neugeriht. Als ich im vorjähr. Sommer auf einer Landpartie von Charlotten- 
brunn aus das romantiſch gelegene Dorf Neugeriht (Kr. Waldenburg) paffirte, brachte ich in 
Erfahrung, daß in diefem Dorfe oder in Be weht dejfelben die Sage J daß dort ſeit Jahren, 
als oh fiir eine dafelbft einft verübte grauenvolle Mifjethat gegen die Thierwelt, ſich nimmer 
ein Bogel bliden lafje. Yeider gebrach es mir an Zeit und Gelegenheit, dem Urfprung diefer un- 
verfennbar höchſt poetijchen Sage näher nadhzuforfchen, und wiirde daher wohl erwünſcht fein, wenn 
ein Sagenkundiger in diefen Blättern hierüber Austunft geben möchte, in O. 
Aus der Kriegszeit 1813. Ju Neuftadt O/S. war (fo wird ung erzählt) alle dienft- 
fähige Mannfchaft und * der Thurmwächter zum Heere eingezogen worden oder freiwillig 
gegangen. Da fein Bertreter fih auf die Trompete nicht verjtand, wurden ftatt des Abblajens die 
tunden abgefhnarrt, d.h. durch eine jogen. Charfreitagsquarre bemerklich gemacht. . K. 
Thurm-Sachen. I. Ueber dem Ausbau des eingeſtürzten Michaelisthurmes jchwebt ein 
eigener Unftern. Die bisherigen Verhandlungen baben nachgerade fo lange gewährt, daß dem Bau— 
herrn die Geduld ausgehen mußte. Zeit ift Geld, fagt der Kaufmann, aber im Bureau wird das 
wenig bedacht. Die Techniker an maßgebender Stelle, fern vom Ort, follen, abgejeben davon, daß 
fie mie ein ſolches Bauwerk ausgeführt, neuerdings nachträglich derartige Entfheidungen getroffen 
haben, daß ſolche ſich gar nicht durchführen laffen. Es wäre höchſt befremdlid, von diefer Seite 
dergleichen Berzögerungen zu erfahren, die zulegt dahin führen, daß der nördliche Thurm, deſſen 
Ausbau der Handelsminifter Graf Itzenplitz perſönlich gewünſcht und Herr Baurath Lüdecke bisher 
mit großer Umficht gefördert, mit dem Viereck einfach abſchließen muß, u. wäre ſehr erwünſcht, 
einmal zur Bejeitigung all der diverjen Gerüchte die ganzen Verhandlungen offengelegt zu ſehen, 
wofür event. diefe Blätter wol den Raum gewähren wiürden.!) II. Sade der Batronatsinter- 
ejjenten wäre e8 endlih, von den hiefigen Kirchen die ganz abjhenlihen Pfanzen- und 
Baumbewüchſe zu entfernen, da durch deren Wurzeln Zerklüftung der Strebepfeiler und Wajler- 


a AB 


1) Wie fiir alles Thatjächliche, foweit e8 eben den „Raum“ nicht überfchreitet. Ned. 


fchrägen und unfehlbarer Mauerfraß als Lohn Turafihtiger eg eintreten muß. 
Diefes Monitum wird feit 5 Jahren zum 3. Male in diefem Blatte erhoben. er Augen hat, fehe 
den Krebsichaden allenthalben grünen und blühen! v. O. R. 
Zur Breslauer Waſſernoth, die durch das neue Hebewerk an der Oder keineswegs in 
allen Stadttheilen beſeitigt werden wird, haben wir in Erinnerung zu bringen, daß ſich einſt 1812 
in Commende Neudorf ein überſtrömender Brunnen befand, der wegen ſeiner Waſſerfülle künſtlich 
geiperrt worden. Bemerkungen dieſerhalb ftanden bereits in den früheren Jahrgängen unferes 
lattes. et muß pofitiv gefragt werden, wo war der Brumen, quillt er noch und ift er der 
nn nußbar zu machen? Die Provinzialbl. von 1812 follen darüber einen Nachmeis 
enthalten. — o — 
Zur Sorge für die Wehrmannsfamilien. Der Vorſchlag in der Schleſ. Zeitung, daß 
wohlhabende Yeute ſich einzelner bedürftiger Familien ausgerüdter Mannſchaften Ipegiell annehmen 
follen, verdient die größte —— und wird auch von mildthätigen Patrioten befolgt werden. 
Außer dieſer Fürſorge ſeitens bemittelter Leute, die ja durch Krieg mit ihrem Vermögen am meiſten 
in Gefahr kommen und des Schutzes bedürfen würden, halte ich es jedoch für tapgemäßer, daß die 
Unterftügung und Hilfe den Daheimgebliebenen aus Staats- oder meniaftens Communal-Kaffen 
gewährt werde, damit auch die Geizigen oder ſchlechten Patrioten dadurch gezwungen werden, das 
Ihrige zur Unterftügung der Angehörigen unferer Baterlands-Bertheidiger beizutragen. Im Kr. 
Neumarkt 3. B. geichieht diefe Unterftiügung aus der Kreis-Lommunal-Kaffe, in den Städten Neumarkt 
und Sant wurden fie 1866 noch außerdem aus der Kämmereilaffe unterftüätt, dies Jahr wahr: 
ſcheinlich wieder ebenfo. At. 
Das ſchöne roman. Steinportal, welches beim Abbruche des Prebiger-Haufes auf der 
Bifhofsftraße entfernt wurde und feitdem im ftädtifchen Bauhofe anderweiter Berwendung harrte, 
fol, wie man uns in die Ohren raunt, nach Berlin verkauft worden fein. „Das wäre doch gar!" — 
jagt der Schlefier. Hätte die Commune Breslau nicht mehr Werthſchätzung für feine aus 1149 nad). 
weislichen Steindentmale einer —— Bauweiſe? dann müßten wir den Mangel hiſtoriſchen 
Sinnes bedauern, ſchon wegen der Nachlebenden! Wir können aber an das — nicht 
glauben und bitten um beftimmte Auskunft über den Verbleib des 700jährigen Bildwerks, reip. um 
ein genaues wahrheitsgemäßes Dementi. 1 
Theinerd Geburtshaus. Unter 24 Breslauer photogr. Anfichten, welde Herr Hauptmann 
v. Mandel feinem Jugendfreunde Auguftin Theiner, dem päpftlichen Ex-Archivar, nah Rom 
gefandt hat, befindet fich auch deifen Geburtshaus an der Ede der Gr. Scheitniger-Str. und Hirſch- 
gafie, aus welchem unſcheinlichen Gebäude jene beiden, in verjchiedener Weile literarifch berühmten 
Brüder hervorgingen. N, 
Ein Vers aus dem J. 1813. Folgenden Vers hat der Kronprinz von Preußen nachmals 
König Friedrih Wilhelm IV., im Fahre 1813 auf dem Schlachtfelde von Dennemwit (6. Septbr.) 


wider jeine Leute gejagt: 

„Ruhet wol ihr meine Brüder! 

Eure Seele ift bei Gott. 

Sind wir fhuld an eurem Tode, 

So ift ein gerechter Gott; — 

Aft ein Andrer [huld daran, 

ft ein Gott, der richten fann.“ 

Eind diefe einer alten Aufzeichnung entnommenen Worte des jugendlichen Kämpfer — er war damals 
18 5. alt. — nicht auch für heute pajfend? Kl—. 


Fiteratur, Wiſſenſchaft und Kunſt. 


offmann v. Fallerdleben hat ein fliegendes Blatt „Allernenefte lieder vom Kriegs- 
ſchauplatze“ druden lafien, 3 Stüd nad befannten Vollsweifen: „Immer luſtig!“ „Bonapartes 
Louis“ und „Lauf, Pouis, lauf!” Daß er die rechte Manier des Rund- und Volksgeſanges a 
und dabei einen derben Humor befigt, weiß man aus feinen früheren derartigen Yeiftungen. Dieſe 
drei find, wenn fie nur erft bis dahin gelangen, rechte ächte Bivouacslieder. Vom Bonapart fingen 
fie: „Als Er an die Grenze fam, Manches Ihn fehr wundernahm. Und fein Schnurrbart jo ferzen« 
fteif, murde jchlaff wie ein Hammelfchweif ꝛc.“ — Berrathen können wir, daß die zuerft ald einzelnes 
Flugblatt ausgegebene, dann durch viele Zeitungen gegangene „Contremarfeilfaife, (Musique de Rouget 
de l’Isle. Se vend a Paris chez Louis le Petit. 19. Juillet 1570.) ebenfalls von Hoffmann iſt. 
Auch läßt unfer alter jchlefiiher Concivis bei Niemeyer in Hamburg „Baterlandslieder“ er- 
ſcheinen, mit ein» und mehritimmigen Weifen für eine Singftimme oder Männerhor u. v Clavier 
von H. M. Schletterer, Kapellmeifter in Augsburg (8 Bog. gr..Oner-8° 18 Sgr.); enthält aupger 
feinen allbefannten älteren Liedern aud ein Marichlieh der Fünfundfünfziger zum 20. Juli 1870, 
ein Lied zum Bußtage, u. a. neuere Dichtungen des alten Jünglings. ALS etwas höchft Friſches und 
Poetiſches in Ton und Wort liegen uns ferner vor Gompofitionen von: 


Ernft Elfiner: 1. Hoffmann’s v. Fallersleben „Unfer Troſt“ (Nur nicht Magen, nicht 
verzagen zc.!”) aus 1866, eime feiner herzinnigften Heinen Dichtungen; 2. „Des Deutſchen Lieb” 
von Ehriftian Fror. Schanze, auch eine Dichtung, die den beiten unſerer Baterlandslieder zur 
Seite fteht, an Schendendorf gemahnend. Beide 4ftimmig. Berlag von G. Elſſner's Steindruderei 
in Löbau. XV.* 
Die Bibliotheca Silesiaca d. i. der 115. Antiquariatstatalog von H. Skutſch („Schletter“), 
36 ©. ar. 80, welchen die Leſer dieſer Zeitſchrift als Ertrabeilage empfangen haben, bietet ein 
foftematifch geordnetes Verzeichniß einer als reich und werthvoll zu bezeichnenden Sammlung von 
Büchern und Manufcripten aus dem Gebiete der jchlefiichen Literatur. Unter erfteren der jett höchſt 
jeltene „Diedicinifhe Robinſon oder höchſt merf- und denkwürdige Yebensbeichreibung eines im 
d. Jahrhdt. verftorb. Medici. Schmweidnig 1732”; ein vollftändiges Eremplar der fchlef. Provinzial- 
blätter (130 Bde., 60 Thlr.); die als Manufcript gedrudte, von Dfficieren des großen Generafftabes 
bearbeitete Geſchichte des fiebenjährigen Krieges (Berlin 1824—1847); die fehr feltenen Euriofitäten 
des Sinapius; die nur in 100 Eremplaren Er Wien 1846 gedrudte „Heilige Hedwig“. Bilder 
der Hedwigslegende“ mit 61 Tafeln bunter Abbildungen. Unter den Handjchriften: „Adam Scholz, 
Chronik von Breslau”, mit handfchriftl. Nachträgen von Nic. Pol; „Schweidnigiiche Yahrgefchichte, 
darinnen der Stadt Schweidnig Anfang, Aufnehmen und Zufälle befchrieben werden” (18 or.) 


„Illuſtrirte Deutſche Meifezeitung.” Ned. u, Verlag von Franz Jahnde in Berlin. 
Borräthig in allen Buchhandlungen und auf den Bahnhöfen. In zwanglofen Nrn. à 5 Sgr. Mit 
Beiblatt „Humoriftiihe Berliner Blätter” à 21; Sgr. — Seitdem das Reifen Allerweltsfadhe ge- 
worden und zugleich für den Einzelnen mie fiir die Maſſen nach einer gewiffen allgemeinen Methode 
betrieben wird, die fi) vormals Jedermann auf eigene Hand und auf eigenen Fuß felbft_ zurecht 
machen mußte, mar zu erwarten, daß auch methodische Inſtitute im Dienfte dieſes Zweckes ſich auf- 
thun würden, — Erziehung- oder Vorbereitunganſtalten dafür. So erfahren wir z. B. von 
einer eigenen Reife-Tnduftrie-Ausftellung zu Berlin (Leipzigerftr. im Conzerthaufe) welche Alles dar- 
bietet, was man in jeder Richtung zum Antritt von Reifen braucht, ſowol nachrichtlich und bildlich, 
wie an Ansrüftungsbedirfniffen felbft, mit — Ausnahme des Geldes, für welches man jedenfalls ander- 
meit forgen muß. Und fo tritt nun auch eine „Meifezeitung‘ vor uns, im Format der großen 
illuſtrirten Blätter, und mit Holzichnitten reichlich ausgeftattet. Diefelbe will nicht nur ein Blatt fein, 
welches man auf der Reife lieft, fondern namentlich fiir die Reife und deshalb vor derjelben zu 
gebrauchen; und fo bringt denn die erfte Nummer außer einem Auffat zur „Geſchichte des Reiſens“, 
einen anderen „Die Auswander in der Eigenichaft als Reiſende betrachtet”, einer Biographie des 
deutfhen Reifenden Th. v. Henalin, mit gutem WPotrait, und verfchiedenen andern auf das Reifen 
beziglichen kürzeren und längeren Mittheilungen und der Unterhaltungbeilage, auch direct praftifche 
Reiſeſachen: Beſchreibung und Abbildung neuer Reife-Utenflien, Neberlcht neuefter Reifebücher, und 
von einem befannten Berf. mehrer Reifebiiher, Edwin Müller, entworfene praftifche Reifetouren und 
Neifepläne (auch für das Miefengebirge), Diefer Theil des Inhalts, welcher fih von Nr, zu Nr. 
vervollftändigen wird, macht das Blatt zu einem handlichen Ratbgeber für Reiſezwecke. XV*. 

Audolf Gottihall. „Poetik, die Dichtlunft und ihre Technik“. 2. Aufl., weſentl. verbeil. 
und verm. Breslau 1870, Ed. Trewendt. 2 Bde. 566 ©. 80. — Gebieterifch weiſt die For« 
derung des Tages uns auf die Realität bin. FFeierftunden nur find es, in denen wir die Laften 
des Berufes und der Pflichten abwerfen dürfen, um fo vet von innen heraus wir felbft fein zu 
fönnen, In folhen Stunden aber fühlen wir ein mächtig Negen, das nur pofitive Wünſchen tritt 
zurüd vor der Ideen lodendem Auf, es beginnt die Herrichaft der Poeſie. Und weil kein Menjchen- 
leben jo arım ift, daß ihm nicht manche folhe Stunde fchlägt, darum hat die Poeſie ewigen Beftand 
und nie verwelft und immer duftet und ftetS neu erfehnt wird die Blume der Dichtlunft. Darum 
glauben wir auch nicht, daß felbit in unfern Tagen, die mit fo vielem Recht die Aera des Ma- 
terialismus genannt werden, die Poefie ſich mit einer nur untergeordneten Rolle begnügen müſſe, 
ihr bleibt troß Allem ihr voller Zauber, und fo begrüßen wir denn auch freudig ein Werk, das 
durch die ausführliche Detailbehandlung der Technik der Dichtkunft für die literarifche Bewegung 
der — den dichteriſchen ge ie unferer Tage einen feiten Halt zu geben vermag. Sit 
ja die Kritif mit ein Theil der geiftigen Kraft, die des Dichters Schaffen bedarf, weil fie zum Ent. 
ftehen eines Dichterwertes ein mefentliches Moment ift. Wie fürdernd alfo wird ein Lritifches 
Werk eingreifen, das nicht nur den Maßſtab an das Einzelne, nicht allein an die fubiective Fähig— 
feit legt, fondern überall dort, wo der Genius feine Schwingen regt, au das Maaf der Kunit und 
des Schönen lehrt! Sol’ ein Werk ift die Poetik von Nudolf Gottſchall, der wir bald nad) ihrem 
Erfcheinen den verbreiteten Wirkungstreis prognofticirten, und in der That ijt fie jetst ſchon im 
2. Auflage erfchienen. — Was der Autor mit feinem Buche will, fpricht er felbit Mar und deutlich 
in feiner Borrede aus, und wir müßten ihm wiederholen, wollten wir von feinen Zielen verkünden. 
Gottſchalls Poetik ift ein ſyſtematiſch-wiſſenſchaftliches Lehrbuch, in dem mit großer Einficht jede 
trocdne Weiſe der Darftellung vermieden ift, und in dem die willenfchaftliche Vertiefung in elegan« 
tem Gewande vor ung tritt. So iſt das Werk nicht Lehrbuch nur für die Jünger Apolls, die jelbit- 
thätig ihre Leier zum Tönen bringen, fondern es ift auch Wegweiſer fir die Vielen, die nicht 
berufen find und in denen es doch in Liebe für das Schöne glüht. Wir milffen es ums Yale 
die Ideen Gottihalls iiber Poefie und Profa, über die Dichtkunft und die Malerei, über das 





Fa 


=. Ze 


Schöne und die Kunft, hier wiederzugeben und zu befeuchten; wir wollen aber nicht leugnen, daß 
wir nicht immer nur bemundernd vor Gottfchalls kritiſchem Verſtändniß, vor feinem echt genialen 
Erfaffen, vor dem ſchwungvollen Ernſt feiner Darftellung ftehen. Wir halten Gottihall unbedingt 
für einen unferer erften Aefthetifer, und doch möchten wir feine Meinung manchmal anfedhten und 
die äfthetifhe Sonde, die er an die bichterifhe Stoffwelt, an Idealismus und Realismus legt, 
ericheint uns faft zu jpig. Aber grade das ift die Gefahr der Kritik, daß fie beim Suchen immer 
findet, weil ja jelbft die begründetite Meinung doch nicht ganz vom Subjectiven fi loslöſen Tann. 
Wir möchten diefe Worte nicht blos fir unfer hier Niedergefchriebenes gelten laſſen, jondern fie 
auch all Denen zurufen, die mit Recht — Gottſchall widerſprechen zu können, und ebenſo 
‚ser fie, offen gefagt, auch dem Autor der Poetik felbft. — Das Werk, deifen Lecture wir allen 
ebildeten — iſt von dem Verleger elegant ausgeſtattet und ſicherlich als eine weſentliche 
Bereicherung unſerer wiſſenſchaftlichen Literatur zu bezeichnen. Dr. 8». 
Nobert Urban. „Sang und Klang in Gedichten.” Berlin 1858, Jul. Springer. 414 ©. 
120, — Etwas fpät kommt diefe Ankündigung! Aber 1858 waren belanntlih die „Schlef. Pro- 
vinziafblätter” noch nicht wieder zum Leben erwedt. Unterdeſſen ift von demfelben Berfafler, einem 
Sclefier „im Auslande‘, ein andres Werfchen, davon ſich ein Fragment ſchon unter den „Gedichten“ 
findet, erfchienen: „Der Hausgeift. Eine nachdenkliche Geſchichte“ (Breslau, Trewendt). Weshalb 
mir jeßt noch und grade jet auf diefe Gedichte zurüdgreifen? Das Gute ift das Dauernde und 
behält feinen Werth. Statt aller Begründung und auch beifer als alle Empfehlung mögen aus 
dem Cyklus „Friedrich Barbaroffa” ein paar Bere bier folgen. Die 8 verbundenen Gedidte voll 
Innigkeit und Feuer find eine Prophetie für unfere Tage, Das 7. fchließt: 


„Roh mancher deutfhe Knabe ; Doch fommen wird die Stunde, ı Fehrt eures Blutes Sproffe 

Wird ringen ernft und fhliht | — Schließt fie in eu'r Gebet! — gu fechten gut und brav, 

Und “u als Greis zum Grabe | Wo von der Alp zum Sunde aß, wenn der Barbaroffe 

Und fah das Frilhroth nit, | Das alte Banner weht! Abſchüttelt feinen Schlaf, 

Und mander deutihe Manne | 4 in es vorbereiten, | Sie alfo fämpfen mögen, 
| 





Vergeht in Bann und Acht, hr Männer, künft’ge That; Daß fi der Kaiferaar 
Bevor aus feinem Banne eht ihr die Frucht nicht zeiten, | Nicht muß zur Ruhe legen 
Der Kaifer auferwacht. So ift’3 doch Zeit zur Saat. | Aufs neue Hundert Jahr!“ 


Und das letzte, unter der Aufichrift „Weder ihn!“, endet mit folgender überraſchenden 
wie tieffinnigen Wendung der Sage: 


Sudt ihr nah dem Barbaroffe, 
Deutjche Briider, merket auf! 

Sudt ihn nicht im Felſenſchloſſe, 
Nicht im mwüften Trümmerhauf', 
Greifet, wollt ihr ihn entklaufen, 


Wedet, wedet fonder Bangen; 

Mit dem Geift, den ihr befreit, 
Wird ein goldnes Frühroth prangen, 
Wedet, es ift Wachenszeit ! 


Weder ihn, die Hand am Schwerte, 


In die eigne Bruft hinein, 

Jedes Herz ift ein Kyffhauſen, 
Und der Kaifer jchläft dareın. 
Ihr Millionen Sarkophage Wecket ihn, auf daß die Thränen 
Von lebendigem Rubin, Und die bangen Träume fliehn, 
Thut euch auf mit einem Schlage yan die nad) Freiheit fehnen. 
Und den Kaifer, weder ihn! | eutjche Herzen, mwedet ihn!“ 


De. 

Theaterbrief. Die Periode großer Ereigniffe fette fih auch in unferm Bühnenweſen fort. 
Zuvörderſt: Breslau bat nun wirklich eim richtiges drittes Theater, feine „Sommerbühne“, fondern 
eine dauernde, das „ZThaliatheater‘‘’) des Herrn Shwemer, früheren Leiter des hiefigen Stadt. 
theaters, dann Pächter8 deffen zu Bofen, in den Räumen des Kärgerihen Circus und dann Krufe- 
Shen Theaters, die jedoch angemeffen umgeftaltet und ausgeftattet find. An beiden Seiten der 
Bühne wurden neue Profceniumslogen erbaut, der Balkon im 1. Range vergrößert und vor-, bie 
früher entfernt gewejenen Logen dicht an das Parquet angerücdt, Deden und Wände mit gefhmad- 
voller Malerei ausgeftattet, da3 am Eingange belegene Reftaurationslocal ift venovirt und im 
l. Stodwerf eine Conditorei eingerichtet. Der Umbau ift durch Architelt Böhme ausgeführt, die 
Decorationen und der Vorhang vom Hoftheatermaler Schwedler in Berlin. Herr Schwemer, 
von welhem man eine verftändige Leitung vorausfegen kann (obwol er es, wie Andere, in Breslau 
nie Jemanden recht machen konnte), beabjichtigt, fich weientlih auf das „heitere Genre”, auf bür- 
gerlihes Schaufpiel, Luftfpiel, Poffe und Verwandtes, zu befchränfen. Um fo beffer wird er fi 
mit Kräften zu’ affortiren vermögen. Er beginnt mit einem ziemlich zahlreihen Perfonal, von 
guten Bühnen her. Das Orchefter umfaßt 24 Köpfe unter den ge Sitt und Lömenthal. Als 
ecorationsmaler find angeftellt die Herren Hoffmann (aus Nürnberg) und Kubale.. Am 21. Sept. 
fand die Eröffnung in verfprechender Weife ftatt, mit Beethoven’s Jubelouverture, einem Prolog 


Daß er endlich auferfteht 
Der von Deutfchland heiß Begehrte, 
Wedet, wecket, e8 wird fpät! 





3) Hierbei die Bitte an's Publikum, nicht Thalia, fondern Thalia auszufprehen! 


= N 


von Dr. ©, Mever, geiproden von Fräul. Köhler (bisher am Stadttheater in Riga) als „Ger- 
mania“ mit der deutfchen Fahne, zeitgeichichtlihen Tableau mit Bekränzung der Königsbüfte unter 

der Melodie des „Heil Dir 2c.”; darauf das Puttlitz'ſche Luſtſpiel „Brandenburgiihe Eroberungen‘, 

das Wolfg. Miüller’ihe Luftipiel „Sie bat ihr Herz entdeckt“, und die Pohl-Conradi'ſche Poſſe 
rerzen Die Theilnahme des Publikums war eine ziemlich zahlreiche und eine ſehr 
eifällige. 

Zweites Ereigniß von Bedeutung ift das neue Definitivum für's Stadttheater durh den 
Eintritt des Hrn. Hod als Pächter vom 1. October ab. Wir wünſchen ihm aufrichtig Glück und 
Geduld auf der Dornenbahn und haben uns mahrfcheinlich mehr zu gratuliren, als ibm. Nad- 
dem es in biefigen Zeitungen mißbilligenden Rumor gemacht (SZ. 408 ff.), daß der Vorftand des 
Actienvereins citiffime in auswärtigen Theaterblättern eine Bewerbung ausgefchrieben, hielt letzterer 
am 21. eine außerordentliche Generalverfammlung (den Pericht ſ. in SZ. 449, BZ. 441), worin 
über den ganzen Hergang feit dem Schluß, die mit Hrn. Fobe getroffenen Vereinbarungen, die ein- 
—— Meldungen referirt, und motivirt ward, daß von den 2 zur engeren Wahl geeigneten 

eldungen der des Hrn. Hod der Vorzug zu geben ſei. Der mit demſelben entworfene Contract 
fand Annahme. Hr. Hod ift demnach für 5 Nahre Pächter, die Pachtſumme ift von 5000 auf 
6000 Thlr. erhöht, er hat die Befugniß, zwiſchen 15. Juni und 1. September Sommerferien zu 
machen, zwifchen 1. Mai und 1. October auf einer Sommerbühne zu fpielen. Die Regierungs- 
genehmigung hat er bereits erhalten. In der. Nr. der Zeitungen tritt Hr. Hod mit feinem Pro— 
gramm vor das Publitum, worin er fagt: „... Nicht nur mein perjünlicher Vortheil, jondern 
mehr noch fordert mein fünftlerifcher Ehrgeiz mich auf, das erfte Kumnftinftitut diefer Großftadt auf 
diejenige artiftifche Höhe zu ftellen, welche daſſelbe im Hinblid auf feine ruhmvolle Bergangenbeit 
wie auf die Concurrenz anderer Bühnen doppelt einzunehmen berechtigt ift. Ich bin mir der Größe 
und Bedeutjamteit diefer Arbeit völlig bewußt; ich werde meine ganze Kraft aufwenden, um mehr 
als den guten Willen zu zeigen, diefe meine ehrenvolle Aufgabe zu erfüllen! Möge das nachſichtige 
Wohlwollen aller Kuntfreunde, um das ich, im Hinblid auf die aus den letten Wirren unferer 
Theaterverbältniffe leider entipringenden Eonfequenzen und in Berückſichtigung der, jede größere 
und rislantere Speculation vor der Hand nicht allzu fehr begünſtigende Zeitlage um fo dringender 
bitten muß, mich in meinen Beftrebungen unterftügen! ... Das Intereſſe meines Gefchäftes und 
die Tendenz meines artiftiichen Programmes fordern gemeinfam, daß ich fein Genre aus dem 
Repertoire ausjchließe, außer denen, welche der Würde der wahren Kunft nicht entſprechen.“ ... 
Die bisherigen Leiſtungen des Interim, das jelbftredend nicht zu Neufchöpfungen der Boden mar, 
geben die befte Hoffnung. Die Namen der zahlreihen aus der Ferne berangezogenen Säfte qibt 
die „Monatchronit”. Unter ihnen nehmen für die Oper Hr. Adams und Fräul. Schröder 
(welche ohne jeden Anſpruch auf Vergeltung ihre Kräfte der Bühne ihrer Vaterftadt widmete), für 
das Luftfpiel Fräul. Anna Schramm, die an biefiger Bühne z. 3. der Pirection von Nimbs 
ihre Laufbahn begonnen hat, die erfte Linie ein. Lestere gaftirte am 20. Sept. zum legten Male; 
ihre Virtuoſität ift um fo höher anzufchlagen, als Stimmmittel und Figur ihr nicht unbedingt zur 
Seite ftehen. Mit Anertennung it auch hervorzuheben, dah Hr. Simon nad feiner Abſchiedsrolle 
als Mitglied noch für die ganze Zeit feines durch die Kriegsverhältniffe bedingten Urlaubs feinen 
biefigen Collegen fich zur Verfügung geftellt hat, was wol Hoffnung gibt, ihn einft wieder als Mit- 
glied hier zu fehen. Hr Ludwig' gab als Mortimer feine letzte Gaftrolle. Der Sieg von Sedan 
ward durch einen Prolog von Hod gefeiert, welchem die Aufführung der „Stummen von Bortici‘ 
folgte. Der Prolog hob befonders den Einfluß der bisher errungenen Siege auf die Vereinigung 
des gefammten Deutfchlands unter der Führung König Wilhelms hervor; am Schluſſe fiel das 
Orcefter mit „Heil Dir im Siegerkranz“ ein, wobei das fehr zahlreiche Publikum fi erhob. Die 
Bühne war mit Fahnen decorirt, An Neuem ging über die Bühne: die Bürgermeifterin von 
Schorndorf, Studenten und Lützower, Die Preußen vor Paris; die !act. Luftjpiele: Am Freiseh, 
aa Be Depefchen, Yandwehrmanns Abjchied, und das Ballet: Sm Yager von Mars la tour. 
— Auch das Theater des Hrn. Lobe, welches, wie wir nachtragen, feine Eröffnungsvorftelung 
zum Beiten der Yandwehrfrauen gab, hat raſch genug wieder fich zurechtgefett, zu den bei ibm 
verbliebenen Mitgliedern des — Perfonals: Fr. Heinke, Fr. Thyſſen, Hr. Heinemann, Hr. 
Drude, Hr. Sch: Hr. Merander u. A., find eine entfprechende Anzahl neuer Kräfte gewonnen und 
eine Reihe von Gäften vorgeführt, wie man ebenfall® in der „Monatchronik“ repertorifirt finden 
wird. Unter letzteren erwähnen wir des Frl. Minna Henfel, derfelben Dame, welche von Berlin 
aus den Aufruf zur Bildung eines berittenen Amazonencorps erlaffen, ein Unternehmen, das im 
dem rafchen Borgeben unferer Eiege den fhidlichften Grund für feine Nichtausführung fand, aber 
immerbin ein Zeichen ift, wie tief der vaterländifche Enthufiasmus bei uns eingedrungen, gegen- 
über dem Spectafel in Franfreih, der ſich auf papierne Auffchneidereien und auf Meucdelmorde 
beſchränkt. — Auch das Lobetheater hat durch Infcenirung von nenen, befonders Zeit. Stüden der 
Begier des Publikums Rechnung getragen. Yeider find die Früchte unferer Siege auf dem drama- 
tiſchen Gebiete faft ausnahmlos höchſt dünnſaftiger Natur, die Acra der genialen Production will 
immer noch nicht kommen. Diefer Mangel an ſchöpferiſchen, aus der Fülle der Zeit geftaltenden 
Kräften, ſowie der ungefunde Geift des Püblikums, welches ebenſowol theaterichläfrig und theilnahm- 
(08 ift, wie es — zumal wenn e8 fonntäglih und fafienfreundlich gefärbt auftritt — deſto befrie- 
digter ſich zeigt, je größer die Yyadaife, werden auch Hrn. Lobe fein Leben ferner ſchwer machen, 
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und wir weihen ihm wie jedem heutigen Theaterdirector unſere Thränen. Einſtweilen ſind wir mit 
der Dramaturgie zwar nicht wie z. Z. des erzürnten Göthe, auf den Hund, doch auf den Affen 
gekommen: im „Saiſontheater“ (Wintergarten), von Hrn. Kruſe geleitet und nach Umbau zu 
einem „Bictoriatbeater” entpuppt, ift ein Nachfolger Kliſchnigg's, Hr. Moys Müller, „Mimifer 
und Grotesftänger von der kaiſ. ruſſ. Hofbiihne zu Betersburg“, als Affe aufgetreten mit aller 
Geſchicklichteit dieſer lieben Thierchen, eines Abends machte er fogar behenden Abftecher über die 
Parquetiogen hinauf in den 1. Rang und um den Nand herum auf der andern Eeite zurüid in die 
Menagerie — oder vielmehr (es ift uns nur fo aus der Feder geichlüpft) auf die Bühne. Da die 
ordinäre Fiteratur von Schiller bis Gutzkow, fogar Kobebue und Angely unter ihrem ganzen Dra- 
menperfonale feine wirkliche Affenrolle geliefert haben, fo ift man auf Ausfüllung diefer üblen Lücke 
bedacht geweſen durch Schaffung einer ganzen Affendramen-Fiteratur, worunter „der Affe als Bräu- 
tigam“ ſich der Clafftcität erfreuen ſoll; wir haben nicht die Ehre, ihn zu kennen 9.9. I—*. 


Die ſchleſiſche Kriegsliteratur von 1870. 
(Fortfegung.) 

Gedichte in Zeitungen. Im Juli. a) Bon Schlefifhen Berfaffern: Neues Breußen- 
fied: Wenn der Franzmann den Krieg vom Zaune bricht :c., v. Dr.— in Brest., SZ. 327. 
Friſch auf, zum Kampf fürs Baterland! v. E. E., SZ. 327. Des greifen Helden: Königs 
Mort — Ruft Preußen zu den Fahmen fort, v. Fr. v. Chappuis in Waldenbg., SZ. 329, Der 
rn rief ꝛc., mit 10 Thlr. für dem Robanniterorden, SZ 329, Der nord. Armee, v. Henr. 
Peucker geb. Scholtz in Schweidnig, SZ. 331. „Los!“ von Em. März, SZ. 333. Ein Lied aus 
Volfesherzen, v. Georaq Frhr. v. Dyherrn, SZ. 327. Zum Kampfe, v. Mar Kalbed zum Ab— 
fchiedscommers, SZ. 337. Zu demf. Feſte, von Dr. Fintenftein, BZ. 337. Sorgt für Charpie! 
Auf an Deutfhlands Frauen und Jungfrauen, v. Guft. Gerftel, SZ. 342. Studenten am Rhein, 
v. Mar SHeinzel, SZ. 342, Un meine Preußenbrüder, v. einer jungen Patriotin Schleftens, 
SZ. 347. Nachruf an Theodor Schlefinger (F auf dem Mariche), SZ. 347. Der König ruft 2c. und: 
Ziehet hin, ihr deutſchen Brüder ꝛc., v. Fritz, SZ. 349 u. 5l. Zur Erndte, zur Erndte! v. A 
(Dr. Deutih?), SZ. 351. Soldatenlied v. Dr. Neinh. Döring in Brieg, SZ. 351. An’s deutſche 
Schwert die marfige Hand! v. Dr. Reinh. Herda, BZ. 327. Toaft Elsner's v. Gronow b. Yand- 
ichaftjubil., BZ. 327. An das deutiche Volt, v. Ad. Schor, BZ. 327. Aufruf, von demf., BZ. 329, 
Es woll'n die Franzofen nun über den Rhein, v. ?, BZ. 329. Aming 66, v. Rob. Rößler, BZ. 339, 
Am hellen Rhein, am deutichen Rhein! v. Hugo Söderftröm in Grinbg., BZ. 343. An Deutich- 
lands Frauen und YJungfrauen, v. Bertha Weiß, BZ. 347. Wider die Franzofen, v. Th. Well- 
mann, BZ. 349. Gott mit ıms! v. ?, BZ. 351. b) Aus and. Blättern abgebrudt: Kriegslied 
v. Wilh. Dunder, SZ. 329 a. d. Stett. Oderztg. 3 Kriegslieder n. Volksweiſen, v. Em. Ritters- 
haus: SZ. 329, 337, BZ. 337. Deutſche Wichte, dv. Herm. Noblot, SZ. 330 a. d. Wien. Wanderer. 
Auf Frkr's Kriegserflärung, dv. Bodenftedt, SZ. 342. Das Kaiferreich der Friede? v. Rud. Genöe 
in Dresden, SZ. 349. Kriegslied v. Rud. Gottichall, BZ, SZ. 351 a. d. Köln. Ztg. Deutiches 
Feuer, v. Ernft Scheerenberg i. Brnfchwa., BZ. 333. Cäfar, die Todten grüßen did, v. Alb. Trä- 
ger, BMZ. 177 a. d. Vollsztg. — ec) MWiederabdrud fanden: „Das Lied v. den Armegeden‘, 
v. Cardinal v. Geiffel 1828, SZ. 346; E. M. Arndt's Kriegslied gegen die Wälfchen bei d. Mobil- 
macdung 1859, BZ. 331; ein prophet. Gedicht „An den Kaifer Napoleon, 1804“, durch d. Tradition 
Schiller zugeichrieben, eingefandt „v. e, deutfchen Frau‘, SZ. 351; als von Karl. Müchler verfaßt 
nachgewieſen: SZ. 354. Nic. Beder’s „Rheinlied‘“, SZ. 339 u. „die Wacht am Rhein“, SZ. 333, 
als deren bish. unbelannter Verf. durch Prof. Hundeshagen in Bonn Mar Schnedenburger aus 
Würtemberg, F in Bern, nachgewieſen wird: SZ. 394, vgl. SZ. 374, BZ. 373. SZ 337 theilt ans 
erm. Neumann’s Canzonen „Krieg dem Kriege” (joeben erfchienen) und feinen „Geharniſchten 

Sonetten“ v. 1859 Proben mit. 
Im Auguft. a) Bon ſchleſiſchen PVerfaffern: An das deutfche Vaterland, v. J. Zaſtra, 
SZ. 373. Zum 5. Aug., vd. Mar. Eohr, SZ. 38%, Sr. K. H. unferm Kronprinzen, v. 7Friederife 
Kempner (Fürſprache um Borficht wegen Yebendigbegrabens der Gefallenen), BZ. 577. Hurrab, die 
Todten reiten jchnell! v. r., SZ. 371. Es fchallt der Auf: die Waffen nehmt zur Hand, v. M. E. 
(mit e. gold. Kreuz f. d. Verwundeten), SZ. 356. Das eif. Kreuz, v. Ed. Becher, SZ. 400. Wo 
jett auf Frankreichs —— Gauen, v. Jul. Thieme, BZ. 397, Ausgewieſen, v. Ferd. Aſch, 
freiwill. Jäger von 1815—15, SZ 401. Lied der deutſchen Soldaten im Etſaß, BZ 401 (ohne 
Namen» und Quellen- Angabe; vielleiht auch ein wirkliches Volkslied aus dem Heere). Kriegs» 
lied, von Georg Henjchel, SZ. 399. Zum 4. Aug., v. %. Meute, SZ. 373. Das deutfche Heer, 
Glaz. Nachr. 35. An die Frauen u. Jungfrauen, v. Sp. in Salzbr., SZ. 394. An die deutichen Zecher, 
v. Emil März, SZ. 372, Der Auf z. Kampf, v. Jul. Schottländer, Appell.»Ger.Ref., Ob.Schl. Zig. 92. 
An Deutfchlands Töchter, v. N., SZ. 396. Den Trauernden, dv. Hedwig Prohl, SZ. 39. Zum 
6. Aug., v. Theod. Teläner, SZ. 372. Ein Inftiges Yied, auf dem Marjche zu fingen, v. Julius 
Hodann, SZ. 367. Seid einig! v. Holtei, 82. 403. Wer pocht an unſ'res Landes Thore, Wer 


— 
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drohet unf'rem deutſchen Rhein?; Victoria!, und: Zum 19. Auguſt, v. H. Humbert, SZ. 354, 363, 
390. Mitternächtiges Gericht, u.: Deutfchlands todten Helden!, v. Ad, Freyhan, BZ. 359, 391. 
Sonette, v. Th. Dofferichter, BZ. 361, 65, 69, 89, An das deutiche Volk, u.: Dem erften gefallenen 
bair. Officier, Gr. Taufflichen, v. Frhr. v. Dyheren, SZ. 364, 372, Gallus fores coelestes pul- 
sans et 5. Petrus; Kriegslied (dem Prof. Gneift u. Conſ. vorzufingen), v. Barndt; der Liebesengel, 
v. H. Schön, Schl. Kirchbl. 34. Kronprinz und Marichall (Hat ihm ſchon), Autor ungenannt, aber 
mwohlbefannt, S2. 375. Am 6. Aug. 1870: „Mac Mahon war ein General — Der Defterreid 
den Sieg einft ſtahl — Am Tage von Magenta. — Mac Mahon ward von uns befiegt — 
Vo Weißenburg an Frantreih liegt — Ws Herzog von Magenta!“ von Kn., SZ. 369. 


(Fortfegung folgt.) 


5chleſiſcher fiterarifher Anzeiger. 
In den Monaten Mai — Juli 1870 find erfchienen: 


Altwaffer, Ph., Gedichte. geh. 5; Thlr. In Freund, W. A., zur Pathologie und Therapie 
Comm. Trewendt, Breslau. der veralteten inversio uteri puerperalis und 


And ed, 5. & St.,80 Kirchenlieder. geb. 12/, Sgr., des complicirten —— uteri. geheftet 
geb. 23/, Sar. Dülfer, Breslau. 121/, Sor. Bial — Breslau. 
Auras, R.& G. deutjches Leſebuch. I. Thl. geh. | Freund, 2, Tafhen-Fahrplan der Eifenbahnen 
5/6 Thlr. 3 Hirt, Breslau. Schlefiens. Juli — Auguft 1870, geh. 3 Sur. 
Bamberger, L. vertrauf. Briefe aus dem Zoll: Marufchle & Behrend, Breslau. 
parfament (1868/69) 1870, geh. 2% Thlr. Gebauer, M., Arnold und Franz. geh. 6 Sgr. 


O. Lichtenauer, Breslau, 
a ir a jid. Kanzelredner. 2. bis 


. Bd. geb. a 3/, Thlr. Schletter'ſche Buchh. 
iiber die Schonzeiten des Wildes vom 26. Fe- 
Bittner, briefl. Unterriht d. Steno 24 nach 
d. Stolze'ſchen Syſtem. 4.—7. Brief. 


ruar 1870 nebſt Erläut. In Commiſſ. geb. 
rief. geh. 
a 4Sgr. Cohn, Liegnitz. 
etuen 


Gunther's Verlag, Breslau. 

Besta, J. i. A. Cygan, polsko-niemiecka ksiyäka 
do ezytania dia katolickich sköl elemen- 
tarnuch. Czesé Wydanie 5. geh. !/; Thir. 
Handel, D.-Glogau. 

6 Sgr. Remer's Buchhandlung, Görlit. 
Göppert, H. R. Nachträge zu der Schrift über 
Anfchriften, u. Zeichen in lebenden Bäumen, 

Blümel, J. Aufg. 3. 6 Hefte. fowie über Maferbildung. geb. 6 Sgr. 
cart. 1.9. 21/ San 1. 3 Sgr., III. 3 Sgr., 
IV. 4 Sgr., V. VI. a 3 Sar. 

— Facitbuch 3. Aufg- 3. Zifferrechnen. 2.—6. 9. 


E. Morgenftern, Breslau. 
Gräffe, Sagenbud) des preuß. Staats. 17 Lief. 
a 1/, Thlr. O. Vichtenauer, Breslau. 
Elafon, O., Classius dio L II. 20 zur Frage 


geh. !/, Thlr. Fleming, Slogan. 
gr. 80, 
über die leges annales der röm. Kaiferzeit. 


Hager, H., Unterfuchungen. 1. Lief. 
geb. Y/g Thlr. Günther's Verlag, Breslau. 
geh. 1/; Thlr. Mälzer, Breslau. 
Eonfeffion, die umgeänderte Augsburgiſche, nebit d. 





Henkel, $.8., Elemente d. Bharmacte. I. Thl. 
r. 8. geb. Yg Thlr. Günther's —* 
Sir, ch, M., Vortrag, gehalt. am 22. Mai 1870 
drei Haupt-Symbolen des chrijtl. Glaubens. 
geb. 11/, Sgr. Dülfer's Verlag, Breslau. 
Dächſel, d. Bibel. U. T. 139. (IT. Abthlgsbd. 
59.) 2. Aufl. Lex.80. ı/, Thlr., Belin- 
papier I/; Thlr. 

— AT. Suppl.-Heft 3. III. Abthlgsbd. Yer.-8% 
Subfer.-Pr. . Thlr., Belinpapier , Thlr. 
Einzelpreis 9 Sgr., Belinpapier 12 Sar. 

— der Heine Katechismus Luthers. 2. Aufl. 80, 

Diilfers ge 


„J. Aufg. zum jchriftl. Rechnen. 1. Heft 
„6.9. 11Sgr. Handel, O.Glogau. 
EN, Anleit. 3. Unterr. im Nechnen, 
5. Thl. 1/, Thlr. Handel, D.-Glogau. 
Eberty, F. Geſchichte d. preuß. Staats. 5. Bd. 
1763—1806. geh. 21/, Thlr. Trewendt. 
Fortichritt, der Neue, landwirthſchaftl. Dorf-Ftg. 
2. Jahrg. 1870. Nr. 13. In Commiffton. 
Bierteljährl. 2%; Thlr. Korn, Breslau. 


in $rünb. in Schi. geh. 1 Sgr. Weiß, Grünb. 
Jacob, . Ar, Myrthenzweige. Sammlung 
von 54 Gefängen fir Trauungen für den 
— geh. Thlr. Wollmann, G. 
Jahrbuch d. ſchleſ. Forſtvereins f. 1869. 80, geh. 
m. 12/, Thlr. E. Morgenftern, Brest. 
Jahrbuch d. Viehzucht. 7. Jahrg. 1. Hälfte gr. 80, 
p. cplt. 4 Thlr. €. Trewendt, Breslau. 
Fahrbücher, landwirthſchaftl. I. Jahrg. 1. Heft. 
gr. 80, pro 4 Hefte, cplt. 22/, Thlr. Korn. 
Kambly, 2, Elementar-Mathematit. 4. Thl. 
Stereometrie. geb. 121/, Sgr. F. Hirt. 
Kirchen, die leeren. Ein ungeh. Bortrag. geb. 
1/, Thlr. Siminna, Kattowig, 
Koniede, O. Trübjal und Troft. geh. !/, Tbir. 
Dülfer's Verlag, Breslau. 

Korn, ©., Breslauer Urtundenbuch. 1 Thl. geb. 
22/, Thlr. Korn, Breslau. 
Lieder an Heimgegangene 32, geh. 1’, Thlr. 

Bräuer's Verlag, Brieg. 


Fortſetzung folgt.) 





Schlesisch 


e Ehronik. 


— — — — 


Beiblatt zu den, 


Schleſiſchen Provinzialblättern“. 





Erklärung der Abkürzungen: 


SZ. BZ Schleſiſche Ztg., Breslauer Zta., BM Breslauer Moraenita., BH Breslauer Sausblätter, FB Breslauer Fremdenblatt, 


BA, LA, OA PBıedlauer, Liegniper, Oppelner Amtsblatt, GS 


Gelrk- Sammlung. Die übrigen Zeitihriften se. merden umter 


näberer Bezeichnung anaeführt. Wo fein Ortiname genannt wird, it Breslau gemeint. 


Monats-Chronik. Auguſt 1870. 


Was eine lange, weite Strede im Leben auseinanderfland, 
Das fommt bier unter einer Dede dem guten Leſet in die Hand. 


, Holitifhe und tagesnefchichtlihe Wor- 
nänge. Daß die politifhe Bewegung, die friege- 
rifchen Zeitläufte, die Thätigkeit fiir diefelben and) 
in Breslau und Schlefien faft jedes andere 
Intereſſe verdrängten, ift RER. Die 
einleitenden Vorgänge find bereits im vor. 9. ge: 
ſchildert. Die Nachrichten von den Siegen bei 
Weißenburg, Wörth und Saarbrüden am 4. und 
6., bei Met am 14., 16. u. 18., bei Buzancy, 
Nouart, Beaumont u. Sedan am 19.,—31. (md 
am 1. Sept., darauf die —— Napoleons 
am 2.), nad denen mit je 101 Schuß a. d. 
Erercierplage Victoria gefchoffen wurde, erzeugten 
ungebeuren Jubel in ſich fteigerndem Maße, der 
fi in wehenden Flaggen an den Häufern und 
Illuminationen, fowie im Umzügen großer Volls— 
mengen bis tief in die Nacht mit Abfinaung 
patr. Lieder und Hurrahs bei dem Herrn Ober: 


Präfidenten u. den Truppencommandenren äußerte, | 


feider auch in einigen Erceffen bei „Stadt Paris“ 


Goͤthe. 


bier die officiellen Kriegstelegramme im Straßen- 
anfchlag, auf gelbem Papier (nicht orange wie 
in Berlin). — Am 3. Auguft, dem 100jähr. Ge- 


| burtstage Friedrih Wilhelms III, war deſſen 


Statue in Breslau befränzt, von Flaggen mit 


| dentfchen, preuß. und ftädt. Farben umgeben. — 


 Truppendurchziige u. Einguartirung gab es natür« 
lich viel; doch bewirkte Magiftrat thunlichft die 
Aufnahme in den Orbonnanzwirtbichaften und 
freigemachten ftädt. ocalitäten, fo daß die Ein- 
—— melde mit Eintritt des Kriegs-Mobil- 
uftandes die Eingu. insgefammt (nicht bloß mie 
'im Frieden die Hauswirthe) zu tragen haben, 
nur eine Geldverglitung, nicht Naturalquartier zu 
feiften brauchen. Es rlidten u. A. bier dur: 
12. Auguft bei Ratibor nengebildet 5. Reſerve⸗ 
Ulanen-Reg. unt. Oberft v. Bode, 24. Auguft das 
nene 4. Reſ.Huſ. Reg. unter Mai. v. Dobihilg. 
Die auf der Bahn paffirenden Truppen murden 





| bewirthet. — Die Beköftigung der hier durchpaſſir. 


(BWeidenftr.), deffen Wirth Sindermann ſich nicht | Truppen auf d. Gentralbahnhofe ift v. d. Militär- 
dazu entfchloß, den Namen des Etabliffements in | Behörde wieder dem Kaufm. M. Heilborn über: 
„denticher Bund“ umzuwandeln, und bei dem tragen, der mehre große Kochapparate dort auf« 
Gürtlermſtr. Kramezinsty (Obhlauerftraße 22 und | geftellt hat, — Die Bewirthung der Verwundeten 
Ehriftophoriplatz), welchem man elende Berpflegung | beforgt jett wieder ein Verein, wie 1866, und 
ſeiner Einquartirung ſchuldgab, weshalb faſt alle erſucht um Beiträge; ſein Delegirter ſeitens d. 
Fenſter eingeworfen wurden. Einſchreiten der Centralbehörde iſt Comm.:R. Schneider, Schatzmſtr. 
Schutzmannſchaft u. folgende Anſprache beſeitigten Kfm. A. Agath, Depot-Verwalter Kfm. Frölich 6 
den Unfug: „Mitbürger! Die tiefernfte Freüde, H. 8 S. 411). — Die in Breslau befindl. 2650 


welche unfere Gemüther bei den lebten Nach— 
richten vom Kriegsfchauplate erfüllt hat, ift leider 
durch arge Ercejfe am geftrigen und vorgeftrigen 
Abend geſtört worden. Welches auch die erſte 
Beranlaffung zu denfelben geweſen fein mag, fo 


unterliegt e8 doch keinem Zweifel, ja es liegen! 


beftimmte Anzeichen dafür vor, daß die gehobene 
Stimmung von Einzelnen, die allem Anjcheine 
nah nicht einmal unferer Einwohnerichaft an— 
gebören, benugt worden ift, um abſichtlich Stö- 
rungen und Zuſammenrottungen hervorzurufen, 
Mitbürger! vertrauensvoll wenden wir uns an 
Euch, die ernten Maßregeln der Behörden kräftigſt 
dadurch zu unterftüten, daß ihr nicht nur die 
Eurigen fern von derartigen Scenen haltet, 
jondern auch den Ruheftörern, die geradezu um. 
patriotifhe Zwecke verfolgen, mit Entichiedenbeit 
entgegentretet! Breslau, den 7. Anguſt 1870, 
Der Magiftrat hiefiger peupt- und Rejidenzftadt. 
Hobredt.” — Seit 4. Auguft erjchienen auch 


uͤnterſtützungbedürftigen Fandwehrfrauen mit 3180 
Kindern erhalten monatlih & 1 Thir. 10 Sur. 
‚und pr. Kind A 15 Sgr. von der Commune, in 
Summa 5123 Thlr. 10 Sur, der „ältere Land— 
wehrverein“ zabfte ihnen a 20 und 15 Sar.: 
3356 Thlr. 20 Sgr., der neuconſtit. Kriegsbilfs- 
verein jeder Frau I Thlr. = 2650 Thlr. ; außerdem 
find v. d. beiden Vereinen noch 400 u. 271 Thlr. 
für befond. dringende Fälle ausgezahlt. — Bon 
einem Comits in Breslau ward eine coloſſale 
Sammlung v. Eigarren u. Tabak f. d. Armeen 
veranlaft; Central-Sammelftelle bei W. Kunfe- 
müller & Sohn, Nicolaiftr. 7. — Auf die Kriegs- 
anleihe des Nordd. Bundes ward auch hier ftark 
ezeihnet (3. u. 4. Aug.); Zeichenftellen waren: 
önigl. Bank, 2 im Regier.-Gebände, und Prov.- 
Verwalt.Kaſſe (BZ 353). — Aufrufe zu Anfertig. 
v. Eharpie u. Verbandzeug jowie zu baaren um 

‚andern Naturalgaben f. d. Bermundeten ergehen 
fort und fort von vielen Seiten. — Hr. Elsner 
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v. Gronow-Kalinowitz fordert alle Landwirthe 
auf, die Rheinländer mit Saatgetreide zu unter- 
ftiigen, da fie durch den Krie 
gerathen find; er offerirt 12 
geben feitdem beim Minifterium viele Meldungen 
ein. — Bon bier gingen die verabjdh. Offiziere: 


Oberft v. Studnitz, Majore v. Colomb u. v. Lingk, 
Hptm. Kufchel zum Etappencommando in Yandau | 


ab. — Prof. Bülow in Gießen, Breslauer, nahm 
Urlaub, um wieder 3. Fahne zu treten. — Ein 
junger Engländer bemühte fih, in ein ſchleſ. Dra- 
goner-Negt. einzutreten. — Das Yandw.-Bezirks- 

ommando II., Bresl., u. das des Reſerve-Ww.⸗ 
Bat. (Breslau) 38, erboten fih, den zurüdge 


ın ftarlen Mangel 
Schfl. Roggen. Es 


gelaffen. — Seiffert in Rofenthal taufte feinen 
„Barifer Papillon“ um in „Deutſcher Sommer- 
Pavillon“. — In Folge ungebührlicher Bevor— 
zugung durchpaffirender Gefangener gegenüber 
* Leuten durch einzelne Damen, kamen 
‚auch in hieſ. Zeitungen ſehr ſcharfe Zurechtwei- 
fungen, 3. ®. von Dr. L. (SZ 3%), der da fagt: 
„Gebt den übermütbigen Mördern Eurer Brüder 
erft, wenn fie deutſch bitten lernen!” — Auch 
a. Schlef. (Bunzl., Sprottau, Schweidnit zc.) haben 
fi) mehre Knaben in Militärziige einzufhmuggeln 
| gewußt, um d. Feldzug ———— — Nachzutr. iſt zu 
vor. Don. e. Arbeiterverſamml. i. „Cafino“, 18. Juli, 
m. Vorleſ. der Adreſſe, worin die Mitgl. der inter— 





bliebenen Landwehrfrauen in Beförderung em. Bel Bereinig. geg. d. Krieg proteftiren und 
Eorrefpondenz behilflich zu fein. — Belannt ge- ihre deutfchen u. ſpan. Mitgl. aufford., desgl. zu 
macht ward, daß in Berlin „ein Central-Nach- thun, u. Annahme e. Zuftimm.-Adreffe an die 


weiſe· Büreau der deutſchen Bereine für Ver— 
wundete“ unter den Linden 74 entſtanden, welches 
nach Kräften Auskunft auf Anfragen der Anger 
börigen über den Verbleib ertheilt, SZ 390; — 
ferner daß in Erefeld ſich ein Comité der dort. 
Liedertafel gebildet, welches Beiträge fammelt, 
um dem durch Krankheit in Noth gerath. Com— 
poniften des Liedes: „Die Wacht am Rhein‘, 
Cantor Wilhelm, e. Unterftütung zu ſchaffen; F. 
A. Miller in Erefeld nimmt Beiträge an. — 
SZ 368 ift das Berz. der für d. Yazarethe wün— 


ſchenswerthen Gegenftände abgebr., welches der f. | 


Commiſſ. f. d. freiw. Krankenpfl. veröffentl. hat. — 
Einer von Denen, die das Jahr 1848 mitdurd- 
gemadt, damals nah Amerila gefliichtet, der 

ector Mete, früher in Bernftadt, ftattete dem 
Vaterlande einen Beſuch ab. — Aehnlich wie in 
Breslau wurden die Eiege t. d. Provinz gefeiert 
u. für Bewirtbung der Durchziehenden gejorgt. 
Beim General-Commando aingen fo viele An» 
meldungen 3. Aufnahme v. Neconvalescenten ein, 
daß es befannt machen mußte, es notire alle u. 
werde n. Bedarf Gebrauch machen, fei aber außer 
Stande, einzeln zu antworten. — Bei Sieges- 
feier für 18. Auguſt in Glogau wurden ausgeftedte 
dentiche Fahnen befeitigt, jedoch, wie die Polizei- 
Berw. in BZ 387 mittheilt, nur durch Mißverftand 
zweier Poliziſten. — Die I. Kanone in diefem 
Kriege ward bei Weißenburg durch Feldw. Meyer 
von der 1. Eomp. 5. Gägerbataillon (Görlitz) 
erobert; e8 find der Comp. dafür 1380 Thlr. u. 
30 Rubel (v. Kim. M. Peretz in Kaliſch) zu— 
efallen (BZ 389). (Dal. aud unter Schaubühne, 
Zonfunft, Vereine, Mildthätiges 2!) — Bon d. 
Familie v. Tresfom-NHadagewo ftehen 9 Brüder 
im Felde (1866 deren 8). Baron Senden-Bibran 
a. Reiſicht bat 6 Söhne b. d. Armee. — Eine 
heitere Gefellihaft in Hirſchberg fchidte an Fü— 
filier Kutſchke als Belohnung Hr deffen naive 
Dichtung „Was fraudt denn dort im Etraud 
berum? Ich den! es ift Napolium‘, per Boft- 
Anmeif. 5 Thlr. ab. — Bier Breslauer: Mann, 
Böhnifh u. 2 Brüder Bahl, die mit flüffigge- 
machtem Capital auf den Kriegsihauplat gingen 
und Rindshäute v. d. f. d. Armee gefchlachteten 
Bieh kaufen mollten, gerietben in Verdacht, 
„Schlachtfeldhyänen“, d. 1. Yeihenberauber zu fein 
u. wurden in Ludwigshafen (Bayern) verhaftet, 
erft nah Yegitimation von Breslau aus frei— 


franzöſ. Arbeiter (BZ 329), — ; 

Zageöliteratur. Die friegerifche ar ift 
fortlaufend auf die Tagesliteratur von Einfluß. 
Außer den fortl. Artikeln der Zeitungen: Zur 
Kriegslage (SZ., v. Obftlient. a. D. Blandenburg), 
Militärifche Briefe (BZ.) zc., zunächſt Berichte u. 
Schilderungen über die Pänderftriche, welche der 
Krieg berührt, und die ehemals deutfchen Prov. 
Frankreichs, welche befond. die Feuilletons füllen ; 
jo: Die Landſchaft an der untern Mofel, v. 8 
(SZ 354). Bom deutfchen Geifte im Elſaß, v. W. 
Goldbaum (SZ 356). Franzöſ. Kriegführung in 
d. Pfalz (SZ 358 e.d. „Poſt“). Aus Stralfunds Fran- 
| zofenzeit (n. d. Nat.-Btg., SZ 360). Blid auf d. 
Oberrhein (a. d. Nat.-tg., SZ 369). Ein deutiches 
Grenzland, v. Osc. Schwefel (a. d. Poft, BZ 369). 
Weißenburg, v. Pr. Petermann in Gotha (SZ369). 
Die deutfhe Nord» u. Oftfeeküfte (SZ 371). Der 
Berluft dv. Elfaß u. Lothringen, v. %. (SZ 373 fi.) 
Der Einmarſch in Lothringen (Nat.-Ztg., SZ 373). 
Das Mofelland Lothringen, v. C. D. i. Yandmwirth 
60 fi. Das deutſche Spracgebiet, nah Ric. 
Böckh (SZ 399). — Andre tagesläufige Themas 
find: die Fortj. „Aus dem Schuldbuche v. Bo- 
napartes“, v. Guft. Raſch, in BZ. — Bei dem 
Patriotismus, der auch jetst deutjche Frauen trieb, 
fih zu Kriegsdienften zu melden, ift die Erin— 
nerung: der Unteroffizier Soph. Doroth. Fried. 
Krüger, Skizze a. den deutſchen Freiheitkriegen, 
von (SZ 364) ſehr anſprechend. — Was will 
der Franzos? und Was will der Deutiche? Eine 
‚Antwort aus dem Schwarzwald von Berthold 
Auerbach (SZ 371). Sodann mehrf. Berichte üb. 
die Belag. vd. Straßburg zc. v. demf. (B. A. ge 
eichnet). — Das Eanitätswejen der — 
Armee (BZ 367 fi.) — Die glorreichen Spuren 
der Franzofen (SZ 375), illuftrirt die Worte Na- 
poleons III.: „Welchen Weg wir immer außer- 
halb der Grenzen des Vaterlandes einfchlagen, 
überall finden mir glorreihe Spuren unferer 
‚Väter und werden uns ihrer würdig zeigen.“ — 
Im Feuill. der SZ, gibt 8. Pierih aus dem 
‚Hauptquartier des Kronprinzen, III. Armee, an- 
ziebende Skizzen aus dem Marjch- u. Lagerleben 
‚und den Schlachten; ebenfo Dr. Kayßler K) aus 
d. gr. Hauptquartier des Königs; Dr. Behlide (Z) 
jpeciell üb. unf. fchlef. Regimenter (SZ 390 fi.) 
Am Ev. G.Bl. f. Schl. erſcheinen v. Nr. 36 ab: 
\ ‚Briefe vom Kriegsſchauplatz“ v. Panl Gerhart, 
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der zur Felddiakonie gegangen. — Auch kleinere 
Gorrefpondenzen bringen ei Interejjantes vom 
Kriege, jo 3. B. Erlebniffe e. Görliger Yandwehr- 
mannes (a. d. Görl. Anz, BZ 381). — Die 
veutfhen Yandesfarben Schwarz-Roth-Gold, von 
—r. (SZ 386, weift die Berechtigung diejer drei 
Farben unumſtößlich nad). — Die franz. Ge- 
fangenen, von JZul. v. Widede (n. Köln. Ztg., 
BZ 383), — Michel Chevalier (in „Revue des 
deux Mondes“) ib, d. Austreibung der Deutjchen. 
(SZ 393. Der Berf. verdammt diejes Verfahren 
entichieden u. jagt u. U.: „Wenn Paris das ger- 
maniſche Element feiner Bevölkerung verlöre, jo 
braudte e8 10—20 Jahre, um für diejen Berluft 


Erjat zu gewinnen”), — Dav. Friedr. Strauß 
nn enan üb. „Deutjchland u. Frankreich‘. 
(Allg. 


tg., BZ 389), — Die franzöf. sr 
Regulirung i. 2, Parifer Frieden 1815 (SZ 397), 
und: aus Deutichlands Bergangenheit (SZ 408) 
von 8 Pror. Schmidt i. Schweibnig. — Zur 
Kriegs-Roblenfrage v. A (SZ 386, 400, 408). — 
Aus dem Leben eines Offiziers, von Wendburg. 
(SZ 403). — Die Militärfreien u. Militärpflich- 
tigen bei der Laudwirthſchaft, e. Kriegsartitel f. 
d. Friedengzeit, v. fi. (Müfin), Schl. Landw. 
Big. 33. — Die Landwirthichaft während e. Na- 
ttonalfrieges: ebd. 34. — Ueb. Wechjelbezieh. zwiſch. 
Wärme u. mechan. Kraft, v. Dr. Peters: Land— 
wirth 62. — Bei den polit. Ereignifjen ſchwindet 
das Intereſſe f. d. Kämpfe kirchl. Gebietes, die 
in BZ. u. BH. gefodhten werden (BZ. 359, 66, 
80 ıc.; BH. 181 xc.). — Daf der i. d. Berliner 
tal. Kunftlammer bewahrte Degen Friedrich d. 

roßen deſſen wirfl. Kriegsdegen, niemals von 
Napoleon 1. Tortgeichleppt, jond. 1806 v. Könige 
fogar mit nad Königsberg in Sicherheit gebracht 
worden, erweift Dr. Frhr. v. Yedebur, Dir. der 
tgl. Kunfttammer (SZ 406 n. Bollsztg.). — Sehr 
interejj. e. Auffag: 


— Nachzutragen Juni: Thebens Trümmer- und 
Gräberwelt v. 2, Pietſch, SZ 331. — Frhr. von 
Ende's Aufruf an die Schlesw.-Holfteiner bei f. 
Amtsantritt 17. Juli: SZ 330, — 
Vorträge. Breslau. Schleſ. Geſellſch. f. 
v. C. Med. Sect. 1. Juli. Dr. Köbner: Abnorme 
Vorkommniſſe n. d. Baccination. (BZ 358). — 
Naturw, Sect. 29. Juni. Dr. Runge: Bernftein- 
Sorten; Grube: Schlej. Arachniden (BZ 361). — 
nn 31. Auguft. Dr. Lipſchütz: Freiwillige 
anfenpflege i. Felde; Rödelius: Schwarz-Weihe 
Roth oder Schwarz-Roth-Gold? — Handw.-B. 
Tholuk: Geſchichte des Feuerlöſchweſens; Dr. Rei» 
mann: Wie famen Eljaß u, Lothringen zu Frank— 
reih? — Ehriftl. (fr.) Gem. 7. Aug. Sofferiäter: 
Die Entgötterung der Religion. — Dr. Groß- 
hielt vom 25, ab im Eafino Bort. üb.: 


geffinger 
iegs-Ereigniffe, Hypothelen-Eredit u. a. Beit- | am 


fragen. — 


Schaubühne. 


Heimliches aus Jac. Grimm's 
Dtſch. Grammatik (SZ 364 n. d. Wiener „Preſſe“.) 


Frl. Liſſe-Dickow a. Kafjel, Iſolde Lehmann a. 
Wiesbaden, Marie Schröder v. Paris, Lente- 
Aglad a. Würzburg, Anna Frenzel a. Linz; die 
Herren Meinhold a. Schwerin, Albrecht a. Mag- 
deburg, Wiesner a. Zürih, Bernard a. Strelit, 
Adams a. Wien, Yubwig a. Petersburg; die 
Solotänzer Siems u, Barid. Es wurden auf- 
geführt: Opern: Undine, Troubadour, Afrifanerin, 
Margarethe, Yohengrin, Zaar und Zimmermann, 
Don Yuan, NRigoletto, Hugenotten, nn Tell, 
Barbier v. Sevilla; Zrauerfpiele: die Näuber, 
Dearia Stuart; Schaufpiele: Mutter und Sohn; 
Bürgermeifterin v. Schorndorf, hift. Zeitgemälde 
in +4 v A. Winterlin, mit Prolog von Hod; 
Sohn der Wildniß, Wie gehts dem Konig?; Xuit- 
jpiele und Kleinigkeiten: Das bemoojte Haupt, 
Alchenbrödel, Telegr. Depejhen, Kurmärker und 
Picarde, Nimrod, Berlob. b. der Laterne, Pech— 
fhulze, Preußen vor Paris, Nordd. Bundes- 
brider (Orig. Boltsftüd i. 4 Abtheil.), Schlefien 
und Eljaß, Im Yager von Marsela-Tour, Yand- 
wehrmanns Abjchied, Studenten u. Lützower. — 
Das Kobetheater wurde am 10, wieder er- 
öffnet mit „Der Einzug in Paris oder Zwei 
deutjche Brüder‘, dram. Gemälde a. d. Zeit der 
— ———— v. M. Kurnik; z. Beſten der hilfs— 
edürft. Landwehrfrauen. — Gäſte traten auf: die 
Frl. Selma Hill v. Bictoria-Th. i. Berlin, Beringer 
a. Prag, Dinna Hänfel a. Berlin (mo fie durch 
öffentl. Aufruf ein Amazonen-Corps bilden wollte), 
Kramer a. Wien; die herren Ferdin. Delclijer a. 
Münden, Wiene a. Wien. — Außer dem Schau- 
jpiel „Ein deutjcher Krieger” von Bauernfeld, 
fam auch unter den Luftjpielen viel auf die Zeit 
Bezligliches zur Aufführung: Bei Saarbriüden 
v. Dr. R. Finkenſtein; Chafjepot oder Ziindnadel? 
Wie feffelt man die Gefangenen? Louis am Rhein; 
ferner: Des Frifeurs letztes Stündlein, Verſprechen 
hinterm Heerd, Nach der Anciennetät, Hanni u. 
aune, Vielliebchen, Sachjen in Preußen, Lift u. 
Phlegma, Alfo doch, Zahnfchmerzen, Minna von 
Barnhelm, Die Helden, Therefe Krones, Ajchen- 


| bröbel, Garibaldi, Flotte Burſche, Die Grille. — 
ı Billetverfauf findet währ. des Tages in Fichten 


bergs Mufil.:Hdlg. Schweidnigerftr. 30 ftatt. — 
Das Saifon-(Krufes) Theater im Wintergarten 
ewährt den Soldaten fo lange der Krieg dauert 
ercl. Sonn» und Feſttage) * Eintritt, den 
Chargirten auf all. Plätzen z. halben Preiſe. Es 
aſtirte in 2. Hälfte d. Mon. Hr. Aloys Müller, 
dimiker und Grotesktänzer a. Petersburg, als 
Affe, in den mehrfach wiederholten Stüden: Affe 
u. Bräutigam, der Stumme u. fein Affe, und 
Domi, der amerikanische Affe. Gegeben wurden 
außerdem: Watriotiiches: Theodor Körner und 
Vorwärts, mit den Schlußtableaur: „Victoria, die 
Sieger krönend“, oder abwehjelnd: „Die Wacht 
bein‘ (oft wiederholt); — Yuftfpiele: Kurz— 
fihtig, Badeluren, Ein geadelter Kaufmann, Ga— 


Breslau. Das Stadt- |ribaldi, Bleib mir treu, Zunge Männer — alte 


theater fuhr fort, duch gute Leiftungen und | Weiber, Herrmann u. Dorothea, So kommt man 
billige Preife die Gunft des Publitums zu er- | zu e Frau; Nah Paris; Die Preußen i. Breslau 
halten, wozu nicht unmefentlich beitrug, daß durch | oder die Verſchwörung der Frauen; „Er-Sie-Es 
Aufführ. patriotifher u. enthufiasmirender Stücke auf der Reife (Tableau). — Bollstheater i. 
der herrichenden Stimmung Rechnung getragen | Deaticyen Kaifergarten brachte: „Ich bin ein 
wurde. er Monat weift viele Gäfte auf: die | Preuße“, Zeitgemälde mit Schlußtableau; Preuße 


n. Franzoſe, Kurmärker u. Picarde, Im 1, Auf- 
ebot, Hurrah! die Preußen find da, Zwei v. d. 
Nadel, Ein unglüdlicher Familienvater, Ein weißer 
Othello, 3 Paar Stiefel, Nachtlager i. d. Jung» 
fernheide, Im Gebheimraths-Biertel, Tolle Streiche, 
Alles fürs Kind, Drei Stunden vor der Hochzeit, 


Ein Königrei für einen Mann, Dein Trompeter | 


immer 4 für Bagatellfachen, Auf Tod u. Yeben, 
iv wie mir, Die lebendig todten Eheleute, Blaue 
Augen. — Provinz In Neiffe gaben Wehr- 


gi immer, Die zwei Helden, Abtheilung 5 


leute d. Schlej. Landw. Rgts. Nr. IVO unter Leit. | 


des Wehrmann Otto Yucas e. jehr bejuchte Bor- 
ftelung 3. Beften hiljsbebürft. Angehörigen der 
dort garnifon. Wehrleute. — Der Waldenburger 
„Sängerbund“ veranft. e. Theatervorftell. zum 
Beiten d. or Sartre — 

Tonkunſt. Krieg u. Sommer ließen größere 

muſikal. Genüſſe nicht auftauchen, ſo daß es nur 
bei den ſtereotypen Gartenconcerten ſ. Bewenden 
hatte, die in mehreren ae zu patriot.-mildthä- 
tigen Zweden größere Ausdehnung erhielten; jo 
am 20, * bei Liebich von d. Männergeſang— 
Vereinen „Orpheus“ u. „Tafelrunde“ unter Leit. 
d. Org. E. Bohn u, Mitwirk. der Brest. Eoncert- 
Kapelle DO. Lüſtner, mit Beifall und reichem 
Ertrage; am 16, bei Springer Männergeſang-V. 
„Amphion“, Dir. Org. Greulih u. d. Spring. 
* elle, Dir. Schön, ebenſo beſucht wie beifälli 
en: am 14, Humor. Dufitgejelichaft 
Brumme I. im Schiefwerder, ebenf. f. d. Ver- 
wundeten, 165 Thlr, Einn.; am 21. bei Wiesner 
unt. Aufführung v. lebenden Bildern (Germania, 
Wacht a. Rhein, Seine u. Seines Sohnes Yuft- 
reife n. Berlin 2c.); am 21. im Scießwerder 
Siegesfeier-Eoncert 3. Beſt. des Kriegs-Hilfs-V.; 
am 28, Matinde in der Aula, f. d. Verwund. 
egeb. v. Frl. Marie Schröder unt. Mitw. der 
ei Adams a, Wien, G. Henfchel, O. und ©. 
Lüſtner u. Balenta, deren Programm, obwol nicht 
kriegeriſchen Juhalts, bei ausgez. Ausführ. den 
Zwed reichlichſt erfüllte. — Provinz. Yanded 
erfreute fi) der Anmwejenheit der Frau Wernide- 
Bridgeman und der Bianiftin rl. Clara Tietze 
aus Breslau. — NWatibor. Gefang-B. der Wil- 
beimsbahu-Werfftätten gab 14. Aug. unt. Leit, 
des Lath. Lehr. Schwarzer e. treffl. Goncert zum 
Beft. der Angehör. Einberufener; 40 Thlr. Ein- 
nahme. — Dels. Gefang- u. Drgel-Concert i. 
d. Hoflirche, geleitet v. Org. Zimmer, 3. Beſten 
unf. brav, Krieger; trug 105 Thlr. ein. — 

Bildende und Baukunſt. Die werthvollen 
Wandmalereien d. Kirche i. Mollwig werden v. 
Hiftorienmaler Loeilot de Mars aus Berlin 
reftaurirt. — 

‚ Nebenfünfte und Schauftellungen. Bei 
Wiesner finden wieder die Hegenti’schen lebenden 
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Schulr. Dr. Sceibert feierlih ſtatt. — 


Darftell. von Marmorgruppen ſtatt. — An der 


Hentelihen Reitbahn die Menagerie v. J. Scholz 
mit gutgehalt. u. einigen feltenen Thieren auf: 
eftellt. — Im Beltgarten. Productionen des 
Unfioniften (Taſchenſp.) Armin Meißner. — 
Alterthümer. Bei Nenov. des Barbara- 
Kichthurmes, Breslau, wurde in jedem der beiden 
Knöpfe eine Kupferplatte mit fenervergold. Schrift 
gefunden (Näheres ſ. ©. 452), — Kaufmann 


S. Oppler, Junternftr. 36, befitst e. jog. „Louiſen⸗ 
Taſſe“, deren 1813 eine beſchränkte Anzahl mit 
Bilduiß der König. Luife gefertigt und z. Beſten 
d. Berwundeten hoch verkauft wurden, u. widmet 
fie zu gleihem Zwede (SZ). — In Striegau 
werden die Kirhen St. Barbara u. Anton auf 
Comm.Koſten reparirt. — In einem der in 
Breslau aufgeftellten Sammelkäſten lag eine bei 
Silberberg gefundene jeltene fl. ſilberne Münze. 
Universität, Kirche, Schule. Kirche, kath. 
Fürſtbiſchof Dr. Förſter Hat in Rom die Nieder- 
legung jeines Amtes angekündigt, gegen welchen 
Schritt von Breslau u. d. Prov, aus eindring- 
lichte Borftellungen an ihn und an den Papit 
gemacht wurden. — Den Hirtenbrief des Fürſt— 
bifhof8 bei feiner Rückkehr gibt Kirchbl. 52, — 
Kirche ev. Bei Elifabet wurden in Folge der 
Mobilmad. wegen Kürze d. Zeit 17 Trauungen 
ohne Aufgebot vollzogen. — In Peters. zu Görlitz 
i. d. Mobilmahungwodhe 61 Zrauungen 3. Fahne 
Einberufener. — a u. Realſch. Das neue 
Gymn. i. Beuthen O/S. feierte d. Jahresihluß 
3. 1. Male in der Aula des Gymn.-Gebäudes; 
diefe enthält 3 Fenfter mit Glasmalerei (St. 
Maria u. Joſeph), u. ift mit Büften der königl. 
Familie fowie hervorrag. Gelehrter gefhmüdt. 
as Prüfungprogr. enthält e. math. Abhandl. v. 
Dr. Bröderhoff. 1869/70 waren 465 Schüler. 
— Am 30, Aug. fand endlich Einführung des Dr. 
Yange als Dir. des Bresl. FriedrGymn. durch 
or t⸗ 

bild.Schulen. Für die Hirſchberger 3 ein 
Ortsftatut feftgeiegt worden. — Aderbauſchule 
i. Poppelau bejteht ſeit 13 %., hielt 25. Auguſt 
die 10, Prüfung ab; 37 Zöglinge. (Landmwirth 
Nr. 69), — Eine Kictatinbertanle ift im 
Marthaftift feit 1. Aug. durch Paft. Ulbrich mit 
33 Kindern eröffnet. — Die in Lehmgruben hat 
v. Oberpräj. Erlaubniß zu einer Yotterie a Loos 
5 Sgr. (Loosausgabe bejorgt Schlefinger, Ring 4, 
unentgeltl.) ertheilt, behufs freier Belöſtig. von 
Kindern ausgerüdter Soldaten (vgl. 9.8, 9.419). — 
Gefege, Verordnungen, Verfügungen, 
Entfcheidungen. Der Fürſt Pleß, als königl. 
Commiffar und Militär-Inſpecteur der freiwill. 
Krankenpflege bei der Armee im Felde, erließ 3 
Inſtructionen: 1) Organiſatoriſche Anordn. in 
Betreff d. Delegirten der freiwill. Krantenpflege 
(BZ 353); 2) Anordn. in Betr. der Nachrichten 
über d. Verbleib verwund. und erkrankt. Krieger; 
3) Anordn. in Betr. Koften d. freiw. Stranfen- 
pflege (BZ 361). — Oberpräſ. Graf Stolberg ift 
. Delegirten f. d. Prov. Schlefien betrefi der 
A Krankenpflege ernannt und hat Stadtrath 
ge Korn als event. Stellvertreter gewählt. 
uf Verfüg. des Fürſten Pleß begaben ſich als 
Gentral-Commiff. für den Bereich der franzöf. 
occupirten Gebietstheile nah Manzig: Graf 
Maltan, Landr. Dr. Friedenthal, Herzog von 
Natibor, Reg.Aſſ. Jentſch. Als Stellvertreter 
des Fürſten Pleß ift Herzog v. Ujeft eingetret. — 
Die Erjagbehörden 3. Inſtanz jegten außer dem 
gewöhnl. Herbft-Prüf.-Termin f. ljähr. Freimillige 
der krieger. Zeiten wegen nod einen bejondern 
Termin f. 24. Aug. an. — Die v. General-Poft- 
Amt Ende d. Mon. auf viele ungebührliche Be- 


ſchwerden fiber verzögerten Gang der Correfpon: | 
denzen von u. nad d. Kriegsihauplag erlaſſene 
interefi. Dentjhrift „An das Bublitum‘ ſ. SZ 401. 
— In allen Landkreiſen find währ. des Krieges 
öffentl. Tanzluftbarkeiten unterjagt. In Breslau 
nicht. — Das den VBerflagten Commiſſ. E. Spiller 
in Namslau freijprecdh. Urtheil der Oberinftanz 
in der Kaulwitzer Yeichenausgrabung» Sade |. 
BZ 333. 

Gemeinde und Kreisangelegenbeiten. 
Breslau. Magiftrat erhebt vom 1. September 
ab die Marktitandsgelder bei Jahr- 2c. Märkten 
mit 11 Sgr. 8 Pf. pro 1 OMeter (= 10 OFuß) 
auf Ring und Blicherplag, mit 5 Sgr. auf d. 
anderen Plägen und Straßen (SZ 360.) — In 
d. Stadtv.-Sig. v. 9. Aug. wurde die Frage üb. 
Verlauf der Kämmereigüter ventilirt und dabei 
nachgewieſen, daß fi der Reinertag derj. (excl. 
Forft) in den J. 1864—68 im Durchſchnitt pro 
Morgen ftele: Ranfern 14 Sgr. 2 Pf.; Niem- 
7 92; Sgr.; Nieder-Stephansdorf 1 Thlr. 
2 Sgr. 1 Pf.; Cawallen u. Friedewalde I Thlr. 
171/, Sgr., alſo Durchſchn. aller Güter 24 Sgr. 
1 Pf. was Capitalwertb von 16 Thlr. 1 Sur. 
8 Pf. pro M. repräfentirt! — Die ftädt. Pro- 
menaden-Deput. legte Bericht pr. 1869 vor, aus 
dem bedeut. Verbeſſ. u. Berjchön. erhellen. Aus- | 
gabe 16,335 Thlr.; Baarbeftand 4559 Xhlr. | 
SZ 369. — Bom 15. Aug. ab fielen die Stadt- 
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I. W. Lode, L. Molinari, M. Nösler, ©. 9. 
v. Ruffer, 3. Thal, A. Werther. — Armee- 
Lieferant Schottländer verlud auf einmal 1050 
podoliſche Ochſen f. d. Armee, die 3. Theil auf d. 
Morgenauer Wiefen weideten. — Elsner v.Öronow- 
Kalinowiß fordert die Landwirthe auf, 3. leichteren 
Ueberwindung der ſchweren Beit unter ſich Eredit— 
30). * Die „Bresl. 
irma 


Discontobank“ auf Actien, riedenthal u. 


Comp., begann J. Aug. ihre Thätigkeit (Junkern⸗ 


Straße 2). — Im Reg.Bez. Breslau wird d. J. 
die Jagd auf Rebhühner a. 24. Aug., auf Hajen 
am 1. Septbr. eröffnet; Oppeln auf Beides 24. 
Aug.; Yıegnig 1. Septbr. — Handelsfammer in 
Yandeshut: Jahresber. pro 1869 weift ungünftige 
Reſultate nad) (BZ 387). — Troß der Arbeitsftörun 
durd) Streife wurden i. Waldenb. Bergrevier 186 
gefördert: 6,287,413 Tonnen = 25,149,692 Etr. 
auf 23 Gruben, Werth 2,618,477 Reichsthlr; be- 
Ibäftigt 6792 Bergleute mit 10,579 Angehörigen 
(52 338). — Die von H. Humbert aus England 
import. Dampffeuerjprige hat Fabrikbeſ. Rehorft 
angelauft. 

Verkehr. Der Eifenbahnverkehr hat im All- 
emeinen, jedoch ſehr allmählich wieder normalen 
ang erreicht, nur zeitweife von den vielen Ge— 

fang.- u. Berwundeten-Transporten beeinträcht. — 
Bermefj.-Rev. ig hat im Auftrage d. Negier. 
die Regulirung d. Örenzfluffes (gegen Polen und 


verord.-Sigungen aus. — Beuthen DO/S. hält! Galiz.) Praemsa v. Slupna (Beuthen) bis Tarnıo- 
vom 2. Septbr. an wöchentl, Getreidemärfte ab. |wig (Pleß) begonnen. — Nachdem Sachſen das 
— Glatz. Der Kreis nahm durch freim. Anleihe | aus Staatsvertrg. v. 1856 mit Oeftreich ftammende 
30,000 Thlr. für Kriegstoften auf. — Görlig, Vorrecht, daß in nächſt. 25 Fahren zwiſchen Reichen- 
betheiligte fih mit 50,000 Thlr. a. d. Nordd. berg und Görlig feine Eifenbahn gebaut werden 
Kriegsanleihe. — Dem 5. Jägerbat. wird bei ſ. | dürfe, gehen bat, erklärt Deftreich, die neu— 
Nüdtehr e. filb. Ehrenpofal überreiht werden. — | projectirten Bahnen: Johann-Georgenftadt- Carls- 
Oppeln machte 12,000 Thir. Anleihe f. Kriegs: | bad, Dur-Pirna- und Mügligthal- Bahn nicht 
foften. — Pleß zieht auf 3 Monat doppelte | hindern zu wollen, wodurch endlich der wichtige 
Communalſteuer ein f. den. Zweck. — Ratibor | Bau Reichenberg-Görlitz gefichert erfcheint. — 

zeichnete 5000 Thlr. z. Nordd. Krg. Anleihe. — Vereine. Breslau. Kaufm. B. beichloß 
Schweidnig. Dem Armenhaus-Inſp. Zachritz 28. Juli Wahl einer Bertrauens-Commilfion zur 
bewill. d. Stadtv. 1/5 des MNeinertrages der im | Prüfung des Bedürfniffes für Credit zur Aufbring. 
Armenh. betriebenen Seidenzudt; 1869 50 Thlr. | eines Garantiefonds während des Krieges, um die 


Reingewinn. — 

andel, Gewerbe, Landwirthichaft. Den 
Beſuchern d. Getreidemarttes it der Raſenplatz 
zw. Simmenauer-Bierhalle und Promenade ein- 
geräumt worden, und find daf. Promenadenbänfe 
aufgeftellt. — Kfm. Köbner verlaufte d. am Oder- 
fronwerfe Degen Salzmagazin» Etablijj. an 
Fiskus f. 30,375 Thlr. — Uhrm. Benedict Haud 
erh. Patent a. eine Fraiſe 3. Schneiden v. Rad— 
zähnen. — Ober-Präj. geftattete, unt. gewiſſ. Be- 
dingungen f. d. Sicherheit, d. aus ——— Ver⸗ 
wendung Strafgefangener zu ländl. Arbeiten als 
Erſatz der z. Fahne beruf. Arbeitskräfte. — 1869 
wurden in Breslau 26 Concurſe angemeldet, 
1870 bis 6. Aug. ſchon 42 in Folge des Krieges. 
Wechſel i.d. tebt. Beit tägl. faft 200 proteftirt, Doch ift 
conftatirt, daß ernftl. VBerlegenheiten faft gar nicht 
vorgefommen find. — Nah $ 13 Bundesgef. dv. 
21. Zuli c. wurde d. 8. Auguft auch in Breslau 
eine Darlehnskaſſe eröffnet. Bundesbevollmädit. 
ift d. kgl. Bant-Commiff. Juft.-R. a. D. Schröter; 
Borft.: d. Kaufl. P. Billow, R. Caro, Iſ. Frie⸗ 
denthal, H. Heimann, ©. Kauffmann, H. Köbner, 





Calamität des Geldmarktes zu mildern. Er zeichn. 
jeldft 1000 Thlr. in Effecten 3. Garautiefonds; der 
Ihlej. Bank-⸗Ver. discontirt d. Wechjel. (BZ 355, 385) 
— Städt. Reſſource verfammelt ſich jetzt jeden 
Dienſtag Abends 8 Uhr ohne Concert; es wird 
Bericht über die Beitereignifje erftattet. — Die 
für den 13.16. Aug. für Breslau angefegte Ber- 
ſamml. d. deutjchen geolog. Geſellſchaft iſt bis nächſt. 
Jahr vertagt worden. — Der Kriegs-Hilfs-Ver. 
beſchloß, die Angehör. der Linien-Soldaten gleich 
ben Landwehrfrauen zu unterſtützen. Zur Ueber: 
nahme fpecieller Fürſorge f. Wehrmanns- Familien 
* I über 400 Perignen ‘gemeldet. — Es hat 
ſich ein Kofal-Hilfs-Comite f. d. i. Felde ftehenden 
Arditecten u. Bau-Fngenieure Breslau’ gebildet. 
— Abgejendet wurd. nt. and. Berpfleg.-Mater.aud) 
Waſſerwägen zur Verſorg. der Truppen mit Trint- 
waſſer. — Der jchlef. Geov.-Ber der Victoria» 
Nat.Inv.«Stiftung tagte 22, Aug. und beſchloß 
auf die Aufforderung d. Cent. Ver. in Berlin, feine 
Einnahme dahin einzufchiden, daß er ftatutenmäßig 
jelbjtändig bleiben und feine Thätigkeit auch auf die 
aus dem diesjähr. Kriege als hilfsbedürftig Her- 


vorgebenden ausdehnen wolle, ſoweit e8 unbejchadet 
Derer aus früheren Kriegen geſchehen könne. 
Jahresbericht 1868/69 meilt nad 43,582 Thlr. 
15 Sgr. 11 Pf. Gejammt-Einnahme, 1972 Thlr. | 
22 Sgr. Ausgabe ; 1869/70 Einnahme 43,911 Thlr | 
26 Sgr. Il Pfg., 2428 Thlr. 20 Sgr. Ausgabe; | 
mithin Reit 41,483 Thlr. 6 Sgr. 5 Pfg. — Verein | 
ur Berforg. weibl. Dienftboten feierte 30. Aug. 
ein Stiftungsfeft mit Meſſe in der Kapelle des 
Mariaftifts. — Im Gentr.-Ber. für Gärtner und 
Gartenfreunde Schlefiens, 24. Aug., ward eine Ab- 
handlung über Ananas-Eultur v. Fichtner in Ohlau 
verlejen u. Anbau der Korbmadyerweiden und das 
Bepflanzen der Eijenbahndämme mit Obftbäumen 
disfutirt und empfohlen; die Wilhelmsbahn bat 
damit bereits begonnen v. Ratibor n. Oderberg und 
Yeobihüg. — 

Provinz. Der Ohlauer Bürger-Ber. ſandte 
jedem feiner 3. d. Fahnen eingezogenen Mitglieder 
3 Thlr. und jorgt für deren Angehörigen. — 

Vermächtniſſe Schenkungen, Stiftungen, 
Mildthätigkeit. Sämtl. Liegnitzer Aerzte leiſten 
unentgeltliche Hilfe den bedürftigen Familien Ein- 
berufener, desgl. Dr. Steiner in Wartenberg. Ober— 
ftabsarzt Dr. Stier (Breslau) leitet d. Ausbildg. 
freim. Kranfenpfleger und Pflegerinnen. — Der 
Brest. Kriegs-Hilfs-B. forgt f. d. Frauen d. aus» 
gerüdten Landwehrmänner nicht mur durch Geld- 
unterftügung, jondern auch durch praftiiche Rath» 
ſchläge jeder Art, juriftifch, medicinifch 2c. u. hat e. 
Dienge durch weiße Fahnen mit ſchwarzem Kreuz be» 
zeichnete Sammelftellen f. Beiträge errichtet. Haupt- 
annehmeftelle ift bei Banquier Heimann Wing 33; 
die diverfen Bez.-B. als Zweig-B. veranft. ebenf. 
Sammlungen. Mit Aufhängung von Sammel- 
fäften hat Kunſthdler. Karſch den Anfang gemacht, 
Andere folgten nad, mit guten Erträgen. — Am 
3. Auguft vertheilte das Brest. Commiffariat des 
„Nationaldant” 110 Thlr. an Beteranen v. 1813/15. 
Die Berwalt. des Simmenauer Bierhaufes liefert 
umentgeltl. den Bedarf an Eis fir ſämmtl. Militär- 
Yazarethe. Die Handelslammer bewirthet vermöge 
Samml. für diefen Zwed auf den Bahnhöfen die 
durchziehenden Truppen u. d. verwundet u. frant 
zurüdfehrenden Soldaten. — Bon Bresl. gingen 
die Yerzte: Prof. Dr. Fiſcher, Spiegelberg, Waldeyer, 
Dr. H. Cohn, Finne (Norweger), Sräntel Grempler, 
Sommerbrodt, Wendt, Geh. San.-R. Dr. Haſſe 
und 15 Studenten d. Med. z. freiw. Krankenpflege | 
nad d. Kriegsihauplag. — Das Bereins-Rejerve- 
Depot f. ſämmtl. ſchleſ. Vereine f. freiw. Kranken 
pflege ift in Görlit errichtet, unter sch v. Seyde- 
witz; dort werden alle Naturalgaben an Kranken— 

flegebedarf aus den Zweigvereinen concentrirt. — 

n Yöwen jammelten der kath. u. der evang. Geift- | 
liche gemeinfam von Haus 3. Haus Gaben für d. 
Berwundeten 2c. — In Liegnitz gründet man eine 
Stiftung zur Unterftüß. d. Yinterlaff. d. v. 7. Reg. | 

efall. — Unteroff. u. Soldaten;- 600 Thlr. 
And Schon gezeichnet. — Berm.: Bauer Gorillejche 
Eheleute, Kontihwit, d. ev. Kirche 200 Thlr.; 
verw. H. Schöbel, Yandeshut, d. ev. K. in Gottes- 
berg 100 Thlr.; Kfm. G. Drefcher, Brest. d. Taub- 
ftummen-Jnft. 100 Thlr. 31/40/, Pfandbrf.; Lehr. 
Brenzel v. d. ev. Mitteljchule 1, Bresl., jebte d. 
Sanderftiftung 3. Univerfalerbin ein (2 Grundftilde 
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in Zweibrodt reſp. Klettenderf, 3500 Thlr werth, 
wovon zunädft 500 Thlr. Legat, 60 u. 24 Thir. 
lebens, Renten 3. zahlen); Fr. Fried. Reimann, 
d. ev. K. 400 Thlr., d. ev, Shulfind. 
30 Thlr.; Conſ.⸗R. u. Stadtpf. Herzig, Glag, d. 
Krantenftift in Scheibe d. Grundftüd Spittelberg 
(Werth 1200 Thlr); verw. Geh. Reg.R. Goſſow 
Bresl., d. Blinden-Anft. 200 Thlr.; Partik. Thilo, 
Schweidnig, 32 Thlr. f. würd. Arme, 30 Thlr. d. 
Bürgerhojpitaliten, von je 200 Thlr. d. Zinſen f. 
Magiftrats-Wittwen, der ftädt. Beneficientafje zur 
Belleid. von 2 Kindern d. Bewahr-Anft. event. 3. 
Verth. an 10 ev. Schulf., u. 3. Bau eines Kranken- 
aufes; Bauer-Auszügl.-Wtw. Teichler geb. Zätel, 
b.. Harpersdorf, 300 Thlr. d. Ortsarmen, 200 
d. ev. Kirche, 100 Thlr. d. ev. Schule. 
Gemeinnügige u. wolthätige Anftalten. 
Die Volksküchen liefern den in Breslau einquart. 
Soldaten, ſowie den Yandwehrfrauen befte u. billigfte 
Mahlzeiten, Auch in Striegau ward eine Bolts- 
füche errichtet. — Der Kriegs-Hilfs-B. u. d. Ber. 
f. Unterftüg. d. Familien ausgerüdter Landwehr— 
u. Rejerve-teute haben ſich auf gemeinfamer®rund- 
lage vereinigt u. gehen nunmehr alle in gleicher 
Richtung thätigen Bezirkövereine Breslau's darin 
auf (84 374). — Es giebt faft feine Stadt, wo 
nicht ein folder Verein gebildet wäre. — Am 
2. Auguft ward das vom Maltejer-Orden ange 
faufte neue Julius-Krankenh. in Rybnik eingeweiht 
duch Pfarrer Wanjura; zugegen waren: Frau 
Herzogin v. Ratibor, Graf Wengersti auf Pſchow. 
MHaturereigniffe und Raturmerfwürbig- 
feiten. Im Gebirge zeigte fi) in d. erften Tagen 
Höhenraud (diesmal geruchlos). — In Ederspori 
(Sagan) zerftörte e. Windhofe 14. Aug. e. Scheuer. 
— In Patſchlau füllten fi 12. Aug. Abends b. Ge 
witterhimmel die gaserleudht. Yäden mit weißen 
liegen, d. 3. Zaufenden verjengt farben u. jede 
e. Made m. gelb. Materie hinterliegen (?) (BZ 341). — 
Im Garten des Klemptnermſtr. Römer, Königszelt, 
trug ein Aepfelbaum gleichzeitig reife Früchte und 
bone Blüthen. — Die erſte Schnepfe d. J. ward 
26. Aug. i. Ottager Winkel b. Ohlau gefchoffen. — 
In Hirſchberg wurden bereits 18. Aug. n. Süden 
ziehende Stördye gefehen. — Bei Troppau, öfterr. 
Schleſ., ward ein Badenzahn des Ur-Elephanten, 
Elephas primigenius, gefunden, zerbroden; wog 
3 Pd. Yrth., Umfang der Kaufläche 40 Gentm. — 
Witterung. Auch in diej. Monat hatten wir viel- 
fach Gewitter u. in den erjten Tagen in mebren 


‚Gegenden beträchtl. Hageljchaden, wie bedeutende 


Regengüſſe. Kühles, feuchtes, oft recht regneriſches 
Wetter hielt den ganzen Monat an. Die Katzbach 
ſtieg 12. Aug. höher als 1804 u. richtete viel Schaden 
an. Ebenjo der Zaden b. Hirfchberg u. d. Bober. — 
Die über d. Temperatur ſonſt in SZ regelmäßig er- 
Iheinenden Notizen find dief. Monat ausgefallen. — 
Der Gefundheitzuftand muß günftig genannt 
werden, da weder ın Breslau noch in der Provinz 
Epidemien ausbradhen, auch die Sterblichkeit feine 
anormale war. — In Waldvormwerf (Steinau) trat 
Yungenjenude auf. — Sterblichkeit in Breslau, 
Auguft: 1. Woche 139 incl, 8 todtgeb.; II. 156, 


I4; 111. 203, 7; IV. 151, 2; V. 146, 10. Monat 


29. Zuli/25. Auguft geboren 665 (365 m., 298 w.; 
98 außerehelih, 23 todtgeboren); geftorben 655 
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(333 m., 322 w.; unter 1 Jahr 267 ehel. 82 un: | 


ebel.) FB 208. 
Unglüdsfälle. Bom Bli wurde in Liebau 
ein Mann erihlagen, einer a ein Bein ge 
lähmt, im Gafjentretiham bei Seitendorf die 
Wirthin, und ein Kind in Leipe erjchlagen. — 
In Hirihberg brannte 9. Auguft die Ilgner'ſche 
Spinnfabrit ab. — Auf der Kupferjchmiedeitraße, 





Breslau, ftürzte ein Knabe v. 1.Stod auf d. Granit» 
platten des Hofes, ohne fich im mindeft. zu beichäd. 
Verbrechen und Beitrafungen. Butter- 
händler F. Reiß a. Mangſchütz wurde i. d. Nacht 
3 30, Juli auf d. Delser Chauffee v. 3 Strolchen 
eraubt u. jo gemißhandelt, daß er ſtarb. — Em 
zo gab fi) als Brandftifter an (Scheunen- 
rand in Ujeſt). 
Vermiſchtes. Bon einem Militärzuge ſprang 
b. Kunit ein Pferd während d. Fahrt a.d. Waggon, 
traf aber eher i. Liegnitz ein, als d. Zug, obſchon es 
d. Katzbach durchfchreiten mußte. — Die Zeitungen 
brachten v.M.d. Nachricht, ein franz. Notar Thomas 
ätte 200,000 Fre. gegen 100,000 gemettet, daß d. 
Srano) bis 15. Aug. i. Berlineinziehen werden; die 
ette jei v. Graf Hendel angen. worden. BZ. 361 
veröffentl. jet e. Originalbr. d. Notars A. Thomas, 
Paris, Rue Bleue Rr. 17, worin er erflärt, daß er diefe 
Wette nicht proponirt habe. — Ein Defterreicher, deſſ. 
Sohn 1866 i. — ſeinen Wunden erlag u. be— 
raben wurde, hat gelegentl. Einweih. des d. Gefall., 
u. Feind, dort errichteten Denkmals dem 
omite e.jehr herzi. Dankjchreib. Uberſandt: SZ.360, 
— Die Regm. Muſik d. 18. Reg. brachte 1866 einen 
Hund mit, d. fich b. Teltſch i. Ungarn z. ihr gefunden 


u. die Schlachten mitgemacht hat; man nannte ihn | a. Pleß adj. minist. d. Hoffirche in 
Teltſch u bejete ihm 1868 d. Halsband m. Trefjen; | Richter 


es trägt die Inſchrift; „Bon 


dort mitgenommen, darum bleib’ ich ihr auch treu 
bis an mein End, mein Name ift Teltich vom 18. Regi— 
ment.” Ungzertrennl.v.d. Muſik hat erfie auch jetst n. 
Frantreich begleitet. — Ueber d. neuli 
neugegründete Stadt Breslau in Ameri 
set. % 

nähere Auslunft. — 


Statiftifhes. 


203,695 Etr. Weizenmehl; 212,368 Etr. Ro 
mebl; 1066 Etr. Semmel und 61,349 Etr. Brot. 
(BZ. 355.). — Die mahl- u. fchlachtftenerpflichtige | 
Einwohnerzahlercl. Militär, aber m.d. incorporirten 
Ortichaften, beträgt jest 181,259 Seelen. — Der 
„Landw.“ 63 gibt intereff. Data über die Erträge 
d. Mahl- u. Schlachtſt. 1869 i. Schlefien (16 Städte). | 
Ebenſo i. Nr.65 d. Statiftil d. —— 1869. Dar- 
nad hat Schleſien jetzt 2881, Meilen m. 217 Hebe— 
ſtellen ꝛc. — Nr. b2 die Bewegungen d. Bevöllerun 

i. d. größten Staaten Europas 1861—65. — Schleſ. 





efterreich bin ich bis | als ftellvert. Militär-Ober-Pfarrer zur I 
bierher gelommen, die Regiment3-Mufit hat mid von 





erwähnte | 
fa ertbeilt 
r. Gerhardt v. dort, hier im Hötel de Rome, 2. At Off), Lolaliſt Wolff (Neiffe), Capi. 

Grünaſtel. 
1869 wurden i. Breslau ver⸗ 
braudt: 13,577 Etr, Kraftmebhl, Gries, Oraupe; 
en⸗ 


der am 13. Juni 1864 nach Petersburg gereiſte 
Oekonom Wilh. Otto aus Eiſersdorf Es Glatz 
(Meld. an ſ. Frau, geb. Bittner in Ponoſchau OS.). 
— In Landeshut hatte ſich 1848 od. 49 ein Comité 
„zur Förderung der loyalen Preſſe“ gebildet; von 
daf. Kr. Gericht werden jett (mit Endtermin 25. No- 
vember c., 1O Uhr Borm.) aufgeboten: Die vom 
au. Komitee April 1851 * „auf den Kaufm. 
C. F. Pohl, jetzt vererbt an Wittwe Carol. Pohl 
geb. Colbe daſ. lautenden Actien 77—81, 37, 60 u. 
63 & je 10 Thle. und 50%, Binfen (BZ 393). — 





Yerfönlides. 
Ernennungen, Beförderungen, Ber- 
fegungen. Univerfität. Gewählt f.d. Studien- 
Jahr pr. 1870/71, als Rector: Prof. Stobbe ; als 
Decane: Hahn, ev. Th.; Scholz, kath. Th.; Gitler, 
Jur.; Spiegelberg, Medic.; Schröter, BHil. — 
Prof. ord. Th. ev. Coufift.-R. Dr. Köſtlin in gleicher 
Eigenfchaft n. Halle. -- Priv,-Doc. Dr. Alm. Schulz 
interim. Bibliorhefcuftos (a.St. Karow's). — Juftiz. 
Die Kreisr. Schön v. Toft n. Rybnik, Kolberg v. 
Beuthen OS. n. Patjchlau verf. Aſſ. Weftphal, 
Berlin, erg mi in Oppeln. Rechtsanw. 
Illgner v. Yabes ans Bundes-Ob.-Handelsger. in 
eipzig. Rechtsanw. Juſt.Rth. Winkler v. Gleiwit 
ans — — Reff. Schmidt, Schäfer 
und Dirſchke z. Aſſ. 1. Appell.Ger.Präſ. Holz- 
apfel von Ratibor nad Breslau. — Kirche, ev. 
Ordinirt: Eberlein a. Cüſtrin, Lauzle a. Oels, Rofe- 
mann a. Creutzburg, als Pfarr-Bicare; Lachmann 
reslau. Pf. 
Prieborn, z. Superint. ——— Weigelt 
. Armee 
berufen, (vertreten v. Superint. Hohenthal, Deis). 
Zur Armee gingen ferner ab: Divif -Pfarrer Beer, 
iaf. Gerhard, Feldpropſt Thielen und 9 Feld⸗ 
Diafonen, — Kirche, kath. Als Feldgeiſtl. be- 
rufen: Capl. Prinz Radziwill, Neumann (Beuthen 
D5), Engel (Ob.-Glogan), Reihel (Schweidnig, 


Benefic. Knoblich, Breslau, 3. Gen.- 
Bic.Amts-Rath; Pfarrer Auft, Löwenberg, zum 
geiftl. Rath; Pf. Rinte, Deutjch- Zernig, Pf. Adm. 
in Saleſche; Straf-Anſt.Curat. Apoloni v. Ratibor 
Pf.Adm. in Kujau; Capl. Woytala, Schönwald, 
Pf. Adm. in Koſtellitz; om Grund, Mititfch, 
. Blarrer. — ehe Geh. Reg.-Rath 
anz, Liegnig, 3. Ob,-Reg.-Hath und Director d. 
‚Finanz-Abth. ern. Reg-Ref. Graf Kanit 3. Landr. 
Kr. Sprottau. Graf Guido Hendelv. Donnersmart- 
Neuded 3. Präfectend. Depart. Nieder-Rhein ern. — 
Militär. Zu Oberften ern.: Ob.-tt. v. Briefen, 
Comm. 23. Rgts.; v. Duiftorp, Comm. 22. Rgts.; 
v. Oppen, Comm. d. I. Kür.„Rgts; Arnold, Comm. 


baute 1869 auf 2185 Morgen 13,684 Ctr. Tabat. 6, Feld-Art.-Rgts.; v. Eberhardt, Commdt. v. Eojel; 
(Landw. 69). — In diefem Fahre find allein in Arent, Comm. 6. Train-Bat.; v. Hatte, Brigad. 
Breslau 180,216 Etr. Eiern. Berlinverfandt worden, d.6. Gend.-Brig.; v. Hanftein, Comm. 1. Huj.-Rgts. 
1 Ei ca. 3 Loth = 162,000,000 Stüd oder, Zu Oberft-Lieut.: v. Baumbach, 38. Neg.; v. Bern: 
2,700,000 Schod Brutto oder 70,000 auf Faftage hardi, Elifab.-Reg.; v. Webern, 6. Reg.; v. Kracht, 
ab, 2,000,000 Netto = J Mill. Thlr. mindeitens. 23. Reg.; v. Wegerer, 10, Neg.; vd. Sperling, 
Aufrufe. Gefucht werden 2 Berichwundene: , 50, Reg.; v. Grolmann, Elif.-Reg.; v. Winterfeld, 
Realſchüler Benno Seidel, der am 20. Auguft c. Comm.8. Tg Sich, Rove, Comm. 2. Ulan⸗Reg.; 
feine Wohnung verließ (Meldung ans Pol.-Präfid); v. Arentihild, Komm. 5. Kür.Rgts.; Röhl, 5, Art.- 
33 


Rube zahl (Schiefifche Provinziaiblätter) XI. Bd., 9. Heft, September 1870, 
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Brig:; Müller, 10. Ren. Hptm, v. Schlachtmeyer, Exrped. Komwaczel, ertr. in der Przemſa bei Mys— 
47. Rgts., a. Major d. Rgts. aggr.; Graf Kospoth, lowitz. Kfm. Sally Roſenththal. Hartie. A. Yange, 
Mai. v. d. Cav. 47. Yandw.-Rats,, währ. Mobil- |77 J. Oberft 3. D. Nitter ꝛc. v. Woſtrowsky, 
machung zum etatsm. Stabsoff. 4. Hufaren.-Rgts. | 701, J. Kfm. Kit Herrfurtb. Fr. Lehrer Arlt, 
Rittmftr. v. d. Landw. Baron v. Dalwigk (Yand- | gb. Clar. Ref. Kater. Bmw. Schorniteinf. Heifig 
vath d. fr. Oppeln), 3. Adjut. d. General v.Bonin, | gb. Neumann, 81%. Auszügl. Pägoldt, 76 3. 
Gen.-Gouv. v. Yothringen. Gen.-tt. v Kirchbach, Kfm. Job. Müller, 70 J. Kunftgärtner Klinfig, 
comm, Gen. d.'V. Armeec., 3. Gen. d. Inf. Maj. 74%. Prem.-Vieut. a. D. Arlt, 83 J. Berm. 
v. Thiele-Winkler, Major a. D. (früh. in Medlen- | Erbfcholz Richter gb. Peichel, 84 J. Vw. Uhrm. 
burg. Dieft) d. Stabe d. Großh. v. Medlenburg- | Fiscal gb. Salomon, 33%. Vw. Kfm. Philipp- 
Schwerin attahirt. — Gemeinde. Tuchfabrifant | john, gb. Rojenberg, 83 J. Verw. Gürtlermftr. 


Conrad und Kaufın. Hentſchel, unbefold. Rath. | 
in Neurode. Magiftr..Secr. Kunzendorf, Dresl,, | 
als Bürgerm. von Conjtadt beftät. und eingefett. | 
Kürfchnermitr. Hattwich, Nathsh. in Oppeln. | 

Gnaden- und Ehrenbezeigungen. RAD. 
3.8. m, Schl.: Eonf..Bräf. Wunderlich, Breslau; | 
Landrth. v. Rohricheidt, Brieg. 4. Kl.: App.-Ger.- 
Eanzl.-R. Lindner, Breslau (50jähr. Jubiläum.); 
Steuereinn. Kähler, Bijhdorf (Rojenberg); Super- 
intendent Deßmann, Boltenhain. — Kr.O. 4. Kl.: 
Berginſp. Walter, Altwaſſer; Wundarzt Gröger, 
Carisruhe. — Allg. Ehrz.: Steueraufſ. Knopke, 
Eckersdorf; Gef.-Auff. Wag Lüben; kath. Lehr. 
Karger, Spätenwalde; Gend. Paradzik, 6. Brig., | 
Sohrau; pen, Steuerauffeher Wolff, Streblen; 
Schulze Pohl, Taumlig (Leobſchütz. — Zu Johan— 
niter-Rittern ernannt: Arthur Frhr. v. Tichammer⸗ 
Duarig auf Brunzelmaldau; Reg.Aſſ. Nicolaus v. 

olftein, Breslau; Yaudesält. Conrad Freihr. v. 

ſchammer-Oſten, Dromsdorf; Oberſt v. Edarts- 
berg, 63. Reg.; Wilhelm Frhr. dv. Edardftein, Schloß 
Löwen; Fritz Frhr. v. Wechmar, Köslig; Kınmrb. 
und Rittm. a. D. Caeſar v. Frankenberg-Proſchlitz, 
Liegnitz; Carl Aug. Graf v. Kospoth, Kritſchen; 
Oberſtit. v. Thielau, 63. Reg.; Oberſt 10. Reg. 
Command. von Neiſſe v. Neumann; Hauptmann | 
v. d. Yanden, 2. Reg.; Graf v. Rödern, Major 
1. Ulan-⸗Reg.; Oscar v. Treskow, Rittm. 7. Huf.- 
Neg. — Titel: Bädermit. Friedländer, Brest., 
—— fünigl. Hofbäcker-Mſtr. Dr. Güxrke, Bunzlau, 
Ir. Szmula, Alt-Zabrze, Dr, Hodann, Bresl. zu 
Sanitäts-Rthn.; Sanitäts-R. Dr. v. Paſtau, Bresl., 
zum Geh. Sanitäts-R. Rittergbſ. ꝛc. Frhr. von 
Bodenhaufen, Yebuja b. Dahme, zum Kammer— 
junfer ernannt. — Klemptnermitr. Scholz, Brest. ı 
erhielt auf dem Feuerwehr-Tage in Yinz für feine 
dort ausgeftellten Fackellampen die öftr. große filb. 
Preismedaille u. für den mit Brandmitr. Kunze 
conftruirten Luft-Rauch-⸗Apparat die feine Medaille. 
— Dem als Reg.-Bice-Präf. n. Stett. verſetzten. AR. 
v. Jeetze (28. mi Oppeln) fandten die Mitgl. des 
Oppelner Regier.»Collegiums und die Yandwirthe 
Oberjchlefiens als Andenken ein werthv. Album 
mit den Photographien der Geber; gefertigt von 
Gebr. Somme, Breslau. 

Jubiläen. 50jähr. Dienitj.: Kantor u. Lehr. 
Sabbath, Schmollen (Dels), 3. Aug. — 25jähr. 
Dienitj. als Priefter: Pfarr. Porſch, Oppeln, 3. Aug. | 
— Miähr. Bürgerj.: Schuhmmſt. Schnell, Bresl., 
1.Aug.; Stadt-Yeih-Anmts-Dir. a. D. Seig, Brest., 
1 Aug. — Gold. Hochzeit: Marcus Rund u. Frau 
geb. Yuftig, Kattowig, 15. Auguft. 

Todesfälle und hohe Alter, Breslau. 
Kin, C. L. Sonnenberg, 61%. Maler u, Gymn.« 
Beichenlehrer Schneider. Kfm. A. Galiſch. BPoft- | 








Scholg agb. Brätfh, 79 J. Muſilus Deichjel, 
30 %. Bw. AJuftiziar Hoffmann gb. Tſchierſch. 
Antiquar riedländer, 78 3. Cand. theol. Rede. 
Fr. Kfm. Redlich gb. Petold. Penſ. Yehrer Eh. 
G. Zördel, 73 J. Verw. Kfm. Naumann geb. 
Schubert, 73%. Fr. Kim. Strempel gb. Müller. 
Bw. Saamenhändl. Yof. Werner geb. Geier, 
355%. Fr. Juſtiz-Rath Fränfel gb. Klo. — 
Provinz. Berg-R. a. D., Bet. von 1813/15, 
Ritter 2. W. Kalide, Gleiwitz, 751%, J. Stadt— 
Pfarrer C. Berger, Bauerwig. Baumſtr. Lorenz, 
Myslowitz. RR. Vogel, Unteroff. 62. Reg., aus 
Gleiwitz, a. d. Marie v. Glas n. Frantenjtein. 
A. Manaſhke, Soldat vom 7. Yandıw.-Reg., aus 
Tentſchel, auf dem Marfche in Nied.-Öläterdorf. 
Bw. rn Kuh gb. Fürſt, Yanljoppe, 63 J. 
KreG-R. a D. Günther, Hirfäberg. Frl. Car. 
Pfeiffer, Medzibor, 88%. Yt. Kepler v. 58. Weg. 
ftürzte mit dem Pferde, Armweiler, Rheinpfalz. 
Bod, Unteroff. 51. Yandw.-Neg., auf d. Marſche, 
Camenz. Zolleinn. Grund, Oppeln, 77 3. Berg: 
Verw. Hübner, Pleß. Kunftgärtn. Hübner, Bunz- 
fau, 62 5%. 5 Katzer, Unteroff. 7. Reg., beim 
Manöver, Wollmershein bei Landau. Kaufmann 
N. Yedermann, Poln.Wartenberg, 76 J. Graf 
v. Schweinig, Yiffa. Kfm. C. A. Röther, Yiegnig. 
Kim. G. Singer, Neihenbadh. Frau Amtsrath 
Bullrich, Wehne (Herrnitadt). Lehrer E. Specht, 
Yiegnig. Erbrichter J. Maiß, Binfowis. San. R. 
Dr. Härtel, Pleß. Fr. Aug. Yange geb. Than, 
Guadenfeld, Fr. Dr. Piſchel geb. Schneider. 
Wirthſch. Inſp. Flemming, Märzdorf (Grottlau). 
Ehrendame des Fonifen-$. I. Fr. Schimbfe gb. 
Meng, Yöwenberg. Poliz.Commiſſ. Tſchentſcher, 
Schweidnitz. Premier-Pieutenant a. D. Carl von 
Sellin, Medzibor. Stadtratd Budeden, Neiſſe. 
Paftor em. Dr. phil. Bobertag, Schweiduig. 
Pfarrer Johann Handzlik, Koftellig. Lehrer und 
Chorrector Schneider, Grünberg. Frau Gräfin 
Sirachwitz geb. Gräfin Noftit, Berteisdorf (Fau- 
ban). Yehrer und Gantor Zimmermann, Treb— 
nig. Kaufmann B. Udo, Städtel (Namslau). 
Hotelbefiger Breiter, Hirſchberg. Louis Budeden, 
Zablmeifter 23. Negum,? Kaufmann E. Haus. 
dorff, Wüftewaltersdorf. Juſtizrath Herrmann, 


Görlitz. Staabsarzt Dr. Rordorf, Glogau. Bw. 


Hauptm. v. Stwolinsfa geb. v. Beym, Grottkau. 


Fr. dv. Oheimb gb. Martini, Oberjtreit (Striegau). 
Markicheider Pur, Tarnowig. Kreisr. Scholge, 
Bunzlau. Gutsp. Krone, Ob. Peilau. Kaufm. 
N. Fulde, Militſch. Verw. P BVeronelli geb. 
Selmnig, Oels. Rittergutsb. Guſt. Kahlert, Glatz. 
Erhardt, Reichsritt.v.Gilgenheimb, Weidenau. Kin. 
M.Silberberg, Gleiwitz. Fr. Geh. Neg.-R. Oeltze 
geb. Bingert, Liegnitz. Gaſthofbeſ. Riukler, Rei- 


.— 


chenbach. Vw. Mai. Freifrau v. Kracht, Neiffe. Fr. 
Treine Holzmann, Dyhernfurth, über 100 J. — 
Auswärts. Landw. Academ. Stephan, Boppelsdf. 
Prof. Dr. Stlower, Häpre. Gen.d. Inf.v. Kunowski, 


Berlin. Rttgbi. Fischer, früh. Benau, Dresd., 68%. | 


Dr. md. W. Hemer, Neu-Braunfels (Texas). Oberſil. 
a. D. v. Prigelwig, Berl. Zablmit. Carl lite, 62. Rg., 
Pirmaſens (Pfalz). Kfm. Morris Wife, New-NYork. 


Kfın. Saloınon Auerbach, Yemb., 833 3.— Aufpdem | 
‚46. Reg., 


Feldzuge ftarben den Heldentod: Maj. Richard 
v. Gronefeld, 58. Reg., b. Weißenburg. Yieuten. 
Hepfe, 52. Reg., Saarbrüden. Hauptm. Guftav v. 
Oppen, 12. Reg., Saarbr. Lt. Dar Haad, 58. Reg. 
Weißen. Yieut. Carl v. Hobe, 12. Reg., Saarbr. 
Portep.Fähnr. Georg Schubert, 58. Reg., Weißen- 
burg. irthſchaftInſp. Oberjäger Paul Yung, 
5. Jägerb., Weißenburg. Cand. jur. Hans Burg: 
hart, Unteroff., 12. Reg.. Saarbr. Prem,-Lieut. 
Sattig, 46. Reg., Wörth. Vom 7. Reg. b. Weiſſen— 
burg (Gaisberg): Hauptl. Batſch u. v. Beyer I., 
Prem. Lieut. Scholg, Siemon, v. Saga, Sec.-Lient. 
v. Tſchirſchly, Port. Fähn. v. Hömwel u. v. Glöden, 
Reſ.-Lieut. Hanel, Vice-Feldw. Schärff. Lient. 
Paul Knappe, 83 Reg., Sr Herrm. Frhr v. 
Falckenhauſen (a. Breslau), 48. Reg., Saarbriid. 
Prem,-Vieut. Reinh. v. Lindeiner-Wildau, 87. Reg., 
Wörth. Sec. »Lieut. Alfred Oppermann, 50. Reg., 
Wörth. Kfm. Yonis Herrmann, Unteroff., 46. Reg., 
Wörth. Hauptm. Emil v. Roux, 82. Reg., Wörth. 
Lieut. Gotthold Schauß, 83. Reg, Wörth. Yieut, 
Guſtav Rüdforth, 50. Reg., Worth. Oberft Köhn 
v. Jasli, ? Reg, Wörth. Prem.-tient. Arnold v. 
Wiſſell, 50. Reg., Wörth. Lieut. F. Schwerdtfeger, 


46. Reg., Wörth. Oberſt des 47. Reg., v. Burg: | 
hoff, Wörth. Gutspächt. Wilhelm Dirlam, Pieut., | 


59. Reg. Weißenburg. Lieut. Georg Frey, 50 Reg., 
Wörth. Lieut. Richard v. Burghoff, 46.Neg., Wörth. 
Lieut. Richard Fleming, 47.Neg., Wörth. Desal. 
Prem. »Lieut. Paul v. Nomwag-Seeling, 50, Reg. 
Ref. Mar Roſemann, Bice-Feldw. 12. Req., Saarbr. 
Aſſ. Dr. jur. Herrm. Hayn, Prem.-Yient., 50. Reg., 
Wörth. Hauptm. Arthur v. Daum, 77.Neg., Saar- 
brüden. Ref. Joſ. Tinter, Yient., 50,Reg., Wörth. 
Oberjäg. Eugen Teichmann, 5. Jägerbt., Weißen: 
burg. Yieut. Ad. Jaffé, 46. Reg., Wörth, Fürftb, 
Bic.»Amts Calculator Wild. Stein, Vice Feldw., 
50. Neg. Wörth. Prem,-Yient. Paul v. Kredwig, 
46. Reg., Wörth. Ref Otto Rothe, Yieut., 50.Neg., 
Wörth. Bom 50. Reg. bei Wörth ferner: Hptin. 
v. Burgsdorf, Prem, Lieut. v. Walther, Brem.-Yient. 
v. Miüllenheim, Lieut. Haafe, Vice-Feldw. Dinter 
und Wirtbichafts - Beamter Carl Kurnotb, Serg., 
Oscar Büds, Gefr. — B. 58, Neg. bei Weißen- 
burg u. Wörth: Hptm. v. Kittlis, Ft vo. Neumann, 





al — 


59. Neg., Wörth, Hptm. Alerander v. Polentz, 
37. Red. Wörth. Lt. Curt v. Waldam, 4. —* 
Neg., Wörth. Lt. v. Wedelſtädt, 46. Reg., dsgl. Lt. 
Junghans, 35. Reg., Mars-lartour. Lt. Georg 
Dechend, 50. Neg., Wörth. Lt. Armin v. Stock- 
hauſen, 11. Neg., Gorze. Lt. Mar Rückforth, 
47. Reg. Wörth. Bergeleve Rud. Tabor, Landw. 
Lt. 6. Neg., Wörth. Maj. Reinhold v. Hertell, 
10. Hufe ., Marssla-Tour. %t. Julian Gierfch, 
örth. Lt. Wilh. Ruprecht, 6. Reg., 
Wörth. Pr.-tt. Paul v. Mob, 95. Reg., Wörth. 
Nevierförft. Emil Ambros, Oberj. 6. Vägerbat, 
Pfalzburg. Lt. Paul v. Eberg, 11. Reg., Gorze. 
Portp.Faähnr. Moris Ganfen, 95. Reg. (an jein. 
20, Geburtst.), Wörth. Pr.-tt. Guftav v. Luttitz, 
4. Garde-Ören.-Neg., Gravelotte. Lt. Grf. Carmer 


und Avantag.-Unteroff. v. —— 7. Reg., 
Wörth. Pt. Arthur v. Koppi, 52. Reg., Dep. 
Gen.Maj. u. Brig.Comm. v. Döring, Marsla— 


Tour. Lt. Otto v. Glaſenapp, 40. Reg., Gorze. 
Oberförſt.Cand. Hugo Lux, Lt. 74. Reg., Saar- 
brücken. Sec.“Lt. Siegfr. Grf. v. d Rede-Bolmer- 
ftein, Dr. Georg Korn (Breslau), Ref. Grund- 
mann dv. 3. Gard.-Ören..Reg. (Elifabeth), Met. 
Pr.-ft. Bernhard v. Yüttwis, 7. Reg., Weißenb. 
Hptm. Hugo v. Loſſau, 87. Reg, Wörth. Pr.-Lt. 
Sarde-Tägerbat. Louis v. Gersdorf, St. Marie. 
Berg-Academ. Herrmann Singling, Unteroffizier 
37. Reg, Wörth. Bic.Feldw. Guftav Meyer, 
50. Neg., Wörth. Fritz Kathe, Füſ. 3. Garde» 
Neg., Metz. Mai. v. Edartsberg, 5. R., Wörth. 
Pr..tt. Victor v. Wallhoffen, 11. Reg, Met. 
Feldw. Hugo Jenle, 16. Neg., Gorze. Polt-Secr. 
Robert Ko, Yient. 78. Reg, Thionville. Mai. 
Adolf Yange, 28. NReg., Gravelotte. Maj. Albert 
v. Sellin, 24. Neg., Vionpille. Lieut. Gotthard 
v. Derſchau, 64 Reg., VBionville. Major Dugo 
v. Fabed, Garde-Sch.-Bat., Met. Hpt.-St.-N.- 
Aſſiſt. Fritz Ungelent, Vice-Feldw. 11. R., Gorze. 
Unteroff. Auguit Kari, Kaifer Franz-Garde-Reg., 
Sravelotte. Unteroffizier Mar Kraufe, 64. Neg., 
Mars-la-Tour. B. 59. Reg.: Landw.Lieut. Aler. 
Schmidt, Weißenb., Lt. Rud. Weinmann, Wörth. 
rieut. Paul Haber, 60. Reg., Gravelotte. Unter— 
offizier Eugen Levyſohn, 3. Art. Reg., Vionville. 
Gymn.v. Dr. Oswald Dittmann, Lieut. 60. Reg., 


Gravelotte. Maler Ernſt Ratuſch, Füſ. 6. Reg., 
Wörth. Commis Osw. Stutzenſtein, Füf. 37. Reg., 


Wörth. Br.-tt. Otto Küper, 11, Reg., Gorze. 
Mai. v. Senft-Pilſach, 4. Drag.⸗R. Weiffenburg. 
Gas Ingen. Herrrm. Heinke, Yt. 37.R., Wörth, 
Lt. Otto Wolff, 37. R., Wörth. Maj. v. Omitien, 
Command. 5. Pion.« Bat., Yımeville.. — Mehre 
der Aufgeführten erlagen erſt fpäter ihren Wunden, 


Liebert J. Lange I., Portp.-Fähnr. Renz. Yieut. | genannt ift ſtets der Ort, bei welchem fie diefelben 
Richard Bieder, Weißenburg. Must. Jul. Cohn, | erhielten. v. W. 
Jahres-Chronik. 1870. 


Das Abfchiedfeft für Herrn v. Ende. 


‚Ton Denen zu fcheiden, die wir lieben, bringt faft immer Schmerz, aber in einzelnen Fällen 
überwiegt die frobe Rüderinnerung an das bisherige Zufammenleben und der Ztofz, daß der Schei— 
dende nur mohlverdienter Erhöhung halber uns verläßt, dies ſchmerzliche Gefühl und macht den 


— 4172 — 


—— Scheidegrüßen Platz. Das war der Grundzug des Abſchiedsfeſtes, welches am 26. Juni 
bem bisherigen Polizeipräfidenten von Breslau, Freih. v. Ende, bereitet wurde, nachdem er zum 
Neg.-Bice-Präf. in Schleswig ernannt worden. 

Das Feſtmahl fand Nachmittag 3 we im großen Eaale der alten Börfe ftatt und war von 
Magiftrat, Stadtverordneten, Bezirfövorftehern und den ftädtifchen Deputationen — c. 200 Ber- 
fonen — veranftaltet. Als Ehrengäfte nahmen außer Hrn. v. Ende Theil: Reg.-Präj. Graf Po- 
ninsti, Ob.-NReg.-Rath Sad, General v. Lindern. Die Theaterlapelle erecntirte die Tafelmuſik in 
gewohnter Birtwofität. 

Oberbürgermeifter Hobrecht eröffnete die Reihe der Toafte mit Hoch auf unferen König, 
worauf er bald eine Anfpradhe an Hrn. v. Ende folgen ließ, die den Gedanten entwidelte: Wir 
feiern nicht ein Zrauerfeft, fondern ein Freudenfeſt, weil der Mann, dem Breslau fo viel verbantt, 
der ſtels alle Gegenjäte zwifchen Communalverwaltung und Polizeigewalt zu verfühnen wußte, der 
bei aller Strenge und Gemifjenhaftigkeit ſtets Heinlihe Machtfragen vermied, für Jeden und für 
Alles offenes Ohr und mitfühlendes Herz hatte und Jedem, von dem man Thaten forderte, auch 
das Rathen zugeftand, nach feiner Sjähr. hiefigen vertrauenerwedenden Thätigkeit zu einer höheren 
Stellung berufen ift, die der neuen Provinz nur Segen bringen fann. Als Ausdrud diefer aner- 
fennenden Gefühle übergab der Oberbürgermeifter dem Scheidenden das Diplom als Ebren- 
bürger von Breslau. Daffelbe ift kinftleriih von Etadt-Bauratb Zimmermann entworfen, von 
M. Spiegels Atelier auf echtem Pergament — Es lautet: „Wir zum Magiſtrat der Kgl. 
penis u. Refivenzftadt Breslau verordnete Oberbürgermeifter, Bitrgermeifter u. Stadträthe ver- 

eihen, im Einverftändnig mit der Etabtverorbn.-Verfamml., hierdurch und kraft der nah $ 6 der 
Städte-Drbn. v. 1853 uns zuftebenden Befugniß, dem Kal. Reg.-Bice-Präf. Hrn. Karl Yudw. Aug. 
—— v. Ende zu Schleswig das Ehrenbürgerrecht unferer Stadt als eine bleibende 

nnerung an die Berdienfte, welche er fih während feiner Bjährigen Wirkfamteit als Kgl. Polizei- 
Fräfident von Breslau um diefe Stadt erworben, als Zeichen unferer dankbaren Anerfennung dafür, 
daß derſelbe die Erfüllung feiner amtlichen Pflichten ftetS mit der Achtung vor den Rechten, mit 
warmer Theilnahme für die Bedürfniſſe feiner Mitbürger in Einklang zu erhalten gewußt bat. 
Urkundlich unter unſerer Unterfhrift und unferm großen Rathsfiegel. So gejhehen Breslau den 
dreizehnten Juni Ein Taufend Acht Hundert und Giebzig.“ 

Die allfeitig mit enthufiaftifher Zuftimmung aufgenommene Rede ſchloß mit Hoch auf den 
neuen Ehrenbürger. Herr v. Ende, dem die Wehmuth jehr nahe getreten war, dankte mit innigen 
Morten, indem er hervorhob, daß fein allerdings redlichites Streben diefen Erfolg und den Dant 
dafür nur erzielt habe durch das begliidende Vertrauen, welches ihm Behörden und jeder Einzelne 
— ———— und ihn in Ausführung ſeiner an und für ſich ſo ſchwierigen Geſchäfte unterſtützt 
habe. eine Thätigkeit ſei in vielfach aufgeregte Wahl» und Kriegszeiten gefallen, und daß er 
trogdem mit dem Ehrenbirgerbriefe als Empfehlungsbrief in Schleswig-Holftein eintreten könne, 
das made ihn ftolz und gebe ihm die Zuverficht, er werde ſich auch dort das Vertrauen, die Yiebe 
und Anerkennung erwerben, die ihm in Schlefien fo unverhofen und allerſeits entgegengebradht feien. 
Um dbauerndes freundliches Andenken bittend, ſchloß er mit einem Hoch auf: das | höne Breslau, 
das ſtolze Breslau, das gemilthliche Breslau und feine lieben, lieben Mitblirger. ; 

Hierauf wurde ein von Dr. S. Meyer gedichtetes, ſchwungvolles Lied mit Mufikbegleitung 
gelungen, welches Hrn. v. Ende’s hiefiges Walten in heiterer Weife ſchilderte. Stadtverordn.-Borft. 

tetter brachte ein no auf Gattin und Kinder des Gefeierten aus, worauf Dr. Stein die Reihe 
der humoriftiichen Reden eröffnete, indem er das liebenswirdige Verhalten des Hrn. v. Ende zur 
Preffe betonte, zweier unvermeidlicher Confiscationen jovial gedachte und conftatirte, wie Hr. v. €. 
ohne Koften fid) gewiffermaßen ein Preßbüreau gefchaffen und damit mehr Erfolge als das officielle 
Gentral-Preßbüreau erzielt habe. Es fei wohl nicht Zufall, daß der Polizeipräfident von Breslau 
grade nah Schleswig berufen werde, da Breslau und mit ihm vor Allen Hr. v. Ende das Wort 
„Annerion“ zuerft ausgefprochen habe. Nachdem diefe zur That geworden, würde auch grade er 
ber rechte Mann fein, zu fördern, daß diefe Annerion auch in dem Herzen ſich vollziehe. Die Re— 
ierung möge mehr ſolche glüdliche Griffe in Auswahl der Perfonen thun! Hoc der Einheit und 
Freihen Deutfchlands! — Juſtizrath R. Fiſcher, erinnernd, daß er vor 20 Jahren zuerft auf Schles- 
wig-Holftein hingewieſen habe, brachte diefem ein Hoch aus. — Der Commandant General v. Yın- 
dern verglich ſcherzhaft ſein Verhältniß zu dem jcheidenden Präfidenten mit einer glüdlihen und 
gelegneten Ehe, die jett getrennt worden, ohne daß er wiſſe, ob die neu einzugehende „ohne 

leihen“ fein werde (der neue Präfident heißt v. Uslar-Gleichen), das aber wiffe er, daß Breslau 
dem Ende ohne Ende dankbar fein werde. Diefer humoriftiihen Rede folgte ein Gedicht in jchlei. 
Mundart „'S Lied vum Herr vu Ende, von Anton Hübner, welches große Heiterfeit erwedte. — 
Der Berdienfte des Scheidenden um die fchlej. Eifenbahnen gedachte Stadtrath Beder und erinnerte 
an den Scherz, wie ein Holländer in Folge eines Gedichts im ſchleſiſcher Mundart Schleften mit 
Schleswig verwechſelte und dadurch ſich politisch irritirt fand. — Reg.-Präf. Graf Poninski jagt, 
daß er und die —— den Hrn. v. E. mit Schmerz ſcheiden ſähen, weil die Regierung ebenfalls 
mit Hrn. v. €. in deſſen Beziehungen zur Stadt ftets im Einflange fich befunden habe und daß er, 
nachdem die Preffe (Dr. Stein) den eg der Enthüllungen (Confiscationen) betreten habe, dieſem 
folgend ebenfalls ein häusliches Geheimniß verrathen wolle, nämlich: daß dieſes Einverftändniß der 
Regierung eine Haupturſache für die glücklichen Erfolge des Hrn. v. E. geweſen fei. Die Rebe 
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endete mit einem Hoc auf den Oberbürgermeifter Hobrecht, der feinerfeitS daflir dankend, jovialft 
„in diefer demokratiſchen Geſellſchaft“ die bewaffnete Macht und die Regierung leben lief. 

Ingenieur Minffen (geborner Frieſe) garantirt Hrn. dv. E. die gleiche liebevolle Aufnahme in 
E chleswig- Holftein, wie bier, wenn er diefelbe deutiche Gefinnung entgegenbringe. — Zimmer- 
meifter Rogge erflärt, mit dem Dank feiner Handwerksgenoſſen, den bisherigen Polizeipräfidenten 
als „den eigentlichen Träger des Fortſchritts“ in Breslau. a 

Geh. Neg.-Rath v. Goertz, geiftreidh und humoriſtiſch mehrere Sprüchwörter, morin es fich 
um „Ende‘ handelt, verwerfend, findet nur das eine anwendbar: „Ende gut, Alles gut“ u. wünſcht 
dem Sceidenden „ein glückliches Ende!” — Hr. v. Ende wandte fih, als er diefes erhebende und 
durch geiftreiche Reden ausgezeichnete Feſt verließ, noch im Ausgange des Saales um, und rief ſeinen 
tief bewegten Scheidegruß, dem ein einmüthiges „Auf Wiederſehen“ antwortete. v. W. 


Aus Deſtreichiſch-Schleſien. „Schleſien bis auf die Beskiden“ — das iſt nicht ſowol ein 
gessrapfiäien „Begriff“, als vielmehr eine geographiſche Thatfache, ein von der Natur organifirter 
örper. Berwehrt uns auch der Raum des Blattes, an diefer Stelle, von der politischen Yand- 
fartengrenze gänzlich abfehend, die Vorgänge jenjeit derfelben mit gleicher Treue zu regiftriren wie 
die biesfeitigen, fo dürfen wir doch an ſolchen von Wichtigkeit nic ignorirend vorübergeben. Zu 
den legteren gehört umftreitig die allgem. Vollsverfammlung auf der Schellenburg unweit Jägern- 
dorf am Pfingitinontage d. — Bon nah und fern waren an 5300 6000 Schleſier ohne Unterſchied der 
Nationalität, der Sprache berbeigelommen, die meiften natürlich aus nächfter Umgegend, doch zahl- 
veih auch von dem 3 Meilen entfernten Troppau aus, und gab es Theilnehbmer auch aus entlege- 
neren Orten bis Bielig hin. Es verdient hervorgehoben zu werden, daß die erfte Anregung von 
Eanb game (Braunsdorf, Yobenftein 2c.) ausgegangen, daß das Arrangirungs-Comite lediglich 
aus Männern jener Gemeinden beftand und daß unter den vielen Rednern nur zwei aus Troppau 
waren. Mehrere Reden wurden in ſlaviſcher Mundart gehalten, hierauf ins Deutiche dem Haupt- 
Inhalte nach fofort überjegt, und andererfeit$ fungierte Kourzil, Bürgermeifter aus Königsberg, öftr. 
Schl., als Translator ins Böhmische, indem er von den wichtigften deutfchen Reden den Kaupt- 
Anhalt, und die vorgelefenen Schriftftiide, wie Refolutionen, Programme, Wahlaufrufe zc. überſetzte. 
Die Berfammlung wurde von mehren Rednern ald das Verbrüderungfeft der verichiedenen Natio- 
nalitäten Schlefiens bezeichnet. Deutiche wie Slaven legten jede in ihrer Mundart feierlichen Proteft 
ein gegen die böhmischen —— Sanfpriüche; Deutſche und Slaven wieſen ohne Unterſchied 
der Nationalität einmüthig jede — * mit den czechiſchen Conſpirationen zurück und ver— 
einigten ſich in dem Programme, hochzuhalten das Banner der Verfaſſung und feſtzuſtehen auf dem 
Boden des Rechtes und des beſtehenden Geſetzes. Die Verſammlung conſtatirte, daß es in Schle— 
fien nur Schlefier gebe, und daß bier Deutſche fiir Slaven und Slaven für Deutſche einſtehen. Als 
ihr Zweck war hingeftellt: 1) Vereinigung aller (öftr.) Schlefier zur BVertheidigung der Berfaffung ; 
2) Berbrüderung der Schlefier deuticher und flavifcher Zunge; 3) Wahl eines Gentral-Comites zur 
Feitung der Yandtagswahlen. — Unter den vielen anlangenden Telegrammen war aud eines von 
öfter, Schlefiern aus Breslau: „Der — Oeſtr.Schleſiens und Euch unſere Zuſtimmung und 
Anerkennung!“ — (Etwas ausführlichern Bericht ſ. BZ 266). 

Zu der nämlichen Zeit (Pfingſtfeiertage) und vielleicht zur nämlichen Stunde hielt bei der 
polniſch-nationalen „Reunion“ aus allen poln. Landestheilen zu Krakau (400 aus Galizien, 300 
aus öftr. und preuß. Schlefien, 50 aus ruff. Polen, Poſen und Weftpreußen; Ariftolratie und 
mwolh. Bürgerſtand unvertreten) ein fchlef. (öftr. oder preuß.?) Bauer eine längere Rede, deren In— 
halt den Geift und den Zwed der Berfammlung am beften fennzeichnet; er fagte u. A.: „Unſer (N) 
ſchleſ. Yandestheil ift längft vom gemeinfamen Baterlande losgerifjen; unfer Adel ift germanifirt und 
fteht uns in den Kämpfen um unfere Nationalität nicht zur Seite. Dennoch ift tief im unferen 
Herzen die Yiebe zu Polen und das Bewußtſein, daß wir Polen find, zurücdgeblieben. Das ift un— 
fere Rettung und wird uns zur Rettung führen. ir find zur Hauptftadt der Piaften und Jagiel— 
Ionen gefommen, um uns an eurem Bruderherzen zu erwärmen und meue Kraft zur Fortſetzung 
des jchweren Kampfes um unfere Sprade und Nationalität zu gewinnen. Wir find uns bewußt, 
daß wir Polen find, und lieben unſer Vaterland ebenfo innig, wie ihr; denn ob Schlefier oder 
Littauer, Congrefpolen oder Reußen, Galizier oder Großpolen, es giebt nur das eine große Polen 
der Yagjellonen; ob Herr, Bürger oder Bauer, ob Katholit oder Yutheraner, ob Jude oder unirte 
Grieche, wir find alle Polen, Brüder und Söhne eines VBaterlandes. Hoch lebe Polen! II 205) 
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Bereins-Chronik. 1870. 


Ercurfion. Am 14, Juli unternahmen 35 Mitglieder, alfo ungefähr die Hälfte des Neu— 
marfter Gewerbevereins, mit deſſen Vorſitzenden Maurermeifter Vogt an der Epite, eine Ercurfion 
nad Breslau. Auf dem NM. Bahnhofe wurden fie von dem Borfigenden des Brest. Gewerbe— 
vereins, Fabrifbefiger Dr. Promnid, freundlichft begrüßt. Laut Programm follte zunächft die 
Rehorit'iche Möbelfabrit befucht werden, dies mußte aber ausfallen, da die Dampfmaſchine wegen 
Reparatur nicht im Gange war, auch der bedeutende Brand Tags vorher —— Lokalitäten be— 
ſchädigt hatte. Es wurde daher zunächſt die Großartigkeit der Linke'ſchen Wagenbauanſtalt, im 
welcher über tauſend Arbeiter beſchäftigt werden, bewundert; dann der Iururiöfe Bau der neuen 
Synagoge befihtigt, auf der Liebigshöhe ein Frühſtück genoffen und gegen 11 Uhr das mineralo- 
giihe Mufeum der Univerfität befucht. Im Garten der vereinigten Fogen auf dem Dome wurde 
unter ſchattigen Bäumen ein gemeinfchaftliches Mittageffen eingenommen, dabei 2 dazu ler 
Lieder gefungen und Toaſte ausgebrachi. Hierauf folgte der Beſuch des botaniſchen Gartens, wobei 
außer dem Garten-Fnfpector auch Hr. Geh. Rath Göppert die Freundlichkeit hatte, die Führung 
und Erklärung u übernehmen. Bon bier fonderten ſich die Mitglieder zu verfdiedenen Beſichti— 
gungen; ein Theil fuhr auf der Oder zu dem neuen Wafferhebewert, Abends fanden fie ſich 
fämmtlih im Wiesner'ſchen Garten auf der Nicolaiftr, ein, volllommen befriedigt von dem in Der 
Hauptſtadt Schlefiens Gefehenen. Die Führung übernahm bis zur Liebigshöhe Hr. Dr. Promnig, 
jodann ftatt Hrn. Dr. ee der fh leider an demfelben Tage beim Erperimentiren eine arge 
Verlegung zugezogen, Hr. Antiquarius Stett, welcher mit großer Liebenswürdigfeit aushielt bis 
die Letzten Abends mit dem Schnellzuge heimkehrten. K. 
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Die Frühlings-Wander-Verſammlung der „Deutſchen Ornitholog. Gefellihaft “ 
fand laut Beſchluß vom Septbr. vd. J. in Görlitz v. 21, bis 26. Mat c. ftatt. Unter den aus 
allen Gegenden Deutichlands Eintreffenden find befonders zu nennen: Alfred Brehm, v. Homeyer. 
Cabanis, Dr. Golz, Graf Rödern, Graf Kaiſerlingt, Möfchler jun., Dr. Luchs (Warmbr.?) umd 
Tiemann (Brest.). Viele andere Korpphäen hatten abfagen müfjen, z. B. v. Heuglin, Baldamus, 
Holz, Möſchler sen., Schöpf, Dr. Bolle, Dr. Fritſch, Dr. Bodinus, Finſch, Hartlaub. — Der Präf. 
der Görlitzer „Naturforſch. Geſellſch.“, Oberſt a. D. v. Zittwitz, begrüßte die Erſchienenen, worauf 
E. F. v. Homeyer den Vorſitz übernahm und Hptm. A. v. Homeyer als Geſchäftsführer das Pro— 
gramm mittheilte, nach welchem die Berfammlung verfuhr. Den 1. Bortrag hielt Dr. Brehm über 
das Thierleben im hohen Norden, mit befond. Berüdfihtigung Norwegens; höchft intereffante Vögel 
find dafelbft die Schnechühner (Tetrao saliceti und T. lagopus), der auch im Riefengebirge niftende 
Morinell-Regenpfeifer (Charadrius morinellus), der Felfenpieper (Anthus — — Nach z5 
ſchäftlichen Mittheilungen wurde von Dr. Brehm, Graf Kaiſerlingt und A. dv. Homeyer noch über 
das Briten der wilden Felfentaube in Trichterhölfen nnd Tropfiteingrotten in Perfien und auf den 
Balearen referirt. — Schluß des 1. Tages machte das gemeinjhaftliche Souper. — Am 2. Tage 
in Gemeinfchaft mit mehreren Görliger Naturforfhern ein Ausflug nad) Anbei Es wurde der 
Rothftein beftiegen, wo nad) eingenommenem Frühftiid A. v. Homeyer Vortrag liber das Vogel. 
leben der Oberlaufig hielt (Wachholderdroffel, Girlit [Fringilla serinus], Carmingimpel [Pyrhula 
erytrina], Alpenfine-Bogel, Kraniche, Schwarzipechte, Kreuzichnäbel, Auerhühner [Tetrao urogallus] 
im Görlitzer Stadtforfte zahlreih vorhanden). — Den 23. früh wurden unter Führung des Oberft 
v. Zittwitz und Apoth. Peck die nächſten Umgebungen beſucht, z. B bot. Garten, Park, Blochaus, 
ſodann die ausgezeichneten Sammlungen der Naturf. Geſellſch. und die Eierſammlung des Kaufm. 
Heder. In der darauf folgenden Situng im Muſeumsſaale ſprach Dr. Cabanis unter Vorlegung 
der Bälge über intereſſ. jeltene fibiriiche Vögel (Droffeln, Fliegenfänger, Yaubjänger). Dr. Brehm 
verlas einen Auffag des jegt in Trieft lebenden Wiedemann über den Nußhäher (Nucifraga caryo- 
cathactes). E. 5. d. Homeyer ref. über einige Vögel Portugals und des Mittelmeeres; Alauda 
teklae, im Walde lebende Haubenlerche (galerita) wurden befonders beſprochen. — Der Nahmittag 
ward auf der Yandskrone zugebracht. — Nächften Tags beſah man zuerjt die Sammlungen des 
Hptm. v. Homeyer. Dann folgte Ausflug der meiflen Nitglieder ins Niefengebirge über Hirſchberg 
nah dem Siynaft, iiber Petersdorf den — entlang nach der Joſephinenhütte, wo man über» 
nachtete. Beim Auffteigen hatte man Gelegenheit, intereffante botanifche und —— Beobach⸗ 
tungen zu machen. Mährend am andern Fage der größte Theil das Auffteigen nur bis zu dem 
Schneelagern fortfegte, dann umfehrte um die Glashütte zu befichtigen, Brehm, U. v. Ho- 
meyer, Ecy und U. Bau den Kamm, wo fie den diefem eigenthümlichen Wafferpieper (Anthus 
—— mehrfach ſahen. Abends Rückkehr nach Görlitz. Am nächſten Morgen Partie nah dem 
usfauer Part, jedoh von Regen geftört. Mehrere waren bereits abgereift, ın Muskau trennten 
fi auch die Uebrigen von den begleitenden Görlitzern. — Fiir die nächte Frübjahrsverfammlung ift 
Dresden in Ausficht genommen. (SZ 247 Feuil.) v. W 
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Witterung-Berihte der kgl. Aniverſitäts Sternwarte zn Bresfan. 


Juli. Wolfen-Bededung nahe wie im Juni; 5 heitere, 9 gemifchte, 17 trübe Tage. Regen 
an 17 Zagen, Höhe 37,67 Par. Linien, demnach reichlicher al8 im Juni und den Mittelmerth über— 
fchreitend. Es trugen dazu 4 ftarfe —— bei, am 10. 12., 13. und 28. Ganz woikenleer 
war der Himmel nur am 25. und nahezu am 26. Nach dem Gewitter am 28. zeigte ſich am 29, 
30. und 31, ein mehr oder minder dichter Höhenrauch, durch melden die Somme röthlich hindurd- 
Leuchtete, verbunden mit Wolfenbildung und einigen, jedoch geringen, Niederjchlägen. 

Luftdrud ganz normal, im Mittel 331,82, und zeigte wenig Veränderungen. Minimum 
327,67 am 12, Darimum 334,31 am 24. Größte Schwankungen der Tagesmittel: 

Juli 11.—12.: — 2,18; 13.—14: + 2,71; 22.—23,: + 2% 23. 

Die mittlere Temperatur, 150,1, war fat um 19 höher als im vieljähr. Durchſchnitt; einige 
fühle Tage, mit dem Minimum von + 60,8 am 3., famen nur im Anfange des Monats vor, fpäter 
war das Wetter faſt ununterbrochen warn. Am 12. Nachmittags erreichte das Thermometer eines 
der höchſten hier beobachteten Marima von 290,5 im Schatten, welches Marimum feit 1791 nur 
> mal, im Juli 1841 und 1842, um ein meniges übertroffen worden iſt. Niedrigfte® Tagesmittel 
90,2 am 3., höchftes 200,8 am 12,, mit den Tagen der abfoluten Ertreme zufammenfallend. war« 
fimgen der Tagesmittel von mehr als 2°: 


8 


Sum 30.—uil. 1-2. 34 Ah 5 6-89 12-18 
+ 20,5 


— 207 + 2094 + 202 +4%4 — 407 +201 — 503 
17-16. 25.—26. 
— 20,6 +01, 


Windesrihtung am häufigften NW, nächſtdem O, W, SW, N; als mittlere Richtung wurde 
S 549 W beredhnet. Wind fat während des ganzen Monats ſchwach, nur am 23. ein kärkerer NW; 
5 Tage ganz windftill. Bei dem Höhenraud vom 29.—31. war die Windesrichtung ſchwach nördlich, 
fhwanteud zwiſchen NW und DO. 
Für die — te wurde gefunden : Dunftdrud Dunftfättigung 
De 4,94 


Monatliches Mittel . 4194 70 pCi. 
MinimummJZuuli 4. 2,62» 12. 34 » 
Maxrimum 13. 7,23 » 18. 100 — 
Minimum der Tagesmittell. . . . 4. 3,32 « 25. 56 ⸗ 
Marimum der Tagesmittel. . . 13. 6,68 » 13. 0 « 


Im Ganzen war denmad der Juli warm und feucht und brachte mehrere reichliche Gewitter 
regen; am 12, erreichte die Wärme das oben angegebene hohe Marimum. Die Luftbewegungen 
waren ſchwach und veränderlih. Am Schluffe des Monats zeigte fi) ein mehrere Tage andauernder 
ftarfer Höhenrauch. 


Auguft. Es wurden 6 heitere, I gemifchte, 16 trübe Tage verzeichnet, faft genau diefelben 
Berhältniffe wie im Juni oder Juli; Anzahl der Regentage und die damit verbund. Niederichläge 
nod etwas größer. Die an 22 Regentagen gefall. Dienge atmoſph. Wafjers betrug 40,42 (Bar. 
Yinien), den Durchſchnittswerth des Monats überfchreitend. Es trugen dazu befonders die ftarken 
Gewitterregen am 12. und 14. bei. Außerdem Gemitter am 2. und 10, 

Der Luftorud, welcher während d. ganzen Dion, feine ſehr großen Schwankungen zeigte, war 
dabei in feinem Mittelwerthe von 329,79 eim ungewöhnlich tiefer, um wolle 2 Linien hinter dem 
vieljähr. Durchſchnitt dief. Dion. zurücbleibend. Die ftärkfte Bewegung des Barometers fand gegen 
Ende d. Mon. ftatt, we dafjelbe am 29. das Min. v. 326,383 u. am 31. das Mar. v. 333,73 
erreichte. Schwankung des Tagesmittel3 von mehr als 2 Finten nur ein einziges Mat, vom 30. 
zum 31. um + 3,9», 

Temperatur bis z. 11. eime ftetig heiße; nach dem im der Nacht zum 12, folgenden Gewitter 
fühlte fich diefelbe ab und blieb fo umter wiederholten Regenſchauern bis Ende d. Mon. Größte 
Wärme am 6. 250,1, geringite am 27. 60,3; mittlere Wärme v. + 130,39 blieb etwas unter dem 
Durchſchn. Höchſtes Tagesmittel v. 1,4 am 6., niedrigftes v. 89,7 am 26. Schwanfungen der 
Tagesmittel von mehr als 20: 

Auguft 6—7.: — 30,4; 8,—9.: + 20,0; 11.—12,: — 20,5; 19.—20.: — 290,3, 

Der Wind wehte während der warmen Periode ſchwach aus der öftl. Hälfte der Windrofe 
von N durd O bis S fchwantend, vom 12. ab dann fajt nur aus der weftl. Hälfte, einigemale 
(am 20. u. 30.) fi zu Sturm —— Der Zahl nah war Richtung W. weit Überwiegend, dem— 
nächſt am häufigtten: O, NW, SU, SO. Beredhnetes Mittel S 820 W oder nahezu ®. 

Die Meffungen der Feuchtigfeits-VBerhältniffe ergaben folgende Zahlenwerthe: 

Dunſtdruck Dunftjättigung 
Monatliches Mitte Er ri re ter A 74 pCt. 
Minimum - 2 2 2 20000 0. Auguft 21. 3,04« 6. 3 ⸗ 
Maximum 3. 6,92⸗ 12. 100 — 
Minimmm der Tagesmittel . . 20. 3,25. 46 59 » 
Marimum der Tagesmittel 4, 6,37:= 12. 83 » 


rn 
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Verglichen mit einem vieljähr. Durchfchnitt war demnach der Dunftgehalt der Luft (Dunft« 
drud) normal, die Dunftfätt. dagegen größer als im Mittelwerthe, fomit eine den zahlreichen Nieder- 
ſchlägen entiprecdhende. 

Die Witterung des ganzen Dion. theilt fi durch den ftarken Temperaturwechſel am 12. in 
2 Perioden, eine ſehr warme vom 1. bis J1. und eine fühle, wechſelnd regnichte und zum Theil 
ſtürmiſche von da bis Ende Beſonders bemerfenswerth ift noch der tiefe Barometerftand dieſes 
ganzen Monates, a ga Prof. Dr. Galle. 


Krankenpflege im Felde. Zur theoret. u. praft. Bildung von Felddiaconen u. Kranten- 

flegern ward im evangel. Vereinshaufe ein permanenter Eurfjus eingerichtet, der diefelben 
oweit fördert, daß fie mit Erfolg eine Prüfung ‘vor einem competenten Arzte ablegen können. Nach— 
dem Dr. Magnus, welcher diefen Curſus in fehr zwedmäßiger Weile eingerichtet, felbft auf dem 
Kriegsſchauplatz abgegangen, 2 der Anftaltsarzt Bethaniens, Sanitätsratd Dr. Methner, die 
Prüfung abgehalten. — Br eitreitung der Koften für — (vgl. den Aufruf auf dem Um— 
ſchlag vor. —* waren bei Paft. v. Cölln bis Ende Auguſt 500 Thlr, eingegangen, ungerechnet 
eine Summe von c. 250 Thlr., welche Generalfuperint. Dr. Erdinann direct nach Berlin au das 
Hauptbüreau für Felddiaconie gefhidt Hat. — Auch die Anfammlung und Verſendung von Yazareth- 
bibliothelen hat Hr. v. Coelln wieder in die Hand genommen. XVI. 


Breslau hatte am 3. Dec. 1867, vor Incommunaliſirung der Ortſchaften Gabitz, Höfchen, 
Neudorf, Huben, Lehmgruben, Fiſcherau und Alt-Scheitnig, 171,926 Einwohner incl. Militär; 
fäche 8126,61 Morgen. Die qu. Ortſchaften zählten am 3. Dec. 1867 zufammen 14,541 Einm.; 
Fläche 3801,37 Dig. Nach der — ——— hat Breslau hiernach 186,467 Einw. u. 11927,98 Mg. 
ährend vor Jncommunalif. in Br. auf I Mg. 21,1, in den Ortichaften 3,8 Einw. kamen, bat 
Br. nah Incommunaliſ. eine Bevölferungsdichtigleit von 15,6 Einw. auf je einen Morgen. 


Drudfehler- Berichtigung. —— 
Im vorigen Heft iſt S. 380, 3. 19 von unten ſtatt: Oberſt v. Schatzberg, zu leſen: Dorſte 
v. Schatzberg. 


Todes- Anzeige. 


Den nach dem 4. November 1869 am Col de Chaud bei Villeneuve im Canton Vaud 
erfolgten Tod meines theuren einzigen Neffen, des Königl. Premier-Lieutenant in der 
Garde-Landwehr-Cavallerie Herrn Adelhard Baron von Ro&@ll zum Dolberg, — geboren 
zu Cosel in Ob/Schles. den 19. Februar 1837; — erlaube ich mir hiermit zur stillen 
Theilnahme anzuzeigen. Seine in der Mitte Juni d. J. aufgefundenen Reste wurden am 


26. d.M. zu seinen vorangegangenen Eltern und Grosseltern in der Gruft der Hof- 
emeinde zu Breslau beigesetzt. Mit ihm ist das letzte hoffaungsgrüne Reis am Stamm- 
baum meiner Familie abgestorben. Unerforschlich, Herr, sind Deine Wege! 


Breslau, Bezirk Gabitz den 30. September 1870. 
Herrmann Baron von Beaufort-Belforte. 





Briefkaſten bed Nedacteurs, 

Zwei Bitten des Ned.: 1) bei Zufendung von Beitungblättern u. dgl, diejenigen Stellen, 
auf welche es anfommt, anzuftreihen! — 2) für die Bibliothet der „Schlej Geſellſchaft“ Flug- 
blätter, Gedichte, Predigten zc. zc., auf die Gegenwart bezüglich, einzufenden (3.8. die 
Gedichte von Berlt in Jauer, Schweiter in Hirichberg). — 8. in Sch.: Menzel willtommen! — 
KWW: Bismard fo fei e8, Zmal! Hefte behalten! 

Eingänge. Schriftſachen: L. St.: Hermsd. Bergbau, mit Beilagen. — K.: Netrolog 
Karow's. — Bach: Ww. Ereditfgfteme. — 8.: Franzoſen in —— — Köhler: Wer ift ein 
u. — Klimke: Stiftungurfunde, — W.; Ortschroniten. — 67: Städtebibl. — Swientek: Zur 

rinnerung 2C. 

Drndiaden: Landwirth 72—78. - Glager N. bis 39. — Ev. Gemeindebl. bis 40, — 
Gewerbebl. 18, 19. — Obft- und Gartenfection, Bericht 69. — Bürger-Berjorg.-Anftalt, Denkſchr. 
— Scholz, Poet. Geſchichte Preußens (f. Schl. Geſellſch.. — Teihmann, Aus unfern ruhmr. T. 
— Smithsonian, Ann. report of the commissioners of emigration, New-Porl, — Waldenb. 
Beftalozzi-B. I u. 2, — ©. Fritſch, Anhang. — v. Eölln, Liederb. — Krahn, Lieder von Söhndel. 











Berantwortliher Redacteur Th. Delsner in Breslau. 
Drud von Heinrich Lindner in Breslau, 
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Johann Heinrih Stuckenſchmidt. 
Geb. zu Bremen, den 18. April 1819, geft. zu Brandenburg a/d., den 6. April 1870, 


— — Ad! fie haben 

(Einen braven Dann begraben. 

Und war er mehr! — 
enn in dieſer vielgelefenen Zeitjchrift bisher die Yebenslänfe meift nur ſolcher Männer 

—5 worden ſind, die entweder durch ihre Geburt Schleſien angehörten oder 

ZOND nad) längerer oder kürzerer Thätigkeit in Schleſien num auch da verſtorben find, 
jo verdienen gewiß auch ſolche Männer in diefen den Schlefiern gewidmeten Blättern eine 
Erwähnung, die zwar in feiner der erwähnten Richtungen unjerem engeren Baterlande ange- 
hörten, die aber doch während einer langen Reihe von Jahren mit der Fülle ihrer Kraft in 
ihrem Berufsleben thätig waren, guten Samen nad allen Seiten hin ausftreuten, aus 
welchem Früchte herangereift find, an denen fich die Schlefier auf lange hinaus erfreuen 
fünnen. Zu diefen Männern, die nicht in Schlefien geboren und nicht daſelbſt ihre Ruhe— 
ftätte gefunden, die fih aber doch um Schlefien anerkannt bedeutende Verdienſte er- 
erworben haben, gehörte der königlihe Mufifdirector Johann Heinrihd Stuckenſchmidt, 
der durch mehr als zwanzig Jahre das mufifalische Yeben in Neiſſe zu einer Blüthe gebracht, 
die e8 vorher nicht gefannt hat und zu der es dort jobald nicht wieder fonımen dürfte, der 
aber auch weit über die Mauern der genannten Stadt hinaus feinen Einfluß zur Hebung des 
mufifalischen Lebens in Schlefien geltend zu machen verjtand und in der Gründung des 
„Schleſiſchen Sängerbundes“ fich jelbft das jchönfte Denkmal geſetzt hat. 

In kurzen Zügen wollen wir dies reiche Yeben, das jo unerwartet jchnell und viel zu 
früh für feine Gattin und feine ſechs Kinder, zu früh für feine zahlreichen Freunde in den 
mweiteften Kreifen Deutſchlands enden follte, jhildern und fo fein Andenken in dem Gedächtniß 
der Schleſier erhalten. 

Johann Heinrich Stuckenſchmidt wurde am 18. April 1819 zu Bremen geboren, wo— 
jelbft jein Bater Poftjecretär bei der hannöverjchen Poſt war. Bon neun Gejchwiftern der 
jüngfte, verlor er, erjt vier Jahre alt, feinen Vater, jo daß feine erjte Erziehung ausschließlich 
jeiner- Mutter, einer gebornen Klaßmeyer, anheinfiel, der er denn aud bis zu ihrem Tode 
eine große Verehrung bewahrte. Später ward er einem Herrn Lindemann, Director der 
Erziehungsanftalt Yuifenthal in Lehe bei Bremen übergeben und vollendete dann feine Schul- 
bildung auf der jogenannten Gelehrtenjchule feiner Baterftadt. — Als jeinen erſten Yehrer in 
der Mufif verehrte der für diefe Kunft von früh auf reich begabte Jüngling den verftorbenen 
ftädtifchen Mufifvirector und berühmten Organiften Dr. W. F. Niem zu Bremen, der fich 
auf das jorgfältigfte mit feiner muſikaliſchen Ausbildung bis zu dejjen fiebenzehntem Jahre 
bejchäftigte. Später nahm fich der Hoffapellmeifter Albert Methfeſſel zu Braunfchweig jeiner 
ltebreih an; während der drei Jahre, die er in dejjen Haufe vermeilte, hörte er die philo- 
jophifchen und äfthetiichen Vorträge Petri's und Griepenferl’3 auf dem Collegium Carolinum 
daſelbſt. Mit Methfeſſel machte er auch feine erjte größere Reife über Dresden und Prag 
nah Wien; in Dresden entzücte ihn namentlich die al3 Sängerin wie als Schaufpielerin 
gleich große Sophie Schröder-Devrient fo jehr, daß er lebhaften Wunſch Hegte, fie auch außer 
der Bühne kennen zu lernen, welcher Wunſch ihm aud) in Erfüllung ging. 

Durch Empfehlung Methfeſſel's erhielt er die Stelle eines Mufifvirectors bei dem 
Theater in Paſſau und fpäter die eines Gapellmeifters bei dem f. k. National-Theater in 
Innsbruck. Hier trat er in nähere Beziehungen zum Herzog Mar von Bayern und erhielt 
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von diefem fiir mehrere ihm gewidmete Compofitionen die baterijche filberne Medaille. — 
Nachdem er ein halbes Jahr in Trieft mit den Gebrüdern Nicci in angenehmem Verkehr 
gejtanden, bereifte er Ober-Jtalien und nahm dann ein Engagement als Mufifdirector bei der 
Lo be'ſchen Theatergejellichaft an, die damals als eine der beiten die größeren Städte Schleſiens 
bereifte und mit welcher er 1.3.1845 nad) Neifje kam. Bei diefer Operngejellichaft lernte er die 
Sängerin Emilie Stoffregen kennen, die nicht nur durch ihr nicht unbedeutendes mufika- 
liſches und Darftellungstalent, jondern aud durch Herzensgüte und MWeiblichfeit angenehm 
aus ihrer Umgebung hervortrat. ALS jchwere Krankheit Stuckenſchmidt längere Zeit an das 
Zimmer fefjelte, pflegte fie ihn mit aufopfernder Hingebung, und das Gefühl der Dankbarkeit 
ließ ihm ihr feine Hand bieten. Inzwiſchen war ihm von einflußreichen Perfönlichkeiten, an 
deren Spige der vor mehreren Jahren verftorbene General v. Helden ftand, der Antrag ge- 
worden, fich in Neifje als Mufiklehrer niederzulafien, den er auch alsbald annahm. Er 
fuchte nun die veichen, bis dahin unbenugten Mittel der Stadt Neifje zu künſtleriſchen Zwecken 
nutzbar zu machen. Im November 1846 ftiftete er — felbitredend überall von wohlmwollen- 
den Kunftfreunden unterftügt — die Singafademie. Dies Jnftitut wuchs im Laufe der 
Jahre zu immer größerer Bedeutung heran und brachte alljährlich wenigftens eine der 
größeren Compofitionen für Bocal- und Inftrumental-Mufik zur Aufführung, jo daß Neifje's 
Bewohner unter andern die Dratorien von Haydn: die Jahreszeiten und die Schöpfung, von 
Mendelsjohn den Elias, Paulus, ſowie den unvollendeten Ehriftus, die Dichtung Comala 
nad Difian von Niels W. Gade in annähernd vollendeter Ausführung keinen lernen konnten. 
Ueberhaupt möglich gemacht und unterftügt wurden diefe Aufführungen ſolch großartiger 
Muſikwerke durch den von Studenjhmidt am 13. Januar 1852 gegründeten Berein für 
Inſtrumentalmuſik, welcher am 28. April 1865 das Felt feiner hundertjten Aufführung 
beging. Es fei ung verftattet, hier noch einen flüchtigen Blid auf diefen Berein zu werfen, 
der in Schlefien vielleicht nicht feines Gleichen hatte. Seine Stiftung fiel in eine Zeit, wo 
unter dem Vortritt der Familie Sr. künigl. Hoheit des Fürften von Hohenzollern und Sr. 
Durchlaucht des Prinzen Waldemar von Schleswig-Holftein alle Kreife der gebildeten Gefell- 
haft in Neiffe fich die Pflege der Kunft angelegen fein liegen und durch dieſe allgemeine 
Theilnahme Erfolge auf dem Gebiete der Muſik erzielt wurden, welche jene Zeit in mehr als 
einer Beziehung zu einer Ölanzperiode von Neiffe machten. Der Wunfch, daß neben dem 
Geſange auch die Meifterwerke der Inftrumentalmufif zur Aufführung gelangen möchten, 
veranlaßte die Bildung diefes Vereins, deffen Zwed Inftrumentalmufit und namentlich Die 
Aufführung Eaffischer Orchefter-Eompofitionen fein follte. Nach den Statuten zerfielen die 
Mitglieder in mitwirkende und zuhörende, das Drchefter wurde durch bezahlte Muſiker ver: 
vollftändigt, Eoncerte gegen Entree wurden ausgejchloffen und der Beitrag, um allgemeine 
Theilnahme zu erzielen, möglichjt niedrig bemefjen. Die erjte Uebung war am 6. Febr. 1852, 
Mit großer Freude wurden unter den im Orchefter thätigen Mitgliedern die Stifter der Ge— 
jellichaft begrüßt, unter ihnen feine Durchlaucht Prinz Holftein, jest Gouverneur von 
Mainz, der Kreisrichter Leſſer, jest Kammergerichtsrath in Berlin, der verftorbene General 
Otto, zulegt Director der Pulverfabrif in Spandau, damals in gleicher Eigenjchaft in 
Neifie, die Nectoren Müller und Kabiersfe, Sreisgerichtsrath Hillebrand, Dr. med. 
Felsmann u. A. Major aD. Jäckel übernahm die Kaffe, und die übrigen um die Stif- 
tung des Vereins verdienten Perfönlichkeiten, unter ihnen Oberbitrgermeifter Kugen u. A., 
wußten der jungen Schöpfung fehr bald die allgemeine Theilnahme zu gewinnen, während 
Studenfhmidt mit der an ihm gewohnten Energie die mufifalifche Yeitung in die Hand nahm. 
Das erfte Concert fand am 5. März 1852 ftatt. Das Programm enthielt die Namen 
Beethoven, Haydn und Mozart, und damit war die Richtung bezeichnet, welche der Verein 
auch fpäter inne zu halten verftanden hat. Er war zwar als ein Verein für Flafjijche 
Orcheſtermuſik ins Yeben getreten, er wollte fi) jedoch nicht ftreng abjchließen gegen das, was 
die Gegenwart Tüchtiges und in ihrer Eigenthümlichkeit auch Schönes gefchaffen hat. Ein 
Blid auf das in feinen erften hundert Concerten Geleiftete, welches ſich vorzugsweiſe an die 
Namen Haydn, Mozart, Beethoven, Mendelsjohn- Bartholdy, Weber, Nield W. Gabe, 
Spohr, Lachner ꝛc. nüpft, zeigt, daß der Verein feiner urjprünglichen Stiftungsidee treu zu 


— 49 — 


bleiben fich beeiferte. Nicht felten hatte er fich fiir feine Concerte der Unterftügung der Sing- 
afademie und der damals in Neiffe beftandenen Männergefangvereine zu erfreuen. Dies war 
auch bei der oben erwähnten hundertſten Aufführung der Fall, welche die Symphonie Es-dur 
von Mozart, „das deutjche Lied‘ von B. Fr. Schneider, gefungen von der Yiedertafel und 
dem Männergefangverein, und die Symphonie Nr. 5 C-moll von Beethoven brachte. Das 
„deutſche Lied‘, eine feurige Compofition, welche den deutjchen Genius preift, befand fich 
in Mitten zweier feiner ſchönſten und erhabenften Werke. 

Früher als der Inftrumentalverein, nämlich im Februar 1847, war durch Stuckenſchmidt 
der Männergefangverein in Neiffe gegründet, der durch die liebevolle Pflege und zu— 
gleich große Energie feines Dirigenten ſehr bald zu hoher Blüthe gebracht wurde. Mißver— 
ftändnijje und Unannehmlichkeiten verfchiedener Art veranlaßten ihn aber, in der Mitte der 
fünfziger Jahre, die Direction niederzulegen umd fich von feinen Uebungen ganz zurüdzuziehen, 
was dem Vereine zu ſolchem Nachtheile gereichte, daß er gänzlich einzugehen drohte. Als num 
aber Studenfchmidt auf vielfaches Bitten und Drängen die Yeitung des Vereins wieder über- 
nahm, da entfaltete er fich alsbald wieder zu neuer Blüthe: die Zahl der fingenden und 
zubörenden Mitglieder wuchs von Jahr zu Jahr und die zumeift im Februar und Novenber 
eines jeden Jahres mit Concerten, Abendbrodt und Ball gefeierten Feite zum Andenken der 
Stiftung des Bereins und der Weihe feiner Fahne gewannen immer größere Bedeutung für 
die Neifjer Bürgerjchaft. Der Verein erkannte die fördernde Thätigkeit und liebevolle Sorg- 
falt jeines Gründers und Dirigenten dankbar an, indem er diefem alljährlich zur Feier des 
Stiftungsfeftes Geſchenke überreichte, zum Theil fehr werthvolle, und ihn regelmäßig am 
Borabend feines Geburtstages mit einem Ständchen in feiner Wohnung erfreute. 

Alle drei von Studenjhmidt gegründeten und geleiteten Inſtitute erfreuten ſich über 
die Mauern der Stadt hinaus in der ganzen Provinz eines guten Rufes. Bei den Geſangs— 
feften in den Jahren 1853 und 1863 zu Neiffe, jowie bei jenen in Troppau (in öſtr. Schlejien), 
Oppeln, Grottlau und Kanth war ihm theil® die Oberleitung, theils die Direction in wejent- 
lichen Bartien anvertraut. , 

Im Fahre 1862 bildete fih durch Stuckenſchmidt's Anregung der ſchleſiſche 
Sängerbund, der bald der viertgrößte in Deutjchland mit über 3000 Mitgliedern wurde. 
Der Bund feierte am 26. und 27, Juli 1863 fein erſtes allgemeines Geſangsfeſt zu Neijie, 
jein zweites am 26, und 27. Juli 1868 zu Ratibor. Studenfchmidt hatte auch nach feiner 
Ueberfiedlung nad) Brandenburg a/H. die Yeitung des Bundes behalten und die große Freude, 
mit ihm das wahrhaft glänzende Feft in Ratibor begehen zu können. Der Bund anerfannte 
die Berdienfte feines Gründers um den Bund dadurch an, daß er ihm am zweiten Fejttage 
einen wirklich foftbaren filbernen Pokal, geſchmückt mit den Büften im Hautrelief von Glud, 
Haydn, Mozart und Beethoven, geziert mit der Infchrift: „Der Schleſiſche Sängerbund 
jeinem Stifter und eifrigften Pfleger am zweiten allgemeinen Gejangsfefte zu Ratibor, den 
26. und 27. Juli 1868, überreichte. Nach Beendigung des Feſtes legte er die Direction 
ded Bundes nieder, wurde aber von diefem zu feinem Ehrenmitgliede ernannt. — 

Am 25. Juli 1865 ward Studenjhmidt zu Dresden in den Geſangsausſchuß des 
deutſchen Sängerbundes gewählt, dem er auch bis zu feinem Ableben angehörte und mit 
vollem Eifer jeine Kräfte widmete; die Hedaction der beiden leisten Yiederbücher des deutjchen 
Süngerbundes war ihm übertragen worden. — 

Se. königl. Hoheit der Fürft von Hohenzollern-Sigmaringen verlieh ihm eine goldene 
Medaille mit dem Bildnig des Fürften und der Inſchrift: „Bene merenti“, in Anerkennung 
der Berdienjte um den Mufitunterricht der fürftlichen Kinder, namentlich der älteften Tochter, 
der verftorbenen Königin Stephanie von Portugal. Ferner wurde ihm mittelft Patents vom 
23. Mai 1856 der Titel eines königlichen Mufifvirectord zu Theil. 

Im Laufe der Jahre war Studenfhmidt zum Ehrenntitglied folgender Männergefang- 
vereine ernannt worden, die ihm die darauf bezüglichen Ehrendiplome, zum Theil in künſt— 
leriſcher Ausitattung, zugefandt hatten: von Leobſchütz, Zudmantel, Beuthen D,S., Bielig- 
Biala, Troppau, Neujtadt D,S. und Magdeburg. 

Seine erfte Ehe blieb kinderlos und nach zwölfjährigem ſchweren Leiden Koarb ſeine 
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erſte Frau am 5. Februar 1859 an der Lungenſchwindſucht. Noch im Herbſte deſſelben 
Jahres trat Studenjchmidt eine Gebirgsreife mit einigen Freunden an, die ihn zulegt nad 
Habelfchwert führte, wo er längeren Aufenthalt nahın und in dem nahen Badeorte Yangenau 
die Familie des Oberftlieutenant a. D. Herring auffuchte, deſſen jüngfte Tochter Anna er 
jeit elf Jahren unterrichtete. Dort entjtanden in den Morgenftunden jeine beiden fchönen 
Lieder „Abendgloden‘‘, Gedicht von Otto Roquette, und „O lüge nicht‘, Gedicht von Heine, 
die er dann am Nachmittage nach Yangenau trug und mit feiner Schülerin fang. Die Bewer- 
bung um die Hand derjelben wurde für’ erjte aus mancherlei Gründen abgelehnt und es 
folgte num ein Winter voll fchwerer Stunden, bis endlich am 1. Mai 1860 die Verlobung 
gefeiert wurde. Am 10. September dejjelben Jahres vermählte er fich mit Anna Herring; 
wahr und finnig ſagte der fie trauende Superintendent Mehwald zu Neifje in feiner vortrefi- 
lichen Rede: „Sie haben fid) einander in die Herzen geſungen!“ — 

Das junge Paar nahm in der Familie ihrer Aeltern Wohnung und beide zogen vereint 
in das Haus (die ſogenaunte Bergapothefe in der Friedrichsftadt) feines langjährigen treuen 
Freundes, des jegigen ordentlichen Profeſſors der pharmaceutifchen Chemie an der Univerfität 
zu Breslau, des Dr. phil, Herrn Theodor Boled. Seiner zweiten Ehe entjprofien fünf 
Töchter und ein Sohn, welcher der vorjüngfte jeiner Gejchwifter ift; das jüngfte Kind wurde 
am 4. October 1869 geboren. — 

Bald nach Weihnachten 1865 verließ Studenfhmidt mit Frau und Kindern Neifie, 
um in Brandenburg an der Havel am 1. Januar 1866 die Stellung eines jtäbtijchen 
Mufifdirectors, Gejanglehrers am Gymnaſium und der höhern Töchterfchule, ſowie als Cantor 
an den beiden Hauptkirchen zu St. Catharina und St. Pauli anzutreten. Der langgehegte 
Wunſch, eine fefte Anftellung fürs Yeben zu gewinnen, um in Zukunft befjer für die Erziehung 
jeiner Familie forgen zu können, war ihm in Erfüllung gegangen; aber das Scheiden von 
Neiffe wurde ihm und feiner Gattin jehr jchwer, theils, weil fie theure Mitglieder ihrer 
Familie und mehrere eng befreundete Familien und fo viele langjährige Bekannte verlaſſen 
mußten, theils weil die Mitglieder dreier von ihm geftifteten Vereine, jowie der gebildete Theil 
der Einwohnerfchaft unzmweideutig fundgaben, wie ungern fie Beide fcheiden ſahen. Dank— 
barkeit und Berehrung fanden in verfchiedenen Abjchiedsfeften Ausdrud, bei welden Studen- 
ſchmidt koftbare Geſchenke überreicht wurden; jo widmete ihm der Männergefangverein einen 
prachtvollen, filbernen Tafelaufjag, die Singafademie im Berein mit einer Anzahl Familien 
aus der Bürgerjchaft einen Kaften mit filbernen Beſtecks, die Yoge zu den ſechs Yilien, an 
deren Arbeiten er immer den regſten Antheil genommen, ein Album mit den Porträts jänımt- 
licher Mitglieder. Im Augenblide der Abreife waren auf dem Bahnhofe zu Neiffe alle Die 
verſammelt, die den fcheidenden Meifter jeit langen Jahren ſchätzen und lieben gelernt hatten 
und riefen ihm und feiner Familie wehmüthig ihr „Lebewohl“ zu. 

Hier in Brandenburg wurde Studenjchmidt auch zum Dirigenten der Steinbed’jchen 
Singafademie gewählt und es gelang ihm, in jehr kurzer Zeit das verfallene Inſtitut auf eine 
den jonftigen Berhältniffen der Stadt gemäße, außerordentliche Höhe und durch diefelbe eine 
Neihe größerer Werke zur Aufführung zu bringen. Die im März diejes Jahres ftattgehabte 
Aufführung des „Elias“ wird wohl den vielen Zuhörern, ſowie jämmtlichen Mitwirkenden 
eine unvergeßliche, ſchöne Erinnerung bleiben. 

In gefelliger Beziehung waren Studenjhmidt und feine Gattin in Brandenburg 
fchnell heimifch geworden; von allen Seiten fam man beiden freundlich entgegen und die 
muſikaliſchen Talente beider fanden vielfach Gelegenheit, gejellige Zirkel angenehm zu beleben. 
Die Mufik ift ja, wie feine andere Kunft, dazu geeignet, gleichfühlende Seelen einander näher 
zu bringen und zur Freundichaft zu führen, 

Im April 1869 hatte Studenjhmidt hier in Brandenburg einen Männergejangverein 
geftiftet, dejfen Emporblühen ihm große Freude machte: es jollte ihm aber nicht vergönnt 
fein, der Feier des erften Stiftungsfefte® am 2. April 1870 beizumohnen. Sonnabend den 
26. März d. J. beging diefer Verein in feiner abendlichen Uebungsftunde eine Vorfeier der 
Stiftung, gleihfam als hätten die Mitglieder es geahnt, daß ihr Meifter der Hauptfeier acht 
Tage jpäter nicht mehr würde beimohnen können. Es wurde diefen im Namen der Säuge 
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von einem derfelben mit ſchwungvoller Rede, in welcher der Dank für das vom Meifter im 
Laufe des vergangenen erften Jahres Geleiftete Ausdrud fand, ein ſchön geichliffenes, mit 
Blumen ummundenes Seidel überreicht, deſſen ftarf filberner Dedel erhaben eine Yyra zeigt, 
die mit der Widmungsjchrift umgeben ift; der Gefeierte follte nur einmal, eben an diefem 
Abend, daraus trinten. Schon lag Krankheit in ihm, denn er klagte an diefem traulichen 
Feſtabend, daß ihm nicht wohl fei; doch ging er in den folgenden Tagen noch den Pflichten 
feines Berufes nad; erſt den Mittwoch darauf, Mittags, legte er fi) nieder, von heftigem 
Fieberfroft erfaßt. Den folgenden Tag fühlte er ſich zmar wieder beſſer, doch konnte er am 
Freitag Abend die Generalprobe für die Concertaufführung des Stiftungsfeftes nicht leiten. 
Zwar hoffte er noch wieder für den folgenden Tag auf mwejentliche Beilerung. Aber die 
Krankheit nahm immer mehr zu, eine heftige Yungenentzündung war zum Ausbruch gefommen. 
Der Männergefangverein mußte fein erſtes Feft der Erinnerung an feine Stiftung ohne feinen 
Stifter und Meifter begehen, der an diefem Abend jchon im beftigjten Fieber darniederlag. 
Die Ahmungsbejhwerden wuchien immer mehr und Sonntag Morgen murden zur 
Linderung derjelben Blutegel angewandt: e8 trat denn auch den Tag über Befferung ein. 
In der folgenden Nacht ftieg das Fieber wieder und die Schmerzen in den Lungen nahmen 
zu; am Morgen wurde ein Aderlaß verordnet und auch nach diefem ſchien wieder Beſſerung 
des wahrhaft qualvollen Zuftandes einzutreten, Der den Kranken behandelnde Arzt, Geheime 
Sanitätsrath Dr. Steinbed, der mit Stuckenſchmidt innig befreundet war und das volle Ver: 
trauen der Familie genoß, brachte am Montag Abend den Oberftabs: und Regimentsarzt 
Dr. Weydener zur Confultation mit. Im Laufe des Dienftags traten Delirien ein, die fich 
in der folgenden Nacht zur größten Heftigfeit fteigerten, bis am folgenden Mittwoch-Morgen 
wieder etwas mehr Ruhe eintrat. Gegen Mittag zeigte fich heftiger Schweiß und es jchien, 
als ſei eine KrifiS eingetreten. Die daran gefnüpfte Hoffnung der Beſſerung ſollte ſchnell 
für immer vernichtet werden. Schon nad) einer Stunde zeigten die Geſichtszüge, daß der 
Tod nicht mehr fern fei: die Athemzüge wurden immer ſchwächer und um drei Uhr Nach— 
mittags, Mittwoch den 6. April, hauchte er ohne erheblichen Todeskampf den legten Athemzug 
aus. Das Bewußtjein, das Studenfchmidt jeit fechsunddreigig Stunden verloren hatte, war 
nicht mehr zurüdgelehrt. In feiner Todesftunde waren feine Gattin und Geh. Rath Steinbed 
bei ihm. Der Schmerz diefer und der ganzen Familie entzieht fich jeder Schilderung. 

Die ein Yauffeuer ging die Todesnachricht durch die Stadt: die Trauer um den Ge: 
Ichiedenen war eine allgemeine. Von vielen Seiten kamen der tiefgebengten Wittwe Zeichen 
der aufrichtigiten, innigften Theilnahme zu über ihren unerfeglichen Verluft; mit Rath und 
That wurde jie jofort in erheblicher und opferfreudigiter Weiſe unterjtügt. 

Freitag, den 8. April c., Nachmittags vier Uhr, fand die Beerdigung ftatt; nach der 
Verſicherung alter Yeute hierortS hat „seit Menjchengedenfen‘ ein Begräbniß, wie diefes, an 
welchen fich Yeidtragende aus allen Kreifen der Bevölkerung betheiligten, hier nicht ftatt- 
gefunden. Im Trauerhaufe ſprach am Sarge der Prediger Kläber und legte jeiner Rede die 
Worte zu Grunde: „Gottes Rathſchlüſſe find unerforichlih und unergründlich, feine Wege 
find nicht unfere Wege, feine Gedanken nicht unfere Gedanken”, Darauf feste ſich unter 
dem jchönen Geläute der Kirchen von St. Catharina und St. Pauli der unabjehbare Yeichen- 
zug nach) dem großen Kirchhof der Neuftadt in Bewegung: voran fchritt auf bejondere Ver— 
anlafjung des Oberften v. Rothmaler das gefammte Mufifcorps des 35. Infanterie-Regiments, 
Trauermärjche ausführend; vor dem von vier Pferden gezogenen Leichenwagen gingen die 
Schüler des Gymnaſiums; der Sarg jelbft war bededt mit Kränzen und Guirlanden, die 
von befreundeten Familien und den Schülerinnen Studenfchmidt'3 in großen Mafjen in das 
Trauerhaus geſchidt worden waren: der Sarg glich in der That einem Blumenhügel! — 
Hinter dem Leichenwagen gingen, als dem Verſtorbenen verwandtſchaftlich naheſtehend, der 
Schwager deſſelben, Hauptmann in der Artillerie Herring, und deſſen Schwager, der Haupt— 
mann im Ingenieurcorps Mengel, gefolgt von der geſammten Geiftlichkeit der Stadt im 
Ornat, an die ſich die Spigen ſämmtlicher Militär: und Eivilbehörden und dann der unab- 
jehbare Zug der Freunde und Bekannten des Berftorbenen ſchloſſen; den Schluß bildete eine 
lange Reihe von Wagen, — Rechts und links begleitete den Zug eine große Maſſe des Volks, 
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wie es fonft hier nie vorzufommen pflegt. Draußen auf dem Friedhof ſprach Superintendent 
Bauer Worte des Segens über den in das Grab gefenkten Sarg, während der Männergefang- 
verein und der Schülerchor de3 Gymnaſiums mit Geſängen des Friedens und Troftes 
abwechfelten. — Dort ruhet nun der nad) menfhlihem Ermeffen viel zu früh von uns 
geichiedene „Meifter der Töne” in feinem Grabe, unfern von dem, in welches man am 
21. Junt 1868 feinen von ihm fo hochverehrten Schwiegervater, Oberftlieutenant Herring, 
gebettet hatte. Der Feichenhügel, der ftetS mit Kränzen und Blumen gejchmiücdt ift, wird 
noch lange hin ein Wallfahrtsort bleiben für die Familie und die zahlreichen Freunde Des 
Entfchlafenen. 

Bald nah der obenerwähnten Aufführung des „Elias“ im Februar d. %. Hatte 
Studenfhmidt in der Steinbeck'ſchen Singalademie das Einftudiren des „Requiem's“ von 
Cherubini begonnen, das am Charfreitage mit vollem Orchefter in der Catharinenfirche zur 
Aufführung kommen follte. Das Studium war unter jeiner energifchen Leitung fo weit 
gediehen, daß der Aufführung zu dem gedachten Tage nichts im Wege geftanden hätte. Da 
erkrankte der Meifter, der Tactſtock entfiel feiner Hand, er hatte das — Requiem für fich 
felbft mit der Singafademie einftudirt. — Sie veranftaltete in der genannten Kirche am 
9, Juni c. Nachmittags 5 Uhr „‚eine Trauerfeier für ihren am 6. April diefes Jahres dahin- 
gejchiedenen Dirigenten’, in der unter Begleitung des vollen Orcheſters zur Aufführung 
famen: 1) Choral von Mendelsjohn: „Dir, Herr, dir will ich mich ergeben‘; 2) Chor von 
Mendelsfohn: „Siehe, wir preifen felig, die erduldet haben!“ (beide Chöre find aus dem 
Dratorium Paulus); 3) Requiem in C-moll, von L. Eherubini. Die Yeitung der Auf- 
führung hatte der königliche Mufifvirector Radecke aus Berlin übernommen; die Ausführung 
war eine vortreffliche, an manchen Stellen des Requiem's eine gewaltige. Die Augen jo 
mancher Mitwirkenden und Zuhörer ſah man thränenumflort in Erinnerung an den fo früh 
gefchiedenen Meifter. e 

In Neiffe war die Todesnahricht am Donnerftag, den 7. April, bald nah Mittag, 
befannt geworden. Auch dort ergriff fie alle Die auf das fchmerzlichfte, die den Heimgegangenen 
gekannt umd verehrt hatten, und deren gab e8 doch in allen Kreifen fo viele. Den folgenden 
Sonnabend veranftaltete der Männergefangverein für feinen Stifter und langjährigen 
Dirigenten eine „Trauerandacht“ in feinem Vereinslocal. Unter der mit Flor behangenen 
Bereinsfahne hing das umflorte Bild Stuckenſchmidt's. Bon dem Director des Vereins und 
einem andern Mitgliede wurden Anfprachen gehalten, in denen Stuckenſchmidt's Verdienſte 
um den Berein insbejondere und um die allgemein mufifalifchen Jutereffen der Stadt rühmend 
Anerkennung fanden. Auch wurde ein Brief verlejen, den er an einen Freund und Mitglied 
des Vereins gerichtet, er ift Datirt vom 30. März c. und war der legte Brief, den er über: 
haupt gefchrieben. Es wurden mehrere Lieder von Studenfhmidt und zulegt „Das trene 
deutjche Herz‘ von Julius Dtto, welches Lied er ſtets jehr lieb gehabt hatte, gefungen. Auf 
daß tieffte ergriffen von dem Verluſte, den jeder einzelne diefes Vereins durch diefen Todesfall 
erfahren, ging die Verfammlung auseinander. 

Es jei und vergönnt, noch etwas über Studenfhmidt als Componiften zu fagen, wo— 
bei wir aber ausdrücdlich bemerken, daß wir uns abfichtlich jedes kritiſchen Urtheils enthalten. 
Stuckenſchmidt hat nur eine dramatische Compofition gejchrieben: eine dreiactige Oper 
„Andreas Hofer‘, zu der ihm der befannte thüringiſche Dichter Yudwig Bechftein den Tert 
geliefert hatte. Yeider ift die Partitur nicht vollftändig erhalten geblieben. Die Ouvertüre, 
eine große Arte für Bariton und ein Duett für Sopran und Bariton find in einzelnen 
Eoncerten zu Neiffe aufgeführt worden. — Bon größeren Juftrumentalfachen feien unter 
anderem erwähnt: eine Concertouvertüre für großes Orchefter, und jene Compofition für 
Orcheſter, welche zur Begleitung der lebenden Bilder diente, die bei dem Schillerfefte am 
10. Rovbr. 1859 von Mitgliedern der philomathifchen Gefellichaft in der Reffource zu Neiſſe 
dargeftellt wurden, — Studenfhmidt hatte ſich vorzugsweiſe dem Liederfache zugemwendet; die 
meiften feiner Compofitionen find in einzelnen Heften bei C. F. E. Leudart (Conftantin Sander) 
in Breslau (jet Leipzig) erfchienen; im Laufe des Jahres 1869 ift als Op. 12 ein 
Heft Lieder bei Andre in Offenbach und eins für Männerchor bei Glaſer in Schleufingen 
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veröffentlicht worden. Im Jahre 1857 erließ der Verleger Adolph Appun in Bunzlau ein 
Preisausſchreiben behufs Herausgabe eines ſchleſiſchen Lieder-Albums; die Preisrichter 
Adolph Heſſe, E. Richter, C. Schnabel und Th. Täglichsbeck ſprachen unter 205 Bewerbern, 
zu denen Tſchirch und Tauwitz gehörten, Stuckenſchmidt's Liede: „Weit, weit aus ferner 
Zeit“ den erſten Preis zu. Schon früher war ſein ſchönes Ständchen: „Es ſoll kein Tag 
ſich enden’ (Baritonjolo mit Brummſtimmen für Männerchor) auf dem Liegnitzer Gefangsfeit 
durch einen Preis ausgezeichnet worden. Er war auch Mitarbeiter an der von Franz Abt 
redigirten „Sängerhalle“, in der fich eine ganze Anzahl Lieder für Männerhor von ihm 
componirt abgedrudt finden. 

Auch literariſch ift Stuckenſchmidt mehrfach thätig geweſen: fo hielt er in der philo— 
matijchen Gejelihaft in Neiffe am 29. October 1857 einen Vortrag: „Ueber die Gefchichte 
der Sinfonia eroica‘, und am 10. Dechr. deffelben Jahres einen: „Ueber die Symphonie‘, 
welcher legtere von den Zuhörern mit ungetheiltem Beifalle aufgenommen wurde. Auch 
beantwortete er eingehend mehrere in dem Fragelaften der genannten Geſellſchaft vorgefundene 
Fragen mufifalifchen Inhalts, 3. B. am 9. März 1854: „Welche find die älteften auf uns 
gefommenen Muſikweiſen?“ 

Studenfhmidt bejaß eine umfangreiche Baritonftimme von fonorem und doch 
weichem Tone, die er zu jeltner Bolltommenheit ausgebildet hatte; die Stimme hatte etwas 
unſagbar ſympathiſches: wer von ihm Schubert’jche oder Schumann’fche oder feine eigenen 
Lieder vortragen gehört hat, wird verftehen, was wir unter diefem Worte meinen. Gein 
Vortrag war, mie ſich das von einem Gefanglehrer von jo bedeutendem Rufe von felbit ver: 
fteht, verftändnigvoll und ftet3 anziehend. — Wiederholt hatte ihn die Singafademie zu 
Breslau eingeladen, in der Aufführung der Bah’schen Matthäus -PBafjion die Partie des 
„Jeſus“ zu fingen, während der Domfänger Seiffart aus Berlin den Evangeliften über: 
nommen hatte. 

Studenfhmidt war eine große, ftattliche, in den legten Jahren wohlbeleibte Erjcheinung; 
den runden, wohlgeformten Kopf bededten jchlichte, halblange, dunkle Haare; die Stirne war 
groß und frei, die mit einer Brille bededten Augen jchauten für gewöhnlich freundlich und 
offen in die ihn umgebende Welt, doch wurde fein Blick ernft und ftreng, wenn ihn im eben 
etwas unangenehm berührte oder 3. B. in den von ihm abgehaltenen Proben „nicht aufge- 
paßt‘ wurde. Die wohlgebildete Naje gab dem Geficht etwas edles; die etwas aufgeworfenen 
Lippen und das einen ftarfen Willen verrathende Kinn umgab ein kurz gehaltener Bart, der 
in den legten Jahren ftark zu ergrauen begann. 

In diefem ftet3 gejund geweſenen Körper wohnte eine gefunde Seele, ein echt deutjcher 
Charakter: gewiſſenhaft in jeder übernommenen Pflichterfüllung, gründlich und ausdauernd 
bei jeder Arbeit, die er ſtets annähernd zur Vollendung zu bringen fuchte, voll Begeifterung 
für Wahrheit und Recht im öffentlichen, wie privaten Leben, feinfühlig und geichmadsgebildet 
für alles Schöne in jeder Kunft, jo war er im öffentlichen und Berufsleben. — Er war aber 
auch der liebevollfte Gatte: wie opferfreudig und hingebend hat er feine erfte Gattin bis zu 
ihrem legten Athemzuge getreulich gepflegt! Welch’ glücliche Ehe hat er mit feiner zweiten 
Gattin gelebt, die e3 verjtand, manche feiner Schroffheiten nach und nach zu bejeitigen! Wie 
unfagbar glüdlich war er im Befige feiner Kinder, und dies Glüd ſchien den höchſten Grad 
erreicht zu haben, al3 ihm am 20. Mai 1867 ein Sohn geboren worden war; wie oft um 
halfte er das Kind und rief: Mein Sohn, mein lieber Sohn! und diefe Liebkoſung, man 
hörte es, kam ihm aus dem vollften Herzen. Wie eifrig unterrichtete er feine drei älteften 
Töchter im Flügeljpiel und wie fünmerte er fih um ihr Verhalten in der Schule, kurz, er 
wurde in feinen Kindern wieder jung. 

Stuckenſchmidt war aber endlich auch der treufte und befte Freund, das werden feine 
zahlreichen Logen- und Sanges-Brüder gewiß alle beftätigen; aufopferungsfähig und 
uneigennügig, das find die Worte, die fein Freundesverhältnig gewiß am jchlagenditen 
bezeichnen. Der Grundzug feiner reichen Wirkjamkeit in Sangestreijen aber, die das 
dauernde Theil feines Andenkens bildet, war ein ideales Streben, welches die von ihm 
geleiteten Vereine weit über den rein muſikaliſchen Standpunkt zu heben trachtete und daher 
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einen wahrhaft erziehenden Einfluß auf die Mitglieder übte; ein Zeugniß, wie tief in der That 
die „Macht des Geſanges“ einzugreifen, ein Vorbild, wie fie verwendet zu werden vermag. 
So jchließe denn diefe Lebensſtizze, die wir tiefbetrübt im Gedenken an den Berftorbenen 
niedergefchrieben, mit einem Worte Shakeſpeare's, das, oft gebraucht und deshalb zuweilen 
mißbraucht, auf den Heimgegangenen in ganzer Ausdehnung anwendbar ift: 
Er war ein Mann, nehmt alles nur in allem, 
Sch werde felten feines Gleichen jehn! — (Hamlet I. 2.) 


Brandenburg a/H., im Juli 1870, Friedrich Herring. 


Zur Geſchichte des Aufenthaltes der Franzofen in Shweidnig im Jahre 1808. 


Nach einer nur wiermöchentlichen Belagerung kapitulirte die Feftung Schweibnig, auf 
deren längeren Widerftand die Batrioten in Schlefien ein ziemlich allgemeines Bertrauen 
gejegt hatten, zumal man wußte, daß die Vertheidigung des Plages, deſſen öfterreichifcher 
Kommandant im Jahre 1762 eine zweimonatliche Belagerung ausgehalten hatte, durch die 
Vervollſtändigung und Verftärkung der fortififatorifchen Anlagen nad) Beendigung des fieben- 
jährigen Krieges wefentlich erleichtert worden war. Am 16. Februar hielt Prinz Jerome 
Bonaparte, der jüngfte Bruder des Kaifers Napoleon I., begleitet von dem Divifionsgeneral 
VBandamme, an der Spite des aus franzöfifchen, batrifchen und würtembergiſchen Truppen 
beftehenden Belagerungscorps, nachdem vorher die preußifche Beſatzung die Waffen geftredt 
hatte, jeinen Einzug. Nach einem kurzen Aufenthalte, während deſſen mit Eifer an der 
Sprengung der folofjalen Feftungsmwerke, die nach dem Urtheile der franzöfifchen Ingenieure 
ein zweites Puremburg vepräfentirten, gearbeitet worden war, verließ der Prinz, der bald 
nachher Herrfcher des nach dem Tilfiter Frieden (9. Juli 1807) gefchaffenen Königreichs 
Weitphalen wurde, die Stadt und ließ den Escadrondhef Alerander de Yaville als Comman— 
danten zurüd, Die franzöfifche Befagung blieb bis gegen Ende des Jahres 1808 in der 
Stadt. In diefem Jahre fand am Tage Portiunfula (2. Auguft) die lette Wallfahrt nad 
der Kirche der Kapuziner ftatt, die nad) der Aufhebung des Ordens im Jahre 1810 nebft 
dem Klofter in den Berit der Stadtcommune fam. Die Kirche ift dem königl. Militairfisfus 
jest zum Zweck des evangelischen Garnifongottesdienftes vermiethet, während das Klofter- 
gebäude zum Communal-Armenhauſe umgeſchaffen worden ift. Bei Gelegenheit des Feſtes 
Portiunkula fanden fich viele Wallfahrer, zum Theil aus weiter Ferne, hier ein, fo daß, wenn 
die Gajthäufer itberfüllt waren, manche der ärmeren Pilger jelbft im Freien auf dem Burgplane 
campirten. Der an diejen Feittag fich anreihende Jahrmarkt, welcher erit inı Fahre 1842 
aufgehoben wurde, trug zur Vermehrung der Frequenz wejentlich bei. So war dies aud) 
im Jahre 1808 der Fall, wo der damalige franzöfifche Commandant noch eine ganz außer: 
gewöhnliche Procefjion veranftaltete. Ein alter Kupferftich bewahrt das Andenken an die: 
jelbe. Einem alten Augenzeugen, welcher eine fchriftliche Mittheilung nebft dem Kupferftiche 
vor einiger Zeit dem Borftande des hiefigen Bürger: oder Communalvereins, der bisweilen 
auch die Gefchichte der Stadt in den Kreis feiner Thätigkeit hineinzieht, einreichte, verdankt 
Referent die folgende Notiz. — Da die Zahl der fuphilitifchen Kranken in dem Garnifon- 
Yazareth ſich in bedeutender Weile vermehrt hatte, wollte der franzöfifche Commandant an der 
Demi-monde in Schweidnig ein warnendes Beispiel ftatuiren. Aus diefem Grunde erliek 
er heimlich den Befehl, auf die berüchtigtften Frauenzimmer der Demi-monde am |päten 
Abende des 1. Auguft eine Razzia zu veranftalten und die bei diefer Gelegenheit aufgefangenen 
Damen in das ftädtiiche Stodhaus in Gewahrfam zu bringen, wo fie das Weitere erfähren 
würden. Der Befehl des Commandanten wurde durch die Polizei mit Hilfe des Militairs 
an dem gedachten Abende pünftlich ausgeführt. Am folgenden Morgen gegen 8 Uhr fand 
fich bei vier der gefangenen Individuen, die befonder8 namhaft gemacht waren, ein Pſeudo— 
Coiffeur in der Perfon des Scharfrichters ein, der, wie ihm der Commandant in malitiöfer 
Weiſe den Auftrag gegeben, beordert war, den hohen Herrfchaften die Toilette zu machen. 
Der moderne Frifeur, ein jtümperhafter Neuling in feiner Kunft, befeitigte zuerft die Zöpfe 
und Schmacdtloden und machte fich dann an das Haarabfchneiden, wodurch er das Haupt der 
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Schönen vollftändig verumftaltete. Damit hatte er den erhaltenen Auftrag noch nicht vollendet. 
Er jhritt dazu, die unglücklichen Opfer noch zu ſchminken. Er griff nach dem Flacon, welches 
eine mit Del und Kienruß vermijchte Subftanz enthielt und beftrich damit den vier bevorzugten 
Damen das Antlig, den Hals, den Naden und die Hände. Die übrigen 12 Damen blieben, 
da fie nicht zur haute volde gehörten, von diefer Manipulation verfchont; ihnen war die 
Ehre vorbehalten, ihre Leidensgefährten auf der beabfichtigten Proceffion zu begleiten. Als 
nun die Garderobe gehörig geordnet war, wurden die erfteren vier zunächft aus Schloß 
Candra citirt. Ihrer warteten vier lebensmüde abgemagerte Pferde, melche auf ihrem 
fhneidigen Rüden die ungewohnte Bürde durch die von dichter Menjchenmenge gefüllten 
Straßen tragen follten. Zu Fihrern der Roffe waren Sträflinge beſtimmt, welche als Ge— 
fangene die Thürme am früheren Köppen- und Kroiſchthurme bewohnten. Die aus dem 
Stodhaufe herausgetretenen geſchwärzten Damen beftiegen mit Hilfe des gefälligen Frijeurs 
die geduldigen Pferde, jedoch jo, daß fie ftatt des Zaumes den Schwanz in der Hand halten 
mußten. Auf der Bruft und auf dem Nüden wurden fie mit ſchwarzen Tafeln behangen, 
worauf ihre Namen verzeichnet waren. Das legte Pferd ſeufzte unter der Laſt einer aus 
Böhmen hierhergefommenen hochſchwangeren Perjon. Nach diefer folgten die übrigen Damen 
der Demismonde zu Fuß, escortirt von franzöfifchen Soldaten unter Waffen. Co jegte ſich 
der Zug in Bewegung; voran jchritt ein mit einer Glode läutender Baugefangener. Diefe 
jeltjame Procejjion nahm ihren Weg von der Stodhausgaffe nad) der Bögenftraße, von dort 
über den Getreidemarkt (die Südſeite des hiefigen Marktplages) die Yangenftraße entlang 
bis zum unterften Ende am Grundhofe. Hier bog fie hinauf über die Hohftraße, die Nord- 
feite de3 Marktes, die Burgftraße, den Burgplan, die Kupferfchmiedeftraße und von da über 
die Bögenftraße zurüd nad) dem Stodhaufe, wo die verfchämten Lady's abftiegen und in den 
Haarfchneide - Salon zurüd, um fich der Farbe Othello'3 zu entledigen. 

Daß durch diefen fcandalöfen Aufzug die Sittlichleit befördert worden fei, ift kaum 
zu glauben. EZ 





Zur Geſchichte und Kritik der Sandfhaftlihen Creditſyſteme. 


Die Beiträge zur Gefchichte der ſchleſiſchen Landſchaft, welche in den legten Heften diefer 
Beitichrift veröffentlicht worden find (vgl. Heft VIII. S. 390—395), veranlaffen mich zur 
Mittheilung eines Abſchnittes aus einer ungedrudten politischen Denkſchrift meines Groß: 
vaters Theodor Gottlieb v. Hippel, des Verfaſſers des königlichen Aufrufs „An mein Bolt“ 
von 1813, welchem ich 1863 in meinem „Gedenkblatte zur fünfzigjährigen Feier der Erhebung 
Preußens‘ *) ein wohlverdientes Denkmal zu fegen verjucht habe. Ich habe dort ©. 123 
auf eine Schrift hingemwiejen, welche Hippel 1810 dem Minifter Grafen Dohna überfandte 
und welche diefer mit folchem Beifall aufnahm, daß er fie allen preußiſchen Landſchaften mits 
theilte. Die Grundzüge diefer Schrift find folgende: 

Das landſchaftliche Ereditiyftem muß von Grund aus reforntirt werden; denn feine 
Fehler find: 

1) daß es überhaupt außerhalb Schlefiens eingeführt worden ift, 
2) daß dies ohne Schaffung eines Tilgungsfonds geſchehen ift, 
3) daß die Pfandbriefe für den Schulöner nicht kündbar find, 
4) daß die ganze Bermwaltung in den Händen der Schuldner ruht. 
Es werden demgemäß folgende Reformen vorgeichlagen: 
1) Eine bejjere Organifation der Directorien. 
a. Es werden 3 vorgejchlagen, aus denen die Regierung einen Director auf 
6 Jahre wählt, während der Syndifus auf Yebenszeit gewählt wird und 
wirkliches Mitglied der Direction ift. 
b. Die Generaldirection kann ganz aufhören. Der Oberpräfident mit zwei 
Repräfentanten, einem Gutsbeſitzer und einem Gapitaliften, führt die Aufficht. 


*) Th. ©. v. Hippel, der Berfajler des Aufrufs: „An mein Bolt. Breslau. Trewendt 1863, 
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2) Die Abfhägungsgrundfäge müffen ganz anders entworfen werden: 
a. Nur Grund und Boden gewährt una Sicherheit. 
b. Die Grundfäge müſſen vom Staate und nicht, wie bisher, von den Guts— 
befigern, den Schuldnern, cutworfen werden. 
3) Ein Amortifationsfonds muß gegründet werden, indem 5%, (ftatt 4) erhoben 
werden, von denen der Pfandbriefinhaber nur 4 erhält. 
4) Die Pfandbriefe müffen abklärlich fein. 

Im Wefentlichen diefelben Anfichten vertritt Hippel in einer Denkfchrift vom J. 1819, 
über welche ich in meinem Gedenkblatte S. 246— 248 geſprochen habe und aus der id) hier 
den Abjchnitt über das landichaftliche Creditſyſtem wörtlich mittheilen will. Es heißt dort 
(Manufcriptbl. 33—37) im Anfchluß an einen Artikel über den preußischen Adel: 

„Die Errichtung der Ereditigfteme — zuerft von Friedrich II. zur Erhaltung des 
ſchleſiſchen Adels eingeführt — erreichte in Schlefien den Zwed, der damit erreicht werden 
ſollte. Privatſchulden konnten in baarem Gelde nicht zurüdgezahlt werden, Jndulte, Münz- 
verfälfhung und mwucherifche Zinfen hatten allen Realcredit vernichtet. So wurden die ein- 
getragenen Schulden in privilegirte Schuld» Documente (Pfandbriefe) verwandelt und für 
Capital und Zinfen durch augemeffene Inftitutionen und die Bürgſchaft aller Gutsbefiger — 
Generalgarantie — gejihert. Das neue fichere au porteur lautende Papier ward dadurch 
jedem Gläubiger glei angenehm. Dem Adel war die Möglichkeit gegeben, ſich im Befige 
der Güter zu erhalten. Die meiften wurden erhalten und find der Aſche Friedrichs den 
Dank dafür ſchuldig. Allein die Feichtigkeit für die Gutöbefiger, ihren Eredit zu erweitern 
und den Befig zu verändern — denn die Hälfte alles Güterwerth3 war mobilifirt und wan— 
derte in Pfandbriefsform aus einem Kaften in den andern, es handelte ſich aljo nur um die 
andere Hälfte — erzeugte die Sucht, am Güterhandel zu gewinnen, machte einen großen 
Theil der Yandgüter mit ihren Infaffen zu einer Waare, die aus einer Hand in die andre 
übergehend — ganz im Gegenfage mit anderen Waaren — um fo fchlechter wird, je kürzere 
Zeit fie im Befige des Eigenthümers bleibt. 

Der nachtheiligfte Erfolg für die Güter, für deren Befiger und den Staat war, daß es 
Gebrauch ward, mit immer geringerem Vermögen fich in dergleichen Handel einzulaffen. Erft 
galt es für Grundfag, mindeftens die Hälfte des Werthes aus eigenen Mitteln bezahlen zu 
müffen, dann ſchien ein Drittel des Werthes hinreichend, zulegt ein Viertel, und endlich gab 
es Spekulanten und Schwindler, die zum Güterkaufe mit einer jo mäßigen Geldbörſe reijten, 
daß fie nur eben hinreichte, die Stempel-, Kontraft3- und Berlautbarungsgebühren zu 
berichtigen. 

Die Reize eines privilegirten Verſchuldungsſyſtems waren für den Adel der anderen 
Provinzen zu glänzend und zu einladend, als daß er nicht hätte darauf beftehen jollen, die 
Eredit- Fnftitute auch bei ſich einzuführen. u 

Es geſchah, ungeachtet hier die Folgen des fiebenjährigen Krieges längft vermunden 
waren. Der gute Wirth war längft wieder in dem Befig des alten Neal und Perjonal: 
Eredits, er bedurfte alfo feiner Erleichterung im Schuldenmachen, die nur dem ſchlechten 
Wirth zu Statten fommen konnte. Am fpäteften wurde das Pfandbriefigftem in Dft- und 
Weftpreußen eingeführt. Hier, wo nur das Bedürfniß überfeeifcher Bölfer den Produkten 
des Aderbanes Abjag gewährt, ftehen die Getreidepreife nach der Yebhaftigfeit des Seehandels 
einmal fehr hoch und ein andermal faft unter dem Produktionswerthe, und es erzeugt ſich 
nicht wie in den andern Ländern, deren Erzeugnifje zur inneren, eigenen Comfumtion größten: 
theils nur hinreihen, wie in Sachſen, Schlefien ıc., der Mittelpreis, der zwar geringen Ge— 
winn abmwirft, auf den aber der Producent unter allen Umftänden rechnen fann — ein 
Mittelpreis, der am zuverläffigften den Werth der Landgüter begründet. In Preußen war 
von jeher der Umlauf, ſowie die Mafje des Geldes geringer als in den andern deutfchen Pro: 
pinzen, mie ſchon der gejegliche Zinsfuß von 6 Procent bezeugt '). Das Berjhulden der 
Güter hielt diefen ebenfo ſchwer wie das Verkaufen und die Güter erbten in den angeſtammten 


1) Randbemert. des Verf.: Nur aus Berlin lonnten Gelder zu 4—5 Procent bezogen werben. 


Familien fort mit der Wirthſchaftsweiſe der Vorfahren auf die Nachkommen, mit ihr die 
gleihe Sparſamkeit und Genügjamteit. Die Einführung des Creditſyſtems veränderte diefen 
Zuftand der Dinge aufs plöglichfte. Die Leichtigkeit, eine Schätzung des Werthes zu ver⸗ 
anlaſſen, die Leichtigkeit, den Betrag deſſelben mit der Hälfte oder zwei Dritttheilen zu 
verſchulden, der auf 41, herabgeſetzte Zinsfuß erhöhten ſelbſt bei den Beſonnenſten die Be— 
griffe von ihrem Wohlſtande Zu gleicher Zeit öffnete Friedrich Wilhelm II. die Schatzlammer 
Friedrichs. Eine Demonftrationsarmee zog nad Schlefien, die zweite nach Yithauen, beide 
mit großem Yurus ausgerüfte. Das mit vollen Händen verftreute Geld erhöhte den Preis 
aller Produkte. Der Convention von Reichenbach folgte der Traftat von Pillnig mit dem 
allgemeinen Kriege gegen Frankreih. Neue Geldergiegungen und die Rüftungen Englands 
belebten den Berfehr mit allen Produkten und erhöhten ihre Preife. Diefer Zuftand der 
Dinge jchien unmandelbar — er dauerte bi8 1806 — und die alte knappe Zeit feiner 
Wiederkehr mehr fähig. Yurus, Verſchuldung und Güterhandel — als Gewerbe — waren 
die Folgen. 

So brach da8 Jahr 1806 herein. Nicht nur der Ertrag, fondern das in der Wirth: 
ſchaft umlaufende Capital der Yandgüter (in vielen fogar das ftehende) ging faft durchgängig 
zu Grunde. MUeberall ftodte die Zahlung der Zinfen eingetragener Eapitale. Ueberall galt 
der Realcredit für unficher, und e3 konnte dem Staat nur durch das Fünftliche gutgemeinte 
Mittel des allgemeinen Indults gelingen, die Befiger einige Zeit länger im Befige ihrer 
Grundftüde zu erhalten. 

Mit welcher Eonfequenz diefe Mittel ergriffen und angewandt wurden, lehrt eine ober— 
flächliche Vergleichung derſelben. 

Als der Indult — anfänglich auf die Zinſen gerichtet — gegeben und damit aller 
Realcredit vernichtet war, ward das Wuchergeſetz aufgehoben und zugleich die Erwerbung 
der Rittergüter allen Bürgern ohne Unterſchied des Standes geſtattet. Gefliſſentlicher und 
planmäßiger konnte nicht zu Werke gegangen werden, um den Beſitzer aus dem Beſitze zu 
verdrängen, ungeachtet in allen Geſetzen das Gegentheil verkündigt ward. 

Es fand ſich nun kaum der dritte Theil der Grundbeſitzer ſo wenig verſchuldet, daß 
derſelbe im natürlichen Gange der Dinge hätte im Beſitz erhalten werden können. Was ſich 
noch erhielt, erhielt ſich nur aufs kümmerlichſte und es koſtete dem Staat namhafte S Summen, 
um nur den heutigen prefären Zuſtand herbeizuführen ). Nirgends als in Preußen ward es 
hiernach fo Kar, 

daß, außer in Schlefien, das Creditſyſtem in feiner anderen Provinz eingeführt 
werden dürfte; daß es nur dort die rechte Arznei nach einer verheerenden Krankheit 
— dem fiebenjährigen Krieg —, in allen übrigen Provinzen aber die Arznei vor 
der Krankheit war. 

Das Ereditfyftem hätte Wunder gewirkt, wäre es erft nach dem Kriege eingeführt 
worden. Es hätte dann Wucher und Indult und alle Balliative entbehrlich gemacht. 

Sollte e8 aber nicht gehen, wie in Schlefien, jo mußte damit das Mittel verbunden 
werden, das die Arznei — als fortgeſetztes Neizmittel — auf die Dauer heilbringend, 
mindeftens unfchädlich machte: ein Tilgungsfonds. 

Er ergab fich leicht, wenn von Schuldnern überall 5 Procent Zinfen genommen, 
4 davon dem Gläubiger — wie jetzt — gezahlt, , Procent zu den Koften verwandt, und 
3/, zum Beften des Schuldners verwaltet wurden. 

Noch angemefjener wäre es geweſen, diefen privilegirten Eredit nur dem zu gewähren, 
der feiner bedurfte 

a, zu erweißlichen Meliorationen, 

b. um ſchon gemachte Schulden abzutragen, 

ec. um unverjchuldeten Unglüdsfällen abzuhelfen, zum Retabliffement von Gebäu— 
den, Saaten, Inventarium ꝛc., 

d. bei Auseinanderfegungen mit Gejchwiftern zu deren Abfindung. 


1) File die oftpreußijche Landſchaft 3 Millionen Unterftügungsgelder, 
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Nie hätte aber diefer Eredit die Hälfte des Werthes überfteigen dürfen. 

Jetzt ift es zu allen ſolchen Einrichtungen zu fpät, weil überall aller mögliche Credit 
erſchöpft ift, und nur einer weijeren, glüdlicheren und beſſeren Generation bleibt e8 vieleicht 
vorbehalten, wieder gut zu machen, was die vorhergegangene und gegenwärtige verdorben.“ 

Breslau, den 19. September 1870. Dr. ®b. Bad. 


Sind die gegenwärtigen Einrihtungen der Ortsfparkaffen noch zeitgemäß? 
Rebſt einem Borfdlage zur WBerbeflerung. 


Borftehende Frage drängt ſich unwillfürlich auf, wenn man erwägt, mit welchen all» 
befannten Umftändlichkeiten und Schwierigteiten e8 verknüpft ift, bei plöglich eintretendem 
Geldbedarfe Sparfummen von Spartafien zurüdzuerhalten. Sicher würde bei Sparkaſſen 
weſentlich mehr eingezahlt, und bedeutend weniger Geld dem allgemeinen Berfehre durch un— 
produktive Aufbewahrung zu Haufe entzogen werden, wenn die jegigen Schwerfälligfeiten 
des Sparkaſſenweſens nicht unendlic, Viele veranlaßte, ihr übriges Geld an fich zu behalten. 

Wie anders würde es fein, wenn 

1) das Sparkaſſenbücherſyſtem nur bei Spareinlagen bis zur Höhe von etwa 10 Thlr. 

excl. beibehalten, und 

2) für Spareinlagen von 10 Thlr. ab (für jede mit 10 theilbare Summe) Spar: 

Icheine. ausgegeben würden. Zahlt Jemand z. B. 12 Thlr. ein, jo erhielte er 
über 10 Thlr. einen Sparfchein und über die übrigen 2 Thlr. ein Sparkaffenbuc). 

Der Sparfchein fei mit 4 abtrennbaren Jahres - Zinscoupons umgeben und enthalte 
auf der Rüdjeite eine ZinfenberehnungssTabelle, aus der zu erjehen wäre, wie viel die 
Binfen innerhalb des Jahres betragen. — Die Anfertigung der Sparjcheine übernehme der 
Staat und gebe fie gegen Herjtellungs - Koftenerftattung an die einzelnen Ortsſparkaſſen, 
welche bei Ausgabe ihre Eontrol-Nummern, reſp. Unterfchriften zc. beizufügen. hätten, ab. — 
Die Einführung der Sparjcheine würde das Sparfaffenverwaltungsgefhäft erheblid ver: 
— und dem ſparenden Publikum weſentliche Bequemlichkeiten und Erleichterungen 
gewähren. 

Sind nach 4 Jahren alle 4 Jahres-Coupons abgetrennt, ſo könnte Präſentant Valuta 
bei der Sparkaſſe baar erheben oder einen neuen Sparſchein mit Coupons erhalten. Die 
Gewährung einer aus den Sparkaſſen-Ueberſchüſſen zu entnehmenden Prämie an Denjenigen, 
welcher ſtatt des Baarbetrages nur einen neuen Sparſchein verlangt, würde Capitals-Rüd— 
forderungen ſeltener machen, die Belaſſung der Gelder in den Sparkaſſen eine größere Con— 
tinuität ſichern und die Benützung der Sparſcheine als zinstragendes Circulationsmittel 
fördern. K—r. — 


In das Niefengebirge. 
8. Bidmardhöhe. 


An einem ſchönen Herbfttage (erzählt der Verfafjer eines humoriftifchen Leitartifels in 
Nr. 518 der „Hirfchberger Ztg.“ v. 14. Juni c.), an dem ich Reisken fuchte, da eine Reisken— 
fuppe immer noch beſſer als ein Preßprozeß iſt, kam ich auf einen Platz mit entzüdender 
Rundfidt. 
Wie heißt diefer Play? fragte ich einen in der Nähe befindlichen Holzichläger. 
„Krabja‘, oder „ala Krabſa Hoan‘ '), antwortete er, d. ı. der Hain, oder Haag, der 
einmal einem bereits längft verftorbenen Krebs gehört hat. 


1) Das Wort ift fehr ſchwer zu fehreiben und nachzuſprechen. Ich habe mehr als ein Duzend 
Ausſprachen vernommen und fait jede lautet etwas anders. Die Yantübergänge in den Bocaleu 
dorzuftellen, reichen unfere Buchftaben nicht aus. Zuweilen hört man ein leifes r, wie: Hoarn. Bert. 
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Mas damals (ala) Krebſa Hoan‘ hieß, führt jegt den Namen „Bismarckhöhe“. 
Auf dem ſchönſten Punkte der Höhe erhebt fich ein mafjives Gebäude, von einem freien Plage 
umgeben, wozu fpäter noch Oartenanlagen fommen werden. Es ift für Tag- und Nachtgäfte 
eingerichtet; und es führen von Agnetendorf zwei Wege hinauf, ein jehr fteiler unmittelbar 
auf den Höhenzug und ein weniger jteiler durch daß Dorf. Auf beiden Wegen gelangt bereits 
das Publikum auf die Bismardhöhe; und es ift in den Tagen des Pfingjtfetes, jo weit die 
veränderliche Witterung es geftattet hat, fürmlich hinaufgejtrömt. „Krebſa Hoan“ beſaß 
folche Anziehungkraft nicht. Man fieht daraus, wie man das Bolf heben fann; man darf 
bloß auf irgend einem Berg eine Anftalt errichten, in der man Bier, Branntwein, Wurft und 
dergleichen geiftnährende Dinge erhält, Auf den Bergen wohnt zwar die Freiheit; aber diefe 
allein hat feine Anziehungfraft, fie befommt diefelbe erſt, wenn ihr die Polizei die Erlaubnif 
gibt, Kleinhandel mit Getränten zu treiben. Dadurd) wird das Volk gehoben, jogar auf die 
— Bismardhöhe. An Anftalten, die an dieſer Bolfshebung arbeiten, fehlt e8 nun wahrlich 
nicht; zu Duzenden und aber Duzenden theilen fie fich in diejes Gefchäft. Unter ſolchen 
Umftänden wäre nun wirklich ein Punkt recht erwünjcht, welcher die Maſſen, welche nicht grade 
jehr Mar über die Fragen der Zeit denken, zur Bismardhöhe hinaufzöge; wir meinen 
einen Punkt, der ihnen die politijche Bildung verliehe, welche erforderlich ift, den Gang 
unferer vaterländijchen Entwidelung, die der Staatsmann leitet, nach dem man den Punkt 
benannt hat, einigermaßen zu verjtehen. 

Dem Einen ift die „Bismardhöhe‘ die Kuh, die ihn mit Butter verforgt; dem Andern 
ift fie die prophetische Leuchte, die ihm das Berjtändnig der Zukunft erichließt. Aber einen 
Blid in die Zufunft vermag nur Der zu thun, welcher die Gegenwart einigermaßen verfteht. 
Wo find denn num die Männer, welche das Volk, das in einigen Wochen oder Monaten ein 
Urtheil über die Gegenwart abgeben und den Compaß für die Zukunft ftellen ſoll, auf die 
Bismardhöhe des politiichen Verſtändniſſes geleiten? Wir jehen feine. Das Bolt jchläft 
unter der Oberaufficht feiner Führer. Wie man in Schildberg 24 Stunden vor dem Feuer 
die Sprigen verfucht, jo wird man einige Tage vor den Wahlen das Volk auf die „goldene 
Ausficht‘‘!) geleiten und ihm von Ferne die vielleicht etwas in Nebel gehüllten Wahl- 
Eandidaten und ihr Programm zeigen. Um einen Gewinn in der Lotterie zu machen, braucht 
man nicht zu jehen. 

Unſere „Bismardhöhe‘ bietet übrigens eine größere Fernficht al8 die Agnetendorfer, 
und auch als die der nächften Wahlen; wir jehen davon, wie Mojes vom Berge Nebo, in ein 
fernes gelobte8 Yand eines fpäteren Jahrhunderts hinein. Wir finden Deutſchland geeinigt, 
Deutſch-Oeſterreich angefchloffen, die deutjchen Departements Franfreih8 an Deutjchland 
zurüdgegeben *), Deutih-VBelgien und die Niederlande damit verbunden, den verlorenen 
deutjchen Bruderftamm in den ruſſiſchen DOftfeeprovinzen mit den Mutterlande vereinigt, 
Dänemark, Norwegen und Schweden als Bundesjtaaten an Deutjchland angelehnt, wenn nicht 
als Glieder einverleibt. Deutjchland bildet das Eentralreih Europas. Die 12—20 Millionen 
Deutjche in Nordamerika haben dort ſolchen Einfluß gewonnen, daß die englifhen Germanen 
jenjeit8 des atlantifchen Oceans mit den europäifchen Germanen diefjeit3 defjelben ein 
Bündniß gejchloffen haben, welches fie zum mächtigften Volk der Erde macht. 

Das ift unfere „Bismarckhöhe“. 

„Hinauf, hinauf, ihr fchlafenden Germanen, 
Dort wehen eurer Zufunft Fahnen!" — — — 

Mit diefem phantasmagorifchen Spaziergange an der Hand der „Hirſchb. Ztg.“ enden 

wir für dies Jahr unfre Ausflüge in's Riefengebirge. 





1) Ebenfalls Name eines Höhenpunfts bei Hirfchberg. Ned. 
2) Der Auffat ift Anfang Juni gefchrieben. Red. 
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Die Ereigniſſe des Jahres 1866 in der Grafſchaft Glatz. 
Nah einem Tagebuche des Apotheker Wroſtg. 
Schluß.) 

Dieſen Tagen folgte nun am 3. Juli, der hochwichtige Tag von Königgräg, deſſen 
Kanonendonner von früh bis Abends in unjeren Bergen widerhallte, und Manche, der ftill 
und langſam die jchleichenden Stunden zählte, hat das Herz geflopft wegen der unabjehbaren 
Opfer, die er verlangte, und im der Sorge, welche Entjcheidung er bringen werde. 

An demfelben Tage war auch die Wahl der Abgeordneten zum preußiichen Yandtage, 
die diefes Mal für die Grafichaft in Kunzendorf bei Neurode unter dem Donner der Schlacht 
ftattfand. 

Menden wir unfere Augen zurüd in die Graffchaft, da die Entfcheidung jenſeits der 
Berge weiter vollführt wurde! Die Erklärung des Belagerungszuftandes der Feſtung Glatz 
erfolgte am 25. Juni und wurde erjt am 3. Septbr. wieder aufgehoben. Die Arbeiten an 
den Werfen und zır fortificatorifchen Zweden wurden ununterbrochen fortgefegt und erjt vom 
3. Auguft ab durften feine Arbeiter durch die Ortjchaften weiter geftellt werden. 

Die Bewohner der Grafichaft, welche bis zum 23. Juni außer der Garnifon von Glatz 
nie Militär gejehen hatten, waren am 24. des Morgens ganz erjtaunt, ſich rundum von 
Truppen überſchwemmt zu finden; alle Straßen, viele Seitenwege, wo man niemals Soldaten 
zu begegnen glaubte, waren davon voll, und auf den Bivouakplätzen, wo immer ganze Bri- 
gaden und Divijionen beifammen lagen, herrichte ein veges Leben, welches leider durch den 
herunterftrömenden Wegen jehr beeinträchtigt wurde. Da nun jeder Ort in Anſpruch 
genommen war, jo wunderte man fich, daß es fich überall gleich blieb. So z. B. kam in 
Ullersdorf Nachts 11 Uhr ein Offizier an, frug den Wächter, ob Deftreicher hier wären; 
diejer, über die Frage ganz verwundert, verneint diefelbe; auf die weitere Frage, wer im dem 
Haufe wohne, wo man Licht jehe, heißt e8: der Wirthichaft-Infpeftor. Diejer, eben im 
Begriff, jchlafen zu gehen und nur vor lauter Beſorgniß jo lange wach geblieben, hört.reben, 
öffnet das Fenfter, und fragt, wer da fei; der Offizier erwidert mit der Frage, ob er ber 
Inspektor, und auf die bejahende Antwort wird ihm aufgegeben, fofort 100 Schod Stroh und 
80 Klaftern Holz auf das Feld hinter dem Schloffe jchaffen zur laſſen; und auf die weitere 
Frage: wann? befommt er zur Antwort: „Bald! die Truppen find fchon da.“ Nun hieß 
e3, wader hinausjchaffen trog Sturm und Regen. Und jolche Fälle boten fih an anderen 
Orten in ähnlicher Weife, 

Nicht befier ging es auf den Märjchen. So waren die Bewohner des Höllenthales 
zwiſchen Alt-Heide und Rückers mehr als überrajcht, auf diefem Wege, wo jonft nur Arbeiter 
der Papiermühle und Holzftiftfabrit, zuweilen ein Jäger oder Glasmacher, oder eine Holz- 
fuhre getroffen werden, nicht nur einzelne Mannfchaften, fondern ganze Divifionen mit 
Artillerie und Traing, jogar mit Brüdenequipagen durchmarſchiren zu fehn. 

Als nun bier die 12. Divifion die Chauffee bei Riders erreicht hatte, jah fie eine 
fonderbare Eolonne fich entgegenfommen, und da man durch die Fernröhre bemerkte, daß es 
Deftreicher wären, fetten fich die Teten» Compagnien in Yauffchritt, um das Dorf vor jener 
Eolonne zu erreichen und zu bejegen; um jo größer war die Ueberraſchung, als fich dieſe 
näher fommende Colonne als der 1. Gefangenentransport auswies, was num mit einem nicht 
endenden Hurrah begrüßt wurde. Es waren 1300 Gefangene von Nachod, die zuerjt bis 
Neinerz gebracht worden waren und dort im Bade» Kurfaale und in der Eolonnade über 
nachtet hatten. Dieſen folgten dann Wagen an Wagen mit Berwundeten. Wenn num aud 
in Nachod jelbit viele zurüdblieben, nad) Cudowa und Yewin eine Partie famen, in Reinerz 
ſowohl im Bade als in der Stadt bald Alles mit Kranken und Bleffirten überfüllt war, jo 
daß man nach Glag um Aerzte telegraphiren mußte, jo wurden doch noch maffenhaft die arınen 
Verwundeten nah Glag und weiter zurüd geſchafft. Endlich erſchien in Reinerz ein ſchweres 
Feldlazareth, um die Verpflegung zu übernehmen, welches jedoch nad) dem 3, Juli der Armee 
nach Böhmen folgen mußte, und wurde dann im Bade ein Reſervelazareth etablirt; es find 
in jener Zeit in Reinerz allein über 5000 Verwundete verpflegt worden; ftet3 lagen bis 
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800 Mann gleichzeitig dafelbft in Verpflegung, und zwar größtentheild ſchwer Verwundete, 
die leichter Verwundeten wurden weiter zurüc gefchidt; geftorben find von ihnen in Reinerz 
über 400, und wurde für diefe ein eigener Begräbnißplag angelegt. Dieje Maffe von Ver— 
wundeten, die Wagen an Wagen Viertelmeilen lang auf der Straße ftanden und von denen 
alle Kirchen voll waren, ließen in Reinerz eine Anhäufung von menjchlichem Elend jehen, wie 
nicht bald anderswo. Dazu kamen einige bedeutende Transporte von bei Skalig Gefangenen, 
die man unter ſchwacher Bededung in den Kirchen und Kirchhöfen eingefperrt, die Nacht vom 
29. zum 30. dort bivuafiren ließ. Da entftand in der Morgendämmerung des 30. Juni in 
der Gegend von Sakiſch ein Allarm, deſſen Urfache bis heutigen Tag nicht ergrindet wurde; 
möglich ift, daß er durch verfprengte öftreichiiche Kavallerie veranlaßt worden, wodurd ein 
Schrecken in die Wagencolonnen kam, fo daß die erften Kehrt machten und auf Pewin zurüd- 
fuhren; der Auf „die Deftreicher kommen! ging eiligft weiter zurücd, wonach ſämmtliche auf 
diefer Linie befindlichen Vorſpannwägen umdrehten und eiligft zurüdzufommen fuchten; bald 
waren die Straßen verftopft; da gab es fonderbare Scenen, Biele entledigten fich ihrer 
Ladungen, Andere ließen die Wägen ftehen und eilten davon, Manche, die mit der Gegend 
befannt waren, jchlugen Seitenwege ein, um die Heimat zu erreichen, und durch diefe, welche 
dann die Straße über Gabersdorf nad) Wartha eingejchlagen hatten, war die faljche Nachricht 
bis weit nah Schlefien hinein vorgedrungen. Als man diefe rüdgehende Bewegung in Glatz 
von der Feftung aus fah, aber durch den Telegraphen der wahre Sachverhalt bekannt wurde, 
Ihidte der Commandant, Oberftlieut. Kritter, die Beſatzung-Escadron und die berittenen 
Mannjchaften der Ausfallbatterie vor, um die retirirenden Wagen aufzuhalten und mieder 
vorzufchiden. Durch diefen kopfloſen Zwifchenfall ift fehr viel Proviant verloren gegangen 
und die geregelte Berpflegung der Armee unterbrochen worden. Möge dies Denen, melde 
diefe Verwirrung gejehen haben, ein warnendes Beifpiel fein, nicht aufs Ungewiſſe hin fich 
einem lähmenden Schreden zu ergeben! Dean denke fich die Beftürzung in Reinerz, die fich 
bald auch den umliegenden Dörfern mittheilte! Niemand wußte, woran man eigentlich wäre, 
die Straßen waren durch die flüchtigen Vorſpannwägen buchftäblich gejperrt, die Taufende 
von öftreichifchen Gefangenen wurden unruhig, jo daß es der größten Energie der Trans- 
porteure bedurfte, fie an einem Ausbruch zn hindern. Als fich die Unwahrheit des Gerüchtes 
endlich beftätigt hatte und wieder Ordnung eintrat, wurden auch die Gefangenen nad Glatz 
transportirt, bei welchem Transport ein Ausreißer zufammengejchoffen ward, ein Beifpiel, 
das hinreichte, bei den andern die Ruhe zu erhalten. 

Die Gefangenen und die Transporte von Verwundeten, welche ftet3 telegraphifch in 
Glatz angemeldet waren, wurden dort fofort verpflegt; für die Verwundeten hatte man im 
Reffourcengarten Zelte aufgejchlagen, wo man fie zuerft hinbrachte, die Verbände anzulegen; 
bald waren auch in Glatz die zu Yazarethen eingerichteten Yocalitäten gefüllt, Biele gab man 
in Privatpflege, aber noch Mehre wurden nach Frankenftein weitertransportirt, denn auch die 
Krankenanftalt von Scheibe war bald gefüllt. Es bildeten fich fofort Vereine, um Geld und 
Berpflegunggegenftände zu fammeln, die Frauen und Mädchen in allen’den Orten, wo Ber- 
wundete untergebracht waren, übernahmen die Wartung, und hat ſich hier, neben der Schatten- 
feite des Krieges, die Menjchenliebe in ihrer ſchönſten Blüthe gezeigt: ohme Unterfchied von 
Rang, Stand und Nation, ob Feind oder Freund, kannte man nur den Leidenden, dem man 
die möglichfte Sorgſamkeit und Pflege angedeihen ließ. Und dies nicht allein hier, fondern 
auch den Reihen der Armee folgten Biele mit dem rothen Kreuz auf weißem Felde, und Allen 
voran ging als Johanniter- Ritter der Freiherr v. Zedlig auf Piſchtowitz. Die Perfonen, 
welche ji in Glag an die Spige jenes Vereins geftellt hatten, waren: Potterieeinnehmer und 
Buchdruder Frommann als Borfigender, Redacteur Olbrich als Secretär, Kaufmann 
E. Hübner als Rendant, ferner Kreisgerichtsrath Wollny, Profeffor Wittiber, Tifchler Nifler, 
Kaufmann Brud, Lehrer Schauß, Profefior Schramm und Gymnaſiallehrer Beichorner. 
In Habeljhwerdt war auch ein Rejerpelazareth eingerichtet worden, und feine Befigung in der 
Graffchaft, die Raum darbot, war ohne Verwundete, die Schlöffer der Gutsbefiger waren in 
ebenfo viele Yazarethe umgewandelt. Durch die Humanität der vorgefegten militärifchen 
Behörden erhielten die Gefangenen Papier und Schreibmaterial, um ihren Angehörigen in 
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der Heimath über ihr VBerbleiben Mittheilung machen zu können. — Bei dem Eintreffen der 
Nachricht vom Siege bei Königgräg athmete ein jeder einzelne der Bewohner der Grafichaft 
auf, ald ob eine Gentnerlaft ihm vom Herzen gefallen wäre, und in der allgemeinen Freude 
und Erregung begann ein allgemeines Flaggen dev Häufer und des Abends eine glänzende 
Illumination, alle Städte wetteiferten darin, und da mit diefen Tage jede weitere Kriegs— 
gefahr für die Grafichaft verſchwand, jo nahın man ſich der Pflege der Bermundeten mit ver: 
doppeltem Eifer an. 

Un der füdlihen Grenze der Grafſchaft zeigten fich jedoch noch immer öftreichijche 
Batrouillen, auch wurden einige faiferlichen Hufaren in der Umgegend von Habelſchwerdt feit- 
genommen und als Gefangene nad) Glatz abgeliefert. Als nämlich) die am 22. und 24. Juni 
in jener Gegend und an der oberem Erlig jtehenden öftreichifchen Abtheilungen eiligft weiter 
nad) Böhmen vormarſchirt waren, blieb zur Dedung der Eijenbahn bei Wildenſchwerdt und 
an der Straße nad) Hohenftadt eine Abrheilung ftehen, die aus den Infanterieregim. Mamula 
und Toscana, dem 7. Ulanenregim. Erzh. Carl Ludwig und Haller Hufaren beftand, und da 
diefelben keine Nachrichten von ihrer Armee erhielten, zogen fie erjt fpäter, von der Gemalt 
der Ereigniffe veranfaßt, ab, jo da fie fürdten mußten, abgejchnitten zu werden, und nur 
auf Quermärſchen nah Olmütz entfamen. Bei diefer Abtheilung befand fich auch ein Graf 
Herberjtein, welcher feit Anfang der Aufftellung von öftreichiichen Truppen an den Grenzen 
der Grafichaft als Vorpoften-Commandant mit feinen Hufaren thätig war; durd) feine perjön- 
lichen Verhältniſſe und feine Terrainfenntnig mußte der Herr Graf feinen militärifchen Vor— 
gejegten ganz befonders zu dieſem Commando geeignet erjcheinen. Bon diefem Detajchement 
und deſſen Batrouillen famen auch die Allarmirungen durch angezündete Fanale in der Gegend 
von Habeljchwerdt her. Dieſe Thatjache, daß grade bejagter Offizier in der nächjten Nähe 
der Grafichaft thätig war, verbunden mit dem Umftande, daß der Vater defjelben Befiger der 
Herrſchaft Grafenort ift, gab Veranlaflung zu dem Gerücht, daß fich derjelbe in Grafenort 
jelbft befinde; demzufolge wurde von Glag aus eine Abtheilung Infanterie dorthin comman- 
dirt, um Alles zu durchjuchen und die Bejigung längere Zeit bejegt zu halten. Der Hr. Graf 
jelbft befand ſich in jenen Tagen jedod) bei feiner Escadron und dedte den Rückzug der im 
Abmarſch nach Olmütz begriffenen obengenannten Regimenter, er ſelbſt war inımer der Letzte, 
und wurde durch ihn eine Feldpoft aufgehoben, mehre Gefangene gemacht und mancher Mar: 
fetender und Vorſpannwagen abgefaßt. Durd das Erjcheinen diefer fliegenden Truppen, 
welche fich nur langjam zurüdzogen und öfter Defenfiv-Stellungen einnahmen, wurde das 
mährifche Landvolk, das durch falfche und entftellte Gerüchte ohnehin nach Möglichkeit fanatifirt 
war, veranlaßt, den Krieg auf eigene Fauft gegen die Preußen zu unternehmen, wobei es den 
Bauern in der That gelang, eine Colonne Borjpannmwägen mit Proviant abzufangen und 
einzelne Mannfchaften, die fie durch Faljche Wegesangaben verführt hatten, gefangen zu nehmen. 
Um diefem Unfuge zu fteuern, die Feftung Olmütz aber auch von diefer Seite einzujchliegen, 
rüicte die Brigade des Generals v. Knobelsdorf von Troppau tiber Freudenthal nah Schön- 
berg und das 63. Regiment nad Grulich, Rothwaſſer und Hohenftadt vor. Einige Exrempel, 
die man an aufftändigen Pandleuten gab, brachten baldigft die gemwünjchte Wirkung hervor, 
und wenn fie drüben auch die Preußen im Stillen verwünſchten, jo wurde die öffentliche Ruhe 
doch nicht mehr gejtört. 

Nah dem Siege bei Königgräg erfchien der Befehl, die Erfagbataillone wiederholt 
vollzählig zu machen und die dadurch neuformirten 4. Bataillone der Infanterieregimenter 
der Armee nahzufhiden. Dieſem Befehl zufolge marſchirten durch die Grafſchaft mehre 
derartige Abtheilungen, 3. B. das 4. Bat. des Elifabet-Garderegim. Das Nachjenden von 
Proviantcolonnen, ſowohl in der Richtung nach Nachod, als über Mittelwalde nahm noch 
fange nicht ab. Unterdefjen hatte man auch die beiden Feſtungen Fofeftadt und Königgräg 
feitens der 12. Divifion eingejchloffen, und um die Etappen zu befegen und fpäter die Ein: 
ſchließung diefer Fetungen zu verpollftändigen, wurden Abtheilungen der Yandwehr-Bejagung- 
bataillone vorgeſchickt. 

Die Zeit von Ende Juli bis zum Abſchluß des Friedens in Prag am 23. Auguſt ver- 
ging in Erwartung der Dinge, die noch fommen jollten, für die Grafichaft als eine Periode 
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der Abſpannung, nachdem fo viele und wichtige Ereigniffe in fehneller Aufeinanderfolge fo zu 
fagen unter ihren Augen vorgegangen waren. Dazu trat nach den heigen Tagen Ende Juni 
ein wochenlange8 troſtloſes Regenwetter ein, daS erjt wieder in Augujt dauernd einem heiteren 
Himmel wid. Alle Hände waren mit der Ernte bejchäftigt. 

Auch der Rückmarſch der Armee führte viele Abtheilungen duch die Grafſchaft, die 
Straße über Mittelmalde nah Glatz und Franfenftein war allerdings die Haupt - Etappen- 
linie, welche auch von dem Stabe des 6. Armee-Corps und Theilen der 11. Divifion ſowie 
des 5. Armee-Eorps innegehalten wurde; doc zogen auch über Neinerz (das 52. Regiment) 
und über Landeck größere Abtheilungen. Der ganze Straßenzug von Mittelwalde aus war 
ein Triumphzug, Blumenguirlanden und Empfangspforten zierten jedes Dorf und jede Stadt, 
mit Sträußen und Kränzen waren Roß und Reiter, Mann und Waffe, jelbft Geſchütze und 
Munitionswägen geſchmückt; am Eingange der Ortichaften empfing die Bevölkerung, die 
Magiftrate und Ortsvorſtände, weißgekleidete Jungfrauen mit Kränzen, unter wohlgefegten 
Reden die heimfehrenden Krieger in feierlichiter Weife. Beſonders pafjend und herzlich 
waren die erften Empfangsworte, welche in Mittelwalde die Heimfehrenden begrüßten. 

Unterdeffen nahm auch die Desarmirung der Feftung einen ſchnellen Verlauf, die Blod- 
bäujer wurden von ihren bombenfejten Eindedungen befreit und ihren früheren Beitimmungen 
wiedergegeben, die Palifjaden und verengten Eingänge verfchwanden, die aufgefahrenen 
Kanonen ftellte man in ihre Schuppen, kurzum, wären nicht die Schutthaufen der weg— 
gerifjenen Häufer, die fehlenden Zäune und der ebenfalls fehlende Baumſchmuck der jeßt 
ae Glacis gewefen, man würde bald in Verfuchung gerathen fein, Alles für einen Traum 
zu halten, 

Die Bejagungbataillone marfhirten Anfang Septembers in ihre Standquartiere ab, 
um die Mannjhaften in ihre Heimat zu entlaffen, und nachdem die Truppen wieder in ihren 
Garniſonen eingerüdt waren, hier die beiden Bataillone des 22. und das eine des 51, Ne- 
giments, wurden die Aten und die Erjagbataillone bei der Entlafjung der Reſerven derartig 
reducirt, daß man bei jevem Bataillon eine neue 5. Compagnie formirte, die mit vollftändiger 
Eriegsmäßiger Ausrüftung verfehen war. 

Anfang Octobers wurde die Formation von 16 neuen Infanterie-Regimentern befohlen, 
und um dieje Vermehrung der Armee zu bewerfjtelligen, traten won jedem Bataillon eine 
Compagnie zu diefem Zmwede ab, jo daß aus den 12 Bataillonen jeder Divifion ein neues 
Regiment durch die Abtretumg je einer Compagnie jedes Bataillons formirt wurde. Die 
beiden Compagnien des 22. Reg, marjchirten nad) Neiffe zur Formation des 84. Reg., welches 
nad Flensburg und Schleswig zu ftehen fam, die Compagnie des 51. dagegen nad) Breslau, 
um das 83. bilden zu helfen, welches nad) Fulda und Hersfeld in Heſſen in Garniſon ging. 

Damit war fo ziemlich Alle vollendet, was die militärischen Ereigniffe betrifit. Die 
Lazarethe entleerten fih allmählich, jo daß die legten Kranken dem Garnijonlazareth in Glatz 
überliefert werden fonnten; nur einzelne, die noch nicht transportabel waren, blieben zurüd, 
Die Zahl der in der Grafichaft in den Lazarethen Berftorbenen erreicht 600; deren meifte 
bat der Kirchhof von Reinerz aufgenommen, was nicht auffallen darf, da fich dafelbft die 
Mehrheit uud die ſchwerſten Be befunden hatten; an Pflege und Aufopferung von Seiten 
der Aerzte wie der Pflegenden hat es niemals und nirgends gefehlt. _ 

Der Frieden von Prag, welcher am 23. Auguft unterzeichnet wurde, enthielt unter 
Anderm einen Paffus, der für die Grafihaft von größter Wichtigkeit ift: die öftreichifche 
Regierung willigte nämlich ein, daß eine Eifenbahn von Waldenburg über Glatz bis nad) 
Wildenfhwerdt zum Anflug an die Wien- Prager Bahn gebaut werde, mit der weiteren 
Beſtimmung, daß diejelbe, wenn die Terrainverhältniffe ed bedingen, auch über Braunau zu 
führen wäre. Hierdurch ward endlich der jo langgehegte, dringend berechtigte Wunfch, die 
Grafichaft durch eine Eifenbahn aufgejchloffen zu jehen, in Erfüllung gebracht, und damit eine 
ſchon jeit 20 Jahren immer wieder durch neue Bermeffungen erregte Hoffnung der Wirklich 
feit zugeführt, ja anftatt einer Bahn erhält die Grafichaft eine mehrfeitige Verbindung, denn 
fowie von Wildenfchwerdt aus fich die Eifenfchienen nad) Prag, Brünn und Olmütz abzweigen, 
wird von Glatz aus die Verbindung mit Waldenburg hergeftellt, und auf den Bau nach 
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Frankenftein, Breslau und Neiffe auch nicht mehr lange zu warten fein. Der Grund, wes— 
halb mit dem Bau der Bahn durch die Grafichaft noch nicht vorgefchritten werden konnte, lag 
in dem immerwährenden Non possumus des öftreichiichen Minifteriums. Daher war es 
für die Grafſchaft von höchſter Wichtigkeit, daß das Prager Friedensinftrument diefen Puntt 
zu zweifellojem und verbürgtem Abjchluß gebracht hat. 





Bor Ausbruch der Feindjeligkeiten gab e8 unter der Bevölkerung in der Grafſchaft nur 
eine Stimme, daß man nicht begreifen fönne, warum es zwijchen den beiden Mächten zu einem 
Kriege kommen folle, die Berhältniffe in Schleswig und Holftein waren trog der Zeitungen 
den Meiften unverftändlich geblieben. Einen bejjeren Vergleich, als mit dem Verhältnig der 
hierorts längft erjehnten Eijenbahn, giebt e8 nicht; jo wie diefer Bau an dem fteten Wider- 
fpruch des öftreichifchen Minifteriums, dem unſere Yolalverhältniffe höchft gleichgültig waren, 
jcheiterte, da jenes ftet3 ein einfaches „Wir wollen nicht“ entgegenftellte; jo war e8 in 
allen ftaatlichen Verhältniſſen Deutjchlands, namentlich in denen der collidirenden Intereſſen 
Preußens und Deftreih8 in den allgemeinen deutjchen Angelegenheiten. Jedem nothwen- 
digen oder wichtigen Schritte, der joldhe Angelegenheiten betraf und von preußijcher Seite 
vorgefchlagen wurde, ſetzte man öftreichifcherjeit8 das einfache, aber deutliche „Ich will nicht“ 
entgegen. Diejes abfichtliche „Ich will nicht‘, dieſe ftete Negation forderte mit Nothwendig- 
keit eine endliche Auseinanderjegung. Die Federn der Diplomaten mochten und konnten den 
Knoten nicht löjen, daher mußte ihn das Schwert zerhauen, und fo wie die von ung fehnlichft 
erwartete Eifenbahn die Grafjchaft dem größeren Berkehre aufichliegen wird, jo wird auch 
Deutſchland auf der Bafis des Prager Friedens eine Beſſerung und Belebung feiner Ber: 
hältniffe gewinnen, Der Hemmſchuh unferer Entwidelung ift abgeworfen, Dejtreich hat ſich 
nicht mehr um ung, fondern um ſich allein zu fümmern. Wir wollen hoffen, daß unjere 
Nachbarn mit der Erfenntniß ihrer eigenen Zuftände auch das freundichaftlihe Verhältniß 
der früheren Zeit wieder aufnehmen werden, das von unferer Seite, troß diejer Kriegsepiſode, 
getreulich bewahrt wurde. 

Die Grafihaft Glatz war ein wichtiger Terrain» Abjchnitt diefes Kriegstheater8 und 
bat Biel, ja jehr Biel leiften müſſen. Daß diejes mit Schnelligkeit und Bereitwilligfeit 
gefchehen ift, hat Jedermann wahrgenommen, und darf fich die Grafſchaft ohne alle Ueber- 
hebung das Zeugniß ausſtellen laffen, daß fein anderer Theil des Staates mehr zu leiften 
gehabt hätte, als hier gefordert und gewährt wurde. Bon allen Orten jedoch hat Feiner 
mehr verloren, al8 die Stadt Glatz: viele weggezogene Bewohner find nicht wiedergefehrt, 
und die niedergeriffenen Häufer werden noch lange nicht durch Neubauten erfegt fein. 

‚Wie in die Graffhaft die Eifenbahn neues Leben bringen wird, jo können der 
Stadt Ölag nur veränderte Rayon-Berhältniffe vonNugen werden, und wir wollen 
mit dem Wunfche jchliegen, daß die nächiten Jahre Erfüllung diefer Wünfche bringen mögen! 

Gejchrieben zu Glatz, Ende 1867. 


— 


Aus dem handfhriftlihen Liederbude eines preußifhen Füfliers. 
(Bgl. Heft 9 und 8.1) 


5. 
Auf ferner, fremder Erde, Es ift um manchen Gefall’nen |Da figt eine weinende Mutter 
a liegt ein todter Soldat, Biel Frag’ und Jammer dort, | Und fchluchzet laut: „Gott heif! 


Ein —— Vergeſſ'ner, Doch für den armen Soldaten Er hat ſich angemeldet — 
Der brav gefämpft auch hat, Gibts weder Thränenoh Wort. Die Uhr blieb ftehn um Eif!“ 


Es reiten viele Generäle Doc fern, wo er zu Hauſe, Da ſtarrt ein blaſſes Mädchen 
Mit Kreuzen an ihm vorbei — Da ſitzt beim Abendbrot Hinaus in's Dämmerlicht: 

Dentt feiner, daß, der da lieget, Ein Vater in banger Ahnung „Und iſt er dahin geftorben, 
Auch werth eines Kreugleinslei | Und fagt: „Gewiß iſt er tobt!” | Meinem Herzen ftirbt er nicht!“ 


1) Berichtigung. In der Anmerl, Heft IS. 445 ift nicht 38,, fondern 83, Reg. zu leſen. 
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Drei Augenpaare ſchicken, 
So heiß es ein Herz nur kann, 
Für den armen todten Soldaten 


hinan. | 


| Und der Himmel nimmt bie 


rä 
In einem Wöllchen auf 
Ihre Thränen zum Himmel | Und trägt e8 zur fernen Aue 
Hinüber im rafhen Yauf — | Daß er unbeweint nicht liege 


Und gießt aus der Wolfe die 
ä 


Thräne 
Auf's Haupt des Todten als 
au, 


Auf ferner fremder Au. 


6. 


Was winkt jo freundlich in der Ferne 
Das liebe, theure Baterhaus! 
Ich war Soldat und war es gerne, 


Wer ſolche Inſtruction vergißt, 
Der ift kein braver Reſerviſt, 
Denn pünktlich auf dem Boften fein 


Doch jetzt ift unfre Dienftzeit aus. 
Drum, Brüder, ftoßt die Gläfer an: 
lebe der Rejervemann! 

er trem gedient hat feine Zeit, 
Dem fei ein Lebehoch geweiht! 


Den eriten Poften, den wir ftehen, 
Stehn wir vor unfres Liebchens Thür, 

Da haben wir auf nichts zu ſehen, Und wenn ich nicht mehr trinfen Kann, 
Und keine Ronde ftört uns bier, | Mad Uebung mit al$ Yandwehrmann. 


Und frägt einmal die Alte drein: | Bei ſeichem Leben iR man Tui 
’ rin i 
280 mag nur unfre Dinna fein? er Das Vene Eſſen ſchmeckt ie nicht, 
Die alte Schraube, wenn fie wüßt! Der Rejervift ift immer durfti 
Sie herzt und küßt ein Reſerviſt. Des Nachts, wenn er im Yıvaf ift, 
Die Inſtruction, die wir erhalten, Den Säbel links, die Flafche rechts, 
Kann nur von unſrem Liebchen fein. — — — — (hl) — — 
Wenn's heißt: heut Abend, wo find die Alten? | So geht der Reſerviſt durchs Thor, 
Sei hier, mein Liebchen, find’ dich ein!!) Den Helm trägt er auf einem Öbr). 
5 


Da figt im Sonnta Sftaate | —* N u ei munden,““ 
Gar fein ein Füſilier — widert der Soldat, — 

Ihm bringt das ſchmucke Mädchen „„Doch nicht die fühle Blonde 
Wol gern die Flaſche Bier. „„Mich hergeführet hat, — 


I 
| 
„Willfommen heut wie immer !“ | „Nein, deine blauen Augen, 

Spricht fie und falutirt, — | „„Ein Kuß von deinem Mund, 


| lebt man fi als Recrut ſchon ein. 


's iſt die Parol', die wir erhalten, 
Im Wirtshaus bei dem Bier und Wein ?), 
Dann ſprechen wir von Kriegesjachen, 
Streit fih den Bart der Reſerviſt, 
Und endlich fpricht ein Innker bier: 
Ich dient' als braver Fitfilier, 





„Doch möcht" ich gerne willen, „„Und weil mir beine Lippen 
„Was Sie zu uns geführt.“ „„Thun deine Liebe fund!“ 


Der Zukunfthorcher. 
Eine myfteriöje Geſchichte. 


Niemals zwar mag dem aufmerkjamen Beobachter das Driginelle der Denkungsart 
des natürwüchjigen Gebirgsdörflers der Sudeten entgangen fein, und manch fonderbarer Zug 
des Volksaberglaubens ift nach verjährter, herfümmlicher Tradition in mannigfacher Form 
zu unterhaltender Lectüre dem Lejer jchon vorgeführt worden; in nachfolgender Erzählung 
aber glaube ih — die übrigens auf Wahrheit gegründet ift und noch nie von Fiteratenfeder 
berührt ward — in der Perjon des „Horchers“ eine eigenthümliche Geftalt zu zeigen, deren 
Bußtapfen in dem herrlichen Kefjelland des Subdeten- und Altvatergebirgs zu juchen find. 

Es war an einem der erjten warmen Maiabende des Jahres 1866, als ich, von einer 
Reife zurücklehrend, unterwegs die Belanntichaft eines jungen Herrn machte, der als Gejchäfts- 





1) Wahrfcheinfih im Urtert: .... heut Abend find die Alten Nicht bier ꝛc. 
2) Bermuthlich ift zwifchen diefer und den folgenden Zeilen beim Abfchreiben eine ganze 
Strophe verloren gegangen. 
3) Dies Lied ıft jedenfalls hier unvollftändig und mangelhaft wiedergegeben, 


un wire 
den wir für Versollftändigung daufbar fein. 
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reifender fir ein berühmtes Haus Aufträge zu erledigen hatte. Denfelben Weg nehntend, 
waren mir zufammen auf dem betretenen Geitenpfad einer nicht unbeträchtlichen Anhöhe in 
ein niebliches Erlenwäldchen gelangt, deſſen Wipfel eben noch im flüchtigen Sonnengold der 
Dämmerung ſchwammen, während die Dörfer der Tiefe im abendlichen Schatten lagen. — 
Welcher Eontraft! wie jhön! Auch meinen Genofjen entzücte dies idyllifche Bildchen, Wir 
vertieften ung im finnigen Anſchaun diefes Naturgenuffes. Doch nicht lange mehr, und die 
Leuchte des Tages ſank, im ſchwarzen Wolkengürtel verglühend. 

Wie gar bald jollte e8 anders werden! Aus der anfangs lautlojen, faft bedenklichen 
Stille, wie fie fo gern den Unholden eines Wetter vorangeht, die nur dann und wann das 
mahnende Flüftern der Espe, oder das faufende Schwirren fpitleibiger Schwärmer unter- 
brach, welche wieder vor unfern Augen die Beute der beflügelten Maus wurden, ward ein 
Orkan geboren. Raſch hatte fich der anfangs merklofe Lufthauch in kurzen Paufen zum heftigen 
Sturme verftärft und jagte nun haufenweis die ſchwarzen Wajjerträger der Luft zum Appell 
mit zudenden Bligen und grollenden Donnern, den Anbrud der eleftriihen Schlacht zu 
verfünden. 

Immer hohler rate der Höhenfturm, und einzelne große Regentropfen tippten auf uns 
herab. Wir verdoppelten unſre Schritte; aber das half nichts, der Himmel goß bald in 
Strömen auf die nächtlichen Wanderer. 

Gründlich durhnäßt, gingen wir der Biegung einer fonft verrufenen Zwergbuchenhede 
entgegen. Da auf einmal folgt Blig auf Blig und Schlag auf Schlag; dazu der Knall eines 
Feuergewehrs, dad momentane erderjchütternde Dröhnen und Rollen der Donnerfraft und, 
wie mein Freund gehört haben wollte, das kaum vernehmliche „Ach“ einer Menjchenftimme 
— das zufammengehäufte Grauen diejes Augenblid3 hatte unfre Sinne anf kurze Zeit ge- 
lähmt; wir fanden uns unmillfürlich von einem ftarrenden Schred befangen. 

Hier war Etwas gefchehen! War es ein Mordverfuh? Unferer Befinnung wieder 
mächtig, entjchloffen wir ung raſch zur Enträthjelung des Borgangs. An der zu vermuthenden 
Stelle angelangt, jahen wir nichts Bejonderes, nur die halbzerjplitterte Hälfte eines riefigen 
Baumftumpfs, gewöhnlich „Grafenbuche“ genannt, weil zur Zeit des Huffitenfriegs ein 
tyrannifirender Befehlshaber der einſchwärmenden, Schlefien verwüftenden Horden fluchend 
bier fein Berbrecherleben ausgehaucht ; darum mar diefer Ort von jeher gemieden und berüc)- 
tigt, und die Sage weiß heut noch fchauerliche Spufgefchichten von ihm zu erzählen. Unſere 
Muthmaßung, Menjchen ermordet zu finden, wollte ſich nicht beftätigen, und doch drängte fie 
faft mit Nothwendigfeit fih auf. Um einigermaßen Gemißheit zu erlangen, wollte mein 
Gefährte die Stätte vorfichtig umgehen, fiel aber nieder, über einen Gegenftand ftolpernd, der 
feiner Meinung nah — ein Menjcheuförper war. Zupörderft aber, denn es war ftodfinfter, 
mußte Licht fein; wir machten aus Zeitungen Fidibus und beleuchteten den fraglichen 
Gegenftand. 

Wahrhaftig! es bewahrheitete fich im Scheine der fladernden Leuchte: ein ſinnlos 
betäubter oder todter Menſch lag vor uns. 

Ich vermag mic heut noch des mohlthuenden Eindruds zu erinnern, welcher die 
gefürchtete Räuberphyfiognomie aus unferer Phantafie verwijchte, die wir in diefer jchauer- 
lichen Stunde vor unfer inneres Auge gepflanzt hatten. E3 war ein Mann von mittlerer 
Größe und robuftem Bau; willenlos zurücdgebogen an den Reſt des gefplitterten Stammes ; 
in der rechten Hand eine Uhr von jeltjamer Geftalt, von veralteter Form, reich mit edlen 
Steinen und Schmelzarbeit verziert; die linfe Hand lag frei am Gürtel, der eine dunkle 
Bloufe ſchloß, an welchen vielleicht das verhängnißvolle Gewehr befindlich gemejen, das den 
bedenflihen Schuß entjendet hatte und das wir jpäter etliche zwanzig Schritt verſchleudert im 
anliegenden Gehölz fanden; auch dieſes war von alterthünlicher Befchaffenheit, wie überhaupt 
dag Meifte, was der Mann von Gegenftänden an und bei fic) hatte. Das wettergebräunte, 
ausdrudvolle Geficht wies die vornehm-Hlugen Züge des erfahrenen Weltmanns, und würde: 
voll begrenzte e8 ein jchneeweißer, langer Bart, zeugend, dag ihm wol ſechszig und mehre 
Sommer vorübergegangen feien. Die böhmijche Nationalmüge ließ ſchließlich auf einen 
Ezechen von Abftammung rathen. 
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Wer das ſah, wahrlich, der hätte ſchwören wollen, e8 fei, wenn auch nicht der fagen- 
hafte Graf jelber, doch wenigftens fein Vicecorporal gemefen! 

Unjere Phantafie mochte num in allen erdenklichen Schlüffen Halt fuchen, Zufammen- 
‚hang, Zmed und Urfache diefer Situation zu erklären, wir waren am Ende der Bermuthungen 
fo weit wie am Anfang. Wie und warum die fraglihe Perfon an den Ort gebracht war, 
mußten wir dahingeftellt fein laflen; nur das galt uns aber als erwiejen, daß ihr Tod ein 
unfreiwilliger, ungeahnter, vom Blitz herbeigeführter geweſen fei, und daß der eleftrifche 
Funken des Wetterjtrahls das mechanische Losgehen des Gewehrs bewirkt habe. Der eigen: 
thümliche Geruch verjengter Haare bekräftigte unjere Meinung. 

Befriedigt und auch nicht, eilten wir fporenftreich8 zu menfchlihen Wohnungen und 
zum nächften Gaftwirth, dem wir Alles umftändlich darlegten, der auch bald Anftalt machte, 
das intereffeerregende Ereignig polizeilich unterfuchen zu laſſen. 


(Fortfegung folgt.) 


Epiftel des Weltbürger Wahrmann 
an alle Preußen und nicht entartete Deutfchet). 


Noh einmal Baterland! Du meiner Freuden Freude, 

Erheb ich meine Stimm’ laut Hagend was ich leide: 
Was, ch’ die Sonn’ aufgeht, mein Geift oft ahnend dentt, 
Was, bis ihr Lauf vollbracht, mein Herz noch öft'rer fräuft, — 


Was oft um Mitternacht mein weinend Auge wedet, 

Was wachend ſtets mich quält, was mich im Traum erfchredet, 
Was jeden Frohgenuß im Keim — für mich — erftidt, 
Seitdem dich, Vaterland! des Korſen Joch bedrüdt, 


O theures Vaterland! könnt' dir mein eben nützen, 

Mit Wolluft wilrd’ ich heut fiir dich mein Blut verfprigen. 
Berdammung fei mein Loos dereinft im Weltgericht, 
Wenn mein Herz wen'ger fühlt, ald was mein Mund hier pricht. 


Wo ift dein alter Ruhm? wo ift das Unentnervte 
Des frühern Heldengeifts, den Durft nad Thaten fchärfte? 
Mär’ fie gan in eweltt, die tapfre Heldenſchaar, 
Die einft zu brie rich Zeit der Feinde Schreden war? — 


Wie? gält’ es heut nicht mehr, was die Annalen melden: 
„Das Heer der Preußen focht, als wären's fauter Helden. — 
Starb denn mit Deutfchlands Fall auch Preußens Muth dahin? 


mer 


Lebt mehr fein Winterfeld, — Schwerin, und Tauentzien? — 


Giebt's feinen Ziethen mehr in Preußens Adels» Stämmen? 

Wie? zog' das Vaterland nur MWeichlinge und Memmen? 
Eritänd’ fein Seydlit mehr? Kein Mann wie .n voll Muth? 
Trant Saalfeld’8 Schlachtfeld denn das einz'ge Heldenblut? — 


Nein! Gottlob nein! ich darf auf alle diefe Fragen, 
Troß den vertrauten Brief’ und Fenerbränden?) fagen: 
Nicht Feigheit ge den Sieg in unfrer Feinde Hand; 
Wem ıft wohl Bneifenau, — wen Kalkreuth unbelannt? 





1) Xu Bd. VII 1864, S. 333 u. ff. theiften wir unter den damals im Provbl. veröffentlichten 
fliegenden Blättern aus der Befreiungzeit 4 Gedichte mit aus einem durd Hrn. Autig. Robert 
Stett beigebrachten handicriftlichen defe, weiches den Titel trägt „Artieulirte Empfindungen des 
Kosmopolit Wahrmann auf feinen Wanderungen über und unter den Ruinen des vaterländiichen 
Wolftandes. Im Jahre der Hoffnung von Erlöfung des überrheiniſchen Uebels“. Auch das Fol— 
gende gehört gedachtem Hefte an — eine gegenwärtig wol nicht ungeeignete Neminiscenz. Unſere 
Damals im einleitendem Worte ausgefprochene Vermuthung, 3. G. Scheffner fünne vielleicht der 
Berfaffer diefer Dichtungen fein, ift von dem competenten Berf. der Skizze Über Scheffner in ber 
„Altpreuß. Monatfchrift” 1864. H. I nicht als wahrfcheinlih anerkannt worden, Bermag Jemand 
auf die richtige Spur zu helfen? — Die altfränkiſche Orthographie des Originals ift, mehr durch 
die Schuld des Eopiften, als mit unfrem Willen, beieitiget. Red. 

2) Bekannte Schriften von v. Eölln, Red. 
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ft Coſels Neumann nicht der brapften Krieger einer? 

hn’ Achtung denkt doch wohl an Courbieren feiner? 
Was Gravert Schlefien, L'Estocq Öftpreußen ift, 
Weiß wahrlich Jedermann, der ımbefangen if. 


Auch jüngern Kriegern kann wohl Niemand Ruhm abiprechen 
(Er wollte denn etwan ſich fehr zur Ungzeit rächen 

Dafür, daß ehehin in Preußens Krieger- Schaar 

Irgend ein Springinsfeld ein wenig vorlaut war). 


Denn nennt die Gegenwart nicht Namen junger Männer 
In Menge, denen wohl, nah Ausfprucd aller Kenner, 
Der Dank des Baterlands in vollem Maaß re 
Für Das, was Hugheitsvoll ihr Muth hat ausgeführt? — 


Ein Stöfjel, Wallenfels, und Schill, der or Krieger 
Ein Lüttwitz, Caspari und Helwig — waren Öieger, 
Wohin verfchieden fie die Stimm’ der Ehre rief, 
Wenn fanft der Criticus auf feinen Daunen fchlief. 


Doch nit allein im Stand organifirter —— 

Nein, auch im Nährſtand iſt und bleibt die Ehre Sieger. 
Weicht, wo Gefahren drohn, nicht haarbreit von dem Flech, 
Wo großes Beiſpiel frommt; hoch lebe Nettelbeck!! — 


Iſt dieſer edle Greis ein Held an Bürger-Muthe, 

So libt ein Seeling!) noch in andrer Art das Gute, 
Wenn er den Beteran des Staates Heidet, fpeift, 
Und hilfreich in der Noth ex propriis ſich erweiſt. — 


Was durh Nathuſins in Magdeburg gefchehen, 
Das hat in ganzer Größ' der Ew'ge nur gelehen; 
Indeß, was öffentlich, doch ohne Stolz gejchab, 
Stellt diefen Biedermann als Menſch der Gottheit nah. 


Nein Feigheit, Schlechtheit gab uns nicht in Feindes Klauen; 

Nur muß mit einem Cölln man nicht die Dinge fchauen. 
Denn wer dem Brändler traut, an fein Orafel glaubt, 
Dem wird Hoffnung, Bertrau’'n und Buverficht geraubt. 


Wie hart das Schidfal ichlug, darüber nachzudenken 
Iſt Pflicht; drum laßt hierauf uns ernfte Blide Ienten, 
Denn das Geſchehene macht Keiner ungeſcheh'n! — 
Was uns zu thun noch bleibt, das laßt uns kürzlich ſeh'n! 


Erwägt des Königs Wort, dann werdet ihr geftehen: 

Es darf der Wunder nicht, und dennoch wird's geſchehen, 
Daß Preußens Monarchie, mas fie verlor — erlangt, 
Wenn uns Gefahr nicht fchredt, uns nicht für Opfer bangt. 


Die Hoffnung fehlt uns nicht, fie gehet aus vom Throne. 

Prinz Auguft, focht er nicht, als gält’s ihm jelbft die Krone ? 
Des Königs Brüder fehn, — durchdrungen von der Pflicht 
Für König — Vaterland! — dem Tod fühn in's Geſicht. — 


Und fie — die edelfte! die ſchönſte aller Frauen! 

Die Königin! — kann man mehr Frauenwürde fchanen? 
Welch' Brenne zöge nicht für ihn und fie die Wehr? 
Da Sie Thusnelden gleicht, dem tapfern Herrmann Er. — 


In Kreuzzug trieb ein Auf der Priefter unfre Väter. 
in zu dem heil’gen Grab z0g Wahn den frommen Beter. 
Und wir — ftehn jorglos da am vaterländ'ſchen Grab? — 
Wir ftumpfen unfre Kraft, — dem Feinde fröhnend —, ab? 


Verloren ift zwar viel. Mehr noch ift zu gewinnen! — 
Wird nicht die Zeit verfäumt mit Hmeiteln und Befinnen, 
Auf Brüder! auf zum Kampf voll Refignation! 
Fragt nach Vergeltung nicht, wie Söldner nad) dem Yohn! 


1) In Breslau. Siehe Bd. VI S. 607, vgl. 677 u. 502. 
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Wo Lieb’ zum Vaterland und Stolz ein Voll begeiftern, 

Fällt jeder Zweifel weg, des Siegs ſich zu bemeiftern. 
war find wir fehr geſchwächt, doch noch nicht unterbrildt; 
er Unterjohungs-Plan ift nur erft halb geglüdt. 


Dann aber glüdt er and, wenn wir feigherzig denken 
Und unfer Schmachgefühl auf Klagen bloß befehränten. 
Bethät’gen müſſen wir den hödhften a erg 
Bewuktfein ft auch Glüd, und Enfelglüd — Geminn. 


O herrlich ift das Loos: im Kampf fürs Recht zu fallen. 

Und fchnöder giebt e8 feins, al$ das: in Kempel-Hallen 
Durch Bürgermeineid fi) dem Dienft der Feinde weih'n 
Und, rückſichtslos auf Pflicht, dem Laſter Weihrauch ſtreu'n. 


Wie finnreich ſchmiedet' nicht der Feind an euren Ketten? 
Bald legt er fie eud an; noch iſt's Zeit, euch zu retten: 
So greift denn ungefäumt muthig ins Rad der Zeit! 
Doch mwißt: fein Umſchwung gleicht dem Flug zur Emigfeit, 


Ein flücht'ger Augenblid, — wie ſchnell reift er zur Stunde! 
Die nimmer wiederlehrt. Meift tödtlih wird die Wunde, 
Die unverbunden bleibt; am nächften Morgenroth 
Zeigt fich oft jhon der Brand, ihm folgt gewiſſer Tod. 


Soll id, um den Entſchluß zu fürbern, euch erzählen, 
Wie foftematifch euch die Ueberrheiner quälen? 
Es fei; doch wer alddann noch ruhig bleiben Fann, 
Der ift kein Preuße nicht, der ift fein deutfher Mann. 


Der, — war er fonft Soldat —, tret’ ein in jene —— 
Die —J anfithrt; dahin taugt er zum Morden. 
ereine fih mit Cölln, tft er ein Eivilift; 
Bielleicht nimmt auch der Feind ihn an, als Bitreaulift. 


Das Vaterland verliert an ſolchen Buben wenig, 

Site find fich felbft nicht treu, viel wen’ger noch dem König. 
Elende! ihr entlauft vielleicht dem Hochgericht, 
Doch fpätrem Selbſtfluch, dem entgeht ihr wahrlich nicht. 


Doch wiederum zurid auf das Sitjet zu kommen, 

Wie nehmlich jene Herrn aus Frankreich fi benommen, 
Die gleih Hyänen, mit dem Hay aus Corſika 
Durch ganz Europa ziehn, als unfer Aug’ fie ſah. 


Kam fol ein Truppencorps, gleich raubte e8 das Beſte. 
War dann der Raub vollbradt, gab der Anführer Feſte, 
Wie einft Sarbanapal und Roms Lucull fie gab. 
Frägt man: „Wer e8 bezahlt?" — Antwort: des Bürgers Hab’! 


Im Flug beftohlen, wird er langſam ausgefogen, 

Sind Weib und Töchter ſchön, — damit zu Tiſch gezogen; 
Hier freifet der Pokal mit requirirtem Wein, 
Und mit zerfleifchtem Herz foll er noch fröhlich fein. 


Iſt fol ein Mahl verzehrt, um welches Taufend darben 

(Wenn fchon, ehrlos genug, auch Einzelne erwarben), 
So folgt Beleuchtung nad, der Ball-Bare beginnt, 
Bei dem dies Räubervoff der Wolluft Nete fpinnt. 


Bernichtet wird das Glüd der ehelichen Treue, 
Entweiht die Jungfraufchaft, ertränkt im Punſch die Reue, 
Die fih noch hier und da bei den Verdorbnen zeigt. 
„Der jo Mißhandelte, was thut er?” — Ad! er emeigt. — 


Bald, hoff' ich, heißt's: „er ſchwie * — Denn länger noch zu ſchweigen, 
Wär' Selbſtentwürdigung, Selbſtſtempelung zum Feigen — 

Und ſo tief ſank denn doch Hermanns Geſchlecht noch nicht, 

Denn gleich dem Anſchein nah ihm Energie gebricht. 
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Mer ift Napoleon — der fränffche Auto - Kaifer? 

Ein wagender Soldat, ein kühner Menſch, kein Weifer! 
Wer find die Menſchen, die für ihn anf Raub, — nah Beute ziehn? 
Betrogne Menſchen, die, — fällt der Betrliger — fliehn. — 


Die ihn Umgebenden, — was find’s? Selbſtſüchtler, — Schmeidler! 
Berädtlich, wie er's ift, der längſt entlarvte Heuchler! 
—— Verwünſchung —* rings um den Pſeudo-Thron; 
anft diefer — ihn fügt nicht die Ehrenlegion! — 


Oft hört ich dieferhalb manch Unzufriebnen wigeln: 
„Comment ce Parvenu, wid uns ein Puppchen jchnigeln? 
„Den Wohlſtand koftet uns die Revolution, 
„Dafür gab er uns Band, — ſich fchuf er einen Thron! 


„Nein, fo war's nicht gemeint, wir Bürger find nicht Knechte. 
„Mit ihm, doch nicht Ahr ihn, erfämpften wir uns R 
„Die fein Phantom ——— und iſt wohl mehr ſein Band? 
„Wer fir ben Korſen fällt, ſtirbt nicht fürs Vaterland. 


„Wo ift die Garantie, daß alle Plän’ ihm glitden? 

„Wird er die Welt fo leicht, wie Frankreichs Volt beftriden ? 
—— kämpft von uns für ihn nicht Einer mehr! — 

„Denn diejes Korfen Etolz ift ja nicht Frankreichs Ehr'“!“ — 


Dies, Freunde! ift der Geift, der jett das Land bemohnet, 
Darin auf Bourbon Sit der Ufurpator thronet, 
Der Böller-Zroifte fpiunt, auf Fürſten⸗Zwietracht harrt, 
Nationen unterjocht, und ihre Herrfcher narrt. 


Der mit dem Staatenglüd gleich tauben Nüſſen fpielet, 
Der, das Beftehende vernichtend, Wolluft fühlet, 
Der jeden Fürften fort vom Thron und Staate drängt, 
Sobald er wilrbevoll an Voll und Pflichten hängt! — 


Das grellfte Beifpiel giebt hiervon der Füirft von Heffen!). 

Teer fteht fein Herriher-Stuhl! Welch Deuticher kann vergefien, 
Was diefer Edle that? — Auf ihm ruh' Gottes Blick! 
Mit Gold erfaufte er der Unterthanen Süd. 


Ihm galt des Landes Wohl mehr als die Königs-Krone, 

Die ihm der Korfe bot; doch was ward ihm zum Lohne, 
Daß Bonaparten er fein Geld gab, — ihm geglaubt? 
Jetzt hat ihm diefer Yand und Eigenthum geraubt. 


Ein ähnlich Schidfal traf Braunfchweigs und Fuldas Fürften, 
Kann gier'ger Wolf und Fuchs nah Blut und Beute dürften, 
Als diefer Tamerlan? deß feltne Raub - Begier 
Das Sprihwort ganz vergißt: „Heut mir und morgen bir.’ — 


Wie? wenn das Blatt ſich drebt, und das kann bald geſchehen, 
Wenn die Vergeltung tagt? Daun folgen fiher Wehen 

Für Alle, die zur ropn freiwillig ihm heut ziehn; 

Sobald fein Lorbeer weltt, kann * nicht mehr bluhu. — 


„Ein fouverainer Fürſt kann nicht in Krieges-Heeren 

„Die Macht des Größeren durch Feldherrn-Dienfte mehren” — 
So jprad Napoleon und nahm den Erben ab, 
Was ihnen Erbfolgs-Redht und Neichs-Statute gab. 


Und gleihmwohl dienen ihm Berthier als Kriegs-Minifter, 

Der Großherzog Murat, zwei Kön’ge, fein Geſchwiſter; 
Sämmtlich durch feine Macht al$ Somverain ernannt, 
Zind fie Reichs - Dignitoirs, wie Jedermann befannt. 


Doch diefer Menſch erkennt und achtet nur Gefeke, 
Durch Artill’rie dictirt, Doch gleich ber feilften Metze 
Dünft ihm ein Hausvertrag und graues Völkerrecht. 
Sich wähnend Herr der Welt, dünkt Jedermann ihm Knecht. 


») Wilhelm I (al3 Kurfürfl), Ob obiges Rühmen ganz verdient ift? Red. 
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Und ſolch ein Menſch, der ſoll' ganz Deutſchland unterjochen? 
Fakt immerhin ir ftolz auf früh’re Siege pochen! 
Er troß’ auf feine Macht, — wär’ fie wie Sand am Meer! 
Der freie Bürger ſcheut fein confcribirtes Heer. 
n Preußens Staat giebt’8 nur Gefeßes-Unterthanen. 
n hg Wahrheit müßt an unfre Pflicht uns mahnen; 
Und Friedrich Wilhelm, ber, im Menſch, Gejehe ehrt, 
Iſt, dünkt mich, um fein jelbft des größten Opfers werth, 
r Städter! auf! für Ihn! — Ihr Dörfler! bildet Maffen, 
ählt die Anführer euch. Glaubt nicht, ihr ſeid verlaffen! 
Im Stillen bildete fih eine Männer-Schaar, 
Darunter keiner nicht erzittert vor Gefahr. 
Wir theilen fie mit euch, erfcheint die ernfte Stunde. 
Hier — ihr das Signal zum heil'gen Waffenbunde. 
ott ift mit ung, die Pflicht entblößt der Rache Schwerdt, 
Fir König, Baterland, für Weib und Kind und Herd. 
Bald, thenres Vaterland! verfiegen deine Thränen, 
Und deine Quäler flieh'n, die fich heut Sieger wähnen; 
Das holde Königspaar kömmt im Triumph zurüd, 
Bad blüht aus deſſen Hand der Wohlftand, Ruhe, Glüd! 
war wird fir diefen Zweck mauch tapfrer Kämpfer fallen, 
deß, wenn Taufende ins Reich der Schatten wallen, 
So reiht den Tauſenden dort eines Engels Hand 
Den Lohn erfämpften Gtüds fürs Erden- Baterland! 


Der Gutegranpen-Ehurm in Breslau. 
Dort, wo noch bis vor kurzem — 
der Lauf der inneren Ohle ging, zog 
ſich einſt die älteſte Befeſtigung un— 
ſerer Stadt hin; urſprünglich viel- 
leicht nur Paliffaden und Erdauf- 
würfe oder eine og. hölzerne Mauer, 
d. h. eine Doppelreihe von Paliffa- 
den, deren Zmifchenraum mit Erde 
ausgefüllt war. Erft jpäter (nad) 
1274) erhob fich eine majfive Stadt- 
mauer, ward die Befeftigung immer 
mehr verpollfommmet, der Yauf der EL 
Ohle zum wirklichen Graben regulirt —— RR 
(nad) 1291), da er von Natur keinen: * je) 
falls zwifchen feften Ufern einge- Hi 
ſchloſſen ging, fondern, wie wir dies & 
an demfelben Fluffe noch jetzt weiter 
aufwärts jehen, mit Windungen und 
Ausbuchtungen flah dahinlief; die 
alte Steintafel an dem Schwibbogen 
zur Altbüßergaffe mit Inſchrift, Der 
Dlfump’ (Ohlfumpf) deutet auf 
einen ſolchen Zuftand an diefer Stelle 
bin. Bejagter Schwibbogen ift zmei- 
felsohne ein alter Thorbogen. Der: 
gleihen Bögen mit Thorhäufern, 
dahinter mit Thorthürnen, zogen - ——— * 
ſich rund une die Stadt an allen == Zu: ae —* 
Ausgangpunlten, wie es der große mad Rekehent eine (päheen 
. 











— 502 — 


alte Stadtplan von 1562 zeigt; die Mauer felbft war mit Thürmen befpidt. Reſte jener 
Stadtmauer werden ſich bei Abbruch alter Häufer noch manche finden; denn als gegen Aus— 
gang des 14. Jahrhdts. die Stadt fich bereit3 über diefe Umgürtung hinaus erweitert hatte, 
mußten au die neuerbauten Theile mit Befeftigung umgeben werden, wie dies zuerft im 
Jahre 1387 mit den Theilen in Gegend der Barbarafirche und des Keterberges geſchah; nad} 
und nach dehnte fich dies immer weiter aus, bis die Stadt ungefähr in dem Umfreife des 
jegigen Stadtgrabens befeftiget war, jedoch bis zu Friedrich d. Gr. Zeiten ohne zufammen- 
bängendes Syftem, unregelmäßig und ftüdweife. Die inneren Mauern und Thürme wur« 
den dadurch nach und nach überflüffig, man verwandte die legteren zu anderen Zwecken und 
verfaufte, oder vermiethete jo zu jagen die erfteren an Bauunternehmer, die ihre Häufer darauf 
oder daran bauten, wofür fie einen „Mauerzins“ zu entrichten hatten, welcher, wo er nicht 
abgelöft ift, noch heut von den betreffenden Grundftüden getragen wird. Durch diefe Rüdwand 
mancher Häufer jener Gegenden wird noch jetzt unfere ältefte Stadtmauer gebildet, ja eins 
derjelben fteht ganz und gar auf ihr, die Breite der Mauer bildet feinen Fußboden, e8 hat 
fein Untergefchoß, fondern ift nur vom Nebenhaufe aus zugänglih; wenn man von der 
Mäntlergaffe auf die Weintraubengaffe losgeht, hat man diefe8 Gebäude gerade vor ſich. 

Der legte unfrer inneren Stabtthürme war der „Öutegraupen-Thurm“, den 
unfer Holzſchnitt zeigt. Er ſchloß die Stadt nad) der Neuftadtfeite zu ab und ftand zwifchen 
dem, zum weiten Gebäudecompler der „alten Münze‘ gehörigen Bindwerfhäuschen zu feiner 
Linken (auf der Abbildung rechts) und dem gothifch fpiggiebeligen Gebäude rechts (in dem 
Bilde links), wo noch heut ein Pfeilervorfprung an ihn erinnert, am damaligen Ausgange der 
„Gutegraupen-Gaſſe“, auch „Mönchgaffe”, heut innerer Theil der „Breitenftraße”. Jene 
beiden Baulichkeiten haben, wie man fieht, ihn überlebt; im J. 1838 ward er abgebrochen, 
und zwar nach einer neuen Methode, indem man das (ungemein fefte) Mauerwerk zerjägte, 
mit dem Kleinfchutt den „Mäufeteich” (auch ein Neft alten Wallgrabens) vollends zufüllte 
a rar den Mauerblöden den Grundbau des Selenke'ſchen Inftituts auf deſſen Stelle 
ausführte, 

Seinen Namen foll der Thurm fpottweis von der Belöftigung der darin bewahrten 
Gefangenen erhalten haben; möglich, vielleicht aber auch erfunden. Im J. 1618 ward er 
um 20 Ellen erhöht, wie Gomolde erzählt ftrafmeife durch eine nicht genannte Berfon wegen 
Ehebruchs. Damals erhielt er auch eine Uhr (einen „Seiger“ oder „Seger‘ fchlef.), deren 
Schlagwerk jedoh nur die Viertelftunden angab, für die ganzen aber durch Menſchenkraft 
bewegt wurde. Der Thurm war, wie das noch ftehende, zu Speichern verwendete Neben- 
Gebäude, durchweg NRohziegelbau. Statt des Hohlziegel-Daches, welches unſer Bild dar- 
bietet, trug er früher ein gejchweiftes, wahrfcheinlich aus Kupfer, wie die große Feberzeihnung 
in der Mügel’fchen Sammlung der „Schlef. Gefellihaft” zeigt. Das Thor war urfprünglich 
durch Fallgatter gefchlofjen, wie die Mauerlöcher über demſelben bezeugen, und der Oblgraben 
hatte damals eine Zugbrüde ftatt der fpäteren maffiven, die, wie man ſich entfinnen wird, in 
unferer Zeit verbreitert ward und ein Eifengeländer enthielt. Rechts (nördlich) neben ihr 
ging das Ufer (erft in der Neuzeit gepflaftert) jhräg hinab zur Pferdeihmämme — wiederum 
ein Beleg dafür, daß die innere Ohle keineswegs von Haufe aus der Schmuzgraben geweſen, 
zu dem fie unverftändige Einrichtungen (Wegnahme der Schleußenwerke) in der Neuzeit, 
d. h. früheftens Ende der 30er-Jahre, gemacht hatten. 

Wenn K. A. Menzel in feiner „Chronit“ den Thurm „Sehr geſchmacklos“ nennt, jo 
kann man dies Prädicat nur ihm felber zurüdgeben. Zu den fchönften in Deutjchland 
freilich gehört er nicht und an Zierrath ift er jehr arm; aber er zeigt eben in feiner Einfach- 
heit recht gefällige Maße. Bei der Enge des Thors und der dadurch bedingten Winkligkeit 
der Straße war der mit der wachjenden Bevölkerung der Stadt fteigende Verkehr erfchwert, 
auch durch das Abfchneiden von Luft und Sonne ein fteter Schmuz an jener Stelle erzeugt. Gegen 
den Abbruch diefes legten Mohikaners unfrer älteren Stabtbefeftigung wäre alſo nichts zu 
jagen. Freilich gibt es ein vortreffliches Mittel, dergleichen zu vermeiden: man legt den zu 
confervirenden Bau durch Abbruch der anftogenden Baulichkeiten frei und fühnt die Paſſage 
um denjelben herum, wie man das z. B. mit dem „Holſten-Thore“ Lübeck's gethan, wo 


— 503 — 


man dadurd) einen prächtigen freien Pla gewonnen hat; ein folder Plag erſetzt durch Gele- 
genheit zu Anlage neuer, für Luft, Licht und Verkehr zugänglicher Häufer reichlich, was etwa 
dur Einreißen alter Baraden verloren gegangen. Soviel Berftand hat man aber in Breslau 
nicht gehabt (fonft hätte man nicht das architektonisch ſchöne Nicolaithor zerftört, von dem wir 
nächſtens eine Abbildung bringen werden) und fcheint defjen in Schlefien überhaupt zu ent: 
behren, mit Ausnahme von Liegnitz bezüglich feines Glogauerthores. Wie fi denn, nach 
authentiſchem Zeugniß, unfre Provinz vor allen anderen durch eine wahre Wuth des 
Niederreißens alter Baulichkeiten anszeichnet! Es ift hier am Orte, ein Wort über diefen 
Begenftand zu jagen, 

Dreierlei fommt dabei in Betracht, um ein fachliches, rationelle Urtheil zu fällen: 
1) ob daS zu vernichtende Bauwerk wirklich, als Ganzes oder in einzelnen feiner Theile, 
äfthetifchen, kunftgefchichtlichen, oder fonft hifterifchen Werth hat; 2) ob es am Orte noch 
mehres Verwandte gibt, oder ob es, und in welchem Grade, eine Seltenheit, vielleicht ein 
Unicum ift; denn Ban-Alterthümer wie andre Alterthümer ſollen nicht bloß zum Spaß, der 
Euriofität halber, conjervirt werden, auch nicht einmal bloß als hiftorifche Zeugen für irgend 
eine Thatſache; fondern und hauptfächlich, damit die Nachlommen, und zwar das Boll, 
nicht bloß die „Gelehrten“, durch die unmittelbare Anſchauung etwas über die Ber- 
gangenheit lernen können; endlich 3) ob die Befeitigung des Gegenftandes wirkliches, 
unbedingtes, auf feinem andren Wege zu befriedigendes Bedürfniß ift, Iſt der 
legte Fall’ unmwiderleglich vorhanden, fo muß natürlich jede andre Rückſicht weichen, und man 
Hat nurnoch die Pflicht, durch Beſchreibung und genaue Abbildung, ſowie möglichft 
dur Rettung und Aufbewahrung einzelner werthvoller Stücke, die Kenntnig des Ganzen für 
die Folgezeit zu erhalten. In den Fällen 1 und 2, ganz beſonders aber im legteren muß, 
jofern eben der 3. nicht entgegenfteht, die äußerfte Schonung beobachtet werden! 

„Es dürfte (äußert darüber eine fachkundige Autorität) feinem mit der Sache Bertrauten 
unbefannt fein, daß die Bauanlagen der Vorfahren mit ihren von Säulengängen umgebenen 
Höfen, mit den fich anfchließenden, von Säulen getragenen oder von Gewölben überfpannten 
Sälen, mit ihren Erweiterungen durch Nifchen und Eredren in verfchiedenfter Form und Aus- 
dehnung, mit oder ohne Säulen- und Bogenftellungen ıc. Alles übertrafen, was wir im 
Norden und im fpäterer Zeit befaßen. Namentlich der fortwährende Wechjel bededter und 
unbededter Räume, welche durch geöffnete Hallen vermittelt wurden, geben durch die ver: 
ſchiedenartigſte Gruppirung der leichteren und jchwereren Gebäudemafjen von verfchiedener 
Höhe ein überaus malerifches Bild, ganz befonders wenn die Höfe noch gartenmäßig 
mit Bäumen, Gefträuch und Blumen geſchmückt waren. Die Ducchblide aus den von oben 
erleuchteten Bafiliten durch dunfelere Zmifchengewölbe in das Grün der offenen Gärten und 
Höfe, die vom Halbdunfel der Hallen umgeben waren, gewährte den mannigfaltigiten 
malerischen Reiz, der durch Statuen, farbiges edleres Material und Wandmalereien noch 
wejentlic erhöht wurde. — Während diefe fchönen Anordnungen im übrigen Yeben und in 
den Wohnungen der Privaten untergingen, erhielten fie ſich traditionell in den Slofteranlagen. 
Auch hier, wie im Römifch- Griechiichen Haufe — deffen Anlagen Pompeji und Herculanum 
ung vor Augen ftellen — bildet der mit Gartenanlagen, Springbrunnen verjehene Hof den 
Mittelpunkt des Ganzen. Bogenftellungen mit den dahinter gelegenen überwölbten Hallen 
umgeben das Innere der Anlage und vermitteln in fchönfter Weiſe die Haupttheile der Um: 
- gebung mit dem Kreuzganghofe, deſſen Bauwerk und fonftiger Schmud doppelt ſchön durch 
das Maaßwerk der Arcaden hindurch erfcheint, während die Wände mit Monumenten, auch 
Gemälden geſchmückt find. Den einzelnen Seiten liegen die gruppirten Gebändetheile vor. 
An der Nord» oder Südfeite liegt die Kirche, meift eine dreifchiffige Baſilika, deren mittleres 
Schiff höher Hinauffteigt und dag Innere von oben herab beleuchtet, wie ganz ähnlich bet den 
Bafilifenfälen in den Wohnungen vornehmer Römer und gleich) diefen von der einen (öftlichen) 
Seite mit einer Eredra geſchmückt, in der dann das Hochaltar aufgeftelt wurde. Die anderen 
Seiten des um den Kreuzgang herumgelagerten Gebäude-Compleres dienten den Haupttheilen 
des Lebens der Bewohner des Klofterd. An der Oftfeite zu unterft der Capiteljaal, in der 
Regel ein edler gemölbter Saal, der fich nad; Often hin meift noch durch eine offene Capelle 
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ermeiterte, während gegenüber im Kreuzgange oft eim ähnlicher Ausbau, mit Arkaden um— 
geben, einen Springbrunnen überdedte. Ueber dem Gapitelhaufe lagen die Schlaffäle in 
Nähe des Chores der Kirche, um zur Abhaltung der Bigilien ſchnell ſich einfinden zu können. 
Der Kirche gegenüber auf der Nord» oder Südſeite lag der Speifefaal, häufig durch zwei oder 
nur eine Reihe fchlanfer Säulen geſchmückt, welche das oft überaus leichte Gewölbe trugen. 
Andere Räume, oft auch großartige Küchen, Speicher ꝛc. ſchließen fich an.‘ 

Paßt nicht diefe Befchreibung faft vollftändig auf unfer Bernhardinerklofter? 
In diefem finden wir, wie der Blankenburg'ſche Grundriß zeigt, den diefe Blätter früher mit- 
getheilt haben, den jchönen Kreuzgang mit feinen zierlichen Gemwölben faft rund um den Hof 
herum erhalten. Wie köftlich, wenn leßterer wieder als Garten hergeftellt würde, und alle 
jest theil8 verfchwärzten, theils vermauerten Fenster mit ihrem Maaßwerk fich wieder öffneten! 
Gegen Welten das weite Refectorium mit hoher Wölbung auf ſchlanken Pfeilern, gegen Oſten 
der Eapiteljaal mit feiner vorjpringenden Eapelle, die von Außen durch den Epheu gejchmüdt 
ift! Es ift ein einfaches Franziscanerflofter, daher reicherer Schmud abfichtlih vermieden; 
aber Schönheit der Gefammtanordnung und der Berhältniffe überall dem Auge erfrenlich 
waltend. 

Wir werden immer wieder auf dieſe brennende Frage zurückkommen und im Voll— 
gefühl patriotifcher Pflicht die Baterftadt vor dem Schandfled derBarbarei und 
Unenltur zu wahren trachten, der für alle Zeiten ihr anhaften wiirde, wenn fie dies Ge— 
bäude zerftörte oder zerftören ließe. Denn fämmtliche drei erwähnten Bedingungen 
entfcheiden für deffen Erhaltung: 

1) Es ift im Aeußeren ein höchft malerifches Architefturftüid, eine Zierde der Pro- 
menade; im Inneren reich an werthvollen Schönheiten, die jet zu großem Theile durch die 
Ausfüllung der Räume mit zwiſchengelegten Stodwerken und eingepferhten Zimmerungen 
aller Art verdedt und verftedt find; denn e8 gleicht die innere Einrichtung in der That mehr 
einem Ausmwandererfchiff mit feinen Kojen, als einem Hospital mit Wohnungen für alte Leute. 

2) Hinzutritt, daß es für Breslau ein Unicum, der einzige derartige erhaltene 

Bau ift; außer Kirchen und dem — fchon einer fpäteren Periode angehörigen — Rathhaufe 
befigen wir hier Nichts mehr, was einen Augenfchein damaliger Baumeife geben könnte. 
3) Der Abbruch oder Umbau ift nicht nothwendig; ein Bergrößerungsbau des 
Hospitals an diefer Stelle vielmehr unzweckmäßig und unwürdig: denn er verlegt 
die Möglichkeit einer nothwendigen fpäteren abermaligen Erweiterung, zu der bier fein 
Raum bleibt; er confervirt Zuftände, wie fie die Humanität unferer Zeit für ein Afyl alter 
Lente nicht mehr haben will; bei nur einigen guten Willen von allen Seiten ift die Sache 
durch Taufch gegen den Plag vor dem Ziegelthore und Verwendung des Klofter8 als Theil 
des Fünftigen Muſeumbaues aufs leichtefte zu erledigen, wie diefe Blätter, aud) was den 
Geldpunkt betrifft, im März- und Aprilheft a. e. deutlich dargethan haben. Wir fönnen 
und mögen es nicht glauben, daß Breslau und Schlefien nicht einen Mann aufzumeifen 
haben follten, welcher mit nachdrücklicher Fnitiative Hand anlegend e8 verhindert, daß Eigen- 
finn, Trägheit und Kniderei den Sieg davontragen zur ewigen Schmach unferer Stadt. Daß 
er jofort vielfache Zuftimmung und Hilfskräfte finden wird, ift ihm ficher. De. 


Pflege der Ortsgeſchichte. 


Daß die „Schlef. Provinzialbl.“ obenan ihre Aufmerkfamfeit allem, was „Schleſiſches“ 
ift, zumenden, liegt in der Natur der Sache; follte es nun nicht eben fo felbftwerftändlich fein, 
daß fie mit diefem ihrem Streben fiberall Anklang und Unterftügung finden? Man trete 
nur einmal eine Wanderung durch die Provinz an, gehe von Ort zu Ort und frage nad) den 
„Schlef. Provinzialblättern‘‘, am erften beim Herren Pfarrer, oder dem Herrn Pajtor ımd 
dem Herrn Lehrer! Es joll ein Glüd fein, wenn unter Zehn fie einer dem Namen nad) kennt. 
Doch, es ift ja im Maiheft (S. 231) diefe „Liebe der Schlefier zu ihrer Heimath“, welche 
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erſt hervortritt, wenn ſich etwa zwei derſelben in Chicago oder San Franzisco begegnen, ſehr 
treu geſchildert. Ich will heute nur durch einige Worte auf die aus derſelben Quelle ent: 
fpringende Bernadhläjfigung der Ortsgeſchichte aufmerkſam machen, wozu ich durch eine 
Bemerkung im Augufthefte (S. 408) veranlaßt werde. Es mird über „Schlefieng Grab- 
denfmale und Grabinjchriften‘ des Hrn. Grafen Hoverden-Plenfen und über das Wappenbuch 
der ſchleſiſchen Städte von Hrn. H. Saurma, Frhr. v. u. 3. d. Jeltſch, Mittheilung gemacht. 
Wir erfahren dabei, daß auf 250 an fchlefische (Stadt-) Gemeinden gerichtete Schreiben non 
33 derjelben eine Antwort, aber nur von 18 darumter eine fubjcribirende, alſo das Unter: 
uehmen unterjtügende eingegangen je. Man kann davon einen Schluß auf die Yand- 
gemeinden, denen es an einer zeitgemäßen Gemeindevertretung gebricht, machen. 

Und bier bin ich an dem kranken Punkte, auf den ich im Intereſſe der heimathlichen 
Geſchichte und Cultur aufmerkfant machen wil. Wo mir auch Berichte über ftädtifche Ver- 
waltung lejen, nirgend begegnen wir einer Bemerkung über die Bibliothek des Ortes oder 
Kreijes, dejjen Mittelpunkt, wenigjtens für Verwaltung und Verkehr, er bildet. 

E3 wäre intereffant zu erfahren, wie viel ſchleſiſche Städte, die Hauptftadt Breslau 
und Görlig mit feiner Bibliothek der oberlauf, Gejellichaft ausgenommen, eine Bibliothef 
bejigen, in der alles, was fich auf die Gefchichte der Stadt und ihres Umkreiſes bezieht, ge- 
jammelt ift, erhalten, gepflegt und verwollftändigt wird. Schon jeit Jahren habe id) gehofft, 
diefer Punkt werde einmal in den „Schl. Brovinzialbl.’ zur Sprache fommen und dort eine 
feiner Wichtigkeit entjprechende Behandlung finden; aber bis jegt vergebens, Mögen dieje 
Zeilen den Anftoß dazu geben, daß über die vorhandenen ſchleſiſchen Stadt- 
bibliothefen einiges Licht verbreitet, daß den vorhandenen jeitens der Stadtverordneten 
eine größere Aufmerkſamkeit gewidmet und daß in den Städten, wo e3 an einer ſolchen fehlt, 
deren Gründung bejchlojfen werde! Man darf doch annehmen, daß ſich bei ung, die wir jeit 
1764 Schulreglement, und? — Schulzwang befigen, wenigftens in jeder Stadt ein Mann 
finden werde, dem die Pflege anvertraut werden fann, In dieſe Stadtbibliothet muß, was 
z. B. die Tagesgefchichte betrifft, von Allem, was am Orte gedrudt wird, es ſei Flugblatt, 
Gelegenheitsgedicht ıc., ein Abdrud niedergelegt werben. 

Sollte es den „Schlej. Provinzialbl.’ gelingen, die Fragen zu beantworten: Welde 
ſchleſiſchen Städte befigen eine Bibliothef? In welchen BZuftande befindet fie ſich? Was 
geichieht für ihre Pilege? Vielleicht würde dadurd eine Anregung gegeben, daß auch die 
Städte, denen eine Bibliothek fehlt, zur Gründung einer jolhen jchritten, —67— 


Ein Wort von und für Guhrau. 


In den „Provinzialblättern‘‘ ift doch ſchon von jo manchem ſchleſiſchen Orte Manches 
mitgetheilt worden, von der guten Stadt Guhrau und ihrer Umgegend haben fie immer nod) 
geichwiegen. Etwa, weil die Stadt nod) von feiner Eifenbahn berührt, nur von der Actien- 
Chauſſee durchſchutien wird, die von Bojanowo nach Glogau führt? Um jo mehr haben fie 
die Pflicht, dafür zu forgen, daß der Drt nicht unbefannt bleibt in der großen Welt und 
vielleicht al in Hinterpodolien liegend angejehen wird. Das gejhähe ganz zu Unrecht! 
Guhrau ift ein jehr freundliches, von echten Deutjchen bewohntes und in romantifcher Umgegend 
erbautes Städtchen von 4— 5000 Einwohnern. Die innere Stadt — nur zum kleinſten 
Theile noch mit Mauer verſehen, und zwar in vortheilhafter Weiſe, bededt einen eiförmigen 
Raum, um welchen ſich eine breite Straße mit ſchönen obſt- und blumenreichen Gärten und 
großen ſchattenwerfenden Linden zieht, von wo aus rund herum und ſtrahlenweiſe nach Außen 
die lang ſich hinſtreckenden, freundlichen Vorſtädte ſich anſchließen. Die Sage von den 
99 Windmühlen, über welche Zahl nicht Hinauszufommen ſei, da die hundertfte ſtets irgend 
einem Unfall erliege, ift allerdings nur Fabel; aber daß hier und in der allernächſten Um: 
gegend vor wenigen Jahren noch zwijchen 70-und 80 Mühlen (im ganzen Kreiſe ca. 500) 
vorhanden waren und die Müller ein großes Mehlgejchäft betrieben haben, ſteht feit. Früher 


en ER ae 


hatte Guhrau einen fehr großen Getreidehandel, fo daß z. B. ein Einziger an einem Tage 
wol ein Geſchäft von 20,000 Thlr. machte. Noch heut ift das Mehlgeſchäft der bedeutendite 
Gewerbszweig Guhrau's. Dank dem Eigenjinn Einzelner entbehrt der Ort der Berührung 
durch die Eifenbahn von Breslau nad Bol, welche principiell über Guhrau gehen jollte; 
dadurch hat die Stadt einen bedeutenden Verluft erlitten, für welchen nur der Bau der Eijen: 
bahn von Dels über Trahenberg nah Glogau Entjhädigung bringen fan, wo— 
durch 3. B. der Koftenpreis der Steinkohle für den Haushalt um !/, des Preifes, von 1 Thlr. 
11 Sgr. pro Tonne auf 1 Thlr. fich vermindern und in Folge deſſen auch der Preis des 
Gaſes fallen würde, dejien Höhe viele Handeltreibende zc. abhält, ſich Gaseinrichtungen zu 
beichaffen oder die Flammenzahl zu vermehren. 

Einen ziemlichen Yandbau betreiben die VBorftädter, welche meift Mühlenbefiger find. 
Der commercielle Verkehr ift weniger bedeutend, doch fehlt es nicht an induftriellen Unter- 
nehmungen, Hervorragend ift der Orgelbau der Gebrüder Walter. Dieje Werkitatt, 1824 
vom Vater der 4 Brüder gegründet, lieferte jeit 1850 bereit3 109 Orgelwerfe und will jegt 
einen großen Neubau zur bequemeren Aufnahme der gefammten, bisher in 4 einzelne Häuſer 
vertheilten Arbeitsräume ausführen. Die Brüder, des Vaters Denkſpruche folgend: „Seid 
einig, jo nur jeid ihr ſtark!“, theilen fich in die verfchiedenen zum Betriebe nöthigen Yeiftungen 
und bejchäftigen eine große Anzahl Arbeiter. Außerdem befteht die Yiebeherr’jche Flachs- 
bereitung-Anftalt und auch eine Fabrik künftliher Mineralwäfler. Die Kahl'ſchen Speicher: 
banten zeugen für einen doch ziemlich bedeutenden Handelsverkehr. Die Reitzig' ſche 
Brauerei ijt durch verjchiedene Brauapparate bedeutend fortgejchritten und liefert ein gold- 
farbiges, gejundes Bairifch-Bier, auch Salvator-Bier, welches dem Publicum in dem dazu 
nach englijcher Art eingerichteten, mit einer gefchmadvoll angelegten, nöthigenfall® vor Un- 
wetter geſchützten Colonnade verjehenen Garten unter domartig gewachjenen Yinden- umd 
Kaftanienbäumen vortrefflih mundet und wo die Converſation nie ftodt. Das Bier wird 
auch vom Bejiger in die umliegenden Städte Glogau, Frauftadt, Yilla, Bojanowo, Rawicz, 
Herrnjtadt und Winzig mitteljt eines Eiswagens abgejegt. Guhrau ift ein jehr gejunder 
Drt. Alte Leute zwiſchen 80 und 90 Jahren find keine Seltenheit hier. Epidemifche Kraul— 
heiten, als Cholera :c., find hier noch nicht vorgefommen, dafiir jorgt die Yage, fortwährender 
Luftzug im der Höhe vertreibt die etwa ſich entwidelnden Dünfte und der Reichthum an 
Bäumen, hauptjächlic Linden, von denen die Stadt umgeben ift, wirkt in derjelben Weile. 
Die ?/, Meile lange, von domartig gewachjenen alten Bäumen bejchattete Promenade bietet 
ſolche Abwechjelungen, daß das Auge nie zu ruhen braucht. Außerdem befigt die Stadt etliche 
taufend Morgen Fort, theils Schwarz-, theil3 Eichenwald, wo Rudel von Hirſchen und 
Schweinen fich herumtummeln und gejagt werden. Diefer Wald, der 5 Minuten von der 
Stadt entfernt und, in Ober: und Niederwald fich theilend, 1 Meile lang ift, bietet ebenfalls 
gebahnte Spaziergänge, jo daß man jagen fann, „bier ift gut fein!“ Mitten im Niederwald 
befindet fich auch ein offener, freier, kreisrunder Plag mit einem fuppelartig gebauten Salon 
nebft gut gehaltener Umzäunung, genannt: „der Kindertempel‘‘, wo alljährlih Ende Juni 
oder Anfang Juli jeit 50 Jahren das nirgends fo vorkommende Kinderfejt gefeiert wird, 
wobei jede Familie eine nach Bedürfniß vorhandene grüne Grotte erhält und 2 Tage mit der 
Kinderwelt aller Eonfeffionen ſich freut. 

Aber auch des Alterthümlichen entbehrt Guhrau nicht. In der an der Stadt umd 
am Walde fich Hinziehenden befonderen Promenade von meift alten Yinden und Eichen befindet 
fich auch eine Linde von 12 Fuß Umfang, geraden unverdorbenen Stammes, und eine Eiche 
von 15 Fuß Umfang bei gleicher Höhe und Kraft. Auf dem „Calvarienberge‘‘, welcher 
eigentlich nur als eine künftliche Auffchüttung zu betrachten ift, findet fich eine Yinde von 
13 Fuß Umfang. — Am dritten Theile der Promenade fteht eine fatholifche Kirche „zum 
Frohnleichnam‘‘ genannt, mit Kreuzweg-Stationen, und auf einer Anhöhe mit Kieferbäumen 
auf dem Kicchhofe neben der Kirche eine bewohnte Einfiedelei. Auf der Anhöhe ift eine Gruppe 
aus Stein, welche gediegene Arbeit zeigt, und zwar: Maria vor dem Kreuze in verzweifeluder, 
Maria Magdalena in gläubiger und Johannes in hoffnungvoll = vertrauender Stellung. Eine 
Gruppe im Kiefernwäldchen jol den Beſuch Maria's bei Elifabeth darftellen. In der Bor: 
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halle im Seitengange zur Kirche ſteht ein alter, an der Umfaſſung ausgehauener flacher Stein 
mit dem Gebet „Vater unſer“ in altdeutſcher Schrift, aber ohne Jahreszahl. In der Kirche 
iſt die Kanzel ein ehrwürdiges Stück; die in flachen Holztafeln befindliche Malerei muß ein, 
hohes Alter haben. Zur Kirche gehört auch eine „heilige Stiege‘, zu deren höchſtem Puntte 
auch von der Kirche aus ein Zugang it. Das Altarbild „Chriſtus“ bedirfte mehr Licht und 
einer Auffrifchung. Leider ift der humane und bei den Bewohnern Guhrau's beliebte Pfarrer 
Eogho Anfang Mai d. J. verftorben, der nicht bloß fehr viel gethan hat, jondern auch die 
Koften der Auffriihung, jowie den Aufbau eines Thurmes der fatholiihen Kirchen der Stadt 
übernehmen wollte. 

Weiter hinaus am Ende des Waldes liegt au ein Erholungsort „Friedrichs— 
waldau‘, wo unter Colonnaden, auf herrlichen Rafenteppichen, umgeben von blühenden 
Roſenſtöcken und anderen das Auge entzüdenden Blumenanlagen, in der Nähe des Waldes, 
beim Gejange der Vögel, der Kaffee unter traulihem Geſpräch der Bekannten vortrefflich 
mundet und man Stärkung im Öenuffe der reinen und aromatischen Garten- und Waldesluft 
findet. Penfionäre könnten ihre Ruhezeit nicht angenehmer zubringen als in unfrem Guhrau. 
Militär: und Eivil-Penfionäre find bereit hier und fühlen ſich trog ihren vorgerüdten Jahren 
ganz wohl und gemüthlich. 

Fir Real» und höhere Töchterfchule ift ebenfalls geforgt. Auch erjcheint ein recht gut 
redigirted Stadt- und Kreisblatt, der „Anzeiger für den Verkehr an der Schleſiſch-Poſener 
Grenze‘ (Schnellpreffendrud und Verlag von Oscar Ziehlfe), in deffen Nr. 41 von dief. J. 
noch Mehres über die DOrgelbauanftalt und andere hiefige Induftrie zu lefen fteht. Die 
Preife der Wohnungen und Lebensmittel find nicht übermäßig hoch, trogdem daß zahlreiche 
Beamte vorhanden find und Militär hier ſtationirt ift. 

Bei allen diefen Bortheilen, wären bloß noch wünjchenswerth: allwöchentlich wieder: 
fehrende muſikaliſche Genüſſe und — baldige Benugung der in Ausficht ftehenden Eifenbahn. 
Auch die Inſaſſen des Kreifes, nicht bloß die Kreisftädter wünfchen, daß diejelbe die Stadt 
ganz nahe berühre, da ihre Intereſſen mit denen der Kreisftadt aufs mannigfachite ver- 
bunden find. s-. 





Altes und Heues von und für Schlefien. 


Bur Erinnerung an den zum zweiten Mal Breslau erhaltenen 
Herrn Fürfidifhof Heinrid. 

Belanntlih war die Diöcefe Breslau in Gefahr ihren wohlerfahrenen Oberhirten, der in der 
rubelofen Zeit nach Frieden ſich fehnte, zu verlieren. Glüdlicher Weife ift die angebotene Refignation 
in Rom nicht angenommen worden. Den vielfachen Bitten der Diöcefe Breslau hat die Weisheit 
Roms nachgegeben. Auch vor zwanzig Jahren war Breslau in Gefahr, feinen geliebten Domprediger 
Dr. Förfter zu verlieren, als Mainz ihn zum Biſchof verlangte. Dem allgemeinen Freudegefühl 
gaben die Breslauer Katholilen Ausdrud bei dem großen Fackelzuge zum Z5jährigen Jubiläum des 
Herren Fürſtbiſchofs am 24. April 1850. Das lateinifche Feitgedicht, das in den Anfangsbuchftaben 
feiner Berfe den Namen Förſter bildet, fautete damals: 


Lucete faces: non hodie decet Novus sacerdos primitias deo; 
Silere cives; urbs triumphet Vicesimus jam quintus annus 
Et voveat bona jubilantı. 


0 fide pastor! vir venerabilis Redit beato. Vinea gaudeat 


Festus dies est. Cormua jam sonent | En hora felix: quum celebraveris 
Nunc repetit benedictiones, 


Divine praeco, spernere qui soles Divina: talis quis operarius? 
Mundi triumphos; ne moleste Defensor audax veritatis 
Nostra feras documents amoris. Temporis opprobriis resistens, 
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Stat salva Roma! ecredite non cadet 1) En nos egentes®): o maneas pator 
Hostesque verbum quam fugiunt tuum! Tuisque verbis pectora robores, 
Mirantur autem saevientes Nos te sequemur corde laeti 
Pernicie patrise remota. Praesidium columenque nostrum. 
Tueris urbem. Sint tibi gratiae: Revertat olim annus et aureus 
Cor plenum amoris, quaesumus accipe, Tibi virenti! Vive diu care, 
Nam vera virtus, qua refulges, Ne desinas favere nobis; 


Non petit monumenta mundi, | Praemia digna Deus parabit. 


Lie, Hwientek. 


Die SHtiftungs- Arkunde des Dorfes Buhwald im Streife Neumarkt. 
Mitgetheilt von Lehrer G. Alimke in Frankenthal bei Neumarkt. 


Diefelbe ift, auf Pergament gejchrieben, vor einiger Zeit beim Abbruch eines Haufes 
in einem Käſtchen vorgefunden worden, das in der Mauer eingelaffen war und von dem 
Niemand eine Ahnung gehabt Hatte. Die betreffende Urkunde, an welcher ein Siegel be- 
feftigt gewejen fein muß, lautet folgendermaßen: 


Im Nahmen Gottes. Amen. Dieweill auff Erden nichts Umbeftendigers ift alls die Zeibt, 
weiche von einem Stande in Andern geweltet wirdt Derhalben ift e8 nie undt gutt, daß die 
Sachen fo gehandelt werden mit beqileımen Zeugen und Briffen Ewiglich beftatiget werben, Dero- 
wegen Wier Boleßlaus vo Goites gnaden Fürſt im der Schlefien undt er Zum Sammer, 
Thuen Kundt allen und deren infonderheit, daß wier unfern Walt, welcher Buchwaldt gemennet 
wirdt, Hanfen von Beicherwitz befohlen haben, denfelben Waldt newe außzuroden ein Dorff dobin 
zu bawen, Undt demjelben genanten Hanjen eine Scholgereie dofelbeft undt Bier Huben feinem Pfluge 
dinende undt bequeme, auch einem Kretihem, Sampt einer Moelen, do fie dohin fan gebamet wer- 
den, und die zehenden Huben haben wier —** und eben Ihme undt feinen Erben jo tr 
geboren fein, aber geboren mögen werden Freye ewiglic) a Auch zu troft unferer Selen und 
unferer Eidern — wier die Kirchen in demſelben Dorffe mit Zweien Freien Huben, 

der Regent derſelben Kirchen wer das ſein wirdt, Friedtſam und rugeſam iglich beſitzen fol, 
Aber den Einwonern Obgemelten Dorffes haben wier aus wolgefallen unſers willens Volkommene 
Freiheit Zugelaſſen undt gegeben. vom Feſt Martiny nechſtkommende Sechs Jaer lang, Noch deme 
aber die Freiheit der Sechs Jar volendet und vorgangen, So ſollen die Pauren Offtgemeltem 
Dorffes unns undt unſren Erben Folgende dinſt Ewiglich Pflichtigk ſein, Nemlich alle Jar werden 
fie von Iderer Huben geben ein Malder dreyerley Getreides, Zwene Scheffel Weite, undt Bier 
jcheffell Korns undt Sechs Sceffel Haber undt von Itzlicher Huben einen Sirbing welden der 
Herrn Biſchoff entpfagen wirdt, aber woln ihnen vor unfern Nütz behalden Undt auff das ſolche 
ding fo alfo Nedlih undt Auffrichtig vor unß gehandelt fein, durch etliche Afiter » Meder, Hanfen 
unfrem Kretſchen, aber feinen Erben fortan ir feinen Zweivel machen möchte, Haben wier vor billich 
angejehen und geachtet, diefen Briff mit Unferem Sigel ewig zu befrefitigen. Geſcheen findt Diele 
Ding undt gegeben Nach Ehrifti geburdt Taufent, Zweghundertt Undt Zwei und Achtzigk Jahrs 
zum Jawre am Abende Sanct Foannis Teuffers in beyſein diefer Herr Arnoldo Cürdeboch, undt 
Heinrich Beben unfren Amptleuthen, Hermon von Zedlig, Herr Joann von — undt Helm— 
boldt undt Rudingen von der Strigen, Noſtone unſrem Cantler Bertoldo unſrem Schreiber, mit 
welches Hadt diſe Ding Geſchrieben ſein, undt vill anderer Globwürdiger Leutte die in dieſen 
Brieff nicht gezeichnet feren.‘3) 


Ein erfies Begräßniß evangelifher Schleſier mit evangelifder Schule 
anf katholiſchem Kirchhofe (1743). 
Mitgetheilt von J. Beh. 
Nachfolgende Bejchreibung entnahm ich einem Taufbuche der Gemeinde Altfriedersdorf, 


aus dem J. 1743 herrührend. Die darin enthaltenen Aufzeichnungen find noch gut Lejerlich, 
obwohl.das Buch jelbjt vom Zahne der Zeit jehr gelitten hat. 





‚» Mit Bezug auf den Ruf Ronge's: Rom muß und wirb fallen, wogegen Dr. Förfter 
mächtig predigte. 2) Vezieht fih auf Mainz. 
3) Wo ift das Original hingelommen ? Ned, 
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In der Urſchrift heißt e8, wie folgt: 


„Nachdem Ihro Königl. Majestät in Preußen, Friedrich, nad erhaltenem Siege bei der 
Schlacht in Böhmen 1742 mit Ihro Majestät, der Königin von Ungarn, Frieden getroffen, alſo: 
daß Ihm unſer Schleſien überlaſſen, hat Er aus Landesväterl. Vorſorge! die hohe Anordnung 

etroffen: daß aller Orten, wo Evangel. Chriſten wohnen, ein Evangel. Schulhalter geſetzt werden 
* die Jugend zu informiren; wie auch die hohe Gnade und Freiheit ertheilet: die Evangeliſchen 
mit der Evangeliihen Schule auf dem Gatholifhen Kirch-Hof, wo der veritorbene Menſch einge 
pfarret ift, nah Evangelifchem Brauch zu begraben; doch nur bis auf den Kirch-Hof, und nicht in 
die Kirche zu tretten. Als nun den 19. April 1743 die Maria (: weil. Elias Wersichs Senior, 
Weber, Feldgärtner, Gerichtsgefhmworener wie auch Acecis-Einnehmer alldier, nachgelaßene Wittib:) 
eftorben; ward veranitaltet: diefelbe mit hieſiger Friedensdorfer Evangelifhen Schule zu begraben. 
a ward Steinfeifersdorf, Kaſchbach, Schmiedegrund, Friedersdorf, Heinrichau, Michelsdorf und die 
MWiüfte-Waltersdorfer Gemeinde, nebft dem Herrn Pfarr nahmens: Jeremias Scholz, und feinem 
Bedienten George Langer, Gerihts-Schreiber aldar, Zu Grabe gebethen. Wie nun die beftimmte 
Zeit am Montag nach Quasimodogeniti 1743 da war: da fand fih von alen Orten Biel Volks 
ein, der Herr Pfarrer ward, auf Elias Beders, Weber und FFeldgärtner allhier Pferde, geholet, 
nebft feinem Bedienten und das, beym Waltersdorffer Berhhaufe, Weiße Begräbniß-Creutze dazu 
ausgebeten: Weil hiefiges, welches Elias Ahl, Tifchler, J——— und Gerichtsgeſchworner allhier, 
—— und der Gemeinde Friedersdorf geſchenkt, noch nicht fertig war. Als die Schule, beym 
chulhalter Johann Heinrih Stephan, ausging: da trug fein Sohn Gottlob Stephan das Treu, 
deme die andern Heinen Schiller, zu Paaren, nachfolgten; dann die Sänger: Heinrich Carl, Elia 
Werfichs, Weber, Feldgärtner und Gerichtsgefhmworenen allhir, ehel. Sohn, und Gottlich Werfich, 
Chriſtian Werfihs Weber und Feldgärtner alhir, ehel. Sohn; dann —— Friedrich Jäckel, Zeug- 
Macher, Frey-Häusler und Gerichtsgeſchworener, und Elias Hausdorff, Weber und Gärtner alhir; 
Ferner des Hr. Pfarrers Bedienter George Langer, Gerihts-Schreiber zu Waltersdorf, u. Johann 
Fa Bogel, Erb- und Geriht3-Scholg, allhier; dann der Schulhalter, und Endl. der 
err ‘Pfarr, 

Da man nun naher Steinfeifersdorf zuging, mit der Leihen, und auf daß Kafch-Bächer 
Scholgens, nahmens: Johann Friedrich Yeichtenberger, (Gebiet) fam: Begegnete und harrete unfer: 
George Stiehler, Schul-Halter ın Steinfeiffersborff mit 261/, Paaren Shülern! Derfelbe meldete 
fi bei unferem Schulhalter an: Dieweil er gehört, daß man eim Evangelifches Begräbniß veran- 
jtaltet hätte: So wirde man es nicht übel deuten, daß Er ſich nebit feinen Sciilern eg 
und entgegen fommen wäre: um, unſere Schule Zu verftärten; Und beym Hr. Pfarr meldete Er 
fih an: dieweil er gehöret, daß Er dem Erſten Evangelifchen Begräbniß alhir beymohnen mirde: 
So wirde er nicht übel empfinden, das er fih mit feinen Schülern unterfangen, Ihme entgegen zu 
fommen: und in Steinfeyfersdorff zu bewilllommnen. Worauf man den Creutz-Träger, und ein 
paar Schüler, ließ anfangen fortzugehen, und beordnete die fremden Schiller, in der Mitte zu 
folgen, die Schul-Halter aber giengen befammen. Wehrendem gehen, fand fi immer Vollk zu, im 
Schmiedegrunde harrete eine große Menge unfer; da man durch den Wald Fam: harreten die Steyn- 
ſeiffersdorffer Mägdlein- Schitler unfer, die man beorbnete, dem Frauen-Volke vorzugehen! Es fand 
fih noch immer Biel Bolt Zu im Dorffe. Da man aber auf den Kirch» Hof fam, war eine große 
menge Volks: worunter Viele Katholifhe Verfammelt; Alte Leuthe weinten für Freuden! das fie 
der Allerhöchite, jolhe große Gnade, zu fehen, erleben laffen: daß fie das reine Wort Gottes, aus 
eines Evangelifchen Predigers Munde, An diefem Orte! hören könnten; der Herr Pfarr hielt eine 
Leihen-Sermon auf dem Kich-Hofe, worinnen er Friede und Freyheit, fo viel möglich, erffärte 
und preifete; Ein jedes wollte gerne das Nächfte fein, deßentwegen fi viele auf die Mauer gefett, 
das fie defto befer fehen und hören konnten; Der Parochus locus (loci) nahmens: Frank Carl 
Jüttner von Petterswalde, deme diefe Kirche zugethan, wie auch der Schulmeifter Balthafer Schweidler, 
als auch die Kirch-Väter Benedict Kubitfhli und Samuel Barsdorff, waren in der Kirche, fahen 
und höreten zum Fyenftern und Thüre heraus!!! Nach der Sermon erhielt der En Pfarr, auf dem 
Kich-Hofe ein reihlih Offertorium; Nach diefem ging aud die Freundfchaft in die Kirche zum 
Opffer; darnach wurde des Begräbniß Schluß gemacht.” 


Hadträge zu dem Auffabe über Häuſerbezeichnungen in Breslan. 
I. Säuferbenennungen auf dem Dome. (Bal. 9.6, ©. 289.) 


I) Domftrage No. 2. St. Joſeph, auf Kupfer gemalt (wie auf der Rückſeite zu lefen 
1772) von Franz Felder dem Bater. Das Chronogramm in den Besperverjen unter dem Bilde 
dürfte mit goldenen Buchitaben diejelbe Zahl ergeben. — Renov. auf Koften des Hrn. Prälat 
sung 1863 durh Maler Schneider. 

2) No. 14. Ueber der Hausthlir das Wappen des Weihbiſchof Joh. Balthafar Liefch v. Hornan, 
Erbh. auf Kuhſchmalz b.Neiße, F 1661; vermachte der Kreuzkirche 30,000, der Kathedrale 50,000 Gulden 
ad decus ecclesiae, mit der von ihm ſchwarz ımterfiegelten Beftimmung, daß alle aus feinem 

Rübrzapl (Schleſiſche Provimzialblätter), IX. Bd., 10, Heft, October 1870, 36 
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Fonds beichafften Paramente feine Insignia, i. e. 3 Buchenftäbe auf 3 Hügeln, tragen folten. Er 
war durch 33 J. Weihbifchof. „Ein Heilig mäßiger Mann, der nie einem Weibe ein Geſchenk gegeben, 
nie das Brevier verabfäumt und nie wißentlich einem Menjchen Unrecht gethan,“ cf. Kaftner, Geſch. 
von Neiße, Th. II. — Das Gebäude No. 14 heißt nach ihm und feiner Fundation „Die Liefchian’sche 
ar % mit znes 3 Vicarien. 

3) No. 16. gran war noch 1854 fichtbar eine Maria auf Blech, ift 38 ganz verroſtet. 

4) No. 13. Kapiteishaus. Wappen mit 6 Lilien, darunter: UPXXVI (1527); 
daneben: Capitular-Kanzlei 1756. 

Be, No. 3. Zwei verfhiedene Wappen, deren Bedeutung wol aus Dorſte von Schaßberg 
u erllären. 
f 6) No.5. Das Wappen der Saurma im Johanniterfreuz oder Herzblatt, Adler und ftei- 
gender Leu; unterm Simfe eine lange Inſchrift, befagt: Joh. Anton S, R.J. Lib. Bar, de Saurma, 
praelatus inful. ete. 1792, (Nach dem Dombrande im Mai 1791.) 

7) No. 19. Spätrenaiffanceportal. ynidr.: Nicol. Tinezmannus, philos. et med. Dr., eques 
auratus, Schol. Wratisl. ambar. eceles. Wr. Can. hane domum ex fundamentis suo aere ex- 
struxit. Anno 1606, 

8) No. 20. Im Hofe über der Thür: gleiche Inſchr. mit Wappen der Tinzmann, Anno 1612, 

9) No.7. Ueber der Thür neuere unbedeutende 5 Figuren von Stein: Joh. Nepomuc, 
Hedwig, Joh. Bapt., Vincentius, Elisabet, Am Hintergebäude ſcharfgehauene 4 Fig. des 15. Jahrh.: 
St. Hedwig, Joh. Bapt., Joh. Ev., Elisab, Xeltefte Curie, aus dem Dlittelalter. 

10) No.8. Fürftbifchöfl. Palais. Thür zur Geh. Kanzlei: Wappen des Fürſtbiſchof Gotth. 
Schaffgotſch zwiſchen 2 Füllhörnern, 1791. (Nach dem Brande.) 

11) No. 10. Alummat. Dreifaltigkeit über dem ſchönen Portal. 

12) No. 11. Weihbiſchöfl. Curie. Ueber der Thür: Job. Bapt. mit dem Lamm in der 
Einöde; im Hausflur ein Chronogramm — 1729, mit Spruch aus Paralipomena 29, 14 

13) Kleine Domitr. No. 11. Das Wappen des Fürſtbiſchof Franz Ludwig bei Rhein, 
Stifter des Beneficiatenhaufes fiir 6 Präbendare bei der hurfürftl. Capelle und Mitarbeiter in der 
Verwaltung der Diöcejfe. 

14) Große Scheitniger Str. No.9. Holzbild der Dreifaltigkeit; Edhaus gegenüber dem 
weißen Hirfch (vom Bolfe der „tolle Hengft’’ genannt). Es ift das Geburtshaus der Brüder Anton 
und Auguftin Theiner, |. 9.9 ©. 457. _— 1 


Der Marienaltar in der evang. Kirche zu Steinau DO/S., die jüngft einer gründlichen, 
längft gebotenen und — Reſtauration unterzogen worden, iſt als überflüffiges Möbel bereits 
beifeite geftellt worden und foll, wie man hört, gar an einen auswärtigen Kunfthändler abgegeben 
werden. Bielleicht ift das Unglaubliche bereits geichehen, während wir davon berichten. Aber es 
it leider fein Schug gegen dergleichen Berfchleppungen von eclatanten Kunftwerfen aus der Provinz 
zu erlangen, wenn nicht die competenten Behörden einfchreiten. Gedachte Kirche, in jeder Beziehung 
ein beachtenswerther Bau, befigt oder bejaß noch mehrere Ausjtattungsrefte von 1499 ꝛc. an 
Altären u. dgl. Unfer Altarwert, tadellos im Hauptfelde und den Nebenflügeln erhalten, ift 1512 
von demfelben Meifter hergeftellt worden, der den Schrein geſchaffen, welchen Dr. Alwin Schulg in 
den Heften „Schlefiens Borzeit in Bild und Schrift“ gezeichnet und befchrieben. In der evang. 
Kirhe zu Lüben hängt ud ein weit befferes Werk gleichen Arrangements, bei weldem wir an 
Meifter Playdenmwurff von Nürnberg mit feinen Öefellen denfen müffen. Iſt es nicht zu jpät, 
jo hat die Provinz ein Aurecht darauf, den Steinauer Altar im hiefigen Alterthimermujeum 

eborgen zu jehen: ſollte dieſe Erwartung vereitelt werden, dann haben mir wenigjtens von unferem 
Rechte Gebrauh gemacht, das Kunftwerf zu nmotiren und der Heimath hiſtoriſch zu reclamiren. 
Videant Consules; wir werden die Sade im Auge behalten! —ch. 


Zur Linderung des Striegselends 


im bevorftehenden Winter, jowie überhaupt zur Verbeſſerung des Gefundheitzuftandes hat Hr. Eivif- 
—— und Architelt Scharrath von Bielefeld Schritte gethan, die von ihm erfundene Art der 
fterneuerung in geſchloſſenen Räumen zu allgemeiner Anwendung zu bringen, namentlich ſo— 
fort für die Lazarethe, und es ift bereits ziemlich ficher, daß die Staatsregierung mit demjelben 
zunächft bezüglich der unter ihrer Leitung ftehenden Milttärkranfenanftalten aller Art ein Abkommen 
treffen wird. Es ift Pflicht. auch unfere Provinz, die ja jo reich mit Vorkehrungen zur Mil.-Kranten » 
pfiege fi ausgerüftet hat, jchleunigft auf diefe Sache hinzumweifen, damit angefichts des nahenden 
inters, welcher die Baraden unbewohnbar macht und die gejchlofienen Krantenzimmer immer mehr 
egen den Luftwechſel abzufperren nöthiget, von der einfachen und überall dvurhführbaren 
Borteprun Gebraudh gemacht werden fann. Hier in Breslau hat fih Hr. Fabrifencommiffarius 
.G. Hofmann daflir intereffirt u. wird bei ihm Näheres, ald mir hier mittheilen können, über das 
iſche der Sache zu erfahren fein. In Berlin hat Hr. Scharrath vor den Stadtverorbneten, Bau- 
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und Medicinalbeamten, Vertretern der Tagespreſſe und anderen Freunden des Culturfortſchritts, der 
rationellen Reformen und der Humanität im neuen Rathhauſe einen Bortrag gehalten, aus welchem, 
wie aus feiner bezüglichen im Drud erichienenen Schrift, wir fpäter (wozu diesmal Raum gebricht) 
ausführlicheren Bericht geben wollen. Für jett nur Diefes: daß die Einrichtung, wie das „Ei des 
Columbus“, auf ſehr einfahem Principe beruht, weldhes aus der Beobachtung des Luftwechſels in 
Zelten geſchöpft ift; daß fie in jedem Raume und in jedem Umfange angebracht werden fann, 
für einzelne Zimmer wie für ganze Gebäude; daß fie einen ftetigen, aber unmerklichen Luft 
wechjel, zugleich mit Aufrechthaltung der gemünjchten Temperatur, zumege bringt; endlich daß fie 
feiner ungeheuren Heritellung- oder Betriebstoften bedarf. 

Erhält ein Kranfer reichlich gejunde Luft, jo geneit derfelbe bei gleicher fonftiger Abwartum 
ca. 1/4 der Zeit fchneller; was eine qute, d. h. zwedmäßige Bentilation foftet, wird alſo *— 
Erſparung an Medicin und Pflegezeit reichlich wieder gewonnen. Zunächſt iſt aber der Hauptwerth 
der, daß der Kranke der Welt bald wieder nutzbar, der verwundete Krieger kampffähig, und die 
Sterbeziffer möglichit vermindert wird. Belanntlich erliegen ſchon im Frieden 5 pEt. aller unferer 
Militärkranken, obgleich fie dem rüſtigſten Alter angehören, ihren Krankheiten, und die allgemeine 
Sterbeziffer iſt noch mwejentlih größer. Werden alle Eafernen und Pazarethe mit gefunder Luft ver- 
jehen, 5 haben wir ſchon allein in Norddeutichland 4000 Kranke und 200 Todte pro Jahr weniger. 
Wie unberechenbar wird der Einfluß auf Gefundheit, Arbeitkraft, Wolbefinden nnd Pebensdauer fein, 
wenn eine folche Einrichtung auf alle Häume, in denen Menſchenmaſſen verfammelt find, wie: 
Schulen, Werkitätten, Hospitäfer, Waifenhäufer, Gefängniffe, Theater, Yocale für gefellige u.a. 
Zuſammenkünfte, endlich auf jeden bewohnten Raum angewandt wird! Schon heute, allerdings 
noch zu vereinzelt, den hoben Yuftwerth erfennend, hat man vielfach in der Krankenpflege, und 
namentlich bei den Kriegslazarethen, Gewebezelte, Baraden, Pavillons berbeigezogen, immer nur, 
es kaun micht oft genug wiederholt werden, um mehr reine Luft zu gewinnen, und fiehbe: die Re— 
jultate find, fo lange es draußen nicht zu kalt und nicht zu heiß, jo lange namentlich eine angenehme 
Luftbewegung ftattfindet, wahrhaft überraſchend; der Glaube an den hoben Werth der reinen Luft 
fommt damit Jedermann fo zu jagen in die Hand. Sind wir aber num durch den Winter genöthiget, 
ohne Weiteres in geſchloſſene Räume zurüdzulehren, fo haben wir uns auf den Hospitalbrand 
gefaßt zu machen, den gefährlichiten, ſchrecklichſten, hartnädigften, mörderifchiten Feind der Lazaretbe, 
wie die Rüdihau auf frühere Kriege und die Bergleihung der Todtenzahlen bezeugt. Darum: 
rafher Entſchluß, rajches Handeln! De*. 


Sragen, Antworten, Anregungen, Mittheilungen, Nadträge, Beridtigungen. 


Moſch's Sammlungen. Auf die in 9.2 ©. 85 gethane Anfrage über das Schidjal der 
zahlreichen jchlef. Anfichten des Prof. Dr. Karl Frieder. Moſch, geb. in Haynichen, + in Herifchdorf 
bei Warmbrunn, geht uns von Hru. Bibliothelar Nagel in Dresden danteswerth folgende beruhi- 
gende Nachricht zu: 

„Laut eigenhändiger Schenktungsurfunde (auf jedem einzelnen Hefte befonders) find am 
Il. April 1859 fieben Fascifel der Königl. öffentl. Bibliothek zu Dresden, mit der Bemerkung: 

„Auf meinen Yebenswegen von 1797 bis 1859 als Dilettant im Freien gemachte Driginal- 
Anfichten landſchaftlicher Gegenftände, meift in Bfleiftift, wohl auch mit der Feder, oder 
als Radirungs-Verſuche“ 
überreicht, und im Manufcriptenzimmer aufbewahrt worden, 
te ganze Sammlung enthält 267 Blätter zumeift Federzeichnungen aus verfchiedenen Ge- 
enden Deutichlands, den Karpathen, Böhmen, Tyrol zc. und Heft 4 und 5 enthält yanpeweile 
chleſiſche Anfichten. Karl Nagel.“ 

Zäße. (Antwort 5.) In dem 7. Heft des „Rübezahl“ wirft Herr Profeffor Palm die Frage 
auf: „Was heißen Täte, Tätegärten, Taczgärten u. ſ. w.“ Eine Erffärung will fich weder aus dem 
Germaniichen noch Stavifchen ergeben und mit dem „Tätſcheln“ (Tiebtofen) des Herrn F. Zeh im 
8. Heft des „Riübezahl wird man ſich ſchwerlich zufrieden geben können. Bielleiht liegt aber im 
Celtiichen die Löſung des Räthſels. Ich erlaube mir, auf F. J. Mone's „Celtiſche Forſchungen“ auf 
merkſam zu machen, wo ſich folgende celtiſche Formen verzeichnet finden: das, tas, teck (plur. tecken) 
Haus lirländiſch: teagh), techs Wohnort, Wohnung (irländiſch: teaghas), deches, deckes, dechis, 
dex Wohnplätze (irländiſch: teaghais). Darf das Celtiſche in Erwägung gezogen werden, jo wirden 
die Täkegärten ſich als Hausgärten herausstellen, d. h. Gärten, in denen das für den momentanen 
Hausgebrauch Nöthige cultivirt wird. Daß Eelten auch in Schlefien Wohnfige gehabt haben, ift heute 
wohl feinem Zweifel mehr unterworfen. Schon der Name des jchlefiihen Berggeiſtes Rübezahl 
weilt darauf hin, den der als Sprachforſcher ehrenvoll befannte Paſtor Frenzel ın Berggießhübel 
bereit8 vor einigen Jahren als großen und befonders auch reihen Beherrſcher aus dem cel« 
tifchen rhuyf-sal enthüllt hat. Das Wort Sal befindet ſich befanntlih noch in unferer Sprache in 
der Berentung von groß, geräumig, viel, ſowohl als Subftantiv wie ald Anhängefylbe. 


Berlin. . Robert Hdiweidel. 
Was find Spig- und Pudrigframer? Vgl. H.9 ©. 452, XV.* 
36* 
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Was ift eine Eharfreitagdquarre? Bal. H. 9 ©. 456. XV.* 
Wann und woher ſind die Deutſchen in Salzbrunn, Kr. Oppeln, eingewandert? Die 
Leute ſelbſt ſagen, ſie ſeien aus dem „Reiche“ gekommen. — ss — 


Ein Denkmal Fellenbergs in Schleſien. Oekonomierath Elsner erzählt in feiner Yebens- 
beichreibung I 93, Graf Magnis habe feinem Lehrer Fellenberg (Hofwyl) ein Denkmal dur eine 
Inſchrift an einer Scheuer gejegt. Exiſtirt dieſe noch, wie lautet fie, und wo, in Ullersdorf oder 
in Eiſersdorf? O*, 

An kathol. Waifen- und Rettunganftalten leidet Schlefien nah einem Artikel in No. 56 
„Schleſ. Kirchenbl.“, welder auf den paritätifhen oberjchlefiihen, von der Yandarmendirection zu 
Oppeln verwalteten Typhuswaiſenfonds hinmweilt, Mangel und könne mit den Andersgläubigen im 
diefer Beziehung feinen Bergleih aushalten. Ein näherer ftatiftiiher Nachweis wiirde willlommen 
fein. Uebrigens find die Waifen- und Rettunghäufer der „Andersgläubigen” unferes Wiſſens meiſt 
Stiftungen oder Bereinsinftitute. Sch *, 

Hheinländitche Mectoren. „Giebt es denn in Schlefien trog der vielen Gymnaſien und 
Realſchulen wirklich keine Individuen unter den betreffenden Docenten, welche tüchtig genug wären, 
erledigte Directoratsitellen zur Zufriedenheit zu verwalten?!) Dieje Frage geht der Wed. mit 
einer ausführlicheren Motivirung von einem (wie fie bezeugen fanır) „gar nicht dabei Betheiligten‘ 

u, gelegentlich der Berufung „bereit$ des Dritten” aus der Nheinprovinz als Nector an ein ſchleſ. 

ymnafium. Es fei doch wahrlich für Schlefiens Söhne und Philologen fehr wenig ermunternd, 
wenn fie fi) bei Befetsung der Vorjteherftellen übergangen jehen, mögen fie jonft noch fo gelebrt 
fein. „Sogar Schlefiens wiſſenſchaftliche Prüfungs-Commifjion erſcheint darnach in nicht grade günſtigem 
Lichte, weil man fich faum der Ping Pur pe fann, als ließe fie minder, wie jonftwo, quali- 
ficirte Individuen durch, denen jpäter Nequifite zur Tauglichkeit fiir Directorate ui Hai — Benn 
dies aber nicht Pla griffe, wenn alfo unbeftritten völlig brauchbare Kräfte zu Directoraten an 
Gymnaſien Schlefien aufweift, wofür folle die Berufung vom Rheine ber bier gelten?‘ 

Indem wir die Frage vorläufig nur auszüglich mittheilen, um weitere Bejprehung anzu» 
regen, bemerfen wir, daß wir unferfeits das Kreuz» und Quer-Verjegen und Berufen von Beamten 
jeder Art, fo unbequem es in vielen Fällen für den Einzelnen fein kann, grade für eine richtige 
Praris und einen großen Segen halten, nur in einem Großftaate möglich und nun hoffentlich bald 
je mehr und mehr auf das ganze Deutjchland ausgedehnt. Es bewahrt die Kräfte vor dem Stagniren 
im engern Horizonte und bringt die räumlich entfernten Theile in innigere Berührung. Ob vor- 
liegenden Falles Schlefien mit gleichem Maße gemefien werde, darauf fommt es u. E. bei der Frage 
an; dafür fehlt uns unferfeits die Kunde. Daß den Schlefiern „Raths- und Directorftellen dann 
und wann in preuß. Oftprovinzen verliehen werden‘ geftcht der Herr Einfender jelbft zu. Red. 

Neugeriht. (S. Heft 9, ©. 456.) In Bezug auf die Sage von Neugericht theile ich mit, 
was ih von alten Leuten diefes Dorfes und aus eigener Beobachtung erfahren habe. — Bor 
ca. 150 Jahren oder länger find nad der a. Bigeunerhorden in dem Dorfe Neugeridht in der 
dortigen, der — Leuchtmann gehörigen Scoltifei Wochen lang Wohlthaten umſonſt erzeigt 
worden. Die Zigeunermutter befreite beim Abzuge aus Dankbarkeit das damals von Sperlingen 
ſehr heimgeſuchte Dorf von dieſer Plage durch Beſprechung, um zu zeigen, daß Zigenner auch Gutes 
thun können, und fi in gutem Andenken für ewige Zeiten zu erhalten. — Ich wohne feit 1847 
in Wilftewaltersdorf; diefe Sache war mir von Anfang an fo interefjant, daß ich genau Acht gab, 
ob fie fich wirklich fo verhalte, und in der That ift mir nie ein Sperling zu Gefiht gefommen, 
trogdem fih Futter auf der Straße, vor der Scheuer und dem dortigen Gafthofe genug vorfindet, 
währen Sperlinge an dergleihen Orten der nächften Nähe von Neugericht fi) in großer Menge 
einfinden. Herr Tehrer Bienewald will fogar die Beobachtung gemacht haben, daß ein fih nad 
Neugericht verirrender Sperling ſchnell mit Gejchrei wieder umfehrt. Der Verfaſſer jener Ditthei- 
lung irrt deshalb, wenn er diefe Sage ald Strafe hinſtellt, wonah alle Vögel von Neugericht 
verjagt wären, denn es ijt im Gegentheil Thatfache, daß fich viele Arten anderer Bögel, und einzelne 
in großen Mengen, namentlid im Winter Goldammern dort ſehen lajfen, von denen wohl auch jchon 
Einzelne für Sperlinge gehalten find, weil in meuerer Zeit mitunter behauptet wird, es ſei ein 
eg, gejehen worden, was aber meines Wiſſens noch nicht bewiefen if. Die wirfliche Urfache 
bes Fehlens der Sperlinge in Neugericht ift jedoch noch nicht aufgeflärt. 

üftewaltersdorf. Sonutag. 
Zur Kriegs» Krankenpflege. In SZ.453 macht Kreisphyſ. Sanit.“Rath Dr. Heer J. in 
Oppeln auf Argentum nitricum aufmerffam, und in SZ, 414 San.-R. Babearzt Dr. Scholz in 
Cudowa (früher in Altwaffer) auf die Wundenbehandlung mit Waffer, zur Heilung jelbit von 
Knochenverlegungen, unter ausführlihen Nachweiſungen. XV. 


1) Dr. Stinner in Oppeln, Dr. Wenzel in Glogau, Dr. Flögel in Sagan, Dr. Schober in 
Glatz find es freilich bis jetzt. Anm. des Einjenders. 
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Literatur, Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Trewendt's Kalender für 1871, a) Voltskafender, 27 Jahrgang, 232 &. 80 mit 8 Stahl 
ftihen und 8 Holzichnitten. b) Handelsfalender, 24r Jahrgang. — Es ıft gamı und gar unnöthig, 
fo eingebiürgerten Gäften, wie dieje Kalender, bei ihrem Wiedererfcheinen eine Empfehlung mit auf 
den Weg zu geben. Nur der Inhaltsangabe bedarf es. Der Volkskal. bringt: 3 Jahre aus dem 
Leben einer Höderin, von Guft. Nierig. Der Stammpvater des Kanarienvogels, Lebensbild aus der 
Thierwelt, von K. Ruß. Onkel Harry, Erzähl. von E. R. Verwaiſt, Erzähl. von Edm. Höfer. 
Driginelle Leut' aus alter Zeit, Jugenderinnerungen von Frdr. Tieg (Gardefen). Gedichte zu den 
Stablftihen: Die Belohnung, u.: Süße Ruh’, v. Hedw. Gaede. Die Drohung, von Holtei. Auf 
dem Hallftädter See, u.: Schalmeibläjer im Fauterbrummerthal, von S. Meyer. Yederbiffen, u.: 
Die Zigeunerfönigin, von Ph. Krebs. Ferner die Fortfegung der land» und hausmirthichaftlichen 
und ber — Mittheilungen von K. Ruß; Denkſprüche und Vollsſprüche, Aneldoten ꝛc., 
die hiſtor. Ueberſicht der Ereigniſſe des Vorjahres, die Genealogie, doppeltes Jahrmarktverzeichniß, 
chronologiſch und alphabetiſch für Schleſien, Poſen und Preußen. Die Stahlſtiche find ganz beſonders 
u loben, ſie ragen über die früheren hinaus ſowol in —— als in Charalteriſtik und in Technik 

er Ausführung; fie bringen Bilder nah Kregichmer, Ludw. Löffler, W. Souchon u. F. Meyerheim. 
Titelvignette ift die Eifenjchmelze bei Reinerz. - Der „Haustalender“ bringt eine Erzählung von 
Franz Hoffmann: „sch kann nicht ausfommen“, ferner reichliche Zufammenftellungen an Mannig- 
faltigem, gemeinnügigen Mitteln und Rathſchlägen, und Anekdoten; Genealogie, doppeltes Jahr- 
marktverzeichniß, Stempeltarif fiir Quittungen, Schuldverſchreibungen zc., Einnahme und Ausgabe— 
tabelle, offene Notizblätter. XVI*. 

Nathan Schleſinger. „Garbenbiündel.” Erſte Lieferung. Berlin 1870, Selbſtverl. (i. Comm. 
Stuhr'ſche Buchhdl.,, Unt. d. Linden 8). Die erſte Piece dieſes Bändchens: „Des Königs Auf. 
Baterländiiches Schaufpiel in 2 Acten und 6 Bildern nebft fcenifhem Prolog und Epilog“, ift als 
„Scaufpiel‘ zwar etwas hoch titulirt, eignet fih aber ganz wol zur Aufführung bei patriotifch 
feftlichen Gelegenheiten, die Scenerie ift zweckmäßig gewählt — die erfte Bewaffnung der reis 
willigen in Breslau, Steffens, Blücher zc. ꝛc. —, die lebenden Bilder find geſchickt eingeflocten, 
unter den Perfonen ift befonders der Zude Oppenheim mit Ausdruck gezeichnet. Ob die Rede von 
Steffens und die begleitenden Umftände genau biftoriich, vermögen wir im Augenblid nicht zu kri— 
tifiren, da uns die 10 Bände von „Was ich erlebte” nicht zur Hand find. Fir Breslau mirbe 
das Stüd wegen der beimifhen Decoration doppelten Zug haben. Im Berliner Bollstheater 
war e8 bereits im vor. Monat 7mal hintereinander gegeben worden. — Unter den fürzeren Ab- 
fchnitten in gebundener und ungebundener Rede, zum Theil Gelegenheitfadhen, find die charak— 
terifirenden Schilderungen das Hervorragendfte; wenn der Verf. unfrem Rathe folgen wollte, 
fo würde er gerade diefe Seite feines Talents weiter ausbilden und könnte dann die Welt mit 
Bildern aus dem Leben, namentlich aus dem Judenthum, befchenten, die gern gelejen werden würden. 
Daß wir rechthaben, bezeugt die Novelle „Die Braut von Wilna‘, welche auf jüd. Boden fpielt. 
Am Momente der größten Spannung bricht leider das Heft ab und vermweift auf das a möge 
der Berf. bald in der Page fein, es folgen zu laifen. IX* 

J. K. Scholz (Lehrer in Goldberg, Schleſ.). „Poetiſche Geſchichte Preußens von 1415 
bis 1867. Eine —— geordn. Samml. hiſtoriſcher Gedichte f. Schule und Haus.‘ Brest. 1867. 
Dülfer. XI u. 158 ©. 8%. 10 Sar.; Neinertrag f. VictoriaNat.-Inv.-Stift. u. Lehrer-Wittwen- 
Unterft.-Anft. — Die Sammlung bezwedt „die vaterländiiche Gefchichte in ihren Hauptmomenten 
durch hiſtoriſche Dichtungen zu veranſchaulichen“, eine „förderſame Handreihung zur Belebung des 
Geſchichtsunterrichts und ausgiebiger Stoff zu Declamationen bei patriotifhen Feierlichkeiten”, 
Unter den 230 Gedichten find fonah nur wenige rein Iyrifche. und zwar nur ſolche, welde die 
Stimmung eines hiſtoriſchen Moments widerjpiegeln (ihre Zahl könnte eher vermehrt werden); 
alle übrigen find erzählenden oder doch auf Thatlächliches bezüglichen Inhalts. Die Auswahl ift 
aut, kaum eins oder das andre Stüd könnte bei jpäteren Auflagen, da ja doch der Stoff reichen 
Zuwachs gefunden haben wird, durch Formvollendeteres erjetst werden. Eine Menge in die fiteratur- 
geſchichte noch nicht einregiftrirte neue Namen lernen wir fennen, und diejelbe dat dankbar dafür 
zu fein. Vielleicht gelingt dem Herausgeber die Ermittelung der Verfaſſer aucd eines oder bes 
andern der anonymen, wahriheiniuh aus Zeitfchriften entlehmten Gedichte; oder er wolle die Duelle 
dabei vermerken für künftige Forfhung! — Die VBorrede verdient Beachtung. — Bon demfelben 
Berfaffer find erichienen: 1) Königin Yuife von Preußen. Ein Febensbild zur 50jähr. Todesfeier. 
Erfurt 1860, Körner. 2) Friedrich Wilhelm III, König von Preußen. Abdrud aus dem „Kirch! 
Wochenbl. f. Schleſien“. Liegnig 1370. (Zur 10)jähr. Geburtstagsfeier.) 3) Frauenbilder der heil. 
Schrift im Kranze der Dichtung. Stuttgart 1864, Piefhing. 4) Novellen und riftl. Erzählungen. 
Zuerit im „Kirchl. Wochenbl. f. Schleſien“ veröffentlicht, ſodann von verſchied. Beitjihriften nachge- 
druckt, theils mit, theils ohne Wiffen u. Genehmigung des Verf. Sie werden in Kürze gefammelt 
ericheinen. 5) Verfchiedenes, Poetifches und Profaifches, in verichiedenen Zeitſchriften. e. 

Bänisiana. Bon unfrem Landsmann C. Bänit (jetzt zu Königsberg i. Pr., wirll. Mitglied 
der dafigen fünigl. phyftolog.-öfonom, Gefellichaft; vergl. » 6, ©. 215) erſcheint feit 1868 fortlaufend 
in Lieferungen ein „Herbarium meiſt jeltener und fritifcher Pflanzen Nord- und Mitteldeutfch- 
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lands“ mit Beiträgen von Aſcherſon, Luiſe v. Dallwitz, Eggert, ode, Fritze, Gallee, Hanſen, Heiden— 
reich, Köhler (Reichenbach Voigtl.), Körnile, Laſch, Lenz, Mayer, Oertel, Vatze, F. u. R. Ped Görlitz), 
zu Preuffing, Schäve, Schemmann, Scheffler, J. Schlidum, v. Uechtrig, Warnftorf, Zabel u. A. 

ie Pflanzen liegen frei zwiſchen Beitungspapier. Werden auch einzeln abgegeben a 2 Sur. per 
Buchhandel, 11/, Sgr. direct. Ebenfo iſt der Preis der Lieferungen bei directem Bezug um ca. 
1/s niedriger als per Buchhandel. Die Preife variiren pro Yieferung zwifchen 4 u. 5 Thlr. (im 
Buchhandel). Es erichienen bis jetzt: Lieferung I. Nr. 1-83; II. — 178: III. —273 (Flora 
Weſtpolens, in den meiſten Herbarien bis jetzt höchft mangelhaft vertreten); IV. —374; V. — 476; 
VI. —569 (Riefengebirge und Schlefien, 558—69 aus der Schweiz und Frankreich); VII. — 652; 
VII. —735. Lieferungen 1—5 find 1869 meift neu aufgelegt. Hanſen's Nord- und Oſtſee-Algen, 
150 Nrn., find nur durch Bänit direct zu beziehen; nur noch in wenigen Eremplaren. 

Ferner Lief. IX, Nr. 736-839 u. Lief. X. Nr. 340—936 A 5 Thlr. im Buchhdl., 31) durch 
den Selbitverleger (in Commiff. bei Nemer in Görlig, Williams & Norgate in London, Weiter- 
mann & Co. in Newyorf). Als Reitragende find noch zugetreten: v. Freyhold, Hans, Hieronymus, 
v. Klinggräff, Kriftof, Foß, Sanio, Schönfe, Trautmann. Einzelne Pflanzen a 2 reſp. 1)/, Sar. 
Lief. I— VIII find im Sommer a. c. meift frisch aufgelegt. Mit Lief. X fchließt diefe Sammlung; 
ihre Fortfegung erjcheint als „Herbarium meift feltener und kritifcher Pflanzen Deutſchlands“. 
In Lief. X befinden fich mehre bisher nur aus Nordafrita befannte Pflanzen. 

Außerdem find von Bänitz Herbarien erfhienen: 1. Nord und Mitteldeutichlands Gra- 
mineen, 174 Nrn.; 2. do. do. Inncaceen u. Eyperaceen, 170 Nrn.; 3. Herbar. norddeutfcher Pflanzen: 
Gefäßkryptogamen 49 Nrn., Flechten 37 Nrn., Halbgräfer 62 Nrn., Gräfer 63 Nrn., Bäume und 
Sträucher 71 Nrn., Gift: u. Arzneipfl. 91 Nrn.; 4. Herbar. für Yandwirthe, 100 Gräfer und Text 
nebit Abbildungen von Prof. Rod. 

Ferner folgende Werke: „Naturgeſchichtl. Unterrichtsftoff für die Volksjchule‘, Ausgabe A: 
mit Berüdfihtigung der Leſebücher von Fir zc. 20 Sgr.; Ausgabe B: der naturgefch. Unterricht2- 
ftoff des Miünfterberger Leſebuchs. 20 Sgr. Hierzu: „Naturgefhichte für Vollsſchüler“ in Ausgabe 
A. u. B. (2. Auflage) a 2 Sar. (Sämmtlich bei Nemer in Görlig) — „Flora der öftl. Nieder- 
laufitz.“ 20 Sgr. (Ebendaf.) — „Der naturwilfenschaftl. Unterricht in Bürger, Mittel- und höheren 
Töchterſchulen. Methodifch beleuchtet ꝛc.“ 8 Sar. (Berlin, Gebr. Bornträger.) — „Lehrb. d. Phnfit 
in popul. Darftellung.“ 171/, Sgr. (Berlin 1370, U. Stubenraud.) 

Soeben hat B. auch einen „Taufchverein für Deutfhlands Pfanzen“ gegründet und 
nimmt Beiträge unter folgenden Bedingungen an: 1) Jedes Mitglied fendet ein Verzeichniß der: 
jenigen Pflanzen Deutichlands und der angrenzenden Länder ein, welche in mindeſteſtens 30—40 
ſchön getrodneten Erpl. bis zum 15. Sept. geliefert werden fünnen. 2) Der Unterzeichuete tbeilt 
hierauf dem Mitgliede die Namen der Pflanzen mit, welche bis zum 15. Sept. beftimmt eingefchidt 
werden mliſſen. — Pflanzen, welche nah dem 20, Sept. eingeben, fünnen für die nächiten Lieferun— 
gen feine Verwendung mehr finden. — Zu einem Erpl. gehören bei fleineren Pflanzen 3—5, bei 
größeren I—2 Individuen nebſt Wurzel, Frucht oder anderen charakteriitiihen Theilen. — Pflanzen, 
welche in Quantität (alfo unter 30 Erpl.) oder Dualität unzureichend eingeichidt werden, können 
feine Aufnahme finden. 4) Zu jedem Expl. gehört ein Zettel, welcher in lateinifcher Schreib- oder 
Drudichrift folgende Angaben giebt: Namen der Pflanze und des Autors, allgemeiner und jpecieller 
Standort, Datum des Einfammelns und bei Schreibfchrift eigenhändige Unterfchrift des Sammlers. 
5) Das Padetporto tragen die Mitglieder; die fibrigen Correipondenzen werden von den Mitgliedern 
und dem Unterzeichneten ftets franfirt abgefandt. — Die Koften für Drud und Berjendung der 
Verzeichniſſe der Unterzeichnete. 6) Jedes Mitglied erhält für 10) eingeſandte Expl. 80 andere 
nad freier Wahl aus den erſchienenen Lief. I—X und den folgenden. — Auf Wunſch wird jede 
Pflanze au in mehr als 1 Erpf. abgegeben. 7) In den erften Tagen des Octobers gebt jedem 
Mitgliede das neue Verzeihniß zu. Die Defideratenliften find genau nach der in den einzelnen Lief. 
aufgeftellten Reihenfolge zu entwerfen. Bis Ende October ift der Umtaufch beendet. ? 

Muſik. Unter den mufifalifhen Aufführungen, welche vor dem Abſchluß der Sommerfaifon 
hier zu Gehör famen, verdienen einige der befonderen Hervorhebung. So die zwei von Bohn dirigirten: 
am 20. Aug. im Liebich'ſchen Yofale u. am 15. Sept. im Mufiffaale. Bei dem erfteren wirkten zufammen 
die Sangvereine „Orpheus“ und „Tafelrunde“ und die von Otto Püftner geleitete Kapelle. Das 
Programm bot unter jeinen 8 Piegen 5 mit der Stimmung des Tages zufammenflingende („Freiheit 
die ich meine”, Körners „Schwertlied“ und „Lützows wilde Jagd“, Arndts Vaterlandslied, Schneden- 
burgers „Wacht am Rhein‘) und auch Roquettes „Frauenlob“ gemahnte an den deutichen Rhein. In 
dem andern, von Bohn’s Gefangverein gegebenen, trug Bohn ein Bachſches Orgelpräludium und ein 
Merkeliches Adagio auf der Orgel vor, und kamen von feinen Compofittionen zwei melodiöje Chor- 
fieder und drei Fieber für eine Altjtimme zu Gehör. Dieje, ſowie Körners „Schwertlied‘ und die 
„Macht am Rhein“ und zwei altichottifche Volkslieder ernteten den meiften Beifall. Mitwirkten ri. 
Segnig und Herr Sachs, für die Flügelbegleitung Herr Pangrig. Der Ertrag war bei beiden Auf- 
führungen für die Verwundeten beftimmt. — Hierfür ſowie für die Wehrmannsfamilien auch der des 
Eonzerts, welches am 6. September Herr Damrofh im Zuſammenwirken mit Fräulein Marie 
Schröder und dem Wätzold'ſchen, jetst Lehnert'ſchen Gefangvereine gab. Auch bier war das Pro- 
gramm zeitentfprechend; es brachte unter feinen 10 Nummern: Spontini's „Boruffin“, Schumann! 
„Der ——— Nachtwache“ und altdeutſches Volkslied (am Rhein), Wilhelms „Wacht am Rhein“, 
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mei Lieder von Damrofch, nämlich Freiligraths „Hurrah Germania’ und Griebens „Blut und Eifen‘* 
on demfelben Componiften noch zwei Lieder mit Glavierbegleitung: „Kommt die Nacht mit ihren 
Schatten” und „Am DManzanares‘ von Geibel, nach dem Spanifchen. — Item für die Bermwundeten 
veranftaltete Herr Lichner mit den „vereinigten Breslauer Sängern“ und der verftärkten Kuſchelſchen 
Kapelle am 12. September im Schießwerder ein „Monftre-Eonzert‘, deffen Programm u. a. vorführte: 
„Das deutihe Schwert” von C. Schuppert, „Schlachtlied“ und „Deutjches Bölfergebet” von Abt, 
ſämmtlich für Männerchor und Orchefter, „Auf Frankreihs Kriegserklärung“, Vollslied, arrang. von 
Lichner, „Die Wacht am Rhein“ und die Lichnerſche Compofition eines Liedes von Jurafcel, einem 
Mitgliede des Poeſievereins, „Das neue deutjche Vaterland.” — Aus der Provinz erhalten wir Mit- 
theilung über ein vom Fiſcher'ſchen Gejangverein am 23. Auguft in der ev. Friedenskirche zu Jauer 
egebenes geiftliches Conzert für die Berwund. und Wehrmannsfamilien. Cantor Kühn aus Poiſchwitz 
—* Orte des Waffenſtillſtandes von 1813) trug ein Heſſe'ſches Orgelpräludium vor, Cantor ger 
und Martin Fiſcher drei Bach'ſche Orgelftüde; der gefangliche Theil bot den Choral „Ein’ fefte Burg“, 
ein Duett aus J. Bogts „Lazarus“, einen Hymnus von Mendelsfohn » Bartholdy fiir Sopran» Solo 
und Chor, und die Heſſe'ſche Motette „DO Tag des Herrn“, XV * 
Theaterbrief. Mit vielem Bergnügen fahen wir das Stadttheater bei der Aufführung des 
—* bereits um 6 Uhr von Menſchenmaſſen umſtanden, die dann, als die Flügelthüren ſich 
öffneten, bis gegen 7 Uhr vor den Kaſſenfenſtern Schweife bildeten bis weit auf die Straße hinaus. 
Mit dieſer Aufführung und mit „Lohengrin“, der ſeit 7 Jahren hier nicht gegeben worden, hat die 
neue Bühnenleitung das Gebiet der großen Oper beſchritten und bewieſen, daß es ihr in ſchwieriger 
und unglaublich kurzer Zeit gelungen iſt, eine in allen Truppentheilen ſiegreiche Armee zufammen- 
zubringen. Orcefter unter Hrn. Hugo Seidel, Chor und Einzelleiftungen (die Damen Schröder und 
Grohmann, die Herren Adams, Baumann, Rieger und Simons) ließen nichts zu wünſchen übrig, 
das Arrangement war zur Befriedigung jedes nicht hoftheatralifch überfpannten Anfpruchs gelungen. 
Außerdem ift vom Stadttheater die Wiederaufnahme des alten liebenswirdigen „Verſchwender“ zu 
berichten, desal. „Straßburg eine deutjche Stadt“, und neu: „Onkel Bräfig“. Davon jpäter. Der 
Befuch läßt fih mit dem Beginne der längeren und fälteren Abende gut an und gibt Hoffnung auch 
für das endlich einmal jehr wünjchenswerthe materielle Gelingen des Unternehmens. Herrn Hod 
gegenüber befinden wir uns übrigens in der unbehaglichiten Lage von der Welt. Daß er an unjerer 
Stabtbühne alte Zeiten des Glanzes wieder heraufführe, hoffen wir und müſſen wir wünſchen. Wie 
wird es aber möglich fein, daß er, als Atlas diefe Yaft tragend, auch durch fein eigenes Spiel uns 
erfreue, wie bisher? Niemand kann zween Herren dienen, Niemand fih verdoppeln trog aller Kraft 
und aller Kunſt der Beitbeherrihung. Schon während des Zufammenbeftandes zweier Bühnen ver- 
mocdten wir der Sorge uns nicht zu entfchlagen, Hr. H. werde durch zu energifhen Anfturm auf 
fein eigened Selbit (denn er war immerfort auf den Brettern, und in den verichiedenartigiten Rollen) 
fih aufreiben und fo zu jagen abfpielen. Der Menſch it zwar auch ein Inſtrument, das feines 
eigenen Willens, aber er gleicht nicht der Violine, die um fo tonbefchwingter wird, je öfter man fie 
fireiht. Setzt Hr. H. fein Spiel, fei e8 auch jebt nur auf der einen Bühne, als Director fo fort, 
dann kann es nicht fehlen, daß er fich zugrunde richtet; entzieht er fich demfelben, fo genießen wir 
den Profit einer quten Bühnenleitung um den Preis, ihn felten auf den Brettern zu fehen, u. biefer 
Berluft ift jo bedeutend, daß mir nicht zu jagen wilfen, ob er durch jenen Gewinn aufgewogen fei. 
Es gibt drei Klaffen von Schaufpielern: folche die ftets ihre Rolle jpielen, ſolche die immer ſich 
felbft fpielen; folche die gar nicht fpielen, fondern nur auffagen. Hr. Hod gehört zu den erften, und 
diefe bilden nicht die Majorität. Sie find von dem Holze, aus dem die Mimen der großen Periode 
geichnitten waren, die Iffland, Devrient, Schröder ıc. Es gibt eine Kategorie von Rollen, in denen 
allerdings auch Hod „Hod“ ift; das ift fo eine Klafje von Genrefiguren, Typen — nur die Geifter 
allererften Ranges, die „Seltenen“, vermögen auch aus jedem diefer Schattenbilder ein —— 
zu formiren. Daneben aber beherrſcht Hr. H. einen großen Kreis von Figuren, von bebeutenden 
wie von Heinen, mit dem Stempel der ausgeprägten Individualiſirung, ſagen wir: mit „hiſtoriſchem“ 
Charakter, um uns durch einen der Malerei entlehnten Ausdrud Mar zu machen; wir haben ba 
Haffifche Erinnerungen von ihm. Einem Schaufpieler der zweiten gedachten Claſſe (einem der dritten 
ohnehin!) merkt der Aufmerkffame an, ob er feine Rolle ftubirt habe, ob er ein Faulpelz auf dem 
Boden naturaliftifhen Selbftvertrauens fei; einem von dem erften Kaliber merft man bie 
Studien niemals an, aber er hat fie gemadht. ; 

Doc ſetzen wir unfere Schritte weiter! Zu gutem Trofte gereicht e8 uns, daß die Herren 
Theaterreferenten in den Zeitungen nunmehr auf unjere Wege gekommen find. Es ift ihnen klar 
geworden, daß ein Menſch ſich nicht viertheilen fünne, ohne an feinem Leben Gefahr zu leiden, und 
fo haben fie Gartell geichloffen, fortan nur fummarifch zu berichten. Folgen mir ihnen, zur 
Thalia (mir jelbft waren noch nicht weiter imftande, diejen etwas entlegenen Zempel der heitern 
Mufe aufzufuchen), fo lautet ihr Urtheil nicht übereinftimmend. Privatmittheilungen ſprechen ſich 
fobend über das Zufammenfpiel wie über die einzelnen Kräfte aus; die weislihe Beihränfung auf 
ein beftimmtes gelb läßt in beiden Richtungen Tüchtiges um fo eher gewinnen. Der Befud ift 
gut. Daß Stüde, wie „Die zärtlihen Verwandten” ꝛc. auf dem Repertoire find, bezeugt, daß man 
ſich nicht bloß mit den lofen Geweben der neueften Dramatik, wie „Drei Paar Schuhe” und „Der 
Engel“, die in rafcher Wiederholung volle Häufer machen, begnügen, fondern aud das wirkliche, 
gute Luſtſpiel cultiviven will. — Im Lobetheater traten mit Beifall auf Fräulein Antonie Ban- 
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meiſter, deren Name von ihrem Vater her hier einen guten Klang bat, Hr. Henns im „Bräutigam 
aus Merico”, ebenfo Hr. Lobe im „Jeſuit und fein Kind“ und als Capellmeifter im „Gebeimniß- 
vollen Dudelſack“, jener drolligen Burleske, in der er fchon bei feiner erſten Anweſenheit im Interim: 
theater fo viel Glück machte. Stücde diefer Art, wenn man ihnen auch einen etwas confütenteren 
Bau wünſchen möchte, könnten fehr wol zu einer ächten ariftophaneifhen Boltstomödie bei uns 
heranwachſen, wenn nur unfere Tagesdramatifer zur Behandlung diefes launigen Gemifches von 
Satyre und BZauberwillfür ein bischen mehr Geift mitbrähten! Wir erinnern uns aus den 
Bierzigerjahren eines Stückes von Mollheim da Fonſeca „Rofen im Norden”, das ſchon einen 
ähnlichen Anlauf nahm, aber geiftwoller. Unferen Berliner Fabrifanten jedoch ſcheint der ewig 
hungrige Gardift die höchſte Stufe ihres Wites zu fein und zu bleiben. — Auch im Yobetheater 
wird der Befuch etwas günftiger. Daß er aber bei dem Auftreten des Schlittfhubläufers 
Jackſon Haines nicht größer, nicht ein ſtürmiſcher war, das zeugt wieder einmal für die Inſipidität 
des hiefigen Bublifums. Durch die Vorführung diefes Birtnofen in Komik und Grazie bat Hr. Lobe 
fih ein Berdienft erworben, das nicht mit genügendem Dank belohnt worden it Wo find die 
Tage hin, da man fich bei Donato nicht nur, fondern auch bei allen Pfeudo-Donato’s erdrüdte? 
Der äfthetiihe Meffer, den man an jede derartige körperliche Leiftung getroft anlegen kann, ift: ob 
man die Empfindung der Befangenbeit, des Aengftigenden oder des Widermärtigen, wie fie mit 
jedem zur Natur in Widerfpruch ftehenden Beginnen (mie Schlittfhuhlaufen im Zimmer, Tanzen 
auf einem Beine, Stelzenlaufen ꝛc) verbunden ift, nicht verſpürt, oder auf fie, wenn fie zuvor bei 
der Borftellung des zu Ermwartenden vorhanden war, beim Anfchauen felber gänzlich vergißt. Tritt 
das ein, jo bezeugt es, daß die Natur durch die Kunft überwunden if. Dies ıft bei Hrn. Haines 
durchweg der sel; wobei zu rühmen, daß er auch die Komik durchaus in der äfthetiichen Grenze 
hält. Bezüglich feiner Schlittſchuhe verfihert uns ein Fachkundiger, daß fie in den Rollen anders 
conftruirt fein müffen, al8 die bei dem befannten Ballet im "Wrophett üblihen, da lettere Wen- 
dungen nur beim Umſatz von einem Bein auf's andere erlauben, während Hr. H. fib auf dem 
Fuße umbdreht. d. 3. 9*. 


Die ſchleſiſche Kriegsliteratur von 1870. 
(Bl. 9.8 S. 406 u. 9.9 ©. 461.) 
(Fortfegung.) 

Gedichte in Zeitungen. Im Auguft: 


b) Aus andern Blätteren abgedrudt: Kriegserndtelied, v. Mar Moltke (a. d. Zeitfchrift 
„Deutſcher Eprahmart‘), SZ. 354. Gaefar, die Todten grüßen Dich, v. Albert Träger (aus der 
Boltsztg.), BZ. 353. Äbſchied vom König. 31. Juli 1870 (N. Pr. Ztg.), der erſte Tatzenſchlag, 
4. Aug. 70 (Krz. Btg.), v. &. Hefefiel, SZ. 358, 373. Hurrah Germania! (Rhein. Ztg.), Co wird 
es geichehen!, 3. Aug. 70, u.: An Wolfgang im Felde, v. F. Freiligrath, BZ. 357, SZ. 375, 388, 
O trauert nicht! (gewidmet den 55ern), u.: Contremarfeillaife, v. Hoffmann v. Fallersleben, BZ. 369, 
BMZ. 181, BZ. 385. Kriegslied, u.: Deutſche Eiege, Yübed 15. Aug 70, v. Em. Geibel, SZ. 373, 
397. An Napoleon, Minden, Juli 70, v. Oscar v. Redwitz (Nürnb. Correfp.), SZ. 360. Prolog 
v. Poſſart (Münchener Theater b. Ankunft unſ. Rronprinzen), SZ. 362, Der Ueberfall im Bade 
(a. d. Flensb. Nordd. Zta.), OSZ. 87. Auf Vorpoften (Hamb. Induſtr. Humorift), OSZ. 93. An 
die Franzofennärrinnen, v. H. Köfter (Nat. Btg.), SZ. 397. Prolog, v. Robert Prutz (Stadttheater 
Stettin, 27. Aug.), SZ. 408. Der erfte Steg, Barmen 4. Aug., u.: Eine Sonntagspoft, v. €. 
Nittershaus, BZ. 367, 369. Hat ihm fhon! (Berl. Poſt), SZ. 382, Blut n. Eifen (Köln. Zta.), 
v. Herm. Grieben. SZ. 386. Deutfches Volk in Wehr, von Rud Genee, Ob.Schl. Ztg. 2. An 
Deutichlands Krieger, dv. Ad. Strodtmann, Ob.Schl. 3. 84. Soll der Krieg den Krieg vertreiben, 
v. M. Ant. Niendorf, Ob.-Schl. 3. 91. Dem deutfchen Heere, von Osc. v. Redwitz, Schl. Kbl. 36, 
An Steinmeß: Gern, General, wär! Louis ganz Dich los, — Er fürchtet Dich, weil er Dich kennt 
aus Böhmen, — Du aber läßt — ift auch fein Leiden groß — Ihm Deine erfte Silbe blos, 
— Und wirft ihm nur noch Deine zweite nehmen, BZ. 389. — Nachtrag zu den ſchleſiſchen 
im vor. Heft, Auguft: Novum gaudeamus, Verf. „unus e XII latinae societatis Oppoliensis in 
balneis St. Johannis in Bohemia“, Schl. Kbl. 36.) v. 8 


Die mit * bezeichneten Sachen haben der Red. vorgelegen; von den übrigen fanı fie nur aus 
andern Quellen berichten, alfo fir Genauigkeit nicht — 

Bildliches. Charpieſchule auf dem Fiſchmarkt. Zu dieſem allerliebſten Gedichtchen 
Holtei's (SZ390) hat Bernh. Mannfeld eine Zeichnung entworfen, welche die Situation ortsgenau 
wiedergibt. Iſt z. Beſten d. Verwundeten auf Koſten des Hrn. Gr. Hoverden erſchienen. 5 Sar. 

Ein altes Bild v. Piſtorius aus der Zeit der Freiheitskriege hat G. König (Neue 
Taſchenſtr. 5) photographiſch vervielfältigt; es ftellt e. ſchleſ. Veteranen aus Friedrich d. Gr. Zeit 
bar, wie er die „Schlef. Ztg.“ mit den — — v. 1813 lieſt. 

„Der Krieg für Deutjhlands Hecht und Ehre.” Großes Tableau, der König und 
die Heerführer zu Pferde. Lith. Inf. v. 2. u. J. Bloc, Breslau. 3 Thlr. 
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Karten. Deutfche Nord» u. Oftfee-Geftade m. Einſchl. v. Dänemark u. d. ruff. u. ſchwed. 
Grenzen. Farbendruck v. F. Mülfer. Priebatſch's Verlag. 4 —F 

Deutſch-Franzöſ. Grenzlande, v. F. Müller. Ebenda. 6. Aufl. 4 Sgr. (ſ. H. 8 ©. 406.). 

Specialkarte d. deutſchen Kiftenfande. (1: 1,250,000.) Lith. Inſt. ©. Ldilienfeld. I: Emden 
bis Stralſund. II.: Stralſund bis Memel. 

Kriegslarte. Lithographirt von Lemberg. 16/22 Zoll. Mit Greuz-Colorit. Schletter'ſche 
Buchhdl. (9. Skutſch). 21/ Sar. 

iegs- Panorama, bi8 Paris. Druderei von L. Sober. 

Franzöſ. Generalftabs-Karte (Format 26/30). Yithogr. Inſt. v. P. Cohn. 

Nord u. Oftfeefüften nebft Dänemark u. Schleswig-Holftein. Color. Görlih & Co. 3 Sur. 

Pläne von Paris erichienen: von H. Scheffer, lith. Anft. (Schuhbr. 53), mit Befeſt. u. 
Umtreis, arbendr., 14Y/g u. 18%. 21/ Sar.; — von 2. Sober, Buchdr. u. fith. Auſt. (Schweid- 
nigerftr. 8), mit Befeft. u. Umgebg., ſchwarz 11/g, farbig 21/ Sgr.; — von M. Lemberg, mit 
Befeftig., lith., 3 Sar. 

Predigten u. Verwandtes. Liturg. Gefänge u. die Rede des Nabb. u. Pred. Simon 
Alerander bei eier des Bettages (27. Juli) in Pleß. 21/4 Sgr. Ertrag f. Verpfleg. Verwundeter. 

Erzäblendes, Volksſchriften. Major F. v. Albert. „Regiments-Geſchichte des 4. Nie- 
derſchleſ. Infanterie- Regiments Nr. 51 für Mustetiere und Füſiliere.“ Bresl., E. Morgenftern. 
3 Sgr., bei Partien ermäßigt. — Das Werfchen erwähnt in kerniger, frischer Weife eine große 
Zahl von fhönen Thaten fhlichter Soldaten aus dem Kriege von 1866 und nennt fo viele Namen 
von Musketieren und Füſilieren, wie bisher noch feine derartige Schrift; wir finden darin bie 
Namen der Gebliebenen, Berwundeten u. der mit Orden Geſchmückten, unter Angabe d. näheren 
Umftände verzeichnet — „Die tapfern Preußen und ihre deutihen Waffznbrüder. Beider Helden- 
muth u. Siege in den blutigen Kämpfen gegen Napoleon.” Vom ſchleſ. Central» Enthaltfamteit- 
verein heransgegeben. 1. Hälfte bis z. Schlacht b. Wörth 11/, Sgr. Beim Berein in Jenlkau b. 
Gr.-Baudis u. bei Factor a Br Diesdorf b. Kuhnern zu haben. 30 Erpl. I Thlr. — 
Scheuermann, Lehrer in Jauer. „Erzählungen aus d. Kriege d. Deutfchen geg. d. Franzoſen.“ 
à Lief. 1 Sar.; 50%, d. Bruttoertrages f. Wolthätigl.-Vereine. Alle Sendungen fr. (Bon dem. 
Berf. erfchien der Krieg geg. Dänemark in 7, der gegen Deftreih in 10 Aufll.) 

* „Der legte Bonaparte auf dem Throne! Napoleon III, der entlarvte Verräther und blut» 
triefende Tyran. Aufruf an die deutihe Nation und alle bedrohten Völker. Bon einem deutfchen 
Patrioten.” Brest. 1870, F. Gebhardi. 16 S. gr. 80. 11 Sgr. — Der Titel darf von dieſem 
verftändlich, kräftig, volfsthümlich und in mwärmiter patriotifcher Gefinnung gefchriebenen Büchlein 
nicht abichreden! Wer etwas Gutes unter die Maffe bringen will, fann es nur um den Preis eines 
„zugkräftigen” Aushängeſchildes. 

* „Des alten Schäfer Thomas 9. Prophezeihung für d. Jahre 1870 bis 1875.” Breslau, 
ebendaf. 8S. 80%. 1Sgr. — Natiürlih Humbug; geichidt abgefaßt, zum Theil ſatyriſch. Den 
Berf. errietben wir bald, Für beitere und „nachdenkliche“ Leſer. 

Gedichte. * Zu dem von Paſt. v. Cölln v. J. herausgegebenen Piederbüchlein „Heimath- 
freude“, welches 160 unferer ſchönſten Kirchen, Volls- und Baterlandslieder enthält (f. Bd. VIII 
S. 33) ift eine Auswahl der ſchönſten Fieder, welche die Begeifterung der legten Wochen erzeugt bat, 
nebit Melodieen-Angabe als Anhang erſchienen. Bureau des evang. Bereinshaufes (HI. Geiftitr. 18). 
Preis 6 Pf., 50 Erpl. 20 Sgr.; Heimathfr. mit Anhang 21/, Sgr., 25 Erpf. 12, Thlr. 

* ‚Aus unfren rubmreichiten Tagen.” Bon A. Teihmann (Bolkenhain). Bolkenhain 1870. 
21/, Sar., Ertrag zum Beften der Bermundeten. — Diefe Heine Sammlung von theils ernften, 
theils Spottgedichten fand, beim Siegesfeite am 3. Septbr. in einer großen Gefellichaft von Patrioten 
vorgelejen, ſolchen Beifall, daß man fie erbat um fie für obigen Zweck druden zu laſſen. 

* „Neue und alte Iuftige und ernfte Kriegs-Pieder gegen die Franzoſen 1870.” Brest. 1870, 
F. Gebhardi. 2. Aufl. 1 Sar. 32 S. Weftentafchenformat. — Die älteren Lieder find recht gut 
ausgewählt. Die 3 neuen eines ungen. Verf. haben zwar keine große poctifche Bedeutung, werden 
aber der Zeititimmung fehr zufagen. Den Schluß bildet das Chafjepot - Yied. 

* „Lieder und Gedichte aus dem Feldzuge des %. 1870, ged. v. Auguft Söhndel, Wehr- 
mann der 1. Comp. 17. Landw.-Regts. (Dülfeldorf).” Celbftverl. 2. Aufl. 16 &. 8%, — Für diefes 
uns dur die Güte des Hrn. Krahn in Hirfchberg mit dem Beifat, daß der Berf. ein Schlefter, 
zugelommene Heftchen find wir um fo danfbarer, als gerade den unmittelbar aus dem Bolfe her- 
vorgegangenen Sachen ald Zeichen der Zeitftimmung, wie der noch fort und fort lebenden Volks— 
poefte ein großer Werth beizufegen ift!). 





ı) Wir verweilen hierbei Freunde diefer Sache auf zwei treffliche, kürzlich erfchtenene Arbeiten: 
a) „Einhundert biftorifche Volkslieder des Preuß. Heeres von 1635 bis 1366. Aus flieg. Blättern, 
handicriftl. Quellen u. dem Bollsmunde gefammelt u. herausgeg. v. Frz. Wilh. Frh.v Ditfurth.“ 
Mit Mufikbeilagen. Berlin 1869, S. Mittleru. S. 162.&. 8. 20 Sar. — b) „Wie ftellen fi 
die Thaten Friedrichs II. dar in der deutfchen Literatur feiner Zeit vornehmlich in der deutichen 
Dichtung?” Gekrönte Preisfchrift, von Dr. Willy Böhm. In Haäſſel's „Zeitſchr. f. Preuß. Geſchichte 
und Landeskunde” 1870, 9.8 u. 9. 


. . „Pulver!! Fiir die Verwundeten. 
Siegbert Pniower.“ 
4 Sonette u. 2 Iuftige Fieder v. Jul. 


Sechs Kriegslieder. Gedichtet, comp. u. 
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Herausgegeben (u. verf.) von A. F. L. Wulffers und 
Brest. 1870, Trewendt & Granierr. 86.80 16 

Hodann. 
ausgerüdter Wehrmänner. Gofohorsty (2. F. Maste). 


i ar. 
Zum Beften d. zurüdgebliebenen Familien 
I Sar. 


f. Pianof.-Begleit. eingerichtet v. Prof. Dr. Paul 


Kleinert, Pred. an St. Gertraud in Berlin (Schlefier). Inhalt: Weihelied. Vom König. Lied 


des Landwehrmanns. Meiterlied. Der alte Krieger. 


H. Kaftner (Leipzftr. 61). 15 Sur. 
„Das neue deutfche Vaterland.” Geb. v. 


Soldatengrab. 40 in eleg. Umſchl. Berlin, 
Heinr. Juraſcheck, comp. v. H. Lichner, zuerft 


gefungen im „Monftre-Concert” der vereinigt. Bresl. Sänger ꝛc. im Schießwerder, 12. Septbr. 
Tert an d. Kaffe 6 Pf, das Männerquartett 1 Sgr., f. 1 Singft. m. Pianof, 21/; Sgr. Ueberſchuß 


für die verwundeten Krieger. 


Eompofitionen. Hurrab, Germania! Gedicht v. Freiligrath, comp. v. Leop. Damroſch 


f. Männerdor, Bart. 21/ Sgr. n. Stimmen 5 © 


r. n., f. 1 Singftimme Baryton od. Mezzo— 


fopran m. Pianofte. Pr. 5 Sgr. Ertrag f. d. Vereine z. Pflege verwund. u. erfranfter Krieger. 


Brest, Th. Lichtenberg. 


Die Wacht am Rhein. Lied f. 1 Singft. m. Pianof., comp. v. Carl Schnabel. 
C. F. Hiengih. 5 Sgr. Zum Beften d. Kriegs-Hilfsvereins. 


Breslau, 
Oe.* 


Schleſiſcher literariſcher Anzeiger. 
In den Monaten Mai — Juli 1870 ſind erſchienen: 


Schluß) 


Ludwig, 9. vd, Warum läßt man die Frauen 


in ber Nüdenlage gebären? Geh. 2/; Thlr. 
In Comm. Maruſchke & Berendt, Breslau. 
tübbert, Ed, Grammatifhe Studien, Samml. 
ſprachwiſſenſchaftl. Monographien in zwang- 
lofer Folge. II. Thl. geh. 11/, Thlr. Hirt, 
Breslau. 
Luther’s Katehismus in Bibelfprücden. 4 Sgr. 
Korn, Breslau. 
Meier, J. 4, Katehismusfreude od. Luther's 
fl. Katechismus. geh. Thlr. Dilfer, Brest. 
Normal» Lehrplan f. eine nur von einem Lehrer 
beſchulte evang. Schule im Reg.-Bez. Liegnitz. 
© Ki 4 Sgr. Cohn, Liegnitz. 
es 


ziehung. 2. u. 3. Lief. geh. a 1/5 Thlr. Kern's 
Verlag (Baumann), Breslau. 

Rittergüter, die, u. felbftändigen Gutsbezirke in 
der Prov. Schlefien. geh. 11/, Thlr. Korn, 
Breslau, 

Rüder, J. Wandtafel d. neuen Maaßes f. den 


Schul ˖ u. Privatgebr. 6 Sgr. Görlih & Coch, 


Breslau. 

Schilling's, S., Grundriß der Naturgefch. d. 
Thier-, Pflanzen u. Mineralreichs. 1. Thl.: 
Thierreih. Neue Bearbeitung. geh. d/, Thlr. 
Hirt, Breslau. 

Schott, S., Anfichten vom feben. 11/, Thlr. 
Trewendt, Breslau. 

Scriptores rerum Lusaticarım. Samml. ober- 
u. niederlaufiger Geſchichtsſchr. N. F. III. Br. 
u. 2 Thlr. In Comm. Remer’s Buchh., 

örlig. 


eld, M. v., Preußen in ftaatsrechtl. Be: | 


Sohr«Berghaus, Hand» Atlas d. neueren Erb- 
beihreibung. 6. Aufl. 24—28, Lief. qu.-Fol. 
a !/, Thlr. Flemming, Slogan. 
Stammer, K., Jahresbericht über Zuderfabrif. 
9. Yahrg. 1869. geh. 31/, Thlr. Trewendt, 
Breslau. 
Steup, %. ®., Pleasing tales, a selection of 
| anecdotes and little stories. 2. Aufl. 1869, 
| 8. geh. 12 Sgr. Krumbhaar, Liegnitz. 
Stubba, A, Aufg. 3. Zifferrehnen. 1.0.2.9 
a 11/, Sgr. Appun, Bunzlau. 
Tajhen- Fahrplan für Schlefien. geb. 2'/, Sur. 
L. Freundt, Breslau 
ı Tropfen aus dem Meere der Gnade in Liedern. 
8. geh. 3/, Thlr., i. engl. Einb. m. Goldſchn. 
1’/; Thlr. Ditlfer, Breslau. 
Tſchiſchwitz, W. dv, Anleitg. zum Kriegsſpiel. 
3. Aufl. gr. 8. geb. !/g Thl. Graveur's Berl. 
| (Kiepert), Neiffe. 
‚Wellmann, Th, d. Kampf um d. norddeutſche 
Prozeß-Ordnung. geh. Yg Thlr. Trewentt, 
Breslau. 
ndel, H. bibl. Gefchichte des alten u. neuen 
Teftaments, Ster.-Aufl. 80. Lief.32. 51/, Sar., 
| — 7 Sgr. Dülfer, Breslau. 
— Dr. M. Luther's kl. Katechismus. 12 Aufl. 
80, 41/5 Sgr., geb. 6 Sgr., m. d. 80 Kirchen: 
| liedern 7 Sgr. Diilfer, Breslau. 
Weſtphal, Handb. d. Ortsbefeftigung im Feld— 
| kriege f. Offiziere d. Infanterie u. Pionniere. 
| geh. 11/; Thlr. Reisner's Nachf. 
‚Wie kann ein guter Ehemann ſeine böſe Frau 
zähmen? 80, geh. 11/, Thlr. Bräuer, Brieg. 
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Beiblatt zu den „Schleſiſ 
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chen Provinzialblättern“. 











Erklärung ber 


— 


SZ, BZ Schleſiſche 3tg., Breslauer Ztg.. BM Breslauer Moraenita., BH Breslauer Saudblätter, FB Breslauer Fremdenblatt, 
BA, LA, OA Breslauer, Liegnitzer, Oppelner Amtsblatt, Gs Geſeh ⸗· Sammlung. Die — Zeitſchriften x. werden unter 








Monats-Ehronik. 


näberer Bezeichnung angeführt. Wo kein Ortdname genannt wird, ift Bre 


lau gemeint. 





September 1870. 


Was eine lange, weite Strede im eben audeinanderftand, 
Das fommt bier unter einer Dede dem guten Leſet in die Hand. 


Politiſche und tageögefchichtlihe Wor- | 


gänge. Außer den kriegeriihen Ereigniffen neh: | fi 


men auch mamentlih die Vorgänge unter den 
Katholiken in Folge der Unfehlbarkeits-Erklärung 
des Papftes das Intereſſe in Anſpruch. In der) 
„Augsb. Allg. Ztg.“ erklären folgende Breslauer 
kathöl. Docenten der Univerfität ihre Ueberein- 
ftimmung mit der Erklärung der 44 Docenten in 
Münden gegen das vaticanische Concil und das 
Unfeblbarfeitspogma: DDr. Elvenich, ord. Prof. 
d. Philoſ., Schmölders, ord. Prof. d. oriental. 
Spraden, Th. Poled, ord. Prof. d. Pharmacie, 
Aug. Reiffericheid, ord. Prof. d. Phil. WI. Nehring, 
ord. Prof. d. law. Sprachen, J. Kutzen, frei refign. 
ord. Prof. d. hiſtor. Wiſſenſchaften, Zul. Zupiga, | 
Privatdoc. f. deutiche Philologie, E. F. Yaumgart, 
Lehrer am fal. akadem. Inſtitut f. Kicchenmufi, | 
C. U. Scherner, PBrivatdoc. d. Phil. Diefer Er- 
Härung treten immer mehr Katbolifen bei; jo in 
Grottfau die Kreisr. Brandt u. E. Milde, Hptm. | 
u. Gymn.⸗Lehrer a. D. Idzikowski (zu Koppik), | 
Brauereibef. Scheffler, Kfm. u. Stadtv.-B. Scholz, 
—— Olbricht. — Die Deputation, die v. 

reslau an den Hrn. Fürſibiſchof abgehen ſollte, 
um ihn zum Bleiben im Amte an bewegen, wurde | 
von demj. abgelehnt, da er d. Enticheid. d. Papfte | 
anheim geftellt habe ; er fandte folgendes Schreiben : 
„Ich bin gerührt von d. Beweiſen der liebevollen 
Anhänglichkeit und des Vertrauens, die ich aus 
allen Theilen d. Diöcefe u. namentl, dv. Breslau | 
erhalte, kann aber nicht zugeben, daß die ange- 
meldete Deputation Zeit und Geld verfchwende, 
um eine Bitte am mich zu richten, auf die ich 
einen genügenden Beicheid fo lange nicht geben 
fann, als ich eine Antwort v. Rom nicht erhalten | 
habe. Sagen Sie das den betreffenden Herren | 
mit dem Ausdrude meines Dankes und meines | 





Bötbe 


Striegauer Archipresb., dgl. Ereuzburger ſchloſſen 
ih an. Bei Glogau wird die 3. Meferve- 
Armee zufammengezogen, wozu bon ſchleſ. Regi- 
mentern d. 7., 47., 50., 5l. Yandw.-R. gehören 
werden; den Befehl itbernimmt Gen. v. Löwen—⸗ 
feld, bish. Gen.-Gouv. im Bez. d. 5 u. 6. Armee- 
corps in Pofen. — In Folge der in d. Ahein- 
pfalz ausgebr. Rinderpeft find v. Schlefien mehre 
mit der Behand. diefer Kranfh. vertraute Thier- 
ärzte dahin gefandt worden, wie Dr. Pauli aus 
Liegnitz, Lüthens a. Oppeln, ebenfo Landr. Solger, 
Beuthen O/S., um die nöth. Maßregeln * leiten. 
— In Krappitz warf eine tumultirende Menſchen— 
menge einem Bürger die Fenſter ein, weil er im 
Berlauf d. Geſprächs geäußert hatte: „Die Preußen 
haben geftegt, die Franzoſen werden aber aud) 
fiegen“. — Die Brest. Handelstammer fandte in 
Folge d. Siege b. Sedan u. Meg Glüdwunfd- 
Adreſſen a. d. Könige v. Preußen u. Baiern und 
d. Großherz. v. Baden (SZ 427). — Das 9. 9, 
& 464 erwähnte Eentral-Nachweifebitreau i. Berlin 
giebt SZ.442 eine Definition feiner bewundernsw. 
Tätigkeit. — 2. Sept. NM. u. d. 3. früh wurde 
Victoria gefchoffen zur Feier der Siege bei Metz 
u. Sedan u. der Gefangennahme Kaifer Napoleons, 
D. 3. Abends Fllumination u. Zapfenſtreich, un- 
endlicher Jubel in Breslau wie in der Provinz, 
3. B. Görlig, woſelbſt fi das lebhafte Treiben 
auf allen Straßen, als das Victoria-Schiegen u. 
Fäuten begann, auf dem Obermarfte zu einem 
noch nicht dageweſenen Gedränge fteigerte. Min- 
deitens 15,000 Menſchen aus allen Klaffen waren 
hier verfammelt und dur das dichte Gedränge 
bewegte fih der Zapfenftreih der Garnifon, in 
deſſen Gefolge alle Berwundeten, denen das Aus- 
geben geftattet war, unter Anführung ihrer Aerzte 
marſchirten. Um 9U. ftimmten die verfammelten 


beten Willens, jo weit bei mir die phufiiche und | Sängerchöre auf d. Obermarfte „Eine feite Burg 
moraliihe Möglichkeit reicht; denn ich bin der iſt unfer Gott” an, worauf derjelbe Choral auch 
Letzte, der ſeine theure geliebte Diöceſe in einer vom Thurme d. Rathhauſes ertönte. Dann ſang 
Zeit der ſchwerſten Bedrängniß verlaſſen wird — die ganze große Menge die Nationalhymne und 
ſo lange man mir das Regiment nicht unmöglich | „Die Wacht am Rhein“ und zum Schluß: „Nun 


macht, u. meine Kräfte mich nicht ganz verlaſſen. 
Was ich feit einem Jahre gelitten und melche 
Bitterleiten u. Kränkungen ich ftill habe hinneh- 
men müſſen, it Gott allein bewußt.” Breslauer 
Laien, ſowie die Bresl. Pfarrer hatten in derf. 
Burn. Adrefien an den Papſt erlaſſen 
(SZ 414 u. 427), die Geiftl. des Frankenfteiner u, 


danket Alle Gott!" Es war eine wirklich erhebende 
Feier, die nur ein ftarfer Plabregen ftörte, der 
es jedoch nicht verhindern konnte, daß ein hell» 
aufflammendes Freudenfeuer von der Landskrone 
herunter mweit ins Yand und nach Böhmen und 
Sachſen die Botſchaft trug, daß die Stadt Görlig 
einen der größten Gedenkftage Deutjchlands feiere; 
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ähnlih Gr.-Strehlig, Schweidnit, Oppeln, Glei- |1. Schlef. (Leib) Cuiraffier-Ramt. 2 Züge unter 
m Lieguit 2c. 2c. Nachdem die Berichte v. d. | Pr.-Pt. v. d. Marwitz, Ft. v. Auffer I. u. Bice- 
Uebergabe Faon’s, 9. Sept., u. d. verrätherifchen, | Wachtmeifter Wistott (SZ 460). — 3 Sadjfen v. 
mörderifchen Attentate dafelbft, von den fiegreichen | 101. Nat., die fich bei einer EScorte franz. Ber- 
Gefechten b. d. Cernirung v. Paris d. 17, ap befanden, wurden in Breslau jehr liebe; 
u. 19., u. von Einnahme Toul’s, 23. Sept., die voll aufgenommen. — Am 8. Septbr. ftarb in 
Gemüther in fteter Spannung „gebalten, ward Breslau der 1. franz. Gefangene, Jean Jinique, 
nad) d. Ergebung Straßburgs, 27./28. Sept., in |der bei Rezonville verwundet war, u. wurde mit 
Breslan abermals geflaggt und Abends ertönte | militärifchen Ehren auf d. neuen Militär-Kirchhof 
vom Nathhaustburme die Melodie: „DO Straß: | begraben unter großem Andrange Schaufuftiger. 
burg, du wunderſchöne Stadt”; gleichermaßen | — Der franz. Sprachlehrer Prof. Carriere fhreibt 
feierte auch wieder die ganze Provinz diefe große | feinen verwundeten Landsleuten in Breslau die 
Thatfahe!). — Zur Escorte des gefangenen Kai- Briefe an die Ihrigen. — Die ald Gefangene n. 
jers auf dem Wege nad) Wilhelmshöhe gab das | Breslau gebrachten franz. Fonrnaliften: Robert 
‚Mitchell, Paul Granier aus Gaffagnac, Lonis 
‚Earette u, Edmond Froment wurden nad Cofel 
I) Ueber die Bresl. Eiegesfeiern äußert fich geſchickt, weil fie nicht Officiere, überhaupt nicht 
ein Inſerat in SZ425 fehr zutreffend: „Wenn man | eigentliche Militär, ſondern von d. Irregulären 
die Art u. Weife, wie in Brest. die Siege unferes | find. Bon den b. Sedan gefang. Dfficieren find 
ruhmreichen Heeres gefeiert worden find, mit Dem | 300 nebft ihren Burfchen in Breslau angelommen. 
vergleicht, was aus and. großen Städten Deutſch- Die Officiere können Privatquartiere miethen u. 
lands über die Siegesfeier berichtet worden, Io | Siviltieibung tragen; die Soldaten find in ber 
will e8 einem fcheinen, als leiden die Breslauer ı Wehner-, Ballhaus», Clemens-Caferne n. Oblauer 
an einer gewiſſen Monotonie; denn alle hervor: | Thorwache einquartirt und dürfen bis I U. Abends 
ragenden Siege haben wir bisher in der Deffent- | frei umbergehen. — Der Adreſſe der Berliner 
lichkeit Tediglih mit Aushängen der Fahnen, | Stadtverorbneten an den König mit der Bitte, 
Kanonade und Illumination gefeiert. Die letste | feinem Einfluffe der Neutralen nachzugeben und 
eier am 3. Sept. zeichnete fi vor den Übrigen | jedes Opfers feitens des Volles zur Erringung 
nur durch größeren Glanz u. Schwung aus, Wir | eines den vollen Frieden verbürgenden Kampf: 
vermißten einen einheitlichen Gedanken in den | preifes fiber zu fein, fchloffen ſich viele Städte 
Arrangements u. wirden es mit Freuden begrüßen, | an, in Schlef. 3. B. Breslau, Ratibor, Patjchlau, 
wenn fich für die zu erwartenden weiteren Feier» | Landeshut, Beuthen DO/S., Streblen, Brosfau, 
lichkeiten ein Comite bildete, das etwa aus dem Lauban, Neufalz, Hainau, Grottkau. — Von uuf. 
Oberpräftdenten, Commandanten, Ober-Bürger- | Mitarbeiter Lehrer Klimfe zu Frankenthal veran- 
meifter und 2 Mitbürgern zu befteben und die | laßt, ergingen Glückwunſchadreſſen zu den glor- 
Parole f. diefe öffentl. ‚Feierlichkeiten auszugeben | reichen gemeinfamen deutichen Siegen an bie 
hätte. Wäre eine ſolche einbeitl. Leitung vorhan: | Könige von Paiern, Wiürtemberg u. Sadjien n. 
den geweſen, jo hätte unfehlbar am Sonnabend | den Großherzog v. Baden u. fanden freudig dan» 
das Mufikcorps v. Rathethurm auf d. Erercier- |fende Beantwortung (Gebirgsbote I11). — In 
plat berabfteigen miüffen, um dort vor d. 101 Ka- feiner Eigenichaft als Kanzler d. Fohanniterordens 
nonenjhüffen das: „Es brauft ein Ruf wie Donner: | begab fih Oberpräf. Graf Stolberg auf d. Kriegs- 
ball“, „Deutfchland, Deutſchland über Alles“, „Heil | ſchauplaß. — Der v. Kronprinzen durd d. „St.-A.“ 
dir im Siegerlfranz“, „Nun danfet alle Gott“ erlaſſ. Aufruf zur Erweiterung der PVictoria-Stift. 
anzuftimmen, und 10 bis 12 fräftige und fichere z. einer National-Amvaliden-Stiftung ift abgedr.: 
Sänger hätten die in patriotifher Erregung und SZ 440. — In fait allen Blättern wird K age 
Andacht verfammelte Menſchenmenge zu einem | geführt (3. B. ein Eingefandt BZ. 449) über die 
erhebenden taufenditimmigen aeg: bingeriffen; | Unzuläffigleit v. Badetjendung an Soldaten im 
dann dürfte wohl aud ein kurzes, fräftiges Wort | Felde, obihon das Bedürfni dringend fei und 
von der Rampe des königl. Schloffes oder des | die Poft im übrigen alles Mögliche thue, um den 
Rathhauſes herab nicht fehlen. Eine ähnliche | Verkehr mit der Armee zu erleichtern. — Unter 
Drganifation ließe ſich in abendliche Feier bringen. | den aus Paris ausgewief. Deutichen befinden fich 
Es ift dies bier um fo mehr am Orte, als der auch 2 Breslauer, Gebr. Grliner, Kürfchner; fie 
Schleſier weniger aus ſich heraustritt als der Mär- | trafen hier ein, entblößt von Geld u. Sachen. — 
fer und fo auch der Mann aus dem Volle bier | Faubaner Bürger jandten an d. Königin nad d. 
nicht jo leicht die Initiative ergreift, um eine | Schladht bei Sedan gereimten Glückwunſch und 
witzige oder finnige Abwecjelung in den Gang | erhielten telegr. Dank. — Der König nahm Pathen- 
einer folchen Freierlichkeit zu bringen. Zu Im- |ftelle an bei dem 8. Sohne, geb. 29. Auguft, des 
provifationen in großartigem Maßſtabe jcheint der | Stubenmalers W. Ziemet in Oppeln. — Die 
Sachſe und Märker entjchieden mehr Anlage zu | Tochter eines Reſerviſten, geb. am Tage d. Schlacht 
haben, als der Schlefier. Genugthuung aber muß b. Eedan, erhielt v. den d. d. Mutter zu Pathen 
uns das Bewußtfein gewähren, daß wir an Tiefe | gebet. Dffic. des Rgts. ihres Mannes den Namen 
u. Wärme der patriot. Empfindung den Anderen | Sedanie . 
ficherlich nichts nachgeben “ Bei einem umfichtigen Zagesliteratur. Das Kriegerifche herrſcht 
n. voltsthümlichen Verfahren, wie das bier an- | dauernd vor. Die Zeitungen braten Pläne der 
gebeutete, wäre es wahrjcheinlich zu dem Unfuge | belagerten Städte Straßburg, Met, Paris (letztre 
vom 6. Auguft nicht gelommen. BZ 429, SZ 438 und als Ertrabl. 443). In SZ 











(auf. die Feuilleton-Berichte aus d. Hauptquartier | 


d. III. Armee v. 2. Pietih nu. a. dgl. regelmäß. 
Mittheilungen fort, ebenfo die orientirenden „vom 
Kriegsſchauplatze“ an d. Spite des Blattes: in 
BZ die „Militär. Briefe“, vom ee 
und „zur Kriegslage”, ſowie Yeitartifel aller Ztgn. 
iiber die politifche Tage; außerdem bringen die 
Zeitungen jetzt auch viele Miittheil. aus Privat: 
briefen, 3. B.: SZ 410: Thätigkeit d. 11. Rats. 
in der Schlacht bei Gorze (44 von 60 Dfficieren 
u. 2000 v. 3000 Mann Berluft). Feldpoſtbrief 
eines Schlefiers üb. d. Betheiligung d. 6. Comp. 
1. Garde-Rgts. 3. F. am 18. Aug. (2 Office. u, 
90 M. Berluft). SZ 412: Die Belagerung von 
Straßburg v. Berth. Auerbad, und: Zur Geſch. 
d. Belager. v. Straßburg durch die Franzoſen in 
17: ur SZ 451. Feldpoitbrief eines Soldaten 
v. 50. Rat. a. Simsdorf n. d. Schlacht b. Wörth; 
v. Schleſ. Füſ.Rgt. 38, gez. L: BZ 414; v. demf.: 
Plaudereien aus Frankreich, BZ 487 fi. Die 
Schlacht b. Sedan (v. Special-Correip. d. „Frkf. 
Ztg.“): BZ416. Dieg (A.U.3.): SZ421. Preußen 
in wiirtemberg. Yazarethen, v. Prittwig (Deis): 
SZ 423. Ein johlef. Reiterftüdcdhen d. 3. Rejerve- 
Drag.-Rgmts., Ritt in 12 Stund. 8 Meilen zc.: 
SZ 425. Der Rhein, Deutſchlands Strom, nicht 
Deutichlands Grenze, geihichtl. Erinnerungen v. 
W. B., im Hamb. Correfpond.: SZ 416. Prinz 
Salın + (nad der Wiener „Preſſe“), biograph.- 
netrolog. Skizze: SZ 419. Unſere zmwölfte Pro— 
pinz, von Prof. Herm. Schulze: SZ 432, Eine 
Woche franzöf. Gefangenjchaft (v. Edmund Prinz | 
Radziwill, Selogeiftiger): SZ 434. Zur Kriegs: | 
tohlenfrage, Ir. Artitel: SZ 445. Der Kaiſer auf d. | 
Wilhelmshöhe (N. Fr. Pr.), von Paul —A 
BZ427, Zur Felddiakonie, Paſt. v. Cölln: BZ431. 
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Ev. Gmdbl. werden die „Briefe vom Kriegsſchau— 


ı play“ v. Gerhard fortgefegt. Chaſſepot u. Zünd- 


nadel (v. berliner Correſp. d. „Times“): BZ443. 
Streifereien üb. den ————— v. Herm. 
Vogel (Frankf. Ztg.): BZ 453 ff. Gute Menſchen 
u. ſchlechte Muſikanten, v. W. Goldbaum: 82 458. 
Feldpoſtbrief eines Kers üb. d. glorreiche Haltung 
diefes Rgts. b. einer franzöf. Cavallerie-Attaque: 
SZ 461. Feldpoftbrief eines Schlefiers b. 11, Art.- 
Rgt.: BZ 455. — 82 414 enthält die den BH ent- 
nommene Adreſſe Bresl. Yaien an d. Papſt gegen 
d. Amtsniederlegung d. Fürftbiihof Dr. Förfter. 
Preußen u. der Ultramontanismus, der BZ 447 
eingefandt a. d. Provinz. Graf Saurma-eltich 
sen. auf Jeltſch inferirt SZ 462 den Artikel der 
BH 226: Rom. — Dr. Franz Vollmer theilt in 
SZ 462 ntereffantes ib, die Thätigfeit der am 
10, Sept. unter Leit. des Graf Hendel-Donners- 
mark u. Dr. Hulwa abgegang. Sanitätscolonne vd. 
55 Mann mit. — Der Schlejier Graf Renard jun. 
redigirt mit v. Berhmann-Hollweg zujammen in 
Nanzig den Namens der deutfchen Kriegsmadht 
herausgegeb.u. ind. militärifch-occupirten Druderei 
dv. Hinzelin & Co, gedrudten „Moniteur officiel“: 
BZ 437, Auch Ra landwirthſchaftl. Zeitungen 
können fich dem Kriegerifchen nicht gang entziehen; 
jo bringt „Der Landwirth“ Nr. 71 ff.: Briefe, 
6 Meilen vor Mes, von einem Fohanniterritter. 
Nr. 73: Wie der Krieg das Wetter verändert, vd. 
Herm. Ludwig. 75: Kriegsfchadenerfaß, v. Elsner 
vd. Gronow; — und die Schl. Low. Zig. 34/35: 
Die Yandwirtbichaft während eines Nationalkrie- 


ges, v. Hagedorn; Ueber d, Einfluß v. Kanonaden 
auf d. Regen: Nr. 55 u. 38; Die Ernte u. der 


Krieg: 36; die Feſtung Paris, v. Topogr. Vogel: 
37; die deutſche Kolonie in Paris (n. Magdeb. 


Aus d. Privatbriefe eines Brest. Artill.»Offic.: | Ztg.): 37. — Der Fohanniter-Orden (eine hiſtor. 


SZ 440. Feldpoftbrief eines Jägers d. 4. Comp. | 
5. Zäg.-Bat. aus Joinville 6. Septbr.: BZ 435, 


Dffic. 62. Rat. (N. Geb.-Btg.): BZ 441. Feld- 


Schickſale bis heute, 


fizze feiner eg. * ——8 
9. Darſtell. d. Leiſtungen 


nad d. „Poſt“): SZ 42 


wahrhaft lefenswerth. Aus d. Feldpoſtbr. eines | d. freiwill. rn i, Felde, v. Herz. v. Ujeſt: 


pojtbrief d. Serg. Barowsty, 9%. Nat. Aus d. 
Briefe eines Unteroff. d. 62, Rgt.: SZ 462, „Aus 
meiner ranzofenzeit, 1807—1813", von Friedr. 
Tietz (Gardefeu): BZ405 ff. Im Rathsteller, Zeit: 
Silhouette, von gig in Yöwenberg: SZ 412 
(flizzirt, wie fih Zrauer um die Gefallenen mit 
der Siegesfreude miſcht, und die verjchied. Auf- 
faffungen der politifchen Ereignifje). Bon demf.: 
Der Kaiſer gefangen: SZ 442, Ueber hydrothera- 

eutiiche Behandl. der Wunden giebt San.-Rath 
Dr. Scholz a. Cudowa werthvolle ER: 
SZ414. Der Raub Straßburgs durch Ludw. XIV. 
SZ 427; Napoleons 1. re m. d. Königin 
Louiſe von Preußen 1807: 82 449; Neichsgraf 
Waldeck u. d. kurbrandenburg. Unionspolitif im 
17. Zahrh.: SZ 460, jämmtl. v. 8. Das Ber- 
Ihmwendungsfgftem d. 2. Kaiſerreichs (Magd. Ztg.): 
SZ 427. Ueber die tieferen Urſachen d. jetzigen 
Krieges, dv. —: SZ 442. it Friede m. Frank— 
reich möglih? v. J. G. Hofmann: SZ 455. Wie 
ſoll Elfaß-Lothringen Deutichland erhalten werden ? 
(vd. einem im Aust. lebenden u. mit den Saden 
fehr befannten Deutjhen): SZ 462 fi. Göthe u. 
Kutfchke, literar-hiftor. Studie, v. Holtei: SZ 436 
(Interefjantes üb. Bolld- u. Kriegslieder). Im 


SZ 445. Prof. Dr. Fiſcher, Führer der Brest. 
Sanitätscolonne, giebt v. Forbach a. höchft intereff. 
Mittheil. üb. die Thätigkeit derfelben: SZ 447, 
Aus d. Briefe eines jchlef. Apotheters, aus Bar- 
le-Due datirt, geht hervor, daß d. Brest. Stud. 
d. Medic. Tag u. Nacht in d. Lazarethen thätig 
find. Ueber d. Einfluß der Temperatur u. der 
Luftfeuchtigkeit auf Krankh. u. Sterblichk., v. Dr. 
R. Findenftein: SZ 423. — Die innere Politik 
ift faſt nur durch des Brest, Abgeortn. v. Kirch- 
mann treffende Kritif des neuen Wahlprogr. der 
Berl. Fortichrittpartei vertreten: BZ 453, SZ 464, 


:)— Bon hohem nationalen u, wiſſenſch. Intereſſe 


ift die arten, d. Bremer Comites über die 
2. deutfche Nordpol-Erped.: BZ 432 ff., SZ 425 ff., 
ſowie üb. die. aus d. Briefe d. Offic. Tramnig 
v.d. „Germania“ (Sohn d. Forftmitr. T.): SZ 440, 
— Das „Bresl. Fremden- u. Anzeigeblatt“ hat 
fih, in Verlag des Hrn. Eugen Reimann über- 
gegangen, feit Beginn des neuen Quartals in ein 
„Bresl, Theater», Fr.» u. Anz.Blatt“ erwei- 
tert u. bringt nunmehr täglich die Theaterzettel 
des Stadt- und des Thalia-Theaters, wie auch 
Theater-Referate. Die Erpedition ift nah Schuh- 
brüde 27 verlegt. 
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Vorträge. Breslau. Schleſ. Gejellichaft | ungejchliffener Diamant, Das erſte Mittageffen, 
f. dv. Cult. Archäol. Sect. 5. Sept. Dr. Förſter: Aennchen am Hofe, Eine deutſche Marletenderin, 
archäol. Mittheilungen. 19. Sept. Dr. Weniger: Die Yiebe auf dem Yande, Fürs Theater laß ich 
neue Publication griechischer Bafenbilder. — B. | mein Yeben, Eine leichte Perjon, Eine verfolgte 
f. Geſch. u. Alterth. Schlef., 7. Sept. Dr. Grote: Unſchuld, Erfte Gaftvorftellung des Frl. Beilden- 
fend: Streit zw. Adel u. Ständen d. Fürſtenth. duft, Die Schweitern, Zubhaftirt, Schwert des 


Schweidnig u. Jauer u. d. Schweidnitz-Jauerſch. 
Privilegieniammlungen (SZ 437). — Kaufm. ®. 
26. Aug. Aſſ. Peltaſohn: Weſen u. Wirkungfreis 
d. Bertrauenscomm. f.d. Garantiefonds (BZ 430). — 
Ehriftl. (freie) G.,4. Spt. Hofferichter: d. Gemeinde- 

rincip. — Handw.-B., Dr. M. Elsner: die deutichen 
Karten: Dr. Pinoff: zur Gefchichte des Tages; 

r. Bad: der deutjche u. d. franzöj. Geift; Dr. 
Neumann: Ludw. XIV. u. f. Regierung; Apotb. 
Müller: das 3. Element der Alten, die Yuft; Dr. 


Eger: 2 Hauptfragen d. gegenw. Kriegsfituation; | 


Dr. Körber: naturgeihichtl. Thema. 29. Sept. 
Dr. Rhode: Geſellſch. der Baptiften. — Alte ftädt. 
Neffource, 6., 13. u. 27. Sept. Hofferichter: die 
Kriegsereignifie; 20, Sept. Dr. Pinoff: Betracht. 
der Situation. — Bezirks: VB, Sand» u. Oder 
Borft. 20. Sept. Conſiſt -R. Schuppe: Transport 
nad d. Kriegsichauplag, intereff. Schilderung feiner 


Damolles, Yiebe im Arreft, Der erſte Subjcrip- 
ttionsball, Zum erjt. Male in d. Stadt, Afrifanerin 
in Kalau, Sie jchreibt an ſich felbit, Störenfried. 
ı Ballet: Im Zager v. Mars-la-Tour, Blumenreigen, 
Dear Eleander od. die Nymphen des 

aldes, Grenadier Kutſchke u. Dr. Peſchtke, Bolta 
vor Gericht od. Mastenball in Paris, Pas chinois 
(getanzt v. d. Eleven d. Ballets). — Beim Stadt- 
theater ift ein Abonnement auf fefte Pläte einge: 
richtet, u. koftet f. d. Zeit 1. Oct. 70 — 15, Juni 71: 
Numerirter Pla I. Rang, Profcenium 113 Thlr., 
I. Rang-toge, 1. Rang-Balton, Orcefter-toge a 
92 Thlr,, Parquet-Loge und Parquet 70 Zhlr., 
1I. Rang-Loge 50 Thlr., unbeftimmter Plag von 
Barquet-Yoge abwärts 45 Thlr. in beſond. Ber- 
einbarung mit der Direction. Nur bei ganz be- 
fonderen feierlihen VBeranlafjungen u. bei Gaft- 
ı Darjtellungen der hervorragendften Künftlergrößen 





Erlebniſſe b. d. bis Diet geleit. Sendung d. jchlef. | wird diefes Abonnement aufgehoben, jedoch ſteht 
Kriegs-Hilfs-B. — Prof. Binder 21. Sept: Ge-|den Abonnenten ftet3 das Vorrecht auf die betr. 
ſchichtl. Vorlefung (f. verwund. Krieger). — Groß- | Pläge zu. Auch werden beftimmte Pläte bis 
Hoffinger, 20. Spt.: Befeftig. v. Paris; 23.Spt.: | Mittag I Uhr refervirt u. zwar f. 1 Platz 10 Thlr., 
Urſachen alles Uebels, Entfittlihung d. weiblichen | für jeden ferneren Play 5 Thlr. mehr. Die Zah⸗ 
Geſchlechts in Paris u. d. contagiöſe Verbreitung lungen finden vierteljährl. ſtatt. Die gewöhnl. 
derſ. üb. das civiliſ. Europa, organiſirte Weiber: | Preiſe find jetzt: Proſcenium, I. Rang 25 Sgr., 
Regierung u. draftiihe Mittel zur Abhilfe. — J. Nangloge, Balcon und Orcheſterloge 20 Sar., 
Arthur Wittich, geborner Engländer, Sohn unf. | Parquetloge, Parquet u. Balcon-Stehpt. 15 Sgr., 





Landsmannes, des Prof. d. Yondoner Univerfität 
Wilh. W., dramat. Borlef.: Lady Johanna Grey 
(Mufitjaal). 
Inftitute und Sammlungen. Für den 
oolog. Garten ift d. Menagerie von Scholz für 
0 Thlr. angefauft worden (u. 9. 4 Löwen, 
1 Gnu, mebre Snduen, I Strauß, 2 Krofodile zc.). 
Chaubühne. Breslau. Unfere Theater: 
verhältniffe behandelt jchon der Theaterbrief in 
Heft 8 ausführli, weshalb hier nur noch re- 
istrando zu berichten ift. Das Stadttheater 
and bis 29. Septbr. unter Yeitung des in H.8 
genannten Comites; d. 30. blieb es geſchloſſen, 
um am 1, Octbr. unter Hock's Direction wieder 
eröffnet zu werden. Es traten a. Säfte 
auf, die theilweis auch im vor. Monat fchon er- 
wähnt wurden: Frl. Anna Frenzel aus Brünn, 
Frl. E. Sabatzky a. Mainz, Frl. Anna Schramm 
a. Berlin, Frl. Marie Grollmann a. Hamburg; 
Frl. Dötz, 


Proſcenium II. Rang u. II. Rangloge 121/, Sgr., 
Parterre u. III. Rang 71/, Sar., Studentenbillets 
5 Sgr., Galerie-Sipplat 5 Sgr., Galerie-Steh- 
platz 3 Sgr. — Yobetheater weift noch jeine 
Säfte d. vor. Monat auf: Frl. Kramer-Bremen, 
ı Minna Hänfel-Berlin, Beringer- Prag, Selma Hil- 
Berlin; Herren Wiene-Wien, Deleitfer- Münden. 
Es famen überwiegend Luſtſpiele zur Aufführung, 
wobei in: Berliner Turkos od. Müller u. Schulze 
auf d. Kriegsichauplage auch dem Patriotismus 
dur den Siegesgefang: Hoc Deutjchlands herr» 
liche Siegesbraut! Gedicht v. Scheerenberg, Mufit 
v. Franz Abt, Rechnung getragen wurde. Ebenfo 
durch d. 3. 1. Mal au *5 „Sturmmarſch v. St. 
‚Marie u. St. Privat (wobei die Sachſen u. die 
Garde bejonders betheiligt waren) v. Kapellmftr. 
Saro vom Kaifer Franz-Ngmt. Weiter find zu 
nennen: Masterade im Dacftübchen, Bei Saar- 
| brüden, Alchenbrödel, Bielliebchen, Flotte Burſche, 





hillerin von Levy in Wien, machte | 30, November, Louis am Rhein, Wie denfen Sie 


ihren erſten theatral. Verſuch im Freifhüt. Fer- fiber Rußland? Ein Stündchen auf d. Comptoir, 


ner die Herren Adams a. Wien, Guftav Niering 
a. Leipzig, Meinhold, Solotänzer A. Siems a. 
Leipzig, u. Barſch. Alle Genres waren qut ver- 
treten, die Oper dur Zroubadour (mehrmals), 
Stumme von WPortici, Lucia von Lammermoor, 
Martha, Barbier von Sevilla, Freiſchütz, Tell, 
Robert d. Teufel; Schaufpiel: Sohn d. Wildnif, 
Graf Waldemar, Marie Anne oder das Weib a. 
d. Bolfe; Yuftipiel: Das bemoofte Haupt (letztes 
Auftreten d. Regiijeur Jul, Simon vor f. Abg. 
nah Schwerin), Vürgermeifterin v. Schorndorf 
An der Spree und am Rhein (Zeitgemälde), Ein 


Garibaldi, Reden muß man, Der befte Ton, Aljo 
doch! Bei Waifer und Brot, Hans u. Hanne, Pift 
u. Phlegma, Lumpaci»Bagabundus, Zahnſchmerzen, 
Verſprechen binter'm Heerde, Robert u. Bertram, 
Die Wahrheit lügt (3. I.mal), Minifter u. Seiden- 
händler oder die Kunſt Verſchwörungen zu leiten, 
Turnier zu Kronftein, Der Solbontel, Der gerade 
Weg der befte u. Der Zigeuner (mit Lobes Spiel), 
Gräfin Gufte, Zündnadel od. Chafjepot, Schwert 
des Damokles, Er ift nicht eiferfüchtig, Eine Taſſe 
Thee, Bräutigam a. Merico, 's Lorle i. Schwarz» 
wald. — Das Saijon- (Krufe) Theater im 
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Wintergarten fiebelte am 18, — in die Canth: Im Bahnhofsſaale 11. Septbr. Theater- 
vergrößerten u. reich ausgeftatteten Winterlokali- vorſtell. f. d. Verwund. (74 Thlr. Einnahme). — 
täten über u. nannte fi von da ab: Bictoria- Creutzburg: Zurnverein gab f. denf. Zwed Theater: 
Theater. Es gaftirten die Soubrette Frl. Jenny |u. Conzert-Borftel. — Reichenbach: Der Beſuch 
Thomas u. Komiler Hr. Will a. Stettin. Auch | einer db. einer Bresl. Privat-Geſellſchaft gegebenen 
Hr. Armin Meißner producirte noch im Garten- | Borftellung war ſchwach. 
lofal jeine natürlichen Zauberkünfte einige Dial. Zonfunft. Breslau. Die Mufif ift, wie 
Aufgeführt wurden die Luftipiele: Garibaldi, | das — Streben und Dichten, jetzt auf pa— 
Wige Männer, alte Weiber, Meine Tante deine triotiſche Zwede gerichtet und dem Wolthun dienſt- 
ante, So fommt man zu einer rau oder)bar. Der kaufm. Dilettanten-Berein veranftaltete 
Coquetterie u. Liebe, Mathilde (Schaufpiel), Hans 4. Sept. Soirce f. d. Verwund, woran fi ſelbſt 
und Hanne, Guten Morgen Herr Fiſcher, Das | ein Verwundeter auf dem Harmonium betheiligte. 
war ich, Herrn Magijters Perride, Afrikanerin | 12. Sept. Monftre- Conzert im Schießwerder der 
in Kalau, Einer muß heirathen, Recept gegen | vereinigt. Bresl. Sänger, dirig. v. Lichner, unter 
Schwiegermütter, Wiener in Berlin, Eine Halbe | fügt v. d. Capelle d. Muſildir. Kufcyel, 308 Thir. 
Stunde Aufenthalt, Eine Heine Erzählung ohne | Netto-Einnahme. 11. Sept. Matinee, ausgef. v. 
Namen, aus Yiebe aus Kunft, Napoleon III. od. | Männergef.-B. Union u. 4. 15. Sept. Soiree d. 
Müller u. Schulze als Friedensvermittler (patriot. Bohn'ſchen Gefang-B. 19. Sept. Kirchen-Conzert 


humorift.-jatyriih. Gelegenheitsiherz mit Schluß- 
tableau, v. Hübner), O bleib bei mir, Beim Hrn. 
Landrath, Eine freudige Ueberrafhung, Er ift 
nicht eiferfüchtig, Kurmärker u. Picarde, Er er- 
perimentirt, Komiker u. Soubrette, Il baccio, Man 
jo den Teufel nit an die Wand malen, Reiſe 
auf gemeinjchaftlihe Koften, Jın Borzimmer Sr. 
Ercellenz, Hochzeitsreiſe, Beders Geſchichte, Gute 
Nacht, Doctor u, Friſeur, Kunft geliebt zu werden, 
Die Sommerbühne wurde geichlojfen mit der 
Nenigkeit: 1870 od. Für Deutichlands Ehre, patr. 
Beitgemälde m. militär. Tableaur in 3 Abtheil. 
u. 9 Bildern v. ©. Feld. — Bolfstheater im 
Deutjchen Kaifergarten producirte: Eine Yiebe mit 
Dampf, Ball-Diyfterien, Marketenderin vor der 
Hochzeit, Krümels Brautfahrt, Ein moderner Tar- 
tüffe, Ein unglüdl. Familienvater, Bilder d. Ge- 
— Eine Berliner Köchin, Im Stich gelaſſen, 
o. 22, An die Luft geſetzt, Die lebendig todten 
Eheleute, Eine verfolgte Unſchuld, Die Freier in 
der Klemme, Es jpuft, Der Weiberfeind, Aus 
Liebe zur Kunft, Die Ordre ift Schnarchen, Eine 
volllommene Frau, Flid u, Flod, Das Gnaden- 
bild (Deflamation), Salz der Ehe. Vom 20, Spt. 
ab fanden die VBorftellungen im Saaltheater ftatt: 
Stille Liebe mit Hinderniffen, Eine deutſche Mar- 
fetenderin, Dir wie mir, Eine volllommene Frau, 
Eine Taſſe Thee, Drei Paar Stiefeln, Blumen: | 
Metthen, Müller und Miller, Sie hat ihr Herz 
entdedt, Beim Hrn. Kanzleirath, Nein, Das Nacht- 
lager in der Jungfernhaide. — Als der Muſe 
jüngftes Kind in Brest. führte Direct. Schwemer 
am 21. Spt. jein Thalia» Theater in d. Schwert» 
ftraße dem Bresl. Publikum 3. erften Male vor. 
Ueber die Eröffnung ſ. 9.9 ©. 459/60. Weiter 
> zu regiftriren: Die zärtl. Verwandten, Alte 
efannticyaften, Durch die Zeitung, Die l. Soirée, 
Bis in d. Urwald, Kind des Glüds, Dumm und 
gelchtt, Unter dem Siegel der Berjchwiegenbeit, 
Paar Schuhe, Narr des Glüds. Das Ballet 
bejchräntte fich noch auf einige Pas de deux serieux, 
Somit hätten wir —— durch Aufzäh- 
lung des allerſeitigen Repertoirs der dankbaren 
Nachwelt ein kleines Regiſter der gegenwärtigen 
dramat. Literatur und Deſſen gegeben, was dem 
Publitum derzeit zufagt. Fürs ———— jedoch 
wollen wir uns wieder mehr auf das Neue u. 
auf das Bebeutendere beſchränken. — Provinz. 





in der Eliſ.K. für die yelddiafonie., gegeben von 
G. A. Fiſcher, unter Mitw. d. Frls. Regina und 
Cornelia Scherbel, Hrn. Torrige, Schubert und 
Cantor Thoma. Bresl. Orcheſier V. 6. Sept. für 
die Verwund. zc. unter Mitw. d. Frl. M. Schröder 
u. Wätzold'ſchen Gejang-®. Reiches Programm, 
gelungene Ausführung, —* Einnahme (200 Thlr.) 
17. Sept. —— b. Liebich v. Dilett.V. f. 
claſſ. Muſik, dirig. v. Ih. Freyhan u. DO. Lüſtner 
m. d. Bresl. Conzert-Cap. (90 Thlr.) 28. Sept. 
mufil.-declamat. Soirce von Oscar Strenz, unter 
Mitw. d. Frl. Sylla, der Hrn. Jendersky, Hiller 
u. d. Yehrer-Sänger-Bundes. Gonzert des Brest. 
Zonkünftler-B. Il. Sept. — Provinz. Dauer. 
—— gab i. d. Friedenskirche e. geiftl. Conz., 
das 96 Thlr. für die Verwund. ıc, eintrug. Der 
Theater-B. gab zu gleihem Zwecke Vorftellungen. 
— Die Beamten der Gebirgsbahn u. d. Männer- 
Sef.-B. in Landeshut gaben Conzerte für die Ber- 
wundeten zc., dgl. der Männer-Gef.-B. in Oppeln, 
die 3 M.-©.-B. in Creugburg, ferner Patſchtau, 
Neufalz, Beuthen O/S., Kiedertafel Jauer, Löwen— 
berg geiftl. Conz. der Lehrer, Creutzburg die Se- 
minariften, Peisfretiham die vereint. Yiedertafeln, 
Sagan d. Vereine 4 Conzerte (288 Thlr.), Diys- 
lowitz vereinte Vereine, Neuſalz Dilett., Strehlen 
d. Turner, Lublinitz m... (70 Thlr.), PBit- 
ichen Gef.-B., Namslau M.-G.-B. u. kath. Gef.-B, 
— Oppeln. Cantor Müller veranftalt. e. Kirchen— 
Conzert 3. Beiten der Berwund, — Frankenſtein. 
Männer-ef.-B. 19. Sept. (43 Thlr.) — Hirſch— 
berg 22. Sept. Borrmann’she Gef-.B. u. Elger- 
ie Capelle. — Glogau. Kirchen-Conz. d. Sıng- 
Alademie, Sänger-®. u. Org. Fiſcher (100 Thlr.). 
— Bunzlau, ausgef. dv. Knauer, Henſchel, Nefler, 
Schwark und mehr als 100 Sängern. — Katto- 
wit 24. Sept. Männer-Gefag-B. — Königshiitte, 
fürzl. gegründeter Gefang-B. Concordia 15. Sept. 
— In Reichenbach conzertirte Frl. Clara Ziege a. 
Breslau vor zahlreihen Zuhörern. — Zabrze, 
12. Sept. Conzert des linterjtüß.-B. (87 Thir.) 
— Waldenburg. Capellmftr. Fauft gab 26 Sept. 
Abjchieds-Eonzert vor Ueberfiedlung nad Beutben. 

Bildende Kunft. Bon Mori Treuenfels 
(Breslauer) war b. Kunfthändler Lichtenberg ein 
(ebensgroßes, jehr gelungenes Bild un. Königs 
auögefielt — U. leisner, Waldenburg, fertigt i. 
Auftr. d. Geh.-R. Martini eine Serie v, 10 Blatt 
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ausgezeichneter en („Martini-Album‘) | fih befind. Papſt“ jeden Donnerftag eine Andacht 
aus verjchied. Geftchtspunften v. d. ehem. Klofter- | an, beitehend in Hochamt coram exposito, Pitanei 
ftift u. der jeß. Central-FrrensAnft. in Leubus. — | 3. all. Heil., „Tantum ergo“ u. Segen. — Im 
In d. Adalberts- Kirche brachte A. Seiler Glas: Convict zu Glaz fanden 22.—26, Aug. Priefter- 
malereien (Maria nach Ittenbach und Johannes | erercitien ftatt, geleit. v. Superior d. unbeſchuhten 
Bapt. nach Koska) zur Aufftelung. — In der Karmeliter P. Ambrof. Kaß a. Würzburg ;44 Priefter 
Annentapelle d. Domlirche ift ein neues Bild „die nahmen Theil, darımter der Herr Großdechant 
heil. Anna, die Mutter Gottes belehrend“ vom (Kchbl. 36). — Gymnaj. In Leobſchütz, 28. Sept. 
Maler Korned, Berlin, aufgeftellt worden. — Das | Inſtallat. des Dir. Dr. Waldeyer aus Köln. — 
„Sci. Kchbl.“ theilt mit: Bon Eeiler, der foeben Klerilal-Seminar in Bresl. 22. Sept. Anf. 
den Monumentalbau der in Neftauration begriff. d. diesj. Curſus (auch 39 Milttärpflichtige fonnten 
—— zu Striegau mit friſchen dauerh. eintreten). — Elementarſchule. —— 

enſtern verſieht, kommen auch in die Martinst. wurden 29 Aug. d. mittl. Mädchenklaſſen in das 
zu Jauer vermöge Privatwolthätigkeit zu d. frü- neuerbaute ſtädt. Schulhaus übergeführt. — In 
heren, v. Pfarrer Neugebauer beſchafften Glas- Oppeln fand 7. Sept. die jährl. General-Yehrer- 


malereien, 6 neue gute Apoftelbilder in d. Feniter. | 
Aus demf. Atelier wurden f. beide neue Kirchen | 
in Altwafjer dergl. Glasmalereien gefertigt. Die | 
Patronin der Bergfnappen hat Eihoriemnaler 
C. Wohnlih in einer trefflihen St. Barbara für 
Diorgenrotb, Maria m. d. Kinde f. Rawicz, und 
in hohem Auftrage ein Gemälde des hi. Biſchofs 
Yazarus f. das hief. Lazarus-Hoſpitalkirchlein auf 
der Staffelei. Maler Winter lieferte f. Zottwit | 
eine Maria-Himmelf., nah Dembio b. Oppeln u. | 
nad) Oberjchlej. mehre Altarbilder; Dialer Wölfft | 
f. einen Kunftmäcen d. Bild des Innern hieſiger 
Sandlirche. Die Invalidenhausk. zu St. Sebaftian 
in Berlin erhielt aus d. Atelier v. J. Hoeptner | 
bier, außer den Cultgeräthen, weidye die Königin | 
Augufta f. Lazarethzwede dahier beftellte, eine aus- 
gezeichnete gothifhe Siegesmonftranz. — Das 
onatusdentmal v. 175% auf d. Wein od. Donatus- | 
berge b. Trebnig, 15. Apr. v. %. v. Sturm bes, 
jnanigı, ift renovirt u. mit neuem Bilde verjehen. | 
ebenfünfte und Schauftellungen. Im 
Cafe Restaurant werden v. Beerbaum phyſikal. 
Soireen gegeben. Im Zeltgarten producirt fich 
allabendl, d. bresi. Taſchenſpieler Armin Meißner 
unter dem Titel: Fllufionift. 

Alterthümer. sim. Mathes Cohn, Gold. 
Nadegaffe 23, hat das Ertrablatt üb. d. Schlacht | 
b. Leipzig 16.— 19. Octbr. 1813 zum Beften der 
Soldaten ausgeftellt. — Vorft. des vaterl. Frauen: 
Vereins in Ratibor bietet eine ſehr ſeltene Denk— 
münze v. 1813 3. Kauf, die fih im Sammeltaften 
fiir Verwundete fand. 

Univerfität, Kirche, Schule. Kirche, ev. 
Generalfuperintend. Dr. Erdmann hat d. 7. Aug. 





Conferenz ftatt (35 Lehrer, einige Geiftl.): BZ. 423. 
— Auf der Kreis Lehrer-Conferenz Waldenbur 
lafen Org. Kupfermann u, Rector Anders jchriftl. 
Arbeiten fiber Aufftell. eines Yehrplanes betreff. 
Neligionsunterr., welchen d. Lehrer in d. oberen 
u. unteren Glafjen zu ertheilen haben. — Ge— 
werbefhule in Gleiwitz befigt bis jetzt einen 
1500 Thlr. betrag. freiwillig gefteuerten Fonds, 
deſſen Zinfen z. Stipendien f. fleiß. u. unbemittelte 
Schüler beitimmt ift, Humboldtftiftung benannt 
(vgl. 9.7, ©. 360). — Damen-tyceum in 
Breslau nimmt ſ. VBorlefungen 10. Octbr. wieder 
auf und zwar: Neuere Kunftgeihichte m. Berlid- 
fihtigung d. ält. ital. Malerer, Priv.-Docent Dr. 
Alm. Schultz, Mittw.; Deutjche Literatur v. Göthe 
bis nenefte Zeit, Gymn.Lehrer Dr. Eitner, Montag; 
Gejchichte vom Beginn der 1. franz. Revolution, 
Dr. Herda, Dienft.; Haushalts-Chemte, Dr. Hulwa, 
Sonnabd. ; Erziehunglehre als Wiffenfch.d. Frauen, 
Frl. Thilo, Freitag; 5—6 U. Nachm. im Saale 
d. höh. Töchterſch. a. Nitterplat (vgl. 9. 1, S. 33). 
— Eine Privat-Mittelfchule f. Mädchen wird 


‚in Breslau 1. Oct. v. Fr. Paft. Lindner Ohlauer— 


ftraße 58 eröffnet. 

Gelege, Verordnungen, Verfügungen, 
Entiheidungen. Laut Verfüg. des Landeshptm. 
Graf Pückler find die Amtslofale der Yandes- 
Deputation, der Prov.-Hilfskaffe, der ftändifchen 
Darlehnstafje u. der Yandes-Hauptlajfev. Schleften 
feit 31. Aug. ins Ständehaus verlegt. — Cabin.- 
Ordre v. 24. Juli genehmigt dem Yandr, v. Eide, 
Kr. Ohlau, fein Rittergut Poppelwig „Polwitz“ 
zu nennen. — Handelsmin. verfügte unentgeltl. 
Berabfolgung der Steintohlen an d. freiwilligen 


an d. ev. Geiftl. Schlefiens über ihr Wirken in Privatlazaretbe. — Im Reg.Bez. Oppeln find 


Bezug auf die Kriegszeit ein Circular erlafien | aufs neue Maßregeln geg. Einſchlepp. d. Rinder- 
SZ. 387). — In der Barbarafirdhe werden vom peſt getroffen. 
5. Sept. ab Montag u. Donnerftag Abend Gebets- Gemeinde: und Kreidangelegenbeiten. 


andachten f. Militär gehalten. — Parodie Gnich- | Breslau. Nachdem das General-Commando Auf- 
wit (Breslau) iſt als felbftänd. Kirchen- u. Pfarr: | nahme von Militär-Reconvalescenten in Privat- 
ſyſtem conftitwirt. — 25. Sept. wurde eine neuerb. | pflege genehmigt hatte, nimmt Magiftrat Meldungen 
altiutherifche Kirche in Herifhdorf eingeweiht. — | dazu im Büreau 8 (Elifabetftr. 12) an. — Zmwin- 
Kirche, kaäth. DieBerordn. d. fftb. Gen.-Bit.- Amts | gerplag wird mit Granitwürfeln gepflaftert bebufs 
publiciren die vom Concil verfündete Constitutio | Abhaltung des Getreidemarkts. — In Stadtv. 
dogmatica de fide. — Die „Hausblätter" Nr. 219 | Sitzung vd. 15. Sept. wurde bejchlofien, d. Neor- 
enth. einen Hirtenbrief des Fürſtb. Dr. Förſter, ganifatton d. Mittelſchnlen u. deren Umgeftaltung 
worin er feinen Wunſch nach Niederleg. d. Amtes in Hlaffige anzuftreben; die Bedingungen 3. Be— 
motivirt (BZ. 436). — Maurermitr. E. F. Reichel, | nutung der Krone d. Breslau-Cofeler Deiches ale 
Brest., erflärt, a. d. römiſch-kathol. K. auszutreten, gubven von der Yangengafje bis Yaufiteg an ber 
da ihm. das neue Dogma unmöglich fei. — Fürft- R-O.-U.-Bahnbrüde wurden genehmigt. — Ueber 
biſchof ordnete für „den in ſchwerer Bedrängniß Magiftr.-Antrag, f. Erridht. eines Mufeums der 
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bild. Künfte einen Plak, und zwar widerruflich — Beigegeden ift ein hiſtoriſcher Bericht iiber die 
auf dem Guiraffierreitplage, zu bewilligen, jette | 1. Dec. 69 begonnene Smöchentl. allgem, Arbeits- 
Stadtv. Verſamml. 20. Sept. Beratbung u. Beſchl. einftellung d. Waldenb. Bergleute. — Regierung 
bis auf Weiteres aus ı. verwies ihn an die Com- | genehm. Ausfall d. diesj. Erfagwahlen d. Brest. 
miffton (BZ.439). — Prov. Freiburg. Magifte. u. | Handelsfammer in Rückſicht deren bevorfteh. voll- 
Stadtv. erließen eine Adr. an d. veriw. Command, | jtändiger Reorganiſation. — Auf Anfuchen des 
d. 6, Jäger-Bat., Maj. v. Bönigk (F i. Yazareth | Yandrabbiner Tiktin gejtattete Bundestanzler-Amt 
Neuenkirchen). — Schweidnig bemwill. 1732 Thlr. der jüd. Feiertage wegen d. Einzahlung der am 
Mobilmach. Gelder u. 200 Thlr. f. Pfalz u. Rhein- 1. Oct. fälligen Rate d. Bundesanleihe ſchon am 





befien (BZ 436). — Oppeln zahlt 1%, feiner Brutto> | 


Einnahme (c. 23,000 Thlr.) als Unterftüg.-Beitr. 
w Linderung der Noth in Rheinheſſen u. Pfalz. 
leber Beranlagung u. Erhebung d. Schulbeitr., 
welche bisher nad Willfür d. Communalbehörden 
geihah, kam ein Regulativ 3. Genehmigung: jeder 
Einwohner bat 3. etatmäß. Bedürfniß d. Schule 
feiner Eonfelfion Beiträge n. Maßgabe der ihm 
auferlegten Comm.-Einf.-Steuer zu leijten u. blei— 
ben die hieſ. Elementarfchulen nach wie vor „Con: 
fefftonsfchulen‘ ; Aufficht über dief. fiihrt Magiftrat 
unter Mithilfe d. Schuldeput. Den unmittelbaren 
u. mittelb. Staatsbeamten, welchen nad $ I u. 9 
d. Gef. v. 11. Suli 1822 nur die Hälfte d. Dienft- 
einfommens, Wartegeldes od. d. Penſion befteuert 
werden darf, kommt diefe Beſtimmung b. Erbeb. 
der Schulbeiträge nicht zu ftatten. Jeder, der 
einem Schulverbande nicht angehört, zahlt für 1 
die Schule beſuchendes Kind Schulgeld 6 Thlr. 
pro Jahr. 

Handel, Gewerbe, Kandwirtbichaft. Die 
erft im Anfange d. %. vom Banquier B. Scheyer 
gegründete Affiniranftalt erwirbt fich durch ihre 
reellen Producte große Anerkennung. — Ein Artikel 
52-415 aus Waldenburg „Zur Zollreform“ weijt 
nad, wie großer Schaden einzelnen Induſtrie— 
weigen (Branereien, Cteinarbeiten, Borzellans- 
beiten) durch die jetz. Zollverbältnijje in Bezug 
auf Oeſtreich erwachſe. — Bresi. Handelstammer 
erneuerte Antrag auf Berleg. der Pulverinagazine 
am Bürgerwerder, und beichloß, vom 1. Oct. ab 
Spiritus an d. Börfe gleih Berlin nad.d. Ein- 
heitsquantum v. 10,000 Liter a 1000/, zu notiren. 
— Bom 12. Sept. ab verzapft d. fürſtl. Pleſſiſche 
Bierbrauerei in Tichau ihre diverfen Biere im 
vormals „Gorkauer“ Keller, Bliicherplat 6/7. — 
Der Discont bei der Kgl. Bank wurde auf 5%, 
Lombard 60%/, ermäßigt. — Brest. Handelsfammer 
erjucht den Handelsminifter um Angabe der Namen, 
des Beruſszweiges, der bish. Arbeitgeber, der jeß. 
Aufenthaltsorte der ans Frankreich vertriebenen 
deutfhen Arbeiter, um dem Nefer. v. 3. Sept. 
betr. Beſchäftigung dieſer Yeute Folge geben zu 
fönnen. — Befiger des Parijer- Garten, Sinder- 
mann, hat das Etabliffement vergrößert u. für d. 
Winter einen comfortablen Saal gebaut. — Minift.- 
Erlaß v. 11. Sept. genehmigt Errichtung einer 
Handelsfammer in Grünberg (BZ 428). — Bier- 
brauerei-Actien-Gejellich. in Görlitz bejchloß 15. Spt. 
in Generalverfammt. (156 Stimmen & 1000 Thir.) 
eine Anleihev. 150,000 Thlr. — Aus dem Jahresber. 
pr. 18692. Handelsfamm. f. Reihenbah-Schweidn.- 
Baldenburg (SZ 451) erhellt, daß die Handſchuh— 
fabritation (befonders Schweibnig) bedeut. Fortſchr. 
gemadt hat (15,000 Duzend); neu ift d. Fabril. 
v. ſchwed. Streichhölzern; Etablirung e. Meubles- 
u. Stednadel-Fabr. in Schweidnig ift begonnen. 


Rübezapı (Sqchlefiſche Provinziaiblätter IX. Bd. 10, Heft, Oxtober 1870, 


30, Spt. — Neijje-Brieger-Bahn 2 21. Sept. 
in Brest. Gener.-Berfammtl. ab. Gejchäftsbericht 
pro 69 lautet günjtig (BZ 449). 


Verkehr. Bei Yömenberg hat Geometer 
gäller die Vermeſſungen behufs Regulirung des 
Bobers begonnen; das Bobergefälle ift 4mal jo 
| ſtark al$ das der Oder. — Eifenbahnitrede Glogau— 
Fröbel iſt für Güterzüge eröffnet. — Aus dem 
Oeilſer u. Wartenberger Kr. hebt eine Correſpondenz 
SZ 446 erneuert d. Dringlichkeit eines Chauffee- 
baues — — hervor. — Der 
Bahnhof in Saarau (Freiburger-Bahn) iſt umge— 
baut u. erweitert. — Auf d. NSM-Bahn werden 
v. 1. Octbr. ab in allen Wagentl. Abonnements- 
Karten 3. 30 Hin- u. 30 Nüdfahrten mit 400/, 
—— des einfachen Perſonen-Fahrpreiſes 
ausgegeben mit 3monatl. Gültigkeit. — 26. Sept. 
wurden die Gentralbüreaus der Direction der 
ROU.-Bahn in die neu errichteten Verwaltungs» 
Gebäude Berlinerftr. 47/49 verlegt. — Die ver- 
jhiedenen Berbindungsbahnbauten in Breslau 
nahen ihrem Ende. — ROU.-Bahn hat auf Gr. 
Mochberner Terrain 3. Bequemlicht. d. Publikums 
einen Heinen Güterbahnhof angelegt. 


Vereine. Breslau. Breslauer Handlungs- 
diemer-Jnftitut läßt dies Jahr den Lehrlings- 
unterricht ausfallen wegen mangelh. Betheiligung. 
Für Diitglieder wird ein Curjus im Franzöſiſchen, 

ugliſchen u. doppelter Buchführ. ftatıfinden. — 
Kathol. Yehrer-B, wählte in 1. diesjähr. Situng 
12, Sept. 3. Borft.: liche, Kühn, Keihl, Hofi- 
mann, Herrmann, Elsner 1; zählt 113 Witglied. 
— Humboldt-B. beſchloß in Sitzung v. 14. Sept. 
(Humboldtstag) Abänderung d. Statuts für die 
Bollsafademie 3. Befeitig. der im Vorjahre be- 
merkten Dängel (BZ 432). — In Handwerter-B. 
u. ftädt. Nejjource werden allwöchentl. d. frieger. 
Ereigniſſe mitgetheilt und erläutert werden. — 
Schleſ. Baugewerlstag im Septbr. u. Genojjen- 
ihaftstag im Auguft fielen des Krieges wegen 
aus. — Yolal-B. d. Bictoria-Stift. beſchloß, die 
in d. Sammeltäften vorgefund. oft hiftor. werth- 
vollen Gegenftände meijtbiet. zu verkaufen; beauf« 
tragt damit: Ant. Hübner, Patzty u. Kionla. — 
Kriegs-Hilf-B. beihloß 18. Septbr.: a) möglichſt 
—— Einricht. der Bereinsorgane u. ihrer 

hätigleit iſt wünſchensw.; b) Diele Einribtung 
bleibt jedoch innerh. d. 5 Bezirls-⸗V. deren Be- 
ſchlüſſen überlajjen; dieje find ermächtigt, die Er» 
bebung u. Verwend. d. monatl. Dispofitionsfonds 
f. außerordentl. Unterftügung den einzelnen Sub- 
Comites zu übertragen (SZ 447, BZ 438; vergl. 
©. 526). — Kriegs-p.-B. d. Nilolai-Borft. richtete 
Betition um Gewährung einer Nationaldotation 
f. d. heimtehrenden Krieger an Staatsminifterium. 
(SZ 460). — Ein Gentral-Eomite des Breslauer 
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Mufiterverbandes fordert 3. Bildung v. Vereinen | find den 5 Bezirfs-Zweigvereinen monatl. Bremen 
auf gegen die Concnrrenz. — Borjtand d. alten 9001000 Thlr. für außerordentl. Unterftüg. 
ftädt. Het. bilden gegenwärtig: Juftizr. Bouneß, | Üübermwiefen, die wie jeither innerhalb der Zweig 
Schneidermftr. Heidemann, Kaufm. & Cohn, Dr. Vereine ausgezahlt werden. 4) Centr.-Ausfchnf 
Eger, Dr. — Kim. Hofferichter, Burchardt, iſt ermächtigt, in beſond dring. Fällen außerordent. 
Idachim, Grehm, Uber, Thiel, Laßwitz, Lindner, Unterſtütz. zu gewähren. — Ein franz. Gejchäits- 
Tiirfheimer, Stade, Dr. Yany, Kindler, Jacobi. freund des Kfm. A. J. Mugdan, Bresl. bietet dem: 
— Provinz. Alle für dieſes Fahr noch ange- ſelben Hilfe an f. deutſche Berwund, in Frankreich; 
ſetzten landwirthſch. Feſte fallen d. Krieges wegen es ſcheint alfo auch in Frankreich noch Humanirät 
aus. — Ohlau. Bürgerverein theilte die Stadt zu geben. — In Solge eines Aufrufs des Kim. 
in 6 Bezirke mit je I Borft. behufs Unterftügung | Kunfemiller wurden 550,000 Eigarren (349,00 
d. Landwehrfranen. — In Gr. Strehlig hat ſich in Breslau) gefammelt, u. für d. 5. u. 6. Armee 
ein Berein 3. Erzieh. geiſtesſchwacher Kinder ge- Corps abgefandt unt. Peitung der HH. Butter u. 
bildet; Borj. Landrat Bischoff. — Waldenburg. | Winter. — Das Gefinde d. Herrſchaft Schwieben 
22. Sept. hielt Peſtalozzi⸗V. General-Berfamml. | hat dem Kreis-V. Beuthen den Koftenbetrag des 


(177 Mitgl., 89 Lehrer, 88 Nichtlehrer). — Ge— 
wert-®8. 17. Sept. in Brest. Sitzung der Orts 
vereine (BZ 441), beichloß die Erffärung: „Der 
Ortsverband der Dr. M. Hirſch-Dunckerſchen Orts- 
vereine hat fich in einer Beſprechung der politischen 
Kriegslage mit Frankreich dahin ausgeſprochen, 
daß es nur im Intereſſe u. in der Ehre Deutjch- 
lands liege, jeden Fuß ehemals verlorengegangenen 


deutjchen Gebietes mwiederzuerobern und daß der 


Ortsverband beichloffen habe, jedem dem obigen 
Sinn entgegengejetten Zreiben anderer Parteien 
entjchieden entgegenzutreten.“ — Im Umfange des 
niederfchl. Knappſchafts-V. waren Ende 69 belegt 
33 Steint.-, 7 Erz-, 28 Braunf.-, 4 Arjenit-Werte 
mit 9813 Mann. Berecht. Bereins-Mitgl. 4919, 
SZ 458. — Genoffenfhaften. Brest, Credit 
Verein erftattet 26. Septbr. halbjäbr. Bericht 
(1. März — 31. Auguft). Einnahme 0923 Thlr., 
Ausgabe6541 Thlr., Mitgl.-Guthaben 1949 THir. xc. 
(BZ 452). 


Vermächtniſſe, Schenfungen, Stiftungen, 


Mildthätigkeit. Fir d. Prov.-Verein 3. freim. 
Krankenpflege im Felde find bis jet v. hier in 
Thätigkeit: 21 Aerzte, 115 Studirende d Medic., 
47 Heildiener u. 57 Kranfenpfleger u. noch disponibel 
3 Aerzte, 13 Student., 26 Heild., 256 Krantenpfl. 
u. 400 Pflegerinnen. Den 15. Sept. gingen wieder 
34 Wärter und 14 Heildiener nah Aachen ab. — 
Ende Sept. befanden fih in Breslau an Ber- 
wundeten: Allerh. Hosp.: 103 Preußen, I Franzoſe; 
Bethan.: 50 M.; Barmberz.: 158 Prß., 1u Franz. ; 
Ber.-taz. Cohn: 12 M.; Schiefwerd.: 48 Preuß., 
6 franz. — Ueber die wahrh. großart. Yeiftungen 
des vaterld. Frauenvereins u. der verein. Kriegs- 
ee u. d. Berband- u. Erfrifch.-Station a. d. 

ahnhofe in Brest. * BZ. 447 ausführl. Bericht. 
— Nah d. letzten Bejchlüffen d. verein. rt, . 
eg (ält. fog. Yandw.-B, u. Kriegs-Hilfs- 

erein) zahlen diefe vom J. Oct. ab —— 
Unterſtützungen dergeſtalt, daß einſchließl. der aus 
Communalmitteln zu gewähr. Unterftüß. jede umter- 


kg mar Ta rau a) f. ihre Perfon 4 Thlr., 


) fiir jedes Kind 17/, Thlr. empfängt. Die hiezu 
erforderl. Gelder werden wie feither dem Magijtrat 
überwieſen u. erfolgt durch letzteren gleichzeitig m. 
der Communalunterſtütz. die Auszahlung, welche 
in einem blauen Buche vermerlt wird, 2) Die 


— Erntekranzes mit 150 Thlr. überwieſen. 
— Der Krieger-®. in Bresl. vertheilte 183 Thlr. 
an die frauen der einberuf. Mitglieder. — Bei 
d. Handelsfammer in Bresl. waren bis 5. Sept. 
| über 20,100 Thlr. patriot. Gaben eingegangen u. 
fordert diejelbe zu fortgef. Beiträgen a — Ein 
Wohlthäter in Tworog gibt jeder ‚yrau eines Ein- 
| berufenen aus d. Toft-Gleiwiger Kr., die weniger 
als 3) Morg. Land hat, den nöthigen Saatroggen. 
— Mor. Cohn richtete in j. Haufe a. d. Morigftr. 
ein Lazareth f. 6 Full u. 14 M, ein. — Prinzes 
Carl v. Heilen jchidte der Mutter eines i. Paz. 3. 
Darmftadt liegend, verw. Unteroff. 7. Rat. "O Tbtr. 
3. Neife dahin, wie der Kranle wünſchte. — Ein 
Mädchen in Brest, fchnitt ihr wundervolles blondes 
2 ab u. gab es 3. Berlauf f. d. Berwund. — 

r. Stadthagen in Santh behandelt wie 1866 die 
Angehörigen Einberufener, ſowie verwund. u. frante 
Krieger unentgeltlich. — Dr. Baſſet, Brieg, brachte 
Kranfentransporte aus Frankreich heim. — 20. Spt. 
ging 2. Transport d. Handelsfammer u. des Ber. 
chriſtl. Kaufleute unter Otto Bed u. Alb. Möller a. 
d. Kriegsichaupl. -— Zum Transport Berwundeter 
v. d. 
Richter Omnibus-Wagen unentgeltl. gegeben. — 
In großer Zahl — Aufrufe zu Spenden für 
verſchied. Zwecke d. Krieges u. feiner Folgen; fo: 
v. einem Comité in Liegnitz zu Beiträgen f. eine 
Stiftung f. Hinterblieb. der F Grenadiere, Unterofi. 
u. Feldwebel d. dort. Königs-Gren.Regt. Nr. 7; 
= vd. Prov.-Berein d. Bictoriaftiftung 3. Beitr. f. 
d. Invaliden; — v. J. Knauer in Gröbers, im 
Auſchl. an Elsner dv. Gronow's Aufford. 3. Saat- 
getreide f. d. Rheinländer, zu fofort. Ausjchlittung 
. landw. Bereinstaffen f. diefen Zwed; — vom 
Bresl. Landrathamt zu Gaben f. d. 50. Rat.; — 
vd. einem Comite in Bentben OS zu Natural- od. 
ı Geldgaben f. d. 5. Ref.-Ul.:Rgt. (Oberfchlefier); — 
v. einem Offiz. a. D., v. Pont-ä-Mousson aus, zu 
Send. v.ftark. Spirituofen, woll. Deden, Strümpfen 
u. — an d. Truppen; — v. Magiſtr. v. Potsdam 
zu Gaben f. d. Gardecorps, weldyes aus Söhnen 
ı aller Provinzen befteht (in Brest. nimmt Ratbsjecr. 
rechner, Biireau I) Gaben an. — Berm. Kfm. 
Auerbach, Breslau, 25 Thlr. der Taubit.-Anftalt: 
Schloſſermſtr. Stage, Brest., dent reform. Hospital 
100 Thlr., derf. d. ref. Hosp. in Magdeburg u. der 














abnhöfen haben Kfm. Ubrih u. Fubrberr | 


Unterftiig. der Frauen der Linien» Soldaten ift Brest. Bürger-Berf.-Anft. 50 Thlr.; Wachtmeitter 
auf monatl. I Thlr, f. d. Frau, 20 Sgr. f. jedes , Meyer, Streblen, d. Bürgerhosp. 100 Thlr., dem 
Kind erhöht, die Auszahlung erfolgt wie feither | Invaliden- und Militär-Berein je 15 Ir. — | 
auf Anweiſ. d. Centralausſchuſſes. 3) Außerdem : Gefhenke: Fürſtbiſch. d. Vincenz-Hauſe 2000TpIr. | 
| 
— | 


Gemeinnüßige u. wohltbätige Anftalten. 
Schleſ. Brov.-Feuer-Societät batte 1. Jan. 70: | 
83,398,250 Thlr. Berfiherungsfunme. 1869: 
392 Brände mit 1090 Gebäuden. 

Seilanftalten. In Lehmgruben (Brest.) iſt 
eine Apothefe eröffnet, „„yortuna‘; Apotbefer of. 
Schint. — Die fog. „Univerfitätsapothefe”, ſeit 
einigen J. im „Deutfchen Haufe” Taſchenſtr. 20, | 
ift fchon wieder verkauft, sub hasta an Dr. Wadhs- 
mann a. Sohrau D/S. fir 40,000 Thlr. 

Naturereigniffe und Naturmerkwürdig⸗ 
feiten. 13. Sept. ſchlug ein kalter Blitz in eine 
Scheuer in Hermsdorf, tödtete einen Hund. — Im 
Hochgebirge lag ſchon 10. Sept. auf dem Kamm 
neuer Schnee, b. d. Spindlerbaude liegt er ſchon 
fußhoch und es wüthet grauenhaftes Unmetter. — | 
24. Sept. wurde ein Nordlicht beobachtet (auch in 
Warfhau, Stettin zc). — Witterung. Der 
Monat war fon ziemlich fühl u. regneriſch; nad) 
22 Beobachtungtagen ftellt fih die Durchfchnitts- 
temperatur auf 7,70. Die Nacht zum 23, brachte 
ftarken Froſt, fo daß an vielen Blattfrüchten Eis 
faß. Die Witterung war jedoch feine ungefunde, | 
wie die Krankheit u. Sterblichkeitberichte beftäti- 
gen. — Der Gefundbeitzuftand im Anauft 
wird von Dr. Wahsmann als günſtig bezeichnet, | 
da die meifte Sterblichk. nur unter Meinen Kindern 
in Folge von Brechdurchfall ftattfand. Unter Er- | 
wachſenen famen 10 mal Tophus u. Nervenfieber | 
vor. In Streblen graffirte Ende Sept. Scharlach- 
fieber, oft bösartig. Die Lungenſeuche in Maffer: 
jentfch erlofch, brach aber in Pampersdorf (Steinau) 
aus. — Sterblichkeit in Breslau, September :, 
I. Rode 124 incl. 13 todtgeb.; II. 120, 6; II. 
124, 8: IV. 97, 3. Monat 26. Aua./29. Sptbr.: | 
aeft. 559 (310 m., 249 w ; incl. 39 todtqeb.: unter | 
1%. ehel. 154, unehel. 56); aeb. 847 (427 ım.,| 
420 w.; 121 außerebel.) FB 232. 

Unalücksfälle. Dem Schmiedemſtr. 8. in 
Gr.Nädlitz, der d. Sieq dv. ?. Spt. durch Freuden— 
fhüffe a. einer Wagenbuchfe feierte, zerriß diefelbe 
durch Berfpringen die Hand. — Durch Spiel zweier 
Hofetinder mit Streichhölzchen brannte Dom, Mal- 
tits (Reichenbach) vollftändig ab, 11. Sept.: aus 
aleicher Urfahe brannte das Geſindehaus in Nad- 
ſchütz aus u. fam I Kind dabei um. — In Janowitz 
b. Hirſchberg brach die Boberbrücke zufammen ala 
eben ein 4ſpänn. Frachtwagen mit 40 Etr. alten 
Eifens darüberfuhr: Knecht u. Pferde gerettet. — 
An Rehof (Neuftadt) + Förfter Nowag dadurch, 
daß fein Hund an ihm in d. Höhe fpringend das 
Gewehr entlnd, 

Verbrechen und Beſtrafungen. In Babit 
bei Leobſchütz erdroffelte ein Knecht eine Magd. | 
In Gleiwitz überfiel ein Strolch im Pfarrhaufe 
einen Caplan in der Nacht in ſ. Studirzimmer, 
ranbte ihm Geld u. Uhr. Dem Fuhrm. Fiſcher 
a. Kempen wurde Nachts 16. Sept. a. d. Hunds— 
felder Chauffee eine Kifte mit Glaschlindern, 
25 Thlr. Werth, geraubt. Der Kal. Förſter Raded 
in Kubbrüd (Trebnig) wurde von Wilddieben 
13. Sept. erfchoffen gefunden. Auf dem Yande 
collectirt unbefugt ein als Franzisfaner verfleis | 
deter Menſch. An Breslau find leider mebre über- 
nacht außen belaffene Sammellkäſten f. d. Verwund. 
u, Hinterbliebenen mit Inhalt geftohlen worden. 
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Aufrufe. Hermann Schily hat 100 Thfr. 
6. Kal. Schleußenmftr. J. John in Breslau de- 
ponirt f. Denjenigen, welcher b. d. Polizeivermalt. 


| in Benthen O/S. nachweift, daß derſeibe verheirathet 


war oder if. — Die Förfter Hübner in Kathol.- 
Hammer, Schallwiq in Kl.-Pabfe, Speer in Ma- 
fiers u. Boſch in Kl.-Graben bitten dringend um 
milde Gaben f. d. unglückl. Familie des in Kub- 
briict ermord. Förſter Raded. Für Entdedung der 


| Mörder find 100 Thlr. Belohn. ausgef.; Meldung 


an Staatsanwalt in Trebnitz. — Geſucht werben 
die Bjähr. Juliana Starzyczny a. Brzescz u. der 
13jähr. Carl Tlocz a. Zawada, Kr. Pleß, welche 
Anf. Sept. das elterl. Haus verließen, ohne zuriüd- 
zufehren. — 1840 wurde von einer Polin b. einer 
Hebamme Bresfaus ein Knabe geboren. Die Heb- 
amme ftarb, der Knabe wurde v. ihrer Tochter 
erzogen, bis derfelbe nach Dresden abgeholt wurde, 
Die Tochter der Hebamme, welche in Breslan an 
einen Beantten verheirathet fein foll, wird gebeten, 
ihre Adreſſe in d. Brieflaften d. Erped. d. Schlef. 
Btg. sub Nr. 56 abzugeben, da wichtige Jutereſſen 
hiervon abhängen. 


Yerfönlides. 

Ernennungen, Beförderungen, Ber- 
feßunaen. Militär. dv. Eberhardt, Oberft u. 
Command. von Cofel, f. d. Dauer d. Mobilif. 3. 
Comm. d. 46. Inf.-Rats.; v. Trüßfchler, Ob.Lt. 
3. D. :c., 3. Comm. v. Eofel f. dSal.; v. Böhn, 
Maj. à 1. s. d. 10. Nats., d. 24. Rgmt. agar.; 
Rieger, Mai. a. D. unt. Stell. 3. Disp., z. Comm. 
d. Erfatz-Abth. d. 5. Art -Brig.; Heinrih, Ob.- 
Pt. a.D. n. St. 3. Disp., 3. Comm. d. Erf.-Abth. 
d. 6. Art.-Brig.; Bauſch, Mai. d. 5., Röttiger v. 
d. 6. Art.-Brig., z. Abtheil.-Comm. d. Feltungs- 
Art. d. Belager.-Corps ern.; Henfel, Ob.-P. 4. D., 
3. Command. des comb. 23. u. 63. Landw.Regt. 
f. Dauer d. Mob. — Juſtiz. Affeffor Schwarz, 
Prest., Krsr. i. Trebnit. Nef. Wünſche, Brest., 3. 
Aſſeſſ. and. Maifan, Baum, Geisler, Nadbyl, 
v. Rieben, v. Wolff i. Breslau, Habel, Gfat, Lane 
u. Reimann i. Brieg, Rohnſtock i. Glatz 3. Refer. 
Ref. Göbel i. Bunzlau, v. Wieſe i. Sprottau zu 
Aſſeſſ. Cand. Niegiſch z. Referend. Kr.-G.-Rath 
Friedrich, Ratibor, z. Direct. Kr.-&. Gleiwitz. — 
Vermaltung. Regier.Rath Frhr. v. Hertzberg, 
Bresfau, z. Ob.Reg.-⸗R. u. Abtbeil,-Dirig. Graf 
Hendel von Donnersmarl mit Wahrnehmung der 
Runct. e. Präfecten im Elfah beauftr. Sarn.-R. 
Dr. Babel 3. Kreisphof. in Pleß, Landrath Prinz 


| Hohenlohe (Publinit) z. Eivil-Commiff. i. Rheims 


ernannt. Zelegr.-Dir. Poſt a. Breslau ging nad 
Franfreih, um in Elſaß u. Pothringen das Tele 
araphenweſen zu Teiten. — Gemeinde. Beltätigt: 


Wiederw. des Kämmerer Henticel, Habelfchwerbt; 
Partik. Krichler, Rupferihm. Martens, Züchnerm. 


Kruber 3. unbeſ. Nathm., Apoth Wilde 3. unbel. 
Beigeord. in Namslan; Wahl des FFleifchermeifter 
Barthel z. Rathsh. i Freiburg. — Kirche, ev. 
Diak. Thüm, Varchwitz, 3. Strafanft - Prediger in 
Striegau; Pred. Braune, Etraufberg, z Haus- 
geiftfichen d. Strafanft. i. Görlit: 3. Superintend. 
ern.: Dial, Schnricht, Görlitz; Past. prim. irn, 


errnftabt; Ober-Pfarrer Camper, Markliſſa. — 


ymnaf. u. Realſchule. Gymn.-Director Dr. 
Waldeyer z. Gymm.:Dir, in Leobſchütz. Dr. Rei— 
mann a. d. Realſch. 8 hl. Geiſt z. Profeſſor ern. 
Ober⸗Lehrer Peſchle, Oppeln, pen. — Schule, 
tath. Lehrer Stanel zum Lehrer in Cammerau 
—— — Schule, ev. Lehrer Michael, 
iemenbdorf, & Org. u. Lehr. i. Riemberg (Woh— 
lau); Subft. Schwarzer 3. Org. u. ehr. 1. Laslo⸗ 
wis (Oblau). — Gewerbefhule. Nach Gleiwitz 
find Dr. Gawanfa a. Koften u. Dr. Keßler a. Berlin 
berufen. Zum Lehr. d. Archit. u. pralt. Mafchinen- 
Iehre an der Kunft-Bau- u. Handw.Sch. i. Brest. 
ift Gewerbeſchull. Stüler ern. — Privatdienft. 
Baffermeifter Windberger, Kanzlift Günther, Brieg 
In fürſtl. Pleß'ſche Dienſte. An St. des Erfteren 
gngen. Lindner in ftädt. Dienſt. — Freimill. 
riegsKrankenpflege. Zum Delegirten fiir 
Bereind- u, Privatlazar. in Brest. Berghauptm. 
Serlo ernannt, 
Gnaden- und Ehrenbezeigungen. Schleife 
4 RAD. 3. Kl.: Prof. Dr. Braniß; RAD. 3. Kl. 
Landr. a. D. Dr. Friedenthal auf Gießmannsdorf 
(Neiffe); 4. Kl.: Steuereinnehmer Marherr, litten 
(Nothenburg). Adler b RAD, 4. Kl.: Lehr. Hilbig, 
Rattwig (Ohlau). Adler 3. Hohenz. HO.: Pehrer 
u. Org. Sabbath, Schmollen; Lehr. Richter, Neu- 
ftadt DJS. (505. Zub.) Allg. EZ : Ger.-Schulze 
a. D. von Alt-Raudten, Lange, jetzt in Bruch (Nen- 
markt); Schafmfir. —835* d.Großenbohrau 
(Freiſtadt); Lehrer Pantle, Liebau, und Kalinke, 
Krehlau (Wohlau); Steueraufſ. Stiller, Roſenthal 
—— Ser.» Schulze Heniſchel, Greſchine 
Wohlau); Schull. Beder, Halbendorf (Striegau). 
— Titel. Stadt-Mufil-Dir. Klingenberg, Görlit, 
3. Tal. Mufil-Dir,, Comm.-R. G. Schmidt, Görlitz, 
3. Geh. Commerz.-R., Rathsherr Plener, Leobfhüit, 
n. 18j. Wirlen ausfcheidend 3. Stadtälteften ern. 
— Biegenhals verlieh dem Reg.Aſſeſſ. Barchwitz 
das Ehrenbirgerrecht für die commilf. Verwaltung 
bes Bürgermeifter-Boftens vom 2, Mai 1866 bis 
8, April 1867. — Denkmal für Direct. Schön- 
born wurbe 12. Sept. mit e. Anſprache ſ. Nach- 
folger8 Dir. Heine und Gefang eingeweiht. 
Jubiläen. 59jähr. Amtsjub.: Lehr. C. Richter, 
Neuftadt O/S.; Paft. F. Richter, Stranpik (Haynau) 
11. Sept. — 25j. Amtsjub.: Paſt. Dr. Drifchel, 
Warmbrunn, 25. Sept. — 50j. —— Naths- 
Ausreiter a. D. A. Marlmann, Bresl., 15. Sept. ; 
Schuhmachermſtr. Homeyer, 29. Sept., 79%. alt. 
Todesfälle und hohe Alter. Breslau. 
Lt. a.D. Jul, v. Brafe. Fürſtbiſchöfl. Bic- AR. 
Dr, Eman. Eisler, 771/g Reg.Rath Schultz. 
Wirthſch.Inſp. Ernſt Krämer, Pirſcham. Fräul. 
Bozeczinsla. Milit.Arzt a. D. Kambach. Verw. 
Lt. Salbach ab. Förſter. Stadtrath a. D. Heinr. 
Grabowski. Bartil. Ernſt Möller, Kaufm. Rud. 
Haveland. Hptm. a. D. v. Gröling. Kanzl.Dir. 
a. D. Kanzl.⸗R. Schander, 70%. Kim. R. Ray— 
mond. Kfm. Sig. Friedländer. Bw. Julie Abar— 
banell. Weberm. Reimann, 77 3. Bmw. Aıma 
Kape gb. Steingut, 77 J. Kaſernen-Inſp. a. D. 
Stübner, 72 J. en, Haßne, 85 5, 
Bw. Sattlerm. Klofe gb. Hoffmann, 78%. Armh. 
age urold, 75 Vw. Kretfchmer Bäster, 


| offizgier 11. Negt., Met. 
loſſermſtr. Stammmwig, 73 3. Bmw. Eliſ.Regt. Armanvillers, Major Leop. v. Kaifen- 
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Schiffer Nordt geb. Kopp, 80 J. Arb. A. Wabner, 
75 3%. Frauzöſ. gefang. Soldaten: Jean Yinique, 
Louis Gilet. — Provinz. Fr. Pal. Em. Kabel 
gb. de ag Ohlau. Bw. Apotheker Charlotte 
Frölich gb. Meude, Nofenberg, 83 J. Prem.-Lt. 
a. D. Hugo v. Winffer, Neiffe. Kaufm. Guftav 
Schönau, Ober-Weikenbah. Bmw. Rofalie Blod, 
Beuthen, 79 3. Nittergutsbef. Ernft Sommer, 
Naudten. Partik. Goldftein, Namslau, 73%. Cant. 
Kloß, Bernftadt, 70%. Gym.Ob.«Lehr. A. Volke, 
Sleiwig. Partik. Carl Grun, Frankenberg, 73 3. 
Lehr. u Org. Achtzehn, Heidewilren, 70%. Steuer- 
Rath a. D. Chriftoph Löſer, Dels. Lehrer Morit 

errmann, Gr.Pogul. Fr. Rechn.Rath Sachie, 

örlitz. Stadtv. u. Bäderm. TH. Morawietz, Gr.- 
Strehlig. Univ.-Stallmeifter a. D. Meiten, Yieg- 
nis, 83 %. Kämmerer u. Stadtr. a. D. Mittel, 
Brieg. Kim. C. E. Müller, Sprottau, 71%. i 
Pandr. v. Ohneſorge gb. v. Blücher, Görlit, 77%. 
Act. ceire. Pfarr. J. Schmidt, Wangeru. Vw. Louiſe 
v. Damnit gb. Unverricht, Liegnitz. Fr. Wilh. 
v. Woitowsiy- Bidau gb. v. Garnier, Pohlsdorf. 
erg Buro, Forith. Schmiegrode. Regier. 

onduct. Hauptm. a. D. Brand, Oels. Kreisr. 
Leopold Selten aus Frankenſtein, + Franzensbad. 
Weltpr. Carl Kofch, Niedane. Seminar-Öberlebr. 
Dr. Auguft Karom, Bunzlaı, 77 %. Steuereinn. 
a. D. Stephan, Salzbrunn. Ner.-Baumftr. a. D. 
Berned, Hirſchberg. Gymn.Oberlehrer Reichard, 
Hatibor. Pr.-?t. a. D. Wild. Beſſer (eif. Kreuzh, 
Haynan, 81 J. Gutsbeſ. Schubmader, Halben- 
dorf. Fr. Amtsr. Lonife Arndt gb. Kriebel Kalt: 
vorwerf, 601/ J. Pfarrer Zehler, Ober-Mons. 
Fr. General Knothe gb. Boy. Freifran Marıe 
v. Seherr-Thof gb. Morig-Eihborn, Dlbersdorf. 
Partil. Ephr. gen Gleiwitz, 71 5%. Aus⸗ 
wärts. Dr. med. Raſchkow, Raszkow, 78 J. 
Dr. * Hugo Wentzel, Poſen. Superint. Gerlach, 
Wollſtein, 71 J. Ma. D. Telegr.-Aſſiſt. Syiv. 
v. Götz, Berlin. — In der Schlacht gefallen 
oder den Wunden erlegen: Maj v. Winter- 
feld, 47. Negt., Weißenburg. Hptm. v. Lobed, 


Sec.-ft. vd. Colomb, 11, Regt. Gorze. Prem.-Pr. 
Dscar Materne, 84. Regt., Gravelotte. Hauptm. 
Graf v. Stofch, 39. Negt., Gravelotte. Nobert 


Freihr. v. Lachmann » Faldenhaufen, Lt. 16. Huf. 
Negt., Mars-la-Tour. Adolph v. Tepper » Yasti, 
Unteroff. Garde Schiiteen-Batt., Gravelotte. Hpim. 
Frdr. v. Kofhembahr, 84. Regt., Met. %t. Georg 
Seidel, 8. Negt., Meb. Pr.«tt. Curt v. Seidlitz, 
7, Regt., Mars-la-Tour. Delonom Dito Reid, 
Must, 50. Negt., Wörth. Stud. jur. Mar Schäv- 
fich, Unteroff. Eliſ. Regt, Gravelotte. Prem.-?t. 
Heinr. Fänich, 28, Neat., Gravelotte, Prom.-Pr. 
Ernft Graf Rittberg, 35. Negt., Metz. Fritz Ser 
mann, Bice-Feldw. 3. großherz. heſſ. Regt., Berne» 
ville. Aſſeſſ. Wolfgang Graf York v. Wartenbura, 
Lt. 4. Garde-Regt., St. Privat. Ft. Hugo Baumm, 
81. Negt., Gravelotte. Hptm. Herrm. Rördanß, 
8. Art.-Brig., Rezonville. Oscar Walther, Fl. 
6. Regt., Wörth. Dr. med. Scillert, Unteroffiz. 
50. Negmt., Wörth. Oberft Hermann dv. Buſſe, 
54. Negt., Oravelotte. Eugen Bahns, Ref.-Geir. 
50, Negt., Wörth. a Ds Schmidt, Unter- 

ajor dv, Knobelsdorfi, 


ui. 


berg, 7. Regt., Weißenburg. Oberft Lothar von | ft. Frig v. Flotow, 38. Negt., Sedan. Gewerbe. 
Brandenftein, 36, Regt., Verneville. PBortp.-Fähnr. Acad. Alfred David, Vice -Feldw. 47. Regt., Wörth. 
Paul v. Eichhorn, 2. Garde-Regmt., St. Privat. | Frit Follmann, Grenad. 11. Regt., Meg. Lt. Ed. 
Gutsbeſ. Paul Tietze, Reſ.⸗“Lt. 19, Regmt., Met. v. Tſchirnhaus, 11. Regt., Gorze. Li. Paul Winkler, 
Vortep.-Fähnr. Carl Brand, 59. Regmt., Wörth. 50. Negt., Wörth. Guſtav Sander, Wachtmeiſter 

ptm. a. D. Ritterqutsbef. Thankmar Frhr. von 7. Feldiazar. 10. Armee-Corps, Pont-a-Mouffon 

iinhhaufen, 52. Regt. Vionville. Bice-Feldw. | (Sturz mit dem Pferde). Robert Lorde, Ulan 
Drans Bornemann, 6. Regt., Worth. Krsr. Hugo 3. Ulan-Negt., Bionville. Carl Hatſcher, Bice- 

iebmer, Hptm. i. comb. Yandw.-Regt 18, Noiſſe- Feldw. 6. Negt, Sedan. Oekonom Dsc. Bräuer, 
ville. Bahlmeifter 9. Armee-Corps Heinr. Wandel, | Ferdinand Sohrauer, 5. ar pn Sedan. Kim. 
Chalons. Bauführer Rofenbaum, Vice-Feldwebei Guſtav Hentfchel, Unteroff. 50. Regt., Wörth. Pr.» 
50, Negt., Wörth. Vice-Feldwebel Otto Stöhr, Lt. Wilhelm Hoffmann, 84. Regint., Rezonville. 
37. Regt., Ba Georg d. Niebelfchüt, Füſilier Ingeniene Golde, Mustetier 46. Negmt., Wörth. 
37. Megt., Wörth, Reinh. Materne, Unteroffizier | Morit Richter, Fähnr. 50. Regt. Wörth. Dtto 
11. Negt., Gorze. Appell.Ger.Ref. Lonis Naht, Dutſch, Serg. Eliſ.Regmt., St. Privat, Major 
Lt. 37. Regt., Wörth. Prem.-?t. Ernft Orlowius, v. Unruh und Pr+Lt. Frhr. v. Lüttwitz, 7. Regt., 
Bortep.-Fähnr. Argus Douglas, 6. Landiw.-Negt., + verm. in Würzburg und Mannheim. Lieuts. 
Servigny⸗Failly. Guſtav Overweg, Freiw. Euſ.“ Hanſpach, Bräuer, Fehland, Hatſcher, Freihr. von 


Negt., Metz. Feldw. Albert Häniſch, 36. Regt., 
Metz. Oberj. Emil Opowsti, 10. Fäger-Bataillon, 
Tionville. Hptm. Heinrich v. Gersdorf, 1. Oſtpr. 
Gren.-Regt., Failly. Ref. Dr. jur. Vict. Ribbeck, 





Zedtwitz, 6. Regt., Eedan. tt. Richard Bieder, 
58, Regt. Weißenburg. Lt. Weber, 62. Regmt., 
Torpedo» Erplofion. Desgl. Lieut. Albert Galler, 
23. Landw.⸗Regt., Yient. Yeo Mierswa, 62. Negt. 


Ref.-Unteroff. 60, Negmt., Gravelotte. Steuer: 
Supernum. Kauffuß, Vice-Feldw. 11. Regt., Sorze. 
Lt. Guſtav Solms, 86. Negt., Beaumont. Defon. | 
E. Beuder, Gefr. 11. Negt., Sorge. Cand., jur. 
Beuno Yittauer, Unteroff. 11. Negt., Gorze. Jul. 
Ludwig, Reſ.Jäger 5. Bat. Graf Albrecht Find 
v. Finckenſtein, Ob.-Lt. 66. Regt. Beaumont. Pr. 
&t. Herbert v. Weftphat, 27. Negt., Monzon. Fäg. | 78. Regt. u. Hpim. Offermann, 12. Negt., Mars: 
Ernſt Rudnid, 5. Bat, Sedan. Prem.-?t. Bruno la-Tour. Cand. phil. Carl Scholz, ? Regmt., 
Breslau, 46. Negt., Sedan. Herrmann Sappelt, Wörth. Franz Nawrath, Unteroff. 22. Regt., Ville— 
Gardehuſar, Sedan. Major Graf Walderſee, juif. Lt. Carl v. Blacha, 6. Art.Regt Typhus) 
5. Jäger-Bat. Weißenburg. Lt. v. Witzleben u. Attignez. Paul Spech, Verneville. Fritz Scupin, 
Ref-Ui. v. Zitzewitz, 5. Jäger-Bat. Sedan. Dr. Unteroffizier 1. GardeGrenadier-Landwehr-Regt., 
Lonis Schiftan, Stabsarzt 46. Regmt., Sedan, | Straßburg. v. W. 
wurde in Breslau 18, Septbr. feierlich begraben, | 


Pehrer Herrmann Weigel, 11. Negmt., Sturz ın 
Altona. Ob.-tt. Frhr. v. er 69, Low.Regt., 
Noiſſeville. Fähnrich Brand, Vice-Feldw. Woiff, 
59. Regt. Wörth. Hptm. v. Haugwitz, 1. Garde⸗ 
— Graveloͤtte. Otto Dietze, 5. Jäger- 
Bat, Sedan. Emil Köhner, Reſerviſt des Garde- 
Schiüten-Pat., Gravelotte. Prem.-Lieut. Pratic, 





Jahres-Ehronik. 1870. 


Das hundertjährige Jubiläum der Schlefifchen Landichaft. 


9* Vorfeier dieſes unſere Provinz fo nahe berührenden Feſtes hatte der Hr. General-Land— 
Ichafts- Director am Abende des 14, Juli die Fandesälteften der Provinz, ſowie die Spiten ber 
Militär» und Eivilbehörden zu einem glänzenden Abendbrodt in den feftlih gejhmüdten Räumen 
des neuen General-Yandich.- Gebäudes geladen. Das Mufitchor des Regim. „Königin Elifabet‘‘ machte 
die Tafelmuſik. Feſtliche —— hielt die Verſammlung bis nach Mitternacht zuſammen. Die 
Vorderfront des Hauſes ſowie der Garten und darin die zum erſten Male freigeſtellte Biſte Carmer's 
waren durch Gas und Pechpfannen geſchmackvoll illuminirt. 

Der Feſttag ſelbſt, 15. Juli, wurde mit einem Ständchen eingeleitet, welches die Militär— 
behörde am früheſten —— im Landſchaftgebäude durch das Muſilchor des 10. Neg. bringen ließ. 
Es begann mit der Fubel-Onvertitve von Weber, dann folgte der „Fackeltanz“ von Meyerbeer und 
das Lied: „Was ift des Deutfchen Vaterland‘; zum Schluß der Königgräger Marſch. — Die 
Hauptfeierlichfeit fand im großen mit Fahnen und Gnirlanden feftlich geihmüdten Saale des Yand- 
jchaftgebäudes ftatt. Das lebensgroße Bild des Könige, welches derjelbe der Landſchaft als Feſt— 
geſchenk ülberfandt hatte, war zunächit noch verhüllt. Auf den Galerien hatte ſich reicher Damenflor 
verfammelt. Um 113/, Uhr betraten unter Führung des General-Yandic.-Directors, Wirkl Geh, 
Naths Hrn. Grafen F. dv. Burghauß die Mitglieder der Landſchaft und die zur Beglückwünſchung 
Erſchienenen den Saal, meift in Ständeuniform und der des Fohanniterordens, auch viele glänzende 
Militär und Civiluniformen waren zu jehen. Zahlreiche Glückwunſch-Adreſſen waren eingegangen. 
Zur mündlichen Beglückwünſchung hatten ſich eingefunden: Reg. Vice-Präſ. Graf v. Poninsti für 
das Kgl. Oberpräfidium und die Kal. Regierung; Präſ. Schellwit für die Kgl. General-Commifften ; 
Prälat Dr. Neulich fitr den Hrn. Fürſtbiſchof u. das Domcapitel; Confift.»Präfident Wunderlich; 
General-Superint. Dr. Erdmann; Generalmaj. v. Hofimann für das hiej. Kgl. Officiercorps; Vice— 
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räſ. Dr. Belitz für d. Kal. Appell. Gericht u. die reſſortir. Gerichtsbehörden; Berghauptm. Serlo 
* J Kal. — Geh. Regier.-Rath Lentze f. d. Direction d. Oberſchleſ. Eifenb.; Rector 
magnif. Prof. Dr. Etobbe für d. Kal. Univerſität; Geb. Med.-Rath Prof. Dr. Göppert f. d. Schleſ. 
Gefellichaft f. vaterländ. Eultur. Ein Glückwunſchſchreiben war dv. dem Präftd. der Kgl. Renierung 
in Oppeln, Dr. v. Biebahn eingegangen. Nachdem fich die Berfammlung vor des Königs Bild auf- 
geftelit, hielt Graf v. Burghauß eine Anſprache, worin er für die vielen Glückwünſche danfte, die 
der Pandichaft Angehörigen willkommen hieß umd in kurzem Rückblick hinwies auf die Schöpfung 
der Landſchaft vor 100 %. durch Friedrich d. Gr., unter Hervorhebung der hoben PVerdienfte, die um 
diefes fo fegensreiche Anftitut der damalige Nuftizminifter für Echlefien, Graf Carmer, der ımer- 
mibliche Förderer defielben, ſich erworben. In danfbarer Erinnerung fei deshalb heute das Bild 
Friedrich d. Gr. mit Yorbeer befränzt, dem Grafen Carmer ein ehrendes Denfmal errichtet. Die 
andſchaft habe viele ſchwere Zeiten zu ertragen gehabt. Um ihre fegensreihe Wirkſamkeit zu erhalten, 
feien viele Reformen n. Neueinrichtungen nöthig geweſen, und auch jetst wieder dränge die ſchneller 
fchreitende Feit zu umfangreicher zeitgemäßer Reorganifation, die mit Gottes Hülfe wol alle erfann- 
ten Webelftände befeitigen werde. Wie Friedrich d. Gr. fortgeſetzt der Landſchaſt Fünial. Huld und 
Gnade zugewandt, fo fei Gleiches auch von allen fpäteren Monarchen geihehen und Se. Majeftät 
unfer hochverehrter Könin Wilhelm babe als Beweis diefer Huld der Landſchaft fein Bild als Feſt. 
geſchent überſandt. — Bei diefen Worten ward daffelbe enthüllt und von ber Berfammlung mir 
begeiftertem Amaligem Hurrab begrüßt Se. Ercellenz dankte fodann dem Hrn. Geh. Reg.-Rath n. 
1. Pandih.-Syndicus v. Görk für die von demfelben als Jubelſchrift verfaßte Geſchichte der Land⸗ 
ſchaft, die demnächſt zur Vertheilung kam. — Hierauf ſprach det Reg.Vice-Präſ Graf v. Poninsti 
die Glückwünſche Sr. Maj. des Königs aus, unter Hinweis darauf, daß derſelbe trotz der ihn ſo 
ſchmerzlich berührenden politiſchen Ereigniſſe der letzten Tage doch nicht vergeſſen habe, die Ver— 
ſammlung ſeines Königl. Wohlwollens zu verſichern, wie die hierauf vorgeleſenen Cabinetsordres 
beweiſen, deren erftere dem Hr. Gr. Burghauß als derzeitigem Generaldirector fir deſſen Thätiafeit 
die allerh. Anerkennung und den Wunsch ausfpricht, er möge derielben noch recht lange erhalten 
bleiben, während die andre die an viele Herren der Landichaft zum Jubiläum verliehenen Orden 
u. Ehrentitel mittbeilt (ſ. H. 8, S. 417). — Hiermit war diefer Theil der Nubelfeier beendet. Nach- 
mittag fand im Ständehaufe folennes Feftmahl von c. 180 Feſtgenoſſen ftatt, worunter die Spiten 
der Civil- u. Militär-Behörden als Ehrengäfte, und war in Anbetracht der politifchen Sachlage die 
Stimmung natirlid von vornherein eine fehr aehobene, was ſich zunächſt in dem ſtürmiſch auf- 
genommenen Toaft, den Graf Burghaus in beaeifterter Rede auf unferen Könia ausbrachte, lebhaft 
ausprägte. — Graf Poninski fprach fir das Gedeihen der Schlef. Pandicaft; Frhr. v. Zedlitz— 
Neulkirch, Dir. der Schweidnitz-Jauerſchen Fürfttb.-Landichaft, brachte das Wohl des Gr. Burghauß 
aus; Gen.-Landfh.Mepräf. Elsner v. Gronom feierte in aebundener Rede Preufiens heldenmilthige 
Armee; Generalmai. v. Kirchbach ließ das patriotifche Schlefien leben: v. Niebelſchütz, Director der 
Liegnitz-Wohlauer Yandic., ehrte das Andenken des Gr. armer; Pandesält. Gr. Mons tranf a. d. 
Wohl des allerverehrt. Neftors der Echlef. Landſch. v. NRofenbera-Pirinsfi, Dir. der Oels-Militſcher 
Landich.; Fandeshptm. Gr. Pückler, als Chef der neuen provinzialftänd. Vermalt., erbat das Wohl— 
wollen der älteren Schmwefter u. brachte als Vertreter des Landtagsmarſchalls, als Wirth im Stände 
hauſe, das Wohl der Provinz aus. — Auf Vorſchlag des Landesälteften v. Hendebrand ı. d. Pafa 
wurde an den König folgendes vom Frhr. v. Zedlitz formulirtes Telegramm nach Berlin abacfandt: 
„Sr. Maj. dem König in Berlin. Die zu 100jäbr. Feier des Peftebens der Echlef. Pandfchaft bente 
bier Berfammelten fprehben Em. Maj. im Gefühle der tiefften Danfbarfeit, die Geſinnungen unmwan- 
beibarer Treue mit der Verfiherung aus, daß im diefer ernften Reit die Prov. Schlefien mit Gut 
und Blut zu ihrem ritterlichen Könige ftehen wird.” — Das Feſt endete unter allgemeiner Befrie- 
digung in freudigfter Stimmung. v. W. 


Bereins-Chronik. 1870. 


Humboldt-Bercin für Volksbildung. Der kürzlich im Drud (FF. W. Jungfer, bier) er- 
fhienene erfte Jahresbericht führt uns auf 14 Eeiten 80 ein Bild diefer neueren Beftrebungen 
für Ausbreitung von Kenntniffen in allen Volksſchichten vor, die allerdings für den 
Anfang grade fein fehr großes Entgegenfommen des Publikums, namentlich arade Derer auf deren 
Bildung es befonders berechnet ift, erfahren bat. Hoffen wir, daß das alte Sprüchwort: Aller An- 
fang ift ſchwer, bier eine neue Beftätianng aefunden haben und daft die ferneren Erfolge dem unaus— 
geſetzten Streben des Borftandes und Ausfchuffes reichlichere Anerkennung brinaen mögen! — Der 
Berein entftand im Juni 1869 im Bezirköverein der Nicolai-Rorftadt und fand Anfanas fehr rafche 
Berbreitung: er zählte Ende Yuni 16, 7. Juli 80, 21. Juli 210 Mitalieder und 50 Gönner, am 
20, Novbr. 597, am Ende des Bereinsiahres 710 Mitglieder und 126 Gönner. In diefer Mitalieder- 
zahl find auch ausmärtige in Berlin, Hamburg, Krappitz, Lok, Neiffe, Neudorf bei 
Graudenz, Staßfurtb und Warmbrunn, und Gönner die mitunter recht anfehnliche Bei: 
träge zahlen (10 und 20 Thir.) in Carlshof bei Tarnomwit, Beutben OS. Oppeln und 
Ramicz inbegriffen. Die Zahl der ausw. Mitglieder wilrde noch grüner geworden fein, wenn 
der Humb.-Ber. nicht im Intereſſe feiner Zwecke es voraezonen hätte, an anderen Orten die Biſdung 
jelbftändiger Bereine zu empfehlen; mit welchem Erfoige wiffen wir nicht. 
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Die Organifation des Vereins beftand aus einem Ausfhuß von 24 Perfonen, aus deſſen 
Mitte ein Vorſtand von 5 Perfonen gewählt wurde: Kaufm. Hofferichter, Juſtizrath Bouneß, 
Kaufm. Wolfstehl (an deſſen Stelle jedoh bald Banquier Schreyer die Kaffenführung übernahm), 
Lehrer Walther und Hauptlehrer Dr. Thiel. Im Laufe des Jahres wurde Realichullehrer Pfenni 
mit Berwaltung der ſchon recht erfreulich im Zunehmen begriffenen Bibliothek betraut. Der Ausihuß 
regelte feine Tip durh Bildung befonderer Commifjtonen : Propaganda -Commiffton (für Aus» 
breitung des Bereins), willenfchaftl. u. prakt. Academie-Commilfion u. Bibliothef -Commiffton, und 
bielt außerdem im Laufe des Jahres 33 Sitzungen. — Der Berein jelbft hatte fih am 24. Juni 
conftitwirt und hielt am 7. Juli eine außerordentliche, am 8. September die 1., am 13. Juni die 
2. ordentl. General-Berfammlung ab; in erfterer wurde das Programm ver Volksacademie nad 
Vorſchlag des Ausschuffes angenommen. Für die Zukunft Hat das Statut den 19. Juni als Stiftungtag 
und den 14. Septbr. als —— Alex. v. Humboldt's der Regel nach als Verſammlungtage in 
Ausfiht genommen. Außerdem hielt der Berein 2 Vertrauensmänner-Verſammlungen im Intereſſe 
der Propaganda für den Berein ab. 

Als weiteres Mittel der Bildung und des Berfehrs unter den Bereinsgliedern find Monat- 
Berfammlungen angeordnet, die eigentlich allmonatlich ftattfinden follen, aber bisher nur > Maf 
berufen wurden, um Vortrag zu hören und über diefe oder andere Thema’s zu debattiren. So wurden 
in der einen das Verhältniß der Realjchulen zu den Univerfitäten, in andern die Baupolizei-Ordung, 
ber Name Humboldt, die Tichtftärfe der Firſterne, das Liernur'ſche Ausfuhrſyſtem, Mittheilungen 
über das Schidfal der Reifenden Alerandrine Tinne zc. Gegenftände der Belehrung. — Ueber die 
allgem. Feier des Humboldtfeftes am 19. (ftatt am 14.) Sepbr. (j. Bd. VIII. ©. 478) und 
über die Bereinsfeier am Abend des 21. Septbr., giebt der Bericht im 5. Abfchnitt Näheres. Im 
6. befpricht er die Jmftitution der „Bollsacademie“, geihaffen nah Humboldt’8 dee, um die 
Wiſſenſchaften nit ſowohl den „Studenten“ fondern der Maſſe der Gebildeten und dem eigent- 
fihen „Bolte‘ näher zu bringen. Ste wurde am 14. Novbr. dur Prof. Birhom in Berlin durd) 
einen im Drud erfchienenen und vertheilten Vortrag im Springerjhen Saale eingeweiht, dem am 
Abend ein u Ehren des Gaftes veranftaltetes Feitmahl folgte, woran fich ein großer Theil der hieſ. 
Aerzte und Naturwiſſenſchaftler betheiligte. — Der hieſ. Bollsacademie ſchien damit ein jehr günftiges 
a eftellt, was fich indeſſen nıcht bewahrheitete. Denn die theils im Saale der neuen Börje, 
theils im Mufitfaal der Univerjität, theil® in Prüfungfälen der ſtädtiſchen Schulen gehaltenen oder 
nur angekündigten Vorlefungen fanden meift nur eine geringe Zahl Zuhörer aus den befjer 
fituirten Ständen und geringe wich het ba auch bei den arbeitenden Klafjjen, obwohl 
ihnen der Zutritt dur Gewährung von Freilarten oder Halbfreifarten liberalft erleichtert 
war. Nur die Erperimental-Borträge von Prof. Dr. Marbach über Electromagnetismus und die 
von Dr. Herda über neuefte Geſchichte gehaltenen fanden lebendigen Zufprud, die von Dr. med, 
Guſt. Joſeph über Zoologie mittelmäßig, ebenfo die von Dr. Juvige (Fiteraturgefchichte des 
Mittelalters) ; die v. Prof. Dr. Körber (Encyelopädie d. 3 Naturreiche), Dr. Fuchs (Erperimental- 
Vorträge über Chemie), Dr. Earftaedt (über Wärme) und Staats-Rath Prof. Dr. Grube (über 
Krebsthiere), wurden wegen geringer — aufgegeben. — Auch die Sonntagvorträge, obwohl 
öffentlih und unentgeltlichfür Jedermann, erfreuten ſich nicht der gehofften Teitnaßie 
Es wurden 17 gehalten —— regelmäßig in d. Monatschronik dieſ. Bl.); der 18. v. Geh. 
Rath Prof. Dr. Göppert fand erſt am 3. Juli Aatt, im botan. Garten, leider wegen andauernden 
Regenwetters troß des fehr lehrreihen Themas über die Hauptpflanzenformen der Jetztzeit, nur 
unzureichend befucht. Bon demf. Hrn. Bortragend. ift ein zweiter: iiber d. foffile Flora, in Ausficht geftellt. 

Die nächſte Zukunft muß die jehr natürliche Frage beantworten, ob das ganze Beftreben des 
* ein verfrühtes oder verfehltes, oder ob demſelben mit der Zeit ein leichterer, allgemeinerer 

ugang ſich öffnen werde. Auf Aenderung der Vollsacademie abzielende Anträge find ſchon ſeit 
dem Frühjahr Gegenftand der Ausjhußfigungen geweſen und follen zum Theil im neuen Bereins- 
jahr nach dem September ins Leben treten. b man mit Anfgabe der eigentlihen Idee einer 
Bollsacademie u. Umwandlung in eine Fortbildunganſtalt dem Berftändniß des Publikums 
näher trete, ift freilich aweifelbaft. Die einzelnen Aenderungen werden wir f. 3. zur Kenntniß 
bringen. -- Der Schluß des Berichts behandelt die Verbindung des H. V. mit anderen Vereinen, 
die Bibliothek des Vereins, die bereits durch Zuwendungen der Buchhändler Albredht, O. Jante, 
K. Kleemann, Dunder & Co, in Berlin, Trewendt hier, Braumüller in Wien, Schwetichle in Halle, 
Tempsty in Prag u. 9. 111 Werke in 173 Bänden zählt u. vom Realfchulfehrer — Pfennig (Neue 
Gaſſe No. 1) verwaltet wird, und den Kaſſenbericht, demzufolge der Verein von feiner Einnahme 
(c. 868 Thlr.) 822 Thlr. verausgabt hat. 6. Ar. 


Witterung-RVerichte der Rgl. Aniverfitäts-Sternwarte zu Breslau. 


September. In Betreff der Bewöltung ftimmten die Verhältnifje des diesjähr. Septbrs. 
mit dem der Sommermonate faft ganz überein, indem 5 heitere, 8 gemifchte, 17 trübe Tage ver- 
eichnet wurden. Anzahl der MRegentage etwas geringer, und zwar 14, faft ausſchließlich die mittl. 

älfte d. Monats v. 8. bis 22, einnehmend, während i. u. letzte Woche troden waren. Quantum 
der Niederfchläge 32,96, ein f. dieſ. Monat ge großes, den Mittelwerth um die Hälfte 
überfchreitend. Gewitter nur einmal, am 13.; Nebel 3 mal, am 24., 26, 28. 


Luftdruck, im Mittel 333,04, war etwas höher als im Durchſchn. durchlief jedoch fehr viele 
u. beträchtl. Schwankungen: am 8. bis 526,08, am 14. bis 325,06 herabfinfend, dann vom 22. 
ab andauernd u. hoch üb. dem Mittel fi haltend u. am 30. ein Marimum v. 339,14 erreichend. 
Schwankungen der Tagesmittel von mehr als 2 Linien, bis zu 5 Linien fanden ftatt an folgenden 
13 Tagen: Sept. 4.—5.: + 2,13; 5.—6.: — 2”',29; 8—9.: + 2,49; 10.—11.: + 3 40; 
12.—13.: — 2,02; 13.—14.: — 5,06; 14.—15.: + 2%,02; 15.—16.: + 4%58; 18,—19.: 
+ 3,12; 20. -21.: — 2,99; 21,—22: + 3,44; 22.—23.: + 2,67; 29,—30.: + 2%, 30 
ganz im Gegenfage zu den geringen Schwankungen im Monat Auguft, 

Die mittl. Wärme des Sept. v. 9,90 war um einen ganzen Grad geringer al3 der Durch— 
ſchnittswerth. Ziemlich warm waren nur die erjten 10 Tage; mit der dann eingetret. Regenperiode 
wurde die Temperatur ungewöhnlich niedrig u. hob ſich auch nicht ferner in der legten regenfreien 
Woche Am 3. ftieg das Therm. noch bis 200,6; am 23. fant es des Morg. bis 10,9 herab u. es 
murde Reif beobachtet. Auf diefelben beiden Tage fielen die Ertreme der Tagesmittel v. 140,6 u. 
605. Schwankungen der Tagesmittel von mehr als 20: 5 

Septbr. 1.—2.: + 20,7; 3.4: — 20,4; 5.—6.: + 20,1; 6.—7.: + 20,2; 7.—8: — 30,8; 
10,—11: — 30,6; 27.—28.: —30,9; 28.—29,.: + 20,3, 

Windesrihtung war während der eriten 10 wärmeren Tage füdweftl., während d. Megen- 
periode mehr weſtl. u. nordweſtl. u. dann in d. letzten Woche mehr nördl. Beiweitem am häufigiten 
wurde W aufgezeichnet, nächſtdem NW, S, N, SW. ALS mittl. Richtung wurde berechnet N 370 
DB od. faft genau W. Der Wind war in den erjten 3 Wochen meift lebhaft, am 15. u. 21. ftarf, 
in der legten Woche ſchwach und mit Windftille wechielnd. 

Die Feuchtigkeit-Meffungen ergaben folgende Mittelwerthe und Ertreme: 

Dunftdrud Dunftfättigung 
75 p&t. 


Monatliches Mittel ee ar ee 

Vintmum - - 2» 2 0 0. .Septb. 22. 2,10- 6. 36 — 
Maximumm 10. 5,09. 4mal 100 
Minimum der Tagesmittel . . 23. 2,71» 6. 60 


Marimum der Tagesmittel . . 7. 10. 4,27: 15. % — 

Mittlere Dunftfättigung normal, Dunftdvrud niedriger als im Durchſchnitt, entfprechend der 
geringen mittl. Wärme. Yebtere harakterifirte die Witterung des ganzen Mon., welche in Berbind. 
mit vielen u. reichl. Regenſchauern eine ungewöhnlich unfreundliche war, und deren Unbeftändigteit 
auch durch ein fehr ſtarkes Schwanfen des Baronıeters fi fundgab. Prof. Dr. Galle. 


Eine internationale Maftvieh-Ausftellung, verbunden mit erheblihen Geldprämien, 
wird der Breslauer landwirtbichaftl. Verein bei Gelegenheit des Anfang Mai 1871 zu Breslau 
abzuhaltenden VIII. Maſchinenmarktes veranftalten. Indem wir die Herren Mäfter jett ſchon hier- 
von benachrichtigen, bemerken wir, daß das Goncurrenzprogranım Ende November ausgegeben reſp. 
von dem mitunterz. Generalfecr. Korn in Empfang zu nehmen fein wird. Breslau, 20. Oct 1870. 

Der PVorftand des Breslauer landw. Vereins. B. Seiffert. W. Korn. 


Der „Breslauer Indufirie- Anzeiger‘ und jeine „Firmen- und Adreß- Karte‘ 
ift das geeignetjte Organ zur Veröffentlihung von Anzeigen aller Art, ganz befonders aber 
folcher, welche durch eine baufine Wicderfehr zu wirken bejtimmt find. Der Same: 
wird nicht nur an den Ctraßeneden täglich angeichlagen, fondern auch ſämmtlichen öffentlichen 
Kocalen Breslau's (gratis) und den darauf reflectirenden in der Provinz als farbiger Umfchlag 
für die gelefenften ausliegenden Te ein zugeftellt, jo daß er nirgend überjehen werden kann. 
In ihm bildet die Firmen- und Adreßfarte eine ſtehende Nubrif. — Anzeigen und Betellungen 
werden in der Erpedition des „Anduftrieanzeigers“, (nicht mehr Schubbrüde 33, fondern) am 
Magdalenen-Kirchplage, erfte Thlir von der Schuhbritde aus, jederzeit entgegen genommen. 


Brieffaften ded Redacteurs. 

Hrn. Apoth. Brosig erfuche id) um feine gegenwärtige Adreſſe! — H.S.: Der Eingang von 
Beiträgen, die in demjelben De bereit3 gebrudt, braucht - im Briefl. nicht erft vermerkt zu 
werden! — T—n in B.: „Peſſimismus“ als Eonpfet in e. Singfpiel! — Jüttn.: Senden Sie 
das bald an Bohn und Thoma! 

Eingänge. Schriftfahen: Engler: Neue Schmarogerpfl. — Hallama: Rarität oder zc. 
— Dr. R.: Baumftr. Schmidt. — Schmidt: 8. 4. Menzel. — Frommelt: Gedichte. — Kn.: 
Ueber Kirchen » Reftaurationen. 

Drudjahen: later Nachr. 39—42, — Gewerbebl. 20. — Ev. Gemeindbl. I0—42. — 
Landwirt 80—84. — Ob.Schl. Zeitihr. f. Gem. ꝛc. IX 8. — „Büd. u. Blätter” 7. — Haſſel, 
Si. 8 u. 9. — GStargardt, Voßberg's Samml. 95 u. 96. — Bänit, Profp. — Herda, Horaz; 











lias. — Rößler, Cäjar. — Kuzmil, Elem.-Spradlehre. — Flöter, Flugbl. 8. — Haupt, Alvil des 
achfenfpiegels. — Sobolewsty- Schubert, Gedichte. — NRoßmäßler, Jahreszeiten 1. — Yüttner, 
Was ich wol möchte. 








Berantwortliher Redacteur Th. Delsner in Breslau. 
Drud von Heinrich Lindnet in Bredlau. 


Ich empfehle zur Anfchaffung: 
Bappenbud der Schlefifhen Städte und SHtädtel, 


herausgeg. von 9. v. Saurma, illuftr. von Clericus. 426 Zeiten. Belinpapier. 4. 
Mit vielen Abbildungen. 4 Thlr, 
3. U. Stargardt iu Berlin, Yägeritraße 53. 


Soeben erschien und ist in F. Gebhardi’s Buchhandlung, Alte 
Taschenstrasse 29, vorräthig: 


Mentzel & v. Lengerke’s 


verbesserter 


Jandwirthschaftl, Hülfs- und Schreib-Kalender 


für das Jahr 1571. 


Ausgabe mit ?/, Seite weiss Papier für jelen Tag in englisch Leinen geb. 221, Sgr. _ In 
Leder geb. 1 Thlr. — Mit 1 ganzen Seite weiss Papier für jeden Tag, in englisch Leinen 
geb. 1 Thlr. In Leder geb. 11, Thir. 

Landwirthschaftlicher Frauen-Kalender für 1871, web. 25 Sgr. 


Karl Ruß' Frauenbücher! 
hauswirthſchafts-Pexikon 


von 
Karl Ruß. 
8. Elegant in illuſtrirtem Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 
Preis 1 Thlr. 

Mit dieſem Bande it die Reihe der Frauenbücher von Karl Ruß vollendet. Das was zur 
Führung einer gedeihlichen, fanberen und dabei möglichit wohlfeilen Hauswirthſchaft weſentlich noth⸗ 
wendig iſt, Natbichläge für Haus, Hof, Keller und Herd, energiſche Bekämpfung bielgepriefeiter 
Geheimmittel, und dies Alles in alphabetischer, den praktiſchen Gebrauch ungemein erleichternder 
Meibenfolge, das ift die Aufgabe des auf dem Gebiete der Wirtbichaft wie der Natur durch feine 
weitverbreiteten, populären Schriften hochbedenteuden Verfaſſers. 

Die früher erfchienenen Bände Frauenbücher find: 


Naturwiſſenſchaftliche Blicke in’s tägliche Lehen. MA 


Tert gedrudten Holzſchnitten. Octav. Elegant in illuſtrirtem Umfchlag mit vergofdeter Rüden» 
prejiung gebunden. Preis I Thlr. 


T ine Ergä jedem 

Rathgeber auf dem Wochenmarkt. Kessune" Lane Liam m 
illuſtrirtem Umſchlag mit vergeldeter Niüdenprefiung gebunden. Preis 1 Thlr. 

4 3 Drei Theile. Erſter Theit: 

Wanrenkunde für Die Frauenwelt. Karma: un Gerup. 

mittel. — Zweiter Theil: Sauswirthbichafts-Gjenenftände. — Dritter Iheil: Arzneir und 


Farbewaaren. — Toiletten:Gegenftände oder Verfhönerungsmittel. Octav. Elegant 

in illuſtrirtem Umſchlag mit vergofteter Rüdenpreffung gebunden: Preis für jeden Theil 1 Thle. 
Aus letzterem Werk ift auch gefondert zu haben: 

Arznei- und Farbewaaren. Octav. Eleg. geb. Preis 20 Zar. — ET 

Zoiletten:Gegenftände oder Verfchönerungsmittel. Octav. Eleg. geb. Preis 15 Sur. 


Zu beziehen von J. Gebhardi’s Buchhandlung in Breslau, 


Alte Taſchenſtraße 29, 


Seit 
Johann Heinrich Stuckenſchmidi. Netrolog. Bon Fritz Herring. (Mit lithogr. Porträt 5 
DIR MBIEN Eee ee we ae ee 477 


—F Geſchichte des Aufenthalts der Franzoſen in Schweidnitz im J. 1808, Bon S.... 484 
Zur Geſchichte und Kritik der landſchaftlichen Creditſyſteme, aus v. Hippel's Nachlaß mit: 
— getheilt von Rector Dr. Th. Dale 2.2 u a . 485 
Sind die gegenwärtigen Einrichtungen der Ortsiparlaffen noch zeitgemäß? Nebft einem Vor: 

lage zur Verbeſſerung. Bon Kr. : 2 22m mern 488 
gu das Ver be: 1 AORBRKOBEBE. = 4 07.5 488 

ie Ereigniffe bes Vapres 1866 in der Grafihaft Clay. (Schluf.) Nah einem Tagebuche 

ee ———— 490 
Aus dem handſchriftlichen Liederbuche eines preußiſchen Füſtliers. (Fortſetz..... . .. 494 
Der Zukunfthorcher. Eine myſteriöſe Geſchichte. Bon Heinrich Köhler... . 2.2... 495 
Epiftel des Weltbürger Wahrmann an alle Preußen und nicht entartete Deutfche. (Hand- 

jchriftlich aus dem Jahre 1808.) - - - 2 000 m 0 or ren 497 
Der Öutegraupentgurm in Breslau. Nebft einem Wort über alte Bauwerke. Rom Redactenr. 

FERN WERBUNG: 4.25 2: a u ee ae ee ee ea ee ae 501 
Pflege der Ortsgeſchichie. — Ein Wort von und für Guhrau. Bon Th —. .... R e 
Zur Erinnerung an den zum zweiten Mal Breslau erhaltenen Herrn Fürſtbiſchof Heinrich. 

Ben IR NOTEN u ae a ee ee ee ara 307 
Stiftungurtunde des Dorfes Buchwald, Kr. Neumarkt. Mitgetheilt von E. Klimte, ... : 
Ein erftes Begräbniß evangel. Schlefier mit evangel. Schule auf kathol. Kirchhofe, 1743. Mit- 

getheiſt von F. Feh...... an ee a ge 2.508 
—— dem Aufſatze über Häuſerbezeichnungen in Breslau: Häuſerbezeichnungen auf 

—— — derer ed ea eng 
DMarienaltar in der evangeliichen Kirche zu Steinau DJS. . 2 2 m nn nen 510 
* Linderung des Kriegselends: Scharrath's Einrichtung. nennen 510 
Fragen, Antworten, Anregungen, Mittheilungen, Nachträge, Berichtigungen. (Moſch's Samm- 

lungen. Tätze. Spig- u. Pudritzkrämer. Charfreitagquarre. Die Dentſchen in Salz- 

brunn DO/S. Denkmal Fellenberg's. Mangel an kath. Waifen» u. Rettungsanftalten. 

Rheinländiſche Nectoren. Neugericht. Zur Kriegs-Krantenpflege) . .» .. . 8 
Literatur, Wiffenfhbaft und Kunſt. Trewendt's Kalender. Schlefinger: „Garben- 

bindel”. J. K. Scholz's Schriften. Bänitz's Schriften u. Herbarien. Muſik. Theater 

brief. Schleſ. Kriegsliteratur I870 (Fortfegung). Schlef. literarifcher Anzeiger. . . 513 
Reiblatt: Schleiiihe Chronik. Monatschronit, September. © 2 22 2 20m nun 519 
Das hundertjährige —— der Schlefifchen Landihaft. - - » EIERN 5209 
Humboldtverein für | BIMDIDERE: = &..5 aan aa nee a wine 530 
Witterungsbericht der füngl. Univerfitäts-Sternwarte zu Breslau, September. . .» .:.. . 541 
Eine internationale Maftvieh-Ansftelung = 2 220 0 m mn nenn 332 
Der „Breslauer Induſtrie-Anzeiger“ und feine „Firmen> und Adreß- Karte”, . 2 2220. 332 


Brieftaſten des Redacteurs.. a em ee lafene 532 


Ich erſuche 
um gütige Zuſendung von Druchſachen, großen wie Heinen Umfanges und jeder Art, die auf die 
gegenwärtigen Ereigniffe bezüglich in Schlefien erfcheinen, für die Vibltothet der „Schlef. Ge— 
fellfichaft f. vaterländ. Cultur“, welde wie 1848 und 1366 bemüht ift, möglichft vollftändige 
Sammlungen von dergleichen (Flugblätter, Predigten, Gedichte und Gefänge, Pildliches, Feſtprogramme, 

finummern von Feitichriften ac. 2c.) anzulegen, — Auch ältere dergl. Sacen find willtommen! — 
Schriftliche Aufzeichnungen, 3. B. von Liedern die im Volke oder bei den Soldaten umgehen, wikrden 
mir jehr erwünſcht jein. zb. Delsner, Pipliothelar d. „Schleſ. Gefellſchaft“. 


Im Commifftons:Berlage der Htuhr’ihen Buchhandlung, Berlin, Unter den Yinden 8, ift 
foeben erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Garbenbündel 


bon 
Nathan Schiefinger. 
Erfte Lieferung. — Preis 121%, Sgr. 
Anhalt: Des Königs Auf. DBaterländ. Hhaufpiel in ? Acden mit Prolog und -Spileg. 
(Die — ſpielt 113 in AR Die jüdifhe Volkslüche in Berlin. —— 
der Breslauet Stadtverordnelenverſammlung. Dichtungen. Bilder aus dem Neichstage. Die 
Miffien des Judenthums in der Gegenwart. 3 Predigten. Die Braut von Wilna, eine Novelle. 


Drud von Henri vindner in Breslau. 


ne RÜBEZAHL, name 
Der 
Schleſiſchen Provinzialblätter 


vierundfiebzigfter Jahrgang. 
Der Reuen Folge neunter Jahrgang. 


1870. 
Zugleich 
Organ für Mitteilungen und Berichte 
— Yin der 
— Fhiſomathieen zu Oppeſn und 5chweidnitz, des 
Billenfhaftl. Fereins zu Aresſau, der „Hilefla“ 


; > zu Hamburg und des BWerbandes der Schlefifden 
5% Turnvereine. 
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Inſertionsgebühren 1 Val geipaltene Petitzeile 2 Sgr. 








Zu beziehen von J. Gebhardi’s Buchhandlung in Breslau, 
Taſchenſtr. 29 (nad Auswärt3 franco gegen Cinfendung des Betrages): 


Der deutſche Volkskrieg 1870. 


Blluftrirte Schilderungen von Yans Wadhenhufen. 


Wöchentlich eine Nummer a 2 Sgr. Erſchienen bis jett 16 Nummern. (Der Name des Herausgebers 
iiberhebt ung jeder Anpreijung.) 


Deuffde Kriegszeitung. 
Slluftrirte Blätter vom Kriege von 1870, 


Preis pro Nummer 5 Spr. 


Erſchienen find bis jett LONEM. — Diefe in Stuttgart erfcheinende Zeitſchrift ift eine erfchöpfende Kriegs · 
Ehronit von 1870, erläutert durch zahlreiche gelungene Portraits, lebendige Kriegsfcenen, genaue Karten xc. 





General- Karte von Frankreid 


mit Specialplänen von 


Paris, Meb, Straßburg, Toul, Nancy, Sedan, Sclettfladt u. f. w. 
Maafftab 1 : 200,000, — Preis 15 Sgr. 


Die Weltgeichichte ift das Weltgericht. 


Fonts Napoleon Bonaparte 
bon 
Max Bing. 
Preis 20 Silbergrofhen. 


Moderne Märdien für große Kinder 
erzählt vom 
harmlosen Kleinftädter. 


Preis TI/, Sgr. 
Inhalt: Im Schlafzimmer Napoleon des Kleinen. — An der Spite der Civilifatiom, 
Gayenne und Wilhelinshöhe. — Wie man cin Volk verdirbt. — ⁊c. zc, 
Vorräthig in F. Gebhardi’s Buchhandlung in Breslau, 
Alte Taſchenſtraße 29. 
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In meiner Buchhandlung ist eine 
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Karl Gottlieb Frendenberg. 


Eine Rückſchau auf das vergangene Jahr und Ausfihten in die Zukunft. 
Nede, 


gehalten am 15. October 1870 in der Aula Leopoldina vom Rector Magnificus Prof. Dr. Hfobbe !), 


Hocgeehrte Anmejende! 

Mit dem heutigen Tage tritt unfere Hochjchule in das 60te Jahr ihrer Thätigfeit ein 
und e3 ift meine Pflicht, Ihnen in kurzen Zügen einen Ueberblid über ihre Gefchichte während 
des legtverflojfenen Jahres zu geben. Sehe ich zunächſt von den gewaltigen Ereigniffen ab, 
die zu erleben und Gott gewürdigt hat, und welche nicht bloß unſer Aller Bruft bewegen, 
jondern auch in das Yeben der Univerfität tief und plöglich eingriffen, indem fie die Jünglinge, 
welche hier ihre wiljenschaftliche Ausbildung juchen, aus den Hörjälen an die Weſtgränzen 
unſeres Reichs und auf den Boden unſers Erbfeindes geführt haben, fo ift das verflofjene 
Fahr ein ziemlich rırhiges und ereignißlojes geweſen, welches ſich in den hergebrachten Bahnen 
bewegte, und die gewöhnlichen wijjenjchaftlihen Aufgaben brachte und ftörende Einflüffe, 
jchwierigere Situationen von uns fern hielt. Wir haben allen Grund, mit Dank und Be- 
friedigung auf die vergangene Periode zurüdzubliden. In Bezug auf das Berjonal der 
Univerfität habe ich zunächit zu erwähnen, daß die durch den Tod des Geh. Fuft.-Rath Stadt- 
gericht3-Director Behrends vacant gewordene Univerfitätsrichterjtelle in diefem Jahre neu 
bejegt worden if. Ende October vorigen Jahres übernahm unfer verehrter College, der 
ordentl. Brofejjor der Jurisprudenz Hr. Dr. Goeppert auf Erfuchen des Hohen Minifteriums 
die interimiftiiche Verwaltung diejes Amts; ein volles Halbjahr hindurch hat er ſich den nicht 
unbedeutenden, oft zeitraubenden und unerquidlichen Pflichten deſſelben mit liebenswürdigiter 
Hingabe bereitwillig unterzogen und feinen Collegen, bejonder8 dem Senat mit feinem 
juriftifchen Beirath getreu zur Seite gejtanden. Durch Min.Reſcr. vom 30. April 1870 
wurde das Amt des Univerjitätsrichter8 als widerrufliches Nebenamt dem Hrn. Appell.-Öer.- 
Nath Dames übertragen. Leider hatte er bereit3 wenige Tage nad der Einführung in jein 
Amt die Aufgabe, eine ſchlimme Disciplinarfache zu unterjuchen, welche durch den Conflict 
verjchiedener Parteien unferer Studirenden entjtanden war. Hoffen wir, daß ihm in fünftigen 
Jahren fein Amt jelten eine Beranlaffung zu derartiger bedauerlicher Arbeit bieten möge. 
Laſſen Ste mich aber auch bei diejer Gelegenheit den Wunſch ausjprechen, welchen der Senat 
in einem ausführlichen Gutachten bereit8 Sr. Excellenz dem Hrn. Unterrichts » Minifter vor- 
getragen hat, daß die UniverfitätsgerichtSbarkeit immer weitere Einſchränkungen und zeitgemäße 
Reformen erfahren möge, durch welche das Abnorme ihrer bisherigen Verfaſſung und ihres 
Berfahrens und die Ausnahmeftellung der Studirenden bejeitigt werde. 

Der Lehrkörper unferer Univerfität hat nicht jehr zahlreiche Veränderungen erfahren. 

Mit jhmerzlihem Bedauern hat es die gefammte Univerfität, Yehrer wie Schüler, aber 
auch unjere ganze Stadt und Provinz erfüllt, daß unfer Hochverehrter College Prof. Dr.Braniß, 
nach A4jähriger unermiübdlicher und belebender Docententhätigkeit an unferer Hochſchule, in 
deren Album er fich im J. 1811 al erfter Student eingetragen hat, auf fein Anfuchen von 
der Verpflichtung Vorleſungen zu halten durch den Herrn Minifter entbunden worden ift, 


1) Auf Aufforderung des Hrn. Redacteurs übergebe ich die am 15. Oct. gehaltene Rebe dem 
Drud. Da mir für den zweiten, von der Nechtseinheit handelnden Theil nur eine kurze Zeit, faum 
eine halbe Stunde, zu Gebote ftand, wird der Fachmann e8 erflärlid finden, warum mander Sag 
nur furz und dürftig, ohne weitere Begriimdung ausgefproden, und Anderes übergangen tt, was 
man bei einer Aal A Behandlung des Gegenftandes erwarten dürfte. 


Rübezapl (Schlefiihe Provinzialblätter), IX. Dd., 11. Heft, November 1870, 38 
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Möge die geiſtige Friſche und die körperliche Rüſtigkeit, deren Prof. Braniß in fo wunderbarer 
Weiſe ſich erfreut, dem greifen Eollegen noch viele Jahre erhalten bleiben. Durch Berjegung 
verlor unfere Univerfität den ordentl. Profeffor der evang. Theologie Dr. Köſtlin, welcher 
am Schluß des vorigen Semeſters dem Rufe an die Univerfität Halle gefolgt iſt und dort 
einem größeren Wirkungsfreife entgegengeht. Durch den Tod verlor ſie den Lector der 
polnischen Sprache Fritz und die Beeren der philofophifchen Fakultät Dr. Sudom 
und Dr. Karom, erfteren in hohem Greifenalter, legteren in jugendlihem Mannesalter. 
Durch den Tod des Dr. Karom wurde zugleich der königl. und Univerfit.-Bibliothef ein ſehr 
fähiger Arbeiter entzogen; die Euftosftelle, welche er an ihr befleidete, wird jegt proviſoriſch 
von dem Privatdocenten der phil. Fakultät Hrn. Dr. Alwin Schul verwaltet. Den Tod 
für das Vaterland ftarb der Privat-Docent der jur. Fakultät Dr. Georg Korn; er fiel am 
18. Auguft in der Schlacht bei St. Privat. 

Zum Prof. honor. in der philof. Fakultät wurde Dr. Grätz, Lehrer an dem jübdifch- 
theologischen Seminar hiefelbft ernannt; befördert wurde in der medic. Fakultät der bisherige 
Privatdocent Kreisphyſikus Dr. Friedberg zum außerordentlichen Profeflor. 

ALS Privatdocenten haben ſich habilitirt in der medic. Fakultät die DDr. Köbner, 
Maas, Sommerbrodt und Nothnagel, in der philof. Fakultät die DDr. Blümner 
und Rojanes. Am 1. Auguft haben mir meine Collegen die große Ehre der Wiederwahl 
zum Rector für das kommende Univerfitätsjahr erwiefen; mit meinem aufrichtigften Dank für 
diefe Auszeichnung und für die echt kollegialifche Gefinnung, welche mir während des ganzen 
Jahres von allen Seiten entgegengebracht wurde, verbinde ich das Berfprechen, daß es auch 
im kommenden Jahre mein eifrigftes Beftreben fein wird, dem in mich gejegten Vertrauen zu 
entiprechen, und erkläre hiedurch, daß ich mich durch den an diejer Stelle vor einem Jahre 
geleifteten Amtseid auch für das zweite Jahr für gebunden erachte. 

Zu Decanen find gewählt in der kath.-theol. Fakultät Prof. Dr. Scholg, in der 
evangel.=theol. Fakultät Prof. Dr. Hahn, in der jur. Eonfift.-Rath Prof. Dr. Gigler, in 
der medic. Medic.-Rath Prof. Dr. Spiegelberg, in der philof. Prof. Dr. Schröter. 

Aus dem vorjährigen Senat gehen in den neuen über Herr Prof, Dr. Räbiger als 
Prorector, der Hr. Univerfit.-Richter Appell.-Ger.-Rath Dames und die Herren Geh. Berg- 
Rath Prof. Dr. Römer und Prof. Dr. Galle. 

Neu gewählt find die Herren Profefforen Geh. Medic.:R. Dr. Haejer, Staatsrath 
Dr. &rube, Dr. ®oeppert jun. und Dr. Reifferſcheid. 

Die Gefammtzahl unferer Studirenden hat ſich ziemlich auf derjelben Höhe wie in den 
legten Jahren gehalten; das legte Perjonalverzeichnig mweift 837 immatrifulirte Studirende 
nad, zu denen noch 47 nicht immatrifulirte Zuhörer treten, jo daß die Zahl aller Zuhörer 
fih auf 884 beläuft. 

Rite promovirt find in der jur. Fak. 3, in der medic. 38, in der philoj. 19 Doctoren. 
Unfere bebürftigen Studirenden haben an dem Genuß der der Univerfität zuftehenden Bene- 
ficien in der ftatutenmäßigen Weife Theil genommen. Mit befonderem Dank habe ich e8 zu 
erwähnen, daß der Hr. Sanitätsrath Dr. Abegg zu Danzig, um das Andenken feines ver- 
ftorbenen Vaters, unferes vor 2 Jahren dahingegangenen unvergeglichen Eollegen durch eine 
Stiftung zu ehren, der jur. Fakultät das Capital von 1000 Thlrn. verehrt hat, deſſen Zinjen 
in jedem Jahre einem bedürftigen Studirenden der jurift. Fakultät verliehen werden follen. 

Unter den von dem Senat berathenen Gegenftänden habe ich 2 hervorzuheben, welche 
ein allgemeines Intereſſe in Anfpruch nehmen : zunächſt den Entwurf eines Unterrichtögejeges, 
welchen das Minifterium dem Yandtage vorgelegt hat, in feinen auf die Univerfitäten bezüg- 
lichen Abjchnitten; der Senat hat zu demjelben eine Reihe von Abänderungsvorjchlägen 
gemacht, welche geeignet find, das Weſen der Univerfitäten und die Freiheit der Wiſſenſchaft 
zu wahren. Sodann hat der Senat ſich auf Aufforderung des Hohen Minifteriums mit der 
Frage beichäftigt, welche Lehrftellen an unferer Univerfität neu zu creiren, welche Inſtitute neu 
zu begründen oder höher zu dotiren feien, überhaupt, welche Bedürfniſſe zu befriedigen und 
welche Aenderungen und Bermehrungen des Univerj.-Etats zu bewirken wären, um den An- 
forderungen Genüge zu leiften, welche heutzutage an ein vollftändiges Lehrerperjonal und an 
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einen vollftändigen Lehrapparat geftellt werden. Leider hat der eingehende Bericht de3 Senats 
bisher noch keine thatjächliche Berüdfichtigung gefunden; beiſpielsweiſe beflagt es noch immer 
unfere Univerfität, daß die kgl. Univerj.-Bibliothef nur jehr unzureichend dotirt und dag noch 
immer feine zweite Brofefjur der Staatswifienjchaften errichtet iſt. 

Hoffen wir, daß dem Kriege, welcher jegt die materiellen und finanziellen Kräfte unjeres 
Staat3 in einer unerhörten Weife in Anſpruch nimmt, bald ein dauerhafter Friede folge, 
welcher Preußen und Deutſchland dasjenige Maaß von Macht und Sicherheit gewährt, welches 
ihm gejtattet, aus jeiner beftändigen Kriegsbereitſchaft herauszutreten, fich wieder den Arbeiten 
des Friedens ungeftört und mit Vertrauen hinzugeben und die Intereſſen der Wifjenjchaft 
uneingejchräntt zu fördern. Hoffen wir, daß die Pflege der wirthichaftlichen und geiftigen 
Intereſſen des Volks unferm VBaterlande eine neue Epoche von geiftiger und ftaatlicher Ent- 
widelung begründe, und daß Preußen, um die Stellung unter den Völkern der Welt, welche 
e3 zu unferm Stolz errungen hat, zu behaupten, nicht bloß der kriegstüchtigſte aller Staaten, 
jondern aud) der Staat der Fntelligenz und der Hort der Wifjenfchaft bleibe. 

Um meinen Bericht über das vergangene Univerfitätsjahr zu vervollitändigen, laſſen 
Sie mich Ihnen jegt noch ſchildern, welche Theilnahme unſere Univerfität an den großen 
Kampfe hat, welcher die ganze Welt bewegt. 

Gerade heute Abend wird es ein Vierteljahr, da ſprach unfer greijer König, eben von 
Ems nad) Berlin zurüctehrend und mit jubelndem Enthufiasmus aller Orten begrüßt, das 
Wort aus, welches das ganze Volk mit fieberhafter Erregung erwartete: die Mobilmahung 
der ganzen Armee, um dem herausfordernden und übermüthigen Anfinnen des Kaiſers der 
Franzoſen und den prahlerischen und eroberungsiuftigen Drohungen des franzöſiſchen Volks 
mit der ganzen Wucht deutfcher Voltskraft zu begegnen. Am 16. Juli Morgens traf auch 
in unjerer Stadt die Ordre der Mobilmahung ein und von diefem Augenblid an war aud) 
die Univerfität plöglich aus ihren friedlichen und wahrhaft civilifatorifchen Bejtrebungen mitten 
in den Strudel des kriegerifchen und politifchen Yebens hineingezogen. 

Anders als im Jahre 1813, wo die Univerfitäten dem Volke mit ihrem Beifpiel vor: 
anleuchteten, wo die Flamme der Begeifterung von ihnen ausging, wo befondere afademijche 
Corps errichtet wurden und hervorragende Lehrer fid mit Aufrufen an die Studenten wen: 
beten, hielten e& diesmal die Umiverfitäten, und jo auch unfere Hochjchule für überflüffig, ja 
betrachteten es als ihrer allgemeinen Stellung im Baterlande widerfprechend, mit ihren Ge— 
danken, Gefühlen und Wünſchen ſich in den Vordergrund zu ftellen. Wo das geſammte 
Volt von einem Willen durchglüht ift, wo gleiche patriotifche Begeifterung, dieſelbe zu allen 
Opfern bereite Hingabe an die Idee nationaler Selbjtändigfeit in allen lebt, wo Niemand ein 
Beijpiel, eine Ermahnung braucht, fondern in allen jocialen und politiihen Schichten des 
mündig gewordenen Bolt? ohne Unterſchied und mit derjelben Kraft der nationale Gedante 
wirft, — da wäre es eine Ueberhebung, ein Zeichen des Mißtrauens und eine unzeitgemäße 
Copie einer verflofjenen Epoche gewejen, wenn fich die Univerfität zum Organ der allgemeinen 
Stimmung gemacht hätte; e8 wäre nichtsſagend gewefen, wenn jic die Profefjoren mit einem 
begeifternden Aufruf an ihre Studirenden gewendet hätten. Wir wußten es ja mit jtolzer 
Gewißheit, ein Jeder wird jeine Pflicht thun, er wird fi mit Begierde und Sturm dazu 
drängen, für das Vaterland zu kämpfen umd wenn es fein foll, jein Herzblut hinzugeben. 

Bom 16. Juli ab trat ein ſehr großer Theil unjerer Univerfitätßmitglieder in das Heer 
ein. Bereit an diefem Nachmittag fam unfer lieber College, der Privatdocent der jurift. 
Fakultät Dr. Korn in der Uniform eines Lieutenants des Garde-Elijabet-Regiments zu mir, 
um freudigbewegt von mir Abjchied zu nehmen. Er, der den Krieg gegen Deftreich mit: 
gemacht und aus allen Schlachten umverfehrt heimgefehrt war, der dann jeit dem Frühjahr 
1869 mit dem größten Eifer noch neben den Pflichten, welche ihm jein Amt als Secretär des 
fönigl. Staats-Archivs auferlegte, fi) dem germaniftiichen Lehramt gewidmet hatte: er jollte 
nicht mehr die Katheder betreten. Er fiel einen Monat darauf, am 18. Auguſt, in der mör— 
deriihen Schlacht bei St. Brivat! Ehre und Trauer feinem Andenken! Nicht bloß die 
Univerfität, jondern aud die Stadt Breslau wird feinen Namen jeder Zeit in ehrenvollem 
und dankbarem Andenten halten: kurz vor jeinem Abmarſch ins Feld hatte er das vortrefflic 
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gearbeitete und aus mühjamen Studien hervorgegangene Urkundenbuch der Stadt Breslau 
herausgegeben, in welchem zum erften Male die reichen urkundlichen Schäge für die Gefchichte 
der erften Jahrhunderte der Stadt aus den verfchiedenften Archiven in forreftem Abdruck ver- 
einigt find. So lange in Breslau Sinn für die ältere Gefchichte der Stadt befteht, wird 
Korn’3 Name in Ehren genannt werden, 

Die meiften Docenten der Univerfität find über die Jahre hinaus, in welchen fie dem 
Baterlande mit dem Gewehr im Arm oder Schwert in der Hand dienen fönnen; jo zog denn 
von ihnen nur noch der Privatdocent der philof. Fakultät Dr. Yindner als Yandwehrofficier 
in da8 Feld und die medic. Privatdocenten Dr. Richter, Dr. Nothnagel, welche zugleich 
Militär» Aerzte find, Prof. Dr. Klopſch, der als Regimentsarzt des 2. ſchleſ. Dragoner- 
Regiments, und Dr. Ebftein, welcher ebenfalls als MilitärsArzt einberufen wurde, verließen 
jehr bald die Stadt mit ihren Truppentörpern. Um jo größer war die Zahl unferer Studiren- 
den, welche des Königs Auf folgten und die Feder mit dem Schwert und Gemehr vertauschten. 
Diejenigen, welche damals ihrer Dienftpflicht als Freiwillige genügten oder bereits früher 
gedient hatten, zogen in großer Zahl ſchon in den nächften Tagen von Breslau fort. Alle, 
ich darf wohl jagen Alle, welche dem Heere noch nicht angehörten, meldeten fich zum freiwilligen 
Eintritt, fobald die Büreaus geöffnet waren. Viele von ihnen haben längft den feindlichen 
Boden betreten und die Schlachten zu Deutjchlands Ehre und Größe mitgefchlagen. Mancher 
übt fich noch daheim in den Waffen, um jobald das Vaterland ruft, in die Reihen der fämpfen- 
den Krieger einzutreten. Nicht Feder, welcher fich dem Vaterlande antrug, wurde für kriegs— 
tüchtig befunden. Mit tiefem Schmerz beflagten ſich Manche, daß fie nicht theilncehmen dürften 
an dem heiligen Kriege, weil ihre Bruft zu enge, die Lungen nicht unbedenklich, die Muskeln 
nicht kräftig genug jeien. 

Am 21. Juli feierten unfere Studirenden in dem Schießwerder einen großartigen 
Abſchieds⸗ Commers. Jedem, welcher diejen. Abend mit den vielen hundert Jünglingen in 
dem großen Saale verlebt hat, wird dies ſchöne Feſt mit jeiner ungetrübten Harmonie, umd 
jeder Ueberhebung und jedes Uebermuths baren Begeifterung fein Yeben lang eine freudige, 
glüdliche Erinnerung bleiben. 

Der alte Hader von Corps und Burfchenfchaften war vergeffen, die confeffionellen 
Gegenſätze, welche 2 Monate vorher die Veranlaſſung eines bedauerlichen Konflikts gemejen 
waren, famen nirgends zur Erjcheinung. Friedlich und einig ſaßen alle Verbindungen, alle 
Fakultäten nebeneinander. Mancher bereits in der Uniform des Yandwehr-Vieutenants, Unter- 
officier8 und Gemeinen, der noch in derfelben Nacht oder am kommenden Morgen außrüden 
follte. Mit noch anderer Begeifterung wie ſonſt ertönten aus vielen hundert Kehlen die 
alten fchönen Yieder von der Herrlichkeit des Baterlandes und von dem Burfchen, den es mit 
Sturmeswehen forttreibt für's Vaterland in Tod und Kampf zu gehen. Neue, von der 
Situation des Augenblids eingegebene Gedichte wurden vorgetragen, jchöne, gewichtige Worte 
des — geſprochen. Bor dem Ernſt und der Größe der Zeit verſchwindet jeder Hang 
zur Phrafe. 

In den folgenden Wochen waren für manche Vorlefung keine Zuhörer geblieben und 
der Hörfaal wurde früher gejchloffen, als e8 in ruhigeren Zeiten der Fall gewejen wäre. In 
andern hielten die Zuhörer, welche noch nicht zum Heere einberufen waren, trog der Erregung 
mit großem Pflichteifer bi8 zum Schluß des Semefters aus. ch hebe dies hervor als ein 
ſchönes Zeichen für dag damals in allen Kreifen herrſchende Bewußtſein, daß Jeder Pflichten 
zu erfüllen, und, wer nicht Waffen führe, fich auf feinen Beruf mit Gemiffenhaftigfeit vorzu- 
bereiten habe. 

Nachdem die erften Schlachten gefchlagen waren, gingen am 6. Auguft die medicinifchen 
Profefjoren Fifher, Spiegelberg und Waldeyer, und die Privatdocenten Herm.Cobn, 
Maas, Sommerbrodt und eine größere Zahl von medicinifchen Studirenden als Aerzte, 
—— Krankenpfleger nach dem Kriegsſchauplatz ab. Ihnen folgten als freiwillige 

ankenpfleger ſpäter Studirende aller Fakultäten. In den Räumen der Univerfität etablirte 
der Kriegs⸗Hilfs-Verein fein Hauptbüreau, — kurz Jeder, der helfen konnte, half und bethei- 
ligte fih an der allgemeinen, ſchweren Arbeit des VBaterlandes, 
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Die Hauptichlachten find gefchlagen; aber das Ende des Krieges ift noch nicht da. Auch 
unfere Univerfität hat manches Opfer zu beflagen. Nicht Klein ift die Zahl der Studirenden, 
welche auf dem Felde der Ehre geblieben find oder ſchwer vermundet wurden; viel größer die 
Zahl derer, welchen, nachdem fie erft vor kurzer Zeit ihren Kurſus auf der Viadrina beendet 
hatten, e8 beichieden war, für das Vaterland zu fterben. Noch läßt fich die Schwere unferes 
Verluftes nicht mit Sicherheit überjehen; aber die traurige Gemißheit wird bald kommen! 
Dann wird die Univerfität ficherlich, fo wie fie auf den fchwarzen Tafeln mit goldenen Lettern 
hinter mir zu beiden Seiten die Namen der jugendlichen Helden verzeichnete, welche im Kampfe 
für Deutjchlands Befreiung vom franzöfifchen Joch zur Zeit unferer Väter den Tod fanden, 
e3 für eine Ehrenpflicht halten, auch die Namen ihrer Mitglieder, welche in dem noch blutigeren 
Kampfe auf den Feldern von Lothringen oder vor den Mauern von Paris ihr Blut verjprig- 
ten, auf Gedenktafeln der dankbaren Nachwelt zu überliefern. 

Jeder fragt fi heute: was werden wir durch diefen beijpiellofen Krieg, durch den 
erbitterten Kampf der beiden Nachbar- Nationen erreihen? Und: wird das Ende, wird der 
fünftige Friede den Opfern an Blut und Gut, welche wir gebracht haben, entiprehen? Wir 
hoffen, daß die Grenze unfers Reiches gegen Weften weiter vorgefchoben wird, nicht um 
Eroberungen zu machen, nicht um unfer Reich zu mehren, nicht um unfere Nationalkraft zu 
ftärfen, fondern um „für unfere Bertheidigung gegen den nächften Angriff der Franzofen 
beffere Bürgfchaften als die ihres Wohlmollens zu gewinnen“, Aber haben wir Ausficht auf 
einen dauerhaften Frieden, dürfen wir hoffen, daß Deutichland in der Machtftellung, welche 
es durch feine erftaunliche Kraftanftrengung errungen und behauptet hat, vom Auslande keine 
Gefahren mehr zu beforgen hat, daß Frankreich niemals mehr den Verſuch wagen wird, 
Stüde deutjchen Bodens wieder an fich zu reißen und Rache für feine Demüthigungen zu 
nehmen? Wir wiſſen es nicht, und der große Staatsmann, welcher im Frieden und im Kriege 
die auswärtige Politit unſers Staats mit bewundernsmwürdiger Genielität und mit großem 
Glüc leitet, giebt fich darüber keinen fanguiniichen Hoffnungen hin. „Wir dürfen,“ fchrieb 
Graf Bismard vor einem Monat, „uns nicht darüber täufchen, daß wir uns in Folge dieſes 
Krieges auf einen baldigen neuen Angriff von Frankreich und nicht auf einen dauerhaften 
Frieden gefaßt machen müſſen!“ Wolle Gott, daß, wenn wir dies erleben, wir mit demjelben 
Bertrauen mie jegt auf unfere Heerführer und StaatSmänner blicken dürfen! 

Aber eins wilfen wir gewiß: Deutfchland, das fo lange durch die Souveränetätsgelüfte 
feiner Fürften und durch die Eiferfüichteleien und durch die Eigenart feiner Stämme gefpaltene 
Deutjchland, deſſen Einigung vom Auslande jeder Zeit in hinterliftiger oder gewaltjamer 
Weiſe hintertrieben wurde, — es iſt nicht mehr ein bloß geographifcher Begriff: zum erften 
Male, jo lange es ein deutfches Volk giebt, werden wir aud) einen deutjchen Staat erhalten. 
Der Krieg mit Deftreich hat den Norden Deutichlands durch Blut und Eifen geeinigt, 
aber wir mußten jelbit da, wo und die entjchiedenften Sympathien im Süden begegneten, auf 
den engeren Anſchluß unferer Brüder verzichten, um nicht den Argwohn unjerer Nachbarn 
noch mehr zu erregen. Der neue Krieg hat vollendet, was damals nur halb geſchehen 
konnte; der Main bildet nicht mehr eine Grenze, über welche jich die Wölter de3 Nordens und 
des Südens nicht die Hände reichen jollen. Der Uebermuth und die kränkende Anmaßung, 
mit welcher der einftige Kaifer von Frankreich unfern erhabenen König, das Oberhaupt des 
norddeutichen Bundes zur behandeln fich erdreiftet hat, das Gejchrei nach dem linken Rheinufer 
— fie haben das Gefühl der Gemeinſchaft in allen deutſchen Gauen gefräftigt und zu ftber- 
wältigendem Ausdrud gebracht. Sobald Frankreich das verhängnigvolle Wort: „Krieg gegen 
Preußen!“ gejprochen hatte, erkannte man überall, wo deutjch gefprochen wird, die Deutſch— 
(and drohende Gefahr und begriff es jehr wohl, daß jede Niederlage Preußens zugleich eine 
Demüthigung Deutichlands fei. Jede Heinliche Eiferjucht zwifchen Süd und Nord war ge: 
ſchwunden und trog aller hinterliftigen Bewerbungen des Corſen un die Freundjhaft des 
Südens, betrachtete das ganze Deutſchland die Sriegserflärung gegen Preußen als an 
die deutſche Adreſſe gerichtet. Mit unbeſchreiblichem Jubel vernahm manim Norden die frohe 
Botichaft, dag nicht bloß das ganze Volt Süddeutſchlands alle confefjionellen und politijchen 
Bedenken und Antipathien vergaß und in Noth und Gefahr zu uns halten wollte, jondern 
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daß auch die Fürſten ohne Widerrede den Augenblick fiir gekommen erachteten, wo die Schutz 
und Trutzbündniſſe, welche die Noth des Jahres 1866 ihnen abgezwungen hatte, in Kraft 
träten, und daß ſie als getreue Bundesgenoſſen ihre Heere vertrauensvoll unter die Führung 
unſers Königs Wilhelm ſtellten. Es bedurfte feiner Reden und feiner Ueberredung, keiner 
diplomatischen Verhandlungen und feiner Berfprechungen: ein Gedanke und ein Gefühl bewegte 
das ganze Volk in allen feinen Schichten, von den Königen bis zum Tagearbeiter herunter 
und diefe Einnrüthigfeit, welche jich in erhebendfter Weiſe und ungetrübt während des ganzen 
Krieges bewährt und uns eine ununterbrochene Reihe von Siegen und Erfolgen gebracht hat, 
wie fie Niemand, auc beim vollften Vertrauen zur Intelligenz und Kraft des eignen Bolt 
und Heers zu hoffen gemagt hat, — diefer Geift der Einmüthigfeit, wie ihn die Gefchichte nie 
gekannt hat, er wird, er muß auch im Frieden feine Früchte tragen. Deutichland wird eine 
Gefammtverfaflung erhalten. 

Und wenn auch die jegige Zeit noch nicht dazu angethan ift, um die Form derfelben 
beftimmt anzugeben, um alle einzelnen Fragen ruhig zu discutiren, um in&befondere zur fagen, 
ob der künftige allgemeine deutiche Reichstag nur ein Zollparlament mit erweiterten Befugniffen 
jein, oder ob auf denjelben die ganze Competenz des Norddeutichen Parlaments übergehen 
foll, — wenn wir auch noch nicht mit Sicherheit wiffen, ob fich die Könige von Baiern umd 
Würtemberg der Oberhoheit des Königs von Preußen und den Befchlüffen des Bundesrath: 
merden fügen wollen, — daran dürfen wir doc nicht zweifeln, daß Fürften und Bölfer die 
ihöne Eintracht, welche fie heute verbindet, fich auch fünftig werden bewahren wollen, und daß 
der neue deutſche Staat die Macht, den Wohlftand und das Recht fördern und die Bebürfnifie 
unſers Vaterlandes zu einer gedeihlichen Befriedigung führen wird. 

Jeder Mann von Einficht weiß e8, daß die Verfaſſung des Norddeutichen Bundes ein 
auf jolider Grundlage errichteter Bau ift, nicht nach einem theoretifchen Schema ausgeflügelt, 
fondern angepaßt den realen Berhältniffen, ein gewaltiger Fortichritt in der Entwidelung des 
deutjchen Volks. Und wer das nicht begreifen wollte, konnte jich täglich belehren laffen durch 
die Sympathien, welche der ſchwarz- weiß- rothen Flagge in allen Meeren begegneten, durch 
den Schuß, welchen Gefandte und Confuln des norddentichen Bundes unfern Landsleuten in 
allen Yändern der Welt bieten konnten, und durch den Argwohn, mit welchem die uns feindlic 
gefinnten Staaten, befonders umfere Nachbarn jenſeits des Nheins die fich immer mehr con 
centrirende Macht und erweiternde Competenz des norddeutichen Bundes überwachten. Aber 
wenn auch die StaatSmafchine des norddeutfchen Bundes in den noch nicht vollen 4 Fahren 
ſeines Beftehens unendlich mehr geleiftet hat, als wohl auch ihre Begründer erwartet hatten, 
— Jeder jagte e8 fich doc, daß mwir und in einem Uebergangsſtadium befanden. Jet jcheint 
der Tag gekommen, wo dem deutjchen Bolfe Das wirklich zu Theil werden joll, was ihm im 
Jahre 1813 als ein fchwanfendes Traumbild mit den köftlichjten Farben erſchien, was «: 
im Jahre 1848 bereits erfaßt zu haben wähnte. Nach ftrenger Arbeit, verzmweifeltem Kampf, 
und nach furchtbaren Opfern winkt ihm endlich die Erlöfung, und wenn jest der Kaifer Bar- 
barofia aus feinem Zauberjchlaf im Kyffhäufer erwacht, wird er die tröftliche Antwort erhalten, 
daß die Naben nicht mehr um den Berg fliegen. Unferm erhabenen Könige Wilhelm ift e: 
befchieden gewefen, in hohem, aber jugendfrifchem Greifenalter das Geſchick des deutſchen Volke 
feiner Erfüllung nahe zu bringen. 


Reiche Hoffnungen fnüpft die Nation an den Sommer und Herbft des J. 1870 und 
am die Aufrichtung des deutfchen Reichs. Yaflen Sie mich noch einige Augenblide bei einer 
Hoffnung verweilen, welche den Juriſten ganz bejonders bewegt: Das ift die Hoffnung anf 
ein gemeines, einheimijches Recht, auf ein gemeinfames Geſetzbuch al8 einen neuen nationalen 
Beſitz. Nest hat noch jeder Staat feine bejondern Gejege und Gejegbücher und nur für ein: 
zelne Gebiete hat das legte Vierteljahrhundert uns auch in rechtlicher Beziehung geeint. Wir 
haben jest eine allgemeine deutſche Wechjelordnung und ein allgemeines deutiches Handels— 
gejegbuch. Dem norddeutichen Bunde verdanfen wir bereit8 zahlreiche wichtige Geſetze: diejes 
Fahr brachte uns ein gemeinſames Strafgefegbuch, welches aus ftrenger Arbeit und aus harten 
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Kämpfen der verſchiedenen politiſchen Parteien hervorging und als die beſte und humanſte 
Codification des Strafrechts gilt. Mit großem Ernſt wird an einer allgemeinen Civil— 
Prozeßordnung gearbeitet. Aber das Eivilrecht gehört nicht zur Competenz der norddeutſchen 
Bundesgejeggebung. Hoffen wir, daß die Geſetzgebungsgewalt des neuen Bundes eine um- 
faflendere wird, und daß das neue Reich die Aufgabe löſen wird, welche fich das im J. 1806 
zu Grabe getragene deutjche Reich nicht einmal geftellt hat. 

Denn während feines Beftehens überließ man es ganz und gar den Landesherren und 
einzelnen Gemeinden, wie fie ihr Recht ordnen wollten. Gemäß dem Geift de8 Stammes: 
und Staaten» Partifularismus und Individualismus, mweldyer das Erbtheil des deutjchen 
Boltes war, ſchoſſen in allen Theilen des Reichs die mannigfaltigften Rechtsbildungen und 
Gefege hervor. Mannigfaltigkeit bedeutet nicht immer Reichthum, fie ift auch oft Urfache der 
Schwäche. Wie e8 im ftaatlichen Leben ein ſchweres Verhängniß für das deutſche Bolt war, 
daß fein Reich in Königreiche, Kurfürftenthümer, Herzogthümer, Fürftenthümer u. f. w. fich 
auflöfte, jo wurde nicht bloß unfer rechtliches, fondern auch das ftaatliche Leben dadurch ge- 
ſchwächt, daß jedes Territorium jein befonderes Recht befaß und daß trog gewiſſer allgemeiner 
Grimdzüge und Richtungen doch im Detail und in der konkreten Ausbildung fofort die größte 
Mannigfaltigkeit herrfchte. 

Der Baifer war zu fehr mit den Intereſſen feiner Kronländer oder mit Reichskriegen, 
der Reichstag zu fehr mit den Rangftreitigkeiten feiner Gefandten und mit der undankbaren 
und vergeblichen Aufgabe bejchäftigt, Geld durch Steuern aufzutreiben, um für die Staat3- 
bedürfniffe des Reichs die ganz verarmten Kaffen zu füllen, al8 daß man von ihnen im Ernft 
eine allgemeine nationale —— erwarten durfte, außer wenn ſie den ſchlimmen Luxus, 
den Wucher der Juden, das Haſardſpiel oder ähnliche polizeiliche Angelegenheiten betraf. 

Auch die Landesherren betrachteten nur ſelten die Geſetzgebung als ihre Aufgabe, fon- 
dern überließen es den einzelnen Theilen ihrer Territorien, das Recht durch Gewohnheiten 
weiter fortzubilden, und es herrjchte fofort die ſchlimmſte Nechtsunficherheit, jobald verwickeltere 
Lebensverhältniffe eintraten, jobald ein Nechtsfall zu entjcheiden war, wie er nicht jeden Tag 
dem Richter begegnet... Während man in Spanien fhon im 13, Jahrhundert darauf bedacht 
war die Rechtsverjchiedenheiten auszugleichen, während nıan in Frantreich im 13. u. 14. Jahr- 
hundert das Recht, welches das ganze Königreich umfaßt, zufammenftellte, thaten in Deutſch— 
land weder der Kaijer no die Wiljenfchaft etwas zur Sammlung oder Fortbildung des 
gemeinen Rechts. 

Das mar der tiefere Grund, warum man feit dem 15. Jahrhundert das Römische Recht 
als ein gemeines, ergänzendes Recht recipirt hat. Schon längft Hatte man Karl d. Gr., weil 
er fich in Rom die Kaiferkrone auffegte, für den Nachfolger der Röm. Jmperatoren Eonftantin, 
Theodofius, Juftinian, und das deutſche Neich für das heilige Röm. Reich deutfcher Nation 
erflärt. Dieſe theoretiihen Phantaftereien gewannen jegt einen bedenflichen Einfluß auf 
unfere Gejchide. Das Geſetzbuch der alten römiſchen Jmperatoren, da8 Corpus juris 
Juſtinians galt jegt zugleich al3 das Gefegbuch feiner Nachfolger, der deutichen Kaifer, als 
Geſetzbuch des deutſchen Reihe. Da man feine eignen ausreichenden Rechtsquellen hatte, 
icheute man fich nicht nach einem fremden Geſetzbuch zu entfcheiden, welches einer längft ent- 
ſchwundenen Kulturepoche angehört und in einer todten Sprache gefchrieben ift, welche nur 
den Gebildetften der Nation zugänglich if. Da Kaifer und Reich das Bedürfniß nad voll- 
ftändigeren Gefegen und nad einem das ganze deutiche Volk umfaffenden Recht nicht befrie- 
digten, blidte man darüber hinweg, daß das neue gemeine Recht ein fremdes war und daß 
feine Aufnahme dem nationalen Rechtsleben die tiefften Wunden fchlagen mußte. 

Jet trat der unfelige Zuftand ein, daß das Recht nur als Angelegenheit der Juriſten, 
nicht mehr des Volks erſchien. Und die Juriften, welche auf den Univerfitäten nur den Juhalt 
des Corpus juris kennen lernten, kümmerten ſich nicht um die im Volke lebenden Rechts— 
anſchauungen und um die einheimischen Gefeße: mit Verachtung wieſen fie diefelben, mo fie 
ihnen begegneten, als unberechtigten Subjeftivismus zurüd und hielten fi allein an die 
Dratelfprüche des fremden Geſetzbuchs. Die Juriften faßen in den Gerichten, machten Geſetze 
und Geſetzbücher, welche das Volt ſchwer verftand, und da Beamtenregierung und Beamtens 
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dünkel immer tiefere Wurzeln fchlugen, gewöhnte ſich das Volk allmählich, auf alle Theilnahme 
am Recht und an der Geſetzgebung zu verzichten. 

Es ift ein bleibendes Verdienſt König Friedrich Wilhelms I., daf er zuerft daran dachte, 
unter Befeitigung der formalen Autorität des Corpus juris ein alle Provinzen feines Reichs 
umfafjendes Gefegbuch in deutſcher Sprache ausarbeiten zu laſſen. Erſt Friedrich II. jchritt 
zur Ausführung diefer Pläne und erft Friedrich Wilhelm II. hat das allgemeine Landrecht 
für die Preußiihen Staaten publicrt. In Deftreich begannen unter Marta Therefia in 
ähnlicher Tendenz geſetzgeberiſche Arbeiten und einzelne Theile Deutjchlands nahmen während 
der franzöfifchen Occupation die unter Napoleon ausgearbeiteten Code's als Gejegbücher an; 
das völlig gefnechtete und widerſtandlos gewordene Bolf verhielt fich gleichgültig gegemüber 
der Aufnahme des fremden Rechts und es fehlte jedes Verſtändniß dafür, daß diefelbe ein 
theilmeifes Aufgeben der nationalen Individualität zur Folge habe. 

In Frankreich aber wußte man es fehr wohl, was die neue franzöfiiche Codifikation 
und was ein einheitliches Necht bedeute. Es ift intereffant, mit welchen Worten Portalis, 
einer der Nedactoren des franzöfischen Geſetzbuchs, dafjelbe dem gefeggebenden Körper im 
Jahre 1803 empfahl: „Gewöhnliche Yeute werden in diefer Rechtseinheit nur die Bollendung 
der Symmetrie finden; aber ein Mann von tieferer Bildung und ftaatlihem Verſtändniß ent- 
dedt in ihr das folidefte Fundament des Staats; durch gleiche Ordnung der Rechtsverhältnifie 
werden die einzelnen Theile des Staats feft aneinander gefitte. Wir werden nicht mehr 
Provencalen, Bretagner, Eljaffer, fondern Franzofen fein. Unfere Feinde mögen zittern, 
wenn fie jehen, daß alle Theile unferes Staats ein einiges Ganze bilden, daß mehr als 
30 Millionen Franzofen von gleichen Gefegen beherricht werden und eine große Nation nur 
ein Gefühl, einen Gedanken hat, daß fie fich bewegt und handelt, wie ein einzelner Menſch.“ 

Darum führte denn auch der Eroberer überall, wohin er mit feinen fiegreichen Truppen 
vordrang, feine Gefegbücher ein. Es follte, wie der Patriot Nehberg im J. 1814 fchrieb: 
„Die deutiche Nation alles deſſen beraubt werden, mas Menfchen, die Herz und Gefühl haben, 
theuer iſt. Ein Volt, das feine angeerbten Verhältniffe, Gefete, Sitten und Sprade auf- 
geben muß, wird herabgemürdigt. Ihm bleibt nichts übrig, als feinem Herrn für Yohn zu 
dienen.‘ Doch das begriffen damals nur Wenige und nicht Hein war die Zahl der gefinnungs- 
(ofen Politifer und Juriften, welche der Einführung des Code Napoleon aud im übrigen 
Deutfchland das Wort redeten; fie behaupteten, „der Code Napoleon paffe für jeden ver- 
nünftig eingerichteten Staat: denn er enthalte nur die Ausſprüche der Vernunft über die 
bürgerlichen Berhältniffe und was in einem gegebenen Staat nicht zum Code Napoleon paſſe, 
könne auch nicht vor dem Richterftuhl der Vernunft beftehen.‘ 

Da brachen die Befreiungsfriege an: es erwachte im deutfchen Volk der nationale Geift, 
e3 fühlte fich wieder als eine innige Einheit und überall wurde die Frage erörtert, wie Deutſch— 
land eine Gejammtverfaffung erhalten, wie ihm eine befjere Zukunft bereitet werden folle. 
Damals, im J. 1814 fchrieb Thibaut, der berühmte Yehrer des Röm. Rechts zu Heidelberg, 
feine Heine Schrift über die Nothwendigkeit eines allgemeinen bürgerlichen Necdhts. Er, der 
große Kenner des römischen geltenden Rechts führte es aus, daß unfer pofitives Recht, 
namentlich das Juftinianifche weder materiell noch formell für die jegigen Völker paffe, und 
forderte in warmer patriotifcher Begeifterung ein durch Benugung der Kräfte der gebildetften 
Rechtsgelehrten verfaßtes bürgerliches Gejegbud) für ganz Deutichland, wobei aber doch jedes 
Fand für das Wenige, mas feine Yofalität erfordere, feine Eigenheiten behalten möge. Mit 
ftarfen Farben fchildert er den bisherigen Rechtszuſtand: „Unſer ganzes einheimifches Recht 
ift ein endlojer Wuft einander widerftreitender, vernichtender, buntichädiger Beftimmungen, 
ganz dazu geartet, Die Deutjchen von einander zu trennen und den Richtern und Anmälten die 
gründliche Kenntniß des Recht? unmöglich zu machen. Die letzte und hauptjächlichite Rechts— 
quelle bleibt für uns das römische Geſetzbuch, alſo das Werk einer ung jehr ungleichen fremden 
Nation aus der Periode des tiefften Verfall derjelben, die Spuren diejes Verfalld auf jeder 
Seite an fi tragend. Man muß ganz in leidenjchaftlicher Einfeitigfeit verfangen fein, wenn 
man die Deutjchen wegen der Annahme diejes mißrathenen Werkes preift und defjen fernere 
Beibehaltung im Ernſt anempfiehlt” u. j. w. 
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Die Ausführung feines patriotifchen Wunfches war in jener Zeit unmöglid. Nur zu 
bald follte es fich zeigen, daß die Einigkeit, mit welcher die deutfchen Heere den Feind aus 
dem Yande getrieben, im Frieden von feiner Dauer war. Der Deutihe Bund, von deſſen 
Verfaſſung fofort Männer wie Stein kein Heil für Deutichland erwarteten und über deffen 
Thätigkeit unter Metternich Yeitung e8 nur ein Urtheil giebt, brachte nur Geſetze zu Stande, 
um die Anjprüche des Volks auf verfaffungsmäßige Entwidelung verftummen zu machen und 
jede Regung des Freiheitsgefühls mit graufamen Strafen zu unterdrüden. Die einzelnen 
Staaten, eingebildet auf die neu errungene Souveränetät, jperrten fich gegeneinander ab, und 
Preußen und Deftreich konnten fich nirgends anders einigen, als wo es galt, die Gefahren zu 
bejeitigen, welche ihrer autofratifchen Gewalt zu drohen jchienen. 

Ganz bejonders wirkte aber dem Thibaut'ſchen Antrage entgegen, daß Sapigny, der 
größte Jurift des Jahrhunderts, in feiner berühmten, die jog. hiſtoriſche Schule begründenden 
Schrift: Vom Beruf unferer Zeit zur Gejeßgebung und Rechtswiſſenſchaft, der Gegenwart 
ganz und gar den Beruf zur Gefeßgebung abſprach. Noch fehle es dafür an allen brauchbaren 
Vorarbeiten; erſt ein umfafjenderes und gründliches Studium des Römifchen Rechts und 
feiner Gefchichte fünne uns den Weg zu einem modernen Geſetzbuch bahnen. 

So ftand denn alles einer allgemeinen deutjchen Gejeßgebung entgegen: die Romaniften 
wünſchten fie nicht, damit der unmittelbaren Geltung des Corpus juris nicht das Ende bereitet 
würde, und die Germanijten befürchteten, daß durch fie viele nationale, ihnen lieb gewordene 
Partifularitäten eingefargt werden möchten. Es fehlte an einem für ganz Deutjchland com 
petenten gejeßgeberiihen Organ und die Einzelregierungen glaubten durch eine gemeinjame 
Geſetzgebung und durch Aufgeben ihres partifulären Rechts ihrer eingebilveten, ftaatlichen 
Selbitändigfeit zu vergeben. 

Aber die Intereſſen der Gefammtheit find eine größere Macht, als Theorien und die 
Selbſtſucht einzelner Faktoren. Savigny ſelbſt modificirte im Lauf der Jahre feine Anficht; 
er glaubte, daß die Zeit für gefeßgeberijche Arbeiten gekommen ſei, als er im Jahre 1842 an 
die Spige des Preuß. Miniſteriums für Geſetzes-Reviſion trat und andererfeit3 machten ſich 
die Uebelftände der Rechtszerfahrenheit auf einzelnen Gebieten in jo jchreiender Weife geltend, 
daß das Verlangen nach allgemeinen, deutſchen Gejegen laut und lauter zu werden begann. 
Die Eonferenzen des deutichen Zollvereins waren das Organ, um folhe Wünſche auf wirth- 
fchaftlichem Gebiet auszujprechen und ihren Anregungen verdanken wir e8, daß Deutjchland 
im J. 1848 eine allgemeine Wechjelordnung, im J. 1861 ein allgemeines Handelsgeſetzbuch 
erhalten hat. 

Der norddeutjche Bund, deſſen Gejeßgebung wir bereits zahlreiche bedeutende politische, 
mwirthichaftliche, Handelsgejege, ein Strafgejeßbuch u. |. w. verdanken, hat troß der Anträge 
von Miquelumd Lasker auf dem conftituivenden Neichstage, troß der Reden von Wächter 
und Gerber, die Gejeggebung über das bürgerliche Recht nicht in feine Competenz auf- 
genommen. Hoffen wir, daß der neue deutjche Bund fich auch in diefer Beziehung ein 
weiteres Ziel ftedt! 

Oder ift e3 etwa nicht ein beflagenswerther Zuftand, daß jeder, auch der minzigfte 
deutjche Staat feine befonderen Geſetze, jein eigenes Necht hat? Was hat es denn für einen 
vernünftigen Sinn, daß wer eine Hypothek an einem Grundftüd in Baiern befigt, an ihr ein 
ganz anderes Recht hat, al3 wenn das Grundftüd in Coburg oder Würtemberg läge! daß 
die Ehemänner in Lübeck andere Nechte am Vermögen ihrer Frau, ald die von Hamburg, 
Bremen oder Oldenburg haben. Nur Schwierigkeiten im Verkehr und Rechtsunficherheit 
werden dadurch gejchaffen umd das Bewußtſein von der Zerriffenheit Deutjchlands und dem 
mangelhaften Staat3organismus erhalten. In unfern Zeiten, in welchen der Einzelne nicht 
jein Yeben lang an der Scholle haftet, wo er durch die erftaunlichen Verkehrsmittel von einem 
Ende Deutjchlands zum andern mit der größten Schnelligkeit befördert wird, wo er feine 
rechtlichen Beziehungen an verjchiedenen Orten anknüpft, wird er durch diefe wirre Mannig- 
faltigfeit de3 Rechts immer von neuem daran gemahnt, wie weit wir noch von einem gemein: 
ſchaftlichen Rechtsleben entfernt find. 

Beſteht bei aller Anerkennung der hohen Vollkommenheit des Römiſchen Rechts und 
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des bildenden Werth feiner Ausſprüche wohl Heute noch ein Zweifel darüber, daß es ein 
trauriger Behelf für diejenigen deutichen Staaten ift, denen es an ausführlichen partifulären 
Geſetzbüchern fehlt, ihre Rechtsverhältniffe nach dem nun mehr al8 1300 Jahre alten Gefeg- 
buch zu ordnen? Und follte e8 nicht endlich an der Zeit fein, fie aus diefem unnatürlichen 
BZuftande zu befreien ? 

Kann man es wünſchen, daß aud in Zukunft in jedem der 25 Staaten, in welche mit 
Ausschluß von Deftreich jest Deutfchland zerfällt, abweichendes Recht gelten foll, beifpiels- 
meije befondere Grundjäge über Bormundichaft, Pfandrecht, Erbfolge, daß jeder feine eigenen 
Geſetze und Gefegfammlungen, feine bejondere Literatur, feine partituläre Praris behält! 
Ya! daß innerhalb der einzelnen Staaten noch ferner Provinzen, Städte, Dörfer ihre parti- 
fulären oder ftatutarischen Rechtönormen conjerviren! Kann man e8 wohl behaupten, daß all’ 
diefe verfchiedenen Hypothefen-, Bormundichafts:, Erbfolgeordnungen u. ſ. w. für das Land 
oder für die Gemeinde fo unbedingt angemefjen feien, daß man eine Schädigung zu erwarten 
hätte, wenn fie alle befeitigt und durch neue, allgemeine Geſetze erjegt würden. 

Ohne Gefahr werden fich diefe Bartikularitäten aufheben laſſen; denn diefelben find 
zum großen Theil nichtS weniger, al3 der Ausdrud des im Volke lebenden Rechtsbewußtſeins, 
fondern vielmehr in zahlreichen Fällen Erzeugniffe der Willkür, welche weder aus dem Be- 
wußtfein des Volls herporgingen, noch in daflelbe hineinwuchfen, theoretijche Grillen der 
Geſetzgeber, Schöpfungen echt partitulariftifchen Sinns, aus dem Wunſch hervorgegangen, 
fih nicht den Anordnungen eines andern Staats oder einer andern Gemeinde zu fügen, 
fondern etwas aparte8 — und mag es auch ganz zwedwidrig fein — zu befigen. Ohne Be- 
danern und ohne Theilnahme wird das Bolf fie befeitigen laſſen, und zufrieden fein, wenn die 
neue, allgemeingültige Rechtsordnung den Bedürfnifjen des Lebens in angemefjener Weije 
entfpriht. Denn es ift eine durch die Erfahrung nicht beftätigte Annahme, daß das Volk in 
unferer heutigen Kulturepoche fein Recht fenne. Bon diefem oder jenem einzelnen Sag hat 
auch der Paie eine Kunde; er hat ein dunkles Gefühl dafür, ob ein Rechtsſatz zweckmäßig jei, 
ob er jeinen allgemeinen Rechtsauffaſſungen entjpreche oder nicht, aber eine zufammenhängende, 
fich über einzelnes Detail erhebende Kenntni hat er nicht und nimmt daher im allgemeinen 
auch feinen lebhaften Antheil daran, wenn die Gejege über das Civilrecht ſich ändern. 

Wo aber in der That bejondere, partifulär beftehende Zuftände eine Abweichung 
mwünfchensmwerth machen, wo ſich im Bolfe ein partifuläres Rechtsbewußtſein mit jeltener 
Feftigkeit entwidelt hat und eine Aenderung die Volfsinterefjen erheblich jhädigen würde, da 
fann man auch troß der gemeinfamen Gejeggebung noch Ausnahmen von der allgemeinen 
Regel beftehen laſſen. Wirklich berechtigte Eigenthümlichkeiten kann man ohne Gefahr für 
die Allgemeinheit fchonen, wenn man fich nur vor dem alten Fehler unferer Nation hütet, das 
Eigenthümliche auch für berechtigt zu halten. 

Mit einem folchen gemeinfamen Gejegbuc wird auch in der Wiffenfchaft eine ganz 
neue Aera beginnen. Zu einem wahren Aufjhwunge hat e8 die Jurisprudenz des Preußiſchen 
oder Deftreichifchen Rechts, geſchweige denn des Pippeichen, Anhaltinifchen, Meininger Rechts 
nie bringen können. Wie kann man e8 denn aud) erwarten, daß fich bedeutende Juriften in 
großer Zahl der Pflege eines partifulären Recht zuwenden und die Selbftverleugnung haben 
würden, fich ihr Yeben lang mit einem wiſſenſchaftlichen Stoff zu bejchäftigen, welcher außer: 
halb der Grenzen feiner Geltung keine allgemeinere Beachtung beanfpruchen konnte. Ein 
Juriſt, welcher über Würtembergifches oder Hamburgifches Necht jchreibt, wird, auch wenn 
feine Arbeiten von der größten Bedeutung find, nicht von dem freudigen Gefühl und beleben: 
den Bemwußtjein getragen, jo bald einzugreifen in den ſtets beweglichen Fluß der Wiſſenſchaft. 

Aber wenn wir auf der Grundlage der heutigen wifjenfchaftlihen Bildung und der 
Kenntnik der einzelnen Partitularrechte ein gemeinfames Eivilgefegbuch haben, wird ed zur 
Pflicht eines jeden Juriften fich den Inhalt defjelben zu eigen zu machen. Dann wird der 
Gelehrte, welcher über dafjelbe arbeitet, nicht wie es leider heute der Fall ıft, bloß für den 
Gelehrten fchreiben, jondern es wird eine lebendige Wechſelwirkung zwiſchen Theorie und 
Praris eintreten, welche bisher faft faftenartig von einander gejchieden ihre Arbeiten für 
fich fördern. 
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So mie im legten Decennium, feitdem wir ein allgemeines deutſches Handelsgeſetzbuch 
befigen, ſich in ungeahnter Bedeutung eine glänzende Wiſſenſchaft des Handelsrechts erhoben 
hat, und fich wifjenfchaftliche Größen erften Fanyes mit handelsrechtlichen Problemen beſchäf⸗ 
tigen, fo wird ein allgemeines Civilgefegbuch eine neue Blüthe der Rechtswiſſenſchaft ſchnell 
zeitigen. Beſaßen wir bisher nur eine Jurisprudenz des römischen Rechts und Anjäge zu 
einer deutfchen Rechtswifienfchaft, jo werden wir dann zu einer wahrhaft nationalen Rechts— 
wiſſenſchaft gelangen. 

Aber auch abgefehen von den praktiſchen Wohlthaten dejjelben und unferer Hoffnung 
auf geiftigen wiſſenſchaftlichen Fortjchritt, wird das allgemeine Geſetzbuch aud das Selbit- 
gefühl des deutjchen Bürgers und das Bewußtſein der Gemeinfamkeit fräftigen, wenn Jeder 
weiß, daß er nicht nad) einem Recht lebt, welches da feine Herrichaft verliert, wo die Grenz- 
pfähle feines Vaterländchens ftehen, fondern in dem Schuß eines Rechts fich befindet, 
welches alle Gaue unferes gemeinfamen VBaterlandes umfaßt. 

Wolle Gott, daß die Pforten des Janustempels bald gefchlofien und nicht wieder 
geöffnet werden, damit die heißen Wünfche und frohen Hoffnungen, welche unfere Nation nad) 
dem harten Kampfe und nach den beifpiellofen Opfern in diefen Tagen hegt, in Erfüllung 
gehen und die Saat, welche fie in ſchwerer Zeit ausgeftreut, von der Sonne des Friedens 
erwärmt, kräftig auffprieße und gedeihe! Mögen wir bald die goldenen Tage jehen, mo 
Deutfchland in ftolzer Sicherheit, befeeligender Eintracht und glüdlicher Wohlfahrt jich den 
friedlichen Arbeiten des Geiftes, welche der Menfchheit befchieden find, mit raftlofem Eifer 
und in edlem Wettjtreit mit allen Nationen hingiebt! 

Möge es unferm erhabenen, allverehrten Könige, dem glorreichen Heerführer der deut: 
{chen Nation, dem glücklichen Sieger in allen Schlachten vergönnt fein, alle Bölfer Deutich- 
lands unter feiner meifen Yeitung zum großen Bundesftaat zu einen und noch) lange Yahre 
in dem beglücenden Gefühl der eigenen Kraft und in berechtigtem Stolz auf den Werth 
feines Volis eine neue Epoche von Glanz, Wohlftand, Sittlichfeit und geiftiger Blüthe fich 
entwideln zu jehen. 

Gott ſchütze unſer theures Vaterland! Gott erhalte unfern König! 


Karl Gottlieb Freudenberg. 
Geb. zu Sigda 15. Jan. 1797, geft. zu Breslau 13. April 1869. 


Ja, er war eine eigenthümlich componirte Natur, unfer alter Oberorganift, brumm- 
baffig fnarrend und doch mit einem Gemüth voll Flötengetön und Mollaccorde. Noch als 
Zmweiundfiebziger ift er nicht aus den Jahren herausgemefen, welche man die burſchikoſen, oder 
gemeiniglich mit einem etwas gröberen Worte benennt. Dies und die Muſik hat ihn jung 
und frifch erhalten bei den mancherlei Leiden, Kämpfen und Entbehrungen, die ihm befchieden 
waren auf dem Wege vom Dorfmitllersfohn bis zum Oberorganiften. Derb oder wie er 
felber jagt grob im Verkehr, aber mit jener originellen und oft komifchen Naturwüchſigkeit, die 
feinen Zorn erregt, konnt’ er auch „‚ftachlig und grätig” und wohl unliebenswürdig fein in 
engjten Kreijen, mo man die Grillen fliegen läßt, die man den Tag über, aud) wenn man 
Freudenberg ift, unter'm Hut halten gemußt — befonders in den Jahren dann, von denen 
wir fagen: fie gefallen uns nicht. Und wiederum weich wie ein Kind war er bei geringem 
Anlaß, empfindungvoll, gerührt, andachtberaufcht, befonders von der Natur und von der 
Mufit. In Bad Misdroy vor 5 Jahren war e8, wo ich ihn eigentlich erſt näher fennen 
lernte, obwol wir feit lange in Berührung geftanden. Man hatte ihn zuvor nad) Cudowa 
oder Johannesbad gefchicdt, und das war ihm nicht befommen. Aber was war auch unver- 
täglicher, als er — und eine geregelte Kur! er, mit feinen Ertravaganzen, der auf feinen 
Leib, auf Witterungeinflüffe u. dgl. nicht die mindefte Acht gab, immer noch als der alte 
Zurner- Fußgänger fich erachtend, dem Wind und Wetter nichts anhaben. Nun wollte er auf 
die Brunnenkur, nad) jelbfteigener Verordnung, noch einen Eurjus Meerwaſſer draufjegen — 
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und daran that er nicht übel; die Bade- und Lebenspraris an der See paßt weit beffer für 
folhe Naturen, als Warmwaffer in Baffins oder Wannen mit obligater Brunnen» oder 
Molfen-Diät. Aber gar defolat fam er an, nad) einer Fahrt über's Haff in einem fo aus— 
gejuchten Regenwetter wie man e8 nur erfinden kann. Der auch anmejende Landsmann 
Dr. Pinoff, dem er gleich in die Arme fiel, bracht’ ihn mit Liquor ammonii anisati und 
Tinetura Thebaiei, die allmeg8 gegen ein gewifjes läufiges Strandleiden gute Mittel find, 
bald wieder auf die Füße, und die Seeluft, die feine kranken Leute leiden fann, that das 
Weitere. Aber es zeigte fich doch ſchon damals, daß er „kein Jüngling mehr ſei“; troß feiner 
unendlich langen Beine ward er zuerft von uns Fußgängern allen milde, und wenn wir rafteten, 
legt’ er fi in den Wald um zu fchlafen. Für Naturjchönheit war er äußerſt empfänglich. 
Das that jehr wol in einer Zeit, wo die meiften Spaziergänger nur danach trachten, die reine 
Atmofphäre durch Tabakrauch zu verderben umd die Unterhaltung um den Punkt zu concen- 
triven: „Was wird nur dort für Bier fein?” Stundenlag konnt’ er auf dem Strand figen 
und den Wellen laufchen, in Tönen träumend, und dabei rannen ihm die hellen Thränen. 
Darüber ärgert’ er fih: „Das ift Nervenſchwäche. Ich bin doch ein Mann! Es ift unaus— 
ftehlich — aber ich fann’3 nicht ändern.” — Einen tieffchattigen Waldweg unter hochgewölbten 
Buchen nad) dem Goſan zu haben wir nach ihm benannt — dort wandelte er tagtäglidy des 
Morgens, feinen Gedanken nachhängend. Und diefe — fofern fie fich nicht auf das All— 
tägliche bezogen, wo ihm alles Gezierte, Gelodte, Vergoldete, VBerlogene ein Gräuel war, das 
feinen rauheften Sarfasmus herausforderte, — waren Mufik, nur Muſik. Wo eine Orgel 
fich entdeden ließ, verfchmolz er fein Wefen mit derfelben. So frönte er uns und fich einen 
ihönen Reifetag in dem hohen alten Dome zu Camin, indem er feine Töne durch die däm— 
mernde Einfanikeit ftrömen ließ. 

Sein Name ift nirgendwo auf erzne Tafeln eingegraben, feine großen Thaten hat er 
gethan, man wird ihm feine Säulen aufrichten und höchftens erhält er fein Epitaphium im 
einem Gonverfationsleriton für Tonkunft. Aber er ift doc) einer von Denen, deren Bild man 
nicht aus dem Gedächtnig verlieren wirde und wenn man taufend Jahre in diefer Welt der 
Alltagsgeftalten lebte. Er felber hat e8 gezeichnet, offen und rüdhaltlos, mit feinem eigenen 
Griffel. Schwere Leiden, deren Rückfällen er nah nicht langer Frift erlag, hatten ihm, zu 
feinem großen Verdruß, alle anıtliche Thätigkeit verboten, Im diefer Zeit griff er zur Feder. 
„Ich ſchreibe jegt an meinen Memoiren, fagt' er, und ein Hauch triumphirender Freude zog 
über fein abgemagertes Geficht; „da ſoll Mancher fein Gaudium haben! Ob man nur einen 
Berleger finden würde?“ 

Er hat ihn gefunden, wenn auch erft nach feinem Tode, und wir daufen es Beiden, 
dem Berleger (Buchhändler Sander, jest in Yeipzig), wie dem Bearbeiter diejer 
Hinterlaffenichaft, daß fie dem ganz köftlichen Buche an's Tageslicht verholfen! Der Yestere, 
Sanitätsrath Biol, ein langjähriger Freund des Verewigten, hat mit ſchweren Mühen die 
Goldförner und bligenden Steine aus dem Sande gewaſchen, welchen der Autor, der 
als Schriftfteller juft nicht klaſſiſch disponirt war, über fie gehäuft, und fo liegt nun 
das Werk zugänglich vor uns, der ſüße, auch bisweilen bittere und gepfefferte Kern ohne 
die rauhe Schale zwar, aber auch ohne Berluft an der Originalität, an dem Charafteriftiichen 
des Verfaſſers, ein beftes und jprechendes Denkmal für unfren jo baroden wie liebenswerthen, 
unfern formloſen, aber durch und durch poetiichen und idealiftiichen Freund, deffen Züge den 
Leſer beim Aufjchlagen diejes Heftes begrüfßten, — zugleich aber auch als eine reiche Duelle 
an Notizen, Urtheilen und Schilderungen über Perſonen und Dinge, mit denen Freudenberg 
in Berührungen gekommen, vorzugsweis aljo, doc) keineswegs allein fchleftichen. Buch und 
Menſch find es werth, daß dieſe Blätter e3 nicht bei der Beiprechung des erfteren in Bd. VIII 
S. 469 und bei dem kurzen Nekrolog in 9.2 a.c. ©. 104 bewenden laffen, jondern den 
Leſern einzelne Abjchnitte mittheilen als befte Empfehlung, zur Yectüre des Ganzen jelbft zu 
greifen, defien Schlufie der Herr Bearbeiter noch einige intereffante Capitel angefügt hat, 
welche zur Bervollftändigung des Pebensbildes dienen. 

Freudenberg tft geboren „in dem Heinen Nefte Sigda“, auch Siegda oder Sitte 
genannt, im Trebniger, jegt im Wohlauer Kreife belegen, Kind eines armen Müllers. Die 


wur Bih- on 


Eltern fühlten fich in der Hoffnung glüdlich, den Sohn einftmals als Pfarrer auf der Kanzel 
zu jehen. „Leider (fchreibt er) entwidelte fich mein Genie mehr in den Beinen, als im Gehirn; 
ich lernte zeitig laufen, und meine gute Mutter konnte jhon mit dem 2jährigen blondgelodten 
Knäblein größere Touren unternehmen.” Nach einigen Jahren überfiedelte der Vater in das 
ihöne Dorf Propfthain am Spigberge (bei Goldberg). „Die Mühle in Sigda mahlte 
1 Scheffel täglich, die Propfthainer 8 bis 10, aljo ein Erescendo in der Erwerbsquelle. Um 
8 Kindern und 4 Dienftleuten das Maul zu ftopfen und den Magen zu füllen, muß jo ein 
Mühlen jhon tüchtig klappern!“ Mit 5 Fahren wurde Karl in die Schule gefchidt und 
befam nach zeitgemäßer Pädagogik viel Prügel. „Die vielen Mauljchellen machten mich bald 
zum beften Sänger, das Hajelftödchen, das beim faljchen Gebrauch des Pedal meine nadten 
Waden liebkofte, zum ziemlichen Orgelipieler. Frau v. B., der ich die von meinem Water 
für die gnädige Grundherrichaft zu liefernden fetten Hühner und das Futter für die Jagd— 
hunde des gnädigen Herrn überbringen mußte, gewann mic lieb und legte bei dem Cantor, 
der oft am Hofe foupirte, ein fanftes Wort für mildere Behandlung meiner Wangen und 
Maden ein. Das wirkte, und nun erwachte in mir der Sinn und die Yiebe zur Muſik.“ 
Nah Sjähr. Aufenthalt in Propfthain bezog der Vater fein Familien-Erbftüd, die Mühle in 
Ceitendorf bei Ketichdorf, mit Bäderei und Aderwirtbichaft. „Karle“ aber ward weder 
Müller noch Bäder oder Bauer, jondern lernte beim Paftor Lateinisch und Franzöfifch, bezog 
nad) 2 Jahren die Tertia des Hirichberger Gymnaſiums, da unter dem genialen Rector 
Körber florirte, und drüdte dort in gar vornehmer Gejellichaft der jungen Grafen Gneifenau, 
Schweinig, Nöder, Carmer und eines Prinzen Carolath die Schulbauk, fam nad) einem Jahre 
in die Secunda, trieb Elavier und Orgel, verliebte fi, befam in Folge defjen wegen Krebs— 
gangs im Fleiße fchlechtere Genjuren und von feinem Vater die Schelte: „Aus Dir wird a 
Norr, aber fee Pforr“; ergo follte er num doch Müller werden, entjchloß jich aber zum Cantor 
oder Drganiften, tet fich damit hinter die Mutter, kehrte frohen Herzens nad) Hirjchberg 
zurück — da trat der Bonaparte mit feinem Abftecher von Elba her dazwijchen, Karle ging 
als Freiwilliger unter die Fock'ſchen Fußjäger. v. Holtei, Carftädt, Pulpermader 
waren feine Kriegskameraden. Yorbeeren boten ſich ihm nicht dar, Pulver befam er „nur 
beim Scheibenſchießen“ zu riechen, aber aller Orten befuchte er die Kirchen um, wenn möglich, 
die Orgel zu jpielen. Dann ging er mit einer Regierungsunterftügung zum Gantor Klein 
in Schmiedeberg, durch welchen das Minijterium Schüler ausbilden ließ. 

„Unter Klein's Eleven machten Kloß und ich, zwei baumlange, in die Höhe gejchoffene 
Kerle, Aufjehen in dem Kleinen Städtlein; Kloß, ein feiner, höflicher, manierliher Sachſe, 
ging ſauber gefleidet, ich, ein derber Schlefier, jchritt im deutjchen Rod, mit freiem Halje, 
ſchwarzſammtnem Barett A la Sand, mit langem goldgelodtem, über die Schultern herab- 
mwallenden Haar ftolz neben ihn einher. Das machte auf der Straße Senfation, wo fonft nur 
Parfüm» Düftler, Roſinenkrämer und weichlihe Kaufmannsſeelen mit ihren auf dem Geficht 
eingegrabenen Rechenerempeln den Ton anzugeben pflegten. Manche Schöne guckte uns neu- 
gierig nah. Wir ließen fie ſchmachten.“ Uebrigens wohnte 5. in einer ärmlichen Hütte bei 
dem Rathhausdiener Ribbe, „der eine Nafe a la Wiedermann hatte“. Das Leben in der 
Muſik war ihm ſehr beſchwerlich gemacht: „Auf meinen Schreibtifch malte ich mir die Manuals, 
auf den Fußboden davor die Pedal-Taften mit Kreide, — auf diefer klangloſen Elaviatur 
wurde gebt; allerdings ohne Nahrung für das Ohr — aber man lernt dabei für das Herz 
fingen, und das innere Erklingen der Töne ift jehr erfprieglich für das Partiturlefen.‘ Seine 
Fortichritte bemogen das Minifterium, ihn nad 2 Jahren gen Breslau zu jenden. Hier 
wurden Jofeph Schnabel und Berner feine Yehrer, und der edle, geweihte Kunftfreund 
v. Winterfeldt fein Beichüger. Auch hier aber mußte er ohne Elavier, nur mit Kreide— 
taften üben und wohnte bei einem Haushälter in einem feuchten Kellerlohe. Gleichwohl 
ichrieb er Compofitionen und ließ fie druden mit vielen Drudfehlern. „Welche Freude, welches 
Blutwallen, als ich gedrudt lefen konnte: Orgeljtüde, componirt von Karl Freudenberg! 
Er gab Stunden, ward Mufiflehrer in einem gräflihen Haufe, mußte demzufolge feine 
Turnertracht ablegen und fich in napoleonsgrünen Frad mit Nantinghofen fteden, verliebte 
ſich in die eine Comteſſe, e8 ging ihm vecht gut, er jpielte fleißig Orgel, hörte die Eatalani, 


den Paganini und jonftige Breslau beglüdende Kunftgrößen, erlangte Aufnahme in das 1822 
gegründete Inftitut für Kirchenmuſik zu Berlin, daS unter Zelter, Wild. Auguft Bad und 
Bernhard Klein ſtand. 

So haben wir unjern Freudenberg flüchtigen Schritts durch die eriten Capitel feines 
Lebens, die Knaben- und frühe Jünglingszeit begleitet und überlafjen nun dem orientirten 
Lefer einige Blicke in fein Buch jelbft. 

„Mein erfter Gang in Berlin führte mich zu dem berühmten Profefjor Zelter, dem 
Freunde Goethe'3. Der robufte, fejttnochige, breitichultrige Körperbau, die ſtark markirten 
geiftreichen Gefichtszüge, das jcharf blidende Auge des 6Ojährigen Mannes imponirten mir 
gewaltig. Er empfing mid mit den Worten: „Das Minifterium glaubt wol, ich hätte meinte 
Zeit geftohlen, um meine Kraft an die vielen, aus der Provinz mir zugefchidten Schüler zu 
vergeuden. Ein Felix (Mendelsjohn), ausgerüftet mit allen Gaben des Talents, ift dod 
nicht darunter.” — „Herr Profellor, jo erbliden Sie in mir einen infelix und erbarmen Sie 
jich feiner, und wer fich der Armen erbarmet, der leihet dem Herrn! — „Iſt dem wirklich 
ſo?“ — „Ich glaube es, weil e8 in der Bibel ſteht.“ — „Kommen Sie morgen, und arbeiten 
Sie mit einigen anderen Mufifbefliffenen das von mir Gegebene aus. Betrachten Sie ſich 
zuerft als Lehrjungen und Gejellen, ehe Sie ſich als Meiſter oder gar als Künftler gebehrben; 
ich mußte als Maurermeifter gleiche Studien durchlaufen.’ — Yeider war dem jo; e3 wurde 
wiederum mit den Anfangsgründen der Harmonielehre begonnen. Der freie Bejuch der 
Singatademie, jowie der Freitagsüibungen in alter und neuer Muſik mit Männern, wie Rieg, 
dem 13jährigen Mendelsjohn, Ganz ꝛc. an der Spige, während die übrigen Stimmen von 
Schülern ergänzt wurden, waren mir von großem Nugen. Zelter's Art zu moniren war 
mehr als derb; er jchnupfte tüchtig und belachte fich jeine eigenen Grobheiten. Bach lehrte 
das Orgeljpiel; er war ein tüchtiger Fugenmacher und gemandter Organift, hatte aber nidt 
die idealiſtiſche Anſchauung über das Choralipiel, wie Klein in Schmiedeberg. Sonft war er 
eine gemüthliche Natur. Das Auffteigen des Heinen Felix machte ihn ftugig und neidild. 
Mendelsfohn wollte eine ungedrndte Bach'ſche Fuge von ihm haben, er gab fie ihm aber nicht, 
und zu mir, der ich fie aufgejchrieben hatte, äußerte er: „Was braucht der Fudenjunge Alles 
zu haben, er hat ohnedem genug, geben Sie ihm die Fuge nicht.” Ich gab aber gerade dem 
liebenswürdigen Felig, der mit ung jo kindlich anmuthsvoll verkehrte, diefe Bachreliquie, 
worüber er jubelte und mir die Hand ſchüttelte: „Freudenberg, das Geſchenk vergefie ic 
Ihnen in meinem Yeben nicht!’ — und er hat Wort gehalten, wie ſich fpäter zeigen wird. 
Bernhard Klein gab Geſangs- und Juftrumentirungs-Unterricht; feine Lehrthätigkeit wurde 
damals gerade etwas beeinträchtigt durch die Compofition feiner Oper Dido, der er jeine 
ganze Aufmerkjamteit zumandte. Er eroberte ſich damit aber auch ein hübjches reiches Mädchen 
mit 100,000 Thlr. Mitgift. Nach des Vaters ftrenger Forderung jollte Klein jeine Braut 
nur unter der Bedingung heimführen, wenn die Oper Dido einen erften glüdlichen Erfolg 
davon trüge. Hofrath Förfter und einige andere Freunde des Componiſten vertheilten maſſen— 
baft Freibillets an tüchtige Fäufte, unter denen auch die meinigen den günftigen Erfolg der 
erften Aufführung bewirften. Klein wurde dadurch ein gemachter Mann, wiewol die jtreng 
nah Gluchk's Principien gearbeitete Oper Dido feine nachhaltige Wirkung ausübte, da Roſſini 
damals die Bühne beherrichte. B. Klein, Ludwig Berger, ein Schüler Clementi's umd einer 
der erften Elavierlehrer Berlins, und der befannte Kritifer Rellſtab bildeten einen gejelljchaft- 
lichen und muſikaliſchen Zirkel, in welchem man die Mifere des Yebens leicht vergefien konnte. 
In Klein flug ein Bruderherz, wie e8 in jedem Muſiker ſchlagen ſollte. Die Schwindjudt 
meiner Kaffe nahm damals jo rapid zu, daß ich genöthigt war, Klein anzupumpen. „Ja, 
lieber Freudenberg, ich bin jegt felbit jo abgebrannt, daß ich aus dem Gafthofe auf Pump 
efien muß. Indeß Eredit habe ich, da mir Fortuna ihre rettende Hand entgegenftredt, — 
Sie find mein täglicher Gaft, jo lange Sie wollen!" — Ohne Klein hätte ich die perjonificirte 
Verzweiflung dargeftellt. Bier Wochen lang mußte id in dem faulen, jumpfigen Fahr: 
waſſer herumfchiffen, ehe ich in dem fichern Hafen den rettenden Anker meines Schiffleins 
einjenfen konnte. Eines Tages ruft mir Zelter nad) einer Belobigung meiner Arbeiten 
zu: „Felix Mendelsjohn ladet Sie zum Beſuch jeiner wöchentlichen Matineen ein; dort 
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können Sie viel hören und lernen!“ — Das war eine Freude für mich! Der „Mühl-Karle“ 
aus Probſthain nahm fich zwar in diefem ariftofratifchen Zirkel, in welchem die geiftreichiten 
Künftler, Mufiter und Schriftteller Berlins verkehrten, ziemlich jonderbar aus; indeß noch 
in meinen alten Tagen zehre ich von der Erinnerung an jene jeligen, erhebenden Stunden 
geiftigen Genuſſes.“ 

Fortſetzung folgt.) 





Der Bukunfthborder. 
Eine myfteriöje Geſchichte. 
(Fortjetung.) 


Während deſſen hatten wir ung, jo gut e8 ging, durch das bunte Gonglomerat der 
Stubenbevölterung des Wirthshaufes durchgearbeitet und waren durch die freundliche Zuvor— 
tonımenbeit des Wirths und einiger Gäſte bejtens placirt worden. Bon hier aus die kleine 
Welt umher zu ftudiren, ihr inneres Leben, Treiben, Speculiren und Kritifiren zu muftern, 
die äußern Sitten, Gebräuche und Gewohnheiten, Sociales, belebende und erfrifchende Lebens— 
zünder, d. h. jinnige Wige, in ihrer ganzen Derbheit oder raffinirten Berblümtheit enfaufaflen 
— dazu ſchien mir die ganze Gejellichaft wie geichaffen, und ich ging ſogleich an's Werk, die 
anatomifche Zergliederung der Seelen-Elemente meiner Yeute perfect vorzunehmen, um aus 
dem Chaos der Charaktere und Meinungsäußerungen mir ein geformtes Yebensbild zufammen- 

ujegen. 

: Der anregende Stoff einer Unterhaltung, die ung fejjeln fonnte, war anfänglich nicht 
im Fluſſe; al3 die trivialften Yüdenbüßer der Erzählung verdaut waren, hatten jpaßhafte _ 
Sprecher einzelne Wigfunfen unter die Menge gefchleudert, welche noch fortwirften. Nebenbei 
gejagt, hatten ſich in der „grünen Gans‘ aud) „Grünſchnäbel“ eingefunden, die ihre gewagten 
Sophismen mit Erfolg da und dort anbradten, wenn auch, was nicht jelten geſchah, ein 
lauerndes Grollen ihnen gelegentlich, und zwar am wundeſten Orte, eine Schmarre verjegte, 
was wiederholt mit jehallendem Gelächter von der Menge applaudirt wurde. 

Bald offen, bald verblümt ſprach man jchon vom Ausbleiben der „Hohlkrähe“ und der 
„ſchwarzen Ratte‘; leteres, wie fich ergab, die Bezeichnung einer Dienftmagd, welche zu 
irgend einer Verrichtung troß des drohenden Unwetters ausgejchidt worden war. ch errieth, 
daß der erjtere Name einem Fremden zulommen miüffe, wie ſich denn auch bald herausftellte, 
daß derjelbe ein Zimmer im Gafthof „‚zur grünen Gans‘ gemiethet und durch feine urfomijche 
Erſcheinung und räthjelhafte Lebensweiſe diefen Spottnamen, verdient oder unverdient, be- 
tommen hatte. Wunderbar und lächerlich verworren liefen Gerüchte über den räthjelhaften 
Dann, und der lügenhafte und überall gegenwärtige Yeumund flog mit diabolifcher Haft und 
Emfigfeit von Zunge zu Zunge, fein Opfer mit den giftigften Verdächtigungen zum ver: 
worfenften Ungeheuer in Mienjchengeftalt zu entjtellen und fogar feinem Aeußern eine erdichtete 
Popanz⸗Carrikatur, allerdings nur dem ununterrichteten Anfömmling, der ihn in Perfon nicht 
fannte, anzulügen. „Wäre nur unfer Zufunftsmann da!’ fagte ein altes Mütterchen in 
ihrem breitgedehnten Gebirgsdialekt, „ver würde, glaubt mir's, Leute! euch beffer überzeugen, 
daß er's verfteht. Ein Horcher, wie der, geht fo leicht nie "fehl und ich hab's aus feinem 
eigenem Maul, daß ihm beim legtenmal „Horchen“ war von diefem Fahr bedeutet worden, 
daß es ein gewaltig tolles Jahr in jeder Beziehung werden jolle und daß ein einziger fremder 
und unbetannter Menſch aus der ganzen Mordgejchichte, die werden fünnte, ungeheuer Viel 
dabei bewirken fünne. Geiſter fprechen feine Namen aus, jagt der Horcher, doch die Sache 
ift zu Har und aus der..... Gott verzeih mir's! (hier befreuzte fich die fromme Alte) 
ſtammt der Kerl gewiß.‘ 

Einer, ein Bauer mit mächtiger Stentorftinnme, machte bewältigenden Eindrud auf die 
Leute durch feine unerhörte Erzählung, verläumbderifch-fabelhaft, doch dem Gejchmad der 
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Menge zufagend. Er bemerkte, wie er den „alten Sünder‘ über den Schindelberg habe 
hinausgehen jehen, habe er augenjcheinlich wahrgenommen, daß auf den Pfaden dort reiner 
blauer Himmel war, wo feine verwünjchte Hand nicht habe das Wetter abgezirkelt, daß fein 
Dorf unlängft jo heimgefucht, — nichts Gutes ftede in dem Mann, und hätte ihn der Himmel 
geftraft, hat ihn auch der Böje geholt. — Der Sprecher ſtrich ſich nach beendigter Erzählung 
die Fippen, wie um die jchwülftigen Yügen feiner Ausfage hinwegzumijchen und den neuen 
glattere Fahrt zu bahnen. Ein Anderer erzählte, ohne den VBorigen gerade bloßftellen zu 
wollen, gegentheils: Er fenne den Menfchen inwendig zwar nicht; aber jo ſchlimm ſei es 
nicht mit ihm, wie man denke; ihm ſelbſt habe Jener einmal ein jilbernes Nadelkäſtchen abge- 
nöthigt, wofür er, weil es eine Rarität von 1542 war, Schmelzarbeit mit vergoldeter Ein- 
fafjung und das Münchener Wappen tragend, einen verhältnigmäßig hohen Preis gezahlt; 
„ich glaube, der Herr reift nur um zu ſpekuliren.“ — Ein Dritter, übrigens Satyrifer, fing 
nun auch an, ernfter eines Umftandes zu gedenken, der zu gunften des Geächteten lautete; 
diefer jei nämlich aller Wahrſcheinlichkeit nach derjelbe Reiſende, der feiner Yene den Finger 
(den verherten) furirt habe; „‚möglich, daß er ein ungarijcher Yaborant iſt.“ — Und ein mwein- 
feliger Getreide-Speculant verficherte darauf feinem Nachbar zur Rechten, wie er, was oft 
vorfomme, über die Grenze hinübergegangen fei, habe man ihm jedesmal eine Gejchichte von 
einem preuß'ſchen Schwärzer (Schmuggler) vorgerüdt, der feinen ihn verfolgenden Grenz- 
jägern einen Streich mitgefpielt, „welcher ſeines Gleichen nicht hat und, in Wiener Blättern 
erzählt, ungeheures Aufjehen gemacht.” Er habe einen von den nachjagenden Grenzbeamten 
dergeftalt in die Yuft zu bannen gewußt, daß er mit ausgebreiteten Armen in der Somnenglut 
und Nachtkühle bei vollen 24 Stunden Höllenqualen erduldet, bis e8 dem Tyrannen gefallen, 
ein altes Weib zu beftechen, die durch eine tüchtige Mauljchelle den Zauberbann löfte. Jener 
aber, mol gemerkt, habe mit grasgrün jchillerndem Haar und phosphorrauchenden Geſicht 
ohne dag er's gewußt, des Hohngelächter8 der ihm Begegnenden müde, jchweißtriefend den 
Rückweg durchrannt, und zu Haufe angelangt in den Spiegel fehend, habe im Nu fich das 
Alles verloren. Zeit und Umſtände verglichen mit denen des Fremden, jprächen nur zu 
deutlich übereinftimmend das Schuldig für den Pegteren aus. — Der Erzähler ſchwieg ein 
Weilhen; dann fügte er hinzu: Er jet fein Prophet, doch behaupte er, wenn ein Menſch 
durchmeg incognito mitten unter uns leben wolle, müſſe das auch feine rechtlichen Urjachen 
haben. „Was geht mich Herr von Rebenftein an? Was mich fein vermeintlich langer 
Stammbaum? Wer verbürgt mir die Echtheit jeiner Documente?“ 

Wäre es dem Piychologen vergönnt, in ſolchen Momenten einen Blid in das vom Chaos 
fo ſchauerlicher Gefchichten und Andeutungen erjchütterte und fturmbemwegte Gedankennteer 
Aller zu werfen! Wo der mächtige Strom der öffentlichen, guten oder böfen Meinung hinein- 
brauft, verſchwindet jelbft das bedächtig plätjchernde Bächlein ruhigeren Urtheil® in der Ge— 
fammtflut des verfchlingenden Effect3, und vom launiſchen Spiel des Zufall hängt es ab, 
ob dich, rettungslos am Todesriff zerjchellt, vom Schlamme des Verdachts bededt, die Welt 
nicht mehr kennen und würdigen mag; oder ob du von den Armen des Glücks getragen, un- 
verdiente Ehre genießeft. Nur das Selbjtbemwußtjein deines wahren Werth vor dem innern 
Richter fei der Maßſtab deines fernern Handelns! 

So aud hier. Nun war der Augenblif gekommen, wo das Schweigen gebrochen 
werden mußte und das blutende Herz des Menjchenfreunds länger nicht mehr durch Nitodemus- 
furcht hinter'm Berge hält: e8 muß heraus, was es zur etwaigen Vertheidigung eines um- 
ſchuldig Verkannten mit Recht behaupten fann. Mancherlei Ausbrüche der Vermunderung 
einerſeits und der Entrüftung andrerjeit3 ließen fich vernehmen, und die Wigbolde unſerer 
Gejellihaft hatten für ihr Raaken-Album) reiche Ernte gemacht, während die Beilergejinnten 
verglichen und prüften, Recht und Unrecht unterjcheidend. Aufgeregt und lebendig, wie Alle 
waren, fiel ung unter diefen defto mehr ein wohlbeleibter Herr mit VBollmondsgeficht auf, der 
durch feinen außergewöhnlichen Gleihmuth und anjcheinenden Kaltfinn jo jehr von den übrigen 
Gäſten abftah und in phlegmatijcher Behaglichkeit fein Nauchröllhen in die Luft verblies. 





1) Spaßhafte Bezeichnung eines Notizbuches für Witze. 
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Aber es ſchien mur fo. Bei der ftarren Steifheit feiner Haltung, die mich unwillkürlich an's 
Chamäleon erinnerte, lugten feine Augen wie bei diefem mit bejonderer Pebhaftigfeit bald da, 
bald dort hin, Alles überfchauend und an Nichts haftend. Ihm mochte nicht entgangen fein, 
dag Einige unter den Verſammelten gefunden hatten, e8 feien zwifchen der Perfon des räthjel- 
haften Fremden und jenem Signalement eines Schmugglers zwar viele Aehnlichkeiten zu finden, 
gleichwohl hafte das rechte fennzeichnende Muttermaal am bejchuldigten Fremden nicht, da 
er fich, wie Jedermann wußte, im Vollbefig aller jeiner Finger befinde, während dem herenden 
Schmuggler, wie ein vorgezeigter Stedbrief aufwies, an der linken Hand der Daumen fehle. 

Jener gutmithige Herr fing num endlich an fich gegen uns zu erklären: er fei von 
Anfang an bis zu Ende den Erzählungen der Männer mit gejpannter Aufmerkfamfeit gefolgt 
und habe in allen, den befjern jelbit, dem düſterſten Streifen von Vorurtheil und Aberglauben 
durchblicken fehen, er habe, wenn auch nur nach einem Einzigen mit den Blicken umhergeſpäht, 
der Wahres vom Faljchen unterfchiede, vergebens; er habe zwar die fefte Ueberzeugung 
und...” — jeßt fing er an, mir ganz leis und vertraut mit wichtigen Gefticulationen ing 
Ohr zu flüftern, und ein dreimaliges geifterhaftes Klopfen hinter ihm am Fenfter jchien, 
während ein banges Graufen fein Geficht überflog, auch diesmal jeine traurige Ahnung 
beftätigen zu wollen, daß der entflohene Beift eines Verdächtigten fein Zeichen. abgebe, bevor 
er über den Sternen der Menjchen Thorheit belächle. 

Die jentimentale Darftellungsmeife des guten Herrn hatte Alle nachdenklich gemacht, 
umd ein Wunder war's, wie die ganze vormals jo jcherzhafte Stubenverfammlung, ohne daß 
fie das Mindefte von der leifen Mittheilung meines Chiromanten hören gefomnt, fo ſchweigſam 
und faft ſchwermüthig geworden war, daß ich glaube, fie hätten noch gebetet, wäre nicht un— 
verjehens die „ſchwarze Ratte‘ mit der erpreiien Meldung hereingefchritten, daß die Unter- 
ſuchungs⸗-Commiſſion bereit8 an Ort und Stelle, der betreffenden beiden Herren harre, welche 
fie als Wegmeijer zu der Stätte der That begleiten müßten. Diefe Meldung galt uns, die 
wir die Mittheilung gebracht hatten. Die Commijjion beftand aus dem Dorffchulzen, einem 
Gensdarm, einem Arzt und einem Chirurgen. 

Bevor wir aber unjere Berfammlung verlaffen, müfjen wir dem armen Mädchen, der 
„Ihmwarzen Ratte‘, einen Blid des Mitleids zumerfen. 


(Fortfegung folgt.) 





Die Mundart in und um Frankenflein. 
Mit Wörterfammlung. 
Bon U. KAnötel in Groß-Glogau. 


Nahftehende Mittheilungen mögen ihre Entjhuldigung und Erflärung in den Auf- 
forderungen finden, die im dieſen Blättern mehrfach und dringend ergangen find, Beiträge zur 
Keuntniß der ſchleſiſchen Mundarten zu liefern. Ueber die Wichtigkeit rein örtlicher Mit— 
theilungen bin ich gleicher Anficht, wie Herr Wander (1868, ©. 266), und dies giebt mir 
den Muth, nachfolgende Wörterjammlung aus Franktenftein und der Umgegend mitzutheilen. 
Zu verjchiedenen Malen hatte ich damit angefangen, endlich habe ich jie jo weit fertig gebracht, 
wie fie eben vorliegt. Das Stoffjammeln ift ja aud nah Nüdert'3 gründlicher Arbeit - 
nicht überflüffig. 

Was meinen Beruf zu dieſer Arbeit anbelangt, darüber Folgendes. Obgleich Stadt- 
find und eigentlich mit dem gewöhnlichen ftädtifchen Halbdialekte und dem Hochdeutſchen auf- 
gewachſen, habe ich doch, durch die Verhältniſſe begünftigt, Gelegenheit gehabt, die ländliche 
Sprade häufig zu hören und fie in einem ziemlichen Umfange zu lernen, wenigftens habe ich 
den Sprachgeift im Gefühle gehabt. Da ich meinem Geburtsorte feit jehr geraumer Zeit 
entrüdt bin, jo gebe ich natürlich nur Erinnerungen; indeſſen habe ich daneben eine gute 
lebendige Duelle benugt, diejelben hier und da wieder aufzufriichen. Ich unterjcheide Stadt- 
dialeft. und Land dialelt. Dieſe Unterſcheidung ift nothwendig. Immer kann ich: indeR nicht 
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dafür einftehen, da mein Gedächtniß hier nicht mehr ganz frifch ift. Wo ich defien ficher bin, 
bezeichnet das beigejegte ft — ftädtifch, das heigefegte [ = ländlich). 

Was die Orthographie betrifft, in der ich diefen Dialekt vorführe, deſſen Lautſyſtem 
jehr einfach ift, jo folge ich meinem philologischen Gewiſſen, das mir nicht erlaubt, ftehende 
Unarten ungerügt zu laſſen. Yange Beichäftigung mit der Yautlehre indo = germanijcher 
Sprachen hat mir die Ueberzeugung beigebracht, daß fich diejelbe ſehr vereinfachen läßt, wenn 
man nur den Muth hat, das Ohr zu befragen und nicht mit den Augen Rechenerempel anzu— 
ftellen, wie jelbjt berühmte Gelehrte gethan haben. So herrſcht 3. B. bei den ſprach— 
vergleichenden Philologen (sine ira et studio jage ich das) eine große Verwirrung über die 
Natur der langen o und e — d. h. über Yaute, welche in unjerm und vielen andern deutjchen 
Dialekten eine große Rolle jpielen. Jedermann fennt den o-Laut, der das Kreuz der Dialelt- 
Orthographen ift, den man oa (hoan, foan) jchreibt, und der dem englifchen aw, dem dänijchen 
aa, dem ſchwediſchen ä gleichklingt. Ich jchreibe dieſen Yaut einfach 6, denn er ift in der That 
das wahre richtige lange.o, welches entfteht, wern man zwei (oder drei) furze oo in einander 
fließen läßt, ohne die Mundftellung zu ändern. Genau fo (d. h. wie ä, aw) flingt das 
italienische lange o; die Italiener jprechen söno, Röma aus wie sano, Räma, nicht wie wir 
im Deutjchen jagen: söuno, Röuma, Ebendafjelbe gilt vom griechischen Omega. Mit andern 
Worten: unfer angeblich langes deutjches 6 ift nichts als der Diphthong ou; denn wir ändern 
bei der Ausiprade die Mundftellung und gehen von o zur u- Stellung über. Wir fprechen 
nicht Höch. Ström, jondern Houch, Stroum; und fo jchrieb in der That das Althochdeutjche 
mit vollfommen richtiger Beobadhtung. Der Altdeutjche jprad) poum (Baum) ganz, wie wir 
heute „Bohm“ (richtiger Boum) ausijprechen; daneben aber nicht rour, jondern rör (Rohr), 
was wir (wegen des r fommt das u nicht zur Entwidelung) genau noch jo (rar) lauten laſſen. 

Daſſelbe gilt von den e=Yauten, ee oder & ift nicht der jpige Yaut, den wir in Seele, 
Flehen fprechen, jondern =&. Seele müßte man, wie auch einzelne Dialekte thun, richtiger 
Seile oder Seile jchreiben, da ein i hinten zum Vorſchein kommt, welches den jpigigen Klang 
bewirft. Das deutjche ee, franzöfiiche & iſt demnach ei zu jchreiben, wie e8 auch Römer 
(homineis, illeis) und Griechen (Tpeiz) thaten. Denn wenn wir ei wie ai ausjprechen und 
Flaiss, Grais, Raise Fleiß, Greis, Neije jchreiben, jo ift diefe Rechtſchreibung faljch, und 
wenn man demgemäß in unjeren Schulen das griechijche ei wie ai lefen läßt, jo iſt dies eine 
üble Angewohnheit. ü 

Ich jchreibe alfo: 

ö langes o (a, aw, aa), wie in hoan, foan, Voater: hön, sön, fötr. 

ou der Yaut in boum (Bohm), stroum, kroune ($rone). 

& vertritt ä, wie in Väter, Verräther (fetr, ferretr). 

ei langes e in heimlich, meistr u. ſ. w. Die zwei Pünftlein habe ich dazu ge: 
gejegt, um alle Verfuhung zur Ausſprache ai abzuſchneiden. 

Was die ftädtifche Mundart in Frankenſtein betrifft, jo kommt fie natürlich im Allge— 
meinen mit der gejammtjchlefischen überein, d. h. fie ift ein Kompromiß zwiſchen Hochdeutſch 
und der örtlichen Yandmundart. Sie ſchwankt nad) dem Bildungsgrade der einzelnen Familien 
vom faft reinen Hochdeutich bis zur faft reinen Yandmundart herab, und man mwechjelt damit 
(wenigftens früher war es fo) nad Zeit und Umſtand. Manche Worte und Redensarten 
waren (oder find ?) nur in einzelnen Familien eingebürgert. Was num die ländliche Mundart 
betrifft, jo brauchte ich meinen Yandsleuten gegenüber nicht erjt ihr Signalement auszuftellen, 
und ich ſchäme mich faft, diefen Gaul zu befteigen; indeß es gehört zur Sache. Sie ift eine 
Spielart des Gebirgsdialeftes, der Sudetenfpracdhe, und hat innerhalb diefer ihre Gränzen, 
die man aber mehr fühlen, als überall klar beftimmen kann, 

Gegen die Grafſchaft Glatz zu markirt fich diefe Gränze ganz deutlih. Die Olager 
Mundart hat einen ganz beftimmten, gejchloffenen Charakter, hat ihre befondern Vokale, ihren 
bejondern Accent in der Ausſprache und viele eigenthümfliche Wortformen und Ausdrücke, die 
man den Örafjchaftern aufzumugen pflegt. Sie jagen ftatt mädla, won (Wagen), medla, wen, 
ftatt Knecht Knaicht, jtatt loun (lafjen) loussa, und vieles Andere. Ju der Wörterfamms 
lung werde ich Manches, was ich davon weiß, aufführen. Im Ganzen macht der Ölager 
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Dialekt auf den Landmann im Frankenſteinſchen den Eindrud der Langfamleit und Schwer: 
fälligkeit. Er ift aber fehr werthvoll; denn er enthält viel Alterthümliches. 

Weſtlich ftößt an den Frankenfteiner der Reichenbacher, nördlich der Nimptf cher 
Kreis. Auch diefen Nachbarn will der Bewohner des erjteren merfbare Fremdartigfeit ab- 
hören. Es ift das Yand der zujammengejegten Franennamen, der Annerufen, Ruſelieſen, 
Liefemarien, Marierufen u. ſ. w, mo man ber jagt, ftatt mer (mir), douhinijan oder 
douhinije ftatt dohir (dahier), huxt und wurscht ftatt huchzich und worscht, Dies fängt 
ſchon in den Grängdörfern auf der Reichenbacher Seite, 3. B. in Dittmannsdorf und Haunold, 
an. Nah DOften zu ift die Gränze weniger zu bemerken; der Dialekt des Münfterberger 
Kreifes dürfte nahe derfelbe fein, wie der Frankenſtein'ſche; nach Neiſſe hin bin ich im diejer 
Hinficht weniger fiher. Einzelne freunde Augdrüde, wie 3. B. grann (greinen) ftatt weinen, 
find mir dorthin zu aufgeftoßen; auch nimmt der Ton der Ausſprache etwas Fremdes, wie 
mir fcheint, etwas Derberes an. In dem benadhbarten Theile von Defterreihiich » Schleften 
(Weißwafler, Johannesberg) fpricht man, foweit meine hierin etwas fargen Erinnerungen 
reichen, nicht wejentlich verjchieden, nur noch etwas breiter. Bei den in's Hochdeutjche hinein- 
ragenden Ständen merkte man, wie das wol auch Andern wohlbefannt it, die öfterreichiich- 
wienerijche Legirung der Sprache, wie umgekehrt den Defterreichern, wenn fie herübertommen, 
bei unferen Yandsleuten die preußifch-berlinifche auffällt oder auffallen will. Selbſttäuſchung 
läuft mit unter, 

Was den Bokalismus betrifft, fo ift er in unferer Mundart fehr einfah. Sie hat 
folgende Yaute: 

die furzen Vokale a, i, u, e, 0; 

die langen Vokale (ftehenden Diphthongen) ä, i, ü, € (=ä) und 6 (a)! 
die (laufenden) Diphthongen ei, ou; 

die Triphthongen ai, au und oi. 

IH nenne fie Triphthongen; denn eigentlich müßte man fie ſchreiben aei, aou, oei (mag 
auch bin und wieder in alter Orthographie vorkommt), weil die Zunge von a zu i und u nicht 
übergehen kann, ohne durch o und e hindurchzugehen. Läßt man diefen Bindelaut aus, jo 
erhält man das gebrochene a-i, a-u. Diefe triphthongifche Schreibung ift äußerft wichtig für 
die Firirung der Dialekte, weil man mit ihrer Hilfe die genauften Schattirungen der Yaute 
fefthalten fann. Darüber vielleicht einmal ſpäter. 8, ü fehlen natürlih. Die Ausſprache 
diefer Vokale ift rein und Mar ohne alle Brechungen und fonftige Affektionen, wie man fie in 
andern ſchleſiſchen Gegenden und felbft im Gebirge hört, Auch die Konfonanten, über die 
nicht8 weiter zu bemerken ift, werden rein ohne Näfeln, Gurgeln, Schnarren oder jonftige 
Nebentöne gejprochen, die manche deutihe Mundart jo unangenehm für das Ohr machen, 
Der ganze Duktus der Ausiprache ift in ächtefter Form gewöhnlich langjam und bequem. 
Nach längerer Fremdheit kommt er mir etwas fingend vor !), 

Zuerft über einige grammatifche Eigenthümlichkeiten. 

Der F. Dialekt kennt das Fürwort: diefer, diefe, dieſes, gar nicht, und aud) der Erjag 
dafür durch „dar fille”, das man andernorts hört, ift unbekannt. Man erjegt diefen Mangel 
durch reine Intenfion des Artikel. Der unbetonte und gekürzte Artikel gilt als Artikel, und 
der betonte als hinweifendes Pronomen, wobei er manchmal mit dou (da) verjtärkt wird. 

Man deflinirt den Artikel: 


Einzahl. 
dr mön de jumfr ’g kindla 
’s möns dr Jumfr s kindlas 
’m monne dr jumfr 'm kindla. 
a mön de jJumfr 's kindla. 


1) Friedrich der Große nennt in feinem Geſpräche mit Gellert den ſchleſiſchen Dialekt fingend, 
ahnlich wie der fächfiihe. Er meinte wol den Gebirgsdialelt, der ihm ganz beſonders oft zu Ohren 
getommen. Neben dem ſächſiſchen Singen ift freilich das Schleſiſche nur ein — 
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——— 


Mehrzahl. 

Nom. u. Acc. de monne de jumfrn de kindla 
dr monna dr Jumfrn dr kindla 
a monna a Jumfrn a kindlan. 

Dagegen das hinmweifende Fürmort: 

där mön (dou) di jumfr dös kindla 
dass möns där jumfr dass kindlas 
däm monne där Jumfr däm kindla 
dän mön di jumfr dös kindla. 


Mehrzahl: di, där, dän, di. 

- In der Grafihaft Glatz kann man, wie in Frankreich, die langue d’oc und die 
langue d’oeil, zwei Sprachen unterfcheiden. Im füdlichen Theile, im Habeljchwerdter Kreiſe 
jagt man ftatt „dieſer“ där dille, umd im nördlichen, Neuröder där diche. Man must den 
Blägern folgende Schnurre anf. Eine zart fühlende Magd erkundigte fi) nad) dem Namen 
eine ſchmucken Hufaren, der im Hofe lag; Schannokke let, wi häeisst där dille? Die 
andere antwortete; Rülädr häeisst a (Rohleder heißt er;, worauf die erftere fagte: Rülädr 
is a just karlla (nettes Kerlchen). Für schannokke let hat weder der frankenfteiner Dialekt, 
noch das Hochdeutiche etwas Entiprechendes, dagegen drüdt das Franzöſiſche ch bien den 
Sinn vollkommen aus. Let allein ift Aufforderung, allons. 

Eigenthümlich ift der Gebraud, den man vom Artikel in Verbindung mit Ortsnamen 
macht. Man jagt: dr Boumgörta (Dorf Baumgarten), dr Silbrbarg (Stadt und Feitung 
Silberberg), de Wörte (Stadt Wartha — die Warte?). Das wäre num nicht auffällig, 
weil man ſich wol des appellativen Sinnes der Wörter bewußt blieb. Aber man jagt auch: 
dr Zödl (Dorf Zabel, der Bewohner a Zädler), dr Prutza (Dorf Progan, Bewohner a 
Preitzner), dr Pilz (Pilz an der Neiße), de Hörte (Harte am hohen Neigufer Pilz gegenüber 
— SHarteberge), de Böne (Dorf Bahnau), de Bausse (ein Vorwerk und einige Häufer), de 
Eiche (Dorf Eichau; bier könnte ich vielleicht irren), dr Baiza, dr Schroum (Dörfer Baizen, 
Schrom bei Kamenz), von denen es in dem Liebchen einer armen Braut heit: 

O du hailijer Baiza, 

du heiliger Schroum; 

ich soul eine braut wän (werben), 

un hö nouch kenn kroum! (Kram, Ausſteuer). 

Hier find die Dörfer fogar perfonificirt. Bei andern Ortsnamen ift dieß nicht der 
Fall und zwar ohne erfichtlihen Grund, Bielleicht thue ich manchem Leſer diefer Blätter 
einen Gefallen, wenn ich die-Namen einer Anzahl Orte im Kreife nad) landesitblicher Aus- 
iprache herjege. 

Frankschtein (Franfenftein), Raichschtein (Reichenftein), Franknberg (bei Wartha), 
Komenz ($amenz), Grüne (runau), Torne (Tarnau), Groche (Grochau), Leibeschtein 
(Lömwentein), Schiwäle (Schönwalbe), Gerschwäle (Gierigsmwalbe), Hennerschwäle (Heinrichs- 
walde), Haumt (Haunold — id) glaube, man fagt auch dr Haumt), 

Merkwürdig ift die Ausfprache des Wortes dorf, In einer dreifilbigen Zufanmen- 
jegung ſpricht man es faſt rein aus, wie im Hochdeutfchen. Man jagt Kunzndorf, Heinrsch- 
dorf (Heinersborf), Meffrschdorf(Meifrigdorf, alt Meginfridisdorf), Dittnsdorf (Dittmanns- 
dorf) u. ſ. w., obwol das o ſich jchon leife zu 5 oder e hinmeigt; dagegen in zmeifilbigen 
Zufammenjegungen fat vokallos: Schräbsdrff (Schrebsborf), Ballsdrff (Belmsdorf). E3 
tlingt dann faft wie druff. Dies fcheint mir deshalb merkwürdig, weil dafjelbe Wort im 
Plattdeutjchen und Däntjchen eine ähnliche Ummandlung erlitten hat. Aus thorp, Dorf, ift 
in neuerer Sprache rup geworden, womit eine Unmaffe plattdeutjcher und dänischer Ortsnamen 
zufammengefegt if. Vgl. auch die Ortsnamen Wilsdruff in Sachfen, Ohrdruff bei Gotha. 

Uebrigeng ift die Mundart im Kreiſe felbjt ebenjo wenig völlig gleichförmig, wie im 
größeren Maafftabe der geſammte Gebirgsdialekt. Einzelne Dörfer haben (oder hatten) 
befondere Eigenthümlichkeiten, durch welche fie auffallen. Ein genauer Kenner der Kreismund- 
art, der viel im Verkehr mit dem Landvolfe ftand, hat mir einmal Näheres darüber mitgetheilt 
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und mir die Eigenheiten einer Anzahl von Dörfern befchrieben. Ein folhes Erfennungs- 
zeichen ift 3. B. die Ausjprache des Wortes „auch. Die „Prögner‘ fprechen (das erinnere 
ich mich mit Beftimmtheit) au, andere Dörfer ou, noch andere ouch. Ein gewiſſes Dorf hat 
die Eigenthümlichkeit, daß feine Bewohner nei wie n& (nää) mit etwas mweinerlichem Tone 
ausfprehen. Auf dem großen Getreidemarkte, der alle Mittwoch ftattfindet, follen die Land— 
leute ans an der Sprache herausfennen, aus welchem Dorfe diefer oder jener Unbe- 
fannte ift !), 

Die Beimiſchung ſlawiſcher Beftandtheile ift unbedeutend, wie man aus folgendem 
Berzeichniß erjehen mag. Es enthält die Wörter polnifhen und böhmischen Urjprungs, die 
ſich in ziemlich allgemeinem Gebrauche befinden, und darunter der Bollftändigfeit wegen auch 
die, welche in's Hochdeutjche übergegangen find: 

Bublätsche Holzbau, Gerüft, verächtlich, drüschma Hochzeitbitter, gräntze Gränze, 
kasche Kleiſter, kalasche Beitjchenhiebe, Schläge, Züchtigung, kaluppe jchlechte Hütte, 
klitsche jchlechte, Kleine Wirthichaft, Pfarrei, krätschm Wirthshaus, kummt Pferdefummt, 
kriwätschich frummbeinig, a kriwätschla frunmmbeiniges Kind, kudIn, ferkudlin die Haare 
verwirren, lüze Pfüge, müdIn langfam ohne Förderung arbeiten, nüze ftumpfes, altes Meffer, 
plachandrn, rimplachandrn landftreichen, plautze Yunge, poss Gürtel, Yeibgurt der ober- 
ſchleſiſchen Schwarzviehhändler, pomälich, pomäle langfam, vom Fahren (doch hörte ich 
auch daneben mälich — Anlehnung an mählig, allmählig), paitsche Peitſche, prukenirn 
murren. Einige andere könnten mir noch entgangen fein, aber eine größere Zahl von Slavismen, 
die im Flachlande, namentlich auf Oberjchlefien zu, gebräuchlich find, und die ich in den Mit— 
theilungen im Rübezahl aufgeführt gefehen habe, kennt man nicht. 

Im Infinitive der Verben geht der Regel nach die Endung en in a über, wie überhaupt 
in umferem Gebirgsdialekte. Man fagt: kumma, flenna, lacha, sprecha, kinna (fönnen), 
keifa (faufen), reifa (raufen), teifa (taufen), drseifa (erfänfen), brenga, siriga ıc. Davon find 
folgende Ausnahmen. Man fagt: gin (gehen), stin (ftehen), sän (fehen), iron (tragen), frön 
(fragen; Eulengebirge, Glägifch: fröga), schlön (fchlagen), loun (laffen, Glätziſch: loussa), 
schrain, spain (fpeien). Ebenfo bleibt n hinter r: juchtern (leichtfinnig leben), wildern, 
törn (dürfen), frern (frieren, Gläß. frisa), schmörn (fchmieren), förn (fahren) umd allen, die 
hochdeutich auf iren ausgehen. Geht ein n vorher, jo wird der Stammvokal jcharf und kurz 
ausgejprohen. Meinen heift menn, Präſ. ich meine, du meinst, a meint, mer menn, ir 
meint, se menn; lehnen, lann, ich läne, du länst, — mer lann; bier ſcheint e8 aber beifer 
zu jagen: mer läna. Mahnen, d. h. Schulden einfordern (mahnen, ermahnen heißt fermonn) 
beißt monn — ich hö a gemönt. Regnen rann, 's ränt, e8 regnet. Dehnen, fpannen, ge= 
fpannt werden: donn, 's dount. Bannen ferbonn, se honn a (haben ihn) ferbönt. 

Das Barticip Präfens geht aus auf nich und jcheint ähnlichen Urfprung zu haben, wie 
englifch ing, das aus ind, end entjtanden, Man fagt: ginich gehend, stinich ftehend, 
brennich brennend, rösnich rafend (gör rösnich sir, gar rajend fchr, ungemein), lachnich 
lachend (‚Jeimanda lachnich macha, Jemanden zum Lachen bringen) ꝛc. Man bildet indeß 
dieſe Form nicht von jedem beliebigen Berbum, jondern nur von bejtimmten herkömmlichen. 
Die angeführten find ziemlich die gebräuchlichften. Im Glägifchen fügt man wol ein e hinzu. 
Ich hörte von einem Kranken fagen: dr schnops is ai em (in ihm) brennije worn. 

Was nun die folgende Wörterfammlung betrifft, jo gebe ich, was ich habe und 
mas ich weiß, ohne weitere Kritif und Bedenklichkeiten, Städtisches (ft.) und Yändliches (L.), 
Mythiſches, Sagenhaftes, eigenthümliche Redensarten, felbft Wörter, die im Hochdeutſchen 
vorkommen, falls fie nämlich in einem engeren oder meiteren oder eigenthümlich kolorirten 
Sinne vorfommen. 

Bücher und Hilfsmittel habe ich nicht zu Rathe gezogen, weil fie eher geftört, als 
genugt hätten. Denn fie können leicht die Erinnerung trüben und irre führen. Wo id 
gelegentlich dieſes oder jenes zum Vergleich anführe, jo gefchieht dies nebenbei aus gelegentlichen 


1) Bol. auch Schleſiens Mundarten, von Arvin, in Provbl. Bd. II 1863, H. 7ff. Red, 


— —— 


— 554 — 


Funden oder aus dem Gedächtniß, denn ganz unbekannt find mir die Arbeiten von Weinhold n. a. 
nicht. Sollte ich in diefem oder jenem Falle irren, follte vielleicht in meiner Heimath Jemand 
fi finden, der Dieſes oder Jenes berichtigen oder erweitern fünnte, jo würde ich ihm nur 
danfbar dafür fein, und mahrfcheinlich diefe Blätter auch. Wir bitten aljo um gefällige 
Nachſicht. 

(Fortfegung folgt.) 


Aeber Schwaroberpflanzen und über eine in Schlefien aufgefundene nene Art 
derfelben. 


Bon Dr. X. Engler. 


Im Allgemeinen pflegt der Laie fich unter der Pflanze einen Organismus vorzuftellen, 
deffen Organe größtentheil8 grün gefärbt find, fo lange nicht die Temperaturverhältniffe dem 
Gedeihen oder der Entwidlung der Pflanze Hindernifje in den Weg legen; er betrachtet ala 
auffällige, abnorme Erfcheinungen diejenigen Organismen, welche wol durch ihre äußerliche 
Tracht ihre Verwandtjchaft mit andern pflanzlichen Organismen befunden, aber des Blattgrün 
entbehren. Unbemwußt erkennt der Yaie in der grünen Färbung der Pflanzenorgane das 
weſentliche Characterifticon der Pflanze überhaupt; denn alle in alten Yehrbüchern zwijchen 
Pflanzen und Thieren aufgeftellten Unterfcheidungsmerfmale treten weit hinter dem zurüd, 
daß die Pflanze zu ihrer Ernährung die anorganiſchen Stoffe des Bodens in aufgelöfter Form, 
vor allem aber die in der Luft vorhandene Kohlenfäure in reichlichem Maaße aufnimmt und 
affimilirt, d. 5. zu organifchen Verbindungen verarbeitet, welche den Pflanzenorganen als 
Stoff zum Erhalten der alten und zum Aufbauen der neuen Organe dienen; diefe Arbeit der 
Pflanze, diefe Affimilation wird aber ausfchlieglich durch die den grünen Farbitoff, das 
Chlorophyll, enthaltenden Zellen unter Einfluß des Sonnenlichtes bewirkt. E3 muß daher 
auf den erften Blick befremden, Organismen von ausgejprochen pflanzlicher Geftalt anzutreffen, 
welche de8 Chlorophyll entbehren. Wie haben wir uns hier die Bildung der organifchen 
Verbindungen zu denken? Die Antwort hierauf ift von den Botanifern und Phyfifern ſchon 
lange feftgejtellt. Jene auffälligen Organismen find Schmaroger, welche nicht jelbft affimiliren, 
jondern ſchon affimilirte Verbindungen von andern Pflanzen entlehnen. Genaue, zum Theil 
jehr mühjame Unterfuchungen haben gezeigt, daß die obenerwähnten chlorophylifreien Pflanzen, 
zu denen auch die Pilze zu rechnen find, die ſchon affimilirten Stoffe auf zwei Weifen auf- 
nehmen. Die einen, zu denen 3. B. der im unſern Nadelwäldern nicht jeltene Fichten: 
jpargel, Monotropa Hypopitys L., gehört, begnügen fich damit, aus den in der 
Berjegung begriffenen Theilen anderer Pflanzen die fohlenftoffhaltigen Verbindungen aufzu- 
nehmen, viele bedürfen fogar nur einer humusreichen oder überhaupt organischen Unterlage, 
um ihr Dafein zu friften. Solche Pflanzen werden in neuerer Zeit von den Botanifern 
Saprophyten genannt. Ihnen werden diejenigen Parafiten gegenübergeftellt, welche, nicht 
zufrieden mit abjterbenden Pflanzenreften oder Pflanzenleichen, entweder unmittelbar den 
Wurzeln lebender Pflanzen auffigen oder vermöge eigenthümlicher Saugorgane, Hauftorien 
genannt, den Wurzeln lebender Pflanzen die zu ihrem Aufbau nöthigen Stoffe entziehen und 
fo bisweilen die Eriftenz der Mutterpflanzen gefährden. Nur zu befannt find dem Landwirth 
jene Feinde mancher Eulturpflanzen, die Arten der Gattung Cuscuta, gewöhnlih Seide 
genannt, deren junge Pflänzchen die benachbarten Pflanzen umfchlingen, bald darauf an ihren 
fadenförmigen, windenden Stengeln Saugorgane in reicher Anzahl entwickeln und in die Stengel 
der Nährpflanzen einfenken, um jchließlich durch ihre üppige Entwidlung diefelbe zu Gruude zu 
richten. Yeider verhindert das windende Wahsthum der Pflanze jede Entfernung, und die 
reichlich entwidelten Samen gelangen bei der Ernte mit unter die Samen der Eulturpflanzen. 
Es follte daher fein Landwirth die Samen folcher Pflanzen zur Ausfaat verwenden, unter 
denen fi) die Cuscuta angefiedelt hat. 3 Arten find es, welche in diefer Weife Schaden 
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anrichten, Cuscuta Epilinum Weih. ($lach8feide) auf Leinfeldern, Cuscuta euro- 
paeaL. auf Futtermide, Cuscuta Trifolii Bab, auf Kleefeldern. Noch mehr dürfte 
ein anderer, auf vielen Bäumen unferer Promenade in üppigfter Weife gedeihender Schmaroger 
befannt fein, die Miftel, Viscum album L, welche befanntlich ehemals Gegenftand aber- 
gläubifcher Verehrung war. ft diefe auch bei uns weniger gemeinfhädlich, als die oben 
angeführten Pflanzen, jo pflegt doch eine ihrer Bermandten in den Caffeeplantagen Brafiliens 
bisweilen die größten Bermüftungen anzurichten. Während die bis jeßt befprochenen Para— 
fiten wol ſchon jedem Laien zu Geficht gefommen find, werden die Arten einer andern Gat— 
tung, nämlih Orobanche (Sommermwurz), in Schlefien jelbft von Botanifern nur 
äußerft felten aufgefunden; ja, jeder Botaniker wird Ort, Zeit und alle Umftände, unter denen 
ihm zum erften Mal auf einer Ercurfion eine Orobande zu Geſicht fam, nicht vergeſſen. 
Dieſe Schmaroger verdienen aber auch die Beachtung der VBotanifer in hohem Grade, denn 
fie bieten fehr viel des Intereſſanten, mehr als ein großer Theil der andern Pflanzen. Es 
würde zu weit führen, wollte ich hier auf die Eigenthümlichkeit der Entwicklung und der Er— 
nährung oder auf die Variation der einzelnen Species eingehen; es ſei nur das hervorgehoben, 
was geeignet iſt, ſie dem Laien kenntlich zu machen. Sie beſitzen faſt alle einen einfachen, 
ſtark krautigen, nicht mit Laubblättern verſehenen, ſondern nur mit Schuppen bekleideten, 
chlorophyllloſen, mehr oder weniger bräunlich gefärbten Stengel, welcher an ſeiner Spitze eine 
reiche Blüthentraube trägt, deren einzelne lippenförmig geſtalteten Blumenkronen meiſt gelblich, 
röthlich oder bläulich gefärbt ſind und 4 Staubblätter mit lederartigen, am Grunde meiſt 
pfeilförmigen Staubbeuteln enthalten. Der mit einem anfangs nach innen gekrümmten Griffel 
und einer fleiſchigen Narbe verſehene Fruchtknoten entwidelt ſich ſpäter zu einer trocken häutigen 
Kapſel, welche zahlreiche kleine Samen enthält. Dieſe habituell ſehr übereinſtimmenden 
Pflanzen werden in 2 Genera, Orobanche (mit 2theiligem Kelch) und Phelipaea (mit 
4—5theiligem Kelch) untergebracht. Während zahlreiche Arten der eriten Gattung in den 
Nachbarländern, namentlich aber in den füdlichen und weftlichen Theilen Deutjchlands, ganz 
bejonder8 aber in Südeuropa auf den Wurzeln anderer Pflanzen, namentlich vieler Papi— 
lionaceen und Compofiten fchmarogen, während eine Art der zweiten Gattung, 
Phelipaea ramosa C. A. Mey. (Hanfwürger) ftellenweife in Tabak- und Hanfpflan= 
zungen al3 Yandplage auftritt, find bis jet in Schlefien nicht allein von der erften Gattung 
nur wenige Arten beobachtet worden, fondern auch der Hanfwürger iſt nur den wenigften 
unferer Yandwirthe befannt, da er big jet nur einmal in der Gegend von Ratibor beobachtet 
wurde. Die bei uns bisher aufgefundenen Arten mögen hier aufgeführt werden, nebft den 
—— welche ſie bewohnen: 
pallidiflora W, Gr, auf Cirsium arvense (Ackerdiſtel). 
Br Kochii F. W, Schultz, 
Or. Galii Duby auf Galium verum L., G. Mollugo L., G. Apa- 
rine L. (Yabfraut). 
Or. rubens Wallr. auf Medicago falcata und M. sativa (Schneden- 
Eee, Luzerne). 
Or. major L. auf Centaurea Scabiosa L. 
Or. Cervariae Suard. auf Peucedanum Cervaria — 
Phel. coerulea C. A. Mey. auf Achillea Millefolium L. (Schafgarbe). 
Phel. arenaria Walp. auf Artemisia campestris L. 
Phel. ramosa C. A. Mey. auf Hanf, Tabak, Kartoffel, Yiebesapfel. 

Zu diefen wenigen Arten gefellt fich eine neu entdedte, Orobanche flava Mart. 
auf Petasites albus Gaertn. (weißer Huflattig). Diefe zuerft von dem berühmten 
Naturforscher und Reiſenden v. Martius in den Iſar-Auen bei München entdedte Art war 
bis jet in Norddeutichland nicht befannt und war uns big jegt am nächften erreichbar in den 
Gentralfarpathen. Jetzt wiſſen wir, daß fie, allerdings nicht häufig, in unferm Eulengebirge 
an der Sonnenfoppe in einer Höhe von etwa 2500 vorfommt. Was die Auffindung diefer 
Pflanze befonders intereffant macht, ift, daß ihr Schlupfwinfel nicht von irgend einem herum: 
ftreifenden Fachbotaniker zuerft entdedt wurde, fondern daß ein einfacher Weber von Langen: 


bielau, Namens Roth, dem die Pflanze durch ihre Eigenthümlichfeit auffiel, das Verdienſt 
der Entdeckung fir ſich in Anſpruch zu nehmen hat. Es dürfte aber noch fo manche andere 
Art dieſer intereffanten Gattung in irgend einem verborgenen Winfel unferer Provinz ihr 
Dafein friften und den Botanifern noch unbefannt fein, es wäre daher winjchenswerth, wenn 
diefe Zeilen ihren Zwech nicht verfehlen möchten, nämlich den, auch die Aufmerkjamfeit Anderer 
auf diefe Pflanzen hinzulenfen. Die Mitglieder der botanifchen Section der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft werden ſtets bereit fein, ſowohl hierüber als über andere auffällige Pflanzen- 
— Auskunft zu geben und jeden neuen Beitrag zur Kenntniß unſerer Flora dankend 
annehmen. 


Herrn Apotheker Fick und Dr. Paul Schumann in Reichenbach haben wir die Auf— 
findung noch einer andern neuen Species in Scheſien zu danken. Es iſt dies Bidens 
radiatus Thuill., eine Pflanze, welche bis vor Kurzem nur aus Frankreich, Dänemart, 
Schweden und Rußland befannt war, in den legten Jahren aud) in Böhmen und Sachen 
nachgewiejen wurde und daher mit ziemlicher Eicherheit in Schlefien erwartet werden konnte, 
da es hier durchaus nicht an den geeigneten Pofalitäten fehlte. Die Pflanze wächſt in großer 
Menge an dem Vorgelege eines Teiches im Dorfe Peilau bei Reichenbach im Gefellfchaft 
zweier andern fehr weit verbreiteten und häufigen Arten, Bid. tripartitusL, und Bid. 
cernuusL., deren zahlreiche, mit Borften und Widerhäfchen verfehene Früchte ſich fehr oft 
ank unſern Kleidern als unliebjame Zeugen einer Herbſtwanderung vorfinden. 


Haus auf der Maner 








in Breslau, am Ed der Weintraubengaffe, zugänglich vom Nebenhaufe links. 
(Bergl. Heft 10, Seite 502.) 
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Schleſiſche Bolkstradten. 


Indem wir die bereit8 in mehren Jahrgängen des „Rübez.“ vorgeführten fchlef. Volks— 
trachten wieder aufnehmen, fahren wir zunächft mit den oberſchleſiſchen fort, über welche 
wir eine tertliche Ueberſicht jpäterhin im Zufammenhange bringen werden. Die nächſtfolgenden 

m bezüglichen Abbildungen, deren Originalbilder 
wir dem ausgezeichneten Photographen Herrn 
Bölkel in Neiſſe verdanken, zeigen Figuren 
aus der Neifjer Umgegend. Die Tradıt, 
von welcher eine Probe hier beigezeichnet, ift: 
Winterhaube von Seidendamaft, buntblumig 
oder von anderem großen Mufter, mit Ber: 
brämung von Nerz (weiter nah Neuftadt 
zu ift der Pelzbejag blaues Kaninchen), mit 
breiten feidenen Bändern, Darunter eine 
weiße Haube mit langen Baden, ebenfalls 
breiten Bändern und rundum fein gefältelt. 
Jade von gemuftertem Zeug, am Rande ge: 
4 fältelt, mit gefteiften Aermeln, auf denen nad) 
IN der Hand zu gefälielte Verzierungen aufgenäht 
S find, und mit hinten feitgenähtem, vorn zuzu= 
ichnallendem Gürtel. Darunter ein großes, 
augenscheinlich handtuchartig gelegtes und über 





| — EN der Bruft Sich kreuzendes Fleingemuftertes 
Tuch, welches durch ſchwarzen Niemen oder Spange zufammengehalten wird. Seidene 
Schürze, meift von greller Farbe. Rod von dunklerem Zeug. D*. 


(Wird fortgejegt.) 


Megeften über Gr.-Wilkan, Peterwik und Eifenberg. 
Nachträge zu Heft 4 (S. 172) und Heft 7 (©. 330 v. Bein, und S. 332 Niemit). 
Mitgetheilt von Rudolph Graf Hfillfried. 


I Groß-Wilkau, Nimptfher Kreis. 


1694. 19. Januar: Lehnsbrief von Kaifer Leopold, für Hyronimus Scalvinoni, 8. 8. Hof- 
Kammer-Rath u. Geh. Kammer-Zahlmeifter, über das Gut Gross-Wilkan, i 

1711. 1. Juni: Traditionsbrief iiber das Gut Gross-Wilkau, wegen des Kaufs, der rise 
Frantz Christoph Freiherr v. Scalvinoni auf St. Margarethen, Geschiess u. Zagersdorf, Kaif. 
Unter-Silber-Kämmerer, als der Käufer, und Eduard von Gallway, Obrift u. Commandant zu Brieg 
als Käufer, früher ausgeftellt worden, und wegen deſſen ———— ſich Differenzen erhoben hatten. 

1721, 22. Juli: Traditionsbrief über das Gut Gross-Wilkau, wegen des Kaufs, jo zwiſchen 
Franz Eugen von Gallardi auf Gross-Wilkau, als Verfäufer,*) und Frantz Weyghardt Graf 
v. Hoffmann auf Ober-Thalheim, Silbitz und Strachau, K. K. Rath u. Yandeshauptmann des 
Fürſtenthum's Brieg, als Käufer, abgeichloffen worden. 

Mandatar war Carl Alex. Reich, bevollmädtigt Brüssel 27. Juni 1721. 

1725. 22. Febr.: Yandesherrliche Betätigung fiber den Kauf, welcher zwifchen Franz Weyg- 
hardt Graf v. Hoffmann, Erbherrn auf Silbitz, Strachau und Gross-Wilkau als Berfäufer, und 
Christian Friedrich von Tschirschky und Bögendorf auf Priestram als Käufer, wegen des Gutes 
Gross-Wilkau abgeſchloſſen worden tft. 

1749, 25. Sum: Yandesherrliche Beftätigung über den Kauf des Gutes Gross- Wilkau, welcher 
ie den Ernst Friedrich Gottlob von Tschirschky’ihen Bormindern Carl Siegismund von 

eydlitz auf Pilgramshayn und Carl Sylvius von Goldfuss auf Kittelan, als Verläufer, und der 
rau Louise Margaretha vermwittw. von Tschirsky, geb. von Zedlitz, als Käuferin, abgefchlofien 
worden ift. 

1758. 2. Juni: Landesherrliche Beftätigung des Guts-Kaufes von Gross-Wilkau, welcher 
zwiſchen Carl Friedrich von Pfeil auf Diersdorf, als Bertäufer, und defjen Sohne Carl Friedrich 
von Pfeil, als Käufer, abgejchlofjen wurde. 


en 


‚1788. 12. August: Traditionsbrief, wegen des Kaufs des Gutes Gross-Wilkau nebft An- 
theil Neudeck, den Carl Friedrich, Graf v. Pfeil, Yandrath des Kreifes Nimptsch, als Verkäufer, 
und Carl Friedrich, Graf v. Pfeil, Juftizrath des Nimptscher und Strehlener Kreifes, als Käufer, 
abgeſchloſſen haben. 

1825, 11. Novbr.: Königl Ober-Fandes-Gerichtliche Beftätigung des Kauf’s, welcher zwiſchen 
Adam Friedrich Gustav Graf v. Pfeil Pieut. und Adam Friedrich Oswald Graf v. Pfeil Gebr. ais 
Berläufer, und ihrem Bruder Friedrich Moritz Graf v. Pfeil, Major, als Käufer, über das Gut 
Gross-Wilkau geſchloſſen wurde. 


I. Peterwitz, Streblener Kreis. 
1696 verfauft Chr. Conrad von Nimitz Gr.» Peterwitz an H. E. Pein von Wechmar. 


III. Eifenberg, Streblener Kreis. 

1698. 4. Juni: Traditionsbrief iiber das Gut Eisenberg, im Strehlenfden, —— des Kaufs 
wiſchen Augustin Heinrich, und Franz Leopold, Gebrüder von Hohenhauss auf Eisenberg, als 
erfäufer, und ‘yrau Anna Helena, Gräfin von Dyhrn, Freyin zu Schönau, geb. von Borschnitz, 

als Käuferin. 

1708. 30. Juli: Melchior Sylvio Graf von Dyhrn, Freiherr zu Schönau auf Glambach und 
Ober-Distelwitz, Reichs -Hof- Rath, Kämmerer, Yandesältefter u. Königl. Hofrichter des Strehlen- 
es — erhält die Beſtätigung über Brau- und Schankgerechtigleit, wofür er 350 Gulden 
erlegen muß, 

: 1719. 30. Januar: Traditionsbrief über das Gut Eisenberg, wegen des Kaufs zwiſchen 

Sylvius Friedrich Joseph Graf v. Dyhrn, Freiherr zu Schönau als Rertäufer, und Johann Ludwig 

raf v. Waffenborg, Ereibert zu Mödling, Erbherr auf Thurnhoff n. Pfandinhaber der Königl 
Herrſchaft Prieborn, als Käufer. 

1746. 11. Novbr.: Yandesherrlihe Betätigung über den Kauf, welcher zwifchen den Johann 
Ludwig Graf v. Waffenborgjdhen Erben, u. der verw. Maria Johanna Gräfin v. Waffenborg, geb. 
Gräfin v. Hochherg als Berfäufer, und Johann Heinrich Fischer als Käufer, über das Gut 
—— abgeſchloſſen worden iſt. 

1761. 24. Angust: Traditionsbrief, wegen des Kaufs zwiſchen Johann Gottlob Nimptsch 
auf Eisenberg u. Schliesa, Probſt zum heil. Geiſt in Breslau, als Verkäufer, und feinem Sohne, 
Johann Gottfried Nimptsch, als Käufer, tiber das Gut Eisenberg. 

1796. 22. Novbr.: Traditionsbrief, wegen des Kaufs über das Gut Eisenberg, zwijchen rau 
Johanne Theodore Elisabeth verehl. Schwartzer, geb. Nimptsch, als Verkäuferin, und ihrem Ehe 
manne Johann Christian Schwarzer, als Käufer. 


Altes und Neues von und für Schlefien. 


Aus der Franzofenzeit in Schlefien. (Val. 9.9, S. 453.) I. Bezüglich des Juſtitiums 
(Stillftand der Gerichte) in den von der deutjchen Armee befetten Landestheilen Frankreichs, wo die 
Gerichte ihre Functionen einftellen, um nicht „im Namen des Kaifers” als der formell noch immer 
allein rechtsgültigen Autorität Hecht fprechen zu dürfen, hat die „Nordd. Allg. } tg.“ auf die fran- 
zöfifche Praris bei der Occupation deutscher Yandestheile hingewieſen. te Verfügung, auf 
welche dabei Bezug genommen iſt, befindet fich derzeit im Beſitz unjers Mitbürgers, des Herrn 
Antiquarius Robert Stett; fie betrifft einen Koſtenvorſchuß an den ꝛc. Carl v. Bohlen zu 
Handen des Juftiz.Commiffarius Ludwig, d. d. Breslau den 9. Juny 1807, und ift ausgefertigt von 
der „Königl. Preuß. Ober-Amts-Regierung“, gez. Steinbed, „Jm Namen Sr. Majeftät des Kaiſers 
der Franzofen, Königs von Italien“. — Diefe Formel könnte, umgelehrt, in Frankreich jett 
Abhilfe Schaffen. 

II. Ueber die Breslauer Zwangsanleihe von 868 liegt uns ein Original-Ausfchreiben, 
gleichfalls Herin Stett gebörig, vor, wie folgt: „Die dur die unglüdlichen Zeitumftände veran- 
laßten ungeheuren Ausgaben aller Art, welche unfere Cämmerey Caſſe bis itt machen mußte, baben 
die Kräfte derjelben für den gegenwärtigen Augenblid gänzlich erichöpft, und wir haben uns daber, 
um unfere Zahlungen noch ferner beftreiten zu können, da im Wege einer freimilligen Anleihe keine 
gute zu finden, genöthigt geſehen: das Vermögen der begliterten Einwohner biefiger Stadt, wes 

tandes und Wilrden fie jeyn mögen, in Anjprucd zu nebmen, und eine gezwungene Anleibe 
bei ihnen zu eröffnen, dergeftalt, daß ein jeder derfelben Einhundert Neichstbaler zu folder Anleibe 
beizutragen gebalten. Ein Kal. General» Civilcommijjariat fowie die hochpreißl. Kal. Krieges- umd 
Domainen-Cammer haben diefem Plane ihre Genehmigung ertbeilt, und uns autborifirt: jolches den- 
jenigen befannt zu machen, welche bei der inredeftehenden Zwangsanleibe in Anfpruh genommen 
werden follen. Der :c. (Kaufm. Fritſch, Bilttnerjtr.) gehört unter die Allerh. Ortes ausdrücklich 
approbirte Anzahl der in Anfpruch zu Nehmenden, und wir fordern daher denjelben hierdurch auf: 
den Betrag von 100 Rthlr. in Eourant oder in Münze, wiewol im letztern Falle gegen Ber: 


gütigung von 3 pro Cent Agio, binnen 8 Ta 
unfere erfte Cämmerei-Caffe einzuzahlen, und 
in Empfang zu nehmen. 


nach bewerfftelligen zu können. 
Dreslau, den 15. Februar 1808, 
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en nad Empfang des gegenwärtigen Publicandi an 
agegen eine Cämmerci-Obligation von gleicher 
Das vorgeliebene Capital wird übrigens jährlich mit 5 Procent in 
jährigen ratis regelmäßig verzinjet werden, auch find genügende Vorkehrungen getroffen: um nach 
wiederhergeftellter Ordnung der Dinge die Rüdzahlung der aufgenommenen Capitalien nah und 


i 


Directored, Burgermeifter und Rath.” 





Bur Siterafur ans den Freiheitkriegen. 
Germaniend Schußgeift an die Deutfchen. 


(Fliegendes Blatt, im Befitte des Herrn Mobert Hiett.) 
Mel: Auf, auf, ihr Brüder! und ſeyd ſtark! x. 


Auf, auf, ihr Deutichen, und feyd ftark! 
Seht, euer Schußgeiit wacht ! 
Werft ab das Joch! ergreift das Schwerdt! 
Und kämpft fiir freien deutichen Heerd! 
Zerſchmettert Frankreichs Macht! 


Der fchöne Rachetag ift da, 
yon fhuf euch unfer Gott. 

ie Allmacht felbft bricht euch die Bahn, 
Sie macht der Franken folgen Wahn, 
Der Franken Heer zu Spott. 


Seht, jeht des Ruhmes Morgenroth 
Geht öftlih jchön hervor! 
Seht, feht! fie flieht, der Knechtſchaft Nacht, 
Der Freiheits-Sonne goldne Pracht 
Steigt herrlich bald empor. 


Gedenft, was Pater Brennus that! 
Er führt’ ein deutfches Heer, 
Erftürmte Rom, die Stadt der Welt, 
Gewann das Gold, das mancher Held 
Beraubt von Land und Meer! 


| ört! er ruft von oben ber: 
„Eilt Söhne! eilt zur Schladht! 

| „Wie ich des Nömers Adler fchlug, 

| „Das Koch zerbrad, das Deutfchland trug, 
' „So bredt des Korfen Mad!“ 


Auf euch blidt hold vom Sternenfit 
Ein Preußen Firft herab! 
Ehrt Friedrihs Muth als Heiligthum! 
Schlagt, Kinder, deren Bäter-Ruhm 
Bei Roßbach fand fein Grab! 


Setroft und feften Muthes fteht, 
‘ Und finget in der Schladt: 
„Die feite Burg ift unfer Gott! 
„Er hilft uns frei aus aller Noth, 
„Er fällt des Feindes Macht! 

„Der Sieg ift unſer! — Eichenlaub 
' „Belränzt dich tapfern Sohn, 
„Dir reicht gerührt das Vaterland, 
„Reicht Mutter, Schwefter, Braut die Hand; 
„Ihr Segen wird dein Lohn!“ 
Renſch. 








Zur ſchleſiſchen Literatur des Jahres 1866. 


Die Gemeinde Deutſch-Tſchammendorf im Kreiſe Strehlen) ihren aus dem Feldzuge 


von 1866 heimkehrenden Söhnen. 
5. December 1866. - 


Heil dem König mit der Siegestrone! 
Ohnegleichen, einzig ſteht Er da: 

Chriftlich fanft als Fürſt auf hohem Throne, 
Hefdenmüthig, wenn der Feind ung nah! 


Lafiet drum als Vater uns Ihn lieben, 
Echte Preußentreu fei Ihm geweiht! 

Bis zum Tod fei uns ins Herz gefchrieben 
Ehrfurcht, Treue, Lieb’ und Dankbarkeit! 


Denn ihr wißt, was Großes ift gefächen: 
Eruft, gar ernft war jüngst der Waffen Spiel! 
Kkaſch ging's vorwärts unter Sturmeswehen, 
Königgräg — ha, du entfchiedeft viel! 


—_ 


0 des Jubels, als die jungen Krieger, 

: Ehrenvoll und großer Ahnen werth, 

| Nach vollbrachtem Werk als ſtolze Sieger 
‚ In die Heimat dann zuridgefehrt! 


| Glängen wird in der Geichichte Rahmen 

| Unfrer Brüder wunderbare That: 

 Nadyod, Stalis, Königgräg find Namen, 
Dran die Nachwelt fih zu fpiegeln hat. 


Seid uns drum gegrüßt, Ihr wadren Streiter, 
Bure Briider reihen Euch die Hand! 
Ihr und Eure weiſen fühnen Peiter — 
Nehmt den Dank vom ganzen Vaterland! 


„N Eingefandt „als ein Zeichen, daß die Vaterlandsliebe auch in ganz Meinen Ortichaften zu 
— vermag“. Deutſch-Tſchammendorf iſt ein ſog. „Strauchdörflein“ am Fuße des — 
rges. ed. 


— « 


7Tſchammendorf, zwar Mein bis zum Verſchwinden, Kuch, Ihr Lieben, thuet Raſt vonnöthen, 
An dem Danke nimmt es dennoch Theil; ‚ Rubet drum von Euern Mühen aus: 
Patriotifh Tann e8 doch empfinden, | Erntet jetst, was Eure Hände jäten, 
Freudig ruft e8: „Unfern Kriegern Heil!“ Seid willfommen uns im Elternhaus! 


Heil dem König! Heil dem Königjohne! 
Ebr’ und Ruhm dem tapfern Preußenheer! 
Endlos ftehe unfre Treu’ zum Throne 
Rein wie Gold, feft wie der Fels im Meer! 
Barndti. 


Fragen, Antworten, Anregungen, Mittheilungen, Nadhträge, Berihtigungen. 


Die NReftaurationen der hiefigen evang. Stadtkirhen zu Barbara und Chriſtophori, 
welche jitnaft ganz aleichzeitiq erfolgten, haben uns wieder einmal gezeigt, wie es nicht gemadt 
werden joll. Diefe altehrmwürdigen Zeugen Breslauer Vorzeit waren und find lediglih Rohbauten; 
die Erbauer hätten nie daran gedacht fie zu übertünchen. Die Magdalenentirce, welche an den 
Thürmen einft dergleichen überflüffine Kalkunfoften erlebt, hat fi) im Yaufe der Zeit bereit wieder 
dieſes loſen Mantel$ entäufert. Daß man aber heutzutage, wo doch fo viel in Bauzeitungen, Kunft- 
blättern und Monographien gegen moderne Berunglimpfungen der Monumentalbanten gefchrieben 
und geeifert wird, bei obengenannten Renovationen ein dem fo wideriprechendes Verfahren belieben 
würde, muß füglih in Erftaunen fegen. Wieder find genannte Kirchen grau überftrihen worden, 
nit allein an Mauern und Giebeln, auch an SFenftern, Thüren und Dentmälern. Letztere haben 
befanntlih den Zweck der Lesbarkeit für die Nachwelt — diefer ift, bis die Witterung wieder das 
Ihre gethan, auf lange bin vereitelt. Wären diefe Anfchriften nicht bereits glücklicher Weiſe in der 
Dentmälerfammlung unferes einzigen Grafen Hoverden geborgen, fo fünnte fie nach der leber- 
tündung jet Niemand mehr gewiſſenhaft enträthſeln — was bejonders von Chriftephori gilt. Man 
fehe dort die ganz empörende Behandlung genannter Titular- Figur! Man hat bier auch nicht ein 
mal die defecten fchlotterigen Holztbiiren zwiſchen den Strebepfeilern zu ergänzen die Gorafalt 
gehabt, — das elende Holzwerf, wie es mit Schloß und Riegel feit 300 Jahren foder gebangen, 
iſt ſäuberlich überfärbt und den lachenden Epigonen ſo überliefert worden. Die Koſten haben wir 
freilich nicht zu deden, — den Unmuth competenter Männer über derlei Fehlgriffe aber können wir 
conftatiren. Breslauer Kohlendunft, mit obligatem Negenwetter vereint, wird hoffentlich nicht lange 
diefe Renovationen in ihrem Reize der Neuheit belafien. —b— 

Vorgeſeben! Gegen die Entführung von Kunftichäten. — In Zeitungen lefen wir folgendes 
Inferat: „Alte Delgemälde werden von einem Liebhaber zu guten Preiien zu kaufen gefudt. Auch 
würden hübſche neuere Delgemälde in eleganten Goldrahmen oder, mit entiprechender Beraütung, 
genaue Copien der anzubietenden Gemälde als Erſatz gegeben werden. Namentlich werden Befiter 
oder Berwalter von Schlöffern und Nittergütern, wo fehr oft alte Delgemälde unbeachtet umber- 
fteben, auf diefe Annonce aufmerkfam gemacht. Offerten werden unter der Chiffre zc. erbeten und 
firengfte Discretion zugefichert.” — Wenn uns die Witterung nicht trügt, jo wird wol dieler „Lieb- 
haber“ die Liebhaberei weniger für feine Perfon, als zum Wiederverfauf an gut zahlende Sammler 
im In und wabricheinficher im Auslande treiben. Das ift durdaus nichts Sträfliches. Cinjeder 
aber hat fich feiner Haut zu wehren. Wir machen alfo „namentlich die Vefiger von Schlöſſern und 
Rittergütern” darauf aufmerffam, daß fie fih oder ihren Vermwaltern nicht gegen elegante Goldrabmen 
mit bemalter neuerer Yeinwand ihre alten Bilder abtaufchen laſſen, die vielleicht recht unjchernbar 
und verfhmarzt ausfeben, aber unter diefem leide möglicherweife entweder einen Kunftwertb, oder 
eine biftorifche Bedentung, fei e8 als Kamilienbilder, für die Wappen: und Geſchlechtslunde u. dal., 
oder wol aud Beides zugleich verbergen. Sollten fie diefe allerdings „Sehr oft unbeadhtet umber- 
ſtehenden“ Gegenftände durchaus losjein wollen, fo aibt e8 mehr als einen Ort (Provinzialgalerie 
im Ständehaufe, fchlef. Alterthiimermufeum, Germanifches Dinfeum), wo fie diefelben gegen Dant 
und Ehre, geichent- oder nur aufbewabrumgsweife, event. auch verfäuflih unterbringen und babeı 
das Bemuftjein haben können, diefelben dem Waterlande zu erhalten und überdies dem öffentlichen 
Nugen dienftbar zu machen. — Wir bitten namentlich die Zeitungen, Stadt- und Kreisblätter zc. 
um fleißige Berbreitung diejer Zeilen und werden Niemanden deshalb wegen Nachdrucks 
verfolgen. fadfinder. 

Das Portal, nah deſſen Echidjal H. 9, S. 457 gefragt wird, befindet fih fammt anderen 
bief. Alterthümern wolbehalten im ftädt. Bauhofe, und zwar in deſſen Gartenraume aufgeftellt, wo 
es jederzeit in Augenfchein genommen werden kann. Die befürchtete Veräußerung kam uns bald 
unmahrjcheinlich vor, da, wie wir aus eigener Einficht der damaligen Licitationsbedingungen wiſſen, 
beim Verlauf der einzureißenden alten Gebäude auf der Biſchofſtraße dem Käufer die jchonenbdite 
Behandlung und Ablieferung des qu. Portals fowie des holzgeichnigten Erfers in bindendfter Weile 
zur Bedingung gemadt war, und da ferner gerade Breslau’s Communalverwaltung fi, aller: 
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dings erft feit einer Reihe von Jahren, durch das Beftreben nah Erhaltung von Kunftaltertbiimern 
vor mancher andern Stadt auszeichnet und darin auch den Privateigenthümern mit gutem Beifpiel 
vorangeht. Es ift zu wünfchen, daß fie dabei ftets und von allen Seiten die erjprießlihe Mit- 
wirkung finden möge. j ed. 

Erinnerungtafeln für die Krieger. Nachdem die Bravften der Braven Met genommen, 
anrege ich eine gewiß nicht überflüſſige Frage, ob man nicht, wie Anno 1506 —15, die gefallenen 
Helden auf den Ehrengedähtnißtafeln der Kirchen und Synagogen zu verzeichnen für angemejjen 
erachten ‚möchte; zugleich als ein tröftlich Bereinszeichen aller Betroffenen untereinander. Zu 
ın pace. . 

s (Für die Aula der Umiverfität fhon in Ausfiht genommen, wie aus der Rede Sr. Magni- 
ficenz hervorgeht, j. vorn ©. 537. Red.) 

Regiftrirende Barometer. Eriftirt in Breslau eine Borrihtung am Barometer, wie fie 
vor bereit8 mehr als 20 Jahren im Prämonftratenfer- Stift Tepel bei Marienbad und in dem des 
Prager Strahov zu finden war? Sie beftand darin, daß eine Bleifeder mittelft eines Apparats, 
jedoch ohne Uhrwerk jo in Verbindung mit der Quedfilberfäule gebradht war, daß ihre Bewegung 
beim Steigen oder Fallen des Duedjilbers erfolgte und auf einer mit Linien, Stunden- und 
Minutenangabe verfehenen weißen ſchmalen Tafel ohne weitere Beihilfe die Hebung oder Sentung 
vermerfte, jo daß man im beliebigen Beitfriften eines Tages, befonders früh, verzeichnet jehen konnte, 
welchen Veränderungen unterdeifen das Quedfilber im Glaſe unterworfen war. Die bejchriebenen 
Täfelhen wechjelte man gegen neue aus, Dr. Hallama. 

Auf hiefiger Sternwarte, auch wol anderweit in Breslau befinden ſich feine felbftregiftrirende 
meteorologijche Inſtrumente. Bei den gebräuchlichen derfelben wird die betreffende Tafel, auf welcher 
der vom Inſtrument bewegte Stift jchreibt, von einem Uhrwerke bewegt, um zugleid die Beit der 
Barometerhöhe zc. anzuzeigen. Im übrigen find — Apparate gegenwärtig auf —— vielen 
Obſervatorien, mehr oder minder volllommen den Zwecken entſprechend vorhanden. eſondere Be- 
wunderung erregte auf der Pariſer Weltausſtellung 1867 ein Apparat des belannten P. Secchi in 
Nom, der Barometer, Thermometer, Wind ꝛc. gleichzeitig mittels eines Uhrwerks regiſtrirte. Galle. 

Granaten. Welde Bedeutung ift die urſprüngliche, welche die entlehnte: Stein, Frucht, 
Geſchoß? Zur Beantwortung durch Mineralogen, Bomologen, Artilleriften und Yinguiften. ". 

Weber Dobichall (j. Bo. VII S. 257, 406, 508) geihieht auch Seite 6 in Freudenberg's 
„Erinnerungen 2c.” Erwähnung (vgl. vorn in diefem Heft ©. 543 ff.). *. 

Tätze, Täcze. (Antwort 6.) Das Wort auf „Decem“ zurüdzuführen, ſcheint gewagt, da der 
fchlefifche Yandmann ftatt „Decem’ nie „Dece“ oder „Täze“, fondern (wenn er's fein giebt) Dezam, 
jonft Tazem oder Tazen, Täzem oder Täzen ſagt. L 

(Hntwort 7.) Die Abftammung des Wortes Täte, Täczgarten, Teczbeet zc. betreffend, ftimmt 
der Unterzeichnete dem Dr. Hallama bei (H.9 ©. 455) und bedauert, daß Prof. Balm (9.7 ©. 351), 
die richtige Fährte — ſlaviſchen Urfprung — verlaffend, fi zum romaniſchen binneigt, Das Wort 
Tätze, Tecz (Garten), Täcz (Beet) ꝛc. fommt — wie man mol mit Gewißheit behaupten fann — 
von dem polnifhen Tyez ber. Als Beweis: 1. Ein alter Lexicograph jagt in feinem polnisch-franzöf. 
Wörterbuch: Tycz = Echalas, rame (Weinpfahl, Hopfen-, Bohnenftange); das Adjectivum „tyezuy‘ 
— rame, qui s’accroche à une rame en croissant (was fi beim Wachſen an einen Pfahl anhängt, 
um eine Stange widelt). 2. a) Was die Screibart anlangt, weiß jeder Deutfche, welcher der pol« 
nifhen Sprache fundig ift, daß das y im Polnischen mit dem & oft vertaufcht wird, 3.8. Bohatyr 
und Bohater = heros der Held; der dichterifche Genitiv Sing. prace ftatt pracy der Arbeit; der 
Nominativ Plur. nocy ftatt noc& die Nächte; rzeczy ftatt rzecze die Saden; slyszyd und siyazöd 
— ouir hören u. f. w.; und daß y im den deutjchen Wörtern dem &, ae entjpricht, daher Tycz = 
Töez, Täcz. b) ce und cz gehen häufig über in z u. g, 3. B. Plac = franz. place (wafjerpolnifch) 
verdeutfcht — Platz, Raum; Placek = gäteau Kuchen, im verpolniſchten Deutjch Oberjchlefiens ein 
Pläz d. h. nad Art einer runden Scheibe breit gedrüdter und im Badofen oder auf einer heißen 
Dfenplatte geröfteter — we} (Auch in Niederfchleftien. Ned.) Aus dem ———— 
iſt alſo in Kürze zu folgern: 1. Daß er (oder wie e8 nah Hrn. Prof. Balm in den Urkunden 
auch vorfommt „Zacz-, Täcz-Garten‘ = Biergarten) ꝛc. von EAN ee „Weinpfahl“, „Hopfen- 
oder Bohnenftange“ bedeutet. Dergleihen Pfähle, Hopfen- oder Bohnenitangen werben aber auch, 
wie jeder Gartenfundige weiß, zu einfachen Weinjpalieren an Gartenmauern u. dgl., ferner auch bei 
Zuckererbſen, Kürbiffen, vantenden Blumen, z.B. Winden, fpanifcher Wide ꝛc. ſowie bei Kraut, ver- 
jchiedenen Rübenarten (Kohl, Runfel-, Turnips-, Wafler-, Moor-Rüben) verwendet, um die Samen 
tragenden Zweige daran zu binden, damit fie vom Sturm nicht abgebrochen werden. 2. Da nım 
bei allen Dominien fi in der Regel Gärten befinden, wo Weinjpaliere angelegt find und die oben 
genannten Gemüſepflanzen gebaut und Samen gezogen werden; da man ferner in den Gemüfegärten 
(Schloßgärten) gewöhnlid aud Blumenpartien anlegt, fie aljo zugleich auch als Biergärten benützt 
fo lafien fich die qu. Ausdrüde „Tecz oder Täcz“ = „Weinpfahl”, „Bohnenftange”; Taczwert — 
dem allbefannten Ausdrud „Grünzeug“; Täczgarten = „Zier- oder Gemüfegarten‘ und Täczjamen 
— Gemifefamen fehr leicht erklären. — Jedoch will auch ich auf dem „Aurös Eypa* nicht beftehen 
und fage gern: „Cedo majori — doctiori!“ ). Preis in Brieg a/D. 

Woher ftammen die Nordſcheine? Ein landsmännifher Yandmann hat mir Aufſchluß 
darüber gegeben: „De Nurdfcheine kumma vu niſcht andern har, as wie vom Haarichfange ei der 
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Nurdfee. Denn warum! Der Haarichfiich thut glänzen und dar fitte Glanz fpiegelt fih am Firma⸗ 
mente ob, vundzumol wenn fe obends bei Fichte fiichen. Hot's alfo ei em Johre viel Haaridhe, da 
bonnber och viel Nurdſcheine.“ j T. 
Schlangenſtein, Giftſtein. (Bgl. H. 7 u. 8.) Ein ſolcher befand ſich im Beſitz der Frau 
Gräfin Eloife v. Matuſchka in Pitſchen bei Ingramsdorf und kam zuweilen in Anwendung. Ob 
eines der Kinder der vor einigen Jahren verſtorbenen Gräfin den Stein geerbt hat, iſt mir 
unbelannt. T. 
Rarität oder Antiquität. Den Herren Archäologen, oder lieber Alterthümer-Kennern theilt 
Unterzeichneter ergebenſt mit, daß ſich Hr. Wirthichafts-Director Kloſe, re No.4, 2 St, 
ier, ım Beſitz einer zum Blumennapf verwendeten Vaſe jchwarzer Farbe befindet, die jheinbar aus 
bon geformt und gebrannt, außerdem aber au an Stellen nah außen bin ausgebaudt ift, ohne 
fonftige Figuren an fih zu tragen. Nur einzelne Linien find als Vertiefungen tennbar. Nach 
Hrn. Kloſe's Berfiherung tft qu. Stüd ganz, neben vielen dabei zerichlagenen, beim Saudſchachten 
auf der Feldmart bei Wilfhau 2— 21, Meilen von Breslau vor “aahin bei einer Tiefe von 
5—6 rheinl. Fuß aufgefunden und von ihm zur Erinnerung bis heut aljervirt worden. Auch folgert 
er, daß ſich dort wohl noch Ausbente machen ließe. Es wird anheimgeftellt, das Alter qu. Urne 


aus Stoff und Form, oder aus FA weiteren Daten zu ermitteln. Dr. Hallama. 
Dombaumeifter Friedrih Schmidt in Wien (9.9 ©. 456) ift fein Schlefier, fondern ein 
Schmabe, geboren 1825, Dr. Roſenthal. 


Spradhlihed. Sind denn Jene im Necht, denen e8 gefällt, zur Bezeichnung einer Ber— 
Rene na des Ausdruds dereinft (einftens) zu bedienen? Ich leſe ihn wieder fogar im 
. Heft des 66. Bandes der biftor. »polit. Blätter von Jürg ©. 466: „Dereinft haben ſämmtliche 
Mächte des Wiener Eongrefjes gegen die Rückkehr der Napoleoniden an die Epite Frankreichs ein 
europälfches Verbot erlaffen!" — In hundert anderen Fällen wird zu gleichem Behufe daffelbe Wort 
gewählt! Ich Halte dies fiir unrichtig, obwohl wir ſchon aus jedem Yericon conftirt, daß aliquando, 
wie olim von Bergangenheit, Gegenwart und Zukunft angewendet zu werben pflegten. Meines 
Bedlintens kann dereinft, einft, nur von der Zukunft gelten, weil dies dem Genius des deut- 
fhen Idioms völlig angemeſſen ift, ich auch einmal zu Glat auf ſehr energifche Weife einen Strich 
verzeichnet fand, als Jemand auf einer Einladungstlifte & einem Balle mit Hinweis auf die Zufunft 
vermerkt hatte: „Kann damals nicht fommen.” — Sehr gern räume ich ein, daß für damals 
unbedingt lieber dann hätte ftehen follen. Allein, wenn aliquando begriffli aud fir die Ber- 
angenheit gewählt worden ift, wie olim für Angabe der Zufunft bei Cicero pro Attico 11, 4 
——— coram te olim potius, quam per epistolas), fo müßte man conſequenterweiſe auch das 
deutjche: damals vom Futur mitgelten laffen. Wenn aber nicht, jo mag aud „einst“ nicht für 
das Präteritum allegirt werden. — Was fagen Philologen dazu? Dr. H. 
(Einftens ift wol nur Kürzung von Einftmals = Einesmals, ein Mal, und Hinfichtlich der 
de ganz unbeftimmt. Für das Präteritum gebraucht z.B. in dem Gedichte: „Einftmal® empörten 
ch die Glieder ⁊c.“). Ned. 
Auch ein Zeichen der Zeit. Jemand hatte Luft und die Abficht, eine — Geſchichte 
nad Heimathftädtchens zu fchreiben, weshalb er fih in einem ganz artigen Schreiben an den 
etreffenden Magiftrat wandte und bat, etwaige Hijtorifche Urkunden, Documente zc, zur Benugung 
zufenden zu wollen oder dem hiefigen Magiftrat anzuvertrauen, damit fie der Berfaffer unter Über: 
aufficht für feinen Zwed verwenden könnte. Die Folge war, daß diejer weile Magiftrat weder jene 
erbetenen Urkunden ꝛc. verabfolgte, noch überhaupt eine Antwort ertheilte. — Allerdings klingt dies 
in unferen Tagen fabelhaft!), ift jedoch buchjtäblich wahr und mag immerhin als Belag dafür gelten, 
daß Indolenz, Taktlofigkeit literarifchem Streben gegenüber nod nicht bei jedem Magiſtrat eritorben 
find. — Will man wiſſen, welcher Ort in vorftehenden Zeilen bezeichnet werden fol, jo wird es 
dem Referenten Bergnügen machen, die reſp. Mediatjtadt genau zu nennen! Dr. H. 


Fiteratur, Wiſſenſchaft und Kunft, 


Guido Fritfh, Ober-Pofl-Commiff. und Bilreau-Beamter bei der Ober-Poft-Directiom in 
Breslau. „Rang und Duartierlifte der Poftbeamten des Norddentihen Bundes. Nah amtlichen 
Duellen.” Breslau 1870, Morgenftern i. C. 260 u. 76 S. gr. 8%. 0 Sgr. — Anhang dazu, 
befonders erjchienen. 16 S. gr. 8%. 3 Sgr., zum Beiten der Verwundeten. — Dies Bud, über- 
ode das erfte diefer Art, enthält die fänmtlichen Poftbeamten, geordnet nach den fänmtlichen 

oftanftalten vom &eneral-Boftamte bis zur Heinften Erpedition, und innerhalb deffen nad der 
Anciennetät. Ein genaues alphabetifches Regifter dient dabei zur Auffuchung der Namen. Es ift 
mithin für die Poftbeamten jelbit und die mit ihnen in Verbindung ftehende Geſchäftswelt ein wich— 


1) Leider durchaus nicht! Vgl. das Schidfal des Frh. v. Saurma, H. 8 S. 408. Red. 
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tiges Werk, deffen Nuten noch erhöht wird durch den beigegebenen Inſeratenanzeiger, welcher den 
in Heineren Orten ftationirten über jo mancde Bezugsquellen Auskunft gibt. Es hat aber auch ein 
allgemeines Intereſſe, denn es bringt uns zu unmittelbarer Anſchauung ein Bild vor Augen von 
dem großartigen und molgegliederten Apparat, womit die norddeutſche Poſt (welche doch weſentlich, 
unter aller Anerkennung einzelner vollkommnerer Einrichtungen, die fie von außen entlehnt hat, die 
alte preußische Poft ihrem ganzen Organismus nad) ift) bereits jetzt arbeitet, obwol fie noch nicht 
das ganze Thurn» und Tarxis'ſche Gebiet aufgefogen hat. Das ift der Bildunggewinn, den man 
durch jede ftatiftifche Zufammenftellung hat, auch wenn es nur eine berfonafftatifiiße ift: daß fie ein 
Tableau ihres Gegenjtandes in überſichtlicher Gliederung dem BVorftellungvermögen nahe bringt. — 
Der „Anhang“ bietet das Berzeichniß derjenigen Poftbeamten, welche in Folge des Krieges ihrem 
bisherigen Site vorübergehend entzogen worden find, einfchließlich der bairiſchen, würtembergiſchen 
und badijchen, unter Angabe ihres Dienfthharafters und Stationsortes im Frieden, ſowie des Feld— 
telegraphen » Perfonals des Nord. Bundes, und eine kurze Darftellung der Einrichtungen zc. der 
Nordd. Feldpoft. Auch dieſes Hefthen gewährt mithin einen organifchen Ueberblick über feinen 
Gegenftand. O*. 
Ludwig Sobolewsky, weiland Königl. Seminar-Hauptlehrer in Steinau DO. „Gedichte, 
herausgegeben von Heinrich Schubert, Lehrer an der h. Töchterſchule auf der Tafchenftraße in 
Breslau. 10 Bogen 120, Breslau 1870, Oscar Lichtenauer. — Eine Freundeshand hat in dem 
poetiſchen Nachlaß des BVerftorbenen gefucht umd gefichtet und bietet uns jet einen vollen Strauß 
von mannigfaltigften poetiſchen Vlüthen dar. Da And zunächſt „Gedichte ernften u. tiefen Inhalts”, 
in denen uns von der hohen Aufgabe des Lebens gejprocden wird: 
„Sieh', der Geifter Loos heißt Streben, 
Denn im Wirken nur ift Yeben.” 
Ihnen ſchließen ſich „Leichte Lieder” an, die meift in neckiſchem Ton gehalten find, und darauf folgen 
Fabeln“, „Barabeln” und „Erotiiche Gedichte”, in denen ſich der ganze Zartfinn des Dichters, ver- 
bunden mit feinem reinen Empfinden, offenbart. In den „Sentenzen“ hören wir manch wohldurd- 
dachtes, trefiendes Wort und die „Gelegenheitsgedichte” rufen uns Feſte der Bergangenheit und 
Weihetage aus unfrem nationalen Leben in die Erinnerung zurüd. Wir haben es bis jegt unter- 
lafien, befondre Blüthen aus dem Strauß herauszuleſen, bier aber fei es ung geftattet, bei dem Ein- 
zelnen einen Moment zu verweilen, weil uns dies zur Charakteriftif des Dichters wichtig erjcheint. 
Zunächſt find es die patriotifhen Gelegenheitslieder „Zum Körnerfeft 1863, „Abjchieds -Monolog 
eines preußifchen Landwehrmannes beim Ausmarſch 1513, zur „Krönung“ und zum „Geburtsfefte‘‘ 
Wilhelm’s J., die ung die echt deutfche und warm-patriotiſche Denkweiſe Sobolewsky's documentiren, 
Und Hingt es nicht wie ein prophetifcher Sang, wenn wir heute leſen, wie der Poet damals jchrieb: 
„Der Wirfel fiel, die Stunde hat geichlagen, 
Gewaltig padt das Herz das Königswort, 
's geht länger nicht, es gilt ein kühnes Wagen, 
Kampf ift jet Lofung! Feiges Dulden — fort!“ 
— — — „Bringt Einer es zu Stande 
Zu enden Deutſchlands Schande, 
Ss Wilhelm's Kraft und Weisheit ftark und hehr“ — 
Den Schluß des Wertchens bilden „Humoriftifche” und „Bermifchte” Gedichte. — Man merkt den 
Poeſien au, daß fie zum größten Theil wol alle „Gelegenheitsgedichte” find, entftanden in den 
Momenten, in denen das Empfinden ſich mächtig dem Yautwerden zudrängt, und grade darum 
tlingt's überall jo natürlih und jo warm. Der fromme Sinn des Dichters, der ſich befonders in 
den ernften Gedichten deutlich ausjpricht, hat ein würdiges Dentmal in dem Zwede der Beröffent- 
lihung diefer Kinder feiner Muſe gefunden. Sie find „den Hinterbliebenen gefallener Krieger“ geweiht; 
mögen fie zu vielen Herzen fprechen, damit fie im Stande find, recht viele Thränen der Noth und 
der Sorge zu trodnen! Wie treu S. es aud mit den lebenden Opfern der Kriege gemeint, Jejen 
wir ja in folgenden Zeilen: 
„Auch fie vergiß nicht, die im heil'gen Kriege 
Berjchonen wırd des Todesengels Blid, 
Die mit erftritten deines Ruhmes Siege, 
Die mit erfämpften deiner Freiheit Glück! 
Wenn fie, o Nachwelt, einftens vor dir ftehen, 
Wie die Ruinen einer großen Beit, 
Das Haupt gebüdt, am Stabe wanfend gehen, 
Die rüftig fchritten einft zum heiligen Streit — 
Vergiß fie nicht, wenn in des Alters Tagen 
Bon ihrer Noth die bleihe Wange ſpricht, 
daR eine heil'ge Schuld dann abzutragen: 
ie alten Krieger, o vergiß fie nit! (S. 103.) 
Die Gedichte find_mit dem Bildniß des Verftorbenen geziert und treten in ſchöner typifcher 
—— vor uns. Seine —— ebenfalls vom Herausgeber der Gedichte, laſen wir im 
VIII. Bande der Prov.Bl. ©. 291 ff. r. 
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R. Graf Stilfried. „Stammtafel des Geſammthauſes Hohenzollern. ag! authentifchen 
Duellen zufammengeftellt.” Berlin, v. Deder (1870). 5 Bog. Roy.» Fol. — Die Leſer dief. Bl., 
durch die Lectlire der Stillfried'ſchen Mittheilungen iiber Burg und Haus Hohenzollern angeregt und 
vorbereitet, dürften ohne Unterfhied einem Werke ihre Aufmerkfamteit jchenten, welches jonit nur 
für den Specialgelehrten dargeboten fchiene; denn flir Jedermann muß es interefjant fein, zu ſehen, 
wie der Urſprung des preuß. Könighaufes durch Graf St.'s ernite Forſchung aus fagenhaften und 
3. Thl. abſtruſen Umbüllungen herausgeſchält und, ohne einen realen Berluft zu erleiden, klargeſtellt 
wird, wie das fon in H. I u.2a.c. des „Rübezahl“ in hiſtoriſcher und tabellariicher Entwidelung 
dargethan ward und in dem vorliegenden Werke ausführlicher zur Anfhauung fommt. Wir laffen 
darüber eine fo anerfannte Autorität wie den Geh. Archivrath Prof. Dr. Niedel reden. „Statt den 
Ruhm eines Geſchlechtes (jagt er) naturgemäß in deſſen allmählich wachjender Erhebung zu finden, 
juchte man, wie im Alterthume von Göttern und Heroen, auch bei uns, bejonders ım 15. und 
16. Jahrhdt., die Abkunft edler Gejchlechter von höhern Stufen, als fie zur Zeit einnehmen, berzu- 
feiten; die bedeutendften Familien ließen fih nad diefer Sitte die bedenkliche Schmeichelei gefallen, 
als herabgefuntene Nachkömmlinge hoher Ahnherren zu erfcheinen, und gewöhnlich um fo lieber, je 
mehr fie jih bewußt waren, ihre Stellung im Auffteigen durch eigene Kraft und Tüchtigkeit, obne 
Unterftügung durch das Anfehn ihrer Vorfahren allmählih errungen zu haben! Auch dem Haufe 
BZollern glanbte man eine ſolche mythiſche Borhalle für feine Geihichte aufbauen zu müſſen, obgleich 
dafielbe nachweisbar, während einer hiftorifch ſchon befeuchteten Zeit, im Laufe von 4 Ihdtn. aus 
einfachen ee ſchwäbiſchen Grundherren, als welche jeine erjten Glieder auftraten, nur 
durch eine von Generation zu Generation forterbeude perſönliche Kraft und Würbdigkeit zum Beſitz 
umfangreicher Lande und Herrichaftsrechte in Franken, wie in Schwaben, der FFüritenwürde, fogar 
eines Kurfürftenthumes im Nordoiten von Deutfchland und zu dem höchſten Gewicht im Reiche Ah 
erhoben hatte. Denn empfindlich ſprach der Ahnenftolz älterer fürftlicher Gejchlechter, im Berdruß 
iiber das von den Zollern erlangte Uebergemwicht, fi gegen diefe Shmwäbifchen Emporlöümmlinge aus. 
Wagten do nicht nur Herzog Ludwig von Baiern-Ingolſtadt, in einer erbitterten Korrefpondenz 
von den Jahren 1419 und 1420, dem Kurfürften Friedrich I. anftatt des üblichen Prädicates eines 
bochgebornen Fürften die Bezeihnung „eines neulich hochgemachten Edelmannes“ beizulegen; ſondern 
auch die ge Harisiaff und Barnim in einer Denkichrift vom 19. Februar 1447 dem 
Kurfürften Friedrich II. noch vorzuhalten, „daß fie feine neu gebadene, fondern geborne Fürften 
und Yandesherren von alten Zeiten ber ſeien“. Solchem Unglimpf gegenüber hören wir denn ſchon 
den Markgrafen Albrecht nad einem Echreiben vom 28. April 1466 von den Zollern rühmen: wir 
find von Frofa her nah Rom getommen, bier unter den Fürften, die da waren, nach den vömijchen 
Kaifern und wei die erjten gemwejen, aus Rom vertrieben ins Reich gelangt, darin noch höher 
und größer geworden und haben zu den Höchſten am faiferlichen oder Üöniglien Throne gehört. 
Und diefe Phantafie über die Herkunft des edlen Gefchlechtes find ältere Genealogen eifrig genug 
bemüht gewejen wenigftens zum Theil aufrecht zu erhalten und durch erdichtete, in dunkle Vorzeit 
zurüdführende Ahnenreihen zu unterftügen. Eine ſolche Art von VBerherrlihung des Zollernftammes 
dürfen wir jedoch von einer Stammtafel nicht erwarten, in deren Autor wir den berühmten Sammler 
und Herausgeber der Monumenta Zollerana, fowie der „Alterthümer und Kunftdent- 
male des Hauſes Hohenzollern“ erkennen, den Berfaffer der mit gründlicher Quellenforfhung 
und Kritit bearbeiteten „genealogifhen Gefhidhte der Burggrafen von Nürnberg“ 
(Görlig, 1843), fomwie der „Hohenzollernfhen Forſchungen“ (Berlin, 1847), und dankbar den 
—— Begründer einer vorurtheilsfreien diplomatiſchen Bearbeitung der ältern Geſchichte unſers 
Königshaufes zu verehren haben. Denn Stillfrieds Verdienſte um dieſen Theil unſerer vaterlän— 
diſchen Geſchichte richtig zu ermeſſen, braucht man nur zu vergleichen, wie viel noch Märchenhaftes 
und wenig Zuverläſſiges fiber den Urſprung und die Verwändtſchaftverhältniſſe des Zollernſchen 
Stammes fowie fiber die älteften Burggrafen von Nürnberg damals bei unfern beten Geſchichts— 
jchreibern zu treffen war, da Graf St. feine Sammlungen und Forſchungen begann, und weldye 
Klarheit und Sicherheit dagegen die Genealogie des Zollernſchen Haufes jet gewonnen bat. Diejer 
große Fortichritt ift aber im Wefentlichen nur durch Arbeiten gewonnen, welche aus St.'8 eigener 
raftlofer Thätigkeit hervorgegangen oder wenigftens von ihm angeregt und unterjtügt und nur auf 
feine Beranlafiung unternommen find. Die vorliegenden gencalo ifen Tafeln faſſen daher die 
Ergebnifje vieljähriger mübvoller Unterſuchungen zujammen. Nad Aufführung der Gejchledhtsfolgen 
der ſchon im 11, Ihdt. abgezweigten, im 12, wieder erloſchenen Nebenlinie Zollern-Haigerlodb, führen 
fie überfichtlich neben einander fynchroniftifch die drei Hauptzweige vor, in welchen der Zollernſtamm 
ſich weiter verbreitete; nämlich 1. die Grafen von Hohenberg, welche fi hiernächſt zuerft wieder 
abzweigten und bejonders verberrlicht durd den Grafen Albrecht, den Minnefänger und vertraueten 
Rath des röm. Königs Rudolph v. Habsburg i. J. 1486 ausftarben; 2. die beiden noch heute fort- 
blühenden, erft zu Anfang des 13. Ihdts. getrennten Zweige der Burggrafen von Nürnberg, nad 
erigen Kurfürften von Brandenburg, die wir als die ältere Linie, und der Grafen, nachberigen 

eihsfürften von Hohenzollern, die wir als die jüngere betradhten müſſen. Die beiden eriten Tafeln 
find zugleih mit Abbildungen alter biftorifch bemertenswerther Siegel ausgeſtattet.“ „Bliden wir 
(fo fchließt Niedel feine Beurtheilung) auf den Nuten folher Stammtafeln, jo bilden fie nicht bloß 
für Bearbeiter und Freunde der vaterländiichen Geſchichte ſtets ein werthvolles Hilfsmittel, um dem 
Gedächtniſſe in der Weberficht des Zufammenhanges der Generationen anfzuhelfen; fondern der 
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Ueberblid, den fie gewähren, hat für uns auch noch jelbftändig ein befonderes unmittelbares Intereſſe, 
indem er uns zu einer freudigen patriotiihen Betrachtung auffordert. Denn wenn man in dieſem 
Bilde vereint die 25 Generationen biftoriicher Eriftenz unſers königlichen Herrſcherhauſes, die 
800 Fahre erfüllten, fi) vorüberführen läßt, die lange Reihe von Herrſchern denkend überblickt, von 
denen faft immer einer den andern durch perfönliche Tüchtigkeit überragt, jeder zu erhöhter Macht— 
ftelung des Nachfolgers beigetragen und feiner das Erbe der Vorfahren gemindert bat, jowie das 
durch die ganze Dynaftie ſich bindurchziehende, mit jeltnen Irrungen conjequent verfolgte Streben, 
den beiten geiftigen Richtungen der Zeit genug zu thun, vorurtbeilsfrei würdigt, jo wird man an 
dem welthiftoriihen Beruf des Hauſes Zollern, für den ſchon Patrioten der J. Hälfte des 15. Ihdts. 
ſich begeifterten, heute nicht mebr zweifeln können.“ ur, 

K. 3. Th. Haupt. „Der Alvil des Sachſenſpiegels und feine Verwandten. Ein Beitrag 
zur vergleichenden Mythologie.“ Liegnitz 1570, M. Cohn (vorm, Krumbhaar). 39 ©. gr. 80, — 
In dieſer zuerjt im „N. Yauf. Mag.” Bd. 47 veröffentlichten Arbeit tritt der Verf. unter die Schaar 
der Ausleger des fopfzerbrecherifhen Wortes altvile in einem Berje des Sachſenſpiegels; direct 
veranlaßt iſt er durch A. Höfer's Deutung „alte Feile“ (analog unferm „alte Schraube‘). Er leitet 
die Etymologie, wie wir glauben unmiderleglich, auf Albe, Elfe zurüd, und wir freuen uns, bier 
den wijienfchaftlich geführten Nachweis zu finden fir eine Annahme, die obſchon mehr inftinctiv, 
m ſolche Klarheit und Begründung, von je die unfrige geweſen ift. Noch möchten wir erfahren, 
ob „Alwil“ der Taufname und „Albino“ das Wort für Weißlinge, Kakerlafen, mit der Sade in 
Beziehung ftehen. Das Büchlein ift friſch und feſſelnd geichrieben, und wenn die Gelehrten fich 
aufthäten, mehr in folch Tesbarer Weife die vergl. Mythologie und Sprachkunde zu behandeln, jo 
würde das Intereſſe daran bald weitere Umfreie gewinnen, zu großem Nugen für die ſam— 
melnde und jhirmende Aufmerkſamkeit auf ſolche Weite feitens des jebt leider 
noch Ih —— — Publitums. * 

„Die Zukunft Bolens. Eine ethnographiſch-hiſtoriſche Studie.” Breslau 1870, 

F. Gebhardi. 23 ©. ar. 80%, — Daf die polnifche Frage durch die ruſſiſchen Maßregeln nicht aus 
der Welt geſchafft, jondern lebendig erhalten wird, fagten wir ſchon kürzlich. Der Verf. vorliegender 
Broſchüre revidirt zuerſt die Kopfzahl der Polen in den verjchiedenen von ihnen bewohnten Yandes- 
theilen und kommt zu dem Ergebniffe, daß fie nur im Gebiete der oberen und mittleren Weichjel 
die Mehrheit bilden. Wir könnten ihm einmwenden, daß nicht die Quantität allein, auch die geiftige 
Capacität inmitten inferiorer Racen in Rechnung zu jtellen fei. Er befragt ſodann die Geichichte, 
ob die Polen fich in den von ihnen im Pıufe der Jahrhunderte unterworfenen Yändern als Eultur- 
träger erwiefen und feſtgewurzelt haber, und findet, daß überall und jederzeit religiöfe Jntoleranz 
und ariftofratifche Unterdrüdungfucht der Stempel ihres Auftretens gewejen, weshalb fie die Sym— 
pathien der untermworfenen Bevöllerungen nicht gewannen. So ift, wie andere im Mittelalter durch 
Heirath und Eroberung aufgebaute Conglomeratitaaten nah und nad) zerfielen und nur diejenigen 
kräftig fortleben, in denen eine Nationalität alle übrigen an Zahl und geiftiger Tüchtigkeit und 
Rührigkeit weit überragte, auch der polnifch-Lithautiche zufammengeflidte Staat als ein Anachronismus 
wieder untergegangen; er ift nie über das Mittelalterlihe hinausgelommen. Alle Borfhläge zu einer 
Neconftituirung Polens weist der Verfaſſer nad) der Weihe zurüd, mit dem entfchiedenjten Rechte 
jedenfalls den wahnfinnigen der „Grenzen von 1772”; aber auch den von P. (vgl. Heft 4) gewollten 
neutralen Staat reinpolnishen Gebiets an ob. und mittel, Weichfel, Er glaubt mit Ri. Boedh 
(„Der Deutjchen Boltszahl und Sprachgebiet‘‘), „daß der nächſte Kampf im Oſten nicht zwifchen Polen 
und Ruſſen, fondern zwifchen Deutichland und Rußland ftattfinden werde. Deutſche Eivilifation 
und ruffische Barbarei werden in nicht langer Zeit haßerfüllt aufeinander ftoßen und das Kriegs- 
jchwert die Entjcheidung treffen. Wenn dann, mas wir zuverläffig hoffen, Deutjchland Sieger und 
als jolcher im Beſitz der Weichfel und Narew bleibt, dann zwingt uns das eiferne Gejeg der 
Selbiterhaltung, diefe Weichſel-Narew-Linie wie ein Kleinod Fnzubalten, denn fie ift die einzige 
trategifche Yinte zwiſchen Deutjchland und Rußland.” Dies ift allerdings eine Hare und feftitehende 
hatſache. „Wir müſſen dann behalten, was wir erworben, und können den Polen nichts bieten, 
als eine gerechte Regierung, unparteiifche Juſtiz, gewiffenhafte und fparfame Verwaltung und milde 
Beurtheilung polnischer Unbejonnenheiten, die nicht ausbleiben werden. Aber auf ftaatlihe Selbft- 
ftändigkeit an der Weichfel können die Polen eine für allemal nicht rechnen, weil wir dort, wo allein 
die Natur eine Barrilade gegen Rußland aufgebaut hat und wo allein unjere Defenfionslinie gegen 
Diten liegt, auch allein commandiren miüfjen. ... Wir glauben, daß Polen nie wieder —* 
wird, jo wenig wie das einſt mächtige burgundiſche Reich ꝛc.“ — Wir unſerſeits fürchten, daß die 
Geihhichte dem Verf. Hecht geben wird. Fiir Nußland fordert derjelbe von der Zukunft eine Drei- 
theilung in das eigentlihe Großrußland, in ein baltijches und ein ruffinifches (rutheniiches) Reich. 
Im legteren weift es den Polen ihre Miffion an als Träger und Bermittler der weftenropätfchen 
Eultur. Zwei Untugenden freilich, fagt er, müſſen fie gänzlich ablegen: den de Fanatismus 
und die Herrfchfucht; fie müſſen die Führer, nicht die Unterdrücder fein wollen. Damit muthet Verf. 
ihnen zu, was nad) feiner eignen Ausfage ihrer Natur zu widerfprechen ſcheint. Wir fürchten, die 
Polen werden ſtets mehr für franzöſ. Lügen und romantifche Kreuzzüge incliniren, als fiir geduldige 
Culturarbeit; um ihrer und unfer willen winfchen wir, daß wir uns darin irren. Was aber die 
kleinruſſiſche Frage betrifft, fo ift deren ernfte Stellung wol nur eine frage der Zeit und einer 
geichidten Politit im richtigen Momente; wenn fie auch ſchwerlich durch franzoͤſiſche Schulregulative 
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elöft werben wird! (Bal. Caſimir Delamarre: „Ein Volk von 15 Mill. Seelen, welches von ber 

eſchichte vergefien worden ift. Petition an den franzöf. Senat.’ Ueberf. m. Anm. von Charlier 

v. Steinbach. Paris 1869, Amyot.) — Nachträglich bemerken wir, daß fowol die bier beiprocdene 

Flugſchrift wie diefe Beiprehung felbft mehre Monate vor Ausbrud des Krieges gefchrieben find. 
e 


Fulda's griechiſche Lieder aus deutſchen Originalen. Ich erinnere mich mit 
Wohlgefallen an die griechiſchen Texte, welche die Provbl. eiumal für's Turnen brachten (Bd. V 
S. 314); da glaube ich denn nichts Zweckloſes zu thun, wenn ich auf ein 1867 zu Halle bei Anton 
erſchienenes Kiihlein (20 Sgr.) aufmerffan mache, defien Reinertrag ungeſchmälert für die ärmeren 
Hinterbliebenen gefallener preußischer Krieger beftimmt war. Es hat den Titel: Griechiſche Fieder 
überfetst aus deutichen Originalen, ein hbeiteres Vocabel-Buch von Be Pfarrer zu Dammen- 
dorf bei Halle. Es enthält 25 Lieder (griechiſch-deutſch und zum Theil lateinifch) angepaft der 
gangbaren Sangweife 3. B. Der Kukuk auf dem Baune ſaß — Es ift ein Schuß gefallen — Es 
war ein König von Thule — Gaudeamus igitur — Ich hatt’ einen Kameraden — Morgenroth — 
Schier dreißig Jahre (von Holtei) — War einft ein Riefe Goliath — Wer will unter die Soldaten 
— u. ſ. w. — Fulda verfpricht 1867 die Herausgabe eines Buches: „Der fuftige Lateiner“; ich weiß 
aber nicht, ob's erjchienen. Faft möch' ich ihn auch fir den Berfaffer von „Neue lat. Grammatik 
aus Zumpts Hinterlaffenschaft” halten (Jena, Verlag v. Maufe, 15 Sgr.), ein äußerft — Buch! 

—r. 

„Die befte Ausstattung für junge Damen“, von %. Preis (Brieg 1870, Verlag von 
R. Bräuer), in diefem Blatte (9.2 ©. 87) ſchon kurz angezeigt, wird gewiß auch manchen Weib- 
nachttiſch a und dadurd viele qute Samen der Belehrung in fortbildungbedürftige Frauenſeelen 
freuen. ie Frauen haben alle Urjache, fich bei dem Verfaſſer zu bedanfen, der feinem Bud das 
Motto voranfhidt: „Ehret die Frauen, die flechten und weben — Himmlifche Roſen in's irdiſche 
Leben“, und außerdem daffelbe noch „allen hochverehrten Frauen-Bereinen widmet, welde fich das 
rühmliche Ziel geftedt haben, das Loos ihres Geſchlechts nach jeder et Any zu verbeſſern“. 
Die Tendenz des Buches ift hiedurch ſchon dahin ausgeſprochen, aud ein Wort zur Löſung der 
gegenwärtig jo vielfach ventilirten Frauenfrage beitragen zu wollen, und zwar fommt dies Wort 
aus dem Munde eines alterfahrenen Pädagogen, der fih aber von aller feinem Stande jo oft an— 
haftenden Pedanterie fo jehr frei zu halten gewußt hat, daß er feine hier niedergelegten Lebensregeln 
nicht im ftrengen Lehrtone vortragen mag, ſondern fie feinen Pejerinnen in dialogiſcher Form möglichſt 
unterhaltend zu machen fucht. ie 1. Abtheilung des Buches behandelt die phyſiſche, intellectuelle, 
moralifhe und äfthetifhe Erziehung und Bildung von Mädchen bis zum 15. reſp. 18. Yebensjahre; 
die 2, Abtheilung ıft den fpäteren wichtigſten Epochen im weiblichen Yeben gewidmet, dem Etande 
der Braut, der attin, der Halısfrau und der Mutter; und die 3. Abtheilung beipricht das Unter- 
fommen nicht verheiratheter Züchter in fremdem Haufe und den redlichen Erwerb des Lebensunter- 

(t8 der Mädchen, Frauen und Wittwen in Fabriken, bei Gewerben, im Kranfendienft ꝛc. Man 
ebt, der ganze reiche Inhalt des Frauenlebens kommt hier zu Sprache, mit voller Sachkenntniß, 
vorurtbeilsfrei und voll warmen herzlichen Intereſſes für die Glüdlihen wie für die Unglüdlichen 
ihres Gejchlehts. Das fehr wichtige Thema der Heranbildung guter Dienftboten wird ausführlich 
behandelt, und dem SKinderfpiele als Erziehungmittel befondere Aufmerkſamkeit geichentt. Mit der 
einschlägigen Literatur ift der Verfaſſer genau vertraut und erjchließt dDiefelbe auch feinen wißbegierigen 
Leferinnen durch Angabe der Titel aller neueren ins Fach der Erziehung, Hausmwirthichaft, Sarten« 
cultur 2c. fchlagenden Bücher. Sentenzen wie die folgende befchließen zumeift die Kapitel, um den 
Gefammtinhalt derfelben den finnigen Leferinnen feft einzuprägen: „Das weibliche Herz foll jein 
wie ein Friedhof: es ſoll von Allen, die darin ruhen, nur Yiebes und Gutes berichten; es fol 
aber aud nicht fein, wie ein Friedhof: es foll nicht fogleih Gras wachſen laſſen über alle die 
Theuren, die es umſchließt.“ — Das Buch wird gewiß nicht verfehlen, fich einen weiten Leſerinnen— 
freis zu verschaffen. SE. De. 
Thomas Kuznik, Hauptlehrer in Breslau. „Elementar-Sprachlehre. Das Wichligſte aus der 
deutichen Wort, Sat- und NRectichreibelehre nebſt methodisch geordneten Aufgaben zu fchriftlichen 
Auffätzen, für Elementarſchulen bearbeitet. 2 Thle. in 3 Heften A 21/, Sgr. Erſter Theil: Sprady- 
lehre. I. 3. verbefi. Aufl. VI. u. 41 ©, 80. Yeipzig 1871 (vormals Breslau), %. €. C. Feudart 
(Conſt. Sander). — Biichlein und Verfaſſer find genugfan bekannt, des Näheren und Empfehlenden 
bedarf es alfo bier im Allgemeinen nicht. Die Borrede fpricht durdaus gefunde Grundfäge aus. 
Der Berf., ein gewiegter Schulmann, nennt Denkübungen unerläßlic, gegen welche ſich befanntlich 
die Schulregulative erllären. Auch will er Freiheit, ob beim grammat, Unterricht unbedingter 
Anflug an's Leſebuch oder nicht. Die Darftellung ift Har, kurz und folgerichtig. Die feftgehaltene 
Verdeutſchung der in der Grammatik üblichen Fremdworte ift, zumal für die VBolksichule, nur zu 
loben. Ob das Wort Selbitftand für Eubject (Grundlage) fih einbürgern wird, ift abzuwarten; 
den Kindern ift eins wol fo fremd wie das andere. an der Ortbographie läßt er fih auf Die 
—— Polemik nicht ein — das Uebelſte auch, was ein Elementarbuch thun könnte; von dem 
euen nimmt er das bereits feſt Recipirte ſtillſchweigend auf. Ein Verdienſt könnte er ſich bei 
4. Auflage durch eine beſondere Note gegen den immer mehr einreißenden Mißbrauch erwerben, 
welcher Du und deſſen Flexionen immer und überall groß ſchreibt, zumal in Gedichten, ebenſo 
Ihr und Euch, denen dies wie dem Sie nur zulommt, wenn fie eine Einzelperſon anreden, oder, 
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wie dem Du, in Höflichkeitsfchriften. Der 2. Theil umfaßt, auch einzeln verkäuflfich, H. II: Aufg. 
3. Schriftl. Auff. f. unt. m. mittl. EL, 9. III: dal. f. d. ob. Claſſe. ., 

Sul. Nüder, Lebrer in Tſchirne, Kreis Breslau, „Die Decimal- Brucdrehnung und deren 
Anwendung beim Rechnen mit den neuen Maßen und Gewichten. Für den Schul. und Gelbit- 
unterricht.“ Breslau 1869, Görlich & Coch. 16 ©. 120, 11/, Sgr. — Nachdem diefe leichtefte der 
Nechnungen, die zwar einen gewilfen Grad von Abftractionsvermögen erfordert, dafjelbe aber 
auch übt, endlich durch die praftifche Nothwendigkeit ihren Zutritt zu den Elementarbildungftätten 
errungen hat, ift das Erfiheinen von guten Yeitfäden als Supplementen zu den vorhandenen Rechen— 
büchern willtommen zu heißen. So aud das VBorliegende, Nur für den Selbitunterriht Nicht- 
Borgebildeter dürfte es etwas zu furz gefaßt fein. Für jeden Andern, groß oder Hein, ift es ein 
genügender Yeitfaden. xXV*, 

3. Katfcher, Lehrer in Straufenei. „Paläſtina's merkwürdige Orte. Für die Jugend zus 
jammengejtellt.“ 1869, Selbftverlag. 38 ©. 160%, — Gleichfalls ein compendiöjes Büchlein, welches 
das elementare Wiffenswerthe feines Gegenitandes umfaßt. Die löblihe Erklärung fremder Namen 
dürfte noch weiter ausgedehnt werden (3. B. Tetrarchen, Mofchee). Confeſſionell Differentes findet 
fih nicht, außer daß zum Thleil die Grenze zwiichen Sage und Gejchichte (3. B. bei den heiligen 
Stätten) nicht ftreng feftgebalten if. Anhang bildet eine er Bejchreibung Roms, D*. 

Adalb. Knauer, Priefter der Erzdiöcefe Prag. „Die hriftliche Ehe in Familie, Staat und 
Kirche. Acht Faftenpredigten iiber Geneſis II 24, geb. i. %. 1868.” Breslau 1869, Görlih & Tod). 
130 ©. gr. 80. — Diefe 5 Predigten behandeln die fittlihen Aufgaben der beiden Gefchlechter, und 
war die eriten 4 die Stellung des Weibes im Chriftenthbume und durch daffelbe, die andern die 

ufgaben des Mannes, mit einem ftrengen Nügegericht über deſſen jchlechte ———— Der 
Inhalt iſt ſpecialiſirt wie folgt: Die Jungfrau; die Gattin; die Mutter; Heidenthum und Ehriften- 
thum (refp. Stellung des Weibes); der Jüngling; der Ehegatte; der Bürger; der Priefter. Sie 
zeichnen fich durch ein FFreifein von jenem Kanzeljammertone aus, welcher, ren Moſaik aus trivialen 
oder jchönen Redensarten und Bibelſprüchen, Denen, die eben an andere Koft gewöhnt find, dergleichen 
Lectüre ungenießbar macht; fie halten es nicht für eine Profanirung, die Dinge diefer Welt direct 
zu berühren, und find dadurch zu realer Wirkung geeigneter, als falbungvolle allgemeine Tugend» 
regeln, Der Berf. erörtert felbitverftändlih auch das Allgemeingiltige vom Standpunkte feiner 
Kirche, doch kann, was er jagt, jeder Dentende mit Nuten lejen. Der Ehak an praftifcher Lebens⸗ 
weisheit, den er bietet, ift ein beträchtlicher; der Proteftant braucht fih ihn nicht entgehen zu laſſen; 
er wird, auch bei der oft Ichlagenden Beredtfamfeit des Berf., doch leicht herausfinden, wo, von 
feiner Grundanſchauung aus, eine Lücke in der Beweisführung ift. Ueber die fittliche Fruchtbarkeit 
fo — Predigten kann fein Zweifel fein; wir wünſchen den Kanzeln beider Kirchen viele 
ergleichen. Ä 

: Noßmäßler's „Vier Jahreszeiten“ (Verlag von %. €. C. Leuckart [Conft. Sander] in 
Leipzig) beginnen in ihrer 3. Auflage als eine 2., billige Prachtausgabe zu erfcheinen. Die 1. der 
6 Lieferungen liegt uns vor und eg ie die Erwartung, weldhe man hinſichtlich der Ausftattung 
von dem bekannten Verleger mehrer Roßmäßler'ſchen Werke und nad den bisherigen Ausgaben 
dieſes nun ſchon vielverbreiteten Buches begen konnte, Eine gemüthvolle und zugleich durch Ber- 
ftändniß der Thatfachen geflärte — zur Natur, und porn anfangend bei der ung unmittelbar 
nächiten, bheimatlichen, die wir ſelbſt zu betrachten und zu beobachten vermögen, ift ein recht wefent- 
licher Beftandtheil wirkliher Bildung, und zugleih ein Mittel zu derjelben, fowol des Ber- 
ftandes, als des Herzens. Dafür hat in der Neuzeit faum jemand anders fo viel und mit folder 
Wärme gearbeitet, wie Roßmäßler. Steht er auch im den hinterſten Ziefen feiner Anfhauung 
wejentlich auf terreſtriſchem Boden, fo macht er doch diefen Standpunkt nirgends eg eltend, 
er verſenkt fich vielmehr mit jolcher Yiebe in die wundervollen Gefchenke, mit denen das Weltall, vom 
Größten bis zum Kleinften, der unendliche wie der engſte Wohnplat des Menſchen, ausgeftattet ift, 
daß fein Gemüth dabei leer ausgehen und keine wahrhaft fromme Seele unbereichert bleiben kann, 
und er weiß der Empfindung für die irdifche „Heimat“, wie er die Natur gern und mit Recht 
benennt, durch die gemeinfaßlih und aufmerkſamkeitweckend vorgetragene Belehrung einen feiten 
Hintergrund zu geben, was ihn zu einem vielgelefenen Schriftfteller gemacht hat. Ein Näheres iiber 
den Inhalt des vorliegenden Werkes nach deſſen Abſchluß. e*. 

Voßberg's Sammlungen find in Beſitz der Antig.»-Buchhdlg. J. A. Stargard zu Berlin 
übergegangen, welche mun in 3 Katalogen den Beftand derjelben zum Verkauf veröffentlicht hat: 
I. Manufcripte, Adelsdiplome, —— Urkunden, Autographen; II. Numismatik u. Sphra— 
giftit; III. Gefchichte, Heraldik und Genealogie (rejp. 20, 36 u. 90 S. mit 271, 683 u. 1927 Rrn.). 
Dem 2. der Kataloge ift ein Anhang von Büchern aus dem Nachlaſſe des Holländers P. O. v. d. Ehijs 
beigegeben. Die Biicherfbäte des unermüdlichen Sammlers Kanzleivath Voßberg, auf den aud) 
Frh. v. Saurma in der Einleitung zu feinem ſchleſ. Städtewappenbudhe Bezug nimmt (vgl. Provbl. 
9.8. c.), find reich an Merkwürdigleiten überhaupt. Auch vieles Schlefifhe, nah Sachen wie 
nach PBerfonen, findet fih unter denjelben zerftreut, weshalb wir an diefer Stelle auf fie aufmerkſam 
machen. Eine befondere Rubrik für Schlefien, Breslau oder Yaufit ift nicht angelegt; dagegen findet 
fi Polen (unter Rußland) befonders vertreten und hier merhvürdigermweije etwas —8 einge⸗ 
ſchachtelll Pommern, Berlin und Potsdam, Königsberg, Danzig, Thorn, Friedrich II. u. A. find 
unter befondere Zufammenftelung gebracht. Unter den Autographen (zumtheil ganze Manufcripte) 
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begegnen wir einem Gneiſenau (der ja ſchleſ. Bürger war), Brief von 1805, 1 Thlr. 10 Sar.; — 
unter den Urkunden einem Briefe Job. Kaſimir's an einen Gr. Friedr. Yeop. v. Opperspdorf 
1657, die Sessiones auf dem Fürftentage in Breslau betreffend, 3 Thlr.; einer „Publication d. b. 
Fürſten und Stände in Schlej. Verordnung wie es mit den entwich. Untertbanen v. I. Oct. dieſes 
1652. Jahrs an aebalten werden ſoll“ Brest. 1652, 8 ©. Fol. Pergamenthdichr., I Thlr.; — einer 
„Sonceifion d. Braw⸗Urbars-Gerechtigk.“ f. Yewin Frb. v. Bayern auf Gut Pommersmwig (fr. 
Leobſchütz), Pergamenturk. mit eigenh. Unterfchr des Kaifers Yeopold I., Wien 1701; — einer Per— 
gamenturf, über das Einkommen der Stabsoffiziere und Adjutanten des Negim. zu Erlach an den 
Minifter um Vermehr. ihrer Fourage, unterz. v. Witten, v. Yostbin, v. Seydlitz, v. Frauckenberg, 
v. Gersdorfi, Shweidnit 17%, 4. 40, 1 Thlr.; — unter den Manufcripten: „Die Ruſſen 
in Schlefien“, Fetipiel in 1 Aufz. v. Geisheim, mit Erflärung dv. Gubit, Originalmfer., 1835, 
38 ©. 21/, Thlr. Bon Intereſſe find auch: „Kriegslieder der Teutfchen, z. Bejten der Erricht. der 
f. pri. Schwarzen Freiwilligen-Schaar. Teutſchland 1813; mehre Ertrablätter der Voß. Ztg. von 
1814; der Katalog der Bibliothet eines Gf. C. H. de Hoym, Paris 1738 („Colleetion eelebre 
dont les volumes disperses atteignent aujourd’hui des prix extraordinaires dans les ventes aux 
ench£eres“); ein Reliefbild „Moſes die Quellen bervorzaubernd”, aus v. Minutoli's Sammlung, 
figurenreid i. ital. Styl' — Genauere Durchſicht des Katal. diirfte noch Manches ergeben. Aus 
der Sammlung von Voßberg's eigenen Manufcripten u. Handeremplaren erwähnen wir nur die im 
Buchhandel vergriffenen „Siegel des MA. von Polen, Lithauen, Schlefien zc.“, mit 25 Kupfertaf., 
Berlin 1854, 8 Thlr. Ur. 
„Weibnahtd- Erinnerungen. Novellen und Skizzen aus dem Englifchen übertragen von 
Alice Sal —— Leipz. 1871, Hermann Fritzſche's Berl. VIIIu. 226 ©, 80. — Weihnachten, das 
ft der Liebe und der Familie, ift vor der Thür und ſendet uns ſchon allerhand Boten ſeiner An— 
nft voraus, zu denen auch das vorliegende Buch gehört, welches dadurch zu einem doppelt zeit- 
gemäßen wird, Das Feſt ſpricht für fich felbit und bedarf doch immer wieder von neuem warmer 
Furſprecher, denn ftets iſt's der Liebe noch nicht genug auf Erden, und auch die Familie ift lange 
nit Das, was fie fein fol: die heilige Stätte, wo alles Gute, Wahre, Schöne unmittelbar von 
dem einen Gefchlecht auf das andere übertragen wird, wo man die Keime für die Fortentwidelung 
der ganzen großen menſchlichen Gemeinſchaft forgfältig hegt und pflegt. Der Kampf, welcher jetzt 
Schon feit Monden wüthet, hat feinen ſehr weſentlichen Urſprung in der Zerrüttung und Krankheit 
des franzöftichen Familienlebens: eine ftarfe Mahnung für uns, zuzufeben, daß bei uns diefe Wurzeln 
des Staatslebens gefund erhalten werden und fih immer mehr ausbreiten und befeftigen! Wir 
brauden auch bei uns nicht allzumeit zu geben, um jenen Egoismus anzutreffen, welcher in der 
erften Novelle des Buches: „Ein fröhliches Ehriſtfeſt“ gegeißelt wird, den Egoismus des Hageitolzen, 
der da froh ift, daß er nur für fich zu forgen bat, und Schließlich bei allem Reichthum jıch elend 
und verlaffen fühlt. Daneben macht ſich bei uns der Egoismus breit, der fich den Humanitäts- 
mantel umlegt, das Wohl der ganzen Menfchheit ftetS warm im Herzen zu tragen vergiebt, dabei 
aber die nächſten Familienpflichten vernachläffigt, uneingedent des Wortes Chrifti: Was ihr dem 
Geringften unter diefen getban, das habt ihr mir getban. — Das englifhe Familienleben, weldes 
uns durch das vorliegende Buch nabegeführt wird, gilt als ein Mufter glüdlichen häuslichen Bei— 
ſammenſeins, ſo daß uns die oft ſo vortrefflich gelungenen Schilderungen davon ſtets von neuem 
anheimeln. Das aber an demſelben ſich die Flamme der allgemeinen Menſchenliebe noch nicht warm 
genug entzündet hat, beweiſt der ganz kürzlich erſt gethane Ausſpruch eines gut orientirten Eugländers, 
in feinem Lande befinde ſich „eine Heine Schicht, in ſelbſtſüchtigem Luxus Schwelgender“ und dicht 
daneben die große in Dummheit und Armuth verſunkene Maſſe. Das Chriſttind findet eben überall 
noch ganz ungeheure feiner Liebesthätigleit harrende Aufgaben; „die Weihnachts» Erinnerungen“ 
mögen ihm vorarbeiten, fie find von echter Neligiofität durchdrungen, die fi auch von jener der 
Orthodorie fo oft zu ihrem Nachtbeil anhaftenden Ausschließlichteit und Intoleranz frei hält. Die 
Novellen find wol hauptjächlich fir die erwachiene Jugend beftimmt, werden aber auch von den 
meiften Erwachjenen gern gelefen werden. Die Uebertragung ift fließend, die Ausftattung elegant. 
+ WIE. 
Hermann Grieben ift zwar kein Schlefier, fondern ein Pommer, bat aber bier feine Studien 
gemacht und ift eine Zeit lang in unferer Mitte heimifch geweien. Jetzt ift er feit Jahren Redacteur 
an der „Kölnifchen Zeitung‘. Seinen Freunden von damals wird intereflant fein, zu hören, daß 
er auch das Mufenroß noch tummelt. Er trat hier zuerft mit einem Heftchen Gedichte auf („Lieder 
eines Studenten.” Breslau, Leop. Freund.), welches gewaltigen Rumor in der Studentenwelt ver- 
anlaßte, ihm eine Beitungpolemit (BZ Decbr. 1843) und Streit mit den Yandsmannfcaften zuzog. 
üngſter Beit hat er m feine, allerliebfte Büchlein losgelaſſeu: „Zwei Tage an der Ahr. Ein 
— (Bonn 1869, P. Neuſſer. 2. verſtärkte Auflage.) — und: „Rheiniſche Wanderlieder.“ 
(ebd. 1870.) Das erſtere pilgert die Weinftationen des Ährthals klaſſiſch durch — aber nicht von 
Trauer, nur von Thränen der Rebe voll; das andere verfährt Ähnlich, doch wie billig umfangreicher, 
mit dem Vater Rhein. Wir rathen allen den deutihen Strom gemüthlich Bereifenden, deren das 
nächte Jahr des holden FFriedens unter dem ſ. r.g. Banner fiher eine gedoppelte Anzahl bringen 
wird, fich zuvor mit diefem Führer in Verſen zu verjehen, der beiweiten „leichter ift als Bädeder. 
(Bgl. auch H. 10 ©. 516 „Gedichte in Ztgn.” Zeile 13/14.) Fükow* 
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Tonkunſt. Zum Beſten des hieſigen Localvereins der „Victoria-National-Invalidenſtiftung“ 
gab am 28. Oct. Thoma's Gefangverein, und zum Beſten der neuen allgem. deutſchen Invaliden- 
ftiftung am 8. Novbr. Schäffer's Singafademie ein Conzert, beide in Springer'8 Saal. — Im 
erfteren fam eine ganze Anzahl der ſchönſten Piedercompofitionen fiir Chöre fowie für Einzelftimmen 
in ausgezeichneter Weiſe zu Gehör, wie denn überhaupt in diefem Vereine fih ein Corpus ange: 
nehmer und tüchtiger Frauenſtimmen, auch fiir Soli zc., berausgebildet hat. Ferner fpielte Muſik— 
Director Fiſcher (von Elifabet) mit Orcheiter das H-moll-Capriecio von Mendelsfohn, Kammer- 
virtuos DO. Lüſtner eine Fantafie für Violine von Schumann, ebenfalls mit Orchefter. Unter den 
vocalen Piecen waren 2 Compofitionen für Männerhor von Thoma: ein Reiterlied „Trompeter, 
blaf’! an den Rhein zc.“, von Weitbrecht, und Freiligrath's „Hurrah, Germania!“ — beides frifche, 
kräftige Stücke, die fiher bald Eigenthum aller Sangeskreife fein und bleiben werden, Bon unge: 
meiner Zartheit dagegen ift die Compofition des Cantor Berthold (von Bernharbin): Herbſtlied, 
Tert von Rafınus, ein tief finnig anfprechendes Gebilde. Den Schluß des Abends nahm die neue 
Compofition unferes Breslauer Pandsmannes O. Beſtändig ein, eines Schüler® vom Geminar- 
Mufidirector Methner in Münfterberg, derzeitig Organift in Hamburg. Dies fchöne und reiche 
Tonwerk „Deutſcher Hymnus fir Solo und Chor“, wol als Cantate zu bezeichnen, kann nicht ber- 
fehlen zu feffeln und tiefen Eindrud zu machen, und zeigt fo viele Eigenthümlichkeit, daß ein ein- 
maliges Hören zur Beherrfhung und Klärung diefes Eindruds nicht genügt, weshalb wir eine recht 
baldige Wiederholung um fo mehr zu wünſchen angeregt find. . 

Die Aufführung der Singalademie bot wenige, aber große und gewaltige Stüde. Das Pro- 
gramm gliederte fih: 1. Theil „Zum Gedächtniß der im Kriege Gefallenen“; 2. Theil „Zur Ber- 
herrlihung der durch das Blut der Tapferen erfochtenen Siege”. Der einleitende Choral (Seb. Bath): 
„Wenn ich einmal foll ſcheiden“ wirfte vorbereitend, das zahlreich verfammelte Auditorium in eine 
dem darauf folgenden Requiem von Eherubini angemeifene ernite Stimmung zu verjegen. In 
die fanften Klagen um die Todten, mit denen daffelbe beginnt, fchmettert plöglih die Pofaune des 
Gerichts, das die Schuldigen treffen wird; die Furcht vor der Strafe geht allmählich aus feiden- 
Ihaftlih bewegten Tönen in das inbrünftige Flehen um Vergebung über und ſchließt mit der Bitte 
um ewige Ruhe für die Seelen der Dahıngefchiedenen in dem fanften Agnus Dei, dem fich der 
Choral von Seb. Bad: „Ad Herr, laß dein lieb Engelein” würdig anreihte. Die wechjelnden 
Stimmungen des tief ergreifenden Tonwerkes wurden von den Chören mit gewohnter Präcifion und 
feinfter Niancirung zur Geltung gebracht. Im zweiten Theil der Aufführung wich die hier vor- 
berrfchende Trauer allmählich freudigeren Gefühlen, indem bier durch Gefänge aus Händels „Judas 
Maccabäus“ die durch das Blut unjerer tapfern Brüder errungenen Siege angemeffen verherrlicht 
wurden. Bon den Ehören und Solis find befonders hervorzubeben der ſchöne Chor der Jünglinge 
und Jungfrauen, fowie die Duette und Arien für Sopran, welche von den Damen Doniges und 
Scherbel mit befannter Virtuoſität gefungen wurden. Unter den bier erfchallenden Jubeltönen, 
die uns für kurze Zeit der ernften Gegenwart entrüdten, konnten wir den innigen Wunſch nicht 
unterdrüden, daß fie recht bald umferen nach blutigem Kampfe heimkehrenden Kriegern entgegen 
flingen möchten! ». 
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Theaterbrief. „Es giebt feine zweite Stadt in Deutſchland, in welcher die wol- 
habenderen und gut fituirten Klaſſen fi fo wenig ans theatralifchen Unterhaltungen machen, als in 
der Hauptftadt Schlefiens, wo es noch fein Theaterpächter fo weit gebracht hat, auch nur eine Loge 
permanent zu vermiethen.” So fchreibt Dr. Mor. Elsner in der „Sch. Ztg.“ Bei aller Artigkeit 
gegen die Perfon defjelben würden wir von Wonne erfüllt fein, wenn wir ihn hierin des Unrechts 
befhufdigen fünnten. Aber er redet nur zu wahr. Man gibt an Göthe's, Schiller's zc. Gedenktagen 
ihre Hafftiben Dramen — umd der I. Rang ganz befonders ift leer; man gibt ein anderes Stüd, 
4. B. „König Mammon“, und Mmüpft nur im Epilog an den Contraft der materiellen und der 
idealen Intereſſen — und die Haute volée ift überall, nur nicht im Theater. Man müßte eine 
Oper geben, da wiirde fich die Sache machen. 

„König Mammon“, ein Zeitbild in 5 Acten von Poly Henrion, hat fo wenig wie „Ontel 
Bräſig“, ein „LXebensbild” von C. Werel und R. Wegner, Anfpruch auf den Namen eines Hafftfchen 
Stüdes; bei Beiden aber erholt man fich von den Anftrengungen, welche das Genießen der tages« 
läufigen zufammengeleimten Bühnenpoefteen koftete. „Mammon“ bat einen fittlichen Kern, und wir 
legen Werth darauf, wenn es auch felbftredend viel Lünftlerifcher wäre, ſolchen allein aus den 
Characteren und deren Handlung bervortreten zu laſſen, ftatt daß diefelben darüber philofophiren; 
man muß erwägen, daß die Bühne, auch „als moralifche Anftalt betrachtet“, nicht bloß fiir die feinen 
Geifter und äfthetiichen Honigbären, fondern auch für die naive große Menge da ift, und daß diefe 
mitunter anderen yarbenauftrags bedarf, als das „Auge des Kenners“. Es kann nidht lauter 
„Künftler und Kunftwerfe erfter Claſſe“ geben, die übrigen wollen auch leben, und follen es, fo lange 
fie fih nicht gegen das Schöne, Gute und Wahre verfündigen. Und was nun „König Mammon“ 
als Drama anlangt, ift es gut angelegt, gut durchgeführt, die Zeichnung der Perfonen tft gelungen; 
da ift doch einmal wieder Sinn, Berftand und Zuſammenhang, eine menfchenmögliche Intrigue und 
Situation, lauter Dinge, welche die moderne pofienhafte Luftipiefmufe verlernt hat! Mit einem 
Wort, wir jollten meinen, das Stüd, welches die Sucht nah Reihthum und äußerem Glanze zum 
Grunde feiner Handlung hat, müßte dem Repertoire dauernd erhalten bleiben.. 
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„Onkel Bräfig“, welder eine Epifode aus Neuter's „Stromtid“ recht geſchickt in bühnen- 
gerechten Abſchluß bringt, ift feinem Inhalte nah ſchon durch den Charakter feines urfprünglicen 
Erzeugers gefennzeichnet und gerechtfertigt und kann nicht verfehlen, durch feine Föftlichen Figuren 
feitzuhalten. Es iſt nicht ganz die Farbe der Neuterfchen Welt, welche das Stück wiederjpiegelt, 
aber doch immer noch genug davon, um auch inmitten der etwas modernifirten Perſonen fi) ganz 
dahinein verfegt zu fühlen, zumal Herr Junfermann den „Bräſig“ im vollen Originaltypus, ja 
beinahe zu realiftifh giebt. Lachen und Bravos lohnen die Spielenden reichlich, ebenjo wie 
„Mammon“ reichen Beifall erntete. Wie durch diefe beiden Stüde, jo auch durch die Inſcenirung 
von Göthe's „Jahrmarkt zu Plundersweilern“ bat fih das Stadttheater unbejtreitbares Berdienit 
erworben. Die Arrangements laffen bier, wie 3. B. aud in dem Schlußtableau zum Sciller-Epilog 
(große Gruppe aus 1813 und 1870 im Nebeneinander) nichts zu wünſchen übrıg. Dies gilt aud 
vom „Orpheus in der Unterwelt“, welcher — ſehr zahlreich bejucht war (Sonntagspublitum). Vom 
Nepertoire bald wieder verichwunden, ohne daß Ref. fie zu ſehen befam, ift „Straßburg, eine deutiche 
Stadt“ von Dr. E. Th. Schmidt, im Neactionsfrühlinge bundestäglich verboten auf Anjuchen der 
franzöffchen Gefandtichaft, 1866 aber, wenn wir nicht irren, mit verdienten Beifall aufgeführt. 
Auch Raimund’s „Verſchwender“ wollte der Theaterkritit nicht mehr gefallen, über die Aufführung 
von „Wallenftein’® Tod“ ging fie zur Tagesordnung, und Freytag's „Graf Waldemar“ konnte, wie 
es fcheint, ihre Liebe auch nicht gewinnen, wogegen deſſen „Valentine“ im Thaliatheater vor „mäßig“ 
bejegtem Haufe eine „vortreffliche” Aufführung gefunden haben fol. Glänzend entwidelt fih um 
Stadttheater die Oper. Die Hugenotten, Yucia, Don Juau, Freifhüg, Barbier, Yohengrin, Gunod's 
Fauft, mit Kräften wie Adams, Fräulein Carina und Schröder müſſen ziehen. Als Ortrud im 
„Lohengrin” trat Frl. Grohmann, als Maſſetto im „Don Juan‘ Hr. Nieger auf, In legterer Oper 
feitete der neue Capellmeifter Hr. Seidel zum 1. Male das Orcheiter. Die Bühne verlaffen haben 
Frl. Feuerſtake Anfang, und Frl. Widmann Ende Octobers; Letztere, durch Hrn. Yobe berufen, 
dann mit diefem in Conflict gerathen, faſt 3 Jahre lang der biej. Bühne eine Zierde, ging an's 
Stadttheater zu Leipzig. 

Im Fobetheater hat das hief. Publikum feinen ſchönen Ruf, daß es erjt nad dem „aller 
legten“ Male eintrifft, wieder einmal zu Ehren gebradht: als der Schlittfhuhlönig fort war, da 
wollte man ihn ſehen; zum Glüd war er denn noch einmal zu angeln und machte nun volle Häufer. 
Auch bier ift der Wiedererwedung eines älteren Stüdes: Holbein's Nitterluftipiel „Das Tournier 
zu Kronftein“ die Zeitungbeiprehung nicht gnädig gewefen und hat es bald wieder vertrieben. Wir 
unfrerfeits find folhen Verſuchen der Repriftinivung, wenn fie auch nicht immer auf den erſten Grifi 
—5 gar nicht abgeneigt: es ſchlummert in den abgelegten Repertoiren gar manches noch lebens— 
ähige und in der heutigen Waflermüfte willlommen zu heißende Stück. — Tin recht glückliches 
Geihid hat Hr. Fobe in der Aufammenftellung einer Anzahl Heiner Einactler zur Füllung eines 
Abends, und fo will es das hieſ. Publikum in feiner Mehrheit haben, auch) bei Conzerien: recht 
viel und vielerlei! — Neu war: „Ein Kuß“ und „Der Yeibkutjcher, neu einjtudirt „Nicht 
fluchen!“ und Roſen's „Boefie des Schmerzes“. Das Auftreten des Herrn Jauner als Gait 
begrüßten wir mit vergnügtem Danke. Im „Geheimnißvollen Dudelfad“ wie im „Berwunjchenen 
Prinzen” entfaltete Herr Löbe feine bekannte Virtwofität, und im einer Neihe von Rollen, welche 
Frl. Baumeifter (vom königl. Schaufpiel in Berlin) zu großem Ergegen vorführte, war wol das 
„Penſiouskind“ in „Bei Wafjer und Brot“ diejenige, welche am meiften zog und am öfterjten wieder— 
holt werden mußte. Dung.* 


Die ſchleſiſche Kriegsliteratur von 1870. 
(Fortfepung. Vgl. 9.8 ©. 406, H. 9 ©. 461, H. 10 ©. 566.) 


Die mit * bezeichneten Sachen haben der Ned. vorgelegen; von den übrigen fann fie nur aus 
andern Quellen ſchöpfen, atfo fir Genauigkeit nicht einftehen. 


Bildlihed. Anficht des Zeltlagers der gefang Franzofen b. Neiffe, photogr. Auf 
nahme von Bölfel. gr. Sol. 1 Thlr., in Cabinetsformat 121/, Sgr. — Originalphotographien von 
Turkos, Juaven, Zepbiren n. a. harakteriftiihen Figuren des Neijjer Yagers, einzeln oder in 
Gruppen a 5 Sgr. pro Bifites. (Bei franfirter Einfendung des Betrages (in Briefmarken) direct 
franco pr. Foft.) Neifje, Ad. Kiepert (J. Graveur'ſche Buchhdl.). 

Mannfeld-Bettinger „Charpieſchule“ (ſ. H. 10) ift in neuen Abdrücken erjchienen u. wird 
zum Beften der Bewirthung Kranker und Berwundeter auf den Bahnhöfen verkauft. 

Feldpredigt, 5 Meilen vor Are am 15. Sept. 1870 v. Feld-Divif.-Pfarrer b. 
d. Corps-Artill. des VI. Armee-Corps, P. Gerhard, Diak. zu Elifabet. 21/, Sgr. Ertrag zum 
Beften binterlaffener Soldaten-Familien. Breslau, Morgenftern. 

Erzählendes, Volksſchriften. J. G. Kutzner, Lehrer in Hirichberg: „Der deutich-frangzöf. 
Krieg im J. 1870, m. bei. Rüdficht auf d. Waffenthaten der ſchleſ. Corps.” Bd. I.: Bon Ems 
bis Paris. 6 Sur. Liegnig, Kuhlmey. Ein Theil zum Beiten der Hinterblieb. gefallener Krieger. 

„Anefdoten aus d. deutjch- franzöfiihen Kriege im 3. 1870.” Bufammengeftellt vom Lehrer 
Ad. Söndermann, Neuſalz a. O. 1. Heft. 21/5 Sgr.; bei 25 Erpl. 250, Rab. u. franco Zu— 
fendung. Ein Theil des Heinertr. zur Unterjtüg. bedürft. Hinterblieb. der Gefallenen, Selbjtverlag. 
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Gedichte u. Compofitionen. * „Deutfhlands große Stunde. 1870. Lieder u. Gedichte 
bon Karl Haupt.” Der Ertrag gehört den Bermwundeten. Liegnitz 1870, Mar Cohn. 16 S. 120, 
— Wenig, aber gut. In diefem Heftchen beſchenkt uns unfer gelehrter Arhäolog und Theolog mit 
6 eben jo friih wie innig und formgewandt aniprechenden Gedichten, obne Monotonie, jedes ein 
Etwas für fih; darunter auch ein „neues Vollslied“, das den Vollston recht gut trifft und zwar 
nad der Melodie „ES zogen drei Burfche zc. geſungen werden foll, aber recht wol auch, als eine 
der Infinitefimal-Fortießungen des „Jmmer langjam voran‘ mitgehen fann, 

* „Was ich wol möchte? Kriegsgedanten des 9. Auguſt 1870. Preis: ein befiebiges Almofen 
für unfre verwund. Krieger. Je mebr dejto beſſer. Auch die Heinfte Gabe ift nicht ausgeſchloſſen. 
Man bittet fie niederzulegen bei den Ober-Glogauer Herren: Gaſtwirth Wild. Rafhdorf, Conditor 
C. Deifig, Kaufm. Ed. Willert u. Gaſtw. 2. Miller.” — Tert vom Pfarrer Wendelin Jüttner 
zu Schönau D/S., Mufit vom Curatus Carl Magnus Hauſchke zu Ober-Ölogau. Schnellprejien- 
und Notendrud von N. Kukutfh in Ober-Glogau. 2 Blatt qu. 4%, Für 4 Männerfiimmen und 
Clavier. — Unfer ſonſt mur als „ſchläſſſcher“ Poet belannte Berf. der „Schlef. Pillen, Ite Schachtel” 
hat der Zeit ein allerlichites, muntres Gedichtchen in die Wiege gelegt, das von einer zutreffenden 
Melodie begleitet ift und Sängerkreiſen ſich beitens empfiehlt. 

* Zwei Gedichte, die in SZ geftanden: „Das Yied v. jungen und v. alten Fritz“ (v. Wem ?) 
und „Deutichlands Helden“, von Dr. Davidfohn in Breslau, find v. Mufitdir. C. T. Seiffert 
zu Schulpferta mit anfpredender Gompofition (Singitimme und Clavier) ausgeriftet worden, von 
der wir wol wünfchen möchten, daß fie im Drud erjchiene, 

Carl v. Holtei hat Separatabdrud und Verlauf feines Gedichts „Landwehr“ zum Beften 
des Kriegs-Hilfs-VBereins geftattet und Buchdruckereibeſ. Niſchkowsty 1000 Erpl. auf feine Koften 
drucen laffen u. dem Verein Üüberwiefen. Vorräthig A 1 Sgr. in allen bief. Buchhandlungen. 

Prolog bei dem für die Wehrmannsfamilien in Hirſchberg gegeb. Konzerte d. Bormann’ichen 
Gefangvereins f. gemifchten Chor, 22. Sept., ged. von Y. Schweiger. Hirſchberg, Krahn. 

Berlt, Landbriefträger in Jauer, ließ einige Kriegslieder druden und verfaufte fie mit 

ülfe der Lehrer in der Umgegend zum Beften der Liegniger Sammlung f. d. Hinterbliebenen des 
lön.-Grenad.-Regt. Ertrag 151/5 Thlr. (f. Gebirgsbote No. 111 ©. 3341). 

Ein mit großem Beifall aufgenommenes Yied „Mey“, von Otto Kofhwik in Breslau, 
Maler und Zeichenfehrer a. D., hat der Verf. zum Beften der Kriegerfrauen und Kinder, befonders 
Wittwen u. Waifen, herausgegeben. Hauptdepot Neue Sandftr. 1, parterre. 

„Der Königs Grenadier bei Weißenburg“, Gedicht von Earl Priemwe, für eine tiefe Sing- 
ftimme m. Pianof. comp. von Wilh. Fink. 2/9 Sar. (Näheres dem Ref. unbelannt.) 

Sechs Landwehrlieder von v. Echneider, f. Mäunerchor mit Klappenhorn u. Trommelbegleit., 
comp. v. 8. Karow, weiland fgl. Mufifdirector. Partitur 5 Egr., Stimmheft 2Y/ Sgr. Bunzlau, 
Appun. — Die Inftrumentalbegleitung kann auch wegbleiben. 

L. Damrofch, „An die deutihen Mütter, deren Söhne im Kampfe für das Vaterland gefallen 
find“. Gedicht v. J. Sturm, für Mittelftimme m. Pfte. 71/9 Sgr. Breslau, Lichtenberg. Bet. 

Gedichte in Zeitungen. Im September: 

a) Bon fchlefifhen Berfaffern: Den deutfhen Todten, von Paul Thiemich, SZ 414. Der 
Kaifer gefangen; Luiſe; Straßburg wieder bei Deutichland, von Th. Hofferichter, BZ 411, 417, 453. 
Bei der Jllumination am 3. Sept. am Haufe Ring 48: 

„Ein deutfher Mann mag feinen Franzmann leiden, 
Doc feine Weine trinkt er mit Genuß, 

Er trinkt begeiftert fie nunmehr in Siegesfreuden, 

Auf Deutihlands Wohl, dem Franzmann zum Verdruß.“ 


„Kabylen, Turkos, Zuaven Ja zulett „la grande nation“, 
Mußten weichen unjern Braven. Und fogar Napoleon, 

Chaſſepot und Mitrailleufe Beigten uns auf vielen Stellen: 
Waren nichts im Kriegsgetöfe. Hunde beißen nicht, fie bellen.“ 


„Kein König auf dem Erdenrund gleicht Wilhelm Div an Größe, 

Du gabft uns einen deutſchen Bund, der frei von jeder Blöße. 

Wer frech beleidigt deutſche Ehr', Du ftrafeft ihm nicht wenig, 

Es ruft Dein Bolt, das deutſche Heer, Hoch Wilhelm, Preußens König.“ 
Deutichlands Helden, von D. Davidſohn, SZ 416. Der Bang und der Adler, keine ‘Fabel, von 
5. Barndt, SZ 416, Den gefallenen Helden, von Dr. gg Adamkiewicz, BZ 421. Zum 3. Sept., 
v. Dr. R. Finkenſtein, BZ 413. Gedanken beim Sturz Napoleons, v. Reg-R. Humbert in Oppeln, 
SZ 419. An den Corfen. Hut ab! vor Deutfchlands Steges-Majeftät, — Bor feiner Streiter Helden- 
thaten; — Hut ab! So weit das deutsche Banner weht, — Bor deutjcher Wehr, — dem Volks— 
Soldaten; von G. BZ 415. Zu Sedan in der Beſte, Da Bogen fie das Beſte, von ?, BZ 419, 
Dem deutfchen Volk in Waffen, von Prof. Wild. Körber, BZ 425. General Staff, von E, Hänfel, 
BZ 427. Bon der Waht am Strande, Wilhelmshaven a/f. Il. Sept, v. Rob. Rößler, BZ 439. 
An Bictor Hugo, .v Rud. Gottſchall (ift geb. Schlefier), BZ443, SZ451, Eine deutſche Photographie i. 
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franzöf. Rahmen, SZ 455 (die Buchſtaben NAPOLEON geben den Rahmen). Die Eiche im 
Eifah, von Mar Kalbed, SZ 464. Dem drirten Bonaparte! von A. €. Brachvogel, Ob.Schl. 3. 95. 
Louis an Lulu, ebd. 9%. Ein altes Wort, ebd. 99. Zur Schlacht bei Rezonville, ebd. 104. Ein 
altes Lied, ebd. 109. b) Aus anderen Blättern abgedrudt: Zeitflänge (im Sommer 1870), v. 
Anaftafius Grün, Nat.-Ztg., SZ 425. Marſchlied v. Edm. Höfer, BZ 415. Füſilier Kutſchle's Ein- 
jprache, ged. im Biwak vor Met, 5Z 427, Jauchz' auf, mein Volk! Porta-Weftphalica, von Paul 
Sintenis, BZ 427, Frankreichs Erftönig, v. Guſt. Struve, Rhein. Ztg., BZ. 429. Kutſchlke an die 
Parifer, ged. vor Paris. (Kutjchte wird von einigen Blättern als ein Görliger genannt, der 
verwundet im Lazareth in Wolmirftedt liege, andrerjeits hält man ihn fir eine mythiſche Perfon. 
Im „Daheim” aber find jogar Herkunft, Samilienverhäftniffe u. Portrait von ihm gegeben. Holtei 
hat feine Eriftenz verneint, SZ 436.) „Glückliche Reife“, Tribiine, BZ 441 (Inſchrift an einer von 
der Gattin einem Officier gefandten Reifetafhe neben deſſen Sarge). Ein Soldatenlied, N. Pr. 3, 
SZ 449. Deutſchlands höchſter Fran, von —Kff, Volksbl. f. Stadt u. Land, SZ 460, „An mein 
Baterland‘, von Conr. Krez, vertriebener Deutjcher (1848) in Cheboggan in Wisconfin, SZ 464. 
Germania an ihre Kinder, v. M. Ant. Niendorf, Ob.-Schlef. Ztg. %. Schwarz — Roth — Gold, v. 
Emil Rittershaus, ebd. 101. v. 8. 


Schleſiſcher literariſcher Anzeiger. 
In den Monaten Auguſt — September 1870 find erſchienen: 


Albert, F. v., Regiments-Geſchichte d. 4. Nieder: | 


ſchleſ. Inf.-Negiments No. 5l. geh. gr. 8. 
3 Sgr. Morgenftern, Breslau. 
Bertrand, %., über landwirthicaftl. Pachtver— 
träge. geh. 24 Sgr. Korn, Breslau. 
Betrachtungen, religiöje, eines Gefangenen. geh. 
Y; Thlr. In Comm. Lichtenauer, Breslau. 
Dorn, %., Anleitung z. Unterrichte im Rechnen, 


2. Thl.: Der Zahlenfreis bis 100, 3. Aufl, | 


nach d. neuen Maß- u. Gewichtöverhältnifjen 
umgearb. geh. !/; Thl. — —— 
Fritſch, G. Rang- und Quartierliſte der Poſt— 
beamten des norddeutſchen Bundes. geb. 
1 Thlr. 4 Sgr. In Comm. Morgenitern, 
Breslau. 
Handtle, %., Specialtarte v. deutſch-franzöſiſchen 
Kriegsihauplage. 4 Blatt. Lithogr. u. color, 
% Sl. 1 Thlr. Ausgabe als 1 Blatt 1 Thlr. 
lemming, Glogau. j 
Koel, M., Spinoza’s theolog.-polit. Tractat auf 
feine Quellen zurüdgeführt. geb. Thlr. 
Schletter'ſche Buchhdlg. (Slutſch), Breslau. 
Karte d. deutfch-frangöf. u. deutſch-belgiſch-holländ. 


Grenzlande. 4. Aufl. Chromolith. gr. Fol. 


4 Sgr. Priebatſch, Breslau. 

Karte vom er Kriegsichanplage. Lith. 
u. col. gr. Fol. 4/4 Thlr. Flemming, Glogau 

Kiepert, R., Neife-Karte v. Mähriichen Gejente 
(öftt. Sudeten). Chromolith. gr. Fol. 24 Sur. 
Graveur'ſche Buchh. (Kiepert), Neijfe. 

Kriegslieder, neue u. alte, Iuftige u. ernfte, gegen 
die Franzofen. 1870, geh. | Sgr. Gebharbi, 
Breslau. 


Kriegs - Nachrichten, * aus dem deutſch⸗ 


ranzöf. Kriege im Jahre 1870. 1. Xfg. geb. 
' 1. Sgr. In Comm. Hirſchbergs Buchh., Siak, 








Kuznit, Tp,, Elementar- Spradjlehre, 1. Thl. 
geb. 21/, Sgr. Yeudart (Sander), Leipzig. 

Müller, H., Karte vom deutjch-franzöf. Kriegs— 
ſchauplatze. fith. u. color. gr. Fol. 4 Sur. 
Flemming, Glogau. 

Plan von Paris m. Umgebung u. den Feftungs« 
werfen nach d. neueiten Forſchungen. 18,0. 
Lith. u. color. gr. Fol. 4 &gr. In Comm. 
Gebhardi, Breslau. 

Preußen, die tapferen, und ihre deutichen Waffen- 
brüder. Beider Heldenmuth u. Siege in den 
blutigen Kämpfen gegen Napoleon. 1. Heft. 
2. Aufl. 1. —* ülfer, Breslau. 

Schilling's, ©., Heine Schul-Naturgeſchichte d. 
3 Reiche. Ergänzungsbeft: das Pflangenreich 
a nad d. natürlichen Syſtem. geb. 
1, Thlr. F. Hirt, Breslau. 

Thomas, der alte Schäfer, 9. Prophezeihung f. 
die Jahre 1870-1875. gr.8. USgr. In 
Comm. Gebhardi, Breslau. 

Trewendt's Volkskalender f. 1871. 27. Jahrg. 
m. 8 Stahlft. u. eingedr. Holzichnitten. geb. 
121/, Sgr. Trewendt, Breslau. 

Tihade, G., deutjche Stilübungen. geh. 18 Sgr. 
Fichtenauer, Breslau. 

Berhandlungen der außerordentlichen Provinzial- 
Synode d. Prov. Sachſen i. J. 1869. geb. 
2/; Thlr. Korn, Breslau. 

BVolls-Kalender, deutjcher, insbejond. 3. Gebrauch 
für Jsracliten, auf das J. 1871. Herausg. 
v. 9. Liebermann. ge 121, ©gr. Im 
Comm. Kern's Sort.-Buchhdlg. (Baumann), 
Breslau. 

Widdern, Cardinal v., Belgien, Nordfrantreich, 
der Niederrhein u. Holland als Kriegsfeld. 
Supplem. zu „Rhein und Rheinfeldzüge*. 
geb. 11/g Til. Diälzer, Breslau, 
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Schlesische Ehronik, 
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Beiblatt zu den „Schleſiſchen PBrovinzialblättern“. 








Erklärung der 


Abkürzungen: 


SZ, BZ Schleſiſche Ztg., Bredlauer Btg., BM Brediauer Morgenztg., BH Breslauer Hausblätter, FB Breslauer Fremdenblatt, 


BA, LA, OA Breslauer, Yiegniper, Oppelner Amtablatt, G 


näberer Bezeichnung angeführt. Wo kein Ortöname genannt wird, it Breslau gemeint, 





Monats-Chronik. 


eieh- Sammlung. Die übrigen Zeitichriften x. werden unter 


October 1870. 


Was eine lange, weite Strede im Leben auseinanderfland, 
Dad kommt hier unter einer Dede dem guten Leer in die Hand, 


KBolitifhe und tagesgeſchichtliche Vor⸗ 
5* Krieg und die bevorftehenden Wahlen zum 
bgeordnetenhaufe nehmen das meifte Intereſſe 
in Anjprud, aber auch die Bewegungen unter 
unferen Mitbürgern kath. Glaubens treten immer 
mehr in den Vordergrund. — Der im vor. Hefte 
beregten fog. Berliner Adreſſe gegen ausländijche 
Einmiſchung und faulen Frieden ſchloß fih auch 
Hirihberg an. — Ein Breslauer israelit. Flifilier 
jchrieb nad Haufe, daß über 1100 Mann das 
Berjöhnungsfeit vor Meg in freiem Felde begingen, 
wobei der Unterofjicier Hirſchberg als 1., Füſilier 
Seeligmann als 2. Cantor fungirte, die chriftl. 
Kameraden bielten Wache um fie herum; eine 
Thora erhielten fie aus Thorn. — Der „Schwb. 
Merkur‘ berichtet aus Frankfurt a/M., daß daf. 
ein 64jähr. Freiwilliger aus Schleften zur Armee 
durchpaſſirt ſei. — Dominial-VBermalt. in Wirrwig 
hat im Dorfe eine öffentl. Tafel errichtet, an der 
eine Karte des Kriegsſchaupl. hängt u. die officiell, 
Kriegsdepeichen angeheftet werden. — Die Gattin 
des gefang. Paul Granier aus Caſſagnac befuchte 
ihn in Coſel und bemühte fich für freiere Bewegung 
dejfelben zu wirfen. — Elsner v. Öronow-Kalinomwit 
weiſt in SZ 4% nad), daß Schleften 1806/7 durch 
die Franzojen fait 3U Millionen Thlr. eingebüßt 
bat, was bei der bevorftehenden Sriegsentihädi- 
gung=- Liquidation zu berüdfichtigen jei. — Die 
gefang. Seien werden zu ländl. und anderen 
Arbeiten zugelajjen und melden gi dazu gern u, 
freiwillig. — Auch aus Schlefien find viele Gen- 
darmen nah Eljaß u. Lothringen commandirt. — 
Nach Anzeige der Kaferneninfpection an d. Poliz.- 
Präfid. End während d. Einquartirung dv. gefang. 
franzöf. Offizieren u. Soldaten aus d. 
Garmeliter-, ee und Ballhaus- 
Gajerne 10 Bettlafen, 2 Dedenüberziüge, 4 wollene 
Deden, 16 Handtücher, 4 Kopfüberzüge, 2 Matragen, 
1 Keiltiffen m. Roßhaaren, 12 Fenfternäpfe, 8 Leuch⸗ 
ter, 12 Wafchbeden von Fayence, 6 Zinkeimer ıc. 
geftohlen u. ohne Zweifel an hieſ. Hehler verkauft 
worden. — Die mit einem Kranfen- u, Verwund.« | 
Transp. in Breslau als Bededung eingetroffenen 
Braunſchweigſchen Soldaten wurden, jo wie die, 
Baiern, jehr freundlich aufgenommen; Direct. 
Schwemer gewährte ihnen, wıe allen andern Be- 
deckungmannſchaften, freies Theater. — Gefangnen- 
transporte trafen faſt in ununterbrodener Toige 
ein. — Gf. Pfei 





Wehner-, 





nabenfrei überjandte an Napoleon | 
Rübezapl ( Schleſiſche Provimzialblätter), IX. Bd. 11. Heft, November 1870, 


Böthe 


in Wilhelmshöhe ein Werk ib. Conftitutionalismus 
mit der Bemerkung, daß dieſes Jahr wieder be- 
weiſe, wie jchädlich für eine Regierung umd ein 
Volk Tiberale Gelüfte feien; Napoleon dankte in 
eigenhänd. Schreiben u. fuchte auszuführen: „der 
Liberalismus ſei jozufagen die Religion der Fran— 
zoſen.“ — Auf dem Kriegsſchauplatze errangen die 
deutſchen Truppen wieder namhafte Siege und 
Erfolge, jo 30. Sept. vor Paris, 6, Oct. fiegr. 
Gefecht d. bad. Brigade Degenfeld zwijchen Raon 
(Etape u. St. Die; 10. Oct. bei Artenay unter 
General v. d. Tann; 7. Oct. vor Metz jehr biutiger 
aber fiegr. Kampf, bejonders durch d. Yandwehr- 
Divifion v. Kummer 16. Oct. capitulirte Soiſſons; 
21. Ausfall v. Mont Balerien b. Paris v. Abtheil. 
d. 9. u. 10, Inf.-Div. u. 1. Gardelandw.-Regt. 
fiegreih abgejchlagen. 24. Det. capitul. Schlett- 
ftadt. 22. Oct. fiegr. Gefechte der Badenfer bei 
Boray, Etuez, Cuszy, Auronne und Genuelle. 
Capitulat. von Meg 27. Oct. wurde am 28. in 
Breslau mit Bictoriafhießen u. Jlumination ge- 
feiert (BZ 506). — Das bei Glogau zufammen- 
gezogene Refervecorps unt. General v. Löwenfeld 
ging n. Frankreich ab (Bataillone Jauer, Liegnig, 
Striegau, Wohlau, Breslau, Dels). — Zur Feier 
des 18. Oct. al8 des Kronprinzen Geburtstag u. 
Schlacht b. Feipzig wurde diesmal ganz beſonders 
aufgefordert und der Aufforder, umfaljend Folge 
gegeben. — Einen herben Berluft erlitt das Land 
dur Tod des langjähr. Abgeordneten j. Walden- 
burg-Reichenbadhy, Stadtger.-R. Tweſten in Berlin. 
— General v. Moltke, Thiel. Mitbfirger durch ſ. 


Gut Kreyſau b. Schweidnitz, iſt vom Könige in 


den Grafenſtand erhoben. — Die erſte Kanone in 
dieſem bedeutſamen —— haben bekanntlich bei 
Weißenburg Jäger des V. Armeecorps erobert; 
nad einem in d. Red. d. „Poſ. Ztg.“ ausliegend. 
Schreiben des Hptm. Schwemmler v. d. 1. Comp. 
5. Jäg.Bat. d.d. Blenod les Tours, 18. Aug., 
und des command. Generals v. Kirchbach, d. d. 
Berfailles 28. Sept., erfolgte die Eroberung des 
Geſchützes unt. feindl. Feuer Mittag 111/; Uhr v. 
— Mayer, Oberjäger Hausknecht, Gefreit. 

erber, Genieſer, Jäger Leuſchner, Seller, WinklerJ., 
Muckner, Witwer, Brückner u. Winkler II., fämmtl. 
der 1. Comp. 5. Fäg.-Bat. (Görlitz) angehörig. 
Nah Wunſch der Compagnie find die flir Die 
l. Kanone ausgefegten Prämien, Gefammtbetrag 
680 Thlr., unter die Borgenannten baar ner- 
4l 


en 


theilt worden. — Am 9. Octbr. fand in Breslau | Maurermſtr. %. Foltmann, Brennereibef. Dr. 
eine Katholiten-Berfammlung ftatt zur Berathung 3. Wefing. Czerwenka, Apoth. M. A. Fuchs, 
fiber die traurige Lage des Papſtes (Kirchen- Stadtverordn. Mards, Stadtverorbn. Dr. Ka— 
blatt 42); Neiffe desgleichen 24. Det. (SZ 512). — | bierste, Arzt. Ant. — Kfm. J. Grähl, Kfm. 
Die Lehrer des kathol. Gymnaſiums in Breslau, H. Stenzel, Kfm. Dr. Lorenz, Arzt u. Stadtv. 
Dir. Dr, Reisader, Dr. Schedler, Dr. Baumgart, | 9. Maruſchke, Kfm. J. Göbel, Kfm. R. Weiß, 
A. Schned, R. er Nelig.-Lehrer Dr. Weber, | Kfm. Triumph, Bartic. Förfter, Partic. Rautbe, 
Dr. Slawitzky, Mohr, A. Maiwald, die Candidaten | Schugmann. — Hingegen ift b. d. Verſamml. v. 
Wensky, Dr. Brüll, Dr. Niedenführ gaben zum | Bifchöfen zu Fulda, welche, 3. Thl. bish. Oppo- 
Unfehlbarkeit-Dogma folgende Erklärung in Bei nenten, Unterwerfung bejchlojien, am Tage nad 
tungen: „In Erwägung, daß die im Batıcan derſelb. eine für Mittheilung in d. VBerfammlung 
gehaltene Berfammt. nicht mit voller Freiheit be- | beftimmte Zuftimmungadrefje dreier Profeſſoren 
rathen u. wichtige Befchlüffe nicht mit d. erfordert, | der kath. Theol. in Breslau eingegangen: „Der 
Uebereinftimmun gefaßt bat, erflären die unterz. | heute zu Fulda feierlich tagenden hochverehrlichen 
Lehrer am f, fathol. Datthias-Gymm. hierf., daß | Katholitenverfammi. beehren ſich die ganz ergeb. 
fie die Decrete iiber d. abfolute Gewalt d. Papſtes Unterz. die Verfiherung ihres vollen röm.-Lathol. 
u. dejien perſönl. Unfehlbarkeit als Entfcheidungen | Confenjes hiermit jchriftlich. und öffentlih auszu- 
eines öcumen. Concils nicht anerkennen, vielmehr |jprechen.” (gez.) „Dr. Bittner, Dr. Probit, 
dief. als eine mit dem überlieferten Glauben der) Dr. Scholz. 8 A. M. D. GI.“ — Die Zöglinge 
Kirche in Widerſpruch ſtehende Neuerung ver« |des fürſtbiſch. Knabenſeminars dürfen infolge obig. 
werfen.“ Diefer Erflärung ſchloſſen fih an die | Erflärung nicht mehr am Unterrichte des Mattbias- 
tathol. Gymnaſ. Lehrer zu Oppeln: Dr. Kaysler, | gymnaſiums theilnehmen. — Das Bitterbierhans 
Dr. Wengel, A. Ziron, Th. Scholz, C. Pangner, in Breslau, das alte wolbelannte, ift im Inneren 
Gand. Dr. Zdralet; aus Beuthen O/S.: Ober: und Aeußeren modernifirt worden. — Die früher 
lehr. Dr. Schuppe, Kreisg.R. v. Siegroth, Kreis- d. Bürſtenbind. Steiner gehörige feſte Bude a. d. 
Secr. Wagner, Kreisr. Franz u. Megler, Juſtizr. Kornecke iſt nad —*& durch die Commune d. 
Walter, Gym.-Dir. Prof. Dr. Kayſer, Dr. Gotſchlich, 15. Oct. abgebrochen worden. 

Müller, Dr. Franke, Conduct. Habich, Material- Zagesliteratur. Bei der Fortdauer des 
Berwalt. Ottenburger, Giymaf.-Yehrer Dr. Fiebig, | Krieges find die Themata felbftredend fat aus 
Kreisr. Krömer, Kr. G. R. Fritſch, Gym.-Lehr. Dr. ſchließlich noch darauf bezüglih. So: Feldpoit- 
Wachendorf, Lazar.Verw. Bojal; aus Neuftadt OS. | briefe aus d. Virchow'ſchen Hospitalzuge d. Berl. 
Realſch. Direct. v. Raczek, Ob.-Lehrer Kleineidam, | Hilfsvereins, BM 244 ff. Ebenda: 2 tapfere u. 
Kachel, Dr. Scholz, Dr. Nieberding, Dr. Kopie | befonnene Schlefter (1 Breslauer, I Miünfterberger). 
Se in SZ 520 wiederrief); aus Gleiwig: Gymn.- | — Briefe v. Kriegsihauplag, v. Paul Gerhard, 
!ehr. Baraned, Dr. Hawlitſchka, Dr. Krahl, Nietiche. | Ev. Gm.Bl. 41 ff.; Leiden u. Freuden eines ;yeld- 
— Die BH hatten diejen Proteft heftig angegriffen | diacon, v. D., ebd. 42ff. 2. Pietſch fegt in SZ 
und giebt hierauf P. in BZ 485 „Einen Rath | feine „Kriegsbilder” fort, hat aber, wie früher 
an d. Brest. Hausbl.‘, deifen Schluß in ironischer | gegen die Baiern, fo jet gegen die Juden ſich 
Weiſe folgende Verſe aus d. Köln. Ztg. enthält: |etwas greller Farben bedient und dadurd großen 





a, meine Herren, die Apoftaten Sturm erregt (SZ 529, BZ 519). v. Karborff- 

ind in diefem Jahre gut geratben; Wabnitz erörtert in SZ 468: Frankreichs Bürg- 
Alles echte Höllenbraten; ſchaften für d. Zukunft. Die Elfälfer, v. Friedr. 
Wollen mit Yeib und Seele fallen Giehne (BZ 457 n. N. Fr. Pr.) vermweift auf die 
Dem Teufel in feine ſchwarzen Krallen. elfäjf. Literatur u. citirt Dichtungen v. Frdr. Otte, 
Darum, Ihr Herren, mit Gewalt und Fijt Theod. Klein, Dan. Hirg. Ein Grangoe berichtet 
Rettet, was noch zu retten ift. iiber Abzug der Mobilgarde v. Macon n. Paris, 
Auch Ihr, Paftoren, Capläne, Jefuiten, und dharacterifirt der Geſang, den fie dabei an- 
gen und verfolgt die böfen Banditen, ftimmten, den Heroismus diejer Bande, Er lautet: 

is fie alle jchreiben Stüd für Stüd: | „Nous partons — Ton, ton — comme des mou- 


„Ich nehme die Unterfchrift hiermit zurück“. |tons, omme des moutons, Pour la boucherie, 
(unterz.) Auch ein Gegner d. päpftl. Unfehlbarkeit!! Pour la boucherie! — Nous aimons, Pourtant 
— Auch ift bereit Anf. Sptbr. im einer Adreſſe | 1a vie, Mais nous partons — Ton, ton, Pour la 
an den Fürftbifchof, worin derjelbe um ferneres | boucherie! — On nous massacra — Ra, ra — 
Berbleiben im Amte gebeten wurde, von mehr al$ Comme des rats. Ah, que Bismark rira!“ 
100 jelbftändigen u. eg an Katholifen aus BZ 458, David Strauß erließ auf Renan’s Ant- 
Breslau u. Yangenbielau die Erklärung abgegeben wort einen 2. offenen Brief am dieſen in A. U. Z. 
worden, daß auch fie das Vaticaniſche Concıl für: BZ 463, SZ 475. — Bom 5. Armeecorps, BZ 463 
fein öcumenifches zu halten vermögen ; von Breslau n. Poſ. Sg: Die Franzofen in Glogau (Befchr. 
u. 9. mit folgenden Unterfcriften: Dr. C. Baunes, des Baradenlagers), SZ 473, Eine Bonaparte 
Apoth.; Dr. Gebauer, Dir.; Dr. Köhler, San.-R. (Elifabeth Patterfon, Gattin Jeröme's), BZ 467. 
Sticher, Zabrildir.; Rob. Mildner, Partic.; Nadbyl, | Das Feld v. Sedan, 3 Wochen nad d. Schlacht, 
Univerfit.-»Secr. Kretſchmer, Apoth. Dr. Sauer, | BZ 469, n. der Wiener Preſſe. Nachrichten von 
rat. Arzt. Schlottbauer, Zahlmſtr. König, Poft- Schlefiern vom Kriegsichauplage, BZ 471ff. Auch 

ommiſſ. ©. M. Körnig, Bezirksvorft. Ad. Rofen- der „Freiburger Bote’ enthält viele interefjante 
berger, Kaufın. A. Rother, Partic. Schnaubelt, Mittheilungen v. Kriegsſchauplatze. Das Yager 
DBüreauvorft. Neyded, Stadtg.-Secr. F.Kolbesen,, der gef. Franzoſen auf d. Karthaufe bei Coblenz, 
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v.9.&8t...., BZ 484, Die Bataillone des 
comb. oberſchl. Landw.⸗Rgts. 23 u. 63 (Beuthen, 
Neiffe, Oppeln, Rofenberg), v. E. v.W., SZ 464. 
Zur Grenzregulirung im Weften des deutfchen 
Reiches, v. 9, SZ 486. Der jebige Aufenthalt 
der Kaijerin Eugenie, v. Mar Schlefinger, BZ 475, 
n. N, Fr Pr. Frankreichs Oftgrenze, von —e—, 
BZ 477, In BZ 479 beginnen " MRilktärifche Briefe 
im Herbft 1870%. Jede Zeitung enthält Mitthei- 
lungen aus Feldpoftbriefen v. Schlefiern im Felde, 
jo daß es unmöglich ift alle einzelne hier aufzu— 
führen; nur ab und zu kann etwas Befonderes 
Feel Br werden. Nach Straßburg, BZ 481 ff. 

inzug des 1. preuß. Officiers in Straßburg, 
Landw.-Maj. v. Witleben, Befiger v. Ob.-Stein- 
firhen, Kr. Lauban, SZ 492. Beſchreib. des Ge- 
Kol b. Ehevilly b. Paris, 30. Sept., wobei das 
chleſ. Armeecorps den Hauptantheil hatte, SZ 492. 
Conftituante oder feftes Staatsrecht, v. Kronſynd. 
Ah Herm. Schulze, Feitartitel SZ 497; erklärt 
 f. Anſchl. d. ſüdd. Staaten an nordd. Bundes- 
verfafjung, nicht neue conftituirende Verſammlung. 
In BZ 487 ff. bejpr. 2. (Dr. Leop. Auerbach) d. nöth. 
Modific. bei Umwandl. des nordd. in e. deutfchen 
Bundesftaat. Deutſchlands Zukunft, das deutjche 
Reid, v. demj., BZ 505. SZ 497 gibt die Anrede 
wieder, welche Gen. v. Hoffmann am Abende des 
30. Septb. nad) dem Kampfe an die betheiligten 
Truppen Neijjer Garn.) gehalten. Drei Napoleons- 
tage, dv. C. D. (Dr. Deutjch), SZ 499 ff. 5 Tage 
vor Meß, v. Ferd. Öregorovius, SZ501n.A.N. % 
Erlebnijje eines Deutſchen in der Feitung Mont- 
medy, BZ 497. Bon Bille neuve le Roi aus wer: 
den in SZ 507 u. 8 die für d. Gefecht v. 30. Spt. 
b. Chevilly u. Choiſy mit d. eif. Kreuz Decorirten 
des 6. Armeecorps angeführt. Im Borzimmer 
d. Präfecten v. d. Meurthe (Graf Henard), SZ 512 
n.d. Mainzer Ztg. Schlefier in Bremen, v. einem 
ſchleſ. Landwehrmann, SZ 514. Aus d. belagert. 
Paris (abgefangene Be BZ 499 n. N. Fr. Pr. 
Brief des Maire v. Havre, Felir Faure, an die 
Berwandten d. gefallenen Garde-Ulan Ezogalla in 
Leobſchütz, SZ 499. Ein Transport der Breslauer 
andelsfammer, von Dr. Al. Dieyer, BZ 501 ff. 

t. Cloud, v. Tiet (Gardefeu), BZ 505, Blau- 
dereien aus d. Gilterwaggon, v. A. M(eyer), BZ 507. 
Bor Paris (vom 62, Regt.), SZ 516 ff. Vom 
Elifabeth-Rgt., SZ 520. — Die Aufrufe f. Wieder- 
berjtellung d. Straßburger Münſters, BZ 507, ſo— 
wie f. d. nothleid. Kriegsbefhädigten in Straßb., 
Eljaß überhaupt, und Meg werden aud in unf. 
—— veröffentlicht. Ueber die Thätigk. des 

dalteſerOrdens während des Krieges, Schleſ. 
Kirchenbl. 36. Die Feldlazarethe u, ihre Gehilfen, 
BZ 502. Wer hat, wie find unfere Invaliden zu 
unterftügen? BZ 504. &. Graf Pfeil-Gnadenfrei 
giebt in BZ 473, weil die Art, wie man d. Ein- 
wohner neuer Erwerbungen zu wolgefinnten An- 
gehörigen macht, in legter Zeit verloren gegangen 
u fein jcheine, Anweis wie die eroberten Staaten 


eherrjcht werden müſſen. Iſt Friede mit Frank⸗ 


reih möglih? v. J. ©. Hofmann, BZ 473. In 
gelge Juternirung d. Dr. J. Jacobi in Fe ftung 

ötzen finden wir 5Z 505 ein Inſerat: „Auf Vor- 
poften a. Ufer der Seine bei St. Cloud 10, Oct.“, 
worin „Einige vom 4, Drag.⸗Rgt.“ bedauern, daß 


und die Leoparden im zool. 





gel der Chaſſepot-Kugeln ausgefegt werde.‘ 
as römische Plebiscit u. die päpftl. Infallibilität, 
BM 253. Aus der Feluiten-Gefhichte Schlefiens 
| (a. einem Manufer.: Jeſuiten-Denkmäler i. Schlef. 
fürs deutfche Voll aufs neue an's Licht geftellt), 
Ev. Gemdebl.43u.44. BZ 459 bringt i. Sprechjaal 
v. einem SKatholifen a. d. Provinz einen Artikel 
gegen d. in HB 229 enthalt. Replik „Eines, der 
die BH lieſt“ über einen Aufjag in BZ v. 25. Spt. 
üb. Katholicism,, Ultramontanısm., Jeſuitism. u. 
das vatican. Concil. Aehnlich: Frage u. Gegen- 
frage, SZ 512. In BZ 483 erörtert Ch. aus 
Stroppen, wie thöricht diejenigen Berl. Statholifen 
handeln, welche an unſ. König in Adrefje petitioniren, 
er folle dem Papſt Ri den König von Italien 
ülfe feiften. Die Erklärung der Neufatholiten zu 
Fulda ift keitifirt in BZ 493, In SZ 505 tritt 
Ir. Groſſer, Landeshut, jehr energiſch gegen den 
Artikel der BH 250: „die antifath. Bewegung am 
St. Matthias Gymn.“ auf. Protejtantifche Frage 
an einen kath. Kirchenfüriten, v. Prof. Dr. Hertz, 
SZ 513. Antwort darauf v. fürftbifch. Conſiſt. R. 
Dittrich, SZ 522. Zum ultramont. Wahlprogr., 
von einem Katholiten, Sprecdyjaal BZ 503. Der 
Ultramontanismus u. der Patriotismus, BZ 507. 
In SZ 518, Inferat, fertigt Gymn.Relig.Lehrer 
C. Flöcker, Beuthen DS., eine „bejheidene An- 
frage“ in BH 256 als inquifitoriihe Anmaßung 
ab. — Die politische u. Kriegsiyrit Deutichlands 
im 19. Jahrh. ſchildert W. Goldbaum, SZ 479 ff. 
Straßburg und ein würtembergiſcher Dichter vor 
300 Fahren (Nicod. Frifhlin), v. Dr. F. Strauß, 
SZ 516, n. Schwäb, Mercur. Wie es vor 100 F. 
in Deutfchland ausjah, v.W. Goldbaum: SZ 520, 
Fandwirth 79 bringt einen Artikel: Der Pferde» 
handel u. d. Volksmund (nad einer Skizze von 
Mar Zähns in Faucher's Biertelj. Schrift für 
Boltsw. u. Eulturgefh.); 82 ff.: Zur Frage der 
jtädt, Kloaken- u. Abfallitoffe; Gedanten üb. Un« 
frautvertilgung v. Dr. Werner-Prosfau; 83: Zur 
Kriegskoften-Fıquidation, von Elsner v. Gronow⸗ 
Kalinowig, wozu aus Yiegnit in 82 494 die Er- 
Härumg eingeht, daß der Reg.Bez. Liegnitz von 
1805—13 weit größere Berlujte erlitten habe als 
Breslau u. Oppeln. Dr. Schlegel giebt BZ 483 
u. 495 interefjante Mittheilungen über das Gnu 
arten. SZ 408 n. 
Voß. Ztg.: Dichtung v. Prof. F. A. Märder, Berl, 
comp. vd. Mufttdir. Prof. Ed. Grell, zur beabſicht., 
durch den Krieg verjhobenen Enthüll. des Hegel- 
Dentinals da. — Zu verzeichnen ift wol, daß 
zum 2. Male dur Inſerat im Kladderadatſch: 
Stedbrief, Portrait und Facſimile der Hand- 
ihrift in ein paar Zeilen aus einem Actenjtüde, 
ein Durchgegangener geſucht wird, und zwar wie— 
derum ein Schlefier: der — Diebel von 
Kattowitz, welcher 15,000 Thaler veruntreute 
(vergl. ©. 579); Belohnung 500 Thlr. u. 5 pCt. 
von dem wiederbeſchafften Betrage; j. Kladd. No. 49 
v. 23. Octbr., auch Yeipz. Illuſir. Ztg. No. 1426. 
— Die Yiegniter „Tagespoſt“ ift bereit wieder 
eingegangen. 

Borträge. Breslau. Schleſ. Gef. f. v. C. 
Allg. Verſamm̃l. 7. Oct. Otto Tramnig, Il. Offic. 
des Nordpol-Erped.-Schiffes Germania: über bie 

Air 


Baer zu befferer Erkenntniß nicht etwas dem 
h , 














arctiihe Schifffahrt im Allgem. die Zwede der 
Erpedition u. deren Erfolge, iiber das Leben in 
Polargegenden (BZ 471). Archäol. Sect. 17. Oct. 
Dr. X. Shulg: Schloß Karlitein u. die Beziehungen 
der altböhm. u. altichlef. Kunft. Naturwiſſ. Sect. 
26. Oct. Römer: Ueberganggebirge des Thüringer 
Waldes: Grube: zoolog. Wüttheilungen. Bot. ©. 
27. Oct. Göppert: die höchſten Kältegrade u, die 
Begetat.; Dr. Engler: neue Phanerogamen Schleſ.; 
21. Sept.: Göppert legte Fruchtſtand von Cha- 
maerops humilis I. aus Palermo vor u. zeigte, 
daß der als Trüffel zu Markte gebrachte Pilz 
Seleroderma vulgare gefundheitgefährlid u. nicht 
Tuber eibarium jei, die in Schlefien nicht vortomme 
(BZ 478). — Schleſ. Geſch. u. Altertb.-B. 12. Oct. 
Prof. Reimann: Urfprung u. Ausbild. d. Legende 
vom heil. Joh. v. Nepomut (BZ 50N. — 2. für 
Geſch. d. bild. Künfte. 21. Octbr. Dr. Weniger: 
Compofition der Giebelgruppen des Parthenon. — 
Chrijtlathol. (freie) Gem. 30. Octbr. Hofferichter: 
Warum follen wir unfere Kinder freireligids er- 
ziehen ? — Kaufm. B. 28. Oct. Dr, Herda: Actien— 
—— u. Banken i. Alterthume. — Städt. 
eſſource. 6. Octbr. Dr. Stein: Kriegsereigniſſe 
(BM 244); 12. Oct. Hofferichter: Vorleſung ſeiner 
Kriegsſonette“. — V. jung. Kaufl. 22. Oct.: Dr. 
Al. Meyer: Beſteuerung d. Tabacks. — Gewerb⸗V. 
9. Oct. Dr. Promnitz: chlorſaures Kali zur Ver— 
brennung allen Kohlenſtofſs; 11. Oct. Dr. Meuſel: 
Fortſchritte der Chemie in Beziehun * Technik; 
25. Oct. Ing. Kayſer: techniſche Mittheilungen. — 
Humboldt-B. 16, Octbr. Sonntagvorträge 1. Dr. 
Elsner: Einfluß des —— Krieges auf 
die beiden kämpfenden Völker (BM 255); 23. Oct. 
II: Hofferichter: Straßburg in feiner geichichtl. 
Bedeut. f. das geiftige Yeben d. deutichen Volkes 
(BZ 500); 30. Oct. III: Dr. Lipſchitz: die Genfer 
Convention u. ihre ee i. — en 
Kriege. Monatverſamml. 17. Oct. Dr. Carſtädt: 
naturwiſſ. Anſchauung im Mittelalter. Die Vortr. 
in d. Vollsakademie beginnen erft n. Neuj. wieder. 
— Brest. Handlungd.-nft. (neues). 12, Oct. Dr. 
Geyder: Italien; 26. Oct. Dr. Elsner: Ludwig 
Börne u. feine Bez. zu den Franzoſen. — Juftit. 
f. bebürft. Handlungd. (altes). 19, u. 26. Oct. Dr. 
Stein: der deutfch-frang. Krieg in feinen Urſachen 
u. Folgen. — Handw.-B. Kayfer: Wärme (BZ 464); 
Dr. Eger: vom Menſchen, 2 Bortr.; Dr. Bad 
Götz dv. Berlichingen; v. Kornagky: Augentäufchun- 
gen; Nippert: die Weltftädte der Baufunft (BZ 
30, Oct. Mittagbl.). — Kath. Lehrer⸗V. 17. Oct. 
Vehrer Mayer: Poeſie ald Mittel zur — d. 
—— — Schleſ. Cent.Thierſchutz ⸗V. 25. Oct. 
Ir. Schlegel: der Igel u. feine Giftfeſtigkeit. — 
Sehr in Engl 31. Oct. Fräul. H. Schotiy: Ein 


ahr in England, — Damen-Pyceum. 13. Octbr. | 


r. A. Schulg: Beginn des Curſus über neuere 
Kunſtgeſchichte mit —— der älteren 
italieniſchen Malerei. — Hiftoriler Ar 
10. Oct. Muſikſaal, Vorleſung ſ. hiſtor. Dramas 
„Joh. Grey“. — Irvingianer Rührmund aus 
Berlin 23. u. 30. Oct. prophetiſche Vorträge in 
d. Kapelle Stern- u. Kreuzſtr.Ecke (ehem. Odeum). 
— Provinz. Ohlau. 24. Oct. Tramnitz: über 
die Nordpol-Ervedition. — Reichenbach. 17. Oct. 
Graf Pilati: Ausfihten f. Benugung der v, Grf. 


376 


Wrſchowetz entdedten Duelle zur Waflerleitung. 
— Schmeibnit. Dr. Hoffmann: Grundzüge der 
Electrodynamil u. der Ampoͤre'ſchen Theorie (durch 
Erperimente erläutert). 

Inftitute und Sammlungen. Das neue 
boten Mufeum der Univerfität erhielt von Dr. 


odann eine Kaltplatte von Cumi auf der Inſel 
uböa mit verfteinert wol erhaltenen Wirbeln, 
Rippen und einem Theile des Unterkiefers einer 
großen Schlange (Python Euboicus). 
Schaubübne. Breslau. Aus dem Reper- 
toire unferer Theater verzeichnen mir nur die— 
jenigen Stüde, weldye überhaupt oder wenigftens 
* neu, oder ſeit langer Zeit nicht gegeben worden 
nd. — Stadttheater eröffnete die Winterſaiſon 
am 1. October mit Prolog v. Regiſſ. Anthony, 
gejprochen vom Dir. Hod, und mit „Robert der 
Teufel“, Weiter zu erwähnen: Wallenftein’s Tod; 
3. dreier des 18. Oct. (Kronprinz tag a Straf: 
burg oder Eine dentſche Stadt; Die lette Fahrt, 
Ein delicater Auftrag, Der Berfchwender, Ontel 
Bräfig. Im Ballet: Die Tänzerin unter den 
Briganten, Die Müller oder Das Stelldihein auf 
der Yeiter. — Als Gäſte u. Debütanten erſchienen: 
die Frlis. v. Carina, Schröder, Ye Seur, Franle, 
Edert und Lolla Manſchinger a. Amſterdam; die 
Herren Adams, Junlermann, Hinze, Jengersty u. 
Fürſt. — Im Lobetheater traten als Gäſte auf: 
rl. Antonie Baumeifter, HH. Wiene, Evenbach 
u. der Schlittſchuhtänzer Jadjon .. a. New- 
Nork (f. Theaterbrief in H. 10 u. Il). Zur Auf- 
führung gelangten u. A.: Der geheimnißvolle 
Dudeljad, Die Belagerung von Met, Der Haus- 
ſchlüſſel oder Kalt gejtellt, Die Preußen vor Paris, 
Das eiferne Kreuz, Die Helden, Die Poefie des 
Schmerzes, Der Leiblutiher. Zur Feier des 
Kronprinzl. Geburtstages ſprach Hr. Drude einen 
vn. — Thaliatheater führte zum 18. Dct. 
auf: Theodor Körner. Außerdem: Der Narr des 
Glücks, Gegenüber, Ein Kind des Glüds, An der 
Mofel, Ein einjähr. Freiwilliger auf d. Erercier- 
plag, Ein anonymer Ku, Ein Engel, Vermifchtes, 
Erziehung macht den Menſchen, Paris u. Rom, 
Ein Bräutigam, der feine Braut verheirathet, u. ſ. w. 
— Im Victoriatheater gaftirte die Soubrette 
Frl. Lehmann aus Köln, Aus dem Repert. find 
zu nennen: Donaumweibchen, Grille, Eine Fran, 








: die in Paris war, Backfiſch im Arreft, Ein Krieger 


von 1870 oder Ein ganzer Kerl, Belagerung von 
Meg. Frl. Voigtberger tanzte d. Madrilena. Am 





thur Wittich | 


23. führte Hr. Dir. Tondeur die artiftifche Leitung 
in: Spielt nicht mit dem Feuer und Pietjch im 
Verhör. — Provinz. In Yömwenberg z. militär. 
wohlth. Zwede eine Aufführung, 2. Oct. — Görlig: 
Dir. Grofje eröffnete die Satjon 2. Octbr. unter 
ünftigen Ausfihten; doch ſchon am 3, Abend 
onnte „Figaro“ uicht gegeben werden, weil kein 
Orcefter aufzutreiben war; dafjelbe ift jedoch 
nachgehends zuftande gefommen. Contract mit d. 
ſtädt. Mufifdir. Großmann war 1. Oct. abgelauf. ; ein 
neuer ift noch nicht gefunden. — In Beuthen OS. 
gab Dilettanten-B. junger Kauflente Borftell. für 
die Angehörigen einberufener Kreiseinjafjen. — 
gieiöperg. Der feit fat 50 J. beſteh. „Dramat. 
| erein‘ gab 20. u. 26. Oct. Borftellungen f. d. 
Angehörigen Einberufener. — Sprottau, Wehr 
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männer d. Wohlauer Landw.Bat. gaben 16. Oct. 
eine VBorftell. f. d. Wittwen u. Waiſen gebliebener 
Landwehrmänner (10) Thlr. Einnahme). — Coſel. 
Dilettanten-Borftell. 23. Oct. brachte f. die Hinter- 
bliebenen gefall. Krieger über 100 Thlr. ein. 
Zonkunft. Breslau. Die Theaterfapelle 
eröffnete ihre Donnerft.-Abonn.-Sympb.-Eonzerte 
6. Oct mit befteın Erfolge, nnter vorzügl. Yeitung 
d. Mufildirect. A. Fiſcher u. Concertmitr. Traut- 
mann, mit Beethoven’s „Eroica”. — Am ſelben 
Tage gab die „Breslauer Eonzertcapelle” unter 
O. Lüſtner ihr 1. diesi. Abonnem.-Eonzert unter 
großem Beifall. — Cantor Berthold u. Oberorg. 
Mächtig veranft. 17. Oct. in d. Bernhardinkirche 
ein Eonzert für d. Verein 3. Unterftüg. ausger. 
Neferv. u. Landwehrm. Breslaus; es wirkten mit 
Fıls. Regina Scherbel u. Anna Siegert, Herren 
2 Torrige, Springer, Baal Teſchke u. der 
irhenfängerhor. — Am 14. Octbr. gab €. F. 
Wagner unter Mitwirk. d. Fr. Wernide-Bridge- 
mann, ea Hermine Faber und Ida Segnit, 
Herren Rieger, Harfenift Mofer n. Org. Riedel 
in d. Hofkirche ein Conzert für d. Waifen gefall. 
Schleſier (leider ſchwach beſucht). — Der Verein | 
f. claſſ. Muſik begann ſ. Aufführ. 15. Octbr. — 
Orcefter-B. gab b. Springer 18, Oct. 1. Abonn.- 
Conzert unter Mitw. der Ir. Amalie Joachim. — 
Thoma's Gefang-B. conzertirte unt. Mitwirk, v. 
O. Lüftner 3. Beten der Victoria-Stift. 25. Oct. 
„ (vgl. vorn S. 569). — Provinz. Dorfkauffungen | 
fand unt. Peitung des Cant. Pohl ein Dilettant.- 
Conzert 3. Beften d. Verwund, ftatt. — Walden- | 
burgs Berglapelle erhält v. 1. Jan. 71 ab keine 
Subvent. mehr aus d. Bergbau-Hilfst., wird fi) 
aber nicht auflöfen. 24. Oct. fand Dilett.-Conz. 
mit lebenden Bildern f. die Yandm.-Frauen ftatt. 
— Mufidir. Metiner in Münfterberg veranftalt. 
28. Sept. ein Seminarconz., welches aufßerordentl, 
befriedigte; außer and. Dilettanten zeichnete ſich 
befond, Frl. Aug. Mettner als bedeut. Kiinftlerin | 
aus. — In Ob.-Glogau gab Geſang-V. unterft. 
v. Dilettanten ein Wolthät.-Conz. f. d. Armen. — 
In Beuthen OS. conzertirte Sängerbund 2, Oct. | 
3. Belt. d. Zurückgebl., wobei 6 Kinder d. Kr.-Secr. 
Meyer das Abenpdlied v. Kücken fangen. 12. Oct. 
gab Mufikvir. Fanft mit der neu begrind. Etadt- 
apelle das erite Conzert mit großem Beifall. — 
Poln.-Wartenberg. Männergej..B. 2. Oct. 3. Beſt. 
d. Berwund. unt. Yeit. d. Cant. Kraufe (70 Thlr.). 
— Gottesberg desgl. unter Cantor Köhler. — 
Lewin: angeregt durch Paft. Riedel 2. Oct. geleit. 
v. Cant. Berger Kirchenconzert 3. Belt. d. Feld— 
diafonte; Breslauer u. Brieger Kräfte wirkten mit. 
— In Trebnitz leitete Cant. Start 3. Oct. ein 
wolgelungenes Wolthätigt.-Conzert (80 Thlr.). — 
In Neifje im Stadttheater 18. Oct. Conzert der 
3 Männergefangvereine u. des Mufitcorps d. 6. 
Pionnier-Bat. 3. Bet. d. hilfsb. Soldatenfranen. 
— 23. Oct. umt. Leit. d. Cantor Metsner in Neu- 








markt Kirchenconz. f. d. familien der Wehrm. — | 


militär. Wohlthät.Conz. — Schmiebeberg: Cant. 
Teige veranft. Kicchenconz. f. d. deutfche Inval. 
Stifun . — Goldberg. 26. Oct. unter Yeitung d. 
Cant. Bölfel jehr gelung. Kirhenconz. — 30. Oct. 
Wolthät.-Conzert in Canth unter Cantor Rauſch. 

ildende und Baufunft. Die alterthüml. 
Chriſtophori⸗K. erhielt Abputz u. Anftrih, Grab- 
denffteine u. die Bildfäule d. hi. Ehriftophorus find 
renov.(ſ. S. 561). - In die v. Hofglirtl. Carl Hönſch 


neu vergold. kupfernen Thurmknöpfe d. Barbara- 


firhe wurden außer d. darin vorgefund. 2Kupfer— 


‚tafeln (f. 9.9 ©. 452) mit Inſchriften von 1530 


auch je 1 Erpl. der SZ u. BZ, die offic. Kriegs- 
nachrichten v. No, 1—57, die Hefte 9 u. 10 des 
„Rübezahl“ u. diverfe auf d. gegenw. Weltereign. 
bezügl. Brofhüren eingelegt. — Auf d. Berliner 
Kunflausftell ift der Gipsabguß des von Janda 
(Schlefier) in carr. Marmor gefert. neuen Dent- 
mals f. Erzb. Arneftus in d. Pfarrkirche zu Glaz 
(j. 9.3 ©. 116) zu fehen (befchrieben SZ 501). 
Nebenkünſte u. Schauftellungen. Schwie- 
gerling mit |. Puppentheater (Casperle) erfreut 


ſich wieder längere Zeit guten Zuſpruchs in Brest. 


— Im Zwinger waren einige Tage die Ber- 
(oofunggegenftände der Lotterie f. d. Hinterblieb. 
gefallner Schlefier ausgeftellt (21/5 Sur. Entree); 
darunter eine Samml. von Autographen mehrer 
jet lebender Dichter u. Denker, 3. B. E. Marlitt, 
Fanny Yewald, Adolf Stahr, Julius Rodenberg, 

. Nittershaus, Mar Ring, Gottihall, P. Heyſe, 


|Rud. Löwenſtein, Hadländer, Fritz Reuter, Holtei, 


Freiligrath. — In Schweidnig ftellte Reftaurat. 
Köfter ein vom Minift. ihm geliehenes erbeutetes 


‚Chaffepot-Gewehr 3. Beften unferer Krieger aus. 


Altertbümer. Im Febr.Heft 1866 &.89— 91 
wurde auf die heibn. Alterthümer aufmerkſam 
gemacht, welche fih an und auf dem Geiersberge 
(neben d. Zobten) vorfinden. Seitdem find dort 
wiederholt intereif. Funde als Inhalt flacher Grä- 
ber, die der Tiefpflug zerftört hatte, gemacht worden. 
Der auf dem Gebiet der Erforfhung heidnifcher 
Altertbiimer rühmlichit bekannte Bergaffefl. Frhr. 
vd. Düder in Neurode hat die Aufmerkſamkeit der 
dort. Beamten aufs neue angeregt; in neuejter 
Zeit wurden Waffen v. Serpentin u. ein durch— 
löcherter Hammer a. Feuerftein gefunden; zer 
wichtig ift der Heberzug des Bohrloches mit Braun- 
ftein. Ein vor Fahren in Nähe von Stolz im 
Kalkftein aufgefundener menfhliher Schädel, von 
Autoritäten als vorgefhichtl. Urfprungs erklärt, 
war gleichfalls mit einer folhen Schicht überzogen. 
— Die Schöne, hifter. merfwürd. Thurmpyramide, 
welche die Michaelisfirche in Grottkau krönt, follte 
abgetragen werden, weil 2 Sprünge an Nord- u. 
Meitieite, von Blitfchlägen aus 16. u. 17. Ihdt. 
herrührend, Veranlaſſung gaben, jett auf einmal 
den Thurm f. baufällig zu erflären; nad Antr. 
b. d.»fal. Reg. in Oppeln wurde auf Erflärung 
des Negierungs-Baurathes Abtragen d. Thurmes 
angeordnet, die Gemeinde aber reichte lobensw. 


Hainau: Gefang-®. 16. Oct. desgl. Conzert. — | Weife dagegen, nach wiederholter Unterfuchung u. 
Brieger Schnurre desgl. 15. Oct. im Berein mit | Öutachten zweier Bauräthe aus Breslau, Recurs 


Oblauer Stadtkapelle, Männergef -B., Dir. Fuchs 


a. Beuthen DE. u. der Stegmann'ſchen Schaufp.- 
Geſellſchaft. — Yandeshut. Eifenbahn-Beamte u. 


Dilettanten gaben 22, Octbr. mit vielem Beifalle | 


an Minift. ein, und nochmalige Unterfuhung durch 
einen Minifter,-VBaurath ergab, daß die Schäden 
mit geringen Koften zu bejeitigen feien; die Ge— 
meinde hat die Freude, den Thurm erhalten und 
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fih von bedeutenden Koften befreit zu eben. — — — eröffnet neuen Curſus 4. Oct., 
Im benachb. Sorau (Bröbg.) wurde bei Erneuer. | 11/, Thle. pro 1/4 3. — Gemwerbeihule Ge 
der Steinfließen in d. Haupt» u. Pfarrkirche ein | werbl. Zeichn.» Schule wurde in Görlig 11. Oct. 
interefi. Fund gemadt: eine gänzlich unbelannte, | eröffnet. — In Gleiwit 6. Oct. das neue Gebäude 
auch urkundlich nicht erwähnte Gruft unmittelbar | eingeweiht. — Damen-tyceum in Breslau 
unter der Tauffapelle, iiber 2° hoch mit Grund: | begann 10. Octbr. neuen Curſus. — Höhere 
waſſer gefüllt, mit 20—24 Särgen (Glaz.N.43). Mädchenſchule. Die unter Frl. v. Triebenfeld 
Univerfität, Kirche, Schule. In dief. X. ſtehende in Pleß hörte auf, e8 entftand eine neue 
ereignete fih das 1. Mal feit Beftehen der hieſ. unter Fl. Effinger aus Breslan. — Pomolog. 
Univerjität der Fall, daß der abtretende Rector | Inſtit. in Proslau hielt 26. Sept. die 1, Ab- 
(Prof. jur. Stobbe) wiedergewählt ward (SZ 4941. gangsprüfung. 
— Kirde, ev. 13. Oct. wurde Kreisſynode in | eieße, Verordnungen, Werfügungen, 
Natibor abgehalten, deren Berath. u. Beichl. betr. | Entfheidungen. Kriegsminift. veröffentl. Grund- 
Nothitand ev. Pfarreien ſ. Ev. Gemdbl. 40, 41. —— | jäge für das Verfahren bei Beihäftigung von 
In Schweidnig Kreisiynode 6. Octbr.; Beſprech. Kriegsgefangenen außerhalb der Kriegsgef.-Depots 
fi, tirchl. u. fittl. Zuftände d. ev. Diöcefe (BZ 471). | dur eis⸗ reſp. Gemeinde-Berbände u. Privat- 
— In Lauban iſt der Klingelbeutel ——— reſp. Geſellſchaften (Schl. Landw. 3. 40), 
worden. — Zu Pombſen find feit 1742 ſchon — In UÜebereinſtimm. mit dem Miniſter. verfügt 
4 Paſtoren vom Schlage getroffen worden, das Ev. Ob.K.-Rath, daß d. Schleſ. Superintendenten 
Klima iſt entſetzlich rauh dort. Die Vocation der 20 Sgr. Gebühr erhalten fir jede von ihnen ex 
Paftoren enthält noch den jeltfamen Paſſus: „Auch | delegatione ertheilte Dispenfation z. Brivat-Con- 
ift zu hoffen, daß das Getreide, welches die Ge: | firmationen, Haustaufen, Haustrauungen, vom 
meinde dem Borgänger aus freier Liebe gegeben | 3. Aufgebot u. v. tempus clausum. — Criminal- 
hat, ebenfo dem neuen Geiftl. v. ihr wird gegeben | Abtheilung des Bresi. Stadtger. bob 27. Sept. 
werden. — Ober-, Mittel- u. Nieder-Gutſchdorf Beihlagnabme d. Schrift d. Dr. Groß-Hoffinaer: 
(Striegan) find als jelbftändige Parodie conftit | „Sendfchreiben e. Katholiten an Papft Bius IX.“ 
worden. — Fiir die Gründung neuer Kirchen ı. | auf. — Commandantur in Bresl. macht befannt: 
Kirchenſyſteme ift in Tetst. Zeit ungemein viel ge- | daß jeder gef. franzöf. Officier eine Legitimations— 
ſchehen. Bei Befisnahme Schlefiens durch Preußen | farte erhalten hat, die auf Verlangen d. Militär- 
(alfo vor c. 130 J.) waren die Evangeliihen im u. Polizeibehörd. jederzeit vorgezeigt werden muß. 
Beſitz von 375 Kirhen; unter Friedrich d. Gr. — Ueber die 9 Güter des Grf. v. Sandregtifchen 
entftanden 212 neue evang. Gotteshäufer, bis 1810 | Famil.-Fideicommiß ift 28. Sept. die landſchaftl. 
erhöhte fich die Gefammtzahl auf 654; durch Ver- | Sequeftration verfiigt worden. — Im Proceffe d. 
ſchmelzung der Ober-Paufig mit Schlef. vermehrt | Reg.-Secr. Maif contra Commune Oppeln wegen 
u. in fetten 30 Jahren um c. 100 neue evangel. | zuviel erhob. Communal-Einf.-St, ift d. Commune 
lirchliche Stätten gewachlen, beftehen gegenmärtig | vom Bagatellrihter verurtheilt zur Niderftattung, 
783 ev. Kirchen GKarochien). — Kirche, fath. | weil nah SS 2u.9 d. Gef. v. 11. Juli 22 nur die 
Fürftbifch. Dr. H. Förfter erließ v. Johannisberg Hälfte d. Beamtengehalts beftenert werden kann; 
aus einen Hirtenbrf. bezügl. Verzichts auff. Rüdtritt | die Stadt berechnete aber die Steuer f. d. ganze 
(Kath. Kirhbl. 11, 82 466). — Felddialonie. | Gehalt u. nahm davon die Hälfte, was zufolge 
Paftor v. Cölln fordert in BZ 463 auf, ihm für | des Progreffivfages ein Mehr ergibt. 
die im Felde ftehenden Landwehrtruppen Gebet- Gemeinde und SKreidangelegenbeiten. 
u. Gefangbiicher zufommen zu laffen. — Gymn. Breslau. Statt der früheren ersöhten der 
n. Realichule. 3. Oct. in Patſchkau neubegründ. | Filcherei im Oder-Obermwaffer find d. S, — el⸗ 
fathol. Gymnaſ. eröffnet unter Theilnahme des karten & 1 Thlr. ausgegeben u. dadurch 79 Thlr. 
Chef-Präf. Dr. v. Viebahn aus Oppeln u. Geh. | (frühere Pacht 56 Thir.) erzielt worden. — Der 
Reg.R. Dr. Dillenburger a. Brest. (Kath. Kchbl. 42). Pferdeſchlachttarif, reſp. d. Vertrag mit Fleiſcherm. 
— Das Realgyımn. in Löwenberg erfreut fich ſeit Gerber wird bis 1881 verlängert. — In der 
Eröffnung Mitte Juni lebhaften Zuſpruchs. — | Stadtv.-Sig. vom 6, Oct. wurde dem Eommiff.- 
13. Oct. Eröffn. d. Gymn. in Waldenburg mit d. | Antrage gemäß entichieden, den Muſeum-Bau für 
4 unt. Klaſſen (SZ 494); Yehrer: Dir. Dr. Schei- | bildende Künfte der Zeitverhältniſſe wegen vor» 
ding, Dr. Deri, Wendler, Mastos, Dr. Storch; läufig zu verfhieben. — Provinz. Gleiwit ver: 
Dr. Püſchel ift noch b. d. Fahnen. — Das Oblauer | handelte mit Hlttenfistus wegen Uebernahme der 
Progymn. fol in ein Gymn, umgewandelt werden. | Hüttenfhulen bisher vergeblich, weil Fiskus die 
— Höh. Bürgerfehule in Striegau eröffn, 11. Oct. yorderung, den Hlttenbez. Eifengießerei Gleimit 
mit Kt. IV—VI; ftellvertr. Director Dr. Knauer. | der Stadt zu incommunalifiren, nicht annimmt. 
— Elementarfhule Magiftrat von Breslau | Fiir d. durch d. Truppenmärfche nothleid. Rhein— 
bat eine neue —— erlaſſen (BM 249, | länder giebt Commune 106 der Bruitoeinnahme, 
SZ 486). — General-?ehrer-Conferenz in Woblau | 300 Thlr. — Görlig. Stadtv. bewilligt, 8. Oct. 
29. Sept. berieth u. a. Aufftell, eines Tehrplanes, | vorläufig 3000 Thlr. zur Unterftiig. der Landw.— 
betreff. den Religionsunterriht (BZ 458). — In | Familien. — Hirihberg. Magiftrat u. Stadtv, 
Borfigwerk das neue Schulgebäude 23. Oct, ein« erließen ein v. d. Neg. beftät. Statut, wonach die 
geweiht. — Borbereitungichulen. Ueber deren | Yehrlinge unter 18 J. zum Beſuch d. Gewerbe. 
Weſen äußert ſich F. Kiefel in BZ459, — H. Braun- | Fortbild.-Schule verpflichtet find, u. jwangs- 
hälter in Breslau hat die Elufius’sche, Matthias» | weife dazu angehalten werden fünnen. — Das 
ftraße 16, übernommen. — Fortbildungſchule. | Gehalt des Kämmerers wurde num auf 900 Thlr. 
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Gaeet wie Regierung verlangte. — Kattowitz. 


ürgermeifter Diebel ging den 7. Octbr. mit 
15,00 Thlr. Darlehn der Central-Boden-Eredit- 
Sefellichaft in Berlin durch; Etadtverorbn. fetten 
500 Thlr. Prämie auf feine Ergreifung (f. ©. 575). 
— Namslau. Kreistag beſchloß, behufs befferer 
Handhabung der freimill. Krankenpflege im Felde, 
v. 1. Septbr. bis nad dem FFriedensichluß einen 
monatl, Zufchlag von 500%, b. Eintommenftener, 
331/, b. d. 3 oberen, 250%, b. d. 5 nied. Stufen 
der Klaſſenſteuer. Die Stadt erhebt v. 1. Octbr. 
ab 50%, Zufchlag zur Dedung d. Zinfen für die 
Militär-Etabliffements, die gegenwärtig feine Ein- 
nahme an — Reichenbach. Eine v. Onellen- 
finder Gf. Wrſchowetz am Schießhauſe bezeichnete 
Quelle hat fich beftätiget. — In Neinerz ift im 
Termin 25.—27. Octbr. die Bau- u. Brennholzs 
Berechtigung des ftädt. Armenhaufes und mehrer 
Bürgerhäufer vereinbart worden; einen biftor. 
Rückblick auf diefe fehr alte Gerechtſame gibt 
„Glatz. Nachr.“ 43. — Schweidnitz. Regier. hat 
Umwandl. der ev. Stadtichule in eine Bolfs- u. 
eine Mittelichule von je 6 Klaffen genehmigt. Die 
Stadtv. erließen dem Schaufpiel-Dir. Georgi auf 
feinen Antrag in Betracht der Zeitverhältniife die 
halbe Pacht Hirs Theater. . 

Handel, Gewerbe, Landwirtbichaft. Die 
Karden find d. %. mißrathen; pr. Mille Marltpr. 
28—35 Sgr. — Firma Gadamer & Jäger in 
Waldenburg fabricirt ganz giftfreie Streichhölzer 
ohne Phosphor u. befondere Reibefläche in ihrer 
Fabrik zu Dittersbah. — Comité, welches die 
diesj. 3. fchlef. Gewerbe-Ausft. leitete, macht den 
Zeichnern von Garantiefummen bekannt, daß ſich 
Ueberſchuß heransgeftellt und diefe Dedung nicht 
beanfprucht zu werden braucht. — Bom 1. Jan. 71 
ab treten andere Beftimmungen über d. Yagerung 
von Petroleum u. dal. ein, wie BA mittheilt. — 
Fir Unterbringun 
deutichen Unternehmer u. Arbeiter hat fih auch 
in Wien ein Bermittlungbitreau, Freiſingergaſſe 6, 

ebildet, Obmann Dr. Yaques (BZ 477), — Am 
aufm. Verein wurde conftatirt, daß bisher die 
Bertrauenscommiffton (f. vor. Hefte) nur 20 Wechjel 
beim Bankverein discontiren ließ und die b. Aus- 
brud des Krieges gehegten Beſorgniſſe fich voll» 
ftändig gehoben haben, da 3. B. auch von den 
gejegl. genehmigten 30 Millionen Thlr. Darlehns- 
jheinen nur 3 Mill, ausgegeben worden. — In 
Bresl. arbeiten jet einige amerik. Façon-Strick— 
mafchinen Striimpfe f. d. Armee. — Fror.-Milh.- 
Straße 20 ift eine neue „Patent-Waſch- u. Bügel» 
Anſtalt“ entftanden, wo Alles mit Dampf ohne 
jegliche Reibung gewafchen wird und die Wäſche 
eine ganz neue Appretur erbält; auch Kleiderftofie 
alfer Art. — Zimmermftr. Ehlert jun. i. Schweidn. 
bat eine neue Nettungleiter conftruirt. — Zur 
—— aller Streitigkeiten zwiſchen Arbeit 
gebern u. Arbeitern find gewerbl. Schiedsgerichte 
in Vorſchlag gebracht (SZ 518). — Fabr.-Commifl. 
J. G. Hofmann macht den Dampfmafch.-Befitern 
befannt, daß n. 20j. Bemüh. ihm gelungen, den 
Negulator jo zu conftruiren, dak er n. Bedürfniß 
jede beliebige Füllung giebt und die Maſchine in 
gleihem Gange erhält, ob fie leer geht oder mit 
voller Belaftung. Seit c. 2 Jahren hat er diefe 


der aus Frankreich ausgemiel. | 
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Steuerung, auf welche ein Patent ertheilt ift, an 
neuen und alten Dampfmafchinen angebracht und 
‚überall das erfreuliche Reſultat erhalten, daß man 
'regelmäßigeren Gang und bedeutende Kohlen: 
erſparniß erzielte, weshalb er diefe Einrichtung 
als eine wirkliche Berbefferung empfehlen kann. 
Auch ift es ihm gelungen, die jog. Woolf'ſche 
Dampfmaſch. fo zu verbeflern, dag man m. Dampf 
von 4 Atmoſph. mit 12 bis 13 EChff. pr. Minute 
\einen franzöf. Mahlgang von 4l/g‘ Durchmeiier, 
' welcher täglih 50-60 Schffl. Korn mählt, nebit 
Spitsgang b. halber Füllung bequem treibt. Für 
dieſe Kraft, welche über 8 Pferde ift, bedarf es 
nur 190% Kolbenfläde. 

Verkehr. Die Schwierigkeiten des Bahn- 
baues durch die Feftungwerfe in Glogau find be- 
ſeitigt; ftatt der vom Fiskus f. eine Schloßgarten- 
'parzelle von 3 OR. geford. 1000 Thlr. werden 
im Wege d. Erpropriation 80 Thlr. bezahlt. — 
Bom 15. Oct. ab findet directe Perfonenbeförder. 
v. Ratibor nad) d. Nordbahn-Stationen Krakau, 
Bielitz, Troppau, Zauchtl, Weißlirhen ftatt. — 
Die Dampfbaggermafchine hat an d. ROU.-Bahn- 
brücde bisher ca. 600 Schachtruthen Sand aus 
der Oder gefchafft (zum Kafernenbau verwandt). 
— Die Poft muß fortgefeßt Bekanntmachungen 
zur Megelung des Padetverfehrs mit d. Truppen 
1. Felde erlaffen, 3.8. BZ 474. — Die Stationen 
für alles Poſtfuhrwerk in Bolfenhayn, Jauer u. 
Muskau und für ordin, Poſten in Namslau find 
aufgehoben. — Ueber Chanifeebau zw. Kempen 
n. Neichthal ift endſ. Eontract zuftande gefommen. 
— Bom 13. Oct. ab gilt auf allen Bahnen im 
Nordd. Bunde gleiches Betriebs- u. Bahnpolizei- 
Reglement, welches für 5 Sar. zu haben ift. — 
In SZ 512 fchlägt man vor, Kriegsgefangene zum 
‚Bau d. Breslauer Hafens zu bermwenden, damit 
‚er endlich zur Ausführung fomme. — Die böhm. 
Bahn ward zwifchen Trautenau und Parſchnitz 
24, Oct. eröffnet, Mitte Nov. kann fie bis Hohen— 
elbe fertiq fein. — Mit 1. Oct. trat ein Sclei.- 
Mrk. Verb.-Giltertarif in Kraft, a 71/, Sgr. käufl. 

Vereine. Breslau, Die im vor. Jahre 
bearlind. Beamt.-Reffource hat ihr Statut 1. Oct. 
dabin erweitert, daß auch penf. od. freiwill. aus- 
geichied. Beamte, deren Wittwen u. Angebör. 3. 
ermäß. Beitrag beitreten fünnen. — Das verein. 
Prov.» Comite f. freiwill. Krankenpflege i. Kriege 
hielt 7. Oct. Situng, worin Bericht erftattet u. 
der Anficht des Berl. Eentral:Com. beigepflichtet 
wurde, daß die Hauptaufgabe in Fürforge für d. 
Berwund. u. Kranken d. deutichen Heere beftehe 
u. d, Fürſorge auf Bewahrung der Truppen geg. 
Krankheiten nur eine auferordentl. Seite d. Thä- 
tigkeit dief. Vereine fei (BZ 471). — In Sitzung 
Iv. 21, Oct. unt. Vorſitz des aus Frankreich zurüd- 
gelebrten Ob.-Präf. Gr. Stollberg, der üb. feine 

eife zur Armee referirte, war v. Fürſten Pleß 
telegr. Aufforderung zu erneuten Sendungen ein» 
gegangen (SZ 507, BZ 495). — Im BezV. der 
Oder- u. Sand-Borft. 11. Oct. ergänzte Eonfift.-R. 
Schuppe die Mittheilungen üb. d. Wirkſamk. des 
Kriegs-Hilfs-V. wonach die Fonds bald erſchöpft 
fein werden. Die Vollsküche in d. N. Junkerſtr. 
wird geichloflen werden müfien, weil d. Vorfteherin 
ftarfe Verluſte an Zeit u, Geld erleide., Antrag 








des Turnlehrer Hennig: Landwehrjrauen, die 
Möcnerinnen find, mit Suppe zu unterftüßen, 
ward angenommen. — Im landwirthſch. Verein. 
18. Octbr., ergab Neferat üb. Kaffenbeftand jehr 
aüinftiges Nefultat; man beſchloß auch für 1871 
Maſchinenmarkt u. Maftwiehansftel. Antrag von 
ECeiffert, Eihborn u. W. Korn auf Interftüß. der 
Verwund u. Hinterblieb. durch eine Stift, wurde 
auf Fübbert'S Antrag dahin modific. angenommen, 
daß 2000 Thlr. v. Verein zu Unterſtütz. Zwecken 
bewilligt, Verwendung vorbehalten werde. — 
Frauenbild.V. eröffnete 10, Oct. feine allgemeinen 
Verſamml. mit einem v. Fr. Schramel geiprod. 
Prolog von Th. Delsner (SZ 505; abqedrudt in 


„Frauenanwalt“, Berl., Debrbeft). — Wahlv. der 
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d. ev. Kirche 500 Thlr. zu einer Orgel, 500 The. 
3. Tilg. einer Schuld u. f. Schube f. arme Kinder; 
verw, Kim. Meyer, Brest., d. jüd.theol. Semin. 
100 Thlr ; verw Kfm. E. Ephraim gb. Schwabach, 
derf. Anftalt 200 Thlr.; verw. Bang. Oppenbeim 
der israel. Beerdig.-Bejellich. 200 Thlr., d Waifen- 
| Anftalten f. Knaben u. Mädchen je 50 Thlr, den 
jüd. u. chriſtl. Armen je 50 Thlr.; Pfefferküchler 
Schwarzer, Waldenburg, der kath. K. u. Schule 
je 50 Thlr,, den Ortsarmen 100 Thlr. — Geichentt: 
| Bw. Bauergutbef. Rofine Langer, Yentmannsporf, 
d. ev. Kirche in Ludmwigsdorf d. Nutzungrecht an 
einer Parcelle des Tartichenberges (Dentmal zur 
Erinner. a. d. Errett. des Königs a. Todesgefahr 
1861) u. 2800 Thlr. ; Brauer Januſchek, Schweidn., 








Fortichrittspartei beſchloß 29. Oct. Wiederwahl d. abermals 100 Tonnen Bier dem 6. Armeecorps. 
bisher. 3 Abgeordneten zum Landtage (BZ 508). — Die Mildthätigleit bewies ſich fortgefegt im 
— Bresl. Verein 3. Hebung d. Bienenzucht voll- | Sammlungen u. Sendungen an unfere Truppen, 


z0g 8. Oct. die 1. Berloofung v. Bienenvöltern, 
Mobilftöden, Bienenfchriften 2c.; es gewannen: 
Nr. 3,6, 9, 13, 35, 230, 35, 48, 152,409, 411, 
413, 418, 422, 438, 579, 588, 599, 874, 877, 
899, 941, 252, 959, 991, 992, 1102, 1108, 1149, 
1163, 1239, 1269. Auch im k. Jahre findet eine 
Ziehung ftatt, zu welcher Looſe refp. Mitgliedfarten 
a 10 Sar. Baradiesg. 10 b. I. ausgegeben werden, 
auch zum Eintritt in die nach dem Kriege abzu- 
baltenden Borfefungen berechtigen. Wer 6 und 
mehr Yooje abnimmt, wird Ehrenmitglied; ein« 
— Chrenmitgl. reſp Beſitzer mehrer diesjähr. 
ooſe, welche ausgefallen ſind, erhalten, wenn ſie 
Vereinsmitglieder bleiben, ug ein Freiloos. — 
Provinz. Görlig. Oberlauf. Geſellſ. d. Wiſſenſch. 
wählte 12. Oct. zu wirkl. Mitgliedern: DDr. Schar- 
lab u. Menzel, Görlitz; 3. Ehrenmitgiied: Paſt. 
Bronifh in Prigen; zu Repräjent.: Dr. Schmidt, 
Buhbdl. Remer, Dr. Schnieber, Kreise Strützki, 
Dr. freund, Für Einlieferung v. Preisfchriften: 
„über Entftehung der eigenthüml. Rechts- und 
Staatöverfafl. d. berlaufiiy“ wurde eine Berläng. 
des Termins bis 31. Jan. 72 befchloffen (BZ 502). 
— Hirfchberg. Gewerbe-V. eröffnete Saifon mit 
Betrachtungen ib. d. Einfluß des gegenwärtigen 
Krieges Pr. Handel u. Gewerbe, — NReichenbad). 
Kaufm. V. löft fih auf. Man beabfihtigt Bildung 
eines neuen. — Trahenberg. Männer-Turn-V. 
verliert feinen Borfteher, Turnlehrer Hellmann. — 
Genoffenfhbaften. Conſum-V. in Panthenau, 
gegr. vd. Gf. Rothlirh u. Paftor vLudewig, zählte 
nach 3jähr. Beſtehen am 1. Mai 146 Mitgl. mit 
3788 Thlr. Umfat. — Görliter Waren-Einlauf-®. 
zählt 3000 Mitglieder, 2—300,000 Thlr. Umfat. 
Vermächtniſſe, Schenkungen, Stiftungen, 
Mildthätigfeit. Das Krullihe Yegat wurde 
d. J. an 38 Profeffionift. zu je 50, 40 u. 35 Thlr. 
(2000 Thlr.) ausgezahlt. — Verm.: Schuhmchrm. 
Anton Groß, Frantenftein, der ftädt. Armenkaſſe 
600 Thlr.; Brauer F. Groß u. Fr. Joſepha gb. 
Hütter, Neumarkt, d. Barmberz. in Breslau u. 
Elifabetinerinnen je 2000 Thlr., kath. Pf.-Kirche 
Nimlan 1200 Thlr.; Bauergutbefig. Treulmann, 
Tangenöls, 200 Thlr. d. ev. Kirche, 100 Thlr. d. 
Ortsarmen; Geifenfiedmitr. A. Menzel, Bobten, 
100 Thlr. d. kath. Kirche; Wwe. Marie Wagner, 
— 1150 Thlr. der kathol. Pf.Kirche; 
r. Hausbeſ. Haberecht i. Weigelsdorf (Reichenbach) 


fo z. B. 6. Jäger-Bat. (Freiburg), 1. Kür.Rgt., 
4. Huf.-Rgt., Gardecorps, Elifab.-Rat., 10. Rgt. 
6. Huf.-Regt., 62. u. 63. Reat., 15. Drag.-Regt., 
Schl. Pionnier-Bat., 6. Feld-Art.-Nat., 4. Drag.» 
Regt., 5l. Reg., 1. Ulan.Rgt. 5. Ref.-Ul.-Rgt., 
Schl. Fandwehr u. Art., 38. Rot., 22. Regt. — 
Das Depot der 6 verein. Prov.-Comite's ift von 
der alten Börfe ins Ständehaus verlegt. — Die 
böhere Töchterſchule in Fiegnig veranft. Yotterie 3. 
Beiten d. 7. Rgts. wozu die Königin eine Tafle 
mit ihrem Bilde fchentte. — Die ftädt. Handarbeit- 
Lehrerinnen in Breslau veranft. eine Verloofung 
ſelbſtgefert. Gegenftände 3. Beft. d. Verwundeten. 
— Beamte u. Bergleute i. Waldenburger Revier 
fammeln Beiträge zur Unterftüg. der Angebör. n. 
Hinterblieb. gefallener Bergleute. — Ebenjo fol 
3. Beften der „Friedrich II. Etiftung“ eine Frei— 
jhicht verfahren werden. — Nach dem v. —— 
Butter u. Winter erſtattet. Bericht üb. Ablieferung 
der v. Kunfemüller u. Sohn angeregten Eigarren- 
fammlung f. d. Truppen hat diefe 548,600 Stüd 
ergeben (BZ 469). 

Gemeinnügige u. wohlthätige Anftalten. 
Das Heinrihsftift in Gnadenfeld feierte 28. Spt. 
Einweihung des neuen — ————— — Der 
landw. Verein Camenz depon. 300 Thlr. Renten- 
briefe, die Zins auf Zins bis 600 Thlr. vermehrt 
als Stiftung dienen ſollen z. Unterftügung einer 
Waife eines in dief. Kriege Gefallenen, welche ſich 
: der Pandwirthichaft widmet. — In General-Berf. 
3. Octbr. der Allgem. Preuß. Alter» Berforgung- 
Geſellſchaft zu Breslau wurden gewählt und find 
betätigt: Stadtr. a. D. Rahner, Bevollmächtigt.; 

Km. A. 2. Strempel, Commifj.-R. Dr. Cohn als 
| Directoren; Dr. Gebauer, Hptm. a. D. v. Wentzky, 
Hauptm. a. D. Campe, Kaufl. €. G. Made u. 
C. Steulmann, Euratoren: Buchdruder &. Freund, 
' Stadtrath a.D. Bülow, Buchhalt. R Strempel, 
Stellv. d. Curat.; Juſtizr. Korb, Syndilus. — 
 Direction d. ROU.-Eifenb. iibergab 18. Oct. dem 
 Unterftügung-®. f. Verwundete ꝛc. die ehemalige 
‚am-Ende’iche Billa am NSBahnbofe als Rube- 
ſtation für in d. Nacht unvermuthet anfommende 

franfe und vermwundete Soldaten (vorläufig zu 
25 Betten). 
| Seilanftalten und Bäder. Warmbrunn 
beſuchten d. 3. 3127 Familien mit 4776 Perj.; 
bedeutend weniger als ſonſt. — Die Priv.-Kranten- 
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pflege-Anftalt d. verw. Fr. Paft. Emma Sadebech, 
geb. Baur, in Obernigk ift von der Negierung 3. | 
conceſſ. Pilege-Anftalt erhoben. — Das Kur» und | 
Rerpfleg Abonnement f. Dienftboten u. Yebrlinge | 
im Brest. Krankenhoſp. „Allerheiligen“ hat Ermei« 
terung erfahren auf alle Handarbeiterinnen, Näbe- 
rinnen, Arbeiterinnen in verfchiedenen Induſtrie— 
und Fabrilationsbranden; einfach durch Einzeich- | 
nung in die Subfcriptiongfliften, welche durch die 
Commumnalfteuererheber in jedes Haus gebracht 
werden follen, mit 15 Sgr. p. Jahr. Wer irgend 
eine Ahnung davon hat, welch herbes Elend oft 
in das befcheidene Stübchen einer emfigen, Tag 
um Tag unermüdlih und raftlos fchaffenden Ars 
beiterin unmittelbar einfehrt, jobald Krankheit die 
vielleiht ganz verlaffen Daftebende auch nur kurze 


Reit ihres tägl. Ermwerbes beraubt, wird diefer | 


Einrihtung Anerkennung nicht verfagen fünnen. 
Naturereigniffe_ und Naturmerkwürdig- 
feiten. Es zeigten fih auch in diefem Monat 
viele und fchöne Nordlichter, die in weiter Aus— 
dehnung beobachtet wurden; über die v. 14., 24. 


u. 27, Oct. fiehe SZ 512, 516 (auch Feuill.), BZ 


501, — Ber Forfthaus Kutſchkau b. Georgenberg 
DOES. wurde 3. Oct. Vorm. 11 U. von SForftleuten 
eine Wolfe mit röthl. Schein 40° fang, 15* Durch 
mefjer, in Höhe von 60—80' beobachtet, die mit 
lautem Geräuſch von S. n. N. fehr jchnell wage- 


recht dahin zog. — Am 10., 13., 16. Oct. waren | 


an verfchied. Orten Gewitter. 8. Oct. wurde in 
Waldenburg e. Mondregenbogen beobachtet. 11. Oct. 
waren die Gebirge bei Hirfchberg bis zu d. Bor- 
bergen mit Schnee bededt. — Die meteorolog. 
Erfcheinungen in der Nacht zum 27. Oct. find be- 
merfenswerth: die meiften Berichte von auswärts 
erwähnen, daß orfanartiger Sturm fchon nad 
Mitternacht begonnen und mit Tagesanbruc er- 
loſchen ſei; bier begann er weit fpäter u. behielt 
feine Stärke im Laufe faft des ganzen Vormittags 
bei, nur daß, je mehr der Tag vorfchritt, immer 
öftere u. längere Pauſen eintraten; viele bringen 
den Sturm mit dem Nordlicht (magnet. Gewitter) 
in Berbindung ; von Görlitz wird gemeldet, daß 
dort ein (electriiches) zieml. ftarkes Gemitter ftatt« 
gefunden. Es folgte bedeutendes Sinten d. Tem— 
peratur, und hat es auf dem Rieſengebirge ſtark 





beobachtete u. wo ich nach der bisher. Ernährung 
der Kleinen forichte, fteht feft, daß diefe nur mit 
Milch u. Thee, Cacao-, Fenchel- oder Eibifchthee, 
Amiebad, Gries od. Mehl, Semmel aufgefüttert 


wurden, nie Fleisch in rohem Zuftande, nicht ein— 


mal gekocht, genofjen hatten.” — In Schweidnit 
famen im Oct. immer noch Blattererfrantungen 
vor, oft mit tödtl. Ausgange. — In Niedza u. 
Grzama (Pleß) brach Milzbrand unt. d. Rindvieh 
aus. — Sierblichkeit in Breslau. October: 
I. Woche 94 inch. 9 todtgeb.; II. 103, 83 III. 
115, 8; IV. 111,7. 30, Septbr. /27. Octbr. inc.: 
aeft. 424 (238 m., 186 w.; 23 todtgeb.; unter 1 3. 
104 ehel., 39 unehel.); geb. 600 (311 m., 289 w.; 
106 außerehel.) FB 261. 
Unnfüdsfälle. Ein Müllergeſelle d. Marien- 
mühle, Brest., ſtürzte ins Kammrad und wurde 
zermalmt. In Kunersdorf ertrant der ald Rofen- 
zlchter befannte Gärtner Schubert in finft. Nacht 
im Zacken. In Bresl. erſtickten 3 eingeſchloſſene 
Kinder. Formermſtr. Demchen ertrank bet Trunken— 
heit in d. Ohle. In Nickriſch Görlitz) wurde d. 
Knabe Herm. Walter v. einem böſen Stier auf d. 
Weide erſtoßen. Ein großer Theil d. Gf. Magnis- 
ſchen Schlofjes Edersdorf brannte Nachts ben 
18. Oct. ab. Die Knechte Labuske u. Kleinwächter 
aus Neudorf mit Apänn Brettwagen nad Brest. 
am 19, Oct Abends nach Dinger geſchickt, wurs 
den in d. Nähe der Linkeſchen Majdh.-Bau-Anft, 
vom Bofener Zuge, weil die Barriere offen war, 
überfahren u. getödtet, die Pferde fo beſchädigt, 


daß fie + werden mußten. Gin rldmwärtsglei- 
tender Möbelwagen + beim Umftürzen den Kuticher 


deſſelben, Schubert aus Birfiberg. In Schönau 
ftitrzte bei Production eines Afrobaten die Galerie 
mit c. 30 Perfonen in d. Zufhauerraum, Viele 
wurden beſchädigt. In Tiefhartmannsdorf blieb 
ein Knabe von einem Afte gleitend mit d. Hals— 
tuche hängen u. erwürgte fih. In einer Biegelei 
b. Hoyerswerda legte fih ein Arbeiter auf ben 
heißen Ziegelofen u. verbrannte total. Bei Foll- 
mersdorf (Heichenftein) flog 6. Oct. e. Güttler'ſche 
Pulvermühle in die Luft; befhädiget Niemand. 
Bon den am 24. Juli verunglüdten Soldaten d. 
10. Regts. wurde 22. Oct. noch Mustet. Auguſt 
Anders, 7. Comp., in d. Oder aufgefunden; Uhr 
u. 4 Thlr. Papiergeld waren gut erhalten, Sachen 





geichneit; jelbft d. Grumauer u. Kapellenberg waren 1 
27. Oct. mit Schnee bededt. — In vielen Gegen- |i. Tornifter ganz troden, Kochgeſchirr ganz blanl. 
den wird fiber große Mengen Feldmäufe gellagt.] Verbrechen u. Beftrafungen. Am 2. Oct. 
— In der Schönauer Gegend hat ſich durch die | wurde die vor einiger Zeit verſchwundene Gjähr. 
diesjähr. Herbftwitterung die Obfternte verzögert, | Efif. Kleinert ermordet u. gemothzlichtigt an der 
fo daß jet das Obft an fchon entlaubten Bäumen | alt. Oder hinter d. Laurentiuskirchhofe verſcharrt 
hängt. — Witterung. October brachte weniger | aufgef. Statt der anfangs f. die Mörder gehalt. 
Kälte als öftern Regen. In der Nacht des 26, | Anders u. Barth wurde ſchließlich als d. richtige 
tobte beftiger Orfan, der an vielen Orten großen | der 38jähr. Tiſchler Guft. Geppert ermittelt. Als 
Schaden an Gebäuden u. Bäumen anrichtete; fo | Mörder der beiden im Bujakower Forft v. einig. 
auch am Dache derliniverfität, im Schieiwerder zc, ; | Zeit erfchoffenen Förfter Zofel ift Bergm. Stolepfi 
auf der Berliner Chauffee b. Liſſa warf er einen | ermittelt und verhaftet. — Kärrner Tſchirſchke in 
Wollwagen um (f. den meteorol. Bericht d. Stern» Breslau wurde im Streit v. Biegelpafcher Naud 
warte ©. 587). — Im Sept. war d. Gefundheit- mit einem Meffer in den Rüden geſtochen u. f. 
zuftand nah Dr. Wachsmann's Beriht SZ 477 Nachts zum 21. Septbr. war in Toſt ein unver: 
günftig, da fich feine Epidemien einftellten, auch ſchämter Einbruch in ein Kaufmannsgewölbe ver- 
der Brechdurchfall bei Kindern fich erbeblich ver- übt worden (ca. 8000 Thlr. Berluft); Thäter find 
minderte. Beobachtet wurde häufiges Vorkommen | jett durh Stadtwachtmſtr. Köppen entdedt; fie 
des Bandwurms b. Kindern i. zarten Alter feldft | führten Negifter iiber die verkauften Gegenftände, 
unter 1—2 Jahren: „in den Fällen, die ich ſelbſt was viel zur weiteren Entdedung half. Maurer 
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Fabig in Graſe bei Löwen erwürgte feine Frau 
und ſchnitt fih dann die Kehle ab. 
Braunſchw. Förfter Aumann in Süßwinkel wurde 
27, Oct. von Wilddieben erfchoffen; Staatsanm. 
in Dels fihert dem Entdeder namhafte Geld- 


belohnung zu. Echmurgericht Brest. verurtheilte 


die Theilnehmer des im Frühjahr bei Kaufmann 
Gradenwitz außerordtl. frech ausgeführten Dieb- 
ſtahls: Leſchner, Dietrich, Wiewerall u. d. Töpfer- 
hen Eheleute, zufammen zu 16 %. Zuchthaus. 
Der früh. Caſſir. d. Vorſchuß⸗V. in Frankenſtein 
iſt auch in 2. Inſt. wegen Urkundenfälſchung und 
Unterſchlag. zu 3 J. Gefängniß u. Koftentragung 
verurtheilt. 

Statiſtiſches. Bei der Prov.-Städte-Feuer- 
Societät haben 1869 von 58 Bränden 17 i. RB, 
Breslau, 10 Liegnig, 31 Oppeln ftattgefunden m. 
69,584 Thlr. Entihädigung (SZ 479). — Bei der 
Schleſ. Prov.-Ld -FFeuerfoc. betrug Berficherung- 
Summe 1. Jan. 1869: 78,118,500 Thlr., 1. Jan. 
1870: 83,398,250 Thlr. (SZ 475). — Bericht d. 
Oberſchl. Bergbau-Hilfskafie pr. 1869 ſ. SZ 479. 
— Der Oberfchlei. Knappichaft-Verein zählte 1869 
93,276 Kurberedhtigte; davon wurden behandelt 
12,237; genefen 11,261, gebeflert 86, invalidifirt 
222, geft. 194 (davon 80 verunglidt) (SZ 484). — 
1867 betrug auf c. 103 i. Betrieb ftehend. Gruben 
die DE, Steintohblen- Prod. 25,519,840 Tonn. 
od. 92,637,761 Etr. Kohl. all. Art, Werth 5,835,071 
Thlr., wozu 18,067 männt., 500 weibl. Arbeiter 


Herzoal. | 





Dem er mit feinen Arbeitsfeuten 

Wird mwader fchanzen viel und gern! 

Attefte, wenn man drauf was giebet, 

Scidt er auch wortgetren bald ein: 

Und die Görliger Poſt, fie fibet 

Die Pflicht, und ſchickt demfelben fein 

Dfferten zu, die „post' restant'“ 

Auf dem Couverte find benannt: 

„Wilhelmus Nenfchrid, Görlitz, frei”. 

Daß er nicht ohne Stelle fei. 
— Zu den fonderbaren Annoncen gebört auch 
folgende: Eine der drei lettjähr. mathemat. und 
pbufifal. aladem. Preisaufgaben, ob prämiirt od. 
nicht, wird zu faufen gefucht. Preisangabe sub 
B. C. L. poste rest, Wielichowo. 

Aufrufe. In BZ wird Hauptm. Didier v. 
d. 9. Batt. 9. franz. Artill.-Rgt., bei Sedan ge- 
fangen, aufgefordert, feinen gegenmwärt. Aufenthalt 
anzugeb. — Rent. Wild. Bärmann, Brest. Lehm- 
damm 28 (Ida⸗Hof), ſetzt 100 Thlr. aus f. Den, 
welcher ihm genau den Aufenthalt feines feit 
I. Juni c. verfchwund. 19jähr. Sohn, Handlg.- 
Commis Erdmann B. angeben Tann. 


Yerfönlides. 


Ernennungen, Beförderungen, Ber 


u. 204 Dampfmaſch. m. 8065 Pferdefr. erfordert. | feßungen. Landtag. Graf Rothlirch-Trach auf 


waren; 1868: 29,438,781 T. od. 107,944,474 Etr., | Bärsdorf 3. 
Werth 6,844,295 Thir., 20,104 männl., 1196 weibt. | berufen. — 


Arbeit., 195 Dampfmafch. mit 7928 Pferdefraft; 
1869: 114 Grub. 30,851,496 T. 0d.113,127,042 Etr., 
Werth 8,319,000 Thtr., 21,931 männt., 1052 weibt. 
Arbeit, ‚188 Dampfmafch. mit 9011 Pferdetraft, 
ſonach eine beträchtl, Steigerung in allen Haupt- 
factoren u. aud im Durdfchnittswertbe. 1867: 
6,92 Sur. pr. Tonne, 1,89 Sgr. pr. Ctr.; 1868: 
6,85 Sgr. pr. Tonne, 1,83 Sgr. pr. Etr.; 1869: 
8,18 Sar. pr. T. 2,24 Sar. pr. Ctr. (BZ491). — 
RB. Breslau zählte Oct. d. J. 357 ev. Geiftliche 
(Stadt Brest. 39), RB. Liegnitz 420, Oppeln 69, 
Summa 851 einſchl. 5 Militärgeiſtliche. — Die 
Comm.-Einfommen-St. in Breslau betrug 1867: 
280,997 Thlr., 1868: 316,048, 1869: 339,798 Thlr. 
(SZ 518). 

Vermiſchtes. Der Görliger Anzeiger meldet: 
Als ein gefchäftliches Zeichen der Zeit dient die 
Thatfache, daß eines der größten Praver Geſchäfte 
in Gold» u. Silberwaaren, welches die Leipziger 
Meſſe wie gewöhnlich mit reicher Auswahl feiner 
Artikel f. feine zahlreichen feften Kunden bejchidt 
hatte, die Erfahrung machen mußte, daß nicht Ein 
Armband u. nicht Ein Medaillon m. franzöſiſcher 
Devife anzubringen ift, und daf durchwegs diefe 
Schmuckſachen mit deutſchen Inſchriften ver- 
langt werden. — In SZ 49 ſucht ein Gärtner 
durch eine Annonce in folgend. Verſen Stellung: 

Ein Gärtner, welcher zwar fein Engel, 

Doch bieder, rüftig in der That, 

Alt vierunddreißig Jahr. Ohn' Mängel 

Biel Gärte angeleget bat. 

Sucht, wenn Sie e8 nicht übel deuten, 

Jetzt oder ſpäter einen Herrn, 


eg » Mitglied auf Pebenszeit 
Juſtiz. Appell.»Ger.R. Predari v. 
Ratibor n. Breslau; Kr.» Ger.-R. Bennbold in 
Görlitz u. Kuhr in NRatibor zu App.Ger.R. in 
Ratibor; Rechtsanw. Körte, Glogau, 3. App.-G-R. 
in Bromberg; Stadt-Ger..R, Näther dv. Brest. 3. 
App. GR. ın Hamm; Rechtsanw. Brachvogel v. 
Wollſteinen. Gleiwitz; Kreisricht. Nitter v. Münfter- 
berg n. Glatz; Kreise. v. Wedell v. Neurode als 
Rechtsanw. n. Frankenftein; Aff. Yehmann, Berl., 
\3. Kreisr, in Beuthen; Neichel desgl. i. B.-War- 
Itenberg; Haberling v. Schweidnig n. Reinerz; 
Kreisr. Kniebuſch als Rechtsanw. n. Echönan; 
Kreise. Orthmann v. Reinerz als Abth.-Dir. n. 
'Namslau; Urban v. Poln.:Wartenberg n. Brieg; 
Ausc. Ruhnke u. Eupper 3. Neferend.; Refer. 
v. Vetersdorf v. Stargard u. Barth v. Ratibor 
‚N. Breslau; Echubart ans Kammer-Ger.; Nechts- 
anw, Sprint v. Guhrau n. Görlitz. — Abgeordn. 
Aſſeſſor Lasker (Schlefier), Berlin, zum Rechts- 
anwalt bei Stadtger. dafelbit ern. — Militär, 
Maj. dv. Brozowski, Command. d. 4. Huf.-Reg,, 
für d. Zeit d. Mobilif. 3. Command. d. Garde- 
Drag.-Reg.; v. Krieger, Command. v. 10. UL.-Reg. 
3. 4. Huf.-Meg. v. Cofel, Ob.Lt. z. D. u. Bez.- 
Conm., 3. Oberft. v. Steinmeb, Gen. d. Infant. 
u. Oberbefehlshaber d. I. Armee, 3. Gen.-Gour. 
in Pofen. v. Yöwenfeld, Gen.:ft. u. Gen.-Gour, 
in ofen, 3. Inſp. d. 2. Refervecorps b. Glogan 
u. Berlin. Hauptl. v. Sothen u. v. d. Mülbe, 
17. Neg., zu Majors. v. Gellhorn, Oberft z. D. xc., 
| 3. ftellvertret. Command. d. 24. Inf.Brig. Oberft 
Michaelis, Command. d. 6, Felt.-Art.-Reg., zum 
Stabschef d. Belager.-Art. vor Paris. Hauptm. 
v. Thümel, Elifab.-Neg., 3. Major. Hauptleute 





v. Thadden, 6. Reg., u. Schläger, 63. Neg., als 
Maj. aggreg. Maj. a. D. Theiler z. D. u. zum 
Abtheil⸗Command. d. Art. Kriegsbeſatz. in Weſel. 
Oberſt⸗vt. a. D. v. Drygalski z. D. u. z. Comm. 
d. Erſatzbat. 32. Rgts. — Verwaltung. Der 
commiſſ. Polizei-Präfid. von Breslau, v. Uslar— 
Gleichen, als ſolcher beſtätigt. Ob.Poſt-Comm. 
Fritſch, Breslau, z. Etappen-Poftdienft n. Poiſſy 
b. Paris. Ob. Poſt-Comm. Beck v. Breslau n. 
Straßburg. Poſt⸗Inſp. Günther v. Oppeln als 
Borftand n. Colmar. Bergw.-Dir. Steiner, Herins- 
dorf, 3. Bergrath ern. Borft. des Eifenb.-Boft- 
amtes 14, Brest, Boftdir. Fadenrecht, n. Straß- 
burg. Ob.Poſt-Comm Röfener v. Breslau zum 
Verwalt. d. Poſt-Amts Nanzig. Pol-Secr.-Rei. 
Kaintil dv. Breslau als Pol.-Affeff. n. Stettin. 
Zum Präfecten d. Depart. Seine et Marne ern. 
Sr. v. Fürſtenſtein. Prinz Hohenlohe als Eivil- 
Commiſſ. n. Rheims. Eanit.-R. Dr. Babel zum 
Kreisphyſ. v. Plef. Ob.-Grenz-Eontr. v. Redomsti 


f 





Senfel a. d. Alad. i. Prosfau z. Profefforen ern. 
ea Völtel, Neiffe, v. d. Fürſtin v. a 
zollern-Siqmar. 3. Hofphotogr. ern. Rathın. Ernft, 
Dohernfurth, zum Stadtälteften. Glogau verlieh 
dem App.Ger.⸗Rath Körte Ehrenbürgerredit. — 
Die Collegen des in Myslowitz verunglückten Poſt⸗ 
beamten Komaczet (f. Heft 8) fetsten demſelben dort 
ein Denkmal; 17. Oct. eingeweiht. — Brauereibeſ. 
Ender, Breslau, fette feinem zu den Fahnen be- 
rufenen und auf dem Mariche gefallenen Kellner 
auf d. Friedhofe in Neumarkt ein ‚Dentmal, zu 
deffen Einweih. 23. Oct. fich viele feiner Stamm⸗ 
gäſte a. Bresl. dahin begaben(BZ501). — Rob. Eitner 
in Berlin, geb. Breslau, v. niederländ. Berein 3. 
Beförd. d. Tonfunft u. Mufifgefhichte z. cortefp. 
Mitgliede ern. u. ihm ein Ehrenfold überfandt. 
Subiläen. 60j. Jub.: Lehrer u. Org. Lepach 
in Auliusbur — 507. Amtsjubil.: Lehr. Bantte 
i. Fieban (Wohlan), 4. Ang. ; Lehr. Böttger, Bun- 
zelwitz, 3. Octbr.; Lehrer Schönbrunn, Krippiß, 


v. Neuftadt als Ob.St. Contr. n. Neichenbad. | 11. Oct.; Regier.-Haupttaffen-Diener MS, 5 
Ob.Grenz⸗ Contr. Hornboſtel v. Myslowitz n. Nen- | Piegnig, 11. Oct.; Cantor F. A. Frei ak tet 
ftadt. Grenzauff. Heerde 3. Ob.-Grenz-Contr. in | 18. Oct. — 25. Amtsj.: Bürgerm. 7 


Myslowitz. Ob.-St.-Contr. Görlich, Reichenbach, 
verabſchiedet. — Kirche, ev. Paſt. Richter, Prie— 
born, als Superint. inſtallirt. — 3. Paſt. Przygode, 
Sagan, z. Pfarr. in Leobſchütz. Paſt. Magnus v. 
Dttmachau n. Schnellewalde. Lehr. Bar, v. Veiskret— 
ſcham als Org. u. Lehrer n. Gr.⸗Zyglin (Beuthen). In 
Ruheſtand getreten Paſt. Rogge, Gr.Tinz; a. |. 
St. Paft. Sybel, Reichenbach. Baft. Berger, Liſſa, 
emer. %Paft. Weftphal in Semi u. Weidert in 
Siegersdorf 3. Yazareth-Feldpred., reſp. Ob.-Paz.- 
Feldpred. b. d. II. Armee ern. — Kirche, kath. 
Pf.Adm. Wermund, Dittmerau, 3. Pf. in Koften- 
thal. Kr.Vic. Linke v. Neumarkt a. Pf.⸗-Adm. n. 
Ob.Mois. Capl. Scholz, Habelichwerdt, Kr.Vic. 
— Synagoge. Dr. Blumenſtein (im hieſ. jild. 
theol. Sem. gebildet) 3. Ausilb. feldgeiftl. Function. 
3. I. Armee berufen. — Lehrer Gauß v. Sands: 
berg als Oberlehr. ans Gymnafium z. Bunzfau. 


Miffions- Pfarrer Bergmann, Perleberg, als ort. R 
Lehrer a. d. fathol. Gymn. in Öfeiwig. Prof. Dr. Frankfurter geb. Meyer, 76 J. Berw. General 


Id. Onftien gb. v. Hertel. Inſp. d. Fränfelicen 


Abicht, Porta, als Gymnaſ.Dir. in Oels, inftall. 
— Rector d. 2 ev. Elem.“Sch. in Waldenburg, 
Gramm, fibernimmt 1. Oct. auch die Feitung der 
höh. Mädchenſchule daſelbſt. — Gemeinde. 
Zum Bürgermſtr. in Oels gewählt: Mappes. — 
In Reichenbach Bürgermſtr. Schmalz a. Gollnow 
eingeführt. 

Gnaden⸗ u. Ehrenbezeigungen. Es haben 
bereits viele Schlefier das eiferne Kreuz fiir dieſen 
‚Feldzug erhalten, amtlich find die Verleihungen 


darüber vorbehalten bleibt. — RAO 

Pfarrer Richter, Straupig (Kr. Goldberg); Rittm. 
u. Steuer-Einnehm.a.D.v. Blandowsky, Czieſchowa 
(Lublinitz); Waiſenh.Ob.Lehrer a.D. Kunth. — 
Adler 3. 
burg, 3. 5Ojähr. Zubil. — Allg. Ehrenz.: Steuer- 
auffeher Böfel, Schmolz; Schleufenmftr. Sänger, 


| 


in Winzig, 1. Octbr.; Rammerdirector v. Elpons, 
En Stabräft. u. Beigeord. Frz. Engel, Leob⸗ 
ihüt, 13. Oct.; Stadtpfarr. Ernſt, Zülz, 18, Oct. 
— 505. Bürgerj.: Schuhmchrmſtr. Joſ. Harlinger. 
13, Oct. — 50j. Raufmannsi.: Banquier Franfens 
ftein (Firma Castel Franfenitein & Söhne), Lan⸗ 
deshut. — 50j. Geſellenj.: Maurer Ign. Schindler, 
Breslau, 16. Oct. — Goldene Hochzeit: Safer 
Sölnerfches Ehepaar, Wiele (Trebniß), 23. det. 
— Am 2. Oct. feierte die BMlihr 251. ——— 
die Feierlichkeiten dabei beichreibt SZ 471, BZ 461. 
Todesfälle und habe Alter, Breslau. 
Fr. Sophie Entich geb. Schmeißer, 73 J. vr 
Salom. Oeftreicher, 68 I. Fr. Stadtg.R. > 
Schwürz ab. König. I. ev. Lehrer d. Schule 2 
Ed. Gillert. Prov.-St.-Secr. u. Lt. Emil Kioste. 
Maj. a. D. Wild. v. Montbadı, eif. Krz. 2c., & 


Fr, Oberft Nücforth ab. Anſchlag. Kaufm, Carl 





Hohenz. H.-D.: Lehrer Lepach, Julius—⸗ 


Schleuſe I, Plancowitz (?) (Gleiwitz); evang. Lehrer 
Böttcher, Bunzelwitz, z. 50j. Jubil.; desal. Cantor 


Freitag, Polgſen. — Rett.-Med.a.®.: Schwimm— 
meiſter Kallenbach, Bresl.; Mühlenbauer Furgol, 


Czerwionka (Rybnil). — Titel. DDr. Pape u. 


lein, Bolfenhain, 





Reich. Kaufm. Joſ. Cohn, 65 J. Verw. Minna 


Auftuchthaufes Alb. Aſch, BO I. Geb. Commerz.-R. 


Friedrich v. Löbbecke, 75J. Rabb.Cand. Herm. 


Kohn, Dr. ph. aus Eidlitz in Böhmen. Kaufm. 
— Achfenafg. Frdr. Pohl, 80 3. Stadtg.- 
Canzl. Fror. Sydow, 76 I. Armh.“Gen. Marie 
Nösler, 74 J. u. Marie Gärtner geb. Kleiner, 
88 J. Verw. Tiichlermiir. Carol. Sätel g Str, 
77 %. Berw. Rof Rösner gb. Lier, 78% Fr 
Euf. Scheffel gb. Werner, 51 J. Penſ. Raths⸗ 


noch nicht befannt gemacht, weshalb Mittheilung ausreiter Marimann, 83 J. Verw. Miüllermftr. 
.4. Kl.: 


roh. Pflaumann ab. Miller, 81 %. Vw. Nodt 
Gase, 80%. Bw. Jul. Hampel gb. Neumann, 
75%. Kranzöf. Soldat Pierre Devielle. —— ov. 
Prem.-ft.a. D. Leo v. Nicifch-Rofenegk, Liegnitz. 
Hpt. a. D. Adolf Wolfram, Schweidnitz. Ober⸗ 
ſteiger Carl Kobe, Mokrau. Gfin. Octavia Magnis, 
Edersdorf. 75 I. Ortspfarr. Ant, Haufchte, Ob.- 
Fr. Juſtizr. Karger geb. Golz, Neiffe, 
Pw. Kreisg.-Dir. Aug. Klein gb. Beier- 
68 J. Fr. Paſt. Am, Schrödter 

b. Mever, Raiferswaldan. Mai. a. D. u. Land» 
Nhafts-Dir. Adalb. v. Goldfuß, Gr.-Tinz. Partic, 


Slogan, 
83 J. 


|) 


Ant. Kraufe, Canth, 70 %. Lehr. Dav. Winter, 
Eichgrund. Kreisg.-R. Hahmann, Beuthen OS., 
68 J. Poftm. a. D. Ernft v. Niebelfchlik, eif. Krz., 
olgfen. San. R. Dr. Gerber, Sagan. Domain.-R. 
ptitt. a. D. Friedr. Ant, Menke, Neiffe, 71 &. 
ang. Aaron Bamberger, Glogau, 82%. StR. 
Heinrih Pohris, Wohlau, 62 3. Hauptm. a, D. 
Guſt. Linke, Schweidnit. Rent. Louis Bernhardt, 
Gr.-Ölogau, SO J. Berw. Oberamtm. Birtorie 


Reg.Aſſ. C. Viecenz, Ref.-Pt. Kaif. Franz-Reat. 
Mes. Bice-Wachtmſtr. Phil. Silberftein, 1. Kür.- 
Regt. (Typh.), Dondern. Rechnungf. Hermanr 
ze Gefr. 16. Reg., Sedan. Ref. Fri Stieve, 

ef.-tt. 3. Garde-Reat., St. Privat. Geometer 
Aug. Stephan, Unteroff. 6. Landw.-Pionnier-Bat., 
Straßburg. Pr.-Pt. Oscar v. Damit, 63. Reg 
Paris, Mai. dv. Ronneberg u. %t. v. Tichirfchko. 
. r Bögendorf J., 23. Regt. "Hai u. Chevilly. WR 
Ellieſen gb. Taeger. Wirthſch.Beamte Wilhelm |v. Chappuis u. Vice Feldw. Tilling, 62. Regt. 
Vogt aus Dachsberg, Bankwit, 77 I. Sr. Kfm. | Choify fe Roi. Praki. Guft. dv. Rent, 39. Rex. 
Anna Kronmener gb. Batndt, Haynaı. r. med. Metz. Einj. Freiwill. Jul. Hellmich, 10. Wear. 

arl Forens, Mafdenburg. Berw. Maurermitr. (Typh.), Ponziers. Lt. Mar v. Ziemiegki, 41. Res 

uderley gb. Kebitz, Herrnſtadt. Herzal. bruſchw. (Typh.). Forbach. Stud. med. Rudolph Peſchel 
Revierförfter Herm. Aumann, Süßwintel (+ von | Unteroft. 27. Regt, Toul. Kaufm. Guſtav Kübr, 
Wilddieben). Verw. Maj. Frieder. dv. Dresky gb. | Unteroff. 9. Art.-Reg,, Ritt. d. eif. Krz. (Typh 
Freiin v. Mey, Görlik. Verw. Ottil. v. Hertell | Nancy. Zimmermſtr. Heinrih Olbricht, Unterofi. 
2 v. Schidfuß-Neudorf, Guften. Kaufm. J. C. 23. Nea., Chevilly. Ev. Divif.-Pfarr. 7. Armeer. 

ilch, Waldenburg, 75 J. Fr. Apotheker Ponife | Wilh. Mever, Münfter. Pt. Klose, ??, + Bresl 


Fritze gb. Klobucky, Rybnik. Vw. Rittergtbeſ. Marie | 
Kügler geb. Teuber, Lindenbufh. Geb. Auft.-R. | Villiers le Bel. 


Eugen v. Splittaerber, Lauban, 65 J. Kaufm. 
Ad. Niefenfeld, Gleiwitz. Prim. Koh. Kubatich, 
D.-Probnig, in Folge Kriegsſtrapazen v. 1866. — 
Auswärts. Verm. Hofrathb Mihler ab. Urban, 
Naumbura a/S., 77%. DOberft a. D. Heinrich 
v. Ernft, Baden-Baden. Auderfied.-Infpect. Carl 
Zimmermann, Berlin. Berw. General Weftphal 
v. Bergener gb. v. Bergener, Poſen, 85%. Eduard 
Panger aus Oppeln auf Heimreife von Manilla. 
Stadtg.R. a. D. Carl Tweften, Abgeord. f. Wal- 
denburgzc., Berlin. Guft. Goldmann, Frankf a/M. 
— Im Felde geftorben oder den Wunden 
erlegen. Oberförft. Jul. Lemp, Ref. Off. 5. Fäg.- 
Bat., Scdan. Pr.-?t. Paul Fudwia, ? Neg. Wies— 
baden (Typhus). Serg. Emil Blaufuß, 10. Ul.- 
Regt.? Lieut. Herm. Kirchner, 52. Reg. Gorze. 
Poftaffift. Leonh. Tegtmeyer, Lt. 46. Reg., Sedan. 
Hpt. Wild. Hölzermann, 50. Negt., Wörth. Mt. 
Gebhard Wolfart (Typh.), Rheims, u. Pt. Auguſt 
v. Wulffen II. (geftürzt), 50. Regt, Brie-Comte- 
Robert. Feldweb. Fof. Adler, 22. Reg., Paris. 


Dr. jur. Paul Robland, Pt. 96. Reg (Typhus 


Süter-Erpedit.-Vorft. Hanuptm. 
With. Kropff, 19. Landıw.-Reg., Met. Bablmit. 
Kordan, Elifab.-Reat., Mitry. Ernſt Neumann. 
Reſ.Unteroff. 23, NRegt., Chevilly. Einj. Freim. 
Osw. Schulz, 10. UL.-Neg. Gymn.-Tehrer Dr. 
Rudloff, 50. Rat. (Typh.), F Borgisdorf b. Jüter 
bod, Mef. Georg Ludwig, Einj. Freiw. Elifab.- 
Meat. (Typhus), Mitry. Affift.-Arzt Dr. Guftar 
Hennig, 7. Req. (Typh.), Kuneville. Lt. Paul Frite, 
58. Regt, Grandes les Tapes. Ernft Hauder, 
Grenad. 8. Neat., Met. Ed. Schnabel, Kann. 
4, Art.:Rat., Beaumont. Vice-Wachtm. d. Pror.- 
Eol. VI. Armeec. Ana. Schwarzer (Ruhr), Meaur. 
Handlungs-Comm. Osc Roſſé, Gefr. 10. Reat, 
Chevilly. Lt. Bernh. Werkenthin, 37. Reg., Reuil 
Kin. Roman Sprenger, Unteroff. 63, Rgt.(Tppb.), 
Chatean-Thierry. Bort -Fähnr. Friedr. Rogalla 
v. Bieberftein, 63. Rat., Chevilly. Fries Müller, 
Reſerv. 67. Negt. (Typh.), Gravelotte. Pt. Carl 
Kirsch, 59. Neat., Wörtb. Pr.-?t. Rud. Michler, 
50. Reg., Ritt. d. eif. Erz, Malmatifon. Gottb. 
Kuegler, Avantag. 2. Feib-Huf.-Reg., Chevillon 


8. Febr. Frhr. dv. Hanftein-Bornbagen, 4. Drag. | Bernh. Pflücker, Nef.-Pt. 58. Neat., Wörth. * 
Neg., Paris. Felddiac. stud. phil. Wifh. May- | Frhr. v. Nordenflycht, 6. Negt., Vigy. Haupt. 
wald, Cöln. Pt. Ad. v. Oppen, Kaif. Aler.-Req., | Yölhöffel v. Fömwenfprung, 8. Regt., ?. Haupt. 
Straßburg. Refer. Wald. Berfiner, Reſ. Unteroff. v. Mitllenheim, 46. Meat, ?. of. Kochmann, 
47, Reg., Wörth. Unteroff. Otto Mitifch, 3. Nef.-  Gefr. 63. Nat, Hay. With. Gutte, Gren. 6. Rea., 
Huf. Megt. (Tuphus), Vigy. Filſil. Jul. Scholk, | Sedan. Prem.-?t. v. Neppert, 6. Art.-Reat., ?. 
50. Reg. (Typh.), Rheims. !t. Franz v. Schle- Aug. Stein, Musket. 50. Rgt. Wörth. Theodor 
brügge, 10. Reg Paris. Pt. Mar Frhr. v. Lültt- | Krams, Füf. 10, Neg. (Typh.), Chateau-Thierrn. 
witz · Krumpach, 4. Garde:Reg., Gravelotte. Pr.-Pt. | Sera. Carl Scittko, 22, Regt. Vitry. Fran; 
Collmar Grubert, 22. Reg., Paris. Hptm. Carl Drifchel, Unteroff. ?, Corbeil. 

Graf Clairon d’Hauffonville, 10, Regt., Parie. v. W. 


Mekrofog 18709. 


(1869. December, 31. Carl Wagner, Könial. Reg.Kanzleirath, ſeit länger als 20 Jahren 
Borfteher des Ober-Präfidial-Biüreans; Ritter d. RAO.; 58 J. alt.) 

Januar, 1. Franzistus Honki, Ortspfarrer in Kaminiet, Kr. Beuthen, 30 Jahre dort im 
Amte gemefen; 60 J. alt. 


2) Das im vor. J. ausgefprochene Bedauern, nur in feltenften Fällen durch directe Mittheilungen | 
unterſtützt zu werden und daher meift allein auf die ungenigenden Zeitungguellen angewielen zu fein, 
müſſen wir wiederhofen. Fiir Unvollftändigkeit in den Angaben liegt darin die Erklärung. ed, 
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Januar, ?. Görmar, Organiſt d. Peterskirche in Görlitz; faſt erblindet und ſeit einigen 
Jahren an Schlundverengung leidend; in hohem Alter. 

8. Joſeph Naumann in Landeshut, Lieut. a. D., Kaufm. u. Vorſteher der Synagogen⸗ 
Gemeinde; 80 J. 

9. Fiebig, Dr. med., Feſtenberg. 

9. Römer, Poſtdirector a. D., Görlitz. 

9. Wilh. Scheche, Kutſcher u. Gärtner d. Rittergtbeſ. Matheſius auf Lindenbuſch b. Liegnitz; 
1848 mit den Enkeln ſeines Brotherrn als Landwehrmann eingezogen, gab er bei der Inſurrection 
in Poſen bedeut. Proben feiner Anhänglichkeit an die „jungen Herren‘; deshalb von den Kameraden 
der „treue Wilhelm‘, auch nad) feinem ftarf rothen Barte „der rothe Lindenbuſch“ genannt. Ber- 
unglüdte in Liegnig am Bahnhofe beim Durchgehen der Pferde. 

9. Eduard Hoffmann, Bauinfpector a. D., Görlitz. Er hat fi durd feine Eifenbahnbauten 
in Oberfchlefien und der Rheinprovinz ausgezeichnet; war langjährig hervorragender liberaler Ab- 
georbneter für Brieg-Öhlau; bis zu Da plöglih am Sclagfluß erfolgten Tode widmete er 
eifrigft dem Communal- u. Vereinswefen in Görlig. Bei feinem Begräbniß unterblieb auf Wunf 
jeiner Wittwe das Slodenläuten, und da ihm als Deutihtatholiten die ev. Geiftlihen nicht zu Grabe 
folgten, hielt der jüid. Rabbiner Dr. — die Grabrede. 

9. Otto Herrmann, Vermeſſungreviſor, Gleiwitz. 

13. Adalb. Blecha, Muſildirector, ſeit faſt 3U Fahren Mitglied des Breslauer Stabttheater- 
Orcheſters. Geb. 1. Dct. 1822 in Prag; mit 11 3. ſchon Zögling des dortigen Conſervatoriums. 

13. Rud. v. Seidlig, Kgl. Kammerherr u. Johannıter-Ritter, Rittergutsbef. auf Pilgrams» 
hain, Nieder-Strufe u. Schmactenhain; F in Meran. 

13. Friedr. Wild. Mewes, Paitor em. ; feit mehren J. in Breslau wohnend, machte er fich 
verdient durch freiwill. Amtirung als Armenpfleger a. d. Elifabetgemeinde u. als Seelforger in d. 
Aſyl in DeutſchLiſſa; 62 3. alt. 

15. T. Prausnig, Stadtrath in Gr.-Ölogau; jeit 1857 Stadtverordn. u. Magiftratsmitgl.; 
MWolthäter der Armen. 

16. Lu, Major a. D. Stand vor 1848 ald Hauptm. in Breslau, feiner Gefinnungtüchtigkeit 
wegen in bürgerl. reifen jehr beliebt; im Avancement vieljährig übergangen, trat er zur Milttär- 
verwaltung über; längere Zeit in Graudenz, fiedelte er nach feiner Verabſchiedung nach Schlefien u. 
ftarb in Löwenberg. Er war geborener Hejje; nahm an den zFreitheitfriegen Theil. 

17. Ernft Graf v. Schlieffen, Geh. Ob.-Reg.-Rath und vortragender Rath im Minift. der 
geiftl. Angelegenheiten; geb. 1811. 

18. Audolph Frhr. v. Lüttwitz, F 73 3. alt in Homburg v.d. 9. (SZ 33). 

19. Carl Yübbe, Geh. Juftizrath, Breslau. 

19, Emil Graf v. Rödern, Redtsritter des Fohanniter-O., F 69 3. alt in Gnadenfrei. 

19. Basler, Gonrector em., Xehrer von 1821—1863 an der ev. lateinifchen Stadtſchule in 
Goldberg; feierte 1868 fein 50j. Amtsjubiläum; RAO.; 70 3. alt. 

19. Balthafar Dziallas, Yehrer u. Organ. em. in Zedlig b. Ohlau, 53 J. im Amte, jeit 
9 J. quiegcirt; Allgem. Ehrenz.; 82 3, alt. 

19. Franz Redlich, Veteran v. 1813/15. Geb. 1793 in Guttentag, trat 1813, 20 3. alt, ins 
11. Regt. u. diente bis 1832, von wo ab er 35 3. lang als Stadtwachtmeifter in feiner Baterftadt 
fungirte. Vor 3 J. penfionirt, ftarb er in ziemlich guten Verhältniſſen; 77 3. alt. 

20. Earl Demwe, Kanzleivath bei der Reg. ın Yiegnig; Veteran v. 1813/15; 81 J. alt. 

21. Bihod, Rehnungsrath in Oppeln; RAD. 3. Kl.; 861/, J. alt. 

g 22. Karl Selgjam, emer. Lehrer der Borllajje des Maria-Magd.-Öymnafiums in Breslau; 
64 J. alt. 

23. Fried. Wild. Schlöffel; war 1848 Fabrilbeſ. in Eichberg bei Hirfchberg, ſpäter Ritter- 
gutsbeſitzer in Oberſchleſien. Er ftand unter den vormärzlichen Kämpfern für politiiche Freibeit in 
vorderfter Reihe. Wegen unbewiejen gebliebener Rieſengeb.Verſchwörung ward er trog Garantie der 
ftädt. Behörden 1847 in Breslau verhaftet und nach Berlin gebracht, dann freigefproden; 1848 in 
die deutſche Nationalverfammlung gewählt, gehörte er z. äußerjten Kinfen und 309 49 mit d. Rumpf- 
parlament nach Stuttgart. Nach dem Ende des Kaınpfes in Süddeutichland ging er m. Philadelphia, 
von mo er vor wenigen J. zurüdlehrte, um in Warmbrunn feine zerrüttete Gejundheit herzuſtellen. 
Er lebte dann in Goldberg, wo er 70 J. alt farb. 

24. Dr. Balentin Ernft, Geh. Eanit.- u. Medicinal-Rath, Kreis- u. Stadtphufitus, Ehren- 
—— = st — in Reichenbach, wo er ſich als Arzt und Stadtverordneter hohe Verdienſte 
erwarb; 82 3. alt. 

24. Scholz, Paft. em. in Löwen, wo er lange Jahre geliebt und geehrt wirkte, 

25. Heinrich Schäffer, fürftl. Kammerrath a. D. in dieb; 33 5%, alt, 

26. of. Gebel, Pfarrer in Friedewalde. 

27. Auguft v. Bafjewig, Rittm. a. D., Bet. v. 180615, in Bunzlau; 80 %. alt. 

28, Aler. Luſchner, Handl.-Buchhalter in Breslau, Mitbegründer des Gefumdheitpflege-Ber., 
Borftandsmitglied der freien hrifttathol. Gemeinde, hervorragendes langiähr. Mitglied der ftädtifchen 
Reſſource und eines der Häupter der demokratiſchen reſp. Fortſchrittpartei. 


—— 


29. Ernſt Rettig, Bürgermeiſter a. D., früher in Sulau, + in Breslau, nachdem er fein Anz 
im vor. J. niedergelegt; 74 J. alt. War zugleich Bürgermeifter, Borfigender u. Schriftführer der 
Stadtverorbneten; wol der einzige Fall diejer Art, 

3], Louis dv, Wrodem, Major a. D., Nittergutbefiger auf Dollenzin. 

Februar, I. Adolf Liebich, Kaufmann in Breslau; geb. 4. Dct. 1800 in Oels, wo er bis 
zu 161/3 J. das Gymnaſium beſuchte, das er als Primaner verließ. In der Handlung v. C. G. Lobe 
in Breslau legte er feine 4jähr. Lehrzeit zurüd, und nachdem er in mehren bedeutenden Handlung: 
bäufern am Orte combditionirt, begründete ex in den Ver: Jahren mit feinem faft glei alten Bruder 
Guſtav die Firma „Gebrüder Kiebich”. 1835 errichtete er im Verein mit |. Bruder d. 1. Hüben- 
uderfabrit hiejelbit, die durch feine raſtloſe Thätigleit zu hoher Blüthe gelangte und durch welche er 

ch nad) feinem eig. Geftändniß fein bedeutendes Vermögen, erwarb, X. widmete fi neben feinem 
taufm. Berufe audy anderer Thätigkeit: er war Directionsmitgl. der Freib.Schweidn. Eifenbahn um? 
bevor die OS.Bahn in Staatsverwaltung trat auch jtellvertr. Directionsmitglied bei diefer. Bein 
Trinitatis-Hospital wirkte er eine Weihe von Jahren als Vorjteher, bei der Handelslammer bis u 
feinem Tode als vorfigendes Mitglied, bei der Schleſ. Geſellſch. f. vaterl, C. dgl. als Kaſſirer Nat: 
dem er m. großem Kojtenaufmwande das Belvedere auf d. Taſchenbaſtion erbaut, ernannte d. Stadt ide 
zum Ehrenbürger und errichtete ihm u. ſeinem Bruder ein Denkmal durch die daſ. über der Port 
angebrachten Relief ortrait$ beider (von Bildhauer Rachner). Der Berftorbene war wie jein Bruder 
nie verheirathet (SZ 53). Ru A . 

1. Baron v. Schönberg-Bibran, fgl. ſächſ. Kammerherr, Comthur u. Ritter hob. Orden, 
+ auf feinem Gute Yuga b. Bausen, 30 J. alt. Als Gemahl der Beſitzerin von Siesmannspdorf b. 
Naumburg a/Ou. war er Patron ber dortigen ev. Kirche, Ehrenmitglied der Kreisiynode der Diözeie 
Bunzlau II. und Ehrenpräjes des Vereins f. Innere Miffion. Durch fein Wirken für Menjchenmwe/ 
erwarb er ſich außerordentliche Liebe und wird tief betrauert. 

4. Dr. Adolf Gad, früher Rechtsanwalt in Breslau, erit im vor, Jahre als Stadtger.-Rath 
nach Berlin verfegt; 45 J. alt. Er befand fih in glücklichſten Verhältniſſen, litt aber in leigter Zeit 
an Schwermuth, jo daß er fi, ohne äußerlid erfennbares Motiv, durd einen Piſtolenſchuß tödtete 
Zu einem freunde hatte er früher einmal geäußert, e8 gäbe eine Selbſtmordmanie, der er auch zu 
unterliegen glaube, eu Gemüthszuftand, den er von jeinem Bater we zu haben jcheine. — Mit 
Holtei zufammen hat er 1866er Kriegslieder druden lajjen, |. Bd. VII ©. 114. 

6. Dr. Sauppe, Prof. u. Director a, D. der Nitteralademie in Liegnitz. 

6. Zoh. Ferd. Wenpdroth, Rechn. Rath u. Reg.Buchhalter, i. Bresl.; + nah Idiäg. Krantden 
in Folge Schlaganfalls. 1813 folgte er als einer der Erjten dem fönigl. Aufrufe durch Eintritt ins 
geibyufaren-Rgt.; wohnte allen eniſcheidenden Kämpfen bei u. erwarb d. eif. Krz. 2. Kl.; 1815 trat 
er in Givil-Staatsdienft u. zeichnete ſich in feinen Aemtern b. Dber-Landesger. u. Regierung 54 J. 
lang durch vaftloje Thätigteit und Gemwijjenhaftigkeit aus. Zum 50jähr. Amtsjubiläum erhielt er den 
RAD. 3. Kl. War eifriges Mitglied des Vereins ber renvilligen von 1813/15. 

6—7. Ludwig Baron v. Strälau, Major z. D., Nitter des Ruſſ. Stanislaus-D. xc., in 
Krotoſchin; fait 77 I. alt, FE 

7. Franz Florian, fgl. Kr. Ger. Rath in Ziegenhals ; 65 J. alt. 

7. Joh. Willmann, Geh. Juſtizrath a. D., in Poln.-Lifja, wo er faft '/s Jahrh. hochgeehrt u. 
geſchätzt lebte u. wirkte, SU J. alt. 1819 kam er von Leobſchütz, wo er fi mit jeiner Gattin, der 
treffliden Charlotte Schiller, Tochter des dort, Fürftenth.-Ger.:Dir., verehel. hatte, als Friedens 
rihter mit d. Tit. Juftizrath nad) Liſſa, dirig. dann das d. 1. Juni 1835 in eine Ger.-Commifften 
des Fand» u. Stadtger. in Frauſiadt umgewandelte Friedensger. u. wurde nad einigen J. Director 
des Kand» u. Stabtger. daſ. 1839 n. d. Reorganifirung Dir. des Kreisger. bis 1867 wo er mit ?d. 
Tit. Geh. Zuftizr. u. RAO. 3. m. Schl. in Ruheftand trat. Er leiftete als langjähr. Stadtverordz, 
als Abgeordn. zum Prov.-Landtage u. zum verein, Yandtage dem Staate u. der Provinz jhätbarke 
Dienste. Mit ihm ging einer jener altpreuß. Beamten heim, deren Wirkjamfeit zu unferen beften 
Traditionen gehört. Von 2 Söhnen ift einer Kreisrichter in Kojten, der audere Arzt in Wien. 

9, Carl Valentin Frhr. v. Lüttwitz, auf Dodern, Nitter des Johann.-D, ältefter Stand dei 
Kr. Trebnig, Chef feiner begüterten u. angejehenen Familie. Noch bis zulegt i. Befig geiftiger Kraft 
u. Friſche, nahm er an allen Öffentl, Angelegenheiten ſtets lebhaftes Intereſſe, unterftügte alle nügl. 
u. ne Unternehmungen mit edler Treigebigteit Sein Tod wurde alljeitig jhmerzl. empfunden; 
alt 92 3. 
$— 10. Eduard Höfer, Weinkaufin. in Oppeln, 7 am Herzihlag; 55 3. alt. Seit langer 
Reihe von Jahren Stadtv. u, Magiftratsmitgl,, ein Wohltyäter der Armen und ftet8 zu Opfern für 
das allgemeine Wohl bereit. 

10. Bernhard Hahn, Sohn d. T Domtapellmftr. Hahn, Dom-Organift in Bresl.; 48 J. alt | 
Schon als Schüler des Matih.Gymuaſ. zeichnete er ſich durch ſeinen Sopran u. ſein Violinſpiel aus, 
widmete ſich Ber ganz der Mufif und wurde bald beliebter Pianift und Clavierlehrer; 1343 als 
Choralift am Dome angejftellt, rüdte er 1860 als Dom-Organift in Stelle von Oppig. DIS Orgel: 
fpieler ausgezeichnet, leiſtete er auch als Componiſt Vorzügũches, namentl. ſind feine Meſſen berühmt, 
und wenn Fein Ruhm nicht heller in die Welt trat, jo war der Grund nur feine Bejcyeidenheit und 


Aufpruchlofigteit. i 
10, Carl v. Elaufewig, Oberftit. a. D., Ritt. d. eiſ. Kr., in Neiſſe, Fan Lungenlähmung; 78 J.alt. 


587° — 


11. &. Dierig, me u. Rittergutbefiger, Peterswaldau. 

12. Carl Mens, fol. Bauinfpector a, D., früher GutSbefiger, F 78%, J. alt in Breslau, 

12, Carl Aug. Kreiſchmer, Dr. jur. utriusge, Kr..-Ger.-Dir. in Waldenburg, Ritt. d. RAD, 
2. 8. m. Schl. u. KO. 3. Kl.; feierte im vor. $. fein 5Ojähr. Amtsjub. Zeichnete fih als Menſch 
u. als Vorgefegter durch Gerechtigkeit, Biederfeit u. wahre Herzensgüte aus. + nach mehrwöchentt, 
jchweren Leiden 74 J. alt. (FHortfegung folgt.) 


Bereins-Chronik. 1870. 


Der jchlefiihe landwirtbichaftlihe Gentralverein ift, wie alle vergl. Central-Bereine in 
Preußen, ftaatlih anerkanntes Organ für Wahrnehmung und ‚Förderung der Intereſſen des bez. 
provinziellen Yandwirthichaftbetriebes; Dieje Vereine empfangen zu dem Behufe alljährlich gemiffe, 
auf den Staatshaushalts-Etat gebrachte Fonds, Über deren Verwendung fie Rechnung zu legen 
haben. Die Eentralvereine rejjortiren direct von dem Hrn, Deinifter f. d. landw. Angelegenheiten, 
fie wählen die Vlitglieder zum Landes-Oekonomie-Collegium. (Ueber die Competenz diejes legteren 
j. „Landwirth“ 44 a. e.) Sie haben die Befugniß, unter Zuftunmung des Hrn. Rejjortminifters Lehr- 
anjtalten, Berjuchsftationen, Anjtalten fir bejondere techniſche Zwede zu errichten und zu leiten, die 
Divectoren, Lehr- und Arbeitskräfte für dieſelben anzujtellen, Beamte für beftimmte Zwede zu 
berufen 2c. Diefe Directoren, Yehrer und Beamte haben die ſpeciell beftimmten Pflichten zu erfüllen 
und fie handeln in Ausübung diejer nen und ihres Amtes eben „amtlich“ im Gegenjage zu 
allen Privatangeftellten; fie find im der Regel einem Überwadenden, vom Herrn Minifter theils 
ernannten, theils bejtätigten Euratorium unterjtellt und bleiben für ihre „amtliche Thätigleit dem 
Gentralverein und im legter Inſtanz auch dem Herrn Diinifter verantwortlich, d. h. dieſer letztere 
würde jeden Augenblid die Suspendirung oder Abfegung eines Gentralvereinsbeamten verlangen 
fönnen, welcher fi Fahrläfjigteiten in jeinem „Amte“ zu Schulden koınmen ließe. Die Jnftitutionen 
und Beamten des Schleſiſchen Gentralvereins jind folgende: 1. Aderbaujchule zu Poppelau bei 
Rybnik (VBorftand: Pietrusty); 2. Aderbaufchule zu Nieder-Briesnig bei Sagan (Borftand: Meyer); 
3. die Verſuchsſtation zu Jda-Marienhütte bei Saarau (Borftand: Dr. Bretfchneider); 4, die Ver— 
ſuchsſtation zu Breslau (Borjtand: Dr. Hulwa); 5. die Centralgenoſſenſchafts-Commiſſion (Borfigender: 
v. Keſſel-Raale, Geſchäftsführer: Dr. v. Scheel); 6. der Wanderlehrer für Mittel- und Nieder: 
Schleften (Hauptm. Schwürz); 7. der Wanderlehrer für Oberſchleſien (Arndt); 8. der Inſtructor 
für Karden-, Krapp- und Zabalbau (Pohl); 9. die Lehrſchmiede für rationellen Hufbeichlag zu Breslau 
(Borfteher: A. Schmidt). (Rad) dem „Yandwirth” Ro. 54.) 


WBitterung-Berihte der kgl. Aniverſitäts Sternwarte zu Breslau. 


Detober. Die Bewölkung war eine noch ftärtere als im pie nur 5 heitere und 6 ge- 
mifchte, dagegen 20 trübe Tage, erjtere vornehmlich innerhalb der I. Wode. Vom 8. ab nur wenige 
Zage ohne Kegen, fo daß im Ganzen an 20 Zagen Regen fiel, jedod in geringerer Menge als im 
Septbr. u. zu dem ganz normalen Betrage von 16,72 Par. Yin. Nebel an IV Tagen, bejonders 
dicht in den Morgenjtunden von Dct. 4., 5., 6., 16., 17., 19. An 5 Zagen des Morgens Reif. — 
Bemerkenswerth And außerdem in diefem Monate 3 belle, durch eine jehr rothe Färbüng ſich tenn- 
zeichnende Nordlichter in den Abendftunden des 14., 24. und 25. 

Der Luftdrück, im Mittel ein jehr niedriger, betrug nur 330,26, blieb daher wie im Auguft 
2 volle Yinien unter dem Durchſchnittswerthe. Derjelbe begann zwar am 1, Dct. mit einem Dar. 
v. 340,05, ſank aber dann jtetig bis 3. Minimum des ganzen Monats von 321,49 am 9. Um 
Mitte des Monats erfolgte wieder Erhebung bis z. Mittelmerthe, dann v. 23. ab erneutes ftärkeres 
Sinten. Die zahlreihen und ftarfen Schwankungen der Zagesmittel um mehr als 2 Linien zeigt 
folgende Ueberſicht: 

Octbr. 4.—5.: — 285. 5. 6: — 252. 6.—7.: — 2,06. 7.8: — 3,23, 

S. -9.: — 456. 10.—1l.: + 4,89. 11,—12.: + 3,04. 12.—13.: — 4,36, 

13.—14.: + 2,31. 14.—15.: + 3,90. 19.—20,: — 2,28. 22,—23.: — 2,77, 

23. -24.: — 387, 24.—25.: + 2,15. 28.—29.: + 2,52. 

Die mittlere Wärme von 60,39 war nahe normal, das Mar. des ganzen Monats von 149,5 
am 9., das Minim, v. — 00,3 am 17, Größtes Tagesmittel 119,30 am V., kleinſtes 30,50 am 16. 
Die Schwankungen der Tagesmittel waren gering und überftiegen 29 nur an folgenden Tagen: 
De 3: 204 7-8: +300. 9—10.: —207. 10-11. —405. 12,—13.: + 3,08, 

13.—14.: — 20,6. 19.—20.: + 20,3, 

Der Monat begann mit einigen faft ganz windftillen Tagen bei ſehr hohem Barometerftande, 
bei dem nachherigen tiefen Stande und dem während des ganzen Monats andauernden Schwaulen 
des Barometers wehten dann faft nur W-, S- u, SW-Winde, einigemale von SO unterbroden ; 
das berechnete Mittel war S 400 W. Der Wind war nicht jelten ftarf u. ging am II., 14. u, 27, 
in Sturm über. Die nahe normalen Mittelwerte u. die Extreme der Yeuchtigkeitverhältnifje waren: 


Dunfdrud Dunſtſättigung 
79 pEt. 


Monatlihes Mittel 2 2 20 nen. 75 

Minimum - » 2 2... 0. Deb. 11. 2,06- Dct.10. 45 » 
Momm - » 2 0.0.“ 13. 4,39- 7mal 100 - 
Minimum der Tagesmittell . . 11. 2,10* 10. 61 = 
Marimum der Tagesmittel . . 9. 3,86 - - 


5 4. 89 . 
Bei einer namhaften Anzahl Beobachtungen war, wie auch die häufigen Nebelbildungen 
befunden, die Luft ganz mit Waſſerdampf gejättigt. 
Die Witterung des ganzen Monats war zur größeren Hälfte regnicht bei niedrigem Luftdruck 
und anhaltenden füdweftlihen Winden, nur die 1. Woche bot eine Reihe jonniger und windftiller, 
obwohl nicht mehr ſehr warmer Tage. Prof. Dr. Galle. 


An die Teſer diefer Beitfhrift. 
Die „Provzbl. haben im legten Jahre eine Erweiterung ſowohl im 
Umfange ald in der Austattung erfahren. Um diefed dauernd fortfegen 
und womöglich noch ausdehnen zu können, ift eine entfprechende Steigerung 
der Abonnentenzahl nothwendig. Die geehrten Abonnenten, fowie fonftigen 
Lefer und Freunde diefer Blatter werden gebeten, hierzu mitzuwirken. 
Wenn jeder von ihnen auh nur einen neuen Abonnenten zuführt, iſt 
der Zwed erreicht. Und ein folches Bemühen kann Fein fchwieriges fein, 
wenn man den Unkundigen auch nur einigermaßen mit dem Inhalte der 
Zeitfhrift befannt macht. Wir hoffen, zum Lohne unferer Anftrengungen 
auf eine freundliche recht energifhe Mitwirkung in diefer Weife rechnen 
zu dürfen! 
Die Beitellung kann auf Fürzefte Weife mittelft Correfpondenz: 


Karte geſchehen. Der Redacteur. Ber Verleger. 


Der „Breslauer ——— und ſeine „Firmen-und Adreß -Karte““ 

iſt das geeignetfte Organ zur Veröffentlichung von Anzeigen aller Art, ganz beſonders aber 
folder, welche durdy eine haufige Wiederkehr zu wirken bejtimmt find. Der mduftrieanzeiger 
wird nicht nur an den Straßeneden täglich angefchlagen, fondern auch ſämmtlichen öffentlihen 
£ocalen Breslau's (gratis) und den darauf reflectirenden in der Provinz als farbiger Umſchlag 
für die gelefenften ausliegenden Zeitſchriften zugeftellt, jo daß er nirgend überfehen werben kann. 
In ihm bildet die Firmen- und Adreßkarte eine ſtehende Rubrik. — Anzeigen und Beitellungen 
werden in der Erpedition des „Induſtrieanzeigers“, (mit mehr Schuhbrüde 33, jondern) am 
Magdalenen-Kirhplage, erjte Thür von der Schuhbrüde aus, jederzeit entgegen genommen. 
Brieffaften des Nedacteurs. 

Hrn. Apotheler Brosig erſuche um feine jeßige Adrefie! — K.: Garibali ift ja fein Schlefier. 
Schade drum, wegen des Berjes. — T.: Wenn die 2 Scheintodfälle ſich conftatiren laſſen, foll ihnen 
Aufwahme nicht verfagt fein. — H—a: Antw. v. Dr. D. möchte erft abzuwarten fein. — R. R. u. 
Th. B.: Herring, Brandenburg a. d. Havel. — Pn., E—ch. u. A.: Gedichte nur bei ganz befond. 
(3. B. hiftor.) Bez. möglich, oder wirkliche Volkslieder, jonft jofortige Ueberſchwemmung. — J. P.: 
Vericht erſch. in kurzem. Uebriges ſ. vorn. 

Eingänge. Schriftſachen: Hallama: Diverfe Fragen ꝛc. Forderung. Mas war 8? — 
Kn.: frage. — T.: Scheintod. — R. R.: Das Herz des Wehrmanns. — Dr. H.: Warmıng. — 
Baster: Yegende. — Knötel: Tätze; Rübezahl; Jaͤtſchau. 

Drudfadhen: Reichenb. Philom., Bericht. — German. Anzar., Juli— Sept. — Ealjbruun, 
Weihn.-Erinmer. — Gtrieg. wiſſ. Verein, Bericht. — nn. f. Gewerbe zc., 1870, 9. — Bücher 
u, Blätter, Auguft. — Heimatbote 7. — Haupt, Deutfchl. große Stunde. — €. Köhler, Voigtl. B. 2. 
— Grieben, Zwei Tage zc, Wanderlieder. — Yaudhard, Skizzenbuch. — Landwirth 9I— 9. — 
Low. Ztg. 46, 47. — Gewerbebl. 21— 24. — Ev. Gemdbl. 46—48. — Theaterbl, 259— 63. 66—73, 
— Rath. Kirchbl. 45, 47. — Glazer Nachr. 45—47. — DS.-Ztg. 131—135. — Scharrath: Pläne, 
5 Brofch., Denkichrift. — Hofferichter, Sonette Bg. 1-5. — Zeh, Blumen ıc. — Maſtviehausſtellung. 
— Kusnik: Schulfhemat. (für Sch. Gef.). 

Berantwortlier Redacteur Th. Delsuer in Breslau. 
Driud von Heinrich Lindner in Breölau. 




















Ich empfehle zur Anſchaffung: 
Wappenbuch der Schleſiſchen Städte und Städte, 


herausgeg. von H. v. Saurma, illuftr. von Clericus. 426 Seiten. Belinpapier. 4, 
Mit vielen Abbildungen. 4 Thlr. 
J. U. Stargardt in Berlin, Fägerjtraße 53. 


Soeben erschien und ist ın F. Gebhardi's Buchhandlung, Alte 
Taschenstrasse 29, vorräthig: . 


Mentzel & v. Lengerke’s 


verbesserter 


landwirthschaftl, Hülis- und Schreib-Kalender 


Im, a “len 
für das Jahr 1571. 

Ausgabe mit 1/; Seite weiss Papier für jeden Tag in englisch Leinen geb. 221/, Ser. — In 
Leder geb. I Thlr. — Mit ] ganzen Seite weiss Papier für jeden Tag, in englisch Leinen 
geb. 1 Thlr. In Leder geb. 11/, Thlr. 

Landwirthschaftlicher Frauen-Kalender für 1871, geb. 25 Sar. 


Karl Ruf’ Frauenbücher! 
hauswirthſchafts-Pexikon 


von 
Karl Auf. 


8. Elegant in illuſtrirtem Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 
Preis 1 Thlr. 

Mit diefem Bande ift die Meihe der Frauenbücher von Karl Ruß vollendet. Das was zur 
Führung einer gedeihlichen, fauberen und dabei möglichſt wohlfeiten Hauswirthſchaft wejentlich noth» 
wendig ift, Nathichläge für Haus, Hof, Keller und Herd, energiſche Bekämpfung vielgepriefener 
Geheimmittel, und dies Alles in alphabetiicher, den praftifchbeu Gebrauch ungemein erleichternder 
Neinenfolge, das ift die Aufgabe des auf dem Gebiete der Wirtbichaft wie der Natur durch feine 
"mweitverbreiteten, populären Schriften bochbedeutenden Derfafjers. 

Die früher erichienenen Bände Frauenbücher find: 


Naturwiſſenſchäaftliche Blicke in’3 täglihe Leben. 7 


Text gedrudten Holzſchnitten. Octav. Elegant in illuſtrirtem Umſchlag mit vergoldeter Rücken— 
preiiung gebunden. Preis I Thlr— 


Rathgeber auf dem Wochenmarkt. se Kom 


ilufteirtem Umschlag mit vergefdeter Nidenpreffung gebunden. Preis 1 Thlr. 


9 Drei Theile. Erſier Theil: 
Waarenkunde für Die ranenmwelt. Sanunge- um Genut. 
mittel. — Zweiter Theil: Hauswirtbichafte-Genenftände. — Dritter Theil: Arznei« und 
Farbewaaren. — Toiletten-Gegenitande eder Verfhönerungsmittel. Octav. Clegant 
in ilufteirtem Umfchlag mit vergofdeter Nücenprefiung gebunden: Preis für jeden Theil 1 Thlr. 
Aus leterem Werk ift auch geſondert zu haben: 

Arznei» und Farbewaaren. Octav. Eleg. geb. Preis M Sgr. — _ 

Zoiletten-Gegenftände oder Verfhönerungsmittel. Octad. Eleg. geb. Preis 15 Sgr. 


Zu beziehen von J. Gebhardi’s Buchhandlung in Breslau, 
Alte Tajchenftraße 29. 


Inbalt. 


Eine Rückſchau auf das vergangene Jahr und Ausſichten in die Zukunft. Rede, gehalten am 
Is Dt. 1870 vom Rech M ’ be gehe 






DIE ROLE cn. — 554 
aus auf der Mauer in Breslau, Holafchnitt . - - - - vn nennen 556 
chleſiſche Vollstradhten (Fortfegung). Mit Abbildung - -» » -» » » nn. 557 
Negeften iiber Gr.-Willau, Peterwig und Eifenberg. Mitgetheilt von R. Graf Stilliried. 557 
Aus der Franzofenzeit in Schlefien (Fuftiz; Breslauer Zwangsanleihe.) - . »....... 558 
Zur Fiteratur aus den Fyreiheitfriegen: Germaniens Schukgeift an die Deutjchen, flieg. Blatt, 
mitgetheilt von N. Stett.. .. . IE za an 3 559 
Zur ſchleſ. Yiteratur des 3. 1866: Die Gemeinde Deutih-Tjhammendorf ihren aus dem Feld— 
zuge heimfehrenden Söhnen, von Barndt. . 22 02 nn em mn nn 559 


Fragen, Antworten, Anregungen, Dittheilungen, Nachträge, Berichtigungen. (NReftauration der 
Barbara- u. Chriſtoph-Kirche. Borgefehen gegen Entführung von Kunſtſchätzen. Das 
Bincenz-Portal. Erinnerungtafeln f. d. Krieger. Regiftrirende Barometer. Granaten, 
Dobſchall. Tätze, Antwort 6 u.7. Woher ftammen die Nordiheine? Schlangenftein, 
Urne. Baumeijter Schmidt. Sprachliches. Zeichen der Zeit.) - » 22... 20. 560 

Literatur, Wiffenfhaft und Kunf. Guido Fritih: „Die Poſtbeamten des Nordd. 
Bundes“. Sobolewsty: „Gedichte“. Stillfried: „Stammtafeln“, K. %. Th. Haupt: 
„Aloil des Sachſenſpiegels“. W. N.: „Zukunft Polens“. Fulda's „üriech. Lieder“ zc. 
Preis: „Befte Austattung f. junge Damen“ Kuznit: „Elem.-Spradlehre”. Niüder: 
„Decimalbruchrechnung“. Katſcher: „Baläftina”. Knauer: „Chriftl. Ehe”. Roßmäßler: 
„Jahreszeiten“. Voßberg's Sammlungen. Salzbrunn: „Weihnacht-Exrinnerungen“. 
Hermann Grieben: Gedichte. Tonkunſt. Theaterbrief. Schleſ. Kriegsliteratur 1870 


Fortſetz.). Schleſ. Lit. Anzeiger, Aug. Septbr... nen ee eh 562 
Beiblatt: Schleſiſche Chronik. Monatschronik, September. - » » 2 22 2 nn nun 573 
ig, RE HRID. nnceerg tn: Sorıse a ES a a ur se TE 584 
Der fchlef. Iandwirthfchaftl. Eentralverein. - - - - 2 200 0 0 00 0er 587 
BWitterungsbericht der füngl. Univerfitäts-Sternwarte zu Breslau, October. . » » » 22... 587 
Andie Leſer dieſer Beitiaritt - «or an 0 7 2 ne nn + 588 
Anzeige. — Brieflaften des Medaceub.- - - - - en nun AR 588 


Ich erſuche 
um gütige Zuſendung von Drudſachen, großen wie kleinen Umfanges und jeder Art, die auf Die 
egenwärtigen Ereigniſſe bezüglich' in Schlejien ericheinen, für die Bibliothel der „Schlei. Ser 
Peltihaft f. vaterländ. Eultur“, welche wie 1545 und 1866 bemüht ift, möglichſt volltändige 
Sammlungen von dergleichen (Flugblätter, Predigten, Gedichte und Gefänge, Bildliches, Feitprogrammız, 

finummern von Beitfchriften 2c. 2c.) anzulegen. — Auch ältere dergl. Sachen find willtlommen! — 
Schriftliche Aufzeihnungen, z. B. von Liedern die im Volke oder bei den Soldaten umgeben, wilrben 
mir jehr erwünſcht fein. Th. Delöner, Bibliothekar d. „Schleſ. Geſellſchaft“. 








Soeben erſchien und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Der Siegeszug der deutſchen Idee, 


von Theodor Oelsner. 
gr. 80, geb. — Preis 6 Silbergroſchen. 

Gegenüber den oberflächlichen Urtheilen, welche fich felbft Staatsmänner und Weltblätter des 
Auslandes zu Schulden kommen laſſen, legt der Verfaſſer in diefer Schrift die innere MotE- 
wendigfeit der jegigen deutichen Vorgange und Forderungen biftoriich dar, umd zeigt de 
fchrittweife Verwirllichung. Prof. v. Treitſchke und Kronſyndicus Prof. H. Schulze haben 
Widmung diefer höchſt beachtenswerthen Broſchüre freundlihft angenommen. 

Die Hälfte des Neinertrages ift fiir die deutſche National-Fnvalidenftiftung beitinmt, 

Berlin, Linkſtr. Nr, 30, A. Duncker's Buchverlag, Gebrüde 


Drud von Heinrich Pindnner in Breslau, 


Bierteljäßrlicher 38 Zu begiehen durch jede 
Abonnements » Preid 0 Sgt. R U D f A H 1, Buchhandlung und Pofanfalt. 
Einzelne Hefte 71 Sgr. — Ve Jährlich 12 Hefte. 
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Schleſiſchen PBrovinzialblätter 


| vierundfiebzigfter Iahrgang. 
Der Neuen Folge neunter Iahrgang. 
1870. 












— Zugleich 
— — Organ für Mittheilungen und Beridjte 
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; © X Wiſſenſchaſtſ. Fereins zu Breslau, der „„Silcfla‘ 
N zu Samburg und des WerBandes der Shlehfden 
* Turuvereine. 


—* nam 
Oi 


XTI. Heft. December. 


Herausgegeben 
he von 
— Th. Delsner. 
Were er 















N; ; — ——— 
Rn h Ki ar N e — 
Sp, Jreslau, Sm 2 
Verla m Gebhardie — 
Inierfionsgebühren 1 tal geſpaltene Petitzeile 2, Sgr. 
























Die königlichen Begierungen haben folgende Bekanntmachungen erlaffe 


(Brest. Neg.-Amtsbl. 1870, St. 48 v. 2. Dechr., ©. 276 Nr. 527. 
Oppelner d3gl. St. 52 v. 30, Decbr., ©. 297 Nr. 796.) 


„Die in monatlichen Lieferungen & 6 Sgr. bierfelbit erfcheinend 
von dem Kiteraten Theodor Delsner redigirten „Schlefifchen Provinzi 
Blätter” — Nübezabl —, welche fich die Pflege der provinziellen Ze 
gefchichte und Landeskunde zu ihrer wefentlihen Aufgabe geftellt hab 
und nach diefer Nicbtung bin die verfchiedenartigften Gegenitande in 
———— Weiſe behandeln, wie auch insbeſondere geſchichtliche Darſtellun 
( Chroniken) einzelner Städte, Dörfer oder Anftalten ꝛc. enthalten, mu 
als ein ebenfo unterhaltendes wie nützliches Drgan bezeichnet werden u 
können wir daher dieje, jest auch mit Jluftrationen verfebene, reichhalti 
Pa den Polizei: und Communal-Behörden nur zur Anſchaffu 
empfehlen. 

—X den 21. November 1870. 

Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


Die von Hrn. Th. Delsner in Breslau herausgegebenen, in Monat 
beften erfcheinenden Schlefiichen Provinzialblatter (Nubezahl), die im I 
fenden Sabre bereits ihren 74. in der neuen Folge ihren 9. Jahrga 
vollenden, qualificiren fich, bei ihrer mit großer Sachkenntniß, ſowie m 
Umficht und Geſchick gebandhabten Redaction als ein lehrreiches u 
intereffantes Organ für die Behandlung der provinziellen Zeitgeſchich 
und Randesfunde, Da diefe Blätter noch immer nicht die verdiente a 

emeine Anerfennung gefunden haben, fo nehmen wir Veranlaſſung, di 
elben den Herren Beamten unfered Reſſorts, namentlich aber den Poli 
und Communalbehörden ur Anſchaffung zu empfehlen, indem wir bemerfe 

daß der vierteljährliche bonnements-Wreis 20 Sgr. beträgt. 

Oppeln, den 15. December 1870, 


SKöniglihe Regierung, Adtheilung des Innern. 





An die Teſer diefer Zeitſchrift. 
Die „Provzbl.“ haben im Testen Jahre eine Erweiterung ſowol 
Umfange als in der Ausftattung erfahren. Um biefed dauernd fortfeg 
und womöglich noch ausdehnen zu können, ift eine entiprechende Steigerun 
der Abonnentenzahl nothwendig. Die geehrten Abonnenten, fowie fonfig 
Leſer und Freunde diefer Blatter werden gebeten, hierzu mitzumir 
Wenn jeder von ihnen auch nur einen neuen Abonnenten zuführt, 
der Zwed erreicht, Und ein ſolches Bemühen kann Fein fchwieriges fe 
wenn man den Unkundigen auch nur einigermaßen mit dem Inhalte d 
Zeitfchrift befannt macht. Wir hoffen, zum Lohne unjerer Anftrengung 
auf eine freundliche recht energifche Mitwirkung in diefer Weile rechn 
zu dürfen! 
Die Beftelung kann auf Fürzefte Weife mittelt Correinonben 


Kart . 
arte geſchehen Der Redacteur. Ber Berl 





Karl Adolph Menzel, 
Königlih Preußifher Confiftorial- und Schulrath. 


Geboren am 7. Wecember 1784 zu Grünberg. 
Gestorben am 19. August 1855 zu Breslau. 


Eine biographifche Skizze von Dr. 9. Schmidt, k. Prof. u. Prorector am Gymnafium zu Schweidnik. 
— 







nter den gelehrten Männern Schlefiens, deren Wirkſamkeit zum größten ‘Theile in die 
u \ eerſte Hälfte unſeres Jahrhunderts fällt, die ſowohl durch ihre amtliche Wirkſamkeit als 
DSauch durch ihre literariſche Thätigkeit ſich ein Anrecht auf ein danbbares Andenken unter 
ung erworben haben, nimmt der königl. Conſiſtorial- und Schulrath Karl Adolph Menzel 
eine hervorragende Stelle ein. Bereits find 15 Jahre vergangen, feitden er das Zeitliche 
gefegnet hat, noch ift ein etwas ausführlicherer Nekrolog deſſelben nirgends veröffentlicht 
worden. Die Schlefiiche Zeitung brachte wenige Tage nad) feinem Tode eine kurze Stizge 
feiner Thätigfeit aus meiner Feder. Heut unternehme ic) es, unterftügt durch gefällige Mit- 
theilungen von verwandtichaftlicher Seite, ein Bild der Thätigkeit des Entſchlafenen in einigen 
Hauptumrifjen zu entwerfen. Ich fage: in einigen Hauptumriffen, weil zur Vervollftändigung 
der Zeichnung doch nur ein Mann berufen fein dürfte, der im Lebensalter und in der amtlichen 
Stellung dem Berftorbenen noch näher geftanden als ih. Da derfelbe in den verfchiedenen 
Phajen feiner Stellung uns Schlefiern fo ganz angehört hat, fo glaube ich, daß gerade der 
„Nübezahl‘ das geeignetfte Organ für die Publikation diefes Nefrologs fei, zumal Menzel 
jelbft vor 50 bis 60 Jahren ein fleigiger Mitarbeiter der älteren Jahrgänge der Schleſiſchen 
Provinzialblätter geweſen und längere Zeit die zu denſelben früher gehörige literariſche Beilage 
redigirt hat. K. G. Nowack's Schleſiſches Schriftſteller⸗Lexikon brachte gleich in dem erſten 
im J. 1836 herausgegebenen Hefte auf wenigen Seiten Notizen über die Lebensverhältniſſe 
Menzel's ſowie über deſſen literariſche Bedeutung. Die Schriften, welche derſelbe bis zum 
J. 1835 herausgegeben, ſind dort vollſtändig aufgeführt. Es liegt nicht in meinem Plane, den 
Katalog derſelben zu vervollſtändigen; das Weſen ſeiner ſchriftſtelleriſchen Thätigfeit will ich 
mit einigen kurzen Feberftrichen zu zeichnen verfuchen. Seit der Zeit, in welcher ic im 
3. 1841 ins Lehramt eingetreten, bin ich durch den Gang meiner Studien und literariſchen 
Beſchäftigungen auf dem Gebiet der vaterländifchen Geſchichte jelbft darauf hingeleitet worden, 
mic mit den Werken Menzel's und feiner Geſchichtſchreibung ausführlicher zu beſchäftigen. 
Mehrere Referate über die letzten Bände ſeiner deutſchen Geſchichte ſowie über die nach 
Abſchluß dieſes Werkes von ihm verfaßten hiſtoriſchen Schriften habe ich in den beiden in 
Breslau erſcheinenden Zeitungen ſowie in Zeitſchriften für Politik und Geſchichtskunde 
niedergelegt. 

Karl Adolph Menzel, der Sohn eines königl. Steuerbeamten evangeliſcher Confeſſion, 
wurde am 7. December 1784 zu Grünberg in Schleſien geboren und beſuchte vom 6. Lebens⸗ 
jahre ab die Stadtſchule in Freiſtadt, wohin ſein Vater als Provinzial⸗ Zoll⸗Inſpector verſetzt 
worden war. Frühzeitig raubte ihm der Tod die väterliche Stütze. Da nahm ſich der Oheim, 
Profeſſor Fülleborn, welcher als Lehrer am Gymnaſium zu Eliſabet in Breslau wirkte 

Rübezapl (Schlefifhe Provinzialblätter) IX. Bd., 12.Heft, Decembet 1870, 42 
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und unter den Pädagogen der ſchleſiſchen Hauptſtadt ſich eines hervorragenden Rufes erfreute 
ſowie er auch durch ſeine literariſche Thätigkeit ſeinen Namen in vielen Kreiſen bekannt gemacht 
hatte, des verwaiſten Knaben an, welchen er im J. 1798 dem Eliſabetanum als Zögling 
zuführte. Offenbar hat ſein Oheim, dem er bis in ſeine ſpäteren Lebensjahre ein dankbares 
Andenken bewahrt hat, weſentlichen Einfluß auf die geiſtige Ausbildung des Jünglings ſowol 
in der Schule als im Hauſe ausgeübt. Von den anderen Lehrern, welche an dieſer gelehrten 
Anſtalt, die unter den evangeliſchen Schulen Breslaus, ja, man möchte ſagen, Schleſiens, 
damals den erſten Rang einnahm, wirkten, nannte er mit Achtung beſonders die Namen 
Scheibel, Schummel und Gerhard. Erſterer hatte nach dem Tode des gelehrten 
Rectors Arletius die Leitung des Eliſabetanums übernommen. Er erfreute ſich des Rufes 

eines gediegenen Mathematikers und huldigte der ſtrenggläubigen Richtung der evangelijd- 

Iutherifchen Kirche, die fich nachmals auf feinen Sohn, den Diafonus Scheibel an der Elifabet- 

firche und Profeffor der Theologie an der Univerfität Breslau, übertrug, Schummel war 
gleichfalls eine den Breslauern viel befannte Perjönlichkeit, wenn er gleich als Gelehrter ein 
mehr abgejchloffenes Yeben führte. Aus feiner literarischen Wirkjamteit ift al8 bemerfenswerth 
hervorzuheben feine Bertheidigung der Gräfin Fichtenau, die er ein Jahr nad) dem Tode des 
Königs Friedrih Wilhelm II., mit welchem diejelbe in intimem Umgange gejtanden, verfaßte. 
Endlich hat Dr. David Gottfried Gerhard, der befannte königl. Ober-Eonfiftorial-Rath und 
Inſpector der evangelischen Kirchen und Schulen, Baftor primarius an der erften Haupt- und 
Pfarrfirche zu St. Elifabeth, welcher unter der Geiftlichfeit der Kirchen ſtädtiſchen Patronats 
die erfte Stelle bekleidete, als Religionslehrer in der oberften Klafje des Gymnafiums durch) 
feinen fittlich frommen Ernft auf den Knaben, welcher fich dem theologischen Studium zumenden 
mollte, das für den künftigen Echulmann damals das nothwendige Durchgangsitadium mar, 
wejentlich influirt. Menzel hat noch in fpäteren Jahren, als er ſich durch jein bedeutendes 
hiftorisches Werk „Neue Gejchichte der Deutſchen“ einen weitverbreiteten Namen als Gelehrter 

und Schriftfteller erworben, demfelben in einem der legten Bände eine ehrenvolle Erwähnung 

angebeihen laffen. ch kann mich, da ich dieſes Mannes gedenfe, einer Bemerkung nicht ent: 

halten, um einer falfchen Anficht entgegenzutreten. Gerhard ift wegen der Redaction des 
befannten Neuen Evangelifchen Geſangbuches, welches im Jahre 1800 erſchien, vielfach in 
den Geruch gekommen, al3 fei er Anhänger einer verflachenden rationalen Richtung gemejen. 
Dies war durchaus nicht der Fall. Gerhard war ein frommgläubiger evangelifcher Chriſt. 
Mit der Redaction jenes in Gemeinschaft mit der Ortsgeiftlichfeit Breslau'8 zu Stande 
gebrachten Gejangbuches fam er einem von der gefammten Bürgerjchaft der Hauptitadt 
gefühlten Bedürfniffe nach. Die Kaufmannſchaft und die Eorporationen der Handwerker hatten 
durch ihr Gefuch bei dem Stadt-Eonfiftortum felbjt die Initiative ergriffen. Der Entwurf zu 
dem Geſangbuche war einigen vom Öelehrtenftande jowie der Kaufmannjchaft und den Zünften 
vorgelegt worden, ehe er zur Ausführung fam. Daher fam e8, daß eine fo tief eingreifende 
Neuerung, wie die Einführung des Gefangbuches war, damals nicht auf die Oppofition ſtieß. 
welche in unferen Tagen die Einführung neuer Gejangbücher gefunden, welche Seitens der 
Geiftlichfeit den Gemeinden octroyirt wurden, ohne daß die Vertreter und Mitglieder derfelber 
befragt worden find. 

Menzel bejuchte das Gymnaſium zu Elifabet vier Jahre und bezog, fir akademiſche 
Studien wohl verbreitet, im J. 1802 die Univerfität Halle, die in ihrer theologischen Fakultät 
mit tücchtigen Lehrkräften ganz befonders ausgeftattet war. Ueber den Gang feiner Studien, 
über die Yehrer, deren Unterweifungen er fich befonders zu erfreuen gehabt, iſt uns Leider 
wenig befannt. Während feiner Studienlaufbahn wurde dem Jünglinge, der jo früh den 
Bater verloren, der Schmerz bereitet, feinen väterlichen Freund und Fürjorger, den Profeſſor 
Fülleborn, durch den Tod zu verlieren. Möglicher Weije hat diefer Umftand darauf bin: 
gewirkt, daß er feine Studienzeit, für deren Ausdehnung damals überhaupt bindende Vor— 
jchriften nicht beftanden, abfürzte und bereits nach 2'/, J. nach Nieder-Schlefien zurüdfehrte. 
Zunächft bekleidete er hier eine Hauslehrerftelle und nahm dann in Breslau feinen Wohnjig. 
Hier fand er eine Beihäftigung als Pehrer in der Privat-Schulanftalt, welche der Profeſſor 
des Elifabetanums, Joh. Wilh. Delsner, leitete, der nachmals, als Erbe eines Handels: 
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geſchäftes, den Pehrerftand mit dem Kaufmannsitand vertaufchte und im J. 1848 als Geh. 
Eommerzienrath in Breslau geftorben ift. In diefer Zeit machte er aud) die Belanntichaft 
des Schulfollegen Reiche vom Elifabetanum, der nahmals die Oelsner'ſche Privat-Schul- 
anftalt übernahm, fpäter als Profeffor und Prorector des Magdalenäums wirkte und nad) 
E tler’ 3 Refignirung im J. 1825 von dem Magiftrat, als Patron, zum Rector bei St. Elifabet 
berufen wurde. Nachdem Menzel feine theologische Prüfung abjofvirt hatte, kam er in nähere 
Berührung mit dem überaus betriebſamen Befiger der Stadtbuchdruderei, Johann Auguft 
Barth, und verfaßte auf defien Betrieb eine Geſchichte und Beſchreibung der Stadt Breslau, 
welche, für einen großen Kreis von Yefern berechnet, als unterhaltende Wochenſchrift in 4° in 
den J. 1805— 1807 in zwei Bänden, welche 8 Quartale umfaßten, erſchien. Im die Zeit 
feines damaligen Aufenthaltes in Breslau fällt die Belagerung der Stadt durch die Franzoſen, 
mit denen in jener Zeit befanntlich die Nheinbundfürften verbindet waren. Daher ließ Menzel 
als Anhang zu feiner Topographiichen Chronik von Breslau eine Geſchichte der Belagerung 
von Breslau vom 6. December 1806 bis 7. Januar 1807 unmittelbar nad) der Einnahme 
der Stadt durch die Franzofen im J. 1807 in 49 erſcheinen. Indeß hat er nur bis Seite 65 
dieſe Belagerungsgefchichte redigirt; von da ab find die den Belagerungsichaden betreffenden 
Nachrichten von J. Ch. D. Geifer, dem damaligen Senior an ber Kirche zu Maria 
Magdalena, geordnet worden. Inzwiſchen hatte ſich Menzel nad) Liegnig begeben, um da— 
ſelbſi eine Privat = Fehranftalt für die Söhne der Honoratioren diefer Stadt zu leiten. Zwei 
Jahre verweilte er in dieſer Stellung, die für fein Leben bedeutungsreich war. Hier lernte 
er jeine fpätere Pebensgefährtin Caroline Yange, eine Tochter des Stallmeifterd Lange an 
der künigl. Ritterafademie kennen, mit der er fih am 14. Febr. 1810 verheirathete, und bie 
ihm durch einen Zeitraum von 41 Jahren bis zu ihrem am 9. Dechr. 1851 erfolgten Tode 
eine treue Pebensgefährtin gewejen, welche durch ihr beſcheidenes, anſpruchsloſes Wefen und 
ihre Herzensgüte fich allgemeiner Achtung erfreute. In der Zeit, in welcher er feinen Ehe: 
bund ſchloß, hatte M. feinen Wohnfit bereits wieder nach Breslau verlegt. Schon im 3.1809, 
als der College Delsner am Elifabetanum in Breslau jeine Stelle niederlegte, um die Führung 
der Handlung „Fritſch“ zu übernehmen, die ihn durch Erbichaft zugefallen, berief der 
Magiftrat der Stadt Breslau, an deſſen Spige damals der wolverdiente Oberbürgermeifter 
Baron v. Kospoth ftand, ihn zum 2. Collegen mit dem Titel eines außerordentlichen Pro- 
feffors. Inzwiſchen hatte er ſich in feiner bisherigen Stellung einen weiter begründeten Ruf 
erworben durch feine literarifche Thätigkeit, welche er dem Gebiet der ſpecifiſch vaterländiichen 
Gefchichte zugewendet hatte. Im den J. 1807 bis 1810 fchrieb er eine Geſchichte Schleſiens 
in 3 Bänden nebſt Anhang. Dieſelbe erſchien gleichfalls in Quartformat und in einzelnen 
Lieferungen, wodurch der Abſatz und die Verbreitung des Werkes ſehr gemehrt wurde. Die 
Geſchichte hebt von den älteſten Zeiten an, die zum Theil in mythiſches Dunkel gehüllt ſind, 
und reicht bis in das erſte Jahrzehend des 19. Jahrhunderts, Den einzelnen Lieferungen find 
Supferftiche zur Veranſchaulichung einzelner Thatſachen und Perjonen aus der Geſchichte 
Schleſiens beigegeben. Wenn nun auch M. nicht unmittelbar auf die Quellen der Geſchichte 
zurückging, wie es ſpäter der im Quellenſtudium der vaterländiſchen Geſchichte überaus thätige 
Univerſitätsprofeſſor Stenzel, unter dem die Einrichtung des ſchleſiſchen Provinzialarchivs 
erfolgte, wie es deſſen Nachfolger, als Archivaren, die Profeſſoren Wattenbach (jetzt in 
Heidelberg) und Grünhagen und viele andere vaterländiſche Geſchichtsſchreiber gethan 
haben, fo hat ex fich doc) durch diefe Arbeit ein Verdienft erworben, defjen Werth und Bedeu- 
tung wir nicht unterfchägen dürfen; er hat unter Benugung der mittelbaren Quellen, d.h. der 
beften Hilfsmittel, ein Bud) für ein größeres Leſepublikum gejchrieben und fomit in weiteren 
Kreifen den Sinn für vaterländijche Gejchichte gewedt. Die damalige Zeit jelbft war ber 
Verbreitung eines folhen Buches bei der überaus erleichterten Anjhaffung, wodurd dem 
Verfaſſer nod) befondere pecuniäre Bortheile erwuchſen, außerordentlich günftig. Es war die 
Beit, in welcher der preußiiche Staat nad) der unglüdlichen Kataftrophe von 1806 und 1807 
ſich zu neuer Thatkraft entwidelte. Gern ging man damals auf das Studium der vater: 
ländiſchen Gefchichte zurück und erbaute fich an den Beiſpielen des echten Patriotismus in der 
Bergangenbeit. 
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Seine Lehrthätigfeit als Profeffor am Gymnafium zu Elifabet beſchränkte fich feines- 
meges auf Geſchichte und Religion; er hatte feine Studien auch auf die Haffische Philologie 
ausgedehnt, in welcher er in den oberen Klafjen mit gutem Erfolge neben dem als tüchtigen 
Philologen und namentlich al3 gründlichen Kenner der lateinischen Sprache befannten Profeflor 
Esler, der nah Scheibel’8 Tode das Nectoramt am Elifabetanum übernahm, unterrichtete. 
Ich habe in meiner Jugendzeit noch mehre achtbare, urtheilsfähige, ältere Männer in geehrter 
amtlicher Stellung kennen gelernt, welche noch nach Fahrzehenden von Menzel's Jnterpretation 
des Horaz begeiftert waren. Daß er auf philologifchem Gebiete während feiner amtlichen 
Thätigkeit als Yehrer gearbeitet hat, erfehen wir aus mehren feiner Schriften. So erjchienen 
im Sahre 1809 in Breslau im Drud „Die Tragödien der Römer, Metrijch überjegt. 
1. Theil: Der rafende Herkules, Thyeft, Agamemnon.” 194 S. 8%. Ferner M. Accii Plauti 
Captivi et Menaechmi ex editione Gronovii in usum scholarum. Vratislaviae 1810. 8. 
Ich bemerfe bei diefer Gelegenheit, daß die Komödien des Plautus bis zum Jahre 1833 am 
Elifabetanum eine ftehende Yectüre gewefen. Ueberhaupt wurden damals noch mehre griechifche 
und römische Autoren gelefen, welche jpäter auf Anordnung der oberften Echulbehörde des 
preußifhen Staates ganz aus dem Pectionsplane gefhmunden find. So las z. B. fur; vor 
meinem Eintritte in das Elifabetanum der gelehrte Prorector Dr. Wellaner, der Heraus: 
geber des Aeſchylus, mit den Primanern die Tragödien des Euripides, bisweilen auch des 
Aeſchylus, fowie die Komödien des Ariftophanes. — In die erften Jahre der Yehrthätigkeit 
M.'s fällt die Ueberfiedelung der Univerfität von Frankfurt an der Oder nad) Breslau und 
deren Vereinigung mit der dort feit 1702 begründeten jpecifiich katholischen Hochſchule der 
Feopoldina. Das Elifabetanum begrüßte im Jahre 1811 diefes für Breslau jo freudige 
Ereigniß. Menzel verfaßte die Gratulationsichrift. Sie führt die Auffchrift: Universitati 
literarum Viadrinae Francofurto Vratislaviam translatae Vratislavia gratulabunda. 
Vratisl. 1811, fol. 

Wenn auch M.'s Pehrthätigfeit eine vieljeitige geweien, jo wird man doch wohl nict 
fehlgreifen, wenn man behauptet, daß namentlich feine Thätigfeit als Hiftorifer feine raſche 
Yaufbahn befördert hat. Der Magiftrat der Stadt Breslau, der fo viele gelehrte Mitglieder 
in feiner Körperfchaft zählte, die in ihren Entichliegungen fich nicht von andern außerhalb 
ihrer Corporation ftehenden Elementen leiten ließen, beförderte bei entftehenden Bacanzen den 
ftrebfamen jungen Mann, der bereit im J. 1814 die Stelle als Prorector und 2. Profefior 
des Elijabetanums erhielt. Sein Auf als Geſchichtslehrer war in Breslau jo allgemein 
begründet, daß, als zu Anfange des J. 1813, wo die Erhebung unſeres VBaterlandes gegen 
den franzöſiſchen Drud, der auf ganz Deutfchland damals Laftete, fich verbreitete, die königliche 
Familie aus Berlin nach Breslau überfiedelte, er die Aufforderung erhielt, die beiden Prinzen 
Wilhelm (unferes jegt regierenden Königs Majeftät) und Karl in der Gefchichte zu unter- 
richten. Er fam diefem ihn jo hoch ehrenden Auftrage nach. Auf welche Theile der Geſchichte 
ſich die Yehrthätigkeit M.'s hierbei erftrectt, welche Methode er angewendet habe, darüber habe 
ih Aufihluß nicht erlangen können. Die königlichen Prinzen haben ihm ein freundliches An— 
denen bewahrt. Unfer König als Prinz von Preußen, wenn er nad) Breslau fam, hat fich 
oft mit Theilnahme nad feinem ehemaligen Lehrer erkundigt. Der Prinz Karl überſandte 
nad) einer längeren Reihe von Jahren demfelben ein freundliches Andenken in einer werth— 
vollen Taffe. 

Im 3. 1815 faßte M. nad) dem guten Erfolge, welchen er für feine Mühe bei der 
Abfaffung der Topographiichen Chronif von Breslau und der Gefchichte Schlefiens gehabt, 
aufgemuntert durch den ftrebjamen und überaus thätigen Befiger der Stadtbuchdruderei Barth, 
den Plan zur Herausgabe einer Gefchichte der Deutichen in Pieferungen. Das Werk erfchten 
gleichfall in Quart, geziert durch Kupferftiche, in 7 Bänden in den J. 1815 bis 1823, und 
behandelt die Geſchichte unferes Volkes von den älteften Zeiten bis zum Tode Maximilian's J. 
Zu gleicher Zeit, als M. feine literarifche Mufe diefem größeren Unternehmen zumendete, 
floſſen eine Menge kleinerer Auffäge aus feiner Feder, welche Themata ans der Piteratur der 
Deutjchen, der Gefchichte und Politik, ſowie mehre brennende Tagesfragen betrafen. Ein 
Theil dieſer Auffäge hat Aufnahme in den älteren von Streit, fpäter von dem Ober: 
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Regierungsrath Sohr beforgten Schlefifhen Provinztialblättern gefunden. In dem 
denfwürdigen Jubeljahre der kirchlichen Reformation 1817 gab er im Drude heraus „Die 
Neformationsgefchichte in einer furzgefaßten Darftellung, mit den Bildniffen Luthers und 
Melanchthons. Breslau. 8%. In allen evangeliſchen Schulen der Hauptjtadt wurde dies 
firchliche Feft feierlich begangen. Am Borabende des Reformationdtages, den 30. Dctober, 
hielt M. im Elifabetgymmafium die Feitrede über das Thema: „Ueber die Olaubenswahrheit 
der proteftantifchen Kirche, und wie diejelbe mit der Glaubenseinigkeit in den Grundwahr— 
heiten des Chriſtenthums beſtehe.“ — Bald darauf gerieth er in einen unangenehmen Conflict 
mit den gelehrten Turnfreunden Breslau’3, welche dem Turnweſen, als dem förderlichiten 
Mittel zur Wedung und Belebung deutſchen Sinnes, als einer dringenden Aufgabe der Zeit, 
zugethban waren. Was die nächte Veranlaffung zu diefem Conflict hervorgerufen habe, ift 
mir nicht befannt geworden. Daß in der einen und im der anderen Weiſe manche Ueber: 
treibungen vorgefommen, welche jchlieglich den Streit ſcharf zugeipigt Haben, ift faum in 
Abrede zu ftellen. Bekannt ift, daß die Staatsregierung jpäter die Turnpläge jchliegen ließ. 
M. galt alfo als Borkämpfer im Sinne der fönigl. Regierung. Der ganze Conflict wurde 
in einer ernften literarischen Fehde ausgefochten, in welcher die Flugjchrift Menzel's aus dem 
%. 1818 ‚Ueber die Undeutjchheit de3 neuen Deutſchthums nebjt polemifchen und erläuternden 
Beilagen’ eine Hauptrolle fpielt. Sie rief eine Anzahl Gegenjchriften hervor, die wiederum 
von Menzel beantwortet wurden. Unter den Gegnern Menzel’8 auf Seiten der Turnfreunde 
finden wir eine Anzahl gefeierter Univerfitätsprofejjoren, jo den berühmten Philologen Paſſow, 
ferner Profefjor Kayfler, den Seminardirector Harniſch u. a. m. Nachdem die Fehde längjt 
bejeitigt war, dauerte die feindliche Stimmung, die dadurch auf beiden Seiten entjtanden war, 
noch fort und verlor fich erjt in jpäteren Jahren. Daß Menzel's Verhalten im Sinne der 
Staatöregierung vielleicht von Einfluß gewejen bezüglich der Beförderung in die für dag 
höhere Schulwefen bedeutende Stellung, die ihm nachmals zu Theil wurde, kann nicht 
geläugnet werden. Diefe Beförderung gefhah im J. 1824. Fünfzehn Jahre hatte Menzel 
mit jegensreihem Erfolge am Gymnafium zu Eliſabet amtirt, welches fih damals nod in 
dem alten in der Mitte des 16. Jahrhunderts hergeftellten Gebäude an der Kirche befand, 
(das im Jahre 1826 verlafjen und an defjen Stelle der Neubau aufgeführt wurde, der nad) 
Pfingjten des Jahres 1835 eingeweiht wurde,) al3 er dem Aufe als königl. Eonfiftorial- und 
Schulrath beim fönigl. Provinzial-Schul-Collegium folgte. Die freundlichen Beziehungen, 
in die er durch die Stellung, welche er aufgab, zu den ftädtichen Behörden Breslau’s getreten, 
hörten durch feinen Eintritt in das neue Amt nicht auf. Menzel hat fie während feiner ferneren, 
31 Jahre dauernden Thätigfeit im fönigl. StaatSdienft zu wahren und zu erhalten gejucht. 
Stet3 ift er bemüht gewejen bei etwaigen Collijionen, wie jie zwijchen dem ftädtifchen Patronat 
und den fünigl. Behörden fich bisweilen ergeben, ernftliche Conflicte zu vermeiden. Das ift 
eine Genugthuung für ihn geweſen, die ihn jpäter in den Ruheſtand geleitete. Eine Junction, 
welche mit feiner Stellung als Prorector des Elifabetanums im Zufammenhange ftand, war 
das Amt eines Bibliothefars der Rhedigerſchen Bibliothek, die befannt ift durch eine Menge 
zum Theil werthvoller Manufcripte von altklaffiihen Schriftftellern, welche deren Begründer 
im 16. Jahrhundert auf feinen Reifen um hohen Preiß erworben hatte. Diefe werthvolle 
Bücherfammlung, welche durch eine hochherzige Schenfung in den Befig der Stadtcommune 
Breslau gelangt war, hatte man in Räumen an der Nordjeite der Elifabetlirche untergebracht. 
Mit derfelben waren in Folge jpäterer Schenkungen auch vereinigt die Bibliothefen des be- 
fannten Rector Arletius, der in 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts das Gymnafium zu Elifabet 
geleitet hatte, und jeines älteren Zeitgenofjen, des Kirchen: und Schulen-Fnfpectors Burg. 
Mit Genehmigung der Patronatsbehörde behielt Menzel, der den hohen Werth diejer 
Bibliothek, für deren Vermehrung ein Kapital fundirt war, erkannt hatte, die Oberaufficht 
über dieje Bücherfammlung, während er auf die Bejoldung verzichtete, die dem neuangeftellten 
Bibliothekar, dem Collegen Weichert, nachmaligen zweiten Profeffor und Prorector des 
Elijabetanums, zufiel. Das königl. Minifterium der getftlichen, Unterrichts: und Medicinal- 
Angelegenheiten genehmigte diefe8 Arrangement. Schon im J. 1823 war Menzel als Mit- 
glied in die königl. wiſſenſchaftliche Prüfungs-Commiſſion für Yehrer des höheren Schulfaches 
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eingetreten umd beffeidete dann vom Jahre 1827 bis 1831 das Amt eines Directors diejer 
Commiffion, deren Wirkungstreis bis zum J. 1834 noch infofern erweitert war, al3 fie nicht 
bloß die Prüfungen pro facultate docendi, pro loco, pro ascensione, pro reetoratu abhielt, 
fondern auch berechtigt war, die jungen Leute zu prüfen, welche nicht den Gymmafialcurjus 
durchgemacht und am Ende deſſelben durd die vor dem königl. Commifjarius abgelegte 
Abiturientenprüfung ihre Reife für den Beſuch der Hochſchule dargethan hatten. Menzel’ 
Austritt aus diefer Commiſſion fällt zufammen mit dem Erlaß des neuen Prüfungs: 
Reglements im Jahre 1831. 

Mit dem J. 1826 hörte, als in Folge der königl. Rabinet3-Ordre vom 31. Dec. 1825 
die Verhältnifje des Confiftoriums und des Provinzial» Schulcollegiums von Nenem regulirt 
wurden, feine Theilnahme an den Gejchäften des Eonfiftoriums auf, dagegen wurde jeine 
Wirkſamkeit im Schulweſen dadurd erweitert, daß er außer dem Decernat über die evan- 
gelifchen Gymnaſien, zu denen al3 höhere Lehranftalten jpäter die Realjchulen traten, umd 
über die Seminarien auch noch in der Abtheilung für das Schulwefen bei der königl. Regierung 
einen Theil der Arbeiten in der Beaufjichtigung von Bürger: und Elementarjchulen über- 
nahm. Am umfafjendften war jeine Thätigkeit in der Beauffichtigung der höheren evangelischen 
Lehranftalten, deren Anzahl ſich damals auf 13 belief. Webrigend war der Wirkungskreis 
in confeffioneller Weife in jener Zeit noch nicht fo ſchroff geſchieden. Die beiden Decernenten für 
das höhere Schulwejen und mit ihnen abwechjelnd einige geiftliche Räthe bejuchten ohne Unter— 
ſchied der Confeſſion die evangelifchen und katholischen Gymnaſien, um die üblichen Abiturienten- 
prüfungen vorzunehmen. So famen die Räthe Menzel, Gaß, David Schul;, 
Michaelis als königl. Commifjarien eben fo oft an die katholiſchen Gymnaſien als die 
Räthe Steyde, Vogel, v. Sedlnigfy an die evangeliſchen. Erſt nach dem Fahre 1844 
änderte fich dies Verhältniß. Die Decernate der beiden aus dem Lehrerjtande hervorgegangenen 
Schulräthe wurden jchärfer gejchieden; jeder derſelben bejuchte nur die Anftalten jeines 
Reſſorts. 

Als königl. Commiſſarius bei den Abiturientenprüfungen verfuhr M. ſtreng nach dem 
Geſetze. Die Prüfung war, als er das Amt eines Prov.Schulraths übernahm, eine ein— 
fachere, mehr concentrirte. Hauptgegenftände der Prüfung waren die griechifche und lateiniſche 
Sprade, jowie die Mathematik, in welchen ein fchriftliche8 und miündliches Eramen ftattfand, 
Religion, Gejchichte, deutjche Literatur und philoſophiſche Propädeutik, wozu bei den künftigen 
Theologen und Philologen noch die Prüfung in der hebräifchen Sprache trat. Die franzöfiiche 
Sprache, welche nach den Freiheitsfriegen bei dem allgemeinen Haß gegen das Franzojenthum 
in mehreren Gymnafien ganz aus dem Yectionsplan gejhwunden war und erjt jpäter wieder 
in denjelben aufgenommen wurde, trat erjt jeit 1832 al8 Prüfungsgegenftand hinzu. As 
ich in der Mitte der dreißiger Jahre das Gymnafium zu Elifabet befuchte, war der Unterricht 
in der franzöfifhen Sprache für Prima zwar ſchon dadurch obligatorijch geworden; doc) lagen 
die Lehrftunden, welche von einem außerordentlichen Hilfslehrer ertheilt wurden, außer der 
eigentlihen Schulzeit und wurden im Ganzen wenig bejucht. — Erft durch das Abiturienten: 
Prüfungs-Reglement vom 4. Juni 1834 wurden auch die anderen Yehrgegenftände des Unter- 
richt3 in den Kreis der Prüfung hineingezogen, wie Phyfit, Naturkunde, Geographie, wodurd 
eine Cumulation entftand, die für die Beurteilung der Reife wicht gerade fürderlich mar. 
Gleichzeitig wurden ftatt der Nummern, welche die Prädifate der Keife beftinmten, die ein— 
fachen Bezeichnungen „reif und „nicht reif“ eingeführt. — Menzel machte von dem Hechte, 
das ihm als Commijjarius zuftand, jelbjt in den Gang der Prüfung einzujchreiten, diejelbe 
nicht nur zu leiten, jondern auch die Prüfung zu überwachen, nicht felten Gebraud. Er 
prüfte oft da, wo er eine plangemäße Vorbereitung zu gewahren glaubte. Ex that dies in 
den verfchiedenften Gegenftänden; denn feine Bildung war eine umfafjende. Bei dem Ueber— 
jepen der Stellen aus Klaſſikern unterbrad er das Eraminiren in den Sprachformen durch 
Fragen nad dem Sinne der Stellen. Ein mechanijches Prüfen nad Gedächtnißſachen war 
ihm verhaßt; wo er demſelben begegnete, da gab er in ziemlich deutlicher Weije dem Eraminator, 
und mochte die der Gymmafialdirector jelbft jein, feinen Unmwillen zu erkennen. Bejonders 
oft griff er bei der Gejchichte in die Prüfung ein; nicht jelten wurde diefelbe bei dieſem Yehr- 
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gegenſtande länger ausgedehnt, indem er den jungen Leuten den Zuſammenhang von Ereigniſſen 
jo wie ftaat3rechtliche und religiöfe Beziehungen Har zu machen ſuchte. Gewöhnlich geſchah 
dies, wie ich durch eine Reihe von Jahren zu beobachten Gelegenheit gehabt, bei gemifjen 
Kapiteln der Geſchichte, die er ſelbſt bearbeitet hatte. 

Die Abiturientenprüfungen waren nur ein Theil der Thätigfeit, welche dem Provinzial- 
Schulrath oblag. Dabei hatte er Gelegenheit die Yehrer fennen zu lernen. Er fand diejelbe 
auch bei den Nevifionen der Gymnaſien, indem er dem Unterricht in verfchiedenen Klaffen 
beimohnte und hierbei oft mit einem gewiſſen Scharfblide die pädagogische Gefchidlichkeit der- 
jelben herausfand. Der erfte Eindruck war meift entjcheidend, mie dies ja doch auch in 
anderen Berhältniffen des Lebens der Fall ift. Zweierlei Anforderungen machte M. an den 
Lehrer, wifjenfchaftliche Bildung und pädagogiiche Befähigung. Wer nicht beide Eigenjchaften 
aufzumeifen vermochte, konnte auf feine Protection bei Beförderungen nicht füglich rechnen. 
Der Nachweis der mwifjenschaftlichen Befähigung mußte bei Beförderungen auch oft in den 
Fällen, in denen diefelbe jchon aus dem erjten Zeugniß pro facultate docendi ſich ergab, 
menn eine Reihe von Jahren verfloffen war, während welcher der zu befördernde Lehrer in 
niederen Klaffen bejchäftigt gewejen, durch eine Prüfung pro ascensione geführt werden. 
War die Thätigfeit des Yehrers früher ſchon für ein Fach) in Anfpruch genommen worden, für 
welches er die facultas docendi überhaupt nicht erlangt hatte, jo mußte diejelbe gewöhnlich 
bei eintretendem Avancement, auch wenn nur eine geringe Gehaltsaufbeiferung damit ver- 
bunden war, nachgeholt werden. Erlafjen wurden Ajcenfionsprüfungen gewöhnlich in dem 
Falle, wo Beläge wiſſenſchaftlichen Strebens in jchriftftellerifchen Leiftungen vorlagen. Gern 
war Menzel bereit, ftrebjamen Lehrern feine Fürjprache, fei es bei der königl. Staatsbehörde, 
jei e8 bei Communal-Patronaten, wenn es ſich um Beförderungen handelte, angedeihen zu 
laffen, wenn damit nicht wohlbegründete Anfprüche älterer Yehrer verlegt wurden. Es galt 
ihn als Grundfag, der feinem Herzen Ehre machte, nicht durch eine auch nur fcheinbare 
Bevorzugung eines Lehrers andere zu verlegen und dadurch ihre Freudigfeit im amtlichen 
Wirken zu lähmen. Bei Bejegung der niederen Stellen wurde das Zeugnig der Gymnaſial— 
Directoren über die Pehrbefähigung neben dem Zeugniß, welches die königl. wiffenjchaftliche 
Prüfungs: Commiffion ausgeftellt hatte, berüdjichtigt. Bei Ausfüllung der VBacanzen oberer 
Stellen mußte er fi) vorher eine genauere Einficht in die wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit verſchafft 
haben, ehe er irgend eine Zufage gab. Eine gegebene Zuficherung aber hielt er gewiß, jelbft 
wenn die Erfüllung derjelben einen längeren Schriftwechjel mit dem königl. Minifterium 
erforderte. Befondere Erwägungen waren bei der Bejegung der Directorate erforderlich. 
Dazu mußte man Männer erwählen, die nicht nur pädagogijche Gejchidlichfeit und eine 
gewiſſe perfönliche Gewandtheit bejaßen, fondern durch ihre wiſſenſchaftliche Befähigung und 
wiſſenſchaftlichen Leiftungen im Lehrer Collegium die nöthige Autorität ſich erringen und 
bewahren konnten. Daß das Amt jelbft diefe nicht giebt, noch weniger die Betonung der 
demjelben zufommenden Prärogative, bedarf für den gewandten Pädagogen faum der Er: 
wähnung. Wenn dann und mann Privatpatronate, die bisweilen äußeren Einflüffen nicht‘ 
mit Entjchiedenheit zu begegnen vermögen, Fehlgriffe gemacht haben mögen, jo trug der 
Decernent im Provinzial-Schul-Collegium die Schuld davon nit. Kam es ja doc) einige 
Male vor, dag Commumalbehörden bei Bejegung von höheren Stellen unter Präfentirung 
der Candidaten-Liſte die königl. AuffichtSbehörde befragten und dann doch eine ganz andere 
Wahl trafen, al3 zu der ihnen Seitens derjelben gerathen worden war. 

Der Werth, welcher auf wiſſenſchaftliche Yeiftungen gelegt wırde, war nicht ohne 
mwejentlichen Einfluß auf den Charakter der Pehrercollegien. Hatte die Behörde bei Bejegung 
der vacant werdenden Stellen bei dem damals herrjchenden größeren Andrange zu den Facul— 
tätsftudien an und für ſich eine größere Auswahl, als dies ein Jahrzehnt nach Menzels Tode 
der Fall war, wo eine nicht geringe Zahl von jungen Leuten noch vor Abjolvirung des Staats- 
eramens, oft aud) ohne eine Facultätsprüfung beftanden zu haben, nach zurüdgelegtem trien- 
nium oder quadriennium academicum als Lehrer bejhäftigt wurden: jo traten bei Ba- 
canzen in befjer dotirten Stellen zahlreiche Bewerber auf, welche durch wifjenjchaftliche Leiftungen 
den beiten Empfehlungsbrief aufzumweifen glaubten. Daher findet man in den Abhandlungen 
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zu den Programmen, melde als Einladung zu den öffentlichen Prüfungen ausgegeben wur: 
den, in verjchiedenen Zweigen des Wifjens treffliche Abhandlungen, wenn hier und da, wie 
e3 ja nicht anders fein fann, auch manche mittelmäßige Yeiftungen fich zeigen. Die Pro- 
gramm + Literatur Schlefiens im Zeitalter Menzels behauptete einen ehrenwerthen Rang. 
Trog der großen Menge von Amtsgejchäften, welche Jahr ein Jahr aus zu übermältigen 
waren, troß der vielen bei den damaligen mangelhaften Verkehrsmitteln bejchwerlichen Reiſen 
gewann er, da er ein gewandter Arbeiter war und es ihm Bedürfnig war, geiftige Friſche in 
wiſſenſchaftlichen Beichäftigungen zu juchen, Zeit genug zu literarifcher Thätigfeit in größeren 
wifienjchaftlichen Arbeiten. — Gleich nach dem Antritt feines neuen Wirkungskreiſes als Pro- 
vinzial-Schulcath faßte er den Plan zu feinem bedeutendften wiſſenſchaftlichen Werke, das er 
in mehr als zwei Jahrzehnten vollendet hat, welches, was bei einer derartigen Arbeit jelten 
der Fall ift, ſechs Jahre nach dem Abjchluffe eine zweite Auflage erlebte. Es ift dies die 
„Neuere Gefchichte der Deutjchen von der Reformation bis zur Bundes -Acte‘. Es erjchien 
das Werk in den Jahren 1826 bis 1848 in 12 Bänden 8°, von denen der leßtere 2 Abthei- 
(ungen enthält, gleichfalls, wie die früheren gefhichtlihen Werke des Verfafjers, im Drud und 
Berlag von Graf, Barth u. Comp. in Breslau. Während die in den Jahren 1815 bis 1823 
verfaßte und veröffentlichte „„Sejchichte der Deutjchen‘ in 8 Bänden 4° bis zum Tode des 
Kaiſers Marimilian I, ein populäre Geſchichtsbuch war, trägt die „Neuere Geſchichte der 
Deutjchen‘ einen wiffenichaftlichen Charakter. Ueber die Tendenz des Buches jpricht ſich der 
Berfafler in der Vorrede ſelbſt deutlich aus, wenn er jagt: „Die mit dem vorliegenden Bande 
beginnende neue Darftellung der deutjchen Geſchichte in den drei legten Jahrhunderten beab: 
fihtigt weniger, die oft erzählten Staat3- und Kriegshändel, welche in diefem Zeitraum auf 
Deutſchlands Boden zwiſchen einheimijchen und fremden Regierungen ftattgefunden haben, 
mweitläufig zu berichten, als vielmehr dasjenige vor Augen zu ftellen, wodurch das innere und 
äußere Leben der deutjchen Nation bewegt, ihre geiftige Thatkraft bald gefördert bald gehemmt, 
ihre ftaatsbürgerliche Geftaltung bejtimmt worden ift. Nach diefem Gefichtspunfte find die 
fonftigen Stoffe nicht gerade ausgejchloffen; aber da im Fortgange der Zeit das Reichs- und 
Staatöwefen der Deutjchen mehr und mehr von dem inneren Wejen der Nation fich getrennt 
bat, jo dürfte in diefer Gejchichte leicht mancher deutjche Gelehrte eine bedeutendere Stelle er- 
halten als mancher deutjche Kaifer, und manchem Kampfe im Reiche det Gedanken und Meinungen 
fiebenjährigen Krieges und dem größten Theile der Kabinets- und Kriegskünfte, die vor und 
nad) dem letteren getrieben worden find.’ Diefe Tendenz zeichnet das Werk vor vielen andern 
aus, und wen es darum zu thun ift, das ſogenannte geiftige Yeben der deutjchen Nation in 
allen den bedeutfamen Känıpfen um Recht und Wahrheit nach der religiöfen und politiſchen 
Seite kennen zu lernen, wird in diefem Werke, welches durch eine feltene Unparteilichteit in 
Behandlung kirchlicher Fragen ſich auszeichnet, den gewünſchten Aufihluß finden. Die Art 
und Weife, wie der Berfaffer feinen Gegenftand behandelt und namentlich die Bewegung im 
. Zeitalter der Reformation jchildert, zog ihm manche Gegner aus verjchiedenen Heerlagern zu. 
Die Einen fuhten, indem fie in ihren Schriften feine Notiz von diefer auf literariſchem 
Gebiet wirklich bedeutenden Yeiftung nahmen, das Buch todt zu ſchweigen, Andere fündigten 
dem Buche offene Fehde an. Zu legteren gehörten eben jo Theologen der ftreng rationalen 
Richtung, melde in der Hegel’ihen Philojophie den höchſten Duell menjchlicher Weisheit 
jahen, als auch der ganz orthodoren Richtung, welche die Gegner ihrer Meinung geradezu 
verdammen. Bon beiden Seiten wurde gegen den Verfaſſer der Berdacht rege gemacht, als 
wäre er ein Krypto-Katholik, und als diene feine Geſchichtsſchreibung anti= proteftantifchen 
Zwecken. Ueber die bitteren und trüben Erfahrungen, die er gemacht, jpricht ſich Menzel in 
der Vorrede des legten Theiles ſeines Werfes, die er im Jahre 1847 fchrieb, und in dem 
Vorwort zur 2. Ausgabe des Buches, das er im Januar 1854 abfafte, nochmals aus. Eben 
jo kommt er in der Borrede zu dem 2. Theile der „Neueren Gefchichte des preußischen Staates 
und Volkes“, über die jpäter berichtet werden joll, auf das Thema zu ſprechen. Es ift indeß 
dem Berfafjer für jeine Beftrebungen von vorurtheilsfreien Sritifern auch manche Anerkennung 
gezollt worden. Unter den derartigen Aeußerungen ift ihm Feine erfreulicher gewejen als Die, 
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„daß dies Werk der evangelifchen Kirche, ald aus ihrem Schooße hervorgegangen, bejonders 
deshalb willfommen jein jollte, weil es der katholischen Gefhichtsichreibung das Recht benom- 
men, ſich allein das Verdienft einer parteiloferen Behandlung diejes Theils der Nationalgefhichte, 
al3 die bisher gangbare geweſen, zuzueignen und die proteftantifche von dem Vormurfe befreit 
babe, daß ſie erſt von dorther habe lernen müſſen, gegen die menſchliche Seite des Refor- 
mationswerfes nicht blind zu fein.“ Zu einer ſolchen Auffaſſung und Darftellung hatte ſchon 
die im Jahre 1788 erjchienene Gejchichte des proteftantischen Yehrbegriffes von ©. J. Plant, 
Profefjor der Theologie an der Univerfität Göttingen, den Weg gebahnt. 

Der Umftand, daß das Geſchichtswerk Menzel's bei unparteiiiher Beurtheilung der 
religiöjen Berhältniffe in dem Süden Deutſchlands, wo die fatholijche Bevölferung überwiegend 
vertreten ift, mehr noch als in dem proteftantijchen Theile unferes Baterlandes Eingang ge: 
funden, fchien den Anklagen der Gegner Borjchub zu leiften. Diejelben wurden oft in ſolcher 
Gehäſſigkeit laut, daß fie die amtliche Stellung des Verfaſſers, als Chef des höheren evange— 
liſchen Schulweſens der Provinz, fajt gefährdete. Wer mit unbefangenem Urtheile die „Neuere 
Geſchichte“ Menzel's durchmuſtert und nicht einzelne Stellen in der gehäfjigen Abſicht einer 
Anklage aus dem Zujammenhange herausreißt, wird nicht umhin können, denjelben als evan- 
geliſchen Ehrijten von duldjamer Gefinnung anzuerkennen, Man erjieht dies, wie bei vielen 
anderen Öelegenheiten, jo aus der Darjtellung des im Jahre 1613 in der furbrandenburgijchen 
Linie der Hohenzollern erfolgten Confeſſionswechſels und der Beurtheilung der in der Be- 
fenntnißjchrift des Kurfürften Johann Sigismund (Confessio Sigismundi) dargelegten 
religiöfen Anſichten, die, wie der Gejchichtichreiber richtig bemerkt, zu Anfange unjeres Jahr: 
hunderts der Auffafjung des bei weitem größeren Theiles der evangelifchen Bevölkerung 
unjeres Staates zu entjprechen jchienen. 

In der Vorrede des legten Theile des jo umfangreichen Buches preift der Verfaſſer 
als bejondere Gnade Gottes, dag es ihm vergönnt gewejen, trog der vielfachen Beichäftigung, 
die fein amtlicher Beruf mit fich gebracht, das Werk zu Ende zu führen. „Im Grunde 
jedoch‘, jchreibt er, „ift diefer Weg, obwohl er die Bollendung der Arbeit um einige Jahre 
verzögert hat, in anderer Beziehung — auch durch jeine Dornen — ihr zuträglich geworden, 
und vielleicht verdankt jie gerade den legteren manche an den gejchäftsfreieren Hiltorifern ver- 
mißte Eigenjchaft, welche ihr vieljährige Theilnahme bewahrt hat und mir für die Zukunft 
den Zrojt: Non omnis moriar, ſichert.“ 

Nur dadurdh, daß Menzel eine Arbeitskraft von erftaunlicher Ausdauer bejaß, wird es 
erflärlich, daß er bei jeiner im Biüreau, zu Haufe und durch Reiſen vielfach in Anjprud) 
genommenen Thätigkeit noch Zeit und Muße zu einer jo bedeutjamen literariſchen Wirkjamfeit 
gewann. War ja doch die Neuere Geſchichte der Deutjchen, wenn auch das vornehmlichite, 
doch nicht das einzige Werk des Verfaſſers. Allgemein bekannt ift, welchen Antheil K. A. Menzel 
an der Bearbeitung und Redaction der in weiteren Streifen verbreiteten Weltgefchichte 
von Karl Friedrih Beder gehabt hat. Er hat zu diefem Werfe den Abjchnitt als Ergänzung 
geliefert, welder die Gejchichte unjerer Zeit vom Tode Friedrichs des Großen ab behandelt 
und in der 7., von dem Profejjor Yöbell in Bonn und ihm bejorgten Ausgabe, die mir in 
diefem Augenblide vorliegt, den 12. bi 14. Band ausmacht. Den 10. Band diejes Geſchichts— 
werfes, welcher die Zeit vom Anfange des 18. Ihdts. bis zum Tode Friedrichs d. Gr. um- 
faßt, hatte früher der befannte Gejhichtichreiber 3. ©. Woltmann bejorgt. Schon bei der 
5. Auflage, die im 3. 1825 erjhien, unterzog im Einverftändnig mit feinem Freunde Löbell, 
der die Redaction des gejammten Werkes bejorgte, Menzel ſich der Ueberarbeitung dieſes 
Theils der Gefchichte, welcher jpäter in einiger weentlicher Umformung und Erweiterung den 
10. und 11. Band des ganzen Werkes bildete. Das Publikum jelbjt hat über den Werth 
der Arbeit dur die Theilnahme, die es diefem in populärer Darftellung gejchriebenen 
Werke zollte, und durch den zahlreichen Abjag, den dafjelbe fand, ein ruhmpolles Urtheil 
gefällt. Mit einem fichern Tact weiß M. als Gejchichtichreiber für einen größeren Yejerfreis 

das Weſentliche vom Unmwejentlichen auszuſcheiden und in einem gefälligen, zum Theil eleganten 
Styie die Aufmerkjamfeit dejjelben zu fejjeln. 
Kaum hatte M. die Neuere Gejhichte der Deutjchen vollendet, als er den Wunjche 
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und Verlangen der Buchhandlung Dunder und Humblot in Berlin, in deren Verlag die 
Beder’iche Weltgefchichte erjchienen, entſprach und die Bearbeitung des 5. Theile® der von 
Dr. Eduard Heinel begonnenen und bis zum Frieden zu Dliva (1660) in 3 Bänden fort: 
geführten Gejchichte des preußifchen Staates und Volkes übernahm. Für die Bearbeitung 
der Geſchichte von da ab, wo Heinel im J. 1843 wegen Sränklichkeit die Arbeit hatte abbrechen 
miüfjen, war Profeffor Franz Kugler in Berlin gewonnen worden, der den 4. Theil des 
Buches unter dem befonderen Titel: „Neuere Gejchichte des preußifchen Staates und Volkes. 
Bon der Zeit des großen Kurfürften bis auf unjere Tage, für alle Stände. Erfter Band“ 
herausgab. Diefer Band reicht nur bis zum Tode Friedrichs d. Gr. Kugler fand fich gleich 

fall aus Kränklichkeit bewogen, von der weiteren Fortführung des Buches Abftand zu nehmer. 
Menzel hat den 2. Band dieſer Neueren Gefchichte des preußischen Staates und Volkes, melde 
den 5. Band des gefammten Werkes bildete, bejorgt und in demfelben den Abſchnitt von 17% 
bis 1806 behandelt. Der materielle Vortheil, welchen Menzel von diefer Arbeit hatte, ent- 
ſprach, wie er mir im J. 1850 in vertraulicher Weiſe mittheilte, nicht den Erwartungen, vie 
er gehegt, und offenbar hat er deswegen gern auf die weitere Theilnahme an diefem Werke 
verzichtet. Die Arbeit war um fo ſchwieriger, ald das Material für diefen Abjchnitt fich nicht 
jo mafjenhaft vorfand wie für mehrere der früheren Epochen. Seit der Zeit, in welcher der 
Verfaſſer diefes Werk der Beröffentlihung übergab, hat die Forjchung auf dem Gebiete der 
preußiſchen Gefchichte bedeutende Fortſchritte gemacht; die Schäge der Archive find gehoben 
und in ziemlich bedeutender Menge durch den Drud der Benugung der Hiftoriographen zu- 
gängig gemacht worden. Menzel hat das Material, welches in Drudchriften damals vorlag, 
mit jorgfältiger Kritik benugt, jo die Mittheilungen von Herzberg, Dohm, Maſſenbach, Gört, 
Harris-Malmesbury, Yombard, Haugmwig, Luccheſini, Adair, Gent ımd die aus den fran 

zöſiſchen Archiven veröffentlichten Staatsihriften. Wir verdanten Menzel eine Menge vor 
Aufichlüffen über den zwanzigjährigen Abſchnitt der preußifchen Geſchichte, die er in einer 

ziemlich jtarfen Bande behandelt hat. Borurtheilsfrei ift ev an die Yöfung feiner Aufgabe 

gegangen. Das Refultat feiner Arbeit ift ein anderes al$ das, zu welchem Manfo, we 

berühmte Rector des Magdalenäums in Breslau, in feiner „Geſchichte des Preußiſchen 
Staates vom Frieden zu Hubertsburg bis zur zweiten Pariſer Abkunft“ und Schleifer, 
Profeffor der Gejchichte an der Univerfität Heidelberg, in feiner „„Gejchichte des 18. und 
19. Jahrhunderts“ gefommen find. Beide Schriftiteller, angefehene Hiftoriographen, hatten 
nicht wenig dazu beigetragen, daß unfere preußiſchen Zuftände mit allzu ungünftigen Augen 
angejehen und zum Theil chief beurtheilt wurden. 

In den legten Jahren feines Yebens wählte ſich Menzel für feine Gefchichtihreibung 
Gebicte, die bisher feiner Forſchung etwas ferner gelegen. Im J. 1851 gab er „Hiſtoriſche 
Fehrftüde für Religions- und Staatsthumskunde“ (Breslau 1851. A. Goſohorsky's Bud 
handlung, jest 2%. 3. Maske) heraus. Das Bud) behandelt Materien aus der vorchriftlichen 
Gejchichte des Alterthums. Bei Abfaffung diefer Yehrjtüde, die nicht für Schulzmede aus 
ſchließlich beftimmt, jondern darnach angelegt find, daß auch höheren Kreiſen Gegenftände, ar’ 
welche dieſelben als auf ſchulmäßige herabjehen, in ihrer gewichtvollen Bedeutung für dei 
Leben dargeftellt werden, bezwedte der Verfaſſer über Zuftände und Berhältniffe des ftaatliden 
und firchlichen Lebens durch den Nachweis ihrer Entftehung und Ausbildung Mare Einficht zu 
verſchaffen, eine Tendenz, die nach feiner Meinung bei dem GejchichtSunterricht in den höheren 
?ehranftalten nicht immer mit dem gewünfchten Erfolge gepflegt wird. Für einen grofen 
Leſerkreis Gebildeter, welche nicht Zeit und Muße haben, die Werke, die aus gründlichen 
Duellenftudium hervorgegangen find, zu ftudiren, dürfte das Buch in manchen Abjchnitten eine 
unterhaltende Lectüre darbieten, fo z. B. in denen, in welchen das Entftehen und die Zuftände 
der Knechtſchaft, das Sklavenmejen bei den Römern, die Anfänge des Königthums, das 
Königthum nad) der Auffafjung Plato's, der Vernunftſtaat Plato’s, das Königthum nach der 
Auffafjung des Ariftoteles behandelt werden. Auch manche Gejchichtslchrer dürften daſſelbe 
neben anderen Werfen nicht ohne Nuten ftudiren, da es bei dem glüdlichen Combinations- 
talent des Verfaſſers vielen Stoff zum Nachdenken bietet. Der jetige Schulratb 

Dr, Sommerbrodt in Stiel wählte als Profefjor der fünigl. Ritterafademie in Piegnig dies 


Bud, das fich durch fliegende Darftellung auszeichnet, zum Gegenſtande der Lectüre beim 
Unterricht in der Mutterfprache in Prima. Die hiſtoriſche Kritik hat daſſelbe in ftofflicher 
Beziehung nicht gerade günftig beurtheilt, und dies ift mohl der Grund gewejen, daß dem 
erjten Theile eine Fortjegung nicht gefolgt ift. 

Noch unglinftiger war das Urtheil der Kritik über das im J. 1853 erjchienene Bud: 
„Staats- und Religionsgejchichte der Königreihe Iſrael und Juda“, zu deſſen Abfaſſung 
wahrſcheinlich die Hiftorijchen Yehrftüde die nähere Veranlafjung gegeben haben, da die Ab— 
Schnitte über die jüdische Gefchichte, welche in jenen bereits behandelt worden, hier nicht weiter 
in Betracht gezogen oder nur fürzer berührt werden, Das Zeitalter der Propheten ift es 
hauptjächlich, welches das Object der Darftellung bildet. Das Buch) ift gleichfalls nicht für 
die jpecifiichen Sreife der Gelehrten, jondern für ein größeres Yejepublifum berechnet. Der 
Berfaffer tritt eben fomohl dem jtarren Orthodorismus entgegen, welcher die Inſpirations— 
theorie des NReformationszeitalters in erneuerte Geltung zu jegen jtrebe, alö den Anhängern 
des dem Chriftenthum feindlichen Deismus. — Weitere Arbeiten auf diefem Felde der Gejchichte 
hat Menzel nicht veröffentlicht, obwohl ihn in den legten Jahren jeines Lebens eine befondere 
Neigung zu dem Studium der älteren und beſonders der heiligen Gejchichte des alten Bundes 
hinleitete. Seine Thätigfeit war inzmijchen durd die Beſorgung der 2. Ausgabe feiner 
Neueren Gejchichte der Deutjchen in Anſpruch genommen, die ein Jahr vor feinem Tode in 
6 Bänden erjchien. Die VBorreden zu jeinen Werfen enthalten trefflihe Winke für die Be- 
handlung der Geſchichte als Yehrobject in den Schulen. Auf eine befjere Methode beim 
Gejchichtsunterriht in den höheren YLehranftalten binzuarbeiten ließ er ſich ſehr ange- 
legen fein. 

ö In feinen Werfen, welche die Gejchichte des deutjchen VBaterlandes und des preußijchen 
Staates behandeln, fpricht ſich ein echt patriotijcher Sinn aus. Seiner politischen Richtung nad) 
war Menzel conjervativ in dem Grade, wie es ein unbefangener Hiftorifer fein fann. Er 
begriff die Zeit in ihrer Entwidelung und jah ein, daß man dem Staatswejen mehr jchade 
als nüge, wenn man fich dem Fortjchritt, der daS Yeben des Staatsweſens bedingt, der Ne- 
generation in Kirche und Staat widerjege. Seine Toleranz in politiihen wie in religiöfen 
Dingen beftimmte die Wahlmänner für die 1. Kammer im „Jahre 1852 in Breslau, unjern 
Menzel, deſſen Verdienſte jeine intelligenten Mitbürger wohl zu würdigen verftanden, als 
Vertreter der Hauptitadt Schlefiens nad Berlin zu entjenden, eine Wahl, der er fich nicht 
glaubte entziehen zu dürfen. Yeider war ihm die Freude einer politijchen Thätigfeit nur 
kurze Zeit vergönnt, da er durch jeine amtliche Thätigfeit veranlagt wurde fein Mandat 
niederzulegen. 

Auch auf pädagogifchem Gebiete war Menzel während der Zeit, in welcher er nicht 
mehr praftifc als Lehrer wirkte, in literarifcher Beziehung thätig. Früher ſchon hatte er 
eine neue, die vierte, Ausgabe von G. G. Fülleborn's Rhetorik, welche als Yeitfaden beim 
Unterricht in den oberen Klafjen dienen jollte, bejorgt. Im Jahre 1827 gab er heraus ein 
„Handbuch der neuern franzöfiihen Sprache und Literatur, Zum Gebrauch für höhere Lehr- 
anftalten. Mit kurzen biegraphiichen Notizen. Breslau 1827. 8.” Daſſelbe hat einige 
Auflagen, die legte vom Jahre 1852, erlebt. Der Herausgeber hat an jede derjelben die 
befjernde Hand gelegt, manche Abjchnitte hinzugefügt, andere gejtrichen oder geändert. Diejes 
Handbuch) ift eins der beſſeren Hilfsmittel für die Yectüre der franzöfifchen Sprache, dag wir 
bejigen. Es umfaßt Abſchnitte aus Schriftftellern der neueren Yiteratur, deren Literarifche 
Thätigfeit den legten Jahrzehenden des vorigen und der erften Hälfte diejes Jahrhunderts 
angehört. Früher war dajjelbe in einem großen Theile der Lehranſtalten Schlefiens ein- 
geführt, jetzt ift es meiftens durch andere Yehrmittel verdrängt, die nicht gerade immer beſſer 
ausgewählt find. 

Obwohl es nicht in meiner Abficht liegt, die jchriftftellerifchen Leiftungen Menzel’3 big 
ind Detail zu verfolgen, gedenfe ich noch zweier Schriften. Im Jahre 1833 gab er heraus 
„Die drei K. Preußiſchen Schul» Keglements. Mit Anhang mehrerer das Erziehungs- und 
Schulweſen betreffenden Verordnungen. Breslau, XV u. 208 ©. gr. 8.” Ferner erfchien 
in demjelben Jahre aus feiner Feder: „Das Reglement über die Gravamina in geiftlichen 
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Sachen und die Stolä-Tar-Drdnung für Schlefien. Nebſt dem Edict von Gütersblum, dei 
Geſetzen über den Parochial⸗Zehnten und den älteren Bejtimmungen über die Confeſſions— 
Berhältnifje in Schlefien. Breslau, VI u. 94 ©. 8. 

Mit wahrem Eifer und ganzer Hingebung lebte Menzel feinem Amte und jeiner 
literariſchen Beihäftigung. Seine Wirkſamkeit fand auch an höchſter Stelle Anerkennung. 
Im 3. 1835 erhielt er den rothen Adler-Orden 4. Klaffe, im J. 1838 den der 3. Klaſſe mit 
Schleife. Allgemein trug man fich mit dem Gedanken, den ich bei meinem Eintritt ins 
Schulamt öfter von älteren Schulmännern ausjprechen hörte, daß er zu einer noch höheren 
Stellung in der Adminiftration des preußiſchen Schulwejens bejtimmt fein dürfte. Dies mar 
indeß nicht der Fall. Auch ihm waren manche traurige Erfahrungen nicht erſpart. Hödit 
unangenehm berührten ihn die VBerhältniffe, welche im Jahre 1846 die Verlegung des wur- 
geliſchen Schullehrer-Seminars nad) Yöwen herbeiführten. Bon Seiten einer Partei, die « 
in den VBorreden zu mehren jeiner gejchichtlichen Werke gezeichnet hat, wurde feine Stellung 
gefährdet. Indeß blieben dieſe Angriffe ohne die beabjihtigte Wirkung; denn nicht konnte 
die echte evangelijche Gejinnung, noch weniger der jpecifiich preußifche Patriotismus Menzel? 
in Zweifel gezogen werden. Jedoch nad) dem Eintritt des Minifteriums Raumer, der im 
Berlauf weniger Jahre einen bedeutenden Perjonenwechjel in einflußreichen Stellen des Schu! 
amtes zur Folge hatte, erkannte er, daß feine Zeit vorüber jet. Dem Austritte aus feinen 
Amte gingen mande Ereignifje im höheren Schulamte voran, die meinen älteren Colleges 
noch in Erinnerung jein dürften. Im Spätherbit des Jahres 1854 fand er ſich bewogen um 
feinen Abjchied nachzuſuchen. Derjelbe wurde ihm unter ehrenvoller Bezeugung des aller 
höchſten Wohlwollens zu Theil. Se. Majejtät der König Friedrih Wilhelm IV. verlieh ihm 
den rothen Adlerorden 2. Klafje mit Eichenlaub. Am 31. März 1855 ſchied Menzel, nad 
den er noch die am Dfter-Termin anftehende Prüfung der Abiturienten der höheren Feb: 
anjtalten als königl. Commiſſarius geleitet hatte, aus der ihm feit 31 Jahren lieb gemordene 
Thätigkeit. Bei einem Feſtmahl, welches ihm die Directoren und Yehrer der Gymnaſien md 
Realſchulen veranftalteten, und bei dem ſich mehre Univerjitäts-Profefjoren betheiligten, murtt 
ihm ein freundliches Angebinde überreiht. Der Director des Elifabetanums, Profejier 
Dr, Fidert, jprad) dem Scheidenden den Dank im Namen der Anftalten aus, die ſich feiner 
Leitung erfreut hatten. Er jelbit nahm in bewegten Worten Abjchied. — Nicht lange war 
es ihm vergönnt zu leben im Sinne des Horaziſchen: „Beatus ille qui procul negotiis“. 
Schon am 19. Auguft raffte ihn ein plöglicher Tod im 71. Fahre feines Yebensalters hinweg 
In ihm verlor die Wilfenfchaft einen treuen Jünger, der Staat einen patriotijchen Bürger, 
unjere Provinz einen Mann, der ſich in vielfacher Beziehung um diejelbe verdient gemacht. 

Das glüdliche eheliche Yeben, das er mit jeiner erjten Gattin länger ala 41 Jahr 
geführt, hatte der Tod im J. 1851 gelöft. Bier Kinder aus diejer Ehe überlebten ihn, eir 
Sohn, der königl. Kreisgerichtsrath Menzel in Strehlen, und drei Töchter, von denen nur 
die jüngfte fich verheirathet hat. Die ältejte Tochter, der Mutter in jo vielfacher Beziebun 
ähnlich, folgte im 3. 1862 ihrem Bater in die Wohnungen des ewigen Friedens. Im Fri 
jahr 1854 verheirathete ji Menzel zum zweiten Male mit Mathilde Kowarzik, & 
älteften Tochter des zu Schweidnig verftorbenen Stadtgericht - anzlei- Injpectors Komazl. 
Diejelbe z0g fich nach dem Tode ihres Gatten in ihre VBaterjtadt Schweidnig zurück. 


* 


- Das Tyceum für Damen in Breslau. 


Als ih vor ungefähr Jahresfrift voll Freuden einer geiftvollen Freundin in Meittel 
deutſchland von der Eröffnung des Damen-Lyceums in Breslau Mittheilung machte, erwidert: 
fie mir: „Ich bin für diefe Anftalten nicht eingenommen ; dieje „höhere Bildung‘ tft eigentlid 
nicht, was ung fehlt — jondern die „tiefere Erfafjung der Gegenftände — das wird aber 
nicht durch Vorträge bewirkt, die nur zu leicht in ein Ohr hinein und durd) das andere hinaus 
gehen, jondern mehr durch Fragen und Antworten — das Nechenjhaftsablegen muß von den 
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Mädchen gefordert werden.’ — Heut trägt fich die Briefichreiberin felbft mit dem Gedanken 
der Errichtung eines Pyceums an ihrem Wohnorte —: was dem Geifte der Zeit und ihren 
Bedürfnifjen entfprechend ift, das bringt fich eben überall jchließlih doch zur Geltung, wenn 
auch naturgemäß in ewig wechjelnden Formen. 

Wenn man mich nun früge, was ich al3 den wünjchenswerthen Endzwed eines folchen 
Lyceums hinzuftellen geneigt fei, jo würde ich allerding3 mit meiner Freundin antworten: die 
tiefere Bildung der Frauen, — als Gegenjat zu jener höheren Salonbildung, die über 
Gott und die ganze Welt zu reden weiß, ohne über irgend Etwas ein rechtes eigenes Urtheil 
zu haben. Ob diefe tiefere Bildung beffer durch eine Art von Schulunterricht zu erreichen jei, 
als durch bloße Vorträge, das lafje ich dahingeftellt; die jehr einfichtige Yeiterin der hiefigen 
Anftalt wird darüber ihre Erfahrungen ſammeln und fie je länger je mehr verwerthen. Wo, 
wie bier, eine Anzahl älterer Frauen neben den jungen Mädchen jih an dem Unterrichte 
betheiligt, da wird die Schulmanier jchwerlich fich unmodifizirt durchführen laffen; erfreulich 
wäre es aber allerdings, wenn die verjchiedenen Theilnehmerinnen ſich während diejer gemein: 
ſamen geiftigen Erfriichungen etwas weniger fteif gegenüberträten, für dieſe furzen Minuten 
die künftlihen Schranken ungleicher äußerer VBerhältniffe ignorirten, und fich als eine kleine 
berufene Gemeinde Gleichitrebender fühlten. Doch das nebenbei; wichtiger wäre es, den 
Gegnern diefer Anftalten darzuthun, wie diefelben aus einem wirklichen Zeitbedürfnifje hervor: 
gewachjen find und darum eine mehr al8 ephemere Bedeutung haben. „Ach, die jungen Damen 
wollen ja nur etwas Abwechslung in ihren gejellfchaftlichen Unterhaltungsitoff bringen, des— 
halb bejuchen fie das Lyceum,“ warf mir neulich ein junger Gelehrter ein. Da irren Sie 
doch, mein Herr; bei diefer oder jener Dame möchte dies vielleicht zutreffen, bei den Be- 
fucherinnen des Lyceums überhaupt aber nicht; denn ich ſehe da mehr als eine, welche ganz 
ftill nur der Welt ihrer Familie lebt und fich oft recht mühjam die Stunden abjtehlen muß, 
welche fie für ihre Fortbildung beftimmt hat. Es ift eine gar wunderbare Inconſequenz, 
welche bei den Frauen jeden geichichtlichen, geographiichen ꝛc. Schniger aufmuzt, und doch eine 
jede ihrer Beſtrebungen fich fortzubilden lächerlich zu machen ſucht, al3 ob wir ganz erceptionelle 
Geſchöpfe wären, denen die Kenntniß der Welt ohne jede weitere Anjtrengung zutheil würde, 
dafern wir nur „echt weiblich“ unjere Mußeftunden nur fir Kaffeeklatſch, Tanzkränzchen, 
Reflourcen ꝛc. anwenden. 

Ob das pofitive Wiſſen der Frauen durch die Errichtung der Lyceen ſehr gefördert 
werden wird, darüber maße ich mir kein Urtheil an, daS wird die Zeit lehren; jedenfalls hängt 
dies fehr von der Methode des Yehrenden und von der VBorbildung und geiftigen Energie der 
Pernenden ab, welcher letteren hier allerdings und mit Recht mehr zugemuthet wird, als in 
der eigentlichen Schule. ch für meinen Theil wäre jehr geneigt, die Erlangung bedeutender 
pofitiver Kenntniffe nicht al3 das Hauptziel diefer Anftalten Hinzuftellen. Nicht nur eine 
jede Kunft, fondern auch jede Wiſſenſchaft erfordert ein ganzes Yeben, — die Wiſſenſchaft 
aber, welcher das Peben der Frau im Allgemeinen angehört und für immer angehören wird, 
das ift die Wilfenfchaft des Hauſes, das Wiffen und Können, welches die Beförderung des 
Familienglüdes zum Hauptziele hat; zu allen anderen Wiſſenſchaften wird fie in normalen 
Verhältniſſen ſtets nur in eine mehr oder weniger entfernte Beziehung treten können und das 
Niveau ihrer pofitiven Kenntniffe deshalb ftetS tief unter dem des Mannes bleiben. Worin 
die Frau dem Manne aber nicht nachftehen fell, das ift in der Reinheit der Empfindung fitr 
alles Schöne, in der Begeifterung für alles Gute und Wahre, mit einem Wort in der Größe 
und Idealität der Weltanſchauung. Wir ftehen gegenwärtig tief drin in einem großen fittlichen 
Ummälzungsprozefie;'viele Stügen de3 inneren Menjchen, auf denen das ganze Gebäude der 
Ueberzeugungen unferer Voreltern feft begründet war, find gefallen und an mehr als einer 
Stelle gähnt uns in der Welt der Meinungen und Grundfäge ein wüſtes Chaos entgegen. 
E3 wird einer jpäteren Zeit vorbehalten bleiben, zu zeigen, daß es neben der materiellen Noth 
ein tiefes ethifches Bedürfnig war, welches in unjeren Tagen den regen Fortbildungsdrang 
der Frauen hervorgerufen hat, daß ihr Gemüth zum mindeften eben fo jehr daran betheiligt 
ift al8 ihr Berftand. Dies Sehnen nad tieferer Bildung ſoll das Lyceum an feinem Theil zu 
befriedigen fuchen ; es ſoll weniger das Detailwiſſen bereichern, al$ den großen Zufammenhang 
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der Erfcheinungen des geiftigen und natürlichen Lebens nachweiſen und damit wie alle tiefer: 
Erfafjung der Erjcheinungen ein erziehendes religiös philojophiiches Moment in fich fafier, 
nicht etwa durch ein Eingehen auf irgend eine confeffionelle Anjchauung, fondern durch deu 
Hinweis auf die Einheit, welche der endlofen Bielheit der Erjcheinungen zu Grunde Liegt, aui 
die vergeiftigende Tendenz, welche im Leben der Natur wie in der Gejchichte des Menfchen fie 
jo enident nachweiſen läßt. So weit nun meine Erfahrungen reichen, ſucht das hiefige Yyceum 
diefen Aufgaben in vollem Maße gerecht zu werden, Dank der großen Hingebung und dem 
feinen Takt der Vorfteherin Fräulein Amalie Thilo und den vortrefflichen Yehrfräften, meld 
für die Anftalt gewonnen find. Al Herr Dr. Alwin Schulz, welcher gegenwärtig über die 
große Zeit der italienischen Malerei fpricht, mit begeiiterten Worten die Schönheiten de 
Abendmahl3 von Leonardo da Vinci vor den andächtig Lauſchenden mit Worten gleiciam 
hinmalte, da zog durch manche Seele wol eine Weihe innerer Erhebung, die ihr jo let 
jonft nicht zutheil wurde und die nachhaltige Spuren zurüdlafien wird. Ebenſo verjteht x: 
Herr Profeffor Marbach vortrefflich, in den Phyſikſtunden die geheimnigvollen Kräfte der 
Natur in ihrem tief verborgenen fo überaus interefjanten Wirken nachzumeifen, wo die ſcheinbe 
complicirteren Erfcheinungen fich in einer wunderbaren Einfachheit darftellen und uns eim 
noch viel größere unerforjchte Einheit ihres innerften Seins ahnen lafjen. 

In der deutichen Piteratur behandelt Herr Dr. Eitner jegt Göthe. Sein Leben, in der 
ausführlichften Weife befprochen, ſoll das Klare Verſtäudniß der Werke des Dichters fürderr, 
welche jo eng mit ‚deffen eignem Peben in Verbindung ftehen, und durch das Vorlejen der befta 
Scenen feiner dramatischen Werke ſoll die vollendete Form und Schönheit derjelben anjchaulic 
gemacht werden. 

Die Vorträge des Hrn. Dr. Herda über neuere Weltgefchichte, beginnend mit der eriter 
franzöfiichen Revolution, ermeifen fi) den gegenwärtigen Zeitereigniffen gegenüber als bejonder: 
interefjant und die vom VBortragenden jcharf gezeichneten Ereigniffe und Perjönlichkeiten jet 
Zeit müffen zu manchen Vergleihungen anregen, werfen daher aufflärende Schlaglicter aut 
die neueften Begebenheiten und führen zu tieferem Verſtändniſſe des Charakters der jan 
zöſiſchen Nation. 

Die Erziehumgslehre, wie fie von Fräul. Amalie Thilo vorgetragen wird, weit vow 
geihichtlihen Standpunkte das Streben der Menichheit nach, auf dem Boden der Erziehung 
den geiftigen umd fittlichen Fortjchritt derfelben zu fördern, betrachtet den Gegenjtand der Cr 
ziehung, den Menfchen, nach den ihm innewohnenden Fähigkeiten, weift auf die Erziehung: 
mittel hin, durch welche man auf dieje Fähigkeiten einwirkt, und fieht in dem Berufe der Fraucı 
als Erzieherinnen der nachwachjenden Generationen diejelben, wenn fie durch eigene Geifte: 
und Gemüthsbildung dazu befähigt find, als bedeutungsvolle Factoren zur Erreihung vu 
höchſten idealen Beftrebungen der Menfchheit an. | 

Die ftet3 wachjende Zahl der Zuhörerinnen — in diefem Curſus 140 — beweiſt, de 
das Publikum Breslau’ vollkommen auf die Intentionen der Unternehmerin des Yyceum 
eingeht. Daſſelbe fteht unter dem Protectorat: 

Ihrer Excellenz der Frau Generalin von Tümpling, 
der Frau Geheimen Finanzräthin von Maaßen, 

der Frau Profefjor Räbiger, 

Frau Kaufmann Beyersdorf 

und des Herrn Schulrath Thiel. 

Es ift den Damen anheimgeftellt, die Vorträge durch Nachichreiben feftzuhalten. — Ti: 
Vorträge finden von 5—6 Uhr des Nachmittags im Saale der höheren Tüchterjchule — 
Maria Magdalena (Ritterplag) ftatt. Das Honorar beträgt für einen Yehrgegenftand I Thl: 
monatlich praenumerando, für alle Yehrgegenftände 3 Thlr. monatlih praenumerand. 
Der Eintritt verpflichtet für einen Eurjus von drei Monaten. Etwa ausfallende Vorlefunge 
werden nachträglich gehalten. 

Möge die junge Anftalt num immer weiter fefte Wurzel faffen und nach jeder Richtur: 
bin gedeihen! Eliſe Delsner. 
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Die Mundart in und um Frankenflein. 
Bon U. Anötel in Groß-Glogan. 
(Schluß.) 

Wörterſammlung. 


A. 

Abast, eben (ebenft). ü ; 

Adbanna, de, nacläffiger äpbanna, Erdbirnen, Kartoffeln; auch ädeppl (Erdäpfe). In 
neuerer Zeit verdrängt diefe Ausdrüde das Wort kattuffln. In der Grafſchaft jagte man vor 
30 Jahren, und vielleicht jetst nod), dafür kantuffin, daneben aber pantukka (engl. potatoes?) und 
gekürzt tukka. Einzelne Familien in der Stadt F. fagten ertoffin; gewöhnliche Ausipr. kertuffin. 

Ainlich. Die Zähne werden ainlich, ftumpf von Weintrauben, Säuren. . 

Andrgeschwistrkind, nächfter Grad nach Rechtgeschwistrkind (Better u. Muhme). „Ih bin 
Recht-Andergejchwifterkind mit ihm, wir find R-A-kind „mitfammen“. j — 

Angln, wonach. Sehnſüchtig trachten. Aehnlich ätzln, nach Lochſpeiſe begierig fein. A ätzelt 
ok asü dernouch. Hier in Gr.-Glogau fagt man in ähnlichem Sinne: gamsrn. 

Aschla (dös), irdene Milchſchuſſel mit Fo im Boden u. hölzernem Zapfen zum Verſchluſſe. 
Bgl. althochdeutſch asch, Gefäß, altnordiſch askr, Schüſſel, Heines Schiff. 

As, Endung in fanglas, ferdlas, raitlas (ft. 1.). Die Kinder ſpielen reitlas, pferdlas u. ſ. w. 


B. 
Bakbrwak, Nachahmung des Wachtelſchlages. un 
Bäche (de), der Bach. BammIn, baumeln. Bäsm (dr), Bejen. Gemöhnliche Drobung: 
Wenn där mr nouch amoul ai de schüta (in die Schooten, das Schootenfeld) ais haus kimmt, 
dän jö (jage) ich mid'm stumpa bäsm- (oder bäseme) naus — Bäta, beten, mit dem Sinne, 
Semandem Rache zu denken: Däm hö ich's gebett (dem habe ich es zugedadht); uf dän hö ich 
mich gesottlt. Gewöhnliche Drohungen. — Bekke (dr) ift glätziſch, ftatt Bäder. Baim bekka, beim 
Beder. Bairifh: der Bed. — Begitschln. bekitſcheln, beſchmeicheln, namentlich von Frauenzimmern 
gejagt; se hout da mön begitschlt. — Begin, begehen. 's begin, große Trauer, Todtenklage an- 
ftellen. se hout's recht beganga, doss 'r dr fötr gestarba is. — Bögl (dr), Bögel, Faltenpregel, 
ftädt. von der gebogenen Form. Der Bägeljunge, Knabe, der fie zum Verkaufe trägt. — Behumssa 
(1. f.), Jemanden übervortheilen, betrügen, beitehlen, namentlich durch Unterichleife. —, Bekleiba u. 
beklaiba (?), gedeihen, namentlich von Gartengewächſen gejagt. Iſt das Althochdeutſche bikliban. 
De gorka bekleiba hoier recht schin. — Berirsm, berührjam, rührig, rüſtig. Fer sai äldr is a 
nouch recht berirsm. — Bergmannla, Bergmännden, Gnom. Bon ihnen werden in den Spinu— 
ftuben auf dem Lande viele Gefchichten erzählt. — Bernikl (dr), Geihmwulit am Auge. Ueber dieſes 
Wort iſt in dieſen Blättern die Rede geweſen. Ich verſuche eine Ableitung. Man ſchreibe Beer— 
nickel. Ein B. ift eine Beere, die Niden, Zwinken verurſacht, oder beſſer ein Nickel, d. h. eine Nid- 
trankheit (gebildet wie Wochentölpel, Duſel, Schwindel u. ſ. w.), der durch eine Beere am Augenlide 
verurjacht wird. — Betülich, zuthätig, eifrig, dienftfertig. — Bima, Böhmen, Silbergrojhen, Bimäke, 
ein Böhme, bimscha, fremd, umnveritäudlich fprechen, a gebimsche ferfirn. Bgl. pullscha, a ge- 
pullsche. Das Geböhmfche hat mehr den Sinn des Fremdartigen, das Gepoliche den Des Rauh⸗ 
ilingenden und Stotternden. Namentlich nennt man ſchlecht ausgerichtete Botſchaften, fehlerhafte 
deutiche Ausſprache und überſtürzte Worte jo. Natürlich hört man gegenwärtig beide Sprachen im 
täglichen Verfehre fo gut, wie gar nicht, und die Ausdrüde find daher alte Erbitüde. Der Ausdrud 
kaudrwelsch ift auch volfsthümlih. Sinn: wüſtes Durcheinander von Worten. , 
Bimmssn, wimmssn, womssn, prügeln. Schuljungenausdrud, ft. — Biraile (de), ft. Bier- 
eufe? ein fabelhafter Vogel (Uhu?), der fih in den Ruinen des alten Schlojjes aufhalten u. manch⸗ 
mal ganz eigenthümliche Schreie ausſtoßen ſoll. Die Schulkinder erzählen viel davon. — Bixe (de), 
ft., niedliches Schulmädchen. — Bluttr (de), I., Blatter. — Bommilbir, Baumölbier, ft.; eine befon« 
dere Miihung von Bier und Baumöl, nach ftehendem Brauche bei gewilfen Bürgerverfammlungen, 
Quartalen u. |. w, getrunten. — Bonsm (dr), [., Ort in der Scheuer, wo das Getreide liegt. Goth. 
bansts, Scheuer. — Bork (dr), poreus. männl. Schwein. — born (dr), verfleinert bernla, Brunnen, 
Brinnlein. — Brakke, Ausihuß, fchlechtes Vieh — Brechhaus, Gemeindehaus, gewöhnlich auf 
offenem Felde ftehend, worin man den Flachs rüſtet und bricht. — Bremml, Zuchtftier, vom leiſen 
Brummen, brömmeln fo genannt, — Breita, eine Sache aufbringen, bewältigen. Man conjugirt: 
Ich breite, du brettst, a brett, mer breita, u. ſ. w. a hout's gebrett. — Breitmacha, sich, fi 
rühmen, prahlen mit Reichthum und Wolhabenheit. — Breitstreifig, üppig, aufgeblafen. A satzte 
sich grüss un breit hi. — Breitgröjlich, ſpreitzbeinig. — Breitpletschich, platt. Wi de Kalmukka 
bai ins worn, di hotta olle sitte breitpletschije nösa. 


‚Deich, gleich, haldich, drei Einſchiebſel mit ee Sinne, welche Beſchränkung des Ur— 
theils ausdrücken, entſtanden aus: denke ich, glaube (glöbe) ich, halte ich. Letzteres dag befannte 
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halt, halter (hält er) der Oeſterreicher, die indeß nach meiner Erfahrung, wenn fie von ſich ſelbſt 
ei meift nur bolt, nicht — ſagen. Deich hat noch einen geringeren Verbreitungsfreis, als 
das Gemeinichlefiihe gleih. Man jagt alfo z. B. a is deich widr gesund. Deich beihräuft Das 
eigene Urtheil durch Bedachtfamteit, gleich beruft fih auf Hörenfagen, haldich drüdt Selbftverftänd- 
licpleit aus. Statt des Letzteren fagt man auch halt. > 

Deibrn, in Schranfen halten durch Bertilgung, vom Ungeziefer gelagt. j . 

Dermacha. A köns nich mei dermacha: er kann e$ nicht mehr beftreiten, durch feine 
Kraft bewältigen. Eu 

Dingrich (dr), unangenehmer Menſch, zudringlicher Fiebhaber. A &semr dingrich, unheim— 
licher Menſch. — Donn, dohnen, 's dount, ganz wie das mittelhochdeutſche donen gebraucht. — 
Dorre (de), altes, mageres Pferd. Ich habe mich eigens nach der richtigen Ausſprache dieſes Wortes 
erkundigt, daS anderwärts aud) däre geſprochen wird und in diefen Blättern ſchon einmal Gegen- 
ftand einer Meinungsverfciedenbeit war, Meine Gewährsperfon (aus Olbersdorf) gab beitimmt 
an dorre und hielt die Ableitung von dorren für ganz felöftverjtändlich. — Dräschgertner, Dreid- 
gärtner, frohnpflichtiger Koſſäth oder „Kutſchner“, wie man um Glogau fagt. — ‚„Dremml, furzer 
Priügel, Querftod beim Aufdrehen und Spannen eines Seiles, althochdeutſch dremil; fülgedremmit 
oder gedremmit fül, vollgepfropft. — Droxa, ſich driden, langſam arbeiten, Verzögerung ſchaffen. 
Wös dös hoite widr fer a gedroxe is! wenn z. B. der Kutſcher mit dem Anſpannen nicht ferti 
wird. — Drulle, gefpenftifches, weibliches Wefen, Drolle (drollig), wol für Drudele, althochd. Drutila 
ftehend, Drute oder Trude, altnord. throll, Zauberer, Unhold, Niefe, othiſch thrutsfill, Drutenfell, 
Ausfag, Räude, öfterr. Trottl, Kretin. In einer handicriftlichen C ronik von Franfenftein beißt 
e3, eine Drulle habe einst den Weg nah Glatz unficher gemacht und viel Unheil angerichtet. Bgl. 
Spilladrulle. — Drüschma (I.), Hechzeitsdiener, Luſtigmacher und Sprecher bei Hochzeiten, fl. druzba. 
Druksl (de), die Drofjel, Bogel. — Dunnrbäsm (dr), Donnerbefen, ſiarker, üppiger Haarwuchs. 
Wös där junge schunt widr fer 'n dunnerbäsm hout! ſagt Vater oder Mutter, wenn die Zeit zum 
Haarefchneiden da if. — Dunnrblimla, Donnerblümchen, Heine blaue Blume, Ehrenpreis, Veronica 
arvensis, Man jchärft den Kindern ein, fie nicht abzupflücen, fonft ſchlage der Big ins Haus. 
DOffenbare Anklänge an den Donarkult. Man jagt auch von überputten Mädchen mit ftehender 
Redensart: se gin üfgedunnrt wi de elbr (Elben). Auch in Glogau habe ich fie gehört. 


Ebsch, abjtoßend, hochnäſig; ebsch tün, gegen Belannte, kalt, unzugänglich fein, faft aus: 
ſchließlich vom weiblichen Geichledhte gebraucht. Ein Mann thut eher obgeschmeckt. — Eiglganz, 
toloffal, plump, natürlich und grob. Bon ftarfen Kerlen. Sie find eiglganz, wenn fie in unge 
Ihminfter Natürlichkeit auftreten, wie etwa Fuhrknechte, Fleiſcherburſchen u. f. w. Elbr ſiehe Olp. — 
Eilitzich, einzeln. A erlitzichr Mensch, alter Qunggefell, Litzieh ift althochd. luzzig, gotb. leitils, 
plattd. lüttk, engl. little. Elsta amoul, jelten einmal, veraltet für selda amoul. — Eimrlich, 
Mäglich, erbärmlih. A tutt ganz eimrlich, — Entersch, fonderbar, fabelhaft; Jemanden mird 
„enterich” zu Muthe, eine Sache hört fih ganz enterih an. Iſt althochd. entrise, antrise von anto, 
der Ant, Rieſe. — Erbelln, ſich leicht erfrieren. Er hat fich die Füße erbelll. — Ernt, etwa, wie 
man hört, vernimmt. A soul ernt schunn dou sain. Iſt wol aus erindi, erende, Botfchaft, ent- 
ftanden. Hängt mit goth. arjan, adern, ſchwer arbeiten, abd. aren, ernten, Ernft zufammen, — 
Erleist, erlöjt ift das Brot, wenn zwiſchen Rinde und dem Weichen Riſſe und feifige Streifen find, 
— Extern, quälen, chitaniren, _ 


Fää (de), hölzerne Getreidefhwinge, auch fümulde genannt. Won Fahen, ‚Fangen. Fanglas, 
Fangefpiel, ft., in Glatz fagen die Kinder Wischekatzl. — Faule möd, Vogel, die fanle Magd, der 
Wactelfönig. — Fanze (de), derbe Obrfeige, mit dem ganzen Borderarm gegeben, Jemanden fauzen. 
— Fallatanz (dr), Firlefanz, tanzender Knopf, Schidetanz, übergeichäftiger Menſch. — Fäte, glätziſch, 
vorm Jahre. Baieriih fert. Im Frankenſteiniſchen jagt man dafür zu jüre;z in der Grafichaft 
bedeutet diefes das Gegentheil, im künftigen Jahre. — Föje, auch glätziſch wörtlich feig, bedeutet 
aber jchlichtern, befcheiden, blöde und it ein Pob, kein Tadel. — Fechtich, fach, in Zahlwörter, 
zweifechtich, u. f. w. — Sich feidrn, fich beeilen, ſich fördern. — Ferbrin, verbriüben, verbrennen; 
sich’s maul ferbrin; fi tüchtig durch Schimpfreden Fuft machen, jo daf man dann Race fürchten 
muß. Aehnlich sich's maul zerschlön. 

Ferflischt, verflirt, Mifderung des Fluchens. Man fagt auch ferflimmt, verpucht, letzteres 
häufig. Anftändige Landleute vermieden das direkte Fluchen durchaus. 

Fergölt, verblüfft, außer fih vor Staunen und Verwunderung. Ein Kind, das z. B. zum 
erften Male im Theater ift, fit da ganz fergölt. Liebesleute find gleichfalls fergölt. Offenbar von 
einem abhanden gefommenen Berbum göla, zaubern, befchreien, Val. göl, lauter Schrei, althochd. 

lan, bigalan, bezaubern, engl. beguile, betrügen, altnordiſch galdr, Zauber u. ſ. w., Nachtigal. — 
ergnicht, vergnigt; Ich dank schin, ich bin fergnicht, forderte die gute Eitte zu jagen, wenn 
man zu weiterem Eſſen aufgefordert wurde und fich gefättiqt fühlte. Ich erinnere mich, daß Städter, 
welche das hochdeutſche „vergnügt im Sinne hatten, dies fpaßhaft fanden. evt jagt man wel 
eher : ich hö genunk. ‚— Ferknipplt, verknotet beim Binden. — Fernafft, geihmadlos, ſchlecht 
zugeſchnitten. Ein Rod, eine Haube. ein Svenſer ift „vernafft“ gemacht. — FerperdIn, verwirren, 
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Geordnetes zufammenmwerfen, vereiteln, verderben. — Sich ferrichta, fich verrichten, die Haare 
fümmen und ordnen, Toilette machen. Man gab dem Todten einen Kamm mit in den Sarg „dös 
a sich om jingsta taghe ferrichta kön“. — Ferterplich, Berderbling, kränkliches, ſchwächliches 
Kind, jo etwas wie Kretin, Trottel, doc milder. Ich habe den Ausdruck aus einem Dorfe des 
Eulengebirges. — Ferwichtlt, verfilzt, von den Haaren gebraudtt. Bgl. wichtlzupp, jedenfalls von 
den Wichteln, Meinen Hausgeiftern, jo genannt. — Ferwicha, verwichen, ftehend ftatt vergangen, 
legthin, neulich. — Ferzimit, affeftirt befcheiden, füßlich fanft, nur von fFrauenzimmern. Se macht 
a verzimftes gesichte, se tutt ferzimft. — Ferzin, fürzeln, unnütz aus- und einlaufen. — Feterai, 
die Bäterei, daS Vatergut, Vatertheil. — Fettr, der Better, dem Sinne nah durdaus der Oheim. 
Früher war der Brauch allgemein, jeden anftändigen Fremden mit einer gravitätifchen Höflichkeit im 
der dritten Perfon Better zu nennen. Im Defterreichischen fcheint fich derjelbe noch erhalten zu 
haben. Nody in den biergiger Jahren wurde “ im Wirthshauſe zu Olbersdorf bei Fägerndorf 
von der Wirthin angeredet: Wu kimmt dr fettr här? Ich erinnere mich, daß ein Betteljunge unter 
dem Namen dr Fettrla befannt war, weil er mit diefem Titel feine —— machte. Die Bettler 
bettelten: Fettrla oder Mamla (Mühmchen), sain se ok gör schin gebäta, un gän se mr wösl 
Eine Art Parodie auf zubringliches Bitten hörte ich öfters: „Och, bis ok gebäta, — Mit fissa 
geträta, — Mit nulda (Nadeln) gestocha, — Und's kroize gebrocha!* — Mehr weiß ich nicht. 
Man jagte diefe Verſe als Einleitung zu einer Bitte, um den, der fie gewähren follte, in gute 
Stimmung zu verjegen, — Firbeinla (dös), das Bierbeindhen, der gemeine Heine Waflermold. — 
Fisematenta, Umftände, Kniffe, Ausflüchte. Iſt wol griechiſch pöse: wailtver. — Flaschner hießen 
früher in Frankenſtein die Klemptner. Ein nürnberger Ausdrud. In Oefterreih fagt man Spängler. 
Der leiste „Flaſchner“ war ein Meifter Wolf auf der Kloſtergaſſe. — Flätz (dr), Flätz, Grobian. 
Adj. flatzich. — Flenna, flennen. Der Ausdrud meinen ift ungebräudlid. — Flettscha, platt 
figen, wie eine brütende Henne, boden. Sich rimflettscha, nichts thun, als fanl von einer Stelle 
ur andern gehen, um figen zu bleiben. — Flezza, ft. flegen, beim Waſſerholen Waſſer verjchlitten, 

lee (Wajlerfleden) auf der Diele machen. — Floisst, fließt. — Flomms (dr), dummer, roher 
Menfch, Adj. flomssich. A flomssighis getüe, wäsa, Betragen. Der Flomms ift mehr palfiv, als 
attiv. — Floppe (de), Mund mit großer Unterlippe. Ich gä dr eis ai de floppe, ich gebe dir eins 
in die Flappe. Drohung. A zit n floppe, er zieht eine Fl., ift mißvergnügt. In dem Schriftftüde 
über den Aufftand der Breslauer Tuchmacher im 14. Jahrh. rühmen fich diejelben, fe hätten jo und 
fo viel Knechte cum paneiriis (Panzern) et flappis. Iſt Flappe Ausdrud für eine Art Helm, Geficht- 
ſchutz, Schnabelvifir? A flopps iſt ein Dienfch, der ftetS eine Flappe madt. — Florrn, laut weinen, 
Geflorre.. So weinen, daß vom Zone die Yippen vibriren, flirren. Verächtlich. — Flütscha, Ge- 
flütsche, ebenfo, laut weinen, heulen. Die Spracde ift fehr reich an ſolchen malenden Ausdrüden: 
flenna, florrn, flütscha, grann (neißifch), — knütscha, hoila, nötscha, grätscha, himprn. — 
Foillich, glätz. Fäulling, Faullenzer. — Forkln, rüttelnd hin und ber ſchleudern beim —— — 
Frasse (de), Freſſe, gemein ſtatt Mund, — Fräse (de), die Fräſe, Krämpfe der Kinder. — Fraind- 
schoft, die Freundſchaft, Vetterfchaft, Verwandtſchaft, Sippe. De ganze fraindschoft wör baisomma, 
3. B. beim Begräbnifje, bei der Hochzeit. Der Zuſammenhalt diefer Freundichaften war ziemlich 
ftart, denn die Großbauern heiratheten nur unter * Gleichen, ebenſo die Stellenbeſitzer u. ſ. w., 
und eine Mißheirath wurde ſtark gemißbilligt. Sehr gern blieb die „Freundſchaft“ geſchloſſen, und 
daher kam es, daß gewiſſe Familien in 4—5 Dörfern durch ſtets neue Verſchwägerungen ſich in 
fletem Kontakt erhielten. Einzelne „zreunde”, namentlih „Mahmen” kannten die Bervetterungen 
und Verſchwägerungen bis zu einem erjtaunlichen Grade der Genauigkeit. Es wurde als eim gemein- 
james Unheil und als eine Schande fiir die „Freundſchaft“ betrachtet, wenn ein junger Better eine 
Zumpe, eine Borlel, eine Tole, eine Gafe oder Schlumpe oder dal. in „die Freundſchaft“ brachte. 
— Foglhengst, Ka Fa vgl. klisslahengst. — Frisa, frieren, jetst veraltet, in der Graffchaft 
noch gebräudlih. Mich froisst, mich friert. Althochd. mich friusit. — Fritschefail, Flitzepfeil, 
irrthümlich aud für Bogen gebraudt. Die Kalmülen und Bafchfiren von 1813 mit eig Bogen 
find noch hier und da im Andenken. — Froufulk (dös), das Frauenzimmer, Plur. de froufilkr. 
Man leitet Frauenzimmer gewöhnlih vom Frauengemache her. Falſch. Deutſchland fennt feinen 
Harem, Die richtige Ableitung liegt nahe: Ein Arauenzimmer ift ein als Frau aufgezimmerter 
Menſch, dont la charpente (timbr, Meng Bauholz, Gerift, Knochengerüſt) est celle d'une femme, 
Van hört in unferer Mundart Hin und wieder auch a mönszimmr, charpente d’homme; fehr häufig 
aber jagen namentlic) die Mägde: a mönsma, d. i. ein Mannsmann (vergl. engl. wouman aus 
wifeman), wo dafjelbe Wort einmal im geſchlechtlichen, dann im gefchledhtslofen Sinne genommen 
it. Die gewöhnlichiten Ausdrücke find: a mönsbild und a waissbild, legteres ift der eigentliche 
Ausdrud Hr Frauenzimmer, den der Dialelt hat. Fraunzimmr ift aus dem Hochdentfhen entlehnt 
und hat frembartigen Geruch, wie jchon der Vokal zeigt. Dialektifch müßte man fagen: frounzimmr; 
das klingt aber nicht. Froufilkr und mönsma find die Ausdrüde, mit denen fich Knechte und Mägde 
gegenfeitig benennen. Mönsbild und waissbild bedeutet mehr fremde, unbelannte Leute, — Frommsa 
— önfromssa, Jemanden grob anfahren, vgl. Stamm fram, vorwärts. — Fröte, ſchmächtig, ſchwächlich, 
dürftig, a frötis perschla, ſchwächlicher junger Menſch. — Fuchtig, aufgebracht, fuchswild. — 
Funzemöl, aud fulzemöl, vollends zumal, ganz bejonders. 
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Gaffzn, kläffen, Huften, ft., begaftzn, etwas tadeln, fritifiren. Ob ländlich, weiß ich nicht 
mehr recht. Wahrſcheinlich. Bgl. gauze (de), rauber Huften, Erfältungstrankheit. Vgl. engl. cough, 
Huften, däniſch gjöe, bellen. — Gäke (de), junge Dohle, die Gak ſchreit, dummes Frauenzimmer. 
— Gänsch (dr), Gänſerich. Bon gäna, gähnen, der gähniſche, weil er vornehmlich die Vorbeigehenden 
angähnt. — Gäml, einfältiger, alter Dann. Adj. gämlich, Bgl. ahd. gamal, kamal, dän.-fchrved, 
gammel, alt. — Gapsa, nad Luft ſchnappen. — Gaudrn, kollern wie der Truthahn, gaudrhön. Er 
ſchreit gaudr gaudr gaudr, der Pfau (Pfouwe) ſchreit driök, driöük. Dies bedeutet Hegen. Gekka, 

eksa, Anftrengungen zum Bomiren machen. Ausgeksa, ausbredyen. — Gefattrla ('s), das Gevatterle, 
Wiefel. Man warnt die Kinder, nicht im Erdlöcher zu guden, es könnte a gefattrla drinnen jein 
und das Kind anblafen. Sein Athem gilt für ſehr jhädlih; er foll Roſe und Gefichtsgefchmulit 
verurjadhen. — Gelt, gelte, gelt h£&, gilt e8? Anbängjel an ragen, deren Bejahung vorausgefegt 
wird, Ju Thüringen ıft dieſer Zujag den rtern eigenthlimlich, die man deshalb damıt aufzieht. 
Höflih jagt man in der Stadt: Geltn Se, dos is wör? Gelte ift die Kuh die Zeit über, mo fie 
feine Milh giebt. — Gemerkla ('s), Gemerkchen, Niance: di laimt dou is a gemerkla sterkr. 
Gutes Wort, das verdiente, ind Hochdeutfhe aufgenommen zu werden. — Genisslich, genießlich, 
Meinlich —— Sich genitn (jt., ob ländl.?), ſich ein Gutes thun, Rache nehmen. — — 
patzig, üppig. Mach dich ok ne a su — — Gerimpl ('s), alte Möbel, welche nur gut find 
zum Rumpeln. — Geschlinke ('s), das Gejchlinge, Gelünge (Ör.-Glogau). — Geschnatzich, Eigen- 
haft junger Mädchen, die jharfe fede Antworten und kurze trodne Abfertigungen geben. A ge- 
schnatzijis ding, ein mundfertiges, trogig abmweijendes Mädchen. Hängt wol mit Schnauze, 
fchnattern, Schnaderhiüpfel u. j. w. zufammen. — Gesperbrt, gejhedt wie der Sperber und ähnliche 
Bögel. Dian jagt in ähnlichem Sinne auch geschipprt u. schipprich (von Schuppe?). — Getichte Ce) 
bedeutet nie Gedicht im hochdeutſchen Sinne, jondern leere Erfindung (se honn a getichte üfge- 
broucht), Gewäſch, höchſtens ein Spottlied oder Pasquill. — Getüe ('s), Benehmen. Se hout a 
schi getüe. — Gezeie ('s), in Yangenbielau nad Weinhold der Webeftuhl (ahd. gezawa), nach meiner 
näheren Erfundigung im Frankenſteinſchen nur der Weberfamm, dur den der Aufzug geht. — 
Gezije (gezüge), dehnbar, zäh, ermweicht, mild. Der trodne Hals wird nad dem Zrinten gezije. 
Auch Glaͤtziſch. — Gezoike —* junges Mädchen, Backfiſchchen, eigentlich Art von Zaufe, Hündin. 
Aeltere Frauen erzählen: Wi ich nouch a sittis gezoike wör, da geſchah dieſes oder jenes. — 
Gezwerze, gezwerzla ('s), Zwerg, Zwergin. — Giklsberg, auf einer Anhöhe gelegner Theil des 
Dorfes Zabel, nahe (füdli) der Stadt. Man erzählt, er —* den Namen von dem kaiſerlichen 
General Montecuculi, der im dreißigjährigen Kriege dort jein Lager gehabt. Wol etymologiſche 
— Ju der Schweiz findet ſich ähnlich Guggisberg, Gickerliberg, auf dem Thüringerwalde der 
öckelhahn. Iſt alſo wol vom „Göckel“ oder vom „Gauche“ (Kukuk) benannt. — Gikerille oder 
ikrille (de), lächerlich ausſehender Bau, mißrathenes Haus, Gemächt. „Der hat ſich eine ſchöne 
ilerille hingeſetzt.“ „Was die für eine Gikerille auf dem Kopfe hat!“ Bon gikrn, kichern? Gikr- 
lise, unaufhörlid) lachendes Mädchen. — Gipsa, nad) Luft jchnappen, troden im Halſe fein, ſchmachten. 
Kleine Bögel giepfen noch einmal, ehe fie todt find. — Glaisewül, gleichſowol, gleihmwol. In Glogau 
hört man jtädtifch: gleifegott (glei) fo gut): „Gleiſegott als hätt’ er gejagt”. — Glungln, baumeln, 
von Heineren Gegenjtänden, die man am Yeibe trägt. — Gnitschich, arg, Heinlich, haushälteriſch. 
Bis ok nich asu gnitschich! Ziemlich denfelben Sinn bat gorschtich (garftig), Bon freigebigen 
Leuten wird lobend gejagt, daß fie „micht garjtig” find. - Groisst, er gießt, althochd. giuzit. — 
Goukln, mit ne umberleuchten; tadelnd. Man denkt an Feuergefahr. — Göl (dr), heller Schrei 
der Weiber bei Begräbnijien u. dgl. A hellr, a lautr göl. Bgl. fergölt. — Graifgaier, der Greif— 
geier. Zabel dreift zulangender Kinder. Sonſt ift gaier gewöhnlid Umſchreibung für den Namen 
eines Unboldes, den der Landmann nicht gern nennt. — Gröjl (dr), glägifh gräijl, langaufge 
ſchoſſener, wie auf Stelzen gehender Menſch; lat. grallae, gradulae, Stelzen; sich rimgrejln, ſtehend 
faullenzen. — Gramsin, greijenhaft murren, die Umgebung quälen. Bgl. ft. sich ergremsn. Kleinete 
Kinder ergrämfen ſich, wenn fie jo zornig und widerfjpenftig werden, daß weder Zureden noch Ruthen⸗ 
fireiche helfen. Beides von gram, grimm, gr. y£440:, ypepstisw, lat. fremo. — Grätscha, miß- 
muthig quäden, wie frante Kinder. A forwrktachtis kind. Gratschn, begratschn, ft. betaften; 1. 
jagt man eher betotscha, von toutsche, Tage, plumpe Hand. — Grazzich, larg, fnaufrig, für Bitten 
unzugänglid. — Grausm, graufam, im inne ftarl, heftig. A grausemr hust, ftarfer Huften, 
grauseme kölde, Kälte, grausm sir, ungemein. — Gritte (de), Grittla ('s), junge Dohle, Elſter, 
junges oberflädhliches Mädchen, vergl. Lachgritte, — GrimsIn, mißmuthig murren, pinfeln, vergl. 
sln. — Gribsch (dr), der Kröbs, das Kernhaus des Obſtes, jchlechte Birne, Apfel. Dagegen 
r kribsch, der Adamsapfel. Jemanden beim kribsche“ friegen. Der önkribsch, böjer, hänvel- 
füchtiger, herausfordernder Junge, Händelmadyer, offenbar, weil er glei „an den Kröbs“ greift. — 
Griwe (de), „ausgekreiſchter“ Fettbiſſen, Geſchwür im Geficht (griwich im's maul rim), fleiner, aber 
wichtig thuender Menſch. Starke Kerls nennen ſchwächere Gegnex verächtlich eine griwe. — Gromp] 
und grousl;(de), jagen die Glager ftatt bissla, brinkla, Villen, Brojamlein. In Glogau hört man: 
„einen Brunten Brot”, wovon Brünfel die Verkleinerung it. Zu grousl vergl. Sanskrit gräsa, 
Mundvoll, Mundbifien, poln. gryze (in Glogau „grielhen“ mit weichem jch, die Zähne fletichen), 
rufj. grizu, ich beiße, Gitbanifch gröszti, fnirfyen. — Gritsche (de), wol Heimden, Citade, Grille. 
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Ich hörte den großen bronzebraunen Laufkäfer jo nennen. Glogan: „Grietſchl“, die Meinen Stech- 
müden. — Gulditsche (de), die Goldammer. — Guldkoppe, die Goldlappe, ehemalige Kopfbededung 
der Frauen, auch einfach koppe genannt, hatte einen fteifen Befag von weißen Spigen, vorn mit 
vorftehender tief über's Geſicht reichender Schneppe und Nadenbändern. Die Drahthaube der 
Glatzerinnen war ähnlich, nur war der Spitenbefat ungebeuerlich breit und deshalb mit Draht 
gefteift. Goldkappe und Drahthaube dienten meift nur zum Sonntagsftaate. Auf Neifje zu kam 
mehr und mehr die Nörzmüte (Nerzmitze) zum Borfchein mit weſentlich verfchiedenem Schnitte, 
Denn diefe mit Nörzfell befegte Kappe lag platt auf der Stirn auf umd ebenjo an den Baden — 
Grüla (de), die Großmutter, jet im Fr. veraltet, aber in der Grafihaft noch im Gebrauch. Hängt 
nicht mit grüen, grauen und dgl. zufammen, fondern fteht einfach für grüssla, Verfleinerung von 
grüss, groß. — Gunke, die Unte, fchreit: gunt, gunt. — Gusche (de), der Mund, wörtl. die Goſſe, 
weil man den Trank bineingießt; guschla, der Kuß, namentlich der eines Heinen Kindes. — Gutt- 
schmekke (de), die Delitateife. 

(Fortfekung folgt.) 


Der Bukunfthorder. 
Eine myfteriöfe Geſchichte. 
(Fortf. u. Schluß.) 


Dunkeln Teint an weiblichen Gefihtern hatten wir jhon manchen gefehen, aber hier 
ließ die fast ſchwarzbraune Gefichtsfarbe eher auf ein äthiopijches Hirtenmädchen als auf ein 
Weib kaukafiicher Race jchließen. Außer der aufgemworfenen Lippe, als Anti-Negerin, konnte 
fie noch für jchön gelten. Das dunkle Eolorit, jowie auch das dienjtfertige Betragen gegen 
den wegen jeiner Berjchlofjenheit gehaßten fremden Miethsmann hatten aud) ihr den Haß der 
Leute, und jo den Schimpfnamen zugezogen. 

Wir machen uns nun auf den Weg und treffen wie beftimmt mit der Commiſſions— 
gejellichaft rechtzeitig zujammen,. Wir waren auf dem Feldwege nicht weit gegangen und hatten 

rade den Saum des nahgelegenen Forjtes vor Augen, als einer der Erjtvorangehenden eine 
unfenntliche Geftalt mit einer ftarfen Laft quer aus dem Walde kommen ſah, die dann über 
den Weg huſchte, raſch unter den Sträuchern einer Grenzmauer entlang verihmwand, im 
Mondlicht ſichtbar ward, ftehen blieb und bei einem verzweifelten Fluch ihrer Achjelbürde fich 
entledigte, die fie dergeftalt auf die Erde warf, daß es ringsherum dröhnte. ES war ein 
Holzdieb, dem mir zur unrechten Zeit auf den Hals gerüdt waren. Unglüdlicherweife war's 
ihm beim eiligen VBorwärtsdringen mit der Müte an einem Baum ebenjo gegangen wie einft 
Abſalom's Haaren am Eihbaum. Die elaftische Sprungkraft eines Aſtes brachte diejelbe mit 
Bligesjchnelle nirgends anders hin, als in das verblüfft werdende Geficht unſeres Schulzen! 
„Nicht doc, alle Teufel, meinte er, „mie fommt die Mütze Peter Peregrins, des 
Horchers, hierher? Der Horcher, der Horcher? fragte jpottend und lachend das ganze 
Unterſuchungsperſonal, dem die Ueberraſchung gar fpaßhaft fchien. „Ja wohl, des Horchers!“ 
entgegnete num der immer noch verwunderte Friedensrichter; „dieſe Feldmark zu beiden Seiten 
gehört demfelben, und er ift allgemein als ein ehrlicher und redlicher Wirth befannt, der auch 
nicht auf den Kopf gefallen iit und Was von der Zukunft und fonft wichtigen Ereigniffen, die 
unfre Gegend betreffen, jagen kann. Hat nicht Alles eingetroffen, was er mir von dem 
Räthſel vom Manne, der beim Gaftwirth „zur grünen Gans” eingemiethet ift, angemerkt 
hat, daß wir befjer unterrichtet von feiner Perfon find, al er felbft von uns und als Sie, 
meine Herren, vielleicht denken werden? Man nennt ihn den Horcher, weil er von der Bor- 
ſehung gewürdigt zu fein fcheint, feines untadeligen Lebens wegen, den Sprechſtunden der 
Geiſter in der Neujahrsnacht jeden Jahres auf dem Hügel von drei Örenzen beizuwohnen, um 
aufs ganze Jahr mit den heiligften Geheimniſſen der Zukunft vertraut, als geachteter Mann 
unter ung zu leben! Am beiten iſt's, Sie hören ihn ſelbſt!“ 

Natürlih, da es nun einmal auf Abenteuer hinaustief, hätte die werdende Belannt- 
ichaft eines jolhen Wundermannes der ganzen Geſchichte die Krone aufgejegt. Diimmeres 
Ding ift ſchon paffirt, fagte man; und richtig, weiter unten wird der Leſer die Freude über 
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unfere Belanntichaft theilen. Jet gehen wir ruhig dem Ort unfrer Beſtimmung zu, um zı 
erfahren, was noch zu finden ift, und bald genug haben wir die zu repidirende Oertlich 
feit erreicht. 

Das ſchwarze Wetter war verzogen, die Yuft balfamifch friſch, der Silberfchein des 
vollen Mondes glitt durch das leichte Lämmergewölk des Aethers, der Todtenſchau mit milden 
Lichte als ftummer Zeuge zu leuchten; die feierlich -langjamen Fadelzüge der Glühkäfer über 
und und um und — ein jo recht eigenthümlicher Anblid,; meiner VBorftellung ſchien es ein 
Geifterfeit jeltner Art, eine Begrüßungfeier für den Entieelten zu fein. 

Die Todtenihau war beendet. Die fogenannten „Blutſchöppen“ erflärten, wie jhen 
erwartet: „Vom Blig getroffen! Wiederbelebungsverjuche erfolglos !‘ 

Ein Wagen fam angefahren, wie verabredet war, die Teiche ward daranf gehoben mi 
einftweilen zu unjerem Gaftwirth in der „Grünen Gans‘ transportirt. Auf halben Ery 
war das Geſpann dem Dorfe genähert, als unerwartet von der andern Seite vom Felt 
heraus drei Männer auf die Straße und auf ung zujchritten. Groß war das Erftaunen dee 
Schulzen, noch größer unjere Luft aber, unter diefen Dreien unjern liebenswürdigen „Horcher“ 
in natura zu jehen, wie er leibte und lebte. Betrachten wir ung feine Originalität! 

Wie ein Gegenftiid vermoderter Sybillen im allegorifchen Scheingewand erjchien uns, 
der halb lederne Außenmenſch diejes Zufunftpropheten in fnafenden Hirfchlederhofen und fteifer 
Zimmermannsichürze, diesmal eine mit Fuchspelz verbrämte vierhörnige Mütze, wie ſolche 
ehedem Mode waren, auf’3 Haupt gejtiilpt, denn jein eigentliches Aufjegkäppchen ftak ja, wi, 
wir wiſſen, heut Abend in der Brufttajche des Schulzen. „Bruder Peter! was haft dur ge 
maht? Warum kamft du denn heut Nacht jo jpät aus dem fremden Reviere? Deine Mütze 
hat dich verrathen, fiehjt du!“ hier zeigte der Schulze ihm das verrätherifche Käppcher 
„Mein iſt's,“ entgegnete der Gefragte, wie vom Donner gerührt, „was kann ich aber für der 
Umstand, dag mein Caro in jeiner nedijchen Spielerei mein Mützchen ergriff umd wie der 
Wind damit zum Thore hinaus in das Feld hinein in den Wald fchießt, daß ich ergrimmt 
darüber bis jpät in die Nacht mich herumtummeln muß, ohne das Mordthier anzutrefien? 
Ich könnte im Gegentheil Euch eher fragen, wie Ihr dazu gekommen ſeid?“ 

„Komisch das! jagte der Gensdarm ironisch; „von Euch iſt die Mütze ab- und auf 
uns zugeflogen. Sehr jeltfam! Wäret Ihr ftehen geblieben, jogleich wäre fie Euch gegeber 
worden. Wozu aber das jtarfe Buchenjcheit auf Eurer Achſel, dag Ihr jo gutmüthig 
wegwarft?“ 

Man mußte dem Dinge eine beſſere Wendung geben, denn es durfte zunächſt nicht auf 
eine peinliche Inquirirung gegen den Mügenmann abgefehen werden, da ja fonft die Hant 
habe, durch welche wir über das Weſen des Zufunftmannes Aufſchluß erhalten konnten, ver 
loren gegangen wäre. Der Schulze trat befänftigend ins Mittel und lobte jein ſtets untadelige | 
Betragen, feine Vermögenszuftände, und jelbjtverjtändlich zu guter Lett auf feinen Horcher 
poften einlenfend, frug er ihn um Näheres über den bewußten Fremdling, von welchem ibe, 
wie er ihm erzählt habe, unfichtbare Wejen am Horcherabend Bezügliches angedeutet hätte. 
Es ſei wahrjcheinlich Derjelbe, der hier von ung als entjeelt ins nämliche Haus gefahren werke. 

Der Zukunftmann fing nun an, in jteigender Elſtaſe fein wichtiges Geheimniß zu ui: 
hüllen, ſoviel e8 in Erlaubnig feiner unfichtbaren Geifter-Dberaufficht nämlich möglich wäre, 
ohne der gerechten Strafe eines Schwägers zu verfallen. Um Mitternacht am Neujahr: 
abende, jagte er, ſei nämlich die große Geifter-Audienz, in der alle vertrauten Halbgeifter a: 
einer geweihten Stelle, wo drei Örenzen zufammenftogen, dem gemwürdigten Menjchen Zutrit 
gejtatten, um auf kommende Ereignijje die Menjchenwelt vorzubereiten, und nie habe ein einzig 
Wort derjelben im Verlaufe der Zeiten ihn getäufcht; er vathe e8 aber keineswegs Unem 
gemeihten, in die Tiefe diejes Wiſſens vorwigig dringen zu wollen, um etwa am bezeichneter 
Abend an einer joldhen Stelle horchen zu können; an diefem Abend und zu diefer Stunde 
erfaſſe ihn jelbft ein unwillkürliches Graufen und ein Schütteln der Olieder, wenn das ganz: 
Heer eifernder, lärmender, drohender und neckiſcher Geifter, ihre Stimmen taufendfach ver 
ändernd, mit Schlag zwölf Uhr dem Menjchenohr vernehmlich durcheinander braufe, um dem 
wißbegierigen Erdenfohn Manches zu offenbaren, mas folgenjchwer befchlofjen ſei im Geifter 
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rathe. Wehe aber dem Sindhaften! Ein Heer von Höllenungethimen erjchlägt den fühnen 
Frevler; denn zu diefer Stunde ift e8, al3 würde jeder Grashalm lebendig und jeder Stod 
eine zürnende Nebelgeftalt. Lange liege ich mit fchlotternden Knieen und die Erde verſchwindet 
meinem Auge, ganz jo wie e8 einem Sterbenden vorkommen mag.‘ 

Neugieriger gemacht, verlangten wir doch über das nahe Ausbrechen eines zu erwar- 
tenden Krieges mit Deftreich Aufklärung, welches er jedoch auf Grund feiner Nenjahrsoffen- 
barungen gänzlich in Abrede ftellte. 

„Es wird nicht Krieg, behaupten die Geifter; alfo, wenn Armeen ſchußfertig vor ein: 
ander ftehen, was kümmert's uns? Mein Gut verpfände ich für die Wahrheit meiner 
Ausfage!‘ 

Unter diefen moftifchen Auseinanderfegungen waren mir endlich zum Gafthofe gelangt. 
Sofort erkannte der Wirth in der Yeiche feinen entjeelten Herbergsgaft, den er ſeinerſeits lieb— 
gehabt, für den er ftete Hochachtung gehegt trog des böfen Geredes jchlechtunterrichteter Leute. 
Mit Wehmuth betrat diefer Dann im Berfein der Commiffion das Zimmer des Berfchiedenen, 
um in Zeugengegenmwart die Sachen defjelben zu befichtigen, während unten der Päftergeift der 
Feinde frohlodte, des Scheuſals [08 zu fein. 

Ich und mein Freund hatten unterdeß die alte Tiſchgeſellſchaft wiedergefunden und 
lentten das Geſpräch auf das jüngfte Ereigniß. „Sie haben wahr geahnt,“ fagte ich zu dem 
alten Herrn, der vorhin mit mir von Geifterflopfen geiprochen hatte, „ein munderbares umd 
unerklärliches Etwas legt uns manchmal fefte Gewißheit einer folgenreichen Sache, die ge: 
ſchehen joll, ins Herz; jo auch bei Ihnen in der Todesahnung eines fonft für Sie ganz gleich: 
gültigen Fremden: wir haben wirklich ihn als Leichnam gefunden.“ Manches Wort wurde 
nod von uns gewechſelt, bis die Commiffion hereintrat, ein Document vorzulefen, deſſen 
Inhalt folgender war: 

„Ich Endesunterfchriebener erfläre hiermit, daß nach meinem criolgten früheren oder 
fpäteren Ableben derjenige Menſchenfreund der alleinige Univerfalerbe meines ſämmtlichen Ber- 
mögens in Activen ift, bei dem ich den letzten Reſt meines Lebens verbracht; es Tann derfelbe 
ſonach über diefe als geſetzlich rechtmäßiger Eigenthümer verfügen; jedoch beftimme ich, daß 
meine Beitattung davon ftandesgemäß = üblicher Friſt im herrſchenden Ritus beftritten und 
meiner einzigen Schwefter, der Baronin von Slingelftedt zu Drachenberg erprefie Meldung 
gethan werde, welche der alleinige Erbe der Herrichaften Moifchelwig, Wederode und Schauer, 
der Dominien Krafiel und Bodwingswald wird. Andere Andentungen find in einem Briefe im 
Mabagonifäftben mit goldgrüner Belegung zu finden neben den andern Urkunden. Das 
hupotbelariih angelegte Capital auf dem Rittergut No. 26 zu Korfenburg, auf fünf Taufend 
Reichsthaler Tautend, fol mit 5 Procent Zinfen den Ortsarmen derfelben Gemeinde zufallen, 
= an een De Re Sunterfchrif (ge3.) Freiherr von Rebenftein 

eglaubi ur mensunterichrift c3. reiherr D 

ß : und Eiegel. Mitglied veridied. Vereine fiir vaterländifche 
Molfahrt u. ſ. m. 

Die Commiſſion erflärte, daß der Verftorbene den legten Reſt feines Lebens als 
Antiquitätenfammler verbracht und in diefem Fach Erftaunliches geleiftet habe, was der merth- 
volle Schag von Koftbarkeiten im Nachlaß bezeuge. Derfelbe ſei unwiderruflich vechtliches 
Befigthum des Wirthes hiev geworden, laut des verlefenen- legten Willens des Teftators, 
und habe derfelbe nun die Verpflichtung übernommen, die ftandesgemäße Beftattung feines 
Erblafjers zu bejorgen, jowie die anderen Beftimmungen auszuführen, welches fie im Namen 
des Rechts hier gemeldet haben wollten. Mit verhaltenem Grimm und Zähneknirſchen hatte 
man allgemein diefe Mittheilungen vernommen, nur die Aermeren hatten, wie umgewandelt 
bei der reichen Spende, die ihnen werden follte, lebende Bemerkungen über ihren Wohl- 
thäter gemadt. 

Die Beerdigung fand nach dreien Tagen bei fplendidem Koftenaufwand, doch nur mit 
Ipärlicher Yeichenbegleitung ftatt. 

Ueber das Autereffante der Verlaſſenſchaft fagte ein zuverläffiger Augenzeuge: Unter 
allen alterthümlich geſchmacdvollen Gegenftänden, die vorhanden waren, verdienten beſonders 
hervorgehoben zu werden: Topographifche Werte der Grafſchaft Glaz, ein nettes Miniatur⸗ 
bild aus Moſaik von Reinerz, Eremplare der erſten Holzdruckbilder, Aprippa von Nettesheims 
Stückchen alchymiſtiſchen Goldes in Erbjengröße, eine Sammlung künftlicher Schmetterlinge 
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von überrafchender Natürlichkeit, ein Stüd der Fauna Silesiae, eine ausgezeichnet künſtlich 
geichnigte Blumenvafe aus Elfenbein mit noch pradtvolleren Blumen aus gemaltem Glas, 
von der Roſe bis herab zum ſchwankenden Rispengras mit einer jo unbegreiflihen Gewand: 
heit und Genauigfeit zufammengeftellt, daß e3 immer umd immer wieder unfern Blid anzoa, 
ein ſyſtematiſch geordnetes Herbarium von plaftifchen Pflanzen in Bleifolie; optifche um) 
phyſikaliſche Inſtrumente und Apparate aller Art, alles von jeltner Schönheit und Sauberfeit. 
Ueber den Verbleib diefer Sachen vermögen wir nicht3 anzugeben — ganz jo wie über den io 
vieler anderer. 

Am übelften bei der Sache befand fich der „Horcher“. ALS man fie ihm ausführlict 
wiedererzählte, fchüttelte er — das war wol in dem Falle jein bejtes Ausfunftmittel — um: 
gläubig, aber mit augenfcheinlihen Mißmuth das Haupt. War do, wenn der jhmar; 
angemalte Fremde als ehrlicher Mann, nicht als Herenmeifter und Schwarzfünftler dajtant, 
ein Hauptpfeiler feines vorgeblichen Prophetenthums morjc und wanfend geworden! Freilich 
jollte diefes, und damit die Tarnkappe, welche jeine Holzdieb- und vielleiht Schmugglergäna: 
por den Augen der gläubigen Menge verbarg, wenige Monate jpäter durch die erften Kanonen 
falven des wirklich ausbrechenden, von ihm abgeleugneten Krieges vollends zufammenftürzen. 

Ob dieje doppelten und dreifachen Enttäuſchungen genug der Arzenei geweſen find, die 
Bevölkerung des betreffenden Kreijes für alle Zeit von läppifchen Aberglauben, von dem ım- | 
bedingten Vertrauen in jeden Winfeladvocaten der Täufchung und des Betruges, von dem 
Hange zu Scheelfucht und Schmähſucht und dadurch befangenem raſchen und falfchen Urtbeile 
über Andere zu heilen? Wir dürfen zweifeln. Diefe Eigenfchaften find verbreiteter als die 
Kinder Sems, jeßhafter als die Zigeuner, mwetterfefter als Urgeftein, und fo alt mie Abel 
und Kain} Heinrich Köhler. 


Karl Hottlied Freudenberg. 
Set. zu Sigda 15. Jan. 1797, geft. zu Breslau 13. April 1869. 
(Fortfegung.) 


?ogier, der von Pondon nad) Berlin übergefiedelt war, machte damals mit feiner 
neuen % raffen-Unterrichtsmethode für Clavierjpiel und Harmonielehre großes Aufjeben; cr 
verstand duerch mechaniſche Kunftgriffe feine Schüler jo zu dreſſiren, daß fie in der fchnellen 
Cöfung der fa, wierigften Accorde ıc. Erftaunliches leifteten. Es wurden deshalb auf Kojten 
des Staats 25 ‚„öglinge zur Erlernung diejer Methode an Logier gewieſen, unter ihnen der 
fpätere Balladen: und Srat orien » Componift Yöwe, der nachmalige königl. Muſildirectet | 
Henschel, ein denkender Kopf, mehrere Seminar: Mufiklehrer und ih. Nach viermonatlicer 
Unterweifung erhielten wir die v’ehrermeibe, um in alle Welt zu gehen, die Mufifheiden ;s 
befehren und nad) Logier's Methode den Leuten viel Sand in die Augen zu ſtreuen. Nod 
Beendigung meiner Studienzeit in . Berlin tönte nun der Choral an mein Ohr: „Wo fel is 
fliehen hin? Nach dem geliebten D. hutterlande Schleſien — aber nicht etwa nah Hundaklt 
oder einem andern Heinen Nefte darin, jondern nad) Breslau, Preußens zweiter Refidenzftadt 
mit damals 90,000 Einwohnern. Veor dem Abgange mußte von jämmtlihen Zöglingen 
Logier's und des Kirchenmufifinftitut ar." das Minifterium ein currieulum vitae eingereicht 
werden; das meinige jhloß mit den Wor. tem aus dem alten Breslauer Geſangbuche: „Wie 
Gott mich führt, jo will ich gehn, es geh“ durch Did und Dünne“, und fol am grünen 
Minifterialtifche als zu jaftig und humoriſtiſch ein Lächeln erregt haben. Ein empfehlendes 
Minifterial-Reſcript an die Breslauer Regier NG in Bezug auf meine Niederlafjung und 
Gtablirung eines Muſikinſtituts nad Logier's & rundjägen, ſowie ein Empjehlungsjchreiben 
des berühmten Naturforfchers Prof. Dr. Lichtenfte,'t, deſſen talentnolles Töchterchen im den 
öffentlichen Logier'ſchen Prüfungen zu Berlin oft als Parabefohlen vorgeführt wurde, haben 
mir nicht eine Prife Taback eingebracht. Ich mußte daher mit eigener Kraft und geborgten 
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Mitteln mir eine Stellung gründen. Mit der Löblichen Regierung gerieth ich bald in unlöb- 
lichen Conflict; ich bat hochdiefelbe, mich auf das Minifterial-Refcript ftütend, um einen Bor: 
ſchuß zur Beihaffung der nöthigen Utenfilien für mein Mufil-Inftitut, das erfte diefer Art 
in Breslau. Die Antwort lautete abfchläglich; ich möge meinerjeit3 erjt etwas leiften, dann 
würde ihrerſeits die Regierung einen Vorſchuß geben. Zornentbrannt, wie immer in ähnlichen 
Fällen, erwiderte ich darauf: das wäre dann felbftverftändlich ein Nachſchuß und kein Vorſchuß; 
— tch hätte lieber in meinem Gefuch die Definition des Wortes Vorſchuß umterlaffen, aus 
Furcht, e8 möchte mir dies von den gelehrten Männern im Collegium übel genommen werden! 
Der hohe Rüffel ließ nicht lange auf ſich warten; anftatt des gewünfchten Vorſchuſſes erhielt 
ich die Anweiſung auf ein Höflichkeitsformular, das mich in Kenntniß jegen möge, wie man 
an eine vorgejeste Behörde zu fchreiben habe. Die küniql. Regierung müffe eine fo unan- 
gemeſſene Sprache eines jungen Mannes, noch dazu eines Bittſtellers, entfchieden zurückweiſen. 

E3 blieb mir nun nicht3 weiter übrig, als mein Mufit-Inftitut einzig und allein mit 
Gottes Hilfe und meiner eignen Kraft zu gründen. Im Jahre 1823 eröffnete ich dafielbe 
mit 4 Schülern, denen ich gleichzeitig im Clavierfpiel und in der Harmonielehre Unterricht 
ertheilte. Trotz diefer Begründung meiner Selbtändigfeit mußte ich freilich die Frage meines 
Baters: „Karle, haft Du jet 'nen Puſten?“ immer noch mit Nein beantworten, doch gab er 
fich damit zufrieden, als ich ihm mittheilte, daß ich mir von meinen monatlichen Einnahmen 
einen mit Sammet gefutterten Carbonari-Mantel von feinem blauen Tuche, einen Flügel und 
anderweitige Mobilien zu faufen im Stande war. Aller Anfang ift ſchwer, indeß die erfte 
öffentliche Prüfung meiner Schüler im Beifein der Herren v. Winterfeld, Moſewius 
und Karl Schalt fiel jo glänzend aus, daß der Letztere in der von ihm redigirten Breslauer 
Zeitung ſich in einem ausführlichen Artikel ſehr günftig über den Erfolg meiner neuen Unter: 
richtSmethode ausſprach. Durch diefe Empfehlung mehrte fich bald die Zahl meiner Schüler 
und mein Auf, obwohl ich mit Recht oder Unrecht als Grobian verjchrien mar und in meiner 
deutfchen Turnertracht mit nadter Bruft und bloßem Halfe auch nicht gerade jehr verlodend 
ausjah. Kommt Zeit, kommt Rath, vielleicht auch der fette Drganiftenpoften, dachte ich, und 
blieb guten Muthes. Die Romantit hob mic, fiegreich über die Alltäglichkeit und den an: 
ftrengenden, ermüdenden Beruf eines Mufiklehrers. E3 wurden Luftpartien zu Yande umd 
zu MWaffer nach den naheliegenden Ortichaften unternommen und in den grünen Wäldern 
erſchallten heitere Pieder aus den jugendlichen friſchen Kehlen eines von mir gegründeten 
Geſangvereins. Concerte, Theater und mufifalifche Aufführungen in verfchiedenen angejehenen 
Häufern der Stadt gewährten reiche Nahrung für Geift und Herz. Eigenthümlicher Art 
waren unter Anderem die jeden Freitag ftattfindenden Abendunterhaltungen im Garten-Salon 
des Kanonengießers Krieger auf der alten Tafchenftraße. Hier verfammelte ſich bei Bier und 
Tabak eine ehrenfefte mufitalifche Gevatterfchaft, ein bürgerlicher Philiſter-Klub, und führte 
Haydn'ſche, Mozart'ſche, Pleyel'ſche Sinfonien mit dilettantifchen Kräften auf. Die Wände 
des Saales waren austapezirt mit allerhand mufifalifchen Inftrumenten, unter denen ſich auch 
eine Klarinette befand, die beim Anblafen unbemerkt durch Kohlenſtaub die Oberlippe des 
Bläfers mit einem fchwarzen Schnurrbarte zierte und fomit den Inhaber zum Gegenftande 
des Gelächters machte. Jeder Neuling in der Gefellfchaft mußte diefe Klarinettenprobe zum 
allgemeinen Gaudium beftehen. Die Damenmwelt war im Winter wegen des ftarfen Tabak⸗ 
rauches nur ſchwach vertreten, deſto mehr im Sommer, wenn in dem ſchönen Garten vier— 
ſtimmige Lieder geſungen wurden. Am Himmelfahrtstage machte die Krieger'ſche Geſellſchaft 
alljährlich einen Ausflug nach Skarſine und Sibyllenort. Ein 24figiger langer Wurftwagen, 
mit 4 Pferden befpannt, nahm einen Theil des mufifaliihen Klubs auf und führte ihn unter 
Direction des bezopften, humoriftifchen Kanonengießers an den Ort der Beſtimmung. Frohſinn 
und Heiterkeit beſeelte die jungen und alten Herzen, und manche fanden ſich dabei zuſammen, 
um ſich für immer miteinander zu verbinden. 

Als ich mir nach Zjähriger Lehrthätigkeit ein kleines Kapital von 300 Thlr. zufammen- 
geſpart hatte, überfiel mich plößlich eine Heidenanaft, das Geld könne mir durch Diebe oder 
gar Mörder geraubt werden. Da las ich die Reiſe nach) Italien von Kephalides, und die 
blühende phantafiereiche Schilderung des gelobten Yandes, der Künftlerheimat für Maler und 
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Mufiter, erwedte in mir eine fo unbezwingliche Reifeluft, daß ich ihr trog aller Gegen- 
vorftellungen nicht zu widerftehen vermochte. Es war unklug, ja tollfühn, ohne alle Bor- 
bereitung für Kunſt und Wiffenfchaft, mit geringer italienischer Sprachkenntniß, die mir der 
alte Salonio im legten Augenblide nod) beizubringen verfuchte, eine derartige Reife anzutreten ; 
es war gegen alle Bernunft, den phantaftijchen Reifetrieb nicht zu befänpfen, da mir dadurch 
manche Enttäufchung und viele bittere Nahrungsforgen erjpart worden wären — aber es lie 
mir feine Ruhe; das Yand, wo die Eitronen blühen, mußte ich mit aller Gewalt kennen fernen. 
Am heiligen Pfingftfeft 1825 bejuchte ich nod) vor Ausführung meines Planes meinen franfen, 
an der galoppirenden Schwindjucht leidenden Vater, Borausfichtlic war fein Yebensende 
jehr nahe, und jchon wollte id aus diefem Grunde meine Reife aufgeben — aber die Sehn- 
jucht nad) Jtalien hatte fich bereit3 fo tief in mein Herz eingegraben, daß mir nichts mehr 
übrig blieb, als fie zu befriedigen. Noch einmal hatte ich durd mein Orgelſpiel am heiligen 
Pfingftfeft auf der Heinen fchlechten Orgel in Seitendorf meinen guten frommen Vater, der 
ſich durch ſchwere Krankheit ſelbſt vom Kirchenbeſuche nicht abhalten ließ, gerührt und erbaut. 
O hätte er mich doch nur einmal auf der großen, majeftätifch Hingenden Elifabet-Orgel in 
Breslau hören können! In dem Klingebeutel, der fonjt nur mit Pfennigen und Dreiern 
gefüllt ift, fand ſich an jenem erſten Pfingftfeiertage zum Erftaunen des Predigers ein blanfes 
Thalerjtüd, fo daß fich derjelbe dadurd) veranlaßt fah, am zweiten Feiertage für diefe anſehn— 
liche Gabe von der Kanzel herab in falbungsreichen Worten zu danken. Die Bauern ftedten 
die Köpfe zufammen und fragten ſich einander, wer wol der ſplendide Geber gemejen fein 
möchte? Die gnädige Herrſchaft war an diefem Tage nicht in der Kirche, folglich konnte es 
fein Anderer fein, al3 der hohe und lange Mühl-Karle aus Breslau, der jhon an Weih— 
nachten den einfach gefleideten Yandleuten durch feinen meiten, mit Sammet ausgejchlagenen 
Carbonarimantel gezeigt hatte, daß Geld bei ihm wie bei dem Bauer der Mift zu haben fei. 
Ich frug meinen Bater, wer möge wol der weiße Sperling im Slingebeutel geweſen fein? 
„Nun ich, lieber Karl! Die Freude und die Rührung über Dein ſchönes Orgelfpiel, modurd 
Dich Gott auch zu einem ihm nüglihen Werkzeuge gemacht hat, trieb mich, nebit dem Gebet 
für Dich auch Gott dafür zu danken, zu diejer Yiebesthat an. Sein Name ſei gelobt und 
geprieſen!“ Meine beabjichtigte Reife nach Jtalien mußte ich dem guten alten Manne, wegen 
feiner einfachen Yebensanfchauung, verſchweigen; fein Wahlſpruch: bleibe im Lande und nähre 
dich redlich, hätte nicht mit meinem irrenden Yumpacivagabundus-Peben übereingeftimmt. Der 
würdige Paftor Gamper und der fidele Cantor Hilfe mußten meinen Vater erft mit meiner 
Idee befannt machen und ihm dann meinen Brief über das Wie und Warum der Reife 
perjönlich einhändigen. Als mein Vater einmal früher eine italienische Grammatik bei mir 
gewahr wurde, äußerte er, zu was ich denn Italieniſch lernen wolle, da es doch beffer für mich 
wäre, lieber Deutſch ordentlich zu treiben. Ich wolle wol gar den Papft in Rom befuchen 
und Fatholifch werden, da wiirde mir denn doch das viele Knieen jehr läftig fallen, zumal er 
zu feinem Bedauern wahrnehmen müſſe, daß ich jchon beim Namen Jefu und dem Sprud: 
„Der Herr fegne und behüte dich! die dreimalige Knieverbeugung nur mit Mühe wegen 
meiner langen Beine zu Wege zu bringen vermöchte, „O lieber Karl,” fuhr er fort, „siehe 
nur zu, daß nicht das Picht in der Finfterniß fei und ftelle Dich nicht der Welt gleich; ja, 
lieber Sohn, wenn Du Dich) jtredjt nach dem, was vorne iſt und nicht nach dem, was dahinten, 
dann fann ich auch einmal jagen, wie der himmlische Bater zu feinem himmlischen Sohne: 
Das iſt mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen Habe!’ War dem jo? Yeider nein. 
Jugend hat nicht Tugend, lautete es bei mir und dämpfte die quälende Gewiljensunrube. 
Mein Scheiden von ihm, dem redlihen, braven, gottesfürchtigen, leib- und feelforgenden Vater, 
war fehr gepreßt, drei bis viermal fehrte ich immer wieder zurüd, um jeine fleißige biedere 
rauhe Hand zu drüden und jein liebevolles Herz an das meine zu jchließen. Mit ſchluchzender 
erftidter Stimme ſtammelte ich ein faum hörbares Lebewohl, weil es nach menſchlichem Er: 
mefjen daS legte fein mußte und — es auch wirklich war. 


(Fortfeßung folgt.) 


een 


Schleſiſche Bolkstradten. 


Im Anfchluffe an vor. Heft (S. 557) geben wir hier noch 2 oberſchleſiſche meibliche 
Tradten: 1) Eine junge Perjon in mähriſcher Tradt aus der Gegend um Ratibor, den 
Dörfern Peterwig, Janowig, Kanten, bi3 nad) Troppau zu. Glatt anjdliegende Haube, 





hinten mit großen, fteifen Bandmafchen, an den Wangen mit feingefälteltem Bärbchen. Dunkler 
Spenzer, weit ausgejchnitten, mit Metallihloß und vielfacher Paſſepoilirung. Darımter 
großes Brufttuch. BVielfache Halskette. Seidene Schürze feit um den ganzen Yeib. 2) Eine 
alte Frau aus der Neiffer Umgegend. Sommerhaube von Spiten, ohne Kopfband. Dunkle, 
weite Sammetjade mit hellem Befag. Darunter das große Umfchlagetuch faltig und jalopp 
um den Oberleib gewidelt. Die Mädchen tragen über die Haube ein breites buntes ſeidenes 
Band, hinten im Naden gebunden, mit langen Enden. Die Röcke gehen bis auf die Füße 
hinab. — Nr. 1 verdanken wir Hrn. Bhot. Leisner in Waldenburg, Nr. 2 Hrn. Phot. 
Völkel in Neiffe. O*. 


Das fogenannte Berliner Rrogramm). 


Im Januar laufenden Jahres forderte Hr. Elsner v. Gronow auf Kalinowig in 
Schleſien in einer Anfprache unter der Ueberjchrift „Gerechtigkeit für den Grundbeſitz“ die 
(andwirthichaftlichen Vereine ſowie die vom Congreß norddeuticher Landwirthe in Ausſicht 
genommene Vertretung landmwirthichaftlicher Intereffen auf, dafür zu wirken, daß der Grund: 
befig bei den nächiten Wahlen Männer wähle, welche „durchdrungen von dem Gefühle, Ge- 
rechtigteit üiben zu wollen, volfswirthichaftlich gebildet, mit den Intereſſen des Grundbeſitzes 
ebenfo wie mit denen der übrigen Stände vertraut find und mit Mannesmuth für ihre 
Anfichten eintreten.“ 

Folge dieſes Aufrufes dürfte es wohl genannt werden, wenn dem im Februar laufenden 
Jahres tagenden dritten Congrefje norddeuticher Yandwirthe die nachitehenden beiden Reſo— 
Iutionen zur Annahme unterbreitet wurden: 1. Bon dem Hrn. v. Kräwel: „Der Congreß 
beihließt: Die bisherige Vertretung in den gefeggebenden Körperfchaften hat der Landwirth— 
ichaft feine genügende Hülfe gewährt; alle Grundbefiger, Landwirthe und landwirthichaftlichen 


1) Ans der „Deutfhen Zeitung für Krieg und Frieden“ Nr. 6, 
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Vereine werden aufgefordert, künftig mit allen Mitteln dahin zu wirken, daß nur ſolche Männer 
in bie gejeßgebenden Körper gewählt werden, welche, abgejehen von allen politifchen Tendenzen, 
die Intereſſen der Landwirthſchaft vertreten und fördern wollen.” 2. Bon dem Hrn. v. Wede⸗ 
meyer: „Der Erfolg oder Migerfolg der Bertretung der landwirthſchaftl. Intereffen durch den 
Bundes-Eulturrath wird wejentlich bedingt durch die Vertretung, welche dieſe Interefjen in 
den Vandesvertretungen finden. Es erjcheint daher dringend geboten, auf eine ftärkere Ver— 
tretung der landwirthſchaftlichen Intereſſen in den geſetzgebenden Körpern mit der größeſten 
Energie hinzuwirken.“ — Nachdem im Laufe der Discuſſion Herr v. Kräwel ſeinen Antrag 
zurückgezogen hatte, wurde der des Hrn. v. Wedemeyer mit ſchwacher Majorität (einige Berichte 
ſagen „mit zmweifelhafter‘‘) angenommen. Denfelben hatten bejonders die Herren v. Hoverbed 
und Bued (Öeneralfecretair des landwirthichaftlichen Eentralvereins für Pitthauen u. Mafuren) 
befämpft. Letzterem gelang es auc) in einer der folgenden privaten Abendverfaınmlungen, in 
welcher die zu thuenden Schritte berathen wurden, um das „Wahlprogramm’ zur That 
werden zu lafjen, das Wort „Wahl zu entfernen, fo daß das Programm nur noch die Ziel: 
punkte für die Beftrebungen der Yandwirthe zur Förderung ihrer Interefjen bezeichnet. Daß 
dem v. Wedemeyer'ſchen Antrage dadurch die Spige abgebrochen wurde, leuchtet ohne Weiteres 
ein. Dieſes Programm iſt es nun, welches unter „Breslauer Programm“ auch jetzt noch 
gewöhnlich verſtanden wird, obgleich es nach den geſchilderten Vorgängen das aus dem Breslauer 
Programme und den privaten Abendberathungen von Mitgliedern des dritten Congreſſes 
hervorgegangene „Berliner Programm“ heißen muß. Sein Wortlaut iſt folgender: 

„Die Unterzeichneten ſtellen folgende im Intereſſe des Grundbeſitzes und der Landwirthſchaft 
zu erftrebende Zielpunkte auf; fie wenden ſich an alle Gewerbsgenoſſen und Freunde der Yandwirtb- 
haft im Norddeutſchen Bunde mit dem Erfuchen, für die Erreihung derfelben einzuftehen: 1. Es 
ift anf eine gleihmäßige Bertheilung der directen und indirecten Steuern hinzumirfen, damit der 
bis jet überblirdere Grundbeſitz anf gerechtem Wege entlaftet werde. 2. Das von uns unbedingt 
anerlannte Freihandelſyſtem darf nicht länger einfeitig zum Nachtheile des Grundbefites ausgebeutet 
werden. Die Pandmwirtbichaft nimmt feinen befonderen Schuß für ihre Producte in Anſpruch, fordert 
dagegen auch die freie Einfuhr der ihr nöthigen Bedürfniffe, wie Eifen, Belleidungsgegenftände 2c. 
Es ift daher auf eine fchrittweife Verminderung der die Yandwirthichaft ſchädigenden Einfuhrzölle 
hinzuwirken. 3. Alle unfere Gewerbe behindernden inneren Schranten, namentlich die Schlacht: und 
Mahlſteuer, find zu befeitigen. 4. Alle Frachtſätze des inneren Verkehrs find denen des Durhgangs- 
verfehrs gleichzufeten. 5. Die Entihädigungen für die vom Grundbefige im Frieden wie im Kriege 
aufzubringenden Naturalleiftungen (Einquartirungen, Fieferungen, Vorſpann) find baldigft zu gewähren 
und fo zu ermeſſen, daß fie von der ganzen Nation in gleichem Berhältniffe getragen merden. 
6. Die Koften beim Webergange der Jnmob’lien von einer Hand in die andere find erheblich zu 
vermindern. 7. Die Bevormundung des Staates, welche fi namentlih im Credit: und Ber- 
fiherungsmefen zum Nachtheil der ländlichen Bevölkerung geltend macht, muß aufhören. 8. Bei 
Reorganifation der Kreisordnung und ländlichen Polizeiverwaltung ift eine Koftenvermehrung und 
eine neue Belaftung des Grumdbefites zu vermeiden. 9, Da bei der zu erftrebenden Decentraltjation 
und Selbftverwaltung eine Entlaftung der Staatstafle eintritt, fo ift ein entjprechender Theil der 
Grund und Gebäudeftener den Provinzen und Kreifen zu überweiſen.“ 


In neuefter Zeit hat man verjucht, den Gedanken des Programmes in wenigen Worten 
auszufprechen und geglaubt, dies in den Sägen ermöglicht zu haben: „Gleiches Recht, gleiche 
Gerechtigkeiten für Alle; gleiche Theilnahme an den Vortheilen des Staates und gerechte Ber: 
theilung der Staatslaſten.“ Mit Ausnahme des Schlußſatzes herricht leider in dieſem im 
eigentlichen Sinne des Wortes „Wahlſpruche“ die Phraſe vor; ja, ſelbſt der Schlußſatz iſt 
von folcher nicht frei, jobald nicht ausdrüdlich ausgejprochen wird, daß unter einer gerechten 
Bertheilung der Staatslaften im vorliegenden Falle das verftanden wird, was das Berliner 
Programm als ſolche bezeichnet. Das Verlangen nach „gerechter Vertheilung der Staats: 
laften und das Beftreben, folche zu erreichen, wird wohl feinem Abgeordneten ohne Weiteres 
von irgend Jemandem abgeiprochen werben dürfen; im Gegentheile ift es bei Jedem derjelben 
porauszufegen. Zweifelhaft ift nur, was jeder Einzelne darunter verfteht und deshalb wird 
es zur Phrafe, wenn das darunter Verftandene bei einem Aufrufe zur Betheiligung nicht 
gleichzeitig präcifirt wird. 

Alles in Allem find wir der Anficht, daß die Unterzeichner des Programmes dem Herrn 
Seneraljecretair Bued zu Dank verpflichtet find. X. Kroder. 
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Guts-Sparkaffen. 


In einer Sigung der Genoffenfchafts- Commiffion des fchlef. landw. Centralvereins 
wurde u. a. über die Mittel berathen, welche dem landw. Arbeitgeber zu Gebote ftehen, um 
Arbeiter und Gefinde dauernder an fich zu feſſeln, als ihm dies in der Regel jest möglich ift, 
rejp. gelingt. Aus den Beſchlüſſen der Commiſſion ift erfichtlich, da man vor allen Dingen 
in der pachtweifen oder nad) Umſtänden eigenthumsweiſen Ueberlaffung von Pandparzellen, 
dann in allgemeiner Fürforge für das Wohl der Arbeitenden durch qute Wohnung und Be- 
handlung und beffere Bezahlung, dann in Prämiirungen aller Art, ſei es dur Einführung 
der Antheilmirthichaft, durch Belohnung für langjährige und treue Dienfte, fei e8 auf andere 
Weife, ſolche Mittel ſieht. Unter diefen, deren übrigens feins das andere ausfchliekt, wurde 
durch ein Mitglied der Commiffion namentlich auch auf die Anlage von Sparkaſſen für die 
Arbeiter und Dienftboten größerer Güter hingewiefen, welche jo eingerichtet fein müſſen, daR 
fie erfteng dem Arbeitnehmer Erleichterung und Reiz zum Sparen und zur Anfammlung eines 
Kleinen Kapital für jpätere Zeiten bieten, und zweitens dem Arbeitgeber Gelegenheit ver- 
ichaffen, feine Leute durch VBortheile, die er ihnen gewährt, an fich zu feſſeln. Namentlich in 
Medlenburg jeien mit dergleichen Guts-Sparkaſſen ſchon recht günſtige Erfahrungen gemacht. 
Der „Landwirth“, deifen Nr. 51 wir diefe Mittheilung entnehmen, fügt den Entwurf einer 
ſolchen Einrichtung bei, wie folgt: 

Statut für die Sparkfafle des Gutes N. 

$ 1. Das Gut N. errichtet für feine Arbeiter und Dienftboten eine Spartaffe, um diefelben 
in den Stand zu ſetzen, fi durch regelmäßige Eriparniffe nah und nach ein zinstragendes Meines 
Capital zu erwerben. 82. Die Verwaltung der Kaffe fteht der Gutsherrichaft zu, deren Beftt als 
Bürgibaft für die Sicherheit derfelben dient. $ 3. Jeder Tagarbeiter ift verpflichtet, wöchentlich 
einen Silbergrofhen von jedem vollen Lohnthaler und jedenfalls einen Silbergroihen für die Spar- 
fafie ftehen zu laſſen. Die Gutsherrichaft ſchenkt jedem Tagearbeiter, jo lange er diefer Verpflichtung 
nachfommt, den gleihen Betrag zu gleihem Zweck. $ 4. Jeder Dienftbote verpflichtet ſich, viertel« 
jährlich, bei Auszahlung feines Fohnes den flinfzehnten Theil deffelben in die Sparkaſſe niederzu- 
legen, und erhält von der Herrichaft einen gleich hoben Betrag als Gefchent zu demfelben Zwecke. 
$5. Das Sparlaffenguthaben wird für jeden Theilnebmer befonders geführt und bildet einen Ber- 
mögenstheil deſſelben, welchen er zwar mit fi nehmen kann, wenn er den Ort verläßt, fiber den 
er aber während feines Dienftverhältniffes nur mit Zuftimmung der Herrichaft verfilgen Tann. 
86. Wenn der Arbeiter oder Dienftbote vor Ablauf eines Jahres die Arbeit oder den Dienft wieder 
verläßt, fo erhält er nicht$ von den Schenkungen der Herrichaft, nach Ablauf von zwei Jahren nur 
die Hälfte, nah Ablauf von drei Jahren den ganzen Betrag. Die Schenfungen werden auch ver- 
wirft, wenn während der Dienftzeit ein Tbeilhaber durch richterliches oder polizeiliches Urtbeil beftraft 
wird, fih offene Widerjetlichleit oder Diebitahl gegen die Herrichaft zu Schulden fommen läßt. 
87. Verwirkte oder fonft verfallende Schenkungen werden unter die übrigen Theilhaber aleich ver- 
theilt und ihrem Guthaben zugeichrieben. 88. Stirbt ein Theifhaber, jo empfangen deſſen Erben 
auch die Schenkungen, fofern fie Wittwen oder Kinder des Verftorbenen find oder der Arbeiterfchaft 
des Gutes angehören. An anderen Fällen find die Schenkungen zu Gunften der Sparkaſſe verfallen. 
$ 9. Jeder Theilhaber erhält von der Herrihaft unentgeldlich ein Sparkaſſenbuch, in welches viertel« 
jährlich die Einlagen und Schenkungen und die auf ihn kommenden Beträge verwirkter oder ver- 
fallener Antheile Anderer eingeichrieben werden. Die Herricaft führt ein Hauptbuch. $ 10. Wer 
fein Buch verpfändet, verliert die Schenkungen, wer es fälfcht, das ganze Guthaben zu Gunften der 
Sparkaſſe. $ 11. Die Guthaben werden vom Tage der Eintragung an mit Fünf vom Humdert jährlich 
verzinft. $ 12. Jeder Theilhaber erflärt durh Eintragung feines Namens in das Theilbaber- 
verzeichniß feine Zuftimmung zu vorftebendem Statut; und die Gutsberrichaft wird jährlich einmal 
den Stand der Sparfafie in einer Verſammlung der Theilhaber befannt machen und darüber 
Rechnung legen. 


Zur Einguartierungsfade, 


welche immer wieder in „fragewürdiger“ Geftalt hervortritt und der auch diefe Blätter fchon 
früher ihre Aufmerkſamkeit zugewandt, jet es vergönnt, ein paar Worte vom praktiſchen 
Boden der Thatjachen beizubringen! Vorher aber wollen wir fie den Bezirks: 
vereimen empfehlen, welche ja ganz vorzugsmweife geeignet und darum berufen find, fie 
auf eben diejem Boden zu erörtern. Wenn die „Brest. Zeitung‘ neulich fagte: die 
Stadtverordnetenwahlen müßten Fünftig allein in den BezirfSvereinen vorbereitet werden, fo 
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fimmen wir volltommen bei: denn auch da vermögen ja neben den communalen und perjonalen 
Ermägunggründen die politifchen fich geltend zu machen. Um mie viel mehr aber gilt jenes 
von Fragen, bei denen politische Bezüge gar nicht ins Spiel fommen, wie eben bei der Ein- 
quartierungjache! — 

Für die Zeit des mobilen Zuftandes der Armee tritt bekanntlich die Bertheilung 
der Einquartierung, foweit das Militär nicht in Kafernen Raum findet, allein auf die Grund— 
ftüde reſp. die Grundbefiger unter gemiffen Nücdleiftungen durch den Staat (Kreis) außer 
Kraft und werden nad) dem Geſetze vom 11. Mai 1851, betreffend die Kriegsleiftungen, die 
Gemeinden refp. das ganze Land zu diejen Leiftungen herangezogen, theils unentgeltlich, theils 
gegen Vergütung. Nach 88 16 u. 17 dieſes Gejeges find für die vollftändige und rechtzeitige 
Gewährung gewiſſer Kriegsleiftungen, zu denen auch die Einquartierung gehört, die Ge» 
meinden dem Ctaate verpflichtet, dagegen ihrerjeitS berechtigt, jomweit «8 zur Erfüllung ihrer 
Obliegenheit erforderlich, die in ihrem Bezirke belegenen Grundftüce und Gebäude zu benugen 
und ſich nöthigenfall3 zwangsweiſe in deren Befig zu fegen. Die Gemeinden find aber den 
Eigenthümern zur Entfhädigung verpflichtet. Nach den für unfere Stadt jest gültigen 
Beftimmungen follen nicht die Grumdbefiger als folche, fondern alle Einwohner, auch die 
Miether, zur Tragung diefer Paft direct das Jhrige mitleiften. Das über die Ausführung 
dieſes Verfahrens für Breslau beftehende Regulativ datirt feinen Urjprung vom Jahre 1866, 
ward in der Eile nad) Beginn des rafch hereingebrochenen Krieges entworfen, ſchon damals 
Modificationen unterzogen und vielfeitig angefochten, konnte zumtheil auch, ſoweit es das 
Verhältniß zwifchen Wirthen und Miethern betrifit, thatjächlich gar nicht zur Ausführung 
gebracht werden. Die Miethen eines Haufes jollen fummirt, auf je 200 Thlr. derfelben ein 
Mann Einquartierung gelegt, und dieſe Kopfzahl nun von den Miethern gleihmäßig unter ſich 
vertheilt werden, wobei der Wirth ebenfalls für den Werth feiner Wohnung als Miether gilt; 
auf alle unter 200 Thlr. zahlenden Miether werden alfo nur Bruchtheile von Einquartierung- 
köpfen kommen, und über die Eintheilung derfelben jollen fie ſich unter fi) oder mit dem 
Wirth einigen, indem fie entweder das Naturalquartier abwechfelnd geben, oder einer dies 
übernimmt, die andern ihn pro ratis in Geld entfchädigen, oder der Wirth entweder die 
Naturalbequartierung leiftet oder die Truppen auswärts unterbringt und in beiden Fällen von 
den Miethern die entjprechenden Antheile in Geld empfängt. Es wird nicht allein fehr ſchwer 
fein, den „Heinen Leuten“, den Mindergebildeten dieſes Verhältniß mit feiner complicirten 
Rehnung klar zu machen; es ift auch in Häufern mit einer großen Zahl Heiner Miether die 
Berrehnung felbft etwas Schwieriges '); und es wird noch viel ſchwerer fein, die Yeute 
zur Acceptirung des Berhältnifjes, zum Zahlen zu bringen. Diefe drei Punkte find es, 
mit denen wir auf dem Boden der Thatjachen ftehen. Wie 1866, wo e3 der bezüglichen 
Streitigkeiten genug gegeben, liegen auch heut factifche Fälle vor und dürften fich bei ftatiftifcher 
Umfrage in großer Anzahl conftatiren laffen, daß die Heinen Miether ganz einfach erklären: 
„Wir denken gar nit daran, einen Beitrag zur Einquartierunglaft zu geben; der 
Wirth joll froh fein, wenn er in jegiger Zeit von ung feine Miethe bekommt!“ 

Eine Inftanz, von welcher Zwangshülfe zu erwarten wäre, gibt e8 für den Wirth 
nicht. Der Magiftrat erbietet fich, durch die Einquartierungcommiffion vorfommende Streitig- 
keiten zu fchlichten — und damit Gott befohlen! Das fann höchitens helfen, wo es fi um 
Zweifel über die Berechnung handelt, nicht mo das Prinzip felber angefochten wird. Der 
Wirth muß neben der ihm allein auf den Schultern bleibenden Quartierlaft feine Steuern, 
feine Feuerfocietätsgelder, feine Hypothefenzinjen und all’ jonftige Onera und Ausgaben fort: 
zahlen, als ob nicht3 weiter vorgefallen wäre. Nun male man fi die Sache einmal aus, 
wie fie fein würde, wenn wir nicht bloß Kriegszuftand, jondern an Ort und Stelle den Krieg 
felber hätten! Angeficht3 deſſen jcheint eine Aenderung jenes Regulativs doc in der That 
geboten, und zwar jest, da das Intereſſe daran und das Urtheil darüber durch die That- 
ſachen gejchärft find. Wir werden in einem folgenden Artikel darauf eingehen. De. 

1) Der Aftermiether, die fi doch aud wieder mit dem Stubenwirth ausgleichen müßten, 
nicht zu gebenlen. 
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Altes und Heues’ von und für Schleſien. 


Sage von Üengeridt. 
(Bergl. Heft 9 &. 456 u. Heft 10 ©, 512.) 


* Neugericht, da blüht's ſo ſchön, 
oh ſtumm iſt die Natur; 

Denn nimmer magft du dort erjpäh'n 
In Wald, auf Feid und Flur 

Der Lüfte frohen Sängerdor, 

Nie jchlägt fein Auf dir da an's Ohr. 


Und wenn ein Vöglein ſich verirrt 
Bis nah zu jenem Ort 

Bon außen ber, gar ängſtlich jchwirrt 
Und gleich fliegt'$ wieder fort. 
Geſcheucht fühlt ſich's von jener Au, 
Wie einft von Gilboa der Thaul), 


Bor Zeiten tönte voll und Mar 
n Neugericht der Sang 
So mander muntern Vögelſchaar 
Das ganze Dorf entlang. 
Was bat euch, Vöglein, denn vericheucht, 
Die ihr zum Menjchen gern euch neigt? 


Ein alt Zigeunerweib einft fam, 
So ſpricht der Sage Wort, 

Mit Zauber- und mit Hexenkram 
Gezogen nad dem Ort. 

Der Böglein unfchuldvolles Spiel 
Ward ihres dunklen Haſſes Ziel. 


In ſchnödem Bund mit ihr berieth 

Sich eigennüg'ger Sinn, 

Der da jchon arg gejchmälert fieht 

Engherzigen Gewinn, 

ge Pr Körnchen reichfter Saat, 
as fi das Vögelchen erbat. 


Oppeln. 


„Schaff mir die Freſſer von hier fort, 
„Nimm, dafür Kojt und Geld!” 

So hat des Neides böfes Wort 

Der Her’ ins Ohr gegellt; 

Und einen Bann, den Keiner lenkt, 
Hat über's Dorf das Weib verhängt. 


Durch einen Sprud, verflucdht, verdammt, 
fie in einer Nadt 
ie lieben Vöglein allefammt 
gun bittern Tod gebracht. 
a ward der Heinen Sängerwelt 
Ganz Neugeriht ein Leichenfeld. 


Ein Klagelied nod immer weht 
um Himmel ftill empor, 
s nur der Böglein Sinn verfteht; 
zu. bleibt'3 dem Menſchenohr. 
as Vöglein liebt nur Yebenstuft, 
Ihm grauft es vor dem Todtenduft. 


Wohl ſpürſt du ſanften Windes Weh’n 
yu Dorfe Neugericht, 

Wohl grünt und blüht es da jo ſchön 
Im milden Lenzeslicht; 

Kein Zephyrhauch, kein Sonnenblid 
Lodt je eın Böglein dort zurüd. 


Doh die Moral der Sag’ ift werth, 

Daß du fie höreſt aud: 

Wo tödtende Gewalt zerftört 

Des wahren Rechtes Braud, 

Da ruht ein Bann und ew'ger Fluch 

Auf heil'ger Freiheit Himmelsflug. 
Humbert. 


Aus der Franzoſenzeit. 
Prodigium et elogium perfidiae et ignaviae Strasburgensis, 


WBelche große Beitürzung und Trauer die vom dem Franzofen am 30. September 1681 hinter⸗ 
liftig ausgeführte Ueberrumpelung der freien deutſchen Reichsftadt Straßburg in ganz Deutfchland 
und felbft in dem entfernten Schlefien erregte, erficht man aus einem Heinen lateinishen Werken, 
das unter obigem Titel 1682 zu Schweidnig bei Chriftian Okel erſchien, und deſſen Berfajjer, 
der ſich blos mit den Anfangsbuchftaben feines Namens C. F. a K. fennzeichnet, ſich einen in 
Schleſien auf dem Lande wohnenden Eremiten nennt. Auf dem Zitelblatte theilt er uns mit, daß 
er jein Schriftchen zwar mit jchnellem Griffel, aber zum ewigen Angedent und zwar in dem Jahre 
verfaßt habe, in welchem das gierige Frankreich vor Allem darauf finne, feine Herrſchaft iiber Deutfch- 
land auszudehnen, und in dem der verberblihe Türkenkrieg (1683 die Türken vor Wien) wieder 
mwüthe. Gewidmet babe er es dem deutjchen Reiche und der deutjchen Nachwelt mit einer Mahnung 
an das deutſche Bolt und mit einem Wunſche an Kaifer Yeopold I. Berfaffer theilt fein Libell, wie 
er fein Geittestind nennt, in zehn Gapitel, in deren erftem er die Schändung der jungfräulichen 
Stadt beklagt, die nun aus einer keuſchen deutjchen Jungfrau eine käufliche franzöfiihe Dirne ge- 
worden fei: „Staunet,“ fo ruft er aus, „ihr freien Reichs und Hanjeftädte, eilet herbei ihr deutfchen 


1) 2. Bud Samuel, Kap. I, Vers 21. 
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Männer, die ihr dies- umd jenfeitS der deutſchen Ströme wohnt, fommet und ſchauet, die ſtraß— 
burgifche Dirne hat den Kranz ihrer Jungfräulichfeit verloren und fih von dem Gallier berüden 
laſſen. Klaget und mweinet, wenn nicht vielmehr Rache für Klage am Plage if. Sie hat fich ver- 
lauft, aber ihr Stabtfädel wird nicht mehr ftrogen von deutichen Gulden und Thalern, die Franzoſen 
werden es bald leer gemacht haben. Dina, Dina, einft der Deutſchen Silbertina, nun Fremder 
Goldgrube, einft des Reiches Schaglammer, jetzt franzöſiſche Tributzahlerin, einft des deutſchen Volkes 
Ruhm, nun des Nothhofenvoltes Spiel, einft deutſche Kaiferstochter, num gallifches Aſchenbrödel, 
einft des Reiches Waffenkammer, nun Frankreichs Zeugſchmiede, einft Silber», jetzt Jammerthal. 
Aber wie einft der Raub der Helena ganz Griechenland erregte, jo wird hoffentlich die durch Paris 
Gallicus begangene Entführung der Helena Argentinensis die deutfhen Herzen entzünden “ Das 
2. Gapitel enthält das Yeichenlied und die Grabinfchrift der dahingemorbeten Straßburger Freiheit, 
welche in dem neuen Gaftell oder der Citadelle von dem Franzoſen begraben worden if. Nach 
Beſchreibung des Dichters ruht der Sarkophag auf acht Säulen, von denen vier der Magiftrat der 
Stadt und vier Yudwig XIV. errichtet haben. Die erften vier heißen: Habſucht, Treulofigkeit, Feig- 
heit, Schmad, die legteren: Erpreijung, Tyrannei, Gewaltthat, Verödung. An diefes Capitel (dlieht 
fi) eine Apoftrophe an die Straßburger Bürger, in welcher der Dichter diefelben an ihre alten 
Privilegien, befonders an den feit 1482 üblichen Schwöretag erinnert und deſſen — furz 
beſchreibt. Aus dem 3, Eapitel tönen die legten Mahnungen der begrabenen Straßburger Freiheit 
an die übrigen Städte des deutjchen Heiches, und aus dem 4. die Trauer und die Klage der Straß- 
burgifhen Kriegsgöttin, welcher als Motto der Ausſpruch des Thuchdides: „Die Männer find die 
Stadt, nit die Mauern“, und der des Juſtin: „Die Mauer der Städte ift die QTüchtigfeit der 
Bürger” voranftehen. Die Tüchtigkeit des Bürgers befteht aber nad unferem Dichter in einem 
edlen Herzen, in einer erzernen Bruft, in fräftigen Armen, tapferen Händen und fiheren Füßen, in 
dem flammenden Auge und der Mannesftirn, was Alles den Straßburgern gefehlt habe. Im 
5. Gapitel befingt der Dichter die Undankdarfeit Straßburgs gegen das deutſche Reich, und im 6. 
läßt er den alten Bater Rhein feine Klage murmeln: „Wer ift der Fremde,“ brummt der Greis, 
„Der wiederholt meine Wogen befüdelt und ungeftraft herüber und hinüber ſchweift und mit frechem 
Fuß beide Ufer betritt? Aus meinen Fluthen möge das deutſche Streitroß trinfen, nicht aber das 
franzöfifhe Rößlein. Ihr dentihen Mannen überjchreitet mid und bringet ein nah Frankreich, 
denn es ijt ſtets vortheilhafter, fein Pferd an einen anderen, als an feinen eigenen Zaun zu binden.‘ 
Im 7. Capitel erhebt die alte Germania ihre Stimme an das junge Deutſchland, tadelt befonders 
ſcharf deſſen religiofe und politische Zwietracht, Die Urfache der gegenwärtigen Schwäche, und mahnt 
zur Einheit und Kraft. Das 8. Capitel enthält die Bitten des unglüdlihen Flandriens, das 9, die 
Klagegejänge des Elſaß, Yothringens, der Pfalz und der Nheinlande, und das 10. das Votum und 
Omen einer deutjchen Bruft dem römiſchen Kaifer Yeopold 1. auf der Echwinge einer ländlichen 
Feder dargebracht. Der Verfaſſer, deſſen Belejenheit, Phantafie und Patriotismus außerordentlid) 
find, hat wohl nicht geahnt, daß zwei Jahrhunderte vergehen würden, ehe Deutihland zum Bewußt⸗ 
jein des angethanen Schimpfes fommen würde, und daß erft das Jahr 1870 Straßburg, zu deſſen 
Wiedereroberung auch Schlefien feine Helden ausgejendet hat, dem alten Heiche ak werde. 
r. Maßner. 


Aus dem Jahre 1813. 


Das vorige Heft theilt auf S. 574 ein franzöfiiches Jammerlied mit (Nous partons — ton, ton :c.), 
welches während des jetzigen Feldzuges die Mobilgarden von Diacon und Paris bei ihrem Abzuge 
von der Heimath gejungen haben. —* kein Zeichen von allzugroßem Enthuſiasmus. Aus dem 
ruhmreihen Jahre 1813 müſſen wir der Wahrheit zu Liebe ein Segenjtüd zu jenem franzöfifhen 
Kriegsgejang regiftriren. Neben den tampfbegeifterten, feurigen Liedern von Körner, Arndt, Rückert, 
Schentendorf hatte das Machwerk eines unbekannten Dichterlings in die Landwehr — gefunden, 
welches im Armenſündertone das große Herzeleid des Soldaten ſchildert, der der Kugel und dem 
Schwert verfallen iſt. Nur den —— und den Schluß wollen wir hier mittheilen: 

„Nun adie, herzliebſier Vater, num adje, jo lebet wohl! 

Wollt ihr mich noch einmal fehen, ſteigt hinauf auf jene Höhen, 

Schaut herab in’s tiefe Thal, jeht ihr mich zum legtenmal. 

Nun adje, herzliebfte Mutter, nun adje, jo leb’ fie wohl; 

Hat fie mid zum Schwert geboren und zum Feinde auferzogen, 
D du großes Herzeleid!” 

Nun mimmt der Sänger von allen Graben feiner Sippe Abſchied und ſchließt in Mäg«- 

licher Weije: 

„Große Kugeln hört man ſauſen, aber Heine noch vielmehr, 

Ad fo bitten wir Gott im Himmel, ad) fo bitten wir Gott im Himmel, 
Wenn nur einmal Friede wär’, wenn nur einmal Friede wär!“ 

Diefes Feigberzigkeit athmende Lied war in der erften Beit des Krieges bei der Landwehr 
fehr beliebt; die Abfingung wurde jedoch häufig von den Offizieren unterfagt. Nah dem Wafjen- 
füftande verihwand es und machte den herrlichen Liedern Play, die noch heute die Kämpfer für 
deutſche Freiheit begeiftern. Esca junior, 
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Aus der Zeit des Waffenftillitandes vom Jahre 1813, 


und zwar vom Tage der Auffündigung deffelben, liegt mir ein Schriftftüid folgenden Fuhaltes vor, 
welches zeigt, wie damals die Bewohner der von den Franzoſen bejetten Theile unjrer Provinz 
gezwungen wurden, das Napoleonsfeft zu feiern. Mit welchen Gefühlen des unterbrüdten Grimmes 
mögen unfre Bäter ſolchen Befehlen nachgelommen fein! 

„Dur den jo eben von dem hiefigen Kaiferlich Franzöſiſchen Herrn General Montbrün 
erhaltenen Befehl bin ich aufgefordert worden, der hiefigen Löbl. Bürgerjchaft folgende Ordre bekannt 
zu machen: 

daß nehmlich, bei dem auf Heute angeordneten Feſte Sr. Majeftät des Kaiſers Napoleon, 
jeder Hausbefiger und Einwohner heute bei eintretendem Ubend fein Haus und refp. Wohnung 
gehörig illuminiren joll. 

Ich verfehle daher nicht, diefen Befehl denen Herrn Mittel8-Aelteften hierdurch zu eröfnen, 
um durch ihre meitere ſchleunige Belanntmadhung an die fämmtl. Einwohner der Stadt die Be- 
folgung und Ausführung diefes gegebenen Befehls zu veranlaßen. 

Diefes Circulare ift zum Zeichen der gehörigen Infinuation zu unterjchreiben und wieder 
zurlickzuſenden.“ 

Greiffenberg, den 10. Auguſt 1813. 

(L. 8.) (gez.) Efnert Bgrmſtr. 


An 
die ſämmtl. Herrn Mittels-Aelteſten 
allhier. Geleſen und d. 10. Auguſt Morgens 
73/4 Uhr weiterbefördert 


e 

j d. 3. Kaufmanns · Aelteſter. 

Zippel. Geyer. Kade. Biſchoff. Saebelfeld. Hertranft. Rudolf, Utam. Weiſe. 
Renner. Kindler. Scholtz. Berndt. 


Mitgetheilt von Robert 5chück. 


Ein ſeltſames Grab. Auf dem Friedhofe bei der kathol. Kirche zu Alt-Röhrsdorf, 
Kr. Bolkenhain, befindet ſich ein Grabhügel, welcher, umfangreicher als die andern, nicht in gerader 
Richtung mit denſelben liegt, ſondern im ſpitzen Winkel. Einige dem Abſterben nahe gewöhnliche 
Blumenſtöcke zieren ihn, desgleichen ein ganz niedriger Roſenſtrauch und ein ziemlich ſiarker, kräf⸗ 
tiger Lebensbaum (Thuja), Zu diefem Grabhügel fommen alljährlid auf ihren Durchzügen 
Zigeunerjhaaren, die dort ihre Gebete verrichten und Todtenklage halten. Schließlich wird 
ein neuer, ſchwarzer Florjtreifen an dem Yebensbaum befeftigt. Wir fanden beim Beſuch des Fried- 
ii in diefem Herbft noch einzelne Etüde von dem Fylorjtreifen vor. Das Grab ift, nah dem 
ebensbaum zu jchliegen, ſchon alt; wahrſcheinlich birgt dafjelbe irgend einen Häuptling einer 
Zigeunerhorde. C. Alimke, 

Die Jätſchauer. Eine halbe Meile von Glogau ſüdwärts an der Liegnitzer Straße liegt 
das Dorf Jätſchau. Den Bauern deſſelben jagt man in der Umgegend Folgendes nach. Vor der 
Ernte haben zwei Jätſchauer auf einem Stuhle Pla, nad der Ernte braudt ein Jätſchauer 
zwei Stühle Wenn man vor der Ernte einen J. fragt, woher er fei, wird er ganz trübetimplig 
antworten: „Bu Jiaätſch“. Fragt man ihn nach der Ernte, fo fagt er ganz fuchsmunter: „Sch bin 
von Jätſchau.“ U K 


Fragen, Antworten, Anregungen, Mittheilungen, Nahträge, Berihtigungen. 


Tran, ge nod einmal. (Antwort 8. Eingegangen vor Ausgabe, aber nad Abſchluß des 
11, Hefts.) Die geftellte Anfrage über Täczgarten, Täczwert, Täczbeet hat, wie man auf ©. 455 
fieht, ihren Erfolg gehabt. Statt einer, find gleich drei Beantwortungen, reſp. Beleuchtungen ein- 
gelaufen, die nicht unerfreulichen fachlichen Auffhluß bringen. Es wird fih lohnen, noch einmal 
darauf zurüdzutommen. Die etymologifhen Deutungen der Herren Dr. Hallama und Kn. waren 
mir interejjant; ich habe fie forgfältig erwogen, glaube aber am Ende diejer Erwägungen die Be- 
Ban re zu haben, die von mir angefchüirfte Spur weiter zu verfolgen. Sie fdyeint mid) nicht 
getäujcht zu haben. Ich will die Sade jo tar als möglih machen. Um herauszubringen, was 
eigentlih ein Tagegärtner ift, müfjen wir davon ausgehen, was das einfache Wort Gärtner in 
unjeren Gegenden bedeutet. Es hat feineswegs denjelben Sinn, wie im Hochdeutſchen. In unferem 
deutſchen Schleſien unterfheidet man die ländliche Bevölferung wol ziemlich durchgängig in die vier 
geſellſchaftlichen Stufen: I. Bauer (Vollbauer), 2. Gärtner, 3. Häusler, 4. Inlieger. Der Gärtner 
iſt aljo nichts als ein Bauer zweiten Ranges, der die gewöhnlichen Feldfrlichte, Getreide, Erbſen, 
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Rüben u.f.w. baut. Nun gehen aber gerade aus dieſem Stande der Gärtner die 
fogenannten „Tatzegärtner“ hervor. Die eigentlihen Bauern halten es unter 
ihrer Würde, Tatzegärtnerei zu treiben, wie ich aus meiner erwähnten Quelle mit Be 
ſtimmtheit erfahre. Alſo liegt in dem Worte „Tatze“ das unterfcheidende Merkmal. Um nun diefes 
Wort (Täcz wird gewiß wie tätſch geſprochen) zu erflären, genügt vollfommen das von mir ange- 
führte fchlefifh-mundartlihde Wort „tätjhen”, das im Munde des Landmanns „tätſcha“ lautet. 
Tätſchen heißt jo viel, mie fofen, zärteln, hätſcheln. Dan „tätfcht‘ mit den Kindern, man „vertätjcht” 
fie, man jagt: „eim vertätiches Kınd“, eine Tätjch- oder Täütſchgritte, d. h. ein bejonders meid- 
liches, wehleidiges, oft der Pflege bedürftiges Frauenzimmer. Nun ift Har, daß der Täczgärtner im 
Gegenjage zu dem Gärtner jchlechthin ein Gärtner ift, der feinere Kulturgewächſe, „feinere Obft- 
forten” (wie Herr Ku. aus der Löwenberger und Yiebenthaler Gegend mittheilt) anbaut, die ganz 
befonderer Aufmerkfamfeit und Pflege bedürfen und forgfältig geitedt, geſchützt, begoſſen, bejätet, 
gepubt werden milffen. Die Uebertragung liegt alfo auf der Hand. Ein Täcz- oder Tätfjchgärtuer 
ft ein Gärtner, der mit den Pflanzen tätjcht, fie hätfchelt — ein hortulanus delicatus im Gegen- 
fae zum hortulanus rusticus; Täczbeet oder Tatebeet ift „ein Frühbeet“, das man vielleicht mit 
Glas bededt, Täczwerk ift opus delicatum. Es kommt num darauf an, zu zeigen, wie dieſes mund- 
artlihe Wort „täticha, tätſchen“ fi ganz regelrecht aus der deutjchen, alten jowol als neueren 
Sprade erflärt. Ich glaube, wie gefagt, die rechte Fährte jchon gefunden zu haben. Allerdings 
gebt es auf den in allen indogermanifchen vorhandenen Stamm: Sansfrit dha, griehifh %= (tba) 
zurüd, der den Sinn hat: tränfen, die Mutterbruft geben, nähren. Im Griechiſchen fommen dann 
die Wörter Yaw (thaö) ich jäuge, nähre, théle) Mutterbruft, Euter, Hnrus ſthélys) weiblich, 
weichlich, {=d7, (titthe) Bize, weihlo, (tithene) mme, ehzsss (tithafos) zahm (auch bisweilen von 
Kufturgewächlen gejagt) u. a. Aehnlih im Sanskrit dh& trinken, dhenun mildende Kub, altſlaviſch 
dojü ich melfe, litauiſch dele der Blutegel (vom Trinken) u. a. Herr Kn. ſcheint zu meinen, daß 
dem griedifchen # (th) eim deutjches th entſprechen müſſe. Denn er jagt: „Abgejeben von ver 
Derivarion von Yassouaı (?), wonach Täte mit th geichrieben werden müßte“ u. ſ. w. Das aber iſt 
nicht der Fall. Denn wie die fprachvergleichenden Gelehrten alle wijjen, find die deutfchen Mund— 
arten dem von Jakob Grimm entdedten Geſetze der Yautverfchiebung unterworfen und ein indifches 
dh, griedijches u wird regelrecht im Gothifhen zu d, im Althochdeutſchen, das eine Stufe weiter 
gebt, zu t, wie griech. x und 9 zu goth. g, b, althochd. zu k und p werden. So haben wir 3.8. 
riech. Yararns (thanatos) Tod, goth. dauthus, ahd. tot. Dies trifit auch bei unferem Stamme zu, 
em griechifchen Hz, ich fäuge, entipricht got, daddjan, althochd. tat&n (aus tatian) mit gleichem 
Sinne. In füddeutihen Mundarten kommt es noch heute vor. Eine Gottjcheerin (Deutjche in Krain), 
las ich erft vor einiger Zeit in einem Journale, das die Gottſcheeiſche Mundart beſprach, beichtete: 
„Ich hab mei Kind in der Kirchen getätet.“ Erſchreckt fuhr der Geiftlihe auf: „Ihr habt Euer 
Kind getödtet?“ — „Ach nein, erwiederte die Frau, geteatet habe ich's net, ich hab's blos getätet,“ 
d. h. gefäugt. Doc wir brauchen nicht jo weit zu gehen, auch bei uns jagt man auf dem Lande: 
„$ Kind wil titta,“ d. h. trinfen. Nun ift Mar, daß man dieſes nämliche Wort auch vom Begießen 
der Pflanzen gebrauchen konnte. Dan bemerfe ferner, daß die altdeutiche wie neudeutſche Sprade 
zahlreihe Verben durch Einfügung eines | Eilder, und namentlich ift unfere ſchleſiſche Mundart daran 
reih. Man hat giepen, giepjen, piepen, piepfen, gluden, gludjen, dritden, drofjen (zögern), platt: 
deutſch fräten (freien), frätjen, äten (ejjen), ägen, althochdeutſch swelan ſchwül fein und swilizon 
und viele andere nebeneinander. Bon dem althochdeutichen taten, ſäugen, tränten, konnte man alſo 
tatizon (in „Tatze-Gärtner“ hat ſich diefe Form recht gut erhalten), von täten — täten, durch Ver 
gröberung der Ausſprache tätjchen bilden. Quod erat demonstrandum. Ich glaube deshalb, die 
genannten Ausdrüde find mit der Sache, d. h. mit den Gemüſebauern felbft eingewandert und nicht 
erſt in Schlefien entftanden. Sie werden auch noch wahrfcheinlich in weftlihen Gegenden, die 
Gemüfebau treiben, irgendwo verjtedt fein. Daß die Tategärten an den Kloftergegenden haften ift 
ein bedeutjamer Wink, ebenſo bürgen die vorzugsweiſe Gemüſebau treibenden Städte (die Breslauer 
und Fiegniger Kräuter haben gewiß früher, ebenjo wie die Frankenſteiniſchen, Tagegärtner geheißen) 
dafür, daß die Takegärtnerei eine aus dem Weſten bierher verpflanzte Kunftgärtnerei if. Gegen 
die eine der gegebenen polnifhen Etymologien ſcheint der Umſtand zu ſprechen, daß die meiiten 
Gemüfegärten und Tatzebeete ohne Zaun find und vielfach auf freiem Felde liegen. Bon Täzem 
(Decem) würde ich das Wort aus mehrfachen Gründen nicht ableiten. Das a in Tage wird gegen- 
wärtig furz geiprohen — allerdings eine Entartung des Yautes, denn der Regel nach müßte es 
laug Ein. Die Erklärung derjelben liegt aber in dem Einfluffe, den das fcharfe tz übt und auch 
darın, daß der Sinn nicht mehr verftanden wurde. Im Altdeutichen war das a eher kurz als lang. 
Das Wort ift alterthiimlich. Auguſt Anötel in Gr.-Glogan. 
Was war ed doh? — So fragte ih mich im Leben immer, wenn ich, wie nachſtehend 
auch gejhehen wird, dies erzählt hatte. Eben war ich nad Yrima des Oppler Gymnaſiums ver- 
ſetzt worden, und machte mir es, wie in den Vorjahren, zum bejonderen Vergnügen, während der 
jehswöchentlichen Ferien mit dem Vater in der Scheuer außerhalb der Geburtsitadt zu fchlafen, um 
das ausgedrojchene Getreide zu hüten. Eben hatte die letzte Auguſtſonne geleucdhtet und Abſchied 
genommen, der Diond metteiferte Abends mit ihr um die Helle, unjer Scheuerthüirchen ward geöffnet, 
wir zwei Wächter jaßen auf der Unterbaſis defjelben, während das Pfeifchen dampfte, und plauderten 
von diverjen Dingen, obſchon in 20-30 anderen benachbarten Scheunen die betreffenden Mitwächter 
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bereits bingefiredt lagen. Spaßes halber las ich bei der köſtlichen Mondbeleuchtung aus einem 
Taſchenbuche vor, und ringsumher hatte ſich ein fo himmliſcher Friede auf die Fluren niedergelajjen, 
daß ſich buchftäblich fein Blättchen rührte, kein Yüftchen wehte, denn das Firmament war total 
woltenfvei, und man wähnte, eine italienische Nacht zu leben. Wer mißt aber das plöglidjite Ent- 
ſetzen? Uns zur Yinfen, etwa 50— 60 Schritte, vernehmen wir unvermuthet ein furdhtbares Trampeln 
und Nennen, dev Staub wirbelt dicht auf der Straße zwifchen den Scheuern auf, an ung vorüber 
jest fih jenes Rennen fort, als wenn gauze Negimenter vorbeigeritten wären, und nocd etwa 
200 Schritte rechts von uns fett fich diefes Begebniß fort; da hört es auf; — wir fahen nicht Roß 
und Reiter, die Sinne ftarrten, der Athem Roche, und alle Sceuerwächter ftürzten in wilder Hajt 
auf uns und fragten frampfhaft: Was giebt's? was war dies? Um Gottes willen, die Welt geht 
unter! — Die Puftftille war durch Nichts unterbrochen worden, der Mond late uns von Neuem 
milde an, fobald ſich die entſetzlichen Staubjäulen gejentt und gelichtet hatten. Wir athmeten wol 
anf, aber von jenem blitzſchnellen Wechſel der Lage gleichiam erdrüdt, waren wir außer Stande zu 
ſchiummern, bis fi die Morgendämmerung im fernen Oſten hervorzudrängen begann. So lange 
batten wir an alter Stelle gejeffen, natürlich nur über das qu. Vorlommniß nad Befund der Kraft 
gloffirt, und von der benachbarten Geſellſchaft für jene Nacht nicht mehr verfafien, die ſich feit halb 
neun Uhr Abend um uns gejchaart hatte. Als ich term. Michaeli meinem damaligen Profeſſor der 
Phyſilk, Director Piel, den refp. Vorgang erzählt hatte, lachte er wer! aus, und meinte: ich hätte 
geträumt Dennoch muß ich heute noch feierlicy betheuern: Weder ich, noch der Vater konute auf 
dem ſchmalen Thürchenrande ſchlafen, war es doch aus dem einen Hauptflügel geſchnitten; wir waren 
Beide jehr munter und was wir hörten und fahen war apodictiſche Wirklichleit. — Was aljo war 
fie? — Ein Erdbeben nit. Eine Windsbraut ohne vorherigen Wind? Woher das Galopp- 
getrampel? Dr. H. 
Nicht als Beantwortung, jondern nur als Anfnüpfung hieran, als au einen willlommenen 
Anlaß, wollen wir erwähnen, daß wir bereits oftmals Hrn. Dr. Hodann (welcher übrigens feines- 
weges, wie man nun etwa aus der Unterjchrift ſchließen möchte, der Einſender des Vorftehenden ift) 
aufgefordert haben, feinen vor einigen Jahren im Mufilfaale gehaltenen Bortrag mit Beobachtungen 
über die Erfcheinung der fog. „wilden Jagd“ im „Rübez.“ oder anderswo druden zu laſſen; leider 
bis jeßt vergeblich. — Auch möge hier bald noch ein „Was ift das?“ ſich anſchließen, und zwar 
beziiglich der fog. Herentänze, eingetretener zirtelrunder Ringe auf Wiejen oder Saatfeldern, liber 
welde u. a. in den Dreißigerjahren in der „Brest. Ztg.“, wenn wir nicht irren, lebhafte Erörterungen 
ftattgefunden haben. Volksglaube erflärt fie als die Spuren nächtlich tanzender Heren, reſp. Alben, 
Elfen. Die fih um rationelle Erflärung bemühen, jagen: Spuren eines Wirbelwindes; oder von 
ich weiß micht welchen im Kreife fid jagenden Thieren. Dieje müßten aber doch aud zu Fuße 
ie man bemerkt jedoch feine Zugangsfpuren. Ein gut Stüd Arbeit jedenfalls für Wind, 
Elfenfüße und Thierpfoten: denn die Kreife find oft jo hart getreten wie eine Tenne; am ficheriten 
alfo noch auf Herenfühe zu fchließen! Zum Austrage ift die Frage damals nicht gebracht worden. 


ed, 
Ein „Wahrer Auszug Eines Aus denen Werken des Wohl: Ehrwitrdigen ꝛc. Patris 
Abraham a 8. Clara Auguſtiner Barfüßer Ordens, mit vorläufiger Censur zweyer Theologorum 
approbiret von dem Hoc) » Ehrmwürdigen Herrn Patre Acgidio a 8. Gregorio wohlbemeldtem 
Ordens Provineiahi“, 1 Bf. 80, „Nach dem Neijfer Orginale aufs Nene gedrudt”, enthaltend Gebet 
eines Weibes um die nöthigen Tugenden namentlich ihrem Manne gegenllber, liegt ung durch Herrn 
Antig. Stett vor. Wahricheinlich ein modernes Product. Wer kann Auskunft geben, zumal iiber 
das „Neifler Original”? *. 

2 ſtarke Actenfascikel, die Anlegung der Eliſabethſtraße betreffend, früher im Beſitz 
der Gebr. Karııth, dann m. W, einem Rechtsanwalt übergeben — wo befinden fie fid jet und 
wer weiß Auskunft iiber fie? , 

Von dem Unfall der Herzöge von Drleang, der Bd. IX. H.5 ©. 239 erwähnt wird, 
find Abbildungen im Privatbefig zu Warınbrunn zu fehen. tett, 

feifenkopf aus Fiebig’s Sudetenmuſeum, gefunden auf dem Scladtfelde von Walitatt, 
wie er 9.5 ©. 242 erwähnt ift, habe ich nach England verfauft, da es mir nicht gelang, hierjelbft 
Intereſſe dafür zu gewinnen. tett. 

Moltfe. Wäre es nicht wolgethan, wenn auch Schleſien, weldes an General v. Moltke 
in Bergangenbeit und Gegenwart Antnüpfungspunfte hat, ſich jeines 7Ujähr. Geburtstages erinnerte? 
Magdeburg und Worms haben ihn zum Ehrenbürger ernannt. Ob Breslau hierzu berufener, ob 
Schweid nitz, in deijen Kreife fein Gut Kreifau liegt, mögen Andere enticheiden. X. O.* 

Mitrailleufen. Große und Meine Städte haben bereits von der Staatsregierung erbeutete 
Kugeliprigen oder Ehaffepots zur Ausjtellung für patriotifche Zmwede erbeten und erhalten. Warum 
bleibt Breslau in diefem Stüde zurüd? warum bildet fi hier nicht ein Comite dafür oder nimmt 
eins der bejtehenden die Sade in die Hand? Der Ertrag wäre wol für die Nothleidenden im 
Straßburg und Met und deren Umgegenden zu bejtimmen, denen von Breslau aus ebenfalls fait 
noch nichts —— worden iſt. 

Sammlung der Wappen und Hauszeichen ꝛe. Die „Grenzboten“ Nr. 21 vom 20. Mai 
1870 vegen die Sammlung und Herausgabe der Wappenzeiyen der Bürger und der Nitterinäßigen, 
der Hausmarken und Hauszeihen in Scyiefien von Beginn der Colonifation bis etwa 3. J. 1460 an 
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in Verbindung mit der vom ſchleſ. Geſch. Verein beabſichtigten Herausgabe der ſchleſ. Städtefiegel. 
Wir können mittheilen, daß, vielleicht in Folge dieſer Anregung, der Verein des ſchleſ. Alterthlimer- 
Muſeums dieſe Sache in die Hand nahm. Mannfeld hat bereits eine größere Anzahl Hauszeichen 
Breslaus nebft den Hausinjchriften aufgenommen. Alft 

Die Deutfchen in Salzbrunn. (Zu Heft 10, ©. 512.) Aus den Acten: Anlegung neuer 
Dörfer im Kupper FForftreviere. Vol. I. — Amt Oppeln, jett Kupp: 

„Auf den Bericht vom 14. Auguft 1771 des Kriegs + Domainen - Kammer-Raths Plümide und 
des Kupper Fürfters Heering, daß die im Reviere Kupp auf der fogenannten Yate nen angelegte 
Eolonie noch keinen Namen babe, jchlugen diefelben vor, die Colonie entweder a) nach dem dabei be- 
findlihen Zug „die Kate,“ oder b) von dem Brunnen Solowa-Studnia“ auf Deutih „Salz: 
brunn zu benennen. 

E8 waren im Kreife Oppeln noch drei andere Eolonien ohne Namen vorhanden. Die damalige 
Breslauer Kriegs- und Domainen- Kammer refolvirte daher auf den oben genannten Bericht an den 
Dent Heering und den Oppelner Yandrath u. f. w. unterm 17. December 1771, daß die Eolonien: 

ei Poppelau auf dem Kaniow Hinführo Hirfchfelde, im Kupper Reviere Salzbrunn, bei 
Sczedrzit Tempelhof und auf der Prziberome Ereugthal genannt werden jollen. 

Die Anfiedler in Salzbrunn waren: 1. Jendra Yubda, Adermann, geboren zu Yugniaıt, 
2. Gresz Wishert, Adermann, geb. zu Lugniau. 3. Woitet Yubda, Udermann, geb. zu Lugnian. 
4. Yaltob Wien, Ackermann, geb. zu Lugnian. 5. Simon Ezeh, Adermann, geb. zu Wengern. 
6. Gresz Soszil, Adermann, geb. zu Lugnian. 7. Matzek Kloſa, Adermann, geb. zu Wengern. 
8. Nidole Yerof, Adermann, geb. zu Kupp. 9. Mathes Krawietz, Adermann, geb. zu Luboſchütz. 
10. Mathes Smeia, Adermann, geb. zu Wengern. 11. Gresz Kante, Adermann und Zimmermann, 
geb. zu Wengern. 12. Urban Renik, Adermann, geb. zu Groß-Döbern. 13. George Dolian, Schub- 
macher, geb. zu Königsberg in Preußen. 14. Mathus Czoya, Adermann, geb. zu Schreibersdorf 
15. Mathus Paſſon, Adermann, geb. zu Lugnian. 16. George Bartilla (ein Schlefter und war bald 
er 17. Kuba Gojowczik, Adermann, geb. zu Yugnian. 18. Pawel Pfilla, Adermann und 

einweber, geb. zu Groß -Döbern. 

Jeder der angeflihrten 18 Eoloniften hat ein Gnadengefchent von 30 Thlr., außerdem jeder 
3 Thfr., zu Brot und Korn jeder 2 Thlr. 16 gGr. erhalten, und für Erbauung der maffiven Schorn- 
fteine und Bedahung des Haufes jedes Coloniften wurden im Ganzen 298 Thlr. 1 Sgr. 79%/; Bf. von 
dem Fiscus gezahlt, auch jedem 12 Morgen au Ader und 6 Morgen zu Wiefen und das zum Auf- 
bau der Gebäude erforderliche Holz unentgeltlich überwieſen.“ 

Dies als Antwort auf die qu. Anfrage, mit dem Bemerfen, daß die erften fih in Salzbrunn 
anfäffig gemachten Eoloniften nicht aus dem Weiche gelommen find, jondern faft alle — mit Aus— 
nahme von zweien — im Kreife Oppeln geboren waren. 

Oppeln, den 7. December 1870. Nitſche, Rehnungs- Rath. 

Rübezahl. (Au Heft 8, S. 400.) Was das Wort Nübezahl bedeute, hat ſchon mandem 
Schleſier und Nichtſchleſier Kopfzerbrechen gemadt. Ganz von den alten Ableitungen zu ſchweigen, 
die gar feinen Werth haben, hat der Thüringer Bechſtein einen quten Griff gethan, indem er die 
zweite Hälfte des Wortes auf das Wort Zagel (ahd. zakal, goth. tagls Haar) zuridführte. Er 
erklärt Ritbezahl aus altd. ruwizagal, Raubzagel, Rauhſchwanz. Die Erklärung ift micht jchlecht 
und ziemlich die einzige von allen, die ſprachlichen Werth hat. Man kann jogar ihr zur Stüße das 
in letter Zeit im diefen Blättern vielbeſprochen jchlefifhe Wort Rauviez, Rauchvies, d. h. Rauchfuchs 
zur Geite ftellen. Indeß ganz das Richtige bat Bechſtein doch nicht getroffen, für die erite Hälfte 
des Wortes giebt es eine weit beſſere und fchlagende Erklärung, die ich fir durchgreifend und die 
Sache abſchließend erachte. 

Das Wort Rübezahl kommt nämlich in ſächſiſchen (thüringiſchen) Gegenden in der Form 
Ruppzahl, Ruppezagel vor, und wird fo der vermummte Luſtigmacher beim Todaustreiben oder eınem 
entiprechenden Fruͤhlingsfeſte genannt, weil fi) die muthwillige Jugend eine Luſt daraus macht, ihn 
am Zagel zu rupfen.!) Rübezahl bedeutet aljo einfach einen Popanz, mit dem man feinen Spott 
treibt. Ich citire dieſe Notiz leider nur aus meinem Gedächtniß, weil das Buch, das fie enthält, mir 
ſchon vor längerer Zeit und mur flüchtig in die Hand fam; indeifen bin ich im Stande, meine Quelle 
anzugeben. Sie findet fi in dem Idiotikon der fiebenbürgifhen Mundart von Schuller, der äbn- 
liche fiebenbürgifche Wörter anführt. — Das Wort Zögl, Zol (6 = ao) für Schwanz ijt befanntlich 
gut ſchleſiſch. Eine ähnlihe Bıldung wie Rübezahl (Ribazöl) ift Reifezagel (Raisezöl). So heißt 
ein Dorf zwiſchen Frantenftein und Münſterberg. „Reiſe“ ift das Wort „reifen“ im alten Simme: 
fih aufrichten, in die Höhe fahren, wie engl. to rise, arise, ahd, riso, der Nieje, der in die Höhe 
firebende. Das Wort bedeutet aljo „Heb-den- Schwanz‘ — gewiß uriprünglic ein Spigname, ge- 
bildet wie Sichdichflr, Hots-en-Plog (?), Stoßin'nhimmel u. ſ. w. A. Anötel. 





1) Hiervon könnte auch das Scheltwort „Rüpel“, ahdeutſch rupil? (Gegenftand des Rupfens) 
fommen. Bgl. das fchlefiihe Scheltwort „Räudl“, räudiger Menſch, das man namentlich wureifen 
Burjchen giebt. (Vielleicht auch Knecht Rupprecht, Ruppricht — bei den Weihnachtumgängen — an 
zujchließen? Wed.) 
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Dieten. Was find „Dicten‘, jet mehrfach in Zeitungen zum Verkauf —— X* 

Für Ehe und Fleifch- Künftler. Was find „Eisbeine”, zu denen die Gaftwirthe jetzt jo 
häufig in Zeitungen einladen und die ein Nationalgericht werden zu wollen feinen? Wie ift der 
Name zu erflären? Yu 





- — 


fiteratur, Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Inventarifirung der Baudenkmäler. Der Berein für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde 
zu Caſſel hat durch den Baurath Profeſſor v. Dehn-Rothfelſer daſelbſt und den Dr. Lotz in 
Marburg zufolge höheren Auftrages ein Inventarium der Baudenkmäler im Reg.Bez. Caſſel aus- 
arbeiten und druden laffen. Diejes Werk foll den Anfang zu einem Inventarium der Baudenfmäler 
im Königreich Preußen bilden, welches zur Vervollftändigung der Landeskunde und zur Hebung des 
Sinnes fir Baudenkmäler beftimmt ift. Eine Anzahl Eremplare diefes Werkes find auch durd) das 
hiefige kgl. Oberpräfidium der Provinz an bezügliche Vereine Schlefiens zur Bertheilung gelommen 
und find diefelben zualeih um eine Rückäußerung erfucht worden, ob in ähnlicher Art, wie dies für 
Eaffel geichehen, in biefiger Provinz die Ausarbeitung und Beröffentlihung folder Inventarien 
herbeigeführt veip. unterftiigt werden fünne. Wir erlauben uns die Erwähnung, daß bei jeder der 
tgl. Bezirksregierungen, in Schlefien wenigftens, ein bezügliches Actenftüd eriftirt, deſſen Berzeichnung 
der im Bezirk enthaltenen dgl. Denkmäler in gewiſſen Friſten (jährlich?) erneuert, refp. repidirt und 
verpollftändiget werden foll. Die hinzulommenden Berichte über Zuftand und Veränderungen diefer 
Denfmäler liegen den Kreisbaumeiftern ob. Auch andere Altertbimer find in die Aufzeichnung ein- 
bezogen; doch alauben mir, daß eine unbedingte Vollſtändigkeit nicht erreicht ift. {pr. 

„wei Wege zum Licht.” Bon der Verfafferin von „Tante Hedwig's Gefhichten fr Heine 
Kinder”, Breslau, 1870. Ed, Trewendt. — Schon aus dem früheren anfprechenden Büchlein erfah 
man, daß bier ein bedeutendes Talent im Verftändniß der Kinderfeelen und Behandlung ihrer Fäbig- 
feiten ſich offenbare, wovon allein die geiftvolle, für Erzählerinnen goldene Worte enthaltende Ein- 
leitung „Wie foll man Kindern erzählen?” Zengniß ablegt. Wenn wir „Zwei Wege zum Licht‘ 
indeß in den Schlef. Provinzialbl. den Eltern als geeignete Gabe für ihre Töchter ompfehlen, fo geichieht 
es nicht allein feiner Zrefflichleit und Vorzüge wegen, jondern weil ein Stück fchlefifcher Sozialer 
Geſchichte darin behandelt wird, woven die große Weltgeichichte leider wenig Notiz nimmt, die aber 
der Tugend nicht fremd bleiben darf. „Zwei Wege zum Licht” hat den Hungertyphus Oberichlefiens 
zur Grundlage. Mächtig ergreifen die Schilderuugen der Noth und des Elendes jener Zeit. Ton 
und Stimmung, ſowie die lofale Färbung Oberfchleftens find im erften Kapitel meifterhaft getroffen 
und follen unfere Kinder mabnen, jener Zuftände eingedenk zu fein, um ihre Wiederkehr in Schleften 
zur Unmöglichkeit zu machen. Das Buch empfiehlt fih auch Erwachjenen zur Lectüre, bildet aber 
für beranmwachiende Mädchen eine reihe Quelle, aus der für die Jahre des Ueberganges unauf- 
hörlich lebensfrifche Belehrung und Anregung zu jchöpfen it. A. >. 

Gönnt nur der jungen Bruſt ihr Wogen 
Bon Leid in Luft, von Luft in Pein! 
Tbränen der Lieb' und frober Hoffnung Schein, 


Tas giebt des Lebens jchönjten Regenbogen. 
E. Geibel. 


„Aus Natur und Leben. Gedichte von Mar Kalbed.” Breslau, 1871. U. Goſohorsky's 
Buchhandlung (F. %. Maske). VIIIu. 1'O S. fl. 80, — Unter obigem Motto liegt uns ein geichmad- 
voll ausgeftattetes Bändchen Iyrifcher Gedichte von Mar Kalbed vor, melde von einem poetifchen 
Talente Zeugniß ablegen, das in unferer Schleftichen Heimat ſchon nicht mehr unbekannt iſt und fich 
gewiß bald allgemeine Anerkennung erwerben wird. Der Berfaifer fpricht in einem Prolog die be» 
ſcheidene Hoffnung aus, e8 ınögen feine Kieder in der Welt ein Herz fih zu gewinnen fuchen. Diefer 
Wunſch hat fih ficherlich erfüllt; denn wie die Pieder von Herzen gefommen fein müſſen, fo ſprechen 
fie auch zum Herzen. Es find Stimmungsbilder ans Natur und Feben voll ſolcher Anmuth, Innigkeit 
und Empfindung, daß fie die Seele des Leſenden unwillkürlich gefangen nehmen. Aber auch der 
fritiftrende Verſtand wird ſich mit der Gabe unferes Dichters für Befricbiat erflären. Zunächſt ift es 
eine außerordentliche Formengewandtbeit, die fich in den Berfen ausiprict. In einzelnen Gedichten 
jucht der Verfaffer in einem gewiſſen rhythmiſchen Uebermuthe von der Feſſel ausdrücklicher Versfüße 
fich frei zu machen, indem er nad alter Weije die Hebungen mur zählt und um die Senkungen fich 
nicht fümmert. Ob diefer Verfuch ein glücklicher und gelungener ift, cb er nicht ftörend auf bequemere 
Obren einwirkt, könnte vielleicht in Zmeifel gezogen werden; uns perfünfich behagt gerade diefe Ab- 
wechslung als eine der deutichen Sprache ganz befonders ſympathiſche. Jedenfalls zeigt der Dichter 
in feinen übrigen Producten, in denen er fich im den verfchiedenften Metren bewegt, daß er in Profodie 
und Reim die Sprache mit Sorgfalt und Meifterichaft zur behandeln veriteht. 

Wanche der Gedichte erinnern wohl ſtellenweiſe an vereinzelte Vorbilder unjerer arößten lyriſchen 
Meifter, doch wäre es ſelbſt dort unrichtig, von Nahahmung zu reden. Anhalt ımd Auffaffung find 
fat durchaus neu und originell, und es iſt gerade ein Borzug des Buches, daß aud) den Stimmungen 
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und Empfindungen, welche ein jedes er Gemlüth zu Zeiten bewegen, bier in vollendet ſchöner 
Form: ein dichteriicher Ausdrud aegeben wird. 

Die Auswahl der Lieder hätte eine noch jorgfältigere fein können; nameutlich macht der 2. Theil, 
„Öelegentliches“, in welchem der Echlefier manchen alten Bekannten, der ihon früher in den Tages 
blättern fih an's Licht gewagt, wieder finden wird, den Eindrud des Zufammengemürfelten; doch 
mag der Dichter die Abſicht gehabt haben, feine reihe Mannichfaltigkeit und Vielſeitigleit darzuſtellen. 
Am beiten gelungen find neben zahlreichen Hangvollen Liedern, welche ſchon in ſich ihre Melodie 
tragen und den Muſiker verratben, die kleineren Gedichte in ihrer barmonifcen Abrundung, während 
die ausführlicheren —— mitunter auf Koſten einer begründeten Abgeſchloſſenheit der Vorliebe 
des Verfaſſers für Einzel-Schilderung zu viel nachgeben. Nächſt den vortrefflichen Bildern aus der 
Natur ift es, wie zu ermarten, vornehmlich die Liebe, und zwar die unglücliche liebe, weldye der 
Stoff zu den poetischen Geftaltungen liefert, Aber wenn auch die Klage und die Mißſtimmung geeen 
das Schidjal häufig vorherrſcht, jo liegt doch ein Geift der Verfühnung über dem Ganzen. K. Kom 
in melodifchen Tönen jein eigenes Leid und greift mit ſcharfem Spott die Mängel der Beit an; aber 
er findet in der Herrlichkeit, Ruhe und unbewußten Klarheit der Natur die — des Ge— 
müthes wieder, welche der Unverftand und bie Raubheit des Pebens nur zu oft raubte. Er verſteht 
es, fih und den Leſer in das ftille Walten und die reine Majeftät des allmächtigen Seins ganz zu 
verfenfen und fib Eins fühlen zu laffen mit jener ſchöpferiſchen Urfraft. Nicht die Gewandtheit in 
der Form, nicht die Schönheit in der Darftelluna, nicht die Tiefe des Gedantens allein ift es, welche 
uns bier den wahren Dichter verratben, fondern gerade die Kunft, der ftummen Natur die Stimmen 
zu leihen, mit welcher fie uns ihre berubigende Macht und Neinheit predigt. 

Groß ift die Zeit, die mit ibren Thaten unſer Volk bewegt und ſchwere Eorgen dem Einzelnen 
auferlegt, und e8 mag fcheinen, als fei ein vandeen lpriſcher Gedichte heut eine überflüſſige Gabe, 
da man Gewaltigeres zu denlen hat: aber wer ſich die Mühe nimmt, das vorliegende Werten drurd» 
zugeben, wird gerade dadurch Beruhigung und Erholung gewinnen; denn es ift ein meibevolles Gebet 
um Tempel der Namr, das er bier findet, und das im feiner verfühnenden, idealen Echönbeit das 
Herz - und erbebt. E— 

F. Beſchorner. „Der Norddeutſche Hausſecretair. Mit Berüchſichtigung aller neuen Gelege 
tedigirt, * Breslau 1870, Selbſtverlag. 185 S. gr. 80. — Unſere Geſetzgebung, ſchon ſeit 1848 in 
Bewegung, hat durch Eintritt des Nordd. Bundes noch vermehrten Fluß erhalten. Die bezitglicer 
Hand- und Hülfsbücher find dadurd in vielen Stliden lückenhaft, veraltet und unzureidend acworde, 
und Erſatz ift willkommen zu beißen. Das hier norlicaende unterfcheidet fi von den meisten übliben 
dadurd, daß es nicht theoretiihe Darlequng der rechtlichen Beſtimmungen aus allen möglichen Ge— 
bieten gibt, die entweder, wenn kurz, nothwendig unvollftändia und ungenau bleiben muß, oder einen 
für den gewöhnlichen Gebrauch unbequemen und überdies vertheuernden Umfang gewinnt; es fpringt 
vielmehr fo zu fagen mit beiden Füßen in die Praris hinein md bietet ſich augenscheinlich vorzuge 
weiſe Dem dar, welcher nicht eine allſeitige Belehrung will oder gebranden fann, jondern — 
Anweiſung, wie er es in einem vorkommenden Falle zu machen babe. Er jagt alſo zuerit: 
welchen Rechtsfällen man einen Rechtsauwalt haben müſſe, in welchen nicht; fodann: wie man = 
Klage und eine Ktlagebeantwortung zu machen babe; ferner: welde Rechtswege es — welche 
Friſten dabei u beobachten, wie der Inſtanzenzug; es gibt die Gebührentaxe für Anwalte und 
Notare, theilt die Gefekbeftimmungen fiber Willenserlärungen und Verträge, Beſitz und Eigentbum, 
Verjährung, Erbihaft und Erbfolge, Kaufverträge und Handelsgeichäfte mit. Den Haupttbeil Des 
Buches nehmen Muſter aller möglichen Schriftſtücke in ftreitigen (114) und nichtitreitigen (28) Sachen 
ein, die im ee) Yan nur angewandt und angepaßt zu werden brauchen. Ein chronol. Ber» 
zeichniß geltender Geſetze von 1794— 1869, ein kurzer Meberblid über die zu erwartende neue Brozeh 
ordnung, ein alphab. Berzeihniß der in Actenftüden 2c. häufig vorfommenden fremden Ansprüde 
und Begriffe und ein alphab. Sachregiſter bilden den Schluß. XV*, 

ES chafer, Prof. Dr. Joh. Wilh. „Tabellen zur Geſchichte der deutfchen Fiteratur. Au 
Gebraud in höheren Unterrichtsanftalten bearbeitet.” 2. verb. Auflage. Altona 1869, Händde & 
Lehmkuhl. IV u. 68 S. gr. 80. — Diefes bereits in * Auflage beifällig aufgenommene umd vet» 
brauchte Handbüchlein zur Gejchichte der deutſchen Piteratur, und zwar nicht bloß der poetifchen, ii 
für obere Klaflen, auch fiir akademiſches und privates Studium als ein fjoldes gewiß fehr zu 
empfehlen: es gibt in höchſt compendiöfer Weile eine ſynchroniſtiſche Ueberficht, und dieſe wird 
ihm dadurch möglich, dat der Berf. nicht die Geburt: oder Todesdaten, jondern das Erfcheinen der 
hervorragenden Werie zur feitenden Jahreszahl nimmt und unter dieſe nun jedesmal das Gleich⸗ 
zeitige, und in einer Nebenrubrif die Vorgänge in außerdenticher Piteratur fowie in politifcher und 
Culfurgeſchichte anfübrt, letzteres jedoch mit äußerſter Beſchränkung nur auf die prägnanteften 
Momente. Für den elementaren Unterricht ſowie für eingehenderes Studium wird ſelbſtverſtändlich 
die Behandhungweife des Stoffes nach anderer, innerlich begründeter Gruppirung das Richtige fein; 
gleichwol ift das bier — Verfahren keineswegs für bloßes Gedächtnißwerk berechnet, ſon 
dern gewährt in feiner Cedrängtheit einen recht inſtructiven Blick auf die literariſche Phyſiognomie 
wie fie no von Jahr zu Jahr geftaltet und verändert hat. Das alphabet. Namenverzeichniß gibt 
auch die Beburt- und Sterbejahre. Alf. 

Notiz über Dr. Lämmer's „Euſebius“. Im „Schleſ. Kirchenbl.“ Nr. 47 (Beilage) ©. 562 
wird die Ausgabe des Euſebius durch Dr. Hugo Yämmer eine „ausgezeichnete genannt, und die 
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darnach gefertigte Ueberfetzung ins Deutfche durch Marcel Stigoher empfohlen, Wer num beregter 
Ansgabe jenes Epitheton ornans beigelegt hat, kann unmöglich die fritiiche Relation über fie gelefen 
haben, wie fte in einer Nummer des literarifchen Centralblatts von Zarnde, irre ich nicht, jchon im 
vor. Jahre ftand. Iſt fie, wie micht zu zweifeln, gerecht und begründet, jo muß den Schlefiern, 
weldye das 13. Heft der Kirchenväter-Bibliothet zu kaufen willens find, zugerufen werden: Hiltet 
euch, gerade diefes und die folgenden Hefte zu benußen, denn: die der Ueberfegung zu Grunde 
liegende Urtertausgabe von Dr. Yämmer ift laut kritifhen Urtels durchaus verwerflid, und gilt auf 
wiſſenſchaftlichem Gebiete fiir verderblich. — Die Provinzialbl. erwerben ſich gewiß ein Verdienft 
um die biicherliebenden Schlefier, bringen fie Vorftehendes zu ihrer Senkinäscher n. —— 
r. H. 


Thomas Kuznif, Hauptlehrer i. Bresl. „Schul-Schematismus des Bisthums Breslau. 
Ueberſichtl. Zuſammenſtell. ſämmtl. kath. öff. Elem.-Schufen der Prov. Schlefien (einſchließl. der 
Grafſch. Glatz und des Diſtricts Katfcher), Brandenburg u. Pommern, mit Ang. d. Patrons, 
Revifors, der Lehrer, Schülerzahl ꝛc. Unter Empfebl. des fürftb. Gen.-Vic.-Amtes z. Brest, bearb. 
n. herausgegeben.” 2. Folge, pro 1870. Brest. 1870, Selbftverl.; Marufchle & Berendt i. Comm. 
15 Sgr. 126 S. ar. 80, — Nach Berlauf von 5 %. ift.der im V. Bde. dief. Bf. zum erften Male 
angezeigte kathol. Schul- Schematismus in zweiter Bearbeitung erfchienen. Der Name ift dem feit 
langen Fahren forterfcheinenden kathol. kirchlichen „Schematismus“ nachgebildet. Die fleißige und 
mwolgeordnet fiberfichtliche Arbeit gibt dem gegemwärtinen Status des kath. Volksſchnlweſens Schlefieng 
cum annesis, in dem feit 1865 felbftverftändlich zahlreiche Veränderungen eingetreten find, und ift 
in manchen Stiden noch bandlicher gemacht. Außer dem im vorjtehend aufgeführten Titel Ange 
denteten find and die Seminar -Abgangsjahre der Lehrer, die Zahl der eingeihulten Ortfchaften, 
die Unterrichtsiprache, und die nächſten Poftftationen, für Correfpendenz bei heutiger fo vielgeglie- 
derter Pofteinrichtung fehr wichtig, angegeben. 3 alpbab. Regifter der Perfonennamen (zwedmäßig 
Familiennamen lateiniſch, unterſcheidende Vornamen deutich gedrudt), der Ortsnamen und der Schul- 
infpectionen bilden den Schluß und Schlüffel des Buchs. — Es ift merhwürdig, daß für das evang. 
Kirchen- wie Schulweſen Echlefiens nicht auch dal. in kurzen Zeiträumen fortlaufende Statiftifen 
aeficherten Beitand gewinnen, vielmehr die milhevollen und verdienftlichen Arbeiten von Superint. 
Anders fih nur mit jpecieller Anftrengung Boden verihaffen. De*. 

Jeanne Marie v. Ganette-Georgens. „Oceana. Vier Stufenalter einer Dichterin.“ 
Berlin !870, A. Dunder's Buchhandlung (Gebr. Paetel). 45 ©. 12%. — Dies fehr nett ausgeitattete 
Piichlein unferer Quaſi⸗Landsmännin, deren dieje BI. Schon mehrfach zu erwähnen hatten (die Verf. 
war jehr lange in Schlefien eingebürgert), fpiegelt in vier Abſchnitten: „Das Kind, das Mädchen, 
die Jungfrau, das Weib, den Yebenslauf eines meiblichen Wejens aus dem kindlichen Träumen 
zum vollbewußten Selbiterfaffen. Vielleicht ift aus ihrem eigenen Yeben Manches da hinein eipiegelt; 
zweifelsohne aber bilder der Schluß ein Glaubensbekenntniß „zur Frauenfrage”. Das Dichterifche 
anlangend, dinft uns die 3. Abtheilung die Schönfte; im den erften beiden geht der Gedanke bis- 
weilen etwas mit der Form durch. Jeder Abfchnitt hat fein befonderes Metrum, wodurd Fluß der 
Abwechſelung zum Obr gelangt. So erinnert der dritte uns an Tieck's „Franenfpiegel”. Me* 


Mufif- Literatur. Die Buch und Mufikalienhandlung von Wild. Jacobfohn u. Co. 
in Breslau hat den Berlauf der Henry Litolff'ſchen Claſſiker-WJusgabe fibernommen, welche 
die beiten Muſikalien auf die billigſte Weiſe in vortreffliher Ausftattung darbietet. Dieſe Litolff'ſche 
Collection ift eim wahres Weltunternehmen, da das Geichäft nicht nur diesfeitS des Oceans in 
Braunfhweig und drüben in New-York florirt, fondern da die von demielben herausgegebenen 
Muſikalien fih auch in allen Welttheilen des ungetheilten Beifalles aller Mufitfreunde erfreuen, 
wegen ihrer Billigkeit, Correctheit und gediegenen Auswahl. Der Band 491 der Sammlung, welche 
uns vorliegt, enthält: „Lilie“ von Fritz Spindler, „La Violette* von Br. Richard, „Heidelberg: 
Mazurka“ v. H. Sutter, „Il Baceio, Valse“ v. Arditi, „Gebet einer Jungfrau“, Das erbörte Gebet“, 
„Douce Röverie“, „Mazurka“ von VBadarzemsfa, „Marguerite, Nocturne“ von ®r. Richard, „La 
Bayamesa, Ballade“ v. Yee, „Deuxieme Nocturne“ v. Leybach, „Nocturne“ v. fetterer, „Feu follet, 
Mazurka“ v. Sutter, „Valse elegante“ v. W. Clemens, „Fantaisie sur un theme allemand“ v. 
Leybach, „Pied ohne Worte“, „La Gazelle. Polka de Salon“ v. Wollenhaupt. Diefer ganze Band, 
alle 17 Stücke enthaltend, koftet nur 20 Sur. 

In derfelben Buchhandlung ift der „Barifer Einzugsmarſch“ für 1870 zu haben, 
unferm Kronprinzen gewidmet von 9. Saro, ein ebenfo kräftiges wie anmuthendes Muſifſtück, das 
aber feider wol nicht noch 1870 feinen Zwed wird ganz erfüllen können. XVII. 


Zonfunft. Die von dem Bohm'ſchen Gefangverein zur Feier des 100jährigen Geburtstages 
Beethoven's veranftaltete Soirde bot eine reiche Ansmwahl von erniten und heiteren Gefängen, 
die zum Theil recht gut ausgeführt wurden. Unter den erfteren, von Beethoven componirten beben 
wir befonders 2 von Gellert gedichtete Lieder hervor: „Die Ehre Gottes in der Natur,” für 
gemifchten Chor, und das von einer angenehmen Sopranftimme mit Empfindung vorgetragene Buß- 
lied; fodann ein Terzett, Duett und eine von einem mächtigen Baß gejungene Arie mit Chor aus 
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Leonore, endlich das Fied der Mignon für eine Altftimme. Die Volkslieder ans dem Schottifchen 
ſprachen durd Originalität und Friſche an; das Ganze jchloß würdig mit „Germania’s Wieder- 
eburt”, Schlußhor aus Fr. Treitſchle's Singfpiel: „Gute Nachricht“, das zur Feier der erften 
innahme von Paris im Jahre 1814 gedichtet, jegt mit geringer Veränderung des Tertes erneuert, 
feinen Eindrud auf die aa nicht verfehlte. — Sehr zwedmäßig waren dem an der Kaffe aus- 
egebenen Tertbüchlein bei jedem einzelnen Stüde kurze literariihe und biographiihe Notizen 
eigegeben. U. B. 


Lichtenbergs Ausftellung (Schweidnigerftr. 30 u. 31, über Lichtenbergs Kunfthandlung) ift 
ein junges Unternehmen, defjen Ertrag für’ erfte den Kriegern und deren Hinterbliebenen gewidmet. 
Wir fehen dort eine unerwartet große Anzahl Gemälde fait aller Gattungen der Malerei: zahlreiche 
Ihöne Landichaften, darunter mehre von E. Hildebrandt; Genre's, unter diefen eine köſtliche Reliquie 
von Hafenclever aus dem J. 1848: Die weitfäl. Bauern fündigen der verfammelten Ritterichaft n. 
Geiftlichkeit die Dienftleiftungen auf; Blumenſtücke, dabei mehre von unferer Mitbürgerin Frau 
R. R. Storch; Portraits von Kreyher, Gräz, Brebmer (Lüftner der Vater, fehr gut aufgefaßt); und ein 
größeres Bild von Angely: „Der Räder feiner Ehre“, in der Technik vorzüglich umd in der Com: 
pofition und Charafteriftit fo, daß es fchon über den Hand des Genre's in die Hiftorie hineingreift. 
Bon Preller ift eine Kreidezeichnung, ganz in feiner charakteriftiichen Weife, ausgeftellt (Privatbefiß). 
— Bon der Betheiligung des Publitums wird e8 abhängen, ob dies Anftitut ein bleibendes werden 
foll, wie e8 Breslau feit dem Aufhören von Karſch's „MMuſeum“ (nad) 10jähr. Dauer) und dem nur 
wenige Monate beftehenden, wol mehr rein gene Zwede dienenden Unternehmen Karfuntel’S 
nicht gehabt hat und zu feiner Façon als vorgeblihe Großſtadt reputirlicherweife kaum ent« 
behren darf. B*. 


Der Verein für Gefchichte der bildenden Künfte feierte in denfelben Räumen, wo jeit 
vor. Winter feine Sitzungen ftattfinden (Focal der „Schlef. Geſellſch. f. vaterl. C.“, alte Börfe), am 
16. Dechr. fein Stiftungfet durch einen Vortrag von Braniß, worauf Abendtafel folgte, gewürzt 
durch zahlreihe Toaſte. Den Vorſitzenden. Staatsanw. v. Uechtritz, welcher fih z. 3. mit einem 
Liebesgabentransporte in Frankreich befand, vertrat Baurath Füdede. — Branif, den der Yand- 
aufentbalt fihtlich gefräftiget hat (er legte am 19. Septbr. c. fein 78. Jahr zuritd), fprad mit alt« 
gewohnter Beredtfamteit und Schärfe über Leſſing's „Laokoon“. Ausgehend von der Bemerkung, 
daß dies Werk feinen Anlaß gefunden in einer beiläufigen Aeußerung Winkelmann's: es fei em 
Vorzug des Laokoon der Etatue vor dem der Aeneis, daß jenen der Künftler nicht fchreiend gebildet 
habe, zeigte der Vortr., wie für Leffing die Frage nad dem Grunde dieſer Differenz fich jofort ver- 
allgemeinert habe zu der nad den „Örenzen zwiſchen Malerei und Poeſie“, und zwar diefes angeſichts 
der damals vorherrfchenden Richtung der Poefie auf das Befchreibende (Haller’s „Alpen“, Emald 
Kleiſt's „Frühling“. Yeffing definirte num die Malerei und die Poeſie auf Grund des Materiales, 
womit fie ihre Werke fchaffen, al$ die im Naume und in der Zeit Wirfenden, jene Zuftände, Aube, 
diese Handlung, Bewegung darftellend, und auf ihren Grenzgebieten den Uebergang von Ruhe ın 
Bewegung oder umgekehrt. Dieje feine Theorie thut L. auf wenigen Seiten ab; alles Uebrige if 
fritifche Pritfung des vorhandenen Kunftwerles. Sie ift aber vor der Kritik felbit nicht jtichhaltig, 
wie der Vortragende mit fehlagender Beweisführung darthut. Für die Poefie it das Wort als 
folhes nur todtes Material: nur indem es Träger einer Boritellung, dient e8 der künſtleriſchen 
Wirkung, und zwar nur indem die Worte, die zwar zeitlich nacheinander folgen, im Hörer ſofort 
ein Gefammtbild, eine Borftellung im Nebeneinander erzeugen, alfo mit der Eigenjchaft, die %, 
der Malerei zufchreibt. Ferner deftnirt L. als „Malerei“ die Gefammtheit der bildenden Künſte, 
troß des tiefgreifenden Unterfchiedes zwifchen Malerei und Plaſtik. Vortr. zeigt dieſe als eine Kunſt 
im allgemeinen Raume, jene als die, welche, um ihre Geitalten zur Erſcheinung zu bringen, ſich 
durch ihre eigenen Mittel auf der Fläche einen befonderen Raum für diefelben jchaffen muß: jene, 
welche die ruhende, rein auf fich felbit bezogene Geitalt des Gottes, d. i. nach dem antiken deal 
des Menſchen als Gott, zur höchſten Aufgabe bat, fo daß ihr Entwidelunggang hiſtoriſch wirklich 
ein folher aus den maleriihen Elementen des Nebeneinander und gegenfeitigen Bezogenfeins der 
Geftalten (in den Anaglyphen der Frieſe zc. und den Giebelfeldern) und wieder zu diefen binab 
geweſen, — und diefe, die ein handelndes, bewegtes Object nicht als einzelnes darzuftellen vermag, 
fondern nur in und durch Beziehung zu räumlich Umgebendem. Auch die Laoloongruppe trägt noch 
den Charakter der Giebelcompofttionen: ob auch nah allen Seiten voll ausgearbeitet, verlangt Ne 
doh als richtigen Standpunkt immer die VBorderanficht. — Der Vortr. ſchloß mit dem Hinweiſe, 
daß L. fein Werk unbeendet gelafjen, ja mitten im Fluſſe abgebrochen mit dem Bemerfen, Wintelmann’s 
Kunftgefchichte ſei erſchienen, er wolle nicht fortfahren, bevor er dieſe gelefen; mithin fünne man 
nicht wiflen, wie er den Beweis feiner Theorie weiter im Detail durchzuführen gefonnen geweſen; 
anzunehmen aber fei, daß er eben durch We's Werk feinen Grundgedanken ſelbſt widerlegt gefunden 
und fomit auf defjen weitere Ausfiihrung verzichtet habe. Mit den heutigen Theſen, Die wir hier 
nur andeutend wiederzugeben vermodhten, wolle er (der Vortr.) Anregung gegeben haben zu weiteren 
Unterfuchungen, deren die Sache mol werth jei. O*. 
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Theaterbrief. Es ift wol ein ſchweres Amt jetzt für einen Theaterreferenten Breslaus! 
Ju Friſt von wenig mehr als einem Jahre iſt die Zahl der Theater von 1 anf 3 geſtiegen (unge. 
rechnet die Sterne dritten Ranges), und mit einem Wale foll er, aufgejagt aus dem gewohnten 
Fauteuil im Stadttheater, in dreien fein. Wer fann ſich dritteln? Dem Publikum geht’3 ebenfo. 
Und fo iſt's fchließlich kein Wunder, wenn die Bänke und Yogen — nicht immer 5* gefullt find, 
Sporn fiir Wetteifer, freilich! Im Lobetheater liebe u. Lobez Letzterer 3.9. ald Schummrich 
in den „Zärtlihen Verwandten‘ vortrefflich, übrigens nah wie vor zwedmäßig ſparſam mit feinem 
Auftreten, denn fo hält er ſich und fein Bublitum warm, nutzt beide nit unvorfihtig ab; — 
Erfterer in einer Reihe feiner bekannten Rollen mit alter Schönheit und Frifche auftretend, 3. 8, 
als „Kean“, als „Guſtav Waſa“ in „Maste für Maste” (von Bernhard Scholz), „Fritz Donner“ 
in „Richard's Wanderleben“. Die Wiederaufnahme des aa Year Stüdes iſt wieder ein 
lobenswerther und glüdlicher Griff in die Schublade unferer alten Repertoire. Doc ift auch über feine 
Bernahläffigung der ‚Neuheiten‘ zu Hagen; umter diefen „Handel und Wandel‘ eine der beften, 
bis auf den überftürzten Schluß: Belehrung des Sünders „mit Dampf“, allgemeine Umarmung; 
Schuld des Dichters oder des Rothſtifts? Die Herren Drude, Scholz und Alerander trugen 
das Stück durd eben fo trefiende wie (was bei dem Dritten diefes Bundes nicht immer u 
maßvolle Charakteriftit der Hauptfiguren. BZufammenfpiel ift im Lobetheater meift gut; Souffleur 
mitunter ſehr in Arbeit; das kommt von der Jahreszeit — gewiß nicht allein, jondern vom leeren 
Haufe: der Mann im Kaſten friert, und das Gedächtniß friert ein, trogdem das Haus * geheizt 
iſt. Fräul. Baumeiſter amüſirt uns hoffentlich nicht weiter „als Gaſt“, ſondern — bleibt hier. 
Fri. Kramer möchten wir einmal nennen, ohne auf die Zeitungbahn der Frout-Revue aller Namen 
zu gleiten: es ift aber im einer Zeit, wo fo viele Schauſpieler ſich I auf ihr „Genie“ und 
ihren guten Stern verlaffen, doppelt Pflicht, zu loben, wenn man jold e rlichen Fleiß fieht, der auch 
in der kurzen Friſt der Anweſenheit diefer jungen Künftlerin ſchon jeine — —— getragen hat. 

Im Thaliatheater ging es „Auf eigenen Füßen“ fort; eine Anzahl Novitäten paarte ſich 
dieſem Bug: und Kafjenftüde; fo in mehrfacher — — „Froufrou“, von vr Meildac und 
Ludw. Halevy, umgearb. von Mauthner, ein „parifer Sittenbild“, welches in allen jeinen 5 Acten 
ohne Frivolitäten fein fol (wir ſelbſt jahen es nicht); das wäre allerdings Biel. ‚Ferner „Paris und 
Rom“, „kein Charakterbild, wie ihm die Recenjenten nachſagten; „An Spree und Rhein” von 
gu o Müller, und „An der Moſel“ von Siegmund Haber — viel Flußwaſſer, wenig Salz; ferner 

ien’s „Ein Engel”, Görner's „Erziehung macht den Menſchen“ und Freytag’s „Valentine“ mit 

rl. Mariot in der Titelrolle — gut, aber leeres Haus. Anfang October bereits ward das Wiener 
— — „Der Narr des Giücks“ von Ernſt Wichert vorgeführt. Bezüglich des Namens 
„Thalia“ wird man ein FFreibillet auf die richtige Ausſprache als Preis jegen müſſen; Rübezahls 
Bemühungen waren gegen die Breslauer Verbeſſerung des Griechiſchen bisher fruchtlos. —* mit 
dem Ruprechtzettel der Stadtbühne gerieth unſre Griechheit in Streit: er druckte beharrlich Kolosmos 
ſtatt Kalosınos, und verleitete Viele zu der etymologiſchen Herleitung von Kokos(nuß). 

Das Stadttheater fängt an warm zu werden. Wir meinen nicht die Yaufteppiche, bie 
man fürforglich gelegt, die Zugvorhänge, die man vor die Thüren gehängt, fondern die „angenehmere 
Temperatur” des Bublifums. Hirmahe mit dem „Knecht Ruprecht” that die Direction einen glüd- 
fihen Griff, und ebenjo mit „Schneewittchen‘‘ (welches eigentlih Schneewitchen heißen muß, mit 
langem J, d. i. Schneeweißchen). Der befannte virtuofe Regiffeur hatte hier Gelegenheit, nicht nur 
feine ganze Kraft zu entfalten, jondern auch zu zeigen, daß es Dinge gibt, die fih eben nur auf 
einer großen Bühne machen laſſen! „Schneewitchen“ ift eine richtige Kındervorftellung, für Kinder 
und die e8 auf ein paar Stunden wieder werden wollen, und übrigens auch von fleinen Leuten 
gefbiett, unter denen die „ Zwerge” den eriten Lorbeer des Abends pflüden, oder vielmehr des 
Nahmittages, denn das Haus gibt an den betreffenden Tagen Doppelvorftellungen, und dies Stüd 
fpiclt genau von 4 bis 6 Uhr. Weiß aber der Himmel, wo die Negie diefe Unzahl von Gnomen, 
Knaben, Elfen u. ſ. w. aufgetrieben hat! Sie quellen förmlich aus der Erde, mit allerlei rieſenhaftem 
Geräth an Palmen u. dgl. und einer koloffalen Rofe bewafinet, die fie wie eine Kalebstraube ein- 
bertragen. Dazu ſchwebende Gondeln mit Genien, ein fliegender Schußgengel, Verwandlungen, Be— 
leuchtungen, Aufzlige und Tänze und ein gutes Stüd naivfter Komif. Und die Moral kriegen die 
Heinen Zufchauer, falls fie etwa vom Prunk und buntem Wechſel zu fehr in ihrer Aufmerflamteit 

eblendet worden, jedesmal apoftrophiih direct auf den Pelz. Der Autor, Görner, bat jeine 
Sade gut gemadt. Auch Fräul. Knaf und Fräul. Looß paffen ihre Rollen als Märchenkönigin 
und 3 ee in ganz angemejjener Weife dem Rahmen ein, — Andrer Art wieder ift „Knecht 
Ruprecht“; auch dies ıft „fir Groß und Klein”, wie der Zettel bejagt, aber entfchieden eben auch 
für „Groß“. Wiederholt jchon haben dieſe Blätter es ausgeſprochen, daß die Zukunft einer 
nationalen Komödie nur aus dem Zauberjpiele zu erwarten ift, ſei dieſes Luftipiel, Poffe 
oder Operette. Das ift ächt volfsthimlich; das wird and) von dem „Ungebildeten‘ genojjen, und 
jelbft der überfeinertfte Blafe und der beißendfte Meerretigmann der Kritik, fie find nicht Hug (oder 
dumm?) Yenug, den Schlingen zu entgehen, welde der Wirrwar folden Gewebes von Phantafie, 
Laune, Wis und Wirklichkeit ihnen über den Kopf wirft und in das er fogar das Herz hineinfängt, 
das ihnen davongelaufen war. Da kann der Dichter feine Fäden mit Freiheit durcheinanderwerfen, 
bat fir Empfindung und Gedanke, für fchöpferifche Productivität wie für Zeitipiegelung Spielraum 
und Auswahl in dem Reichthume von Formen und Mitteln, da kann er zart und derb fein, zeigen, 


fingen und fagen was er — nicht nur was er in nüchternem Worte darf. Ein ſolch Gemiſch 
von urbündiger, überkugelnder Tollheit, gepaart mit wirllichem Humor, auch nicht ohne den rothen 
Faden des Zuſammenhängs it diefes Nuprechtftüd. Ein bischen mehr Witz brauden wir Deutjche 
allerdings noch als Gewürz in unfere Zauberipiele hinein — ob aber in die tagläufigen fogenannten 
Luftfpiele und Pofjen und Yebensbilder nicht minder? Diefe Kalauer, geſprochene und gejungene, 
find mitunter doch gar zu abgeftanden! Doch aud das iſt ein Fortichritt, dag unjre Mimen an— 
fangen, die Couplets zu localifiren, zu verbreslauern, und uns die ewigen Berliner Epäße vom 
Halfe zu fhaffen, die uns hier gar feinen Spaß machen, da ihnen eben meift die örtliche Beziehung 
fehlt! Nur fo fort! Daß wir mit andrem Plunder aud die berliner Sitten- d. h. Unfitteupoffe, 
einen trivialen zufammengepappten Abklatſch nach parifer Borgang, zum Abmarſch zwingen, das ift 
überhaupt Pflicht der Nation, die ſich als das „Herz Europa's“ manifeftiren, und aufhören wid, 
ber Affe Frankreichs zu fein, 3.3. 
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Die ſchleſiſche Kriegsſiteratur von 1870. 
(Fortfepung. Bgl. 9.8 S. 406, H. 9 ©. 461, H. 10 S. 566, H. 11 S. 570.) 


Die mit * bezeichneten Saden Haben der Ned. vorgelegen; von den fibrigen kann fie nur aus 
andern Quellen jhöpfen, alſo für Genauigteit nicht einftehen. 


Karten und Pläne. Paris, nad der Natur aufgenommen. 18/24“, 10 Sar. — Paris mit 
Umgegend. 141//18“, 21/, Egr. Zufendung unter Kreuzband. — Starte von Frankreich, m. Angabe 
der von der deutjchen Armee berührten Orte. 23/28“, 5 Sgr. — Sämmtlich Breslau, Scheffer's 
lithographiſche Anftalt. 

Bildlihes. * „Welches joll die Yabne, das Wappen und das Symbol des freien wieder: 
eborenen Deutfchlands fein?” Breslau, Drud u. Berlag der lith. Anftalt von Guftav Ertel. — 
n den Streit, der fich über die Narben des neuen Reichsbanners eutiponnen, tritt unter Zugrunde— 

legung des in unſerem 9.3 ©. 401 a. c. Mitgetheilten das vorliegende große, in Farbendrudck ſchön 
ausgeführte Blatt mit einem neuen Borſchlage: es zeigt 2 Banner, eins in den „deutſchen“, eins in 
den „norddeutſchen“ Farben, letteres mit der Sonne u. 22 Sternen, die Bımdesftaaten darftellend. 
Das Blatt, als ne geeignet, macht einen jehr woigefätligen Eindrud. 

ee, efchichtliched, Wolksichriften. Dr. Herm. Fechner (Schlefier, Ober- 
fehrer in Erfurt?). „Der deutich-franzöfifche Krieg von 1870." Mit Jllnftrat. v. W. Campbaufen, 
MW, Diez, P. Thumann, A. Nikotowsfi u. A., mit Porträts, Karten u. Plänen. In vorausſichtlich 
12 Lief. a 5 est: Berlin, G. Grote'ſche Verlagshandlung. 

* Th. Oelsner. „Der Siegeszug der deutſchen Ice. Heinrich v. Treitfchte u, Hermann 
eo. gewidmet. Berlin 1870, Alerander Duncker's Buchverlag (Gebr. Paetel). 508, ar. 8°, 
—55 Säfte des Reinertrages f. die deutſche Nat.-nvaliden-Stiftung. (Bejondere Beſprechung 
wird folgen. 

Bedläte. Franz Lipperheide in Berlin, früher beim „Bazar“ thätig, jetst Herausgeber der 
Kriegsliederfammlung RN Schuß und Trutz“ mit Facfimiles der Verfaſſer, hat eine Sammlung 
von Gedichtbändchen „Für Straßburgs Kinder! Eine Weihnachtsbeſcherung von Deutſchlands 
Dichtern“ zur Herftellung eines Straßburger Chriftbaums unternommen, wovon ſchon eine Anzahl 
Bändchen verſchiedenen Umfangs, zu 23/5, bis 10 Sgr. im Preife, vorliegen. Am Schluſſe eines 
jeden find die von dem Berfafler bisher heraußgegebenen Bücher verzeichnet — aljo auch ein Stüd 
Literaturgefchichte. Der Ertrag auch der nah Weihnadten verkauften Eremplare ift für die armen 
Kinder Straßburg bejtimmt. In diefe Sammlung gehören: 

* arl v. Holtei „Lieder eines Alten“. 20 E. 160, Den Eingang bildet ein Gedicht zur 
—— der ganzen Sammlung, anknüpfend an Frdr. Rückert's ſchöne Dichtung von der wahr: 
fagenden Tanne bei Straßburg, in Holtei's tiefgemütbliher Weife. Darauf folgen 4 andere, zum— 
theil in Beitungen bereits befannt gewordene, wie die Charpieſchule auf dem Fiſchmarkt; ſehr hübſch 
befonders auch: die Provinz Landwehr. — Das Schriftenverzeichniß ift nicht vollftändig, enthält nur 
Trewendt’ihen Berlag, außerhalb deſſen in jüngfter Zeit Mehres von H. erfchienen iſt. — Ferner: 

* Herm. Grieben (vgl. 9. 11 8.568) „Zeititunmen“. 26 5. 160, Sechs theils 1863, theils 
in diefen Monaten entftandene Gedichte in G.'s frifcher, muthiger Weife, Darunter „Das Boll in 
Waffen“, „Blut m. Eifen“!) u.a. aus der „Köln. 3. befannt gewordene u. von faft der gefammten 


1) Der Urheber des geflligelten Wortes „Blut und Eifen“ ift allbefannt. Das „Bolt in 
Waffen” ftamımt aus einem Gedicht von Hermann Neumann (Neiffe); e8 wird zwar angeführt, daß 
der Ausdrud fich bereits in den Kriegsliedern von 1813 finde, doc ift es umangezweifelt, daß in 
der neueren Zeit Herm. Neumann es geweſen, welcher ihn dem preußifchen Heere zugerufen. 


— 


Tagespreſſe freudig gi Das letztere ward in Muſik gefegt fiir Iftimm. Männerchor von 
Carl Grammann in Lübed, dem vom Leipziger Confervatorium gekrönten Berfaffer einer Preis- 
Symphonie (Verlag von J. W. Kaibel in — 

Weiter finden wir von Schleſiern in der bis jetzt aufgeführten Reihe nur Rud. Gottſchall 
(„Kriegstieder") und Oswald Marbach („Das Halljahr Deutſchlands“, eine befonders ftarke 
Sammlung, 111 Seiten). . 

* 9, Littmann, Randwehrmann 1. Comp. 2. Bat. Ratibor, 1. Oberfhl. Low.-Rgt. Nr. 22 
jest in Wilhelmshafen. „Wilhelmshafen vor und mährend dem beutjch - franzöfifchen Kriege 1870 
und die Landwehr an der Norbfeeküfte. In Berjen — von einem Landwehrmann.“ Selbſt- 
verlag. Gedrudt bei Otto Gutsmann in Liegnitz. 3 Sgr.; und in Partieen billiger, für Militär— 
perfonen noch billiger. Der größte Theil des Reinertrages f. d. National-Fnvalidenftiftung. 32 ©. 
160, — Gibt in trodäifchen Ifüßigen 4-Zeilen eine Beichreibung der Entftehung, Einrichtung zc. zc. 
des MWilhelmshafens, voran find Melodien und Refrains zum Singen angegeben. Den Maßſtab 
eigentlicher Poefie darf man nicht anlegen; und dob kann man nicht fagen, es fei in toto nur 

ereimte Proja: es leiftet eben in diefer Bänkelſängerweiſe feinen Dienft, denn mancher von den 
Be und andern Leuten wird es lefen und daran lernen, der fi eine Profabejchreibung des 
Jahdehafens nimmer in die Hand nähme. Drum Lönnen wir den Zuruf des Berf.: „Zum Beſchluſſe 
noch die Bitte: fritifirt mich nicht zu ſcharf!“ gern erfüllen, zumal er fchließt: „Wenn ein Kundiger 
mir verſtutzte — Diejes Liedchen ſchnell und fein, — Solchen Winf ich gern benutzte, — Und ich 
würde dankbar fein.” — Anhang bilden 4 gut ausgewählte Gedichte: „Das Herz des Wehrmanng“ 
von einem Offizier in Wilhelmshafen, aus dem (Neuroder?) Hausfreund; „Es gilt der deutjchen 
Ehr’“, von Marie P., aus d. Deutich. Kriegsztg.; Niclas Becker's „Rheinlied“ u. Schnedenburger’s 
„Baht am Rhein“, welche beiden Lieder wır ganz wol „unfre deutſchen Marfeillaifen” nennen dürfen. 

* Derjelbe. „Zmweiundzwanziger Landwehr-Lied“. Fliegendes Blatt. 

* Holtei. „Bon Gottes Gnaden“. Novbr. 1870. 2 Bil. 8%. Nur als handſchriftl. Mit- 
theilung gedrudt. An den König; ein Spiegelbild der gegenwärtigen Ereigniffe: „Du zogft Dein 
gutes Schwert für Preußens Ehre, Du gingjt voran dem treuerprobten Heere, Wider den Erbfeind 
riefft Du in's Gefecht; Es war zugleich ein Krieg für Deutfchlands Recht. Ein einig Bolt Haft Du 
zum Kampf geladen, Wilhelm, König von Gottes Gnaden“ — jo lautet die I. Strophe. 

* Hoffmann v. Fallexsleben. „König Wilhelm“. lieg. Blatt, zum Beften der allgem. 
deutfchen Vene, Zwei Strophen n. d. Melodie „Wer ift der Nitter hocdhgechrt‘ aus 
Marſchner's „Templer und Jüdin“. Hamburg 1870, G. W. Niemeyer. Mit Noten 5 Sur. 

* Derjelbe. „Das Yied der Deutſchen“. Das belannte und unvergeßliche „Deutfchland, 
Deutſchland tiber Alles 2c.”, mit der Melodie von Joſ. Haydn als Flugblatt erfchienen. Hamburg, 
Drud von E. Kayfer (J. F. Kayſer's Buch- u. Notendruderei). 





Gedichte in Zeitungen. Im October. a) Bon Schlefiern oder im fehlefifchen Blättern 
nerft gedrudt: An „Emma, meine unbelannte Correfpondentin und Leferin der SZ in Natibor, 
Ville d’Avray bei Paris, 23. Sept. 70, von ®. Pietjh, SZ 468. Straßbur unfer! von Guftav 
Gerftel (28. Septbr.), SZ 475. Zum 18. October, von Dr. A. S., SZ 493, Das wiedergewonnene 
Straßburg, von Rodenberg (eingefandt der im Zwinger f. Verloofung ausgeftellten Autographen- 
Cammlung), SZ 505. Der traurige Soldat, v. Dar Kalbed (do. Autogr.-Sammi.), SZ 520. Prolog 
3. Geburtstagsf. J. M. der na von Dr. R. Findenftein, gefpr. im Thalia- Theater von Frl. 
Köhler, BZ 457. Met gefallen; Metz Steinmeg; Die Wacht am Rhein, v. Th. Hofferichter, BZ 505, 
b) Aus andern Blättern abgedrudt: Die Trompete von Gravelotte, von F. Freiligrath (aus d. 
Neuen Bl. 43), SZ 492, BZ 477, BMZ 248. Eingefandter yeldpoftbrief in Verſen, beginnt: Yiebe 
Fette! Nee Jette, wie bift du jöttlid, — Und haft einen großen Geift, — Der ſich in allen deinen 
Dingen — Als moltenhaft erweift zc., Glatzer Nachr. 41. Füſilier Kutſchle auf Feldwache vor Baris, 
Feldpoſtbrief v. heil. Korporal Adolph Keilmann, in Verſen: Du denkſt am End’ mir lebte hier — 
Wie Gott in Franfreih gar: Es is ganz annerjcht, denn das Bier — Is hier ganz ferchtbar rar, 
u. ſ. w. Glatz. Nachr. 42. Stoffeufzer einer Frau aus d. Provinz, a. d. Bollsztg,, Ob.Schl. 2. 112. 
Neueftes deutſches Kriegerlied, v. Fror. Henneberg, gr gg ag in Gotha, Ob.Schl. 3. 116. 
* Gefangene, a. d. Hamb. Induſtr. Humoriſt, ebd. 125. Ein Kranz auf Tweſten's Grab, von 

heodor Gesly in Eutin, ebd. 123. Ein Siegeslied v. E. M. Arndt a. d. J. 1813, a. d. Köln. 3. 
SZ 484. Bum 18. October, a. d. Publiciit, SZ 499. Räthſel, angebl. vom „Füſilier Kutfchke”: 
Die Erft', von Feind und Freund begehrt, — Acht Groſchen ift nach preuß'ſchem Werth. — Die 
Zweite liefert Fleiſch und Brüh'; — Bald fehlet den Parifern fie. — Des Schneiders Nadel hat 
die Dritt!; — Die Zündnadel nur braucht fie nit. — Das Ganze kraucht im Buſch herum, — Iſt 
dennoch nicht Napolium. Die Auflöfung ift: Franctireur (Franc—Thier—Dehr), SZ 516, OSB. 128. 
Germania an Straßburg, v. E. Nittershaus, BZ 459, Etraßburg ift unfer! v. Alfr. Deißner, 3. 8. 
i. Bregenz, BZ 473. Auf einer Jägerwache vor Metz, v. einem Jäger d. 9, Lauenburg. Bat. an e. 
Bretterwand gefchrieben, BZ 473. Marfchlied v. Edmund Höfer, BMZ 224. 

Im November. a) Bon Schlefiern oder in ſchleſ. Blättern zuerſt abgedr.: An Deutſch- 
lands Frauen oder Jungfrauen, von Elife Irmer, SZ 525. Vergeſſen, von Jul. Thieme, BZ 5ll. 
Wiebervergeltung, v. Phil. Hoyoll (221. Marylebone Road, London N. W.), BZ 521. Erftürmung 

Rübezapt (Schleſiſche Provinzialblätterd IX. Bd., 12. Heft, December 1870, 45 


= 


von Pe Bourget 30. Oct. 70, v. Rich. Griesbach v. d. 11. Comp. Eliiab.-Negt., BZ 527. Hymne 
an Schiller, von Siegbert Pniewer (comp. v. Wit), SZ. 541. Die Fahne von Le Bourget, von 
G. Baron v. Dyherrn (3. Andenten an j. Vetter Willy v. Yud, Pr.-rt. Eliſ.Rgt.) SZ 543. Zum 
Todtenfonntag, von demf. SZ 558. Am Todten» Connabend 1:70, v. Mar Kalbed, SZ 556. Zur 
Todtenfeier den verblichenen Helden, v. E. W,, SZ558. 8 Die legten Bier d. 9. Comp. 10. Rgts. 
(Scherz), SZ 565. „Zwölf vom Reg. Elifabeth“, v. A. v. F., SZ 571. An einen berühmten Maler 
berühmter Kriegsbilder (K. Pietih), v. H. St. in ©. G. BZ 539. Halleluja, v. W. T., BZ 539. 
Dem poet. Eollegen (Kutjchke),v. Th. Hofferichter, BZ 555. Fertig! An! Feuer! v. FAug. Kopiſch, BZ555. 
„Stets umfchmwebt uns unfer Todesbild, Die Granaten, ſcharf und wild. Wachend fteh' ich auf der 
Lauer. Und ſchaue nad der PBarifer Mauer, Dennoch dent’ ih noch an euch, Wie ihr fchlaft zu 
Haufe warm und weih, Wo ich mich wühl' in’s Etroh hinein, Wo ich frierend dent’, ob's bald 
nit Tag wird fein. Diejes Alles wird einft beffer geh'n, Wenn wir in Paris zur Parade geb'n. 
Drum heiß ih Ehriftian Wohlgemuth Und verliere nie den deutihen Muth.” von einem Füſil. d. 
9. Comp. Weg. 38 vor Paris, BZ 553. U eifernes Kreug, im fchlej. Dialekt, von Robert Rößler, 
Oſtdeutſche Ztg. (Poſen) 540, v. 19.Novbr. b) Aus anderen Blättern abgedrudt: An Deutjch- 
land, v. 75. Freiligrath (Widmung d. Gefammtausg. feiner Gedichte), BZ 517, 57 53%. An Moltle 
(a. d. Berl. Wespen), BZ 39, 52 527. Das lette Wort, v. A. Dunker, Berlin, SZ 543. Bon demf.: 
„Nun dürft ihr länger nicht halten Den erzgewaltigen Mund, Ihr jchweigjamen Geitalten, Thut 
ihnen die Meinung fund. Vernehmlich laßt ertönen Das letzte eiferne Wort, Daß ihnen die Obren 
dröhnen Im gottvergefienen Ort. Damit fie endlich wiſſen, Ihr lettes Stündlein fei da, Ber 
jhmettert und zerſchmiſſen Bon Deutſchlands Gloria.“ BM 279. Notbichrei eines Gardedragoners 
an einen Freund: „Lieber Wilhelm, weißt du was! Hier zu Lande wird's jegt naß! Echid’ doch 
mal 'nen Cognac her — 15 Loth, das ift nicht ſchwer. Auch ein Gläschen guter-Punſch Iſt eines 
jeden Krieger Wunſch. Haben wir den im Unterleib, Nehmen wir Paris zum Zeitvertreib! Diefen 
Vers, bei dunkler Nacht, Hat ein Kavallerift gemacht.” Glatz. Nachricht. 44. Kutſchke an Garibaldi, 
ebend. No. 45. Zu Etraßburg auf der Schanz (aus „Daheim‘), v. K. Gerof, Ev. Gemeindebt. 48, 
„Der Franzos bat dem Deutichen das Hadeln angetrag'n‘, Oberſchl. Ztg. 124. Der 27. Oct. 1870 
(aus Hamb. Induſtr. Humorift), Oberfchl. Ztg. 129. Der alte Fri an den jungen Fritz u. Friedr. 
Carl. Warnung, ebd. 132, Thiers als Commis voyageur (Hb. Ind. Hum.), ebd. 131. ». W. 


Scdlefifder literarifder Anzeiger. 
Im Monat October 1870 find erjchienen: 


Auras, R., un. G. Gnerlich, deutfches Leſebuch Nahmer, M., Bocabularium u. grammat. Vor- 
2. Thl. 5. Aufl. 8%, Brest, Hirt. 271/ Sar. bemerf. zu d. hebräifchen Gebetbüchl. 1. Eurf. 
Betrachtungen, veligiöfe, eines DVerftorbenen. 89. 2. Aufl. 80, Breslau, Schletter. !/; Thlr. 
Breslau, Lichtenauer. */g Thlr. j Dafjelbe 2. Curſus. Ebd. 1/, Thlr. 
Böttcher, A. M., die Uebungen m, d. Eifenftabe  Ouiftorp, B. v., der große Cavallerie- Kampf 
in Wort u. Bild. 80, Görlig, Nemer. 12 Car. bei Strefelig in der Schlacht v. Königgräg 
Calderon's delaBarca geiftl. Feſtſpiele. In am 3. Juli 1866. 80. Neiſſe, Graveur's Werl 
denticher Ueberſ. herausg. v. F. Yorinfer.. 5,5, Thlr. IR 
14. Bd. 80. Breslau, Schletter. 12/5 Thlr. | Rahmer, M. der heilige Krieg. Predigt. 2. Aufl. 
Eafjel, D., hebräiſch-deutſches Wörterbud. 80. I". Breslau, Schletter. 21/5 Egr. J 
Breslau, Schletter. 11/5 Thlr. ale 8 SP —— deutſche franzöf. 
Feierabend, der. Jahrb. f. Ernft u. Scherz aut | an Eile” . 6. und ri Blatt Iiı Sole, 
Belehrung u. Unterhaltung. 25. Jahrg. 80. p 1.9 8. 117 Thfr. 10.0.11. 81. 11/4 Thlr. 
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Breslau, Trewendt !/, Thlr. Glogau, Flemming. 
Gräfe, Sagenbuch d. preuß. Staates. 18. Lig. Boftsfcul-Fefebud). 1. Ehfr. 1. Leſebuch, 29. Aufl. 
80. Glogau, Flemming. I Thlr. 80, 31/, Sur. Daſſelbe f. d. — d. Lehrers. 
Handtke's, F., Generalkarte v. Frankreich (mit 31/3 Sgr. Daſſ. 2 Thl. 2. Leſebuch, 14. Aufl. 


Specialplänen). Lith. u. color. fol. Glogau, 61, Sar. Daſſ. 3. Thl. 3. Yefebuch, 9. Aufl. 
Flemming. Ya Thlr. | 11 Sgr. Daſſ. 2. u. 3. Leſebuch im Ausz., 

— Epszialtarte v. Mittel-Europa. Eect. 26 u. 27. 14. Aufl. 11 Sgr. Breslau, Sr 
Lithogr. u. color. fol. Glogau, Flemming. Wet, ©., Krieg u. Sieg, deutjche Lieder. 160, 
a 1 2 Görlitz, Remer. 1, Thlr. 

Holtei, C. v., Schleſiſche Gedichte. 12. Aufl. | Zeitung, fchlef. landwirthſchaftl,, red. v. D. Boll- 
Bollsausgabe. 160. Breslau, Trewendt. mann, 1870. fol. Breslau, Trewendt. 
Ya Thlr. Bierteljährl. 1 Thlr. 


Schlesische Chronik. 
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Beiblatt zu den „Schleſiſchen Provinzialblättern“. 


Erklärung der Abkürzungen: 
SZ, BZ Schleſiſche Ztg. Bredlauer 3ta., BM Bredlauer wir“ BH Breslauer Hausblätter, FB Breslauer Fremdenblatt, 
BA, LA, OA Breslauer, Yiegniper, Oppelner Amteblatt, GS Geirp-Sammlung. Die übrigen Zeitibriften ac. werden unter 
näberer Bezeichnung angeführt. Wo fein Ortdname genannt wird, ift Breslau gemeint, 























Monats-Chronik. November 1870. 


Das eine lange, weite Strede im Leben auseinanderftand, 
Das kommt hier unter einer Dede dem guten Lefer in die Hand. 


Bolitifhe und — 88 Bor- 
gänge. Die Wahlen zum Landtage bradten in 
diefen Monat viel Bewegung. In Glatz ftrebte | 
ein Comite von Männern aller Parteien möglichit 
einmüthige Wahlen an und fordert in SZ 523 
auf, in einer Berfammlung 6. Nobr. darüber zu 
beratben; Aehnliches aus den meiften and. Städten. 
MWahlbüreaus aller Barteien find allerorten eröffnet 
und Borverfammlungen gehalten; in Breslau der 
nationallib. u, der Forticritt- Partei. Die —— 
Wahl ergab hier eine über Erwarten große Mehr— 
heit für d. Nationalliberalen, und wurden unter 
Mitbetheiligung der Conſervativen u, vieler Kleri— 
falen, die jedoch dabei keinen Ausſchlag gaben, mit 
großer Majorität deren 3 Cand.: Rechtsanwälte 
Lent, v. Fordenbed u. Lasler gewählt, die jedoch 
fämmtl. anderwärts annahmen. In Görlig gehörten 
unter 1413 Wahlmännern 140 3. liberalen Seite. 
In Schlefien überhaupt find Abgeordnete gewählt 
(nad SZ 552): 2 Fortſchritt, 13 Lib. u, National- 
fiberale, 11 Freiconſerv., 25 Altconferv., 10 Kleri- 
fale, 2 unbeftimmt, od. (n. BZ 539): 3 Fortichr., 
10) Nationallib., 5 Altlib., I1 Freiconſ., 27 Conf,, 
10 Kleritale, 1 unbeftl. — Vorher war auch die 
Tagesprefie Schauplatz f. Wahldebatte; fo: Brief 
Ziegler’ an Boune SZ 545, BZ 531; „Mahn- 
ruf an fämmtl. Wahlmänner in Stadt u. Yand 
v. Gf. Recke-Louisdorf: SZ 545, u. Bemerk. dazu 
v. Dr. Wildens- Bogarth: SZ 550, Erwiderung: 
SZ 567. — Am 24. ward in Berlin die Tette 
Seffion des norddeutſchen Neichstages eröffnet. — 





‚Der Kreistag in Gleiwitz fandte Wetition an v 


Bundeskanzler, b. Friedensſchluß dahin z. wirken, 
daß dem Kreife die Koften für geſammte Kriegs- | 
faften erjegt werden (Yandbmw. Nr. 85). Achnliches 
ift auch von anderen Seiten geſchehen, fowie auch 
Berechnungen der jeitens d. Feindes in d. %. 1806 ff. 
erhobenen Contributionen 2c. aufgeftellt und ein» | 
— wurden. — In Neiſſe entwichen 16 franz. 

efangene, deren 10 bald wieder ergriffen wurden; 
auch anderwärts famen Dejertionen jelbft von 
Offizieren vor, doch nur im geringer Zahl und 
meift mit Wiederergreifung; zwei aber famen von 
Eojel bis Troppau durd. — Aud in Görlig u. 
Liegnig find franz. gefangene Offiziere mit ihren, 
Burſchen — und in Glogau kamen bei 
einem Gefang.- Transport auch 16 Militärkinder | 
mit. — Auf dem Artill.Schießplatze bei Falken⸗ 
berg DS. wurden Cafernement - Gebäude fiir 





Bötbe, 


4000 Gefangene erbaut. Die Zahl der gelang. 
Franzoſen in Deutichland beträgt jetzt 300,000 Sol- 
daten u. 12,000 Offiziere (Breslau 500 Gefangene). 
— Die franz. Gefang. in Glogau errichteten ihren 
daj. geftorb. Kameraden ein v. Bildhauer Adam 
verfertigtes Denkmal auf dem Garniſonkirchhofe; 
angeregt von Mr. Duval, commandeur de la garde 
mobile ä la Marne (SZ 543). — Auf d. Kriegs» 
ſchaupl. war in der Action bei Le Bourget 30. Oct. 
befond. die 22. Garde-Divif. betheiligt, b. großen 
Ausfall aus Paris 29. Nov. das 6. Armeecorps. 
— In den Zeitungen werden jegt „Ueberfichten 
der Unteroffiziere u. Mannſchaften d. III. Armee, 
welche ſich beſonders hervorragend ausgezeichiret‘‘ 
veröffentlicht; angeordnet dv. Obercommando der 
IIT. Armee, Kronprinz (BZ515ff.). — Der Kaufm.- 
Lehrling Vice-Feldw. Jäniſch 6. Negt. nahm bei 
Bougival mit Teinem uge e. Mitrailleufe, erhielt 
das eif. ge eigenhänd. vom Könige u. meldete 
dies feinem Chef, Geh. Commerz.-R, Schmidt in 
Görlik, der ihn deshalb z. Commis machte, weil 
er „Ritter des eif. Krz. in feinem Geſchäfte nicht 
als Lehrlinge befhäftigen könne“. — Seit 7. Nov. 
ift der Mitredactenr der Spener'ſchen An 
Dr. Kayßler (Schlefier), als gemeinfamer Correfp. 
der Berliner Zeitungen auf den Kriegsichauplak 
geihiät, verſchwunden und noch nicht ermittelt. — 
em Elifab.-Rgt. folgten vom Erfagbat. 7 Offic. 
und 600 Dann nach Frankreich. Zur Bewadung 
der Gefangenen wurden 700 Landwehrmänner ält, 
Jahrgänge eingezogen, die übrigens, wie Ob.-tt. 
onat im Kriegs-Hilfsverein erflärte, ſchon im 
Juli einziehungsfähig geweſen wären. — In 
Breslau, dann auch in Glogau und Görlig, trat 
Mitte Monats, wahrſcheinlich in Folge der geflört 
geweſ. Bahntransporte, plöglich ein Salzmangel 
ein mit wahrer Panique und Erhöh. d. reife; 
wen vorüber. — Um 11. ward der bei 
hevilly gefall. Hauptmann 10. Rats. Graf Carl 
Clairon d’Hauffonville in Breslau beerdigt. Die 
Eltern des bei Le Bourget gebliebenen Siegfried 
Karfunkelftein a. Beuthen DS. erhielten v. deffen 
Comp.»Führer v. Bräuer in fehr theilnehm, u. 
anerfennendem Schreiben d. ZTodesanzeige u. das 
eiferne Kreuz d Berftorbenen (BZ 530), — Bom 
— ng geben vielf. Dankſagungen f. d. 
angelangten tiebesgaben ein; fo von Ob.-Pieut. 
Node 2. en Gen. dv. Tiimpling (SZ 539), 
Ob. v. Weller 10, Rgt., dv. Oppen 1. Eir.-Rgt., 
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Ob Lieut. dv. Sperling 50. Regt. — Fürft Pleß 
als Militär⸗Inſpecteur d. freim. Krankenpflege im 
Felde macht in den Zeitungen befannt, daß ein 
nah Ende d. Krieges erjcheinender Rechenſchafts— 
bericht iiber d. Thätigkeit der freim. Kranfenpflege 
die Grundlofigkeit der vielen Angriffe gegen die— 
jelbe beweifen werde (BZ 513). — Für unfere 
kranken u. verwund. Soldaten in der Umgebun 
von Met hat Paft. v. Cölln aus Breslau dafeibf 
ein Depot 3. unentgeltl. Bertheilung von erbaul., 
patriot. u. unterhalt, Schriften eingerichtet; auch 
wird durch ihn unentgeltl. Verſorgung der Yazarethe 
mit Zeitungen und Beitichriften vermittelt, wozu | 
der dortige Hauptdelegirte Baron v. Ompteda 
(Rue du Palais 24) u. Yazarethoberpfarr. Weichert 
(Rue aur ours 2, 3 Tr.) bereitwi igf die Hand 
gen, — Die Aufrufe des Civil-Commiſſar in 
traßburg, ZUR Kühlwetter, um Unter: 
ftügung an Geld u. Yebensmitteln für Elſaß und | 
Deutſch-⸗Lothringen, jowie des 3. Beſchaffung einer 
neuen Bibliothek f. Straßburg an Stelle der durch's 
Bombardementzerftörten gebildeten Comité's geben 
auch durch unfere Zeitungen (an der Spite Dr. 
Barad in Donaueichingen, in Breslau nimmt an 
Prof. Eivenib; SZ 555, BZ 541). — Schrift⸗ 
ftellerin Sriederife Kempner (Droſchlkau b. Reich- 
thal) erließ ein franzöf. u. deutſches Flugblatt an 
die Elſaſſer, — den Frieden zu geben da— 
durch, 33 ie freiwillig zu Deutſchland zurück— 
kehren (BZ 523). — Die gegenwärtigen Zeit⸗ 
ereigniſſe behandelt in ächt patriot. Sinne ein 
Artilel aus Hannover: SZ 536, v. Str. — Die 
Brest. Socialdemofraten erließen gelegentlich der | 
Wahlen Aufruf an die Brest. Arbeiter z. Proteft 
egen die Dreillafjen-Wahl, „welche der geradefte | 
Begenjat 3. d. durch die preuß. Berfajj. ausge: | 
fprochenen Gleichheit vor dem Gefeg iſt“, wollen | 
nur an Wahlen nad allgem. u. gleichem Stimm- 
recht theilnehmen. — Ueber die „Predigerwahl in 
Reichenbach“ refer. BZ 54i: 17 Gemeindemitgl. 
hatten gegen die v. Patronats-Collegium einftimm. 
vollzog. Wahl des Paftor König aus Gr.-Krichen 
bei Yüben Proteft erhoben, weshalb v. Superint. 
Rolffs auf Verfügung des Conſiſtoriums und auf 
Grund der 8$ 334 ff. des Allgem. L.R. Th. II 
Fit. II., am 17. Nov. Bernehmung i. d. Kirche jtatt- 
and. — Seit 21. Nov. beſuchen die Kinaben des 
hir. Seminars wieder das Matth.-Gymnaf. 
nad) einer Unterred. des Fürftb. m. Dir. Reisader; 
Relig.-Lehrer Weber ertheilt in anderen Fächern | 
Unterricht. J 
Tagesliteratur. Aus früheren politiſch be— 
wegten Tagen bringt 82523 v. 9 (Pror. Schmidt): 
Stijzen aus dem Leben der Fürſtin Radzimill, 
Prinzeffin Louife v. Preußen. Bon demf.: Der 
v. Kurf. Fror. II. geft. Schwanenorden: SZ571 ff. 
— BZ und SZ jegen die Leitartikel bezüglich des 
Krieges fort, SZ auch die Kriegsbilder v. L. Pietſch. 
Kriegsmpthen v. Hieron. Lorm (a. d. N. Fr. Pr.) 
BZ 515. BZ 515 gibt das Protofoll der Capitu- 
lation von Meg v. 27. Dct., in Schloß Frescaty 
aufgenommen und vollzogen dur vd. Stiehle u. 
Jarras. — Den 26. Oct. 1870, Moltke's Geburts- 
to in Berfailles, ſchildert n. d. Milit.Wochenbl. 
BZ 517. — Der befte Bonaparte, biogr. Skizze üb. 
xudw. Napoleon, Kön. v. land, v, El. Delsner: | 
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viele Mittheilungen. 


Ruſcheweyh vd. Eliſ.⸗Rgt. aus 
‚Bon jchlef. Yazarethen aus St. Germain, v. Dr.: 


82 538ff. Die von Kleber, Maffena u. Gouvion 
St. Eyr abgeſchloſſenen Conventioneu, v. €. R.: 
SZ 543. Ebenda: Beſuch bei Krupp in Eſſen, v. K. 
„Kleine Erfahrungen“, von Moritz Hartmann 
(N. Fr. Pr.): BZ 533, bietet Aneldoten 3. Character. 
der Franzoſen. Stimme eines Hindu über den 
deutjch-franzöf. Krieg: BZ 543. Carl Vogt's derbe 
Antwort an die Gräfin d'Agoüt (pjeud. Daniel 


Stern) auf deren Aufford., zur Befeitigung des 


jegigen Krieges beizutragen, n. d. „Journal de 
Geneve“: BZ 545. Eine Ehrenfhuld d. deutichen 
Bolkes: ein Breslauer $.... M erinnert 
an die Todten des Feldzuges und deren Gräber, 
SZ 565. Bon Dammartin nah St. Gratien u. 
dem Dont V’Orgemont bei Barıs, v. Ober-Poit- 
Commiſſ. G. Fritih: BZ553. In Ev. Gemdebl. 4öff. 
jegen fih die Briefe v. D. „Leiden und Freuden 
eines Felddiaconen‘ fort; 48ff.: Briefe v. Kriegs- 
ihauplat, von Diaf. Gerhardt, „Aus Nähe und 
Ferne”, Aus Feldpoftbriefen bringen die Zeitungen 
BZ 509 ff. Nadrichten von 
Combattanten des 5. u. 6. Armeecorps. Aus d. 


.»...® 


ı Schreiben eines höheren Stabsoff. des 6. A.C.: 
ı BZ 513, 


Beihiefung der Feſtung Toul durd 
jchlef. Art.: SZ 532. Ein Fähnridftreih: SZ 531. 
Schlefier in d. Fiebesthätigfeit a. d. Kriegsſchau— 
play: 52533. Ueber das Gefecht b. Ye Bourget: 
BZ 522, v. einem Elifabether u. d. darüber erlajf. 
anerfennende Gorpsbefchl des Prinzen Auguft von 
Wiirtemberg. Ebenſo SZ 538, BZ 526. 82557: 
Berichtigung durch Hauptm. Karnatz. „ch batt’ 
einen Kameraden”, v. H. H.: SZ 538, eine Epijode 
vor Paris. Das Gefeht v. 30. Sept. b. Chevilly 
und Choiſy le Roi, von Dr. Zehlide, woran das 
6. Armeec. jo glorreichen Antbeil nahm: SZ 539, 
Ein Tag auf Borpojten vor Paris (62. Regt.), v. 
Gr.: SZ 541. Ueber die Thätigk. der Pionntere 
des 6. Armeec.: SZ 545. Begräbniß der bei Ye 
Bourget gefall. Dific. des Elij.-Regt. in Arnon- 
ville: SZ 552. Bom Humor der 2. Comp. 6. Jäg.- 
Bat. u. 1. leichte Batterie 6, Feld-Artill.⸗Regt. um 
Schloß Grignon b. Choiſy le Roi, ergetzl. Schil- 
derung: SZ 552. Vom ſchleſ. Yeib-Hufaren-Rat.: 
SZ 556. Brief aus Meß, v. H.: SZ 569; ebenda 
vom 59. Regt. Aus einem Feldpoftbr. des Hof- 
(jegt Divif.-) Pred. Rogge; .. v. Kapellmitr. 

onelje: BZ 559. 


BZ 560. Briefe eines Breslauer Nachzüglers, v. 
Kz.: BH 266 ff. Aus C.Quart. Wiffous b. Paris 


‚fendet „ein Schlefier u. gegenmwärt. Hauswirth in 
Wiſſous“ ein Räthſel u. dejjen Auflöfung für alle 


Diejenigen, welche zeitgemäß fih den Kopf darüber 
zerbrechen, wie Paris wohl genommen werde! 


‚Räthjel: Je suis le capitain de vingt-quatre 


soldats, et sans moi Paris est pris? Auflojung: 
Der Buchftabe „a“ — der Anführer von 24 Sol- 
daten des Alphabets; wenn er bei Baris fehlt, 
heißt es Pris, alfo genommen.‘ (32 574) Ober- 
©t.-Arzt Dr. Fröling aus Cöln hat bei Mey ein 
altes Yıed entdedt, welches die Einnahme v. Met 
1552 durch d. franzöf. König behandelt; es heißt 
darin: „Quand ilz ont veu par ordre Le canon 
affuste; Criant misericorde Par-dessus le fossez, 
Tenant l’enseigne an Zeing, Criant tous vive 
France, Vive le roy Henry (bis) Et toute sa 
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puissance. — La donrxiesme journde Du joly 
moys d’ayril, Que Metz fut retournee Au noble 


ron Henry, Le Connestable entry Dans Metz, | 
ville 


gaignee; Le lundi en suivant (bis) Le roy 
fist son entr&e. — Qui feist Ja chansonnette D’un 
si trös plaisont son Fut un souldard de France 
Estant en garnison Dans Metz, ville denom, Au 
pays de Lorraine, En mangeant du bacon (bis) 
Aupres d’une fontaine.“ — Bacon ift Provin- 
cialismus für Sped, der noch heute vor Metz eine 
große Rolle geipielt hat (SZ 525). — Aus Cöln 
tbeilt SZ 565 mit, daß ein franz. gefang. Officier 
(Eljaffer) bei einem Souper als 1. Toaſt aus- 
brachte: „Ich weihe diefes Glas dem verehrungs- 
würdigften Monarchen d. Jahrhunderts, dem Könige 
Wilhelm J.“ — Einen namhaften Theil d. dies» 
monatl. Tagesliteratur bilden die fathol. Kirchen- 
angelegenheiten, die Infallibilität u. d. Polemilen, 
die ſich vielfach darüber entiponnen haben. In 
der Domkirche ward eine Ermahnung d. Fürſtb. 
verleſen, betreff. die Protefte der (a. a. DO. ange- 
führten) Bhilologen gegen d. Infallib. (52522, 533). 
BZ 528 bradte den Brief Pins’ IX. an die Biſch., 
melde den Fuldaer Infallib.Erlaß unterzeichnet; 
BZ 541 enth. Beleuchtung diefes Briefes unt. d. 
Titel: „Quibus auxiliis?“ Fürſtbiſch. Conſiſt. R. 
Dittrih antwortete in SZ 522 auf die SZ 515 
enthaltene „PBroteftantifche Frage” des Prof. Herb, 
welcher hierauf in SZ 523 auseinanderjett, daß 
die Staatsreg. ihre fathol. Beamten gegen kirchl. 
Maßregelung zu fhüten wiſſen werde. D. ent: 
gegnet abermals in SZ 525, und in SZ 529 wird 


9. auch v. Grf. Franz 3. Stolberg-Stolberg auf, 
Bruftave, D. aber von XX angegriffen; er ent») 


gegnet in SZ 531. Desgleichen jpinnt fich zwiſchen 
Graf Hoverden-Bienden (Hinern) u. Anonymus F. 
ein Gefeht ab: SZ 512, BZ 499; F. behauptet 
BZ 409, SZ 523, Graf 9. habe feine Gegenfrage 
gefälſcht, was H. 526 zurückgibt. BZ511 enthält 


im Sprechſal Antwort und wieder „eine Frage“ 
SZ 533: „Einer der Angegriffenen‘ | 


(507. 499). 
an Rath Dittrihd. An denf. 531: „Ein Katholik“. 
„Ein Seelforger” fpridt SZ 525 üb. d. Unrecht, 
Die zu verdammen, welche gegen d. Unfehlbarf.- 
Dogma find. Gegen einen ürtikel von ph. in 
BH 256, der gegen den Proteft der kath. Yehrer 
eifert, jpridt v. a. in BZ 513. Kathol. Antwort 
ans d. Provinz auf d. ultramontanen Manifefte: 
BZ 526, SZ 541. BZ 535: „And eine Oppor- 
tunitätsfrage”. Aus der Provinz, Ein Katbolit, 
antwortet auf die Frage d. Sch. Kchbl. 45: Wozu 
die öffentl. Protefte? Weber die Kathol.-Berfamm- 
lungen in Neiffe u. Ottmachau zum Erlaß einer 
Adrefie an d. König um Hilfe für d. Papſt und 


wegen ultramont. Wahlen ref. 3. Ditze a. Nomwag | 
Dagegen remonftrirt | 


b. Bechau: SZ 529, BZ 515. 
Pfarrer Hertlein in Ottmachau SZ 526; 
Dite SZ 948; Hertlein 561. 
in BH 275 mitgeth. Adreffe der Brest. Katholiken 
an den König. Einen Artifel der Kreuzzta. aus 
Bresl.: „Biſchöfl. Repreſſivmaßregeln“, ſ. BZ549, 
SZ 564 u. 68; betrifft Maßregelung von Baltzer, 
Reinkens, Weber. 


ferner 


Maßregelung e. Erflär.: SZ 571, BZ 555. Ueber 


die Kathol.»Berfamml, in Breslau 4. Nop, fpricht | 


BZ 533 fritifirt die 


Ueber daſſ. Thema: SZ 569 v. | 
B., 570 u. BZ 560. Dr. Weber aibt über feine | 


Geh.-R. Prof. Eivenih BZ 5297. „Sefuiten filr 
Breslau” v. R.: BZ 538, befpricht das Partei- 
ftreben nach jefuit. Erziehunganftalten hieſ. Die 
Encyclica Pius IX. gegen d. italien. Ufurpation 
Roms: BH 286. „Nicht inopportune Anfrage“ 
v. J. Preis in Brieg, erwartet achtungsvollere 
Stellung u. entjprechende Befoldung der Lehrer, 
‚ weil fie die Erzieher der gegenw. ruhmgefrönten 
‘ Soldaten feien u. diefe zu ſolchen Thaten befähigt 
‚hätten: BZ 548. Wie Tradition gemacht wird: 
82 567. Berichtigung darauf v. kath. Pi. Porſch 
‚in Oppeln: SZ 574, ra der Conjerva- 
| tiven mit den Klerikalen (zu den A —— 
v. Dr. —th— aus Oſchleſ.: SZ 576. Die In— 
' fallibiliften u. der Staat, v. M.: BZ 547, Intereſſ. 
'ift die Frage im Sprechfaal BZ 521: Db das 
Dogma von d. 2 Schwertern, d. i. der geiftl. u. 
welt!. Autorität über die Welt in der Hand des 
Papftes, wovon Frankreich durch Clemens V. dis— 
penfirt jei, fir Elſaß u. Fothringen Geltung habe, 
oder nicht. Ueber d. „chriſtl. Bildung auf Oymna- 
fien” jchreibt ein Gymn.-Pehrer in Sagan: Kath. 
Kirchbl. 45. Gegen gewiſſe Dogmen in Prof. Dr. 
Bernd. Weiß's Lehrb. d. ——— (Berlin, Herz) 
tritt J. ©. Hofmann auf: SZ 545, 556, Ueber 
firchl. Urmenpflege: Ev. Gemdbl. 48ff. — Nicht auf 
die polit. od. kirchl. Zeitläufe Beziiglihes nimmt 
3. 3. in der Tagepreije den Heineren Raum ein; 
fo: Die Nordpol» Expeditionen, das fagenhafte 
Gillisland und der Golfitrom im Bolarmeere, v. 
U. Petermann, ein Rülckblick üb. d. jüngſten Be. 
reicherungen d. Kenntniß von d. Polargegenden: 
BZ 521. Ueber Nordlichter ı. deren Zufamnen- 
hang mit Erdbeben, v. Rud. Falb in Wien: BZ 511 
n. N. Fr. Pr. Ueb. den kürzlich + Bogumil Goltz 
u. den modernen Humor jehreibt W. Goldbaum: 
SZ 567. Eine Scene a. Moliöre’3 Leben: BZ511. 
— In Striegau erfcheint jegt jeden Mittwoch 
ein „Strieg. Anzeiger”. 

Vorträge. Breslau. Schleſ. Geſellſch. f. 
v. Eult. Allg. Berfamml. A. v Homeyer: Die 
Balearen, mit Berückſicht. des Mittelmeergebietes. 
(BZ 520.) — Archäolog. Sect. 7.Nov. Dr. Förſter: 
Zeichnungen von Bafen aus Sicilien u, Griechen» 
land. — Pädagog. S. 18. Nov, Hptl. Stüße: 
Urfachen, Folgen u. mögl. Berring. des unregelm. 
Schulbefuhs in Volksichulen großer Städte — 
Hit. S. 10. Nov. Mosbah: Die Thronbefteig. 
Kaif. Nicolaus I. n. Aufzeichn. des ruff. Staats- 
fecr. Geh. R. Martichento; 24. Nov. Kuten: Elfaß 
u. Yothringen, insbeſ. ihre geogr. Stell. und Ge— 
ftaltung u. deren Bezieh. zu menſchl. Berhältn. — 
Bot. ©. 10. Nov. Prof. Milde: Flora d. Hirfch- 
berger Thales u. d. fporad. Erichein. i. Pflanzen- 
reiche; Dr. Engel: neue Phanerogamen Sclef. 
24.Nov. 1) Limpricht: der Schlawa-See u. deffen 
Umgebung; 2) F. Cohn: morpholog. Mittheil. — 
Det. Sect. F. Cohn: Krankh. des rothen Klees, 
m. Demonftrationen. — Medic. S. 11. Nopbr. 
Dr. Fiſcher: Erfahr. tib. Kriegshofpit.; 25. Nov.: 
moderne Schußwaffen u. Gejchoffe und ihre Wir- 
fung. — Obſt⸗ u. Gartend.-S. 26, Oct. —— 
Etiquetten, m. beſond. Berückſicht. f. Gebrauch in 
Baumſchulen. Erſtlingsfrüchte aus d. Baumſchule 
d. Sect. vorgelegt. (SZ 540, BZ 526) — Philol. 
Set. Balm: R. v. Naumers Anſicht v. Ber- 











wandtſchaft d. femit. u. indoeuropäiſchen Spraden. 
— Juriſt. ©. 16. Nov. v. Witten: hiflor. Rid- 
bli auf d. FYeichenbeftattung b. d. verſchied. Völlern 
des Alterth., als Einleit. z. Vortr. üb. Rechtsverh. 
der Kirchhöfe; 23. Nov.: Fortf.; Dr. Teichmann: 
jüd. Strafreht. — Naturwiſſ. Sect. 26, Octbr. 
1) Prof. Römer legte feine Echrift: Geologie von 
Oberfchlef. vor und fprad über die Uebergangs— 
Gebirge d. Thiringerwaldes; 2) %. Cohn: Bor- 
fommen v. Kiefelibwammnadeln in einem dichten 
grauen Kalkftein aus d. Bohrloch d. Michel Lewy 
b. Inowraclaw, 450° tief (PZ 536); 9. Novbr.: 
1) Dr. Websty: neue Miner.-Vorlomm. i. Edhlef ; 
2) Grube: geolog. Mittheilungen. — Schl. Geſch. 
u. Alterth.-B. 2, Nov. Dr. Echimmelpfennig a. 
Arnsdorf: Herz. Joh. Ehriftians v. Liegnitz-Brieg 
2te Ehe mit Anna Yedrig v. Eibih u. d. daraus 
famm. Nebenlinie der Freih. v. Piegnik (BZ 542, 
SZ 588 und Berichtigung SZ 563). — Schleſ. 
AUlterth.-Mufeum-B. 23. Nov. Luchs: Vorlage der 
neuen Ermwerbungen des Muf. — V. f. Geſch. der 
bild. Künfte. Oct. u. Nov. Dr. Weniger: neue 
Erklärung des belved. Apoll. Dr. Alm, Schulg: 
Lübecks Bauwerke; Vorzeigung der neuen Camera 
obscura. Aſſeſſ. Kette: die Theilnahme d. weibl. 
Geſchl. an Ausüb. d. bild. Künfte. Dr. Blümner: 
Leben u. Bildunggang d. griech. Künftler. — Gew.«V. 
8 Nov. Marbach: nenefte Conftructionen d. Fuft- 
pumpe, m. Erperim. — Humboldt-®. 3, Novbr. 
Dr. Lipſchitz: Genfer Eonvent. u, ihre Anwendung 
i. gegenw. Kriege (BM 272); öffentl. Sonntags» 
Vorträge: 6. Nov. Dr. Bad: das Turnen u. d. 
Krieg, insbef. d. Turnen i. d. deutfchen u. franz. 
Armee (SZ 558 fi.); 13. Nov. Dr. Bobertag: 


Amor u. Pſyche (BZ 534); 20. Nov. Dr. Zupitza: 


das ältefte Denkmal deutſcher Weltanſchauung, die 
Edda (BZ 546); 23. Nov. Dr. Pinoff: hygieniſcher 
Einfluß, der v. neuen Wafferhebewerk zu erwarten 
(BZ 554); 27. Nov. Dr. Joſeph: Der Kampf ums 
Dafein (BZ 559). — Inſt. f. bilfsb. Handlungsd. 
(altes). 2. u. 9. Novbr. Dr. Meufel: Lenchtaas 
(BZ 518); 16. u. 23. Nov. Dr. Elsner: Nefler 
der Geſchichte Frankreichs auf d. franz. Bühne. — 
Brest. Handlungsd.-Fnft. (neues). 3. Novbr. Dr. 
Caro: Wefen u. Grundlage der deutichen Hanfa ; 
23. Nov, Dr. 9. Mayer: Wertbpapiere (BZ 560). 
— Ber. junger Kaufleute. 5. Nov. Dr. Meufel: 
techn. Analyfe mit Erperim. — Handw.⸗V. Rect. 


Mandus: Luftpumpe; Red. Th. Oelsner: Warum | 


miüffen wir Eljaß und Lothringen anmnectiren? 
Dr. Frieſe: Altes u. Neues aus Frankreich; Rect. 
Kauffmann: Epifode a. d. Leben d. Fr. v. Main- 
tenon; %. Cohn: Paris (BZ 543); Palm: die 
deutichen Dichter a. d. Mittelalter; Apoth. Müller: 
das 4. Element d. Alten, die Erde (BZ 554); Dr. 
Pfennig: Ruhe u. Bewegung d. Körper. — Kaufm. 
B. 4. Nov. Dr. Herda: üctiengeſellſchaften und 
Banken im Altertbum (BZ 528); 25. Nov.: die 
ftaatlihe Superdividende an d. gegenw. Etamm« 
Altien-Capital der OS. Bahn; neue Afjecuranz- 


Brande; Hinft. Handelsbezieh. des Zollvereins zu 


Frankreich; Anſchluß d. OS. Bahn a.d. Warſchau⸗ 
Wiener. — Süld öſtl. Bez. B. 1.Noo. Dr. Mayer: 
Bank⸗ u. Eparvereine. — Ehriftl. (fr.) Gemeinde. 
27. Nov. Hofferihter: Einwirkung d. gegenwärt. 
Krieges auf die relig. Berhältniffe. — Frauenbild.⸗ 
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Berein Det. u. Nov, Frl. Echottly: Reife Erinner. 
a. Enaland. Prorect. Dr. Maas: Racines Frauen— 
Charaktere. Apoth. Müller: Unterfchied d. Chemie 
u. Phyſik, erläutert durch Erperimente. Bmeimal 
Borlef. aus d. „Krauenanwalt“ u. a. Beitihr. — 
Evgl. Lehrer-®. 17.bis 19. Sit. Fiebig: Papier- 
Fabrifat.; Franz: E.M. Arndt; Gerftenberg: Erd- 
beben (BZ 530). — Kath. Fehrer-®. 15. Novbr. 
Rect. Meiberg: Orientirung auf pädagog. Gebiete. 
— Hybrauliter-®. 23. Nov.: Ertlärung d. Saug— 
‚kraft. — Thierihug-®. 29, Nov. Lilerat Carlo: 
' Beftimmungen, Beichlüffe, Wünſche u. Erwartungen 
des 5. internation. Thierfhuß-Eonar. in Zürich. — 
FriedrGymn. Prof. Hirſch, 16. Nov., Habilitat.- 
Nede: Bedeut. des Unterricht8 im Griechiſchen f. 
d. Öymnafien. — Cafe reftaurant. Dr. Böhringer, 
Ned. u. Gründer der „deutſchen Ztg.“ in Paris, 
28. Nov.: Buftände in Frankreich, namentlich in 
Paris, während der letsten Jahre bis 3. Maflen- 
austreibung d. Deutichen. — Mufilfaal. Hofibaufp. 
ı Guft. Miller aus Wiesbaden, 12. u. 16. Novbr., 
dramat. Borlef.: Nathan, Fauſt, Romeo (SZ 556). 
— Ebendaf.: Dr. €. Burmeifter, 18. u. 22. Nov. 
Vorleſ. aus Fritz Reuters plattdeutſchen Schriften 
(SZ 565). — Ebd.: Yector Freymonds Uauseries 
auch im dief. Winter, i. d. Stganfündigung dies 
motivirend; Hälfte d. Einnahme f. d. Verwundeten. 
Befonders intereff. die 2. Borlef. liber Bernbardin 
de St. Pierre, deſſen Kreuz- und Querzüge ihn 
I nah Schlefien geführt (SZ 550). — Pred. 
Hanspach, Schlefier, lange als Miffton. in China, 
bielt über feine dort. Thätigfeit Vorträge in der 
Elifabet-R. u. im Saale der Brüdergemeinde. — 
Provinz. Brieg. Gewerbe-V. Lehrer Süber, 
17. Oct.: geogr. u. ſtatiſt. Verhält. d. Elſaß und 
Lothringens; 30. Oct. Derf.: wie Lothringen und 
Elſaß franzöf. wurden; 14. Nov. Dir. Nöggeratb: 
Drud und Bewegung des Mafjerd. — Goldberg. 
Philomathie. Paft. Spangenberg: nord. Mytbo- 
logie. — Gleiwitz. Gemwerbe-B., 27. Nov.: electr. 
Telegr. Philomathie, 3. Novbr. Baftor Schulze: 
Schleiermacher (DS. Zig. 130). — Yiegnig. Hand» 
werler ⸗V., Geh. Reg.⸗Rath Jacobi. 21. Novbr.: 
Selbftverwaltung. — Neumarkt. Agent d. Nat. 
Ereditbant Tamme: Befeitigung der Eredit« und 
Hypoth.Noth in Keulendorf. — Neiſſe. Philom. 
Dr. Sondhauß, 25. Oct.: Aluftil, Stimmgabeln. 
— Pleß. Landw. Wanderfehrer Arndt 19. Det. 
bis 8. Nov, unentgeltl. poln. Vortr. über landw. 
Gegenftände, mit folgender freier Beiprebung. — 
Schweidnig. Gew.V. Gymn.-Pehrer Hüttig: e. 
f. d. Induſtrie wicht. Baumgruppe. Verein jung. 
Kaufl., Pehrer Engmann: das Jabhr 1815 in ge 
Schichtlicher u. handelspolit. Beziehung. Bürger-B., 
Prof. Schmidt: Mittheil. aus dem Leben d. Kön. 
Louiſe. — Waldenburg. Gewerbe⸗V. 2. Rovbr. 
Dr. Richters: Spectral-Analyfe. Bürger» Berein. 
7. Novbr. Hantle: Biogr. Tweſten's. — Aus— 
wärts. Im Guft.-Ad.-B. 3. Dresden, 6. Nov., 
Dr. Julius Hübner (Schlefier): die günft. Folgen 
der deutfchen Erhebung u. d. Erwerb. v. Elſaß u. 
Fothringen fiir die Zwecke der Guftan-M.-Stiftung 
(BZ 526). 

Anftitute und Sammlungen. Dem zool. 








Garten hat techn. Büreau v. Hönſch u. Koch den 
bei Gew.-Ausftell. im Schießwerder ausgeftellt ge» 
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bewill. Stadttheater drei Luftipiele zum Beften des 


weſenen Pavillon gefchentt. — Die Bibliothek des 
Kriegs-Hilfs-B. auf, 24. Nov. — Waldenburg. 


+ Dr. Eisler ift dem Brest, Eltfabetinerinnentlofter 
vermadt. — Schl. K.Bl. 47 plaidirt f. Einver- | Sängerbimd 6.Nov. Theatervorftell. ; dsgl. Frauen- 
feibung der Bibliothet des eingegangenen Brest. | Verein zur Weihnachtsbefcheerung mit Prolog v. 
KRunftvereins (diefe Bezeichn. giebt zu Verwechſel. Redact d. Waldenb. Wochenbl., Mar Heinzel. 
Anlaß; genauer „Brest. hriftl. [fathol.] K.V.“), Tonkunſt. Breslau. Dirig. Hippe ver- 
deſſen letter Präfident Dr. Reintens geweſen fei, anftaltet 31. Oct. i. Schiewerder e. Conz.. worin 
in das fürftbifchöfl. theolog. Convict. Geſangkomiker Engelhardt v. Feipzig und Opern- 
Altertbümer. In e. Samml. Liebesgaben fängerin Fr. Nerges mitwirkten. — Im 2. Conz. 
des Guftav-Ad.-B. fand fih eine Denkmünze von | des Orchefter-®., 1. Nov., wirkte Carl Tauſig mit; 
1815 3. Anerk. d. Berdienfte d. General-ntend. | Damroſch führte mit gr. Beifall feine nene Com- 
Ribbentrop (SZ 523); d. Schatmeifter d. Vereins | pofition „Aichenbrödel, Märchenbild f. Orcheſter“, 
Kfm. C. Sturm ſtelit fie z. Verkauf. auf (SZ 527). — Muſiklehrer u. Inſtit. Vorſteher 
Schaubühne. Breslau. Stadttheater | Bodmann gab ın. feinen Schülern u. Schülerinnen 





brachte meift Opern, darımter neu einftudirt: Die 
FFavoritin; die Jüdin als Abfchiedsvorftellung des 
Herrn Adams. Von Echaufpielen nur: die Am- 
neftie; neue Puftfpiele: Ontel Bräfig (wiederholt), 
Goethes Jahrmarktsieft zu Plundersmeilern, Knecht 
Ruprecht oder fiir Groß und Klein (new), König 
Mammon (neu). An Ecillers Geburtstag (10. 
Nov.) Epilog von Anthony, geſpr. von Hod, mit 
Schlußtableau. Auf Engagement gaftirten: Herr 
Schleich (Tenor) v. Nürnberg, Irls. Cäcil, Marion, 
Marie Pindner v. Nürnberg, Alten v. Leipzig. — 
Der „Brest. Theater: u. FFremden-Anzeiger” (bis— 
ber „Fremdenbl.“, ſ. H. 10, &. 521) bringt außer 
dem Stadttbeaterzettel auch Theater-Referate. — 
Fobetheater hatte als Gäfte: Herren Evenbach, 
Franz Jauner dv. Dresden, Frl. Antonie Baumeifter, 
u, den Schlittſchuhtänzer Jackſon Haines. An 
Pufifpielen find zu erwähnen: Vreußiſches Straf: 
recht (neu, gefiel fehr aut), Momeo auf dem Bureau, 
Die Freunde, Die relcairten Studenten und Aus 
guter Familie (3. 1. Mal), Zigeuner (Beti— Yobe). 
— Im Thaliarheater aaftırte Herr Werner auf 
Deſſau. Außer dem Echanfpiele „Die Valentine‘ 
von ©. Freytag nur Pufftpiele, viele neu oder zum 
ti. Male auf diefer Bühne gegeben, wie: Frou— 
Frou, Hocaeboren, Brididi von Rochefort, Hahn 
im Dorfe v. Görner, Gebrüder Bod, Der gebeim- 
nißvolle Dudelfad, Die erfte Soirée, Talisman, 
An Saus und Praus u. f. mw,, einige oft wieder— 
holt. Die Preife der Pläte des Thaliatheaters 
find: Profcenniumloge 20 Egr., Logen u. Balcon 
15 Ear., Parauet 10 Ear., Parterre und num. 
2, Nana 71% Sgr., 3. Nang 4 Ear., Galerie 
21% Sgr. — Bictoriatheater (Wintergarten) 
brachte ein „Drama“: Der Miller und fein Kind, 
und unter and. hefannten Puftipielen: Die fchöne 
Miillerin, mit lebenden Bildern, Ein Feind der 
Mode, Der Präfident, Ein Tiſchgaſt, Garibaldi, 


Hohe Säfte, Eine Weinprobe, u. Die beiden Pro- | 


fefforen. (ft dies etwa identisch mit „Einer muß 
heiratben ?” Denn wir find einer gewiſſen Corte 
Fublifum zuliebe ſchon ſtark in Ziteländerungen 
gerathen, z. B.: Das Gefänaniß, oder Alle wollen 
brummen? Red.) — Provinz. Beuthen OS. 
Dilettanten-B. gab 4.Nov. 2. Theater-Borftell. f. 
Fandw.:Bat. 23. — Goldberg. 30. Oct. Vorſt. d. 
Piedertafel z. Beſt. d. Verwund. 1. Nov. eröffnet 
Dir. Kubn Evclue v. Borftellungen. — Oppeln. 
Katb. Geſellen-V. 21. Nov. Vorſtell. f. d. Berw. ꝛc. 
— Sagan. Turn-®, 24, Nor. Vorſtellung fiir 
die Landw.Frauen, deral. 28. v. d. „Union.“ — 
Schweidnitz. Privat-Gefellic. führte i. unentgeltl. 


31. Octb. ein Conzert, unterftiütt von geſchätzten 
Dilettanten (SZ 525). — 8.Nov. Conz. d. Sing- 
| academie 3. Beiten d. Inval.-Stift.: Cherubini’s 
Requiem und Judas Maccabäus (H. 11 S. 569; 
‚SZ 539). — Am Reformationsfefte wurde unter 
Leitung d. Mufifvir. Thoma in d. Elifab.-Kirche 
eine Motette d. Ob.-Org. A. Fiſcher u. Anderes 
aufgeführt; in XI.M.-Aungfr.-Kirche durch Cantor 
Illmer am felb. Taae Motette v. Org. Bangrik, 
Text v. E. Letzner. Auch am Todtenfonntag eine 
mufif, Feier in d. Elif «Kirche. — Die Polnisch 
Neudörfler gaben 20, Novb ein Wohlthät.-Conz. 
— 23, Novb. Benefizconz. f. Mufifdirect. Schön 
b. Springer, welches vielen Anklang fand, auch 
| durch neue Sachen (BZ 553). — Im Schiefwerber 
'erfetsen in Abweſenheit der Militärfapellen jetzt 
Couplet-Sänger, Deffamatoren u. Fongleurs die 
Gonzerte. — Am 8. Abonnem.Conz. d. Theater- 
Kapelle zeiate fih Muſikdir. Fiicher auch als Com- 
‚ ponift mit feiner 3. Eympb. A-dur. — Verein f. 
klaſſ. Muſik, Brest Tonfünftler-Berein u. Brest. 
Conz.Kavpelle fetten ihre regelm. Aufführungen 
‚fort. — Provinz. Benthen OS. Dilettant.-®, 
junger Kauft, 4. Nov. unt. Mitwirf, d. Stadtlap. 
des €. Fauft, 2. Wobhlthät -Conz. f. d. 23. Landw.⸗ 
Bat. — Brieg. Männergefang:®. gab 13. Nor. 
unter Peit. d. Cantor Jung u. Org. Förfter und 
unter Mit. d. Frls. ren, Kurts u. Thiel, Ger 
fanalebr. Schubert u. Muf.-Dir. Thoma a. Brest. 
|wohlthät. Kirchenconz. mit reihem Programm. — 
Grünberg. 30. Oct. Kirchenconz. unt. Cant. Kirſch 
z3. Inval.Stiftung; 130 Thlr. Ertrag. — Glatz. 
Gymnaßſ. Sängerchor u. Dilettanten Wohltb.-Conz. 
13. Nov. unter Leitung d. Geſangl. Brauner. — 
Hirſchberg. Gröger'iche u. Tuſchke'ſche Männergef.- 
N, u. Elger'ſche Kapelle conzertirten 3. Beften d. 
Soſdaten Famil. — Jauer. Conzerte d. Fiſcher⸗ 
ſchen Geſang-V. z. Beſten der Landw. Familien. 
— Namslau. 6. Novb. Kirchenconz. für d. 4. u. 
5. Escadr. d. 8. Drag.Rgts., geleitet v. Cantor 
Schade unt. Mitw. d. Frl Bettina v. Collani ır. 
Geſanglehrer Ehubert a. Brest. (55 Thlr. Rein- 
‚ertraa): mar v. Euperint. Peisfer unterfagt, vom 
' Confifterium genebmiat. — Oppeln. Wohlthät.- 
Conzert ımter Sant. Müller u. Mitwirf, v. Frau 
Ritteratsbeſ. Guradze anf Kottliichowig u. SHlöten- 
virtitofe Tieftrunt, 13. Nov.; 27. Nov, desgl. — 
Dels. 13, Nov. Hemischter Gefang-P. unt. Ora. 
Zimmer. 2. patriot. Conzert: Pehrer Zimmer aus 
Ohlan trua auch einige Dichtungen vor. — Sagan. 
14. Nov. Conz. unt. Mitwirk. v. gefang. franzöf. 
Hautboiſten v. 99. Rgt. a. Glogau. — Striegau. 
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6. Nov. 3. Beil. d. deutſch. Inval.Stift. mufifal.- 
declamator. fehr befriedigende Abendunterhalt. — 
Strehlen. Gefangp. patriot. Conzert 17. Nov. — 
Schweidnit. Conz. v. G. Tettelbach mit feinem | 
Mufikinftit. unter Mitwirk. v. Dilettanten, für d. 
Familien Einberufener. Auswärts. Oscar 
Hennig, Orgelvirtuofe a. Waldenburg, conzertirte 
in Tapiau mit vielem Beifall zum Beften der 
Inpaliden- Stiftung. 

Dildende u. Baukunſt. Pfarrer Gigler 
i. Schmitſch ſchmückte d. Kirche mit Glasmalereien, 
erbaute neuen Thurmbelm u. beftellte bei Seiler | 
2 Fenſterbilder: Auferw. des Lazarus u. d. Tochter | 
des Jairus. — Ueber Lichtenberg’8 Gemäldeaus- 
ftellung f. vorn ©. 626, — Am Saale d. Real: 
fchufe II ftellte Beichenlehrer Maler Zul. Günther 
an 2 Sonntagen, 27. Novb. u. 4. Dech., eigene 
Gemälde ang. 

‚Nebenkünfte u. Schauftellungen. Schwie- 
gerling fett feine Kunft-Fiquren-Theater-Borftell. 
Kafperle) fort. — Das Etabliffement Fiederfaal, 
Alte Tafchenftr. 21, eröffnete 3. Nov. mit Conz., 
Declamationen, Ballet u. Equilibriftil. — Oblauer- 
ftraße 45 (ebem. Landfchaft) präjentirten fich eine 
fehr große Dame und 2 ungewöhnl. Heine Men- 
fchen, Herr u. Dame, 28 Jahr alt u. ebenfo viel 
Zoll hoch, nebft einem fehr Heinen Ponypferdchen, 
mit welchem die Kleinen, nachdem das Herrchen 
Caſtelli's „Lob der Kleinen‘ u. Anderes in einem 
recht unverſtändl. Dialekt declamirt hatte, in einer 
Miniaturfalefhe Hinter d. Couliſſen verſchwanden. 

Univerfität, Kirche, Schule. Universität. 
Für das Winterfemefter find neu nur immatri- 
culirt: 46 Zur., 45 Philoſ. 18 Medic., 17 kath. 
u. 11 evang. Theof. = 137 (felbft im Sommer- 
femefter 1866 waren es 152 trog Krieg). Senat | 
beihloß Schreiben an d. Eultusminifter mit Be- 
ſchwerde üb. d. Eingreifen d. Fürfibifchofs in die 
Rechte d. Univerfit. (1. Sad. Baltzer, Reindens zc.). 
Kirche, evang. Die Parochien Beuthen u. 
Königshütte, bisher vereint, bilden jetst jelbftänd. | 
Kirchen⸗ u. Pfarrſyſteme. Ob.Lagiewnik bish. b. 
Königshütte, ift jet bei Beuthen eingepfarrt. — 
Die Pfarrftelle in Kaulwitz bei Namslau hat 
394 Thlr. Einlommen, wovon 130 an d. Emeritus | 
abgehen, bleib. 264 Thlr. (BZ531). — In Heinrichs | 
walde wurde 15.Nov, neuer Kirchhof eingemeiht. | 
Die K. in Strehlen erhielt eine neue Orgel, im 
Auftrage der Negier. v. A. Müller u. Adermann | 
(Brest.)ausgeführt. — In Ndr.-Sciüttlau(Guhrau) | 
ift eine neue Kirche erbaut worden, meift auf Be- | 
mühen des Präfid. v. Frankenberg. — Gr.-Tinz | 
(Liegnig) feierte 27. Nov. 50jähr. Kirhenjubil. — 
An d. Oberlirhe in Liegnig wurden die Verkauf: 
buden angefauft und abgetragen. — In Leuthen 
wurde 28. Oct. dem neuerbauten Thurme Knopf 
aufgefegt u. darein außer den üblichen Urkunden , 
aud d. Kriegsnachrichten bis zu jenem Tage ge 
legt. — Kirche, kath. In Kattowig 21. Novb. 
neuerb. Kirche eingeweiht. In gotb. Styl nad) 
Langer's Entwurf durch Maurermeifter Haafe ge: | 
baut, Thurm 228° H.; Grundftein 30, Aug. 18642 
elegt (BZ 563). — Kirhbl. gibt in Nr. 45 Ber 
Hreibung der neuerbauten Kirche in Kaulwitz bei | 











Namslau. — Secten. Die „Freie evang. Kirche v. 15 Sgr. 


fowie nım ebenf. in befonders eingericht. Locale 
(Kreuzftr., ehem. „Odeon“) die von Rührmund 
geftift. „apoftol.»fathol. Gemeinde‘ (Frvingianer) 
Feen ihre gottesdienitl. Vorträge fort. — Gymmnaſ. 
u. Realſch. In Oppeln neuer Gymnaf.-Relig.- 
Yehrer Peichte 29. Octb. eingeführt. — Gymnaſ. 
Bunzlau hielt 19. Nov. Gedächtniffeier für feine 
bisher im Kriege gefallenen 5 Schüler: Pflüder, 
Hatjcher, Weimann, Brand, Bartſch. — Yandmw. 
Acad. Proskau beſuchen 50 neu Angemeldete. 
— Schule, ev. In Schreiberhau neues Schulh. 
(Hüttenfhule) eingeweiht. . 
Geſetze, Verordnungen, Verfügungen, 
Entiheidungen. In Folge der in Galizien 
wieder ausgebr. Rinderpeft find fiir Grenzitrede 
Goczalkowitz bis Neuded die SH 1—3 Inſtruct. 
v. 26. Mai 69 in Kraft gefett. — Die Poft hat 
wegen übermäßigen Andranges die Geldfendungen 
nad) d. Kriegsfhauplag durch Einzahlungen fiftiren 
miffen, fo daß nur in ordentl. Geldbriefen ver- 
fandt werden kann. — Regierung beftät. 26. Oct. 
„Statut betreff. Bildung eines Gewerbe-Schieds- 
Gerichts f. Reinerz“ (Glatz. N. 45). — Im Landfr. 
Breslau iſt zur Kirmeßfeier d. 13. oder 14. oder 
15. Novbr. Tanzmuſik geſtattet. — Statut der 


„Actiengeſellſchaft Brest. Schlachtviehmarkt“ vom 
13. Dec. 69, beſtät. 2. Apr. 70 (BA 1870, St. 18). 


— Regierung verordn. nah $ 55 d. Cab.-Ordre 
8. Aug. 1835 in Reichenbach Impfung aller noch 
nicht Geimpften, weil dort Poden epidemiſch ge» 
worden. — Polizei-Präſidium Breslau verfügte 
„im ftrompolizeil. Intereife zur Vermeidung von 
Unglüd den Abbruch der in d. Oder befindlichen 
Schwimmflöße der Badeanftalten, wogegen die 
Badeanft.-Bef. remonftrirten — Dampfmafchinen 
beim Bergbau unterliegendem Gew erbegejeg laut 
Miniſt.Erlaß v. 4. Sept. 69 (SZ 559). — Com- 
mandantur Breslau reproducirte VBerordn., daß 
Soldaten mit Gewehr und Gepäd nicht auf dem 
Bürgerfteige geben dürfen. Diefelbe erließ auch 
Stedbrief, deutſch u. franzöf., Hinter d. defertirten 
Sous-Lieut. Huot (SZ 567). — Aichungs · Inſpect. 


f. Schleſien verfügt nach Auflöſung des ftädt die 


ir ag a fönigl. Aichungsamtes in Breslau, 
l. Dec., Borwerlitr. 10/12. 

Gemeinde und ergehen 
Breslau. Die Stadt beabfichtigt die Rittergüter 
N.-Stephansdorf u. Jäſchtendorf-Kobelnik, — 
das vormal. Zinsdorf Kammendorf bei Neumarkt 
licitando zu verlaufen, weil dadurch eine bedeut. 
höhere Einnahme erzielt wird, als durch Verpacht., 
worüber BZ 511 u. 513 ähnliche Data gibt, wie 
Provbl. H. 9 ©, 467; 3. B. Strehlig hatte bei 
Verpachtung Capitalwerth 32,520 Thlr. u. wurde 
vertauft f. 70,200 Thlr. Stadto. lehnen Verkauf 
ab, Berpadt. foll auf 12 3. geichehen (SZ 529). 
— Der Salvatorplag wird mit Gartenanlagen 
verſehen. — In den Straßenfanälen d. Schmiede» 
brucke ift eine Berftopfung durch abgehende Fleiſch- 
u. Fetttheile d. Dietrich'ſchen Wurftfabrif entftand., 
die fih fo an die Wände anjetten, daß die Kanäle 
aufgeriffen werden milſſen. — Stadtverordu be« 
vatben am 7. Nov. neues Statut f. d. ftädtiiche 
Sparlafje; es wird beſchloſſen: Höhe d. Einlagen 
bis 400 Thlr.; halbmonatl. Berzinf.; 


Deutichlands‘ (Zweig der Evangelical alliance), | Zinsfuß3t/;%g — Der Stadthaushaltetat pr. 1870 
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—— 1,223,800 Thlr. an Einnahme u. Ausgabe, 
pr. 69 nur 1,116,342, alfo 57,458 Thlr. weniger 
(SZ 556, BZ 546). — Das ehemal. Obleterrain 
ift fait Schon ganz umgeſtaltet und mit eleganten | 
Bauten umgeben. — Die Fzüritenbrüde it als 
Gitterwerl neu erbaut u. höher gelegt. — An d. 
Paßbrücke werden die Parkanlagen erweitert. 
— BZ 449 u. 555: „Die böfen Wochen d. Mar- 
ftallverwaltung‘ weiſt wieder auf d. nothwendigen 
Aenderungen ı. Straßenreinigung-Syitem Brest. 
hin bei den veränderten Verhältniſſen der Stadt. 
— Provinz. Brieg. Commune fchloß m. Straf- 
anftalt Vertrag, daß lettere die Fenerwehr ftellt 
u. erftere eine Karrenfprite f. diefelbe kauft. Fiir 
Straßburg gibt d. Stadt 100 Thlr. — Beuthen DS. | 
Eine nterpellation der Gymnaſ.-Lehrer wegen 
Proteftes gegen die Unfehlbarfeit (HB 256) war 
unterzeichnet „Mehre fathol. Stadtverord.” Die 
Stadv.-Berf. erklärte in der Sitzung 4. Novbr.: 
1) fie mißbillige diefen Angriff, 2) die Einfender 
derjelben waren dabei nicht berechtigt ihre Eigen- 
ſchaft als Stadtv. geltend zu maden (BZ520).— | 
Görlitz. Es wird ein neues Stadt- Krankenhaus 
für c. 150,000 Thlr. erbaut werden; das bisherige 
fteht erit feit 1814. Verlegung wird von Stadtv. 
wegen Furcht vor Anftetung befchloffen. Regier. 
verlangt Bau einer fteinernen Neiffebrüde für 
c. 150,000 Thlr., wozu fih Stadt nicht verpflichtet 
hält (BZ 544). Es müſſen wieder neue Schul- 
locafitäten befchafft werden wegen zunehmender 
Bevölkerung. — Liegnitz beabfihtigt Erweiterung: 
bau der ev. Schule. — Ein ſich nicht nennender 
Geber wandte der Commune 1000 Thlr. zu, die 
dem Lazarethfonds einverleibt worden. — Zur 
Bebauung des ſüdl. Stadttheiles ift ein Plan auf- 
eftellt und ausgelegt. — Neumarkt wählte feinen 
——— auf fernere 12%. — Ohlau. 31. Oct. 
ſtimmten 19 Stadtv. gegen 5 für Umwandl. des 
Progymnaf. in ein Gymnaf. — Bau einer ftädt. 
Badeanft. mit Dampfbädern wurde befchloifen. — 
Meinerz. Verwaltung d. Bades erfolgt It. Städte» 
ordnung als Commumaleigentbum; ın Wahl und 
Anftell. der Badeärzte ift Stadt unumfchränft. — 
Der Badegafthof wurde von Kaubl aus Breslau 
für 475 Thle gepachtet (frühere Pacht 359). — 
Schweidnitz. Stadtverordn bewilligten d. Arbeit: 
ſchule 100 Thlr. Unterftütung. — Strehlen erhöhte | 
den Zinsfuß d. ftädt. Inſtitutencaſſe auf 51/,0/0. 
— Waldenburg. Die Straßen erhielten neue Scil- 
der u. theilw. neue Namen, die Häufer wurden | 
neubesiffert. | 
Handel, Gewerbe, Landwirtbichaft. Zabrze: 
Aufitellung der neuen 36301. Fördermaſchine des 
Porembaſchachtes I. ift beendet. Neues Zechen- | 
per f. d. Tiefbauanlagen in Boremba u. Schlaf- 
aus 3. Aufnahme f. 300 Arbeiter find unter Dach; 
46 an die Arbeiter d. Kön.-Louife-Grube überlaff. 
Baupläge mit Wohnhäufern bebaut u. 3. größten 
Theil Schon bewohnt. — Handelstammer für | 
Reihend.-Schweidn.-Waldenburg hielt Plenarfig. 
12. Octbr. Die Baummwoll-, Borzellan- u. Eifen- 
Induſtrie fcheint ihr durch Annerion des Elſaß 
gefährdet, weshalb um Nüdfichtnahme b. Minift. 
petirt werben ſoll (BZ 512). Das Thema wird 
auch in SZ 527, 554 behandelt. — Bei d, deutfch. 
Gewerbemufeum in Berlin find f. die aus Frantr, 








wie an d. Berliner Kaufmannjcaft. 


vertrieb. deutfchen Arbeiter 1100 off. Stellen ge» 
meldet, 329 Beſchäft.Geſuche eingereicht worden; 
Näheres BZ 519 — SZ 534 wird nachgewieſen, 
daß Oberfchlef. die Steintohlen am billigiten unt. 
allen Kobfendiftricten producirt: 2 Sur. 4,36 Pf. 
im Durbichn. pr. Etr. — In Liegnitz wird laut 
Erlaß v. 3. Nov. 70 (St.»Anz. 352) eine Handels- 
tammer errichtet. — Ueber d. endliche Aufhebun 

ihreibt d. Brest. Handelsbt., worüber 82 53 

berichtet. — Gebr. Eppner haben ihre Uhrenfabrik 
von Yähn nah Silberberq verlegt. — Breslauer 
Handelstammer hielt 4. Nov. Plenarfigung; auf 
Beichrwerde wegen der Beitimmungen üb. Wechfel- 
ſtempelmarken ertheilte Miniſt. gleichen Beſcheid 
Großherzog 
Friedr. v. Baden u. König v. Würtemb. dankten 
fiir die an fie gericht. Adreſſen (82 551). — Die 
von DO. u. E. Friedländer in Beuthen erftandenen 


Werke des „Vulkan“ find als „Morithiltte‘ mweiter« 
‘geführt, reparirt u. erweitert, u. fol jetst der erfte 


Hohofen angeblafen werden. — Das Privileg. d. 
Brest. Univerfit.-Apothete erwarb wieder d. frühere 
Inhaber, Apoth. L. Wahsmann. — Das öſterr. 
Minikt. hat Beftimm. erlaffen, unter denen troß 
der Grenzfperre weg. Ninderpeft überſeeiſche thier. 
Rohſtoffe zuzulaffen find; publiz. durch Troppauer 
Neg. u. Brest. Handelstanmer (SZ 556, BZ 541). 
— Aus Bogutfhüt b. Kattowig ertönt in BZ 541 
ein Hülferuf, weil dem Orte durch die Waffer- 
werfe der Ferdinands-Grube das Trinfwaffer ab- 
gefchnitten wird. — Ueb, d. internationalen Handel 
u. den Krieg ſchreibt „Landwirth“ 83. — Ueber 
die künſtl. Lachszucht in Schlefien ebd. 92, — Die 
Ergebnifje d. Rübenzuder-Fabricat. Schleftens ı. 
die Spiritusfabrication 1869/70, |. ebd. 94 u. 95. 

Verfehr. Die OS-, ſowie die ROU-Bahn 
beabfichtigen noch mehre Zweiglinien i. Gleiwitzer 
u. Beuthener Kreife zu erbauen, 3. B. Gleiwitz- 
Buidogrube-Poremba-Morgenrotb, Antonienhütte 
Kattowitz zc. — Die Heufchener-Chauffee wird v. 


Wünſchelburg bis Carlsberg fhon befahren und 


Boll erhoben. — BZ 521 deutet Carl Töpffer 
Maltſch) darauf Hin, daß gefangene Franzofen 
zwedmäßig 3. endlichen Oderrequlirung verwandt 
werden fönnten. — Die Brest.-Freib.-Bahn befür- 
dert frankirte Kartoffelfendungen von 100 Etr. bis 
1. Mai via Liegnitzi. die Nheinlandezu I Pf. pr. Etr. 
u. Meile, nebit firem Zufchlage von 1,8 Bf. pr. Ctr. 
— Nah Aufhebung der Poiten von Winzig nad 
Trachenberg, Steinau u. — muß d. Weg 


nach letzterem Ort üb. Gellendorf, Trachenberg u. 


Rawicz genommen werden. — Ebenſo beſteht zw. 
Pleß u. Nicolai ſeit Eröffnung der ROU-Bahn 
24. Juni d. J. feine directe Verbind. — Halte» 
ſtelle Diefhomwit der OS-Bahn wird dv. 1. Dec. 
ab Station mit unbeſchränkt. Güterverfehr unter 
d. Namen „Leihnig”. — DO S-Bahn macht befannt, 
daß für Ueberlaftung der nach Deftreich gehenden 
Kohlenzüge um mehr als 50/9 der Tragfähigkeit 
v. 1. Dec. ab pr. Waggon 6 Thlr. Conventional« 
frafe zu zahlen find. — Poftanmweif.-, Geldbrief— 
u. Wertbpadets:Berkehr in Breslau wurde in d. 
großen Pofthof 1 Tr. verlegt, da der bisherige 

aum allein f. d. ordin. Padetverfehr beanſprucht 
wird, — Der Weg unter d. Kaiferthore i. Brest. 
wird asphaltirt. — Zur Annahme von Privat- 


a er 


Depeichen find jett au d. Stationen Hundsfeld, Gewicht verkauft. Ferner: nach Art. 63 Handels 
Sybillenort, Noldau, Sanfenberg, Mifchline, Yaura= geſetzbuches ift Züchtigung eines Lehrlinas Grund 
bütte, Schoppinig-Rosdzin, Tichaud. ROU-Bahn | zum Austritt (SZ 555). — Humboldt-®. erbielt 
ermächtigt. ‚von Dr. Kobel in Schwanheim b. Frankf. aM. 
Vereine. Breslau. Wahlver. der SFort- eine ConchylienSammlung. — Provinz. Im 
fhrittspartei tagte 31. Dct,, worüber SZ 520 u. | Ereugburg wirkt unter Fr. Gräfin Berhuiy-Huc 
Ausführlicheres SZ 523 mittheilt; Beichluß vom | ein Frauen-V. f. freimill. Krankenpflege i. Kriege; 
21. April c.: Wiederwahl der bish. 3 Abgeorbn. | veranft. eine Lotterie; Bericht: SZ 533. — Neiſſe: 
v. Kirhmann, Laßwitz, Ziegler, wird beitätigt, | Philomatbie wählte wieder 3. Vorftand: Gabriel, 
nachdem die Berfamml. die briefl. Erwiderungen Dr. Hoffmann, v. Sandrart, neu Dr. Adam. — 
8.8 u. 3.8 auf die an fie gericht. Interpellat. Reinerz. Mufit-B. Cäcilia revidirte fein Statut 
a eg — Der fönig- u. verfaffung: | 22. Nov. — Reichenbach. Philomathie zählt nad 
treue B. erneut 30. Oct. feine Befchlüffe v. 3. Juni, | 2. Jahresber. 49 Mitgl., deren 7 im Felde jtebend, 
fi, weil notorifch refultatlos, nicht an d. Pandtag= 2 fchon mit eiſ. Kreuz (BZ 516). — Striegan. 
Wahlagitation zu betheiligen; veröffentl. SZ 529, Bürger-®. 8. Novb.: erfennt Bedürfniß gewerbl. 
BZ 515. 200 Thlr. wurden d. Pictoria-Stiftung | Schtedsgerichte fiir Str. nicht an. Magiftrat foll 
überwiefen (BZ 511). — Der national liberale | um Vermehr. des Bolizeiperfonals erſucht werden. 
Wahlverein beſchloß 4. Nov., bei d. polit. Wahlen — Schmweidnit. Ev. Krankenpfleae-®. veröffentl. 
——— vorzugehen; ftellte Lent, Laster u. For. Jahresbericht: 529 Thlr. Einnahme, 464 Thlr. 
fenbed als Candid. auf. Für die Stabtverordn.- | Ausgabe. Bon den 3 Diaconiffen ift J auf dem 
Wahl geht er mit den and. lib. Parteien (BZ 519, | Kriegsichaupf. (SZ 564). — Genofjenjhaften. 
82538). — 2. Nov. conftit. fih aus Nedacteuren, | Vorſchuß-V. in Breslau ſchließt ſich dem durch d. 
Literaten und Freunden der Preſſe in Labuske's Berliner Genoff.-Bant mit 116 Vorſchuß-V. ber- 
Local ein Berein unter d. Namen „Breslauer |geftellten Wechfelverkehr fiir Gewerbtreibende an. 
Preſſe“; Tendenz: Vermittl. perfönl. Bekanntſch. — Vorſt. der Presfauer eingetrag. Buchdrucker⸗ 

u. geſell. Zufammenfein ohne Unterſch. d. Partei- | genoffenfchaft find: A. Liche, E. Keil, R. Reid. 
richtungen u. Berufsftellungen (SZ 529). — Kath. Vermächtniſſe, Schenfunnen, Stiftungen, 
Bolls-B. veranft. 4. Nov. eine Katholik.-Berfammi. | Mildthätigkeit. Verm.: Particul. F. Gräbic, 
im Bincentbaufe; Pfarrer Spieste Teitete fie. | Zobten, d. fatbol. Kirche daf. u. in Echotnig je 
Domhr. Dr. Wid ſprach gegen die Protefte kath. | 300 Thlr. ; Buchbindergeb. Klippel d Schlef. Blind.- 
Gymn.-Fehrer; einer Erflär. des Geh.-R. Prof. | Anftalt 150 Thlr.; SFr. Partic. Hempel gb. Mener, 
Elvenid ward das Wort verfagt; er und mehre | Brest, 300 Thfr. der Bürger-Berf.-Anftalt; Fr. 
andere angeſehene Katholiten verließen das Local | Hof-R. Benzler, Peterswaldau, d. ev. Rettungsb. 
(BZ 517, 518; SZ 533). BZ 527: Erklärung | Steinfungendorf 100 Thlr. — Schenkungen. 
Elvenich's. — U. f. freimill. Krankenpflege. Die | Frl. Helene v. Bally, Brest., d. Urfuliner-Klofter 
vereinten Prov.Comité's tagten 4. Nov.; Bericht» | 12,00 Thlr.; Paft. Gräve u. Genofj., Franten- 
erftattung üb. die großartigen Peiftungen. Für d.|ftein, 3. Gründ. einer Diaconiff.-Anft. d. Grund» 
Transport franker u. verwund, Soldaten werden ſtück Nr. 24, das Anventarium u. 400 Thlr. = 
Maſſen wollener Deden angeichafft, Waggons mit | 7400 Thlr.; die Anftalt erbielt Rechte einer jur. 
Fußmwärmern verfeben. Minift. veripricht möglichſt Perfon; Rentier Frz. Burabardt, Habelichwerdt, 
bald eine Mitrailleufe zum Ansitellen (SZ 533,|der Kranken» ꝛ⁊c. Anftalt Maria» Hilf 3000 Thir. 
BZ 519). — Die alte Breslauer Burfchenihaft | Hypoth.: Fabrikbeſ. Kanufched der Gemde Warm- 
(Raczels) hielt 7. Nov. gefelline Zuſammenkunft brunn 3 Gußſtahlmörſer; Kfm. Fritz Lachs 50 Thlr. 
im Cafe national, — Schiller-Berein feierte den | den Armen des Schloß- u. Antonien-Bez. Brest. 
Geburtstag Schiller's (10. Nov.) auch diefes J. | ohne Unterfchied der Confeſſ. — Auch in diefem 
durch Feſtmahl u. Mufit. — Handwert.-®. wählte | Monat wurden f. jeden fchlef. Truppentheil zabl- 
3. Vorſitz. d. Dr. Eger u. Turn. Rödelius (auch | reiche Liebesgaben allerwärts gefammelt u. abae- 
4. 3. Bibliothefar); in d. Vorft.: Halfpap, Pindner, | fchidt, e8 bleibt fein Ort damit zurüd: einzelne 
Hüllebrandt, Kraufe, v. Kornatzky, Fichner, Nippert, Aufführung unmöglich. — Zahlreicher als je find, 
| 





Dieterle, Hofferichter, Sittenfeld, Bergel, Dr.Steuer; | vermebrt durch die Kriegsereigniffe, die Aufrufe 
4 Kaffirer wieder Bergel (BZ 520). 12. Novbr. z. milden Beiftenern:; fo v. Frauen-V. z. Befpeii. 
Stiftungfef. Am Anf. d, vor. Jahres 569 Mitgl., | Armer, um am 1. Dec. ſ. Thätigf. zu beginnen: 
Ende Oct. 183 (BZ 534). — Bezirks-V. Oder- u. v. Pocal-®. der Victoria-Rat.-Tnval.-Stiftung zu 
Sand-Borft. 8. Nov. Berathung über d. bevorft. | ermeuten Beitr.; erneute dringende Aufrufe der 
Stabtverordn.-Wahlen. Dr. Weiß legt Rechenſch. Prev - fomwie des (Berliner) Central-B. z. Pflege 
ab iiber jeine 18jähr. Thätigk. als Etadtverordn. |verwund. u. erfrantter Krieger: eine Weihnacht- 
(BZ 526). Bezügl. Verwend. des Eubftanzgelder- | bitte d. Hausvater Ruhmer i. Altihau; Lieut. a.D. 
fonds votirt die Verſamml. derielbe fei nur zu | Filcher u. Nittmeiiter a. D. v. Kornatzli 3. Liebes⸗ 
Tilgung dv. Schulden u. Ankauf von Grund und |gaben f. d. bish. noch unbefchentten Trainfoldaten 
Boden zu productiven Anlagen verwendbar. — | des 6. Armee-E. (82555) — Kuhnſcher Frauen-®. 
Sämmtl. Bezirks-V. befchäftigten fih wiederholt | veranftalt. Bazar 1.—3. Dechr. in d. alten Börfe 
mit den Pandtag- und Stadtv.-Mahlen. — Im | 3. mwohltbät. Zwecke. — Der Junafr.-B. in Chlan 
Kaufm. V. 4. Nov. ward nachgewieſen, daß nicht, | veranft. Berloofung für d. Vermund., wozn Kön 
mie in öffentl. Blättern aeftanden, Firma Perger Auguſtann. Elifabetb u. and. bobe Berfonen Ee— 
& Comp. den Gemwichtsbandel bei Kohlen einge- ichenfe gaben. Desal. der Frauen-V. in Creuge 
führt, fondern C. Schierer ſchon feit 1863 nad burg. — Nittergutsbel. v. Rofenthal a. Brümner 
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” fämmtl. Soldatenfrauen des Toft-Gleimiter | November: I. Woche 87 incl. 6 —— II. 92, 


t, die weniger als 30 Morg. Aderbefit haben, 
das Winterfaatgetreide.. — Rector Dobſchall, 
Namslau, erzielte durch Ausgabe fog. Dragoner- 
Actien 160 Thlr. für die im Felde ftebende Gar: 
nifon (8. Drag.-Rgt.) u. wurden bedent. Liebes— 
gaben abgeihidt. Ebendort u. in d. angrenzend. 
Bezirken wird auch f. d. Peterspfennig ſtark ge— 
fammelt, und baben Unbemittelte, ja felbit arme 
Dienftboten, ſolch bedeutende Opfer geipendet, daß 
man jagen möchte: fie aaben fiber ihre Berhält- 
niffe, wobei jedoch, laut Mei. BZ 552, viele derj. 
Perſonen, die fich durch folche Opfermwilligfeit ganz 
bejonders hervorgetban, bei d. Samml. f. d. preuß. 
Kriegen fih um jo zurüdhaltender gezeigt hätten. 
— Gollecte des Guft.-Md.-B. am Neformat.- seite 
betrug c. 176 Thlr. — Beamt.-Reflource i. Brest. 
gab 25. Novb. zum Beften Hinterblieb. mufifal.- 
declamat.-theatr. Soirce. 

Gemeinnügige u. woltbätige Anftalten. 
An Stelle d. 20° hohen morſch geword. Erucifires 
vor d. Klofter d. Elijabetinerinnen, Bresl., wurde 
29. Oct. ein nenes aufgerichtet. — Das v. Mal: 
teferorden in Trebnitz zu einem Yazareth ange- 
faufte Kloftergrundftüd wurde 29. Oct. an Graf 
Praſchma libergeben. — Die Herberge 3. Heimath 
in Hirſchberg feierte 14. Novb. durch Verſamml. 
d. ev. Gejellen-®. unter Paſt. Finfter ihr ljähr. 
Befteben. Es mwanderten in dem 1. Zahre ein: 
1077 Gejellen (682 ev., 369 tath., 26 jud.). — 
Das Nettunghaus in Schreiberhau leidet jehr unt. 


den Kriegsverhältniffen, es jchuldet allein f. Brot 


800 Thlr., weshalb die Fileglinge ſelbſt Ver- 
fürzung der Koft beantragt haben. — Das Brest. 
allgem. Krantenhospital dehnt f. 1871 d. Abonnem. 
auf freie Kur u. Berpfleg. f. erkrankte Dienftboten 
u. Handmwerkslehrlinge aub auf alle Handarbei- 
terinnen (Näherinnen, Induſtrie- und Fabrik— 
arbeiterinnen) aus. 

Naturereigniffe und Naturmerfwürdig- 
feiten. Der Orkan v. 26. Oct. bat b. Hirfchberg 


nicht fo ara gehauft, wie anderwärts, dagegen | 


murde dort Nachts 2 Uhr ftarkes Bliten a. nördl. 
Himmel beobachtet. — In Görlik wurde 19. Nov. 
Nachts 12—1 Uhr am nördl. Himmel eine Yicht- 


erfcheinung beobachtet ähnt. d. Abendröthe (SZ 562). | 


— Bei Spahlig (Dels) wurde ein Stüd Bern- 
ftein von c. 66 Gramm gefunden und von einem 
„Kunftliebhaber” angekauft. — In Reefewit Schoß 
man einen Steinadler von 6° 4“ Flügelſpannung. 
— Witterung. November brachte noch feine 
Kälte, die Temperatur war bei 19 Beobachtung— 
tagen noch -+ 2,9 im Durdichnitt. In Nimptich 


blühten noch Kornblumen, Scafgarbe, Haide. 
Gebirge wechſelten Anf. d. Dion. Negen u. 


m 
ri u. auch in Sagan fiel am 13. fchon etwas 
Schnee; doc blieb bis Ende offenes Erdreich u. 


regnete es öfters einmal. — Der Gefundheit- 


zuftand im Octbr. war nad Dr. Wachsmann's 
Bericht in Breslau im allgem. günftig, u, belegt 
Berf. jeine Theorie, daß die Winde meift günftigen 
Einfluß auf denjelben üben, durch Anführung eines 
Beifpiel® (SZ 536). Aehnlich äußert fih Dr. 
Fintenftein (BZ 527). — Im fürftl. Pleß. Vor— 
wert Großhof (Guhrau) brach Lungenſeuche unter 
d. Rindvieh aus. — Sterblichkeit in Breslau. 


\2; III. 124, 9; IV. 106,2. 28. Octbr./24. Nov.: 
aeft. 410 (209 m., ZO1 w.; 19 todtgeb.); geb. 598 
(308 m., 290 w.; 73 außerehel.) FB 281. 
Unglüdsfälle. Abbrannten: Nafftedel eine 
Kleinftelle mit allem Inhalt; in Jätzdorf b. Oblau 
die Dampfmeblmühle; auf dem Stangenberge 
I. Nov. die Baude des Neftanrat. Nirdorf. In 
Gotichdorf (Hirfchberg) verbrannte eine Frau. — 
In Bentben OS, erplodirte in d. Guttmaunſchen 
Dampfmihle der Dampfkeſſel, wobei 3 Menſchen F. 
17. Nov. flog d. Dynamitfabrik v. Guttmann & Er. 
'ebdaf. in die Luft, 15 Todte u. viele Beſchädigte, 
zahlreiche Zerftörungen in Stadt und Umgegend 
(SZ 555). Der Knall wurde 5 Meilen meit ger 
hört. In Pleß verunglüdte eine Fran dur Ein- 
‚ gießen von Petroleum in brennende Lampe. Auf 
dem NEMärt. Bahnhoſe in Berlin verftarb eine 
aus Breslau gelommene Dame, ohne daß ihr 
Name zu ermitteln. 20. Noob. wurde bei Cofel 
(Breslau) noch 1 der i. Juli b. Umfchlag d. Fähre 
ertrunfenen Soldaten, Frz. Kolbe aus Meſeritz 
(Frankenſtein), ans fand gebracht. Im Heydtſchacht, 
Hermsdorf, verunglüdten 5 Bergleute (2 F) duch 
Ichlagende Wetter. In Sagan wurde einem Kinde 
von Ratten die Nafe abgebiſſen. 
Verbrechen u. Beitrafungen. Verurtheilt: 
wegen einiger Naubanfälle im Kr. Schmweibnit 
Schneider Sehrmann a. Peterswaldau u. Weber 
Weife vom Schmurgericht daf. zu 20 und 12 J. 
Zuchthaus; Nichtigkeitsbefchmwerde v. Ob.-Tribun. 
abgewiefen ; — Pofterped. u. Feldwebel a.D. Zupfe 
wegen Unterichlag. v. FFeldpoftbriefen zu 7 Mon. 
Gefängniß. — Bom Kr.-Ger. Neumarft werden 45 
junge Peute wegen Eutziehung vom Milttärdienft 
ftecfbriefl. verfolgt. Buchdrucker Oscar Fiſcher o. 
Presfan wurde b. Samter meuchlings erichoilen. 
Koblenfuhrm. Maiwald aus Poſelwitz fam auf 
feinem Fuhrwerk 3. Novbr. Abends ermordet in 
Striegan an. Als Mörder des Förſter Nadel i. 
Kuhbrüd wurde ein Muſikus a. Gr.-Lahſe entdedt. 
Arbeit. Stein a. Stabelwig brach in d. Begräbn.- 
‚Kapelle des altluth. SFriedhofes ein, wurde aber 
‚dabei ergriffen. Bei Oppeln iiberfielen 2 Männer 
‚den Hausbef. Hertiwig von dort u. beraubten ihn 
feines Nodes u. Meberziehers. 2 Diebe verfuchten 
‚den Sammeltaften bei Karich zu ftehlen, einer 
‚wurde verhaftet. In Piltſch gerierh ein unbe- 
ſcholtener Tifchler mit f. Auszüglerin fo in thätl. 
Streit, daß diefe davon ftarb. In Carlowi er» 
ſchoß fih ein 13j. Knabe in Furcht vor Strafe. 
Vermiſchtes. Conftit.-R. Falk berichtigt eine 
Angabe in SZ 531, daß der gegenmwärt. Adlatus 
Garibaldi’s, General Bofal-Haufe, ein Bruder d. 
Großherzogin v. Darmftadt fei, dahin, daß feine 
Schweſter die Gräfin Battendorf, geb. v. Haufe, 
Gemahlin des Prinzen Aler. v. Hellen-Darmitadt 
ift, die er mit demfelben vor 19 J. in d. Hoflirdhe 
in Breslau getraut habe. — BZ 538 theilt nad 
Mschleſ. Z. ans Glogau mit: Ein franz. Offizier, 
welcher eine Privatwohnung innehatte, wurde von 
feinem Wirthe mit — auf bald. Frieden 
u. mit Bemerkung, daß Frankreich ja nur Elſaß 
u. Lothringen verlieren würde, getröſtet. Da rief 
der Offizier erregt aus: „Wenn mir aud jegt 
Elſaß u. Lothringen verlieren, in 5 Jahren werben 











wir fo weit fein, uns Beides wiedernehmen zu 
fönnen.” „Ah! das ift ſchön, daß Sie dies fagen,“ 
antwortet unfer Biürgersmann, „da können ja die 
Baraden da draußen ftehen bleiben, damit Sie 
und Ihre Leute befannte Wohnungen finden! 
Erzürnt lief der Franzmann fort u. zog a. andern 
Tage aus der innegehabten Wohnung aus. — Der 
in Coſel internirte Kriegsgefang. Baul Garnier 
aus Caſſagnac dementirt von dort aus die von 
feinem Onkel ausgefprengte Behauptung, er habe 
einen Fluchtverſuch nach Oeſterreich ausgeführt 
(BZ 523). — Als Curioſum theilt BZ 533 eine 
Belanntmahung des Kr.-Ger. zu H. mit, über d. 
Nachlaßconcurs eines Verftorbenen, worin „Allen, 
melde v. dem Gemeinfhuldner etwas an Geld, 
Papieren zc. im Befig od. Gewahrfam haben, od. 
ihm etwas verſchulden, Nichts an denfelben zu 
verabfolgen oder zu zahlen“ anbefohlen wird. — 
Bei d. großen Pferderennen i. England fiegte des 
Sf. F.Renard Pferd Adonis geg. 42 Concnrrenten; 
desgl. Blue Gomn des Füriten Pleß. 

Aufrufe u. Befanntmachungen. Herzogl. 
Braunſchw.Oels'ſche Kammer fett 100 Thlr. auf 
Entded. d. Mörders des Förfter Aumann. — Die 
Millergefellen Eduard u. Frit Wimmer a. Bären- 
—* Kreis Waldenburg, werden Erbregulirung | 

alber von Heinrih Wimmer in Altwaffer auf: 
gerufen. — 50 Thlr. Belohnung find geboten 
em, ber den Aufruf an die Erben des ehemal. | 
Kaufm. Ernft Dietrich in Gr.-Glogau zur Erheb. | 
einer Erbfchaft des in England + Kaufm. Kahl 
(früher in Gr.» Glogan) bi 1. Jan. 71 b. Kfm. 
Carl Kofa, Breslau, Oblauerftr. 12 abgiebt. 

Statiftiiches. Schlefien hat 731,179 OMeit. ; 
neuregulirte Eigenthümer fird 13 mit 33 Morgen, 
abgelöfte Dienft- u. Abgaben-Pflichtige find 33,238, | 
Als Entſchädigungen find feitgefetst worden 117,486 | 
Thaler Capital, 27,572 Geldrente, 71 Scheffel 
Nogaenrente n. 4 Morgen Land zc. (Landwirth 35). 
— Nah Grätzer's „öffentl. Armen-Krankinpflege 
n. Typhus exanthematicus Breslaus 1869 find | 
1869 in Brest. 1229 Perf. mehr geb., als aeft.; 
es ftarben 3,570/, = 6898, nach amtl. Ang. 6602. 
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n. Görlitz. Kreisr. Mosler v. Grottlan n. Gr.» 
Strehlitz a. Abthl.Dirig. Juſtiz-R. Mattern v. 
Magdeburg n. Glogau. Staatsanw. Black von 
Oppeln a. r.-G.-D. n. Koſten. Kreisr. Redlich, 
Tarnowig, 3. Rechtsanw. in Guhrau. — Ber— 
waltung. Rittergtbef. Osc. v. Koſchembahr auf 
Lederofe 3. Yandrath Kr. Striegau. Geh. Reg.R. 
Jacobi 3. Geh. Ober-Reg.Rath. — Kreistag. 
Wohlau wählte Ritteratbef. Heinke auf Schlaupp 
z. Kreisdeputirten. — Gemeinde. Liegnitz wählte 
an Bilfe's Stelle den Mufikdirigent. Friiſch aus 
Dresden z. ſtädt. Mufifdir. — Kirche, kathol. 
Kanonik. Dr. Balter, Prof. Reinfens u. Nelia.- 
Lehrer am Mattb.-Gomn. Dr. Weber ab officiis 
fuspendirt. — Pf.-Adım. Pohl, Köchendorf, zum 
Pfarr. Weltpr. Stawars, Bresl., a. Yofal-Adm. 
n. Glarencranft. Ob.-Capl. Stiller, Reichenbach, 
Pf. Adm. in Wangern. Kr.Vic. fur, Bunzlau, 
Pf.Adm. i. Thomaswaldau. Pf.Adm. Bogedain, 
Puſchkau, z. Piarrer. Kreuz, Bunzlau, Pf.-Adım. 
in Thomaswaldau. Kr.Vic. Peiſert, Woblau, a. 
Pf.Adm. n. Klopfhen. Caplan Ritter, Walden- 
burg, Pf.-Adm. in Altwaſſer. — Kirche, ev, 
Candid. Dede 3. Lector a. Bernbardin, Breslau. 
Pf.-Bic. Biller 3. Paft. in Liſſa (Görlitz). Schön 
3. Arcidiaf, in Püben. Diac. Schirmer, Jauer, 
3. Paftor in Fobendau. Paſt. Zürn, Herrnftabt, 
defin. 3. Superint. v. Gubrau-Herrnftadt (12. Nov. 
eingeführt: Ev. Gemdbl. 49), — Freimillige 
Kriegs- Krankenpflege. Fürſt Pleß begab 


fih nah Met 3. Organtfirung. Lonis Stangen 


ftebt d. Depot in PVerfailles vor. — Zu Cura-» 
toren der Schulfebrer » Rittwen- 'u. Waifenfaifen 
erwählt u. ernannt: 1) der evangl.: Lehr. Kappel, 
Sturm, Hauptm. Dr. Thiel; 3. Stellvert.: Hptl. 
Dittrich, Letzner u. Lehr. Peudert; 2) der Fath.: 
Hptl. Kühn, Kuznif u. Rect. Steuer; Stellv. Rect. 
Deutihmann, Hauptl. Körnia, Nector Moder. — 
Univerfität. Dr. Albr. Thär, auferord. Prof. 
in Berlin (Enkel des berühmten Thär-Möglin u. 
des Sch. Comm.R. J. W. Delsner:Breslau) als 
ord. Prof. d. pbilof. Facult, befonders f. Land— 
wirtbich., nach Gießen berufen. — Gymmnaſ. u. 


Realſch. An Real. I. Ordn. in Sprottau zu 


Yerföünlides. 
Ernennungen, Beförderungen, Per 
feßungen. Militär. Kronprinz Friedrih Wil— 
heim, Chef des 2 ſchleſiſchen Dragoner-Regmts,, 
u. Prinz Friedr. Carl v. Preußen zu Feldmar: 
Ihällen ernannt. Maj. z. D. dv. Windheim, Com- 
mand. d. Art.»Kriegsbefah. zu Cofel, n. Mainz; 
Eberhard, Rittmftr. d. 6. Train-Bat., 3. Major; 
Dr. Lagus, Ngts.-Arzt 62. Rgt., Charalt. a. Maj. 
Hptm. Schmidt, 5. Art.-Brig., 3. Major. Pr.-tt. 
vd. Gersdorff v. 5. Zäg.-Bat., Pr.-?t. v. Romberg 
u. Sec.Lt. Frhr. dv. u. zu Egloffftein v. 6. Zäg.- 
Bat. zu d. nen errichteten 2. Nejerve-Jäger-Bat. | 
Major v. Tſchiſchwitz agar. 23. Rat., einrangirt. 
Hauptl. dv. Troilo, Habelmann, Kirſch v. 5. Art. 
Brig. zu überzähl. Majors. — Juſtiz. Referend. | 
Grattenauer, Bresl., zu Aff. in Inſterburg. Ref. 
Schöneck v. Infterburg n. Breslau, Rechtsanw. 
Lewinski v. Pollwitz n. Glogau, Sprint dv. Guhrau 





am Friedr.Gumn., Brest. 


| Oberlebrern ernannt: Dr. am Ende, Schwalbad 
‚dv. Gymn. Krotoſchin, Diedmann v. d. höh. Bür- 
| gerfchufe. 


Dr. Anderifen 3. I. Prof., Ob.Lehrer 
Hirſch II. Profeffor, Dr. Markgraf 3. Ob.-Yebrer 
N Dr. Wenzel, Gymm. 
Oppeln, z. Oberlehrer. Candid. Dr. Oblert zum 
7. Lehrer d. Realſch. b. G. Collabor. Dr. Peter 
u. Cand. Czenony 3. 1. reip. 3. Lehrer am Pro- 
gymnaſ. i. Oblau. Gymn—.Lehrer Kleiber, Leob⸗ 
ſchütz, z. Oberlehrer. — Schule, ev. Adjunct 
Fellendorf, Pilgramsdorf, z. Lehrer, Cant., Org. 
u. Küſter in Goldentraum. Krumpholz in 54 
z. Orgi,Nor.-Miefa. Lehr. Weit, Borfigwerl, Lehr, 


‚u. Org. in Karoſchke. — Schule, kath. Lehrer 
‚Henke, Foslau, Lehrer, Org. u. Cant. in Radlin. 


Privat Lehr. Krzosta v. Joſephinenhütte a. Lehr. 
n. Poslau. Lehrer Günther, Gr.-Noffen, Yebrer, 
Organ. u. Cant, in Margareth. Lehr. Handloß, 
Margareth, Lehr., Org. u. Cant. in Gr.-Rofien. 
Adi. Tihöde, Yangendorf, Lehrer d. Pfarrich. im 
Steinau. — Landwirthſch. Fehranftalten. 
Dr. Werner dv. Prosfau nad Poppelsdorf-Bonn; 


Dr. v. Hanftein v. d. Ackerbauſchule in Poppelau 
nad Prostau. 

Gnaden: u. Ehrenbezeigungen. RAD. 3. Kl. 
m. Schleife: Ob.⸗Reg.R. v. Prittwig i. Liegnitz; 
4. Kl.: Pfarr. Flöthe in Jacobswalde (Eojel). — 
Ad. 3. Hohenz. H.O.: Nect. u. Org. Fiſcher in 


altenberg. — Allg. Ehrenz.: Schullehr. Schön- | 
runn in Krippig, Freitag in Polgſen, Poftbür.- 


Diener Weigelt, Breslau. — Rettungs-Med. am 
Bande: Nittergutbef. Rittmftr. a. D. v. Einem- 
Schindel, Nor.» Schönbrunn (Lauban). — Titel, 
Kır3.-Steuer-Einnehm. Sommer, Bunzlau, Rechn. 
Rath. — Glogau ertheilte dem nad Bromberg 
verjegten App.-Ger.-Rath Körte Ehrenbürgerrect; 
Guhrau dem Rechtsanwalt Sprinf dgl. — Stud. 
Hans v. Nheinbaben, Breslauer, erhielt i. Heidel« 
berg den Preis f. Löſung jurift. Preisaufgabe. — 
Sängerbund in Beuthen OS überreichte feinem 


Liedermeifter Lehrer Brarator Ehrendiplom und 


Werthgefchente. — Dem 3. Kircheneinweihung in 
Kattowig anweſ. Weihbischof Wlodarsti Fadelzug 
gebracht m. Lampions, 250 Fackeln u. c. 400 Gru— 
benlampen d. Bergleute. — Dem nad Brieg verſ. 
KGRend. Halbicheffel in Trebnig, nah Ojähr. 
Amtirung daf. aud als Stadtverord. u. Kirchen- 
rath, ward e. Abſchiedsmahl gegeben. — Pianof.- 
Fabrik. Franz Seiler in Breslau 3. Hoflieferant. 
des ruf. Großfürit-:Thronfolger ernannt. — Dem 
Sandmann Joh. Schroth, Erfinder der „diätetijchen 
Naturheilmerhode, wurde 10, D:ct. in Lindewieſe 
(Deft.-Schlef.) ein Dentmal errichtet (SZ 535). 

Qubilaen. 50j. Dr.Jub.: Geh. Medic.-R. 
Dr. A. Klemm, Wohnwig b. Breslau, 15. Sept, 
(Gratulat.-Gediht SZ 436, 2. Beil.). — 50jähr. 
Amtzjub.: Cajtellan d. ev. Elementarſch. Johann 
Hoffmann, Neiffe, 92 3. alt, 31. Dct.; Ev. Rect., 
Cant. u. Org. Carl Fiſcher, Fallenberg, 23. Okt., 
fein 69. Geburtstag. — 255. Amtsj.: Dr. Hodann, 
1. Nov., als Arzt am Allerheil.»Hospit., Breslau 
(SZ 525); Evang. Lehr. Nojemann, Waldenburg, 
11.Nov. — 25j. Geſchäftsjub.: Tapifferiegeichäft 
Walter u. Herrmann, Görlig, 12. Nov. — Gold, 
Hochzeit: Partic, Rachwall u. Fr., 72 u. 70. J. 
alt, Slogan, 6. Novbr.; Vincent und Dorothea 
Chrzaszcz, Kattowig, 14. Novbr.; Julius Haber, 
Breslau, 21. Nov, 

Todesfälle und hohe Alter. Breslau. 
Seh. Commerz.-R. Friedr. Ed. v. Löbbecke. In— 
ftrumentenb. J. U. Fiedler, 792/35 3. Apotheker 
Guſt. Soffner. Grenz:Beamt. a. D. Jof. v. Jar— 
nusztiewicz. Verw. Nofalie Fanty geb. Wiener, 
1, Borft.-Dame d. israel, Vollsküche. Fr. Hptm. 
Marie Züibben gb. Bartenftein. Franzöſ. Soldaten 
Gſell u. Andrée. Rentend.-Secr., Lt. a.D. Wilh. 
Mayer. Früh. Gutsbei. Dav, Schröter, 62 J. 
Frau Maj. Hoppe. Verw. Krs.Juſtiz⸗R. Carol. 
Kern gb. Plefner, 701 J. Cantor b. Magdal. 
Theodor Kahl, 65 J. Stabsarzt a. D. Adolph 
Seidlig, 68 J. Fr. Poft-Dir. Aug. Stoden gb. 
Bihler, 80 J. Kaufm. Heinr. Kraniger. Verw. 
Thierarzt Scholtz geb. Hübner, 76 3. Redact. 
Mitgl. d. SZ Rob. Georg Tag. Frau Malwine | 
db. Wedell geb. Lewald. Kaufm. Adolph Fürth. 
Dr. med, Fac. Neumark, Fr. Bar. v. Stromberg | 
gb Seifjert. Abrah. Koppel, 75%. Verw. Geh. 
Ob.⸗Reg.⸗R. Fried. Riemann gb. v. Öromadzinsta. | 
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| Dean Carol. Friedländer geb. Urbach. gi 4 
enofj. Juliane Linke, 75%. Kirchſchaffner a. 
Sam. Jäniſch, 76 3. Hausbeſ. Wilhelm Buſſe, 
735% Berw. Eleon. Schirmer gb. Puſchel, 83 3. 
— Carl Hayn, 75 J. Fuhrm. Gottfried 
Hoffmann, 79 J. Roſ. Bialeck geb. Obſt, 77 J. 
Arb. Georg Woide, 75 x Arb. Friede. Fuhr- 
mann, 84 J. Beteran Friedrich ander, 78 J. 
Schneidermitr. Carl Kunze, 78%. — Provinz. 
Verw. Amtsr. Fichtner geb. Kottulinska, Brieg. 
Rechtsanw. a. D. Theod. v. Kalbacher, Teobihüg. 
Vw. Ang. Liebig gb. Järſchly, Görlitz, 773, FJ. 
Buchhdlr. Rud. Bauer, Leobſchütz. Verw. KGR. 
Schneider gb. Raſiletzly, Namslau. Hauptm. a. D. 
— v. Belitz, Namslau. Reg. u. Schulrath 
Joſ. Bolomsti, Oppeln. Fr. Geh. Ob.-Forft-R. 
Pfeil, Hirſchberg. Im Pleffer Kr. ftarb zc. Emot 
faft 90 3. alt, der in 8 Ehen gelebt (20 Kinder). 
Kim. Dav. Cohn, Trebnig.  Gottl. Kraufe, Veter. 
‚vd. 1813, Hirſchberg (1863 505. Jub., 1507 gold. 
Hochz.). Herrſchaftl. Koch Fror. Ch Panzlau, 
82 3. Bmw, Oberft Rinde, Hainau, 74 3. Fl. 
Henr. Stard, Lüben, 77°/; 3. Stifisdame Marie 
v. Schidfus, Dels. Tuchfabrik. Joh. Hoffmann, 
Neurode, 85 J. Oberft a. D. Guft. Barteniwerfer, 
eiſ. Kreuz, Schweidnitz, 751/ J. Kauf. Sim. 
Galewsty, Zobten, 76 3. Bar. Clara v. Reiten» 
ftein, BPawlowig OS. 1. Gymu.Lehr. C. Schober, 
Hlogau. Hotelbeſ. Rob. Welt, Liegnig. Fr. Aug. 
Scholz gb. Kuntze, FJauer, 72 5%. Sr Carl 
Pätzold, Yampersporf, 72%. Steuer-R. Schüge, 
Slogan. App.R. v. Lettow-Vorbech, Pöpelwitz. 
Fr. Aug. v. Uechtritz u. Steinkirch gb. Lachmann, 
Hirſchberg, 791 3. Medico-chir. Edm. Peuder, 
Schweidnitz. Delon.-Comm. C. v. Frankenberg, 
Ratibor. Forſtſecret. Bock, Zobten a/B., 69 J. 
Kt a. D. Ferd. Walter, Guhrau. Brunnen- 
nſpect. Ferd. Strähler, Salzbrunn, Fr. Pr.-Lt. 
dv. Quednow, Glatz. Frau Dr. Em. Deutjchberg 
gb. Süßbrich, Peterswaldau. Pianof.Fabr. Ant. 
Pfeiffer, Glogau, 31 J. Kr.G.R. a. D. Buſch, 
Glogau. — Auswärts. Partic. Wilh. Laubner, 
Dresden, 853. Bmw. Pol.Inſp. Paul. Fuhland 
‘gb. Kunhardt, Berlin. Scholtiſeibeſitz. Richard 
‚Walzel, Wiejen b. Braunau in Böhmen. Frau 
| Bürgerm. Kohleis, Krotofgin. Gymm.-Dir. Dr. 
Paſſow, Wiesbaden. — Im Feldzuge gefallen 
oder erlegen. Haupt. Alwin Yedebour, 1. Feſt. 
Vionn.Comp. 6. Armeec., Straßburg. Prem.-Lt. 
Frhr. v. Spiegel zu Defenberg, 6. Negt., Mal- 
maison. Lt. Herm. Meyer, 59. Regt., Marenge b. 
Dieg. Lıs. Pfleſſer, Frige, dv. Podewils, 58. Rgt., 
Grande-Zapes. Reſ.Lt. Ziege, eiſ. Krz. (Typh.), 
Berfailles. Hptm. Yeonh. v. Nenthe-Fint, ke 
Ngt., Te Bourget. Lieut. Berengar v. Haugwig, 
Garde⸗Schütz.⸗Bat., eif. Krz., Le Bourget. Hptm. 
Vict. Kurſawa, 85. Rgt., eij. Krz., VBerneville. ft. 
Mar v. Ohlen u. Adlerscron II., 6. Huf.-Regt., 
Durcelle. Lt. Mar v. Schönig, Elif.-Ngt., eif. Krz., 
te Bourget. Unterofj. Benno Langner, einjähr. 
Freiw. 6. Huf-Rgt., Ourcelle. Lt. Fritz dv. Reclam, 
Garde ⸗Schütz.Bat., ei. Krz., Le Bourget. Oberft 
Conr. dv. Zaluskowsli, Eliſ.Rgt., eiſ. Kreuz, Le 
Bourget. Ob.-Gefr. Ferd. Wagner, 6. Feld-Art.- 
(Zyphus), Meaur. Unteroff. Adolph Adler, 
6. Feld⸗Laz. Garde-C. (Ruhr), Fismes. Unteroff. 
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Jaras, Eliſ.Rgt. (Typh.), Mitry. Hauptm. Emil 11. Rgt. Mars la Tour. Primaner Walter Schlott, 
v. Klinfowitröm, 82. Rgt. eiſ. Krz., Bas-Cheville ? Ngt., Ye Bourget. Osc. Knappe, einj. Freiw 
(Typh.). Prem.-Lt3. v. Merkel u. v. Luck, Lieuts. Eliſ.Rgt. (Typhus), Villiers le Bel. Feldwebel 
d. “2 « Zengin I, Frhr. dv. Fr et ‚Em. Tietz, comb. Yandw.-Rgt. 63—64 (Typhus), 
fir, Elif.-Agt., Le Bourget; desgl. einj. Freiw. Moranze. Fugen. Rud Meyer, Geir.6. Feſt.⸗Art.⸗ 
Ernſt a u, Feldw. ‘Joh. Tautz. Zapez. Ernft | Rat. (Typh.), Straßburg. Prem.-tt. v. Hallmede, 
Gebhardt, Unteroffiz. Elifab.-Regt., Ye Bourget; | 74. Rgt. (Typh.), De, Feldw. Fri Kalkbrenner, 
desgl. Unteroff. Paul Krinke. Stud. jur, Paul 18, Yandw.-Rgt., eis. Krz. (Typh.), Fürſtenwalde. 
Troplowitz, einjähr. Freiw. Elif.Ngt. Typhus), Gefreit. Hugo Yamm, 2. Garde⸗Ul.Rgt. (Ruhr), 
Louvres. Pr.-tt. Felix dv. Merdel, Eiif.-Rgt., Le Gouſſainville. Lt. Ric. v. Friderici-Steinmann, 
Bourget. Gefr. Guſt. Ziegelmann, einj. freiwill. 47. Rgt. (Typh.), Berſailles. Lt. Alfr. Neuber u. 
Pionnier (Typh.), Verſailles. Lt. Herm. Nehmitz, zur: Paul Ripfe, 11. Regmt., Mars la Zour. 
ng.-Bat., vor Neubreifah (Sturz m. d. Pferde), | Conr. v. Förſter, Ref. 6. FFeld-Art.-Regt., Mun- 
t. Oscar Thiel, 50. Rgt., eif. Krz., Wörth. Lt. zenheim. Mar Bommert, 76. Rgt., Dreur. Hptm. 
Herm. v. Knobelsdorf, Gefreit. Siegfr. Karfunkel- |v. Gößnitz u. Pr.tt. Fleffing, Sedan. Lt.v.Unrub, 
ftein, eif. Krz., Elif.-Agt., Le Bourget. Ref. Mar | Malmaifon, ſämmtl. eif. Krz., 6. Rgt. Lt. Thiede, 
Scholz, Rei.-tt. 63. Ngt., Ya Rue. Dtto Sorge, Görlitzer Yandmw.-Bat. (Typh.), vor Paris. Feldw, 
eij. Krz. u. Milit.-E.-3., Beaumont. Fähnr. Alfr. Ed. Galda, 34. Rgt., eif. Krz., Gravelotte. Brauer 
v. Random, 91. Rgt., eif. Krz. u. Oldenb. H.O., Eonft. Eyran, Unteroff. Elij.-Regt., Le Bourget. 
Bionville. Edgar Nogalla v. Bieberftein, Avant.  Jnftrumentenb. Carl Pfeiffer, Pionnier-Unteroff. 
4. Garde-Regt., Le Bourget. Unteroff. Oswald | (Ruhr), Malgrange. Anforge, Serg. 10. Regt., 
Florian, 16. Rgt., Bionville. Unteroff. Aug. Bäster, | Bitri. v. W. 


Nekrofog 1870. 
(Fortſetzung.) 

Februar 13. Roſalie Laſſalle, eigentlich Laßall, Wwe. eines Schnittwarenkaufmanns i. Bresl., 
Mutter des bekannten Gelehrten u. Agitators Ferdinand L.; + 743. alt in Bresl. Vermachte den größten 
Theil ihre Bermögens an wolthätige Anftalten, namentlich 10,000 Thlr. der Stadt zur Gründung 
eines Arbeiterafyls, i 

17. Fedor v. Saliſch, Major im 50. Inf.Rgt. in Poſen, Ritt. d. NAD, 4 u. KO. 3. Kl. 

Dr. Carl Theod. Fiſcher, Superint. em. u. Paft. prim. in Winzig,, Ritt. d. NAD. 3. Kl., 
+ 83 5%. alt, nad einem friedensreichen Feierabende bei feinem Sohne in Senn, 

18. Johann Nicolaus Fritz, Yector der polnifhen Sprade an der Univerfität Breslau, 
während der leiten 13 Jahre auch an der Realichule am Zwinger Lehrer der poln. Sprache, bat 
fih durch Herausgabe eines poln. Elementarbuches (2 Auflagen) u. einer rufj. Grammatik literar. 
befannt gemacht. Fleißiger Mitarbeiter an hieſ. u. ausmwärt., deutichen u. poln. Zeitungen u. Beit- 
fohriften. Bei Scillern und Freunden beliebt. + nad langen Yeiden. 

19. Williger, Cantor emer. in Seebnits; ihm verdanken während feiner 57jähr. Amts- 
thätigfeit fehr viele Lehrer ihre Ausbildung; ftarb nach ſegensreichem Wirken und vielbewegtem, oft 
vielfeitig ſchwer geprüften Leben im 85. 3. 

23. Carl Gottfried Berner, Rector emer. und Nacdhmittagsprediger in Gottesberg; wirkte 
ion 49 Aw: in unermüdeter, felbjtfuchtfreier Treue in feinem Amte und that Gutes bis an fein 

nde; 7 . alt. 

27. Job. Bohened, Erzpriefter u. Pfarrer in Wosczyg bei Sohrau OS., + nad langen 
Leiden, allgemein geehrt; 41 J. alt. (Fortſetzung folgt.) v. W. 





Vereins-Chronik. 


Dampfpflug-Eoncurrenz bei Breslau. Der Bresl. landwirthſchaftl. Verein ſetzt einen 
Preis v. 1000 Thlr. aus für denjenigen Dampfpflug-Apparat, welcher, gegen Bezahlung der geleifteten 
Arbeit nah den in Prov. Sachſen übl. Säten, die vorzüglichfte Arbeit liefern wird. Zeit (1871) 
u. Ort (b. Breslau) find_nod zu beftimmen. Meldung bis 1. April 71 an Generaljecr W. Korn, 
Brest., Fränkelplatz No.7. Der Preis kann auch ertheilt werden, wenn nur 1 Apparar zur Stelle 
fommt u. fo arbeitet, daß er die Jury befriedigt. Für die nach d Auslande wieder zurüdgebenden 
Apparate fteht Eingangfteuer-Erftattung und freier Bahn-Rücktransport in Ausfiht. Originirt der 
prämtirte Apparat aus England u. bleibt am Continent unverkauft, jo erhält er 200 Thlr. befondere 
Entſchädigung. 

Die II. Diefinieh-Mußkekung in Breslau, veranftaltet vom Breslauer landwirthſchaftl. 
Bereine, findet am 9. und JO. Mai 1871 in den Martthallen der Brest. Schlachtviehmartt-Gejellichaft 
ftatt. Brämien: a. für Rindvieh aller Racen. I. Ochfen, noch nicht z. Arbeit gebraucht (3 Preiſe, 
1 #50, 1 a 25, 1 & 15 Thlr.). II. Kalben, noch nicht 3. Zucht gebraucht (3 Pr., 1 a 50, 1225, 
1 a 15 Thfr.). III. Ochſen, z. Arbeit gebraucht (3 Pr., 1 a 50, 1 & 25, 1a 15 Zhlr.). IV. Kübe, 
. Bucht gebraudt (3 Pr., 1 a 50, 1 a 25, 1a 15 Thlr.). V. Kälber, nicht über 8 Wochen (2 Pr., 
j a 20, I a 10 Thlr.). b. Schafe. I. Southdowns und deren Kreuzungen (3 Pr., 1325, 1a 15, 
1 & 10 Thlr.). II. Merinos (3 Pr, 1a 25, 1a15, 1a 10 — c. Schweine aller Racen. 


_— do — 


I. 14 Mon. alt n. älter (3 Pr., 1a 25, 1 a 15, 1 à 10 Thlr.). II. unter 14 Mon. (3 Pr., 1525, 
I a 15, 1a 10 The). — Allgemeine Beftimmungen. Es concurriren nur Thiere, die in 
Schleſien gemäftet find. Die Ausıtellung beginnt früh 7 Uhr, dauert am 1, Tage bis Abds. 7, amt 
2. bis 4 Uhr. Standgeld: für Horn-Großvieh a St. 3 Thlr., für Kalb, Schaf od. Schwein a 1 Thlr. 
Anmeldung muß fpäteitens bis ]. April bei d. Ausftel..Commiff. zu Breslau, z. Händ, Hrn. Direct, 
Priefemuth, Bahnhofſtr. 6a, erfolgen, u. zwar laut Formular. Das Standgeld ift bei Anmeldung 3. 
bezahlen u. verfällt als Neugelo im Falle Zurücdziehung eines angemeld. Thieres. Die Thiere münen 
d. 8. Mai auf d. Bresl. Schladytviehmarlt eintreffen. Beurtheilung durch ein Preisrichter-Eollegium, 
weldes dv. Brest. landw. Verein ernannt wird. Alle von Mitgliedern der Jury ausgeftellten Thiere 
ftehen außer Concurrenz. Die Ausftellungs-Commiffion bilden die Herren Neide-Sefhwig, Dr. Fried— 
länder-Kentſchlau, Hidethier-Yeopolvowig, W. Korn-Breslau, Priefemuth-Breslau. 








!Preisräthfel! 
Das „Humboldt-Räthfel‘, welches „Rübezahl“ in H. 8 Bd. VIII 1869 brachte, 
hat vielen Anklang, eine Menge Yöfungverjuche gefunden. Diefer Umftand, fomie der Wunjch, 
zu einer endgültigen Löſung diejes und noch einiger in unferem Befig befindlichen, bis— 
ber ungelöften Räthjel (ſämmtlich aus jchlef. Quellen ftammend) zu gelangen, bewegt uns im 
Einvernehmen mit dem Verleger der Zeitfchrift, auf die Yöfungen Prämien zu fegen. Das 
„Humboldt-Räthſel“ war und aus der Mappe eines alten Schlefierd eingejendet; das im 
nädjten Hefte mitzutheilende rührt aus dem Nachlaffe des befannten, in den Dreißigerjahren 
unſres Jahrhunderts verftorbenen fchlef. Malers und Neftaurator® Scholz her. Der Ein- 
jender der richtigen Löfung eines dieſer Räthſel empfängt unter Francozufendung eine 
literariſche oder artiftiiche Prämie. Auch für die richtige Yöfung der in Bd. IX 1870 9.1u.2 
veröffentlichten 2 kleineren Räthielnüffe jegen wir eine Prämie aus. Die Prämien werden ins» 
geſammt im nächjten Hefte befannt gemacht werden. Sollte für ein und dafjelbe Räthfel von 
Diehren richtige Yöfung eingehen, jo entjcheidet für die Preisgewinnung die Priorität der 
Einfendung, rejp. des Einganges, weshalb eine Beifügung des Datums nicht zu vergeſſen ift. 
Die glüdlihen Errather werden in der Zeitjchrift genannt werden, falls fie dies nicht aus— 
drüdlich verbitten. Die bereit früher zum Humboldt-Räthjel eingegangenen Yöfungverjuche 
treten ohne Weiteres mitbewerbend ein. Die Namen Derjenigen, welche das Amt als Preis- 
richter gütigjt übernehmen, werden wir im nädjten Hefte mittheilen. Als legte Frift für 
Einjendung von Yöjangen ftellen wir den legten März 1871 feit. 
Breslau, im December 1870. Die Nedaction. 





Brieffaften des Nedacteurs. 

J. Preiss: (efr. SZ 623). Können Sie mir Notizen über Holzlirche in Pniow bei Peiskreitſcham 
gewähren? — H.K. in L.: Mit Namensunterfchrift? — Ssse, Lömb.: Alles erhalten, Antw. baldmögl. 

Eingänge. Schriftſachen: H.K.: Schulſache. — Dr. W.: Jlias; Gräter. — Matzner: 
Straßburg; Silberberg. — Herold: Yaufiger Ged.; Erziehung. — Klimke: Thurmmeihe. — Krahn: 
Ged. dv. Eohndel. — R. S.: Nepertorium; 2 aus 1813; Hirſchmann. — Haupt: Tätze; Sprüde. — 
Hallama: Manufcriptverzeichniß. — P. H—1: 4 Fragen; Friſch a. d. Leben. — Klimke: Buchwald. 

Druckſachen: R. R.: Landmwebrlied, a. eiſ. Kr. — — Programm. — Gayette: Oceana. 
— Biefel: Bäder Schlef.xc. — Haſſel, Ztſchr 10. — Kalbeck, Gedichte. — Hoffmann v. re 2 de 
dichte. — DS. Ziſchr. f. Gew. ꝛtc., 10. — Michelsdf., Rettungshaus 1870. — Grieben, Zeitſtimmen. 
— Holtei, Zeitgedichte. — H. Knoblauch, Meran (dto. f. Schl. Geſ.). — R. Schiüd, 2 Ardyivalien 
(f. Edit. Gef.) — Ertel, Neihsbanner (2 f. Schl. Gef.) — Haupt, 4 Gedichte. — B. Jacobi, Die 
Nachbarn, 2 Er. (f. Boltsbibl.). — St., z. Verſtänd. üub. Fahne u. Wappen zc. — Germ. Anzeiger, 
10 u. 11, — Bücher u. Blätter, zc. — Saro, Einzugsmarſch. — Litolf, Salonperlen. — €. G. Hoff- 
mann, 2 Lieder. — Germ. Mufeum, 15. Bericht. — Heimatbote 8. — Gewerbebl. 25, 26. 








Der „Breslauer Induflrie- Anzeiger‘ und feine „Firmen- und Adrek- Karte‘ 
ift das geeignetfte Organ zur Beröffentlihung von Anzeigen aller Art, ganz befonders aber 
folder, welche dur eine häufige Wiederkehr zu wirken beitimmt find. Der Induſtrieanzeiger 
wird nicht nur an den Ctraßeneden täglih angeſchlagen, fondern auch fämmtlichen öffentlichen 
Localen Breslau's (gratis) und den darauf reflectirenden in der Provinz als farbiger Umfchlag 
für die gelefenften ausliegenden Zeitſchriften zugeftellt, fo daß er nirgend überfehen werden fann. 
In ihm bildet die Firmen- und Adreßkarte eine ſtehende Rubrik. — Anzeigen und Beftellungen 
werden in der Erpedition des „Induſtrieanzeigers“, (nicht mehr Schuhbrüde 33, fondern) am 
Magdalenen-Kirchplage, erfte Thür von der Schuhbrüde aus, jederzeit entgegen genommen, 


= Mil. 


Bie königlihen Regierungen haben folgende Bekanntmahungen erlaffen: 


(Bresl. Reg.„Amtsbl. 1870, St. 48 v. 2. Dechr., ©. 276 Nr. 527, 
Dppelner dsgl. St. 52 v. 30. Dechr., ©. 297 Nr. 796.) 


„Die in monatlichen Lieferungen & 6 Sgr. bierfelbit erfcheinenden, 
von dem Literaten Theodor Delsner redigirten „Schlefifchen Provinzial: 
Blätter‘ — Nübezahl —, welche fich die Pflege der provinziellen Zeit: 
geichichte und Landeskunde zu ihrer wefentlihen Aufgabe geftellt haben 
und nach diefer Richtung bin die verfchiedenartigften Gegenitände in an- 
tegenditer Weife behandeln, wie auch insbejondere geichichtliche Darſtellungen 
(Chroniken) einzelner Städte, Dörfer oder Anftalten zc. enthalten, mülfen 
als ein ebenfo unterbaltendes wie nugliches Organ bezeichnet werden und 
können wir daher diefe, jest auch mit Illuſtrationen verfebene, reichhaltige 
Zeitichrift den Polizei: und Communal-Behörden nur zur Anfchaffung 
empfeblen. 

Breslau, den 21. November 1870, 


Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 





Die von Hrn. Th. Delöner in Breslau Ara hei in Monats: 
eften erfcheinenden Schlefiihen Provinzialblatter (Rubezapl), die im lau: 
al Jahre bereits ihren 74. in der neuen Folge ihren 9. Jahrgang 
vollenden, qualificiren fich, bei ihrer mit großer Sachfenntniß, fowie mit 
Umfiht und Geſchick gebandhabten Redaction als ein lebrreihes und 
intereffantes Organ für die Behandlung der provinziellen Zeitgefchichte 
und Landeskunde. Da diefe Blatter noch immer nicht die verdiente all: 

emeine Anerkennung gefunden haben, fo nehmen wir Beranlaflung, die: 
elben den Herren Beamten unferes Nefforts, namentlich aber den Polizei- 
und Communalbehörden zur Anſchaffung zu empfehlen, indem wir bemerken, 
daß der vierteljährliche Abonnements-Preis 20 Sgr. beträgt. 

Oppeln, den 15. December 1870. 


Königliche Begierung, Abtheilung des Innern. 
An die Teſer diefer Zeitſchrift. 

Die „Provzbl.“ haben im legten Jahre eine Erweiterung fowol im 
Umfange, al& in der Ausjtattung erfahren. Um diejes dauernd fortfeßen 
und womöglich noch ausdehnen zu können, ift eine entiprechende Steigerung 
der Abonnentenzahl nothwendig. Die geehrten Abonnenten, fowie fonftigen 
Leſer und Freunde diefer Blätter werden gebeten, hierzu mitzuwirken, 
Wenn jeder von ihnen auch nur einen neuen Abonnenten zuführt, ift 
der Zwed erreicht. Und ein folches Bemühen Fann Fein ſchwieriges fein, 
wenn man den Unkundigen auch nur einigermaßen mit dem Inbalte der 
Zeitfchrift befannt macht. Wir hoffen, zum Lohne unferer Anftrengungen 
auf eine freundliche recht energifche Mitwirkung in diefer Weife rechnen 
zu dürfen! 

Die Beftellung kann auf kürzeſte Weife mittelft Correfpondenz: 
Karte gejcheben. 





Der Bedacteur. Ber Verleger. 


3 9J a ——— Redacteur Th. Delsner in Breslau. — 
UNIVERSITY Trud von Heinrich Yindner in Breslau. 
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Winterfeld, Geſchichte des Krieges von 
1870 


erſchien ſoeben, in einem Baude von ca. 400 Seiten, elegant ausgeftattet, und reich illuſtrirt 
(ca 70 Karten, Portraits, Gefechte 2c.) zum Preis von nur 15 Sgr. 


Zu folhem Preis iſt noch nie in Deutfchland ein ähnliches Buch erfchienen! 
Nach beeudetem Nrieg erfcheint ein Schlußheft von 5—6 Bogen zu 21, Sur. 
Wiederverkäufer und Colporteure erhalten lohnenden Rabatt. 

Nach auswärts mit Wendung der Poſt. 
3. Gebhardi’s Buhhandlung in Breslau, 
Alte Taſchenſtr. 29, 





Fir Pianoforfe! 
Die Winterabende. 


Eine Sammlung der beliebteften Opernmelodien für Pianoforte aud neueren Opern. 
Neue Folge: Eafilda, Tannhäuſer, Barbier, Favoritin, Märtyrer, Diana von gelaunt: 
Adelia, Fauft, Weite Dame, Santa Chiara, Figaro, Zanetta, Teufeld Antheil, Wild 
fhüß, Krondiamanten, Sirene, Oberon, Troubadour; ferner: Lieder für Piano: Aennchen 
von Tharau, Wenn ich zu meinem Kinde geb’, 2c., Hymne von Herzog Ernft v. Sachfen- 
Eoburg:Gotha. Schr elegant ausgeftattet. 49 Seit. gr. Format. Diefe vom Mufillehrer Zahn 
vorzüglich und leicht arrangirte, fehr beliebte Sammlung, Ladenpreis 2 Thlr., ift noch zu dem 
Pranumerationg-Preis von 1 Thlr. zu beziehen von 


3. Gebhardi’s Buchhandlung in Breslau, 
Alte Tafchenftr. 29. 


Intereffante Neuigkeit! 
Soeben erſchien und ift in I. Gebhardi’s Buchhandlung in Bredlau zu haben: 


Das Volksbuch vom Grafen Yismard. 


Herausgegeben von Wolfgang Bernhardi. 


Mit dem mohlgetroffenen Portrait Bismarck's ausgeftattet, fchildert dies Buch (nebenher eine 
volftändige Kriegsgeicichte bringend) die Urfachen des Bismard’ihen Handelns, feine Abfichten und 
Pläne fir die Zukunft in ferniger Sprache, ohne Schmeicelei. Kurz, es ift eim echtes Volksbuch 
von 10 Bogen limfang. 

Preis 10 Bgr., 


nah auswärts verfhidt e3 die obengenannte Buchhandlung franco gegen yrancofendung von 
11 Sgr. in Briefmarfen. 


Durch alle Buchhandlungen: 


Nationalfalender für 1871. 
47. Jahrgang. 
mit Öratispräm.: Vergl. Maaß- u. Gewichtstabellen, 15 Bog. gr. Kal. Format in 3. 121/, Sgr. 
Berlin, Verlag von Mar Böttcher. 
Breslau in I. Gebhardi’s Buchhandlung. 
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Ich erſuche 


um gitige Zuſendung von Drugſachen, großen wie Meinen Umfanges und jeder Art, die auf die 

egenwägtigen Ereigniſſe bezüglich in Schlefien erſcheinen, für die Vibliothet der „Schleſ. Ge— 
Peliihaft f. vaterländ. Cultur“, welche wie 1843 und 1866 bemüht if, möglichft vollſtändige 
Sammlıdıgen von dergleichen (Flugblätter, Predigten, Gedichte und Gefänge, Bildliches, Feitprogramme. 
Feſtnummern von Zeitfchriften 2c. ac.) anzulegen. — Auch ältere vergl. Sachen find willfommen! — 
Shriftliche Aufzeihnungen, 3. B. von Liedern die im Volke oder bei den Soldaten umgeben, würden 
mir ſehr erwünſcht fein. Th. Delöner, Bibliothelar d. „Schleſ. Geſellſchaſt“. 


——— — — 





Soeben erſchien und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Der Siegeszug der deutſchen dee, 


von Theodor Delsner. 
gr. 80. geb. — Preis 6 Silbergrofchen. 

Gegenüber den oberflächlichen Urtheilen, welche ſich ſelbſt Staatsmänner und Weltblätter d:? 
Auslandes zu Schulden kommen laſſen, legt der Berfafjer in diefer Schrift die innere Noth⸗ 
wendigfeit der jegigen deutihen Vorgänge und Forderungen hiftoriih dar, und zeigt dercr 
ichrittweife Verwirklichung. Prof. v. Treitſchke umd Kronfyndicus Prof. H. Schulze haben dir 
Widmung diefer höchſt beachtenswerthen Brofhüre freumdlichit angenommen. 

Die Hälfte des Reinertrages ift für die deutſche National-Fnvalidenftiftung beſtimu 

Berlin, Linkſtr. Nr. 30. 4. Dunder'd Buchverlag, Gebrüder Ba 


Drud von Heinrich Lindner in Breslau, 
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